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Vorwort. 


ir wenige Zeilen find bei der Stärke biefes zweiten 
Bandes von Afien zu Bemerkungen in einem Vorworte ver: 
gönnt, das Doch fo manches zur Verftändigung des Mitge- 
tbeilten, über Die Art feiner Bearbeitung, wie über die Wuͤnſche, 
die dem Verfaſſer bei derjelben zu erfüllen übrig blieben, zu 
fagen hätte, was aber für jest unterbleiben muß. Nur fo 
viel, dag die gänzlich neue Bearbeitung eines ungemein reis 
den Inhaltes, der bier zum erften male, feit kuͤrzlicher Entdef: 
kung, fey e3 im Norden wie im Süden, nach innen wie nach 
außen, naturgemäß zu ordnen verfucht wurde, fich wohl einis 
ger Nachficht fchmeicheln darf, wenn mehrjähriger, ernfter An- 
firengungen ungeachtet doch noch nicht die möglichfte Wollen- 
dung in der Darftellung erreicht fein möchte. An Berichtie 
gungen de3 Einzelnen wird ed, bei der enormen Menge der 
Thatfachen, auch bei biefem zweiten Bande nicht fehlen, obgleich 
derfetbe, vermöge ber Quellen, dem größern Theile nad, in 
finen Refultaten, wie wir hoffen, ſchon klarer und ——— 
hervortritt als der erſte. 

Mit größtem Danke haben wir hier der lebhafteſten 
Theilnahme zu gedenten, mit welcher unfer gelehrter Freund 
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und Landsmann, Herr I, v. Klaproth in Paris, auch ſeit 
der Erfcheinung des erften Bandes von Afien, wie fchon vor: 
ber, durch viefe-belehrende Verbeſſerungen und Zufäße aus 
feinem großen Schage und unzugänglicher, orientalifcher Quellen, 
zur Berichtigung von deffen Inhalte auf das uneigennügigfte 
beigetragen, und fletd zu weiterer Bearbeitung fo fchrie: 
riger Gegenflände,; mie die Befchreibung von Gentralafien, 
durch die daffelbe betreffenden Mittheilungen unterftüst hat. 
Wir müffen es bedauern, daß nur ein geringer Theil diefer 
Berichtigungen für diesmal unter ber Rubrik der Verbefferun: 
gen bdiefen Bande beigefügt werden Fonnte, der folgende erft 
wird an ‚einer paffenden Stelle bei der Ruͤkkehr zum weſtli⸗ 
hen Zurkeftan manches dbahingehörige, oder näher verwandte, 
enthalten. Vieles iſt indeß fchon dem Texte felbft, ber ftets 
auf dad Vorherige —— der Karte berichtigend 
eingewebt. 

In der unmittelbarſten Stäbe — ich den ununterbro⸗ 
chenen, guͤtigſten Mittheilungen meines hochverehrten Goͤnners, 
Herrn Al. v. Humboldt, uͤber die nur ihm von allen 
Seiten zuſtroͤmenden, wichtigſten gelehrten und officiellen Nach: 
richten, handſchriftlichen Memoiren, Routiers, Karten,” Mo⸗ 
nographien, ſeltnen Literaturwerken u. ſ. w., auf die ich ſtets 
durch denſelben aufmerkſam gemacht worden bin, meinen in= 
nigften Dank perfönlih und im Namen der Wilfenfchaft auf 
das lebhaftefte auszufprechen bier nicht unterlaffen, weil an 
vielen Stellen auch biefer Arbeit, die Frucht folher Theil: 
nahme, wenn auch ungenannt, an den Tag tritt. 

Ferner ift es hier nur noch vergönnf, der Karten zu 
gedenken, die nun zu ber Lefung des Buches felbft von wefent- 
lihem Nutzen, ja man darf wol, bei dem bisherigen Mangel 
aller brauchbaren, fagen, unentbehrlich feyn werden, und welche _ 
durch die unermübeten, gewifjenhafteften Anftrengungen meines 
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Freundes, des Herrn I. L. Grimm, dem bad Verbienft der 


Bearbeitung derfelben allein zulommt, gewiß einen nicht ge- 
ringen Beitrag jur Verbreitung der Kunde von Afien darbie: 
ten werden. Wir koͤnnen wol dreift behaupten, daß die größ: 
ten Bemühungen nicht gefcheut find, den innern Werth der 6 
Blätter Gentral:Afiend, zum Handgebrauch, welche den erften 
Heft bilden. durch bisher noch nirgends vorhandene quellengemäße, 
rerchere Ausflattung, an Inhalt und Treue der Darftellung, 
wie wir fie früher nicht befaßen, in ſteter Beziehung auf die 
Erdkunde, möglichft zu. erhöhen. Die Fortfegung der Arbeit wird 
gleichmaͤßig fortfchreiten, wenn das Publicum feinen Antheil nicht 


verfagt. Erfcheint nun bald auch die Klaprothfche Karte über 


das Chinefifche Afien in 4 Sectionen öffentlich, deren Einficht uns 
mwenigftend durch Privatmittheilung gütigft vergoͤnnt war, und 
welche zu befjelben ficher claſſiſchem Werke über China beſtimmt 
ift; wird ferner H. Berghaus Atlas von Afien in feinen mu: 
ſterhaften Specialblättern einen fo, glüdlichen Fortſchritt ge⸗ 
winnen, wie er einen rühmlihen Anfang genommen, fo hoffen 
wir, durch die gleichmäßige Hortfegung auch unfrer Beftrebun- 
gen, in ber fo fehr bereicherten und doch noch. im argen lie: 
genden Erdkunde des Orients zu befriedigenberen Refultaten 
gelangen zu fönnen, die weber hinter ben glänzenden, partiel: 
len Fottſchritten des Ins und Auslandes auf diefem Felde, 
noch hinter den Bebürfniffen der Zeit in dieſem Fache zuruͤck⸗ 

ſtchen ſollen. 

Zu ſolchen Hoffnungen berechtigt uns noch Manches, was 
wir hier übergehen muͤſſen; insbeſondre aber auch die lebhaf— 
tefte Theilnahme des Auslandes, hinſichtlich deren wir hier 
nur des freiwilligen Anerbietens der Royal Asiatic Society 
of Great Britain and Ireland danfend erwähnen, und in 
unfern Forfhungen durch alle ihr zu Gebot fichenden Mittel 
in ben betreffenden Laͤndern des Orients felbft nachdrüdtichft 
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unterſtuͤtzen zu wollen. Einigen Beihuͤlfen aͤhnlicher Art von 
verſchiedenen, hoͤhern Behoͤrden, ohne welche ein Unternehmen 
wie dieſes, das außer der vollen Lebenskraft des Einzelnen auch 
noch viele andre Kräfte, die das Verhaͤltniß eines Privats 
mannes überfteigen, zugleich mit in Anſpruch nimmt, nicht 
durchzuführen feyn mörhte, fehen wir, bei unfern Arbeiten 
über den Orient und Occident, mit den Hoffnungen desjenis 
gen entgegen, dem die Entdeckung und Erreihung einer neuen 
Welt ſchon mit Sicherheit vor Augen liegt. 

Der Drud de dritten und vierten Bandes von 
Afien wird, wenn ed Gottes Wille if, ununterbrochen, wie 
bisher, bis zum Schluffe diefer Abtheilung fortgeführt, und 
dad Ganze, wozu der Herr Verleger auf das bereitwilligfte 
die Hände bietet, mit einem auf Afien fich beziehenden Regi⸗ 
ſter gefchloffen werden. 

Berlin am Tage Jubilate 1833. 


C. Kitter. 
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Das oͤſtliche Hoch-Aſien, oder das 
Hochland von Hinter: Aiten. 


Dritter Abfhnitt. 


Das mittlere Hoch-Alien. Das Daurifche Alpen» 
Gebirgsland, Die Hohe Gobi im Often, das 
Ehinefifche Turkeftan im Weften, 


Erfies Kapitei, 
Das Daurifche Alpen: Gebirgsland. 
$. 51. » 


In dem $. 40. des erften Bandes von Afien ift bee ganze Um⸗ 
fang und Entdedungsgang dieſes Laͤndergebietes am 
Nerdrande Hoch-Aſiens binreihend nachgewieſen, wie in dem 
$. 35. und $. 36. die Oro- und Hydrographie der Suͤdſeite 
Diefer Borftufe des HDochlandes, fo weit die Chinefifhe Be: 
tisterfiatiung reichte; es bleibt ung daher nur noch die Ruf: 
fifhe Seite des Stufenabfalles diefer Daurifhen Alpen: 
tandfhbaft (lies Di-urifh nicht Daustifh, Dazurien 
niht Dau=rien, tie [don Schlöger!) richtig lehrte) zu nd: 
hetet Beſchreibung übrig, welche das legte Glied in unferer Be: 
trachtung des Mordrandes von Hoch-Aſien bildet, und hier zu: 
gleich als die einzige Zransbaitalifhe Pforte zur Hohen 
Gobi, wie zum tiefen Hoang-ho-Lande nach China erfcheint, 
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durch welches der Karamanen: Weg und der Handelsver— 
kehr feit einigen Sahrhunderten bie cultivirte Weſtwelt mit ber 
eultivirten Oftwelt, auf dem einzig zugänglichen Landwege, in 
Verbindung fegt und junge Golonie: Sproffen treibt. Der tiefe 
Cinfhnitt des mädtigen Baikal-Sees im Dften des 
Sajanskifchen Gebirgslanbes bildete mit den ihm zueilenden, zıhl: 
reihen Gewäffern, zumal durch bie tief eingefchnittenen Thäler des 
Selenga:Spftemes (f. Bd. I. ©. 527 — 530), den Schlüf: 
fel zu jener großen Pforte des Hohen Plateau-Landes. Die Un: 
terfuchung feiner natürlichen Verhältniffe, auf welche ſich faft alle 
andern mehr ober weniger beziehen mögen, befchäftiget uns daher 
zuerft. Mach feiner Umfchiffung fieigen wir dann erft über die 
Dorftufen und Randgebirgsketten des Plateau: Spftems, über die 
Zhalftufen des Selenga= und Amur-Syſtems hinauf, um 
auf der Haupt: Karamwanen: Straße in die Mitte der Go bi 
felbft einzubringen, und einen Ueberblid über die Bewohner die— 
ſes norbifhen Hochlandes zu gewinnen, che wir zum fernen We: 
ften und Süden überfchreiten. 
Sehen wir und nad) dem höchften Standpuncte um, von 
welchem aus mir einen Ueberblick über diefe ganze Oft» 
Gruppe des Rordrandes (f. Bd. 1. ©.484, 602— 525) gewin⸗ 
können, fo ift es kein anderer, als jener ſchon befprochene, maͤch— 
tige Gebirgsfnoten des Hohen Kentei-Khan (f. Br I. 
&.502.), oder, wie er auf der Ruſſiſchen Seite in feinen höchften 
Gipfeln heißt, des Tſchokondo (f. Bd. 1. ©. 521), gleihfam 
ber Sct. Gotthardt-Knoten jenes Daurifhen Alpen: 
landes, von welchem aus bie große Scheidung des Amur— 
Syftemes und des Baikal-Syſtems in allen fließenden 
Maffern bedingt wird. Denn feine ſuͤdweſtliche Fortfegung ift 
der fchon oben betrachtete Khan-Dola (f. Bd. J. ©. 515); feine 
weftliche zertheilt ſich mannichfach zwifchen den obern Queliflüf: 
fen der Selenga (f. Bb.1.©.513), feine nordöftliche Fort: 
fegung aber, als Großer Khin-gan, ift auf der Sibirifchen 
Seite unter dem Namen des Großen Scheidbe:Gebirges 
(Jablonnoi Chrebet) befannnt genug. Es fheidet. wirklich 
die Strom Syſteme des Amur im Suͤd⸗Oſten von denen der 
Selenga mit dem Baikal, und der Lena im N.W.; es zieht 
im Parallelismus mit der Längenerfiredung bes Baikal— 
Sees von S.W. nah N.D. divergirend gegen das Odjogkifche 
Meer, und theilt daher das Dausifhe Alpen:Gebirgs: 


Das Baifal: Gebirgsland. 5 


land in eine füblihe und in eine nörblihe Provinz. 
Diefes ſüdliche Daurien, ober bad Obere Amur-Land, 
können wir das Mertfhinstifhe Daurien im eigentliche 
ſten Sinne nennen, jenes nördlihe Baikaliſche Daus 
rien, verdient in einer allgemeinen Charakteriftit den Namen des 
Daurifhen Stufen-Landes, ober, fir ſich betrachtet, bie 
Benennung des Baikal,»Gebirgslandes, weil biefer See 
davon umgeben, in deſſen Mitte eingeſenkt erfcheint, und als 
foldyes fest es auch naturgemäß an das Mordufer des Sees hine 
über, wo die Angara unterhalb Irkutzk es erſt durchbricht, 
wie der Rhein das Europäifche Alpenland, und die Lena erft 
der Außenfeite feiner nörblichften Vorſtufe mit ihren Zuflüffen 
entftromt, glei der Donau dem Alpengebirge, 

Afo bier zuerft von dem Baikal⸗Gebitgslande und 
dem Bailal: See 


Erläuterung 1. Das Bailal:Gebirgsland und ber Bai— 
fal: See. Ueberfihtz; das Nord: Dft:Geftade bed Baikal. 


Die Angabe der wenigen Quellenfchrifeftellee und dee Beob⸗ 
achter an biefem größten aller Alpen-Geen?) der Erbe, 
tt fhon oben (BP. I. ©. 624 ıc.) mitgetheilt, auch ber geringen 
Reihe von Sahrhunderten bis zur Periode ber Tſchingis-Khaniden 
und bis auf Marco Polo gedacht, zu welcher bie erfte Kunde 
dieſes Sees binaufreicht, fo wie feines Namens (Bai-kal) 
„des Reihen Gemwäffers’),” aus einer Zeit (f. Bd. I. 
&.599), da an feinem Geftade vielleicht, oder wie Schlözer 
derfibert, gewiß die Jakutiſchen Uranmwohner noch nicht 
von dem Burätifhen Eindringlingen verdrängt waren, 
bie wiederum, feit einem Sahrhundert, an vielen Stellen den 
Ruffifhen Anſiedlern haben weichen müffen. Wir können 
ung alfo in unferen Befchreibungen, für diefesmal, auf die Ans 
gaben des legten Jahrhunderts und der naͤchſten Gegenwart bes 
ſchraͤnken, weil uns bie früheren gänzlich fehlen. 

Lage, Größe. Der Baikal-See nimmt zwifchen‘ 51° 
bis 56° M.Br., und zwifchen dem 1219 bis 128° DR, v. Ferro 
(101° bis 1089 D.2. von Paris), in der Diagonalrihtung 
mifhen ben Parallelen und Meridianen, die außerordentliche 





2) Gmelin Flora Sibirica Praef. I. p. XII. 2) Larmann’s Sib. 
Briefe, berausargeben von Schlözer, Goͤtting 1769. 8, S. 37 Rot. 
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Kängenausdbehnung von etwa LO geogr. Meilen (550 Werft 
nad) Georgi) ein, bei einer mittleren Breite von 8 bis 9 geog: 
Meilen, die aber öfter an einzelnen Stellen geringer oder bedeu: 
tender wird, fo daß feine Waffer einen Slähenraum von etwa 
700 Quadrat: Meilen (nad) Berghaus Beredinung) *) deden, 
welcher alfo größer feyn würde, ald Tyrol und Graubündten 
vereinigt, oder etwa von gleic-er Größe wie die ganze 
Schweiz. Um einen richtigen Vergleich feiner wenig beachteten, 
coloffalen Größe zu erhalten, müfte man fid im Europäifchen 
Alpen:Spfteme alle Schweizer-Seen, nämlidy Boden:See, Zuͤr⸗ 
ers, Luzerners, Genfer:See u. f. mw. zufammenhangend, und 
an dir ganzen Mord: Meft:Seite der Alpen von Marfeille, das 
Mhone= Thal aufwärts, über den Genfer: und Boden: See hin: 
aus, bis zum Ammer-, Chiem: und Koͤnigs-See fortgefegt 
denken, um beffen ganze Erfirefung zwiſchen 5 Breiten» und 
7 Rängen= Graden zu gewinnen. Es würde diefelbe Ausdehnung 
fepn, wie etwa zwifchen dem Golf von Genua durch die ganze 
Lombardei, Tyrol, Kärnthen bis über Wien hinaus, oder bie 
ganze Länge des Adria Meeres von N.W., vom Golf von 
Zrieft, gegen S.O., biß zum Canal von Otrantoz nur in meit 
geringerer Breite, als dieſes Meer, obgleich flets von mehr als 
ber doppelten Breite des Genfer oder Boden-Sees, wo diefe ihre 
breiteften Slächen gewinnen. Mach der Ruffifhen Angabe ift die 
Länge des Sees 86 geogr, Meilen (600 Werft), die Breite 4 
bis 12 geogr. Meil. (30 bis 80 Werft); der Umfang 263 geogr. 
Meilen (1865 Werft) >). Die fhmalite Stelle des Sees ift zwis 
fchen der Selengamündung und dem Buguldeicha-Bache 
gegenüber, feine 44 geogr, M. (30 Werft); der ganze nordöft- 
kiche Theil des Sees ift von da an breiter, als derin S.W,, 
wodurch bie größere eintartsgehende Beugung der S,D.Rüfte des 
Sees entftcht. Die größte Breite ®) iff von der N.D.Spige der 
Inſel Olkhon bis zu den Buchten zu beiden Seiten des Swid- 
toi⸗-Nos, oder der Mündung bes Bargufin:$luffes, wo 
fie 10 bis 12 geogr, Meilen (70 bis 80 Werft) beträgt, 
Namen; Heiliges Meer, Zu feiner wirklich bebeuten- 
den Größe, weswegen ihn die Nuffen mit Recht das Baifal: 


4) Berghaus, die erſten Elemente der Erdbeſchreibung. Berlin 1830 
B, S. 269. 5) Description du Lac Baikal trad. du Russe 
p. Klaproth in Nouy, Ann, des Voy, T, XXVII. p. 289, 

©) Georgi Reifen Th. I p. 1499 
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Meer (Baikal:More) nennen, gefellte ſich der Aberglaube 
ibn das Heilige Meer, Smwiätoje:More?), zu nennen, ein 
Besriff, ben auch die Tungufen mit dem Worte Lam ober 
Dalai, d. i. Meer, die Buräten mit ber Bezeihnung Da: 
lai:Mor verbinden; der gemöhnlichfte Name durch das Irkutzki— 
(de Gebiet und Daurien ift fchlehtweg nur More, d. i. das 
Meer. Die Chinefen nennen e8 Pe-hai, d.i. bas Nord-Meer 
(nad der Pekinger Ausſprache Beizkhai), die Jakuten follen «6 
noch heute Bapakhal) nennen." Al der Engländer 3. Bell, 
vor bundert Jahren (1720, f. ob. Bd. I. ©. 105) es befchiffte, 
wurde es ihm das Heilige Meer?) genannt, und bie Gebirge 
bie ſich über demfelben erhoben bie Heiligen Berge; bie Sage 
eing, dag nur Gebete, die demfelben dargebracht würden, eine 
ſichete Ueberfahrt verleihen. Diefes Waffer nur einen See (Dfero) 
ju rennen, wird für eine Belhimpfung bei den Anwohnern ges 
baltın, weil ihm der Titel bed Meeres (More) gebühre, und 
wenn [bon Ad. Brand !V) diefen Aberglauben belächelte (1692), 
fo erfuhr doch Gmelin Beffen Fortdauer bei feiner eigenen fürs 
miſchen Ueberfahrt (d. 16. Sept. 1735) 4), wo ihm und feinen 
Begleitern der Vorwurf gemacht wurde, durch ihre verächtliche 
Benennung ded Meeres, beffen Zorn erregt und den Sıurm her: 
brigezogen zu haben. Dem heftigften Widerwinde zu entgehen flehte 
das Schiffsvolk um glüdlihe Fahrt, und gelobte bem Heiligen 
Mecre Opfer, an Kopeken, Brot u. dgl., auch Meffen in der Kas 
pelle an der Mündung ber Angara. Es ift wol wahrfcheinlich, 
das die häufigen Unglüdsfälle, die fih auf dem See, theils bei 
den furchtbaten Stürmen, bei hochbewegter See und der ſchlech⸗ 
ten Schifffahrt nur zu oft ereignen, wie zumal jährlih im Ans 
fang feiner Eisbebrüdung und Spaltenwerfung, biefen Aberglau: 
ben befeftigten, doch ift es nicht unwahrſcheinlich, daß er auch 
ſchon aus vor⸗ruſſiſcher, heidniſcher Zeit herſtammt, und 
daß der einheimiſche, daͤmoniſche Aberglauben daran feinen Theil 
det. Vielleicht, daß bei den Ruſſen, von einem Felſen der Inſel 
Olthon, der ben Buraͤten heilig war und noch iſt, wo fie 





) 3. G. Georgi Bemerkungen einer age an es De Reihe im 
Zabre 1772. St. Petersburg 1775 4. T 

’) Klaproth Mm. rel. 3 VAsie T. I. p. 1 D J. Bell of An- 
termo ıv Travels Glasgow 1763. 4. Vol. I. p. 259. 

0) & 4% Shinef. Reife äte — — id. p- — 
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opferten, ber Name des Heiligen Meeres, dem man Opfer 
und Gelübde bringen mußte, überhaupt hergeleitet worden ift. 
Aber es find mehrere befonders gemweihte Stellen am See. Die 
Schamanen (Bugoi) der Buräten, mie die dortigen Las 
mabiener, halten biefe Inſel für den Sig ihres bämonifchen 
Untergottes Begbzil?), ber die Seelen der Ongot, d. i. bie 
Bösartigen, beherrſcht; daher fie vorzüglich ihm ihre Opfer 
bringen. Der Academiter Georgi, ber dieſe Inſel befuchte 
(1772), Tagt uns, baß nirgend noch fo viele Füllen 1) geopfert 
würden wie hier, und eine fehr Huge Shamanin (Schamanka), 
welche die ganze Prieiterfchaft ber Infel in ſich vereinte, eine 
‚ freimüthige begüterte Burätin, deren Mann ihr Opfer bediente, 
war mit einer zahlreichen Verſammlung bei Ankunft des. Gaftes 
zur Feſtfeier bereitz doch wurde biefe auf des Reiſenden Wunfch, 
weil er zu ermübet war, bis zum folgenden Tage verfchoben, und 
die gewandte Schamanfa damit einverftanden, verficherte fogleich, 
bag ein Opfer bei Sonnenaufgang den Göttern angenehm ſey. 
Auch knuͤpft die Mongoliſche Volksſage an biefe Infel 1) 
das Andenken ihres älteften Heros, Tſchingis-Khans, und 
Läße ihn felbft bis auf diefe Infel des Dalai fein Lager auffchlas 
gen, wovon freilih bie Mongolifhe Geſchichte felbft nichts 
weiß, aber von ihm, fo erzählen bie Mongolen, foll noch ein gros 
Fer Dreifuß mit großen Keffel (vergl. Bd. J. S. 967) herrühren, 
und in demfelben ein Pferdefopf Liegen, tmorüber indeß ber 
Meichshiftoriograph Müller durch die Ausfagen der Burdten zu 
keiner Gemwißheit kommen konnte; eine dabel, von der auch Georgi 
nichts erfuhr. 

Uber dieſes iſt keineswegs die einzige Stelle, von welcher 
ber dämonifhe Wahn des Heiligen Meeres hätte ausge⸗ 
ben müffen, da der Zauberdienit den Buräten alles belebt, 
und Berge mie Flüffe und Wälder, kalte und heiße Quellen, 
Klippen und Vorgebirge, mit Ober: und Untergöttern erfüllt, die 
gefüttert und genährt werden müffen, um befchmwichtigt zu feyn. 
Daher rings um das mächtige Gemwäffer des Baikal-Sees, das 
‚ mit feinen Klippen bei fliler Luft im dien Mebel durch wider⸗ 
finnigen Wellenſchlag, wie bei Sturm, leicht in Tobesgefahr zu 


12) Klaproth Not, in Deser, du * Buikal l. c. 1. 
12) Georgi Reife im R.R. a, a. DO 61. 14) Müller 
ae .. Erſtes Buch, in Ense Ruf. Geſch. IH Vi - 
pi 
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bringen vermag, viele Gebet: und Opfer: Stellen, das Ungluͤck 
Abzumendben, oder ben Dämonen ihre reichen Spenden an Fifchen, 
Sechunden, Vögeln, Wild u. f. w. zu entloden. So liegt 3.2. 
nabe am Ausflug der Angara!5) aus dem See, alfo in S. W. 
de Oikhdon-Inſel, eine Granitklippe, dr Schamanen 
fel$ genannt, nur von wenigen, etwa 7 Klafter Umfang, bie 
nur eine Klafter aus den Wellen bes Baikal-Sees hervorragt, 
aber von den Schamanen und Lamen für den Sig des Emnik— 
sagan:- Moin, d. i. des unüberwindlihen Weißen Got: 
tes, gehalten wird, wo man bemfelben aud Opfer bringt. An 
ibm beobachtet man das jährlihe Anfhmwellen bed Sees, das 
ſich durch die Schlammftreifen abzeichnet, welche das Anz 
garamaffer herbeifpülen, Der geweihten Olkhon⸗In ſel gegen« 
über, auf dem Südufer des Baikal:Sees, ragt eine große Halbe 
Infel in Dreiedsgeftalt ein einziger Gebirgszug von S. W. 
nah N.O. fireichend, hoch und nadt hervor, ber bis nad) ber 
Mitte des Juni ſtets ſchneebedeckt bleibt; fie heißt die Heilige 
Nafe!6), oder die Heilige Halbinfel, Swiaͤtoi Nos(Pro- 
montoriun Sanctum, abgekürzt Sviätoi), zwifchen zwei tiefen Gols 
fen gelagert zu beiden Seiten. Durch diefe Olkhon-Inſel und 
Swiãtoi Haldinfel, gegenüber im Oſten, kann man ſich das Bai⸗ 
fol: Meer in ein füdlihes und nördlidhes Becken na⸗ 
tuͤtlich geſchieden denken, welches auch in der Richtung einige Aen⸗ 
derung erleidet, da das füdlihe mehr von W.S. W. nad) 
OND. ſich firedt, das nördlidye aber ganz die Richtung von 
Süd nad Mord gewinnt, bis zur Einmündung der Oberen 
Angara, die von N.D. deffen Mordende zueilt. In diefer Ges 
gend, füdmwärts der Angaramündung, am Dftufer (unter HH N. Br.) 
liegt ein befonder® verehrtes, Elippiges Vorgebirge dieſes Smwiätoje 
More, oder Heiligen Meeres, das Schamanskoi Muis!”), 
oder das Schamanen Cap. Unter den vielen feiner Klippen 
erheben ſich zumal 3 Felfen, gleidy fenkrechten Säulen, an 200 
Fuß (30 Klafter) über die Flaͤche des Seefpiegeld, deren eine eis 
nem coloffalen Menfchenfopfe ähnlich, mit Elafterlanger Nafe und 
tiefen, braunen, augenähnlihen Höhlen; in der Maulſpalte niften 
ganze Familien der Serraben oder Baflan (Pelecanus carbo), 
welhe mit ihten Schwärmen’jene Baikalufer bedecken. Die zwei 





35) Deser. da Lac Baikal l. c. 16) Georgi Reife im RR. a. 
A O. p. 106. ı7) Georgi Reiſe a. u D, p. %. 
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andern Selöpfeilee aus hornfteinartigem, braunem Quarsgeftein 
find unvolllommner figurict. Die Tunguſen nennen dies Vors 
gebirge Hamanril, und halten jene Säule für den Seegott 
Dianba, die beiden andern für die Untergötter. Daher feine 
große Verehrung; die Schamanen felbft wallfahrten zu dieſem 
Dianda, damit er den Meereswellen verbiete die hineinfallenden 
Zungufen zu erfäufen, oder daß fie Sifchheerden ans Ufer fenden 
u. dgl. Gleich füdwärts zunaͤchſt benachbart liegt das Tſcher— 
noi Muis, d. i. das Schwarze VBorgebirge, mit niedris 
gen Waldbergen, durch widrige Winde hemmend für die Schiff- 
fahre. Am aͤußerſten Weftende des Baikal am Kultufbufer 
liegt ein befonders bei Buräten heilig verehrter Shamanen= 
Fels 8), aud ringe um den See finden ſich foldye Stellen, die 
ihn felbft zum Heiligen Meere machen Eonnten. 
Kartenaufnahme Seit ber erften Beſchiffung des 
Baikal-Sees, 1643 (f. Bd. I. &. 604), durch die Europäer, 
welche gleichzeitig mit der Entdedung dieſes Sees ſtatt fand, 
wurde berfelbe zwar nicht felten überfegt, aber doch keinesweges 
häufig befchifft, und fparfam von Beobachtern beſucht. Daher, 
daß feine Kenntniß, bis auf Pallas und Georgi, fehr unvoll= 
ftändig blieb, und erſt fpät eine nur einigermaßen berichtigte 
Karte von bdemfelben entworfen werden konnte. Auch diefe - 
würde weit unvollfommner geblieben ſeyn, wenn nicht die Eis— 
flähen mährend der Winterzeit die Meffung der Diftanzen mit 
der Meßſchnur, zumal zum Behuf der Poftcurfe, der Küftenwege, 
und zur Beſtimmung der Fifchereigerechtfame erleichtert hatten. Die 
erſte Kartenaufnahme war vom Sabre 1766, duch den Gou— 
verneur von Srauendorf gemadt, aber eine zweite ward, im 
Sabre 1772 bie 1773, von dem Piloten Aler. Pufdkarem!") 
beendigt, und nach diefer fcheint Georgi feine Karte vom Bai— 
Eal gegeben zu,haben, die aber viele Stellen feiner eigenen Beob— 
achtung an demfelben keineswegs befriedigend nachweiſet. Puſch— 
karew war Unterſteuermann des Ochotzkiſchen See-Commando's; 
ihn begleiteten 2 Schüler der Navigationsſchule, um auf Befehl 
bes Gouverneurs dv. Brill in Irkutzk jene erfte zu verbeffern. 
Aber eine ganz neue Aufnahme war leichter, als die Berichtigung 


8) Georgi ebend, p. 1475 Larmann's Briefe in Pallas N, nord, 
Beitr. Th. V. p.304  *?) Georgi Reife 1. p 49, 146, 1555 
deſſ. Neue Karte des Baifıl-Sces, welche bei Umfciffu ıg defielben 
1772 —73 aufgenommen worden. 
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det alten. Georgi begleitete dieſe Erpebition und umfchiffte 
juertt umter den Maturforfchern mit feinem Gefährten, dem 
Studentin Lebedemw, diefen See. Doch reichte der kurze Bais 
klife Sommer (von Mitte Juni bis Mitte September) 
nicht aus, den ganzen Sce zu umfdhiffen, und der fogenannte Ein: 
bufen, oder Kultuk, wie Pallas fagt, oder das MWeftende, un: 
trebalb der Angara und Selenga, mußte diefesmal unbe: 
fuhrt bleiben, und iſt es, leider, auch feitdem faſt ganz geblie- 
ben. Von wiffenfhaftlihen Männern find, uns wenigſtens, 
nur Kragmente von Larmann?) und Heß über jenes gewiß 
nicht minder merkwürdige MWeftende befarnt geworden , und dem 
fonft fo voruribeilsfreien, großen, nordifchen Naturbeobachter Pal: 
las 21) können mir dieſesmal nicht beiftimmen, wenn er bei fei- 
nem erſten Ausfluge dahin fo veraͤchtlich von einer Unterfuhung 
bes Kultuk fpricht, die weder der Mineralogie noch Botanik, fei: 
ner damaligen Anſicht nach, nuͤtzlich ſeyn follte, weswegen er der 
trefflichen Gelegenheit der dortigen Unterfuhung durch die Erpe: 
bition Puſchkatews im Jahre 1773 ausmwich, und Georgi veran- 
la$te feinen Lichlingeplan, die Seebefhreibung zu vollenden, 
aufzugeben und auf die Küdreife zu gehen. Pallas feibft ſahe 
feinen Ittthum menigftens ein, wenn er in der Mote zu Kar: 
mann's fpätern Nachrichten von daher (im 3.1786) fagt: Diefer 
Teil der Ufer des Baikals, welcher der allermerfwiürdigfte, in 
Anfchung des anliegenden hohen Gebirges ift, blieb bekanntlich 
von Georgi unbereifer. Aber der Schaden war einmal geſche— 
ben, und noch heute, des dort fidy) umberfchwingenden Landweges 
ungeachtet, iſt dieſes Weſtende für die Erdfunde eine Terra in- 
coenita, 5 
Die Ruffifhe Abhand!ng??) giebt für die neuere Karte 
des Baifal:Sces, welche im 5. 1806, durdy eine vom Gou— 
Bernement veranlaßte Meihe geometrifcher Aufnahmen zu Stande 
fam, und im Eleinen Maafftabe durd) Nachſtich aus einer Ruf: 
ſiſchen Zeitfhrift mitgerheilt ward, folgende Quellen an, die wir 
aber im einzelnen nicht weiter Eennen, | 


2°) E. Larmann’s Briefe von Irkutzk in Pallas N, nord, Beiträge 
Tb, V. p. 302— 307 53 H. Heß Geogn. Beobachtungen auf einer 
Reife von Irkuzk über Nertſchinsk und Kiachta, in v. Leonhard 
Seitſcht. f. Min. Th. 11. 1827 ©. 347. 21) Pallas R. R, 
z. II. ©. 458. 22) Description du Lac Baikal trad. du 
Kasse p. Klaprothi 1. 6. 
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1. 1788, Roffev Aufnahme der Küfte von der Mündung ber 
Buguldeika bis zur Meftfpise des Baikal. 
1782 — 83, Mezentſow Bermeffung von der Bugulbeifa 
bis zue Mündung ber Oberen Angara, 
1788— 89, Vz imkov von der Mündung diefer legteren bie - 
zum Smwiätoi Nos. 
1784, Aufnahme diefer Halbinfel Swiaͤtoi N os vom Ga: 
pitain Protopopov. 
1804, Barmin Aufnahme des Golfs Tchivirkai und feis 
ner Buchten. | | 
1787, Loſſev Aufnahme ber Küfte vom Swiaͤtoi Nos bis 
zur Selenga: Mündung. 
1800, 1801, 1806, Sutormin und Mebrov Aufnahme 
von da gegen W, 
Loffevs Aufnahme von ber Selenga: Mürdung bis zum 
Klofter Poffolskoi, und auf der andern Seite des Sees 
bis zur Simomje Goluftnoi. | 
9 17%, Tyrylghin Aufnahme des Meftendes des Baikal 
bis zum Klofter Poffolskoi. 
10. 1800, Zurtfhannov Bermeffung bes Hafens Poffolskot, 
und 1801, der Inſel Olkhon. | 

Vorgebirge. Rund um den Bailal:See zahlt man, 
außer vielen ungenannten, einige SO benamte Vorgebirge 
(Muis, oder Nos, oder Utjoß, d. i. Steilfels), welche über feinem 
Mafferfpiegel mehr ober weniger wild emporjtarren, und ihre Nas 
men theild von ihrer Geftalt oder Farbe, oder von dort wach— 
fenden Pflanzen, von Thieren, von den Fiſchen, vom 
Fiſchfang, von einzelnen Begebenheiten, oder von andern noch 
zufälligen Umftänden erhielten; die Tiefe des ihnen vorliegenden 
Sergrundes, oder die Seichtigkeit der nahen Sandbänke, die Naͤhe 
von Inſeln, Baien und Klippen, wie die Richtung ber Winde 
und Wogen auf beren Ausgehen oder Zurüdprallen fie großen 
Einfluß haben, machen ihre Kenntniß dem Anwohner wichtig. 
An dem Nordufer des Baikal: Sees werden deren 40 benamt, 
und eben fo viele am Südufer?) Wir führen nur diejenigen 
an, die einige geographiſche Bedeutung haben, die übrigen ges 
hören der Specialbefchreibung oder der Kartenzeihhnung an. Zu 
den 10 erfien, vom aͤußerſten Weftpuncie des Kultuk bis 


Be» 


2 wa np 





33) eecription du Lac Baikal 1. c. p. 296— 28 ihre Aufzählung. 
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um Angara-Ausflug gehören: 1) das Cap Sosnowoi, db. i. 
der Fichten ; das Zte Krutoi, das Steile; 5) Stolbovoi, ber 
Eiulen; 7) Polovinnoi, das Halbe, fehr ſteil mit halb fichts 
baren, halb wafjerbededten Klippen; 8) Schumifhin, das 
Braufende;s 9) Tolftoi, das Große; 10) Cap Khaludorin 
an der Weitede, wo die Angara aus dem Baikal heraustritt, 
febe ſteil und mit Klippen umgeben, aufdenen ſich das Zreibholz 
embäuft, das durch Stürme das Seegeftade hinabgeführe wird. 
Auf der Dfifeite der Angara folgen 11) Liftwiänifhnoi 
Muid, das Lärhen:Borgebirge (f. Bb. I. ©. 686); 12) 
Krutoigubi, Steile Bay; 13) Tſchaitſchey Utjos, das 
Moven Cap; 14) Sobolinoi, das Zobel Cap; 15 Kadil— 
moi, das beräucherte Cap; 18) Zonkoi, bis 19) Bugule 
ſdeiskoi Cap, wo an beiden letztern gleichnamige wilde Gebirge: 
frome zum Ste ſich ergiefen. Dann folgt 20) Zolftoi und 
21) Anghinskoi Cap. Erft weiter gegen Oft, der Weftfpige 
der Inſel Olkhon gegenüber, erhebt fih 22) das Cap Uteſſo— 
»oi, und im Morden ber Inſel 24) Cap Rytoipadi, das ift 
ber Tiefe Abgrund, wo die Tiefe des Baikalgrundes, der 
Emiitei Nos inD., direct gegenüber in W., füc unermeß⸗ 
lich gilt. Weiter gegen N. folgen 26) Polovinnoi, das Halbe? 
richtiger bei Georgi Pokoinoi Muis die Todten : Landfpiges 
277) Siantfovoi, bas Schiefrige? bei Georgi wol richtiger 
Solonzoi Muis, das Salzblumen Borland; 28) Go: 
toi Zavorotnik (bei Georgi von der Zavorotnaja Bude); 
29), Kedrovoi Muis, das Gedern Cap (v. Pinus cembra); 
30) Ledianoi, das Eis Cap, fleil und von allen Seiten mit 
Selfen umgeben, von wo man im Monat November die Soku— 
Berge (?) mir Eispyramiden bedeckt, erbliden fol. Dann folgt 
32) Zfheremofhnoi, von der großen Menge Laud (Allium 
ersinum), das dort wählt und zur Nahrung dient; 35) Go⸗ 
siatfchei, das Gap der Heißen Quellen, bie bort liegen; 
20) Komarei, das Vettern Cap, aus fteilen Felſen gebildet. 
Hierauf folge am Auferften Oft:Ende des Sees die Einmündung 
der Obern Angara, fo baß baffelbe hier dennoch eigentlich def- 
fen Anfang genannt werden müßte, wenn wirklich diefe Obere 
Angara aus höhern Bergländern herabftürzte als die Selenga, 
morüber wir jedoch Feine Nadıricht befigen. Das Sübdufer des 
Baikal⸗-Sees zerfällt in drei natürliche, faft glei große Ab: 
theilungen, 1) von der Dbern Angara zum Swiaͤtoi Nos, 
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2) von biefem zur Selenga: Mündung, und 3) das letzte 
Deittheil bis zum Weftende des Kultuk. Zählt man von O ſt 
gegen Weſt, mit den Ruſſen, die Cap's weiter: ſo folgen in der 
erſten Abtheilung: 42) Krutoi Kamen, der Steilfels, und ſuͤd⸗ 
waͤrts davon das Schamanskoi Muis, das Schamanen 
Gap, mit dem vermeintlichen Seegott Dianda und den 2 Un— 
tergöttern; dem 43) das Tfchernoi oder Schwarze Vorgebirge 
folgt; 47) Kabanei, das Cap der Eber, mit Selfen und Sand: 
baͤnken umgeben; 48) das zweite Tſchernoiz 51) das 
zweite Kedrovoi oder Cedern Cap; 52) das SmwiätoiMos, 
oder Promontor. Sacrum, eine Halbinfel zwifchen den Gol— 
fen Tfchivirsfoi, ber fie von der Dftfeite befpült, und Bars 
gufin in W., der von einem ber größern Buflüffe zum Baikals 
See feinen Namen hat, daher au die Bargufinfhe Halb— 
infel genannt. Es folgt in der zweiten Abtheilung bee Suͤd⸗ 
geſtades, 53) das Zte Tol ſt oĩ oder Große; 54) das Zte Tſich er⸗ 
noi oder Schwarze Kap; 55) das Bez'imennoi, d. h. das 
namenlofe Cap, eine Benennung die ſich auch mehrmals wieder: 
holt, obgleich fehr viele Vorgebirge außer ihnen auch nod ohne 
befondere Namen blieben. 56) das Ste Tonkoi Cap, d. i. das 
Ende mit der vorliegenden Kleinen Inſel Liftwiänifhnoi, die 
Lichenwalds{nfel; 58) das Nalimoi, oder das Quappen Cap 
(von Nalim, Gadus lota); 61) das 4te Tfhernoi; 6) Se— 
lenginskoi in,der Nähe der Selenga-Cinmündung, von 
welcher weſtwaͤrts in ber Sten Abtheilung die Vorgebirge wies 
der zahlreicher und wilder hervortreten. Wir nennen nur 66) Kots 
ghinskoi Cap in ber Nähe des Poſſolskoi Klofters, we: 
gen der trefflihen Fifcherei in feiner Nähe berühmt, wo guter 
Ankergrund und in der Nähe auf den Kofi oder Sandbänfen 
fi) ein fchwarzer Eifenfand findet. 67) das Cap Manturifan, 
fteil aber buchtig mit guten, gefhügten Anferftellen, und das weft: 
lichſte von allen 80) Kultukſchnoi, von Kultuf, dem weſtlich— 
fien Einbufen des Baikal fo genannt, berühmt durch feine 
Fiſchereien. Nach ihm wird die ganze Weftfeite des Sees ges 
nannt, und alles unter dem Kultuf”*) begriffen, was von ihm 
im W. unterhalb der Angara liegt. 

Buchten, Zu: und Abflüffe Wielen der VBorgebirge 
liegen größere oder Kleinere Buchten und Baien zur Seite, 





24) Georgi Reife Th. I. p.49. 
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die mit ihnen meiſtentbeils gleiche Namen haben, in welche ſich 
such, gleihnamige, zwar meiftentheil® furze, aber doch oft ſehr 
wüh ſtürzende Gebirgsbäce ergießen, deren man, nach Sie: 
mres *) Angabe, in allem an 177 zaͤhlen ſollz auf der neuen 
Srekarte find etma 160 verzeichnet, davon die größere Hälfte, 
nämlich 101, fi in das Suͤdgeſtade ergießen, wo überhaupt, ' 
don dem Zerraffenlande, dem See feine Hauptnahrung fommen 
muf; und zwar find e8 60, indem 3 der Geftadelinie ber 
öftlihen Seite, von der Dbern Angara bie zur Selenga, 
end von da im weftlihen Drittheil bis zum Kultuk 4 
Gebirsswaffer, was auf eine ziemlih regelmäßige Zerkluͤf— 
der nächſten Gebirgswand dieſer großen Geftadelinie 
zetuͤckſchließen läßt, melde nur drei große Durchbruͤche er: 
bielt. Aus bdiefen drei großen Querfpaltew, ben Thaͤ— 
lern ber Dbern Angara, des Bargufin:Fluffes und 
dem bir weit größern Selenga, konnten allein dem Baikal—⸗ 
Ex, aus den bintern oder füdblidhern Gebirgsthälern des 
Zerrafjen: Srftemes, die Gebirgswaſſer des Hochlandes zugeführt 
werden. Es find die 3 Wafferthore, die fich gegen ihn außs 
ſcütien; alle jene andern, füdlihen Zuflüffe des Sees find nur 
kurze, vordere Zuläufe, von dem Nordabfalle ber naͤch— 
fen, ſüdlichen Küften:Gebirgsmand zu nennen, beren 
nicht tief durchfegenden Klüften ber Querthäler auch die ges 
ringern, obwol ſeht zahlreihen, Serraturen ber Vorge— 
birge und Buchtenbildung entfprehen. Man follte hieraus faft 
fließen, daß der mächtige Einfturz des großen Längentha: 
les bes Baikal, im Parallel:Spyfteme jener Randge— 
birgsbildbung, in der Normalbirection des Paralle: 
tismus felbft vor ſich gehend, zu gefesmäfßig war in feiner 
Haupterfheinung, um ‘auf die Seitenbildung und Cinreifung 
von größern und zahlreihern Querthälern zerflörender und die 
Geftadelinie individualifirender gleichzeitig mit einwirken 
u fönnen, womit auch die verhältnißmäßig geringe Zahl ber 
Safeıbildungen im See zufammenftimmt. An dem Nord: 
sıkade des Sees ergießen fih noch 59 Gebirgsmaffer, kein 
&uf, mie auch bei dem allgemeinen Zerraffenabfalle 
gizen N.W. zu erwarten war, von Bedeutung; benn dazu wäre 
un widerfinniger Lauf nothwendig geweſen, der nur unter ganz 





4, Siewers Sibir. Briefe St. Petersburg 1796 8. p- 11. 
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befondern Umftänbden bei großen Naturformen biefer Art einzus 
treten pflegt. Alles find nur geringe, vordere, naͤmlich ber 
Südwand bed Küftengebirges abftrömenbde,. obwol nicht 
felten wilde Gemwäffer, 46 im Dften der Angara, 13 im Weften 
derfelben, und die Uncere Angara felbfi ift ber einzige 
Ausguß bes Sees zum großen Tieflande, deffen Waſſerflaͤche 
bei feiner jährlichen Eisbebrüdung, bei dem ſteten Nebelmeere 
das über ihm ſchwebt, bei feiner abfolut hohen Lage, und ber ges 
ringen Temperaturerhöhung feiner Umgebungen, auch in ber waͤrm⸗ 
fien Sommerzeit, nur fehr geringe Quantitäten feiner Waffer: 
fälle durch atmosphärifche Verbünftung verlieren kann. 

Unterer Angara-Durchbruch, Sechöhe Diefer 
Emiffar ber Untern Angara, ift der einzige, auf bie Are 
der Haupterhebung ber Parallelreihen ſenkrecht gerichtete, große 
Querdurchbruch, ber ald enger, felfiger, noch fehr Elip: 
piger Erdfpalt, die ganze untere Breite des Baikal-Gebirgs 
Tanbes im Profil durchfchneidet, und analog dem Durdriß des 
Deutfhen Rheinthales aus dem Herzen des Alpen: Spites 
mes, nur in weit coloffalerm Maaßſtabe bie einzige hydrographis 
fche Verbindung des hohen Plateau: Spftems an ber obern Se 
lenga mit dem Sibirifhen Zieflande am Norb:Eidmeergeftade zu 
Stande bringt, 

Schon Pallas bemerkte, dag, von Irkutzzk aus, je mehr 
man ſich dem Baikal-See nähere, befto wilder und höher 26) 
werde das Gebirge, das doh um Irkutzk ziemlich fanft fEreiche 
und flözartig fey, alfo mehr horizontal abgelagert und nicht 
emporgerichtet, wie zunächft bem Seeufer. Die Ausmündung 
der Untern Angara ift zu beiden Seiten mit hohen Felfen 
eingefchloffen, zwifchen melden man, vom Norden herfommend, 
wie durch eine weite Pforte ben großen Umfang des Sees 
plöglich erblict, nebft dem jenfeitigen, dem transbaitalifchen, 
oft fchneebebedten Gebirge, ein majeftätifcher Anblick ”). Ins 
nerhalb biefeer Pforte, d. h. am offenen Seegeftabe, liegt bie 
Poftftation Liftwiänifhnoje Simopje, nur 9 geogr, M. 
(61 Werft) fern, füblih von Irkutzk;z nicht ganz fo viel im bir 
recten Abflande, doch wol zwei Drittheile davon, 6 geogr. Meil., 
mag etwa bie Breite bes Querdurchbruchs der Angara 


20) Pallas R. R. Ih. II. 4. St. Peteröbura 1776 p. 100. 
8 Siewers Sibir. rt, P- 11. ’ s e 
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durch wildes Geldgebirge betragen, und die eigentlich durchbrochene 
aördlihe Grenzmauer des Sees ift noch geringer, ehe 
dieſet Seeftrom aus der Stufe des Baikal-Beckens in die 
Geferliegende ded Irkut und dee Angara Tunguska ein: 
tritt. Um diefe kurze Slußftrede zuruͤckzulegen, brauchte das Schiff, 
mit weihem Georgi feine Baikalfahrt machen follte, eine halbe 
Dofhtfhenife (d. i. ein platte Fahrzeug von 1000 Pub 
Saft), 8 Zage Zeit ?°), wider den Strom, nad) des Studenten 
Lebedew Berichte, es erreichte erft am 9ten den 2 Werſt breis 
ten Seebufen (Angarskoi Muis), an deſſen Dftfeite jene Lifts 
wiänifhnoje Simomje liegt, aus weldhem die Angara in 
bedeutender Breite im ben Felsſpalt eintritt. Diefe lang⸗ 
fame Auffahrt erklärt fih aus dem ſtarken Gefälle der Ans 
gara abwärts, von der früherhin die Annahme ?®) galt, daß fie 
auf jede Werft 1 Faden Gefälle habe; fo daß die Stadt Ir⸗ 
tust an 60 Faden (360 Fuß) niedriger liege, als ber Bailal: 
Spiegel. Aber das Gefälle der Angara ift zwar in der unmits 
telbaren Mähe ihres Austritt aus dem See, nad) Dr. Ermans 
Beebachtung, fehr bedeutend zu nennen, wird jedoch ſchon, noch 
vor Irkutzk, um Vieles ſchwaͤcher. Ein mittleres Gefälle 
für diefe Strecke von 2 Fuß auf 1000 Fuß, würde für die directe 
Herizontaldiftanz von 45 Werft einen Höhenunterfchied von 
30 Par, Fuß abgeben, was nad des genannten Phyſikers Bes 
tehnung ſich der Wahrheit, innerhalb 100 Fuß mwenigftens, ans 
nähern mürde, und kaum zu Elein zu erachten wäre. Liegt daher 
Irtutzk, nah Hanfteens und Ermans Baromieterbeobachs 
tungen, ſchon 1355 Fuß über dem Meere, fo würde. hiernach der 
Spiegel des Baikal-Sees auf 1655 Par. Fuß anzunehmen 
fen. Diefe auf theilweifer Berechnung beruhende Schaͤtzung, 
würde demnach etwa der abgefhägten Höhe des Saifan:-Waf: 
ferfpiegels (1500, nicht 1800 Fuß) gleich ſeyn, melde, nach 
a. d. Humboldtis Meffung, wenig über die Höhe von Khos 
ni:maizlathu (f. Bd. I. ©. 637) betragen fann, und feiner 
Urberzeugung nach gewiß nicht bis 1800 Fuß reiht (ebd. ©. 634). 
Höher würde der Baikalfpiegel nah Dr. Heß 3°) Baros 
meterbeobahtung zu Poffolskoi liegen; denn er fand denſel⸗ 
den bei + 9° Cent. und heiterm Wetter, = 713,4 Metr., d. i, 


24) Geor Reife, zb. I. p. 49. 29) Siewers Sibir, Br. 
2 a, ig 20) Heß —8 Beob, a. a. O. p. 321. 
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21402 Par. Fuß; aber leider konnten keine vergleichenden Beob⸗ 
achtungen fortgeſetzt werden, da das Barometer die ſes Reiſenden 
bald darauf zerbrach. Derſelbe bemerkt, daß die Stroͤmung der 
Angara aus dem See ſo ſtark ſey, daß dieſer Fluß ſelbſt bei 
heftiger Kälte nicht ganz zufriere, wenigſtens ſtellenweis nicht. Die 
Angara ift im Spalt an 2800 Fuß breit, die Breite des tiefen 
Thaleinfchnitts 14 Werft, alfo nur menig breiter; aber in der 
Nähe des Baikal wird diefes Thal meit enger. Bon Klippen 
im Strom liegt nur an dem Austritt der Angara aus dem See 
der einzige Schamanen fels, von bem wir ſchon oben fagten, 
daß dort geopfert werde. Meiter abwärts, im Strome, mehrt 
ſich die Zahl der Klippenbaͤnke, melde Brandungsftellen bes 
wirken, und bis Irkutzkk hin traͤgt die Angara fehr viele Ins 
fein. Die Wafferfahrt wird eben hierdurch auf dem Strome bes 
ſchwerlich. 

Georgi, der am 24. Dec. 1772 bei ſtrengem Winter vom 
Baikal bis Srkugt ging, fand nur theilmweife von Nikols— 
kaja an, die Eisfahrt auf dee Angara practicabel ?!). Noch 
dicht unter Nikolstaja Saftama an ber Angara (4 Werft 
von ihrem Austritt aus dem Baikal), preßt fi die Angara 
gtoifchen dicht heranttetenden ganz nahen Bergen, auf zum Theil 
feichtem, theils fehr tiefem Felögrunde, hindurch, wodurch ein dem 
Kalle nicht unähnliher Wafferfhuß, wie Georgi fagt, alfo 
eine ftarte Stromfchnelle, Porogi (Gataracten) entſtehen, 
mit böfen Stellen, die ohne Lootſen nicht gut zu pafficen find, 
und den Sciffern die Hinauffahrt ſehr erfchweren. Zwei biefer 
Stellen, 13 Werft unter Nikolskaja, unterhalb Chomutowa Sis 
mowje, nennt Gmelin??) noch Sabatfhia Dira, d. h. Hun⸗ 
deloch, Schi wera, das Riff, welches eine ſeichte, brauſende Klip⸗ 
penſtelle bezeichnet die zumal hier, bei Nebeln ſehr gefaͤhrlich zu 
beſchiffen iſt. Dieſe Stelle bedeckt ſich nur in außerordentlichen 
Faͤllen mit Eis. An andern untern Localitaͤten reicht das hoch 
anſchwellende Waſſer dann oͤfter in die Seitenthaͤler hinein, aus 
denen nur unbedeutende Bäche innerhalb dieſes Durchbruches zur 
Angara treten. Die Tiefe des Stromes zwifhen Baikal und 
Irkutzk mechfelt zwifchen 18 bis 30 Fuß (3—5 Safhen), unters 
halb Irkutzzk wird er tiefer, von 30 — 42 Fuß (6—7 Safhen). 





21) Georgi Neife Th. I. p. 501. 22) Gmelin Sibir, Reiſe 
Th. I. p. 1585 Descript. da Lac p. 31. 
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Pallas der diefelbe Strede aber im Sommer zurüds 
late ꝰ), fand in dem von Bergen eng eingefchloffenen Eingange 
des Durchbruchs an der Angara⸗Ausmuͤndung, nur finftere fume 
Fige Waldung vor. An den felfigen Bergen hin hatte der das 
malige Gouverneur (1772) eine neue Fahrſtraße im Querfpale 
anzulegen befohlen ; ehedem konnte man nur in der Tiefe des 
Epaitet, unten an der Angara hinfahren; aber das hohe, ange: 
fhmelte Waſſer unterbtach ſtets die Communication, was auch 
Gmelin erfuhr. Erſt aus dieſer Enge kommt der Weg in eine 

freiere Gegend, uͤber dem Bache Okaralyk, rechts von Oſt her: 
Rirßend, gleich bei jener Station Nikolska ja Saftama. Von 
da an folge nun ber Angara zu beiden Seiten ein nicht ſehr 
hohes Gebirge, aber voll hereinfchießender leicht uͤberſchwemm⸗ 
barer Thäler, das zumal rechts gut bewaldet war mit Laͤrchen, 
end mit Fichten und Birken; auch faͤngt hier die große Zahl 
bewaldster Infeln im Strom an, die bis Irku GE reihen. Die 
Stcrecke des engften Durchbruchs durh die Pforte, wie 
Pallas fie nannte, ift alfo mit den oberften Klippenbänten 
oder Cataracten mit auf bie erfien paar Stunden vom Bais 
kal an beſchraͤnkt. Die Urfache liegt offenbar in der geognofti- 
fhen Beichaffenheit der GSefteinsarten; dies lehrt Dr. He Beob— 
achtung. Bon Irkutzk bis zum Baikal, fagt et3*), windet 
ih der Landweg im Thale der Angara fort; die Umgegend 
von Irkusk ift weicher, feinkörniger Sandftein, fein 
Streichen von D. nah W,, feine Schichtenneigung gegen Nord. 
Defien Unterlage ift in Süd von Irkutzk ein Gonglomerat 
(Ragelflur) aus Granit, Quarz, Feldſpathgeroͤll, durch feinen 
Sandſtein zuſammengehalten, mit jenem Sandſtein gleih fir: 
mig gelagert. Aber, gegen den Austritt der Angara, aus dem 
Baikal, folge dem Gonglomerate der Granit: biefen durd: 
fhneibder die Angaraz dicht am See geht er in Öneuf: 
Granit über. Wie lehrreich; alfo die Bergmauer ber Baikal⸗ 
küfte iſt feſter Granit, durch melden nur der enge Querbruch 
Kart fand; außerhalb weitete ſich das weichere zertruͤmmerbare 
Conglomerat und das Sandfteingebirge zu offnen Thä: 
era und Infelreften aus, innerhalb liegt dee Baikal im 
Satußlager, deſſen Schichtung von O. gegen W. wahrſchein⸗ 





2») pallas R. R. Th. II, p. 297. 22) Heß Geogn. Beod. 
a. a. OD. B 2 | 
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fih (von N.D. gegen S.W.) der Normallänge bed Rängen: 
thales entfpricht, die ber Baikal-See ausfüll. Daher die Wilde 
heit und Umüberfteiglichkeit der dort zunächft benachbarten 
Küftenkette, zumal zu naͤchſt an ber Oſt ſeite der An— 
gara. 5 

Tiefe des Sees. Zwiſchen biefen Granit und Gneußs 
Beftade an ber Angara und der Selenga einmündend im Süben, 
fagt Pallas?s), finde fi in ber Mitte des Sees keine Klippe 
noch Untiefe, daher bei feinen Winde Gefahr; nur eine einzige 
ausgenommen, welche von Kauffahrern wahrgenommen feyn foll, 
um melde aber ber See eine fehr große Tiefe haben fol. Diefe 
Tiefe, fagt Pallas, ift in der Mitte des Sees und an feis 
nem nörblichen Ufer fo groß, daß man oft mit mehrern Grund: 
linien feinen Grund hat finden können. Der See ift alfo eine 
ungeheure Kluft, die das von einander geriffene Gebirge aufges 
than hat, in welche fidy die umliegenden Ströme ergoffen haben. 
Das gebirgige Ufer feibft zeige überall Spuren ber gemwaltfamften 
und mächtigften Veränderungen, zugleich. aber Kennzeichen des 
böchften und graueften Alterthums. Won eigentlihen Tiefen- 
meffungen des Sees, bie ſehr Ichrreich ſeyn möchten, ift uns 
nichts genaues befannt; nur an ben Buchten und Sandbaͤnken, 
wie gewöhnlich, find auch hier Meffungen gefchehen ; wo die Fahrt 
ſicher ift, brauche der Schiffer diefe Kenntnig nicht. Die mehrite 
Tiefe wird zu M—70 — 100 Klafter, alfo von 120 bis 600 Fuß 
(Par. oder eigentlic 700 F. engf.), angegeben ; vielg Stellen, zus 
mal in dem engen Sunbe®®) zwifchen der Olkhon-Inſel und 
dem Nordgeftade, follen weit tiefer ſeyn; fie find für ein Loth 
von 100 Klafter und nad Fifcherbehauptungen für das Doppelte 
(über 1200 Par. 5.) uner gruͤnd lich. Dies hindert jedoch nicht, 
daß viele feihte Stellen das_Geftade umgeben. An dem Sunde 
bei ber Olkhon-Inſel fand Georgi den Boden fhon 40 
Klafter vom Lande für ein Loth von 50 Kiafter (300 Fuß) un» 
ergründlid.,. 

Nun wollen mir den See felbft burch die Umfchiffung feis 
nee Geſtade und den Beſuch feirter nächften Umgebung kennen 
lernen, indem wir der oben angegebenen Erpebition von 1772 
folgen, von ber Untern Angara am Morbufer ofiwärts bis zur 





3) Pallas R. æ. Th. m. . 291. es { 
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Einmhndung der Dbern Angara, und von diefer am Suͤdufer 
bis zue Einmündung der Selenga und zum Kultuk zuruͤck. 


Bailal:Geftade 
Mord: DfR:Geftade von der Untern Angare, bis gue 
Einmündung der Dbern Angara. 
a. Pallas Küftenfahrt. 

Die nächte Käfte von 12) Liftwiänifhnoi Cap bis in 
die Nähe des 19) Buguldeistoi Cap, nämlih bis zu bee 
diefem fegteren Cap in S. W. zunähft anliegenden Sandbucht/ 
welche Peſt ſchan aja Guba (Guba d. i. Bay, Bucht) heißt, 
murde von Georgi nicht beſucht, wol aber: von Pallas, bei 
feiner Rüdreife, obwol nur flüchtig vorbeigefchifft, weil ihn, von 
der Selenga ber, auf der Üeberfahrt der Wind um 15 geogr, 
Meil. (100 Werft) zu meit gegen Dfk trieb 7) Die Ueberfahrt 
zu diefer Bucht war in einer Macht gemadhtz die Breite des Sees 
it, nah Georgi, bier mit am fhmalffen, nur 4 bis 5 geogr. 
Meil. (DO Werft); aber die Breite der Ueberfahrt von Poss 
ſelekei Monaftpr im Süd ber Selenga: Mündung bis hierher, 
auf dem Eife gemefien, bei Meſer Peſtſchanaja-Bucht, bes 
trägt 13% geogr. Meil. (945 Werft), Der See fegte hier eine 
Menge fchleimiges Waffermoos ab (Conferva ınueitera?); 
im Grunde bedeckt diefed die Selfen und den fleinigen Seeboben, 
gie mit einem wallenden, geünen Teppich. Ob diefe Sers 
geeächfe ſchon näher von Botanifern unterfucht find? ihre ges 
manrre Beflimmung und Vergleihung mit andern Suͤß-Seen⸗ 
und Meeres: Pflanzen mödjte einiges allgemeinere Intereffe für 
die Bildungsgeſchichte des Sees gewähren. Das Gebirge um bie ' 
Peſtſcha naja Guba if, nah Pallas, Graufels (Gneußs 
Granit?), der leicht in Gruß vermittert, aus dem ber Kuͤſtenſand 
deſteht, der bier (Mitte Juli) eime reiche, blühende Flora trug. 
Die Käftenfahrt um die vielen Felsklippen, weſtwaͤrts bis zue 
Angara: Mündung, mar fehr befchwerlih und langweilig, und 
fonnte nur mit dem Schlepptau am Ufer fortziehend vollbracht 
werden. Gern wäre Dallas diefer Langſamkeit duch einetands 
reife entgangen ; dieſe ift aber hier am Ufer hin nicht moͤglich, 
und über die fleile, wilde Küftenkerte) und die Berge nach 


ar) Dallas R. R. Ih, IH. P- on. 25) PYallas RR Tin It. 
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Irkutzk Hin, iſt nad ihm gar keine Landfahrt möglih. Mach 
Dallas Bemerkung wuͤrde auch hier das felfige Klippenufer, 
vom Fuß bis zu den Gipfeln, 3. B. am 12) Krutoi Gube 
Gap, theilweife aus -jenem Conglomeratgebilde beftchen, 
das ihm mat feinen abgerundeten, eingefneteten Kiefelblöden (mie 
die Nagelflue der Schweizer Alpen) als Zeugniß uralter, ges 
waltiger Zertruͤmmerungen erfchien. Hier, weſtwaͤrts des genann= 
ten Caps in: der Krutci®uba, Krutoi Bay, und der Bols 
fhaja Guba, bis zur Angara: Mündung, wählt häufig. auf 
den Steinen im See in 3 bis 4 Faden tiefem Waffer, das merks 
wuͤrdige Gewaͤchs, der Seefhmwamm. (Spongia baikalensis bei 
Dallas)?), Morskaja Guba der Ruffen. Gute Taucher uns 
ter den Matrofen holten dieſen frifhen Seefhmamm aus 
dem Grunde hervor, fhön dunkelgrasgrüun, mit fiſchigem Gerudy, 
mit fternförmigen im Waffer ſtets offenen Deffnungen, Gein 
ganzes Gewebe ſchien mit grünem Mark ausgefüllt, welches die 
Dberfläche der Zweige wie eine Haut glatt und dicht machte, aber 
bei Regen als grüner, flüffigee Schleim abtropft, und durch Luft 
und Waſſer weiß gebleiht und gereinigt, den Schwamm zum 
Gebrauch eignete, den die Silberfhmiede in Irkutzkk zur 
‚ Politur des Kupfer: und Silbergefhirrs von ihm machen. 


b. Georgi’s Landbreife von Irkutzk am Kubafluß zur 
Dbern Angara und zur Buguldeicha. 


Georgi wählte von Irkutzk aus zu feiner Reife an ben 
Baikal einen Landweg %), ber. ihn an dem Kuda-Fluß 
(rechter Seitenfluß zur Angara, dem Irkut von W. her gegen 
über), in ber Diagonale über das Baikal-Gebirge oftmärts 
ber von Pallas befuchten Peftfhanaja Guba, direct zur Mün= 
dung des Fluffes Buguldeiha (am 15) Buguldeiskoi Cap) 
führte. Durch ihn erfahren wir, daß wenigftens dahinwaͤrts durch 
einige Stromthäler eine Gebirgspaffage zum Baikal moͤg— 
lich fey. Bon Irkutzk ging Georgi über hohe, waldige Berge 
im Thale des Kuda-Fluſſes aufwärts, gegen Oſt, und ges 
gewann von den Berggipfeln eine herrliche Ausfiht auf einen 
großen Theil der Angara, ber Kuba und ber Irkutzkiſchen 
Gegend gegen Welt. | 





29) Pallas a. a. D. III. p. 100, 296 — Zoophyta No. 68, 
pag- 710. 0) Georgi Reifen Th. I. p. 38—47. 
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Uber Rudinstaja SIoboda, aufwärts am Gebirgss 

bache, liegen mehrere Ersfchürfe, Mühlen, Dorffchaften und Bus 
ritenflationen, bis zu feiner Quelle, die 19 geogr. Meilen (132 
Buk) weit von Itkutzk entfpringt. Georgi verfolgte ihn nur 
10 geogr. Meilen (72 Werft) aufwärts, bis Ardminskoje Si: 
momje, wo die Kuda noch 20 Klafter breit aber nicht tief if, 
um von da, füdöftlich, bie Wafferfheidehöhe zwifchen ihe 
und dem Buguldeicha-Bache der gegen S.D. zum Baikal 
kürzt, zu überfleigen. Die Breite diefer Höhe beträgt hier nur 
3} geogr. Meit. (25 Werft), bis zur obern Buguldeicha; die res 
lativen Bergböhen find unbeträchtlich, aber die ganze Gegend 
der Waſſerſcheide zwifhen Baikalbaͤchen und Angarabähen 
ik ſeht hoch, meiftentheild mit Lärdyen, aber au mit Tan⸗ 
nen, Fichten, wenigen Birken und Weiden, oft undurch⸗ 
beingfich dicht bewaldet, und baher noch (6. Juni) an vielen 
Stellen mit Schnee bededt. Mit der Buguldeiha, ſagt 
Georgi*!), fange bier das felfige Ganggebirge des Baier 
tals an, alfo dje nördliche, baikalifche, granitifche Küftenmauer, 
beren naſſe Oberfläche damals Moofe und die Liebliche, befcheidene 
Linnaea borealis befleideten. In den Thälern zeigten ſich überall 
bie Schwarze Straudbirke (Betula daurica Pall.), bie Po- 
tentilla fruticosa, Ledum palustre u. a.5 auf den Höhen blühete 
Cypripedium bulbosum, Lathraea etc., aber dem Rliododendron 
war die Gebirgshöhe zu fumpfig, um zu gebeihen, 

Dftwärts von der Dbern Buguldeicha entfpringt bas 
Angaflüschen vom hohen, pralligen Küftengebirge, mit jähens 
Felsrücken und Mabelholzwald, weftwärts, nahe dem Dihons 
ftifrden Sunde, in ber Nähe ber Laninskiſchen Eifen« 
werte und firömt oͤſtlich der Buguldeicha, im O. des 20) Tol⸗ 
kei Caps zum Se. Schon um das Jahr 1730’ war dieſe Eis 
fenhütte, 2 geogr. M. (15 Werft) über ber Mündung Anga, 
von einem Irkutzker Kaufmann Lanin erbaut, am Fuße eines 
jüben Felsberget, der von Schlangen, zumal von Vipern, wims 
met. Umhet breitete fi die fchönfte Alpenflor aus. Hier, im 
Morden der Anga, entfpringt auch, auf der abgewenbeten Seite 
dee Baitalifhen Gebirgsmwand, d. i. am Nordgehänge, bie 
Quelle der Lena, über deren nördlichen Lauf Dr. Erman’6 
Beobachtungen fehr ertragreich feyn werben. Georgi, ber das 
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Ufergebirge erftieg, erblidte gegen Nord das Schneegebirge, 
dem die Lena nordwaͤrts entquillt, es ftreicht hier von S.M. 
nah N.O., beginnt im Weſt als MWaldgebirge, ſchließt fich im 
Dft, der Inſel Olkhon gegenüber, an das Ufer des Baikal 
an; der Blick auf den Baikal gegen Dften war außerordentlich, 
und die raube aber granbiofe Pracht der Natur fegte auf diefer, 
. Höhe in Erftaunen. Im N.D. der Eifenhütte, zmwifchen dem 
Schneegebirge und dem Baikal-See, liegt, in einem Thals 
grunde, eine Reihe mehrerer, Eleiner, falziger (4 größere und viele 
Feinere) Seen, die Zartfhiranstifhen Bitterfeen 
(Tatſchiranskije Dfero), oder die Kagirstifchen*?), be= 
ruͤhmt duch das Sibirifhe Purgirfalz, davon jedes Pfund 
Waſſer über ein halbes Roth enthält; fie find mit Salzkruſten 
und Thonfchlamm, gemwöhnlid am Rande, überzogen, ihre Mitte 
bleibe offen fie wimmelten von Schaaren von MWaffervögeln, zu: 
mal Anas rutila, bie den Salzkrebs (Cancer salinus Linn.) 
fuchten; die nahen Berge umber find nur von mäßiger Höhe. 
Die Buräten gebrauchen gern diefed Kuſchir, oder Bitter— 
falz, um ihren Thee damit pikant zu machen, fie nennen es 
Tabugar, und die Kuͤſtenanwohner verſehen mit dieſem Ge— 
mürze, das fie in dem reinſten Cryſtall einſammeln und ttodnen, 
aud ihre fernen Brüber. 

Von der Eifenhütte gegen S.S.W. Iiegt die Mündung des 
Buguldeiha-Fluffes*), zu der Georgi am 9. Juni eilte, 
weil indeß fein Schiff von der Angara Mündung fih bie’ 
dahin (vom 30. Mai bis 13. Juni, wo wegen Sturm 5 Rafte 
tage waren) in 5 Tagen durch alle. Beſchwerden durchgearbeitet 
und dafelbft glüdlich die Anker ausgeworfen hätte. 


©. Lebedew's Küftenfahrt von ber Angara- Mündung 
bis Buguldeicha. 

Nach des Studenten Lebedew Bericht, ber diefe Wafferz 
fahrt in umgekehrter Nichtung wie Pallas zuruͤckgelegt hatte, 
aber ur eben fo langſam vorwaͤrts rüdte, fam man von ber 
Angara: Mündung, am erften Abend, nur bis zum 13ten 
Gap, dem Tſchaitſchey Utjos, einer ſenkrecht gefpaltnen Fels— 
wand, bie von der unzähligen Menge Moͤven, die auf ihren 
Abſaͤtzen niften, das Moͤven⸗Cap heißt, keine 2 volle-Meilen 
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(13 Werft) von der Angaramünbung entfernt. Am 2ten Bag 
an em Bolfbajw:- Bach und dem 14) Zabel Cap vorüber 
vom 15) Kedilnoi, einer Landede, die von ihrem fchwärzlichen, 
aus der Ferne wie beräuchertem Ausfehen, den Namen hat. In 
einer Laͤrchenwaldbucht am dritten Tage mußte das Schiff, 
wegen der Stürme, 5 Tage rafien. Am 4ten Tage zur klei—⸗ 
nen, ebenen Flähye an der Bolfhaja:Guba, an deren Oſt⸗ 
feite fih das 18) Tonkoi Gap und Tolſtoi, das Dide,neri 
hebt; von dem flachen, müften Vorlande (Goluſtnaja 
Step, der kaählen Steppe) bat diefes feinen. Namen, und 
dr Golufina: Bad, einer der-größern Zufluͤſſe ergieße ſich 
bier in 3 Armen in-den See, wo bie Golüuftnaje Simovjd 
tie auf einer Inſel erbaut iſt. Hier ift ber gewöhnliche Ueber⸗ 
fahrert, im Sommer wie im Winter, über die,fchmalfte 
Stelle des Sees; bier wohnen die Faͤhtleute, für welche eine 
Kapelle daſelbſt erbaut iftz die Berge: reichen: auch: hier bis nahe 
am das Geſtade. Am 5ten Tage fuhr das Schiff an der. Peſta 
fhanaja: Bucht (Peſchtſchanaja bei Georgi), wohin: Pallas 
derfhlagen war, und an hohen waldigen- Bergen vorüber, bis gie 
Stelbowskoi Dftrom, d. i. der Säuteninfel. Am. 6ten 
Zage mußte in be Kreſtowa Guba, ber Kreuzbucht, gean— 
Bert werden. Am Tten ging ed an vielen, hohen, waldlofen Lands 
edıa und getbeilten Buchten vorüber, um den Sten Tag in der 
Brguldeiskiſchen Seebucht zu ankern, die aber erft am Hten ers 
teihe werden konnte. Hier nun beftieg Georgi am 13ten Juni 
1772, die Halbe Dofhtfhenite zur Rundfahrt des 
Sees, die von 12 Kofaten: Matrofen und Fiſchern gelenkt warb, 
denen ein Piätidefätnik (Befehlshaber uͤber 50) vorftand, um 
die Stelle des Scifferd zu vertreten; das Schiff ging 4. Fuß 
ef, und konnte daher überall nahe an das Ufer fommen. 


d Georgi's Küftenfahrt von PERORIPRMS bis sum, 
Ditbonsfhen Sunde. 


Die erfien 3 Tagereifen (14. bis 16. Juni) *) — 
Darauf verwendet, den Olkhonskiſchen Sund zu erreichen. 
Don der Buguldeiha bis zur Mündung dee Anga find fat 
6 geegt. Meit. (40 Werft). Sehr viele Landeden, bis 20) Tol-: 
ei Cap, feinen mit ihren Bergen: durch viele Neifeln (wie 


! 
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behalten wo moͤglichſt ſtets die characteriſtiſchen Ausdruͤcke ber Be⸗ 
richterſtatter bei), wie aus Knoten zu beftehenz zwiſchen ihnen und 
dem See liegt gewoͤhnlich noch ein fchmafer, flacher Küftengrund, 
oft aber ſtehen Die Berge.unmittelbar bis an die See wie abgefpalten. 
Zolftoi hat an 15 Faden hohe, quarzige Feldwände, mit dachfoͤrmi⸗ 
gen, höhlenartigen Ktüften gegen den See, in die man mit kleinen 
Booten einfahren kann, die voll Genifte ber Rauchſchwalben find. 
Von. da an werden die Uferberge pralliger, mit grandigem Lehm 
bebedt, „nur in den Kleinen Thalſchluchten wachfen noch Fichten 3 
am zu grandigen Vorlande aus dem verwitterten Gerölf gebildet, 
waͤchſt Bein Gras mehr. Der See, 100—200 Faden vom Ges 
flade, hat 24— 42 Fuß (4 bis 7 Faden), an Steilufern 9O— 222 
Fuß (16 —87 Faden) Zief. Den Grund erfennt man im Elas 
ven Seewaffer uͤberall bis 42 Fuß, und bie kleinſten Theilchen 
no in. 30 Fuß Tiefe; er beftcht hier meiftentheild aus übers 
einander. getbürmten Felsftüden, beren Zwiſchen— 
raͤume unausgefuͤllt find, fie felbft find nur wenig abgerundet; 
eine dunkelgrüne Conferve bekleidet fie, und giebt dem Waſſer 
feinen feladongrünen Schein. Gegen bie Utjo's, d. i. die Steil⸗ 
ufer, befteht der Seegrund aus Grus. Eine folhe fchauerliche, 
fentrechte: Felswand ift das 21) Anghinskoi Gap, bis 300 
Fuß hoch, dicht über der brandenden See emporfteigend, und zer= 
fpfittert, auf allen Selsabfägen mit Neft bei Neft von Möven 
und Seeraben (Baklan) belagert, voll durhdringenden Ges 
fhreis ihrer dichten Schwärme. Höher auf, um die Felöfplits 
ter, ſchweben die Schaaren der Thurmfhmwalben, und ers 
füllen jumal gegen bie Nacht hin die Luft mit ihrer Stimme, 
Das Ufer fcheine nur die eine Seite einer abgefprengten Fels⸗ 
wand zu feyn, deren anbere Seite das Auge vergeblih ſucht; 
eine quarzige Wade (ob Congltomerat?), mit bunfelgrünen, 
groben Bergkiefel mit weißen, quarzigen Sleden, faft feiger, übers 
alt von ſenkrechten Quarzgaͤngen burchfegt, die unter der Erddecke 
beginnen, und in bie Waffertiefe ſich ausbreiten, oder aud über 
ihr enden, | | 

An ber Mündung bes Anga-Fluͤßchens in ber gleichnas 
migen Bucht, von dem oben die Rede war, fliehen nur eine SIo= 
bode und wenige Ruffifhe Wohnungen, defto mehr Buräz= 
tifche, bier überall, am Seeufer, um die fahlen Berge und um 
jene Bitterſalz-Seen, wo fie ihre Kuſchir einfammeln. Am Ufer, 
wo Beorgi Omuln (Salmo migratorius) zum erften male fifchte, 
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glaubte er auf dem Strande einen ſchwarzen Reifen’ von ſehr 
Heinen Bafaltwürfelchen zu bemerken (0b bier ven meer aus⸗ 
geworfen ?). 

An der Angabudt und dem 92) Cap uteffosot- vors 
über, duch Dihonsktija Worota, d. i. den Olkhonſchen 
Sund. Worota, d.i. Pforte oder Sund, heißt-diefe Ver: 
engung des Sees, zmwifchen dem Vorgebirge und der 'vorliegens 
den Jaſel Olkhon mit Recht; denn: fie hat nur 3 Werſt Breite. 
Die vorliegende Gebirgswand iſt ſteiles Kalkſteingebirg, das 
wie gereifeit ausſieht und in den Reifeln kleine Fichten trägt} 
dehinter liegt die Olkhonsſche Bucht und weiter hin⸗ * 
Blechina Bucht, wo Georgi vor Anker ging. 

Bon hier aus machte der Steuermann Puſchkarew,“ mit i 
dem Studenten Lebedem, eine Ercurfion zum Olkhons— 
ſchen Bufen, vom 17ten bis 19ten Züni, indeg Georgi vom 
1Tten bis Z3ften Juni die Dityon Snfel unterſuchte ©). 


e. Otthonsſche Bucht und Inſel Olkhon. 


Der Buſen iſt durch viele Ausſchnitte und Landecken aus⸗ 
gezeichnet; auf einer Landſpitze liegt eine Kupfererzſchuͤrfe; ba8 
Ufer ift zertiſſen, im der Bucht liegt eine Gruppe von 5 Infeln, 
bie Saiefhji Oſtrowi, d. 1. die Haaſen— $nfeln, deren 
2 niedrig, fandig, bie andern Elippig, mit Sceitfelfen, alle Aut 
Elein find. 

Zur Olkhon Infel ließ fih Georgi, am 17ten Zuni, am 
frühen Morgen, in einem Boote über den Sund fegen, der hier 
nur 6 Werft breit ift, deffen Ueberfahrt aber zwiſchen den Infeln 
bin länger dauert; denn es find ihrer mehrere. Die größte der— 
felben Olkhon (Dlhonskoi Oſtrow) %), welche die Buräten 
Otthon Ditruf nennen, wurde an einer mit Erde erfüllten 
Belsrige, melde die Anfahrt erleichterte, beftiegen. Auf Burätis 
ſchen Pferden, die treffliche Kletterer find, umeitt Georgi den 
ſüdweſtlichen Theil der Inſel; auf der ganzen Inſel giebt es 
keine Wege. An dem Bundun:Bufen empfing ihn die Scha: 
manfa, von ber oben die Rede war. Die Infel beſteht auß eis 
nem bedeutenden Gebirgszuge, welder ber norbweftlihen 
Küftenkette volllommen parallel, nur buch den Tonkoi 
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Sund,;ein mit Seewaffer geflllte® Tiefthal (analog etwa der 
abgefprengten. Inſel Cypern im, Süden der pamphplifchen Kü« 
ftenkette des Taurus), als abgefondertes Glied dem Gontinent im. 
Süben- vorliegt; der Gebirgezug fireicht von S.W. gegen N.D. 
durch die ganze Inſel über 7 geogr. Meil. (50 Werft) weit, ges 
gen S.D. am höchften auffteigend. Die Hälfte der Küfte iſt 
dort hohe -Klippenwand, die Berge find jaͤh und umerfleiglihz 
der Seegrund liegt voll Trümmer, das Schiff, welches ein Sturm 
an. dieſe Felsſeite treibt, ift verloren. Aus dem See ragen mehrere 
Klippen hervor, welche bie zahlreihen Seehunde zu ihren Las 
gern.erwählen, um ſich bort zu fonnen, Von diefen hohen noch 
immer bewachſenen Bergen im S. O., bie doch. nirgends hoch 
genug find, um den Schnee auch im Sommer ‚zu behalten, breis 
tet ſich der Blick, nord waͤrts, zum hohen Schneegebirge ‚ber 
Lena⸗Quelle aus, ſuͤdwaͤrts aber über dem weiten Seeſpiegel 
bis zum fernen Swiaͤtoi Nos. Die weit niedrigere N. W. Seite 
der Inſel hat dagegen 5 flache, meiſt ſandige Buchten, bie jedoch 
aud nicht ganz ohne Klippen find. Gegen S.W, erheben fich 
die minper ‚hohen, bewaldeten Bergruͤcken, bie mit vielen Waden 
und Geroͤllen bedeckt find, indeß ihe Fuß aus Kalt: und Sand; 
fleinhroden über. Lehmſchichten u, f. w. befteht. Der fleinige Bo: 
den giebt wenig Wiefenwuhs; Aderfeld bietet er gar nicht, 
odwol er quellenceich. ift. Die Wälder befichen aus Laͤrchen, 
Kichten, Pappeln, Birken, Weiden, das Unterholj aus 
Rhododendron, grauer Erle und Straudhmeiden, in 
ben vielen Moraftgegenden wuchert die Sumpfbirfe, Poten- 
tilla fruticosa, Prunus padus u. a. Das Elima ber JInſel ift 
rauh, und faft jeben. Sommermorgen ift fie nach kalten Nächten 
mit Nebel bededt, und im Auguft fhon ftellen ſich häufig wies 
der Nachtfröfte ein. Die Einwohner, alle Buräten vom 
GChorinzifhen Stamme (Choriantschuskoi Rod), bie unter 
einem eignen Schulenga (Oberhaupt) ſtehen, machen etwa 150 
Jurten aus, bie von Viehzucht leben. Ihe Vieh ift fehr ſchoͤn, 
ungeachtet es fich felbft den Winter ducchbringen muß. Nur mes 
nige Buräten befigen über 50 Stud Vieh, an Pferden, Rinz 
dern, Schaafen; doch haben manche Reiche unter ihnen auch ein 
Eigenthbum von 400 bis 500 Schaafen. An Fifhen, Geflügel 
u. f. w. iſt Ueberfluß; aud hier verführt der Milhbranntwein 
bie Männer täglich zum Rauſch, wie bei Kalmüden, Kirghifen 
m a. Zur Beit der Entdedung diefer Olkhon Inſel, als ber 


Baikals Geftade, Schneekette in NO. 29 


erfie- Ruffifhe Beſchiffer bes Baikal:Sees, K. Iwanow (1643), 
auf ibe an 1000 Buräten befiegte, mag fie wol voltreicher als 
beutjutage geweſen feyn (f. oben Bd. I. ©. 604). 

Sm Norden zwifchen der Inſel und der Küftentette zieht ſich 
ber ſchmale Olkhonsſche Sund vorüber, feine 2 bis 27 Stun: 
den (6 Werft) breit; an den Uferbergen zeigen fih Eifenftein 
mit Glaskopf, dann Kalkftein ohne Petrefacten in hohen, 
jähen, weißen Bergrüden, dann wieder jenes Kiefel:Conglo: 
merat, wie an dem 21) Anghinskoi Gap, davor bie unergrüns 
Dete Seetiefe. Am Dftende des Sundes liegt bie Samas 
Budt und die Sama Landfpige, von der man wieder das 
Schneegebirge zwifhen der Lena und dem Baikal von 
S®w. gegen M. O. freihen und fi dem Baikal-See fo fehe 
zmäbern fieht, daß von deſſen Südfeite ihm nur ganz kurze Bäche 
zufallen können, dagegen ber Morbfeite die weiten Zuflüffe zur 
Lena und zum Kirenga (rechter Zufluß zur Lena) gehen. Sins 
merbalb des Sundes, der auh Tonkoe More heißt, liegen 9 
SInfen, die Baklanyje DOftroma, d. h. die See:-Raben> 
Inſeln, wegen der unbefchreiblihen Menge diefer Thiere, die 
fie bevölkern, mit deren wie der See-Moͤven ägenden Unrath ihre 
Felſen überall wie weiß getuͤncht ſich zeigen. 


L Bon dem Dikhonsfhen Sunde zu bem Schneegebirge 
Undus Subdun, Alei und Sugunbu, an ber Dftgrenze 
ber Burdten bei Rytoipabi. 


De Sama:Budt im Oft liegt benadhbart die Ongu— 
ren: Buchre*), mit dem gleihnamigen Sluffe, neben welchem ein 
Patallelfluß Schirofaja, d. h. der Breite, deren Thalniedes 
zungen beide mit Burätifhen Wohnungen mie befäet find, 
mwodurd der Strand mit Bachkieſeln und Schilfwaldung einges 
faße fehr belebt wird, da er reichen Fifhfang an Barſchen, 
Hechte, Karaufhen u. f. w. darbietet; der Moraft daneben 
wird unter ber Moosoberfläde felten ganz frei vom 
Eis. Drei geogr. Meilen (20 Werft) fern fleigt das Cap be 
Shneegebirges etwa 300 bis 400 Fuß, aus Waden, braus 
nen Kiefeln, Talk, Kalktftein, ganz unfrudtbar, über die 
Meeresfläche empor; je näher der Gebirgsfette, deſto mulmiger 
wirb der trodine Letten, häufiger werden bie Bäume; aber bie 
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. Berge bis zum Fuße bes Schneegebirges heben fich nicht hoͤ⸗ 
‚her. Georgi nahm 3 geogr. Meil. an deſſen Fuße fein Nachts 
lager in einer Jurte der Buräten, um am folgenden Tage 
(27. Zuni) den höchften jener Berge, den Un dur Subun, zu 
befteigen, Er erhebt fih in 4 Abfägenz der untere gleicht 
den andern Bergen, ift aber waldiger, der zweite Stod ift et- 
was höher und weit fleiler, doch noch gut um hinauf zu reiten, 
und mjt Nabelholz auch nody mit Pappeln bewaldet, die Biume 
find aber ſchon ſchwach gegen den ſtarken Holzwuchs feiner erften 
Stufe. Beider Oberflaͤchen deckt Mulm, fetten, die des 
sweiten Abſatzes ift eine mweitläuftige, aber ſchlecht bewaldete 
Flaͤche, auf welche ſich die Berge der hoͤhern Abfäße in eis 
nem Buge erheben. Diefe find fteiler, mit früppligen Fichten 
und Cedern (Pin. cembra) fparfam beftreut, große Reviere gang 
verdorrt, mit Felsbloͤcken bebedt. Der dritte Abſatz, dem zweis 
ten an Höhe gleich, breitet ſich oben wieder in eine Flaͤche aug, 
mit Feld und Thon bededt, von Strauch birken mit dunfeln, 
rauhen Blättern überwwuchert, und mit Cedern, d. i. bier ſtets 
Birbeltiefer (Pin. cembra), deren Stämme alle, bie Herr⸗ 
ſchaft des Nordſturms bezeichnend, hier von N. gegen S. geſtreckt 
ſind, und ihre Zweige wie Buͤſche trugen. Nur der gemeine 
Wachholder ſtand aufgerichtet, trotzig; jedoch nur bis zur Hoͤhe 
von 4 Fuß. Auf dieſer Flaͤche erhoben ſich, als vierte Etage, 
viele einzelne oder zuſammenhaͤngende Huͤgel, meiſt ſteil, ſehr hoch, 
zur Seite mit bemoosten Felsbloͤcken, und in allen Vertiefungen, 
nad) allen Weltgegenden hin, überfommerte viel Schnee. 
Das Geftein fand Georgi meift hornſteinaͤhnlich mit 
Quarz, Talk, auch Feldſpathwacke mit Schoͤrl u. a. 
Beim Hinabſteigen von dieſen wilden Hoͤhen, auf einer andern 
Seite, auf der zweiten Bergftufe fand ſich bei der Reiſe⸗Kara— 
wane ein geweihter Tabunen-Hengſt (wie bei Katfchinzen, 
Bd. I. ©, 1096 u. a.) ein, der aber in feiner Freiheit bald wie⸗ 
der davon flog; ein Buraͤt jagte ihm nach, und wurde durch 
ihn auf die ſeit 24 Tagen verlaufene Tabune (Pferdeheerde) 
feines Nachbarn geleitet, die nahe, aber unverfehrt neben dem Las 
ger eines Bären weidete; dies beftärkte nun den alten Glauben 
an ben Nugen ber Pferbeweihe nicht wenig. 

Vom Schiffe, auf dem Georgi nad) diefer Gebirgsreife, den 
23. Juni, am Ilgha⸗Bache (23, Cap Ilghinskoi) voruͤberge⸗ 
ſchifft war, machte er am W. Juni eine zweite aͤhnl iche Er: 
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wurfion, zu den Schnee: Alpen, deren nädjfter, höchfter 
Gipfel von dba der Berg Alei bei ben Buräten, feine drei 
Etunden von der Ilgha emporfteigt. Ihm fehlen jene beftimms 
tem Abfäge, aber gleiche Vegetation deckte feine Oberfläche. Eın- 
petrum nigrum und Rennthieemoos überzog feine Rüden; bie 
bach die Schneelajften und die Gewalt des Nordſturms 
zegen Süden gebeugten Zirbeltiefern, ober Gedern, bilde: 
tem auch bier die fhönften Allen, der Wacholder blieb noch 
niedriger, der Schnee lag noch tiefer, ber Alei ift höher als ber 
Undur Sudun. Seine Oberfläche bededte eine unzählige 
Menge bienentorbäbnlidher Hügel, die in der Ferne einem 
Burätifhhen Lager glichen, in der Nähe gefehen aus lofen, Übereins 
ambergebäuften Felstrummern, bie fo loder geklüftet liegen, beftes 
bend, daß ihre Erfletterung nur zu leicht felbft dem geübteften 
Gefahr brinst. Der einfam umberjagende Buräte oder Tun⸗ 
sufe findet nicht felten zwifchen jene Felsblöde eingeklemmt fels 
men Tod. Woher diefe Trümmer an ben Bergfeiten kom⸗ 
men, ließe ſich Leicht erklären, meint der Maturforfcher, aber auf 
ben hochſten Gipfeln? dort flehen, auf der N.D.Ede des Alei, 
3 umgebeuer aufgethbürmte Kegel dieſer Art, deren hoͤchſter Je⸗ 
&o:Ulo heißt. Won ihm erblidte man deutlich bie einzelnen 
Schneeberge auf SwidtoiMos im Süden, und an ber Ofts 
feite des Baikal, gegen Weit finten bie Höhen mehr ab in 
waldige Bergzüge. 

Bom Algi Berge zum Schiffe zuruͤckgekehrt, legte dieſes 
eſtwaͤrts vom JIlga Thal und dem Kotſcheriga Bach (oder 
Setchon), wo die gegen den Oſten Außerften Burätis _ 
ſchen #) Wohnungen an dem Weftgeftade des Baikal 
Kırben, feine Schifffahrt an einigen Kalkftein: Eden vorüber, zus 
rue, bis zum niedern Vorlande Rytoi Step (bei 24, Rptoi 
yabdi), direct im Norden des Sacrum Premontorium (Swiaͤtoi Nos), 
wo der tiefe Abgrund für unermeßlich gilt. 


g Bon ber ZungufensGrenze bei Rytoispabi zu ben 
Deißen Quellen, Goraͤtſchi Klutſch, am ſchneehohen 
Burgundu. 

Beiter oſtwaͤrts find die Buraͤten nicht verbreitet; fie 
heben hier den Zungufen Plag gemacht, ein zahlreiches Voͤl⸗ 


“) Beorgi a. a. ©. p. 69. “) Georgia. a. O. Th. 1. 
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Eergefchlecht, das nun von biefer Oſt-Ecke des Baikal-Sees 
an, bie weitläuftigen, wafferreichen, waldigen, bergreichen Länders 
gebiete ausfchließend beherrfcht bis zum Oſt-Seegeſtade. Sie 
haben ſich hier mit den Buräten in den Fuß bes Baikali— 
fhen Schneegebirges getheiltz fie befigen den mildern Theil, 
Hier tritt diefes ganz dicht an den Baikal heran, und fendet viele 
parallele Bergrüden von feiner Höhe herab, die dem Geftade ein 
gereifeltes Anfehen geben, höher auf find diefe bewaldet. Am 
26) Cap Pokoinoi, bie Todten-Landſpitze, die von einis 
gen Gräbern, auf denen aud Kreuze ftehen, ben Mamen hat, 
vorüber, ward das 27, Solonzoi Muis, das Salzblumens 
Borland, am Abend des ten Juli, erreicht, wo ber So— 
lonze See entlang am Ufer liegt, an dem Salzkraͤuter wach⸗ 
fen. Hier fahe Georgi die erfien Zungufen, die auf ihren 
Birkenkähnen zu dem Reiſenden heranruderten. Nur bis zu 
der benachbarten Samworotnaja Budht (28, Goloi Zavo— 
rotnik), welche bei den Zungufen Ajan beißt, gehen die Ruſſi—⸗ 
fhen Fifherfhiffe Das zerriffene Vorgebirge ift bier ſehr 
befchwerlich zu uͤberklettern, um zu dem bahinter emporfteigenden 
Schneegebirge zu gelangen, von dem wilde Schaumbädhe 
hinab in die Klüfte ftürzen. Leicht fpringen die TZungufen 
von dem ſchmalen Rande diefer Klippen.-über den. Fluß und ver: 
folgen Springhaafen. Die Balfampappel war am Waf: 
ferfalt der gemeinfte Baum und erreichte ungemeine Höhe. 
Am 4. Juli, an mehrern Caps, auh am %9) Cedern Vor: 
gebirge, Kedrovoi, vorüber, wo ber flürgende Schneebady, 
Kedromka,d. i. ber Cedernbad, durch Cedernwald (Pi- 
nus cembra), am Cedern See vorüber, zum Baikal raufcht. 
Deftlih wird das Vorland etwas milder, fanfter, doch flürzen 
noch 3 ſtarke Schneebäde bis zum Ledenaja (Schukofit der 
Zungufen), dem Eisbache in den Baikal. Sein Lauf von 
4 guten Stunden, foll nur ein vielgewundener, vielftufiger Ca = 
taract fepn, 2 hohe Felfen, die er wie ein Thor durchbricht, bils 
den feine Mündung zum See; fie waren wie feine Klippen noch 
(4. Juli) mit flarten Eiswänden bekleidet, die, nach der Aug 
fage ber Zungufen, den ganzen Sommer bleiben. Sn biefer 
Kluft herrſchte eine erftarrende eigenthümliche Kälte; kein Sons 
nenſtrahl dringt hinein, fie hängt von den nahen Schneebergen 
herab, Eislüfte weheten daraus hervor; fie ift eng und un: 
wegfam, Georgi konnte nicht in fie eindringen. Saxifraga op- 
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positifolia blühte hier faft im Eife figend; das 30) Ledensi . 
Gap (Ledianci, Eis Cap), gleich über dem Froſtbache, iſt uner⸗ 
bebtich, weiterhin wird der Seegrund Elippig. 

Bis zum’ 32) Efheremfhanta (dem Lauch Cap) fot " 
gen niedrigere Bergrippen, mit Lärhen bewachfen, die wie Weins 
föde dafichen. Es folgt das 34) Tonkoi Gap und bann das 
35) SGorätfchei, der Heißen Quellen. Vom Zonkoi wur 
den vom Hten bis 10ten Juli die Ercurfionen zu dem hoben 
Schneeberge Burgundu, und zu den GoraͤtſcheiKlutſch, 
den beißen Quellen, gemadht. Vom Vorlande Tonkoi ges 
lang der erfte Verſuch den Burgundu zu erfleigen nicht; er 
mar zu entferntz3 einige Bären jagten den Reifenden Schreden 
ein, doh mußten die Zungufen fie durch ben Gefang eines 
eigens dazu gehörigen Liedes in Trab zu fegen, fo daß fie ihren 
Abzug nahmen; ein Orpheifhes Wunder! Für diefes mal kehrten 
bie Wanderer an bie moraflige Sumpfmwalbung des Tonkol 
Vorlandes zurüd, wo vorzüglih die Zwergbirfe (Betula 
nana) ihre Domaine ausbseitet. Am 7. Juli wurde eine zweite 
Attake auf den ſchneehohen BurgunbuV) vom Jehunda 
Küſten-See aus gemadt, an den er dicht anftößez fein Anſehn 
von da aus, vergleiht Georgi, mit einem pralligen Haußs 
dache, oder einem Schweinsrüden, wegen ber wie Borften 
aufgefhofjenen , gerfplitterten, aber in einer Linie fortlaufenden 
Lippen der hoͤchſten Stellen, und des Abfalles gegen S. W. und 
NND. Die Serfeite des Berges ift gereifeltz bis zur ungefähren 
halben Höhe fleigt ein dichter Laͤrchenwald mit vielen Weißs 
gappeln untermifht. Das gewöhnliche Unterhofz, die Daurts 
Ihe Alpenrofe (Rhododendr. dauricum), der Eraubenhols 
under (Sambuc. racemosa), Weiden ıc. dicht in einander 
grwadfen. Die Gründe liegen von oben bis zur halben Höhe, 
und viel weiter reihen fie nicht, voll feften Schnee, ber oben 
feucht war. Unter ihm hörte man an vielen Stellen das Waffer 
tiefen. Schneefälle wie Grubenſchaͤchte ftürzen hinab, doch 
weicht der Schnee dem Zußteitt nicht. Ungeheute Klüfte mit 
fplittrigen Felsmwänden, wie zufammengehörig und anein⸗ 
ander pafjend, thun ſich bie und da auf; da finden einzelne Feld: 
pflanzen ihre Afpl. Die Oberfläche des unterften Bergab— 
fages if — den andern Alpen; hoͤher auf zeigen ſich jene 
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Truͤmmetkegel, von denen immer ber nächte als ber hoͤchſte 
erfcheint ; aber vom. folgenden noch überboten wird. Der Bur: 
gundu mar indeß von allen bisherigen Schnecbergen am ber 
quemjten zu erfleigen, auch hätte fi) feine Höhe am ficherften 
vom Seefpiegel aus nivelliren lafjen; fie blieb aber unbekannt. 
In den Gründen, beim Herabfteigen, die meiftens mit Schnee 
gefüllt bleiben, war eine ungemein erftarren machende Kälte, wie 
am Eisbach; viele Laͤrchen- und. Pappelbäume hatte die 
Schneelaft theils abgebrochen, theils mit den Gipfeln ganz nies 
Dergeblgen. 

Weiter im Oſt folgen die legten Schnee: Sturzbaͤche, 
und mit dem Testen diefer herabftolpernden Waſſer, der kleinen 
Kurkira, zieht fi das bobe Schneegebirge mehr ger 
gen NW, und entfernt fi) immer mehr vom, Bais 
#al:-See. 

Hier, dicht an der Schneeregion, tritt dagegen die Res 
gion der. Heißen Quellen hervor; jenſeit des Werchnoi 
Muis (mol identifh mit 35, dem Gorätfchei), wo viele Zuns 
gufen ſtanden. Noch find die Berge fteil, aber weniger hoch, 
Dunda der Tunguſen ift der hoͤchſte; ein Fluß Kotelni: 
kowa, 4 Zagereifen lang, 16 Klafter breit, tritt raufchend aus 
den Bergen hervor, ift im Frühjahr zerftöorend durch Wafferfälle 
und Wildheit; denn feine Gataracten herab ftürzt er die entwurz 
zelten Bäume. und waͤlzt fie an feiner Mündung wie zu Verzäus 
nungen auf. Starkes Rauſchen verkündet in großer Ferne, mie 
die gewälzte Truͤmmerwelt in der Nähe feine Gewalt. Ihm 
nahe auf der Landfpige, die ein mit Laͤrchen und Fichten be 
waldetes Borland umgiebt, liegt die Goratfhi Klutſch, d. i. 
die Deiße Quelle (Dokufi ber Tungufen), auf freiem 
Plage nur 5. Fuß über dem Seefpiegel. Die Hauptquelle 
ward im Jahre 1769 von Sibiraͤkow, einem Nertfchinskifchen 
Grubenheren, eingefaßt, tief ausgegraben, unter Dach geſtellt; 
aber in der ganzen Umgegenbd tritt, bei jedem Spatenſtich, 
das warme Waffer aus dem Boden hervor, ber felbft eine 
erhöhete Temperatur bat. Selbft die benachbarten, kal— 
ten Quellen werben durch fie laulicht; der ganze Pla leis 
bet keinen Schnee. Seibft der See bleibt hier offen und rau: 
hend; am Falten Morgen des 10. Juli fland hier Dampf 
über dem Waffe. Die Temperatur bee Schwefelquelte 
ift, nah Georgi, = 44° (Fahrh. 160°). Ein Mongoliſcher 
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!ama vollbringt hier mit feinen Zungufen und Buräten 
viele Kuren. Mie tief mag der Hitzheerd biefer heißen Quelle, 
zeiſchen dem Schneegebirge und dem Abgrunde des. Baikal— 
Sees zu ſuchen feyn? > 


b Das RD.Ende des Baikal-Sees bis zur Einmündung 
der Obern Angara!). 


Nom Aten bis 13ten Juli wurde nun das wenig befannte 
MD Ende de Baikal-Sees erreiht. Zuerft an der Slu— 
denaja Guba (der Frauenglasbuct) vorüber, vor welcher 
die ifolirte Infel Bugutſchan, cin Elippiger Felfenfplitter liegt, 
Georgi nennt fie gleihfam den Garten des Baikals (ana= 
log dem Jardin, oder Courtil, der Mer de Glace am Montblanc) 52), 
von wenigen gefannt, aber fo, daß man ſich fein angenchmeres 
Eiland wünſchen könne Aber Niemand betrete ihre reiche 
Blumenflor, nur Bögel und Seehunde befudhen fie. Die 
nabe Ftauenglasbucht hat von dem fhönen Glasbrude 
auf der Höhe eines benachbarten Berges den Namen; er wurde 
enfängliih von einem Jrkugkifhen Kaufmanne benugt, aber vers 
kaffen, als der Witimfhe am Mana, und andere (f. Bb. I. 
S. 1039), die weniger £oftbaren Transport verurfachten, bekannt 
wurden. Er ward hier im Quarze, drufenartig, meift fopfgroß, 
auch bis zu 1 Elle im Diameter getroffen, war rauchig, ſchwaͤrz⸗ 
lach von Anſehn, gab aber beim Zerfpalten weiße Scheiben von 
4 Arfchin (7 Engl. Zoll) im Durchmeſſer. Am Fuß diefes Frauen: 
Slasberges breiten ſich niedre Flüge aus, die Schnee: Alpen 
Biegen bier ſchon 10 Werft vom Ufer entfernt; bis dahin deckt 
ales ein Laͤrchen wald. Unter den hiefigen Tunguſen war 
ein Schmidt, ber nur Pfeile ſchmiedete; ein Shaman machte 
bier im äußerftien Winkel des Seethales feinen Hofus Pokus ; 
eine Seſellſchaft Tungufen brach, am 14. Zuli, in 6 Bir: 
Len:Rahen (Jau genannt) zum Sludenka Bade auf, 
der in die Bucht füllt und 6 Zagereifen weit ber aus dem Ges 
birge kommen fol. Die Kartenzeichnung iſt hier; felbft auf der 
Posniatovfhen Allgem. Sibir. Karte, 1825, fehr unvolltoms 
men. Weiter ofimärts jenfeit der reichbewaldeten Nadelholz⸗ 





#2) Georgi Neifen ZH. I. p. 81 — 84, 52) H. de Sanssure 
Voyages d. I. Alpes ed. Neuchatel 4, 1786 T. II.’ p. 33; G, 
Auter Seſchrebung des Stereorama ober Relief des Montblanes 
Gebirge. Berlin 1824. p- Sl. 

| 62 


36 Hoc» Afien. III. Abfchnite. $. 5% 


berge und dem 38) Tonkoi Gap, folgt der Kotjugina Bus 
fen (39, Koftiughin Cap), mit welhem der Baikal-See ſich 
gegen Norden zu runden beginnt. Bis zum Kamarga 
Bade (40, Komarii Cap) folgen geringe Walbberge, der 
Kettenzug der Schnee-Alpen, durch viele Berge ohne 
Schnee unterbrochen, ſcheint hier niedriger zu werden, als 
hätte fi) da, wo ber tieffte Einfturz des Seefpaltes ift, aud) die 
Nordkette am höchften emporgerichte. Das - Sceeufer wird 
zulegt überall fandig und fo feicht, daß das Schiff, obwol nur . 
4 Fuß Waffer brauchend, doch überall 5 Werft vom Ufer bleiben 
mußte. Vom Kamarga liegt der See gegen das große nord» 
öftlihe Thal der Obern Angara, und fein Ufer in O.S. O. 
Am Abend des 15. Juli wurde das Ufer der Dbern Angara 
glüdlich erreicht, und in ihren Arm, den die Zungufen Dofchs 
tutfhan nennen, bei einem ſichern Fiſcherlager eingelaufen. 


I. 52. 


Grläuterung 2. Fortſetzung. Das fübliche Baifal» Ge: 

ftade, von der Obern Angara bis zur Bargufinsfchen Halb: 

inſel. Stromgebiet der Obern Angara; Stromgebiet des 
Bargufin. 


a. Das Thal der Dbern Angara,von ihrem Urs: 
fprunge bi$ zur Einmündung in ben Baikal. 


Ungeachtet das Nordboft: Ende des Baikal fhon im I. 
1647 entdedt, und die Obere Angara fogleidh mit dem Oſtrog 
Werch-Angarskoi bebaut, auch im folgenden Jahre deſſen 
Anlage verftärkt ward (f. Entdedungsgefch. in Bd. I. ©. 605, 
607)‘, fo ift doch das obere Thalgebiet dieſes Stromes fo 
gut wie uͤnbekannt geblieben; denn weder Georgi noch ein an: 
berer Maturforfcher hat es beſucht, und wir befigen, von da, nur 
bie Ausſagen ber biß zu den Quellen umbherftreifenden Zun: 
gufen, und dasjenige, was Georgi von dem Bargufinfhen 
Sommiffair, Werner, erfuhr, dee mit der Eintreibung des Jaf: 
ſak ober Tributs bafelbft beauftragte war (1772) 62). Meuere 
Nachrichten fehlen uns gänzlidy; nur das untere Muͤndungsland 


leenen wir genauer durch den thätigen Georgi als Augenzeugen 
kennen. 
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Die Angara, welche dieſen Namen bei den Tunguſen 
führt, entfpringt im Dften ihrer Mündung, glei weit zwiſchen 
Ritim und Lena, 25 Fagereifen entfernt vom Baikals Ser, 
mit, jeden Tagemarſch im Gebirgslande zu 80 Werſt gerechnet, 
eine Kinge von etwas über 100 geogr. Meilen (750 Werft) abe 
geben würde. Bon ihrer Duelle (die Karten geben zwei Quells 
tibe, Angara zur rechten und Angarakan, d. i. bie Eleine 
Anzara, von der linfen Seite an) bis zu ihren Wafferfällen 
find 10 Xagereifen. In dieſer obern Hälfte find bie Thäs 
ter fo bo, daß die Berge, nad Werners Berfiherung, nur ale 
Hügel über diefelben hervorragen; bie daraus entftehenden 
Eteppen find waldig und moraftig, ber Fluß erhält nur mäs 
Sige Zadäche, Tauft aber ſchnell, ift über 100 Ruder, d. i. 150 
Kiafter, breit, fieinig, nicht tief. Diefen Obern Lauf muß 
man, nad diefer Ausfage, geneigt ſeyn, glei) dem ber Dbern 
Zfbuja, einer Hohgelegenen Plateaufteppe (f. Bb. 1. 
E. 944, 56, 1007 ꝛc.) und keinem tiefen Xhaleinfchnitte zus 
zufchreiden, in welchen die Angara erft mit ihren Cataracten 
an ihrem ameiten Stufenlande eintritt. Diefe Wafferfälle 
(Porogi) reiben 4 Tagereiſen weits! der Strom hat hier dach— 
förmigen Schuß, füllt über Klippen, preßt fih an ein paar 
Stellen durch enge Gebirge hindurch, ift überall fehr fteinigt, 
nicht zu beſchiffen; zur Zeit der Srühlingsfluthen zerſchellen die 
entwurzeften Baumflämme an feinen Felsufern. Nur bis zu 
diefen Porogi (Plur. von Porog, d. i. Waſſerfall) fleigen. aus 
dem Baikalı: See die Wander:-Salme oder DOmuln (Salmo 
migratorius) herauf. Abwärts dieſer Cataracten erhält bie 
Angara auf 6 Zagereifen ein 2 bis 3 geogr. Meiten (15 —20 
Werft) breites, theils freieö, theils waldiges, bald trocknes, bald 
weht moraftiges Thal, zwiſchen mäßig hohem, dicht bewaldeten 
Gebirge, das Leine kahle Gipfel hat und noch weniger den Schnee 
überfommert. In diefer Strede fließt ihr vom Süden der Nin— 
tfhufan zu, der 5 Tagereifer weitxherbeiftrömt. Etwas weiter 
abwärts liegt dee Mokjo-See, 2 Werft lang, der aber mit 
keinem Fluſſe in Berbindung ſteht; er fehlt, wie die mehrſten der 
Daten, auf allen Karten. Hier ftürgen ſich 3 Flüffe zur An: 
gara, die Kotera, bet Jentſchuk und Maslenoiz nur den 
erfieren bat Posniakovs Karte von der linken oder Suͤdſeite 
ber eingetragen; der letztere Maslenoi hat feinen Namen von 
den, wie mit Buster befteichenen, glänzenden Zobeln, bie aber 
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ausgefangen find. Links gegen biefen Kluß (wahrſchein lich heiße 
er auf Posniakovs Karte Kafatfcha), liegt der Jrokan oder 
Majuniga See (Krofoninsfoje Dfero der Ruſſen), der 
drei Stunden (10 Werft) lang und 2 (7 Werft) breit iſt, und 
mit diefem Fluſſe in Verbindung fteht. Sein Waffer riecht wie 
angezundetes Schießpulver, faulfchweflid, nährt aber dodh Bars 
fhe, Duappen und Rothfedern (Cyprinus idus). Nur 
mweniges abwaͤrts liegen die Kuma-Seen, von denen einige im 
Sommer austrodnen. Hier war, feit dem Jahre 1767, durch 
des Tribut: Commiffar Werner’s Betrieb, etwas Aderbau 
in Gang gefommen, eine bier feltene Erfcheinung. Won 5 Kos 
fafenfamilien, daher der Fluß unftreitig feinen fpätern Namen 
erhielt, nachdem der koͤſtliche Zobel ausgerottet war, bebaute jede, 
jährlih, 3 Deffätin (ein Defjatin = 2400 Ruff. DO Klafter) Land, 
und erntete Roggen, Gerfte, Hafer und Hanf, 5 bis 10- 
fältie. Im Sabre 1771 fiedelte der Irkutzkiſche Statthalter hier 
6 Familien von Verbannten an, um dieſe ifolirte Colonie 
zu einer Slobode heranwachfen zu machen, mie fie aud) in des 
neueften Gouvernementskarte >+) 1826 unter dem Namen Jrgs 
kana verzeichnet erfcheint. Die Goloniften erhielten damals ihre 
Aecker um den See, und auf einer Halbinfel des Jrokfan Sees. 
Das Tributhbäushen (Pritasnaja Isba), zum Unterfchieb 
eines tiefer gelegenen zweiten Werchnei, dad obere, genannt, wol 
Werchnoi Angarsfoi, die Lage des alten Oſtrogs, diente zur 
Mohnung für Kofaken und einige Zungufifche Geißeln (Amanati), 
und fleht drei Stunden (10 Werft) abwärtd am Arm 
der Angara, den die Zungufen Theutfche nennen, und der 
fhon 3 geogr. Meilen (20 Werft) oberhalb fich abfpaltete. Weis 
ter unten fallen nun links die Slüffe Swetla und Jeptu— 
fan ein; die Swetla, 5 Tagereiſen herabkommend, über Klafe 
ter tief, und Ear, bis auf den Grund, hat von diefer Reinheit 
ihres Waffers den Namen, und nimmt noch links die Kleinen 
Zuflüffe der Djemka und Utug auf. Der Jeptufan hat 
nur einen 2 Zagereifen langen Lauf. 

Es folgt weiter abwärts die Gebirgsenge Stſchoki der 
Ruſſen (Uſchikta der Zungufen), eine Stromeinfhnüs 
rung (Detile) von 2 Zagereifen Durchmarſch, in welcher das 
Angara⸗Thal fi von 4 bis auf 1 Werft verengt, und 
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yoar keine Wafferfälle (Porogi) mehr, wie in der Obern Thal 
ſtufe bat, aber doch Uferklippen, bie jeboh die Schiffs 
fahrt bis zur Prisfanaja Isba nicht hemmen. Innerhalb dies 
fer Gebirgsenge erhält die Angara, links, noch 2 Zuflüffes 
einen aus dem ziemlih großen Zipuftow » See, und. ben 
Tſchura-Fluß, welcher aus einer Ferne von 6 - Zagereifen 
berabftolpert. Hier haben mir alfo die Naturgrenze des 
mittleren Stufenlandes ber Angara beutlih von ber 
Natut ſelbſt verzeichnet. 

Der Untere Lauf iſt bis zum Baikal-See nur — 
4 Tagereiſen nach Angabe der Tunguſen; 15 geogr. M. (110 
Wert) nah Angabe der Koſaken; aber defto mehr breitet 
ſich fogleich das Flußthal von 2 bis 3 geogr. M. (15 — 20 
Werft) aus, etwa wie 5. B. bei Meieringen ſchon der Dos. 
rizontalboden des Brienzer, bei Ber ber des Genfer: Sees be’ 
ginnt, u. a. Es iſt dieſes baffelbe Thal, in welchem daB 
ganze Baffin des Baikal liegt, das mit bemfelben, ans 
fängt und fogleich eine coloffale Größe gewinnt. Es iſt 
niedrig, morajtig, mit Laͤrchen- und anderem Gehoͤlz be— 
mwaldet. Auch das Gebirg zu beiden Seiten hebt. fidy erſt Über: 
feinem bewaldeten Fuße mit nadten Gipfeln ‘empor. Auf ber 
Nordſeite fteigen die, höchften Gebirge. dem Baikal näher. ges 
gen die Schnee= Alpen auf, doch find fie im Juli und Auguft 
frei von Schnee, doch auf vielen Bergen der Südfeite liegt 
er eben fo lange. Bon dem Iesten Defile an erhält die Angara 
neh mehrere Zuflüffe, den ftarken fchießenden Sngomafi, bie 
beiden Akuli, den Akulikan (d. i. kleiner Akuli) und- ben 
Tſchintſchin Nudai. 

Schon 3} gevar. M. (25 Werft) über der Mimdung fan⸗ 
sen die Stromſpaltungen der Angara an; bei der erſten 
bebielt dee Hauptarm links feinen Namen Angara, den nur 
um weniges Eleineren rechts nennen die Zungufen Angaras 
tan, die Kleine Angaraz er iſt feichter und fließt weit lang— 
famer. Diefer fpaltet fih nun 3 Stunden (10 Werft) unteres 
halb von neuem; fein rechter Zweig, der Dofhkutfhan. 
bei den Zungufen, fällt unter dem Namen Nifchnaja Anz 
gara, die untere Angara, in die aͤußerſte Nordoftede des 
Baifal, fo wie fein Linker Zweig, welcher den Namen Anz. 
garatan behält, in die Zalar: Bucht. . Das Deltaland, 
wird alfo vom dieſem legtern, der daher auch die Mittlere 


‘ 
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Angara (Uttamukta der Zungufen) genannt wird, in feiner 
Mitte in 2 Infeln zerfchnitten, wie durch einen Ganal, der aus 
der Zalar» Bucht kommt, in welcher einige Eiefige, bebufchte 
Snfein, die Zalinomwoi Dfero (Bugatſchan der Zungus 
fen) liegen. Ders Südlihe Hauptarm der Angara, bie 
Dbere Angara genannt, ergießt fih in bie füdöfllidhe 
Ede jenes Nord-Baikal-Endes, deren Einbucht bei den Tungu⸗ 
fen dee Dagor heißt, und nur durch die Mitte hindurch ſchiff⸗ 
bar if. 7 BirkenrindensKähne, mit ihrer Tunguſi— 
Shen Mannfchaft, begrüßten das Ruſſiſche Schiff bei feis 
ner Einfahrt, und geleiteten es zu einem Irkutzkiſchen Fifcherlae 
ger, das hier nahe des Mündung errichtet war. 
Das Seeufer war hier fandig und-flah, ein paar Inſeln 
lagen vor, und viel Treibholz war im Sande eingerammelt. 
Sn 2 Booten fuhr bie Ruſſiſche Neifegefellfhaft die Angara 
bis über ihre Theilung hinauf, und machte von da aus mehr 
were Ercurfionen. Die TZungufen wandern die Angara 
auf ihren Jagdpartien aber hinauf bis zur Quelle Leider 
fieht man ſich aud hier vergeblih nad einer nur einigermaßen 
richtigen Zeichnung, felbft auf den beften Ruffifchen Karten, um. 
Sn den Nordarm, den Doſchkutſchan, muͤndet fich, 
nahe feinem Ausguffe, von der Mordfeite ein ziemlich großer . 
Landfee, Tanagra, von mehr als einer Stunde Durchmefs 
fer, mit Grasinſeln und zahlreichen Wafferkräutern faft bededit, 
reich an Fiſchen, der von vielen Zungufen ummwohnt wird, 
Die langen, fhwimmenden Blätter eines Sparganium, bemerfte 
Georgi, fehiebe der Wind in Geftalten des fchönften Laubwerks 
und lieblihen Gruppen zufammen, Bon ber Morbfeite her er— 
hält diefer See, buch den Kitfchir: Fluß, der 6 Tagereiſen, 
alfo ſehr weit herabftrömt, feinen reichlichen Zufluß. Unterhalb 
des Sees folge deu Dofhkutfhan dicht dem Gebirge (der 
Eontrepente?), und erhält aus demfelben, rechts, noch einen 
Bubad, Gromotocha (Nanarkan ber Zungufen), der zwar 
Peiner als der Kitſchir, aber noch länger fein fol, und in 4 Ars 
men einfließtz noch einen Sten Zufluß erhält er, bevor er zum 
Baikal tritt, aus einem zweiten See, dem Turkikil, ebens 
falls rechts, der aber -nur halb fo geoß ift wie jener, Die 
Dofhturfhan ſpaltet fih nun erſt noch einmal, links, in 
einen ſtarken Zweig, ben Rokilda, ber in die Talarbucht 
flüoßt, Unterhalb dieſer Abfpaktung liegt, am Doſchkutſchan, 
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die Untere Tributhütte (Nifhnaja Prikaskaja Isba), die 
nur ein paar Koſaken und Geiſſeln zur Wohnung dient. Wei— 
ter abwärts breitet ſich Torfmoor aus, und eine Heine fandige 
Hügel: Infel, die BugrisInfel, theild mit Slugfand umgeben, 
und mit Eberefhen, Hartriegel und anderem Gefträud) 
bewachſen, zu Ruffifhen Fifherlagern und Tunguſen 
Jurten recht geeignet, fiheidet, zulegt noch, den Nordarm 
des Doſchkutſchan, und den ber Mittlern Angara (Uts 
tamufta), die beide überall 50 bis 100 Klafter Breite, und 
2 — 3 Ktafter Tiefe haben, aber minder ſchnellen Lauf als der 
Dauptarm. 

Die Dbere Angara, welche in’ dieſem untern Arme, gleich 
dem ganzen einfallenden Strom, im Gegenfage des auss 
fallenden, d, fi. der Untern Angara bei Irkutzk, diefen 
Mamen beisubehalten pflegt, oder, diefer Hauptarm, bile 
det überall viele Weideninfeln, fendet, rechts, einen ſtarken 
Zweig, den Kulifhman zur Talarbucht; in: feinem weis 
Gen Uferlande liegen auch mehrere bedeutende Seen, tie ber 
Attiraki rechts, der Ukſchaka links, und nahe an feiner Müns 
bung erhält er noch einen beträchtlichen Zumahs am Kulikan, 
der noch Feine 3 geogr. M. (20 Werft) lang ift, aber ſehr groß, 
weil er einen weiten Bruch abzapft und viele Moraftflüffe (vom 
Eüden her?) aufnimmt. In ihrer untern Gegend madıt bie 
Angara noch 2 anfehnlihe Buſen; in den unterften, Kus 
mangda, flürzt fid) der reiffende Akuli:Bah (Akulikan). 
So weit Georgi diefen Hauptarm der Angara beobachtete, 
hatte er überall 150 bis 200 Klafter (900 bis 1200 Fuß) Breite, 
3 bie 7 Kiafter (18 — 42 Fuß) Tiefe, mar über fandigem Bos 
den fehe ſchnell fließend, kein verächtliher Strom. Seiner nies 
drigen Ufer umgeachtet, hat er hier ungemein helles, fehr ſchoͤnes 
Baffer, modurd ihm der große Wortheil wird, daß ihn alle 
Fdiſche des Baikal befuhen. Er breitet fih an der Mündung 
mar weit aus, aber feine bedeutende Waffermaffe erhält fich je« 


dech noch mweit in dem See ein tiefes Fahrwaſſer. Nach des u 


Ingenieur:Lieutenant Fuͤrſten Schachowski Beſtimmung liegt 
die Mündung unter 55° 61’ N. Br. und 5° 5° O. 8. von Fra 
tus? (121° 51’ 18” nad Schubert und Due); alfo 126° 56° 
19° D, £. von Ferro, monad) die Zeichnung des Morbendes von 
Baikal auf der Posniakovfhen Karte um faft einen hals 
ben Gtad zu weit gegen den Dften verfchoben erſcheiat. ( Warum 
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diefe, fo mie die folgenden Beobachtungen Shahomskis, von 
SmwiätoiNos und Bargufinstinv. Schuberts DOrtöbes 
flimmungen nidt aufgenommen find, ift ung unbefannt. 


b) Das Südgeftabe von ber Dbern Angara bis zum 
Smidtoi Nos (Promontorium Sacrum) ober bis 
zu ber Bargufinfhen Halbinfel. 

Die Mündung der Angara, die dortige Fifcherei, bie 
vielen Zungufen, und ihre Schamanen, bie hinreichende 
Gelegenheit zum Studium diefer Nation geben, befchäftigten den 
Meifenden Acabemifer bis zum 25. Juli, wo die- Rüdfahrt ges 
gen S.W. begann, und in ber Mitte Auguſt jene Halbinfel 
erreicht wurde. " 

Das Dftufer des Baikal hat mehr Elippigen, unbes 
bautern Seegrund als bad MWeft:Ufer, die Anferpläge 
find hier fparfamer und ſchlechter, fie ift gefahrvoller zu befchif- 
fen (wohl auch wegen der gewaltigen Mordftürme), als jenes. 
Hohe Berge, nadt, ſchneereich, treten fogleich zur Linken ber 
Angara dicht an das Geſtade; drei Kleine, aber wilde Bäche 
flürzen hinein. Hinter dem Frolowoi Muis liegt eine gleichs 
namige Bucht, und hinter diefer der Frolicha-See; an ber 
Bude ftanden 12 Zungufifhe Jurten, und neben ihnen 
war ein Strauhgöge (Boje) aufgeftellt, und babei geopferte Wör 
gel (Doi). Am folgenden Zage (26. Juli) wurde um das 
42) Krutoi:Cap in die Krutaja-Bucht gefhiff.e Da man 
hörte, daß von hier in 2 XZagereifen durch das milde Gebirg 
durchzukommen und der Fröliha = See zu erreichen ſey, im 
beffen oberem Zufluffe e8 eine befondere Art rother Fiſche ges 
ben folle: fo madten Georgi und der Student Lebedew eine 
Ercurfion 5°) dahin. Diefer See (Affinga der Zungufen) 
liegt 2% geogr. M. (18 Werft) von der Krutaja: Bucht gegen 
&.D., ift über 2 Meilen (15 Werft) lang, eine volle breit 
(5 Werft), hat 3 bewaldete Felsinſeln, foll nad) der Zungufens 
Ausfage ohne Grund feyn. Rund um ihn ber ftehen hohe, jähe, 
bewaldete Felsberge; die engern Gründe find Suͤmpfe. Das 
Rlıododendron Chrysantıum wuchs ‚hier üppiger, ald an ben Hoͤ⸗ 
hen ber Schneeberge. An feinem S. O.-Ende nimmt der See 
den Zufluß des Brekatſchan auf, der 5 Tagereiſen lang iſt, 


5, Georgi Refen Th. I. r 91, 8. 
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som &. ber den Sröliha (Damatfhanba ber Zungufen) 
des nur herabſchießt ibeide fehlen auf der Posniakovſchen Karte 
von 1825). Sein Ausflug geht gegen W. S. W. durch ein en⸗ 
ges, tiefes Felsthal über Elippiges Bett, 2 Tagereiſen weit, und 
bat gegen die Mündung auf eine halbe Werft über 4 Kiafter 
Gefälle, wo er, bei einer Breite von 15 bis WW Klafter, einen 
prahtvollen Waſſerfall bildet, defjen Braufen auf dem 
Baikal gebört wird. Unter den Fällen ift fein helles, Elares 
Waſſer fchiefend, viele Fifhe, wie Zaimeni, Barfche, Hechte, 
QDuappen, Schleien, Lenki, Sorogi, Gefen und bie 
sotben Fifche belchen ihn; megen der ungeheuern Menge ber 
Chatiuſen (Merung der Zungufen), bie in feiner Mündung - 
fh verfammeln, wird der Fröliha:Fluß von den Zungufen N es 
rungda genannt. Der Student Lebedew kam von feiner Ers 
curfion mit 17 rothen Fiſchen zurüd, einer neu entdeds 
ten prädtigen Forellenart, Salmo erythrinus 56), welche 
die Ruſſen Krasnaja Ryba, die Zungufen Damwatfhan 
nannten. Er ift nad Georgi einzig nur in dieſem Froͤlicha⸗ 
See und feinem füdlihen Zufluſſe. Da ift er fehr häufig, aber 
im Baikal fommt er nie vor; ob eine bloͤß hier locale Species ? 
ee wird 2 Fuß lang, und ſtets fchön von Farbe mwechfelt bie 
Höhe derfelben mannihfadh ab. Im See find diefe Fiſche ſehr 
bäufig, aber die Zungufen können ihnen wegen ber großen Tiefe 
des Waſſers nur wenig anhaben. Um ihn zu erhalten, flieg 
Lebedemw mit feinen Zungufen den Froͤlicha-Fluß über 
4 geogr. M. (30 Werft) bis zu feichten Stellen aufwärts. Da 
fifsten die Zungufen des Nachts. Ein jeder hielt in der lin» 
fern Hand feine brennende Birkenrinde (Kiwo), und in ber 
techten die breizadige Fanggabel, mit mwiderhafigen Zinken. 
So ausgerüftet legten fie fih auf fenkrechte Klippen im Fluß, 
oder auf Felfen am Ufer. Die FZifhe, die fie fchon mit ihrer 
Gabel (Tſchitanka) abreihen konnten, entlamen ihnen nie, bae 
ber in Eurzer Zeit 30 diefer fchönften Fifche gefangen waren, alle 
andern ließen fie ungeftört. 

Am 28. Juli wurde aus ber Krutaja-Bucht um bem 
Zalanta:Badh, um das 43) Tſchernoi Cap zu einer Lands 
fpige des heißen Quelle (Sorätfhih Klutſchei 
Muis) 57) gerudert, vor welder auf einer Sandbank Felstruͤm⸗ 





*%) Georgi Reifen Th. I. p- 186. 5”) Ebend. p. 9. 
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mer liegen, bie von Seehunden, um fi zu fonnen, aufges 
fucht und belagert werden. Hinter diefer Landipike liegt eine 
Bucht, in melcher die Anker gerworfen werden, um bie heiße 
Duelle zu befuchen. Keine 2 Stunden (5 Werft) entfernt von 
ba ift dag Schamanen Cap, der Sig des Seegottes Dian = 
da, das nur Georgi befchreibt, die Nuffifche Beſchreibung °*) 
aber nicht zu kennen ſcheint, und wovon wir fhon oben geffros 
hen haben (f. oben ©. 9). Die nördlihe Hälfte diefes 
Raums iſt flögig, ein niedriger Waldrüden einem Walle gleich, 
parallel dem Seeufer und dem innern, hohen, Gariggebirge 
fireichend, mit grandigem kaum viertelftundenbreitem Vorlande. 
am See; die füdlihe Hälfte ift bufchiger Moraft landein bis 
zum hohen Ganggebirge, das 3 Stunden (10 Werft) vom 
See entfernt, jähe, hoch in nadten Maffen ſich erhebt. Grans 
diger, fteiniger Ketten dedt feinen Fuß; Felstruͤmmer, unter bes 
nen man die Waſſer riefeln hört, beffeiden feine Seiten. Die 
nadten Höhen machen Flähen, von mehrern Werft, mit 
geringen Gründen, und vielen Koppen und Nüden (alfo Mafs 
fenerhbebung, Plateauartig), denen auf dem weftlis 
hen Gebirge gleih; aber die dritte Stufenerhebung fehlt 
bier. Daher ift dieſes Gebirge niedriger wie jenes, und 
hatte, der großen Kälte ungeadhtet, fehon allen Schnee verloren 
(38. Juli). Die ganze Höhe ift mit dem prachtvollen Rlıodo- 
dendron aureum (mol identifh mit Palla$ Rh. chrysanthumn 
ſ. Bdo. J. S. 102), der Alpen: Sohannisbeere (Rihes alpina) 
und kleinem Erichenden Wacholder überftraudt. Pinguicula 
villosa nahm die noch vom Schnee naffen Niederungen ein, gang 
fo wie ihre Helvetifhen und Savoyiſchen Schweftern, in ähnfis 
chen Höhen. Die Heerbenpflanze Empetrum nigrum vertrat hier 
die Stelle der Heiden; das Renthiermoos (Lichen rlangi- 
Serinüs) ftand fpannenhoh. Steinhaafen (Lep. alpin.) und 
die Eleine, lebhafte Eidere (Lac. agilis), waren in dem Stein: 
geruͤlle häufig. Die Tunguſen jagten aus beffen unzugäng: _ 
lichftem Geklipp einen Bären aus feinem Lager auf, der, wie 
fie behaupteten, voll Lift, eben borthin das Rothwild zwiſchen 
die Kiüfte des Geklippes treibe, daß dieſes mit feinen fpigen Fuͤ— 
fen in den Spalten ftedend ihm deſto leichter zur Beute werde. 
Die dichte Waldung beftand aus Gedern, Lärdhen, Fi: 





68) Descript. du Lac Baikal I. c. p. 297. 
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ten, Pappelnz das Unterhofz, wie auf ben Höhen, um 
den ganzen Baikal, aus Bagulnik (Rhododendr. dauricum, 
.B2.1.8.1022). Die Gebirgsart ein Hornftein- Quarz (?) 
mit eingefprengtem, weißem Quarz (2). Der Moraft hat unter 
{ bis 2 Fuß Mulm einen Iettigen, bacjkiefeligen Gtieffands 
Beden. Der Heiße Quelt 5°) (jenem obigen auf dem Werft: 
ufer des Baikal gegenüber, nur etwas weiter nordwärts, beide, 
fat unter dem 55° Breitenparallel, f. oben ©. 34), dem tiefen 
Enſtutz des Froͤlicha-See's ganz benachbart, ſtuͤrzt an der Mefts 
feite nahe am füdlihen Ende des Flögmwalles, alfo nahe am 
Moraft, hervor. Es ijt eine runde Deffnung von 1 Fuß im 
Durchmeffer, vor der fi ein 40 Klafter breites, großes Beden 
ehne Muimdede, bloß mit grandigtem Boden außbreitet, durch 
welches ein Moraſtbach zieht, dem fidy hier bie warme Quelle 
zugieft, und über das ganze Beden verbreitet, das nun überall 
laues, ſtatk bampfendes Waffer zeigt. Dicht neben ber heißen 
Duelle fprudelt eine Ealte, die fih audh zu dem warmen 
mifcht, das als lauwarmer Bad) zum Meere abläuf. Con⸗ 
fernen (Sontinalis, gelatinosa), Moofe (Mnium pellucidum, 
fontanum, Marchantia) und andere Quellpflanzen (Carda- 
mine etc.), bededen den Rand des Baffins, die ftarkftrömende 
beige Quelle ift hell, rein, hatte 48° Wärme nach Delisle's 
Thermometer. Den Zungufen. mar fie zwar befannt, blieb 
aber unbenugt, weil die Schamanen durch ihre Zaubereien größere 
Kuren, als diefe Quelle zu vollbringen wähnten. Da fie, von 
Baldung umgeben, von dem Baikal: See aus nicht zu erkennen 
if, fo errichtete das Schiffsvoll, dem das heilfame, warme Bad 
ungemein wohl bekam, auf einer nahen hohen Stelle ein anfehns 
liches Kreuz mit dem Datum dieſes Befuches. 

Südmwärts ©) diefer merkwürdigen Stelle bis zur Bars 
aufinsihen Halbinfel zeichnet fi die Geftade: Landfhaft 
nad den bieherigen Beobachtungen durch weniger eigenthuͤmliche 
Erſcheinungen aus; aud) tritt die Küjtenlinie .feibft in we⸗ 
niger individualifirten Formen auf. Der nahe Tafhiridhas 
Fluf (Schirigli bei Zungufen, ob Zocherifan?), 5 Tungufifche 
Zagereifen lang, hat im oben Lauf viele MWafferfälle, dann im 
Klippenbette ſchießenden Lauf, Elares Waffer, aber keine Omuln; 
dech fichen Zungufen das ganze Stromthal aufwärts... Vom 





9) Georgi Reifen Th. I. p. 93. 5°) Ebend. p. 96. 
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nahen Stolba-Bache beginnt, unter den Bergen, ein niederes 
Borland mit Zmwergbirken : Gefträuh, davor Waldberge, hinter 
benen hohes Gebirg fireicht, theild mit Glagen, theild doch 
fparfam mit Schneefoppen, dem See parallel. Suͤdwaͤrts 
berfelben hat das Smolicha-Fluͤßchen (Tampuda der Zungus 
fen) feinen Namen von der Theerbrennerei (Smola, Xheer ), 
bie hier zur Neftauration eines geftrandeten Schiffes eingerichtet 
ward. Der mafferhelle Strom war fo reißend, daß ihn 
Georgi mit einem Zungufenboote nur etwas über 2 geogr. M. 
(15 Werft) weit aufwärts befahren konnte. Er ift weit länger 
als der Tafhiriha, überall, fo weit Georgi ihn befuhr, 
40 — 50 Klafter breit, bis 1 Klafter tief; fein oberer Lauf ſtol— 
pernd, fein Thal enge, hohe bemwaldete Berge zu beiden Seiten, 
von denen er das Holz mit herabreißt, und es am See auf: 
daͤmmt. An feiner Mündung hatten die Tunguſen einen 
Schamanen begraben, und feine Zaubertrommel auf fein Grab 
gehängt. 
Nun folgen mehrere Caps wie Amundikan, 45) Labs 
fiha, 47) Kabanskoi, mit gleihnamigen Flüffenz; vor dem 
einen ſchwamm im See eine weiße Rennthierkuh, die durch 
die Wölfe in das Waſſer gejagt war. Ueber das 2te 48) Tfcher: 
noi und 50) Khudolda Gap bleibt diefelbe Geftadebefchaffen: 
beit ſich ähnlich 5; überall fliehen Tunguſen an ben fchnellfchies 
Benden, fifchreihen Flüffen, in welchen, als wäre es Laune dies 
fer Thiere, fie bald auffteigen und dadurch ihre Anwohner bes 
glüden, bald fie gänzlich vermeiden. So 3. B. hat ber größe, 
fleinige, 6 Zagereifen lange Kabanie: Fluß nur Chariufen 
und Lenki's (Salmo thymallus und salvelinus), ber weit ſuͤd⸗ 
lichere, 4 Zagereifen lange Sosnoma = Fluß (Bangdan ber 
Zungufen), zwifchen dem 2ten Tfhernoi Cap (Nr. 48) und 
‚ dem 50) Khubalda Cap, -ift dagegen vor feinen Nachbarn 
dadurch ausgezeichnet, daß ihn die Omuln (Salmo migratorius) 
beſuchen. Südmwärts 61) dieſes letzteren Vorgebirges folgt nun 
bicht hintereinander eine ganze Reihe aus dem Gebirge flürzens 
der Bäche, alle fteinigt, aus engen Schludten, mit Steil: 
ufern ; von Bergen mit nadten Ölagen (Gläger) kommend, bie 
fih unmittelbar zu felfigem Seegrund abflürzgen, der bier fehr 
tief, voll Klippen, und bi W., S. W. und NR. W. : Stürmen 


*) Georgi a. a. D. p. 99. 
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fehr gefaͤhrlich iſt. Daher hier wenig Wirthbarkeit, kein Anbau, 
Wildniß. Das Geftein der Felfen ift, nah Georgi, Quarz 
wade und rotber, fehe derber Kalkftein. Auch die Bol⸗ 
fhaja Tſcheremtſchanka ift ein folcher herabftolpernder Ge⸗ 
birgefirom, 2 Tagereifen lang, ber von dem Wuchs der Traus 
bentirfche, Prunus padus (Tſcheremcha der Ruffen) an feis 
nem Ufer den Namen hat. Suͤdwaͤrts von ihr und dem 51)) 
Kedrovoi, Cedernbache, breitet fi der große Tfhivirs: 
Eoi-Bufen (Dnga bei Zungufen) zwifchen dem Küftengebirge 
und der Halbinfel Smwiätoi Nos aus. An ber Nordſeit e 
des Golfs fällt der gleihnamige Tſchivirkui-Fluß, mit 4 To.⸗ 
gereifen langem Laufe, in die feine Unogatfha:Budt; ein 
balber Mond von Waldbergen umgiebt fie, ihre Waffer wire 
mein von Dmuln, die zumal zur Derbftzeit fi) auch den Fluß 
aufmärts drängen. Die Ufer, berber glimmeriger Kalkftein 
und Wade, find meift einige Klafter hohe fleile Kelsmänbse 
(Urjos) die in vielen Splittern bis zu 420 bis 480 Fuß (70 bis 
SO Klafter) emporjtarren, und mit Erüppelhaften Gedern (Pi- 
nas cembra) bewachſen find. Der nahe Seegrund ift bei 60 
Kiafter noch unergründet, und foll ungemein tief ſeyn. Der 
Kichivirstifhe-Meerbufen ift 5 geogr. M. (35 Werft) 
lang, und bis halb fo breit, von der Landfeite mit etwa 8, bes 
namten, vorfpringenden Caps 9%). In feinem hintern Thale 
liegt ein gleihnamiger Landfee, Tſchiwirkui Dfero, jenem 
niedern Iſthmus benachbart, halbmondförmig um den Bufen 
gelagert, der die Halbinfel mit dem Continent verbindet, und 
an deffen Sübfeite der Bargufin- Fluß vorüber zur füdfichen 
Bargufinfhen Bucht eilt. 


e. Swiätoi No8 (Promontorium Sacrum) ober bie 
Bargufinsfhe Halbinfel, und die Mündung bes 
Bargufin:Zluffe®. 

Die Bargufinsfhe Halbinfel 9°), von ber Georgi 
meint, daß fie vielleicht wegen ihrer Korm im gemeinen Leben 
die heilige Nafe (Swiaͤtoi Nos) genannt werde, hat faft bie 
Geftalt eines rechtedigen Dreieds, deſſen größte Länge in ber 
Rormal: Direction aller hiefigen Hauptzüge, und alfo auch pars 
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allel mit der gegenuͤberliegenden Inſel Olkhon liegt, an 
44 Meile (30 Werft) lang, und von S.D. gegen N.W. halb fo 
breit, aus einem einzigen, ifolirten, hohen Gebirgs« 
zuge beftehend, ber nackt auf feinen Höhen noch bis Mitte Juli 
den Schnee trägt. Auch feine Bergrippen und Schluchten find 
hoch, jähe, in den Gründen moraſtig, mit Nadelholz, Paps 
peln, Espen bewachfen, nur fparfam von Zungufen ba 
wohnt; der einfamfte Winkel der Erde, weil das Wild audges 
fangen ift, bie Buchten unbequem zur Fiſcherei liegen, feine 
Fluͤſſe ihn ducchfchneiden, in denen die Fiſche auffleigen könne 
ten. Daher auch nur wenig befannt, in feinem Innern unbes 
fuchtz nur feine Klippen umfchiffte ber Steuermann Puſchka⸗ 
ref, mit Georgi’s Schiffe; Georgi felbft zog es vor, indeß 
den DOftrog Bargufinst und beffen Thalgebiet zu befuchen. 
Die noͤrdlichſte Spige der Halbinfel beißt MWerhnoje 
Isgolowije, d. i. Obere Kopflehne, eine maldige Berge 
sippe, hoch, jähe, fleil, nadt, nach Ortsbeſtimmung bed Ingen.⸗ 
Lieutenants Fuͤrſten Schachow s ki, unter 53° 46 N. Br. und 
4° 29 D. 8. von Irkutk, d. i. 126° 19° 18° D. L. von Zerror. 
Bon ihrer ganzen, felfigen Höhe ſchmilzt eine Art Steinbute 
ter (Kamenoje Maslo-der Ruſſen, Vitriolum unctuosum 
bei Georgi, Imuſcha ber Zungufen) herab, und überzieht das 
Geftein als grüngelber Ueberguß, did genug, um ihn Pubs 
mweife fammeln zu koͤnnen. Wahrſcheinlich ein natürlicher Sal⸗ 
peter, fchwefelfaures Ammoniat oder bergl. An ihrer Oſtſeite, 
> gegen den Tſchivirskoi-Buſen, fpringen 7 bis 8 namhafte, 
felfige Caps vor ©), mit ſenkrechten, 10 bis 20 Klafter hohen 
Selöwänden, denen vielfach zerfplitterte Felsinſeln und kleine 
Klippen zugehoͤren, wie die Inſelchen Batſchydchir, Kolitko, 
Kultagoi, meiſtens aus Quarz- und Feldſpathwacken beſte⸗ 
henb, faſt nur mit verdortten Cederbaͤumen (Pinus Cem- 
bra) bewachſen, deren Pinienartig ausgebreitete Kronen und 
Zweige ganz mit Reiher- und Seeraben-Neſtern (Bas 
lan der Ruſſen, Pelecanus Carbo) bebedt find, die fo wie alle 
abgefpaltenen Klippen mit dem aͤtzenden Kothe diefer Thiere weiß 
wie uͤbertuͤncht erfcheinen. Ihre Zahl ift ungeheuer; bie mild 
fchreiende Menge wird vermehrt durch die Schwärme ber See⸗ 
Möven, beren Nefter die tiefen Uferftelfen- einnehmen. Das 
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ſandige Ufer, der widerprallende Sonnenſtrahl, der brennende 
Voͤgelkoth laͤßt kein Gras und Gebuͤſch, ſelten nur Baͤume, zum 
Wuchs kommen. Daher ſieht dieſe Gegend einer ausgeſtorbenen 
Wuͤſte gleich; die Tungufen behaupten, die Voͤgel biſſen auch 
die Knospen ber Bäume ab, und hinderten fo ihren Wachsthum. 
Auf einzelnen Infeln fahe. man große Hunde wild umher zies 
ben, -gemäftet von ber Fifhbrut und der halbverbauten Koft ber 
gefeägigen Seeraben. Zungufen laffen fie an ſolchen Stellen 
zurüd, zum Zeichen, daß fie dahin zuruͤckkehren wollen; fie folgs 
ten gefellig den Reifenden überall hin, doch ſtumm, ohne zu beis 
len, und fhwammen dem Schiffe nad. Hie und da ftand eine 
derlaffene Hütte für Seehundfänger ober Fiſcher; bie 
große Menge ber Fiſche, zumal ber Omulen, bie fi in biefen 
Buchten umbertummeln, find es, welche den Vögeln: in fo unfägs 
lichen Schwärmen hier ein ficheres Afpl bereiten, wie es wenige 
ähnliche innerhalb der continentalen Seite der Alten Welt ges 
ben mag. | 

Zur Umfchiffung und Recognoscieung ber ganzen Weftfeite 
ber Halbinfel, von der Nordfpige an, bis zur Einmündung 
des Bargufinfluffes ander Sübdfeite, braudite ber Steuers 
mann Puſchkaref 4 TZagefahrten (vom 14ten bis 19ten Aus 
guft); eime Menge einzelner, bewaldeter oder nackter felfiger Vors 
gebirge (3. B. Otlowoi Cap und 8 andere füdlichere mit Kleinen 
Buchten) und Klippen (3. B. die Uſchkanji Oſtrowa, d. i. Has 
fen:Jnfeln), folgen, bis zur Außerften Süd: Weftfpige der Halbe 
infel, weihe Nifhneje Isgolowje, d. i. die Untiere Kopfe 
flüge genannt wird, hoch, fteil, nadt, wenige Klafter breit fich 
erhebend, an welcher gegen Dft ber Meerbufen von Bargu« 
finset 6) feinen Anfang nimmt, Bargufinstaja Guba 
der Ruffen, den die Zungufen Bargugni Omon nennen, 
Er ift feichter, und hat 250 Fuß (40 Klafter) Tiefe. Er wurde 
im der legten der 4 Zagefahrten durchſchifft, bis zur Mündung 
des Barguſin-Fluſſes, der im füdlihen Bogen. von ber 
Statt Bargufin bis Uſt-Barguſin, feiner Mündung, im 
großen füdblihen Bogen. den niedbern, ganz offenen, 
fandigen Iſth mus dee Halbinfel umfließt, zu beffen Bil⸗ 
dung er buch Anſchwemmung feines Vorlandes unftreitig das 
mebrfte beitrug. Dieferniebre Landzunge, auf welcher dee 
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hatbmondfoͤrmige See in der Michtung feiner Längenerfiredung 
liegt, welche vom Bargufinfchen feiht zum Tſchiwirkuiſchen 
Meerbuſen überfegt werden kann, und bas felfige Smwiätof 
Nos erſt zur Halbinfel macht, nennen die Ruffen Koſchka, 
die Katze, bie Zungufen Adaran. Die Fifcherherberge, 
bit an der Mündung des Barguſin-Fluſſes, liegt unter 
63° 1Y MN. Br. 66) und 4° 19” O. &, von Irkutzk, d. i. 126° 
10 11” DR. von Kerr. Bon da bis zum Dorfe Paſcharowa 
am Flußufer breitet ſich niederes, bruchiges Borland aus; dort 
fteigen die erfien Berge am Oft: Bailal:Ufer, alfo auf dem 
linken Ufer des Bargufins$luffes wieder empor, der nahe 
von da fon aus der legten, vordbern Bergſtufe feines hohen 
Plateaulandes, zum niebeigen Küftengrunde, in den le&= 
ten kleinen Cataracten unterhalb Bargufinst Dftrog 
herabfällt, wie bie Obere Angara aus ihrem mittleren Stus 
fenlande durch die Stromenge Stſchoki, unterhalb bed als 
ten Oſtrogs Werchnoi Angarskoi. 

Ehe wir das Baikalgeſtade weiter bis zur Selenga 
befchiffen, haben wir die Berichte über das Gebirgsland ded Bar: 
gufinsfluffes und feines Thalgebietes mitzutheilen, 


d. Der Bargufin: Fluß und fein Stufenland, von 
feiner Quelle bis zur Mündung. 


Die Nachrichten von biefem großen Zufluffe des Baikal⸗ 
& res, wie feiner benachbarten Gebirge: und Thalgebiete, find 
nur fehe unbefriedigend und unzufammenbängend zu 
nennen; fie liegen ganz außerhalb ber Chinefifhen wie 
dee Nertſchinskiſchen Handels: und Bergwerts:Straße, 
und find daher böchft fparfam beſucht und gefannt. Dennoch 
wuͤrde die naͤdere Kenntniß diefed Bargufinsfhen Gebirgs: 
landes nicht obne Belehrung für die genauere Kenntniß des 
tieferliegenden Baikal:Baffins wie des höber liegenden vordern 
Scheidegebirges, zwifhen Bargufin und Witim, wie 
des bintern, eigentlihen großen Scheidbegebirges, zwi⸗ 
(dem Baik al-Soſtem und Amur:Spftem, fern, weden 
jenes die nocdweitlihe Vorfiufe bilder. Wir verfwchen bier 
bie wenigen, biäber faft ganz unbeachtet gebliebenen fragmen: 
tarifchen, aber nicht ummichtigen Machrichten, ber einzigen uns 
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bekannt gewordenen Augenzeugen, von Georgi und dem 
Tribut: Gommiffair Werner), wie einige Kofadenberichte, 
naturgemäß zu ordnen, über den Lauf des Bargufin von 
feiner Quelle bis zur Mündung, über feine Zuflüffe, zumal die 
Ina, um an biefe, auf doppelten Paffagen, gegen Oft, aufs 
wärt®, zu fleigen, über das vorbere Sceibegebirge zwifchen 
ie und Witim, bis zu beffen Quellen, um auch bier bie 
mertwürbige Bildung ber Hohen Steppen am Obern Bars 
sufin wie am Dbern Witim wieder zu finden, ganz ber an 
der Hohen Tſchuja⸗Steppe (f. Bd.1. &.944) analog. Nur 
bedauern mir, daß uns felbft die befte und neuefte Ruſſiſche Kars 
tenzeichnung bier faft gänzlich verläßt, und wir daher viele ine 
terefjante Einzeinheiten ganz unberührt laffen müffen, weil fie 
ohne berichtigte Karten nur unverftändlich feyn würden. Es tritt 
alfo auch bier die Plateaubildung vorherrfchend von dem 
Amur:Spfieme (f. Bd. I. 541), aus der großen Maffenerhes 
bung Inner:Afiens (f. Bd. I. Einteit. ©. 35 ꝛc.) gegen Norden 
herüber, bis zum Lena: Spfteme, da audy ber Öbere Witim, 
gleih dem Dbern Bargufin, wie die Obere Angata (f. ob. 
©. 37), den Plateau:Steppen entquellen, und keinen ifos 
firten Gebirgsfoftemen, fondern nur Randgebirgenz ihnen im 
Weiten, mit dem Einfturz des Baikal aber erft die Ifolirung der 
freifiehbenden Gebirgsketten beginnen konnte. 

Die ganze Länge des Barguſin-Fluſſes foll 73 geogr. 
Meiten (510 Werft) betragen; fein Lauf ift von MD. gegen 
EB. parallel dem Stridy des nordöftlihen Baikal-Geſtades. 
Der Obere Lauf ift nur durch die Berichte der Tribut-Eintrei⸗ 
ber bekannt ®@), denen er dort von Buräten wie von Tungu⸗ 
fen mit denſelben Namen genännt ward. Sein Anfang ſoll ein 
mäßiger Berg⸗See feyn, auf dem audy ein Zufluß der Fadary 
der Maslenoi gegen N. entfpringt, mie ein Zufluß des Wi: 
tim, ber Zipa gegen SD. As Wafferfheidepuntr dies 
fee 3 Hauptflüfſe mag er wol bedeutend erhaben liegen. Von 
de fell der Bargufin, nah Schägung der Zungufen, etwa 
17 geogr. Meilen (120 Werft) Lauf zwifchen engem Gebirge 
baden, und nur Zubäcdhe aufnehmen, von 40— 60 Werft (5 bis 
9 geogr. M.) Länge, bis zu dem Einfluß des fogenaunten Alten 
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Bargufin.(Staroi Bargusin) von ber linken, der groß, aber träge 
if. Unterhalb, diefes legtern Einmündung ;nimmt- bie Bargus 
finstaja Step, die fogenannte Bargufin Steppe, ihren 
Anfang, die wir für das Mittlere Stufenland halten 
Rechts fällt der Ulun ein, links die Simowna und der Kae 
larkan, drei ſtarke Zubaͤche. An der Simomwna find bie Ue⸗ 
berrefte einge Herberge (Simomje) Jeniſeiskiſcher Kofaten, 
welche hier deu erften Jaſſak holten (f. Bd. I. ©. 607); fie fols 
fen über das Eis des Baikal auf Schneefhuhen (Lyshy) gefom= 
men, auf einem obern Zubache des Bargufin (dem Schenigna, 
links) aufwärts nach der. Tzypa, (Bipa oder Zypir) -und dem 
Baunt:See gezogen fern. - Beim Nüdzuge am Tzypican 
aber follen ſie eine gute Tracht Prügel von den dortigen Bewoh— 
nern bekommen haben, davon der dortige Bach Poboi (d. h. 
Pruͤgel hach) feinen Namen. trägt. Unter dem Kalarkan iſt 
der Kaskal-See, klein, nahe am linken Ufer, duch 2 Grab— 
bügel merkwuͤrdig, Bugotfhan bei den Tunguſen genannt 
(ob von. Buger, Hügel?), hier immer ein feltenes Vorkommen, 
die aber. ſchon ausgegraben waren (vermuthlich von den erſten 
Ruffiihen „Eroberern). | 

Es folgt von: der linken, alfo von der Dftfeite. herabs 
abftürzend, der. Kargas Fluß, der erſte, den wir auf einer 
Ichrreichen Manuſcript-Karte 6?) diefed Daurifchen Gebirgslandes 
in größerm Maaßſtabe verzeichnet und benannt finden. Er ents 
fpringt im DOften, auf dem Hohen Scheidebirge, bas den 
Bargufin vom Witim trennt, welches wir ber Kürze halber 
das Witimſche Scheidegebirge nennen können. 

Diefe Karga erhält ihr meiftes Waffer vom Zufluffe Skat, 
der nur BA geogr. Meit. (25 Werft) lang ift, aber von ber Höhe 
des, Skat Borges herabfälle und befien reiche Schneewaſſer zur 
Karga führt. Ueber diefen Ikat geht der Gebirgsſteig ge: 
gen Often zum Baunt:See (ſ. Bd. I. ©. 607). An ber 
Bauntifchen oder Dftfeite erhebt fich diefer Weg nur ſanft 
und nicht hoch, und zieht gleihmäßig zum Tzypa und Amas 
natfch bin, welche von W. gegen D. fliegend, den Baunt bifz 
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den, der feine Waſſer links zum Tzypa ſchickt. An der Bars 
sufinsfhen oder Weſtſeite fült er über 2 geogr. Meilen 
(15 Werfi) weit, fehr ſtark vom Gebirge herab. Es find alfo 
bier, nady Georgis Ausdrud, die öftlihen Thalgruͤnde des 
Zirpa merklich höher aufgeflöget, als die weitlichen, oder 
wie wir es bezeichnen, es find fhon Hoch-Steppen, ber 
Maffenerbebung, ber Plateaubildbung angehörig, die 
ſchen von bier an ftufenmäßig gegen S. und SD. fih immer 
bober bebt, und welhe Georgi, zumal an dem obern Wis 
sim, der ſchon mwahrhafter Plateauftrom ift, hinreichend Eens 
men lernte. Unter der Einmündung des Ikat zieht die Karga 
durch die Marik-Steppe, welche eine ziemliche Flaͤche bildet, 
und nah den Sumpfbirken (Betula daurica Pall., Marit 
ber Zungufen) genannt wird, die fie überdeden. Da, wo fich bie 
Bergketten aber unterhalb wieder zu Stromengen zufammenzies 
ben, faſt 2 geogr. Meil. (13 Werft) vom Ende der Steppe ents 
fernt, fprubelt, am rechten Ufer der Karga, nur 1 Werſt fern 
von ihr, auf einem Felsabfage, 120 Fuß (20 Klafter), über ih⸗ 
tem Flußſpiegel erhaben, eine fiedend heiße Quelle, aus ber 
ein lauer Bad abflieft. Wahrſcheinlich eine fchwefelhaltige 
Quelle, nad) ihrem faulihten Geruche zu urtheilen. Im Wins 
ter ift diefe Gegend der Sammelplag zahlloſer Schlangen. 
Auf ben Karga-Fluß, bis zu welchem in manden Jahren 
die Wander-Salmen oder die Omulen (Salmo migrater.) 
den Bargufin: Fluß hinaufſteigen, vielleicht das Außerfte 
für fie geftedte Ziel ihrer fie mehr als decimirenden Pilgerfahrs 
ten, folgt von ber linken oder Dftfeite, von bemfelben Wis 
timfhen Scheidegebirge, der Argada oder Arla⸗Fluß. 
Ganz; nahe dem rechten oder Weftufer des’ Bargufin ſtreicht 
das geringere Scheidegebirge zwifhen Bargufin und 
Baikal, dad alle feine bedeutenderen MWeftflüffe direct dem gro: 
Sen See zufendet, bagegen aber von feiner Ruͤckſeite nur unbebeus 
tende Bäche zum Bargufin. 

Diefe Argada ) iſt fo groß wie bie Kargaz eins ihrer 
Zhäler beißt Steppe Dworez, weil e8 wie ein Gehöfde (Dwor) 
mit Bergen umgeben iſt; es ift 10 geoge.Meit. (70 Werft) lang, 
und von 4 bis faft 2 Stunden (1 — 6 Werft) breit. Seltfam 
if cs, daß kein Fiſch im dieſes ſchoͤne, helle Fluͤßchen auffteigt. 
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Auf dieſe Arga folgen, links, noch 2 ſtatke Baͤche, Scha ma⸗ 
nich a und Uluna (ein femin, von Ulun einem maseulin Strom⸗ 
name), und dann die Alanburga, aus dem Scheidegebirge in 
N.O.; faft 12 geoge. Meilen (80 Werft) weit herkommend, mit 
einem 3 Werft breiten fo graden Thale, daß deſſen Länge unabs 
fehbar iſt; der Fluß, nur 10 Klafıer breit an der Einmündung 
ift fandig, ohne Steine, mit klarem aber gelblihem Waffer, und 
ift, wie die Angada, ohne Filhe. Das Weideland muß 
dagegen wol gut ſeynz ein Buräte, deffen Sommerjurten hier 
ein eignes Dörfchen bildeten, bei dem der Meifende hier. fein 
Machtquartier nahm, war reich an Tabunen; er befaß 500 Stud 
Dferde, eben fo vie Schaafe, 300 Stud Rindvieh, eis 
nige Kameele (f. Bb.I. &.953, 1109) und Ziegen. Geine 
Machbarn fchägten fein baares Vermögen an Geid und Chinefis 
ſchem Silber, das er zur Zeit des noch freien Viehhandels nad) 
China erworben hatte, über 4000 Rubel. 

Bon da, die Bargufin:Steppe abwärts, liegt rechts der 
Saigna:See, 2 Werft weiter links fäut der Manda-Bach, 
nur 34 Stunden lang (12 Werft) fließend ein; es folgt der 
Bulla-See und nun der Einfluß der Ina, die wegen ihres 
großen Waffers hier kaum zu durchreiten war, 

Die Ina, die reiche Gebirgswaſſer durch die wilden Ströme 
des Baugna und Turuktſcha aus dem hohen Witimfchen 
Scheidegebirge zugeführt erhält, tft mol der bedeutendſte oͤſt⸗ 
liche Zuſtrom des Barguſin, doch nur 11 bis 12 geogr. Meil. 
(80 Werft) fang, aber gegen die Mündung mehrere Infeln und 
Arme bildend, die 30 bis 40 Faden breit, bis 4 Fuß tief, reißend 
und öfter ſchwierig zu burdfegen find." Ihe Waſſer iſt beit, 
aber gelblich, doch fteigen die Omuliſchen Fiſchzuͤge darin 
aufwärts. Ihre erſten Schwärme waren, als Georgi biefe 
Gegend befuchte (im Auguft), erft am 14ten Auguft in Bar: 
gufin angelommen, am Wſten des Monats ließen fie fi bier 
ſehen; fie hatten alfo 12 Zage zur Wanderung bis hierher 
gebraucht. Der Maturforfcher wartete bier ihren Heereszug ab, 
um dem Fifhfang der Tungufen zuzufehen. Außerdem hat 
a Ina noch alle andern Fiſche, welche der Bargufin ſelbſt er: 
naͤhrt. 

Außer dieſem Umſtande iſt die Ina uns noch beſonders 
wichtig, weil, von Bargufinsk Oſtrog aus, an ihren Quell⸗ 
bäden aufwärts, auf boppelter Paffage, das Witim: 
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[de Sheidegebirge überfliegen wurde, wodurch allein wie 
in den Stand gefegt werben, mwenigftens einen allgemeinen Blick 
auf die Hoch-Steppe bes WirimsPlateaus zu werfen, che 
wir die Wanderung zum unten Barguſin-Fluſſe weiter fort 
ſcden. 


Iamertung. Greorgi's Excurſion vom Mittlern Bargus 
fin auf das Witim-PlateauzanderIna aufwärts über 
das Sheidegebirge, ben ſüdlichen Inskois Pa hin, 
und den ndrdblihen ZuruktfhaisPaß wieder zurüd, an 
dem AlanburgasBad zur Ina (vom iäten bis 25ſten Auguſt 

1772) 7"). 

Bir führen die Hier gemachten’ vielen, einzelnen Beobachtungen nur 
im ihren allgemeinften Refultaten an, weil noch keine Karten 
geihnung das nmöthige Detail enthält, um fich in derſelben orientiren 
zu fönnen. 

An der Ina, nahe ber Einmündung, liegen bie Berge, kuͤnſtlichen 
Bälen gleich, über ihr Ufer bis 50 Klafter hoch, der Fluß ift 15 bis 
20 Klafter breit, fein Ihal nur Z Werft weit. 

Beim Abendlager fand ſich in biefer felten befuchten Gegenb ein 
ter Zungufe und ein Bjähriger Knabe ein, bie 26 Tage mit Jagen 
zugetracht ; ihre Beute beftand in 30 Rehhaͤuten und einer Menge Seh⸗ 
nen. Die Köpfe opfern fie zur Stelle, das Fleiſch überlaffen fie ben 
Razbthieren. 

Schon am ?2ten Zagemarfche ging ber Ritt durch die Ina, hier 
4 Fuß tief, auf ihr rechtes Ufer, in die ein fteiniger Schneebach ftürzt. 
in ihm firigt man, nad) drittehalb Stunden (9 Werft), zur Waffers 
Iheibehöhe, zwilhen Bargufin und Witim hinauf, welche hier 
bei den Auffen Inskoi Chrebet, d. i. ber SnasRüden (Aldanni 
Uro bei Zungufen) beißt, weil der nahe JIna⸗Fluß bemfelben gegen 
Beh entftürzt. Der Paß ging nur über deffen niedrigfte Eine 
fattlung, bie noh Krüppelwalbung trug, indeß ihr zu beiben 
Seiten nadte Gipfel (Glatzen) mit ewigen Schneebetten ſich erheben. 
Yof der Höhe, nahe am Paß, liegt der Heine, aber tiefe See, Aldan, 
ver den Zungufen heilig if. Cine früpplige Geber (Zirbelbaum, 
Pınus cembra) auf ber Paßhoͤhe, ift bier, nach ZungufensArt, den Di: 
menen geweibt. Ein foldyer DOpferbaum Heißt Nalafit, er wird von 
ben Pafjirenden mit Laͤppchen Haarbüfcheln, Pferdemähnen zc. behängt. 
An dem fielen Beftabhange des InasPaffes, war bie Dauri— 
ſche Alpentoſe (Rhod. dauricum) das gemeinfte unterholz, die gelb: 
biäfende (Rhod. chrysanthum) ftand in Menge auf ben Gipfeln, und 
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die ſchoͤne rofenrotbe Europaͤiſche Species (Rhod. ferruginum), 
welhe Georgi bisher an der Weftfeite nirgends um ben ganzen 
Bailal, noch am Bargufin gefehen hatte, ftand bier, an ber Oſtſeite, 
auf freien Flächen, und von da an überall häufig. Noch ein höhes 
res Thal, eine fanfte Ausrundung zwifchen diefer und der nädyften Bergs 
höhe des Paffes, war cine Stunde weit zu überfteigen, um ben Urfprung 
bes Baches Aldan zu erreichen, der dafelbft entfpringt, und nad einem 
Laufe von etwas über 4 geogr. Meilen (30 Werft) in bie linke Seite des 
Kitumit fällt. Daher die Zungufiiche Benennung biefes Paſſes, 
vom boppelten See und Fluß Aldan, Aldanni Uro. Diefer Ki— 
tumit ift aber ein linker Urbach bes Witim, mit ihm gleich groß, 
beren Zufammenfluß ſchon nad 5 geogr. Meilen (35 Werft), am fols 
genden Zage, erreicht wurde, wo die Zungufen, ihrem Aberglauben 
gemäß, jeden ber beiden Klüffe fütterten, um fie ſich geneigt zu machen 3 
body war es nur ein Stuͤckchen gekochtes Fleifh, aber ein Ehrenbiffen, 
den fie aus Refpect hinein warfen, 

Alle diefem Hohen Scheidegebirge dftlich liegende Thäs 
Ler, bemerkte Georgi 72), zeigen ſich gegen die weftlidhen über bie 
Maafen hoch, und das Aldan-Thal reiht, mit der weftlichen Geite 
verglichen, reichlich um die Hälfte des Berges höher auf, ald dad ber 
Ina. Dbgleid einige der Berge fo hoch find, daß kein Wald mehr 
auf ihnen wachen will, fo zeigt ſich doch ihre relative Höhe nur 
gering, Nur wie bedeutendere Koppen, ober Kleine Rüden, ragen fie 
aus ihren Hochthälern auf. Diefe werben aber wegen ihrer großen 
Flaͤchen, bier mit Recht Steppen genannt, bie theild trodne Flaͤ—⸗ 
chen bilden, theils mit Wald und Mordften bedeckt find. Faſt jede diefer 
Steppen hat ihr fehönes Fluͤßchen, und würde liebliche Anficblungen für 
GSolonien abgeben, wenn fie auf ber großen Höhe dieſes Steppen— = 
Plateaus nick zu kalt lägen. Einige gute Torfmoore breiten fi in 
diefen Moraftpöhen aus; aber das Innere ihrer Flotze ift unbekannt. 

Bwifchen den Gewäffern dieſer hochgelegenen Steppe des Witims 
Plateaus bereifete Georgi die Thäler mehrerer Hauptzuflüffe des 
Witim, zumal die des Kitumit und der Schabugna, beren Ufers 
fteppe er noch gefroren fand (18. Aug.), obwol bie Mittagsfonne fie bes 
(dien. Diefe weiten Hochſteppen find häufig mit Schieferthon 
bedeckt, barin viele Karben-Nieren 7?), oft Eopfgroße, fauftdide, 
zumal mit Blau (Sinaja Kraska ber Ruffen, Eifenblau?), welde bie 
Zungufen Kukuhur nennen, verbreitet Liegen, und welche biefe zur 
Färbung ihrer Kleider anwenden. ie finden ſich fehr ſchͤn am Zubach 
Dlognakon, und rothe Farbeerde am Jelignarufluß bes 





ee) Georgi ein Sp, I p. 110. 7°) Georgi a, a. D. Th. J. 
p- 113, 114, 115. 
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Bitim und dem nahen Jekogna-See, wo viele Schärfe darauf 
gemadt find. Auch bier finden fich, und man möchte verfucht werben 
ze glauben, daß es in dem Hohen Mittel-Afien faft überall regel: 
mäßige Begleiter ber Plateauerhebungen wären (ſ. Bb. I. 
©. 885 und unten f. Wuͤſte Gobi), unter dem Grus und Sand bed hos 
ben Steppenüberzuges, häufige Karneole, und bis faufigroße Sara 
der und andere Steine diefer Art, wie fie den Sand der Hohen Gobi 
bilden, und auch mit jenen Farbnieren gefellfchaftlich vorkommen, oder 
derch Bafferfpülung umbergefhlämmt find. Der Witim felbft, da, 
mo ibn Georgi erreichte, 14 bis 15 geogr. Meilen (100 Werft) unter 
feiner Quelle, bat 40—50 Klafter Breite, und flieht ſehr raſch, aber. 
auf jo hochgelegener Steppe, daß bie Berge nur wie Hügel aus 
idt beroorragen, Seine Ufer weiten fich zu einem Bette von 100 Klafs 
ter Breite und 1 —2 Klafter Höhez aber an den Baumftämmen zeigte 
ſich deutlich, wie Hoch feine Frühlingswaffer fleigen, 3 Klafter 
höher, als fie am 19. Auguft fanden. Daher fegt er dann bie ganze 
Sceppe unter Baffer, und hier erzeugen ſich alfo jährlich noch tem» 
poräze bochgelegene weite Steppenfeen, wie fie unftreitig in 
frähern Jahrtaufenden durch das Hochland einft ftationaire Formen 
bübeten, eber fie durch ihre Abläufe ihre Durchbruͤche durch die Rande 
gebirge erlangten. Die Frühlingswaffer des Witim reifen dann nicht 
felten Rotgwild mit fidy fort, das in den Bäumen hängen bleibt. Am 
Min Auguft waren auf der hohen Witimfteppe an den Geitenbäs 
da Kumtſchagna und Dagulda fon alle Pfüsen federkieldick 
beeifetz ber Letten und Sand noch gefroren. Nur in trodner Soms 
merzeit kann man don biefen nafjen Hochflächen gerade aus zum Baunts 
Ser und zum untern Tzypa fortlommenz für Georgi war bie 
Sahreszeit zu fpät, und er eilte daher über daffelbe Scheide-Ge⸗ 
birge, das er von ber Ina gegen den Dften hinaufgeftiegen war, 
auch wieder gegen Weften zum Ina⸗ und Barguſin-Fluſſe zus 
zöd, nur auf einer andern (um fi für das Mislingen ber Bauntfchen 
Reife zu entſchaͤdigen), etwas noͤrbdlicher gelegenen Paffage ”*), 
von der er auch Höher aufwärts, fon am Alanburga in bas 
BargufinsZhal nah 2 Tagemärfchen eintrat. 

Bom obern Kitumit ging ber Weg (am 23. Aug.), an beffen 
Enten Zufluffe, dem Saklan hinauf; biefer tritt weiter nordwärte 
von bem Pafle am Inskoi Ehrebet, aus einem höhern und wildern 
Theile des Hohen Scheibegebirges, welder da, wo bie Steps 
pen aufhören, die Berge höher werben und größere Zerrüttungen ſich 
geigen, dad Zuruttfhaifhe Gebirge (Surukttfhaiftoi Chre— 
bet) genannt wird. Der Saklan hat 15 Klafter Breite, und gegen 
— O 
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&.D. ſchießenden Lauf mit Getdfe gwifchen Belfen hin. Zu feinem Has 
ren aber gelblichen Waffer, mifcht fih der Dugal di-Bach, mit dem 
bie Höhe des Scheidegebirges noch fteiler wird, fo daß die Pferde jeden 
Augenblid an ben jähen Höhen Halt machen mußten. Endlich führte 
eine fanftere Einfattlung, wie bie am Jna⸗Paß, von etwa 
2 Werft Länge, über den Hochruckenz aber zu beiden Seiten, fo weit 
das Auge reichte, hatten die Berge Glatzen und zahllofe Klippenabfäge, 
und Schneeketten hingen an ihnen herab, die Zeichen bedeutender abe» 
foluter Höhen, Nur in der Einfattlung bes Paffes wuchſen 
kaͤrchen, Cedern (Pin. cembra), Weißtannen, Pappeln, Weis 
ben, aber feine Fichten und Birken; cine alpine Flora fhmüdte 
den Boden mit fchönen Blüthen, darunter die geflammte Gentiane bie 
praͤchtigſte. Auch bier ftand am Anfange bes [ehr fteilabfhüffis 
gen Weftabfalles der Scheidbehöhe ein Nalakit, d. i. ein 
Zungufifher Opferbaum, eine Geder mit Haarbüfcheln und Flaggen bes 
hängt. Bier entſpinnt fidy die Turuktſcha, die aus vielen Schnee⸗ 
bächen zufammenrinnt, und gegen Weft zur Ina hinabftürzt, aber vors 
ber noch den Baugna⸗Bach aufnünmt. Bis zum Zufammenfluß beis 
ber find 7 geogr. Meil. (50 Werft) Weges, ftets ein ftaffelweifer 
Ball, des 20 bis 30 Klafter breiten und 3—6 Fuß tiefen, tofenben 
Stromes. Oben flolpert er nur fo im fteinigen Grunde, aber mehr ab⸗ 
wärts rauſcht er in fehr engem Thale, zwiſchen ſehr hohen furchtbar 
fteiten und zertrümmerten Felsbergen. Gin von herabgeriffenen und 


. wieber -aufgelagerten Baumftämmen und Felstrümmern unwegfamer ' 


Steig, der balb an dem einen, bald am andern Ufer fortfest, zwang im 
Bidzad 27 mal den Strom zu burdyfegen, was ben Pferben über bie 
glatten Zelfen und Kiefel im Strom fehr beſchwerlich und den Reutern 


ſelbſt gefahrvoll wurde. Nur die burchfichtigfte Klarheit des Waſſer⸗ 


flromes machte dies möglich. Auf halbem Wege führt der Neitfteig, am 
rechten Ufer, auf dem ſchmalen Abfas eines Wall gleichen Felſens hin, 
der 60 bis 120 Klafter hoch und abfchüffig gegen den tobenden Strom 
eine halbe Stunde anhält. Man nimmt bier den Pferden bie Bäume 
ab, die dann fidhrer gehen, wenn nur das erfte nicht ftehen bleibt, was 
ber Fuͤhrer durch Vorhalten des Grafes zu verhindern fucht. Den zum 
Schwindel geneigten werben die Augen verbunden, Mit müden Pferden, 
kann man biefe Stelle micht paffiren, fo aber werben bie friſchmuthigen 
binübergelodt, Unterhalb biefer Kelsenge fällt der Baugna, noch 
nördlicher vom Gebirge kommend, ber in allem bem Turuktſcha 
gleicht, in beffen Strom ein, aber bei ihrem Zufammenfluß ift bei= 
ber Lauf ſchon fanfter, bis fie 4 geogr. Meilen (30 Werft) noch weiter 
abwärts, mit bee Ina ſich vereinen. An den Bergen find bier 
Lärhenbäume, am Fluffe Weiftannen und Balfampappein 
(Topol) das gemeinfte Holz. Georgi folgte aber, diefem Thale nicht, 
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fonbern uͤberſtleg erſt noch einen Bergzug, nbrdllch vom rechten 
ufer des Baugna, von dem die Baͤche Jepkoſi und Jaſcha ber 
Baugna nod zuflichen, indeß fein Norbfuß mit niederen, waldigen 
Bergen die Sübdfeite ber Bargufinsfhen Steppe begrenzt, auf 
ber, am Ende des zweiten Zageritts (24. Auguft), über eine mit Kichten 
bededte Sandflähe der Alanburga (links zum Bargufin) erreicht 
ward, wo bei Buräten dad Nachtquartier genommen ward. Der zus 
rüdgelegte Weg über dieſen ZuruttfhaisPaß betrug, am erften 
Sagemarfh, vom Dugalbi an, 17 Werft bis zur Paßhoͤhe, und 
sen da 32 Werft bis zum Alanburga. Bon ba ift uns ber Weg 
fhen bis zur Ina bekannt. 


Unterhalb des Sna:Fluffes theilt fih ber Bargufin 


— 


im feiner Steppe in mehrere Arme; in den einen, den Bargu- 


tan (wol deffen Eleiner Arm), fällt der kurze Danjus, der nur 
2 geogr. Meil. (15 Werft) lang if. Dann folgt die Suma”s), 
die Iints zum Bargufin aus dem Kultogoi-See aus den 
Bergen berabftolpert, und in die Ina fällt. Nahe an diefem 
Fluſſe bemerkte Georgi eine fleilere Stelle des Berges, aus der 
viele Eleine Kelsfäulen klafterhoch, wie Pilze hervortraten, 
aus Wade beftchend. Zwifchen ihm und der Ina fließt noch 
der Bodon=:Bad zur Ina, bem zur linken auf einer hohen, 
melligen, freien Fläche, dee Bargufin:Steppe ganz nahe, fich viele 
Geſchiebe von ſchaligen, derben Eifenftein, Glaskopf u. a. 
m. vorfinden, wobei man meift fhon verwahfene Schürfe 
ebemaliger unbelannteer Landfaffen bemerkt, von deren 
Schmelzkunſt unfteitig auh die Schladenhalden her: 
rühren, die umber liegen. Aud von einem ältern Aderbau 
find bier deutliche Spuren; zwei Werft über der Bargufin= 
Ereppe bat der Bach eine mit Bergen eingefaßte, fruchtbare 
Flaͤche, auf der von ihm aus Gräben gezogen und Kleine Ak⸗ 
ferrüden noch zu erkennen find, welche durch ftarte Rins 
nem getheilt werden. Mer aber diefe alten Befteller des Bo: 
dens waren? Auf dem frühern Herwege hatte Georgi (dem 
14. Auguft) an diefem Bodon-Bache fein Nachtquastier in 4 
Zungufen=:Jurten genommen, die hier fanden; Rheum un- 
dulstem wuchs in der Naͤhe. Den Bad) ſahe man (1772) ale 
die Grenze an, welche da6 Gebiet der in ihren Zurten omas 
bificenden Heiden von Ruffifhen Anbauern feeidet; ob 
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ſeitdem dieſes Grenzverhaͤltniß ſich weſentlich veraͤndert hat, iſt 
uns unbekannt geblieben. 

Unterhalb der Suwa vereinigen ſich wieder die beiden 
Arme des Barguſin, deren eingeſchloſſene Inſel eine 
ſteppige Fläche bildet; die tiefere Steppe nimmt mehr bie 
Natur einer Salzfteppe an, wie am Kan und Jabagan 
im Tſcharyſch-Gebiete (f. Bd. I. ©. 896). Sie hat viele 
Solongy, d. i. Salzblumenpläge, und überall Salz: 
Pflanzen”) Mehrere Salzfeen breiten ſich in biefer Salze: 
fteppe aus, die ſich mit fingerdiden Salzkruſten überziehen ; fo 
ber Pupugui:See, der an ber Dftfeite einer von Weſt her 
fireichenden Bergrippe liegt, melde Kladomoi Kamen, d. i. 
ber Grabfels, heißt. Sie erhält diefen Namen von einem 
Grabmale, unter einem großen Steinhaufen, bei beffen 
Abraͤumung aber die Todtengräber alle frank geworden ſeyn follen. 
Da man dies den Bezauberungen Zungufifher Schas 
manen zufchrieb, fo hatte noch Niemand gewagt ben großen 
Felsblod, der das Grab dedt, aufzuheben, und aud alle andern 
Tumuli in der Umgegend waren unberührt geblieben. Ein zur 
Gemältigung bed Felsſtuͤcks ſtecken gebliebener Hebebaum war, 
indeß, zum großen Weidenbaum daraus hervorgewachfen. 

Dom Pupugui:&ee nur 200 Klafter entfernt, liegt ein 
zweiter, der Bargufin- See, in einer hohen, falzigen Fläche, 
die ein vorlaufendes Floͤtz der öftlichen Berge bildet; er hatte ſich 
um die Hälfte zufammengezogen, hatte nur 1 Werft im Durdys 
mefjer, war fo flah, daß die Kraniche und Reiher noch in 
feiner Mitte umherwateten. Sein Grund ift fettig, gelb: 
fhleimig, f[hlammig, und ber von ihm verlaffene Boden, 
mit Glauber-Salz wie befchneit, trug viele Salzkraͤuter. 
Diele Enten, Krummſchnabel (Recurvirostra avocetta), 
Megenpfeifer (Charadrius himantopus) u. a. Waffervögel 
belebten ihn. Am dritten Salzfee, Urunsk, in ähnlicher 
Gerne ſtehen Schitlfwälder und Salzkräuter in Menge umher; 
Salzkruſten deden ihn, oder das Grün bes fhönen Salz-Ra⸗ 
nunfel® (Ranuncul. salsuginosus Pall.); an feinem S. W. Ufer 
war ein ganzer Hügel bes reinften Glauberfalzes aufgehäuft, 
der feine Beftimmung für Petersburg nicht erreicht hatte. Nur 
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sur Thbeewürze, : 
Abwärts diefer Salzfeen fließt dee Olgabach durch das 
Dörfhen Olga, das damals nur aus 3 Gehöfden beftand zum 
Bargufin, links, wo ein 'blaulichter, reiner Thon gegraben 
wird, aus dem man Geſchirr bereitet. Aus dem Uro-See im 
Gebirg tritt links der Urobach am großen Kofaken= Dorfe Uro 
vorüber zum Bargufin, wo auch Tunguſiſche Jurten 
ficben, deren arme Bewohner von den. Bauern ernährt werben, 
mofür ſie ihnen Knechtsdienſte thunz auch zahlen fie den Tribut 
für dieſelben. Audy in dieſer noch folgenden kurzen Strecke der 
Bargufinfteppe, von den Baͤchen Tſchirkan und Kolufs 
tei durchſchnitten, wie von ben Armen des hier dreifach getheils 
ten Barguſin-Fluſſes, bie zum gleichnamigen Oſtrog hin, 
find die Spuren jenes antiten Aderbaues 7) merkfwürs 
die. An den beiden öftlihen Zubächen find viele Rinnen 
und alte Aderrüden, mit zwifchengezogenen Gräben, doch 
weit Deutliher und großartiger als die oben genannten-am 
Bedon (f. ob. ©. 59). Die Steppe fol viele ſolcher Felder ents 
balten, zumal ‘aber hinauf bi8 zum Karga: Fluß fehr große. 
Die Sage nennt diefes alte aderbauende Volk, Bargus 
ten; ob fie für identifch zu halten find mit den ehemaligen 
Barga:- Burjad? Bon ihrem Fleiße find felbft an der 
Dbern Angarä,:in den bortigen Ruffifhen Anfiedlungen die 
Epuren eben fo unverkennbar. Manche ihrer Aeder find fehe 
mager, aber verfchiedene Arten von Pflugfhaaren find darauf 
gefunden; immer von gegoffenem, nie von gefhmiedetem 
Eifen. Bon benfelben rühren unftreitig au die Steingräs 
ber ber, bie fih den Aeckern nahe finden, wie jene Eiſen⸗ 
fhürfe und Shladenhalden.. In einigen dieſer Gräber 
bat man Waffen, Steigbügel u. dgl. gefunden, aber nie 
Geld oder Silber. (Schwerlich werden die Hakas je bis hier 
ber als Anfiedfer vorgebrungen feyn? f. Bd. I. S.1134.) Man 
erzählt ſich, dieſes Volk der: Barguten habe die Kunft ver 
fanden, am Ausfchlagen der Birken feindliche Webers 
fälle prophetifch vorherzufehen; ſo viel ift wenigfiens 
gewiß, daß fie fi vor.der Ankunft der Tunguſen (wann?) 
alle davon gemadyt hatten, als dieſe hier einzogen. Aehnlich tar. 


7) Georgi Reifen Ih I. p. 127. | Re 
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die Potitit bee Dauren am Amur gegen bie Ruffen (f. Bd. I. 
S. 616). 

Mit dem Oſtrog Bargufin?®), der nad Ingen. Lieutnt. 
Fuͤrſt Shahomski’s Beltimmung unter 53% AH N.Br. und 
4° 5 D.8, von Irkuttzk, d. i. 121° 56° 17” DR. von Ferroe, 
liegt, nimmt die Bargufinsfhe Steppenflähe ihre Ende. 
Der Strom ift bier in 3 Arme getheitt. Die Stelppe, welche 
der Strom als fein mittlere Stufenland durchläuft, ift 
nur 9 bis 10 geogr, Meilen (60—70 Werft) lang und eine 1% 
bis 3 Meilen (1020 Werft) breite, meift freie, fruchtbare 
Ebene, bie aber einem großen Xheile nad den Ueberſchwem⸗ 
mungen fehe ausgefegt ifl. Von N.O. gegen S. W. ausge: 
ſtreckt, ragt über fie her da6 Nordweſt liche oder das Schei: 
degebirge gegen den Baikal, fehe hoch, prallig, wild, daher 
der Strom fich meiftentheild an diefe feine nörblihe Steils 
feite (Contrepente) hält; das gegenüberliegende Gebirge, im 
S. O., [hießt gegen fein linkes Ufer im mehr niedern Floͤ⸗ 
ben ein. i a 

Der Oſtrog Bargufin, in dem Georgi einige Tage 
(26. bis 30. Aug.) vermweilte, liegt auf der Ebene, am rechten 
Stremufer eines feiner Arme, zu dem die Kleinen Nelertſcha— 
und Banna Bäche ſich eingießen; er ift ganz von Holz er: 
baut, mit Ganzlei, Magazin und einigen Artillerieftüden zur Ver: 
theidigung. Um ben Oſtrog her flanden (1772) 2 Holzkirchen 
und 15 Wohnhaͤuſer. Das Kofaten:Corps, aus 4 Mann 
beftchend, bewohnte die nahen Dörfer. Sie fammeln den Tri⸗ 
but der untergebenen Voͤlker ein, und bewachen ihre Geißeln, 
Ihr Dienft ift wegen ber Gebirgsreifen in fo rauhem Lande fehr 
befchtwerlich, und war vorbem auch gefährlih. Ein Kreuz am 
Strom erinnert an die Ermordung von 30 Kofaden durch die 
Kungufen. Aber feitdem man rechtlich mit diefem Volke um: 
geht, bemerkt Georgi, fey auch die Sicherheit nicht gefährdet. 
Ein von Irkutzzk aus inflallister Commiffarius, hatte (1772) 
die Aufſicht über die Koſaken, die Ruſſiſchen Dörfer und die Hei: 
ben-Unterthanen ; feine Infpection war meitläuftig genug, fie 
reichte vom Zurka:Fluß und Babe (f. unten), bis wohin das Ge: 
biet der Klofterdiöcefe von Troizkoi an der Untern Selenga reicht, 
am Baikal aufwärts, laͤngs des Bargufin zum Witim bis 
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que Dbern Angara, Diefe ungeheure Wild niß enthielt, da⸗ 
mals, nad den amtlihen Berichten, nur 1202 Zungufen, 73 
Buräten, 382 Mongolen und 322 Bauern, die in 17 Dörfern 
vom Dftrog bis zur Mündung des Bargufin in den Bailal 
wohnten. Etwa, mit ben Kofafen, in Summa 2052 männl. Köpfe, 
die man mit Weibern und Kindern zu eine Population von 
5000 Seelen anſchlagen Eonnte. Ueber den Fortſchritt diefer Provinz 
fehlen uns feit einem halben Jahrhundert alle neuern Berichte, 
Das Clima’’) wird wol daffelbe wie damals feyn, rauh 
wie die Gegend. Die nahen Gebirge behalten in ihren Suͤmpfen 
und Flädyen ewiges Eis, fo wie viele der Berge ewigen 
Schnee Während Georgi's Reife (von Mitte bis Ende Aus. 
guft) fror es jede Nacht recht heftig. Ein folhes Glima kann 
auf Garten und Aderbau in der benachbarten Steppe nur un, 
günftig einwirken. Doc) gedeiht hier Winterroggen, Hafız, 
Gerfie, das gewöhnlihde Gartenwert, Hanf, Gircaffis 
fher Tabakz aber der Sommerweigen erfriert oft, die 
Gerjte zumeilen,, die Erbfen, die man anzupflangen verfuchte, 
immer. Die Bauern hatten im Jahre 1772 806 Defätin pflugs 
bares Aderland, das nicht gebüngt wird, auch erft nach 8 bis 10 
Jahren Ertrag zur Brache liegen bleibe. Dennoch ift die Ernte 
5 bis 10fältig. Seit 10 Jahren hatte der Anbau fo zugenoms 
men, daß ftatt der frühen 8OO Pud Mehl bie Einnahme für das 
Kron: Magazin nun, im 3.1772, 3220 Pub betrug. Die-Ernte 
fängt an mit dem 25. Juli, fie ift vor Ende Auguſſt .einges 
bracht ; in diefem Jahre fing fie erft den 11. Aug. an, war aber 
body noch gefegnet. Die Jagd iſt den Bauern verboten, aber 
den Zungufen vorbehalten, weil: diefe bavon ihren Tribut 
yablen. | 


Der natürlihe Schluß der BargufinsSteppe macht ſich 
eigentlich erft 2 Werft unterhalb des DOftrogs, wo ſich das 
Gebirge ®) zu beiden Seiten bed Stroms zufammenzieht, 
und ibm nur hie und da zumal rechts etwas flaches Ufer übrig 
läßt. Die Berge find bier hoch, jaͤhe, tragen gemifchte Waldung. 
Sept waren die, nächften Bäume am Fluffe zum Theil mit Sers 
taben bededt, die ben — — BERNER Heereszügen ber. 
Dmulen nadhmwanberten. 


r9, Gmelin Rtifen Th. I. p. 129— 132. 20) Georgi Beifen 
zZ). 1. p. 132. 
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2Stunden unter dem Oſtrog (7 MWerfi)iipreße ſich dee 
Bargufin durch eine Felsenge, die nur 50: Klafter Breite 
und auch Elippigen Grund hat. Dadurch entftehen, im Abftand 
von I Werft auseinander, 2 Eleine Wafferfälle, jeder etwa 
41 Ktafter hoch, über welche die Barken gefahrlos: hinwegfchiffen. 
: Der Fels zur rechten heißt REIN, der EURE 
nen-Fels. 

Dieſe Cataracten ſind der — Ueb ergang ldes 
mittlern Stufenlandes zum untern, oder zum Muͤn⸗ 
dungslande des Barguſin, das nur ſehr kurz iſt. Der 
Strom iſt hier Überall 420 bis 900 Fuß (70 — 150 Klafter) breit, 
ſchnell, tief, Elar und bildet viele doch nur Eleine bewaldete Fluß- 
infeln! Von der rechten Seite fallen einige ſtarke Bäche, Ger⸗ 
metfha, Shuramlinoi und Adamowa unterhalb der 
Gatäracten einz an ihren Mündungen liegen die Dörfer Mes 
miſchna, Schurawlina und Adamowa, derfelbe Drt über wel⸗ 
hen Georgi aud feinen Aufweg 8) nahm. Unter demfelben 
erweitert fih nun das Flufgeftabe ganz zum fandigen und brus 
chigen Vorlande, bei dem Dorfe Pafıharoma, bis zum Auss 
guß durch den Bargufinsfhen Meerbufen zum Baikal. 
Der-Fifhreihthbum des Stroms, der außer ben Stören, 
Hehten, Quappen, Leni --(Salın. salvelinus) und Gigi 
(Salın. lavaretus) u. a., auch noch mit jedem Spätfommer uns 
zaͤhlige Schwärme von mwanbernden Omulen bevölkern, lockt 
auch fo viele Schwärme der Vögel herbei. Seeraben und 
bie Mövdenarten hatten die Flußmündung bis auf eine halbe 
Werft: in den Bufen Hinein in folher Menge belagert, daß faſt 
die MWafferfläche damit bedeckt war. Im Fluſſe felbft waren fie 
fo häufig nicht, vermuthlich weil die Fifhe da tiefer gehen koͤn⸗ 
nen. "Bei Georgi's Ausfhiffung Fam feinem Ruderboote ein 
ganzer Zug Omule entgegen, fo gedrängt und dreift, daß bie 
Fiſche mit den Rubderfchlägen in die Höhe geſchleudert wurden, 
Die Seeraben verſchlingen die Fiſche ganz, die Seemöven aber 
weißen fie ihnen zum Theil wieder aus dem Rachen, und eine 
Menge fällt harpyenartig über denfelben Fifch her und zerreißt 
ihn unter dem ‚größten Gefthtei- in! demſelben Augenblide in viele 
Stüde. Die Fifcher find der allgemeinen Meinung, daß dieſe 
Vögel weit mehr Fifche als die Menfchen verzehren (f. geographis 





21) Georgi a. a.D. Th. 1. p. 107. 
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ſche Verbreitung ber Fiſche und ihre Wanderzüge). Hier wurde 
das zurüudgelaffene Schiff am 1. Sept. beftiegen und bie Res 
cognofcicrung des Baikal⸗Geſtades gegen S.W. bis zur 
Selenga fortgefeßt. 


6. 63. 
Erläuterung 3. Fortſetzung. Das ſuͤdliche Bailal: Ges 
fiade vom Bargufin bis zur Selenga-Mündung, der Kultuf 
ober Belt: Bailal; Allgemeine Verhältniffe. 


a Mittleres Drittheil des Sud-Baikal-Geſtades. 


Das mittlere Drittheil®2) des Süd-Baikal-Ge— 
ſtades, zwifchen den beiden großen Einflüffen Bargufin und 
Selenga, zeigt bebeutenbere Aus: und Einbiegungen, wodurch 
die Breite des großen Sees auch hie und da erweitert wird, dıbers 
baupt bedeutendere Abwechslungen ; auch. ift es weit ſtaͤrker colo⸗ 
nifirt als das bisherige, und.an vielen Stellen mit Wohnungen 
‚ befegt ohne bedeutendere zu tragen. Ein Theil deſſelben ſteht uns 
ter dem Krumfiabe des Troizkoi Klofterd Zunaͤchſt ber 
Sübdfeite der Bargufin: Mündung folgt das Duchowoi 
Cap, mit gleihnamigem Bache, der aus einem See (Duchos 
moi Dfero, db. b. Geruch-See) abfließt, ‚Hinten deffen tiefen 
Bergkeſſel ſich ſogleich das hohe Gebirge außbreitetz den großen 
freien Raum zum Baikal⸗Ufer hin durchkreuzen Floͤtzruͤkken. Der 
Heine Landfee hat von dem fauliche ſchweflichen Geruch feis 
nes Waſſers, das auch. die ganze Luftumgebung damit erfüll, 
ben Mamen, bennocd beherbergt er viele Hechte, Barſche, 
Soroggen (Rothaugen, Cyprinus rutilus), und wird daher von 
Zungufifhen Fifhern befuht. Im Winter flerben darin viele 
Fiſche und verpeften das Waſſer, weil das Eis nicht berftet. Kein 
Seerabe, keine Möven zeigten fi) hierz dagegen viele Taucher. 
(Mergus serrator). 

Bei der folgenden Uferflippe, Marimoma Muis, fahe 
Geergi die erften Bärenfallen aufgeftellt, die gegen Weſt 
aun häufiger vorfamen. : Um bas 53) Zolftoi Cap, das Zte 
dieſes Namens, wird im Frühling beim Eisauf bruch an der 
Südfeite des Bufens viel: Bergtheer (Malta) ausgeworfen, 
das Georgi auch häufig bis zue vorliegenden, Laͤrchen⸗Inſel 


ss) Georgi a. d. D.p. 134 — 145. 
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(Liftwiänifhnoi Oſttow) fand. Es kommt mit den Eisfhollen 
in Tropfen an, und ift in ihnen felbft in fauftgroßen Ballen 
angehäuft, wird damit- auf das Land geführt, hängt fi an 
Steine und Grusfand, und wird fo unter dem Mamen Mor: 
fEoi Woske(d. i. Meer-Wachs) gefammelt, zuweilen bis zu 
5 Pud angehäuft. Das mehrfte fidert wol wieder in den fandi= 
gen Boden ein. Das. nächte Ufer hatte Sand und Lehmſchich— 
ten. Wahrſcheinlich tritt es aus mehrern Quellen des Sergruns 
des hervor, mie dieſes aud mit bem Asphalt im Todten 
Meere Palaftina’s u. a. der Fall if. Es ift ſchwarzbraun, fets 
tig, klebrig, zaͤhe, laͤßt fich Eneten, und wird hier wie eine Eiters 
falbe zum Heilen der Wunden benutzt. Vom 53) Tolſtoi 
Gap bis zur Laärchen-Inſel und dem Laͤrchen-Cap (Rift: 
wianifhnoi Muis), ihr_gegemüber, find Elippige Ufer, wie Wald⸗ 
hoͤhen, wie die genannte felfige Inſel felbft, die tiefen Seegrund 
bat, und der Großen Inſel Olkhon (f.ob.S.27) gegen S. S. O. 
fchräg gegenüber liegt. Von bier. an; bis zur Selenga, gehoͤ— 
ren alle Fifcherhätten dem Troizkoi-Kloſter an der untern 
Selenga,. welches den Strand * Fiſcherei revierweiſe 
verpachtet. 

Weiterhin gegen SS W. ſpringt das 69) Kikinskoi Cap 
wieder weit mit ſteilen Gebirgen vor; bis dahin aber bildet das 
Geſtade mehrere tiefer einſetzende, meiſt ſandige Buchten, durch 
kleinere Caps geſchieden, und von dem 57) Kurburi (auch 
Beſimmennaja, der Namenloſe), dem 58) Naliminka ld. i. 
Bad) der vielen Natimi, d. i. Quappen), und dem Turka— 
Bache durchfloſſen. An ihnen find größere Fiſcherlager et: 
richtet. Dir Turka-Bach ift durch. das Turka-Bad oder 
das Bargufinsfhe Bad ausgezeichnet, das in feiner Nähe 
liegt. ‚Dies Thal Gorätfchi Klutſch, d. i. der Heißen 
Quelle ®) liegt zwifchen dem niedern, nördlichen Landrüden 
des 58) Nalimoi Gap, und dem füdlichen, hoͤhern Bergrüden 
des Zurka Gap: (Turka Muis), und wird am See entlang 
durch seine ſchmale an 100 Klafter lange vorgelagerte Sandfcholle 
von bemfelben getrennt. Das That iſt moraftig, waldig, bes 
flraucht ; auch .die_innern Höhen des Thale, die aus dem Fuß 
ber hohen Berge. birvortreten.. Auf einem biefer Flögrüden, in 
bee S.O.-Ecke dia Thales, brechen die 7 heißen Quellen 


»3) Georgi Reifen Th. I. p. 139. 
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and dem Sandſchiefer hervor, bie zum Theil zu Bädern gefaßt 
find. Cyprinus leueiscens ift die einzige Fiſchart in dem Turka⸗ 
Baͤchlein, zu dem die heißen Waffer abfließen. Die breiten 
Stellen des’ Baches bededen Wafferlinfen (Lemna), den 
Boden die Canferra fontinalis, an den Kinfaffungen ſtehen 
Moofe (Mnium fontanam, Marchantia )5 andre eigenthümtiche 
Sewaͤchſe fehlen. Die heiße Quelle hatte, nah Georgi? 
Beobachtung, der fie analpfirte und der heißen Quelle am’ Scha: 
mantoi Gap (f. oben ©. 45) ganz gleich fand; 63% Wärme nach 
Deslisle Therm.; fie dient zum Trinken und Baden fell dem 
Anfang des XVII. Jahrh. Die kranken Buräten befuchen fie 
häufig ; die Ruffen hatten am obern Born ein großes, an den 
andern kleine Kreuze gepflanzt. Die Heiden hatten Über und an 
den Brunnen Eleine Gedernbäume als Nalatit (Opferbäus 
me,f.o. ©. 55, 58.) gelegt, daran fie Lappen von Seide und 
andern Zeugen hängen, aud werfen fie Getdftäde in das Waf: 
fer, zum Dank für ihre Götter. Die zuerfi ankommenden Rufe 
fen madyen fich diefe Opfer gewöhnlich zu Muse, und dleſes Jahr 
ſellte der Wirth in der Hütte an der Turka bis 10 Rubel gefam—⸗ 
zielt haben. Auch Georgi’ Kofaden fanden noch Kupfermäns 
jen und eine ſchwaͤrzlich angelaufene Sifbermünge, die den Schwel 
felgehalt der Quelle bezeugte. Die Buräten kommen auch mit 
isten Familien und ihrem Vieh zu dieſen Quellen, kochen iht 
Fleiſch mit dem Queilwaſſer und gebrauchen es zum Baden und 
Zinfen. Dr. Heß ®%), der neuerfich diefe heiße Minetalquelle 
and das Bad, von Selenginsk aus, beſucht Hat, bemerkt, 
baf von ba ein neuer Poſtweg dahin angelegt ſey; das Gebirg, 
ans bem die Zurfa hervortritt, iſt Granitgebirg. Die heiße 
Duelle dat nad ihm + 45° Reaumür Xemperatur, riecht ſtark 
nah Schwefel-Waſſerſtoff⸗ Gas, und bricht aus Gneuß Her: 
vor. Der Turka-Bach, der im 2 Werft breiten Thale fiteßt, 
und gegen feine Mündung überall 40 — 100 Klaͤfter breit iſt, 
und viele Infeln bilder, fol, nad der Ausfage dee dortigen 
Fahrmanns, eine Länge von faft 30 geogr. M. 1200 Werft) "ha: 
den und gleichen Quelihähen mit dem Kitimit entfirömen, was 
wenigftens ein anderer als jener oben’ genannte (fe S 56) fein 
müßte, und auch fehr wohl fein kann, ba auch BEIN Zu⸗ 
— * 444 
.. oſtiſche Beobachtungen auf einer Reife vo 
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fluͤſſe des Witim *c), und er ſelbſt bei den Tunguſen den 
Namen Kitimit hat. Dieſer Turka flieft, zur Linken, der 
ſtarke Kotatſchin-Bach (3 Zagereifen lang) zu, der 10: Werft 
ber feiner Ginmündung einen Abfluß aus dem Kota kit⸗See 
erhält. Dieſer See liegt nur 2 Werft vom Baikal ab, hinter 
niedern aber felſigen Waldbergen, parallel mit dem Baikal;-er 
iſt ziemlich groß (12 Werft lang, 8 breit), mit einer Infel, auf 
der eine Gapelle, dem St. Nicolaus geweiht, ſteht, die 2 Sie 
ſcher bewohnen, welche für das Troizkifche Kloͤſter an der 
Selenga, dem der See gehört, den Fiſchfang beſorgen. Die 
Posniakopfde Karte 1826 hat. diefen See auegelalien die 
Ruſſiſche Beſchreibung nennt ihn Kotokel. 

— Die, Unterfuchung diefer Gegend hatte den Beobachter bis in 
bie erſte Septemb er: Woche hinein beſchaͤftigt; bei der mweitern 
Fahrt neigte ſich die gute Jahreszeit [hon zu ihrem Ende, die 
Stürme meldeten ſich. Hinter dem, ‚Kita: Fluß wurde in einenz 
Kifcherlager, am Iten Sept. , das Nachtquartier genommen; alle 
Berge umher waren um das 60) Tonkoi Cap *), am ‚fols 
genden Tage fhon weiß befchneit. Vor diefem Gap liegt ein 
Berg, darin Marienglas gebrochen wird, es liegt nefterweife 
in Spath, iſt hellweiß, aber zum Gebrauch, wegen Kleinheit der 
Tafeln, wenig geeignet. Der 11te Sept. brachte Nachts Eis: 
froft bei Sturm, und am Tage Schneegeſtoͤber. bis zum 
14ten. Die Schifffahrt mar gehemmtz man mußte in den 
Öden Buchten campiren, und ſich mit Moos und Preißelbeeren, 
mit Dahnebutten, mit Empetrum nigrum und bem heißen Abf ud der 
Blätter der Daurifchen Alpenroſe (Rhododendıon dauricum) ftatt des 
Thees begnügen. An Beobachtungen war nicht viel zu. denken. 
Am 17. Sept. wurde hinter dem 62) Sukhoi Cap daß Fi— 
Tcherlager Letomwje, d. i. die Sommerherberge, erreicht, 
von wo an die Berge weniger ſteil werden. Won ba zur ſandi— 
gen Birkenbucht (Beresowa Guba) find 2} geogr. M. (18 
Werft), und an ihrer füdlihen Ede beginnt die anfehnlihe Kus 
dara-Steppe 87), in welcher die Selenga in ihren verfchies 
denen Mündungen zum See fällt. Derjenige ihrer Arme, wel⸗ 
her die Obere Selenga: Mündung (Merchneje Uftie) bildet 





| — Georgi Reifen Th. I. p. 142, vergl. p. 111. _ *#) Desoript. 
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führt den Mamen Kudara, iſt zwar tief und waſſerreich / aber 
rur 10 — 20 Klafter breit und fließt fehe langſam ab, übers 
fhwernmt aber jedes Frühjahr einen Theil diefes niedern Muͤn⸗ 
dungslandes. Hier lief das Schiff nad manden Stürmen vor 
Anker, und Georgi, dem nod die Nertſchinsker Reiſe ob⸗ 
lag, endete bier feine Geſtadefahrt, womit auch unfere ge⸗ 
nauere Kenntniß dieſes Uferlandes zu Ende geht. Hier wuͤrde 
nun die durch Ruſſen gewonnene Kenntniß des Selenga-Stromes 
folgen können, da wir aber nur allein durch bie Thaͤler der 
betannteren Selenga=-Zuftröme auf das höhere Plateasland, 
fep es zum obern Amur oder zu der Gobi felbft auffteigen 
Einnen: fo vollenden wir zuvor unfere Betrachtung bed Bais 
kal mit deffen Weftende und feinen allgemeinen Verhältnifs 
fen, um dann an der Selenga das Plateauland zu erfteigen. ’ 


b. Das Münbungslandb ber Selenga, und ber Kul: 
tut, ober das Südweftl:Ende bes Baikal. 


Mur das Mündungsland der Selenga 9) iſt von 
Augenzeugen genauer beobachtet, von Gmelin (1735), Pallas 
und Georgi (1772); wahrfcheinlich auch von andern, deren oͤf⸗ 
fentlihe Miteheilungen uns aber fehlen. Noch ärmer find wir 
über das Weftende des See's geblieben; fhon Georgi weiß 
darüber nur im Allgemeinen, was ber Ältere Bericht des Gous 
perneurs von Frauendorf (1766), und die Erpedition Puſch⸗ 
tarems (im 3. 1773 f. oben © 10) ihn lehrte. Es ift zu bes 
bauern, daß die Ichrreichen Berichte der viermalig wiederholten 
Reifen des trefflihen Beobachters €. Larmann, im feinen 
Mittheilungen an Pallas (1786) ©), fo kurz ausgefallen find, 
und daß der neueſte, ausgezeichnete Geognoft, der Akademiker Heß, 
der den Kultuk umteifete, nur wenige Worte daruͤber mittheilt. 
Aus diefen fehr zerflreuten, fragmentarifchen Daten, welche bald 
duch die Ermanfdhen und Lefſingſchen Beobachtungen um 
vieles bereichert werden mögen, ergiebt fich Folgendes. 

Das Mündungsland der Selenga, oder ihr Deieal 
boden, die, wenigſtens auf der oͤſtlichen Hälfte fogenannte, 


». Pallas R. R. Eh. HI. p. 102 — 1055 ebend. p. WB5 — 2391. 
Gcorgi Reifen Th. I. p- 146 — 149. Gmelin Sibir. R. Th. J. 
45 — 41. gr E, Laxmann Briefe über eine Era von 
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Kudarinékaja Step, nimmt einen bedeutenden Raum von 
der Birkenbucht (Bereſowa Guba) bis zum Poffolstifhen 
Klofter (Poſſolskoi Monaftyr, f. Bd. J. ©. 606), ein, dad an 
deni großen Seebufen Maja liegt, der famt feiner engen 
Ausmündung zum Baikal, Prorwa, d. i. ber Waſſerdurch⸗ 
bruc heißt (f. Bb. 1. ©. 608). Es iſt dieß der gewöhnliche 
Anterplag, oder Hafen, bei der Ueberfahrt auf der Reife von 
Sreuge nad) Selenginst, wo von den Ruffen, nod vor des 
Entdeckung der Selenga-Mündung, am filhreihften Meerbufen, 
bie ernjte Winterherberge (Simomje) erbaut wurde. Lands 
einwärts breitet fich diefes ganz niedere Delta Eeilförmig 
zur Deltafpige bis Kabanskoi Dftrog faft 4 geogr. M. 
(26 Werft) von Poffolskoi aus. Hier fangen zur Seite bie nies 
deren Berghöhen zwar an, aber die Orte Tarakanofskaja 
und Ilinskoi liegen no im niedern, weiten Selengas 
thale links am Ufer. das fi erjt mit dem Gebirge: Der 
fite 9!) oder dem untern Gebirgsthor bei Poliwinnaja 
Saftama, 11 geogr. M. (78 Werft) von der breitauslaufenden 
Deltafpige bei Kabanskoi Oftrog entfernt, völlig ſchließt, fo, 
daß das Tiefthal des Baikal-Sees, alfo durch zwei Fels— 
thore, dieſes füdlihe und jenes nördliche Sranitthor an 
dem Angara-Ausfluß mit dem Porogen völlig dur Gebirge und 
Felsketten geſchloſſen erſcheint. 

Das füdlihe Kuͤſtengebirg wird an dieſer Stelle 
ſehr wild und waldig, wahrſcheinlich iſt es auch Granitge— 
birg, wie die ganze Kette, und eben da, wo die Selenga den 
Engpaß durchſchneidet, iſt das Zollhaus dieſes Namens erbaut, wo 
alle Fuhrwagen und alle Boote, welche Waaren von ber Chine— 
ſiſchen Grenze bringen, vifitirt und wegen ihrer Zollflempel conz 
trollirt werden, Denn hier ift die einzige, fahrbare Eins 
gangeftrafe, längs dem tiefen Zhaleinfhnitt der Selenga, 
swifchen hohen Bergen, nah Selenginsk und Kiachta, fei 
e8 auf der Landſtraße, oder zu Schiffe, oder auf dem bes 
brüdten Strom auf der Eisbahn, während der Winterhälfte 
bes Jahres. Wir verfolgen diefe aber für jegt nicht, und Eehren 
an das Baikalgeftade zurüd, Mit dem Zollamte hört das 
Defile auf; bei Jlinekoi hat das Gebirg fhon abgenommen, 
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fo daß man von dem Strome weiterhin, bis zum Baikal, nur 
über fhöne Wiefen und Ebenen fährt; nur wenig hervor« 
ſchießende Felfen und Höhen find in ihrer Mähe, obwohl fie 
überall von hohen Gebirgen auf der Landfeite umkraͤnzt find, 
Diefe Steppe, denn fo wird auch dieſe flache Miederung, von 
der auch die erfte der folgenden Stationen, Stepnoi, den Na: 
men teägt, bier genannt, fagt Pallas, um ben unterften Theil 
dee Selenga, ift fehr fruchtbar, mit Dörfchen. beſetzt; es iſt 
eine der volkreihften Gegenden in Tran: Baitalien, mit 
8 bis 900 Bauerfamilien und 2 Kiöftern, Troizkoi (Dreis 
faltigkeits-Kloſter) am Strom in fetter Niederung untere 
halb Ilins koi, zu welchem, zu Gmelins Zeiten, fchon einige 
509 Häufer zugebaut waren, und Poſſolskoi, Klofter am 
Meere. Bei Kabanskoi ift hohe, trodne Steppe, auf 
der man fih, indeß die Selenga:Niederung gegen Nor: 
den bin, bis zum See, durch 4 Flußarme getheilt wird, gegen 
Weiten der Serküfte bei Poffolstoi nähere. Hier liegt, einige 
Werft breit, ein mit Grand und Kiefeln bedecktes Ufer; bie 
ganze Ebene längs dem See beobadıtete Pallas, hat.eine Une 
terlage von Kieſeln; alfo fand, urtheilt er, einft bee 
Baikal weit höher, und mwahrfcheinlich bededite er die ganze ge— 
aenmärtig bewohnte Ebene des Selengifhen Delta's, vermuthlich 
gleichzeitig mit jenem Sumpfboden des Nil-Delta’s, von dem 
die Priefier zu Saıs dem Herodotos noch zu erzählen wußten (f. 
Erdkunde von Afrika I. ©. 852). Es wäre alfo nicht nöthig, 
mit der Ruſſiſchen Hpdrographie des Baikal anzunehmen, daß 
feine Wafferfpiegel in Abnahme ®°) begriffen, und erſt gegen> 
wärtig ein Gleichgewicht zwiſchen Zu: und Abfluß entſtanden fei. 
Auh Heß W) bemerkt, die Selenga, anfehnlih und noch rei: 
end, durdhfchneide dieſe von Bergen umgrenzte Ebene in ihrer 
Thalſole; denke man ſich diefelbe überfchwennmt, fo habe man 
ein Seitenftüd des Baikal-See's; auch fei diefer nur ein 
großer Strom, der fein Bette überfchritten habe, der feine ganze 
Thalſole bederfe und bis an die Thalgehaͤnge reiche, die gegen: 
waͤttig als Ufer des Sees erfheinen. Gegen diefe Südmeit: 
feite fhlage der Baikal mit bedeutender Strömung 
an, welche an diefes Geſtade Trümmer von Selsarten und ' 


»2) Descript. du Lac Baikal. I. c. p. 801. 9 Heß Geognoſti⸗ 
ſche Beobachtungen a. a. D. p. 324. 
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von jenem merkwürdigen Magnet:Eifenfand ausmirft, bie 
in den Bergen der nördblihen Bedenhälfte anffehend vors 
tommen. Sollte nicht dad Selenga:D elta biefer Thätigs 
keit des Baikal felbft, wie der des Selenga : Stromes, fein Da⸗ 
feyn erft verdanken ? 

Zwifchen, den 4 kurzen, bedeutendſten Stromfpaltuns 
gen der Selenga liegen viele Infelnz der öftlihen Muͤn— 
dung, dem obern Selenga:Arm, Kudara genannt, folge 
gegen Weſt der Kolpino %), beide find nicht fhiffbär. Die 
Ste Mündung heißt die Mittlere, Serednje Uftiez fie 
ift für die Schiffe, weldye die Selenga hinaufgehen, der Has 
fen, an ihrer rechten. Seite fteht eine Herberges bie 4te weft: 
lihfte Mündung ift die untere, d. i. Nifhneje Uftje. 
Die andern Verzweigungen, es follen ihrer 8 ſeyn nach der Rufs 

fifhen Hydrographie (vergl. Bd. I. ©. 627.), find wol gang uns 
bedeutend, 

Dallas war überrafht, an ben niedern Ufern biefes 
Deltalandes am Baikal die Flora der Hohen Gebirge %) 
vorzufinden: aber dieß rührt, nach feiner Bemerkung, theils von 
der au im Sommer falten und neblichten Luft her, bie 
aufdem See herrfcht, theild, auch zumal hier, von ber Nach: 
barfhaft auf der Sübdfeite anliegender flarker Gebirge, und dem 
Einfluß naher Schneeberge, melde das Suͤdweſtgeſtade am 
Kultuf, in mächtig anftehenden Maffen, vielfältig bie in die 
Wolken hebt. Es blüheten (8. Juli) auf dem fandigen Baikal⸗ 
Ufer und in ber angrenzenden Waldung ganz eigene, nur dem 
Falten Gebirge angehörige Gewächfe, wie der Zirbelbaum 
(Pin. Cembra), Eınpetrum nigrum, Campanula rotundifolia, gran- 
diflora, Fumaria impatiens, Polygonum divarieatum , angustifol., 
seric.; Scrophularia scorodonia, Dracocephal. nutans, Lycopsis 
vesicaria, Triticum litorale, der Strandhafer, der die größte 
Aehnlichkeit mit Roden hat (daher Dſchikaja Roſch der Bauern, 
d. h. wilder Roden genannt), der mie ausgefäet in großer 
Menge wählt. Im Walde aber blüheten: Lonicera coerulea, 
. pyrenaica, Linnaea borealis, Rubus arcticus,. Pedicularis pani- 
culata, Ledum, Andromeda "polifolia; Pyrola uniflora, rotundi- 
flora,, m. u.a. m. 


9) Georgi Reifen Th. I. p. 146. 95) Pallas R. R. Th, IM. 
p- 286. 
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Auch in der Mitte bes Sommers (9. Jull) war-ber Bai⸗ 
al mie dickem, falten Nebel 8) bebedt, wie er fi nur in 
boden Gebirgen, an denen die Wolken hinziehen, oder in den 
Serländern, zur Herbfts und Winterzeit zeigt. Er waͤlzte fich 
innerhalb der einſchließenden Bergketten wie ein eignes Wolken⸗ 
meer, ſchon feit mehr als 8 Tagen, über dem Wafferfpiegel ums 
ber, bald mehr gegen das Nord⸗, bald mehr gegen das Suͤd⸗ 
Geftade angehäuft, und es dauerte? diefer Zuftand der See: At: 
mofphäre bis zum Aſten Juliz er ehrt aud in der Sommers 
jeit häufig zutuick, und ift in der größeren" Hälfte des Jahres 
vorherefchend. Mit biefem Nebel, deffen Palla® gebenkt, war 
gleidyzeitig in allen hohen Gebirgen von Daurien, auch im 
N. des. Baikal, und um den Jenifei, ein anhaitendid Megens 
wetter eingefallen, bas bis zum Spätherbft anhielt. 

Bon dem PoffolstotsKtofter, welches im Befig hieſi⸗ 
ger Fiſchereien 9) im Baikal ift, und bavon feine Pachten ers 
bebt, gegen Weft, folgt 67) Cap Manturitan, fteil mie 
Buchten, die einen guten Schugort für die Schifffahrt geben, 
wo ein gleichnamiger, füblicher Zufluß, ber Manturitan (auch 
Bariga bei Fährig f. umten) einfaͤllt. Es folgt eine Reihe wenig’ 
bekannter Borgebirge®) und geringer Zubäche, bis zum 7) Mus’ 
einstoi Cap, wo ber Murina= Fluß und der Drt Murins⸗ 
Lot liegen, und zur Krelodais Bucht am 78) Krekobai 
Cap, bie tiefer einfest. Von bier’ fängt das ſuͤdweſtliche 
Ende bes Baikal⸗Sees an fi zu runden. In dieſe letz⸗ 
tere Buche fällt der Eleine Siudela:Bah, an dem ein Bruch! 
von Marien: oder Frauen-⸗Glas im-nahen Berge; daher 
bie Bude aud die Sludianka genannt wird, 

Da Georgi’s Nachrichten hier in ber Nähe bes Welten: 
bei zu Ende gehen, Larmann’s 9) Brief aber, von dee 
Ausmündung der Angara um das ganze Weſtende bis zu 
diefem Marienglas s Bruhe an ber Sludianka und bis 
Murinskoi Bericht giebt, fo begleiten wir ihn, der von 
Irkutzk die Angara aufwärts kommt, nun auf feinem Küften® 
wege, dicht am Geftade um den ganzen Kultuk, von Oft 
nah Weſt und mwieber zum Often hin. An bem — 





9%) pallas R. R. Th. I. p. BT. 9?) Ebend. p. 288290. 
39) Seorgi Reifen Th. 1. p. 147. 9, Larmann in R, nord. 
Beitr, Th. V. p- 302. 
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der Untern Angara if auch auf ihrem. Weftufer, wie es 
Dr..He$ auf dem Dflufer beobachtete, nad Karmann. grobs 
Förniger Granit die vorherrfehende Gebirgsart, mit 
allen möglichen Varietäten; bei dem Kleinen Barantfhuf 
Bade (5 Werft) zeigen ſich Auffüge von. weißem Kalkftein, 
ber los, porös ift, fein Marmor, Am Großen Barants 
ſchuk-Fluß, weiter in W., werden die Öranitwände unges 
mein gneufßartig (alſo, wie im Oſten nad) Pallas), und 
in Eubifche Knauer zerfpalten. Am 9) Zolftoi (25. Werft) und 
den 3 Biden Schumichi (20 Werft) vorüber, iſt aller Fels 
Eleinkörniger, rother Granit (Granito rosso, minuto, Grani- 
tone). Aber vor 7) Cap Potomwinnoje verliert fid) die flarke 
Granitwand fat unmerklih, und weiße, fpathförnige Mars 
morbänfe lagern fih auf. Dieſes Cap beficht aus Mars 
morartem der verfchiedenften Karben (meiß, grau, bunt gelb» 
lich geadert), voll Heiner Höhlen und Grotten, "mit Bolus, 
Eifenoder u. ſ. w., alles getragen vom fchönften, rothen 
Granit ald Unterlage. Der zugehörige Bufen, Polo win⸗ 
naja Guba, iſt der einzige fihre und bequeme Hafen 
im ganzen Kultufz denn von hier an werben aus den bisher 
fanft geneigten Schichten der Granitfelfen lauter fürchterlich fteile 
Wände (aufgerihtete Schichten?) mit ruinenaͤhnlich hervorras 
genden Klippen; grottenartig wild von Anfehn, gefahrvoll für 
bie angetriebenen Schiffe, die:hier fcheitern müffen (25 Werft). 
Das 5) -Stolbovoi (Stolbompje Muisky) A), oder Saͤu— 
lenvorgebirge, trägt. über. dem Waſſer pyramidaliſch hervor—⸗ 
ragende Klippen, aus, quarzreihem Granit, duch Glimmer 
ſchwaͤtzlichgrau gefärbt. ‚Daffelde einförmigere Anfehn, von vors 
herrſchendem, graubraunem Glimmer, erhalten. weiter hin die 
Granitwände des 4) Schabarktui (Schabartai) und Med: 
weditſcha, die fi gegen S. W. über den Irkut-Fluß hin: 
ziehen, der nur 2 geogr; M.-(15 Werft), norbwärts des Sees, 
von; ihm durch niedriges Huͤgelwerk abgefondert, mit ihm 
ganz parallel zieht. Von deſſen Quellen zieht diefelbe Gras 
nitgebirgsart hinuͤber zu den Quellen des Kitoi (nördlicher 
Parallelfluß des Irkut, beide gegen Oſt gefenkt zur Angara). 
Die Einſenkung des Irkut, ein Laͤngenthal, iſt alfo im N. 
das erſte Parallelthal dee Baikaleinfenkung; von die— 





160) Laxmann a. a. D. p. 308; Georgi Reifen Th. L p. 148. 
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fom Fluß erhielt die Stadt und das ganze Gouvernement ben 
Namen. Seine Quelle im Gucbi:Gebirge im Diftrict Zuns 
tinst (f. Bd. 1. ©. 1031), tritt.aus. dem 3 Werſt langen 
Slefhirfan !) hervor, und firömt im Eiefigen Boden. fehr 
ſchnell, direct gegen Dft, unterhalb, in einer Breite von 40 
Klafter voll Infeln, zwiſchen fruchtbaren Ufern, die er ‚häufig 
überfchwemmt. Vorzüglich find ed Buräten, die an feinen 
Ufern wohnen. Erft 6 geogr. M. (40 Werft), unterhalb feines 
Urfprungs, nimmt er, rechts, die Tunka auf, von dee Tun— 
tinskoi Dfirog den Namen erhielt, mewere linke Baͤche, 
dann, nahe gegen die Einmündung zur Angara. um Smo⸗ 
leaka, die Olcha, melde diefer- fchnialen, nördlichen granitl⸗ 
ſchen Kuͤſtenkette, am Nordabhange, ganz nahe dem Weſt ende 
des Baikal, entfpringt, deren Thal aber ſchon in jenem Ges 
biete der feinkörnigen Sanbdfteine, oder des Conglomes 
Tates, das auch bei Irkutzk vorlommt (f. oben ©, 19) lies 
gen muß, da Kohlenflöge, bie zur al ea gehoͤ⸗ 
ten, darin vorkommen. 

Sept man füdwärts dee OlhasQuellen über bie Gras 
nitifhe Baikalfette, fo hat man das Weftende diefes ges 
maltigen Sees erreiht. Der Kultukſchnaja-Bach, an dem 
in den fecheziger Jahren ein Dorf mit gleihem Namen erbaut 
ward, fchlängelt fi zum See, mit dem 80) Kultuffhnoi 
Cap, davon ber Kultuf?), oder der. weſtlichſte Golf des 
Sees feinen Namen erhielt, ber durch feine Fifchereien wichtig 
fl. Die Brandung hat in biefem Thale 3) mehrere Sand- 
tiffe angeſchwemmt, wodurch verfhiedene Seen, moraſtige Cbes 
nen und verichiedene ſtark begrafete Wiefen entftanden find. Dieß 
bemeifet wol auch die Weſtſt roͤmung des Baikal, und ben 
jüngern Anfag gewiffer Uferfireden, wie am Delta der Ges 
lenga. Hier tritt der Zalah: Bad aus dem gegenfeitigen Ge: 
Birge in dieſes Thal, oder aus der Suͤd-Baikal⸗-Kette, die 
fi) mit verfhiedenen Abfägen hier dem Seefpiegel nähert, und 
vermittelft eines ganz fhmalen (nur 1 Werft langen) Riffs* 
bineinftürgt, das aber aus aneinandergekerteten Ruiz 





1) Georgi Reifen xh. I, p. 14. ®) Descript. du Lac Baikal, 


L ce. p. 28. >) armann a. a. D. V. p- 804. *) ap 
mann a. a. D. p. 3045 Georgi Reifen Th. ı p- 1373 Heß A. a. 
D. p. 3 24 
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nengewoͤlben- und Grotten:ähnlichen Klippen beſteht. 
Diefe feltfamen Klippen geben den Fifhottern ben ficherften 
MWinteraufenthalt. Die dortigen Zungufen nennen biefen nies 
drigen Felfen, den Schamanen» ober Zaubers Felfen, 
Schamanskoi Kamen, und meihten ihn zu ihrem Gögen= 
dienfte. Dr. Heß bemerkt nur mit wenigen Morten bei feiner 
Meife um den Kultuk: Der Weg um das Suͤdweſt-Ende 
des Baikal geht buch ein fehr wildes Gebirge, an jühen - 
Abftürzen hin, die in das tiefe, braufende Meer ihre wilden Ges 
roͤlle ſenden. Madte Felswaͤnde ragen bier hoch über die engen 
Thaͤler empor, in welche ber Sonnenftrahl nie eindringt. Hier 
finden fi) auh Bafalte und Laven. Sollte dieſes feltfame 
Riff, das an den ſchwarzen Felfenzug an Jungulak erinnert 
(f. oben Bd. I. ©. 1035), etwa aud ein Bafalt: Damm, oder 
ein gegen den See gefloffener und erſtarrter Lavaſtrom fern? - 
Es wären wol nicht die einzigen dieſer Art im Transbaikaliſchen 
Gebirgslande: denn auh Erman beobachtete auf dem linten 
Selenga:Ufer, in N. W. von Selenginsk, alfo in dem: 
felben Zuge des Sud: Baital:Gebirgs, der im Oſten ber 
Selenga, wie wir oben fahen, fo reih an heißen Quellen 
und Schwefelguellen ift, nämliih um Monachowa (f. ob. 
Bd. J. ©. 391) fhon Häufig vulcanifhe Gerölle und 
Berge. Sollte jener Grottendamm des Shamanen:Felfen 
zu feiner Zeit, bei feiner Erhebung, dem Baikal ſelbſt feine 
Meftgrenze geftellt haben? Sonderbar ift es, daß Larmann, 
der die wunderbare Natur diefes Felſenriffes fo befonders her- 
vorhebt, verſaͤumt hat, die Natur feiner Beftandtheile anzu: 
geben. 
Am Südufer des Baikal, bemerkt berfelbe Naturfor— 
fcher, zeige ſich wieder ähnliches Granitgebirge, und unters 
ſcheidet fi) von dem vorigen dur ein Borland von 14 Werft, 
und durch feinen Quarzreihthbum. Auf den Sandfchollen diefes 
Vorlandes, findet man einen rothen, granathaltigen und magnes 
tifhen Eifenfand. Vom Schamanskoi Kamen hält die— 
fer Granit !®) an, bis Pohabichaz dervondem Sludianka 
Fuß, defien Mündung nur eine halbe Stunde öftlidyer ift, und 
welchen nur ein ſchmales Bergriff fcheidet, hat mehrere Darietä- 
ten. Nach einem gefchiebreihen Vorlande erhebt ſich wieder ein 





108) Larmann a. a. D. V. p. 305. 
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iles — meiſt aus Quatz beſtehend, und weiterhin fol⸗ 
zen Granite in den verſchiedenſten Abaͤnderungen. Nach kei⸗ 
ner vollen Stunde (24 Werft) von da zeigt ſich jenes oben ſchon 
erwähnte Marienglas, grünlid und bräunlic, in ſeht großen 
erftallinifchen Körpern, mit kalkſchuͤſſi igen Schoͤrl (2) in weißen 
Kaltfpath zerftreut. Einige biefer prachtvollen, viefigen Cryſtalle 
fand Larmann 2 Arfhin oder 8Spannen lang und 2 Spannen 
im Durchmeſſer. Es liegt dieſes Marieng las theils im 
meifem, blaͤtttigem Kalkſpath, theils mitten, im gruͤnlichen 
Schoͤrl (7), prachtvoll von Beryll-⸗ und Smaragd: Farbe. Aber es 
if zerſplittert und zerfällt. Ein meißer,, prachtuplier. Marm or 
it an mehrern Stellen in Salbaͤndern aufgeſetzt, und wo Gras 
nit an den Marmor anftößt, beobachtete, Larmann, 
kommt Lapis Lazuli 6) zum Vorſchein. Länge dem ganzen Bas 
he, feine Länge beträgt 5 geogr. Meilen (35 Werft), fanden ſich 
überall Rollſteine, unter deren Gefchieben: diefer ſchoͤne Laſur⸗ 
Bein. Auch ragen die weißen Marmorwände hie, und da 
empor bis zu den Schneekoppen von ‚denen das Gebirgswaſſet 
ſich ſchaͤumend herunterftürzt: Der Lapis Lazuli, an biefem 
Sludianka, varlirt mit den fhönften Abänderungen, vom duns 
kelſten, gefättigten ultramarinblau bis zum blaß. wolligen, 
mit den reigendften Uebergängen in violett, feladongrün y. a. m. 
Mit dieſer Sludianka hört aber ale Lapis Lazufi Bil- 
dung auf, die alfo hier fehr Local befchränkt erſcheint. > 
Hier ift es, wo die Ruffifhe Karte den Uferort Sarmana 
yeigt, wodurch der Mame bes Entbeders dieſer geognoftifhen Merk: 
mürbigkeit verewigt ift. Weiter oſtwaͤrts, bis. zu den nördlichen, 
fhattigen Hainen am Bade Befimmennaja, über 4 geogr. 
Meiten (30 Werft) fern am 77) Cap Befimmenoi, werden 
die Granitklippen von weißen und bunten Marmorauffägen 
(Bänke) geziert; ein Borland drängt zumeilen das Gebirge etwas 
jerück. Die gülden blühende Alpenrofe (Rhododendron 
ehrysanthum) wird mit ben Cedern (Zirbel, Pinus cembra) nun 
faft zum einzigen Geſtraͤuch. Eine neue Dryas trifoliata ent 
güdte mi, fagt Larmann, deſſen Bericht aber am Utulyk 
(15 Werft) und dem Marmorgebirge des 72) Murinskoi 
Caps und des gleichnamigen Fluſſes Murin leider zu En: 
de?) geht. 
— — — 


eearmann a, a, D. P. 306. ?) ebend. p- 307. 
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Sd je eine La ndreif e von der Selenga dieſes Seegeſtade 
entlang gemacht iſt, wiſſen wir nicht, wir bezweifeln e8; vom 
PoffolftoisKlofter an, weſtwaͤrts fol überall nicht hohes, 
auch nicht überall bewaldetes Gebirge feyn, aber von unzähligen 
moraftigen Thälern unterbrochen, daher es oft fehon der Reitz 
post !0) kaum möglich ſeyn foll, diefen Weg um den Kultuf 
bis Kabansfoi zuruͤckzulegen. Die ſtrak befahrene Winters 
frage von Kiadhta aus, um den Kultuk nad Irkutzk, 
geht an der Dzida (links zur Selenga) aufwärts, bleibt aber 
weit ab vom Seeufer im’ Rüden der Suͤd-Baikal-Kette, auf den 
Stationen), welche die Irkutzkiſche Gouvernements-Karte (1826) 
verzeichnet, und berührt zu er ſt die Kuͤſte des Sees, an feinem 
Außerften MWeftende, in der Station Kultukſ faja, um von da 
Togteic die Mord-Baikal-Kette zum Irkut: Thale zu Überfegen, 
und fo von Meften her die Gouvernementsftadt Irkutzk an det 
Angata zu erreichen. Diefer Landweg ift aber au im erften 
Krühling, nah Pallas“) Berfiherung, wegen der Schnee—⸗ 
waſſer im hohen Gebirge dann ganz impractitabel. Weit 
leichter iſt es von biefer Kultukftaja:Station, gegen den 
W., nah Tumkinſk Dffrog vorzudringen, 10 geogr. Meiten 
(70 Wal) fern, wo der Tribut der Buräten am Irkut einge: 
trieben witd. Vom Kultuf über diefes Tunkinſk bis zur näch: 
ſten Chinefifchen Grenze, wo die Grenzfäule, Tabai Najat'), 
werben faft 17 geogr. Meilen (116 Werft) gerechnet. 


Anmerkung. Grenzfaͤulen-RKethe— der Chineſiſch-Ruſſi— 
Aſchen Reichsgrenze, von ber Quelle bed Irkut im Süben 
des Baikal bis zur Scelenga nad Kjadıta, 

Nachdem wir nun auf mühfamen Wegen den ganzen Periplug 
äm den Baital:-Sce zuruͤckgelegt haben, bleibt im-Weften. der Se— 
lenga, ‚bis zur Quclle des Irkut, im Sübweft.bes Baitals 
Sees, in deffen Terra incognita fübwärts des Kultuk, uns kein 
Beobachter mehr zu geleiten veymag, nur die einzige Notiz zu uns 
fexer dortigen Orientirung anzuführen übrig, welche. wir aus ben 
Srengfäulen. des Grenztractats über bie Shinefifd: Ruſ⸗ 
fiſche Reichsgrenze ziehen können, Cs find nur Namen; aber es 
find die einzigen auf dortigem Gebiete, die wir hier mit einigen Fin— 
gerzeigen für tünftige Beobachtung "begleiten Fönnen, Oben haben wir 


108) Georgi Reifen Th. J. 148. ” — R. R. Th. 1. 
p. 103. 10) Georg 0.09. p. 
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unfere Aufzählung dieſer Srenzpoften von Weft am Senifet, 
derch das Sajanftifche Gebirge fortgeführt (Band I. ©. 1000 bis 1031), 
bis zum Koſſogol-See, und zum Gurbi⸗Gebirge zur Quelle 
des Irfut, wo wir mit dem 9ten biefer Poften (melder Nr.16 von 
Kadta aus iſt) abbradyen. Hier haͤtten wir nun mit der 10ten fe⸗ 
ner Reihe (gleich Kr. 15 im Grenztractat) fortzufahren, ud ihre 
zabe bis Kjachta fortzuführen. Aber biefe Grenzbeftims 
mungen, bie Mavaks ober Grenzfäulen!?), auf bem Limes 
Imperii felbft wurden von Kjachta aus örganifirt, gemeffen und 
momerirt, auch bei den Ruffen gefchahe dies, mit ihren (hier don 15 
dis 123 Werft, d. i. 2 bis 18 geogr. Meil.) etwas nördlicher, fchoh 
innerhalb ihres Xerritoriums erbauten Grenzwachten, as 
rauf, von denen ans bie Grenzkoſacken die Grenzfäulen zu bereifen ha⸗ 
den (f. Br. J. ©. 1004). Dieſe von jener verfhiedene' Linie 12) 
wie Pallas fie mitgeteilt hat, zählt aud) von Oft naty Weſt thre 
Pofenz und die Rummern laufen mit Nr. 1. bon Kjadhta’aug gegen 
Bel. Daher iſt es der einmal getroffenen Einrichtung gemäß, auch 
diefer Anordnung zu folgen, weil der Marktort 8 jachta bier‘ bo 
der Mittelpunet des Verkehrs ift, auf den ſich alle getroffenen Einrich⸗ 
tungen und Diſtanzen-Meſſungen ber Art überhaupt beziehen. Da fi 
die Ruffifhen Karauls in den Namen; in den Nummern ah 
Berſt-Diſtanzen käufig nicht den Nummern und Werft-Diffangen 
der Mavaks oder Ruffifh:Chinefifchen Grenzſfauren dang 
entiprechen, fondern bald mehr oder weniger don ihnen entfernt, und’ a 
Zadl verringert oder vermehrt find, wie dies auch ſchon auf der Sa⸗ 
janftifhen Linie der Fall war: fo gruppiren mir uns, um für Jeder⸗ 
mann ganz deutlich zu ſeyn, hier, bie Karauls mit ben ihren ‘im 
Algemeinen cortefpondirenden Mayaks, nady dem MWaffergebicte ber 
Eclenga, der Dzida und weiter oberhalb des Irkut, davon fie die 
erke durchſchneiden, den beiden andern im Süden parals 
tel, über wilde Gebirge ziehen, und bezeichnen, um fie nicht mit Kinanz 
der zu verwechſeln, die Mayaks oder Grenzfäulen’mit Zahlen, 
bie Ruffifchen Karauls oder Grenzwachten mit Buchſtaben. 
L Bon Kjahta bis zur Selenga 6X geogr. Meilen (oder 
47 Beaft). 
A. Mayaké 12): 1. Die Grenzfäule auf dem rechten oder 
Seſtufer des Kjachta-Baches. — 2. Grenzfäule auf dem 
Gebirge Drkpoitu, 10 Werft vom vorigen. — 3, Die Gnenz = 





71) — de la Frontière Russe et Chinoise in M&m. rel. Al — 
T.1.p 2 —3. 12) Pallas R. R. Ih. Ul. p. 113 1145 
ef. Eyrransti (?) Allgemeine Ueberſicht Sibiriens b, Oldekop B.X. 
p. 260. 13) Klaproth Frontiere Russe I. c. p- 22." 
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fäule auf bem Berge Buile⸗Sutu, nahe bem Linken oder Weſtufer 
ber Selenga, 20 Werft vom vorigen. Z3wiſchen 2. und 3. ftrömt bie 
Sele nga gegen Norden über bie. Grenze beider Reiche bindurdy, 
und. ird nun Ruffifher Strom. — 4. Die Grenzfäule auf 
dem erge Yangkhor:-Dola, im Welt bes Tſagan uffun (Weiß 

Waffer), der in die Selenga fällt, 16 Werft vom vorigen. Alfo im 
Summa 6% geogr. Meil. (46 Werft). 

B. Karaul’ 8 714), welche in berfelben Richtung, immer nord⸗ 
waͤrts in geringem Abſtande von dieſer Grenze, als Wachtpoſten für 
bie Sibiriſchen GrenzeKofaden dienen, find: a) Kjachtinskaja Krea 
pofl. b) uſchkinskoi Karaul in bergiger Gegend am Selengas 
Strome, 30 Werft entfernt. c) Zagan Uffunstoi Kar. an ber 
Selenga, 7 Werft entfernter; muß in ber Nähe vom Aten Mayak, wahrs 
ſcheinlich weiter abwärts an bemfelben weißen Gebirgsftrome, ob ein 
Schneebach etwa (?), Ligen. 

I. Von der Selenga den Dzida⸗Strom aufwärts, 
18 geogr. Meilen (124 Werft). Diefe Dzida, Dfida ber Rufen, 
{ft ein Linker Zufluß der Selenga, beffen Thal eine parallele Eins 
fentung im Süden bes Baikal, nur in etwas größerem Abftande 
von bemfelben bildet, wie ber Irkut an deſſen Nordfeite. Suͤdwaͤrts 
defferben, auf den Berahöhen, ziehen die Grenzfäulen die Reichsgrenze. 
A. Mayvak's15): 5. Grenzfäule auf dem Berge Khongs 
gor Dbo, 10 Werft von 4, entfernt. — 6. Grenzfäule auf bem 
Berge Gundzan Dola, im Weft bed Bades Bugufun ama (Bog 
angga ber ManbfchusKarten, Boffinskoi der Ruffen), ber zur Dzida 
(auch Dzede) fällt, 16 Werft von der vorigen. Diefer Maya ftcht zwis 
[chen dem Berge Dzormalik und Mertfel (Cmeltſchek ber Mandfdhus 
Karten), — 7. Auf dem Berge Khudakhaitu (oder Khutugaitu), 
am linden ober Weftufer des Fluffes Daelture ober Biltura (Gils 
tura, ber Ruffen), 10 Werft oberhalb feiner Mündung in bie rechte 
Seite der Dzida, 20 Werft von ber vorigen. — 8. Grenzfäule auf 
dem Berge Kuku nurugu, an ber Quelle ber Uber Khulada bie 
gur Dzida fällt, 25 Werft. — 9. Grenzfäule auf dem Berge 
Eguden dſchoo, gewöhnlich genannt Uhden dzong; fie ſteht am 
Oſtanfange dieſes Gebirges, an der Quelle des Fluſſes Katſartai, 
oder Katſuratai, der gegen Suͤd oder nach der Mongolei fließt, und ſich 
in den Dzelture ergießt, 56 Werft oberhalb der Einmündung des Dzel— 
ture (Siltura) zur Dzida. Diefes Gebirge Eguden dſchoo, zicht 
von bier gegen RW. und fcheidet die Quellen der Flüffe Daida Ekhel 
(Iga) und ki. Diefer Mayak liegt vom vorigen 34 Werft eutfernt, 





274) Pallas R. R. Th. II. p. 113. 15). Klaproth F'ront.re 
Russe etc. L c. p. 33, 24. 
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und zwiſchen beiben war ehebem bie Territorialgrenge zwiſchen 
Sclenginst und Irkutzk. — 10. Grenzfäule am Tſedzi 
(Sodfhi db. d. Ruffen), der vom Norden kommt, und in ben Delture 
fm, 30 Werft oberhalb des Katfartai, 19 Werft vom vorigen 
aifernt. 

B. Karaul's160): d) Boſſinskoi Karaul, 25 Werft von c) 
entfernt, an ber Dzida ober Dſchida, bie nunmehr die Grenzlinie, 
wie Yallas fagt, aufwärts begleitet. e) Silturinsloi Karaul 
(dem Dyelture entfprechend), 30 Werft vom vorigen, ein Wadhtpoften, 
der beim Einfluffe des Bades Siltura zur Dſchida, rechts, Ticgt, 
ven wo das Sand immer gebirgiger wird. f) Chuldazkoi Karaul, 
5 Werft vom vorigen entfernt, wird auh Urkil-Scholon von eis 
nem Fels benannt, g) Charazanskoi Karaul, O0 Werft vom voris 
om. 5b) Zeſchinskoi Karaul, 25 Werft vom vorigen, am Bade 
Sedſchi (d. i. Tfedzi der Grengmale), der ſich rechts zur Dſchida 
einmündet. Diefer Karaul, ober Wachtpoſten auf der Ruffifchen Seite, 
entfpricht wieder ganz dem Maya auf ber Grenzlinie felbft, Diefe 
Ditanı der Ruſſiſchen Karauls, von 125 Werft, entfpricht auch ganz 
der angegebenen Diftanz der Mayaks von 124 Werft; doch Liegt fie überall 
sörblider. 

IM. Bon dem Obern Dzida— Strome uͤber das hohe Schnee⸗ 
gebirge Uhden dzong, bis zum Gurbi— Gebirge am Koſſo⸗ 
gol⸗See, über ber Irkut-Quelle. 

Pallas bemerkt, daß nur bis g) Charazanskoi Karaul, 
von Oſt gen W., noch Fahrwege gehen; auch ift bis dahin noch Acker⸗ 
lead vorhanden, was man aber durch bie nur ſparſam an ber Dſchida 
aufwärts angelegten Dörfer Feineswegs hinreichend benuge. Das Ges 
birge wurde nun, zuerft, vom rechten oder Sübufer ber Dfchiba, 
nah der Mongolei zu, zumal fehr hoch und wild, fo, daß man zu ben 
folaenden Poften nur zu Pferde forttommen konnte; aber in Sommers 
geit, wenn die Waffer anfchwellen ober bei Regenzeit, nicht ohne Lebens⸗ 
erfahre. Pallas führt aber keinen Namen biefes Gebirges an. 
Zus dem Ehinefifhen Grenztractat erfahren wir aber, daß bie= 
feg ganze Gebirge, über beffen Höhen hin bis zum GurbisGebirge 
(mit dem am Zfebzi) noch 4 Grenzfäulen errichtet find, den officiellen. 
Ramen Eguben bfdhoo oder Uhden bzong führt, den wir auch 
bier beibehalten. 

A. Mayak’s: 11. Die Grenzfäule an der Quelle bes Mo⸗ 
dontot (db. i. Holzfluß) 7), ber fih in den Ering ober Iren ers 
gieht, der in den Ekhe (links zur Selenga, ſ. ob, Bb.I. ©, 527) fälltz 





Im) Pallas R. R. Zb. IL p. 113. 17) Klaproth Frontiere 
Russe etc. I. c. p. 24 | 
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46 Werft von ber vorigen Grenzfäule entfernt. Bei dieſem Mayak ent⸗ 
fpringt ein anderer Bad, eben fo, oder mit dem Zufage Aru Mos 
donkol genannt, der. gegen Nord zur Daida fließt (von die ſem Mo— 
donkol bei-Ruffen, hat der Ruſſiſche Karaul feinen Ramen), 12. Die 
Grenzfäule auf dem Berge Butpötu dabaga (d. i. Bergpaß), 
auch Bugutu genannt, an der Quelle bes Burul ber zum Ekhe (von 
der linken) einfällt; 77 Werft vom vorigen. 13. Grenzfäule auf, 
dem Berge Dofit babaga, ‚oder Doſchiktu babaga, ıan ber, 
Quelle des Kepef, der zum Uri fällt; 43 Werft vom vorigen. 14. 
Die Grenzfäule auf dem Keſenektu dabaga, an ber Quelle 
eines Baches, der zu obern Quellbächen bes Keket gehört; 7 Werft 
vom vorigen. Hier hört das Gebirge des Eguden dſchoo, oder 
Uhden dzong auf, und das andere Gebirge, welches Gurbi heißt, 
beginnt. 15. Die Grenzfäule an der Quelle des Uri fteht fchon. 
auf dem Gurbi-Gebirge, „43 Werft vom vorigen entfernt, und auf 
diefe folgt, noch 46 Werft weiter, in N.W., die 16te Grenzfäule 
Khanginskoi am Khangka-Quell, von dem oben. (f. Band I. 
6, 1031) fon, als Nr. 9., auf der Strede bis zum Sadıl bin bie 
Rede war. . 
B. Karaul’s!18); i) Modonkolskoi Basket, 75 Werft, 
von der vorigen Grenzwacht am Sodſchi entfernt, wo der Bach Modon: 
Lol zur Dſchida füllt. k) Natſchitunskoi Karaul, 70 Werft 
vom vorigen, wo der Bach Zekira zur Dſchida fällt, im hoben, wil- 
den, moraftigen Waldgebirge, 1) Dotofhinskoi Karaul, 12 Werft 
vom vorigen (wahrfcheinlic unterhalb der.13ten Grenzfäule, deren Name. 
Dofhittu wol mit diefem correfpondirend ift, ba aud die Diſtan— 
gen-Summe ber Mayak's, von 166 Werft, der Diftangen-Summe 
der Karaul’s von 156 Werft gut entipricht). Es liegt diefe Grenz⸗ 
wacht in glei; wilder Gegend, wie. bie vorige, Dann fege, erfuhr, 
Pallas, ein gänzlih unbewohnbares und unmwegfames. 
Schneegebirge zwiſchen ben dußerften Quellen der Didhida und, 
des Dfhon Murin (zum Bailal, von S. W. ber, vergl. ‚oben 72. 
Murinska— Cap und Murina-Fluß ©. 73) hindurch; daher an. 
30 geogr. M. (200 Werft) weit, von da, bis Tunkinskoi Oſtrog, 
zwiſchen dem Murina-Fluß und dem Kultuk oder Weſtbuſen des. 
Baikal keine bequemen Derter zur Anlage der Grenzpoſtirungen oder 
Grenzwachten gewählt werden Eonnten. Auch von Tunkinskoi Oſtrog, 
das bdiefem mächtigen Schneegebirge Uhden dzong gegen den Norden 
alfo vorliegt, zieht alfo das Gebirge, wie Pallas weiter berichtet ward, 
noch innerhalb wie außerhalb ber Reihögrenze, bis gegen 
ven Senifei zu, mächtig fort, fo daß man nit mehr ald 2 Grenz= 


118) Pallas R. R, Th. II. p. 114. 
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warten bis dahin (Anno 1772) 49) hatte anlegen Eönnen, naͤmlich: 
m) Zuransfoi Karaul, das 3 Werft entfernt von Tunkins? 
Best, und n) Chandinskoi Kara ul, 51 Werft vom vorigen; wels 
ches aber 161 Werft abftchen foll von ber erfien Grenzwadt ber 
Bamals) Tobols tiſchen (jegt Krasnojarskiſchen) Statthals 
terfhaft, welche Dkinsk Karaul heißt, beren Lage wir ſchon oben 
genauer bezeichnet haben (ſ. Bd. I. ©. 1034). 

Hiemit hätten wir uns auf der unbefannteften Strede ber 
Reihösgrenze zu orientiren geſucht, fo gut es jegt thunlich ift, von 
der auch die meuefte Ueberficht über Sibirien ?°) keine näheren Daten 
mittheift, ſondern nur bemerkt, daß bie Linie ber Wachtpoſten, 
Selde unter der Feſtung Tunkinsk ſtehe, eine Länge von 51 geogr. 
Meilen (359 Werft) betrage; nach obiger Angabe würde dies der Strede 
en ber Scelenga an, nämlich von der Aten Grenzfäule weftwärts big 
ser 15ten entfpreden, die 55 geogr. Meilen (386 Werft), nah Pals 
us Angabe, Längenbiftang enthält. 


e. Allgemeinere Verhältniffe des Baifal: Sees; 
Sergrund; Erbbeben:Region, Seebeben; Innere 
Bewegung, Waffer, Wellen; Winde; Befhiffung 
und Ueberfahrt, Clima und Jahreszeiten; Bai- 
tal: Eis; Anwohner, Fifchereien, Sagd, Fauna 

und Flora. 


Somit hätten wir unfere topographifch = phyficalifche Ueber: 
F& des pittoresten Baikal beendigt, der zwar nicht, wie X, Mar: 
tinoff?') in feiner malerifhen Reife duch Sibirien fagt, alles 
en Größe und Schönheit was die Alpen, ber Kaufafus und die 
Cerdilleren darbieten, vereinigt; dem aber, obfchon mit den ſchoͤn⸗ 
Een Naturſcenen ausgeſtattet, doch die Cultur fehlt, wodurch erſt 
in der wildeſten grandiofen Natur der Sieg der Kunft des Men— 
hen den effectvollften Gontraft in die Landfchaft bringt, und 
biefe den hiftorifhen Character erhält, ver die größten Reize dar: 
bite, Wir fließen mit einigen allgemeineren, phyſicaliſchen 
Beebachtungen und Betrachtungen Über die Schifffahrt und Fi: - 
Sereten diefes großen Seebedeng, melde durch Augenzeugen und 
aus ihren Ausfagen, an Ort und Stelle, gefammelt, wol noch 
— 
1m) Pallas a. a. O. 20) Allgem. Ueberſicht bei Oldekop B. X. 
p. 260. ). A. Martinoff Conseiller de FAcademie des Beanx 


Arts: Voyage pittoresque de Moscou aux frontiöses de ia Chine 
St Petersb, 1819 Fol. p. 47 av. Tabl." 


52 


— 


84 HodeAfien. HI. Abſchnitt. $. 53. 


näherer Aufmerkfamkeit und eines fortgefegten Studiums wert 
feyn. mödıten. 


1. Seegrund. 


Von dem Seegrunde war ſchon oben die Rede, ſo weit 
dieſes bei den wenigen angeſtellten, poſitiven Meſſungen moͤglich 
war; wie ſehr wuͤnſchenswerth waͤre eine Unterſuchung der See— 
tiefen des Baikal, wie wir fie z. B. durch Stevenfon!?) 
von ber Oſt-See, durch De la Béehe von einigen Schwei—⸗ 
zer Seen (Genfers, Thuner:, Zuger:Gee)?) befigen. 
Man wiirde dadurch die Natur des Seethales näher Eennen ler⸗ 
nien, das man von jeher einen großen Erdfpalt zu nennen ge= 
neigt war. Diele Eleine Bufen find bei der großen Ziefe bes 
Sees doch auch feicht, mehrere Kocalitäten diefer Art, find oben 
bezeichnet. Große Zerrüttungen glaubte Georgi”) in den 
umgebenden Gebirgen zu bemerken, in den Flippigen und fteilen 

“Ufern und Randeden, welche den Durchfchnitt fo vieler Berge geiz 
gen. Die vielen Felstruͤmmet im Waſſer, die rundum abgefpals 
tenen oft ganz nahe liegenden Inſeln, welche Ruinen älteren Ges 
birgszufammenhanges find, und die furchtbare Ziefe dicht an den 
Klippen, fprechen für den gewaltfamen Urfprung des Sees. 
Seinen Raum hält er nur für die Fortſetzung des großen 
Thales der Dbern Angara, das ſich abwechſelnd verengt und 
erweitert, und am Kultuf mit dem Gebirge wieder ſchloß, viel: 
leicht durch einen Einfturz, meint er, erft zum Seebette erweiterte. 
Dielleiht durch ein furchtbares Erdbeben, dem gegenwärtig in 
diefem Thale nur noch fchwache, aber was doch merkwürdig fcheint, 
jährliche Erſchuͤtterungen folgen. 


2%, Erdbeben-Region, Seebeben. 


Es ſoll dort eine Sage herrſchen 25), daß die in alter Zeit um 
den großen Baikal-See mwohnenden Völker durch zerftörende 
Erdbeben aus ihren alten Sigen getrieben feyen; in den Ghi- 
— —— 

222) Roh. Stevenson on the Bed of the German Ocean or North- 
Sea in Edinb. Journ. Vol. II. p. 47 18%. 22) On the depth 
aud Temperature of the Lake of Geneva im Edinb. Phil. Journ. 
11. p. 107— 110, in Gilb. Annal. 1820 ; ohne den Namen des Beob⸗ 
achters nur zu nennen in Hertha X. p. 542. ”4) Georgi Reifen 
zb. I. p. 149. 5) v. Hoff Gefchichte der durch Ucberliefes 
rung nadhgewiefenen natürlichen Veränderungen der Erdoberfläche. 
Gotha 1824 Th. IT. p. 447. 
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nefifchen und Mongolifhen Annalen finden mie davon feine 
Spur aufgezeichnet. Aber, bemerkt v. Hoff, in feinen Iehrreichen 
Unterfuhungen über die Naturveränderungen bet Erdoberfläche: es 
zeigt der See felbit eigenthümliche innere Bewegungen von einer 
Art, welche nicht geftatte fie blo8 den Einwirkungen ber Atmosphäre 
zuzufchreiben, fondern weiche fich eher an die Wirkungen des Bul: 
tanismus anreihen, bie in den Umgebungen bes Daurifhen Ge: 
birgslandes Feinestwegs fehlen. An die Ausbreitung ded Er: 
ſchütterungskreiſes von Irkutzk gegen Welt bis zum 
Altai, haben wir bei dem Putonifhen Gebiete am Thian⸗ 
SchansSpfteme (f. oben Bd. 1. &. 391) fhon erinnert; hier ift 
der Drt die wenigen pofitiven Daten über die locale Erdbes 
ben-Region des Baikal-Beckens zufammenzuftellen , weil 
diefe ihren Einfluß aud auf die Seebeben und Seebewe— 
gungen augüben müffen, und einft mol ihren Antheil an ber 
Bildung des ganzen Bedens nahmen. 3 

Aus den Chineſiſchen Annalen wiſſen wir, daß die Erdbeben 
am Sübtande der Hohen Gobi (vergl. Bd. I. ©. 130) nicht fels 
ten 5) find, ja daß fie Anfang ?”) bes XVII. Sahrhunderts dort 
ſcht gerftörend wirkten; daß fie auch auf die Hohe Gobi hinauf: 
eigen, und felbft Karakorum in frühern Zeiten erfchütterten, 
baden wie fchon oben (f. Bd. I. &.561) gefehen. Leider fangen 
die beffimmten Nachrichten über die Erdbeben im weit nördlichern- 
Baitalgebiete erft mit dem erften Viertheil des XVII. Jahr⸗ 
hunderts am verzeichnet zu werden, und fie können daher zu kei⸗ 
ner Bergleihung mit den. früher auf ber füdlichen Chineſiſchen 
Seite beobachteten dienen, Da aber auch diefe, feitdem die Je⸗ 
fuiten aus Nord:China verdrängt worden find, nicht mehr wie 
ebedem regelmäßig zu unferer Kenntniß gelangen, fo fehlt nun 
wieder für die Baikalifchen Erfchütterungen die Vergleichung der 
Daten in der Erdbeben: Region im Hoang-ho⸗Syſteme und am 
Südabfalle der Gobi. Wir wiffen daher durchaus nichts von ir: 
gend einer terreftren Sympathie beider Piateaufeiten, oder 
vom Gegentheile zu fagen, und nur für einen local in fid) abge: 
ſchloſſenen Erfchütterungskreis müffen wir jene Erdbeben-Region 
am Baital ahfehen. 





se) Ehronik von Ranking in M&m. concern. Vhistoire des Chinois 
T. Xl. p. 35 etc. 27) Lange in Pallas N. nord. Beitr. I. 
* 121, 1235 Letir Kdifiantes Rec. T. XY. ed. 1722 p- 380; 
Mailla Hist. gen. de la Chine T. Xl. p. 333, 335, 491. 
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Ein ſtarkes Erdbeben 17%. Erfte Angabe ben 21. Ja—⸗ 
nuar, das Dr. Mefferfhmidt in Tſchitinsk 128) am Ingoda— 
Fuß im Süd des Baikal bei flillem Wetter erlebte, wobei Erde 
und Eis Riſſe erhielten, Balken brachen, alles Hängende bewegt 
ward; die nächften Dftroge fpürten aber nichts davon. 

1734, den 11. Oct. in Irkutzk?), 1 Minute Schwankung; 
den 21. Det. fhaukelte ‚die Erde 2 Minuten, fo daß alle Gtoden 
ſchlugen, Leute aus den Betten fielen ıc. 

1742, 16. Suni. Die Kreuze fielen in Irkutzk von den 

Thuͤrmen. 

1761, 28. Nov. 8 Uhr Abends, ein fehr ſtarkes Erdbeden im 
Altai:Gebirge?), und'im Kolywanskoi Sawod, deffen 
Wirkung bis zu den Barnaulſchen Huͤtten ging; aufgehaͤngte 
Sachen in den Haͤuſern ſchwankten; von einer Sympathie im 
Oſten am Baikal iſt fein Datum da. 

1765, 20. Oct. in Bargufinst Oftrogt), eine Schwan⸗ 
kung aus Morden mit Geröfe. . 

1767, 33. Nov,, jtarkes Erdbeben in. Bargufin. 

1768, 18. März 4 Uhr Morgens und 5. Aug. 2 Uhr Nach⸗ 
mittags in Irkutzk22). 

1769 in Irkutzk 13. Oct. Morgens 8 Uhr 2 Stoͤße, davon 
ber letztere ſehr ſtark. In Barguſinsk Dftrog >) Erdbe⸗ 
ben, 7. Dct., mit geringer Schwanfung aus Suͤden, und. mit 
Seräufh; im November geringes Erdbeben in: Irkutzk. 

770, 28. Nov., in Bargufinsf, mic Schwankungen 
aus NW. fo ftark, daß fih alle Wände bewegten, Lampen 
ſchwankten, Kachelofen einriſſen u. ſ. w. 

1771, 18. Febr. Morgens, Erdbeben im Schlangen— 
berg*) und zu Semenofskoi Rudnik, mie am ganzen 
oͤſtlichen Altai auf der Kusnezkiſchen Linie. Die Be— 
wegung wallend von S. nah N. Auf dem Schlangenberge nur 
ſchwach. 

Vorher den 17ten fiel das Barometer, es kam ein heftiger 
Sübwind und Sturm, 3 Uhr Nachmittags fiel Schnee eine 


78) Pallas R. N. Th. II. p. 276. 29) Dei — Beob⸗ 
achtungen in —5* b. Georgi Reifen Th. I. * 31 — 36 
”) Pallas R. R. Th. I. p. 616. 8) erners Beobactung 
s uk Reifen Th. I. p. 131. 32) Pallas R. R. Th. l 
Pallas a. a. O. Georgia. u D. 
a, 2. * OR What in Pallas a. a. D. Th. IL. p. 616. 
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Spanne tief, und es folgte MWinterwetter. - In »der) Seme: 

nofsti-Grube, tiefer im Gebirge, war der Stoß in den Häu: 
fon und in ben Gruben fehr heftig, dagegen .fpürte man es 
auf dem Schlangenberge unter ber Erde.gar nicht. Doch war 
nirgends Schaden gefhehen, und in den vom Gebirge abwärts 
gelegenen Orten hatte man gar nichts verfpürt. — Den 238. Juli 
um balb 10 Uhr hatte man in Frkusf) und um 11 Uhr in 
Selenginsf ein ftarkes Erdbeben, und zugleich an vielen: De 
tm empfunden. In Irkutzk 2 Stöße, ber erfte ſchwach, der 
lsgte ſeht heftig. Im Dorfe Werhangara, 9 Werft von Ste: 
bust, hatte man. den Stoß faft in berfelben ‚Zeit empfunden, 
Dben am Jrkut aber, in den Dörfern und-in Balaganstoi 
Dürog 26 geogr, Meil. (184 Werft) von Irkutzk, ward’ der-Stoß 
ef um Mittag wahrgenommen, und zwar, am arfieren Orte dop⸗ 
peit, am letzteten nur ganz ſchwach. Zu ‚gleicher: Zeit Hatte: man 
in Selenginsk, jenſeit des Baikal, anfaͤnglich nur eitte zit: 
irende Bewegung dann erft einen farfen Stoß, geſpuͤrt; bis 
Kjacht a 3 geogr. Meiten (21. Werft) fübdlicher, hatte fid) :derfeibe 
war auch, fortgepflangt, „die. Bewegung war sjebocdy nur feht 
füwadh und nicht jedermann merklich -Auf dem Kaiſerl. Pa⸗ 
tetbeot Boris und Gleb, das. damals dem Poſſolskoi-Klo— 
fier nabe vor der fogenannten Prorwa war, wurde: um 10 Uhr 
Morgens ein beeimaliger Stoß des Seebeckens wahrgenoms 
men; dabei. herefchte faft völlige Windſtille, der Wind; blieb bis 
zum often weftlic, den Reifenden ‚zumider,. Am Geſtade hin ift 
die waltende Bewegung, fowol damals, qls bei dem Erde 
beben 1769, an verfchiedenen Gegenden der Unterm Salenga von 
Eüd ber feewärts gehend verfpürt worden, — Sonderbar, he: 
mertt Pallas, das in demfelben. Fahre erft eine Woche fpäter, 
am Tten Aug., am obern Irkut, zu. Tunkinsk Oſtrog, das 
dem weitlihen Bufen des Baikal am nädften liegt, und fonft 
nirgend, ein heftiger Erdbeben-Stoß bemerkt. worden 
iR, der Schornfteine einftürzen machte vielleicht eine fpätere Nach⸗ 
wirkung, nur durch eine befondere Hemmung ber circulirenden 
Dämpfe und ihrer hebenden Gewalt, verurſacht. Aber auch 
Berner %) beobachtete, nah Georgi, in demfelbem Jahre, 
med; fpäter den 7. Dec. zu Bargufin, eine Erfdyütterung, von 





26) Pallas R. R. Sh. Ill. p. 277. 26) Georgi Reifen Ip. 1. 
P- 131. F Le 
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der Pallas bei feiner Berichterftattung noch nichts gewußt zu 
haben fcheint, deren Bewegung von Mord gegen Süd ging, 
biefe fcheint alfo rüdtäufig geworden zu ſeyn. UWeberhaupt, füge 
Dallas hinzu, fcheint die Sphäre der hiefigen Erdbeben fich 
nicht weit zu erfireden; man fpürt davon in Daurien und in 
ben nörblichern Gegenden an ber Lena nichts; die Urfache muß 
alfo in dem hart um ben Baikal gelegenen Gebirge zu fuchen 
ſeyn. Defien warme Quellen, nebft den zumal am Bars 
gufin und Witim hin und wieder bemerften Kießen, und dem 
Judenpech, das der See felbft auswürft, verrathen hinrei⸗ 
chend, daß den. unterirdifhen Erhigungen und Bewegungen bie 
erforderlichen Materialien nicht fehlen. Vielleicht haben die Altai⸗ 
Gebirge ihren Brennpunct nur im Schooß der Gebirge, melde 
ben Nor Satfan umgeben. So weit Pallas. Da aber bie 
Gleichzeitigkeit der Sympathie am Altai und in Irkutzk 
nah Al. v. Humboldt (f. Bd.I. S. 391) ftatt findet, und bie 
Gleihzeitigteit zwifhen Nord» und Trans: Baiktalien 
aus obigen Beobachtungen erwiefen ift, fo koͤnnen wir bie Sphäre 
dieſer Erdbeben-Region in der Richtung des Streihend am Nord- 
rande Hoch-Aſiens nicht befchräntt nennen, da fie ſich über eine 
Steede von 25 Längengraden vom Schlangenberge bis Bargus 
fins Oſtrog (von 100 bie 125° D.L. von Ferroe), alfo an 250 
geogr. Meilen in bie Laͤnge, und an 49, oder 40 bis 50 geogr. 
Meilen in die Breite, alfo über einen Flächenrtaum von etwa 
12000 Quabdratmeilen, fo’ groß wie ganz Deutfchland, erftredt, 
ber jedoch der Längen: Are des Gebirge: Spftems gemäß vorherr⸗ 
fhend ausgedehnt ift, woraus ſich allerdings wol ergiebt, daß dies 
Phaͤnomen in einer geößern Tiefe feinen Sig haben muß, 
als blos in oberflächlichen Kiedablagerungen und heißen Quellen 
ꝛc., bie felbft nur erft das Refultat eines tiefer liegenden Hitz⸗ 
heerbes, ober eines chemifchen, plutonifchen Laboratoriums bee 
Erdrinde feyn können (f. Erdbeben :Regionen). 

1772, 2. April, in SttugE!37) ein ftarkes Erdbeben, 
die Bewegung horizontal mit 5 Schwankungen; Pallas, der zu 
gleicher Zeit in SelenginsE 35) war, Falk, ber fihb am Tom be: 
fand, fcheinen beide davon gar nichts wahrgenommen zu haben, 
Den 27. Aug. empfand Georgi in Barguſinsk DOftrog®) 

137), Wachsmann Beobachtungen in Irkutzk, f. in Georgi R. Th, I. 
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am Abend brei gefchwind auf einander folgende Schwankungen 
aus NW. gegen SD. fo ftark, daß einige Häufer krachten, die 
Porzellangefäße an einander Flapperten u. f. w. Pallas, der 
zu gleicher Zeit auf der linken Jenifei:Steppe war, empfand 
nichts von einer Erfhätterung an diefem Tage. — Den 24: Nov, 
wurden wieder in Irkutzk) 2 Schwankungen wahrgenommen, 
früb 4 Uht 55 Minuten; am demfelben Tage war Georgitt) 
in dem Dorfe Arfentijeroskoi bei der Stadt Selenginsf, und 
empfand ganz gleichzeitig. ein heftiges Erdbeben. Erſt ers 
bob fich eim ſtatker Windftoß, der ſich bald. Iegte.. Kurg vor 5 Uhr 
am Morgen erfolgte die Erſchuͤtterung/ zwei nahe beifammenfak 
lende ſchwankende Bewegungen ‚ifo ftark, daß Georgi, dee auf 
einer Bank an der Wand lag, von diefer einen derben Stoß ers 
bielt, und vom Krachen und der Erfchütterung alles im Haufe 
auffprang. In Selenginsk ferbft und zu Kjachta hatte 
man dieſe Erſchuͤtterung ftärker verfpürt aldı irgend eine ſeit 
7 Jahren; die Häufer Enaderten, das Porzellan Elapperte, die 
Lampen vor den Heiligen kamen ind Schwanten, bie Defen in 
der Stade ftürzten an vielen Orten ein u. f. w. Hiet alfo bei 
fiätigt fi von neuem bie gleihzeitige terreftrifhe Synts 
pathie der Erdbeben:Späre in ihrer Xotalbreite, von Ir⸗ 
Fust bis Kjachta, wodurch das Baiktal: Meer, obwol diesmal 
feine dortige Beobachtung bekannt geworden iſt, wol RR aus⸗ 
geſchleſſen bleiben konnte. 

1783, 6. Januar. Erdbeben am Weft-Altai, in Barnaul), 
im Scylangenberge und auf der ganzen Kusnezkiſchen Finie. 

1786, 10. Juli, heftiges Erdbeben am Kokfun, im wilden 
Hohen Altai, von dem fehon oben (Bd. I. ©. 917) die Rede 
war. Leider fehlen uns alle gleichzeitigen Beobachtungen ander: 
mwärte, Da die Jahre 1771 und 1772 die in biefer Erdbeben: 
Geſchichte eine fo merkwürdige Rolle fpielen, mit den gleichzeitig 
dort reifenden und beobachtenden Naturforſchern Pallas und 
Georgi zufammentreffen, welche die genaueften Erkundigungen 
und Berichte an Ort und Stelle anftellen und fammeln konnten; 
fo iſt e8 wol mehr als wahrſcheinlich, daß auch die andern Jahre 
den aufmerffamen Beobadhtern ähnliche wichtige Thatfachen darz 





6°) en Beob. a. a. O. p. 42) Georgi Reifen 
zb. 1. p. .) f. —— in Pallas R. nord. Beitr. 
zb. IV. p. — 
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bieten wurben, und es iſt · nut ſehr zu bedauern, daß ein Natur⸗ 
ſtudium dieſer Art, in neuerer Zeit, auf dieſem „für große und 
wichtige Mefultate, für Erdphyſik überhaupt, fo fehr geeigneten 
Boden innerhalb des Europäifch-civitifirten Theiles der Erde, der 
nur in Amerika ähnliche Beobadhtungsftationen für große Erdbe— 
ben»Megignen darbietet, fo gänzlich Brache zu liegen fcheint. Ir⸗ 
ren wir uns, defto beſſer, ſo werden die Beobachtungseeihen mit- 
getheilt, und nur dieſe Mittheilung iſt ed vielleicht, die uns nicht 
zur Kenntniß gefommen ift., Noch ‚führen wir Siemers 1) 
Bemerkung (1770) ‚als: hierher ‚gehörig an, der. von -ber Unruhe 
der Baikalwaſſer in den: tiefen Seeſchluͤnden, auch bei ganz ſtil— 
lem Wetter. ſpricht, und dabei:fagt, die Erdbeben von Kjachta 
uͤber Itkutzk zur Lena bis Kamtſchatka verfpüre man zwar 
jaͤhrlich, aber -feit 16 Jahren hätten ſie ſich ſehr gelinde gezeigt. 
Sehr intereſſant wäre noch bie naͤhere Etforſchung der Thatſache, 
die Georgi, bei feinem Aufenthalte in Nertſchinsk mittheilt, 
wo er ſagt; Erdbeben werden hier nicht **) gefpürt; da ſie doch 
zu beiden Seiten des Baikal wahrgenoumen werden, fo mögen 
fie auf der hohen Onon-⸗ und Schilka-Amur-Steppe vielleicht 
nur ſehr ſchwach ſeyn. Die: anderwaͤrts bei Gmelim⸗ bezeichne⸗ 
ten localen Bewegungen **) der Erddecke in jenen Gegenden, 
ſcheinen, wie [hon Pallas vermuthete, durchaus nur Wirkun⸗ 
gen. wechſelnder Temperatur und hydrotaphilchert — 
zu ſeyn. * Er 
— — Beweaund, Waffer, Wellen. F 
Ohne genauere Beohachtungen uͤber dieſe Local-Einfluͤſſe der 
Erdbeben auf die Waſſerbeben wird es ſehr ſchwierig ſeyn, auch 
nur einiges ‚mit Zuverläffigkeit über die fogenannten-inneren 
Bewegungen %) des Baikal feftzuftellen. Dieſe, fagt man, 
follen gar nicht felten fepn. Bisweilen ift die Oberfläche, obwol 
nur hoͤchſt felten, fpiegelglatt, die Schiffe aber ſchaukeln dar: 
auf dermaßen, daß man, fi in.denfelben Faum erhalten kann. 
Selbſt bei Windftille ift dagegen die Oberfläche faſt nie ganz ru: 
big. Die ſtete Undulatiom ber Oberfläche heißt Kolychen, 


143) Siewers Sibir. Briefe p. 12. * **) Georgi Reifen Tb. T. 
ES 436. #5) Gmelin Sibir. R. Th. U. p. 79, 805 Pallas 
R. Ih III. p.224. 6) Georgia. a, D. p- 1501. — 
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oder Zy9b. Nimmt fie zu, fo ift Wind im Anzuge; dieſe Zus 
nahme gefchieht meift 1 Stunde vorher, und der Wind weht won 
derfeiben Gegend, woher der Zyb kam. - Bei geringen Winden 
bildet fich unverfehens eine einzelne, größere oder Eleinere Melle, 
mälzet und bricht fih mit fchwirrendem Geräufhe, und nad 
einer Weile folgt eine andere an derfelben Stelle nad), eine Er⸗ 
fheinung, die Georgi felbft, nicht fern vom Tonkoi Cap, viel: 
fältig mit Verwunderung beobachtete, ‚und die Urfache gewiſſen 
Berbindungen bes Grundes mit Serklüften und ‚der großen Leiche 
tigkeit des Waſſers zufchreib. Das Waffer, meint -berfelbe 
Beobachter, fei ungemein empfindlich ‚gegen die Luft, das Gleich⸗ 
gewicht zwifchen beiden werde leicht aufgehoben; felbft ein: mAßis 
ge Wind fegt den See in mwüthende Bewegung, dagegen: braus 
ft ee zumeilen ein anderes Mal, bei Stürmen, weit wenigen als 
man erwarten follte. Wegen feiner großen: Tiefe wälzen fih 
bie Wellen meift, und brechen ſich nur am Lande; fie fcheinen 
5 Kiafter Abftand und 1 Klafter Höhe zu erreichen, daher: man 
im Boote nicht mehr über fie hinausſehen kann. Sie- bilden 
(male und ſcharfe Rüden; das Boot, deſſen Steuer nicht ges 
(hit gelenkt wird, ift verloren. Aber bei Gemitterftiemen ſtei⸗ 
sen bie Baikal-Wogen bis zu 20 Zoifen empor; bann ‚bringem 
fie großes Unglüd. Das Ungeftum des Sees hält oft noch fehr 
lange nach dem Winde an. Das Baikal-Waſſer ſelbſt ift 
tmefich hell und Elarz bei ftilem Wetter ſieht man bis in eine 
Tiefe von 8 Klafter, bis 5 — 6 Klafter; ift auch bie geringite 
Kieinigkeit auf dem Boden zu unterſcheiden. Iſt dieſer ſteinigt 
und mit MWaffermoos bekleidet, dann nimmt es eine -angenehme 
meecesgrüne Farbe an. Es iſt leicht, weich, wolkt ſich ‚mit 
Bieizuder-nur fehr wenig, iſt rein von Geſchmack, und madıte 
des Innere des Theekeſſels, nad) viermonatlihem, täglichen Ges 
tkauch, kaum etwas ftaubicht durch feinen Anfag., Im Zuli, 
fagt man, blühbe es #) Sn dem von Georgi beobachteten 
Jahre 1772 mwährte diefe Erifis vom 8. bis 28. Juli. Es hatte 
Sch im diefer Zeit ganz getrüubt, und ſchien voll gelblichen, feinen 
Etaubes zu fern; in Gläfer hingeftellt zeigten ſich bald grüne 
Sölkchen. Die ganze Luft war um diefe Zeit nicht fo erquidend 
kim Einathmen, das Waffer ſchmeckte auch nicht fo gut, tar 
ber doch geniefbar. Den 20. Juli trieb der Wind die foges 
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nannten Blumen in einen Bufen fo häufig zufammen, dag man 
fie fammeln konnte. Unter dem Microfcop zeigte fich ein gelber 
Fruchtſtaub, der bei aufgetrodnetem Waſſer als leichte Haut zus 
ruͤckbleibt, die beim Verbrennen vegetabilifch roch, aber Kalkerde 
zurüctief. Man behauptet, ber Zufluß 14) de Angaras 
Waffers durch fo viele flarke und fehnelle Ströme müffe ben 
Abfluß, der allein durch die Untere Angara gefchieht, fo 
ſtark und ſchnell diefe aud) fey, body um mehr ald das zehn: 
face überfteigen. Die Fruͤhlingsfluth, welche hinzueilt, ift 
aus den 160 Zuflüffen ungeheuer; au erhöhet fie die Sees 
fläche; aber, wie man an den fenkrechten Seeklippen fehr mol 
durch die Wafferzeichen fehen ann, nod nicht um volle 3 Fuß 
über- den ‚gewöhnlichen Wafferfpiegel, daher fie auch gegen die 
niebrigften Thäler nicht Aus ihren Ufern tritt. Sehr intereffant 
würde .die Meffung. des monathlihen und jährlichen Waſſer⸗ 
Ablaufs der Untern Angara aus dem Bailalbeden (tie die 
Rheinmeffer *%) bei Bafel, die Rhonemeffer bei Genf 
und Lyon u. a, D.) feyn, um zu pofitiven Daten über diefen 
Gegenftand zu gelangen. -Von ber außerordentlihen Nebelbil— 
dung über dem Baikal war oben die Rede, eben fo tragen 
Winde durch Verdunftung und Kälte durch Eiebebrüdung 
gut Abnahme der Waſſer fehr vieles bei. 


— 4. Binde 


Winde ſind auf dem Baikal vorherrſchend von N.O. 
und S. W. ©), alfo in dem Streichen oder der Laͤngen— 
ausdehnung des großen Seethales, mie dies bei andern 
großen Seen, 3 B. dem Gaspifchen, oder langgeftredten Meer: 
engen; z. B. dem SPerfifchen Meerbufen, dem Rothen Meere, 
ſelbſt ſchon bei großen Flußthälern, wie im mittlern Wolgathale 
u. a. der Fall iſt. Dieſes ſind die unſchaͤdlichſten Winde. Die 
gegen die Ufer ſtehen, machen durch ihr Widerprellen und Zuͤge 
in Thaͤler die Wellen gleichſam verwirrt. Weſtwinde find 
meiſt ſehr anhaltend; Nord winde ſchleudern die Fahrzeuge 
oft ohne Rettung an das klippige Suͤdufer. Die guͤnſtigen 





348). Georgi Reifen Th. I. p. 149. 49) Escher M&moire sur 
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Winde wehen Im Jun und Juli, die heftigften und gefährs 
lichſten in den Herbftimonaten. ‚Der Nord wind heißt hier 
Siver 51), der Oſt Coſtok (Moftof bei Georgi), der S. O. 
Chelonit (Obednik bei Georgi), der Süd Poludennik, ber 
EB. Glubnik, der W. Kultuk, der N.W. Gournpi. 
Dieſer Gournyi iſt der furchtbarſte. Der günftige Wind 
beißt bei den Schiffern ſtets Obetonnyi, der unguͤnſtige 
Birtiznpi. Pallas bemerkte bei den den Sciffern des Bai⸗ 
al einen eigenen Compaß °2), auf dem fie herkoͤmmlich in ber’ 
Schiffer Routine eigentlih nur breierlei Winde unterfchieben. 
Alte zwifhen N.D. und S. mwehende Winde, mit denen man 
von der Selenginskifhen Mündung . gefhwind über ben- See 
kommen kann, heißen von dem Drte ihres Ausganges Bargus, 
fin: Winde, und führen nah Irkutzk. Alle zwifchen M. W. 
und S. W. heißen Kultukz alle aus N. oder von ber gebirgis 
gen, nörblihen Küfte berftreichenden heißen Gornaja Pos 
goda, d.i. Bergmwinde, und find meift unerwartete, wüthende 
Orkane, kurz aber gefahrvoll. Bei der geringen Breite des Sees 
machen fie leicht, daß das Schiff an der Südküfte ſtrandet oder ı 
umfchlägt, wenn die Segel nicht noch. ſchnell genug eingezogen - 
werden. Die Erfahrung hat aber gelehrt, die Windftöße voraus ’ 
zu erkennen, und ſich vor ihnen zu ſchuͤtzen. Sieht man keine 
Wolken im N. des Sees, fo kann man ficher überfhiffen; zei⸗ 
gen fi aber im Norden Wolfen, fo ift auch der fehnelle Sturm 
[hen da, nod ehe das Schiff etwa bie Mitte des Sees erreicht 
bat, und nicht immer gelingt e8 dann noch fich zu ſichern. Ans 
baltende Stürme fehlen, weil die Berge fie brechen. Gemitter 
erheben ſich zwar von allen Seiten, follen aber nad Berfiche- 
zung der Schiffer nicht über den See ziehen. Nah Werners. 
Beobachtungen in Bargufin 5) find an diefem Orte W. und , 
N.: Winde die gemöhnjichften, im Sommer Oftwinde, fpars : 
fam, aber ſtets Regen bringend; im Winter find dort Oſtwinde 
gewöhnlicher, N.D. feltener. Südmwinde wehen bisweilen in 
zwei Jahren nicht; wehea fie im Sommer, fo bringen fie Ges. 
mitter. Wir fehen dieſe Eigenthuͤmlichkeit des Süudmwindes ‘ 
als eine natürliche Folge der füdlich vorgelagerten, hohen Pla: 


— —— 
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teaulandſchaft an, welche entweder den Wind ganz abhält, ober 
bei rarificirter Plateauluft und gefteigerter Hige und Spannung 
Gewitter Run muß. 


5 Befdiffung und Ueberfahrt, 


gwar wurde bee Baik al gleich anfangs, wie wir oben ſchon 
fagten, von feinen Entdedern befdifft, aber im XV. Jahrhun⸗ 
derte doch nur mit Pleinen Barken; erft Anfang des XVII. 
Jahrhunderts uͤberſchiffte der Stolnik Iwan Vlaſſow, als. 
Woiwode nach Nertſchinsk gehend, den Baikal in einer Kar— 
baz ober in einem leichten Ruderſchiffe 15), 24 Fuß lang, 
6 Fuß breit und eben fo tief, das in Irkutzk von Koſaken ge= 
baut und auch von.ihnen gerudert ward, Aber die zunehmende: 
‚Population in den Transbaikal-Laͤndern verlangte bald größere 
Schiffe, und die geößern Dofhtfcheniten und Pavosten, 
de i. Plattſchiffe mit einem Maft, kamen feit der Mitte - 
defjelben Jahrhunderts in Gebrauh, auh die Naboinitfi, 
die noch tiefer find, und 500 bis 600 Pub tragen. Schon 
Gmelin fuhr in. Dofhtfcheniten über den See, bie aber 
nur mit einem Segel fehr ungefhidt waren. Eben fo bemerkt 
Pallas, daß zu feiner Zeit die Kaufleute noch immer nur diefe 
gefährlichen Doſchtſcheniken hätten, die mit Segeln nur vor dem 
Winde, fonft auch mit Rudern gehen. Auch Georgi 55) machte 
in einer folhen feine Rundfahrt um den See. Sie war von 
Fichtenholz, ohne alles Eifen gebaut, der Boden mie bei einer 
Faͤhre platt, die Schnauge fehr fpis, die Seiten gerade auffte: 
- hend, der Bord kaum 1 Spanne höher, als das Verded; bie - 
Ruder werden bei Stürmen ausgehoben. Der Maft ift niedrig 
mit einem großen Segel wie. auf einem Boote, und nur braudy: 
bar fuͤr den Hauptwind und die beiden Nebenwinde. Bei Winds 
fillen wird. diefes Piatefchiff gerudert, und mit einem Leitfeilam 
Ufer hingezogen. Ganze Doſchtſcheniken tragen 2 — 3000 Pub, ° 
halbe nur 1000 Pud. Mit den Siebziger Jahren. (eigentlich ſeit 
1765) baute man zur Ueberfahrt die erfien Galeotten auf 
dem. See, die ihre Station feitdem in dee Prorwa am Pofe 
ſolskoi⸗Kloſt er haben, dem ficherfien und bequemſten Hafen 
des ganzen Sees, und zwifchen diefem Hafen und Golufinaja 
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regelmaͤgig' bie Ueberfahrt beforgen. : «Eine derſelben ſtrandete 
1770; die andte Boris und Gleb, verſahe, 1772, zu Pal⸗ 
las Zeit die Dienſte eines Packetbootes fuͤr das Beduͤrfniß des 
Gouvernements, der Civil⸗ und Militairbehoͤrden, des Handels 
u. ſ. w. Sm Jahr 1776 und 1797 wurden wiederum ;2, Ga⸗ 
leotten erbaut; 1805. wieder ein Ruderſchiff *6), ‚vielleicht aus 
demfeiben Grunde, den ſchon Pallas anführte, daß jene. gror 
Sen Schiffe zu ungeſchickt feien: für die zu enge See, wo kleinere, 
gut gebaute Ruderfchiffe beſſere Dienfte. teiften wuͤtden. Die 
Stonfhiffe fahren auf dem See nur, vom Mai bis Mitte Oc⸗ 
tober, die Handelsfhiffe und offenen Boote gehen bis Mitte, 
Movember. Die Handelöfchiffe werden von Irkutzkk bie. 
Angara hinauf. bis Nikolskaja Saftama, oder, biß zue See 
gezogen ; fie laufen immer in die Mündung der Selenga, und; 
sehen auch diefen Fluß. nicht ohne Befchwerdbe bis Udinsk und 
Selenginst, felten noch höher hinauf, fo, ‚daß von Kjachta 
bis zur Anfurtb nur nod ein Landtransport feiner Chinefifchen 
Baaren von etwa 4 geogr. Meilen (27 Werft) noͤthig ift. Eine 
feldye Reife kann ein Schiff im Jahre nur zweimal zurückle— 
gen, den im Movember fteigen fhon hohe, Eisppramiden auf 
den Sandbünfen und zmwifchen den Felſen empor, und. machen 
mandyes Ufer unnahbarz; dann iſt die Schifffahrt zugleich am 
gefahtvollſten, wegen der Nebel und ber Dunkelheit der Jangen 
Nächte, und es muß bie Eisbahn abgemartet werden. Das 
frühere, häufige Verungluͤcken der Schiffe ift wol zum Theil auch, 
wie auf den Schweizer Seen und anderwärts, ben. fchlechten 
Schifferanſtalten zugufchreiben. Die Ankerftellen gegen den 
Sturm, fagt Gmetin 5”), werden am: See Dtftoi genannt; 
geröhnlich laͤßt ein in denfelben gerettet? Schiff an ſolcher Stelle ; 
ein Kreuz als Weihe zurüd; in der 12) Keutaja Guba, einer 
ber beften Baien, fand Gmelin mehr als 30: ſolcher Kreuze 
errichtet. Handelsſchiffe fahren noch heute ohne Buffole nur nach 
Ufermarten. Die gewöhnliche Ueberfahrt it von Ges, 
Iufinaja nad Poffolstoi, um bann auf ber gewöhnlichen; 
Straße, die auh die gebahn te ſte iſt, nah Srlenginsk und; 
Kjachta zu. kommen, aber es iſt keineswegs die naͤchſte. Weit 
tafcher würde die J —— von der arg sum 
IL NR: .. 
29 Descr. Au’ Lac. Baia EX Palaz — ER 8 
sr, Gnielin Sibir. Rüfe Ih. IT: p. 152. REIN 
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Meeresufer an die Mündung des Manturitan (f. oben 
Mr. 67. das gleichnamige Cap S. 73) und von da ohne jene 
großen Umwege eine Directere Handelsverbindung mit Kjachta 
gewonnen werden, wodurch es möglich feyn würde, die Come 
munication zwifhen Irkutzk und Kjachta innerhalb zwei 
Tagen zu bewirken. Ungeachtet die gegenwärtig beftehenden: 
Poft: und ZollsEinrichtungen, auf dem ſehr großen Umwege 
über: Setenginst und Polowinnaja Saſtawa (f. oben 
S. 70): dieß nicht geftatten, fo halten wir es doch nicht für uns 
paſſend, auf diefe kuͤrzere Communication nad Jaͤh—⸗ 
rig8.159) mehrjährigen und uns hamdfchriftlich vorliegenden Bes 
obachtungen aufmerkſam zu machen. Die Reife würde von Ir⸗ 
kutzk und dee Angara: Mündung nicht erft gegen Oft nach 
Goluſtnaja' gehen, und von da nad) Poffolskoi überfahren, fon= 
dern direct gegen &,D. zur Müntung des Manturifan 
(Mannen furkä der Zungufen) der auch Zariza heißt. Von 
da wuͤrde diefer Fluß bis an feine Quelle etwa 339. M. (25 Werft) 
zu verfolgen ſeyn; ſchon auf halbem Wege dahin nöthigen die 
vielen Steinttimmer, "einige Brüden über den 2 bis 3 Klafter 
breiten nicht fehe tiefen Fluß zu fchlagen. Won ba fteigt man. 
ganz allmälig die Berghöhen hinauf, auf welden die ſchoͤnſten 
Miefenflächen mit Quellen und Grasreichthum für die Anfiedes 
fung eines ziemlic) ‚großen Dorfes ſich darbieten, Dem: Buräti: 
fhen Volke von der Sübdfeite ift diefe Gegend wol bekannt, we: 
gen des fchönften MWildftandes, und alfjährlich halten fie hier 
ihte Jagden bis 3 geogr. M. (20 Werft) vom Meere, als bie 
Diftanz, bis zu der die Ruſſiſchen Prompfchleni,.von der Fluß 
mündung aus, - ihre Zagbrechte haben. Jenſeit der genannten 
Gebirgshoͤhe, längs dem Fluſſe Chazzuhrte, der von N. nad) 
©; zur Uddinga, rechts einflleßt, 10 geogr. M. (70 Werft). 
vom Baikalufer entfernt, Herrfcht immer mod): flache Gegendz - 
die vielen Beinen Fluͤßchen find fehr feiht und in der genanntem ; 
Strede vom Meere an iſt zut Sommerzeit kein Moraſt. Zur 
Schlittenfahrt mußte das kleine Gebuͤſch erft weggeräumt werden. 
An diefen beiden: legtgenannten Fluͤſſen ftehen ſchon viele Burd=- 
ten mit ihren Herden; in einem Sommertage hat Jaͤhris, 





168) Jaͤhrig Dingefähre San des von mir 1784 einige Mal bie . 

ans Meer bereiften gaͤ uzlich verkuͤrzten Im Da zwifchen ber zn. 

ku act und —— nebſt Plan; Manuſcript ber Koͤnigl. 
liothek in Berlin. 
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von dba, das Meeresuf lhehrmals erreicht. Hier iſt man dem 
Külleng Nor oder Gänfe:See ganz nahe, der dicht in N. 
W. von Selenginst Dftrog liegt, und wie wir unten fehen 
werden, von Pallas befuht ward. Don da ift man der Chis 
nefifhen Grenze von Kjachta ganz nahe geruͤckt. Auf diefem 
Wege beträgt die ganze Entfernung zmwifhen Kjachta und Sr: 
tust, nah Jaͤhrigs Schägung, kaum 43 geogr. M. (300 
Werft), und könnte durch gut angelegte Pferdepoften bequem in 
2 Zagen erreicht werden, da die Wafferfahrt und Landung hier 
keine Schwierigkeit entgegen fegen wuͤrde. 

Bei günftiger Eisfahrt ift die See:Ueberfahrt freilih uns 
gemein ſchnell zuruͤckgelegt. Cochrane 5%) fagt, daß er mit 
Schlitten die 40 Werft der Ueberfahrt zum Poffolskoi = Klofter 
mit dem gewöhnlichen Dreigefpann der Pferde neben einander, 
in 24 Stunde burchflogen, daß man fie regelmäßig mit der Poft 
in 3 Stunden zurüdlege, dee Gouverneur von Irkutzk ges 
wöhnlih m 2 Stunden. Die Schlitten fliegen dann faft ſchnel⸗ 
lee über die fpiegelglatte Bahn, als die Pferde laufen konnen. 
Aber erft im Januar fängt die Eisfahre auf ber Angara 
au; bie Eisbelegumg bringt große Hemmungen, und oft hebt 
die böfe Witterung die Communitation zwifchen Selenginse und 
Kiahta auf 25 bis 30 Tage auf. Auch wäre ein Dampf⸗ 
boot, das Cochrane zwifchen Irkutzk über den See vörfchlägt, 
und das die Selenga bis 12 Werft oder kaum 2 Meilen von 
Kjachta auffteigen könnte, von Wichtigkeit für den dortigen Ver: 
keht in der Sommerzeit. 


6. Klima und Jahrszeiten. 


Die Witterung ift am Baikal ®) im Allgemeinen rauh, 
aus den fhon von Pallas bezeichneten Gründen, daher die 
Flora des Selenga-Delta's identiſch ift mit der Gebirge: Flora 
(. oben S. 7). Der Sommer ift fehr kurz, die Nächte find 
meift kalt und haben häufig Froſt; fhon im Auguſt fällt zu: 
weiten Schnee, die Brüche und Moräfte behalten wie die Erbe 
ſegat beftändig, aud den Sommer hindurch, Eis. Diefe 


59) John Dundas Cochrane Capt. Narrative of a Pedestrian Jour- 
ney through Russia and Sibirian Ta taryetc. London, 1825. 8. 3Ed. 
Vol.1. p. 126. so, Georgi Reifen Th. 1. p. 152. 

Ritter Erdfunde 111. 8. 
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eigenthuͤmliche Erdfätte in Sibirien Mkünlih A. v. Humz 
boldt's 16), Erman's und anderer Beobachter Aufmerkſam⸗ 
Eeit befonder® erregt; wir werden weiter unten auf dem Plateaus 
lande darauf zuruͤckkommen, wo dieſe Erſcheinung ſich eben fo 
allgemein zu verbreiten ſcheint, wie in den feuchten Steppen des 
noͤrdlichen Sibiriens. X. Erman’s dort angeftellte und ges 
förderte meteorologifhe Beobachtungen werden un künftig allges 
mein wichtige Belehrungen mittheilen; bier nur das Ergebniß 
früherer Zeit Über diefes Locale aus den Berichten von Pallas, 
Georgi und ihren Zeitgenoffen (1771 und 1772). Um Ir— 
kutzk kommt der Frühling nie früh, und der Schnee ſchwindet 
nur allmälig. Mitte Mär, fagt Pallas (1772), fahe man 
die legten Spuren der Wintervögel, ber Schneelerchen 
(Alauda alpestris), dee Schwarzen Sperlinge (Kringilla 
flavirostris), welche dem Anzuge der warmen Wüterung aus dem 
Wege gehen; dagegen fing die eigne Art der Bunten Dolen 
(Corvus daurieus) 2), welſhe den Winter in ben mwärmern Ge⸗ 
genden der Mongolei und vielleicht in China zubringen, fon 
mit dem Aequinoctium herbeiziehend an, fi) häufig in Städten 
und Dörfern zu zeigen. Am 22. März reifete Pallas, auf 
dem Eiſe der Angara, von Irkutzk ſuͤdwaͤrts zum Baikal ab, 
doch waren ſchon große offene Stellen vom Eife befreit; am 24. 
März, bemerkt Georgi &), waren die Südfeiten ber Berge 
von Schnee entblößt, am ten April die Flächen, den 14ten 
auch die Nordfeiten, nur in dichten Waldungen hielt fid der 
Schnee länger. In diefem Jahr ging bdiefer Wechfel befonders 
fpät vor ſih. Am 30. März ging das Eis der Angara 
auf, und nun erſt kamen die Zugvögel in Schaaren herbei. 
— Faſt 40 Sahre früher traf es fidy eben fo, als Gmelin %) 
(1735) hier reiſete; bis gegen Ende März blieb bie Cisbahn 
auf der Angaraz am 25. März mar fie gegen ben Bailal hin 
zwar ſchon offen, aber am 27. Aprit war die Eisüberfagrt 
über den See noh im Gange. — In Irkutzk zeigten ſich, 
nah Georgi's Beobachtungen, unter ben Zugvögeln zuerft, 
am 9. April, die Gänfe und Brahvögel. Am 18ten fiel 
der erfte Regen, aber 2 Tage darauf wieder Schnee. Das 





161) A. de Humboldt Fragmens Asiatig. Paris 1831. T.U. p. 386 ete. 
2, Pallas R. R. Th. Ul. p.99. ©?) Georgi Reifen Th. J. p. 2. 
64) Gmitlin Reiſen Th. I. p. 410, 415, 420. 
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Yungerbiämden (Draba vernalis) blühte den 25. Apr; 
Rhododendron dauricum, der gemeine Huflattig (’Tussilago 
farfara), das gefledte Zungentraut (Pulmonaria maculosa ), 
ſchloſſen feit dem Bten Mai ihre Blüchen auf. Dann fing bes 
Ruf ded Kukuks an. Erſt am 10ten Mai öffneten fich bie 
Birkentnosdpen, wo fie Sonne hatten. Am 1iten Mai 
brach diesmal das Ei des Baikal auf, am 14ten fonnte man 
ſchon überfchiffen, an diefem Tage kamen die erfien Schwal⸗ 
ben in Irkutzk an. Nun folgte fehnell und immer fchneller 
die junge Frühlingeflor, obgleih bas Eis auf den Ufern des 
Angara bis Mitte Juni liegen blieb. Nun erft war es, gegen 
den 20ften Mai, ratbfam, an die Befhiffung. des Balkat 
gu gehen. Aus des Dr. Wachsmann °) ZOjährigen Beobache 
tungen in Irkutzk ift der Eis-Aufbruch der Angara bei Ir— 
kutzk regelmäßig erft Ende März ober Anfang April, bie 
Eisbelegung bagegen erft Ende December ober Anfang 
Sanuar. - 
Dallas, ber im. bemfelben Frühjahr, wo Georgi bdiefe 
Beobachtungen in Irkutzk fanmelte, am 24. März die Auen 
zeife auf der Eisbahn bes Baikal %) nah Zransbaikalien 
und zur Chinefifhen Grenze machte, theilt über die Entfaltung 
des Frühlings folgende Thatfachen mit. Er machte noch die Ue⸗ 
berfahrt auf dem See auf der Eisbahn; von Soluftnaja bie 
zum Poffolsfoi:Klofter 525 Werft direct gemefjen, die aber 
als 60 Poftwerft bezahlt wurden. Das Eis war noch feft, nur. 
bei heftigen Stürmen ift wegen der großen. Eisfpalten Gefahr, 
weit die Fuhrleute dann auf der glatten Eisfläche fortgeweht wers 
den, ohne ſich halten zu koͤnnen, was fie dann durdy Einſchnei⸗ 
ben in das Eis mit großen Meffern zu bewerkftelligen ſich bemuͤ⸗ 
ben. Das Eismeer war ganz glatt, nur eine große Spalte zwang! 
zu Ummegen, fonft aber fahe man faum hie und da am Ufer: 
vorragende XZoroffen, d. i. Eisklippen, die oft bedeu— 
tend find, an denen dann der Schnee haftet. Solche: Toroſſen 
traf Erman ©) am Südufer des Baikal. nach feiner. Weber“ 
fahrt Mitte Februar, beim Pofjolskoi: Kfofter, wo er am fol⸗ 
genden Morgen ben herrlichen Ruͤckblick auf das Bailalr Meer: 


*) man Beob. in Georgi. R. Ih, I. p. 602., ebend. -p. 80% 
bis 36. Betterbeobachtungen zu Irkutzk im Jahr 171—177a __. 
“o., Dallas R. R. Th. II. p. 102, 105. 7, Erman Reiſebe⸗ 
richte in Berghaus Annal. Th. I: p. 74° ee 
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befchreibt. In der Nähe des Ufer mar ein Gewirre von Eis— 
fhollen, die ſenkrecht aufgeſtellt die Sonnenftrahlen vielfad): 
biechen. Dann zeigte fi die fpiegelglatte Eisflähe nah N.D.. 
und S. W. hin unbegrenzt; in W. aber die Spigen ber ge - 
genüberfichenden Berge, über das Eis ſich erhebend, ihr Fuß. 
durch die Krümmung det Erde verbedt. 

Auf den Sandflähen am Sübufer des Baikal, in der 
* Selenga Niederung, fand Pallas den Schnee fehon in gros 
Gen Streden (27. März) verfchwunbden, der Baikal hatte hier 
viele Durchbrüche und Ueberfhwemmungen (Ssoori) gemacht. 
Am 26. März erreichte Pallas, noch auf bem Eife der Se: 
lenga, die Stabt Selenginsk; in.einer Gegend, bie zwifchen 
fandigen ih fehr warm gelegen ift, daher hier der Fruͤh⸗ 
Ling weit zeitiger eintritt,‘ als näher am Baikal und im öftlis 
hen Gebirge. Schon am W. Februar hatte die Weide ihre: 
Kaͤtzchen getrieben. Ende Februar war ſchon der Schnee von 
der Mittagsfeite der Berge weggefhhmolgen ; ; mandherlei Fruͤhlings⸗ 
voͤgel ſtellten fih aus den wärmern Gegenden ein. Am MAſten 
März wurde die erfte Bachſtelze gefhoffen; die Gehölze. bes 
lebten ſich mit Eleinen Bögeln, 4. B. dee ſchwarze und 
weiße Fliegenſtecher (Motacilla leucomela), bie auch am 
Irtyſch und.der Wolga find, die Eleine Grasmüde, Mota- 
alla daurica (App. Nr. 12.). Mit ihnen fanden fidy die Kerns 
beißer (I.oxia coccinea) in größter Menge ein, die nirgends in 
Weftfibirien find, hier aber in den Heinen, apfelähnlichen Fruͤch— 
ten, den Jablotſchki ber Ruffen (Pyrus baccata) ihre Hanpts 
nahrung finden. Auch ber Eleine Kernbeißer (Loxia silürica 
ſ. Th. 1. bei Pallas Append. Nr. 24.), rothe Hänflinge: 
(Fringilla rosea App. Nr.26.), Steinraben (Corvus gracalus), 
die Schneelerche (Alauda alpestris) zeigten fich ; davon die beis 
dem letztern jedoch hier ganz überwintern. Die bunten Dau— 
rifhen Dolen (Corvus dauricus f. App. Nr. 8.) bebedten in 
Schaaren die Umgebungen der Dörfer und Ortfchaften, und Ende 
März kamen aud die Trappen, rothen Enten, Schwäs 
ne. herangezogen, als der Schnee auch von den Morbfeiten ber 
Anhoͤhen verſchwunden war. Kiefer im Gebirgslande fuhr Pal⸗ 
Tas 1%), noch am dten April, auf der Eisbahn des Tſchi— 
toi na Kjachta. Erſt auf der Rüdreife nah Selenginsk 


z202) Yallad R. R. Th. II. p. 108, 160. 
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batte bes Tſchikoi (am 10. April), ſtellenweiſe, feine Eis⸗ 
dede verloren, und war aufgebrochen; die Sichelente (Anas 
falcata), welche ben Winter wahrſcheinlich in China zubringt, 
den Sommer aber auf den Daurifchen Fluͤſſen, bis zur Lena und 
zum Senifei niſtet, und in Kleinen Schaaren mit lautem Ges 
pfeife fliegt, hatte fi auf den offenen Wafferftellen des fc is 
toi eingefunden. Bon der Haube und ihren ſchoͤnen bunten 
Sichelfedern über den Flügeln erhielt fie ben Namen, — Als 
Gmelin (1735) ®) bier reifete, hatte der Tfchikoi erft am 
20. April feinen Eispanzer ganz gefprengt, — Erft Mitte April 
fingen an der Selenga, um Selenginsk, die daſelbſt fiets 
wehenden, nördblihen Frühlingsmwinde an einzufegen ; 
fie find falt. Die Selenga war meift eisfreiz aber erft den 
20. April gingen der Tſchikoi und Khilof ganz auf. Nun blüz 
beten ſchnell an den erwärmten Sübgehängen ber Berge bie 
Floten auf. Am 13. April war die frühe Kuͤchenſchelle (Ane- 
mone pulsatilla), wie bei ung, die erſte ſich aufſchließende fchöne 
Blüthe, die bei ihrem warmen Haarpelze, ber fie umgiebt, aud) 
noch ganz gut ben falten Morgen und Abenden Trotz bieten 
fann. An demfelben Tage kamen bie Züge der Seeraben 
(Baklan) auf der Selenga an. Am 16. April blüheten in wars 
men Klüften Alyssum lalunifol., in den Ebenen Alyssum mon- 
tanum, auf feuchter Niederung Lepidiummn thlaspidioides, das auf 
allen offenen Geblrgen in Daurien und am Senifei eins der 
erften Srühlingsblümken if. Am 20ften April zeigten 
ſich die erjten Blürhen der Potentilla subacaulis, die auf Sand: 
ebenen das gemeinfte Kraut macht, deffen Blätter unter dem 
Schnee fortgrünend das erfte Srühlingsfutter für bie abge: 
bungerten Burätifhen Heerden barbietet; chen fo werben bie 
noch trodnen Blätter der Veronica incana gleidjzeitig von den 
gierigen Schaafheerden abgemweidet, che noch anderes Grün her: 
vorfproßt, das aber nun bald die Erbe bededt. 

In Bargufinst DOftrog ſcheint die Witterung rauher zu 
ſeyn, nad) dem, was mir fchon oben (f. ©. 63) von der Agti: 
euleur gefagt haben. Es mürde einen dritten Verglei— 
hungspunkt des Bailal:Clima’s abgeben können, wenn wir 
mehr Beobachtungen darüber befäßen. Des Commiffar Werner?) 


6) Gmelin Sibir. R. Th. II. p. 441. 70) — Witte⸗ 
rungstagebuch von Barguſin PR Besrgi Th. I. p. 129. 
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dort geflihrtes Tagebuch geht vom Jahr 1764 bis 1772. Hienady 
geht das Eis bes Bargufin, in den beobachteten 9 Jahren, ftets 
in der 2ten Hälfte des April auf, und fleht ſchon feft in ber 
2ten Hälfte October. Machtfröfte find durch alle Monate des 
ganzen Sommers, mitunter, nichts ungemöhnliches; Reif und 
Schnee fällt auf den Bergen wol auch einmal im Sommer. So 
viel zur WVergleihung mit den fpäter folgenden Witterungsvere 
bältniffen der Nertſchinskiſchen Platcaufteppe, und den früher bes 
fprochenen climatifchen Erfcheinungen auf der mehr, wefllichen 
Senifeis und Srtpfch = Steppe. 


7. Baikal⸗?Eis. 


Mac) vieljährigen Erfahrungen friert zwar ber Baikal 171) 
foft nie vor Mitte December zu, oft erft nur Anfang Jas 
nuarz aber nicht wegen Mangel an Kälte, fondern wegen feis 
ner unruhigen, flurmbewegten Oberflähe. Der See bleibt bis 
Ende April fehr feft und bis Anfang Mai mit Eis belegt. 
Die Angara: Mündung fioß noch braufend und unbebedt aus 
bem See, ald Erman, Mitte Februar, vorüberfuhr, und doc) 
ftand das Thermometer auf 25° Reaum. unter dem Geftierpunct. 
Wenn der See zuftieren will, treibt er mit Grundeis, Scheis 
ben von 10 und mehr Werft, die ſich erft in den Buchten, dann 
an fchmalen Stellen anfegen. Auch Siewers '?) behauptet, 
der Baikal wie die Angara hätte die Eigenheit, daß er zuerft 
im Grunde Eis erzeuge, das fi in großen Feldern wegen 
feiner Leichtigkeit losreiße und zu Treibeis werde. Solches Treibe 
eis, ſagt Coch rane, reife die fchnelle Gewalt der Angara in der 
Tiefe ihrer Fluthen an Irkutzk vorbei, Doc dies fheint wol 
nur unverbürgte Sage zu ſeyn. Das noch offene Wafler des 
Bailal: Sees wird dann mit einem diden Nebel (Tuman) be 
deckt, der über dem Eife nicht ift (wol die Ausdünftung der hoͤ⸗ 
been Temperatur des Waffers), daher man die offenen Stellen 
genau erkennen kann. Durd) diefen Nebel hindurch erblidt man, 
von der noch offenen Angara kommend, die unabfehbare Eisflaͤche 
des Sees. Auch die Angara bedeckt ſich mit dieſem Nebel, 
wenn ſie ſich mit Eis beſetzen will, ſonſt hat der ganze Winter 
über dem Strom und dem See dunkelblauen Himmel, dem rein: 


171) Georgi Reifen — 1523 Pallas R. R. Th. III. p. 102; 
Erman a. a. O. p. r2) Siewers Sibir. Briefe, p- 14. 
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fen Sonnenſchein, und ift wolkenlos. Hat das Eis nur 8 Tage 
geftanden, fo paffirt man es ſchon mit großer Sicherheit, wenn 
auch nod große Deffnungen ba find. Ohne Zoroffen (Eisklip⸗ 
pen) haftet der Schnee auf der glatten Fläche nur menig; fie 
fann nur mit wolgefchärften Pferden durchfegt werden. So wird, 
nad und nad, eine Bahn (Sakma) gehauen, auf der dann aud 
die umbefchlagenen Pferde laufen können. Wird der Weg über 
das Eis, im Frühling, längs den Ufern durch die Quellen gefähr: 
lich, fo gebt man vom 11) Laͤrchen-Vorgebirge nicht erft 
nah Galuftnaja (mo die Seeüberfahrt kürzer, nämlich nur 
524 Werft ifti, fondern fogleich fchräg über ben See, nad) dem 
Doffolskoi=Klofter, das etwa 70 Werft Diftanz von jenem 
Vorgebirge haben foll, aber mit 943 Poſt-Werſt bezahle wird, 
Die Eisfpalten des Baikal werden 2, 3 bis 4 Fuß breit 
und 1 bis 2 Werft fang, und zwingen dann öfter zu großen 
Ummegen, oder müffen für Pferde und Schlitten mit Brettern 
überbrüdt werden; MWagehälfe überfegen fie auch ohne das, oder 
ſchleppen fih auf Eleinen Kähnen von Scholle zu Scholle hin: 
über. Sie entfichen gleich den Spalten der Gletſcher ber Schweis 
zer Hochalpen, mit fuͤrchtetlichem Knall, und bleiben, gleich BA: 
den im Sommer, offen fiehen. Das Waffer füllt fie bie an 
die Eis,läche, obwol die Mächtigkeit des Eifes oft bis 4 Fuß Dide 
beträgt. Nach 8 bis 14 Tagen hat fid) das Waffer in der Nähe 
der Spalte der überflülfigen Luft entladen, und dann friert fie 
zu. Dagegen entfteht an einem andern beflommenen Orte ein 
anderer Eisrif. Siewers 3) hörte im Winter, bei feiner Uebers 
fahrt, ganze Mächte hindurch, das Donnern des Eifes auf dem 
Baikal, das vom fteten Zerberſten der ungeheuern Eisdecke ent: 
ſteht. Bricht das Eis im fpäten Frühling nur einmal auf, fo 
ſomilzt es megen der fon hochgeſtiegenen Sonne in wenigen 
Tagen fehr ſchnell weg. 
8 Anwohner, Fiſchereien, Jagd, Kauna und Flora. 
Noch immer ift das Baikalgeflade nur ſchwach beivohnt, 
wenn ſchon feine Anfiedblungen feit einem halben Jahrhundert 
bedeutend zugenommen haben mögen, workber uns jedoch die ge: 
nauere Einſicht fehlt. Zur Zeit der reifenden Academiker, denen 
wir eigentlih bis jet allein die Kenntniß diefer Erdgegend ver: 
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danken, fagte Georgi 7%), daß alle Ruffifhen Wohnungen 
unmittelbar am See, zufammengenommen mit den Fährleus 
ten bei den Ueberfahrten, mit einigen Sifhern und wenigen 
Bauern nur eben erft ein mäßiges Dorf bilden würden. Wie 
fparfam mag alfo auch heute noch dort die fefte Anſiedlung feyn, 
wie groß die Einfamkeit des großen Alpenfees, deffen wenig 
beſuchte Ufer noch hie und da durch Wölfe, Bären und- zumal - 
an der nördlichen Seite durch verlaufene Nertſchinskiſche Verbre⸗ 
der unficher werden. Zum Aderbau findet ſich freilih nur ſehr 
wenig dienliches Land dort vor, die Kälte macht den Erfolg der 
Ausſaat mißlih. Dagegen ftehen faft überall die einheimifchen 
Buräten, Mongolen, Zungufen’S) an den Bailalgefta: 
den, unb befinden ſich bei ihrer Lebensweife fehr wohl; Samos 
jedenffämme mögen früherhin auh vom Sajanstifhen Ges 
birge bis zum MWeftende des Baikal herab geftreift feyn (zu Geors 
gi's Zeit noch bis Tunkinsk Dftrog) 7%); gegenwärtig berühren fie 
denfelben nicht mehr, und das Gemiſch ihrer legten, abgeſchwaͤch⸗ 
ten Tribus, mit denen einiger Buräten und Oſt-Turk, jen: 
feit des obern Quellgebietes. des Jrkut, um die Oka und Uda, 
an ber Grenze der Renthierzucht, haben wir oben ſchon fen- 
‚nen lernen (Bd. 1. ©. 1037). 

Andere Zuflüffe des Baikal außer der Selenga werden nicht 
mit Schiffen regelmäßig befucht, nur zumeilen gehen einige Schiffe 
wegen Zributerhebung oder zur Verproviantirung nad 
dem Kultwf, in den Bargufin, und vordem gingen fie auch 
nad der Obern Angara. Am menigften wird der Kultuf be: 
ſucht. Die Ueberfahrt der Beamten, ber Poften der Kofaden, 
der Seetransport der Chinefifhen Waaren von, und 
der Ruffifhen nah Kjachta, und insbefondere bie Fiſche— 
reien, dies ift ed, was die Baikal-Geſtade duch die Ruſſen 
belebt. 

Der Baikal-See ift außerordentlih fifhreih. Die Fi: 
ſcherei“) ift frei für die anmwohnenden Heiden, außerdem ein 
Regale geblieben; nur der Strand von den Mündungen der 
Selenga gegen N.O. bis zur Laͤrchenwald-Inſel und dem 
gleihnamigen Cap am 53) Zolftoi, iſt, wie wir ſchon oben 


174) Georgi Reifen Th. J. p. 153, 194. 75) , Georgi a. a. D. 
1. über Zungufen p. 242 — 2955 über Buräten p. 295 —323. 
76) Ebend. 1. c. p. 153. 77) Georgi Reifen I. p. 153 — iöo. 
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bemerkten, ein Lehen bed Troizkoi Monaſtir ober bes Drei⸗ 
faltigkeits:Klofters an ber Selenga (f. oben ©. 65, 71). 
Der Strand ift in Reviere geheilt, die durch Flüffe und Lands 
eden beftimmt, aber ungleidy an Größe find, aber fo, daß ein Eleis 
ned Revier, feiner günftigen Fifchergelegenheit nad), oft einem fehr 
großen vorzuziehen ift. Diefe wurden (1772) alle 4 Jahre an die 
Meeifibietenden für Pachtgelder von 50 bis 100 Rubel überlaffen, 
die Aufßerfien gegen N.D. zahlen auch geringer. Das Obere 
AngarasXevier war ehedem ganz ohne Pacht, zahlte dann nur 
wenige Rubel. Die Ruffifhen Fiſcher treten nun in Kammes 
tadfchaften (Artel) zur Pacht zufammen, rüften ein großes Schiff 
aus mit Proviant und Salz zum einpoͤkeln der Fifche. Jedes 
Mevier hat fein Fifherlager, dahin das Schiff im Frühling 
geht und im Herbft zurüdkehre. Selten madıt eins zweimal im- 
Jahre feine Reife. Zum Fifhfang dienen nur Zugnegez bie 
Kleinen, 40— 100 Klafter lang und 1 Klafter breit, nennen 
fie Sed; die Großen, Newod, find 300— 350 Klafter lang und 
2 Kiafter breit. Hanf und Garn wird bazu in ben Dörfern bei 
Irkutzk aufgekauft; die Nee firiden fie alle fo weit, daß bie 
Fiſche von Heringsgroͤße durhfchlüpfen, meil fie diefe nicht wollen. 
Weit alle Fifche eingefalzen werden müffen, fo wünfchen, ſich bie 
Fiſcher in den Sommermonaten nur Störe. Manches Schiff 
fammelt deren nad) und nad) 8 Fäffer, manches kaum eins, dann 
möüffen fie fih an Omulen erholen; auch Hechte werden einges 
falgen, aber alle andern Fiſche weggeworfen. Die Hauptla- 
dung gefchieht im Herbſte mit Omulenz diefe bringen den Fi: 
fern Brot, die Störe Reihthum. Die Fäffer zimmern ſich die 
Fiſcher in ihren Fifcherlagern felbft, und üben dabei gewaltige 
Holszerfiörung, denn fie hauen die Stäbe aus vollem Holze. Um 
die Untere Angara werden bie nachften Seeufer und die Ans 
gara felbft, abwärts, mit ihren Zuflüffen bis 7 geogr. Meilen 
(50 Werft) unterhalb Irkutzzk, an fogenannte Eleine Geſellſchaf⸗ 
ten, weil ihre Reviere (Mascha) Kein find, verpachtet. Hier wer⸗ 
den auch Eleinere, enge Nege gebraucht, die Flüffe mit Netz⸗ 
Reufen (Sednaja Morda), oder Korb:Reufen (Mordi), von 
Weidenreis befegt und verzäunt. Auch Fifhgabeln (Ostrogi) bes 
nen der Zungufen aͤhnlich (f. oben ©. 43), find im Gebraud). 
Sie verkaufen alle Fiſche friſch, ba fie die geftorenen Herbjtfifche, 
den Winter hindurdy bis zum offenen Waffer, unverändert erhal: 
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ten, fo fiſchen weder große noch kleine Geſellſchaften in der Wins 
terzeit auf dem Eife. j 

Der mwichtigfte Ertrag fe Fifcherei und Jagd find die Störe, 
die Dmulen, die Seehunde und die Pelzthiere, welche bie 
größte Thätigkeit im Baikal-Baſſin bedingen. 

Der Stör (Aceipenser sturio; Osetr der Ruffen, Tanna 
ber Zung. Kilime der Buräten) 178), welcher in allen Europäi: 
[hen Meeten und ber Wolga bekannt ift, macht auch hier den 
Meihthum ber Batkalgemäffer aus; aus ihm ſteigt er auch 
in die Obere Angara, in den Bargufin und die Ses 
lenga, felten in die Untere Angara hinab; die übrigen 
Sturzbäche find ihm zu reißend. Sie werden, bis 5 Pud an Ges 
wicht, ben ganzen Sommer hindurdy gefangen, und haben zu als 
len Zeiten Rogen. Aller Stör wird eingeſalzenz; der Kamwiar 
(Ikra) und die Haufenblafe (Kley), bie letztere von zweierlei Art, 
daraus bereitet und in den Handel gebracht, 

Die Lach sarten?9 bieten den zweiten wichtigſten Gewinn, 
den ganzen Sommer hindurch, da fie zur allgemeinften Nahrung 
dienen, manche Arten aber (mie die Taymeni der Ruffen, Salmo 
hucho ?) auch fo ſtarke Haut haben, baß diefe den Zungufen 
gue Kleidung bient. Vor allem aber verdient hier der Wans 
der-Lachs (Omule der Ruffen, 'Turkutschan bei Zungufen, 
Salmo migratorius,' f. oben ©. 63, 64 u. a. D.), feiner geo—⸗ 
graphifhen Bebeutung und Erfheinung megen einige Aufs 
merkſamkeit. Die Lachs arten find befanntlih überall, durch 
den ganzen Morden der Erde, die merkwürdigen Wander-Fi— 
fche, melde den Uebergang von ben Fluß: zu den See: Fis 
(chen bitdend, gleich; den Zugvögeln durch die Lüfte, fo die Strom: 
finien durd;ziehend, felbft nicht geringe Wafferfälle uͤberſpringend 
(wie 3. B. aud ber Rheinlachs bis Baſel), aufwärts ftreichen, 
tm Sommer In den Flüffen, im Winter in den Meeren, oder 
den Tiefen, zubringen, und Millionen von Menfchen und Thies 
ren auf diefen wunderbaren Zügen ihrer zahllofen Heerſchaaten, 
die fie alljährlich wiederholen, und an melde das Gedeihen 
ihrer Brut wie ihr eigened Verderben geknüpft ift, Jahr aus Jahr 
ein ernähren. 


278) Georgi Reifen Ih. T. p. 176. 7°) Pallas R. R. Ip. II. 
p. 885 Georgi Reifen I. p. 179. 
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Die Wanderungen ber Dmulen ®) find ein ſeht eis 
genthümliches, geograpbifhshpdrographifhes Phäs 
nomen. Sie find in Transbaikalien berühmt, meil ohne fie die 
Einwohner jener Gegenden an Faftenfpeifen großen Mangel lei⸗ 
den würden, da ihre zahlreichen, aber fehr fleinigen Flüffe keines: 
wegs fehr fifchreih find. Sie finden fih nur im Nordeismeere, 
außerdem im winzigen MadfharsSee (f. Bd. 1. ©. 1023), 
ausgenommen nur noh am Baikal; fie gehen außer der Laichs 
seit nicht leicht in Flüffe, doch noch am erften, aber immer nur - 
fparfam , in die Untere Angara. Sie werben bis 2 Fuß lang, 
4 Dfund ſchwer, die mehrften jedoeh nur 14 — 16 Zoll lang; 
man fängt fie im Baikal zu allen Zeiten. Aber der zarte Fifch 
ſtirbt ſegleich ab, fobald er aud nur einen Augenblid aus dem 
Waſſer gehoben wird, Bei ihren Wanderzügen zum Laichen zies 
ben fie in die Fluͤſſe ein; aber dann befuchen fie weder die Un: 
tere Angara noch irgend einen Fluß des Kultuk; unter den Fluͤſ⸗ 
fen der Dft: Seite des Baikal nur die Obere Angara bis 
zu ihren Gataracten, die Soſnowka, ben Tfhimirkui (f. ob, 
©. 47 im Dften von Swiaͤtoi Nos), den Kowak, bie beide zue 
Tſchiwirkui⸗Bucht fallen, den Bargufin (f. ob. S. 53) und 
die Selenga. Alle biefe find hell, fteinigt, fchnell; aber mehrere 
Flüſſe find ihnen gleich, und doch ſteigt Fein einziger Omul in 
diefelben auf, und warum? Eben folhe Auswahl treffen fie bei 
den Eleinern Zuflüffen der großen. So gehen fie aus der An» 
gara nur allein in die Smetla, aus bem Bargufin nur in 
die Ina und Karga, aus der Selenga nur in die Stanza, 
Uda (nur an die Mündung ber Uda, ſagt Pallas st), nie 
binein, fo wenig wie in den Khilof, in den er aber früher aufges 
ſtiegen ſeyn foll), fogar den großen Tſchikoi-Fluß ſtets vorbei 
(Pallas fagt nur bis Urluk in dem Tſchikoi aufwärts), in die 
Dſchida (linke) und die Selenga. hinauf bis zum Orkhon. Sie 
mögen wol fehr feine Wafferfchmeder feyn. Von diefen aufers 
ordentlichen Wanderungen kehren fie, gegen den Eisgang, ganz 
entfräftet und erſchoͤpft zum Baikal zuruͤck, wobei aber fehr viele 
idt Leben verlieren, ohne ihn zu erreichen. Immer im Auguft, 
dech nicht zu gleicher Zeit, fangen ihre Züge an; Pallas fagt, 
gewöhnlich kommen fie in der legten Hälfte Septembers bei 





so) Georgi Reifen Th. I. p. 182— 1855 Pallas R. R. Th. M. 
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Udinsk anz je gelinder ber Herbſt tft, defto fpäter kommen fie in 
die Fluͤſſe; füllt der Eiegang zeitig ein, fo gehen fie frühe zurüd, 
unb kommen nicht bis in die obern Flußgegenben. 

Zu Gmelin’s Zeit, 1735, erfchienen die Omulen in ber Selens 
gamündung, am 27. Auguft, in ſolcher Menge 182), dag man ficher 
war, auf jeden Netzwurf 4000 Stud zu erhalten; dies dauerte 
aber nur 3 Zage, dann zogen fie weiter. Ende Auguft kamen 
fie bei Udinsk an. In bie vom Nord ber zum Baikal rinnenden 
Flüffe kommen fie nie, wahrfcheinlich, meint Pallas, weil bie 
erſten Omulen, die durch ben Senifei und die Angara in den 
Baikal kamen, gesade fort in bie Flüffe und Bäche der füdli- 
hen und öftlihen Küfte zogen, da ihren Rogen warfen, und 
fo ihrer Nachkommenſchaft ben Trieb immer wieder in diefel: 
ben Gewaͤſſer zu ziehen einpflanzten, eine Erfcheinung, die Pals 
las aus mehren gemachten Erfahrungen bei dieſen Wander— 
fifchen, roie bei den Zugvoͤgeln, für entſchieden hält. 

Mach mehrjährigen Beobachtungen beim Bargufinskifchen 
Dftrog (1764 bis 1772), erfchienen fie aud dort ſtets zmwifchen 
Mitte Auguft und Mitte September, und waren dann ſtets 
8 bis 8 Tage ſchon an der Mündung des Bargufin = Fluffes ges 
weſen, und in ben verfchiedenen Flüffen findet baffelbe Aufiteis 
gen ſtets mit den Wechſeln einiger Zage flat. Bald kommen 
fie auch fparfamer bald häufiger, und gehen bann mehr oder mes 
niger body thalauf; im Bargufin meift bis zum Urfprung, in 
ber Selenga meift noch etwas über die Chinefifche Grenze. Nur 
felten bleiben fie aus; im J. 1772 kehrten ihre Schwärme mei⸗ 
ftens ſchon bei Udinsk zuruͤck. Vor Eleinen Wafferfällen, die ih: 
nen bei gefchwächter Kraft ſchwer zu überwinden werden, ftehen 
Ihre Schiwärme zumeilen 1 bis 4 Zage ftil, mie z. B. im Bar: 
gufin unterhalb des Oſtrogs. So wie fidy ihre erſten Vorläufer 
aus dem See in ben Flußmuͤndungen zeigen, fhiden fich bie 
Fiſcher zum Fange an. Die erften Züge find die Eleinften, die 
mittelften am zahlreichflen; die erften 8 Zage kommen meiften: 
theils Milhner und Leere (Cholostije) , dann die Rogner 
(Tesholie, d.h. Schwere). Jeder Zug hat feine Vorläufer, Wer: 
den fie von Treibeis überrafcht, fo machen fie ihren Ruͤckzug nicht 
truppmweis, fondern in langen, zufammenhängenden Zügen, und 
in Zeit von 8 Zagen find alle Slüffe leer, fo mager und matt fie 
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auch ſind, daß ſelbſt viele auf dem Ruͤcken ſchwimmen. Aber 
auch in dem Baikal ⸗See bleibt eine große Anzahl dieſer Thiere 
jurücd, welche ſich nicht mit auf die Wallfahrt begiebt. Der 
Fang diefer Fifche richtet ſich natürlich ganz nad diefen Wan: 
derungen, und diefe werden daher ftets für die Population 
und das Leben am Baikal eine ber erſten Bedingungen bleis 
ben. In Negen, die 1500 bis 6000 Stüd diefer Fiſche halten, 
darunter aufer einigen Zeufels:-Muränen (Salmo oxyryn- 
chos), faft nie andere Fifhe vorfommen, werden fie in Menge 
gefangen. An der Selenga Eoftete (1772) ein Faß mit 1600 
bis 1800 Dmulen X bis 30 Kopeken; dazu gehört im Sommer 
3 Pud Salz, im Winter 15 zum einpöfeln,. In Irkutzk gilt 
eine folches Faß 3% bis 5 Rubel; in. den fernen Städten wie 
Nertſchinsk u. a. fteige der Preis bedeutend. Auch läßt man 
Dmulen in Eis gefrieren, und verhandelt fie, dad 1000 zu 1 Rus 
bel. Das ifolirte Vorkommen biefes merkwürdigen Fiſches, 
oder feine Locale Verbreitung im Baikal ift um fo merfs 
mwürdiger, da er auch im Morbeismeere Tebt, und aus dieſem in 
den Zenifei, wie aus dem öftlihen Dcean in die Kamtfchatkis 
fen Flüffe aufſteigt. Durch den Senifei, fo ift Pallas 
Hppothefe®), ftieg er einft, nicht blos vermittelft der Tunz. 
gusta und Angara in den Baikal, fondern auch durch bie 
Zuba und den Amyl in den großen Madſchar-See (ſ. Bd. J. 
S. 10283 — 1024) im Sajanstifhen Gebirge, der ebenfalls durch 
die Omulen ausgezeichnet ift; weil der Fiſch bei der Rüdkunft 
aus den obern Flüffen in diefen Seen ein weites und tiefes, dem 
Meere ähnliches Waffer (aber freilih füßes, wie in den Fluͤſ— 
fen) gefunden: fo habe er nicht den Ruͤckweg zum Dcean ges 
nommen, fondern fidy in diefem ungeheuern Wafferbeden vers 
mehrt, und zwar um fo häufiger, mweil Eeine See-Raubfiſche ihn 
daran hinderten. Etwas ähnliches fcheint die merkwürdige Ans. 
ſiedlung der dortigen Seehunde veranlaßt zu haben, von denen 
wir zulegt fprechen, wenn wir zuvor noch der ganz eigenen Ers 
ſcheinung eines Fiſches aus dei Tiefe des Baikal-Sees er 
wähnt haben. 

Durch Pallas und Georgi’s Bereifung bed Sees wurbe 
eine ganz eigene Art Fifche diefes Sees bekannt, welche bie Ruf: 
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des Maͤnnchens. Wie weit heute biefe Seepopulationen zu ober 
abgenommen haben, darüber ift une feit nn Beine Beobachs 
tung zu Theil geworden. 

Pallas hält dafür, daß die Gegenwart der Seehunde 
im Baikal noch weit ſeltſamer ſey, als die der Omulen, weil 
jene ſich nie ſo ſehr weit vom Ocean in die Fluͤſſe aufwaͤrts zu 
entfernen pflegten, ſie auch heut zu Tage nie im Jeniſei oder 
der Untern Angara vorkommen (ſ. Zoologiſche Geogtaphie, 
Verbreitung des Seehundes), alſo entweder durch eine wichtige 
Veraͤnderung ber Flaͤche des Etdbodens, uder durch außerordent⸗ 
liche und ſeltene Zufaͤlle bis hierher gekommen ſeyn muͤſſen. Den 


Jeniſei und die Angara aufwaͤrts zu ſteigen, hält Georgi, 


wegen bee Tunguska⸗Cataracten, für nicht wahrfcheintich, 


und weil fich Überhaupt Eeiner dahin verirre; vielleicht, ift feine 


Erklärung diefes Factums, daß die Quellen der Lena, die denen- 
bee Baikalbäche, zumal Ar Anga (f. ob. ©. 23) ganz nahe 
find, bei.einer großen Ueberfhwemmung mit Iegterer, und alfo' 
mit dem Baikal felbft Gemeinfchaft gehabt, und den Uebergang 
einer Seehundsfamilie veranlaßt, die dann der Stammpvater 
bes jegigen Geſchlechtes ſeyn würde, So hätten auch einige Meer: 
fifche, wie die Dmulen, aud der Seefhwamm (f. ob. ©.22) 
und andere Thiere aus dem falzigen Meere fi in das füße Ser: 
waſſer überfiedeln koͤnnen. 

An den Geſtaden des Baikal iſt eine reiche, dem feuchten, 
rauhen Clima entſprechende Sauna 18%) und Flora. Der ge— 
meine Wolf, nur fleiner und weißer als der Europäifche, und 
ber Bär (Ursus arctos) find haͤufig, der letztere nicht gefährlic) 
für den Menfhen, wenn er: nicht gereizt wird; Beide um bes 
Delzes willen verfolgt.. Auch der Fuchs, Luchs, Unze (Felis 
onca, Kunik der Tungufen), dee Bielfraf (Ursus gulo) ftreis 
fen in den Wäldern und Steppen, doch zerftreut, die Fiſchot⸗ 
ter in allen Slüffen. Vom Biber ift am Baikal nicht ‚mehr 
die Rede, der doc noch in den Gebirgeflüffen des Sajanskiſchen 


Gebirges, felbft am Zenifei und Obs), fo häufig ift, und 


doch an den wenig bewohnten Zuflüffen des Amur, wie der In: 
goda, Schilka, Argun fparfam vorkommt, wenn er aud) hie 





186) Georgi on sh. 1 * Baikaliſche Pan p. 165- 1938. 
27) Pallas R. R. Th, III. p. 113 v. Ledebour Altai⸗R. Th. IM. _ 
p- 242; Ad. Erman eifeberigt in Berghaus Annalen Band I, 
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und dba fchon gaͤnzlich ausgerottet fenn mag, wie im Sablonnois 
Chrebet (1790) 8). Nur an ber Dbern Angara gegen den 
Baunt:See’ift er no häufig; früher fol er auh an den 
Flüffen des Baikal gehaufet haben; an den Nordameris 
tanifchen Seen, wo das Biberfell, nad) Capt. Srandlin, noch 
beute den Marktpreis um bie Hudfonbai beftimmt, haben fich 
feine Gofonifationen länger erhalten (f Geogr. Verbreitung der 
Biber). Das Elen (Cervus alce, oder Elhthier) hat ſich wie 
ber Moſchushirſch noch überall um den Baikal erhalten, ſelbſt 
noch auf der Inſel Olkhon 39), Der Mofchus des legteren iſt 
aber ohne Vergleih fhmwäcder, als der aus den Indiſchen und 
Zübetifhen Gebirgstandfchaften kommende. Eben fo allgemein 
find die Hirfche und Rehe, das Renthier in dem noͤrdli⸗ 
hen Baikallande immer nur fparfam, überall aſchgrau, die ge= 
zäbmten der Tunguſen immer fchneeweiß, felten bunt, nie 
grau. Eber find überall, aber einzeln vertheilt, filbergrau. Die 
größte Zahl ber Thiere liefert das Geſchlecht der Nager ®): der 
gemeine Daafe, der ein weißes Winterkleid anzieht, in fo gros 
Fer Menge, daß man nicht felten ganze Pelze nur von Haaſen— 
Ohren trägt; der Berg: oder Stein: Haafe, Lepus alpinus, 
wie am Altai (B. I. ©. 839, 872), überall an fchroffen, truͤm⸗ 
merreihen, aber freien Bergen durch fein gellendes Pfeifen fich 
verrathend, der Daurifhe Erdhanfe (Lepus dauricus, Tolai 
der Ruſſen) ſehr Häufig in den Bargufinfhen und Kutfchidifchen 
Steppen in trodnen Erdlöhern. Hiezu die große Menge der 
Beinern und größern Steppen= und Erd: Mäufe, Ziefel: 
mäufe, Marmotten u.a. Zobel (Sobol der Ruffen), Hers 
meline (Gornostoi.der Ruff.) überall noch in Menge (1772), 
obwol von vorzüglicher Schönheit nur um die Obere Angara; aber 
Eihhörnden, das gemeine (Sciurus vulgar, Bielka d. Rufs 
fen)*), hier durch das Baikalland wie durch das ganze Sajanski⸗ 
ſche Gebitge in ungeheuren Schaaren verbreitet. Die Tunguſen 
entrichten größtentheils ihren Tribut in Grauwerk, mancher Rufe 
fifhe Jäger ftellt jeden Winter 1000 Felle, der Abfag an die Chi⸗ 
nefen ift eben fo groß wie an die Ruffen, und ber Verbrauch 





ss) Georgi Keifen Th. I. p. 356. * nord. Beitr. Th. VII 
. 213. s», Georgi a. a. O. Th. I. p. 163. a n N. 
III. p. 370, 11. 699. 9) Georgi A a. D. 1. 
si) —— a. a. D. ie p. 162. veral, Pallas R. R * I. 
p- 642, 660 
Ritter Gröfunde TIL. H 
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zu einheimifhen Pelzen allgemein, und doch merkte man (1772) 
noch feine erhebliche Abnahme dieſer Thierchen, die, zumeilen durch 
befondere Umftände (Nahrungsmangel?) veranlaßt, . plöglich 
große Wanderungen durd die Wälder und Steppen anftellen, 
and über Gebirge fegen und fchaarenmeife durch die Fluͤſſe ſchwim⸗ 
men. Ihr Fell, im Sommer röthlidy, wird im Winter grauz 
bei einer doppelt fo großen Art, die am nörblihen und öftlichen 
Baikalufer allgemein ift, im Winter ſil berg rauz bie foftbarfte 
dritte Abart, die hauptfächlih nur im S.D. des Baikal, am Bar: 
gufinfluß und um den Baunt:See gefehen wird, ift im Sommer 
zobelfhwarz, im Winter ſchwarzgrau; anderer minder allge: 
meinern Arten nicht zu gedenken. Aber von den genannten hängt 
das Leben der Jagdvölker ab, daher hier ihre Aufzählung. 

Die Zahl dir Vogel!) um den Baikal, zumal der Schaas 
ren der Sumpf: und Shwimmvögel ift fehr groß; der bes 
deutendften ift oben ſchon gedacht, wie der Fiſche“), welche bie ° 
Baikalgeräffer beieben. Bon der Baikaliſchen Flora ®) 
insbefondere zu reden iſt hier nicht der Dre, wir haben ihren Cha⸗ 
racter, der fich einer alpinen Gebirgsflora und ber der Voralpen 
fehe zu nähern fcheint, fehon oben Eennen lernen. Viele Salz: 
pflanzen auf ſalzigen Steppen, Sumpfpflanzen, Schilf 
und Binfen in den vielen Brücen und Moräften (3.8. Trapa 
natans, die Waffernuß im Bargufin:Golf, wie im Kolywan⸗See, 
f. ob. Bd. I. ©. 833); das Geftripp nadter, Elippiger Bergge⸗ 
hänge mit Rhododendron (ferrugineum, dauricum, chrysan- - 
thum), Wahholdern, Preißels: und Heidelbeerbüfhen, 
Eberefhen, Traubenkirſchen, Weißdorn, Spirden, 
Hedenrofen, Brombeer- und Himbeergebüfhen, aud) 
Rubus arctieus überdedt. Die vom Schneefchmelzen gewaͤſſetten 
Bergwiefen mit Gentianen, Primeln, Androfaceen, 
Sarifragen, die Klippen und Steppen mit Laucharten, 
Steppenpflanzen u, f. w. gefehmüdt, die Wälder meift aus Nas 
delholzarten beftehend, unter denen, ohne dem Europäer zu 
viel Fremdartiges darzubieten, der Lärhenbaum in ber Tiefe, 
der Zirbelbaum in der Höhe und unter den Laubholzar⸗ 
ten vorzüglich die Birke das vegetative Kleid ded lands 
ſchaftlichen Eharacters darbietet. 


192) Georgi Reifen Ih. I. Wögelasten p. 164— 175. »2) ebend. 
Zifche p.176— 187. 24) ebend. Baitalifche Flor p. 194 — 242. 
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Ainmertung 1. Die Burdten (Bratsloi), die Urfaffen 
des Bailals Landes, 


Das Baiklal: Gebirgsland mit den Geftaben bes Bais 
kal⸗Sees ift, nebſt den mehr ober weniger fernen Umgebungen, der 
wahre Sitz desjenigen Zweiges des Mongolifchen Voͤlkerſtammes, wels 
her ſich felbft mit dem Namen Burjaͤd ?5) bei Schmidt, Buridt 
bei Klaproth, Burdt (bei Pallas und Georgi) Burjäten belcat. 
Seit den älteften Zeiten fcheint das Mongolifche Volk in brei große 
Hauptftämme getheilt gewefen zu ſeyn, in eigentlihe Mongos 
len (Mo⸗-ho, Mokho, Mung: tu im S.D. bed Bailal, um die obes 
ren Amur » Zuftröme, f. Band I. S. 253, 275), in bie Deldth oder 
Kalmüden (Bd. I. ©. 446) und Buriat (Dirad-Burjdd, d. i. 
Detöth Burät, f. 8b. I. ©. 512, 599), beren Urheimath am Bais 
tal, vor ber Tſchingis-Khaniden Zeit, wir ſchon oben nadhges 
wicfen haben. Tſchingis-⸗Khan vereinigte fie erft unter feine Ober 
herrſchaft; nach berfelben trennten fie fich wieber, und mit ber Vers 
treibung der fhwahen Yuen = Dynaftie in bie Wüften der Gobi 
(f. 82. I. S. 562%), mußten auch diefe verfchiebenen Zweige gegenfeitig 
wieder unabhängig werben; fie befehdeten ſich oft gegenfeitig zu ihrem 
eigenen Radhtbeile. Als die Ruffen, nad ber Mitte des XV. Zahrs 
bunderts, die Buräten an ber Nordſeite des Bailal, an ber Un: 
tern Angara, zuerft entdeckt und bald zu Paaren getrieben hatten, 
(f. Bb. I. ©. 604), warb ein heil unterworfen, bie meiften aber 
zogen fi) in bas Transbaikaliſche Land zu ihren Stammesbrüdern ben 
Mongolen zurüd, wo fie aber fpäter doch auch mit diefen dem Ruſſi⸗ 
ſchen Scepter huldigen mußten. Diefe find es nun, zum Zheil auch zu 
beiden Seiten des Bailal zurüdgewanderte, von benen allein hier 
bie Rebe feyn kann; über die einzelnen unter Chinefifhem Schug 
graogenen ober gebliebenen Stämme haben wir nur zerftreute Notizen, 
weiche, wahrſcheinlich, durdy die auf ber letzten Ruffifchen Miffionsreife 
nad, Peking durch Baron Schilling von Sanftabt, ben audges 
weichneten Literator Rordoſt⸗Aſiens (|. Bd. I. ©. 384), angeftellten 
Unterfuchungen ihrer an der Ruffifh=Chinefifhen Grenze fo zahlreichen 
Zampels und Klofters Bibliotheken, und bortiger Miſſionen fehr wich. 
tige Bereiherungen erhalten werben. 

Durch den größten Kenner Mongolifcher Sprache, ben Weberfeger 
von Sſanang ⸗ Seſtzen's Mongolifher Geſchichte, Schmidt, erfahrin 
wir, daß zwar alle Mongolenftämme von bem Wolgasüfer bis zum 
Amurfirome ſich gegenfeitig in ihrem gemeinſchaftlichen Sprachſyſteme 





») J. J. Schmidt Forſchungen im Gebiete der Altern Bilbungsges 
ſchichte der Voͤlker Mittel: Afiens, vorzüglidd der Mongolen und 
Zübeter. St. Petersburg. 8. 1824. p. 46. 
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verftändigen 196) können, daß aber unter den dftlihen Mongolen 
die eigentlihen Khalkas (f. Bb. I. &, 446) ihre Spradye am rein 
fin und volllommenften reden, weil fie unter allen ihren Stammes: 
brüdern am wenigften in Berührung und Reibung mit andern Völkern 
traten. Wir erfahren durch ihn ferner, daß diefer beffere -Dialect, audy 
unter den Zribus der Songol (Songor) an der Stelenga im Ge 
brauch ift, aus deffen Geflecht der Bandida-GChambo Lama (f- 
unten), wie bei den Vorncehmern unter den Khorin-Burjäd (foge: 
nannte Chorinzen ber Ruffen, richtiger Khorinifhe Burjaͤ— 
ten) 97), die im Süd des Baital an der Uda bis zum Khilof und 
zu beiden Seiten ber Ingoda, alfo auch jenfeit des Scheidegcbirgs figen. 
Diefe find eine Ration, die im Wohlftande lebt, Givilifation annimmt, 
große Fortfchritte macht, und in neuer Zeit, wie man fagt, dus ihr 
Sntereffe an der Buddhiſtiſch-Tuͤbetiſchen Literatur eine erneuerte Aufs 
merkſamkeit wol verdient. Aber das Volk unter ihnen hat ein ziemlich 
raubes Sdiom. Der alleeraudefte Dialect ift aber der, den die Bargas 
Burjäd 9%) reden, die noch das Land im Norden des Baikal bewohs 
nen bis zu ben Ufern der Obern Lena; bdiefe, meint Schmidt, find noch 
wahre Barbaren, dem Schamanenbdienft anhänglih, ohne Schrift, und 
mwollen aud) Eine haben. Man follte glauben, die Bargut Buriat 
der Chineſiſchen Reichsgeographie 99) , welche von ihr unter den Aimaks 
(Zribus) der heutigen Mongolen auf Chinefifhem Gebiete, am rechten 
Ufer des Amur, zwifchen der Weftgränge des Landes der Mandſchu und 
ber Oſtgraͤnze ber Khalkas, gleich nach diefen, aufgezählt werben, feien 
nur ein geringer, fo weit gegen ben S.O. verſchlagener Zweig berfelben; 
aber es fcheint uns wahrfcheinlicher, daß fie zuden alten aderbauendben 
Barguten gehören, deren Sage wir am Bargufins$luffe (f. ob. ©. 61) 
kennen lernten, obwol uns ihre Gefchichte gänzlich unbekannt if. Dann 
würde biefes, von Georgi mit Da-uren für identiſch gehaltene Volk 
kein Mandſchuriſches, fondern ein Mongolifches Culturvolk gewes 
fen feyn, deſſen Gefchichte uns vielleicht nody einmal entziffert werben 
wird. Die heutigen Barga-Burjdd im Norden des Baikal werben 
nur fehr fchwer von den Khalka und füdlihern Khorin:Burjad 
verftanden, wegen der großen Raubeit ihrer Sprade. ' 

Die Rüdfehr der vielen Gutturalen, welche überhaupt dad Mon: 
golifhe auszeichnet, vermehrt ſich no in dieſem Dialect, fo daß die 
Buchſtaben 8, tch (ober z) bei ihnen ftets wie £h lauten, und fain bei 
ihnen khain, folo wie kholo gefprochen wird u. ſ. w., eine Verftärkung, 





196) Schmidt a. a. DO. p. 47. 

97) Ebenderſ. in ſ. Lettre im Journal Asiatiqg. Paris 1822. 8. T. 1. 
p- 182. 9%) Buraͤtiſches Vocabular in Asia Polyglotta. p. 
276 — 84.  ?°) Timkowski Voyage. T: I. p. 241. 
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tie wahrfcheinlid ber Alt» Mongolifchen Ausſprache der Tſchingis⸗Kha⸗— 
uiden-3eit am naͤchſten ſteht. 

Diefe Buräten, welche demnach, noch wie im XII. Jahrhundert, 
in ihrer alten Heimath als Urfaffen umberftreifen, nennen ſich felbft 
Burjäd oder Buriätz von den Ruffen werben fie Bratskoz 
(Brazten) genannt; fie nennen ihre Nachbarn in W., die Ruſſen 
Man oder Mangut, bie Zungufen in Oft, Kaldſchakſchin 
Cdam nagon bei Gcorgi) 200), die Chinefen im Süd aber Käret 
d. i. Kırait (f. Bd. I. © Bit ıc.). 

Die äußerſten Weftfige ihrer tributpflichtigen Horden an ber 
uda, DEa, u. f. w. am DOftvorfprunge ber Sajanskifchen Gebirge 
daben wir oben ſchon genau bezeichnet (f. Bd. I. ©. 1034, 1037). Die 
Anlage des Waffenplages Bratskoi am Einfluß der Oka und Sja 
zur Untern Angara, die nun zur Obern Tunguska wird, ift (nad 
Br. 1. S. 604) ein Denkmal ihrer einftigen, nörblichften Ausbreitung, 
Heute bilden fie nicht nur die bedeutendfte Population im ganzen Ir⸗ 
tut- Thale %), fondern, auch no im Norden ber Stadt Irkutzk, 
fand Gmelin fie fehr zahlreih im wicfenreihen Thale ber Untern 
Xngara ?), wo fie ſich zwar noch nicht zum Aderbau (zu feiner Zeit 
1735 ; fpäter, 1772, einige berfelben zu Georgi’s Zeit wol) bequemt 
detten, aber die trefflichſte Viehzucht trieben, und ihre Rinder ben 
ihönften Tſcherkaſſiſchen gleidy waren. Hier wor die Eiſenſchmiede— 
tunft unter ihnen verbreitet 5 fie verftanden es, das Eifen fehr ſchoͤn 
mit 3inn oder Silber auszulegen, gleich bamascirter Ars 
beit, die fie auf Pferdegefhirr, Hirſchfaͤnger, Leibguͤrtel, Löffel und 
andre Ornamente (mie Karlsbader Stahlwaaren) anwendeten (vergl. 
die Schmiedekunſt bei den Kusnezi, Bd. 1. ©. 1134). Ihre Methode 
bat Gmelin beſchrieben. Auh Erman ?) fand bei ven Burdten 
an der Selenga die zierlihften Stahlarbeiten und filbernen Sachen mit 
Korallen ausgelegt. (Geor gi's Nachrichten darüber f. unten.) Bon. 
ber Zena wohnen fie ferner gegen ©, und S. O. durch ganz Trans⸗ 
baifafien, in den Gebicten der Scelenga, bes Bargufin, ber 
Dbern Angara, bes Obern Wilui und Obern Amur-Sy— 
Aems, auf beiden Seiten des Großen Wafferfheidegebirgs, 
ns zur Ingoda, fo weit das Irkugtifche Goudernement reicht, bis 
ir Rertſchinsk und Selenginsk hinaus, zur Chineſiſchen 
Grenze. An der Selenga haben fie, durd die Annahme der Lamaiz- 
(dem Religion, einige Fortſchritte in der Givilifation und Literatur ges 





200) Kiaproth Asia Polsglotta p. 270. Georgi Reifen, Th. I. bie 
Buräten. p. 295— 3933. *) Georgi Reifen Th. I. p. 14. 

+) Gmelin Sibir. Reife Ih. I. p. 407. 3) Pr. A. Erman’s 

Keifeberichte, in Berghaus Annaten, Berl. 1829. Th. I. p. 76. 
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macht. Won N. W. kommend fand Gmelin (1735) ?0*) pie erſten 
Buraͤten um Niſhnei udinsk an ber Uda, in ziemlich erniedrig⸗ 
tem Zuſtande durch ihre Annäherung an bie jüngern Ruffifhen Anſied⸗ 
Inngen ber Gibirier; den Vätern waren bie Zöchter verkaͤuflich, ihre 
Schamanen, bie fie Bd nannten, voll Lift und Betrug, hatten noch 
die größte Gewalt über fie. Die Nuffen nannten fie Mungut ober 
Mangut, was ein Schimpfwort, na Gmelin, fov, a. Liefhi 
(d. i. Waldteufel, oder nad) Pallas 5), f. v. a. Kobolde bebeutet, 
und ein Zeichen ihrer anfänglichen Gefinnung gegen ihre Befieger iſt; 
wegen des ſchwarzen Haares ꝛc., ſagt Pallas, waͤren die Eroberer 
des Landes auch Chara Mangut, die Schwarzen Kobolde, ge⸗ 
nannt worden). Ihre Jurten, oder vielmehr Winterhuͤtten, von ben 
Beibern, Kindern und dem jungen Vieh bewohnt, find ſechseckig, aus 
Querbalken übereinander gelegt, oben mit Stöcen in Spigen zufammens 
laufend, zwifchen denen der Rauchfang frei bleibt. 
Der Geftalt nad find die Buräten von allerlei Größe; Ges 
orgi ©) fand unter ihnen Feine, magre, vierfchrötige, ſelbſt fehr fette 
Geftalten, das Geſicht fehr kalmuͤckiſch, doch meift weniger platt und 
fleifchig, die Nafe troden, die Augen enge- gefchligt, Lippen dünn, Oh⸗ 
ven anſehnlich abftehend, Haare meift ſchwarz oder dunkelbraun, ber 
Bart eben fo. Auh Erman fand ihre Phyfiognomie fehr kalmuͤk, 
kiſch, ftark vorftchende Backenknochen, fehr fchiefe Augen, fehr ſchoͤne 
Sähne, pechſchwarzes Haar. Ihre Kleidung, fagt Georgi 7), fey von 
Leder und Pelzwerk, meift Schaafpelze. Das Haupthaar ift bis auf - 
einen runden Zopf in der Mitte gefhoren, und nach Kalmuͤcken-Art in 
3 Stränge geflodhten, daran Korallenſchmuck hängt. Ganz gefchoren 
ift der Kopf nah Erman nur bei den Lama's. Der Bart (Hachun) 
fehr dünn, wird von vielen ausgerupft; Ohrringe, Bingerringe gehören 
zum Schmud. Reiche tragen zuweilen feibene mit Pelz verbrämte 
Kleider, Müsen von aller Art; der gemeine Mann von ben Rehhaut⸗ 
Köpfen. Die weibliche Kleidung ift der männlichen ſehr aͤhnlich; alle 
Weiber, die Erman bei Feſtver ſammlungen ſahe, trugen ein ſehr reich 
geſticktes Stirnband mit Kugeln aus Malachit, Korallen, Perlmutter 
ausgenaͤhet. Die Maͤdchen haben außerdem noch an ben Zoͤpfen Vittae 
mit Korallen und Perlmutter ausgenaͤhet. Ihre Haarflechten muͤſſen 
lang und ſtark ſeyn, darum flechten ſie Pferdehaare mit ein, ſie tragen 
ſie auch in Sammtfutteralen. Ohrringe gehoͤren zum Putz, am Gurt 
Tabacksgeraͤth, Meſſer, Buͤndel allerlei Geklimper. Zum Putz der Dir⸗ 





204) Gmelin Sibir, R. Th. J. P. 396, 397, 404. 

+) Pallas R. R. Th. II. p. 193. 

*) Georgi R. 1. p. 298. Erman in Annalen. I. p. 76. 
) Georgi a. aD. I. p. 301. 
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nen gehören 10 bis 20 Eleine breifträngige Flechten. Dabei gehen fie 
im Sommer barfuß. 

Ihr Temperament ift, nad) Georgi, ſanguiniſch-phlegmatiſch, 
ſchlaͤfrig; fie find von langſamem Verſtande, argwoͤhniſch, ſchuͤchtern, 
ungelehrig, undienſtfertig, auch diebiſchz doch weder geizig noch raͤube⸗ 
riſch, auch nicht ftreitfüchtig, obgleich ihre rauhe Sprache im gewoͤhnli⸗ 
chen Umgange oft wie Gezaͤnk klingt. 

Ihre Wohnungen ſind Jurten oder Hütten, die ſie beides 
Bolgahan nennen. Die Filzjurten haben die Gonftruction wie 
die Samojedenzelte, mür fand Erman bie Kegel bei den Buräten 
fumpfer, der Fils warb auf das Geftäbe doppelt aufgelegt, wie die 
Renthierfelle bei den Samojeden. Die Zeuerftelle ift in bes Zeltes 
Mitte; einen Holzaltar 8), zierlich wie alles, was bie. Buräten ars 
beiten, fand Erman in einigen berfelben im Hintergrunde aufgeftellt, 
in Form einer Lade mit Schubfächern darin Heiligenbilder, und auf 
derfelben der Burchan, ober Goͤtze. Auch ein Zfchigemuni hing in eis - 
nem Zelte, und vor ihm 6 aus Mefling gedrehte Schaalen mit Waffer 
und gewiſſe, runde, meffingene Plan: Spiegel, bie zur Weihe bes 
Baffers dienen. Das Bild des Heiligen läßt nämlich der Lama in dies 
fen Spiegeln reflectiren, und gießt dann bas zu weihende Waffer 
über dem Spiegel in ein Gefäß; fo nimmt es das Bild des Gottes in 
ſich auf, wahrlich eine aͤcht homdopathifc = magnetifirende Wafferweihe, 
Schr intereffant ift diefe gang neue Beobachtung unfers frifc und ſcharf 
fehenden Landsmanns, die uns doppelt Ichrreicy ſcheint, weil fie in die 
myftifhe Phyfik ?) des Drients einen Blick thun Ichrt, welche die 
nur dem Decident eingeimpfte an Inhalt weit überbietet, und zugleich 
über die Antiquitäten der Kurgane oder Zfhudengräber einigen 
Aufſchluß verfpriht, aus denen biefelben Metallfpiegel in Menge 
ausgegraben werden, deren Anwendung bisher unbelannt war. Ers 
man fahe deren fehr viele in den Sammlungen zu Krasnojars, ” 
Bei Gmelin !9) (ber in Krasnojarsk einen golbnen mit getriebs 
ner Arbeit, die Figur eines Vogel Greif ? enthaltend, nennt), bei 
Pallas und andern, bie bei ihrer allerdings etwas zu profaifchen Bes 

ebachtungsweiſe ihren Gebraudy nicht tannten, kommen fie als Präfens 
tirteller oder fonftiges Hausgeräth vor. Bei den alten Chinefen find 
fie ganz allgemein, und machen einen antiten Hauptfhmud der Kaifers 
lichen Kunfttammer in Peding aus, deren vollftändige Abbildungen 
mit den Figuren und Inferiptionen in dem prachtvollen Kupferwerte des 
in Peding ebirten Ehinefifh=: Kaiferlihen Mufeums (auf ber 
Parifer Bibliothek vorhanden, wo ich der zuvorfommenden Güte bes fo 





') Erman a. 6. P- 76. 9) Ebenb, P- 93. 0, Gmelin 
Eibir, R. Ih. I. p- 368. 
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eben entſchlafenen A. Remuſat und ſeinen muͤndlichen Erlaͤuterungen 
daruͤber eine genauere Einſicht in daſſelbe verdanke) nachzuſehen ſind. 
Und wen blieben dieſe unzähligen figurirten Metallfpiegel in der antiken 
Kunft der Etrusker 211) unbekannt, die fo reichen Stoff zu ihren bilds ' 
lichen Darftellungen, zumal ibrer Hochzeitfeenen u. a, geben, 

Sene genannten, bei den Buräten gewöhnlicd; runden Filajurten 
haben 3 bis 5 Klafter im Durchmeſſer, und find nach Georgi’s Urs 
theil, der oft in ihnen campiren mußte, aan; angenchme Sommers 
wohnungen; mehrere berfelben, welche einer Bamilie angehören, 
werden auch wol noch mit gemeinfamen Hürden umftellt, um die Pferde, 
ober junges Vich, beifammen zu halten, indeß der größere Theil des 
Vichftandes, in die Steppe gejagt, frei umberfchweift und ſich felbft fein 
Butter ſucht. Die Winterjurten von leichten, übereinandergelegten 
Balken aufgebaut, find wie jene, von Gmelin um Niſchnei— 
Udinsk befchriebenen; fie ftellen fie an Flüffe und Bäche; mehrere bers 
felben zu Dörfchen vereinigt nennen fie Negaal. Ihr Hausrath ift, 
nah Georgi !?), beffer als beit Tunguſen; fie lagern fid) auf Wols 
loden nad Zatarifcher Art, mit Kopfpolftern von Pferdehaar, baruns 
‚ ter fie ihre Käftchen mit Kleinodien, Ghinefifhem Silber, Ruſſiſchem 
Gelbe, Schriften, ihre Patente u. ſ. w. ftellen. Eiferne Grapen, d. i. 
Töpfe, ftatt der Keffel, Reitzeug und Köcher mit verfilbertem Eifens 
blech von Bratskiſcher Kunft. Weiberfättel mit Deden, ausgenaͤhet mit 
Gofdfaben, mit Schlangenkoͤpfchen (Jebun, f. oben Afien Bd. I. 
S. 9645 Cypraea moneta Linn.; Kowries, f. Erb£unde I. Afrika 
&, 1038) befest, ſtehen umber, auch nody mehrere verfchloffene Käfts 
Ken mit angreiflihen Sachen: denn fie ftehlen wol unter einander, 
Ihre Wiegen find ovale Schachteln von Birkenrinde, ihre — 
von demſelben Stoffe gemacht. 

Ueber ihre Lebensweiſe faßt ſich Gmelin ſehr kurz 23), — er 
bemerkt, von ihr ſey nur zu ſagen, daß ſie ſich in nichts von der Tun⸗ 
gufifchen unterfcheibe, nur daß fie Mongolifch ſprechen. Damit ſtimmt 
auh Georgi im Wefentlidhen überein. Sie effen z. B., wie bie Zuns 
gufen, alles was ihnen vorkommt, felbft das Aas verredter Thiere; die 
Armen Wurzeln und Fiſche, die Reichen Brot, alle oͤfter Fleiſch als 
jene; die Wurzeln von Polygon. bistorta und vivipar.5 Zwiebeln, 
Laud u, f. w. find ihnen wichtige Nahrung. Sie bereiten Butter und 
Kaͤſe; ihr Getränk ift Waffer und Schnee, auch bei größter Kälte, im 
Frühling Birkenwaffer, im Sommer Buttermildz ber Milds 
branntwein (Areki) überftrahlt alles, Ziegelthee mit Bitterfalg 





211) 8, O. Müller die Etrusker. Breslau, 188. 8. II. 78.5 beffen 
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(Kuſchir) und Butter ift gebräuchlich, mie bei ihren Stammesverwand⸗ 
ten im W. (Bd. 1. ©. 974.) Schon von Kindheit auf rauchen 'fie 
Zabad (Tamaki) in Kleinen Chinefifhen Pfeifen, zur Hälfte mit ges 
ſchabter Fichtenrinde gemengt, weil er, rein, für fie zu ftark wäre, 
3u Aderbau !*) haben fi) nur wenige, aber body einige Bus 
räten bequemt; nämlidy die um Irkutzk und von da an ber Angara 
abwärts, wobei fie ihr Geräth und Verfahren ganz nad) dem der Rufs 
mſchen Landleute einrichteten. Ausgezeichnet find ſie als ein Hirten= 
volf, das ſich auf Heerden meifterhaft verftcht, und dieſen feinen 
Bohlitand verdankt. Der Heerden wegen !5) ziehen fie freies, niebris 
ges Gebirg und grasreihe Thaͤler den hohen, waldigen Gebirgen: vor, 
die fie mehr dem Jagdvolke der Zungufen überlaffen. Der langen Wins 
ter wegen vermeiden fie zu Kalte Gegenden. Jedes Geſchlecht hat fein 
‚ angewiefenes Revier; die dem Baikal im Werft ftehenden wechſeln blos 
ihre Winter» und Sommer: Dörfer; bie dftlihen, Dauriſchen 
Buräten zichen meift jeven Monat an einen andern Ort. Schaafe, 
Pferde, Kameele maden ihren Reihthum aus; Hornvieh (Ufir) 
balten fie weniger, Biegen felten. Kameele (Zymi der Burdäten) 
sweibudlihe, wie in der Srtyfchfteppe und der Zenifeifteppe bei 
Koibalen (Bd. I. ©. 1109), langhgarige, hatten die Daurifhen Burds 
ten, zumal bie an der Gelenga, wo Erman 18) fehr viele ſchnee— 
weiße fahe, bie fie in die Steppen zufammen laufen laffen, wo fie fich 
auch ben ganzen Winter durch mit magern Riebgräfern oder Salzkraͤu⸗ 
tern behelfen muͤſſen; doch werben fie, wenn es fehr kalt wird, meift 
mit Boloden umnähet ; ihr Fleiſch und ihre Mildy werden: genoffen, ihre 
Häute geben die beften Schläudye., Sie werben von ben Buräten 7) 
auch auf dem wildeften, ſchneereichen Scheidegebirge, noch an ben 
Euellen ber Uda (rechts zur Selenga), auf ber Nertſchinsker Poſt⸗ 
firaße, als Borfpann in Moräften und Schneethälern bei Ueberſchwem—⸗ 
mumgen gebraucht. Mit ihmen durchfegt man bie ausgetretenen wilden 
Flüſſe und die beſchwerlichſten Bergpaffagen, bis zum Tarei Rox den 
Hochſteppe, über den Dnon hinaus. Zwar gehen fie nur langfam vors 
wärts, und bei den beſchwerlichſten Stellen legen fie fich nieder, und 
find fo hartnädig, daß fie durch kein Reifen am Nafenring, nicht durch 
bie bärteften Schläge zum Aufftehen zw bringen find. Dann muß ber 
Reifende wechfein. Bier find bie Chorinzifhen Buraͤten durch 
des Poftreglement !°) verpflichtet, auf jeder SPoftftation, neben 
einigen 50 Pferden auch ſtets einige Kameele für das. Beduͤrfniß 
ber Reifenden zu halten. Pferdezucht iſt aber ber Hauptzweig 
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ihrer Beſchaͤftigung; fie iſt bei ihnen fehr belichtz fle halten fo viele 
Pferde, wie nur immer möglid. Die Stute heißt Gu, ber Hengſt 
Afergaz die Art ift die. gemeine Ruffifche, von mittler Größe; fie 
muß ſich felbft überwintern. Die Füllen nehmen fie bei rauher Jahres⸗ 
zeit wie Glieder ber Bamilie mit in ihre Jurten. Ihre Hengſte find 
wild und bie Beſchirmer der Zabunen im Freien; durch die Weihe 
(Bd. I. S. 1096) biefer Thiere fuchen fie ihre Heerben zu mehren, 
Pferdefleiſch ift ihr größter Lederbiffen, bie Stutenmilch giebt Getränk, 
Branntwein, Käfe, die Haut Kleider und Schläuche, die Knochen Pfeils 
fpigen, der Unrath Feurung, bie Haare aus Schweif und Mähnen als 
les nörhige Stridwert und Schnüre. Die Farbe der Pferde ift ihnen 
ganz gleihgültig, keineswegs der Wuchs und die Schönheit. 

Bon Hornvieh halten fie weniger; es ift nur von kleiner Race, bie 
wenig Mil und biefe fehr wenig Butter giebt, An Schaafen 
(Suffo) find fie reicher; es ift die Art mit Ramsköpfen, hangenben Oh⸗ 
ven, breiten Fettſchwaͤnzen; die Lämmerfelle, bie Wolle zu Woloden, 
ber Schaafpelz als gemeinfte Kleidung, das Fleiſch als tägliche Koft, 
bie Milch zur Stutenmilch gegoffen geben ihnen Wohlftand und Les 
berfluß. 

Neben der Viehzucht treiben die Burdten auch Jagd *'9), wie 
‚ bie Tungufen, aber bei ihrem Phlegma weniger eifrig. Ihre Bos 
gen (Noma) beleimen fie mit Ochfenhornz ihre Pfeile (Sebyn) mas 
chen fie fich ſelbſt. Ihre Köcher (Sadak) find ganz verfilbert, ſchwer. 
Da bie Regierung auf fie als fichre Unterthanen großes Vertrauen ſetzen 
Tann, ift ihnen audy erlaubt, Pulver, Blei und andre Waffen zu kaus 
fen, was ben Berg: Kalmüden im Altai noch verfagt ift. 

Sn Schmiedetunft und Gerberei find ihre Gewerbe am weis 
teften vorgefchritten. Als Schmiede (Dordyon) find fie geſchickter als 
die Zungufen. (Bon der Babel, den Tſchingis Khan einen Schmidt zu 
nennen, und dem Feſt der Schmiede bei Mongolen, f. Bb, I. ©. 438, 
von der Schmiebekunft der Kusnezi und ber Hakas, ebend. ©. 1134.) 
Sie haben Ambos (Dufhd), Effa (Keha), Zangen (Urulbi) ꝛ⁊c., auch 
Rauh⸗ und Polirs Hammer, Dratheifen Eiſen (XZumir) und Gil: 
ber (Mongul Mungu) graben fie aber nicht felbft, fondern kaufen es. 
Dieß letztere muß vom feinften Chineſiſchen ſeyn, bas man Chanis 
fhes Silber nennt. Ihre Arbeit nennen bie Ruffen Bratsfis 
fche (Bratstaja Rabota); fie ferbft nennen fie Kodutzu. Sie ſchla—⸗ 
gen das Silber zu gang dünnem Blech, und bereiten die mit Silber zu 
plattirenden Stellen auf dem glatten Eifenbleh mit bem Rauhhammer 
gu, deffen Bart einer Feile gleicht; fie machen fie firäubig, punctirt. Das 
Silberblech ſchneiden ſie nach Muftern von WBirkenrinde in bie verlangs 
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ten Figuren, legen es auf die erhitzte Stelle des Blechs und ſchlagen es 
fanft mit dem Rauhhammer, fo e3 allmälig hineintreibend. Dann lafs 
fen fie es im euer blau anlaufen, poliren alles mit dem Hammer unb 
reiben es mit der todten Kohle blank. Eben fo können fie Zinn und 
Gold auftragen. 

Das Ledergerben betreiben bie Weiber, fo wie fie alle Kleider 

ne auch die Woloden zu Jurtendeden, die Matragen, Satteldek⸗ 

tegenmäntel. Sie arbeiten fehr fchön, und verzieren alles mit 
Figuren von gefärbter Wolle. Das Pelzwerk (Arahun) beizen fie, 
machen Sohlleder, Sämifchleder, Schläudhe u. 

Die Burdten find wohlhabend, viele ſehr reich. Es giebt Ges 
genden *°), wo ein Mann, der 100 Stud Vieh aller Art befigt, ſchon 
begütert beißt; an der Weftfeite bes Baikal find wenige, die 500 
Stück, noch feltner bis 1000 befigen. An ber Dftfeite bed Baikal, 
und in ganz Daurien find (1772) beren aber viele (0b auch heute 
aech?). Einige haben fogar nah Georgi’s Verfiherung 1000 Kas 
merte, 4000 Pferde, 8000 Scyaafe, 2 bis 3000 Stüd Rinder, 100 
Biegen, und außerdem ein Vermögen in Chineſiſchem Silber und Rufs 
fiſchem Gelde von 4 bis 10000 Rubel. Das konnten fie zur Zeit bes 
freien Biehhandels mit China erwerben (f. ob. ©, 54), da ber 
Befiger folder Heerden jährlich wieder Eleine Heerden abfegen Eonnte, 
Gegenwärtig, bemerkt ſchon Georgi, fehlt diefee Erwerb, und ber 
Ucberfluß an Heerden bringt wenig oder nichts ein, und erfchwiert das 
Ueberwintern. Ihr Tribut (Albon) ift nur gering und wird in Gelbe 
entrichtet. 

Georgi hat die Zählung ber Stämme ober Geſchlechter der 
Buräten, nach ihrer Mannszahl und ihren Wohnſitzen vom 
Jahr 1766 **) vollftändig mitgetheilt, wo man bie Namen biefer vielen 
Berzweigungen nadfehen muß. In den 7 Diftrikten des Ir kutzki⸗ 
(den Gouvernements find es 71 Gefchledhter, die meiftene aus 
einigen hundert waffenfähigen Mannfchaften, felten unter 100, und nur 
wenige bis 2000 Bogen beftehen. Im Irkutzkiſchen Diftrict war 
ren es 4038, im Wercholenskiſchen 5704, im Balaganski— 
fden 2609, tm Udinskiſchen 2283, im Tunkinskiſchen 456%, 
im Ilinskiſchen 713, in Daurien aber, wo bie ftärkfte Populas 
ion, 11033 Bogen, in Summa alfo 30,942 Mann, bie mit Weibern 
und Kindern wenigſtens bie doppelte Zahl (die Ghinefen rechnen in ih⸗ 
sen Grenzprovinzen bie 6fache Population) im genannten Jahre auss 
machten, da Georgi bemerkt, daß die Buräten bei ihrer ‚ruhigen 
Eebensart flärkere Familien hätten, als bie Zungufen, 
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Nach ber, neueften mitgetheitten, halbofficiellen. Angabe 222) betrug 
aber bie Zahl der Burdtifhen Männer, um das Zahr 18%, mehr 
als das Doppelte, nämlid 73,000, fo daß man die Gefamtpopus 
lation doch wol auf 200,000 fchägen müßte. Als die zahlreichſten Ges 
fhfechter wurden die in Daurien aufgezählt, der bei den Ruffen foz. 
genannte Chorinzkiſche Stamm (Chorinzen oder richtiger Khos 
rins-Buriät 2°), die unter einem eignen Erbfürften, oder Taiſcha 
fichen, und vom Baital fübwärts ‚zumal an der Uda am Khilok, 
und über die Ingoda big zum Onon ftehen. Zu⸗ Pallas Zeit ſtanden 
ſie unter Nertſchinsk, es waren die mehrſten derſelben noch rohe Heiden 5. 
aber die Cama-Priefter machten mit ihren Bekehrungen unter ihnen 
bedeutende Kortfchritte, und ſchon waren ihre Taiſchen und Vornehmen 
Profelyten geworben, ein Oberpriefter (Gedfull) mit 26 Lamen ober. 
Geiftlihen war bei ihnen untergebradht. Das Oberhaupt diefer Cho⸗ 
ringen, ben Zaifha Erinzen am Uda-Fluß, hatte Gmelin ?*) 
(1735), deffen Sohn den Taiſcha Damba am Ona, rechts nördlicher 
Zufluß zur Uda, aber fowol Pallas wie Georgi (1772) beſucht, 
und Cochrane (1821) giebt uns Bericht von.beffen.jüngften Nach— 
folger. Der Taiſcha Erinze fam Gmelin und Müller, dem Dis 
ſtoriker, bewilllommend entgegen, und lud fie in feine Zurten ein, wo 
ſchon Hammel als Opfer brannten. . Seine Großmutter war eine Za u— 
berin,-göttlidy verehrt bei den Buraͤten. Die ganze, Jurte hing voll 
Schmuck, Gösenbilder,, Fetzen von bunten Kleidern, fhlangenförmig ges 
wunbdenen Striemen und andern Schnurrpfeifereien, In den Wollfäks 
"ten (Wolocd) lagen ganze Haufen folder Gögenfragen. Im Zelt ber 
Taiſchin erfchien fie wie eine Teufels⸗- Großmutter, ſchon 80 Jahr altz 
fie wollte nicht mehr zaubern, weil fie zu alt und ſchwach dazu ſei. 
Der Unterftatthalteer Scholubom in Ir kutzk hatte fie ſich holen lafz, 
fen, um ihm etwas vorzuzaubern. In ganz Daurien ſprach man von 
ihren Wunderkuren. Sie hatte noch eine eigne Jurte für ihre Gögen, 
in einer Ede berfelben faßen 2 große filberne Burdane, bieder Grenz: 
Commiſſar, Jeremei Firſow, von den Chinefen für fie erhandelt hatte, 
Dallas 2°), der einige 30 Jahr fpäter bier vorbeizog, fagt, die Zau— 
berer des. Taiſcha Damba hätte er nicht fehen können, weil fie, dem, 
Vorgeben nad), des Zauberns wegen: nach abgelegenen Orten verreift 
feyn follten. Durd C ochrane ?°) (1821) erfahren wir, wie dieſer 
Betrug zu Ente gegangen; er traf bei N Idee Durchreiſe, bei den. Cho— 
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ringen ander Uba, ihren Zaifcha zwar nicht felbft, aber beffen Se— 
eretair vifirte ihm den Paß, und gab n Mongolifher Sprade 
alle Drdres an feinen Tribus, um ben Fremden auf ber großen Poſt⸗ 
frage durch denfelben weiter zu bedichen. In der Canzlei bes Tai: 
ſcha, ber abmefend war, beforgten 13 Commis und ein Secretair bie 
Geſchaͤfte, und hatten eine ſtarke Gorrefpondenz zu führen, bie in ber 
teften Orbnung zu fern fchien. Zu dem Tribus dieſes angefehenften 
ter Buräten-Fürften, erfuhr er, gehörten 23,000 Seelen. Der 
Taiſcha hatte 2 Frauen, er war der Englisch: Evangelifchen Miffton, 
bie bei Selenginsk angefiebelt ift, fehr zugethan, und hatte gute Forts 
ſchritte in der Englifhen Spradye gemacht, in ber ihn Wr. Swan, 
einer der Miffionare, den er häufig bei fich gaftlich beherbergte, unter: 
rihtet. Die Eltern des Taiſcha waren außerorbentlich reichz aber 
feine Mutter hatte den größten. Theil ihres Vermögens den Lama's 
gegeben. Dadurch war der Taiſcha fehr verarmt. Seine Schweiter, 
die an einem Burdten= Chef verheirathet ward, erhielt zur Ausſteuer 
noch 40 Kiften mit Pelzwerk von der Eoftbarften Art; der Taiſcha 
ſelbſt befaß von ben 40,000 Schaafen, den 10,000 Pferden unb' 3000 
Rindern feiner Eltern nur noch 3000 Schaafe, 300 Pferde und 200 
Etüt Rinder. Ob das Evangelium bei dem nun armen Fütften Ein 
sang fand, wird uns nicht gefagt. | 

Ihre Seſchlechter nennen die Burdten Kolbonda ?”) ober 
Tabinz jedes hat einen Häuptling, Schulenga (f. Bb. I. ©. 947), 
und mehreren berfelben fteht ein Ober» Schulenga, oder Saiffan, auch 
Zaifcha, als Erbfürft vor. Der Ruffifche Gouverneur muß alle biefe 
Leute beftätigen, weil fie für die Ordnung bei Einfammlung bes Tri⸗ 
but3 fichen müffenz die Wahl aber ſteht ihnen felbft frei. Seit ber 
Zählung vom Jahr 1766 trägt jeder Schulenga ftatt feines Diploms 
einen langen Dolch mit Ruffifcyer Infchrift, den er von der Gouvernes 
ment» Ganzlei erhält, über feinen Rod. Einige ihrer Gefchlechter ha⸗ 
ben auch Damans, welde Unter» Schulenga’3 find; fie wechfeln, wie 
ibre Aelteften (Bofchaguns). Wo ein Taiſcha oder Erbfürft ift, 
da erhält er bie Kaiferlichen Befehle, und macht fie feinen Stämmen 
bekannt. 

Die Buräten leben in Polygamie?e), und haben Weiber 
nad Belieben; für jede zahlen fie einen Brautpreis. Den: Söhnen 
fhenkt der Bater von Zeit zu Zeit junges Vieh, wodurch fie frühzeitig 
Eigenthum und Liebe zu Heerden, auch die Mittel gewinnen eine Frau 
ernähren zu können. Ihre Bergehungen und Verbrechen werben meis 
ſtens mit Schlägen gebüßt, diejenigen, welche mit den Ausſpruͤchen ihrer 
Lelteſten nicht zufrieden find, appelliren an bie Ruſſiſchen Ganzleien: 
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Der Arme wird bei ihnen, fo wie ber, welcher 3. B. Unglüd bei feinen 
Heerden hat, vom Reichen unterflügt, oder er nimmt ihn in Dienfte. 
Kronkpeiten find wenige unter ihnen. Ihre Todten begraben fie, gleiche 
viel wohin es feyn mag, mit den Kleidern, mit dem liebſten Pferde, mit 
Hausgeräth u. ſ. w. Auf das mit Erbe erfüllte Grab werfen fie Holz 
und Steine. 

Ihre heidniſche Religion fteht der der Zungufen nahe, doch mifchen 
fie ſchon, da fie Schrift Haben, viel Lamaifches ein. Ihre alten Prices 
fter heißen Shaman. Ihren allgemeinen Gott nennen fie Oktor⸗ 
gön Burchan ?’?) ober Tingiri (i.e. Coelum, ſ. Bd. 1. ©. 1131), 
Gott des Himmels; die Namen ihrer bAämonifhen Untergotts 
heiten verwirren fie noch mehr wie die Zungufen. Sie nennen als bie 
vornehmften, die Sonne, Nara, ben Mond, Hara, bie Erbe, 
Gafar, den oberften ber Zeufel, Okodil, ihre Goͤtzen, On— 
gons. Unter biefen find viele Rangorbnungen. Der allgemeinfte in jes 
der Zurte ift etwa eine Spanne lang, von einem Birkenbreitchen, beklei⸗ 
det mit bunten Lappen, Zellen, ober zum Theil nadt, andere beftchen 
aus Filz um Woloden gewidelt mit ausgefchnittenen Glasaugen, andere 
find bemalte Lappengösgen, alle wol eingehüllt in Kiften und Eden, ober 
in Bünbeln an ihren Stellen in den Surten, wie bei Kalmüden (ſ. Bb. I. 
&.966), hängend, über ben Pforten, fo baß jeder Aus und Eingehende 
vor ihnen fich verbeugt. Ihr Lammgöge ift ein ſchwarzes Lammfell mit 
Pfoten zu einem Popanz ausgeftopft. 

Außer biefen Gögenfragen fanden ſchon Georst und Pallas 
bei ihnen, zumal bei ven Chorinziſchen Buraͤten, auch Lamai— 
fhe Burdhane (wie in Ablaitit und an der Tſchuja, f. oben Bd. I. 
©. 743, 956), bemalte, oder bei ben Reichen, von maffivem Silber, bie 

"fie dur Chineſen erhielten; auch Gebetmühlen, Rofentränge, muficalis 
ſche Inftrumente und Bücher, beren Zahl fi mit dem großen Forts 
ſchritt des Ramaismus unter biefem Volke bedeutend gemehrt zu has 
ben fcheint. Was wir von dem Beſuche der Lamaifchen Kıöfter und 
Zempelbibliotheten in ben Dfungarenländern erft nur ald Wunſch auss 
ſprachen (f. Bd. I. ©. 745 vergl. 751), bat ſich nach ben brieflichen 
Mittheilungen, die und bis jegt nur über bie legte Ruffifh=Pelins 
sifhe Miffion zugelommen find, unerwarteter Weife in bem Lande 
ber Buraͤten erfüllt, wo bed Baron Schilling von Canſtadt's 
Nachforſchungen, einen fehr reihen Schat (20,000 Bände) Mongoliſch⸗ 
Buraͤtiſcher und Lamaiſcher Literatur entdeckt haben follen, deren Beleh⸗ 
‚zungen wir mit Sehnfucht entgegen fehen. Warum mußte aber ber 
alte Shamanifdhe Aberglaube burd einen neuen, ben kas 
maifchen, erſt verbrängt werben, und warum konnte dieſem, wie bie 
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Thatſache es beweiſet, ber Religion und bes Euttus fo bebürftigen und 
dafür nicht unempfänglicdyen Volkes, nicht die einzige befeligende Lehre 
de3 Evangeliums durd bie Kürforge der Verwaltungen ober ber 
Mifftonen überliefert werden? Ob, und welche Fortichritte die Evans 
geliſchen, Engliſchen Miffionen 3°) an der Selenga in der neueften Zeit 
gewinnen dürften, darüber hoffen wir durch Ermans und bie Berichte 
der jünaften Peking: Miffion, bald Belehrung zu erhalten. 

Wir beſchließen unfere Anmerkung über die Burdten mit wenigen 
Notizen über ihren alten Schamanendienft, der zu Georgi's Zeit, 
auch bei den wenigen Getauften und zur Griechiſchen Kirche übergegans 
genen kaum gewichen zu ſeyn ſcheint. Dieſe Getauften nannten bie ans 
dern Burgofu (Gmelin hörte einen ſolchen am Tſchikoi mit dem Nas 
men Karimmi belegen) 21), diefe waren fehr gleichgültig gegen ihre Bes 
tebrung, und jene änderten wenig in ihrer Lebensart. Bei Unglüdsfäls 
len aller Art, bei Krankheiten, auf Reifen u. ſ. w. bringen fie bie mehr⸗ 
fen ihrer Opfer; fie füttern dann bie Flüffe und Berge, wie fie fas 
gen, nehmen Schaafe mit, bie fie nach ber erften Zagereife auf Berg⸗ 
bösen ſchlachten, ihre Gebete mit vielen Berneigungen gegen bie Sonne 
verrichten, das abträufelnde Fett und Blut fangen fie mit Blättern auf, 
genießen es anbädıtig und verbrennen das Kleifh für die Dämone. 
Ihre Gebete find ganz kurz, oft bloße Anrufungen, wie Burchan 
Zingiril Gott befhüge die Kaiferin! ober ben Kaifer! 
Bott gieb Grad! Gott gieb Kinder! „Adahun eineg 
cheitla.“ Segne unfere Heerdben! u. f. w. Die gewöhnlichen 
Dpfer laffen fie auf Stangen hängen, bie fie in der Nähe ihrer Zurten 
errichten. Gewiſſe Pferde weihen fie dem Hirtengotte Sulbunbuz auf 
Anhöben errichten fie eine Beine Zurte, Obo, um den Schuggöttern ber 
Herden, Rachts, bei übelm Wetter ein Obdach zu geben, aus dem fie 
die Heerden uͤberſchauen können, wie dies bei den Chorinzen ganz alls 
gemeiner Gebrauch ift. Auch Amulete tragen fies unter den Weibern 
find muftifhe Drbensverbindungen. Jährlich feiern fie 2 Hauptfefte; 
das erſte bes Herbftes im September, wenn ihr Neujahr ift, Sans 
ga⸗Haara, d. i. Weißer Mond 22), genannt, wobei ber Gott des 
Himmels aber auch Sonne, Mond, Erbe, Berge, Flüffe in ben Gefäns 
gen und Opfern bedacht werben; Georgi, ber biefer Feier beimohnte, 
dat fie befchrieben. Das zweite Hauptfeft heißt Saiga, es wird 
im Frühling gefeiert, wobei bie erfte Milch geopfert wird. Ihre Mos 
nate(bara) find Monbdbsläufe, nady denen fie audy ihr Zahr (Shit) 
in 13 Monden theilenz biefe geben zugleich in ihren Namen bie lebendige 
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Anfhauung des Kreislaufes eines Burdtifhen Jahres. Vom 
Neujahr an heißen fie: 1) Ulura hara, d. i. wenn bie Bäche frieren. 
9) Ura hara, wenn man den Wintervorrath beforgt. 3) Guhran 
hara, der Rehmond. 4) Bago hara, der Hirfchmond. 5) Huffa 
bara, der Schaafmond. 6) Ulaſodom hara, wenn bas Eis bricht. 
7) Burgan hara, ber Frühlingsmond. 8) Basgin burgan hara, 
Grasmond. 9) Gobi hara, der Zwicbelmond. 10) Goffi hara, 
der Milchmond. 11) Ulfin ara, ber Mellmond. 12) Kug bara, 
wenn Nadıgras kommt. 13) Manag hara, der Reifmond, Jeder 
Monat nimmt mit dem Neuen Monde den Anfang, ber ihr Sonntag ift 
und Schina hara heißt; dad ab» und zunehmende Licht giebt bie 
Wochen, beren Tage fie zählen, aber nicht nennen, Ihre Chronp= 
Logie ?33) befteht in dem merkwürdigen, 12 jährigen Cyclus mit den 
Thiernamen, ben wir ald die Erfindung der Hakas kennen lernten (f. 
Bd. I. ©. 1124). Leider hat Georgi deren Benennungen nicht nie— 
dergefchrieben, fagt aber, mit bem Jahre 1772 fei diefer Cyclus ab: 
gelaufen gewefen, und bied Jahr fei nah bem Mammont (ob Mans 
muth?) genannt. — 


Anmerfung 2. Irkutzk, bie Gapitale von Oſt-Sibirien, 
ber Mittelpunct des Verkehrs im Baikal⸗Gebirgs— 
lande. , 

Irkutzk, die Gapitale Oſt-Sibiriens, Liegt zwar nahe am Nord⸗ 
ausgange bed Baikal-Gebirgslandes, unter 529 1641" R.Br. 
und 121° 51° 18” O.L. v, Ferr., nad Schubert’s und Due's Beobachtun⸗ 
gen; aber fie liegt doch noch innerhalb deſſelben, alfo ganz vers 
fchhieden wie Barnaul, Semipalatinst, deren Lagen gewöhnlich 
- für analoge gehalten find, ohne es zu feun (f. Bd. J. ©. 790, 848, 996), 
die in dem Niederlande Gibiriens erbaut worden, wie wir oben ge=. 
zeigt haben, und SKrasnojardt am Plateaurande, Es liegt die 
Stadt Irkutzk zwar im Thale der Angara, wo ber Eeinere Fluß 
uſchakowka, von Oft her, fi dem Hauptſtrome vereint, auf dem 
von beiden eingefchloffenen, nicht fehr ftumpfen Erdwinkel; aber dennoch 
liegt die Stadt noch immer in ber bedeutenden, abfoluten Höhe 
von 1355’ über d. M. Sie lieft, nad Ermans Beobadhtungen **), 
noch auf dem erhöhten Rande jenes großen Plateaulandes, 
das wir das Platcau des Baikal nennen koͤnnen, weldes gegen 
N. W., alfo ſenkrecht auf die Richtung der Erhebungsare ber Rand⸗ 
gebirge ber Gefamtmaffe, zur Sibirifchen Niederung abfällt, die bei 





233) Georgi Reifen Th. I. p. 298. 24) Ermans Beobadjtung 
nach ſchriftlichen Mittheilungen des Reiſenden, für deren gütige 
Privatmittheilungen ich meinen verbindlichſten Dank ſage. 
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Krasnojars? ſchon bis 695 Fuß hinabgeſunken iſt. Won S. O. ges 
N.W., von Kjachta über Troizko Savsk, von da Über den Bais 
Eat (fein Spiegel 1655’ über d. M.) nad) Irkutzk, und dann nach 
Krasnojarst, fieht man dieſen Abfall mit immer verlangfamter 
Steilheit in den drei genannten Stufen vor fi gehen; fo, daß auf 
ber erften bdirecten Diftanz am ber DObern Selenga von Kjadhta an, 
son 7 geogr, Meilen, die Senkung —= 630 Fuß beträgt; auf ber ten 
von 33 Deutjche Meilen nur 3705 auf der Zten von 160 geogr. Meilen 
nur 660. Das erfte Anfteigen der hoͤchſten Stufe, gegen Kjachta 
in, betraͤgt alfo die bedeutende Größe von 90 Fuß auf 1 geogr. Meileg 
fegte dieſes Anfteigen gleihmäßig fort, fo müßte bas Plateau von 
Kjachta zur Urga und Gobi hinauf bald zu fehr bedeutenden Hd⸗ 
ben ſich erheben; was uns barlber die Beobachtungen lehren, werben 
mir unten fehen. Bier nur, daß die Senkung bes Platedurandes vor 
SreusE an, welde Stadt noh auf feiner mittlern Höhe liegt, 
elfo noch nicht im Zieflande, gegen N.W., nah Krasnojarsf zu, 
ſcht allmaͤlich vor fich geht, und bahinwärts auf 1 geogr, Meile noch 
Eine 5 Fuß abfoluten Unterfchied beträgt. Die Angara durchſtroͤmt 
elfe bier auf ber Gefamterhebung no ein erhabenes Bergthal, 
beber ihre pittoresken Ufer; erjt weiter unterhalb verlieren fi ihre 
Stromſchnellen. Gegen RD. hin fteigt der Norbrand diefes Baikal⸗ 
Ylatraus in ben Quellgebirgen bee Lena noch immer höher auf, 
und e3 ift keineswegs ein bloßer relativ hoher Bergruͤcken, welcher An⸗ 
gara und Lenagebiet ſcheidet; ſondern von Irkutzk an, gegen N.O., 
it continuirliches Anſteigen der Plateauhöhen über bie Statio⸗ 
nen Olſonsk und Bajanbeist, bis zum Anfang des Obern Les 
nathales bei Manſursk, wo nun, ohne wieder eine Bergkette hin⸗ 
abzufteigen, wie dies die Posniakowſche und alle andern Karten irrig 
darftellen, das Obere Lenathal ald Plateauftrom, hier 684 Fuß 
über Irkutzk gelegen, alfo in abfoluter Höhe von etwa 2000 Fuß 
(2039) , gegen N.N.D., in weite Ferne fortzicht. Erft um Dlekma 
und Jakutzkk, in einer Kerne von mehr als 240 geogr. Meil, (1710 
Serſt) Weges, hat fi diefe vorberfte Plateauftufe bes norböfte 
Gchen Hochaſiens, in gleihe Sibirifhe Niederung, wie bei Krasnojarsk 
Binabgefentt. Dies zur vorläufigen Berichtigung bisher irrthuͤmlicher 
Anfichten, was durch Er mans Reifebeobadhtungen wiſſenſchaftlich feine 
Begründung und erweiterte Lehre erhalten wird. 

Ir kuhh hat fidy feit anderthalb Jahrhunderten aus einer aͤrmlichen 
Pinterhütte, Simomwje, und Poftftation feit 1661 zum Oftrog 
. Br. I. S. 607), und zur bebeutendften Gouvernementsftadt Oſt⸗Si⸗ 
biriens erhoben, beffen augehöriger Gouvernementstreis die Größe 
von awei Drittheilen von Europa beträgt (126461 Duadratmeis 
In). Freilich wird dieſer weite Raum größtentheils noch mit Wildniſ⸗ 
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fen gebedts er hat kaum eine halbe Million Bewohner (im J. 1820, 
400500) 225) beiderlei Geſchlechtes, und die Dichtigkeit der Population 
iſt hier ein falſchgewaͤhlter Ausdruck. Sie ſteht in den 5 zugehörigen Kreis 
fen in. folgendem auffteigenden Verhaͤltniß auf 1 Quadratmeile: im Kreiſe 
Kirenst 5 Menſchen, im. Kreife Niſchnei udinst 12, in Ner— 
tſchinst 17, in Werchneiudinst 30, im Irkutzkiſchen Kreife 
ieben. 39 M. auf 1Q.⸗Meile. Irkudek Hat die ſtaͤrkſte Bevoͤlkerung 
(1820) 11, 122 Einwohner ; alfo gegenwärtig nad) runder Summe wol 
en 12000 Einw.; Werchnei Udinsk, die größte der Kreisftäbte, 
hat keine 3000 (1820, 2597 Einw.), und die Heinfte Nifchnei Udinsk 
‚nur 329 Einw. Ueber den neueften Buftand des Ortes werden Wir 
durch Ermans Brobadıtungen wol bie befehrendften Nachrichten erhal⸗ 
ten, wir begnügen ung nur damit.aus den fehr aͤrmlichen, frühern Bes 
xichten das Bemerkenswertheſte als Vorläufer des beſſern künftigen hier 
zufammenzuftellen, 

Die Stadt liegt am rechten Ufer der Angara, der Einmündung | 
des Irkut gegenuͤber, in einer, nach dem Urtheile des Maler A. Mar⸗ 
tinoff, für Sibirien reizenden Umgebung, bie ſchoͤnſte 9%) Stadt Si⸗ 
biriens, durch Reinheit ber Luft und Gefundheit des Climas ausgezeich⸗ 
net; in der Mitte Oſt-Sibiriens, an feinem Hauptftrome, ber Mittels 
punct ber Verwaltung und des Großhandels mit China, Ochotzk, Kams 
tſchatka und dem Ruſſiſchen N. W. Amerika. Der Kuͤnſtler giebt ihr 
2000 Häufer und 15000 Einwohner, eben fo der Engliſche Gapitain 37), 
welche wol die Garnifon von etwa 3000 Militaird mit zu ben 12000 
‚Givileinwohnern zur Angabe Sperangti’s hinzufügen. Nah Gmelin 
hatte. fie (1735) nur 939 Wohnhäufer, Zu Georgi’s Zeit (1772) ſchon 
1153. Durch den Graf Sawa Wladislawig ?°) ward fie, ine 
Gevierte, mit Paliffaden umgogen, erhielt Verſchanzungen, Thore, eine 
Feſtung, zwei fieinerne Kirchen, Rath und Kaufhaus, Klöfter u. ſ. w. 
Aber noch waren, damals, die Wege fehr ſchlecht, um dahin zu gelane 
gen, und die Gouvernements = Ganzelei über bie Reifenden Academiker 
Gmelin und den Hiftoriographen Müller fehr umwillg, daß man von 
ihr fo viele Nachrichten über die Hiftorie und Geographie jener Ränder 
verlangte, was früher nicht von ihr gefordert war, Es kam damals zu 
Schmähreden und vielem Verdruß, und die Academiker mußten endlich 
durch ihre fie escortirenden Soldaten, auf dem Markte von Irkutzk *?) 
mit Gewalt die Poftpferde wegnehmen laffen, um nur ihre vom Staat 
angeordnete wiffenfchaftliche Reife weiter fortfegen zu können, Wie fehr 


A 7 Ucberficht von Sibirien b. v. Speransli, b. Oldekop Bd. X, 
. 293. 36) A. Martinofl Voyage pittoresque de Moscou aux 
frontieres de la Chine. St. Petersb. p. 41 av. tableaux. 
87) Cochrane Narrative 1. c. p. 210. 38) Gmelin Sibir. R. 
zb. II. p. 159, s9) Ebend. Th. I. p. 413 
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hat ſich ſeitdem dort der Zuſtand geaͤndert, da uͤber Zuvorkommenheit 
und Gaſtfreundſchaft jener Sibiriſchen Staͤdte nur eine Stimme gegen 
den Fremden obwaltet. Gegenwaͤrtig ſoll es Irkutzkiſche literariſche Jour⸗ 
nale zur Landeskenntniß geben, bie wir leider noch nicht zu Geſicht beka⸗ 
men. Der damalige Zuftand der ftädtifchen Bevölkerung, meift aus 
Kaufleuten, Sluſchiwie, Dieti Bojarsti, d. i. Bojaren Söhnen, und 
Dworjänin, db. i. eine Art Patricier, bie wegen irgenb eines Ver⸗ 
bienftes um bie Krone keine Abgabe zahlten, meift eine beſoldete Miliz, 
von geringem Anfehn, aus wenigen Handwerkern und außerdem nur aus 
andern Provinzen Entlaufenen beftehend, fcheint in großem Verderhen ges 
mwefen zu feyn durch Müßiggang, Trunk, Lafter und Ausfchweifungen 
aller Art. Unter bem Erz:Bifhof von Irkutzkk, deſſen Nefideng 
damals nody in einiger Kerne im Auferſtehungskloſter, Wostres 
ſeastk Monaftyr, auf dem Weftufer der Angara lag, ftanden alle geiftlis 
chen Stiftungen Oſt⸗Sibiriens; unter dem Vice: Gouverneur: alle 
Boimoden der Städte und Kreife bis nah Ocho nk und Kamtfchatka, 
Zobolsk 417 geogr. Meilen (2918 Werft) im Weften war ber naͤchſte 
Drt, um gegen bie Beamten Klage zu führen. Bis Moskau find 
720 geogr. Meil, (5043 Werft), bis Petersburg 825 geogr. Meil. 
(5777 Werft), oder, nady bem neuen Pofttarif, 856 geogr. Meil. (5994 
Berfi) Entfernung. Gegen Süd, nah Kijacdhta zur Chinefifchen Grenze, 
71 aeogr. Meil. (500 Werft); nad) Nertſchinsk 161 geogr. Meil. 
(119 Werft‘. Erſt feitdem die Stadt zur Reſidenz eines Gouverneurs 
(1765) erhoben ward, erweiterte fie ſich über ihre frühern Grenzen, fie 
batte zu Dallas Zeit *°) fchon 8 fteinerne und eine hölzerne Kirche, 
einen Dftrog mit Verbrechern, und gegen N.D. eine ganze Burdätifche 
Borftabt erhalten, Der Bafar, der Marktplatz, im Viereck gebaut, 
mit 300 Läben, hatte 2 Höfe, deren einer der Krone, ber andere bem 
Magiftrat gehörte. Faſt jedes Haus hatte feinen Kuͤchengarten; bie 
Biumifterei der Chinefen hatte fi über Kjachta ſchon bis hierher vers 
breitet. Man hatte es verfuht Europdifches Obſt auf Sibiri— 
ſche Frucht ſtaͤmme zu impfen, aber diefe Verfuche waren misglüdt 
(1740 und 1779); nur Daurifhe Fruchtbaͤume **), wie Cratae- 
gus pomifera, Prunus sibirica, bie Sibirifhe Apritofe am Onon 
wild, bie Pyrus baccata, Jablotſchki der Ruffen um Selenginsk eins 
heimisch, welche Pallas den Daurifhen Hogelnbaum nennt, und 
weiche insgefamt nicht fowol durch ihre Fruͤchte als durdy ihre Bluͤthe 
ich auszeichnen, ſchmuͤckten die Irkutzekiſchen Gärten. In ber feuchte 
baren Umgebung der Stadt war die Viehzucht der Buraͤten durdy 
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die VBerforgung ber Karamanen über Rrasnojarsk und nah Kjadhta 
und ben ftarken Verkehr in Aufnahme gelommen, der Aderbau gab 
bis auf den Winter «Weisen, der nicht gedeihen wollte, alle Arten der 
Ernten, zumal Winter:Roggen, Hafer, Buchweitzen; ber Taback gebich, 
auch der Hanf, nur der Lein wollte nicht fortz bie frühen Herbfts 
frdfte, die langen Winter hemmten noch viel, Die fernere Umgebung der 
Stadt, ein rothes Sandfteingebirge, mit Eichen- und Birkenwald, 
mit Rabelholz und Rhobodendron =» Gebüfchen, macht in ihrer größten 
- Nähe einer großen, waldfreien Fläche Raum, in welcher die fteilen, viel« 
fach wechfelnden Uferhoͤhen ſchoͤne Tandfchaftliche Parthien darbieten, mit 
vielen Wafferfpiegein, Windungen der Angara und ihrer Zuflüffe, mit 
Dörfern befegt, Wiefen mit Heerden belebt, von Quellen und Baͤchen 
durchſchnitten. So rühmt Martinoff *°) ald Mäler vorzüglich die 
ſchattigen, duftenden Wieſen an ber Uſcha kowka mit ihren Babepläs 
Ben; das tiefe felfige Thal Kaſchtak zwifchen hohen Bergen mit zwei 
ſchaͤumenden Wafferfällenz; die weite Ausficht vom Berge Wercholensk 
5 Werft von ber Stadt am rechten Angaraufer, welche bie Gebirge jens 
feit des Baikal und über Tunkinsk hinaus zeigt u. a. m. 

Die Lebensweife der Bewohner von Irkutzk hat ſich unftreitig mit 
ihrem Wohlftanbe und ihrer erhöhten Bedeutung in der Verwaltung ges 
hoben. Der Sitz bes Gouvernements, der Mittelpunet des Handels 
awifchen China, Ochotzk und Rußland im Weften, der Stapelort für 
die Schifffahrt auf der Selenga, dem Bailal und der Angara, Zuns 
guska hinab, gum Zransport der Waaren bis Jeniſeisk; alles dies 
Zonnte nicht ohne Einfluß bleiben, und wenn der Entwidlungsgang auch 
unter andern Umftänden noch günftiger ſeyn koͤnnte *2), fo vereinen ſich 
doch ſchon maridhe wichtige Elemente an diefem Orte für künftigen, hoͤ⸗ 
bern Fortſchritt. Die Reffourcen, fagt Cochrane, weldye bicfer Ort 
Darbietet, würden groß genug für die Gapitale eines großen unabhäns« 
Higen ‚Königreichs feyn. F 

Als Pallas hier war, der uͤber den Ort ein voͤlliges Stillſchwei⸗ 
gen beobachtet, hatte Ir kutzk eine gute Garniſonſchule, mit welcher 
eine Japaniſche Navigationsſchule **) verbunden war, in ber 
18 Sapanifche Schüler ; fie follte brauchbare Seeleute bilden für den Ofts 
Decan, die bier zugleich in Japaniſcher Sprache ihren Unterricht erhiels 
ten. Sie ift leider eingegangen, aber ihr verbankte man mehrere gute 
Kenntniffe über Japan. Noch bis in die neucfte Zeit (1820) waren in 
Irkutzk bie Admiralitäts s Magazine zur Verforgung der Schiffswerfte 
"von Ochotzk mit dem Beduͤrfniß der dortigen Marine für die Schiffs 
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fahrt auf dem ODſt⸗Ocean. Seitdem hat ſich aber die Ruſſiſche Marine 
gehoben, und Weltfchifffahrt und direeten Seetransport nad) R.W.Amer 
rita gewonnen. 

Bon Zeit zu Zeit kommen Chinefifche und Mongolifde Ga 
fandtfchaften in Grenzangelegenheiten hierher nach Irkutzk, wie die, 
weiche Georgi dort traf. Wie viele Mittel koͤnnte der Ort für ein 
wiſſenſchaftliches Inftitut für die Kenntniß bes dußerften Rord⸗Oſtens 
von Aſien darbieten (vergl. Bd. I. ©. 792). 

Die Kamtſchatkiſchen *) Hanblungsgefellfhaften, bie 
fi chebem auf Actien vereinten und ihre Schiffe in OchogE bauten, um 
jährlich, zuweilen in 2 bis 3 Schiffen auf Erpebitionen,. zu 3 bis 6 Jahr, 
auf den Eoftbarften Pelzhandel auszugehen, haben bie Bewohnern von 
Irkutzk eine Zeit lang mehr bereichert als. der Chineſiſche Waaren⸗ 
turchzugs aber diefer hat dauernden Gewinn und der Kaufmannfchaft 
große Reihthümer verſchafft. Die Chinefifhe Reinlichkiit und ber Chis 
uchfche Geſchmack wurde nah Ir kutzk übertragen; Chinefiihe Tape⸗ 
ten, Robrftühle Ameublement, Porzellan, Gefhirr, Thee, einge⸗ 
madıte Früchte, mit ben Zeugen und Waaren aller Art. find dort 
gemöhmlidy geworden, warum nicht. auch bas Studium Chinefifcher Sprache 
und Literatur? Eben fo aber verficht die Meſſe von Makarjew an 
der Bolga, und ber Irbitſche Markt am Oftfuße bes Ural, bie 
Kaufballen von Irkutzk mit allen Rum ſchen Fabrikaten von Oft» Eus 
zcopa, aus Moskau und St. Petersburg. Die Beamten, das Militate 
und bie Kaufmannfhaft bringen das Leben in bie Stadt. Mit ben er= 
fin Schneebahnen ftrömen die fremden Kaufleute: aus dem Weiten hien 
zufammen, um mit der Eisbahn auf ber Angara und über ben Baikal 
bie Geſchaͤfte des Chinefifhen Handels in Kjachta zu betreiben. 
Dann *5) zerfprengt fid die Beaumonde in Irkutzk, die Bälle und 
ES chmaufereien und großen Winterfeftivitäten, die hiee wie in Barnaul, 
Zoheist, Kafan, denen von Moskwa und Petersburg bem Styl nady 
gleidyen, hoͤren ſchon aufs «8 fangen aud) die Züge der hier einheimifchen 
Kaufleute zur Chineſiſchen Grenze an. Die Flußfahrzeuge, die fonft an 
der Mündung der Angara einen kleinen Maftenwald bilden, haben ſich 
in isre Winterftationen zurüdgezogen.. Dagegen treffen bald von ber 
Chinefifchen Seite über das Eis die Hunderte und Taufende von Schlits 
tem und Karren (Dboffen), mit There, Rhabarber und andern Chinefis 
ſchen Waarenballen ein, die bei dem wohlfeilen Wintertransport von 
IrtugE weiter bis TZobolsEt auf den Winterwegen gehen, Es find 
die Thee⸗Oboſſen, erzählt Exman *7), in feiner anſchaulichen 
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Barftellungsweife, deren Zahl hier gegen ben Baikal natürlich zunimmt, 
Eine Reihe von 50 bid 100 einfpännigen Schlitten, jeber beladen mit eis 
nigen Ballen Thee, der in Biegenhäute genäht ift, das ganze umfchnürt 
mit einem Netze von Striden, Nur 2 bis 3 Auffeher find bei dem 
Zuge; denn auf jeden Schlitten legt man ein wenig Heu, und fo läuft 
jedes Pferd feinem Vormann nach, meift in vollem Trabe. Auf biefe 
wohlfeilſte Weife fpebiren die Irkutzker Kaufleute ihre Oboffen durch 
mindeftforbernde Bauern von Station zu Station, und um fehneller forte 
zukommen, werben felbft Poftpferde gemiethet, die leicht 100 Pub von 
Kjachta bis Moskau in vollem Trabe bringen, Bei ſolcher Schnels 
ligkeit und Leichtigkeit des Transports über ungeheure Diftanzen, können 
gluͤckliche Speculationen große Gewinne verfchaffen. Dies belebt den 
Handel der Stadt nicht wenig. Wie fehr hatte fich Irkutzk feit Georgi 
und Pallas Zeiten gehoben, ald Siewers (1790) hier *%) war, und 
bie Stadt mit ihren 12 Schön gebauten fteinernen Kirchen prangte, mit 
ihren fchönen regulairen Straßen, Öffentlichen Gebäuden, Theater u. f. w. 
Und in ber neueften Zeit find noch wichtigere Anftalten entftanden, wie 
Arbeitshäufer, Lancafterfhulen, Syumnafien, Mineras 
kiencabinette, Tuchfabriken, Glashütten, Gewerbe u, 
a. m., deren nähere Nachweifung wir in ben Relationen ber neueften 
Augenzeugen zu fuchen haben. 


5 54. 


Erläuterung 4. Der mittlere Lauf der Selenga mit den 
öftlichen Zuflüffen; die Stromthäler der Uda, des Khilof, 
des Tſchikoi; die Uebergange zum Scheidegebirge, Die 

Städte Werchnei Udinsk und Gelenginäf, 


Dee bebeutendfte, füdliche Zufluß des Baikal, die Selenga, 
ennen wie ſchon nad) ihrem obern Stromgebiete von den Chi: 
nefifhen Seiten her (f. Band I. ©. 527— 530), wie in ihrem 
Deltalande am Bailalgeftade bis zu ihrem Austritt aus dem 
Engpaffe des Suͤd-Baikal-Gebirges (f, oben S. 70). Es bleibt 
uns daher, hier, von diefem Strom: Spyfteme, nur bie nähere 
Erforfhung des mittleren Laufes übrig, auf Ruffifhem Bo⸗ 
den bis zur Chinefifhen Grenze, bis Kjachta, nebſt der Bes 
fhreibung der Ruſſiſchen Hauptzuflüffe Tſchikoi, Khilok, 
Uda, von ber rechten Seite, da wir von dem einzigen linken 
Zufluffe Dfhida, über weichen wir keine befondern Beobach⸗ 





343) Siewers Sibir. Briefe St. Petersburg 1796. 8. p. 7. 


- 


Nordrand. Mittlere Selenga. 135 


tungen befigen, fchon oben das wenige, was uns darüber bekannt 
ift, mitgetheilt haben ; denn des Studenten Bykof*) Beobach⸗ 
tungen, den Pallas an biefen Fluß als Botaniker ausfandee, 
find weder von Pallas mitgetheilt, noch uns fonft irgendwo vor: 
gefommen. Wir fleigen das Thal der Selenga, von ihrem 
unterm Laufe, aus dem Delta durch die Stromenge bel 
dem Zoll Polawinnaja Saftawa zur Chinefifhen Grenz: 
provimz hinauf, und faffen unfere Unterfuchungen unter die 3 
DHauptabtheilungen ber genannten Zuflüffe mit den ihrem 
unteen Laufe benachbart liegenden Ortſchaften zufammen. ° 

Bon dem genannten Durchbruche an, fagt Pallas %), 
kommt bie Selenga zmifchen hohen, felfigen Bergen herab von 
Selenginst und durchſchneidet das Gebirge; ‚aber ſchon nach 
34 geogr. Meil. (24 Werft) muͤmdet ſich, von Oſt her, der Uda⸗ 
Fluß, zur rechten, ein; Werhniei Ubinst (Dberes Udinsk, 
im Gegenfaß don Niſchnei Udinsk, Unteres Udinsk, im 
W. des Baikal, Bd. I. S. 1089), ift hier, am Zufammenfluß 
beider, in der erfien Thalweitung erbaut. Ueber diefen Det, 
die Uda aufwärts, geht die bequemfte, große Poftftraße 
nach dem Nertſchinskiſchen Daucien. Yon da an bleibt der Weg 
bis Selenginst, faft 16 geogr. Meil. (110 Werft) weit, im: 
mer im felfigen Gebirgsthale der Selenga, daß fich mie: 
der enge zufammenzieht, und von MartinoffSt) für eins 
der pittoreskeften Stromthäler erklärt wird; prachtvolle Felfenpar: 
tbien auf beiden Seiten, Steilwände, oder zerriffene Pils, oft 
mit Helfen wie alte Burgen in den fchönften Ruinengruppen ges 
siert, wie duch Kunft aufgebaut aber auch wieder verfallen, 
Davor ziehen ſich an den Flußmwindungen oft ſchoͤne Wiefen Hin, 
voll Heerden, Kameele, Pferde, Rinder, Schaafe in den mannich: 
faltigften Gruppen, von ſchoͤnen Baumparthien unterbrochen, die, 
wie durch Menfchenhand gepflanzt, den fchönften Part Shmüden: 
Selbſt die Bauerhütten der Dörfer und ihre Bewohner findet ex 
intereffant, die Bäuerinnen durch ihre Schönheit und Häuslich: 
keit, die Männer, obwol meiftentheild Verbannte, oder deren Nach⸗ 
temmen, die aber ihre Verbrechen abbüßend durch die erbuldete 
Noch mit Befreiung von der Gewiſſenslaſt von neuem den Pfad 
der Sittlichkeit und der Tugend eingefchlagen, und bei denen man 





) Yallas R. R. Th. II. p. 269, 454. so) Ebend. p. 104. 
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oft überrafcht werbe von dem Grabe ber Bildung und Kenntniß, 
der diefen nun friedlichen Golonen oft. eine geiftige Unterhaltung 
in ihrer Einſamkeit gewähre. Il sembleroit, ruft er begeiftert aus, 
il seınbleroit que la froi de Sibirie exhale une espece de cha- 
leur morale. Möchte dies nicht blos kuͤnſtleriſche Einbildung 
ſeyn; wenige Beobachter halten fich lange genug in jenen Läns 
bern der Verbreher:Colonien auf, um ihren fittlihen Zus 
fand zu fludiren; den echten Miffionen follte hier wol das erſte 
-Urtheil zuftehen. Daß, zur Ehre der Menfchheit, etwas ähnliches 
ber Art fich zutragen koͤnne, darauf haben wir oben (B. J. S. 701) 
bei der Golonie an der Buchtarma hingebeutet; daß auch in ans 
bern Theilen Sibiriens, wo doch jede Familie der Colonen einige 
frühere Diebe oder fonftige Deliquenten zu den Shrigen zählt, 
Erceffe zu den größten Seltenheiten gehören, und Straßenraub ꝛc. 
unerhört ift, wird auch von den jüngften Beobachten 252) beftä= 
tigt. Der weifen Verwaltung, um welche fi in den legten Zei: 
ten ein Speransky und Andere, große Verdienſte erwarben, ift 
« wol manches dieſer erfreulichen Refultate wie ähnliche in andern 
Befferungsanftalten, 3. B. Auftraliens, zuzufchreiben; möchten 
überall ſolche Vorforge für Unmündige vorwalten. Daß fih ans 
derwaͤrts die Verhältniffe auch anbers fielen, fcheint leider bei 
Nertſchinsk ber Fall zu feyn, und welchen Blid eröffnen in 
biefer Hinficht die Portugififchen Verbrecher-Colonien an der Oft: 
Lüfte Afrika's (f. Erdkunde Afrika I. ©. 155 u. a.), wie meit ftes 
ben fie hinter ben Chinefifchen außerhaib der Mauer und in SU 
gurüd (f. oben Bd. I. ©. 118, 149, 408 u. a. O.). 

Auch Erman) fagt, von dem Uda-Fluß wird das Ses 
lenga»Zhal, aufwärts, von fohroffen Granitfelfen begrenzt, 
mit fo bizarren, aͤußern Gontouren, daß er beftändig vulcanifche 
Kegel vor ſich zu fehen glaubte; aber fletd, wo er mit dem Ham⸗ 
mer anſchlug, zeigte fi) zu feiner Verwunderung bob Granit, 
Sm Februar und März geht die Eisbahn auf der transpas - 
zenten Gelenga bis Selenginst; aber ſchon ‚che man bie 
Stabt erreicht, ergießt fih von Dften her ber Khilok rechts 
zur Selenga. Auch Cochrane, ber bdiefen Weg ebenfalls im 
Winter zurüdlegte st), ſtimmt in das Lob der pradhtvollen Sce 
nerie ber Selengaufer ein, und rühmt die fhönen Wälder 


262) Erman Reifcberidite a. a. O, p. 69. 52) Ebend. p.-75. 
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zus Seite, die fo reiche Vorraͤthe der kleinen Ceder⸗Ruß, der 
Dinienzapfen mit bem Mandellern gleichen, efbaren Saas 
men von Pinus cembra, geben, die hier, wie in-Wallis und Grau 
bünbdten, ein Zederbiffen find, daß man fie - ganz. Nord⸗Si⸗ 
birien von bier aus verführt. 


1. Werchnei Udinsk und das Thal der Uda. 


Werchnei Udinsk Liege 51949 15" N.Br. und 195° 2% 
46" DR. v. Ferr., nah Schubert. Gmelin 5) giebt diefem 
Drte (1735) bei feiner Durchreife ein ſchlechtes Zeugniß; die Ein» 
wohner, fagt er, find berühmt wegen ihrer Bosheit, fobald ein 
Reifender kommt bringen fie ihre Pferde in die Waͤlder, um ihn 
am weiter fommen zu hindern. Auf feiner Hins und Ruͤckreiſe, 
nah und von Nertſchinsk, paffirte er mit feinem Reifeges _ 
fährten, dem Hiſtoriker Müller, diefen Ort. Er war erft ſpaͤt 
zum Dftrog erhoben (f. Bb. I. ©. 623) worden, nad) dem Nerts 
ſchinsker Zractat, zu einer Zeit, ba noch die Mongolen das Land 
mit einem Weberfalle bedrohten; daher feine Verſchanzungen. 
Kofaden und Kaufleuten verdankte er feine Aufnahme; der Durchs 
gangshandel gab ihn Nahrung. Z Kirchen, eine Canzlei, Schenke, 
Brauhaus, 116 Wohnhäufer zählte Gmelin damals auf; er 
ſtand noch unter Selengindt. Die angenehme Geaend!, fchöne 
Biehmweide, guter Aderbau, Waldreichthum, gute Gartenfrüchte, 
ein fifchreichee und fchiffbarer Fluß zum MWaarentransport auf 
ber Haupthandelsſtraße von der Chinefifhen Grenze nah Ir— 
kutzk, gab ihm ſtarkes Gewerbe. Seitdem aber die Chinefifchen 
Karamanen über Selenginsk gingen kitt dies Abbruch. Zu 
Daltas 56) Zeit hatte die Stadt ein neuerbautes Kornmagazin 
erhalten, für die Nertfchinskifchen Hüttenwerke. Der Handel 
mit Vieh, Lämmerfellen, Daurifhen ſchwaͤrzlichen Grauwerk war 
bedeutend; es gingen jährlih davon 3 bis 400000 Felle nad) 
Kiahta. Mit Getreide, Salz und Satzfifhen wurde von hier 
aus Daurien verfehen, dagegen kam das Blei von dort über hier 
zu den Altaihütten. Von Udinsk aus ſchiffte Gmelin 5”) in 
einer Doſchtſchenike die Selenga hinab’ (1735), und bemerkt, daß 
man bis Koles nikowa Stobode, 80 Werft dom Baital, 


ss) Gmelin Sibir. R. Ih. 1. p. 4235 J 88. 
se) Pallas R. R. N ul. p. For nr). "Smekn R. Th. I. 
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Halt mache; da laſſe man bei der Auffahrt aus dem See ge 
woͤhnlich die Anker und das ſchwere Geräthe zutüd, das man bei 
der Herabfahrt dann mieber einnehme. Außer diefer großen Wafs 
ferftraße-geht auch eine geoße Udinskiſche Landſtraße nad 
Nertſchinsk; fie war von hier an, zu Pallas Zeit, fhon ab⸗ 
gemeffen und mit MWerftfäulen befegt, aber noch nirgend durch 
Brüden verbunden, nur der Natur Üüberlaffen, weil fie eigentlich 
nur während dee Winterzeit zus Kransportfira fe diente. 
Nah Cochrane (1821) 255) hatte fi) die Stadt fehr gehoben, 
war blühenb und volkreich geworden, es hatten ſich Baditeinhäus 
fer in rechtwinklich ſich durchfchneidenden Straßen erhoben ; 400 
Häufer umd 2600 Einwohner giebt er an. Die officielle Uebers 
fit 59) von Sibirten flimmt damit gut überein, fie fagt 1651 
männliche und 1046 weibliche, in Summa 2597 . Einwohner, 
Unter den 3 Drtsbehörden einem Plagmajor, einem Kreishaupt- 
mann (Dfrufchnoi) und dem Commiffarius der Provinz, welcher 
den Tribut und die Abgaben eintreibt, fcheint ſich diefer Ort, auf 
Koften von Selenginsk, in neuerer Zeit, zu dem großen 
Mittel: Markt zwifhen Kjahta und Irkutzzk erhoben zu ha 
ben, und die wohlhabendften Buräten wohnen. hier zahlreich um⸗ 
ber. In neuefter Zeit hat der Gouverneur Treskin von hier 
aus, eine [höne Kunftfiraße%"), an 20 geogr, M. (130 Werft), 
gegen den Baikal hin zu den Heißen Schwefelbäbern des 
Turka-Baches am Bailal (f. ob. S. 66), durch Verbannte, 
bahnen Laffen. Es ift eine Nebenroute, die am Etamza— 
(Itanza bei Pallas) Fluß, rechts, von ber Selenga fi 
abzmweigt, durch eine prachtvolle, wildromantifche Wald: und Ges 
birgslandfhaft und an Seen vorbeiführt, die durch ihre giftigen 
Ausbünflungen vielen der Wegarbeiter das Leben gekoſtet haben 
follen; had) Hörenfagen. Auc die Wafjervögel follen auf ihnen 
ſterben, nur die Schwäne nicht, die fie in Schaaren beleben. An 
der Straße find Verbrecher: und SectirersGolonien angelegt; de: 
zen Prellereien der Engliſche See:-Gapitain verwünfdt. Das Turka⸗ 
Bad, vom fhönften Wald und Bergamphitheater umgeben, ift 
ſtark befucht, und bietet im März und April, wenn ber Markt 
in Kjachta zu Ende ift, einen reizenden Aufenthalt dar; dann 
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ſtroͤmt die reiche und vornehme Welt an Beamten und Kaufleu⸗ 
ten von der Chinefifhen Grenze, aus Irkutzk und Daus 
rien bierher, und mit ihren Familien füllen fi die Badeanla⸗ 
gen, alle Häufer und Hütten umher an. Das Bad bient gegen 
alle hronifche und rheumatifche Befchwerben. 

Bon Udinsk aus, wo Siewers mehrere Monate ver: 
weilte, alle andern Beobachter nur durchfkreiften, aufwärts, an 
der Uda, auf der fürzeften Strafe von Irkutzk, haben 
die mehrften Reifenden ihre Wanderungen in das Nertfchin s⸗ 
tifhe Daurien angeftellt,; obwol die zuerft dorthin gehenden 
Entdelungen im Bargufin: und Khilot: Thale das große 
Scheidegebirge dahin aufwärts fliegen (f. Bd.I. S. 607). Gme⸗ 
lin und Müller 6), Pallas, Georgi, Cochrane und 
Heß find feit einem Jahrhundert ftets den Uda-Strom entlang, 
ben dort eingerichteten Poftftationen gefolgt. Academicus He“), 
der vom Udafluß bei der Kueisftadt Werhnei Udinsk auf: 
wärts, bis zur Quelle und von bdiefer gegen S.O. zum Scheide: 
gebirge bis zur Ingoda vordeang, fagt: das Uda-Thal, 
unten breit und tief, wird oberhalb [hmaler und flas 
her. Mo das Flüfhen Onar(rechts, von Mord her, etwa auf 
halber Thallänge, bei Ininskoi, der Einmündung des Kudas 
Fluſſes von Süd her gegenüber), wo das Standlager des Tal⸗ 
fha der Chorinzen, fih zur Uda mündet, alfo auf die 
Grenze des obern und untern Flußlaufes, ift deuts 
Li ber Rand einer Hochebene erkennbar (Plateaufiufe 
nach unferer Bezeichnung am Nordrande des Altal:Spftems), zu 
der man vom Baikal fommend hinauffteigt. Alte frü: 
ber um bie untere Selenga und am Baikal erwähnten Höhen 
gehören alfo zu den Unebenheiten des weftlich (vielmehe nord: 
meftlih) gegen den Baikal gerichteten Abfalls jener 
Höhe, oder, wie wir uns ausdräden, jener Gefamterhebung 
der vorderfien Plateauftufe Das Streihen bee Granit 
ſchichten von D. nah W. bleibt ſich Hier überall gleich. Die 
ganze Länge des Uda⸗Thals beträgt, nach den Diftanzangaben 
ber Poftfiationen an 50 geogr. Meil. (352 Werft) Wege, davon 
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der untere Lauf der Uban 23, bee obere 27 geogr. Meil. von 
O. noch W. einnimmt. Im. fhon verengten Thale ber Obern 
Ude, ging. Heß, über den Bah Poperefhna (redhts von 
Mord her zur Uda) zu den Sauerquellen der Poftftation 
Pogromnaya, bie auch Pallas und Georgi unterfucht 
hatten. - Nur eine Zagereife weiter aufwärts liegen bie Quel⸗ 
len des Uda-Fluſſes, an ben nördlichen Werzmeigungen bes 
Scheidegebirges. Diefe ganze Gegend, bemerkt He ?%), 
von der bisher die Mede war, bildet eine gegen den Bai— 
tal gerichtete Zerraffe, des fogenannten. Scheide: 
gebirges, oder Jablonnoi Chrebet, welches von biefer 
Terraffe gegen Oft und Sud, und fih über diefelbe nicht 
fehe Hoch erhebt. Pallas Anſicht, fährt derfeibe Beobachter 
‚foct, als wären die Mebenhöhen weit beträchticher, als die eigents 
lichen Gebirgsrüden ift wol nur Zäufhung, weil dee Weg nicht 
über die höhern Puncte, fondern in ben flach eingeſchnitte— 
nen Thälern (mir nannten folche Form an der Zfhuja, am 
Tſchulyſchman, am Wilui, an der Obern Angara und 
am Bargufin, Plateauthäler der Hochſteppe, oder flache 
Thäler des Steppen = Plateaus) fortläuft. Auch fhon Palla's 
fagte aber ganz richtig, weder das Gebirg noch eine Mebenhöhe 
erreicht die Schneeregion: denn nirgends auf der Erde überfieigt 
die Gefamterhebung der Maffen bie. Particularerhebung ifolitter 
Bipfel. Gegen Mitte Sommers ift aller Schnee in den 
Stludten verfhwunden. Der Rüden ift ſchmal, fein erfter 
Bergzug, wie die zuvor erwähnte Terraffe, befteht aus 
Granit, der ſehr feinkoͤrnig iſt mit fehr wenig Glimmer, ber 
nah Oſt hin noch mehr abnimmt. Altmälig geht er in Weiß— 
fein über, diefer wird durch den Grünftein erfegt, und die: 
fer wechfelt dann mit Gneuf. — So weit die hoͤchſt lehrreiche 
Gefamtanfiht dieſer granitifhen Zerraffenbildung 
am Nordweſt-Gehaͤnge des Altai-Syſtems im hohen 
-Daurien, welche uns nun, im Vergleich mit. unfern frühern 
‚Betrachtungen über den Weſt- und Mittel: Altai, am Ir— 
tyſch und Jeniſei (f. Want. J.), zu einer immer. Elarern Gefamts 
- vorftellung der Plaftit Hoch-Aſiens verhelfen kann. 

Wir begleiten nun Pallas, den einzigen mit Muße im 
Uda-Thale und in der ſchoncn Jahreszeit daſelbſt reiſenden 
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Beobachter, um mid ihm Schritt vor Schritt bie wenigen topo⸗ 
graphiſch wichtigen Puncte defjelben Eennen zu lernen; faſt alle 
andern, außer den genannten, flogen nur jn Poſtſchlitten, in dee 
Winterzeit, auf das fehnellfte durch diefe Ländergebiete, eine Meife, 
die freilich dem geographiſchen Studium nicht ſehr erſptießlich 
ſeyn kann. 

Bon Werchnei Udinsk legte Pallas den Weg durch 
das breite und tiefe untere Thal der Uda, bis zum Dn a⸗ 
Fluß, in 2 Tagereifen zuruͤck; die Poſtſtationen 6) wurden 
hier ſaͤmtlich von Chorinziſchen Buraͤten unterhalten; auf jeder 
Station mußten, wie wir ſchon oben bemerkten, 50 Pferbe und 
einige Kameele bereit ftchen, um fie zum Behuf des Kronstrands 
porte® jederzeit miethen zu können; ein Kofad von Bargufin 
oder Nertſchinsk hat hie ober da die Infpection, um ben Vor: 
fpann in Ordnung zu halten, und alles flieht unter dem Dwor⸗ 
jänin in Udinsk; von Irkutzk gehen Poftenrevifos 
ren) aus, mit einem derfelben (Hr. Strannad) Eu Gas 
pitain Cohrane feine Daurifche Reife. 

Der Weg geht, anfänglich, durch fandige —— 
dung, dann uͤber trockne Ebenen am Udaufer hin, und zu ih— 
ven beiden Seiten, im N. wie im ©., ſtreichen mäßige Ges: 
birge mit viel Waldung, in großer Einförmigkeit, 30 geogr. 
Meiten (200 Werft) weit. Nur einige Gebirgsvorfprünge und 
Bäche machen die einzige Abwechslung aus.. Die Wege auf der 
Ebene find bequem, der Boden ift Grand oder fandiger Lehm, 
nicht fehr grasreich; Überall mittern Salze aus dem Steppendos 
den. Hinter ber erften Poftftation war bie Meperei Naryn 

Schibbir eines Udinsfifchen Kaufmanns angelegt. Dann führte 
der Weg duch ben Korbinsfifhen Fichten wald (Kurbin- 
skoi Bor), an beffen Rande ein Bitterfalz:See Uemukei Noor 
fiegt, zur 2ten Poftftation Kurduzkoi, die ihren Namen von 
einem bortigen Buräten-Stamme trägt. Die ganze Gegend 
ift flach, fandig, der Seerand mit einer Salzkruſte umzogen, 
aus der die Buräten ihr Kudſchir zur Mürze ihres Thees 
nehmen. Unter dem Sande liegt in der Tiefe einer halben Elle, 
ein bunkelgrauer, zäher Thon, der in die Tiefe fortfegt. Auf dies 
fen Salsfee folgen noch mehrere, und wieder Fichtenwaldungen 
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bis zum Ona⸗Fluß, der vom Norden her zur Uda in 3 Armen 
fällt, welche bei den Buräten Tatur, d. i. der untere, Dfirs 
gilä, d. i. der mittlere, und Ona, d. i. der obere, heißen. 
: An diefem liegt eine Simomje, und gegenüber fällt der Kubas 
Fluß zue Ude. An der Ona ftationiren die Zaifhen ber 
Chorinzifhen Burätenz die Infeln der Ona find mit 
Balfampappeln bewahfen; am linken Ufer diefes Fluffes, 
bei.den Galfugtifhen Jurten, fahe Georgi 2%) 3 noch 
ungeftörte, alte, mit gefpaltenen $elfen umfegte Tſchuden⸗ 
Gräber An ber Kuda aufwärts befuchte Pallas, einige 
Meilen fern von ihrer Vereinigung mit der Uda, die Waldungen 
aus denen dee Bach Mungut, d. b. der Silberbad, herab: 
kommt; ein alter, dort einheimifher Name, den er von antiken 
Schmelzhütten haben fol, die vor der Ruſſiſchen Zeit dort ges 
ftanden hatten. Auch auf Kupfer war von den Ruffen am 
Kudun, feit der Zeit, da der Taiſcha der Chorinzen, Erinze, 
von einem bortigen Kupfererze Anzeige gemacht hatte (1758), ges 
fhürft, die Berghäuer waren aber nur bis in die Tiefe von 5 bis 
6 Lachter eingedrungen. Dann liefen fie diefe Schachtverfuche, 
wie mehrere andere wieder liegen, und das ganze Gebirge, oſt⸗ 
waͤrts der Uda und Selenga, bis hierher, blieb feitdem an 
Erzen unergiebig. Unterhalb der Grubenverfuche hatte man, 
feit 1770, die 3 Coloniften:Dörfer Tarbagatskoi, Gorgats— 
kaja und Katerinina angelegt, in denen zu Pallas Zeit 
200 Zamilien wohnen follten 67). 

Mit der verengteren Thalform, im obern Laufe der 
Uda, bleibt diefelbe Steppennatur des Bodens, dieſelbe Einförs 
migkeit und Einöde der Landfchaft, nur wird fie noch Fälter, 
und nur einzelne Burätifhe Poftjurten unterbrechen die 
Einfamkeit des Weges. Im Oft der genannten Station Gals 
fuzfoi, folge Akſchanga, in der Nähe des Bades Bils 
tfchir, aus grauem Sandfels, wo man verfchiedene Kryſtalle auch 
Rauchtopaſe entdedt hatte. Won da an folgt meift offenes, 
fanftes, aber ſchon hohes Bergland, das fich immer höher 
hebt, obwol faft unmerklich. Es geht über die Bäche Na: 
hala, wo bie Buräten fchwarze und gelbe Agathfeuerfteine - 
fammeln, über viele andere, die ſich alle in den Ueggetu—-Fluß, 
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ber. auch Poperefhna heißt, vereigen, wo. Pallas %) ‚be 
Buräten fein zweites Nachtquartier nahm. Die Umgebung i 
hier hoch und frei; keine Waldung iſt mehr zu fehen, nur eins 
jelme Gehölze des Lärhenbaums,. das Gebirge nimmt, zu, Der 
Boden wurde feuchter, bie Luft kaͤlter; es war am Affen Mai, 
und noch fproßte hier fein Graͤschen, noch war Feine Blu— 
me zu fehen. In den Gründen wucherten niebre Birken und 
Weidefiräucher, mit ber Potentilla fruticosa in den Holzuns 
gen breiteren ſich nur Moospflanzen ans, und dazwiſchen Vae 
einium uliginosum ; es fill Schnee. Hier folgt der Bach Schar 
rachu, den die Ruſſen Pogrommajg nennen, wo der Scha⸗ 
razki-Stamm ber Buräten fein Standlager hatte. An 
diefem Bade, mit mehrern Armen, war erft feit 5 Jahren, yog 
Dallas Beſuche, der auch auf feiner Ruͤckteiſe am idten , uni 
dieſe Gegend zum zweiten Male 6) ſahe, duch die Burd ten 
eine Mineralquelle bekannt geworben, bie aber im Mai 
buch die Fruͤhlingswaſſer zu: fehr uͤberſchwemmt war, und, erſt 
im Herbſt duch Georgi genauer. analyſirt werden konnte. Do; 
Sauerwaffer quillt aus 3 Quellen, die 10 bis 12. Kiafter 
auseinander liegen, unb ganz wie dee Selger-Brunnen pers 
len. Ihr Waffer hält ſich aber nur 14 Tage; von feinem ber 
täubenden Gas, wenn es friſchweg getrunken wird, nennen es 
bie Bauern und Buräten, bie ihm weidlich zufegen, Pjaz 
naja Woda, d. i Trunken Waſſer. Ihre Lamen, die 
jährlich hieher kamen, ſegneten den Quell mit ihren Gebeten ein; 
die Buraͤten pflegten 7 Tage lang, 3 bis 4 mal täglich, ims 
mer ze 7 Schaalen von biefem. Sauerbrunnen zu trinten, und 
viele follten von diefer Curart genefen. Umher hatte man Strauch⸗ 
wert aufgehaͤuft, gleich jenen Obo's oder Nalakit (Opferbäus 
men), und biefes mit Opfern behängt, Lappen, mit Schulter 
biättern von Schaafen und Rindern, die befchrieben waren mit 
den Namen der Burätifhen Brunnengäfte, mit den glüdlichen 
Zagen, den Genefungen; umher war eine Gebetklapper als 
Windmühle errichtet, u. a. m. Pallas 70) fand bier, in der 
Nähe diefes Sauerbrunnens, ein neuangefiedeltes Dorf von Ver: 
bannten mit 25 Gehoͤfden, jedes mit 4 Mann, und meinte, es 
ſey Plan, den ganzen bis dahin fehr öden Weg an der Uda, 
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auf der Nertſchinsker Straße, mit Ruffifhen Station: 
dörfern zu verfehen, und die Buräten ihrer Poftpflichtigs 
Feit nach und nach zu'entbinden. Aber, außer den verbefferten 
Hofthäufern, deren Cochrane (1821) hier ein vortreffliches 
ruͤhmt, ſcheint nach dieſem jüngften, Freilich nur fehr flüchtigen 
Beobachter, dieſe Anfiedlung keinesweges fehr Fortgefchritten zu 
fepn. Im Gegentheit, nach feiner Anſicht fol es abfichtliches 
Syſtem feyn, diefe Seite der Großen Nertfhinster 
Doftftraße und des Scheidegebirgs, weder bequem zu mas 
cheri noch das Land in feiner Cultur und Golonifation zu heben, 
weil die Hauptrichtung der zahlreichen Defertionen der Nert⸗ 
ſchinskiſchen Verbrecher und Eritirten, dahinwaͤrts gehe 271). 
Es gefchehe daher alles, um dieſe Gegend weglos zu erhalten, 
fo, daß der Ausreiger durhaus, um dem Hungertode zu entges 
hen, nur die Poftftationen fände, von wo er dann fogleich wies 
der zuruͤckgeliefert werde; mollte er nach andern Richtungen feine 
Flucht durch die Wildniffe der Buräten und Tungufen nehmen, 
fo würde fein Leben, wie er wol wiſſe, buch bie Wildfhügen 
bald geliefert fen. ° Hierin hätten wir demnah den Auffhluß 
über die dauernden Wildniſſe jener Gegenden: Akademicus Dr. 
Heß, der den Sauerbrunnen bei Pogromnaja 72) zuletzt 
befucht hat, fagt: im Frühjahr fliegen. biefe Quellen am ftärk: 
ften, fie fhwelten dann mit ihren Basarten das Erd— 
teich der Ebene, wahrſcheinlich fo lange es noch gefroren iſt, 
zu einem Hügel von mehrern Fuß Höhe empor, bis er berftet, 
und dann mit Entwidlung von vielem Gas und Sauerwaffer 
hervorfprubelt. Defter nimmt aber das Hervorquellen auch wies 
der ab, und es woͤlbt fich der Boden an einer andern Stelle 
eben fo, bis fpäter, bei waͤrmerer Witterung, ſich gar fein 
Sauerwaffer mehr zeigt. Pallas glaubte duch Faſſung ber 
Quellen einen trefflichen Sauerbrunnen erhalten zu koͤnnen. 
Mitte Juni bebediten Aster alpinus und Centaurea uniflora in 
voller Btüthe die benachbarten Höhen. 

Dftwärts biefer Gegend ber Sauerquellen folgt ber Urus. 
dengaͤ-Bach, und dann erhebt fih ein fumpfiger, meift mit 
Laͤrchenholz und wenig Birken bewaldeter Gebirg: 
ruͤcken, der fih von W. gegen Oſt in einem weiten Bogen 
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herumzieht, und die Bäche, bie zur Uda gegen Süd von des 
nen abfcheidet, die gegen N.D. zum Witim fallen. Denn auf 
der ſtets anfleigenden Hochebene dieſes Plateaurüdens Liegen, 
auf den Mordmweit:Berzweigungen des fogenannten Großen 
Scheidegebirgß, die Quellen bes Witim, der Uda unb 
im ©.D. des Khilok (Ehilof) gar nicht fehr weit auseinander, 
Diefen Waſſerſcheideruͤcken deckt großentheild Moraftboden 5 
er war am 2ten Mai fhon aufgebaut, und daher das Fortkom⸗ 
men auf ihm hoͤchſt befchwerlich ; nur die Schlittenbahn im Wins 
ter giebt hier bequeme Uebergänge. Jetzt grünten nur Moofe in 
diefem Moraftboden (Lichen nivalis). Auf den meiter ausges 
breiteten Höhen wurde am Abend der ſalzigeKuh—-See (Ukir 
Mor) 2) erreicht, ber noch mit Eis bedeckt war, wo der Meiers 
bof eines Ubinskifchen Infpectors der Bratstifhen Poftftationen 
ein gutes Nachtquartier darbot. Mehrere Seen (Naraffatu, 
eder Sosnomi, d. i. Fihten: See bei Buräten und Ruſſen), 
ber zum Jerima (Jerawna, einem von Süd gegen N. O. 
techts zum Witim fallenden Fluffe, wo Gmelin ?*) einen Ser 
rawinskoi Dftrog, eine Gerichtöftube und ein Tributmaga⸗ 
sin nennt) abflieft, und am Choloi Nor, über ben Kharas 
torom:Bad) zur Linken fließend, zum Bad Dogno (Domna - 
der Ruffen), die alle nordwärts fhon zum Stromfyftem 
des Witim gehören, führte ber Weg auf diefer hochgelegenen 
Steppe des Wafferfheiderüudens, auch wieder zu den Bär 
ben zurüd, die fübmwärts zur Uda fließen. Es ſtehen hier die 
Surten der Buräten vom Stamme der Chubduzk, welche 
die Poftpferde zu Pallas Zeit hielten. Diefe ganze Gegend, 
welche nur weniges ſuͤdwaͤrts von der ſchon oben befprochenen 
ganz gleichartigen hohen, kalten, morafiigen-Witim:Steppe 
(f. oben ©. 51) ſich ausbreiter, und mit ihr wol ohne weitere 
Unterbrehung zufammenhängt, hat hier gutes ſchwarzes Erdreich. 
Ale genannte Waffer fliegen zum Witim, alfo zum Lena⸗ 
Syfteme ab, und ganz nahe dabei fübmärts entquellen bie 
Urbädhe der Uda, an beren einem die Station Udinskye 
Werſchiny liege. Hier war ed nun, auf diefer Waffers 
fheibehöhe ”°), wo ber Uebergang über das niedere Kondins 
ftoi Chrebet ober bie Kondahöhe füdwarts Uber die Bäche des 
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Konda (rechter Zufluß zum Witim), zu ben ganz benachbarten 
Quellen bes Khilok am Irgen-See (f. Bd. I. ©. 608 ıc.), 
vom Aten bis Sten Mai, für Pallas ſo hoͤchſt befchwerlich 
war; denn ellentiefer, frifcher Schneefall, auf den Moraftwegen, 
fehwellte die Waſſer fo an, daß fie bei dem Mangel aller Brüfs 
ken und Wege nur mit Lebensgefahr, und nur duch den Vor: 
fpann ber Kameele der Buräten zu durchfegen waren. Gme⸗ 
lins Ueberfahrt, Mitte Juni, fand kein ſolches Hinderniß ents 
gegen. An 30 geogr, M. (200 Werft) im N.O. des Ueber= 
gangs über den Konda-Fluß, bei Kondinsfie Werſchiny, 
fälle diefe Konda in den Witim. Hier, von den Quellbädhen 
der Uda, die wir weiter aufwärts nicht kennen, und ben ſchon 
genannten benahbarten Quellen der Konda, wie bed -Khilof, 
von denen weiter unten noch einmal die Rebe feyn wird, kehren wir 
aber für diefesmal zuder Mündung bdiefes füdlihern Pars 
allelſtroms bei Selenginsk zurüd, 


2. Selenginst und das Thalbes Khilvk 

Der zweite, rechte Hauptzufluß ber Selenga ift ber 
Khilok, der in noch größerer Länge wie die Uda, ihr fonft 
aber in allen Stüden feiner Thalbildung analog, in vollfoms 
menem Parallelismus von der Quelle bis gegen die Münz 
bung mit ihr gleihe Normalrihtung hält, nur überall in 
einem Abftande von 15—20 geogr. M, füdlicher fließt, und 
nahe gegen die Mündung ſchon eine nörblihe Wendung nimmt. 
Der dritte Parallelfluß diefer Are ift dee Tſchikoi, und al» 
len breien entfprechen die immer höher, übereinander, 
gegen das große Wafferfcheidegebirge hin auffleigen= 
ben Plateauftufen ihrer flachen, fteppenartigen, hochgeleg⸗ 
nen, mwüften, Ealten, noch nicht befiedelten Zhalgründe Die 
Mündung bes Khilok, bes mittelften, längften und waffer: 
reichften der 3 genannten, rechten Zuſtroͤme, zur Selenga, liegt 
feine 2 Stunden (5Werft) unterhalb Selenginst, ber Haupts 
ftabt des weftlichen Dauriens, von ber wir hier zuerft zu fpre: 
hen haben, um bann das Thal des Khilok felbft bis zur 
Duelle zurüdzufteigen. 

a. Die Stadt Selenginsk. 

Die Stadt SelenginsE (bei den Chinefen Tſchuku⸗ 
pais hin genannt), liege unter 51° 6 6” M. Br., unb 124° 
18° 30” DO. 2. von Ferroe nah v. Schubert; feine Diſtanzen 
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vom Balkal und feine Srühlingsflora haben wir oben ſchon Een» 
nen lernen (f. oben S. 100). Seine erfte Anlage (1666), als 
Dftrog, bald nachdem bie Refidenz der Chalkas-Mongolen-Khane 
an der Obern Selenga entdedt war, und zumal feine Erweites 
zung als Stadt mit fihrer Garnifon nad) dem Nertſchinsker 
Sriedenstractat (1690) ift oben (Bd. I. ©. 623) berührt. 
Sieliegt, fagt Pallas 276), größtentheild entlang an einem verfans 
beten Flußarme der Selenga, ber bei nieberm Waffer ganz 
abläuft und durchwatet werben kann. Nah Codhrane follte 
man glauben, daß ber Hauptarm bes Fluſſes, dem Gmelin 
eine Breite von 200 Klaftern und mehrere Inſeln giebt, feinen 
Lauf, feitdbem, fehr gegen die Stabt gerichtet hätte. Jaͤhrlich, 
fagt er, unterwafche der Strom die Häufer ber Stadt und zers 
flöre davon welche, und wo jest (1821), die Mitte des Stroms 
liege, habe vor %0 Jahren (1800) das Centrum der Stadt ges 
legen. Er muß alfo feinen Lauf gegen Oſten geändert haben, 
da die Stadt auf feinem rechten Ufer liegt; grade umgekehrt, tie 
vor 100 Jahren, ald Gmelin dort war (1735), der fagt, noch 
vor 8- Fahren habe man mit den Schiffen hart an ber Stadt 
anlegen können, feitbem habe er fid) nad) Weſt gezogen, und 
im DOften fei er fehr feicht geworden. Dieß waͤre alfo der Zus 
fand, der an 40 Jahre fpäter fo weit fortgefchritten war, wie 
Dallas ihn fand; ein Beweis von ber großen Zerförung 
und dem ſtarken Gefälle, das allen diefen Suͤdbaikal-Fluͤſ⸗ 
fen eigen zu feyn fcheint. Freilich können auch Feuersbrinfte, 
bie bier nicht felten gemwüthet, ben Aufbau der Stabt ſehr veräne 
dert haben; fie fcheint jegt cher im Verfall, als im Aufblühn zu 
fepn. Dicht hinter der Stadt erheben ſich hohe Sandberge, bes 
ten Sand in die Stadt einbringt; ihre Höhen find aber gut mit 
Bau: und Brennholz bewachſen, und Fichtenwaldung fchließt fich 
unterbafb der Stadt an den Fluß felbft an. Bon der Fluffeite 
gewährte die Stabt, zu Pallas Zeit, eine gute Anfidt mit 3 
Kirchen, deren 2 geboppelt waren, mit einem neugebauten Ges 
fandefchaftshaufe ( Poffoistoi Dwor), das nebft ber Feſtung am 
untern Ende der Stadt liegt. Die Feftung, auf der Höhe ere 
baut, ift von Holz mit Edthürmenz in ber Seflung liege bie 
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Woiwoden-Canzlei, außerhalb die Grenz: Canzlel, da8 Haus des 
Gommandeurs, die Hauptwache u. f. w.; aber die ganze Stadt 
war mit einer Schugwehr (Madolbi) umgeben. Am obern Ende 
lagen Gärten, Kornmuͤhlen 20.5 die nächte Umgegend nannte 
Gmelin fhon ärmlidy und unfruchtbar; erft 2 Meilen unter: 
halb der Stade ift Ackerbau; nahe bei ihr nicht einmal Weide 
für Pferde, oder eine gute Gartenftelle; die Infeln mit frucht: 
barerem Boben find den Ueberfhwemmungen zu fehr auegefegt. 
Dallas fand in der Umgegend ber Stadt große Contraſte 
und Mannidhfaltigkeit, daher eine gute Station für die Beob: 
achtung als Botaniker. Das ganze, rechte Selenga : Ufer, fagt 
er, ift mit Sandbergen umgeben, die ſich viele Werft den 
Klug hinauf erfireden und von bemfelben abwärts erheben, theils 
mit kahlen felfigten, theil® nadelmaldigen Gipfeln; audy mit vie: 
len fteilen, warmen Thälern durchfchnitten, die das Schneewaf: 
fer leiten. Auf der andern, linken Selenga :Seite ſtehen jühe 
Selfen am Ufer, dazwiſchen flache, fonnige Thaͤler mit ſchwar—⸗ 
gem Erdreich, gegen fanfteres Gebirge auffleigend, von dem jene 
Selfen gleihfam die Vorberge find. Diefer Gegenfaß des ver: 
fhiedenften Bodens auf Eleinem Bezirke mit eben fo verfchiedes 
nem Glima erzeugt auch eine mannigfaltige Flora 7”), 
an ben Falten und warmen Seiten der Berge in den tiefen und 
hohen Thälern und Gründen. Die meiften Pflanzen der mar: 
men Thäler finden fich vorzüglic im tiefen Selenga : Thale bis 
Udinsk; hiezu gehört auch der wilde Mandelftraudy, 
Amygdalus nana (f. ob. Bb. I. ©. 719), ber auch aufwärts bie 
zum Tſchikoi fi finde. Erz: oder Miner-Reichthum ſcheint 
dem Selenga: Gebirge gänzlich zu fehlen. Am linken Ufer, bei 
den Orten Sujefska und Arfentiefskoi, finden fich gute 
Chalcedonartige Kiefel (Naſhdak), die gebrochen werben. 
Am rechten Ufer ift auch bunter Graufels (Granit?), ber in 
Schönen Farben fpielt, wie Amethyft und Rubin, aber ungemein 
brüchig, leicht mürbe ift und verwittert. Pallas haͤlt dafür, 
daß der mehrfte Kiefel, Grand, und felbft der häufige Flug: 
fand nichts andere, als die Verwitterung diefer allgemein ver: 
breiteten Gebirgsart fey, bie von Wind und Waffern fo unges 
meim zerflört und zerſtreut werbe, 
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Die Stadt Selenginsk, meinte Pallas, fei war ſeht 
gänftig zum Chinefifhen Handel gelegen, doch waren gu feiner 
Zeit nur fehr wenig wohlhabende Kaufleute dort; die Stadt kam 
ibm aͤrmlich vor, die Einwohner ſorglos, ausfchreifend, Schon 
Gmelin füllte 30 Jahre früher daffelbe Urtheilz er fand im 
Orte nur elende Kramläden. Der Kaufmann, fagte er, ift hier 
faul; er liege 51 Wochen im Jahre hinter dem Ofen, unb bie 
52ſte reifet er nah Kjahta, und von dem Gefchäfte, das er 
dort machen kann, nährt er fih nun das ganze Jahr. Die Eins 
wohner haben ſich meift mit Mongolifhem Blute gemifcht; fie 
zerſtreuen fi) gern in die Umgegend auf Aeder und Meyerhöfe, 
oder als Hirten, wo fie dann, bei dem Mangel an Sorge für 
das Winterfutter des Viches, felbft ohne Heu zu machen, ganz 
nad Bequemlichkeit leben konnen. Wohlhabende Ruffifche 
Bauern und Bürger freien hier Buraͤtiſche Dirnen, die dann 
die Taufe annehmen; es laffen zumeilen aud wol reiche Buraͤ⸗ 
ten ſich taufen, um fid mit Ruffinnen zu verehelichen. Die 
Nachkommen ars beiderlei Chen geben ein Mifchlingsvolt 
(Mutatten), nody mit etwas Mongolifhem Geſicht und fehr dun⸗ 
klem, ſchwarzem Haare, meift aber fehr regelmäßigen, angenehs 
men Zügen; man nennt fie Karymki ’*). Durch biefe Vers 
mifhung hat die Burätifche Lebensart fowol, wiedie Mon 
golifhe Sprache unter dem gemeinen Volk fehr viel Eins. 
gang gefunden. 

Aus Pallas Berichten fehen wir den Zuftand des Se⸗ 
lenginskiſchen Kreifes im Jahre 1772, den wir hier, zur 
Vergleihung für künftige Berichte über die Gegenwart, bie 
uns bis jest noch fehlen, herfegen, da aus ſolchen pofitiven Das 
ten das ficherfte Urtheil über den Fortſchritt der Völker und Läns 
der von ſelbſt hervorgeht. | 

Unter dee Selenginstifhen Woimoden: Kanzlei 
ftanden (1772) außer den Stoboden Baichara, Urluf, Mu: 
horfhibir und Zarbagantei, von benen anderwärts 79) 
die Rede (f. unten bei Tſchikoi und Kudun), aud); folgende Dis 
firicte. Der Stanzinskoi Dftrog mit 20 Eleinen Dörfern, 
meift am Jtanza⸗-Fluͤßchen (techts zur Selenga) aufwärts, mit 
371 Bauern. Arhangelstaja Sloboda, mit 6 Dörfern, 
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auch Jlinskoi Oftrog und Pokrofskaja Stob., ſaͤmmt⸗ 
lich in der Naͤhe der Selenga und ihren kleinen Zubaͤchen, mit 
141 Bauern. Kudarinskaja Stob. an der Mündung ber 
Selenga, Kudara (auch Scharaus genannt) mit 7 Dörfern, 
in der fhon angegebenen Kudbara:Steppe, barin 293 Bauern, 
Kabanskoi Oſtrog mit 8 Dörfern und 206 Bauern. In 
dem Dfhidinstifhen Diftrict, an der Dſchida gelegen, 
die Stobode Bainhuffin mit 7 Dörfern, Tfhemurtai am 
gleihnamigen Bade, Chalfanomwa, Selutat, Kungirkut, 
Ukirtſcholon und Gordon, alle an der Dfchida ober ihs 
ven Zubächen. Nomochonofka an der Selenga und dem 
mit Goloniften befegten Pokrofskoi Selo, mit, 95 Bauern 
ander Ira, einem Zubache des Temnik, befteht aus 279 Bauern. 
Diefe 8 Stoboden hatten, in Summa, 35% alte Einwohs 
ner und 1534 Coloniſten. Diefe, nebit 162 Bauern zum 
Troizko-Kloſter an der Selenga, und 138 Bauern zum 
Poſſolskoi-Kloſter am Baikal gehörig, nebft 1000 Bürs 
gersleuten (Rasnotfhinzi), und etwas über 9000 Buräten 
und Mongolen, machten (1772) die ganze Population 
des Selenginstifhen zwifhen Baikal, ber Chinefifchen 
Grenze und dem Großen Scheidegebirge eingefchloffenen Gebie» 
tes aus. Dod wurde auh noh Bargufinstoi Oftrog 
mit hinzugerechnet. Er zählte über 1600 zinsbare Tunguſen 
in feinen meitläuftigen Wüfteneien. Rechnete man ben mweitläufs 
tigen Nertfhinstifhen Bezirk, oder das eigentlidhe 
Daurien unter Ruſſiſchem Scepter mit hinzu, fo wären 16000 
Buräten und Tungufen und 11,800 Ruffen ald Bewoh— 
ner zu zählen, davon aber über 10,000 unter dem Argunſchen 
Hüttenamte ftanden. Hievon waren etwa 3000 erſt feit 15 
Sahren neuangefegte Coloniften. Die Gefamtpopulation 
ber Transbaitalifhen Landſchaft, fügt Pallas hinzu, 
700 Werft lang und 2 bis 500 Werft breit, zählte damals dems 
nach 43,000 erwachfene Mannsperfonen (vergl. über letztere Anz 
gaben nah Georgi oben Bd. I. ©. 96). Neuere offis 
cielle Zahlungen fehlen uns; doc können die Veraͤnde⸗ 
sungen. der Population wie die Verwaltungsverhältniffe 
und die des Verkehrs nicht unbebeutend ſeyn. Auf breifadhe 
MWeife bat fi der Populationszuftand vorzüglich veräns 
bert, buch Polen Anftedblungen um ben Bailal, durch bie 
feit 1799, alfo fpäter als zu Pallas Zeit, dort gefchehene Ver: 


Nordrand. Selenginsk. 151 


fegung von Werbungen auf Abfchlag der Mecruten, und 
duch Verwendung ber Verbrecher zur Arbeit und Anfied: 
lung. Die Ruffifhen Flüchtlinge gegen Weft, die während ber 
Berfolgungen über Religionsftreitigkeiten Rußland im vorigen 
Jahthundert verlaffen, und aus Polen wieder abgeführt unter 
Kaiferin Katharina II. nah Sibirien verfegt wurden, haben ſich 
zwar auh am Altai (f. Bd. I. ©. 7%6, 816 u. a. O.), aber 
verzüglih am Baikal?) niedergelaffen, und bilden bafelbft bie 
mwichtigften Anfiedlungen, weil fie ausgezeichnet find durch Arbeits 
famteit, Induftrie, Wohlſtand. Sie beobachten bie alten gets 
tesdienſtlichen Gebräuche, und nennen ſich noch bis heute in ber 
Sptache des gemeinen Mannes Polen. Eine Gefchichte ihrer 
Anfiediungen möchte recht lehrreich ſeyn, da Sibirien ihnen vors 
güglich feine Agricultur verdankt. 

Die legte, neue Werbung auf Abfchlag ber Recen- 
ten wurde im Jahr 1799 erhoben, vorzüglich um die Gegend» 
jenfeit des Baikal anzuſiedeln; zu gleicher Zeit ging der Bes 
fehl aus, alle aus Unfähigkeit vom Dienfte entlaffene Soldaten 
dahin zu verfegen. Die fpätere officiele Anzeige druͤckt fich felbft 
über die Ausführung dieſes Befehls als eine ganz unzweckmaͤßige 
aus, und fagt, gegen 10,000 Mann, bie auf diefe Weife nach 
Sibirien kamen, blieben einige Jahre ohne Anfiedlung, und zers 
fireuten ſich nach allen Gegenden. Erft bie fpäter ergriffenen 
Mafregein verfegten einen Theil berfelben an den Drt der Bes 
fimmung, Man fcidte zuerft 2000, dann 4800. Seelen nad 
Transbaitalien, um bie dortige Gegend zu bevoͤlkern, und 
die übrigen blieben im N.W. bes Baikal, in Niſchnei Udinsk 
und dem Tomsker Kreife zurüd. Dee Mißwachs aber, bee 
einige Jahre nad) einander in Zransbaikalien, zumal um Ner⸗ 
tſchinsk eintraf, gab in der Folge die Ueberzeugung, daß Nie: 
derlaffungen diefer Art dort ſehr fchtvierig feyen, und nun wurden 
zu Anfiedblungen der Verbrecher bie Gegenden im Weften bes 
Baikal gewählt. In Folge der Anordnungen von 1799, waren 
aber neue Anfiedlungen S!)in der Gegend von Nertfchinse 
verfügt; auf den neu angelegten Straßen, über die hohen Berge 
um den Bailal: See nad Kjahta, murden einige Familien 
angefiedelt, andere im Norden und Weſten bes Baikal. Die 

Speransti ueber ſicht von Sibirien a. a. O· = — 28. 
ebindaf. a. a. O. p. 20. * 
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Anfledlung auf biefem Wege wird ftetd nur langfam ſeyn, und 
mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen haben (fiehe unten bei 
Nertſchinsk). 


Anmer& 1. Die Brittiſche Evangeliſche Miſſion. 

Ueber den gegenwärtigen Zuſtand von Sebenginsk find bie 
Berichte jüngerer Augenzeugen und officieller Daten nothwendig, bie 
uns aber fehlen. Cochrane und Erman fagen uns einiges von ber 
Englifhen Miffion, die fih dort in der Nähe der Stadt, unter 
dem Schuge des alles Gute befördernden Kaiſers Alerander, zur Ber 
Echrung der Buräten angeficdelt hatte. Seit drei Jahren, fagt Co⸗ 
Krane (1821), beftehe diefe Miffton feiner Brittifchen Landsleute, in 
der Mitte jener Sibiriſchen Wildnif, aus Mr. Stallybrass und 
Vouille mit zahlreicher Familie, und deren dritten Gefährten, einem 
‚ Mr. Swan, beffen Befuche bei den Chorinzen fchon oben erwähnt 
wurben. Sie hatten in einer einfamen, romantifchen aber ungünjtigen 
Gegend, auf bem linken Ufer der Selenga, ber Stadt gegenüber, 
ein paar nette Häufer und Gärten erbaut, auf dem Landftriche, den 
ber Kaifer der Miffiong » Societät, frei von Abgaben zu ihren Zwecken 
geſchenkt Hatte, Durch dieſe Lage ward ihre Verbindung mit der Stadt, 
von ber fie ber Fluß trennt, fehr erfchwert, Kornbau und Snduftrie 
gu fördern fcheint nicht in dem Zweck ihrer Anfiedlung zu liegen, da ber 
Arbeitslohn zu theuer und ber Einkauf bes Korns ihnen gelegner iſt. 
Auch ſcheint nicht unmittelbar die Bekehrung ihre erfte Aufgabe zu fepn, 
fondern nur die Vorbereitung dazu durch das Studium ber Mongolis 
fhen Spradjye, durch Ucberfegungen der Bibel und Vertheilung der 
Tractaten, Auh die Mandfhus Sprade trieben fie, und das 
Studium diefer beiden Spradyen mit der nothwendigen Ruffifchen, 
war hinreichend, um fie in den erften Jahren auf das angeftrengtefte zu 
befchäftigen, wobei zugleich von ihrer Geite viele Reifen in das Innere 
bes Landes gemacht wurden, um wahrfcheinlid Land und Volk zu fus 
diren, Verbindungen mit ben Buräten und beren Lama's anzufnüpfen, 
Noch hatten fie Maren einzigen (1821, gud nad Erman's Verſiche⸗ 
zung noch 1829 nicht) berfelben befehrt. Ihre Tractaten, die fie vers 
theilten, wurden zwar angenommen von den Heiden, aber faum anges 
fehen, und ihre eigenen Burdten, bie fie in Dienfte genommen, meint 
Cochrane, lachten nur über die Thorheit ihrer Gebieter, bei denen 
fie nur blieben, um weniger Arbeit zu haben und beffer zu effen. Freis 


lid) find diefe ſchlechten Diener auch von ihren eignen Landsleuten, bie 


- fiesals Abtrhnnige betrachten, verachtet. Cochrane 252), der feinen 





282) Cochrane Pedostrian Journ. Vol. II. p: 231, 173. 
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eandsleuten die größte perſoͤnliche Achtung bezeugt, und bad Sluͤck hatte, 
auf feiner großen dreijährigen Weile bie einzige erbaulidhe Pres 
digt in feiner Mutterfpradye in ihrem Betfaale.zu hören, meint, daß 
fie jedoch weit näher in.ihrer Heimath, in Irland, ein ergiebigeres 
und bebürftigeres Feld der Ausfaat des Evangeliums gehabt haben würs 
ben. Er hält die Buräten noch für wenig zugänglich für die Chrifts 
liche Lehre; fie hätten ſelbſt, fagt er, erft feit kurzem fi) zum Lamas 
Cultus bekehrt, und eine zahlreiche Pricfterfchaft an ihrer Spige, bie 
ſich noch nicht Tange her ihre theologifche Literatur, für 12,000 Stüd 
Bich, an 30 Wagenladungen Religionsfhriften aus Tübet vers 
ſchafft habe, Dieß wird diefer Evangelifchen Miffion, dba zugleidy die 
Sriechiſchen Priefter viele Proſelyten für ihre Grichifch = Ruffifche 
Kirche zur Taufe bringen, allerdings ungemein erfchweren; aber das 
Refultat der Miffionen läßt fi nicht nad Art gewöhnlidher Rechen⸗ 
erempel demonftriren. Sie nehmen ihren eigenthümlidien Gang ber 
Entwidlung. Aber um dieſe audy nur zu hoffen, müffen fie doch 
immer mit menfhliher Weisheit und ber gewiffenhafteften 
Umficht geführt werden. Wenn dich moͤglichſt geſchieht, dann, aber 
auch dann erft, foll der Erfolg dem Herrn allerdings von ben ſchwa⸗ 
den Werkzeugen, weldye feinen Namen verfündigen, anheimgeftellt bleis 
ben, und es wäre mehr als Blindheit, vielmehr Vermeffenheit, das 
Bat folder ähten Apoftel des Evangeliums, das burd 
ale Jahrhunderte hindurchgeht, zu tadeln. Ein Anderes ift es, auf die 
—— warnend hinzuweiſen, wodurch das menſchliche Treiben, 

dell Itethum, nach fo hohem Ziele den unmundigen Voͤlkern ber 
Erde, als unzeitig geſpendete und einſeitig gegebne Lehre, verderblich 
wird; und wer koͤnnte ohne die hoͤchſte Erhebung, aber nicht auch zu⸗ 

gleich ohne die tiefſte Betruͤbniß einen ernſten Blick in die Geſchichte der 
Chriſtlichen Miſſionen der drei letzten Jahrhunderte thun, weil von der 
einen Seite, Heil und Segen dadurch über bie Völker ber Erbe kam, 
von der andern Seite fo manches neue Verderben begann, Die zu fo 
Sroßem berufen ſeyn wollen, die müffen vor allem das Größte an 
fi ſelbſt üben, und nicht blos das Wort deö Herrn für die Uns 
mündigen ausfpreden, das jenen unverftändlich ift, fondern fie 
müfen dad Evangelium ganz, in Allem, buch Wort und That 
verfündigen. — Dieß gelegentli zur Gegenerklärung feiner Gefins 
zung und Ueberzeugung auf die Vorwürfe, welche dem Verfaſſer der 
Erdtunde wegen ausgefprodenen Tadels einiger Miffions = Unternche 
mungen gemacht find "), Wer die Stellen ber Erdkunde vers 
gleicht, welche auf Miffionen Bezug haben, wirb fidy überzeugen, daß 





bericht der Grfellfhaft zur Befoͤrd ber & f 
De — 
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dieß Werk nicht gegen, ſondern Im Gegentheil für die wahre Verbreitung 
des Evangeliums gefchrieben ift, baß es nicht gegen bie Miffionen, als 
fotche, tämpft, fondern ganz im allgemeinen umd ohne irgendwie über das 
perfönlidhe richten zu wollen gegen manche traurige Erfcdyeinungen und 
Mängel, welhe bisherige Miffionen begleiteten, und fie wirb 
über diefe, überall, wo «8 zu ihrem Bereiche gehört, nady beftem Ges 
wiffen Bericht zu geben fortfahren. Solche Grundmängel aber, wos 
durch fruchtlos ſchon große Kräfte unnüg verfchwendet wurben, find, 
meiner Ueberzeugung nad), einfeitige wiffenfchaftlihe Ausbildung, vor 
allem Mangel an Sprachkenntniß, in weicher das Wort ber Lehre mits 
getheilt werben foll, als fey Wiffenfchaft Aufblähungz ferner Verach⸗ 
tung der Natur und Gotteswelt, als fey diefe ein Werk des Boͤſen, uns 
geachtet auf fe die leibliche Wohlfahrt der Voͤlker gegründet ift, und 
von einem menſchlichen Individuum ungeahndet feiner geiftigen Wohls 
fahrt hintenangefezt werben ann. Zu diefen Grundmängeln gehört meis 
ner Anſicht nach, ferner bie Verachtung der Eivilifationsweife und ber 
Religionsfpfteme dee nicht Chriftlichen Völker, und ihrer errungenen, 
menfchlichen Weisheit, bie freilich auch Thorheit ift, aber Zeine größere 
als der Prunk Europäifcyer Menfchenfagung und Weisheit. Durch ſol⸗ 
he Nichtachtung ber Beftrebungen und indivibuellen Entwicelungen, 
werben überall ftatt ber Einverftändniffe nur Mißverftändniffe erzeugt, 
die Leidenfchaften erregt, und ftatt Liebe Haß und Unverföhntichkeit der 
Völker, auf Sahrhunderte hinaus, geweckt. Es gehört zu jenen Grund⸗ 
mängeln ferner ber Irr= Glaube des Novizen, daß das bloße Wort im 
Munde des Miffionars, dem Ausfpruch des Herrn Jeſu und feir.re Apos 
ſtel gleich ftche, das Gefaͤß dem Inhalt, und wie jenes Wunder thun 
muͤſſez dieſe gefchehen audy heute noch, aber fie laſſen fich nicht ers 
zwingen. Der Widerfpruch gegen das Miffionsverfahren wird nur zu 
oft der Bosheit, beim Chriften wie bei dem Heiden, wider ben Deiland, 
aufgebürbet, da es doch nur ber Wiberfprud der einen Menfchens 
Ihwäce gegen die andere Menfhenfhwäde und das Miflingen 
eine Folge der eignen Schwäche und Thorheit ift. Es bleibt alfo immer 
die falſche Demuth, welche Hochmuth ift, ber Grundmangel, 
auf den überall hingewiefen werben follte, und worauf fich vorzuͤg⸗ 
lich die Hervorhebung des Mufters der Miffiondre, der Demuth eines 
Schwarz, an ber angezeigten Stelle bezog, die mir zum Vorwurf 
gemacht if. Wenn ic dem Dr. van der Kemp an obiger Stelle 
Unrecht that, fo wiberrufe ich gern meinen Irrthum. Möge der 
fortfhhreitende, trefftihe, Acht Evangelifche Geift der Mifs 
fionen, den ich vollfommen anerfenne, bald überall meine Wars 
nungen, bie aus unzähligen Daten früherer Zeiten zu belegen find, 
für die Zukunft vernichten. Ständen überall leuchtende Vorbilder 
wie cin Hans Egede, Schwarz, Martin, Heber, J. Has 
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king, Stobwaffer, Guzlaff u. a., fo wären jene freilich ganz 
überflüffig. Möge die gegenwärtige Arbeit der Erdkunde bad ihrige zur 
Berichtigung unzähliger Irrthuͤmer der Europder über big Länder und 
Bölfer, die zur Ausfaat des Evangeliums reif genug feyn möchte, wenn 
nur die rechten Sie: Männer kommen werben, beitragen, fo ift ihe 
hoͤchſter Zweck erreiht. Denn ohne bie Kenntniß bes Bodens, 
in welchem die Ausfaat Leimen foll, welcher Beihaffenheit man auch 
nadhfrage, kann, wie das Gleichniß des Saͤemanns lehrt, doch Eeine 
Saat aufgehen. — Die einmal für allemal als Gegenrede, an biefer 
Stelle, wo wiederum von einer nur ſehr einfeitigen Miffiond s Ans 
lage die Rebe feyn muß. 


Die fleifigfte Ausarbeitung, eined Mongolifhsenglifchen, eines 
Randfhurifhsenglifhen Dictionnairs, einer Grammas 
tik in beiden Spraden, eines Lehrbuchs ber Geometrie und 
Erigonometrie in Bratskiſcher Sprade u. f. w., von fols 
den, bie eben erft felbft die Sprache zu erlernen anfangen, lobenswers 
the Arbeiten, die auch ber jüngfte Beobachter 22) (Erman 1829) 
bei ihnen ruͤhmt, find noch nicht hinreichend, um dem Evangelium Eins 
gang unter den Heiden zu verfhaffen, fo wenig wie bie Verbreitung 
gedrudter Schriften, bei unmündbigen Vöoͤlkern, das lebendige 
Bort und bie begeifterte Rede, die That ober die Anfchauung bes 
Chriſtlichen Lebens felbft zu erfegen vermögen. Häufig fogar verrennt 
fi der Europäifhe Mifftonar durch feine eigne Unwiffenheit in ber 
Brutterfprache und Denkweiſe feines Gonfirmanden im Driente ben Weg 
gu deffen Geift und Herzen, weil dieſem, ſelbſt bei fcheinbar rohen Voͤl⸗ 
Een, fchon feine ungemein ausgebildete Sprache und bie Literatur feis 
mer Priefter und Väter, bie nicht verachtet fondern befiegt werben 
muß, che das Kreuz fi auf und über ihnen erheben kann, und mil 
Recht, wenn nur eine heibnifche, doch eine für fie geheiligte ift. 
Diime bie Gabe der Sprache wird die Verbreitung des Evangeliums 
durch ganz Afien noch lange nidht an das Ohr ber heidnifchen Völker 
ſchlagen, man vente an Chineſen, Brahminen, Muhamebaner, audy ber 
goldene Trank will ihrem Geift in filbernen Schaalen gereiht feyn, und 
die Europäifhe Einbildung auf fich felbft muß im jeder Hinſicht bei 
dem, der da Ichren will, vertilgt und ber Geift frei und lebendig ge= 
worden ſeyn. Denn, welcher Erfolg Eönnte größer feyn, als wenn 
buch Burätifhe, Mongolifhe und Mandſchuriſche Herr⸗ 
ſcherodider das Chriſtenthum in China und Dftafien zum zweiten 
Mal eine Stüge faͤnde. Offenbar if von Selenginsk aus ein ers 





*) Grman Beifeberihte a, a. D. Annan p. 97. 
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fter Lichtpunkt ſolcher moͤglichen Verklaͤrung, wenn auch noch fo ſchwach 
ſchimmernd, ausgegangen, deſſen Morgendaͤmmern wir wenigſtens ſehn⸗ 
ſuchtsvoll entgegen ſehen, und ihr Verdienſt bleibt der Miſſion, ihrer 
Unvolliommenpeit ungeachtet, doch unbenommen; über bie Herzen ber 
Miffionare ſteht dem Betrachter kein Urtheil zu. 


Anmertung 9. Der Tempel des Bandida:Chambo-tama 
an Chilgontui, und die fama:Tcempelam Geltüng:Nor, 
Faft feiner der Reifenden in Daurien hat es verfäumt bie Sitze 
Lamaiſcher Oberpriefter und ihre Zempelorte in ber Nähe 
von Selenginsk zu beſuchen; aber einer hat uns auf eine fo ats 
fhauliche und geiftvolle Weife in diefen Priefterhof eingeführt, als der 
jüngfte der Beobachter 23*). Da wir defien umſtaͤndlicher Berichterftats 
tung in kurzem entgegenfehen, und Pallas 8°) ausführliche: Arbeiten 
barüber ſchon laͤngſt befigen, fo haben wir, hier, nur kurz auf die Loca⸗ 
Jität binzumeifen, mit Zurüdbeziehung auf dasjenige, was ſchon oben im. 
allgemeinen bei Gelegenheit der Dber:tama’s und Kutuchten, ober 
biefer geiſtlichen Bicarien gefagt ift Band 1. S. 260, 452 u. a. D.). 
. Nur eine Zagereife im Süboft von Selenginst, an 12 geogr, 
Meil. (80 Werft) gegen Kjachta hin, Eeine 6 geogr, Meil. (40 Werft) 
von dieſem Grenzorte entfernt, fteht, die Selenga aufwärts, am redhr 
ten Ufer des Tſchikoi-Fluſſes, der vornehmfte Goßen-Tempel 
ber Buräten und Mongolen_unter Ruſſiſcher Oberhoheit. Schon 
Gmelin 8%) und Müller befuchten (1735) diefe Gegend, wo ein 
Mongoliiher Zaifha am Strome feine Heerden weibdete, und wie früs 
ber bei ber Landesentdedung durch Beketow (1652, f. ob. Band J. 
&. 608), feinen Gelong oder Ober» Priefter zur Seite hatte. Aber, 
faft 40 Jahr fpäter, tritt der Taifcha in Hintergrund, und der Obers 
Prieſter zeigt fih in feinem ganzen Glange und Anſehen. An die 
Stelle des früherhin nur Beinen, hölzernen, verfallenen Bethaufes war, 
feit dem Jahre 1758, mit Erlaubniß des Irkutzkifchen Statthalter Sois 
monof, ein neuer Zempelbau begonnen, zu deſſen Aufführung alle 
Mongolenftämme Sibiriene, zumal aber der Sungolſche, die Koften 
‚gaben, weil aus biefem Stamme (f. ob, ©. 116) ber Oberstama felbft 
hervorging. Eine fandige Ebene,am Tſchikoi, mit Fichtenwäldern 
und Hügeln umgeben, heißt Chilgontui- (von Chilgona ein Steppens \ 
gras, Stipa capillata) 87); ‚ihre Grafung hat treffliches Viehfutter, ihre 


284) Erman Reifeberichte a. a. D. Annalen, Reife zum Ghambas 
Lama p. 90 - 9%. 5, Dallas Sammlungen biftorifcdyer Nach⸗ 
zichten. über bie Mongclifchen Voͤlkerſchaften. St. Petersb. 1801. 
4. Th. Il. P 143 — 189. °°) Gmelin Sibir. R. zb. I. 

.426— 41. *7) Pallas R. R. Ih. IN. p. 106, 108, 2969; 
ehe Pallas Samml. Mongol. Böll. zc. Th. Il. Tab. X. und XI. 
wo bie Abbildung bee Tempel von außen und innen. 
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Lage ift anmuthig. In ihrer Mitte ift ein großer Tempel mit 6 Heis 
neren erbaut, audy die Wohnungen des Bandida-Chambostama, 
welches der Titel des Ober-Pricfterd ift, und feines ſehr zahlreichen Cle— 
zus. Auch mehrere Häufer für die Schreiber, für die Kofaden 
find bier, und die nördliche, weſtliche und öftlihe Seite der Tempel ift 
mit vielen wohlumzdunten Plägen umftellt, für ‚die Filzzelte vornchmer 
Cama’s, wenn folhe zu großen geften ſich hier verfammeln. Pallas 
bat am genannten Orte dieſe Feftivitäten umßaͤndlich befchrieben, Die 
Zempel find nur von Holz, durch Ruffifhe Zimmerleute aufges 
führt, aber die Anlage und der Entwurf find vom Chambo-tama, 
dem Dberhaupt der Lamaiſchen Priciterfchaft ſelbſt gemacht, ber darin 
die Bauart und Auszierung der Zobetifchen Tempel, wohin er in feiner 
Jugend gemwallfahrtet, fo viel wie moͤglich nachgeahmt haben will, Ihr 
Janeres iſt mit Saͤulenreihen, Baldachinen, Altaͤren und unzähligen grös 
Fern und kleinern Goͤtzen, Burchanen, Bildern, Lampen 2c. beſetzt. Der 
Shambo-Lama ſelbſt pflegt innerhalb des Gehoͤfdes feines‘ Hauſes in 
großen Filzzelten zu wohnen, bie auf einem etwas erhöhten Bretterbos 
den aufgefegt find, und nur im Winter bedient er fich feiner Stuben, 
Pallas fand, im 3. 1772, den Haupttempel völlig ausgebaut und vers 
ziert, und giebt feine vollftändige Befchreibung. Die Zahl des zu ihm 
schörigen Elerus belief fih, zu feiner Zeit, auf 300 Mann; davon 
27 allein zum Stamm ber Songol gehörten. Die Steppe umber ift 
von Buräten bevölkert, Auch Klaproth*®) beſuchte ihn 1805. Nach 
Ermans Beſchreibung fheint ſich (1829) die Zahl der Gebethaͤuſer 
feitdem nod vermehrt zu haben. Won der Steppe, in’ der fie ftehen, 
fagt er, was Pallas entgangen war, baf fie rings ummauert fey von 
dulcanifhen Gebirgslagen *°), fie felbft fen ganz eben, ftellens 
weiſe mit Schichten von Schwefclkieslagen und wechfelnden Steinkoh— 
lenstagern bedeckt. Die Ränder ber Steppe feinen geognoſtiſch 
intereffant, die Mitte berfelben ethnographiſch. Eine Deputation 
von 4 Samen und ein Selenginstifcher Kofad, ald Dolmetfch, kam ihnen 
entgegen, fie zum geiftlichen Oberhaupt zu geleiten. Im ſcharlachrothen 
Kleide mit breitem, hellgelbem, Buraͤtiſchem Hute, hatten die begrüßens 
den Priefter ein fehr ftattliches Anfchn. Der Kofaden=-Unteroffis 
eier, zum Begleiter der Gavalcade arfandt, war ein Zungufifcher oder 
dielmehr Daurifcher Fuͤrſt, Gentimur (vergl. Bd. I. S. 610), ein 
Prinz von altem Geſchlecht, das ſchon Peter der Große ald ebenbürtig 
anerkannt hatte. Der Empfang vor ber Wohnung des Buräten-Papftes 
war feltfam genug; von ber Yausthüre an gegen die Steppe zu, waren 





*) Xuthentifche Nachrichten von der Ruffifden Geſandtſchaft nad 
China 1805 und 1806, in Allgem, geogr. Ephem. 1806. 
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9 Lange Reihen buntgeBleibeter Priefter aufgeftellt, bunte Wimpel und 
große Fahnen wehten zwiſchen ihnen. Reiche Farbenpracht auf ber Fo⸗ 
lie weißer Schneeberge (im Februar), welche die Steppe begrenzen, und 
unter dem laſurblauen Himmel des dunſtloſen Dauriens; dabei die laͤr⸗ 
mende Muſik, große Pauken auf vierraͤdrige Wagen geſtellt, 10 Fuß 
lange kupferne Hoͤrner von je zwei Prieſtern gehalten, Tamtams in den 
verſchiedenſten Geſtalten, eine Menge von Becken, Chineſiſche Holztrom⸗ 
meln und Caſtagnetten. Immer folgten in versartigen Abſaͤtzen auf ein 
Adagio der Hoͤrner und Pauken allein, ein rauſchendes Allegro aller 
Inſtrumente; die höher tönenden Becken, bie raſſelnden Holztrommeln 
und Caſtagnetten wurden dann mit Bacchantiſchem Raſen geſchlagen. So 
geſchahe der Eintritt zum wolbeleibten Chambo⸗Lama, dem dickſten Mann 
Sibiriend. Die Unterhaltung mit ihm und den Lamen über feine Reli⸗ 
gion, Aftronomie u. ſ. w. werben in ben Reifeberichten umftänbliche 
Belehrungen geben. In ben Haupttempel verfegen folgende Worte, Es 
ift ein hölzernes, aufgetrepptes Gebäude, erft ein Veſtibulum, dann eine 
Gothiſch gebaute Kirche, ein höheres mitileres Schiff durch 2 Holzfäulene 
gaͤnge getrennt von ben Gäulengängen zur Geite. Auf ben Mittelgang 
in der Mitte ift eine Kuppel aufgefegt, wie in einer kreuzfoͤrmigen, Go⸗ 
thiſchen Kirhes Bänke laufen längs jeder ber Säulenreihen, auf ihnen 
fagen die Lama's Mann an Mann. Längs ben Geitenreihen niebere 
Samen. Hier war bie muſicaliſche Bewaffnung, denn jeder hatte die feis 
nige, noch merfwürbiger, als bei der EmpfangssGeremonie. Außer jes 
nen 10füßigen Tuba's, den Tamtambeden und Pauken, bliefen hier meh⸗ 
rere auf großen gewundenen Schneden, vie blos durchbort find an ber 
Spite ohne weitere Zubereitung. In ber hintern Reihe hatte einer ein 
Glodenfpiel. Andere Hauptpriefter recitirten Gebete, dieſe 200 Lama's 
machten eine recht erfdzütternde Mufit, und verfahen bas gebräuchliche 
Geremoniel. "Die Gemeinde blieb müßig am Eingange ftehen, bie Frauen 
in blaufeidenen Gewänbern und ſchoͤnen Stirnbändern mit Malachit, Kos 
zallen und Perlmutter geziert, alle bie Hände faltend. Ein Haufe Zuns 
gufifcher Bücher machte die Tempelbibliotbet aus, Gebeteylinder waren 
in Bewegungs Kuhbutter und Korn wurben als Opfer gebracht, und 
Korn gelegt in bie Hand jedes Lama, das jeder wieder unter bem Schall 
der Mufit in die Luft warf. Kein Wunder, wenn folder Geremoniens 
dienft der Ausbreitung der Lehren bed Evangeliums nod wie gewaltiges 
Unkraut in ben Weg tritt. 

Bon biefem Haupttempel ber Ebene Ehilgontui, norbwärts, etwa 
halbwegs nach Selenginsk zurüd, liegt an einem Seitenarme des Tſchi⸗ 
toi⸗Fluſſes, dem Charalun, eine Schiffbauerei 220) Selen⸗ 
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ginskſcher Kaufleute, wo Flußkaͤhne gebaut werben, zum Transport für 
Chineſiſche Waaren auf der Selenga und über den Baikal nad) Irkutzk. 

Im RB. der Stadt Selenginsk ftchen 2 andere Lama-Tem⸗— 
pel, etwa 4 geogr. Meil, (30 Werft) von ber Stadt entfernt, an 
einem ziemli großen See, welder Gufino Oſero 21), d. i. 
ber Gänfe: See, heißt. Die Mongolen nennen ihn Külln, ober 
wegen ber Wohnungen, die ſich dort einige vornehme Samen erbaut has 
ben, ben Gellüng Nor, d. i. ben Prieſter-See. Er ift durch 
einen Bergrüden vom Weftufer der Selenga gefchieden, war früher von 
Heinerem Umfange, warb aber durch einen Waſſerdurchbruch, den ber 
Temnik-⸗Fluß fih an feinem obern Ende hindurchbrach, bebeutend 
vergrößert, wodurch manche ſchoͤne Weibe an ihm zerftört ward, Doch 
zeichnet ihm diefe noch immer aus; daher hier bie Kameelheerbe der Kai⸗ 
ferlichen Karawane nad Kjachta ihre Station hatz daher auch 2 vor⸗ 
nehme und reiche Lama's von den Stämmen Chatſchagan und Pod⸗ 
gorodnmoi, bie in großem Anfehn flehn, dort ihre Tempel und Wohs 
nungen aufgeſchlagen haben, von denen ber bed legteren Stammes aus 
einem Fürftengefchledht, der fih Noin oder Nojon⸗Zordſchi titus 
Eirt, den Borfig hatz zu feinem Glerus gehört eine Anzahl von 80 Las 
men. Der eine ber Zempel fteht am Suͤd⸗, ber andere am Nord⸗ 
Ende bes Sees, in beffen Nähe (2 Werft) noch ein anderer See, ein 
Salzfee, liegt, der Solänoi Oſero 9°), weldher Selengins! 
und die ganze Gegend reihlih mit Salz verfieht; fein Boden hält Bits 
terfalg, fein Rand ift mit Salzpflanzen bedeckt. Won ihm zur Selenga 
bin liegen Tfhudengräber, einige berfelben find aufgegraben, und 
von ihrem Inhalt folk ein anderer nahe baran liegender See, Altan 
Ror, der Golbne See feinen Namen haben. 


b. Die Wege von Selenginst nad Sar-Kamennaja ober 
Daurien, am Khilot aufwärts, und bie 6 Querpäffe 
über das große Scheibegebirge zur Ingoba, 


Hier an der Selenga nennt man Daurien gewöhnlich 
Sa:Kamennaja, b. i. die Landfhaft jenfeit des Ges 
birges; und mehrere Wege find es, bie theilweife von Se⸗ 
lengins?t am Khilok aufwärts über das große Scheides 
gebirge zue Hoch-Steppe des Amur: Spftems binaufführen 5 
ober fein einziger ift uns bekannt geworden, ber das ganze 
Thal des Khilok entlang, wie an ber * aufwaͤrts bis zu 
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feinee Quelle führte. Bon ber Obern Uba, an ihren Quells 
feen, fegt zwar der Querweg in der Nähe des Irgen-See, 
iiber die obern Quellbäche des Khilok, wie wir ſchon oben an= 
gaben, und bies ift die allgemein gewählte, große Ner— 
tſchinsker Poftftrafe, die auch befannt 'genug ift. Aber von 
da, abwärts, ift das Thal des Khilok faft Terra incognita 
zu nennen, bis gegen feinen untern Lauf hin. Pallas ift es 
allein, deſſen Entdedungsreifen auf Nebenwegen, und deſſen 
forgfältigen Erfundigungen bier, wie überall, wir folgende Daten 
verdanken, bie wir jeboch jest erft aus feinen Kreuz: und Quer⸗ 
Wegen und feinen ſehr zerftreuten Angaben, duch Beihuͤlfe dee 
Manufceript: Karte Transbaifaliens (entworfen 1812, f. ob. 
S. 52), zum erſten male für Geographie und mühfam zu ord: 
nen in Stand gefegt wurden. Früher find dieſe ohne Kartens 
orientirung unverftändlicd gemwefenen Daten aud für alle Geo: 
graphien unbeachtet liegen geblieben... Nur der Untere Khi— 
[08?%) (oder Chilof, wie ihn Pallas ſtets fchreibe) ift genauer 
durch feine Anfiedlungen befannt; von feiner Mündung aber, 
nur an 30 geogr. Meil. (200 Werft) weit aufwärts, find Dorf: 
[haften angelegt. Von der legten derfelben (im Sahre 1772, 
vielleicht find deren Anlagen fpäterhi:e weiter gerüdt), Sibilbuis 
ftaja, nimmt das felfige und bewaldete Ufergebirge des Khilok 
fo zu, daß feine Fahrwege mehr hinüber gehen. Um im Som: 
mer nad) den höher um die Quelle gelegenen, wieder fahrbar 
ven Wegen durhzufommen, müßte man, hörte Pallas, den 
Khilok mir Kähnen aufwärts fhiffen, was im Sommer bei 
beffen feichtem Waffer ſchwer fenn würde. Aus obigem (f. Bd. 1. 
S. 609) mwiffen wir aber, daß diefe Befhiffung des Khilok 
wirklich ſchon Längft (1653 durch Beketow und Maximows 
Barken) bis zur alten Quelle im Irgen-See, bei ber erſten 
Entdedung des Stromes“) flatt gefunden hatte. Freilich ging 
damals die Auffahrt nur ſeht langfam ıfaft 10 Wochen) von 
ftattenz; von der Einmündung des Khilof zur Selenga gins 
gen die großen Barken, für 50 Mann tragbar, nur 14 Zagfahrs 
ten aufwärts; von da mußte man Fleinere, fladye Boote zims 
mern, um Weiter zu kommen; in 6 Wochen erreichte man die 
Einmündung did Kila: Baches (vom N. hir); und von ba 
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maren noch 10 Tage Schifffahrt aufwärts bis zum Srgen:Ser. 
Diefe ganze obere Strede des Flußlaufes muß aber von den 
fpätern Ruffen wieder vergeffen worben ſeyn; mwenigftens fagt 
Dallas, es führten vom Obern Khilok zwar verfhiebene 
Wege über bas große Scheibegebirge, bie aber erft neuer: 
lich aufgefunden feyen. Da fie aber nicht fahrbar, nur über zu 
kaltes Gebirge gingen, wo noch (Mitte April) feine Flora zu 
erwarten märe, fo habe er fie auch. nicht bereifet. Doch führt er 
ihre Diftanzen an; aber in umgekehrter Drbnung wie wir, ba 
wir bier vom obern Laufe des Khilof anfangen. Es find 5. 
verfhiedene Duermwege, bie vom Khilok-Thale füdz 
wärts über das Scheidegebirge, alle zu Mittlern Ins 
goda in das Nertfhinstifhe Daurien führen. Wir zaͤh⸗ 
len fie der Reihe nad, von Oſt nah Weſt, abwärts ben Khis 
of: Lauf, auf. e 
1. ErfierQuerpaß. Die große Poftfiräße nad) Mer 
tſchinsk im Uda-Thale, von Werchnei Udinsk, aufwärts, 
über den Sauerbtunnen Pogramnaja nach Udinsky Wer— 
ſchiny Station, über die Quellen des Khilok am Irgen⸗ 
See und über das Scheidegebirge, von dem oben die Rede war. 
Ein bei den Frühlingswaffern ſehr befchwerlicher auch gefährlicher 
Weg, wie dies Pallas felbft erfuhr; aber doch der einzige zu 
allen Zeiten fahrbare ®), ber big jegt hatte ausfindig ge⸗ 
macht werden können. Da alle andern, entweder noch befchwers 
licher, oder nur Reitftege find, und nur zu gemwiffen Jahreszeiten 
zu gebrauchen. 
2. Zweiter Querpaß. Ein Fahrweg, 3 geogr. Meil. 
(20 Werft) im Weſten ) des Irgen-Sees, wo ber Khilok aus 
dieſem hervortritt; er geht am Kuka-Bach, ber von Suͤd her _ 
(links), der Einmündung des Obern Schilkotſchan gegenüber, 
in den Khilok fällt, aufwärts; nur nach wenigen Merfb 
Auffteigen gegen das Scheidegebirge, entfpringt, als deſſen Ges 
genlauf, fübwärts ein zweiter Kuka, ber aber zur Ingoba 
fein Gefälle hat, und bei Kukinskaja Deremwna fid zu-dies 
fer einmünbet. Der totale Abftand beider Slußthäler bes Khi⸗ 
lot und ber Ingoda beträgt hier nur 5% geogr. M. (39 Werft). 
3. Dritter Querpaß. Der Weg der Fiſcher, die aus 
ben Dörfern an der Ingoda über die Wafferfcheide zum Khi⸗ 
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Loß fleigen, um im Irgen-See zu fifchen, geht etwas öftlidher 
von diefem, noch directer, am Bad Rufhmalei, der ganz 
nahe an dem Ausfluß diefes genannten Sees, wo der Khilok feis 
nen Anfang nimmt, in denfelben einfällt. Diefer Irgen-See 
ift durch feinen Fifchreihthum berühmt. Es liegen hier 5 vers 
fchiedene Seen auf der flahen, moraftigen Hochfteppe nahe beis 
fammen (Schatfha, Rachlei, Taffumo, Jawanowa 
und Irgen), bie unter ſich verfchiedentlidh communikciren, und 
ihre Maffer fomol norboftwärts zum Witim, mie fübde, 
weftwärts zum Khilok hinabfenden; alfe eine merfwüres 
dige Waffer- Communication quer über das Steppenplas 
teau darbieten, die fhon Pallas?") auffiel. Was Gmelin 
von den trodnen Jahren den Unterbrechungen und den dadurch 
veränderten Quellen des KhiloE fagte (1735), möchte wol nur 
‚temporär und local zu verftehen ſeyn; denn Pallas, der (1772) 
hier fein Nachtquartier nahm, fieht den Irgen ſtets als den 
Quellfee des Khilok an. Gmelin übernadtete im Kloflers 
bofe (zum Uſpenfkoi-Kloſter in Nertſchinsk gehörig), 
der am Oſtufer des Schakſcha-Sees liegt; auch Pallas auf 
feiner Rüdreife an bdiefem See in der Chafazkoi Staniz, 
5’geogr. Meilen (37 Werft) nordwärts vom Fuße ded großen 
Scyeidegebirges, oder Sablonnoi Chrebet gelegen. Auf 
den Seen die Pallas, am Iten Mai, noch theilmeis mit Eis 
belegt fand, tummelten ſich ſchon Maffervögel, zumal die wildeſte 
Entenart, Kamenuſchik (d. i. Klippen-Ente, Anas histrio- 
nica) herum; in den Seen ſollte es viele Barſche, Braffen, 
Hechte geben; am Schakſcha foltte nah Gmelin reiches Ei— 
fenerz liegen. - Als Pallas im Suni auf der Küdreife (12ten’ 
Zuni)®) den Schakſcha-See vorüberfuhr, hatte er fich mit 
den ſchwimmenden Blättern der Sagittaria natans bededt. Am. 
fumpfigen Urfprung des Udafluffes biühete da8 Rliododendron. 
daurieum, die Alpen Erle, Beine Alpenweiden, die Heidelbeeren, 
Blaubeeren, Preißelbeeren, Atragene alpina u. a. Verdorrter Laͤr⸗ 
chenwald zeigt fi) hie und dba an den Ufern der Seen, auf 
ihren Gipfeln fahe Gmelin (4. Juni 1735) mehrere bis 10 
große Vogelnefter dee Seeraben (Baklan, f. ob. S. 48), von 
deren Koch auch die grünften Bäume), bier, wie am Bailalges 
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ftabe, verdorrten. Diefer Vogel fol im Herbft diefe Höhen vers 
laffen und nah dem Baikal ziehen, hörte Gmelin, wo er 
übermwintere. An Kornbau iſt auf diefen rauhen, obwol flachen 
Höhen nicht zu denken. 

4. Ein Ater Quermweg ”), etwa eine gute Tagereiſe mei: 
ter im Weſt, geht vom Khilof, feinen füdlichen (linken) Zufluß, 
den Ulatai, aufwärts, und überfteigt das Gebirge zur Quelle 
eines andern gleihnamigen Ulatai-Baches, ber aber fübds 
wärts zur Ingoda (als ihr linker Zubach) fließt, und verfolgt 
ihn zue Einmündung in die Ingoda, wo bad Dörfchen Ula= 
tai auf ihrem linken Ufer liegt. Diefer ganze Querpaß beträgt 
über 7 geogr. M. (50 Werft), und ift ziemlich moraſtig. Doch 
mählte ihn, im J. 1759, eine Compagnie Infanterie, die den 
Khilok in Kähnen aufwärts gegangen war, mit aller Bagage, 
zu ihrem Marfhe nad Daurien. Auch zur Winterzeit wird 
öfter Proviant hinübergeführt, und von den Nertſchinsker Hitten 
bat diefer Weg, im Frühjahr, noch als Blei-Straße (f. Bd. J. 
S. 586) gedient. Er Eönnte fehr bequem’ eingerichtet erden, 
wenn man längs bem Khilok-Thale -eine Fahrſtraße ausfindig 
machte; er würde dann mol der fürzefte Weg nah Mer: 
tſchinsk fepn. 

5. Noch weftlicher liegt ber Hte Duerpaß:W), Er geht 
vom Khilok-Thale fübmärts bei der Gorehinsftoe Sis 
momwje ab, mwelhe an 7 geogr. Meil. (40 Werft) oberhalb der 
Mündung des im folgenden 6tea zu nennenden mittlern (nicht 
zu verwechfeln mit dem obern, gleihnamigen in ber Nähe der 
Kuka) Schilkotſchan liegen fol. Am Bade Gorecha, von 
dem die MWinterhütte ben Namen hat, geht der Weg gegen ©, 
bas nahe Scheidegebirge hinauf, an ben Bad Gorecha— 
san, dann an dem See Torom (d. i. ber runde) vorbei auf 
Doroninstoe Selo, das an ber Ingoda erbaut ift, und 
von welchem Kirchdorfe der Fahrweg, nah Pallas Angabe, was 
auch fehr gut mit unferer Karte ſtimmt, entlang die Ingoda, 
binab bis zur vorher bei 2. genannten Kukinskaja Dee 
rewna, faft 16 geogr. Meilen (110 Werft) betragen foll. Die⸗ 
fer Querpaß, vom Khilok zur Ingoda, beträgt 10% geogr. 
Meil. (74 Werft), ift aber wegen feiner felfigen, moraftigen, ber⸗ 
gigen Natur unfahrbar. " 
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6. Der 6te Duerpa$?") ift endlich, wie ber vorige, ebens 
falls nur ein Reitſteig, ber vom Khilof:Thale zum In— 
goda-Thale, aus dem Selenga- zum Amur-Syſteme 
führte. Er geht oberhalb der bebauten und bis Sibilduisfaja 
mit Dörfern befegten Thalufer des Khilok, in fübliher Rich— 
tung, gleid allen vorhergenannten ab, to ber linke Zufluß 
Schilkotſchan, ber mittlere, der auch Bludnaja heißt, fich 
in den Khilof, von S. O. her, einmündet. An ihm führt der 
Meitfteig das Bergthal hinauf zu einem Eleinen Bache, der vom - 
Scheidegebirge (Jablonnoi Chrebet) herabfommt. Er führt 
an einem großen See, Zarei, vorüber, dann zum Bad Tanga, 
der ſchon zur Ingoda abflieft, über dieſen zwifchen zwei Eleinen 
Salz-Seen, die Bielye Dfera, db. i. die Weißen ge 
nannt, hindurdy, zum Bache Schjuſchalann, mit einem gleiche 
namigen Dorfe, über welches der Weg längs ber Ingoda zum 
Kirchdorfe Doroninskaja, in diefelbe Straße des Hten Querpaſſes 
führt. Im Gebirge ift diefee Weg nur zur Winterzeit fahre 
bar, und zur Fruͤhlingszeit nur fo lange, als die Moräjte 
bee Hoͤhe noch nicht aufgethaut find. 


e. Der füblihe Rebenweg ber alten Karawanenroute, 
und ber dfilihe Umweg zwifchen uda und Khilok über 
den Kuitun, nad Pallas. 


Dies ift alles, was uns über den Obern und Mittlern 
Lauf des Khilok gefagt wird; nur duch einen füdblihen Nes 
benmweg, den Pallas, auf dem Rüdzuge von Nertſchinsk 
(vom 15.— 19. Juni 1772), zwifchen dem Uda-Thale und 
bem Khilot: Thale?) nah Selenginsk hin madıte, wobei 
die Thäler dee Kuda und Jika (links zur Uda), und die Thäler 
bes Tungnui und Sukhara (rechts zum untern Khilok), bes 
rührt wurden, fo wie Pallas öftliher Ummeg von Se— 
lenginst auf dem Hinmwege nad) Nertſchinsk, über ben Kuis 
tuns Fluß (rechts, von Dft ber, zur Selenga) und bie dortigen 
Eifenmwerte, nah Werchnei Udinsk (vom 22. bis 26. April 
1772) ?), lernen wir noch einige Landfchaften zwifchen ben bei— 
den Untern Stromthälern der Uda und bes Khilok den» 
nen. Im wefentlihen erfahren wir dadurch folgendes. 
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Sübdliher Nebenweg. Es ift bied ber ehemalige 
Karamanenmeg, melden man von Selenginsf über Zus 
ruchaitu nad Peking nahm, ber aber meift.durd unbewohnte 
Gegenden, längs ben Thälern des Kudun: und der Ilka zum 
Zungnui nah Selenginse führt. An dem Poperefhnaja 
Bad (f. oben ©. 143) feste Dallas auf das Südufer des 
Udafluffes, duch Fichtenwatdung, auf trocknes Gebirge fleis 
gend, Chorei, d. bh. das Trockne genannt, ſuͤdweſtwaͤrts bis 
an den Kuda-Fluß, der von Sud her in die Uda fällt, wo das 
erfte Nachtquartier in einem offenen Thale, Chargantu, nad) 
beinahe 6 geogr. Meil. (40 Werft) Weges genommen ward. Die 
Gegend bis dahin war waldig und Eräuterreich, voll Heerdenpflans 
zen; große Streden waren von Polemonium ganz biau, andere 
von Trollius (asiaticus, eine durch Sibirifches Clima und rauhe 
Gebirgsluft, nah Pallas Meinung, entftandene Afiatifche 
Spielart von europaeus) ganz orangegelb; Astragalen, Orohus, 
Androsacen, Cypripedium, verfchiedene Lilienarten, Hemerocallis 
flava u. a. in Menge. Zu beiden Seiten an der Kuda (oder Ku: 
dun) war auf den nadten Höhen nach Erz geſchuͤrft; hier ſtand 
Stellera chamaejasme in großer Menge. Der zweite Tages 
marfch führte zum Ruſſiſchen Dorfe Kudunskaja, aus 2 
Höfen an der rechten und 3 an ber linken Flußfeite beſtehend, 
im der Nähe ein tiefer, fchlammiger See, deſſen Ufer mit natroͤ⸗ 
fen Erdfalzen und mit Natron = Erpftallen reichlich bedeckt. Im 
MWeften des Dorfes, am Bade Kyſchanga, durch freie Gegend 
über trodne mit Fichten bewachſene Höhen, zum Bade Sulma: 
raffu, 2 geogr. Meit. (15 Werft) vom Kudun, wo Bratski— 
fhe Jurten das Nactquartier gaben. Am dritten Tage: 
marfche diefen Bad aufmärts, immer gegen W., an der Sika, 
der durch den Kila gegen N.W. bei Brjanska zur Uda fallt, 
und im untern Laufe auh Braͤn heißt, im engen Felsthale 
der Ilka, das immer felfiger wiirde, aufwärts, an vielen Ne: 
benbächen vorüber bis zum Aru Kidfha (Aru db. h. nördlis 
her K.). Am vierten Tagemarfche (18. Zuni), von beffen 
Einmündung zur Ilka, an dem rechten KidfchasUfer auftdärts, 
durch ein Waldthal voll Lilium bulbosum, Dracocephaluın nutans, 
Riles nigra, an 2 Bähen Dfübilluga und Oküdilltui 
vorbei, von denen der erfte-heift: Det, wo der Zeufel nicht iſt, 
der Ae aber: Drt, wo der Teufel ift. Dann über ſchwarze Schie: 
ferbrühe am Damai:Bah und zum Gebirgsruden der Waſ⸗ 
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ſerſcheide, welche die Baͤche der Uda im N., von denen des 
Khilok im S. und W. ſcheidet. Am Suͤdabhange dieſes 
Kamms fließt der Uber Kidſcha (Ubur oder Urbu, d. h. der 
füdlihe &.) zum Mykixtei, und diefer duch die Balega 
in den Khilok. Diefe fließen füdbmwärts an dem fpäter errich= 
teten Petrowskoi Sawod vorbei; aber biefen Weg nahm 
Pallas nicht, fondern weftmärts über fchmale, ſteile Vor⸗ 
berge von D. gegen W. ziehend, Düttulur bei den Buräten 
genannt. An bdiefen entfpringt der Quell Buraͤt-Bulak; auf 
dem Bergfattel darüber hatten die Lama's einen heiligen Holz⸗ 
haufen (Dbo) dem Schuggeift der Erde und ber Gebirge errichs 
tet, und davor zwifchen 2 Pfählen 39 mit Zangutifchen Characs 
teren befchriebene Knochen von Schulterblättern aufgehängt. Von 
bier ſenken fih zum Balega-Bach mehr offene Thäler hinab, 
aber gegen W. find fehr ſteile Höhen und Waldberge zu überfteis 
gen, bis das obere Thal des Zungnui erreicht wird. Hier iſt 
die Polnifhe Colonie Nikolskoe angefiedelt, und nod in der . 
Nacht wurde die zunähft daran liegende Choncholoi erreicht, 
bie aus 4 alten und 24 neu angefiedelten Familien beftand, meift 
fleißige, des Aderbaues fehr Eundige Polnifhe Emigranten, die 
bier, am Zungnui, eine milde, erwünfchte Station erhielten. Von 
bier an, buch bergige Waldung, ift das Thal vom Chara 
Schibir duchfloffen, die Mordfeiten der Berge find bewaldet, 
die Sübfeiten kahl und felfig, am Zungnui bis zum Khilot. Im 
Dorfe Chara Schibir waren außer den alten Einwohnern 
noch 50 Coloniften angefegt, umher die Bergrüden mit zinnobers 
sothen Lilien bededt. Am Muchor Scibir, einem füdlichen, 
linten Zubach des Zungnui, bie gleihnamige Slobode, mit 
10 Gehöfden alter -Einw. und 15 junger Cotloniften, einer neuen 
Kirche, Gerichtöftube, unter die viele Dorffhaften am Khilok und 
Zungnui geftellt find, 

Bei einem Bade, Scharandai?%), ber zum Khilok 
fält, fecht ein gleihnamiges Dorf, mit 7 Gehöfden alter und 
12 neuer Polnifher Coloniften, und in der Mähe einige Mongos 
lifche Tempel und Lama: Wohnungen, Zungnui und Su— 
hara, beides Fluͤſſe, fließen nun vereint durch bergige Steppe, 
zum Untern Khilok, wo das Dorf Parkina, nur von zwei 
Bauergehöfden in der Nähe von braunen Alaunfelfen erbaut ift. 


30%) Pallas R. R. Th. MI. p. 258. _ 
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Don hier hat fi) der Khilok nun ſchon Längft gegen ben Nord 
gewendet, und ergießt fid nahe, unterhalb des Dorfs Uſt-Khi— 
lotskaja-Derewna, das auch Kharitonomwa heißt, zur 
Selenga, rechts. Hier ift die Ueberfahrt über den Khilof, 
von der Selenginst, 4 ftarke geogr. Meil. (30 Werft) gegen 
DW. liegt. Die Gegend ift gewaͤchsreich. 
Deftliher Ummeg über den Kuitun. Pallas ging 
von Selenginsk am erſten Zagemarfche zu biefem Dorfe 
Kharitonoma, das damals 30 Häufer hatte; davon zwei Drits 
theile, erſt feit 6 Jahren, neue Polniſche Goloniften, bisher ohne , 
Kronjteuer. Sie bauten Buchwaitzen, Arbufen in der ges 
gen Süd offen gelegenen, warmen Gegend, auf fandigem Boden, 
Der Khilok, jegt hier ziemlich breit, wird im Sommer fo feicht, 
daß er an einigen Stellen zu durchfahren iſt; baher von Gangs 
fifhen nur Lenki, Chariufen und wenig Taimeni hinauf: 
fleigen, der Omul foll nur früher hinein gedrungen feyn. Länge 
dem Khilok und feinen Mebenbächen zählt hier Pallas), 
von Parkinomwa bis Sibilduisfaja 22 neuerbaute Dorfs 
[haften auf, und am Tungnui bie Slobode Muchor 
Schibir mit 6 Dörfern, darin in Summa 450 eingeborne 
Bauern und 350 neuangefegte Coloniften, alfo an 800 Famis 
lienbäupter gezählt werden. Bei Kharitonomwa fällt der 
Heine Bad Zirgutui in den Khilok, fein Thal, mit waldis 
gen Bergen eingefaßt, ift reich an Vogeln. Pallas, ber von eis 
nem reihen Eifenerze, über 20 geogr. Meil. (150 Werft) von 
bier am Kuitun:Bache, hörte, wo früher das Irkutzkiſche Drago⸗ 
ner:Regiment feine Bedürfniffe in Handöfen hatte ſchmelzen lafs 
fen, das aber dermalen unbenugt lag, richtete feine Reife dahin 
auf grabeftem Wege, buch das Waldgebirge am Dſchigi— 
eim=Bach, der nordwaͤrts bei der Slobode Zarbagantei 
jum Kuitun fällt, Auc erreichte er diefen Ort, der 40 Häufer 
und 1 Kirche hatte, davon 10 Polniſchen Goloniften gehörten, bie 
zwifchen dem Verein der Bäche Kuitun (der Kalte) und Tar⸗ 
bagatai (der Murmelthierbah) erbaut waren. Zu dieſer Slho⸗ 
bobde gehörten einige 20 Dörfer, mit 309 Bauern und 466 
neuangefegten Goloniften, oder 775 Samilienhäupter. Der Haupt: 
ort, außer jener Slobode, das Dorf Kuitunsfaja®), liegt 
am Urfprung des Kuitun, der mit Recht den Namen des Kuk 





) vpallas R. R. Ih. II. p. 16. ©) Ebend. p. 167. 


168 Hoch: Aſien. III. Abfchnite. $. 54. 


ten führt. Es find 30 Höfe alter, 44 Höfe Polnifcher Anfiebler, 
die auch hier im MWaldgebirge ſich durch ihren großen Fleiß aus⸗ 
zeichnen, obwol das Clima fehr vauh iſt. Dennod haben fie 
Aderbau, aber geringen Heuſchlag, und weder Flachs noch 
Hanf; auch Buchwaitzen, Erbſen noch Waitzen wollen hier rei— 
fen. Doc haben bie fleißigen Polen alle dieſe Ausſaaten 
verfuht. In den Niederungen ber Thäler find die vielen 
Maffer, und die frühen Nebel und Reife, felbft dem Anbau 
des Sommer: und Winter-Roggens nadıtheilig, fo, daß Agri— 
-eultur, bier, durch die Natur auf die engften Grenzen 
befhräntt ift. Nur die geringen Höhen find dazu geeignet, 
wenn fie warm liegen; fie geben dem Getreide Gedeihen, wenn 
nicht Dürre dies hindert. Die Polen haben die Cultur bes 
Bufh: und Wald:Landes durch Einführung eines zweckmaͤßigen, 
eifernen Pfluges ungemein erhöhet. Die Altern Landes: 
einwohner waren nur mehr Hirten, fie halten viele Schaafe 
von Mongolifcher Art, mit Kleinen Fettſchwaͤnzen, meift ſchwar⸗ 
zen Köpfen, auch viele Ziegen. Sie gewinnen treffliche Ziegens 
pelze und Eraufe Lämmerfälle, die nach China den reichften Abs 
fag finden. Die Polen haben nad ihrer Landesart auch hier 
angefangen die Limmer in Leinwand zu fhnüren und um den 
andern Tag mit warmem Waffer zu befeuchten, um nad 3 bie 

ochen ganz krauſe Lödchen zu gewinnen. Die Waldung 
auf diefem Gebirgstande um den Kultun= Fluß befteht aus 
Fichten, auf den höhern Koppen aus Laͤrchen, zumal gegen 
‚N.D., wo bie höcfte Koppe Sinaja Gora, d. i. der Blaue 
Berg, ganz damit bededt if. Don biefem entfpringt der Kuis 
tun, der auh Maloi Khilok, d. i..der Kleine Khilof, 
heißt; es ift das höchfte Gebirge der Gegend, voll Wild, wo aud) 
Elenthiere. Das umliegende Gebirge zeigt durch Schuͤrfe, bie 
von Nertſchinsk aus gemacht find, daß es hier nicht an Kupfer: 
erzen fehlt; auch Eifenerze wurden hier, bei Gelegenheit bes 
Aufbaues, der Kirche in Udinsk, bei dem Holzfchlage entdeckt. 
Sie verſehen reichlich mit ihrem Material die Schmieden der gan⸗ 
zen Selenginsker Gegend; die Schmiedekunſt iſt von Se: 
niſeisk, aus dem Lande der Schmiede, erſt hierher ver: 
pflanzt. Bon tiefer Gegend, die gleihmweit entfernt zwifchen 
Selenginsk und Udinsk, zwifhen Khilot und Uda, im 
Abftande einiger Meilen, oftwärts, des rechten Selenga— 
‚ ufıre firgt, führen die beſchwerlichen, waldigen Gebirgemege 
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den Maturforfcher, in Eurzer Tagereife, uͤber moraftige, gegen das 
Ufer der Uda hin aber immer trodiner werdende Fichtenwals 
dung mit Unterholz von Stra uch bir ken (Betula fusca No. 133 
Tab. Kk. fig.1. b. Pall. T. II.), einer Birkenart, welche, nach‘ 
Dallas, nur DOf:Sibirien und Daurien eigenthüms 
lich fepn ſoll. Die größere Hälfte des Weges wird in dem ens 
gen Thale Worofskaja Pab zurüdgelegt, aus dem der Eleine- 
Bach Worofta (Süldura bei Buräten) zum (linken) Ufer dee 
Uda fällt. Aus diefem Thale hatten die erften Anfiedler von 
Udinsk, öftere Ueberfälle dee wilden Buräten und Mon: 
golen zu erbulden und abzumehren. Die Mündung der Eleinen 
Worto fka führt zur Ueberfahrt nah Werhnei Udinsk, das 
ihr im N. gegenüber liegt. 


3. Der Tſchikoi⸗Fluß. 


Der Tſchikoi (Zuku der Mongolen bei Siewers, Tchous 
kou b. Klaproch) 307) ift der dritte und ſuͤdlichſte ber öftlis 
hen, unter ſich mehr ober weniger parallelen, Zuflüffe 
zur GSelenga, ber nahe, oberhib Selenginst, mit nörb: 
liher Wendung, fih rechts zur Selenga ergieft. Daher an 
feinem linken Ufer hin eine, Strede lang ber Weg nah Kjachta 
bingeht, der au, bei guter Eisbahn, auf dem transparenten 
Niveau feines untern Laufes fortzieht, bis gegen bie Chinefi« 
Ihe Grenze hin. Eine kurze Strede, 12 geogr. M. (85 Werft), 
fliegt bier dee Tſchikoi, als Ruffifch = Chinefifher Grenzftrom 
bin, von dem Dſchindinskoi Karaul, oder der Öten Gtenz⸗ 
wacht, bis zum 2ten Kudarinskoi Karaul, ber nur noch 
halb fo weit, 6 geogr. M. (42 Werft), im Oft von Kjachta liegt, 
von welhem Puncte die Nummerirung ber öftlihen Grenzs 
male der Eractaten: Grenze beginnt. Unterhalb Kuda: 
rinsk ift aber bee Tfhifoi ganz Ruffifher Strom,’ wie 
er auch oberhalb Dſchindinskoi bie zu feiner Quelle ganz 
Ruffifher Strom ift. Dennoch ift ee nur wenig gekannt; defto 
beffer und vielbefuchter ift e6 bie Mefopotamifhe Halb: 
infel ober die Zandzunge zmwifchen ihm und der Selenga 
(wifhen Kudarinsk am Tſchikoi Über Kjachta bis 2, Uſch— 
tinftoi Karaul, f. oben ©. 80), eine Diftanz von ſtarken 





°°er) De la Frontiere Russe et Chinoise in Klaproth Mem* I. ce, 
1. p. 14. 
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10 geogr. M. (72 Werft), an deren Norbfpige beide Ströme 
zufammenfließen, deren Sübgrenze von D. nad W. in ber 
genannten Strede von 10 geogr. Meil. aber bie Reichsgrenze 
bildet, denn in gleicher Richtung vom Bu ra-Fluß, von Dft ber, 
der dicht am Weftufer des Tſchikoi entfpringt (d. i. rechts), zur 
Selenga bezeichnet ift. Se vielfäher wir über diefe, weil 
fie dad Paffageland nad China ift, aus allen Zeiten Bes 
eichte erhalten haben, bdefto feltner find uns die Nachrichten 
über das verfhloffene Stromthal des Tſchikoi von 
Dfhindinskoi an aufwärts zugefommen, das auf dem höchs 
fin Gebirgstnoten des Scheidegebirges (oben ©. 4), 
und zwar an deffen Nordfeite, feinen Anfang nimmt. Keis 
ner der Ruffifchen Academiker hat den Tſchikoi bereifet; Pals 
las, ber ſich zu kraͤnklich fühlte in dieſe Wildniß einzubringen, 
übertrug feinem Begleiter, dem Studenten Sokolef, die Bes 
teifung®) der Chinefifhen Grenze, im Großen Scheis 
degebirge, wie bie Befteigung bed Hohen Tſchokondo um 
die Tſchikoi-Quellen (1779. Der einzige Reifende, ber 
nad ihm aber durch die Thäler des Tſchikoi, von ber Sibiri⸗ 
ſchen Seite aufwärts, die Quellen des Tſchikoi bis zu den 
Höhen dieſes Niefen, unter den Gipfeln des Scheibegebirges, vers 
folgt und diefen ſelbſt erfleige ift Siewers, der Botaniker, 
(1791), deffen kurzer Bericht uns hier am lehrreichften iſt; bie 
Schilderung der Khilofz (Chilok) und Tfhikoi:Thäler von 
A. Martos) in Krasnojarst, aus dem Jeniſeisker 
Mufenalmanad 182, könnte freilich viel reichhaltiger an 
Thatſachen ausgefallen feyn. Wir wollen ihn, nach der uns durch 
Dr. Erman gütigft mitgetheilten Ueberfegung aus dem Ruffiz 
{hen Original, als leichte Einleitung, den betallirten Angaben 
des uns fhon aus der Kirghifen » Steppe her (Band I. ©. 758) 
wolbefannten Deutfchen Botanikers folgen laffen. 


“a. Allgemeine Schilderung von X, Martos. 


Die Ztüffe Tſchikoi und Khilok, welche fid in die Se: 
lenga ergießen, begründeten von jeher den größten Reichthum 


508) Nicol. Sokolef's Reife längs der Mongolifcgen Grenze von 
Argun im Nertſchinskiſchen Daurien wefiwärts bis zum Tſchikoi, 
b. Pallas R. R. Th. III. p. 40 - 454. 9) A. Martos 
der Tſchikoi und Chilok, cin Aufſatz im Jeniſeisker Mufenals 
manach 1822. Ruſſ. Drig. 
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ber anwohnenden Volksſtaͤmme, und konnten auch für die Ruffen 
hinreichende Aufforderung zur Anlage einer Colonie barbieten, 
Ehe die Ruſſiſchen Promuifchlenits (Jagdunternehmer) im diefe 
Gegend kamen, glich fie einer Einöde (ein fcheinbarer Widerfpruch, 
weil wol die Durchzuͤge der felkft wolhabenden Nomaden und 
Jagdvölker das Land doch leer erfcheinen laffen). Die Ruffifchen 
Ankoͤmmlinge aber, thätig wie gewoͤhnlich (eher gefhäftig), und 
voll Unerfchrodenpeit, erftiegen zuerft die Bergrüden. Anfangs 
hatten fie mit den Raubthieren Krieg zu führen; nachdem aber 
biefe in die Gedernmwälder (Pin. cembra) zurüdgedrängt worden 
mwaren, erhielten die Hügel und Ebenen am Tſchikoi und Khis 
lok ein neues Leben. Man fand dort fette Weiden für das 
Vieh, und, zum Aderbau taugliches Land. So ward ber grite 
Grund gelegt zu bürgerlicher Gefellfhaft unter den bis dahin no⸗ 
madifirenden Buräten; denn das Beifpiel der Ruffifchen Acker⸗ 
bauer (follte heißen Polnifcher) erweckte die Liebe zur Häusliche 
keit auch unter den anwohnenden Nomaden. Es fehlte fhon das 
mals keines der Erforderniffe des Lebens; denn man hatte kei⸗ 
nen Hunger zu fürchten und mußte vor ber Härte des Clima's 
fi zu ſchuͤtzen; die Thiere lieferten ihnen Kleidung und der Ak⸗ 
ker ſichere Nahrung. Bald aber lodten aud) die edlen Pelzs 
thiere die neuen Anſiedler. Man drang nun in das bis dahin 
wenig beſuchte Didiht der Wälder. Dort erlegte man Zobel 
und Fuͤchſe, und, was auffallender ift, man verkaufte bas theure 
Pelzwerk — den Buräten, ben Uranmwohnern ber Selenga. Bos 
gen und Pfeil konnten im Jagdertrage nicht Schritt halten mit 
den Moskowifhen Kugelbüchfen. Zwiſchen beiden Slüffen er⸗ 
firedte fid) auf einige.50 bis 60 geogr. Meil, (400 Werft) das 
Hauptgebirge (Stanomwoi Chrebet), der große Waffers 
fpender, welcher mit Flüffen und Bäcden den ganzen Raum 
zwiſchen der Chinefen: Grenze und dem Baiklal: Gebirge verforgt, 
Die Gebirge find dort mit dichtem Walde bededit, und erfcheinen 
meift fo öde als feien fie unzugänglic für den Menſchen. Doc 
ift diefes nicht der Fallz denn nad beendigter Ernte ſtroͤmt zw 
biefen einfamen Wäldern eine lärmende Schaar von Wildſchuͤ⸗ 
gen. Die Jagb dauert bis Mitte November. Die Schügen 
bringen dann aus dem Dickicht ihren Fang an Zobeln, Bär 
ren, Ebern, Wölfen, Elen, Eihhörnern, milden 
Biegen und Mofdhusthieren heim. Auch enthalten die 
Berge Eifemerze, die aber noch nicht benugt find... Das Felk 
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werd wird nah Itkutzk, Werhnei Udinsk und Kjachta 
verkauft. Auch die Gedernfrühte (Pinienzapfen von Pinus 
cembra) gewähren dem Bewohner der Gegend ein reichliches Ein 
kommen. Die Flora biefer Gegend ift aͤußerſt mannichfaltig, 
von baher erhält man das unter bem Namen der Tſchikoiſchen 
Kräuter bekannte Arzneigewaͤchſe, welches im Transbaika— 
liſchen Lande ein wolthuendes Heilmittel für die leidende Menfchs 
heit wird (2). Hierher ruft die Natur den Maler(?) wie den Bo: 
taniker zue Schilderung der bezaubernden Schönheiten de Bais 
fhin Scholo und Odin Scholo (). Pallas bemunderte 
fo lebhaft die Schönheit der dortigen Landſchaft, daß er befchloß 
fein Nachtlager an einer der dortigen Quellen aufzufchlagen (mol 
11. 238?). Der Grund bes Tſchikoi ift bald felfig bald fan= 
big; flellenweis zwingen Klippen unter bem MWafferfpiegel den 
Schiffenden auf feiner Hut zu fepn, und das gewöhnlich forglofe 
Treibenlaſſen aufzugeben. Beim Dorfe Gutaja (?), wo ein 
gleihnamiger Bad in den Tſchikoi fällt, erhebt fi ein prallis 
ges Feldufer über den Zlußfpiegel; das Eho an bdiefem Felfen 
ift ſehr unterhaltend und wiederholt alle Töne mit feltener Treue. 
Von da an werben die Ufer bergiger und die Strömung heftiger. 
Beim Dorfe Jinda (wol Dfhindinsfoi Karaul), am lins 
Een Ufer bes Zſchitoi liegt die Chineſi iſch-⸗Ruſſiſche Grenje. 


b. Beſondere Beſchreibungz Unterer Lauf des 
Tſchikoi, nach Siewers. 


So weit die angenehm geſchriebene, allgemeine Schilderung, 
die wir ganz, wie das Original ſie giebt, hier, in der Ueberſetzung 
mitgetheilt haben, als eine Frucht der dort einheimiſchen 
Sibiriſchen Muſe, deren Schmackhaftigkeit indeß durch einige 
genauere Angaben fuͤr unſer Beduͤrfniß noch erwuͤnſchter geweſen 
waͤre, als ihr blos lieblicher Duft. Was wir ſonſt noch aus 
früherer Zeit hinzuzufügen haben, iſt Folgendes: 

Der Tſchikoi entfpringt auf dem hohen Tſchekondo, nahe 
der Shinefifchen Grenze, im Norden des hohen Kentei. Er ftrömt 
von ba, erft norboftwärts, parallel mit der Obern In— 
goda, und nimmt hier bald, von ber linken oder weitlichen 
Seite, den Tſchikokan, db. i. den Kleinen Tſchikoi auf. 
Dann erft, etwas unterhalb defjen Einmündung, von der rech⸗ 
ten, den Zubach Khertſchei aufnehmend, wendet ex fid 
plöglich gegen Weſt und S.W, und durchſtroͤmt das britte, 
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große parallele Laͤngenthal mit feinen noͤrblichen Nach⸗ 
barn, dem Khilok und ber Udaz nur auf der relativ hödh= 
ffen und füblihften Stufe, zunädhft am Mordrande bes 
Gobi:Plateau’s, bis ein W. bei Dſchindinskoi, bie 
Chineſiſche Grenze berührt, und nun erft, als Grenzftrom, feine 
nordweſt liche Kreisbiegung, und bei Kudarinskoi die ganz 
nörbliche zur Selenga gewinnt, von da an fendet er nun 
mieder als ganz Ruſſiſcher Strom in diefer feine Waffer zum 
Baifal. Ehe er aber die erfte diefer Zeften erreichet, firömen 
ibm vom Süd her, vom hohen Scheidegebirge 3 füdliche, linke, 
bedeutende Nebenflüffe zu: Oſa vom Sawitfchi-Gebirg, 
welches der Tfhikoi von S. gegen N.D. und W. umſtroͤmen 
muß, und die Mänfa und Chadanza (ber Khatangtfa im 
Grenztraktat), die beide aus Chinefifchem Boden auf Ruffifchen 
übertreten, deren Quellen uns unbefannt find. 

Siemwers hielt fih 5 Monat (von Anfang Mai bis Ende 
September 1791) am Ufer des Tſchikoi auf, den er von 
Kjachta aus bis zu feinee Quelle bereifete; feine Haupts 
fation?1W) war die Ruffifche Grenzfefte Kudara, von welcher 
aus er, wie er fagt, in einem Umkreiſe von einigen 40 geogr. M. 
(0 Werft) die botanifhen Schäge ded großen Scheidegebirgs, 
fo vollſtaͤndig wie moͤglich kennen lernte, und zumal die Natur. 
ber Rhabarbergewachſe und ihrer Plantationen fludirte (f. 
eb. Bd. J. S. 183). Leider find feine Berichte!!) nur kur. Da 
ervon Kjacht a aus, immer den Tfchikoi über Kudara aufs 
wärt® fleigt: fo folgen wir ganz ihm, ald unfern einzigen 
Begweifer Bon Kjachta ging fein Weg, anfänglih, im⸗ 
mer an ber ChinefifhRuffifhen Grenze, über bie dortigen 
Grenzpoften (Karauf), und über dad Gebirge Burgultei (das 
Ädler:Gebirge) oftwärts fort, bis zur Kudarinstoi Ka⸗ 
taul, 6 geogr. M, (42 Werft, 47 Werft rechnete Klaproth 
1805, nad feinem Ausfluge dahin, von Kjachta aus) von dem 
Grenzmarkte. Diefe Heine Feſtung Kudara, welche die vorzüglich. 
i feltfamen unterirdiſchen Befeftigungewerke 12), die aber Mies 


310) %, Siewers Schreiben aus Kubara am Tſchikoi, 9. Nov, 1791. 
in Dallas N. N. Beitr. Th. V. p. ——— 12) Siewers 
— Briefe. St. Petersb. 1796. 8. IV, V, Vi u. vII Brief‘ 

—%0. 12) Xuthentifche Kadrichten von der Ruffifchen 
Gefanbfeaft nad China im Jahr 1805 u. 1806 in Allgem, geogr. 
Ephemeriden, Weimar 1806. Bd. XX. p. 357, 
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mand befehen barf, haben follte, liegt am rechten Ufer des 
Tſchikoi, unter dem hohen Granitfeld Mogoi. Von da übers 
flieg Siewers den hoben Urluzkoi Chrebet (Uriuf, Ruͤk— 
Een); Chrebet, fagt Siewers 3'3), bezeichne bier einen ho— 
hen Rüden, verfhieden von Golzy, was er Gläßer, d. i. 
nadter Gipfel (nicht Gteefcher) oder hoher Alpengipfel nennt, 
der immer bedeutender ift). Dann folgte eine angenehme Ebene, 
in welcher 35 geogr. M. (25 Werft) fern das Kirchdorf Ur luck 
liegt. Es iſt dies eine Colonie Polnifcher und Klein: 
Ruffifher Bauern, feit 30 Jahren angefiedelt, welche bier 
Aders und Gartenbau her verpflanzten, und felbft dem faulen, 
eingebornen Ruffen Muth zum Korn bau gemadt haben. Bor 
ihrer Ankunft lebten hier die Ruſſen fo nomadiſch vermildert, 
wie nur bie Mongolen. Die Polnifhen Coloniften haben 
aber überall den Ruhm fehr fleifiger Aderbauer. Doch aud fie, 
bemerkt Siemwers, arten in Sibirien mit der Zeit aus, wie — 
die Britten in Indien. Sehr fpät tritt hier der Frühling einz 
am Sten Mai war faft noch Feine Blume aufgeblüht, außer 
Androsace villosa und ein Astragalus. Die engen Tihäler lagen 
noch voll Schnee. An der nahen Mündung des gleichnamigen’ 
Baches, der bei diefem Dorfe, rechts zum Tfchikoi fließt, d. i. 
von Mord her einfällt, Liegt die von Kjachta an gegen Oft 
gezählte Ate Grenzwacht, Uſt-Urluzkoi Karaul 13) an ber 
Chinefifhen Grenze 10 geogr. M. (70 Werſt) entfernt von ber 
Kudara: Feftung. Im Dften diefes Urluk zeigten ſich dem 
Botaniker die erften Nhabarber:- Pflanzen in diefem Res 
viere. Oſtwaͤrts von biefer Einmündung liegt Dſchindinskoi 
Karaul der Einmündung des Chadanza: Fluſſes "von Süb 
ber, gegenüber, auf dem rechten Ufer des Tſchikoi. 

Vom 9Iten bis 12ten Mai 309g Siewers über bie Dörfer 
Kljutfhefstaja und Sawitſchi, in hohem Gebirge, zum 
Gebirgsthale des Tſchikoi hinz der Fluß war noch mit Eis bes 
legt. Nach 84 geogr. M. (60 Werft) zur Baikhara SIos 
bode (Baikharska), die oberhalb des Maͤmſa-Einfluſſes, von 
Süd her, auf dem treten Tſchikoi-Ufer liegt, wie denn 
die mehrften Anfiedlungen auf dem rechten oder nördlichen - 
Ufer liegen, vermuthlich weil biefes) .die Sonnenfeite des 





313) Siewers Sibir. Br. p. 41. 24) Dallas R- MR. Th. II. 
p- 113. \ 
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Zhals, und die Schattenfeite beffelben, wie 3. B. im Salze 
burger, oberen Salzachthale und anderwaͤrts, mol noch weniger 
milde Locafitäten barbieten mag. Hier waren, Mitte Mai, 
nod viele Bergfpigen mit Schnee bededt, die Sumpfwiefen 
noch nicht über 6 Zoll tief aufgethaut. Von da, wenig oſtwaͤrts 
im Thale, zum Polnifhen Dorfe Korotkofskoi (Kortfchona), 
nähert man ſich fhon fehr den Höhern Alpen, den Golzp. 
Hier ift das Iegte große Dorf, bis zu welhem Fahrwege 
gehen. Von hier an fehlen fie. Alle Höhen find, hier, mit dichs 
ten Mabelholz: Wäldern bededt, die Daurifhe Alpens 
eofe (Rhododendron dauricum) wuchert in Millionen mann 
hoben Baͤumchen mit Purpurblüthen bebedt, unter den hohen 
Dinus (Kiefer, Pinus sylvestris), Am Abend des legten Mais 
tages 5) fil Schnee. Bon da an, oftwärts, folgen noch 
Dörfhen im engen Thale des Tfchikoi, wie Bolſchakowa, 
Sacharewskoi, Tſchuwaſchewa, Borochoi, und bis 
dahin geht auch bie Zeichnung unſerer Manuſcr.-Katte (f. oben 
©. 52. Not.). Eigentlich find dieß aber nur Einſiedlerwohnun⸗ 
gen, von denen die Gebirgsmüftenei beginnt. Hier ift es, mo, 
vom Süden ber, der fehr Hohe, wilde Alpenftod Golzy) 
des Sawitſchi-Gebirgs im Süden ſich mächtig erhebt, aus 
deffen nördlihen Bergen, welche die Dffinoi: Berge heißen, der’ 
Dfa: Fluß gegen Nord, ſich links, zum Tſchikoi der Einſiede⸗ 
li von Sacharewskoi gegenüber, einmünde. Won dem’ 
Kirchdorf Urlud bis hieher treiben die Bauern viel Wilds’ 
fang, bis an das ganz nahe Hocgebirg. Hier fchlagen fie ſich 
nun ihre Jagdhütten (Ballagan) aus den Rinden der Laͤrchen⸗ 
biume auf. Das Gebirg ift voll Pelzthiere, deren Gewinn 
ihnen den Verluſt der oft mißrathenen Kornernten erfegen muß. 
Auch die Viehzucht gedeiht bis hieher. Hier aber ſcheint uns bie 
Grenze des Dberen vom Unteren Laufe des Tſchikoi— 
Stromes von der Natur felbft feftgeftellt zu feyn. Zu Pallas 
Beit fanden dieſe beiden beträchtlihen Sloboden-Diſtricte 16) 
von Urlud und Baikhara unter Selenginst, und gaben 
bie größte Hoffnung zum Aufblühen. Der erfte zählte in 20 
Dorffhaften bis Dfhindinstaja hin, 244 alte Einwohner 
und 493 Goloniften, bavon ein bedeutender Theil einen gefegnes 





1 Siewers Sibir. Briefe. p- 44. 16) Dallas RR Th. I, ‘ 
p- 268. 
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ten Aderbau trieb; ber zweite in 12 Dorffchaften 226 alte Eins 
wohner, und 123 neue Coloniſten; alfo zufammen in 32 Dorf: 
fhaften 1086 Anbauer, deren Zahl ſich feit einem halben Jahr— 
hundert wol fehr bedeutend vermehrt haben möchte. Doc) fehlen 
"uns darüber ale fpeciellen Nachweiſungen. | 


c. Oberer Lauf des Tſchikoi, nah Sie wers. 

Von Sacharewskoi, ſchon ganz nahe den Sibiriſchen 
Alpen, ben Golzy des Großen Scheidegebirge, bis zu dem Urs 
fprung des Tſchikoi, rechnet Siewers nahe an 30 geogr. 
Meilen (200 Werft) 317), Durch dieſe ungeheuere Wildniß muß 
aller Proviant und jedwedes Beduͤrfniß zu Pferde mitgenommen 
werden. Nur auf dieſe Weiſe iſt es möglich hier fortzukommen. 
Der Sibirifhe Rhabarber (Rheum sibiricum), der hier in 
großer Menge in den alpinen Thälern waͤchſt, follte beobachtet, 
feine Wurzeln ausgegraben und unterfucht, feine Saamen ges. 
fammelt werben. Viele junge Pflanzen follten ausgehoben und. . 
in Plantagen an bequeme Orte verpflanzt und veredelt werden. 
Zu diefem Gefhäft waren dem Botaniker 20 Mann Soldaten, 
Kofaden, nebft Pferden zum Reiten und Transport zugetheilt. 
Diefe Karawane fegte fih nun zum Marfhe am Obern Zf hie 
koi 18), mit dem erften Junitage in Bewegung, um, wie 
Siewers fagt, dieſes mächtige Alpenriff, Iablonnoi 
Chrebet (im allerweiteften Sinne genommen, f. unten) ge= 
nannt, zu befleigen, das am Baikal beginnt und an dem Oſt⸗ 
Ocean endet. Kein Fluß durcchfchneidet diefe Dauptfette.. 
Wälder, größer als ganz Deutfchland, breiten ſich hier vor. dem 
Wanderer aus; aber e8 find vom Alter und vom Sturm umges 
flürzte Wälder. Nur an den Flußufern hin ift e8 möglich vors 
zudeingen, wenn man fidy mit der Art den Weg durchhaut (mie 
am Zfhang pe Schan Bd. 1. ©. 93); ghne die Büchfe, ohne 
Pulver und Blei würde man aber von ben Bären zereiffen wer= _ 
Ein alter Mongolifher Wildfhüg diente ald Wegweiſer. Dee 
Meg ging gegen Süd; das erfie Nachtlager wurde am Dffa 
Fluß (Azegobil der. Mongolen) genommen, in den ber Rus 
nalei, zur teten, von der Dftfeite einfließt. Ellen hohes 
M 0086 bededte den Boden, Polytrichum commune die Moraͤſte. 





217) Siewers Sqreiben aus — in N. RN, Beitr. V. p. 329, 
20) Siewers Sibir. Br. a. a. O. p. 47. 


Nordrand:: Oberer Tſchikoi. 177 


Die Strauch⸗ und Zwerg-Birken (Betula frutieans, nann) 
wuchetten auf den Klippen ber Granitbloͤcke, und dazwiſchen oͤff⸗ 
neten ſich die Hoͤllenloͤcher fuͤr die armen Packpferde. Noch was 
ven die Thaͤler voll Eis, und doch bluͤhete ſchon uͤberall das 
Rheum undulatum. Nur Wildſchuͤtzen bringen bis. hieher vor, 
Der Zug konnte nur langſam vorruͤcken ; er kletterte an den 
Ufern des Kunalei⸗-Fluſſes aufwaͤrts ; hier wurde am 7ten 
Juni eine warme Quelle !°), in einem großen Alpenthale 
beſucht. Mongolen hatten fie mit Holz eingefaßtz fie. hatten 
dem Mafjergott Kupfermünzen geopfert, und Brettchen mit ihrie 
allgemeinften Gebetformel „Om manybat ıne khoim” befchries 
ben. : Die eine-warme Quelle am Kunajei;hatte 16° MW, 
Wärme, die zweite 17° R.;5: das Waffer des Kunalei-Flufſ— 
fe 6 entſpringt micht ſehr fern-von bier, aus 4 Quellarmen. An 
biefen wurde, bis zu feinem Urfprunge, an 600 Klafter, uͤber 
kahle Felſen hingeklettert. Oben eröffnete fi ein ‚graufenvoller 
Blick auf die Schneeberge und ihre Wolkengipfel. Gliech Fe 
fungeruinen in den Wolken fahen bie Chrebti (d.i.die Berge) 
aus, oder gleich WBulcanen von Nebeln wie von Rauch dampfend. 
Nun ging es ein paar Stunden (8 Werft) das mwildefte Hochge⸗ 
birge, wo ber Weg durch das Gefträuh nur mit dem Säbel in 
der Fauft gebahnt werden konnte, hinab, zum Felsthale des 
Umalifta=öluffes (linker, oberer Zuflug zum Tſchikokan, 
von N. gegen ©. fließend). - Potentilla Iruticosa, Lonicera dau- 
riea, Rlododendron dauricum, die fhönften Alpengewaͤchſe wu⸗ 
cherten bier; dann folgten Moraftfireden, bie zum Gluͤck 
“noch gefroren waren. Hier endeten die Felskaͤmme mit ben 
grotesten Geſtalten und vielen ifolirten ungeheusen Felspyrami⸗ 
den. Ben diefen (die wie Aepfel auf einer Schüffel liegen, ift 
die unbegründete Angabe) fol das Jablonnoi Chrehet, meinte 
auch Siemwers, aber irrig, feinen Namen haben. Dann ging 
es zum Thale des Tſchikokan, in welden bie Umalifta ſich 
nah Lauf einiger Stunden ergießt, hinab; aber durch ein furchts 
bares Labprinch, zehnmal mußte durch den Fluß gefegt werden, 
immerfort waren grädlihe Morafte zu durchziehen, und dabei wa: 
ten die Flußufee noch mit ellendiden Eisfeldern bebedt. Hier 
nun wurde das Ufer des Tſchikokan 20) oder des Kleinen 


19) Siewers Sibir. Briefe a. a. D, p. 5i. 29%, Siewers Sib. 
Br. a. a. D. p- 69. 
Ritter Erdkunde I. mM 
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Tſchik oi (tinker Zufluß zum Großen) erreicht. Hier wuche dee 
Sibirifhe Rhabarber (Rheum sibirieum) in größter Menge, 
indem Gerötle der Schieferbeige. In einer Simomwje 
der Witdfhüsen campirte hier Siewers auf einige Zeit, "in 
einer der gewattigften, menfchenterften Einöden. Alle von Kjachta 
an bis hierher erblickten Gebirge: erfarinte Siewers für ur⸗ 
Alte an, fuͤr ungeheure Schiefergeroͤlle (mie z.B. der Buet 
im Norden des Montblanch, die Jahrtauſende zu ihrer Entſte⸗ 
hung und Zertrümmetung brauchtenWo die ſchoͤnen Por⸗ 
phyrfel fien am ⸗Tſchikoi liegen, von denen Farmann??!) im 
einem Brieſe on Pallas nur beilaͤufig ſpticht, Tage Stemers 
nicht; 05 weiter unterhalb: oder hier? Ströme #si nennt hier nur 
gtoße Schiefertafein; in Truͤmmern zerfallen, dazwiſchen die fruchts 
bärfte Dammerde, die auf Gtanit aufliege.“ Zwifchen: ben zolls 
dien Tafeln wuchern in den Fuß tiefen mit: Truͤmmeterde er⸗ 
fülfeen Spalten, die fhönften alpinen Pflaͤnzchen empor. Das 
Geröttift-der Aufenthalt Heiner Eideren und Schlangen, 
und des niedlichen, geſtreiften Eihhörnhens (Buruns 
dufzSciurus striatus), das ſich hier ‚große Magazine von ben 
Zapfen der Zirbeffichte (Pinas cembra) unterhält. Auf den hoͤch⸗ 
ſten Alpen ſtarren Felsblöcke von Quarz, Glimmer, 
Feld ſpath hervor, und man findet Rauchto paſe, Jaspis, 
Kieſel, Alabaſter u. ſ. w. Aus einem Verzeichniß der im 
dieſet Wildniß geſammelten Pflanzen geht die reihe Flora die— 
ſes Hochgebitges hervor, und Siewer s) meint, daß in dieſem 
ganzen Zuge, hinter Nertſchinsk fort, bis zum Oſt-Otean, noch 
die wichtigſten botaniſchen Entdeckungen zu machen ſeyen. 
Von dieſer Simowje am Tſchikokan machte Siewers 
mit Begleitung eines Koſacken eine Ercurfion hinauf‘ zu deſſen 
Quelle, und erftieg den einen Glaͤtzer (Goleg), von dem fie 
herabkommt, gegen Dften abftrömend. Die Bäume hörten 
auf, die Birbelfichte (Pinus cembra) zeigte fi nur noch früps 
pelhaft als Buſchwerk; dann folgten grasreiche Gipfel, der Aufs 
enthalt zahlreicher Bären. Am 21. Juli verlegte ber Botanis 
ker feine Sommerhütte vom Kleinen zum Urfprung des 
Großen Tſchikoi, der an 9 geogr. Mei. (60 Werft) fern im 
©. auch gegen Oſt voruͤberfließt. Am kleinen, rechts in den 





2) ©. Sarmann Briefe in Pallas N. nord, Beitr, SH. V. p. 307 
) Skmwers Sibir, Briefe a. a. D. p- 60. 
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Tſchikokan fallenden, von: ©, gegen Nord hinabſtolpernden 
Sluffe, Gluboka, ging. ıes hinauf, der halbwegs (30 Werft) fern 
aus einem Gläser fommt, ben man paffiren muß, wenn man 
in das Tſchikoi-Thal hinabfteigen will. Diefe kahle Hochs 
Alpe ift hier die höchfte und reichfte an Pflanzen und bietet die 
berzlichfte Ausficht dar. Nur wenig unterhalb des kahlen Gipfels, 
fagt Siewers 22), habe er viele Nächte in ber Hütte gefthlafen, 
die feine Rhabarber-Gräber noch unter der fchönften Gruppe die 
Gederwaldes (Pinus cembra) erbaut hatten. Leider hat Sies 
wers keine Höhenmeffungen angeftellt, und die bypfometris 
[he Beftimmung ber hiefigen Waldgrenze jehlt ung 
wabhrfcheintich ift aber die obere Grenze der Zirbelfichte 
nicht viel geringer ald im Altai, we fie bis 6300 F. erreicht 
(f. Bd. I. ©. 911, 913), wegen der zunehmenden Rauheit gegen 
D ji, und wir können fie wol um 6000 Fuß abfoluter Höhe über 
dem Meere annehmen. Dies ift unfere ungefähre Schaͤtzung 
der mittleren Erhebung der hiefigen Hochgebirge, über 
weiche die einzelnen Gipfel, oder die kahlen Gläger und 
Felspyramiden nod ein bis zmweitaufend Fuß höher empors 
tagen mögen. Diefer Höhe nahe, hatte alfo Siemwers feine 
Sommerhütte aufgefchlagen. Da, wo die Zirbelfichte auf: 
börte Baum zu ſeyn, flieg er, nod etwa 800 Schritt, an ber 
fanft ſich erhebenden Koppe aufwärts, durch das Bufchwerf der 
fhönen, gelben Alpenrofe (Rhododendr. chrysanth.), der lies 
genden Zirbelfidhten (f. oben ©. 30 u. a. D.) und ande 
rer Alpengefträude. Oben hatte die Ebene bes Berggipfels 
wol eine gute Stunde Länge (d—4 Werft) und die halbe Breite 
(14 Werft); dann aber verliert fie fid) wieder in andere Gebirge, 
Faſt in ihrer Mitte erhob fi) ein Aggregat von ungeheurern Gra= 
nitbföden, 6 bis 7 Klafter hoch, von denen herab ſich die Maje 
ftät der Aueſicht auf das großartigfte entfaltete, über zahlloſe 
Berge hinweg, zu den Füßen gelegen, von. denen nod) einige (21. 
Juli) mie Schnee bededt waren. Aber unter allen erhob fich 
nur Einer noch höher und ganz mit Schnee bebedt, der emwie 
gen Schnee trägt. Er liegt noch an 12 geogr. M. (80 Werft) 
fern, obwol ſcheinbar in der durchſichtigſten Alpenluft ganz nahe 
(gegen S.D.) 5 es ift der erhabene Tſchokondo. Diefe Släger 
tagen nie über die Wolken hinaus, mie die am Baikal, fon: 


23) Siewers Sib. Briefe a. a. DO. p- 78. er 
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dern dienen ihnen ſtets als Stügen; alfo wahre Mofkenträger. 
Unfkreitig, weil hier auf der Plateaumaffe die ganze Werkſtaͤtte 
der Wolkenbildung eine höher gejteigerte ift. Hier in der leichten, 
ätherifchen Luft treten die größten Werhfel von Hige und Kälte 
ein. Diefe Glatzberge ziehen unaufhörlich Feuchtigkeit an; ſo— 
- bald man ihre Gipfel nur um mwenige Klafter hinabfteigt, hört 
man auch fon die kleinen Quellen unter den berafeten Granits 
platten fortraufchen. So entſteht an der Nordfeite biefes 
Glägers die Gluboka, und auf deffen Südfeite die Solon⸗ 
zowa, einer der oberiten Quellbaͤche des Tſchikoi, der nur 
um weniges weiter im MWeften auf derfelben Höhe mit feinen 
Mord: und Suͤd-Baͤchen auf dem hohen Tſchokondo an ber 
Chinefifhen Reichsgrenze (Bd. I. ©. 504) entfpringt. An bies 
fem, nahe feiner Quelle, fhlug nun Siewers feine zweite 
Sommerhütte auf. Unterhalb der kahlen Koppen dieſer 
Höhen liegt mehrentheild Moraft, der Verfammiungsfaal als 
ler höhern Quellen, daraus nun ſchon ſtarke Gebirgswaſ— 
fer in ben prachtvollften Gastaden hinabflüren. Auf folz 
chen Höhen brechen bei größter Windftille oft urplöglih die 
beftigften Stürme los; aus den fehr tiefen und langen Ge: 
birgsthälern toben fie mit Ungeftüm herauf, fehleudern die maͤch⸗ 
tigen Lärchenftämme, die auf ſchwachen Füßen ftehen, um, ver: 
gehen aber eben fo fchnell wieder, mie fie kommen. Sie find 
durch ganz Sibirien häufig, aber nirgend anhaltend; fie find 
wohlthätig für den Wanderer und das Wild, weil fie die Luft 
von ben plagenden Müdenfhwärmen befreien; fie find zer» 
ftörend, wenn fie den Waldbrand verbreiten. Die Harzbaume 
der Gedernwaldung gerathen leicht in Brand, die Flamme lodert 
fchnell wie ein Lauffeuer zum Wipfel hinauf, und fällt ihn an 
der Wurzel Erachend mit donnerähnlichem Gepraffel, in den Naͤch— 
ten fir den Wildſchuͤtzen ein ſchauerlich prachtvoller Anblid, von 
bem er nicht felten die Schuld trägt. Sehr lange dauert das 
Eis. in allen hiefigen Fluͤſſen; „Ende Juni 3%) mar es zwar 
in ben tieferen Thälern famt dem Schnee auf den Alpen ges 
ſchmolzen. Aber ſehr oft gefriert des Nachts wieder Eid, und 
häufig fand der Botaniker in diefem ganzen Monate, am Mor: 
gen die Gewaͤchſe mit Eiscryftallen bebedt, wie,ein Mesem- 
bryantlemum erystallinum, des Nachts kalte Nebes, am Tage 
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-Nordrand. Oberer Zfchikor. 131 


flieg das Thermometer im hellen Sonnenfchein aber bis 33° R. 
Und doch war auf diefen Gläßerhöhen das Eis erſt in ber 
Mirte.des Juli überall gefhmolzen. Die Temperatur der hiefis 
gen Gebirgsflüffe wechfelte zwiſchen 19 bis 8° R. Am 4ten Aus 
guſt reiften die Cedernuͤſſe, d. i. die Manbelferne der piniens 
artig geflalteten Zapfen ber Zirbelfichte, das beliebtefte Si⸗ 
birifhe Confect. Die Blätter dee Birken und Erlen 
mwurden ſchon wieder gelb, und mit Bartholomäi (24. Auguft), 
fegte der Winter 2%) ein. Alle Gläger (Golzy) waren mit 
Ende Augujt wieder ganz mit Schnee bededt, die Vegetation 
abgetrodnet, die Blätter der Birken und übrigen Bäume jagte 
ſchon der Herbfiwind über die abgeftorbenen Fluren hinweg, 
Die Wärme des Sonnenfcheins in der hellen Mittagsftunde flieg. 
noch bis 36° ; da fie im ganzen August nicht über 409 Reaum, 
erreicht hatte. Mit Ende September fängt auf diefem Ges 
birge die beftändige Witterung, d. b. der ewige, gleich— 
mäßige Sroft an, der es mit feinem gleihförmigen, aber ſchim⸗ 
mernden Wintermantel die größere Hälfte des Jahres umgiebt. 
Der Zwei der Sommerreife war erfüllt; am Tſchi— 
titan und am Tſchikoi, oder an dem Kleinen und Gro— 
fen Gebirgsftrome waren die jungen Rhabarberpflan— 
zen ausgehoben, und die alten Wurzeln in Menge ausge— 
graben, die an den Ufern der Fluͤſſe ihre Nebenäfte oft 6 bis 9 
Fuß tief weit ausbreiteten. Die Rhabarberpflanze wuchs 
bier in unfäglichee Fülle, aber auf diefem hohen, Falten, naffen 
Gebirge, in den fonnenarmen Felsfhluhten und Engklüften, 
ziigte die fehr ſchwammige Natur dieſer Wurzel ſich fehr un: 
tauglich zum officinellen Gebrauch, und aud ihre Plan- 
tationen in gedeihlicheren, fonnenreihern Ziefen um Kudara 
und der Selenga benadbart, wie auf der warmen Jeniſeis— 
tifhen Steppe bi Sajansföftrog (f. ob. Bd. J. S. 1102) 
und anderwärts, entfprachen den Erwartungen nit. Ende 
September ward «8 nun rathfam, diefe Hochgebirge an der 
Tſchikoi-Quelle wieder zu verlaffen, und zu deffen unterm - 
Stromthale zuruͤckzukehren; zuvor aber madıre Siewers 
eine Ercurfion?) gegen den Süden über die ganze Kette 


5, Siewers Eibir. Bricfe a. a, D. p. 825 deſſelb. Schreiben aus 
ARubara a. a. D. p. 339. 26) Simwers Gib. Br, a. 0. D. 
Br. Yıll. r- &4 ⸗ 0. 
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des Scheibegebirges hinmeg bis an den nahen Onon!, 
um doch einen Blick nah dem jenfeitigen Dauriem zu 
thun. Diefee Ausflug, bin und zurüd, mar in einer 
Woche vollendet, und zeigte gar Feine befondern Schwierigkeis- 
ten; denn die Haupterhebung der Gefamtmaffe war 
fhon längft erreicht, und es zeigte fih, daß nun der eigentliche 
Chrebet, d. i. der Rüden bes Scheidegebirges (oder 
Sablonnoi Chrebet), der uͤberſtiegen werden mußte, durchaus Feine 
größern Hinderniffe entgegenftellte. Ja, aus Sokolefs 
Unterfuhung dieſer Paffage, der vom Onon zu ihr vordrang, 
und fhon an 20 Jahr vor Siewers bdenfelben Querweg von 
dem warmen Mineral:Quell am Kirkun zu ihr zurüds 
gelegt hatte, ohne daß Siemwers hievon etwas gewußt, oder Pals 
1a 8 fich deffen erinnert zu haben fcheint, erfahren wir beftimmt, 
daß jener maffige Bergrüden 37°), auf der Scheibe ber 
Daurifhen und Baikaliſchen Flüffe von der Mone 
golifhen Seite, gar nicht einmal fehr hoch erfcheint. Doch 
von deffen Beobachtung weiter unten. Wir begleiten Siewers 
jegt nur kürzlich zum Onon, und dann in das Untere Tfdis 
Eoi:Thalzurüd. Schon gleich am erften Tagemarſche, 
den 6ten Sept., ward, von der Simomje (eigentlid) einer Les 
tomje, d.i. Sommerhütte), oder der Station am Tſchi— 
koi-Quellbache, die ganze Breite des Waſſerſcheide— 
tudens überfegt, der hier nicht breiter als 3% geogr, Meilen 
(25 Werft) ift, bis zu dem Warmen Mineralquekt im 
Morden des Kirkun-Fluſſes, der fhon zum Onon fällt. 
Sehr verfchieden fand Siewers diefen Warmbrunnen von 
dem am Kunaleiz er fpringt in weit höherer Gegend als jes 
ner, aus Granitgebirg, in einem hohen, düftern Bergthale, 
hatte bei 19° Luftwärme, eine Temperatur von 29° Reaum., 
ein kleiner benachbarter Bach nur 6°. Sein Waffer ift Elar, 
aber Schwefelleber haltig; eine Ruffifhe Simomje war am 
Brunnen erbaut. Ein Mongolifcher Taiſcha, ein reiches 
Fürft mit einem Gefolge von 100 Pferden, 6 Prieftern, 4 Weis 
bern, von 30 Wildfhüsgen und Dienern escortirt, ließ die Quelle 
erft durch eine eigne Geremonie weihen, um dann das Bab zu 
gebrauchen. Sokolef 2), der vom Onon bei, aufwärts, über 


— — — — — 


377) Mic, Sokolef Reife a, a. DO. b. Pallas eig III. p. 447. 
23) Sckolef Reiſe a. a. O. p. 
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das Heiße Bad von Balyra, auch biefes befudhte, fagt, 
vom Kirkun ber komme man buch ein fanftes Thal hinauf, 
und laſſe fih kaum 1 Werft gegen den Zfchikoi hinab, 
wo rechts, d. i. gegen D,, der Warme Badequell mitten im 
Walde liege; ein breiter, heißer Sprudel, zu einem falten 
Bade abfließend, mit Schwefelgerud und Bodenfag wie am Bas 
Irra, aber weit ftärker, nur minder heiß, lauwarm. Er fand 
bier fhon Babdekaften für Zungufen, in- der Nähe Obo’s, 
mit Gefträuh und Votivtafeln mie gewoͤhnlich. Won bdiefem 
MWarmbrunnen ging Siemwers faft 2 Stunden weiter, über 
den Kirkun-Fluß, der in den Onon fällt; dann buch Sumpf 
und Buſch über einen fehr wilden Gläßer und andere 
Gebirgsrüden, wo fhon überall Schnee lag. Bei einem zweis 
tem Uebergange über den Kirkun, wo er 30 Faden Breite hatte, 
ach 11% geogr. Meil. (80 Werft) vom Tſchikoi entfernt, war 
die Daurifhe Grenzwacht Baltfhikan?°) erreiht. Sie 
liegt fehe angenehm, fhon jenfeit des Jablonnoi Chre> 
bet, in einem ganz anders ausfehenden Lande. Die Berge 
waren hier weit niedriger und fanft, der Boden teoden 
und gut; aber Korn kommt der nahen Schneeberge wegen nicht 
fort. Lärhenbaum ift hier faft das einzige Holz, auch Chas 
maejasne. Diefe Grenzwacht beftand aus 10 Rufen und 10 
Zungufen, die hier mwolbegütert in guter Eintracht lebten. Die 
Zungufen werden gerühmt als fehr brav, gaftfrei, höflich, 
freumbdtich, als die beften Reiter, Don bier, fagt man, feyen über 
Akſchinsk an 60 geogr. Meil. (400 Werft) bi Nertſchinsk. 

Von bier eilte Siemwers über das Scheidegebirge zu 
feinee Simomje am Dbern Tſchikoi zurüd, die aus Übers 
einander gelegten Baumfiämmen erbaut, mit der Rinde von Pin: 
larix behängt war, und dort nur den Wildfchügen zur Wohnung 
und Aufberrahrung ihres Proviants und Pelzwerks; während ihs 
tere Jagdparthien dient, und hier nur den fehr feltenen Reiſenden 
einmal zum Aufenthalt. Er trat nun feinen Ruͤkmarſch an, 
aber nicht wie früher direct, über das Gebirge, fondern durch das 
allerdings ſehr gekruͤmmte Flußthal des Tſchikoi; ein 
Meg der, wie ihm die Wildſchuͤtzen gelehrt hatten, weit beque⸗ 
mer zu machen war, als der Herweg. Nach 2 geogr. Meilen 
(15 Werft) paffiete er eine große Alpenwieſe, auf ber 7 Eleine 





39) Siewers Sibir. Briefe p- 86. 
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Landfeen lagen, bie wegen bed zu allen Zeiten reihen Wild: 
ftandes 30) fehr berühmte find. Die Bären, Bielfraße, 
Eten, Hirfche, Rede, Mofhus, Eber, Unzen, Luchs, 
Molf, Fuchs, der Daafe, Zobel, Eihhorn, Marder, 
Murmelthiere, ber große Bartgeier (Jollo der Mongolen) 
und ein paar Falkenarten, der Berkut (Falco fulvus, Bürs 
gut der Mongolen) und der Fajtreb (Falco palumbarius), die 
zum Bang abgerichtet werden, machen das Hauptwild aus, 
Der Weg am Tſchikoi zurüd war, von da aus, ungemein ans 
genehm; der Fluß hat fich die lieblichften Thäler zur Bewaͤſſe— 
rung ausgewählt, bald durch die ſchoͤnſten Wiefen, bald in fchös 
nem Gebuͤſch, bald zu beiden Seiten, im September, fhon 
wieder befchneite Gebirge; bald durch fhönen Fichtenwald, bald - 
zwifchen Selsplatten und Felsträmmer hin. Zum Tfchikoi, bes 
nun immer breiter wird, ergießen fich folgende Zuflüffe 3): 
Werhnaja Solonzoma (die obere Solonzowa), der Ubur 
Saffutai (der füdlihe 3.) und Arui Jaſſutai (der nörbs 
lihe 5), deren Verein den Saffutai der Mongolen bils 
det, der bei den Ruffen aber Putefhintina heißt. Dann 
folgen der Delun, die Grasnowka und der Saffotuk 
Eo murde das Dorf Sacharewsky wieder erreicht, wo bie 
Bauern aber alle im Felde waren, ihe gemähete® Korn in Haus 
fen bradıten und heim zum Dreſchen führten. Hier erft, ſagt 
Siewers, Eehrte er in die bewohnte Welt zurüd, 

Don der Quelle zur Mündung in die Selenga, bei 
Selenginst, giebt Siewers dem Tſchikoi. an 70 geogr. 
Meit. (500 Werft) Kauf; feinen Namen foll er von der verderbs 
ten Ausſprache des Tunguſiſchen Wortes Zohondo (Tſchokondo) 
haben, wie der hohe Gläger (Goleg) am Urfprung des Tſchi— 
Eoi heißt. An deffen N.D.Seite foll der Kirkun, weiter oft: 
wärts die Ingoda entfpringen; im N.W. der Tſchikoi, der 
bei den Mongolen, nah dem Gläger, den Namen Zudo 
oder Zuku führt, daraus die Ruffen Tſchikoi gemacht haben. 


4 Das Grenzgebiet von Kjachta. 
a. Lage von Kiachta, die Landſchaft. 
Zwiſchen Selenga und Tſchikoi zieht die Grenze am 
BorosFluß (rechts zur Selenga), in einer Breite von 10geog. 


220) Siewers Sibir, Briefe p. 62— 73, 1) Ebend. p. 90. 
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Meilen (72 Werft)-von D. nah W., zwiſchen dem Lande 
der Mongolen und Sibirier, oder zwifchen dem Ghines 
fifhen und Ruffifhen Reihe hin. Da, wo ber Heine 
Riahta: Bach (bei Mongolen Kjäktu oder Kaͤktu gorechon) 32), 
der von dem vielen Schilf Kjak der Mongolen, oder vielmehr 
Quecken, Triticum repens, wie Siewers fagt, mit der Mongos 


liſchen Adjectiv:-Spibe tu, tui) den Namen erhielt, vom Morden 


ber.aus der Mefopotamifchen Halbinfel (f. oben ©. 169) fi in 
ben Boro ergießt, ift die Ruffifhe Feftung Troitsko Sawsk 
erbaut, mit der Vorſtadt Kjachta gegen Eid, der noch weiter 
füdmärtsd der Chinefifhe Handelsort Maimatſchin jenfeit 
ber Reichegrenze vorliegt. -Sowol von dem Tſchikoi her, kann 
man auf der Eisbahn von Selenginst aus, wie Pallas, den 
Weg über die Lama⸗Tempel von Chilgontui, und bann im 
Tſchikoi⸗Thale nah Kjachta nehmen, wo man von jenem 
Tempel nad; 4% geogr. Meil. (32 Werft), bei Martewa Sit 
momje, in das ftärkere Gebirge und in das tiefe, felfige Thal 
Monaftirstaja Pad (das Klofterchal) 3?) eintritt, welches 
das Burgulteigebirge theilt, wo nod 4 Werft von Kjachta 
eine Simomje mit Wachtpoſten zur Verhütung jedes Unterfchleis 


— 


fes ſteht. Dieſes felſige Thal verliert ſich aber bald in das weite, 
offene Thal des Kiahta: Baches, an welchem auf einem flach 


erhöhten Boden jener Drt liegt. Aber aud von der Selenga 
aus, und dies ift der gewöhnliche Weg, über Uſt-Kjachta 3*), 
an ihrem rechten Ufer, etwas oberhalb ber Einmündung der 
Dſchida von der Linken her, führt die Poftftrafe zum Grenz— 
Emporium. Auf diefer Poftröute liege Kjachta 14 bie 
15 geogr. Meilen (101 Werft) °) füdwärt® von Selenginsk. 
uſt-Kjachta liegt, nah Ermans Barometermeffung, nur 70 
Zuß über dem Spiegel des Bailal: Sees; alfo 1725 Par. Fuß 
über dem Meere; aber Kjachta fchon 2336 Fuß. Erdkunde erfte 
Aufl. 1817 Th. I. ©. 470, hatten wir die runde Zahl von 2400 
Fuß für die Meereshöhe angenommen, mas fih alfo hierdurch 
betätigt. Es fleigt alfo hier auf einmal ber Grenzboden 


weit ftärfer, um mehr ald 600 Fuß bis zum Grenzthale, und. 





2) Yallad R, R. Th. UI. p. 1115 Siewers Sibir. Br. p. 25. 

s Pallas R, R. Th. 11. p. 267. 34, (Grman Reifeberichte 
a. a. D. Annalen p. 77. 35) Authentiſche Nachrichten von 
der Ruſſiſch. Geſandtſchaft * China 1805 und 1806, in Allgem. 
geogr. Ephem. 1806. Bo. p- 368. 
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welt höher fteigen die Berge rundum empor. Bei Uſt-Kjachta 
(gleihfam die Mündung der K., f. B. I. S. 707) verläßt man 
auf der-MWeiterteife bie Eisbahn der Selengaz gemöhnlicd) 
madht aud ber große Schneemangel, ber in biefen höhern 
Auffiufungen des Plateaus ſich fehr merklich zeigt, den Gebraud) 
der Schlitten befchwerlid oder unmöglich. Hier müffen alfo 
die von ber Chinefifhen Grenze fommenden Thee⸗ und Waarens 
Transporte aller Art umgeladen werden, Sie kommen auf Räs 
dern zur Selenga, und gehen von da an mit Eisfchlitten ı 
über den Baikal. Der Reifende verläßt in Uft:Kjachta den 
Schlitten, und fährt auf polternden Poftkatefchen über die ges 
frornen Bergmege, auf nadten Boden im Galopp anfteigend, bis 
Troitsko Sawsk, das nur noch eine gute Stunde (4 Werft) 
von der Ruffifhen Grenze entferne ift; und 3 Werft fern von dem 
Marktort Kjahta, ber dicht an der Grenze erbaut warb. 
Don der Selenga ab, zur Chinefifchen Grenze, beginnt ein 
mehr offenes Land, gegen Kjachta hin, erheben ſich die Berge 
dominirender, aber immer flach aeftredt; fie breiten fich nach vers 
fehiedenen Seiten aus; fie bilden den Formen nad) fchöne, aber 
unfruchtbare Thäler. Alles bezeichnet eine Grenzfituation, 
als müffe, meint Cochrane 36), hier die Grenze zweier Reiches 
Goloffe vorüber ziehen. Aber diefer Grenzort ift es, ber erft 
durch die wiederholte Grenzberihhtigung (f. Bb. I. ©. 109), 
feit dem Jahre 1727 entftand, und neben ihm die Grenzwacht 
und Grenzfefte, auh Troitskaja Krepoft genannt, rich— 
tiger Troitskoi Sawsk Krepoft 37), nad der Kirche unb 
dem Graf Sama genannt, der durch die Schliefung bes Grenz: 
tractatd 1728 Veranlaffung zur Erbauung gab. Früher war bei 
Selenginsk zu Strjelta die Grenz: Ganzlei für ben 
Verkehr mit China, als nod die Ruſſiſchen Krons » Karawanen 
von da ausgingenz gegenwärtig ift Zroitsto Sawsk das 
Ruffifhe Zollamt, der MWohnfig allee Beamten und bes 
Gommanbdeurs der Transbaikalifhen Kofaden, der an der Spige 
der Polizei, der Juſtiz und des Commerzes ſteht. Die beiden ers 
ften find einer Revifion bed Gouvernements in Itkutzk 
unterworfen, binfichtlich des Militair und Commerzes hängt 
alles unmittelbar von der Beflätigung des Paiferlihen Cabinets 
—— 


8336) Cochrane Pedestrian Journ.. Vol. II. p. 161. ar) De la 
Frontiere Russe b, Klaproth Mém. rel. & l’Asie T. I. p. 59. 
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ab. Die Stellung des hieſtigen Dber-Beamten ift daher ein Po: 
ften von nicht geringer Bedeutung. Diefe Feftung hatte zu 
Pallas >) Zeit 4 hölzerne Edbaftionen, Batterien, 3 Thore, 
gegen N. nad Selenginsk, gegen ©. zur Chinefifhen 
Grenzftade hin, und gegen W. nach bem Kjachta-Bache und 
die daran liegende Vorſtadt, außer welcher aud) ein Theil der 
Wohnhéoͤuſer nebft dem Nhabarberhofe auf der Nordfeite erbaut 
waren. Sie hatte eine ſchoͤne Kirche, Kaufhaus, Commanbdantur, 
Zollhaus, Kafernen, Hanbelshäufer; es war der Plan, fie um vies 
les zu erweitern, 

Der Kjachta-Bach ?) fließt an der S.W.-Ecke der Fe— 
fung vorbei, iſt meift ſehr feicht, trüb, untauglic zum Trin⸗ 
ken; Die gegrabenen Brunnen umher geben nur Waffer, das 
ſtark mit Bitterfalz und Kalk gemenge ift, und auch den beften 
Thee verdirbt. Daher muß erft das brauchbare Waffer auf dem 
Chinefifhen Gebiete aus einem dortigen Brunnen gefchöpft 
twerden, wodurch die Ruffen immer von den Chinefe: in etwas 
abhängig find. Eben fo ſchlecht iſt der Boden. Der Bach ents 
ſptingt 3 Werft im N.W. der Feſtung; er windet ſich duch ein 
enges, ganz angenehmes Thal, das aber von N.W. gegen S. 
gelblihe Granitfandhügel begleiten, und foldhe Hügel breis 
ten fich zwiſchen der Feſtung bis zur Grenze mehrere aus. Alfe 
Flaͤchen #) find zwar mit dem Schootenbaum, Robinia ca- 
ragana, beſtraucht, der fi) aber kaum erheben kann, und ims 
mer wieder von neuem buch Slugfand begraben wird. Die 
Slora um Kjachta fand Pallas fo merkwürdig wie die Se: 
lenginskiſche; außer den meilten Gewaͤchſen von jener auch noch 
manche füdlichere, Daurifche Gewaͤchſe, die aber fonft am Se: 
lenga nur fparfam find. An fleilen Regenfpuren vom Burgul: 
tei herab fand Pallas Astragalus melilotoides, Trifol. cytisoi- 
des , eine Art wilder Hanf; am den Schattenfeiten der Höhen 
Convallaria verticillata, Valeriana rupestris, Asiragal. bullarius, 
Cotyledon malacophylium, Lycopod. sanguinolentum, und aufers 
dem alle Selenginstifhen Salzkraͤuter. Doch find auch hier 
ungeachtet der füdlichern Lage alle Verſuche zur Obſtbaumzucht 
mißlungen, obwol, wie Siewers bemerkt, bie Pyrus baccata, 





39) Pallas R. R. Th. MI. p. 410, 66. 39) Yallad a. a. O. 
. 111. 9) Pallas RR. Th. IH. p. 266. Siewers Sihir, 
r. p- 25. 
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Prunus padus, sibirica und Amygdalus nana und pedunculata, 
bier wild wachſen und ben Uebergang dazu zu maden fd,einen. 
‚Die Kälte fteigt bis 32° Reaumuͤr; die Nachtfröfte zerftören noch 
im Mai viele Gewähfe. Das Thal erweitert fih gegen Süd 
mehr und mehr, wo es fih in bie Bura (bei Lange, oder Bos 
eo bei Timkowski) mündet, - die aber fhon ganz zum Chines 
‚fifhen Territorium gehört. Jenſeit befjelben im Süden, 
etwa 7 geogr. M. (50 Werft) von der Grenze, fagt Siewers, 
ftreihe von S. W. gegen Oft, das Gebirge Dulan:Chara 
vorüber 3), Die Südgrenze diefed Querthals, das von 
MW. gegen D. fih faft zwifchen beide Fluͤſe Selenga und 
Tſchikoi lagert, feheine nur im DF duch den Burgultei 
oder Adlerberg ganz gefchloffen zu feyn (f. oben ©. 185). 
Das offene Thal, bemerkte Pallas *), ift mit hohen, theils 
waldigen Bergen umgeben, darunter ber bedertendſte bei den 
Mongolen auh Burgultei (Adlerberg) heißt, Er liegt gegen 
S. O. der Feftimg ganz nahe, er dominiert. fie und giebt in 
alle Gaffen und Winkel der Feftung, wie der Chinefifhen Kaufs 
ftadt einen guten Proſpect. Wahrfcheinlih, aus dieſem Grunde, 
haben die Chinefen, bei dem legten Grenzvergleich biefen Berg, 
deſſen Gipfel früher Ruffifd war, unter dem Vorwande, 
als wären heilige Gräber ihrer Vorfahren oben, an ſich zu brin= 
gen gewußt, fo, daß die Grenze etwas nördlicher gezogen ward, 

Sm Welt auf einem andern Berge fteht dag Grenzmal. 

Am vortheilhafteften für Rußland hätte diefe füdliche Ge— 
birgskette die Reihsgrenze gemacht; aber audy nur bie Zu— 
ruͤckverlegung berfelben um wenige Werft füd licher, längs 
des Bura- oder Boro=Baches, wäre hoͤchſt wuͤnſchenswerth 
gewefen ; dann hätte Kjachta eine fhöne Kage, fruchtbaren Bo: 
den, gutes Maffer, Fifhfang u, f. w. gehabt, was jegt nur 
. den Chinefen zu Gute kommt, Die Ruffifhe Seite barbt, 
nur Sand und Fels umher, ift nicht einmal der Gartencultur 
fähig, indeß gegenüber, auf Chineſiſchem Gebiete, am Ghilan 
Mor, auf dem Südufer des Boro, die beten Ackerfelder *) 
reifen (31. Juli), auf der legten Station vor Kjachta. Da ges 
woͤhnlich die Chineſiſche Seite diefed Boro-Thales nicht von 


“N — Sibir. Briefe, p. 31. +?) Pallas * 2 Th. IH. 

+3) 'Lunkowski — ed. Klaproth. - p- 437. 

“* — dritte Karawanenreiſe 172 bei Pallas R. "Kor, Beitr. 
Sb. li. P . 86. 
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den Ruſſen beſucht werden darf, fo erhalten wir von diefer Ge⸗ 
gend nur durch die Embaſſaden Bericht. Nach dieſen liegt die⸗ 
fer Ghilan Nör, oder der Weiße See, nur 4 Werſt in 
Süd von Kjachta, und dient, wie der Birker el Hadgt 
oder der Pilgerfee bei Kairo (Erdk. Afrika J. ©. 822), wie 
die Flut am der Kubbet el Habdj vor dem Süpdthore'von Das 
maskus, und ähnliche Kocalitäten am Eingange der Großen 
Pilgerfitagen, als erfte, nahe Verſammlungsſtationen großer 
Karawanenzuͤge, zum erſten Lagerplag ber Karawanen 
nah Pedin,. Er liege in einer ſehr weiten, weidereis 
hen Ebene, »die fih an 3 Stunden (10 Werft) ) ſuͤdwaͤrts 
ausdehnt, und von O. n. W. bis Kiranskoi Karaul ers 
firedt, die erſte Rufſiſche Grenzwacht, über 2 geogr. Meilen (16 
Werft) im DOften von Kjachta, am Bad) Kiran. Diefe Gegend 
pflegt der Chinefifche Gouverneur von Maimaitfchin zu feinem 
Sommerergnügen und zur Jagd’ zu befuchen. Hier weideten bie 
geoßen Heerden von Ochſen, Pferden, Kameelen, bie 
sum Karamanentransport eingefangen werden mußten. Von hier 
führte dee Sommer: Karamanenweg zur Urga, über die 
reihbewäfjerten Ebenen am Borö= Fluß, wo die Aderfelder, wo 
Waͤldchen und Anhöhen, von denen der Bid noch auf Kjachta 
zurudfällt, mit dem Tſagan daba, den Weißen Bergpaß, 
der legte Blid auf das Ruffifche Gebiet für den Wanderer aber 
verſchwindet, ber ſich zur langen und befchwerlichen Reiſe in die 
Gobi gerüfter hat. Hier, in diefer fruchtbaren Niederung, am 
Boro, wohin der Gongreß zu ben Grenzverhandlungen 1727 
ausgefhhrieben war, fagt Timkowski, habe ber Ruffifche Ges 
fandte, der Sllprifhe Graf Wladislawitſche ( Sawma Wiladies 
famwitfhe), bei den Grenzverhandlungen bie heftigften Dies 
euffionen mit ben Chinefifhen Gefandten: bie zur Unterzeichnung 
des Tractats den 14. Juni 1728 gehabt, ohne jedoch ein vors 
tbeilhafteres Refultat für die Beftimmung der Grenzlinie zu bes 
wirken. Diefe Verhandlungen find aber nie officiell bekannt ges 
morben; aber das große Reſultat derfelben war die Eröffnung 
der Hanbelspforte von Kjachta für Rußland. 

Bu beiden Seiten bis zue Selenga und zum Tſchikoi 
wurde die Grenze genau abgeftedt, und mit Vorpoften und 
Wachten, die Linie gegen ben Schleihhandel und die Viehtrift 





*) Timkowski Vor. T. L. ꝑ. 13. 
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mit, Spanifchen Meutern verfehen. Gemöhnlic zieht dieſe 
Grenze, auf. welcher ein 30 Klafter (Sashen) breiter Lands 
ſtrich als völlig neutrale Strede gelaffen ift, die feinem ber 
beiden Reiche angehört, in einer flachen Einfentung fort, welche 
zu beiden Seiten von Anhöhen und Bergen begleitet, wird 3*5), 
Außer den Örenzfäulen hat man in den Zwifchenräumen in dich⸗ 
ten Waldungen und auf allen Anhöhen große Steinhaufen (Obo) 
als ne. —— wo Flußgrenzen ſind, an dieſen Pfaͤhle 


Pe Zu DEE — 


erſchweren oder zu ——— Die Pikets, die zu beiden 
Seiten überall fo poſtirt find, daß fie ſich gegenfeitig erfpähen 
Eönnen,, müffen täglich ihre Patrouillen madyen, um jebe vers 
bächtige Communication der gegenfeitigen Grenznachbarn zu ges 
u und dem fcharfen Mongolen: Auge entgeht nicht die ges 
ringfte Spur des Fußgaͤngers ober eines Pferdetritts, und wäre 
er aud nur durch den abgeffreiften Morgenthau, oder den ges 
fnidten Grashalm zu erkennen. Und ſolche fubtilfte Territorials 
verlegungen haben ſtets Remonftrationen, bittre Klagen und öfs 
tee Embaffaden von der Urga bis nad Irkutzk zur. Folge, wie 
dies Pallas *) ſelbſt erlebte, 
Die Poſtirungen im Weſt von Kjachta haben wir 
ſchon oben kennen lernen (ſ. Anm. ©. 78—81). Zwiſchen ber 
Ruſſiſchen Feſtung und dem Chineſiſchen Maimaitſchin ſteht 
die erſte Grenzſaͤule, von welcher in einer Diſtanz, auf beis 
ben Seiten, von 120 Klafter erft vie Grenz: Emporien 9) 
erbaut wurden; die Chinefifhe und Mongolifhe Auffchrift, auf 
der Chinefifhen Seite, heißt: Maisyestfhhu, im Ghinefis 
fhen, und Khobdaiba, im Mongolifchen, d. h. Handelsort. 
Hier fügen wit, ganz jene, bort ſchon befolgte Methode beis 
behaltend, die Poftirungen im Oſten, von biefer Grenzs 
fäule, nämlich der fogenannten Kjachtiſchen Grenzdiſtanz, 
bis Baltſchikan, ober bis zur Akſchinskiſchen Grenzdi⸗ 
ſtanz, nah Mayak's und nah Karauls (ſ. ©. 79) in der 
Anmerkung bei, zur Vervollfländigung der Kenntniß der Grenz 
verhältniffe. 





— S. — Anftchten bei —— Vöyage pittot. I. c. p. 
—66. De la Frontière russe b. Kla;roth Mém. I. p. 54. 
* Pallas * z 2 UI. p. Pr 47) De la Frontiere russe 
etc. b. Klaproth Mem. I, p. 32 
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Anmerkung. Grengfäulensfeibe der :Chinefifhentu ffis 
fhen Reichsgrenze, auf der Kjahtifhen Grengbiftang, 
non Kjadhta oftwärts bis Baltſchikan. 

Dier ‚zerfällt, die Anordnung wiederum natuͤrlich in 3 t brhei⸗ 
lungenz bie erſte von Kjachta bis zum Tſchikoi, die zweite 
entlang am z,[hikoi: Ufer, fo weit ee Grenzfluß ift, und bie 
britte, weiche Über feine üblichen Zuflüffe durch Gebirgsland zum 
Großen Scheidegebirg, bis zur ZfdhikoisQuette und zum 
Sfhotondo nad Baltſchikan reicht. 


1. Bon Kiachta bis zum Tſchikot, faft 9 araan Meis- 
len (61 Werſt). 

A Mayal’s, 1) Die Grenzfäule as). er in Berge 
Burgultei, 9 Werft von Kjachta. — 2).Die Grengfäuwle auf 
einem Berge, 42 Werft von der vorigen, bei dem Zihaibam- Gen 
der jenfeit der Grenze liegt. Zwiſchen beiden -»Grenzfäulen, endfpringt 
der Kiran: Fuß im Güd der Grenze; fließt aber gegen Nord zum 
Zidhikloi. — 3) Die Grenzfäule anf dem Berge Kurlit, bei 
einem Salzfee, jenfeit der Grenze gelegen, 12 Werft von ber vorigen, — 
4) Die Grengfäule auf einem Hügel, der Wiefe Diretu, gegens 
über, die jenfeit der Grenze liegt, 8 Werft von der vorigen. — 5) Die 
Grenzfäule am linken Ufer bes Tſchikoi-Fluſſes am untern 
Ende der Wieſe Eharbaga, 9 Werft von ber vorigen, Alfo in Summa 
faft 9 geogr, Meilen (61 Werft). 

B. Karautl’s (bier bei Mongolen Kharaghl, bei Mandfcu 
Kärunm genannt) +9), welche in berfelben Richtung, immer nord⸗ 
wärts in geringem Abftande von ‚biefeer Grenze, als Wachtpoſten 
für die Sibirifhen Grenz-⸗Koſacken dienen, find: a) Kirans—⸗ 
toi Karaul 5°), 16 Werft von Kjahta am Kiran: Fluß, ber, 
wie oben gefagt, auf Ruffifche Seite hinüber gegen N, flieht. Es iſt 
dieß die erfte Grenzwacht mit einigen Häufern, von Spanifchen Reus 
tern umgeben, über einem Fichtenwalde angelegt. Nur 3 Werft von 
da, gegen ben Tſchikoi zu, Liegt ein Salzfee (Kiranskoi Solän), und 
fübwärts davon Liegt noh eine Aderbau»Golonie, Simowije 
Tallanskoi, die von Selenginsk aus ſich anfiedelte. — b) Kuda— 
rinskoi Karaul, nidt fern von der Slobode und gegen ben Bach 
Kudara, der von Ruſſiſcher Seite, rechts, zum Tſchikoi flieht, 
26 Werft vom vorigen. In Summe nur 7 geogr. Meilen (42 Werft) 


4%) De la Frontitre Russe et Chinoise in Klaproth Mém. relatifs 
a TAsie. T. 1. £ 14 SKlaproth Reife in den Kaulafus, Berlin 
1814. 8. Ih. Anh, Bemerkung über die Ruſſiſche Brenze 
©. 403 — 480. 45 Timkovwski Voy. à Peking, ed. Klaproth. 
T. 1. p- 203.  ®°). Pallas R. N. Th. II. p. 114, 267. 
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von Kjachta, weil bie Grenzlinie eine ae a fübwärts 
über den Bura-Badh nimmt. 7 


IM Vom Tſchikoi, als ee EEE bis zur 
Einmündang des Khatangtfa (oder Khadanza) Fluſſes, 
in Summa 9 geogr: M. (67 Beift). 2% 

A Mayabk's. 6) Die Grenzfäule auf einem Berge, gang 
nahe und unter der Einmündung des Bades Tchiktai, zur Linken in 
den Zihikoi, 5 Werft. — 7) Die Grenzfäufe nahe unterhalb 
der Einmündung des Baches Khabtſagai, ober Khadza, Zum 
Tſchikor, 9 Werft. — 8) Die Grengfiäule etwas unterhalb ber 
Einmündung des Aru kidure (oder Ara Eiduru), 14 Werſt. — 
9) Die Grenzſaͤule unterhalb der Einmündung des Duyalga-Baches 
zum Tſchikoi, 20 Werft. — 10) Die Grenzfäule ganz nahe ber 
Einmündung des Aru thadangfu, eines großen Stroms, der auch 
Aru Khadauün uffu oder Ara Khatangtfa (Khadanza) heißt, 
19 Werft von der vorigen. An biefem Zufluffe bed Tſchikoi fteigt nun 
die Grenze, fein Thal weiter, zum Scheide: Gebirge hinauf. Die 
Summa 9% geogr. Meilen (67 Werft). 

B. Karaul's. c) Scharagolfhinskoi Karauf, wo ber 
Bad Scharagolez von der Mongolifchen Seite, rechts, in bem 
Tſchikoi fällt, 45 Werft von Kudarinstoi fern. d) UftsUrlugkoi 
Kar., bei der Einmündung des Bades Urluk in ben Tſchikoi, 
25 Werft. e) Dſchindinskoi Karaul, am Bufluß des Dſchin⸗ 
do⸗-Baches zum Tſchikoi, da wo biefer die Grenze verläßt und obers 
halb fun ganz Ruffifcher Strom wird, 15 Werft vom vorigen. Diefe 
3 Ruffiihe Grenzwachten ftehen hier, alfo, viel weitläuftiger 
auseinander, als die Grenzfäulenz fie konnten e8 au, ba bie Naturs 
grenze bes Stromthales an ſich feLlbft eine geſicherte ift. Ihre 
Diftanzfumme von 12 geogr. M. (85 Werft), mit dem 7 geogr. 
M. (42 Werft) der vorigen Grenzwadten Reihe, alfo zufammen 
127 Werft, entfpricht ganz genau der Gefamtfumme, weldye der E his 
nefifhe Grenztractat für die Mayaks, oder die Grenzfäulens 
Reihe angiebt, 128 Werft oder ftarke 18 geogr. Meilen. 


II. Vom Tſchikoi aufwärts, über ben Khatangtfa, und 
über das Grofe Scheide-Gebirge bis Baltſchikan. 
A. Mayvak's 251). 41) Die Grenzfäule an ber Mündung 

des Baches Ulolei ober Ulilei, der von DO. kommt, und ſich in ben 

Khatangtfa mündet, 60 Werft vom vorigen. Von hier zieht ‚die Grenze 

am Ulolei aufwärts, bis an feine Quelle, fegt über die Menfia 

(Mänfa), die rechts von Süd zum Tſchikoi fällt, und zieht gegen ben 


351) De la Frontiere Russe et Chinoise a. a. ©. p. 15— 17. 
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Dbdern Onon und befien Bufluffe. — 12) Die Grenzſaͤule bei ber 
Einmündung bes Ubu ®Khatangtfa (d.i.der Südliche Khatangtfa 
(der auh Uber Khadang fu, oder Uber Khadain uffu heißt) 
von Dft ber in den Maͤnſa⸗Fluß, 83 Werft von ber vorigen. — 
13) Die Grenzfäule über den Berg Kumur, ober Kumuruns 
ula Läuft nahe der Duelle des gleichnamigen Bachs, der von O. her zum 
Manfa fällt, TO Werft von ber vorigen. — 14) Die Grenzfäule auf 
dem Berge ber der Quelle des Bades Kuſche (Kouge) 51 Werft 
don der vorigen. Diefer Bach kommt vom Norden; er ift ber erfte, ber 
nun folgenden Reihe, die vom Ruffifhen Gebiete kommend die Grenze 
durhfegen, und fübwärts zum Onon fallen. Hier fing das 
Nertfhinstifhe Territorium ſchon anz alle vorherigen Grenz⸗ 
fäulen gehörten unter Selenginsk. Die Grenze zieht von bier an 
ga ziemlichem Abftande vom nördlichen Ufer bed Onon, am beffen line 
Een obern Zubaͤchen hin; er felbft firdömt, von bier an, gegen Oſten. 
— 15) Die Grenzfäule im N. bed Baches Gungurtei (ober 
Kunggurtei), ber von N.W., zum Onon fließt. Hier endet das 
Gebirge Kumur, welches auch Khingan Kumur auf Chinefifcher 
Seite heißt (f. Bd. I. ©. 521, 523) 3 fie liegt 15 Werft von ber vos 
zigen. — 16) Die Grenzfäule auf dem Berge, nicht fern vom 
Afinga, ober Aſchangaĩ (Afdyinga bei Sokolef), ber vom N. W. her 
sum Onon flieht, 18 Werft von ber vorigen. — 17) Die Grenzfäule 
auf dem Berge Khariagutei (oder Khara futul) am Linken Ufer 
des Dnon, 10 Werft von ber vorigen. — 18) Die Grenzfäule auf 
dem Berge am Bade Khaſulak (Kaſchulyk bei Sokolef), der zum 
DOonon fließt, 12Werſt von der vorigen. — 19) Die Grenz fäule auf 
dem Berge Munggesfili oder Mongkd, bas ber große Baldzi 
(Baldfa bei Sotolef) Fluß befpült, ber gegen S.O. zum Onon 
fällt, 57 Werft von ber vorigen, — 20) Die Grenzfäule auf dem 
Berge am fübligen Ufer des Baldzitha ober Baldzikhan (Balte 
fhitan bei Sokolef) Fluffes, der von R.W, fih zum Karasul (Ka⸗ 
rol bei Sokolef) und in den Baldzi mündet, 46 Werft von der vorige, 
— Die Ruffifhe Grenzwacht, welde nun biefer Grenzfäule core 
zefpondirend zunaͤchſt liegt, ift Baltſchikanskoi Karaul, das 
nun fon zur Rertſchinskiſchen Diftanz gehört. In Summa alfo 
62} geogr. M. (437 Werſt). 

B. Karaul’s. Auf biefer großen Strede von einigen 60 geogr. 
M. tft die Zahl der Ruffifchen Grenzwachten fehr gering, weil der 
größere Theil durch die wilde Natur felbft gefidyert genug ift, und bei 
ber geringen Population, wie bei ber Unwegſamkeit, wenig gegenfeitige 
Grensftreifereien ftatt finden können, Das hohe Scheibegebirge ik 
es, welches zwifchen dem Tſchikoi und Onon durchzieht (f. Band I. 


&.520), und die Flüffe des Baital von denen bed Amur und Onom 
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ſondert. Die einzige Grenzwacht, im Weſt deſſelben, iſt f) Man⸗ 
ſchinskoi Karaul *%!), am rechten Ufer des Man ſa⸗Fluſſes, zwi⸗ 
ſchen den Mündungen bes Obern und Untern Kumarin gelegen, bie 
von Oft einfallen; fie Liegt, nah Sofolef, 23 geogr. M. (160 Werft) 
entfernt von e) Dſchindinskoi Karaul, und gehört nody zur 
Kjachtiſchen Infpection. Bon da, oftwärts bis g) Baltſchi— 
kanskoi Karaur, find, nah Sokolef, eben fo viel, 23 geogr. M. 
(160 Werft); aber dazwiſchen während 5 Zagereifen der allerbefchwers 
lichfte Gebirgsweg. Der Chineſiſche Grenztractat beredinet auf der 
Grenze von der 11tem bis 13ten Grenzfäule 153 Werft, das ift, bis 
gegen Manſhinskoi Karaul, und fagt, von da an fteige das Ge⸗ 
birge Kumurz=ula, auch Khingan Kumur genannt, bad Soko— 
tef unter dem Namen der Rumirfhen Gläger beftiegen hat, ems 
por, und ende bei der 16ten Grenzſaͤulez biefe 136 Werft, oder faft 
20 geogr. Meilen, von Weft nah Dft, bezeichnen alfo biefes unmweg« 
fame hohe Scheidegebirge (das bei den Rufen keinen befons 
dern, allgemeinen Namen führt), auf feinem Durch zuge, von Ehis 
nefifcher zur Ruſſiſchen Seite. Da, wo es im Dften endet, 
mit der 16ten Grenzfäule, am Aſchinga⸗Bache, haben die Ruffen im 
breiten; walbreichen Thale diefes Baches, 6 Werft oberhalb vor feinem 
‚Einfluß zum Onon, nur ein Wacht-Piket (Chaitſchi) 52) angeſetzt, 
das abwechfelnd von f) Manfhinskoi und g) Baltſchikanskoi 
Karaul, abgelöft zu werben pflegt. Es beginnt mit diefem 
Aſchinga-Bache, fagt Sokolef, der biefe Grenzreife von O. ges 
gen W. zurücdlegte, innerhakb der Ruffifhen Grenze, ein völs 
lig unwegfames, fehr hohes Gebirg (der Khingan Kumur), 
‚über das weber zu Pferd, noch zu Fuß fortzutommen iftz daher geht 
der Grenzpfad auf einem beträchtlichen Abftande ins Mongolifche 
Gebiet über, wo vermöge der Grenztractaten ein freier Durchzug 
geſtattet ift. n 
Durch diefe unwirthbarften Streden der Grenzlinie führt ung nur 
ein einziger Wegweifer hindurch; es ift der genannte Sokolef 
417792) #°), wir folgen feiner obwol trodnen Beſchreibung von Baltſchi⸗ 
RAanskoi Karaul bis Dſchidinskoi am Tſchikoi. Seine Excur— 
fin von Baltſchikan auf die Kumirifhen Gläger (Khingan 
Kumur) gehört ſchon hierher. Sie liegen der Grenzwacht Baltſchikan 
im Weft, an 7 geogr. Meilen (50 Werſt) fern, um ben Urfprung des 
ſtarken Baches Kumir, der gleich unterhalb ber Grenzwacht in bie 
zechte Seite des Karol fällt. Es find fehr hobe, von aller Waldung 
entblößte Glapberge (Golzi), nicht Gletfcher, aber wol zum Theil 


“) Sokotef Reife bei Pallas R. R. Th. II. p. 452,114, 201. 
#2) Ebend. p. 460, ss) Ehend « P- 448 — 454. 
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mit Schnee bedeckt. Sokolef beſuchte fie der Alpenflota wil⸗ 
ken. Schon aus der Ferne zeigen fie ſich mit 2 über alle umliegende 
Gebirge weit erhabenen Koppen, die ftets in Wolfen ftehen. Auf halber 
Höhe ftellt der Fuß diefer Koppen einen balbmondfdrmigen Rüks 
Een vor, ber mit einem Ende gegen N. mit dem andern gegen D. liegt, 
Diefer Rüden ſchießt gegen N.W., das mit dem Sablonoi Ehres 
bet dereinigte Riff gegen NO., das am Kirkun herauf liegende Yes 
birge, gegen ©.D., hohe felfige Bergftreden die zu beiden Geiten bes 
Bades Kumir Liegen, und, gegen S.W., bie am Ef chikoi abwärts 
laufenden Gebirge von ſich aus. Die Bäche, bie ih von ba aus vers 
fheilen, find, gegen W. entſpringend, ber Kumir, gegen N.O. der 
Bumeri und bie Bliffa zum Kirkun fallend, gegen S. W. viele 
Bäce zur Baldfa, und etwas ferner bie Baldfa ſelbſt. Die oberften 
Koppen find vom Fuß an Eahle Felfen, ohne alle Waldung, und nur 
kümmerlidy mit Eriechendem Gefttipp von Bwergbi teen, liegenden 
Birbelbaum (Pinus cembra) und Alpenweiben (Salix lanata, ar- 
buscula, berberifol. myrtilloides u a.) bewachſen. Die Hrößte Zierde ift 
bas häufige ‘Rhododendron chrysanthum, mit feinen goldgelben Bluͤthen. 
Der Buß des Gebirges ift um bie Koppen mit hohen Birbelbdumen 
kewalbet und wimmelt von Rothiwild, “zumal von Elen, Renthies 
zen, Sitfhen, Wehen, Moſchusthieren und wilden 
Schweinen. 

Bon Baltſchikan Karaut weſtwaͤrts war (13, Aug.) aber alle 
Flor im Gebitg ſchon vorüber, durch das ganze waldreiche, ſumpfige 
Bergrevier voll Bäche und Felſen, bis zum Tſchikoi. Sokolef mußte 
über viele, von R.W. und We her, der Baldfa (linker Zufluß zum 
Don) zueilenden Gebirgswaſſer fegens über ben Kumir, ber zum 
Karol, über bie Kleine Balbfa, oder Baltſchikan, von dem 
die Grenzwacht den Namen hat, der auch zum Karol fließt, und vom 
&umir nur durch einen breiten Bergrücken geſondert iſt. Dann über 
ein breites, waldiges Gebirge weg, fiber ben Kamwargun, ber ebehe 
falls zum Karol fällt, Rach Ueberfteigung eines mäßigen Rücens, 


über ben Korai, ber vom Wet her durch den Ka wargum abgelei⸗ 


tet wird. Bon ihm folgt noch ein betraͤchtlicher, ſehr bergiger Weg bis 
an die Balſa (Baldfa), die, vom W. her, durch ein breites, öffenes 
Sel mit Waldufern, Hier nur 6 bis 7 Klafter breit, ihre ſchnellen 
Baffer über fleinigte Betten waͤlzt. Sie nimmt, vom R, ber, ſehr viele 
Baſſer, auch den Kumir, Karol u. a. auf, und fällt bann ala ftar, 
ber Gebirgöfluß, vom N. ber, in S.O. von Baltſchikanskei &,, 
über weſtwaͤrts von Altanskoi Karaut, in bie Linke Seite bes 
Dnon. Bon jener Dbern Balfa ging es über hohes, finſter bewalde⸗ 
8 Gebirge (Mongkd dd Grengtrastats), an ee 
2 
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nt (ubur, det. der Südliche), der rechts zur Balſa fällt. Ihn 
entlang führt die eigentliche Grenze, gerade gegen W. bi zu deren 
Urfprung, und dann über ſtarkes Gebirge an den Aru-Kafchulnt 
(ru dei. der Nördliche), ber von D. nad) W. fließt, zulegt ſich ges 
gen ©.D. herum krümmt und in den Onon fällt, da diefer mit feinem 
obern Laufe, hier, ber Grenze wicder nahe kommt. Der Weg und bie 
Grenz zeichen liegen auf beffen rechter Uferfeite, wo die Berge nur 
mäßige Höhe haben, aus Graufels-Platten beftehen, mit Fichtenwald bes 
deett. Hier tft es, wo das Piket Aſchinga am nächften, gleichnamis 
gen Bache fteht, von bem wir oben ſprachen. Diefem Bade bis zum 
nahen Onon (6 Werft) weit folgend, geht man, an beffen linkem oder 
nördlichen Ufer, über Granitberge und viele Bachmuͤndungen, die aus 
den Gungurteifhen Gldgern zum Onon kommen. Der erfte 
diefer Baͤche ift die Kufdinga, an bem einige Mongolen ihre 
Grenzwacht Kabagui haben; fie bewohnen Erd s und Strauchhuͤtten, 
oder Filzzelte, und zeigten fich gegen ben Durchreifenden ungemein bienfts 
fertig. Dahinter fallen vier GungurteisBäde in ben Onon; hier 
geigt ſich nun gegenüber auf ber rechten Seite des DOnom, ein weite 
läuftiges, ſehr Hohes mit Zirbelfichten (Pinus cembra) bewaldes 
tes Gebirge, Bon da zum Großen und Kleinen Kuiz ber letz⸗ 
lere mtfpringt am Scheibegebirge, bad hier von RD. ſchraͤg gegen 
S. W. über die Grenze ſtreicht; ber Große aber, an ben Bun⸗ 
gurtei⸗Glaͤtzern, bie man, rechts, auf der eigentlihen Grenze, 
mit 2 hohen, kahlen Koppen, bis in die Wolken ſich erheben ficht. Im 
Thale des Kleinen Kui geht man das Scheidegebirge hinan, bis 
dahin, wo es die Gewäfler bes Onon vom benen der Mänfa (links 
zum Tſchikoi) abſcheidet. 

Das Scheidegebirge iſt hier keineswegs fo gewaltig bo, 
dagegen bicht mit Zirbelwalbung bebedt; bie Zungufen paffiren 
es nie ohne Ehrfurcht. Sie brechen ftets ihren Cedernzweig und werfen 
ihn auf den ſchon vorhandenen Haufen, der fo immer höher wird, da⸗ 
mit „die göttligen Scheidegebirge nie kleiner, ſondern 
ſtets höher werben wögen.” Auf bemfelben wirb bie Ruffifche 
Grenze wieber erreiht. Nun geht der Weg, am beffen Weftfeite, bis 
gur Manſa (Mänfe, Menfia) fhon innerhalb bes Euſſiſchen 
Gebietes. Man laͤßt ſich von demſelben, in einer gegen NR. W. abſchuͤſſi⸗ 
gen Flaͤche, zum urſprung des Manſikan (aus 4 Quellen zur Manfa 
fließend) nieder, geht über dieſe fämtlih hinweg, immer gen WB. bis 
zur Manſa, die man nach mübfamer Ueberfteigung eines andern, 
felfigen, moraftigen Rüdens länge dem untern Kumarin erreicht, wo 
die erfte KRiahtifhe Grenzwacht, Manfinskoi Karaul, 
tjegt, vom ber fehon oben bie Rede war. 


Nordrand. Sobolef's Grenzreiſe. 197 


Diefe Manfa *'*) flißt von S.D. gegen N.W. zum Tſchikoi, 
ſchnell, ſtarkz fie hat zu beiden Seiten fruchtbare, viele Werfte breite 
Niederung, bie näher an ben Bergen gutes Aderland abgiebt, bad auch 
die Ruffifchen Kofaden mit gutem Erfolge angebaut haben. Der Strom 
war fo body angefchwollen, daß Sokolef erft 12 Werft oberhalb des 
Wachtpoſtens, eine Kurth fand, um ihn paffiren zu können, obwol ims 
mer mit Roth. Links mündet fidh in ihn, von S.W., ber Ubur⸗Kha— 
dbanza (d.i. ber Südliche) ein, in beffen Thal der Weg aufwärts 
genommen wird. Schroffe Felsufer, wo Padpferbe leicht gu Tode 
berabftürzen, ziehen ander Manſa hin, und eben fo gefährtich find die 
Bußftege am Ubur⸗Khadanza hin, der nicht gering iſt. Sein Thal 
if tief, moraftig, zieht zwifchen Laͤrchenwald, bis zu feinem Urfprung, 
auf die Gebirgshöt: hinauf, bie gegen S. O. ftreicht, und die Waſſer⸗ 
ſcheide zwifhen Manfa (mit ihrem Zufluß, dem Uburs Khadanza, 
nicht mit dem folgenden zu verwechfeln) und bem ArusKhabanza, 
d. i. dem Noͤrdlichen Khadanza, fcheidet, den mir fchon oben als 
felbftfändigen, linken Auftrom bes Tſchikoi kennen lernten 
(f. oben ©. 173). Diefer Große Khabanza giebt der Manſa an 
Größe nichts nad, flieht aber durch engere Thaͤler, und hat im obern 
Laufe faft gar Leine Gelegenheit zum Aderbau, meiftens fteile Ufer. Es 
folgen ſehr beſchwerliche Wege, über zmifchenliegende, hohe Rüden mit 
Zirbetſichtenwald, voll Windfälle, voll Sumpfthäters immer tft nur 
Schritt für Schritt zu reiten. Rach dem beiden erften Zubächen,, welche 
Ututei heißen, folgt das zu überfteigende Gebirge, das die Koſacken 
Kreſtowoi Ehrebet (ben Kreuzberg) nennens ed folgen bann 
wieder 2 Utuleis. Mach diefen ift der hohe Bergrüden Dolotul zu 
überfteigen, ber Schweiß genug koſtet und darum nicht wenig gefürchtet 
it. Bon ihm fließen mehrere DolotuisBäce (dev obere, mitttere,, 
untere) zur Khadanza, bann ein paar mamenlofe, und endlich die 
Zri Retjhki (d. h. die Drei Bäche), welde das Land vielfach 
durhföäneiden, Endlich wird die meite, große Niederung gegen ben 
Tſchikoi erreicht, in welcher, an der Einmündung bes Bades Chil⸗ 
kotoi (rechts zur Untern Khabanza), bit an ber Reichsgrenze, 
das gleichnamige Ruſſiſche Dorf, wie ed fcheint das erſte, erbaut ift, 
Bon da abwärts ift bald die Einmündung bes Khadan za zum Tſchi⸗— 
foi erreicht, der gegenüber am rechten Stromufer bad Dorf Dfdhins 
Mnstaja und 3 Werft weiter, an dem Bache Dfchinde, die gleich— 
samige Grenzwadht (Dihinbinsktoi Karaul) erbaut iſt. Hier 
zun war bie muͤhſelige Grenzreife beendet, und Sofolef*s‘, dem als 
Itin wir biefe Berichte verdanken, zog nun auf gebahnteren und befanns 
timm Wegen ber Scelenga und bem Baikal zu. 





ss, Sokolef Reife a. a. D. p 462. *0) Edhend. p. 454. 
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b. Riadta ber Ruffifche, Maimaitfhin der Chineſiſche 
Kaufort; Leben und Verkehr auf der Grenze beider 
Weltreiche. 


Die beiden Handelsſtaͤdte find es, bie Ruffifhe und bie 
Chinefifche, welche vereinigt, das größte Emporium in 
N.D,Afien bilden, und ſowol durch die fhnelle Entwidlung 
ihres Verkehrs (ſeit 1728), wie ducch deſſen weiten Eins 
fluß, ben biefer auf die Thaͤtigkeit fo vieler zerftreuten 
und minder cultivirsen Völker gewonnen hat, die größte 
Aufmerkfamkeit verdienen 5 die Größe des Umfages ift nicht 
minder beachtungswerth, obwol bdiefer kaum im birecten Bers 
haͤltniß der übrigen begleitenden ‚ außerordentlichen Umftände zu 
fiehen fcheint. Nicht die abfoluten Werthe find es indeß 
bier, wie überall, welche bie Bebentung für das Leben abgeben, 
fondern die relativen, 

Dom Ruffifhen Marktort, ber Seftung oder ber 
obern Stadt, unter 50° 0 MN. Br, und 124° 19 30” O. 
2. von Ferroe, in welcher die Beamten, das Militair und 
bie Kaufleute wohnen, und der untern Stadt, der Slo— 
bode Kjachta, weil fie etwas niedriger liegt, war ſchon oben, 
was ihre allgemeine Umgebung betrifft, die Rede. Er ift wie der 
Chinefiche, weiter im Süden liegende Handelsplag 356) ins, 
Gevierte gebaut, in feiner Mitte liegt der Kaufplag (Bazar) von 
Holz gezimmert, mit einer Gapelle von Stein; im Oft liegt eine 
Muffifche Kirche, im Süden bei dem Chinefifchen Thore ſtehen die 
Kafernen, die Hauptwache, das Commanbdantenhaus; die Kauf: 
mannehäufer nehmen den übrigen Raum ein, Nah Cochra⸗ 
ne's Angabe (1821) follen e8 450 Häufer und 4000 Einwohnen 
feyn. Die Grenz: Kofaden, im Dienft, wohnen mit ihren 
Familien außerhalb; auch ihr Vorſtaͤdtchen ift, wie der ganze Ort, 
mit Spanifchen Reitern umgeben, darin auch das Rhabarber: 
Kaufhaus, bie Gouvernements:-Bureaur, bie Canz⸗ 
lei, ein Wachthaus, 3 Capellen, MWaarenmagazine, 
Die Grenz-Canzlei und das Zollamt waren früher, ſeit 
bem Örenztractate zu St. Peter und Dauls» Kirche oder an 


®#*) De la frontiere Russe b, Klaproth Mem. relat. à l’Asie T. 1. 
p. 60— 635 vergl. Alaproth Reife in den Kaukafus ıc, Berlin 
1814. 8. Bd. Il. ©. 403 — 480. Bemerkungen über bie Chine ſiſch⸗ 
Ruſſiſche Grenzez Pallas R. R. Th. II. p. 110, 11295 Cochrane 
Pedestr. Journ, T .Uz p. 165, 1703 -Erman Meifeberichte a. a. D. 
Annalen Th. I. p. 77. 
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der Kleinen Strjelth, am Zuſammenfluß von Selenga und 
Tſchikoi angelegt gemwefen; fie wurden erft, nah Pallas Zeiten, 
bicher verlegt, wo fie Klaproch 1806 befchreibt. Das Haus 
des Zoll: Directors ber Douanen und des Gommerzes ift mit eis 
nem Damm, Brüde und Thor verfehen, wodurch allein ber Zus 
gang nach China führt, an der Grenz:Canzlei und bem Gebäude 
des Grenz: Sommandanten vorüber. Der Ort ift nett und ge= 
raͤumig gebaut, die Menge der Kaufleute mit ihrer Dienerfchaft, 
die zahlreiche Garnifon, die Beamten, die Grenz :Kofaden, alles 
dies macht den Dre fehr lebhaft. Kaufleute von Moskau, 
Kurst, am Kaukafus, Kafan, nah Cochrane aud aus Wo⸗ 
tosda, Kaluga, Niſhnei-Mowgorod, aus Tobolsk und 
Irkunk, wie aus allen Theilen Sibiriens, haben fich hier angefies 
delt. Zu den vielen Buräten und Mongolen finden ſich 
auh Buharen, Deldth, Zungufen unb einzelne von vers 
ſchiedenen Europäifchen und Afiatifhen Nationen ein. Eine Vor: 
Bade, außerhalb des Nordweſt-Thors, ift nur für die Handels⸗ 
Gommiffionaire und bie reifenden Kaufleute beftimmt, zumal für 
die Ruffifhen Mongolen, die ſtets ihre Vichheerden zum Austaufch: 
dahin treiben. Die mehrften campiren in Filzzelten; Mongoliſche 
Miäkter beforgen ihre Gefchäfte; viele von ihnen treten Rottens 
weis zu 50 in Sold, um die Kofaden in ihrem Grenzdienft ab⸗ 
zuloͤſen. Auch Ruffifhde Bauern bringen hieher ihre Produkte, 
Pelze, Häute, Talg u. f. w., und taufchen dagegen Chines 
ſiſhe Waaren ein. Die obere Stadt ift weit bedeutender als bie 
untere, in ber der Handel nur vorläufig getroffen und eilig abges 
macht wird, um ihn in der. obern Stadt zum Abfchluß zu bringen, 
on dem Bollamt zu berichtigen und die Waaren zu erpediren. 
Die Waarenmagazine im Ort find von Bedeutung; manche dee 
Kaufleute fammelten bier unberechenbare Reichthuͤmer, der Zolls 
director, meinte Cochrane, habe während feiner dreizehnjähtigen 
Verwaltung ein fürftliches Vermögen erworben; ber Lurus der 
Bitten (j. B. Siberikoffs Vila) ift bis auf dieſe Höhen geſtie⸗ 
gen. Gaſtfreiheit, Gefelligkeit, Schmaufereien, Tänze, Illumina⸗ 
tionen, Feſtivitaͤten aller Art führen hier die Grenzbewohner beis 
der Reiche und die Fremden nicht felten in Froͤhlichkeit zufamıs 
men, während im Gefchäftsleben bie größte Vorficht, gefegmäßis 
ge8 Verfahren vorherrfhen, und keine Obſervanz ungeahndet vers 
legt werden kaun. Die größte Beſchwerde, die fhon Pallas 
anfuͤhtt, ſcheint für den Gaſt nur dariu zu beftehen, baß er bei 
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jebem der Wirthe alle feine Theeforten probiren muß, was noch 
befchmwerlicher fallen mag, als andermwärts die Weinforten. Als 
Erman in Kjachta einzog, wimmelte ber Ort von Buräten, 
bie hierher zufammenftrömten, um mit ihren ehemaligen Landes - 
leuten und jegigen Glaubensgenoffen (in der Chinefifhen Stadt, 
Mitte Februar) bie Hauptfefte ihres Lamaiſchen Gögen : Euls 
tus, das Neujahr, zu feiern; viele Chinefen fpagirten in 
fhwarzfeidenen Kleidern in dem Orte umher. Die erfle Lehre, 
Die man ihm, dem Fremdling, gab, war dieſe Afiatifchen Herren 
ja nie Kitaizi oder Chinefen (Bd. 1.6.86) zu nennen, ſon⸗ 
dern Nikanzi (Singul. Nikanez), denn Kitaizi fei der Schinipfs 
name (Bd. I. S. ’935), den bie fiegenden Mandfchuren den uns 
terjochten Mongolen gaben, was fo viel als Sclave heiße. Nur 
Nikanzi, d. i. tapfre Krieger, wollten fie genannt ſeyn. 
Maimatſchin, richtige Mai:maistfhin (Mäl:mäis 
sfhennn. Klaproth, d. i. Handelsplag), vom Chinefifchen 
mai-mai Kaufen und Verkaufen, Handeln, und Tſchenn 
Staͤdtchen; auch wird. diefe letztere Sylbe Tſching gefchrieben, 
was dann fo viel ald „Ort mit Pallifaden oder Mauer 
umgeben’ bedeute 35’). Auf der Chinefifhen Grenzfäule, wels 
che zwifchen diefem Chinefifhen und Ruffifhden Markt— 
orte errichtet warb, von der aus als Nr. 1. gezählt wird, ſteht 
in Chinefifcher Schrift Mäispestfheu, db. h. Kauf: und 
Zaufhort, und in Mandfhurifher Schrift Chudai-ba (Khos 
daisba), d. i. Hanbdelsort. Es giebt im Chinefifhen viele Orte, 
3. DB. aud in der Urga, an der Zula u. a. D,, welhe Mala 
maistfhin heißen. Die Ruffen nennen bdiefen Grenz: 
marke ſchlechtweg Kitaiskaja Sloboda?s), die Chinefen» 
ſtadt; die Mongolen Dai:Dergo, die Ruffifhe Ausſprache ift 
Urga. Der Drt liegt 60 Klafter fern von der füdlihen Wand 
ber Ruffifchen Feſtung entfernt; daher hier allerdings nur ein 
Spagiergang nah China 59) hinüberführt; er ift auf einem 
fhönen, ebenen Plage erbaut, fhien Pallas an 200 Gehöfde 
zu enthalten. Klaproth nennt ihn größer ale den Ruffifchen 
Marktort; Cochrane fagt, er fei Elein, und habe zur Meßzeit 


857) Klaproth Mém. rel. A P’Asie T. I. p. 635 ebend. Reife in ben 
Kaukaſus Ih. II. p. 459, 4645 Timkowski Voy. a Peking ed. 
Klaproth T. I. p. 64 Not. so Pallas R. R. Th. II. über 
Kjachta p. 114 — 158. 69) Grman erſter Spagiergang nach 
Shine a. a, D. Annalen I. p. 3 - 90. 1 


Nordrand. Maimaitſchin, das Emporium. 201 


etwa 1200 bis 1500 Männer und funge Leute zu Bewohnern; 
Frauen find nach dem Landesgefeg von da ausgefchloffen. Auch 
biefee Ort ift im Viereck, erft feit 1756, zur Zeit der Dfungaren« 
Kriege (Bd. I. S. 453), erbaut, mit Palliffaden umgeben, hat 
3 Thore gegen N., 3 gegen S. Die Thore nach der Ruffifchen 
Seite zu find durch große Bretterwände, wie Schirme, verftellt, 
darauf die Chinefifhe Infeription Fu, „Gluͤck oder Heil,“ 
zur Abwendung jedes bösartigen Einfluffes von außen, jeder Miss 
gunft der Grenzbarbaren; Pallas meinte, um ben Blid von 
außen in das innere der Stade zu hindern, An ben 4 Eden 
der Stadt find Hauptwachen; außerdem noch eine zwifchen dem 
Chinefifchen und Ruffifden Kauforte, zur Infpicirtung ber gro⸗ 
Een Menge ber Karten und des Zuhrmerks, welche die Ruffifchen 
Fuhtleute zu ihrem MWaarentransport bier anhäufen. Die Chis 
nefen baben auch hier, wie in allen ihren Anfiedlungen, ihre Gars 
tenliebhaberei' befriedigt, fie bauen viele Gemüfe, bie ihnen eine 
Hauptnahrung geben. Ueber den Bad, an dem die Gärten lies 
gen, der nur ſchlammiges, unbraudbares Waſſer hat, gehen einige 
Brüden; aber daneben find gute Brunnen, Die Straßen ®) [aus 
fin von den Thoren gerade aus, und theilen die Stadt in regus 
läre Quarres; bie beiden Hauptftraßen, 3 bis 4 Klafter breit, 
burhfchneiden fi in der Mitte des Orts, wo ein hoher Thurm, 
als Pagode fih auf einem Unterbau von Holz erhebt; auf den 
Khurm führen an den Eden 4 Treppen hinauf; ein boppeltes 
viereckiges und achteckiges Dach in zmei Etagen bedeckt diefen 
Unterbau, und an deſſen Vorfprüngen hängen die Gioden, bie 
Metallplatten, die Glasſtuͤkchen, die von dem leichteften Luͤftchen 
bewegt, das Glockenſpiel (Carillon) geben, das dem Chinefifchen 
Dre fo wohl gefällt. Unter ben Kreuzbogen biefee Halle werden 
bie Befehle des Magiftrats und Commandanten ausgeftellt. Man 
ſchreibt fie in großer Schrift, klebt fie auf Brettchen, ftellt diefe 
bier und Änderwärts in dem Orte auf. Die Strafen find nicht 
gepflafter. An den ſich durchkreuzenden Straßen der Stadt fand 
Erman große gufeiferne Kohlenbeden mit Baͤnken umgeben, 
und überall mehrere Theekeſſel, und ftetd Theetrinker, die ihre 
Pfeife rauchten. Auch ftanden auf diefen Kreuzwegen Heine Ka- 
pellen mit Burkhanen, davor Schaalen mit Weihwaſſer, Rauch⸗ 





*) A. Martinoff Yoy. gr e. pı 9— 66 tabl. Cochrane 
Pedesiz. Journ. Vol. Ih p. 166 170. ö 
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Bergen (mie Bleiſtifte aus Sägefpänen von Gedernholz), die Als 
täre für bie niedere Volksklaffe, fir Hausdiener, Kameeltreiber 
u, f. w. Die Häufer ftoßen dicht an einander, fie find alle ohne 
zweites Stockwerk, nicht viel über ein paar Klafter hoch, einför— 
mig, von Holz oder ſchwachem Fachwerk, mit Lehm bemorfen, 
reinlich angeftrichen, mit platten Dächern, nad) außen meift ohne 
Senfter. Die äußern Thüren der Gebäude find meiftentheils mit 
dem Namen des Eigenthümers befchrieben, und tragen den alles 
gorifhen Titel feines Kaufladens (Phufil genannt), oder die Ues 
berfchrift „Heil und langes Leben!‘ oder bergl. Nach dem 
Innern breitet fich der Hofraum von Gitterwerfen, bunt in Far⸗ 
ben gemalt und ladirt, umgeben aus; die Mitte des Hofraums 
ift der. Empfangfaal, umher im Gehöfde laufen, auf Holzfäulen 
ruhend, die Waarenläben, die Wohnftuben, die Vorrathskammern 
und andere Gemäder. Alles ift ungemein reinlih und fauber 
gehalten, der Boden wie Tennen gefhlagen, oder mit Eftrid oder 
Brettererhöhungen gegen die Feuchtigkeit verfehen, mit Ziegelöfen, 
Schlafbaͤnken, Nifhen mit feidenen Vorhaͤngen, dahinter ihre 
Gögen ftehen, davor Laternen, Lampen, Lichter, Opfer. Der 
Gaft wird höflih in den Salon geladen, mit Thee bewirthet, 
wozu Gonfituren, Obft, Tabak ꝛc. gereicht wird; das Zimmer ift 
im Innern gefirnißt, oder mit buntgemalten Tapeten verfehen, die 
Tenfterrahmen find mit hellem Papier flatt des Glaſes beflebt, 
nur einen Eleinen Sled zum Ducchfehen nimmt eine Scheibe von 
Marienglas ein; nah aufen fhügen Regendaͤher. Gods. 
rane machte die Ronde bei vielen, reihen, Chinefifchen Kauf: 
leuten, und fand überall Eleganz, Ameublement von Mahagony, 
Thee, Früchte, Gonfituren, Liqueurs, Punſch u. f. w.; alle ins 
tereffirte e8 hier einen Britten zu fehen, und fie riethen ihm 
Ganton zu befuhen. Erman lernte den Prunk und die Sitte 
bei den Feftgelagen des Sargutfchei, des Oberbefehlöhabers, 
der bier faft wie ein Souverain gebietet, kennen. ® 

Alle hiefigen Chinefen fommen nur aus den noͤrdlichen 
Diftricten Chinas, aus den Provinzen Perfheli und Chanfi, 
von wo jie, gegen Zahlung einer Abgabe, Die Erlaubniß, bier den 
Handel zu treiben, nachfuchen müffen; ihre Frauen bleiben zu». 
rud ; die veichern leben mit Mongoliſchen Maitreffen in den be= 
nachbarten Mongolen-Lagern. Faft alle iprehen Mongolifh, und 
piele fernen auch fo viel Ruſſiſch, daß fie ohne Dolmetſcher ihre 
Geſchaͤfte gbhmachen konnen, obmwol fie wegen ihrer weichlichen 
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Ausfprache des Ruffifchen (3.8. Feder flatt Theodor, ober Rufs 
ſiſch Feodor; das Ruſſiſche Wort Verbliud, d. i. Kameel, können 
fie wegen der Gonfonanten gar nicht ausſprechen) 361) immer 
ſchwer verſtaͤndlich bleiben, Dies giebt ihnen ein großes Webers, 
gewicht im Handel, zumal da fie an Schlauheit im Gerverbe den 
Juden in Europa, mie den Armenier in Afien noc übertreffen, 
und einträchtig, geheimnißvoll und mit Verfchwiegenheit unter der 
leitenden Obhut ihrer. Oberdirection in Allem zu Werke gehen, 
Eigenfhaften, die den Ruffen gänzlich fehlen, deren jeder für ſich 
ſteht, und felbft-feine Waare, wenn es ihm nur frommt, vers 
fhleudert, mag es dem Ganzen audy zum größten Machtheil ges 
seihen. Links vom Süd -XThore in Maimaitfhin liegt die 
Wohnung des Commandanten, des Sargutfchei, eines Mans 
bfhu, dem in feinem Hofe ſtets eine Wache von 50 bis 100 
Mongolifdyen bewaffneten Reitern zu Befehl ſteht; neben feiner 
Wohnung ſteht ber Haupt: Tempel, der bem Heroen⸗Cultus des 
GefurKhan geweiht iſt 2); im Hofraume mit einem bunten, 
offenfichenden Theater, wo an Fefttagen von den Kaufdienern 
burleske Stüde gefpielt werden, das Publitum ſteht auf der 
Strafe, Im Süden der Stadt ift der Tempel einer Buddhi⸗ 
fifhen Incarnation (Ergetu khomchim botisato ) errichtet. 
Sm Süden diefes Tempels ftehen, auf einem Plage am Vorhofe 
der Commandantenwohnung, fehr hohe, ladirte Säulen, auf 
weichen bei feierlichen Gelegenheiten große Flaggen und Wimpel 
durch Seile hinaufgezogen werden, oder we man Nachts Fadeln 
aufſteckt; nah Pallas find fie die Zeichen der Herrfchaft des 
Gommanbdanten, in feinem Vorhof fleht fein feierlicher Richters’ 
fiuht. Das Bucharifche Quartier &) Liegt im S.W. der Stadt; 
ihre Medſched von Holz ift fo unbedeutend mie ber ganze Ort; 
die Bucharen gehen zwar auch Chinefifch gekleidet, aber Uns 
reinlichkeit unterfcheidet fie in Tracht, wie in Quartier zu ihrem 
großen Nacıtheil von ben Chinefen, obwol ihr Handel fehr bes 
deutend ift, und fie fogar meiftentheils die Hoflieferanten nad 
Peking find; fie allein find die Rhabarber-Lieferanten 
(Bd. 1. ©. 184). Die mehrften Europäifhen Reiſenden haben 
Kjachta zur Zeit des Iebhafteften Verkehrs und der Haupt: 
feſte Neujahr, Mitte Februar, bei Chinefen Peyue ge: 





361) "Jimkowski Voy. I. 1, 53. 62) De la Frootiöre Russe 
b. Klaproth 1. c. P. 67. 6” Pallas R. R. Th, IE, p. 125, 
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nannt, bei Mongolen Efagan:Saran, der Weiße Monat) 
der Chineſen beſucht; Klaproth (1806), Cochrane (1820), 
Erman (1829) befchreiben fi. Palla8?%) war zweimal, im 
April und im Juni, bort, Georgi im November 1772. 
Der Handel geht zwar das ganze Jahr hindurch; aber ber 
Wintertransport concentrict die größte Thätigkeit in die ers 
fien Donate des Jahres, und im Sommer und Herbft follen 
nur 300 bis 500 Bewohner in Maimaitfhin zurüdbleiben. 
Das Privatleben dieſer Chinefen:Colonie hat zus 
mal Pallas6°) Ichrreihh und genau befchrieben. Er fand unter 
ihnen weniger die ehe Chinefifhen, weißen Geſichter 
mit Meinen, ſchwarzen Augen und ben ausgefüllten Winkeln mit 
sabenfhmwarzen Haaren, als bie Mandfhurifhen breiten 
Larven, wie es fid) prägnant ausdrüdt, mit hohen Badenbeinen, 
mit Nafen, die an den Augenwinkeln ſich bucch große Breite aus⸗ 
zeichnen, und die großen Ohren, die bei ihnen faft national find. 
Mur bie Altern Perfonen laffen ihren Bart wachſen, ber ſchwarz, 
aber fehr dünn ift. Ihre Kleidung, von der Chinefifhen Müge 
dis auf ben Stiefel, ift bei ihnen im Sommer nur nad Stoff 
und Verbraͤmung verfcieden, in Farben faft indgemein gleidy, 
ſchwarz oder dunkelblau, oder Pelzwerk, das nie fehlt. Die krau⸗ 
fen, ſchwatzen Schaafs und Lämmerfelle, die Zobel, bie See-Bi⸗ 
berfelle, in die ſich auch der Pelingfche Hof kleidet, find Lieblings⸗ 
tracht. Ihre Speifen, deren Zubereitung dem Curopäifchen 
Gefhmad 6%) freilich nicht fehr zufagt, beftehen vorzüglic in vies 
len Gemuͤſen und Früchten, die fie dort theild cultiviren, bie ih⸗ 
nen weit mehr noch aus der Kerne zugeführt werden, und wovon 
bier eine merkwürdige Mannichfaltigkeit aus dem füdlichern China 
sufammengebracdye wird, bie fich ein Pomologe wol zum Stu⸗ 
bium erryählen könnte. Sie haben Arbufen, Aepfel (Pina), 
grünen Renetten ähnlih, Birnen, länglihe Duitten (Mugha), 
Citronen, faure und füße Pommeranzen, Kleine Kaſta⸗ 
nien (Lidsa), Wallnüffe, Beine Mispelarten, Akaſchu— 
Aepfel (Alema). Vorzuͤglich find ed getrodnete Früchte, bie zu 
ihrer Diät gehören: fehr lange Rrfinen mit großen Kernen, 
desgleichen Beine, ſchwarze, fäuerliche (wahrſcheinlich vom Suͤd⸗ 





00) — R. R. Th. I. p. * 10, reg Georgi R. 
Sp. I. p. M7. ss, Pallas N. R. Sb. III. p. 126. 
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eande, Bd. 1. S. 122, ober von Hami? ebend. S. 359)5 eine 
Eleine Art wilder Oliven (Elaeagnus), welche bie Chineſen 
Sazufa nennen, Zagda dee Mongolen, Dſchizdaͤ der Bucharen, 
merkwürdig genug, da uns bie Dlive felbft in Oft: Afien unbes 
kannt if. Es find ferner röthliche, geräucheree Pflaumen 
(Schuptuga) mit runden Kernen; ullerlei eingemachte Fruͤchte, 
Müffe, Mandeln, Spanifher Pfeffer und andere wol 
feite Gewürze, die fie bier verbrauchen. Dazu kommen vielerlei 
andere Speifen, bie uͤber bas Hochland herbeigeführt werden: 
Reis, einzefalzene Taſchenkrebſe, getrodnete Holothurien 
(Holoth. tremula) auf Baden gereihet, eßbarer Seetang (T’ucus 
esculentus, sacharinus), gefrorne Phafane im Winter, den Aftras 
chaniſchen gleich, die aber von ber Chinefifchen Mauer her einges 
führt werden, vor allem aber There, Zabad und beraus 
fhende Getränke, bie zu ihren Hauptbebürfniffen gehören. 
So genuffüchtig, wie beim Gelage, fo gefhäftig, wie im 
Handel und Berkehr, fo fpielfüchtig find fie nach vollbradhe 
tem Geſchaͤft, und ſtets findet man fie in den Mußeftunden bei 
Rarten:, Würfel: und Damenfpiel, und vielen andern ähnlichen 
gefelligen Unterhaltungen. Häufig kommen die Großen der Mons 
golen und Mandfhu aus der nahen und fernen Umgebung, 
um ihre Einkäufe in Maismait:fhin zu machen, wo fie. alles 
bequemer, wolfeiler finden, als zu Haus, und wo fie größere Aus⸗ 
wah! der Waaren haben. Die Chinefifchen Kaufleute haben eben⸗ 
fall$ gewoͤhnlich nur temporäre Stationen: hier, da fie meiftene 
theils in Compagnien handeln, und nach beftimmtem Sahresums 
lauf von ihren Compagnons abgelöft werben, um ben Verkauf 
ihrer eingehandelten Waaren in ber Heimath zu betreiben. Dee 
Hauptfig des Verkehrs, wie ber größte Sammelpag ihrer eigenen 
Karawanen, Waaren, Magazine, ift tiefer landeinwaͤrts, an der 
Dbern Gelenga, das Mongolifche Hoflager die Deugö ober 
Urga bei Ruffen (44 geogr. M.;z 307 Werft) 6). Dort ift ber 
Sig des Generals®ouverneurs ber Chinefifhen Grenze 
provinz, wie bee der Ruffifchen in Irkutzkz und an biefen hat 
der Sargutfchei, als an die obere Behörde, die Griminalfas 
den zu berichten ; dieſer vn in ber Urga, mit ISInHh, alle 


er) Authentifche Radrigten von ber deſandeſchaft a. a. O. 
ge! geogr. gg XXI. p. 2215 Timkowski Voy. a Pe- 
king ed. Klaproth Paris 1807. 8. I, p. 13 
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ſpeciellen Handelstractate ab, zwiſchen ihnen finden von Zeit zu 
Zeit Courierwechſel ſtatt, wobei das ſtrengſte Ceremoniell beobach⸗ 
tet wird, Die Reſidenten in Maismaitfhin und Kjachta 
"haben zu ihnen nur untergeordnete Stellungen. So 3. B. war 
es der General: Gouverneur v. Speransky*s) zu Irkutzk, 
der, 1819, bei der Abfendung der Timkowskiſchen Geſandtſchaft 
nad China, darüber mit dem Kiun⸗Vang (Prinz zweiter Claſſe) 
und defien Amban (Abjutant) in der Urga die Unterhandluns 
gen pflog. Die Ruffifhe und Chinefifhe Kaufmannfchaft mie 
die Beamten beider Grenzorte, felbft die oberften derfelben, ſtehen 
‚unter ſich auf gutem, gefelligem Fuße, geben fih Gefellfhaften, 


Feſte, machen Beſuche u. f. w.; doch findet biefer freie Verkehr 


nur am Tage ſtatt, und mit dem Ruſſiſchen Zapfenſtreich 
in Kjachta, wie mit dem Schuß der Feuerkugel aus ber 
Refidenz des Sargutfchei, die.ald Signal dient, werden bie 
Thore zwifhen beiden Orten und Reichen gefhloffen, unb 
alles Eehrt in bie engften Schranken zuruͤck. 

Dem Sargutfchei, ber die Händel zwifchen Shinefen und 
Mongolen fchlichtet, Dem jeder ankommende Kaufmann feinen in 
ber Heimath gelöften Gemwerbfhein vorzuzeigen hat, ſteht fein 
Bofhcha oder Adjutant zur Seite, meift ein Mandfhu mit 
fehr eingefchräntkter Gewalt. Alles, was auf die ungeheure Grenzs 
linie von Nertſchinsk bis zum Irtyſch Bezug hat, wird 
fchriftlih an die Grenz: Ganzlei in Kjachta gemeldet, aber auch 
dem Sargutfchei mitgetheilt; die kleinern Händel werden auf 
der Stelle gefchlichtet. Zur beffern Verwaltung ift die ganze Li 
nie in Abtheilungen unter Infpectoren geftellt, welche ‘auf 
ben bevölfertften Theilen dee. Grenzpoflirungen ihren 
MWohnfig zu nehmen verpflichtet find. 

Der Zweck der Anlegung 9) von Kjachta iſt voͤllig er⸗ 
reicht 70) worden; aber der, bei Einrichtung von Zu ruch aitu 
(f. oben Bd. J. ©. 104) ward dagegen ganz verfehlt, weil dies 
ſem Orte alle die Vortheile der Lage fehlen, die Kjachta auszeichs 
nen, zumal die des Waffertransportes durch ganz Sibirien, über 
ben Baikal, bis beinahe vor die Thore des Emporiums, Daß 
bie, anfangs im Tractase beftimmten, dreijaͤhrigen Han— 





368) Timkowski Voy. T. I. p. 3. 69, Müller Nachrichten von 

der Handlung if —S ir Samml. Ruſſ. Geſch. Th. UI. p.463. 

*0) De ia Frontière Russe b. Klaproth Mem. I, P-76, deffen Reife 
in den Kaukafus IL p. 477. 
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dei8: Karamanen von Rußland nad) Peking, nur theilmeife zur 
Ausführung famen, haben wir oben (Bd. I. &. 104) ſchon ans 
gegeben ; es fam fein Gewinn bei diefem Monopole heraus; 
daher unterfagte Kaiferin Katharina II. in einer Verordnung vom 
10. Aug. 1762, die Krons:Karamanen nad China gänzlich, 
und gab den Handel von Kjachta ganz frei, wodurd er 
in die Hand der Privaten, und dadurch in folhe Aufnahme 
kam, daß feitdem gar feine Handels: Karawanen mehr nach Pe: 
Eing gehen, fondern die Gefhäfte, obmwol in den Wintermos 
naten wegen bed Transportes concentrirt, body da8 ganze Jahr 
hindurch ftatt finden. Zwar ift der Handel nicht von der gros 
fen Bedeutung, wie man gewöhnlich zu meinen pflegt, denn der 
Werth aller dort umzutaufhenden Waaren überfteigt nah Klap⸗ 
roth felten (1806) die Summe °!) von 8 Millionen Franken 
(d. i. 2,240,000 The.) jährlih, ſehr oft nur bis 6 Mill, Fr. 
(d. i. 1,680,000 Thle.). Cochrane fchlägt den reinen Gewinn 
ouf 7 Millionen Rubel oder 350,000 Pfund Sterling jährlidy 
für Rußland an. In den neuern Zeiten follen Amerika⸗ 
ner und Engländer auch in Canton viel Abfag an Pelzs 
merk gefunden haben, woraus man fi di: Abnahme ber Nadys 
frage an Pelzwerk auf dem Markt von Kjachta erklärte; dages 
gen fhidte Rußland als neuere Waare viele fogenannte -Scyles 
fifye, aber in den Fabriken des Reichs felbft verfertigte Tücher 
von mittlere Qualität dahin. In den legten Jahren foll der Abs 
fag von Thee außerordentlih zugenommen haben; überhaupt 
aber fcheinen mol große Veränderungen im Gange dieſes Hans 
deis ſtatt zu finden, und jedes Jahr andere Refultate zu geben, 
Eine neuefte ausführlihe Darlegung des Kiahtifhen Hans 
dels fehlt uns; fie wäre für die Geſchichte dieſes merk—⸗ 
würbigen Verkehrs fehr lehrreich, nicht fowol zur Beurs 
theilung der Geldfummen, oder Reichthuͤmer, welche dadurch fich 
verbreiten: denn bie erften find gering, da faft alles Umtauſch 
ift, die andern find gering für ein fo großes Reich wie das Ruf: 
ſiſche, oder das Chinefifhe. Die Darlegung mwäre in Hinſicht 
der Hiftorie der Cultur dee Humanifirung der Völker wünfchenss 
werth, weil dadurch ein Maaßſtab für den Fortſchritt der 
Civilifation der zerftreuten Völkirfhaften jenes Nord :Ofts 
Afiens und mancher Fingerzeig zu beflen Förderung gegeben 





r1) Klaproth a. a. D. p. 80. 
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wäre, Schon Pallas bemerkte >72), daß ber Hauptnugen 
des Chinefifhen Handels barin beftehe, daß dadurd) zus 
mal auch das entferntefte Sibirien gleichſam electrifirt 
werde, oder fine Producte nugen tönne, wie felbft die aͤrm⸗ 
ften der Sibirifhen Völkerfchaften, audy die allergeringften 
Heltereien, die noch ihren Abfag auf dem Chinefifhen Markte 
finden, indeß fie den Zransport nach Rußland nicht lohnen wuͤr⸗ 
den, dagegen die koftbarften Seebiberfelle, melde ben 
Kern des Kamtſchatkiſchen Handels ausmachen, nur von Chines 
fen bezahlt werden, ein Vortheil, der die Marine auf dem 
Mord:Oft:Deean gehoben hat. Der Gewinn biefer Probucte 
verficht nun Sibirien mit allen MWaaren und Bedürfnifs 
fen, durch den Umtauſch, den es außerdem zum Nachtheil feis 
ner Bilanz aus der Europäifhen Handlung von ben feefahrens 
den Nationen beziehen müßte. Der Gewinn, der den Nationen 
feibft, durch ihre hiedurch angeregte Gemwerbthätigfeit und 
Givitifirung in den unmwirthbarften Gegenden, feit einem 
Sahrhundert, zu Theil ward, iſt unberechenbar, und übers 
teifft weit die wenigen Millionen Nubel Zollgebühren, welche an 
der Grenz: Zoll: Caffe feitbem eingenommen wurden. Am Jahr 
1770 rechnet Pallas diefe, nad officiellen Daten, auf Ers 
porten und Jmporten zu Kjachta, auf 550,000 Rubel; 
nach dem Tarif betrug biefer von Peltereien, Vieh, Vietuas 
fien 3 Procent, von Ruffifhen Manufactur:Waaren 
18 Procent, von Zobeln 19, von Spiegeln 16 Procent u, 
ſ. we; Bollfrei waren nur Schreibpapier, Ruſſiſche Laden, 
grobe Tücher, Seuchtbranntwein u. a. m.; Rhabarber mar 
ein Regale; verboten war bie Ausfuhr von Gewehr, Ges 
ſchuͤtz, Kriegsgeraͤth, Pulver, Blei, gemuͤnztem Gold und Sil⸗ 
ber, Beſchaͤler und Stuten, Hirſch⸗ Renthier- len: Häute, 
Saͤmiſch⸗ Leder, Pferdehäute, fo wie bie Einfuhr von Saly, 
Branntwein, Giften, Kupfermünze, 

Der Hauptgegenftand bed Umfages waren, als Er« 
porten von Rußland: Peltereien, Häute, grobe Manu» 
facturwaaren, Laden, Glasgut, Spiegel, Vieh; als 
Importen: Manufacturwaaren von Seide, Baums 
wolle, Zabad, Porzellan, Hausgeräth, allerlei Eleine 
"Maare, ladirte und Klapperwerk, und vorzüglich Thee, deſſen 


er) Pallas R. R, Th. II. p. 153. 
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Confumtion bei Afiaten (f. Bd. I. ©: 974) wie bei Europäern 
in Quantität, wie in Qualität, nad allen Sorten, un: 
gemein geftiegen ift. Wenn Lorenz Langeim Karawanen 
bandel mit China, im Jahre 1722, nur eine einzige Thees 
forte 3) (The Boüi zu 60 Fun für 1 Gin. im Preife) auf 
fühet, Müller 7) in feiner Aufzählung der dortigen Handels: 
waaren (circa 1750) nur 7-Sorten; fo nennt Pallas 1772 
ſchon 10. verſchiedene, worunter auh ber Kripitfhnoi 
Tſchai *) oder Ziegelthee (f. Bd. 1..©. 974); nad Er: 
man’s Angabe 76) fprah man gegenwärtig (18%) in Mai: 
mai-tſchin, unter ben dortigen vornehmen, feinfchmedenden 
Kaufleuten fhon von 700 Sorten, ober fogenannte Theefa: 
milien, alle feinfte Nuͤancen natürlicy eingerechnet, worüber 
wir in deffen Reife wol nähere Auskunft erhalten werden. Nach 
Codrane 7) follte die Einfuhr ded Thees, im Jahr 1821, 
in Kjachta, an 3 Millionen Pfund. betragen haben, und auf 
der Meffe zu Niſchnei Nomgorod in Rußland, im Jahr 
1823, melde den 3. Sept. endete, betrug von dem Werthe von 
94 Millionen Rubel des dortigen Umfäges an Waaren, ber Thee 
allein 12 Millionen 3),- woraus man fich einige WVorftellung 
über den Fortſchritt dieſes Abfages machen kann. Erklaͤrlich 
teerden daraus bie vielen hundert Thee:Obofen, von’ denen 
oben fhon die Rede war, und die ung meiter unten überall in 
den wuͤſteſten Theilen der Hohen Gobi begegnen werben (f. An: 
merkung Hiftorifch =geograph. ethnograph. Verbreitung der Thee⸗ 
Raude :c.) — | . 

Die Ichrreihften Nachrichten über das Detail des Chinefie 
ſchen Zranfito= Handels über Kjahta, in den frühern 
Jahren, finden fih in den Reife: Tagebüchern des Kanzleiraths 
Lor. Lange, der das Verbienft hat, bdiefen Handel in Gang 
gebracht zu haben (f. oben Bd. I. S. 105—107), in den er: 
fien Berichten des Neichshifforiographen Müller 7°) aus au: 





7») Journal du Sieur Lange au Peking etc. 1721 et 1722. in Re- 
cueil de Voyages an Nord. Amstd. 1728. 8. T. VII. p. 366. 

7.) Müller Samml. Ruff. Geſch. St. Petersb, 1758. TH. III. p.584 

rs, Dallas R. R. bh, Ill. p. 151, 76) GErman Reifeberichte .ai 
a. D. Annalen. 1. p. 87. 77) Cochrane Pedestrian Journ. 
Lond. 1827. Vol. Il. p. 169. 7%) Asiatic. Journal. 1824. Vol, 
XVII. p. 213. 79)  Müllee Nachrichten von der Handlung in 
Sibirien, tn Sammt, Rufj. Geſch. St, Peterburg 1758. Th. IM. 
p- 413 — 612. 
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£hentifchen Quellen, und in des Akademiker Pallas in Kiachta 
ſelbſt angeſtellten Forſchungen und Sammlungen 3%), welche noch 
durch keine aͤhnliche neueren erſetzt worden ſind, und ſich auf 
den durch den Obriſt und bevollmaͤchtigten Grenz : Commiffar 
Kropotoff feftgeftellten Tarif (1770—1772) beziehen. 


| | $. 66. | 
Erläuterung 5. Das obere Gebiet des Selengaftroms ; 
Karawanenweg zur Urga, auf die Hochfteppe der Gobi. 


Die Lage und Bedeutung der Urga am rechten Ufer bes 
Zula:$tuffes, und am Fuße des Khan:Dola, haben wir 
oben (Bd. I. ©. 452, 519, 529) befprochen, und kennen jene 
Gegend fon, als die Refidenz des Gheghen-Kutuchtu, def: 
fen Regeneration ihre das Epitheton „Himmliſche Freude” 
zuwege brachte; als politiſch— militairiſcher Verwal— 
tungsfig des Chineſiſchen Grenzgouverneurs wird fie ung hier 
wichtig. Mit den Karawanen und Miffionen fleigen wir zu ihr, 
duch das Obere Stufenland bes Selengaſyſtemes, 
an deffen hiftorifch = wichtigften Nebenarmen, dem Orkhon und 
der Tula hinauf, und treten fo, durch die Urga, in die Pforte 
der Gobi der Mongolen felbit ein. Timkowski iſt bier, 
nebft den älteren Karamanen:Reifenden, beren Werke wir (don 
früher angaben (f. Bd. I. ©. 104 — 109), unfer lehrreichſter 
Führer. Die Karawane, deren Commando auf Anordnung 
des General:Gouverneurs v. Speransty, zum Geleit ber 
Ruffifhen Miffion, dem M. ©. Timkowski anvertraut war, 
um 1 Acchimandrit, 5 Geiftlihe und 4, junge Studenten, in 
das Nuffifhe Kloſter nah Peking zu führen, zog unter ber 
Escorte Chinefifcher Beamten (1 Tſchhing als Infpector, auch 
Bitthaefhi, d. i. Secretair-Capitain, und 1 Urgen— 
tai, auh Boſchcha, oder Boſchkho), und einiger dazu beors 
derter Khalkas: Mongolen, am legten Tage des Auguft, 
1819, über die Grenze von Kjahta und den Boroͤ-Bach, 
zum Ghilan Mor (Weißer See, f. oben ©. 189). Sie bes 
ftand aus 10 Perfonen und der Escorte von 35 Mann, mit 
84 Kameelen, 149 Pferden und 25 Ochfen zum Transport. Von 





380) — en Handel in Kiachta in f. Ruſſiſch. Reifen, Th. III. 
p- 132. — 198. 
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diefer erften Station, den 1. bis 16. Sept., nah 11 Marſch⸗ 
tagen 8), ward die Diflanz von 44 geogr. M. (307 Werft) 
bis zur Urga zurüdgelege. Hier das Wefentliche diefes Zu: 
ges, buch den wir, fo gut es duch Nomadenleben geht, dort 
ganz einheimifch werden, fo wie von dem Aufenthalte an der 
Urga. 


A. Karawanen-Marſch der Miſſion von Kjachta 
bis zur Urga (vom 1—16. Sept. 1819). 

1. Sept. Erfter Tagemarſch (25 Werft). Aus ben 
großen Heerden der Ochſen, Kameele, Pferde, die auf den Wie: 
fen am See mweideten, mußten erft die Laftthiere eingefangen 
werden, die zum Marfche beftimmt waren; die Kameele hatte 
man, durch 12tägiges Faſten, ohne Waffer zu geben, zur Reife 
abgerichtet, und die Pferde, fagten die Mongolen, ftärkten fie 
zur großen Reiſe dadurch, daß fie ihnen Nachts Fein Futter 
gäben. Die Filzjurten (Gher, oder Hurto. im Mongolis 
fhen, daher Zurte), deren 4 verfchiedene, aus baummollenen 
Nankting mit Filzteppichen verfehen, für die genannten 
Reifenden zu den Nachtlagern dienten, mußten dann aufgepadt 
werden; bie Bagage auf Karren und Kameelen ward vorausges 
ſchikt. Pferde: Zabunen, oder Heerden, folgten dem Zuge langs 
famer nach, auch eine Ochfenheerde unter der Aufficht eines Mon: 
goliſchen Treibers und 5 Soldaten. Zimkomsti infpicirte das 
Ganze. Die Sommer: Poftfiraße wurde, als die kürzere, 
nad der Urga, der Straße gegen Werften, die am rechten Ufer 
dei Orkhon auf Ummegen hinaufführt, und von der Embaf: 
fade 1806 (Bd. I. S. 107) genommen war, vorgezogen. Bon 
Tfagan daba, dem Weißen Bergpaß, fiel der legte Blick auf 
Kjachta; es folgten Birken und Fichtenwaͤldchen, reiche Gras 
fungen, fandige Wege, furchtbare Streden, bis zum Kufus 
niem (blauer Berg) in Außerfter Ferne gegen Süd, deffen 
Höhe man aud von der Feſtung Troitsko Samsk crblidt 
battez naͤher aber erhob ſich ein Berg, den ein Gelftlicher Herr, 
ein dortiger Lama, im zorhen Kleide mit gelber Müge, Bars 
furfhi nannte. Mach einer flarten Stunde dichten Waldes 
wurde ein Wiefenthal zwifchen ſenkrechten Belfen betreten, das 


8%!) Timkowski Voy. à Peking ed. Klaprotlı. Paris 1827. 8. T. 1. 
v 4 -v 80. 
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der Ibitſokh-Fluß von S. W. gegen N.D., in viefen Win- 
dungen durchſtroͤnt. Er nimmt den Khangai-Fluß auf, und 
fließt zum Kiran und dieſer in den Tſchikoi, von deffen linker 
Uferfeite. Diefee Khangai-Fluß träge ſchon feinen Namen 
von dem Hochgebirge (f. ob. Bd. I. ©. 500) voll Wild, das zur 
Seite liegen bleibt. Nachdem 34 geogr. Meit. (25 Werft) im 
Ibitſykh-Thale zurüdgelegt waren, wurden die Jurten zum 
erften Nachtlager aufgefhlagenz viele Meugierige hatten ſich da= 
feibft verfammelt. Der Borftand der Station, der Kudui 
hatte, nad) Art des Reitervolks der Steppe, die neuen Gäfte be= 
willfommnet; er fprang vom Pferde, bog das eine Knie, ftügte 
den Arm in die Seite, und hielt ihn mit der linfen. Hand une 
ter dem Auseuf „Amur!” 3%) d, h. Friede! Ruhe! Dann 
fprang er wieder auf das Pferd, und führte die Karawane zu 
dem Lager. Den Mongolen; Zührern warb ein Abendfhmaus 
"gegeben, fuͤr den glüdlihen Anfang, und jedem der Escorte 
Brot und Fleiſch als Geſchenk gereicht. 
2. Sept. Zweiter TZagemarfd (25 Werft) zum Iro 3), 
Bei ber hohen Lage diefer Station (wol gegen 3000 Fuß über 
dem Meere?), denn von Kjachta an, fagt Timkowski, war 
man immer geftiegen, fonnte das Sinken bes Thermomes 
ters in der Macht — 3° unter den Gefrierpunkt nicht auffallend 
ſeyn; das einzige Brennmaterial war, von nun an, meift der 
Argal, trockner Viehduͤnger; das hiefige Brennholz ift zu feucht 
und ſpruͤht weithin Funken, daher man ben Argal, zumal von 
Ochſen und Schaafen, zum Feueranmachen vorzieht. Der Weg 
flieg höher, links niedrige Plaine mit einfamen Jurten laffend, 
auf fleilem Felspfad über den Weißen Berg, Tſagan oola, 
zu deffen Buße noch hohe Grafung, aber ſchon das herbſtgelbe 
Birkenlaub. Nach einigen Stunden fenkte fih der Weg zum 
Thale des Irö—Fluſſes, an dem Eleine Ader mit Hirfe und 
Butterfräutern bebaut waren. Die vorüberreitenden Lama’s, in 
fromme Meditationen verfenkt, murmelten an den Roſenktaͤnzen 
ihre Gebete ab; der Kutuhtu, das Geiftlihe Oberhaupt an 
der Urga, deffen Stuhl ſchon feit einigen Jahren verwaifet 
ftand, war regenerirt, und aus allen Enden der Khalkas- 
Mongolei eilten daher. die Pilger zur Feier des Wiedergeburts: 
Feſtes berbei. Der Iro (oder Jouro, im Mongolifhen, der 
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Wohlthätige, Broo:.bei d'Anville) entfpringt aus bem 
Gebirge Kentei (fa Bd. 1. ©. 503), an 30 geogr. M. (200 
Werſt) fern, fließt erft von DO. nah W., und dann gegen N.W. 
von der rechten Seite zum Orkhonz beide find von fetten Wie: 
fen begleitet. Am Oſt-Ufer des Fluffes endete eine Gebirge- 
Eette mit Steilfelfen,. über deren Rüden Bergwege mit Obo’8 
(beilige Steinhaufen,, wo jeder Mongole vom Pferde fleigt, fein 
Geſicht gegen den Morden gewandt fi profternirt, und feine 
Dpfer nah gewöhnlicher Art bringe, f. oben ©. 55) führen. 
Nah Durchſetzung einiger Hügel wurde, am Abend. des 2ten 
Tages, auf Wiefengründen das Ufer des Iro erreicht, der 
durch häufige Regengüffe bie zu einer Breite von 240. Fuß an- 
gefhwellt war, und in ausgehöhlten Fichtenffämmen (Komyga) 
zwei und zwei, zu Fähren aneinandergebunden zum Transport 
des Gepaͤcks, überfegt werden mußte; die Kameele fanden weiter 
oberhalb eine Fuͤrth. Auf den Wiefengründen weideten große 
Heerden weißer Schaafe, ohne Hörner, mit langen Ohren und 
fehe krauſer Wolle (gleich den Kirghififchen). Sm Seitengebirge 
des Jco follen Mineralquelten feyn; von ben Eifener: 
zen, die Pallas *) anführte, erfuhr Timkowski nichts; im 
Sande follen Eifenfhüppden vorflommen. In Entfernung von 
2 und 10 Werft vom Iro fichen zwei Lamatempel, deren 
Geiſtliche ihre Beſuche abflatteten. Bid hieher reiht die Diö- 
cefe des Kutuhtu ber Urga, deſſen Untertanen Chabi 
(d. bh. Zehrlinge, gleihviel mit Gehochende, Schabi— 
näre, fagt Pallas, d. h. geifllicher Uluß) 8) genannt, bis 
bieber wohnen, und in Summa. aus 30,000 Jurten, oder as 
mitten beftehen follen, deren Abgaben vom Weideland, von den 
Heerden, dem Aderbau und anderem in bie geiftlihe Scha— 
tutle fließen. Hier ward ein Raſttag gehalten, um fid zum 
folgenden Gebirgemarfche zu ſtaͤrken (3. Sept.) 

4. Sept. Dritter Tagemarſch (30 Waft) $) Nach 
1 Werft wurde ein ſteiler Sandberg erſtiegen; bie Berge rechts 
sum ro zeigten fich wie coloffale, gezähnte Mauern; ihre Gipfel 
erhoben ſich wie Pyramiden, und sine Seite des Berges zieht wie 


., Mote b. zu 8. Lange Karawanenreife, N, N. Beitr. Th. H. 

**) Dallas Nachricht von den Mongol, Voͤlkerſchaften. 
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ein Damm faft bis zur Furth des Iro (mol Quabderfandftein?). 
Gegen Wet zeigten fih dunkelblaue-Berge, an 3 geogr. 
Meilen (20 Werft) fern, hinter denen der Orkhon ſich windet. 
Die großen Plainen bededten Hügel, Grafungen, an vielen Stel- 
len wilder Lauch (Allium scorodoprasum) und wilder Hanf 
(Linum perenne), Die Hige am Tage war fehr ſtarkz die hohen 
Berge hinderten das Wehen der Lüfte, Zweimal wurden Berg: 
reihen gegen Süden bin überftiegen, das enge Thal Mans 
ghirtu, das weit von D. nah W. zieht, durchſetzt, um die uns 
gebahnte Höhe de6 Manghirtu zu erklettern. Man nannte 
dies den Herbſtweg, um frifche Weide für die Lajtthiere und 
bie Poftpferde zu finden. Der gebahnte Weg fy nur für 
bie Beamten des Gouvernements; fonft gebe e8 noch an⸗ 
bere Wege für den Winter, Frühling und Sommer. Nach 
7 Stunden Wegs (20 Werft) ward auf einer Höhe ein coloſſa⸗ 
ler Stein erreicht, gegen die Seite des Drihon und bed Khan: 
gai hin,j erhebt fi der Rarin Kundu fehe malerifch, deffen 
Fuß bie zum Gipfel mit großen Fichten bewachſen ift; dorthin 
gegen Weſt ergieße fich der Selby zum Orkhon, und nahe an 
feiner Mündung fteigt der Berg Mingadäara (d. h. über 1000 
Fuß hoch) bis in die Wolken, In der Nähe diefes Hochgebirges, 
das wir feiner Lage nach an 5000 Fuß über das Meer ſchaͤtzen 
moͤchten (ſ. oben ©. 129), ſollen viele Tempel ſtehen, in be: 
sen ſich an Feſttagen gegen 4000 Ramas, wie man erzählte, ver 
fammeln follen, Bon da flieg der enge feile Pfad, duch Alta= 
gana-Gebüfche (Robinia piginaea) wieder in Xiefen hinab, mo 
Dirfenäder ſchon abgeerntet waren; an dem rechten Ufer bes 
ScharasFiuffes, ringsum von Bergen umgeben, waren die 
Surten für die Reifenden ſchon aufgefchlagen, und ber Ziegels 
thee kochte fhon, Zum Empfang der Miffion machten, hier, 
der Dargoui (d. h. Gommandant über 500 Mann) und 
ber Khalgatfehi cd. h. Thürfteher am Hofe des Kutuchtu) 
ihre Reverenz; fie waren vom Chantfab (Obriftspaus: 
verwalter des Kutuchtu) abgefandt, um der Karawane bie zu 
Er, Heiligkeit das Ehrengeleit zu geben, Die ganze Nacht wehte 
kalter Nordwind; der Morgen war fehr kalt. Der Schara: 
Fluß erhält vom Sande, über den er hinflieft, eine gelbliche 
Farbe; er entfpringt im Tyrghet u⸗Gebirge, fließt von S. gegen 
N. und dann ploͤtzlich gegen W., zum Orkhon, der hier in der 
Nähe noh Störe, Salmen, Forellen naͤhrt. Ein Kleiner 


Nordrand. Weg von Kijachta zur Urga. 215 


Bah, der Kuitun, der beim Lager zur Schara fällt, hat 
nur kleine Fifche, und erhält jene nur etwa bei Ueberfhwemmuns 
gen vom Orkhon her. Große Schwärme von wilden Enten, Gäns: 
fen, Kranidhen belebten feine Ufer; fie ließen fic durch bie 
vielen Jurten der Mongolen, bie umher fiehen, nicht verfcheus 
hen. Große Heerden von Schaafen und Pferden mweideten am 
enſeitigen Ufer, am bieffeitigen viele Büffeltühe, deren Mitch 
bei den Mongolen ſehr gefchägt ift. Diefes-Hirtenvol zeigte fich 
bier ſtolz und reich geBleidet, es fchien fehr wolhabend zu feyn. 
5. Sept. Bierter Tagemarſch (25 Werft) 37),. Diefen 

ganzen Tag ging es im Thale der Schara aufwärts, zwifchen 
Bergen und Thalengen, öfter über den Strom. von einer Ufers 
feite zue andern. Auf feine erfte Ebene, voll hoher Kräuter und 
Ulmengebüfche, folgten 2 Stunden weit Fichtenmwälder, bie ben. 
Berg Kutul naraffu Cd h. Fichtenwald) bis-zu feiner 
Höhe bededen, an feinem Fuße am Mongolihen Tempel Guns: 
tm:Sambu vorüber. Auf feiner Paßhoͤhe ift die Subur—⸗ 
gan oder Bunkha, db. b. Sünden:Kapelle, von Reichen 
erbaut, deren eine zweite auc in ber Nähe der Urga erwähnt 
wird *). Gie ift in ppramibaler Form errichtet, von Holz und 
Stein, von außen weiß angeftrichen, das Dad) roth, im Innern. 
brennen ſtets wolriechende, Zübetifhe, rothe Rauchkerzen, aus 
Baumrinden und Mofhus, vor den Idolen. Wer vorübergeht 
und fih von Sünden reinigen will, profternirt fid) 3 mal vor 
dem Thore, das von Süd hineingeht, macht 3 mal den Umgang 
und wirft fein Opfer. in die Kapelle. Zwei Lamas faßen dort. 
mit Leſen in ihrem Gandjur (Gefeg) befchäftigt, und fcheinbar 
fo vertieft, daß fie die Voruͤberziehenden nicht einmal eines Blik: 
fd würdigeen. Es folgten nun Wiefen an Wiefen, fteinigte Ges 
birge zur Seite, bis zum Berge Urmukhtu, von dem man zu 
Ebenen mit hohem Graswuchs hinabftieg, bi6 um 4 Uhr Abende 
am Berge Keretu die Furth durch den Schara erreicht ward, 
wo fon die Jurten zum Nachtlager aufgefchlagen waren, Auf 
dem Wiege dahin war man einer Mongolen:Zruppe begegnet, bie 
auf dem Marfhe nah Kjachta begriffen, in 16 Karren, jeder 
mit einem Ochſen befpannt, einem dortigen Chinefifdyen Handels: 
manne eine Ladung Zudertand aus der Urga zuführte. Am 
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& hara:Fluß war ein Belt Chinefifcher Handelsleute aufgeſchla⸗ 
gen, die ald Krämer, mit Waaren allerlei Art, die Mongolei 
durchziehen und gegen biefelben Ohfen und Schanfe eintaus 
ſchen, die fie nach. China verhandeln.‘ An: biefer Station fanden 
fih der Dyangghin und Kundui: nebft 4 Soldaten ein, wel⸗ 
che die 4 Mongolen :Khane für jede Station ſtellen muͤſſen; 
auch muß’ eine jede derfelben mit 8 Pferden: und 4 Kameelen ver: 
fehen ſeyn, zum Dienft ded Gouvernements. Die Khane, zus 
naͤchſt an der Route, müffen die Menfchen flellen, die entfern- 
teten das Geld zu-ihrem Unterhalt, wie bie. Pferde .und Kameele 
in Natura oder in Geld, Die dafelbft  poftirten Veteranen 
erhalten auch Gehalt von 10 Lan (20 Silberrubel) jährlich, 
und behalten dann, dort, ihre Standlager mit Familie und 
Heerden. Nachts fror ed fhon Eis, bei Nordwind und Nebel; 
die Koſacken erfälteten fic) leicht in. der dünnen, feinen a 
teauluft, die Mongolen trugen ihre Pelze, 

6. Sept. Fünfter Tagemarſch (20 Werft) 3%), Diefer 
Tag führte noch immer im Gebiete der Schara hin bis zum 
Thale des Bainzgol. Es ging über mehrere Berge, über den 
Khuffutu (d.h. Birkenberg), der ein Theil des Banghi— 
Gebirges ift; dann durch enge Schluchten zur Salzebene, 
Tſardam, bie erfte, wo bie falzige Steppennatur ers 
wähnt wird. Sie breitet fih bis zum Bain-gol (d.h. reicher 
Fluß) aus, der von D. nah W. aus Hochgebirge entfpringendb 
fließt, und rechts zur Schara fall. Es fleigt im S. O. das 
hohe Gebirge Mangatai, d. h. ſteil (identifch mit dem 
Khadamal, f. oben Bd. I. ©. 513) auf, beffen weftliher 
Theil der Berg Tumukéi (d. h. dee von Stürmen ems 

pörte) heißt; feine Höhlen follen von einer großen Menge Wild 
an feyn, von Hirſchen, Füchſen, Kagen (Manül der 
Mongolen) und wilden Ziegen; fein Gipfel ift mit Birken 
bewahfen. Nach 8 Werft, von da, durch eine Pläne über den 
Zuß des Undurzulan (d.h. der Rothe, Hohe) vorüber, war 
in kurzem der Bainzgol erreicht, und in einer Furth durchfegt. 
Ein fehr enges Thal zieht fi hier den Bainzgol entlang, ges 
gen W., faft bis zum Orkhon; es wird gegen ©. durch das 
Tumukei-Gebirge begrenzt, in /NM.W. durch andere minder 
hohe, aber ſteile Berge. Es ſtanden in dieſem Thale einige 20 
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Surten, umher zahlreiche Heerben gutgenährter Pferde und Schaafez 

die Bewohner fehr wolhabend, Auf dem Ruͤckwege bemerkte Tim: 
tomsti (im Zuli)®), daß hier die geeignetefte Stelle zum Ak⸗ 
kerbau ſey; aber weiter norbwärts fand er Feine Büffelheer 
dem vor, die erft von hier an, füdmwärts, duch die Gobi im 
Gebraudy find. 

7. Sept. Sechster Tagemarſch 9). Er führte über 
bie Höhen des Zumukai, von dem eine reine Quelle, rauſchend 
über Kiefel hinab zum Bainzgol floß. Der Berg ift rother 
Granit, mit „gewaltigen, berabgeftürzten Felsbloͤcken; feine 
Schluchten und Höhen find voll Birken, mit großen Gebüs 
fhen rother Johannisbeeren (voll Beeren) und Lonicera 
tatarica bewachſen. Auf der Berghöhe ein colofjaler Obo, dann 
durch Steilabfäge und Schluchten hinab in die Nähe der Schara, 
Die Plainen, welde der Iro, Schara und weiterhin bie 
Khara durchfließen, fehen einander fehr glei; eingeengt zwis 
fhen zwei Bergen öffnen fie ſich jedesmal auf ben redyten Ufern, 
Nah 5 Werft über Anhöhen und enge Schluchten, über denen 
zur Seite hohe Felſen drohen, bleibt gegen Welt ein fehr hohes 
Gebirge liegen. Die fleile Höhe ber Schara-kutul-Berge 
mußte auf pfablofem Wege durch kleine Wäldchen von Birken, 
Dappeln und Sohannisbeergebüſch erfliegen werden, 
Auf der Höhe entfaltete fi) dem Auge, gegen Oft, eine im⸗ 
menfe Släce voll oͤder Berge, beren blauliche Gipfel (dev 
Khingan) einem bewegten Meere gleihen. Ein ge 
fahrvoller Abhang führte gegen S.D. in eine Plaine, nah 5 Werft 
trat man in die Ebene des Khara-Fluſſes ein, der viele 
Arme und Infeln bildet (f. Band I. ©. 513), und jenfeit dee 
Furth in die Station, die vom benadhbarten Berge Kuku— 
tfholo (d.h. Blauer Stein) den Namen hat. Diefer 
Khara= Fluß (d.h. Schwarz) ift weit bedeutender als bie 
Schara; fein dunkles Anfehn hat er von ber Tiefe feines Stein: 
bestes, er fließt von DO, nah W., gegen ben Orkhon zu, und 
wird von grasteichen Ebenen begleitet, weldye Berge begrenzen, 
Der Regen, welcher den ganzen Tag fiel, made den Gebrauch 
der Regenmäntel nothwendig, bie ftets auf dem Sattel des 
Mongolifdyen Reiters in Bereitſchaft find. Die folgenden Tage 
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waren zum Raften für die Laftthiere beflimmt. Jagd auf wilde 
Enten und reicher Fifhfang im Khara : Fluß gaben Speife. 
Der legte, harte Winter hatte, auf diefen rauhen Höhen, viele 
Heerden getödtet, und Futtermangel gebraht; von 200 Stüd 
Vieh, feinem frühern Reichthum, befaß mander Mongole nur 
nody 5 Stüd; viele von ihnen waren verarmt. Die benadhbar= 
‚ten Gebirge lieferten Holz. Am Abend zog der Gefang ber 
Kofaden die Mongolen herbei, deren Melodien entfprahen 
ganz ihrem Sinn; fie greuppirten fih umher und gaben fid) Mühe 
die Ruſſiſchen Vocabeln zu erlernen. 

10. Sept. Siebenter TZagemarfh 3%), Die Mans 
gatai-Berge (oder Khadumal) blieben am redhten Khara= 
Ufer liegen; Mitte Juli entfalteten fie, als fie auf dem Ruͤck⸗ 
wege überftiegen wurden, bie fchönfte Waldvegetation. Ih— 
nen im Dft erhebt fih dee Dulochi, ein ifolirter Berg mit ei= 
ner Klippe, einem Dromebarrüden gleich. Mod, öftlicher erhebt 
fih dee Mandal, der hoͤchſte von allen bisher gefehenen Ber: 
gen, deffen Form Timkowski mit dem Mongöitu (Schlanz 
genberge), der am rechten Tſchikoi-Ufer über dem Ruffis 
(hen Grenzfort Kudarinskoi auffteigt, vergleicht. Nach kurs 
jer Wendung, gegen Süd, trat man in das Thal des Boro, 
der links zur Khara (nicht fern vom Nachtlager) füllt. Das 
Stromthal wurde aufwärts marſchirt; es durchzieht von S. nach 
N. eine Plaine in taufend Krümmungen, zwifchen ſchoͤnen Gras 
fungen bin. Auf diefen und den nahen Anhöhen ſtehen ſehr 
viele Surten von Heerden umgeben. Hier wurde noh Ader 
gebaut; Timkowski fahe viel Hirfe, Gerfte, Waigen aus: 
fäen ; f[hon war Waigen erfroren. Man riß die Hirfe und das 
reife Korn mit der Wurzel aus, und läßt die Achren durch die 
Pferde austreten. Der fanbige, ebene, Eiefellofe Boden der Ebe⸗ 
ne am Boro eignet fih gut zum Aderbauz feine Waffer 
waren voll Entenfhmwärme, an feinen Ufern fchritten viele Kra= 
niche umher. Auf dem Rüdwege, Mitte Juli ®) bes folgens 
den Zahres, waren aber diefe Aecker fchon wieber verlaffen, weil 
man hierher eine Poftflation verlegt hatte, vor der ſich die Acker⸗ 
(eute zuruͤckzogen; zahleeihe Wachtelfhaaren fhwärmten 
umber. Die Mongolen fhienen hier den Gebraud bed Feuer: 
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gewehrd noch nicht zu verfiehen, als fie es bei dieſer Entens 
jagd erft kennen lernten. Hier war: ed, wo der Miffion ſtets, 
ein Zug nah dem andern von Mongolen begegnete, bie 
alle von der Anbetung des neuen Kutuhtu’”) zuruͤckkehr— 
ten. Die Manifeftarion des MWiedergebornen, erft ein 
Kind von 7 Jahren, hatte unter den devoten Khalkas, im 
ganzen Lande, eine große Bewegung hervorgebraht. Männer, 
Weiber, Greife, Kinder, alle reich gekleidet, auf ihren fchönften 
Pferden, mit Zobelmügen gepugt, eilten in Menge das Wunder: 
Eind zu fehen, anzubeten, feine Benediction zu empfangen. Bis 
nah Zübet waren fie dem neuen Sendling ber dortigen fchlauen 
Hierarchie entgegengezogen, und hatten ihn mit feinem zahlreichen 
Gefolge zurüdbegleiter. In ihrem frommen Eifer hatten fie über 
1000 Kameele auf diefen Zügen, bin und her, zu feinem Dienft 
getrieben, und biefe kamen mit ihnen von dem langen Marfche 
ganz abgemagert zurüd. Sobald ihre Gebete vor dem Kinde ver: 
zichtet, und deſſen Segen empfangen war, Eehrten fie ſtets befrie⸗ 
digt wieder zu ihren MWeidepligen zurüd, und das Princip ein 
Kind auf den Heiligen Stuhl zu erheben, thut hier für den bin: 
den Glauben nody größere Wirkung, ald anderwaͤrts die Exhe: 
bung des Greifed, am deifen Dauer weniger Hoffnungen ge: 
knüpft find. Diefe Feftzüge der Fröhlihen in die Heimath 
bielten an, bis die Urga erreicht war, fie befebten die Einfam: 
keiten felbft bis tief in in Gobi %) hinein; denn andere 30: 
gen dem jungen Gheghen Khutuhtu auch mit Opfergaben 
entgegen; ein folder Zug, dem bie Ruſſen begegneten, brachte 
10 Stuten, 1 Hengft, 6 Füllen, 32 Wallahen, Andere andere 
Gefchente, und auch die Karamane der Ruffifchen Fremdlinge zue 
Urga wurde als eine Huldigung ihres Sanctus Überall willfom: 
men geheißen. Läge hier Wahrheit, ftatt der groben Zäufchung, 
zum Grunde diefer Erfcheinung, fo wäre dies ein Bild der antis 
ken Zeit, da die Meifen aus dem Morgenlande von Bethlehem 
wieder im ihre Arabifhe Heimath zogen. Es blieb nun ber Weg 
auf ebener Strecke an 2 geogr. Meilen (15 Werft) bis zu einer 
waldigen Bergſtrecke, die mit dem Thale der Hundert 
Bäume (Dzoun-modo verfhieden von dem Bd. I. ©. 518) be: 
ginnt, two frühere Miffionen ber Ruffen Aufenthalt erlitten. Sie 
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hält an, bi zu den Steilfelfen Khorimtu, melde ber Borö: 
Fluß, aus einem Ser kommend, durchbricht, und bis zum Ge: 
birge Ughemyl. Hier beginnt bad große Jagbrevier, wel- 
ches für die Kaiferlihen Jagden (des Bogdo Khan) refer: 
virt ift (fe Bd. 1. ©. 514). 

11.:Sept. Achter Tagemarfc (25 Werft) 3%). Vom 
Machtquartier, am Fuße des Ughemyl, der reiches Wild für die 
großen Treibjagen”), zu denen gewöhnlich 10,000 Mongo⸗ 
len commandirt werden, um von etwa 500 Scügen zu Pferde 
mit dem Grenzgouverneur (Kiun:Dang). und feinem 
Amban an der Spige, erlege zu werben, beherbergt, zog bie Ka: 
rawane diesmal ungehindert zwifchen Waldung und Bergen fort, 
immer auf: und abfteigend, aber höher ſich hebend. Zwiſchen wil- 
den Pfirfibmwäldeen (?). auf der einen. und Birkenwals 
dungen auf der andern Seite hin. Der erjte zu überfteigende 
Berg heißt Gurandzata (d. h. Schleifſtein); nad 2 geogr. 
Meiten (15 Werft) der Khuffutu, d. h. Birkenberg, ber zu 
feil war, um ihn gerade auf mit den Kameelen zu erflimmen ; 
nachdem biefer umgangen war, folgte ber dritte, dee Narafs 
fatu, d. h. der Fichtenberg, der langgebehnt, fanfter und bes 
quem zu überfteigen war. Sein Name von einer Heiligen Fichte 
(Natakit, f. oben ©. 67) auf feinem Sattelpaß, auf welchem 
alle Wege der nördlihen Khalka-Steppen, in dieſem 
Gebirgspdefile, mit dem Hauptwege zur Urga zuſam— 
mentreffen. Es ift alfo der heilige Kreuzweg ber Wan— 
derer, wo die Opfer gebracht werden. Nur 4 Werft davon, füd- 
wärts, an Eleinen Seen vorüber, liegt die Station Khuntfalz 
Schr heftiger Regen nöthigte zur Einkehr. Sie liegt in einer fums 
pfigenEbene von Birkengehoͤlz umgeben; fie if reich an Grafun= 
gen; Schaafe und fhwarze firuppige Büffelheerden, vor 
denen bie Pferde ber. Ruſſen ſelbſt ſich bäumten, weibeten in 
Menge umher. Kutuchtu-Anbeter und Chinefifhe Handels: Ka= 
rawanen nah Maismaistfchin zogen hindurch; von hier wurde 
das am Orkhon gefüllte Bauholz nah China abgeführt 
(Br. 1. ©. 514). In der Nacht fiel hier das Thermometer 4° 
unter den Gefrierpund. 

12. Sept. Neunter Tagemarſch (20 Werſt) 8). Der 
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Weg führte auch den’ folgenden Tag nad den Ufern des Khun⸗ 
t ſa l⸗Fluſſes. dem im Weft hohe, mit Nadelholz und Birken bes 
waldete Gebirge liegen, dutch daffelbe große Jagdrevier hindurch, 
wo der Burgultei-Fluß in Oſt entſpringt, und gegen Weſt, 
am gleichnamigen Berge (Adlerberg) vorüber, uͤber heerden⸗ 
reiche Wiefen gegen den Orkhon fließt. Dann ging es über 
feinige Plainen in ein großes Thal, das die Narin-Berge 
umgeben, wo nach nicht vollen 3 geogr. Meilen (20 Werft) Halt 
gemacht wurde. Die Weftffürme zwangen auch den folgenden 
Zag (13. Sept.) zu raften. Der Notrdweftwind ift hier der 
Borläufer des Regenwetters. Den Bewohnern diefer 
Station merkte man fhon die Mähe der Hauptftadt anz fie 
wohnten in fchlechten Jurten, und waren, ſagt Zimkowski, den 
ganzen Tag beſoffen. 

14. Sept. Zehnter Tagemarſch). Dieſer führte un: 
ter heftigftem Regen und diden Mebel, der die Bergfpigen bedte; 
zum Abhange des hohen Narin-Berges, mo viele Lamas und 
Mongolen verfammelt waren, darunter auch Rufjifhe Untertha= 
nen, aus weiter Ferne von der Selenga her. Der Narin— 
Berg war in 23 Werft Zeit (alfo gering an Höhe) überftiegen, 
und an beffen Dftfeite der Koui-Fluß, auf fruchtbaren 
Wieſen erreicht, auf denen Büffelheerden in großer Menge mei: 
deten. In einer fhönern Jahreszeit, auf dem Ruͤckwege, Mitte 
Suti #0). des folgenden Jahres, waren die Ufer dieſes Fluf: 
ſes auf das ſchoͤnſte mit Blumen gefhmüdt und der Narin 
mit reifen Erdbeeren überdedt, bie aber von Mongolen fo 
wenig wie andere Beeren, Gemüfe u. a. Pflanzen genoffen wer⸗ 
den. Nah 2 Eeinen Stunden‘ (6 Werft) am Zuße hoher Berge 
bin ritt man am Ufer des Arachan-Fluſſes aufwärts, der von 
©. gegen N. fließt, und in bie Dftfeite des Koui fällt (Arahan 
nennen bie Mongolen jedes Mineralwaſſer; auch heißt e8 im hoͤ⸗ 
bern Sinne geweihtes Waffer, Wundermwaffer im Parabiefe 
Buddha's). Mit dem Regen fiel, bei kaltem Norbwind, nun 
auch der erfie Schnee. Die fhlüpfrigen Wege wurden für bie 
Kameele hoͤchſt befhwerlih. Bon der Station am Arachan 
mußte, durch den Boſchkho, die Ankunft der Ruffifden 
Miffion dem Grenzgouveirneur (Kiun: Bang) an ber 
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Urga gemeldet werben. Zugleich aber hatte ber Tuſſulakh⸗ 
efhi Idam (Tuſſulakhtſchi iſt ein Grenz: Steppens 
General, der jährlid mit der Bereifung der Grenzlinie beauf: 
tragt ift), ein Mongole bei Timkowski's Geleite #I), die of⸗ 
ficiele Nachticht vom Abfterben, des Chinefifhen Kaifers in Per 
ing erhalten, der nun ſchon nicht mehr nad feiner Regie: 
rungszeit, wie vorher Kiakhing (d. h. laudahilis felicitas) 
genannt werden konnte, ſondern das Epitheton Jouisti (d. h. 
ingeniosus Imperator) erhielt. Er war 61 Jahr alt, am 1dten 
Auguft verfchieden. Die Todesnachricht, welche fihtbaren Schref: 
Een verbreitete, warb bier am 14. Sept., alfo 1 Monat fpäter 
nad) dem Todestage officiel befannt. Alle Beamten legten die 
bunten Knöpfe und feidnen farbigen Buͤſchel ab, und Heideten 
fih zur Zrauer weiß auf 100 Zage. Alles legte den Haupt: 
ſchmuck der beliebten Zobelmügen mit den Zeichen des Ranges 
ab; die Mandfhu und Chinefen trauerten ihre 100 Tage, 
die Mongolen nur bis Ende des Monats September. Das 
- Bolt ließ die Haare wachſen. Die eben erft auf Kaiferlichen 
Befehl angefagte, große, jährlihe Gouvernements:Jagd 
der Mongolen:Prinzen, welhe gleichzeitig mit den Kai— 
ferlihen Jagden in Je-hol (f. Bd. I. S. 92, 136, 139) 
als Nationalfeft gehalten werden mußte, warb nun bei der Trauer 
unterfagt. Gedanken erregend contraftirt mit diefer Trauer das 
Krönungsfeft, welhes am folgenden Tage die Ruſſiſche 
Miffion zu Ehren ihres Kaifers feierte. Die Ruſſiſche 
Miffion z0g natuͤrlich nicht in Trauerkleidern zur Urga weiter, 
und bdiefes ward ihr fpäter, als fehe man fie fhon für Chineſi— 
fche Zributaire an, zum Vorwurf gemacht, wofür fie die cortectios 
nelle Strafe dee längeren Verzögerung ihrer MWeiterreife an 
der Urga traf. 

15. Sept. Elfter Tagemarſch (25 Werft) Y. In der 
Nacht fiel das Thermometer auf 6° unter Null. Den Ruffen 
fiel in bdiefer Station, nur 34* geogr. Meilen von der Urga, 
gegen die bisherige Erfahrung, die große Undienfifertigkeit 
der hiefigen Mongolen auf. Aud fie nannten fih ſtolz 
Chabi, d. h. Unterthanen bes Kutudtu, die feinem 
andern Heren zu gehorchen hätten «f. oben ©. 213). 
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Die Einwohner biefer ganzen Gegend; find fehr arm ; Alles war 
vol Bettler, die aus weiter Ferne zue Anbetung herbeiftröm: 
ten, und mit Begier und Frechbeit Almofen forderten. Weichen 
Augenzeugen muß bier nicht das Weichbild der Heiligen Roma 
einfallen — fo weit diefed audy in Hinſicht be Raums, wie der 
Hiftorie und Euftur, von dem der Urga entfernt liegt! Es mußte 
von bier, nad) 5 Werft, bee Höhfte Berg auf dem ganzen 
Wege, dee Gunmtu, überfliegen werden, auf hoͤchſt beſchwerlichem 
Wege, der bei dee Schneefhmelzse und ſchluͤpfrigen Pfade, faft 
jede Minute die armen Laft: Kameele zum: Sturz brachte. Die 
Zwei: Räberkarren mit ihren plumpen Holzkreuz-Raͤdern, ohne 
Speichen, konnten nur mit der größten Noch die Berggipfel er: 
tihen. Dben erhob fih ein colofjalee Obo, durch die vielen 
Pilgerfahrten zum Kutudtu errichtet, wo aud) kleine 
Steinfäulen, oder von Holz, mit Zübetifhen Infcriptionen ers 
richtet waren. Die oben noh wachfenden Lächenbäume, 
dihten und Birken waren jegt mit Schnee bededt. Gegen 
Wet erhoben ſich die Felſen bis in die Wolken. Auf der Höhe 
traf die Mifffon den Zug eines jungen Mongolen: Fürjten, eines 
hafattu: Prinzen (ein Erbfürft über 2000 Samilien), von 
dee Selenga, der mit großem Gefolge in bie fhönften Pelze 
gehülle, mit reichſtem Silberſchmuck vorüberzog. Sattel und Zeug 
waren mit Silber und Garneolen geziert. Bid zur Urga waren 
noch 18 Werft zuruͤckzulegen; bie erfte Hälfte zwifchen hohen Ber: 
gen, in der Schlucht des reißenden Selbi, ber bei der Urga 
wm Tula-Fluß fälltz die Büffel kletterten hier die ſteilſten 
Selsgipfel hinan, um oben zu graſen. An mehrern Stellen ſahe 
man fchnurgeade Reihen von Zannen und Lärdenbiumen, wie 
künfilihe Alleen angepflanzt. Noch 2 Stunden vor der Urga 
tom man an 2 Heinen, weiß angeftrichenen Tempeln vorbei, die 
iu beiden Seiten des Weges ſtehen, und eine halbe Stunde wei: 
ter blieb zur Linken ein fehr großer Tempel von Zübetifcher 
Arditectur, von einem Berg: Amphitheater umgeben, auf deſſen 
höchſten Spitzen die bekannte Buddhiſtiſche Gebetformel: „Om 
many bat me khom” in coloſſalen Characteren von wei⸗ 
fen Mauern, zum Leſen für die weiteſte Kerne, erbaut iſt. Erſt 
nah Sonnenuntergang erreichte die Miſſion den Ruſſiſ den, 
Hof der Urga, der an der Dftfeite der Nefidenz bes 
Gheghen Kutuhtu, 2 Werft vom Ufer des Tula:Flufs 
ſes Liege. Die Mongoliſche Schildwache, mit Bogen und Pfeil 
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bewaffnet, hielt den Zudrang des Volkes zuruͤck. Pfahlmer um: 
gab die Wohnung, mit einem Zelte für die Wache. Ein Chines 
ſiſches Häuschen mit Stuben, 4 fehr geräumige Jurten, für. die 
Miffion, und 3 für die Mongolifche Begleitung, nahmen bie 
Karawane auf. Die 16 ZweisMäderkarren fuhren in die Umzäus 
nung mit ein. Das Heine Häuschen war im’ Jahre 1807 und 
1808 von der Ruffifhen Miffion bewohnt — und daher in 
ziemlich verfallenem Zuſtande. 


B. Die Urga, der Sitz des Grenzgouverneutß, bie 
Refidenz des Kutuhtu, mit Daismaistfhin, ber 
Handelsftabt. 


Ein zehntägiger Aufenthalt an diefem Orte, obwol in ſehr 
beauffichtigten Verhältniffen, erlaubte nur eine fehr allgemeine 
Ueberficht dieſer Grenzcapitale zu erhalten, aus ber fi fols 
gendes ergiebt. Die Urga liegt in der Hochebene, welche ber 
Tula: Fluß von D. nah W. durchflieft, wo derfelbe, den Eleis 
nern Ubutui von Noed her, und etwas weiter gegen Werft, 
oder unterhalb, den Selby- Fluß aufnimmt. Oſtwaͤrts des Ulu— 
tui %°) fängt bie hohe, ſteile Gebirgskette des Khan-Dola 
(Bd. I. &. 516) an, die fih um das linke Ufer der Tula, alfo 
im Süden deffelben, herumzieht und die warmen, felbft heißen 
Südmwinde der Gobi von der Urga abhäft. Ueber diefe zieht 
oſtywaͤrts die große Heerſtraße nah Peking. Ein paar Stun: 

den gegen Weſt, von den weidenreichen Anhöhen, von benen ber 
Ulutui herab zur Tula fließt, ſenkt fi das Thal über fanfte 
Hügel und Sluren, auf denen die Gräber der Chinefen — 
Gärten liegen, und näher zur Stadt ein Suburgan*) (Bd. J. 
S. W0, 169, 117) vber eine Suͤndenkapelle von den Mongolen 
bewallfahrtet wird. Ein Mongolifcher Prinz hatte diefe zur Suͤn⸗ 
denreinigung, als ein frommes Werk, erbaut; eine vierfeitige Py⸗ 
ramide aus rohen Steinen, die inwendig hohl iſt, und mit be⸗ 
ſondern Ceremonien und Opfern geweiht wird. Von dieſer Anz 
höhe uͤberblickt man das ganze bebaute Thal der Urga mit feinen 
Gärten, Jurten, Märkten und in der Ferne glänzenden Tempeln 
in ber Kutuchtenſtadt, oder der eigentlichen Urga, die am 
weiteſten in W. Uegt. Gegen Nord iſt die Stadt durch hohe 
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Gebirge gegen Kalte Winde gefhüst; body ift das Clima :) um: 
ber. fo rauh, daß felbft die gemeinften Gemüfe duch Morgenfröfte 
und Reife leiden; die Urga muß daher ihre meiften Gemüfe 
von Mai-mai-tſchin bei Kyachta beziehen, deſſen Gärt: 
nee auch die Grenzruffen damit verfehen. Gegen Suͤd erhebt 
fi, auf dem linken Ufer der Zula, jener Kaiferlihe Berg, 
Khan:Dola, mit ber coloffalen Mauer-Infceription, von 
weißen Steinen, weiche, in ben brei Sprachen, bem Chi: 
nefifhen, Mongolifhen und ber Priefterfprache dem Tuͤ⸗ 
betifchen, die Charactere enthält, welche fo viel ald „Himm= 
lifhe Freude‘ bezeichnen (f. Bd. I. ©. 519). Seine coloffas 
len Gipfel beherrfchen ganz die Stadt; bie Ufer biht am Tu: 
la⸗-Fluß follen fumpfig fern. Zunaͤchſt den Wieſen und Anhoͤ⸗ 
ben des Suburgan breitet ſich als öftlicher Theil der Gas 
pitale am Tula-Fluß, die Kaufftabt aus, welche hier auch 
Mai:mai:tfhin 6) heißt, aber weit größer als bie bei Kjachta 
ift. Es iſt dies der Stapel aller Waaren bes Chineſiſch— 
Ruffifgen Zranfito’s. In bdiefer Stadt wohnt ebenfalls ein 
Sangutfchei, in einerfehr eleganten Wohnung, gegen welche jene 
oben bezeichnete (f. oben ©. 203) ärmlich zu nennen ift. Auch 
bier find in der Kaufſtadt nur Holzhäufer in Kleinen, ſchmutzigen 
Straßen, bie aber voll Kaufläden find. In biefer Stadt mußten 
die Einkäufe der Kameele und die Anordnungen zum weitern Zuge 
der Karamane gemacht werden. 

Eine gute Stunde (4 Werft) im Werften davon lag ber 
Ruffifhe Hof, in welhem die Miffion einquartiert war, 


Das ganze Thal war belebt durch unzählige Zeltlager devoter - 


Pilger, die aus allen Weltgegenden gefommen waren, das Rus 
tuhtu : Kind anzubeten; ihre Heerden von Pferden und Kas 
meelen weideten in der ganzen Landfchaft umher, die ohne fie 
einer Wuͤſte gleich fahe. Es follte ein großes Kutuchtu-Feſt 
gefeiert werden; aber bie Zrauerpoft von dem zum Himmel er: 
bobenen Hoangti, oder Bochdo-Khan, denn von feinem Tobe 
darf Niemand fprechen, brachte alles in Stoden. Die Lamen 
hatten nun 49 Tage lang nur Zobdtengebete für den verftorbenen 
Kaifer zu bringen; alle Baiferlichen Unterthbanen mußten in Trauer 
fepn, und mit ber begierigften Spannung fahe man dem erften 
Eaiferlihen Befehle des neubefegten Thrones in Peking entge 
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gen. Gleich am erften Tage des Aufenthalts der Ruffen in Ih: 
rem Quartiere war eine feierlihhe Prozeffion der Lama's verans 
ftaftet worden. Schnee war auf den Gipfeln der benachbarten 
Berge gefallen; 200 Pferde ftanden auf der Poft zum Wechfel 
der Gouriere bereit, davon die Hälfte auf Koften der naͤchſten 
Mongolen Khane, die andere Hälfte von den Schäbi oder 
Unterthanen des Kutuchtu gehalten wurde. Auch der Generals 
gouverneur der Grenzprovinz, der Bang (i. e. Rex, f. 
Bd. I. ©. 291) oder Kiun: Bang (f. oben ©. 206) mufte zu 
Hofe nah Peking abreifen; zuvor gab er der Ruſſiſchen Miffion 
eine Audienz. Seine Wohnung liegt etwa eine Werft in S. W. 
des Ruffifhen Hofes; die Prozeſſion dahin beſchreibt Tim- 
komsti*"). Sein Palais ijt ein befcheidnes Holzhaus im Chis 
nefifchen Styl erbaut, vor dem 20 Mann Wache hielten, ;jegt in 
weißen Trauer: Roben mit dem Schwert in der Linken. Durdy 
den Vorhof ging ed in ein zweites Haus dur einen. Gorridor 
in den Aubdienzfaal, wo der Amban nahe an der Thür, der 
Bang im Hintergrunde des Saales, beide in Pelze gehüllt mit 
kreuzweis untergefdylagenen Beinen, zum Empfange bereit faßen. 
Porzellanvafen, ladirte Kaften und Geräth, eine engliſche Pendule, 
die aber in Stoden gerathen war, große weiße Papierfenfter ziers 
ten den Saal. Die Gefchenfe des Gouverneurs von Ir— 
kutzk wurden Sr. Königl. Hoheit überreicht; denn er mar ein 
Mongolifchher Prinz aus Tſchingis-Khans Geflecht, und 
durch feine Gemahlin, eine Infantin (f. ob. Bd. 1. S. 950 ıc.), 
ein Verwandter des verftorbenen Kaifers Kia:thing Sein 
Mame war Yung:dung:Dordfdi. Timkowski rühmt 
feinen Scharffinn, fein trefflihes Gedaͤchtniß, fein artiges Bes 
nehmen. Am Hofe erzogen, voll Feinheit und Schlauheit, war 
er Literat, guter Chinefifher Dichter, ſprach und ſchrieb fehr gut 
die Sprachen der Chinefen, Mongolen, Mandſchu. Seit 30 Jah⸗ 
ren im auswärtigen Departement am Hofe der Fremden, Liphans 
yuen (Bd. I. ©. 594), im Dienft, hatte er ſchon Macartney 
dem Brittifchen Gefandten in Peking, zur Seite geftanden, und 
alles Europäifche war für ihn vom höchften Intereffe. Sein Ger 
halt von Peking, ald Bang, fagte man, fei 1200 Lan (2500 
Rubel Silber), 40 Stud Kanfa (d. i. ftarker Satin), 720 Lan 
Zafelgeld. Diefelben Zafelgelder follte der Amban (in Mandfchu, 
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Ta⸗jin im Chinefifhen, d. i. Großer bes Reichs): erhalten, der auch 
aus guter Mongolifher Familie war, und ihm zur Seite ftand, 
Durch fie mußten die Verhandlungen über die Fortfegung der 
Miffion, nad) Peking, weiter betrieben werden; fie fchidten 
Gouriere dahin ab. Beide ftehen dem oberftien Gerichts⸗Tri—⸗ 
bunale im Lande der Khalkas, das Yamoum heißt ®), und aus 
Bitkheſchi's (f. oben ©. 211) befteht, vor. Dieſes Gericht hat 
Civil: uud Mititairgewalt; ed hat feinen gedruckten Coder, nach 
dem die Urtheile gefällt werden. Der Amban und Bang ent 
fheiden, oder fordern Verhaltungsbefehle vom. Auswärtigen Mis 
nifterio, dem Hof der Fremden in Peking ein. Nahe am 
Palais des Bang zeigte man den Ruffen den Plag, der zu den 
Wertrennen und Kampffpielen ®) beftimmt, die zur Un: 
terhaltung dieſes Hofftantes gehören. Das Schloß entfpricht durch⸗ 
aus nicht den Namen und Ruhm eines Tſchingis-Khaniden, defs 
ſen Name vom Hoang:ho bis zur Newa und Themſe bekannt 
war, und befien Einfluß am Kaiferhofe felbft nicht gering geweſen 
ſeyn follte. Aermliche Paliffaden von Birken, beren Grün mit 
dem Weiß der Jurten ſtark contraftirte, umgeben baffelbe. Klare 
Bergwaffer hatte man in Candlen bis in den Schloßhof und 
Garten geleitet, der aber nur wie ein Gemüfefeld in Beete mit 
Kohl bebaut, mit Brunnen, Eleinen Zeichen, verfallenen Pas 
villon® verfehen war; ber fhönfte Schmuck waren echt nomadifch 
bie Pferde, die darin weideten. Der Amban hatte feine Re 
fibenz mweiter in Wet, eine halbe Stunde fern, zwifchen 2: Ar⸗ 
men des Selby-Fluſſes, die eine Brüde verbindet. | 
Dee Stabttheil, welcher eigentlich die Urga heißt, liegt 
eine Werft im Weſt des Ruſſiſchen Hofes; eigentlich Dergö, 
b. i. Lagerplag !) eines Kutuchtu, welcher feit ber 
Vernichtung von Erdenidzao (f. Band I. Seite 497), unter 
Kaifer Kanghi (ebend. ©. 519) Hieher verlegt. ward,“ und 
feirdem mit dem Hauptquartier der Mongolen: Fürften, 
und bes Chinefifhen Dberbefehlshabers zufammens 
färte Es ift die Stadt des Clerus mie der Laien; aber 
fie wohnen beide in Jurten, die in enge Straßen: gereiht find, 
fo daß 2 Reiter neben einander Mühe haben durchzukommen3 
oft ftchen fie in Höfen von Weidenbäumen beſchattet. Die Zahl 
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der Einwohner der Urga (die Ruffifhe Ausfprache des Mon⸗ 
golenmworts), fhägte man auf 7000, davon 5000 zu den Lama's 
‚gezählt #11) werden. Es ift die hohe Schule der Mongolen: Prin- 
zen, die hier ihre Studien betreiben. Der Polizei:Chef der 
Urga (Akhar-kung) nimmt ein eignes Quartier mit Ma— 
gazinen und Jurten, von Paliffaden umgeben, ein. Seine 
Entfcheidungen finden nur im Verein mit dem Chandzab, 
d. i. dem Hofmarfhall des Kutuchtu flatt, weil ber 
geößte Theil der Bewohner Geiſtliche fi find, bie nur unter bem 
Chandzab ſtehen. Die Urga wird von zahireihen Vögeln 
umfhwärmt mit rothem Schnabel und Beinen (Ulan Ku: 
hutu, d. i. Rotbfchnabel der Mongolen); fie werben, nad) 
Timkowski's Bemerkung, von Pervoudin, der die Mif- 
fion 1807 und 1808 begleitete, Choucas mit gelbem Schnabel 
genannt, und ihre Gefchrei gleiche dem des Ruffifhen Snic: 
ghir (7). Wahrſcheinlich iſt e8 Corvus graculus Pall.;. und 
vielleicht berfelbe Vogel des Hochgebirges am Gletfcherpaß des 
Thian Shan,.bder dort Tſhha-kheou genannt wird (f. oben 
Bd. I. ©. 331). Beidem Befudhe der Urga, zu weldhem 
die Ruſſen zwei Begleiter erhielten, 309 diefer Vogel ihre Aufe 
merkſamkeit auf fih. In ber Urga Liegt, die Wohnung des 
Kutuhtu, der weit erhaben an Würde über dem bloßen 
GChambo:Banbdiba (i.e. Vicarius) 12) Lama von Chilgons 
tui, ald ber Chubilgan oder Wiedergeborne ihres er: 
ſten Apofteld betrachtet wird, der von Tuͤbet aus, gegenwärtig 
als Kind, unter Chinefifcher Politit gewählt und beftätigt, und 
hier erhöht, als ein Goͤttliches Weſen, unter dem vollen Titel 
Dfihibafünstomba: Kutuhtu:Ghegen 2) in feiner 
Tempelwohnung venerirt wird. Ihre Umwallung mar fo 
hoch, daß man die Architecture nicht erkennen Eonnte. Die Tem: 
pelgebäude ftanden in ber Reihe von ©. nah N., hatten 
grüngemalte Dächer; eine derfelben war mit einem goldnen Gits 
tee umzogen. Die Mitte der Ummallung ift vom Sanctus in 
einee Zurte bewohnt, nad Art der Bewohner der Steppen:Khane, 
Die Tempel ftehen auf einem großen Plage, ihre Hauptpforten 
find gegen Süd gerichtet; davor ift ein Heiner Plag mit roth 
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angefirihenem Gitterwerk, wo bie Samen ihren Geremoniendienft 
verrichten. In einiger Entfernung von ben Tempeln ift ein 
Soligebäude, das man die Schule der Lama's nannte, wo fie 
Tübetiſch Lefen und Schreiben lernen und in der Muſik unter: 
richtet werden. Hinter ber Schule ift das Gebäude, mo man bie 
Speifen dee Schüler (Khuvarak) und der Lehrer (Las 
ma's bereitet, deren an 1000 bier vom Kutuchtu frei unter 
balten werden. In einem andern Gebäude, einem Bauernhaufe 
mit Erddach ähnlich, ift der Schag niedergelegt. Mahe dem 
Thore find große Umzäunungen, in denen Kameele, Pferde, 
Schaafe und alle Thiere weiben, bie dem Kutuchtu verehrt 
werden. Diefe Heerben find geheiligte; ihre Hirten dürfen nur 
die Wolle und die Häute der natürlich fterbenden nehmen. Aus 
diefen Heerden fendet ber Kutuchtu jährlich eine beftimmte 
Zahl 1%) von Pferden und Schaafen dem Kaifer nad Peking, 
dem Dalai Lama nad Tuͤbet; dagegen erhält er in beftimms 
ten Summen Kafelgelder vom Kaifer. 

Zwei Zagereifen im MWeften der Urga, fagte man, follen 
Mineralquellen liegen; es follen heiße, fhwefelhals 
tige Baͤder ſeyn (ob die Bd. I. ©. 529 angeführte?). Iſt es 
gegründet, daß man ihren Geruch bie zur Urga!5) wahrnimmt, 
fo müffen fie ſehr ſtark ſeyn. Zur Bequemlichkeit der Kranken 
ift dafelbft wenig gefchehen; doch lafjen die Lamen fie dort Kus . 
ren gebrauchen ; mit welchem Erfolg wird nicht gefagt. Dahins 
‚ wärts geht die Straße nah Uliaffutai. 


Anmerkung. Hiftorifh =» geograpbifhe und ethnogras 
pbifche Verbreitung ber Thee:-Gultur, bed Thee⸗VBer— 
kehrs und Thee-Verbrauchs, zumal auf bem Lands 
wege, ausbem Süden China's durch Tübet, bie Mons 
golei, nad Weftafien und Europa, über die Urga und 
Kiadta. 

Kicht allein die Heimath und Eultur de Theeſtrauches, welde 

im füdlichen, gebirgigen China zu fuchen ift, fondern vielmehr noch bie 

Verbreitungsweife feines Erzeugniffes, durch die Völker und 

den Handelsweg Nord-Oſt-Aſiens, verdient hier eine genauere 

Beachtung, weil dadurch, feit einem Jahrhundert, eifPganz neuer 

Dandelszweig die Karamwanen über, bie Hohe Gobi in bes 

fkändiger Wanderung erhalten. hat, und die Lebensweife fo vieler 


10) Tünkowski Voy. T, J. P. 123. 15) ebend. p- 131. 
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halb und ganz civilifirter, nomadiſirender wie feftgefiedelter 
Völker mit diefem ganz allgemein zum täglichen Lebensbebürfniß ge⸗ 
wordenen warmen Tranke ſich verändern mußte, Bon ber ſyſte⸗ 
matifhen Botanik und ber Verbreitung dieſes wichtigen Hanz 
belsprodbuctes, von Ganton aus, auf dem Seewege, bad fo 
viele Millionen in Bewegung fest, und die Kauffahrer vorzüglich der 
Britten md Nord-Amerikaner faft zu allen Geftadeländern 
ber Erde treibt, iſt anderwärts das geograpbifche, oder was das 
Raumverhältniß betrifft, umftändlicher nachzufehen. Hier nur 
die Hiftorifhe Nahmeifung, über die Art und Weife der Verbrei—⸗ 
tung gegen den Norden und Weften Afiens und Europa’ auf 
dem Landwege, wobei wir freilich ben geographifdhen und hi— 
forifhen Anfangspunct nicht ganz übergehen können, weil alles 
andere ſich nur an diefen anreihetz auch ift uns die quellenmäßige Aus⸗ 
kunft anderwärts darüber im Zufammenhange noch nirgend vorgefoms 
men, daher wir, eben bier, biefe Monographie, als ein nit uns 
wichtiges geographifdyes Moment Afiatifher Productenkunde glaus 
ben einfchalten zu müffen, 

Die Mitte des XVII. Jahrhunderts ift die Zeit, in welcher ber 
Thee bei Europäern zum erftenmale bekannt wird, im XVIIIten 
tommt er in Gebrauh, und wird wichtiges Monopol der Handelss 
Gompagnien. Seit der berüchtigten TSheeftürmung (1773, 18. Des 
cember) *1°) zu Bofton in Nordamerika, ald Signal zum Befreiungss 
Priege ber Nordamerikaniſchen Eolonien von Brittifcher Oberhobeit, wos 
bei die Thee-Taxe eine wichtige Rolle fpielt, nimmt fein Verbraudy 
mit jedem Jahrzehend bei den mehrften Völkern der Erbe in einer merk⸗ 
würdigen Progreffion zu, und er wirb zu einer der widtigften Waas 
ren bed Welthandels, welche ven Verkehr aller civilifirten Völker der 
Alten wie ber Neuen Welt an China Eettetz der Sibirifche Shees 
Zranfito, ver KRaramanen-Zhee nimmt dabei in bem legten Jahrs 
zehende eine immer wichtiger werdende Stellung ein. Aber fchon feit früs 
bern Jahrhunderten war fein Gebraud) in China im Gange, nur nach 
außen him blieb diefer Gebrauch verhäftnißmäßig lange unbeadhtet, 

Da ber Sheeftraudy nur aus. ben füblichen und mittlern Pros 
vinzen China's in ben Handel übergeht, fo wurde er auf dem Seewege 
früher und allgemeiner verbreitet, als auf dem Landwege, aber erft 
fehr fpdt hat man die Pflanze felbft und ihre Heimath wie ihre 
Gultur kennen gelernt, über welche indeß noch manches Dunkel vers 
breitet iſt. heimifche Werke über den Thee, welde der Chineſiſchen 
gelehrten LKiterätur keineswegs fehlen, würden darüber wol mandyen, 





>. v. er Gefchichte von Amerika. Ueberf, Leipzig, 1780, 
IV 
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wenn auch nicht jeden wifenfchaftlichen Aufſchluß geben, wie wir ſchon 
aus einer leider nur zu flüchtigen Anficht des Pen=zzadsfäng:mü !7) 
oder der großen Chineſiſchen Naturgefchichte (1596) doch ſchon vorläufig 
verfichern fönnen. Hier nur im Allgemeinen Folgendes. 

Alle Chineſiſchen Ausfagen ftimmen darin überein, daß es eigentlich 
nur eine Species des Theeftraudes (Thea Sinensis bed Sys 
ſtems nach den Englifchen Botanifern Wallich u. a.) gebe, den ber 
Hollaͤndiſche Embaffabeur 3. Neuhof (1656) **) als Augenzeuge, zus 
nähft dem Europaͤiſchen Rofenbufche, feinem ganzen Habitus nach vers 
gleicht. Die verfchiedenen Arten des Thees find aber, nad) ihnen, 
von ben verfchieden Zeiten ber Einfammlung, von den verfchiedenen Mes 
tboden ber Zubereitung abhängig; Neuhof meint audy von ben vers 
ſchiedenen Blättern, bie der Theeſtrauch felbft habe, deren er bis fünzs 
ferlei will wahrgenommen haben, die von unten nad) oben immer 
Eciner würden. Diefer immergrüne Bufc erreicht eine Höhe von 10 
bis 12 Buß; aber cultivirt läßt man ihn nur etwa 6 Fuß erreichen. 
Sein Ertrag ift nur partienweife im Handel bekannt, zu 100 bis 
1000 Kiften eine jede Partie (von Kleinen Grundftüden?), melde 
ben Namen bes Pflanzers oder des Drted, wo fie gebaut wird, 
trägt, und unter biefem Namen in ben Handel kommt, fo, daß zwar 
alle im Allgemeinen gleicher Art find, aber ihre Qualitäten !°) 
body fehe viele Unterfcheidungen, nad Alter, Friſche, Stärke, Duft u. 
f, w. für den Kenner zulaffen. 

Der Rame Thee ift nur ber durch Europäer aus ber gemeinen 
Bolksipradye der Provinz Fukian oder Fokien aufgenommene, wo 
biefes Product Zid (Thee) im Patois genannt wird; in Ganton 
wird er Tſcha oder Tſchai genannt; in der Schrift- und Mandari— 
nen s Spradye (Kuanshoa) heißt er TIſcha 20) oder Tſchid, nach dem 
kericon des Kanahi, Band XI. 8. r, nah Reumanns Citat **), 
wobei aber das Ä in ber Ausſprache kaum zu hoͤren ift. Daher bie verfchies 
denften Schreibarten bee Europäer: Zfjaa bei ben Portugiefen 
und bei Kämpfer, Chia bei Maffei Hist. Indica, Cia bei Pat. 
Ricci, Ricol. Trigautius und ben Altern Jeſuitenpatres; Ba oder 
Sa bei den Arabifchen Autoren nad) Renaudot; Cha bei Pater Mars 
tini, bei Mailla Hist. de la Chine, du Halde u.a. jüngern Fran⸗ 





’r) Klaproth Catalog. Sinic. Bibl. Berol. 5. Abth. p. 153. Nr. T. 

10), Roh. Neuhof die Geſandtſchaft der Oſtindiſchen Gefellfhaft in 
ben Vereinigten Niederlanden an den Siniſchen Kaifer 1655 — 1657. 
x. Amſterdam 1666. 4. p. 347. 1°) Will. Milburn Oriental 
Commerce, or the East India 'Traders complete Guide, ed. Thom. 
Thornton. London 1825. 8. p. 498 — 507. 20) Nach dem 
Pen: zaͤo. 21) "Neumann Rot. 24. in Allg. Preuß. Staatszei⸗ 
tung 1832. Rr. 35. Ueber die Chinefen-und die Engländer. p. 142. 
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zoͤſiſchen Jeſuiten; Chiai Catai bei den Perſern nach Ramuftlos 
Tea bei Englaͤndern, u. ſ. w. Die bekannteſten, auffallendſten Va— 
rietaͤten, der Schwarze (Hestfha) und Grüne There (Lo— 
tfha), das Refultat verfchiedener Behandlungsweifen, veranlaßte den 
Schwediſchen Botaniker, Ritter Linne, zur Annahme zweier Gpftems 
. Namen Thea'bohea und Thea viridis. Die befte Sorte der erften ift 
feit langem unter dem verftümmelten Namen Thes bou im Handel, 
UisZTfcha*?2) bei Ruffen bekannt; baher Linné's Th. bohea; rich⸗ 
tiger Bousy. Tſcha (Voo⸗yi) der Ghinefen, d, i. Thee vom Bous 
9:Schan ?°), d. i. vom Gebirge Bousy oder Wü-i, der nach der 
aftronomifchen Ortöbeftimmung der Zefuiten in ber Provinz Fu⸗kian 
(Fokieng bei d’Anville) unter 27° 47' 38" N. Br. liegt, zunaͤchſt ber 
Stadt Tfong gan hian in Weft. Der bekannte Hyfon, Gei— 
fang oder Hei⸗ſam ift aber ein grüner Thee, wie ber Song 
lo tfha, vom Song lo Scan, ober dem niebern Berge Song 
lo, ber, nad Obfervation, in der Provinz Kiangsnan, unter 29° 
58° 30" N,Br., in dem Diftrict Hoei tfhu fu liegt, wo er allein 
gebaut wird. Andre TheesBarietäten verbanken ihre Benennuns 
gen andern Umftänden, deren Zahl unendlich variirt (zZ. B. Peskoe, 
d. he erfte helle Blattfproffe, weil er von den frifcheften Sproffen ober 
noch haarigen Knospen junger, noch Zjähriger Stauden nach ihrer erften 
Blüthe genommen iſt; Mingtfha, d. i. Fruͤh-Thee, überhaupt, ber 
früh gepflüdt ift; Chulan Hysfon, weil zu dem Hysfon noch ein 
anderes duftendes Gewaͤchs, Chulan, beigemengt iſt; Se-ow-chong, 
oder Su⸗tſchong, d. h. kleines Gut von Blättern Zjähriger Stauden 
vom trefflichften Boden, Gon=gu von minder gutem Bober u. f. w.) 
Mit dem allgemeinften Namen Thee, ober vielmehr Tſcha, 
(defien Schriftcharacter Neuhof wol irrig für fpätere Erfindung hielt, 
mit weldyem Rechte? etwa weil er den Uebergang dbe8 Krauts zum 
Baume bezeichnet, und daher ein componirter ift?) wirb aber auch vies 
led, was gar nicht ?*) Theepflanze ift, belegt, wie Moofe, Farrn⸗ 
fraut und Abfude von ganz andern Gewädhlen (3. B. Mengsings 
tſcha, d. h. Wunderthee, aus Schantung, ein Moos) ?*), auch 
Mifhungen des Thees mit andern Blättern, Blüthen und Parfüms, 
wie mit der nahe verwandten Camellia, der Olea fragrans, Curcuma 
u. a., wodurch eben jene 700 Familien ber Theeforten leicht erflärs 
li werden, welche die feinen Schmeder der Thechändler in Kjachtar 


*22) Müller von der Handlung in Sibirien, in Samml. Ruff. Gef. 
Th. Hl, p. 585. 22) Du Halde Description de la Chine. à 
la Haye 1736. T. I. p. 24. 2%) . Abel Clarke Narrative of a 
Journey in the interior of China 'viz. Lord Amherst, Embassy 
1816—17. London, 1818. 4. p. 226. 25) Du Halde Descr. 
T, 1. p..26. 
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mie anberwärts bie Weins Jahrgänge, fehr wol zu unterfcheiden wuß⸗ 
ten, wozu vorzuͤglich auch jenes mit nod) andern Ingrebienzien verfes 
bene Gemengfel, Zie gel⸗Thee genannt, gehört, weldyes feine Vers 
breitung durdy ganz Nord» Afien gewonnen hat. 


Mit der Ausfage der Chinefen über die Einheit der Pflanze ſtim⸗ 


men auch bie meijten Unterſuchungen der Botaniker in Europa überein, 
welche fich früher, wie ber Britte Lettfom, ber Franzoſe Desfontais 
nes 2*), der Schwede Thunberg in feiner Flora Japonica u. a., und 
auch in neuerer Zeit ein Wallich, Kunth u.a. im Drientund Occident 
aus der Anſchauung des Gewaͤchſes felbft eine richtige Vorftellung zu 
verfchaffen fuchten. Schon der gelehrte, treffliche Beobachter Kaͤm⸗ 
pfer *?), einer der erften, weldder den Theeftraud in Sapan auf 
den dürren KRainen ber Aecker als Anbau Eennen lernte, und ihn’ zu den 
nüglihften Gulturen jener Infel rechnete, leitete die Varietäten beffelben 
ven der Cultur, nicht von verſchiedenen Specied ber. Pflanze her. 
Auf bdiefer Infel war er aber fiher nit einheimiſch, weil die Japa⸗ 
niſche gelehrte Sprade noch Beinen einheimifhen Schrift— 
Character (fie nannten ibn Tſjaa, von wo dieſe Schreibart bei 
Portugiſen in Brauch kam) für denfelben befaß ?*), In ber Jas 
panifhen Encyclopadie, Liv. 89 Nr. 18 ad Ann. 1713, wird 
er jeboh, nah Abel Remufats Inder *°) fon Ming (db. 1. 
Zfha) genannt. Die Japaner theilten an Kämpfer die Legende 
der Ghinefen mit, daß diefer Theeftraud) aus den’ Wimpern, die ficy 
ber fromme Büßer Darma, Sohn Kaſiuwo's, der aus Indien nach 
China gepilgert war (im 3. 519 fagt Kämpfer nad) den Japanern; aber 
nah Ab. Remufats Originals Unterfuchung aus den Buddhiſtiſchen 
Actis Sanctorum ber Japaner, fand fein Tobesjahr 495 n. Chr. Geb.), 
zur Buße und Gelbftpeinigung abgefhnitten, um bei Gebet und 
abftracter Meditation ‚Yoga) *°) nicht in Schlaf zu verfinken, aufges 
fproßt ſey. Derfelbe Heilige habe nun felbft zum erſten male von 


diefem Kraute gekoftet, das zum Lohn feiner Zugend, von ihm mit - 


GEntzüden ald Panacce voll Wunderkräfte erkannt ſey. Seinen Gectas 
toren warb daher der Theetrank als afretifhes Stärfungss 
mittel anempfobhlen, in demfelben Sinne, wie ihn anfänglich die Eus 





®#) Desfontaines Obserrations sur le Th& in Annales du Musde 
d’Hist. Natur. Paris 1804 T. IV. p. 20. 27) E. Kaempfer 
Histoire naturelle du Japan trad. p. Scheuchzer. Amsterd. 1732. 
8. Vol. I. p. 183. 2*) Deffelb. Amoenitates Exotic. Acad, 
Fascic. IU. Obs. XIII. p. 605; deſſ. Hist. nat. I. c. Vol, IH. App. 
Hist. nat. da The du Japan p. 231 — 260. 2) Wo-han- 
san- Thsai-thon-hoei, ĩ. e. Encyclop. Japan. in Notic. et Extr. des 
Mscs. de la Biblioth. du Roi. Paris 1827 T. XI. p. 280, 22. 

20) v. Bohlen das alte Indien, 1830, 8. Th. Il. p. 316. 
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ropdifhen Doctoren *! in England, Branfreih und 
Holland, Mitte des XVII. Zahrhunderts, auch die Zefuiten heraus⸗ 
firichen (Pater Kircher *?) fagt 7. B. vom Thee: „Omnes meatus 
nephriticos seu renum mirifice aperit, caput ab omni vaporum fuligine 
liberat, adeo ut viris literatis nec non magna negotiorum mole dis- 
tentis ad vigilias continnandas nobilius aptiusque remedium a na- 
tura non concessum videatur” — und Pater Bafilius theilt das 
merktmürbige Shinefifhe Sprichwort mit, worin der Thee als 
den Augen heilfam gerühmt ift: Thea centum modis obest, sclum ocu- 
lis prodest. Im Penzao ber Chineſen ad A. 1141 beißt es; der Thee 
(Tſcha) entfernt das Fett und Iäft den Menfhen nicht ſchla— 
fen u. a. m.). 

Afo wäre, nach biefer Zrabition ber Buddhiſtiſchen Japa— 
ner, allerdings Ghina für bie Heimath bes Theeſtrauchs aner⸗ 
kannt, und feine erfte Entbveduhg und Benugung in ben Ans 
feng des VI. Jahrhunderts nad Chr. Geb. zu fegen. Hier fey nur beis 
Käufig gefagt, daß eben biefer Darma wirklich eine biftorifche Perfon 
ift, naͤmlich Bodhi-Darma **), der Wte Buddha: Patriarch, oder 
Apoftel der Buddha⸗Religion in China, der legte dieſer Reihe, welcher 
noch in Indien anfäffig gewefen, aber zu Schiffe nady Ghina fuhr, und 
das Geſetz Buddha's nody als geheime Doctrin feinen Anhängern hinter» 
ließ, die daffelbe feitbem bekanntlich durch ganz China ausgebreitet has 
ben. Er ließ ſich im füdlichen Honan, in der Nähe bes berühmten Bers 
ges Soung nieder, der im Garten Ehina’s, in ber Blume ber Mitte 
(nad Anficht der Ghincfen) liegt, zu der aud die grüne There: Pros 
vinz theilweife gehört (der Song-lo⸗Schan liegt nur etwas weiter im 
&.D.). Diefer Bodhi-Darma flirbt im 3. 495 n. Chr. Geb. das 
ſelbſt, und ift bei den Shinefen unter dem Namen Ta⸗mo wohl befannt, 
was zu ben frühern Chriſtlichen Hypotheſen der Altern Sefuiten irre 
führte, ihn mit St. Thomas und die Einführung des milden Budda⸗ 
thums mit bdeffen Chriſtlichem Apoftolate aus Indien zu verwechfeln. 
Bodhi Darma mit feinen Nachfolgern bildet die Reihe der mer&s 
würdigen 33 Bubdha » Patriarden, über welde Ab. Remufat aus 
ZJapaniſchen Quellen, die man Acta Sanctorum ber Bubdhiften nennen 
kann, bie erften biftorifchen Daten mittbeilt (vergl. Bd. I. S. 208). 
Daß bdiefer Ueberbringer des Buddha-Cultus, aus Indien nad China, 
aber nicht ganz obne Intereſſe für Botanik war, zeigt fein fombolis 
ſcher Ausfprud mit dem bie Legende ihn fierben läßt. Er jagt: „Ich 





#) Curiosities of Literature new. Edit. Lond. 1824. 8. Vol. II. 
u 354— 365; Introduction of Tea, Coffee and Chocolate. 

2) Pater A. Kircher China illustrata Amstelod. 1667. fol. 180. 

»») A, Remusat Mem. sur la Succession des 33 Patriarches de la 
Religion de Buddha im Journ. des Savans. 1821. p. 13— 4. 
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bin in dieſes Land gekommen, um das Gefeg zu verbreiten und bie Mens 
ſchen von ihren Leidenſchaften zu befreien. Die fünf Blätter der Blur 
men fließen fi an ihrer Wurzel im Fruchtboden zur Frucht zufams 
men; jo habe auch id; meine Beftimmung erreicht.” Hiermit verſchied 
er, und binterlich feinen Schülern dad Gefes und — ben Theetrank 

als Befänftigungsmittel gegen alles Uebermaaß. j 

Wir kennen kein älteres Datum, weldyes über biefe Zeit ber Eins 
führung im VI. Zahrhundert hinauf reichte; möchten Chinefifche Litera⸗ 
toren doch darüber antiquarifche Unterfuchungen anftellen. Das dltefte 
Factum, weldyes wir auffinden konnten, führt in die Periode ber 
Zang: Dynaftie gurüd, in deren Annalen **\ es beim Jahre 793 
n. Chr. Geb, heißt: „im erften Monde diefes Jahres wurde 
zum erftien male Zoll auf den Thee gelegt; alfo mufte er 
damals, drittehalbhundert Jahre nach Bhodi Darma, ſchon in allges 
meinern Gebrauch gekommen ſeyn. Dies beftätigt die merkwürdige 
Stelle des von Renaudot edirten, unbelannten Arabifchen Reifenden, 
Ende deö IX. Jahrhunderts (der bald nach 879 in Ganfu war) *®), 
welche man bisher für die Altefte Erwähnung .des Thees hielt, wo beis 
felbe, etwa 100 Jahr fpäter, fagt: „Der Kaifer der Ehinefen erhalte 
feine Abgaben von bem Galze und. einem Gewädfe, deſſen 
Blätter fie mit heißem Waſſer abgekocht trinken, und wovon in allen 
Städten in großer Menge verkauft werde, was große Geldfummen eins 
bringe. Sie nennen es Sah, es fey ein Bufch, noch reicher an Bläts 
tern ald der Granatbaum, deren Gerudy angenehmer, die aber etwas 
Bittres Haben. Man laffe das Waſſer kochen, gieße es auf die Blätter, 
und die Geträn? heile mandherlei Uebel.’ Bon einer Ausfuhr dies 
fes Tſcha durch den Handel ſpricht aber biefer Arabifche 
Reifende, ber Kan⸗-phu (Canfu) 20), ben alten Hafen von Hang» 
tfheousfu in Tſchekiang (unter 30° N.Br.) befuchte, alfo recht 
eigentlich die Thee⸗Provinz, noh nicht. Gewiß hat dieſe auch. erft 
weit Später ftatt gefunden, 

Schon der JefuitensPater Martin Martini *7) weiß, ald Aus 
genzeuge (Mitte des XVII. Jahrhunderts), daß im Süden von Nans 
king, im fübdlichften Diftrict der Provinz Kiangnan, der befte 
Zhee wähft, und fagt daher, bei Befchreibung der dortigen Stadt 
Hoei⸗cheu, er wolle doch hier ber Blätter Cha, dem liebhabenden 





+) P. Gaubil Histoire de la Dynastie de Grands Tangs in M&m. 
eonc. l’Hist, des Chinois. Paris 1814. T. XVI. p. 141. 

»#) Gaubil 1. c. p. 2715 Renaudot Anciennes Relatißns des Indes 
et de Ja Chine de deux Voyageurs Mahometans etc. Paris 1718, 
8. p. 31. Not. p. 22 — 2%. 29) Klaproth Tableaux list, 
de lY’Asie p. 227 Not. 37) P, Martini Novus Atlas Sinensis, 
Amstelod. 1655. Fol. ed. J. Blaeu pag, 109, 
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Lefer und Kräutermann zu gefallen, erwaͤhnen, bie fonft nirgend fo gut 
wachfen wie hier. Er beſchreibt num das Staublein und die-Bereitung 
des Tranks, deſſen Zugend und Kraft die Sinefer weitläufig preifen, 
bemerkt aber,- daß er die Pflanze, welche ben köftlichen Trank gebe, 
für wild nicht, fondern dafeldft erft für eine gepflanzte Art halte, 
auch fei der Trank von fo verfdiedener Art, an Blume und Kraft, daß 
ein Pfund, bei Sinefern felbft, von einem Heller bis an zween und mehe 
Gulden fleige. „Ihm fehreibe man zu, daß bie Sinefer nidhts vom 
Stein und Podagra wüßten, daß er alle Unverdaulichkeit und Grubität 
des Magens mit wegnehme, dem Trunkenen Leichtigkeit bringe neben 
neuen Kräften, mehr als gewoͤhnlich zu trinken. Er made alle Ungeles 
genheiten der Voͤllerei verfchwinden, weil er die übrigen Feuchtigkeiten 
verzehre und abführe, auch benen, fo wachen wollen‘, die fchlaffüchtigen 
Dämpfe vertreibe; alfo läßt er die fleifigen Studenten mit dem Schlaf 
nicht überfallen werben. Bei ben Sinefern wird cr mit mancherlei Nas 
men genannt, nach den Orten und nach der mandyerlei Güte; der allers 
befte der Stadt Hoeisheu in ber Provinn Kiang-nan werde 
Sunglodha (Singslo Tſcha, im Handel) #**) genannt.” — So weit 
ber Pater Martini, mit bem auch ber fpätere Pater Du Halbe *°) 
übereinftimmt, wie wir oben anführten. Martini fagt aber auch 
noh nichts von ber Ausfuhr biefes Kraͤutertrankes. Der große 
Verbrauch dieſes Theetrankes, über den die Mongolifhe Ges 
ſchichte ein merkwuͤrdiges Datum enthält, ſcheint demnach nur inläns 
difcher gewefen zu ſeyn. Im Sabre 1285, fagen die Mongolir 
fhen Annalen, unter Khublai Khan, ward beffen Kinanzminis 
fter geftürzt, der alle Abgaben fo fehr erhöht hatte, baß die Abgabe 
» vom Tſcha *°) in der Provinz Kiangfi, durch allerlei Willkuͤrlich⸗ 
keiten, bis zu 15 Millionen (Lan?) bei den Zollftätten gefleigert worden 
war, — Und doch gehört diefe Gentral-Provinz China’, Kiangsfi, 
fetbft zu den echten Theediſtricten gu ber Heimath bes 
Strauchs. Im ber Ichrreichen und ausführlich Iocalifirten Probucs 
tenbefhreibung bes Kuangsyüski (ober Kuangsyusthusti, i. e. 
Universae terrae Descriptio, unter den Ming 1403— 1425 n. Chr, G. 
edirt) **), werden 9 Provinzen des Ghinefifchen Reiches (Kiangs 
nan, Honan, Tſchekiang, Kiangsfi, Hukuang, Szü— 
tfhuan, Fukian, Yunnan, Kueitſcheu) angegeben, in welchen 





43°) Milburn Oriental Commerce 1. e. p. 503. 3°) Du Halde 
Description de la Chine T. J. p. 24. III. p. 586 — 594. 

4°) Mailla Hist. gen. de la Chine T. IX. p. 423. 

“) Kuangsyuski von Lusingspang (Ältere Ausg. Klaprotlı 
Libror. Sinieor. Cat. No. 76), bier nady der neuern Edition ber 
König. Univerſitaͤts-Bibliothek in alle, nach Dr. Schott ſchriftlich 
mitgetheilter Weberfegung. _ 
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bie Theeſtaude wähft; alle fuübwärts des 337 N. Br., ımb bie 
meiften füdwärts des großen Kiang (oder Yanstfeskiang) des foges 
nannten Blauen Stroms. Aber au keine einzige Localitaͤt 
ihres Vorkommens ift fübwärts des 24° N. Br. Ufo erreicht. bie 
Sphäre der Verbreitung ber Theeſtaude ben Tropiſchen 
Bendekreis noch nichtz und ihr Vorkommen ift ganz ſubtropi— 
[her Art. ‚Sherfüdlichftes Vorkommen ift in ber Provinz Buns 
nan, im S. O. ber gleichnamigen Gapitale, im Diftriet Kuang— 
fisfu (Quang-si. bei D’Anville) *22); ihe ndrdlicdyftes Vorkommen 
it nur in 2 Diftrieten im Norden bed untern Kiang-nan— 
Stroms, nämlih im füblihften Winkel ber Provinz Ho⸗nan, 
im Diftrict ber Stadt Shüsningsfu (Yu-nhing b, D’Anville) 
mb in der Provinz Kiangsnan, am linken Stromufer im Diſtrict 
tustfchyeusfu (Läiu-:cheon b. D’Anville). In zweierleiGrups 
pen ift das Vorkommen ber Theeſtaude biefer Zone bes Pars 
allels, zwiſchen 249 bis 350 N. Br. getheilt, ein Gürtel von 135 
geogr. Meilen Breite von Süd nad Nord, auf welchen bie Thee⸗ 
Eultur überhaupt eingeſchraͤnkt zu feyn fcheint. 


= Die weftlihe Thee-Gruppe nebft ber füdlihen, und 
ber Landhandel gen Weſt. | 


Die weftlihe Gruppe ift für den Norden von geringerer Bes 
beutung, aber an fid wichtig genug, nur bisher faft aänzlid uns 
beachtet geblieben, weil fie nichts für ben EuropdersHandel abwarf. 
Diefe weftlihe und unbetännterc, Liegt in einigen Diftricten ‚ber 
Provinzen 1) Yunnan, bes füblihen 2) Szustfhuan und von - 
3) Kuei⸗tſcheu, wo uns 9 Diftriete namentlich aufgeführt werben, 
bie diefen Thee liefern, die mehrften in den Thalgebieten des mittlern 
KRiangnan (oder Yanztfeskiang) und feiner großen Zuflüffe, um We 
Gapitalen jener brei Provinzen — (bie Diftriete Heißenin 1) Zalifu, 
Kuangsfirfu, Banstianstfcheu (?), in 2) Kiasthingstfchen, 
Lustfheu, Yastfheusfu, in 3) Kueisjangsfu, Sin-thian— 
wei, Phing-yue-fu). — DMfe mögen wol ein Theeprobuct für 
den Land-Handel nah Zübet liefern. In Zübet felbft ift und 
über ben Wachsthum der Theeſtaude nur ein einziges Datum an ber 
aller aͤußerſten Oſtgrenze bekannt. Es ift bie duferfte Weſtgrenze 
ihrer Verbreitung; wir finden fie nad) bem allerneueften Berichte ou⸗ 
houa-tſchu's Reife 1791) auf der Grenze zwifden Yünnan 
und Zübet, zunähft der Enclave, welche buch die Grenztrac— 
taten ber Ehinefen mit dem Dalaistama, feit 1726, an China ge: 
kommen ift. Es ift der Thadhusting, d. h. ber Hügel mit den 





*3) D’Anville Carte generale de la Chine. 
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‚Zheebäumen **?), welcher nadj der Station Bathang (545 U vor 
Lithang, d. i. etwa 50 geogr. Meilen) fchon auf der Weftfeite bes 
Va-long-kiang (VYarslung, db. i. der Große Strom, ber 
obere Lauf des Kiangnan, ober Janstfestiang, Blauer Fluß), 
bed Grenzftromes zwiſchen China im Oft und Tübet im Weft 
liegt; alfo in bie öftlichfte Grengproving Zübets, über welchen die große 
Seerftraße von Tſching-tu-fu ber Gapitale von Se:stfhhuen nad 
Olaſſa in Zübet führt. Die Einwohner der Gegend fcheinen indeß 
ziemlich unabhängig von. Tübet wie von China. zu Ieben. Zu welcher 
Sorte Thee jener in ber Wefl:Gruppe wachfende ‚gehört wird uns leis 
der dafelbft nicht gefagt. Die Jeſuiten führen indeß noch. weiter, im 
S. W. von jener Stelle, in Yünnan, auf der Grenze gegen Pegu, 
Ava, Laos und Tungking, eine Gegend an, welche Pou eul **) 
beiße,: wo. auch eine andere Sorte Thee wachſe, weldye fie mit bem Ras 
men Pouseulstfcha belegten. Der Handel bamit fey dort bebeutendz 
bie Kaufleute reiſen dahin, weil biejer Ort der nächte Markt am Ges 
birge fen; den Fremden fey aber der Zutritt von ben Landeseinwohnern 
verboten. Nur einigen erlauben fie, nad Verabredung, fich bis zum 
Fuße dem dortigen Theegebirge zu nähern, um die Quantität des 
Thees, bem getroffenen Abfchluffe gemäß, zu übernehmen, Diefe Thee⸗ 
Bäume follen hoch, zweigig, ohne Ordnung wachſen, und ohne durch 
bie Gultur gepflegt zu werben. Die Blätter find viel länger und dider 
als bie der Oſtgruppe; man. bringt fie in runde Maffen und verkauft 
fie zu guten Preifen. Dies ift ber Thee, welcher ganz allgemein in 
Ylnnan und Kuei-tſcheu (Koei-tcheou b, D’Anville) im Gebrauch 
ift. Man fchneidet diefe Kugeln in Stüde, wirft diefe in heißes Waffer 3 
ber Thee wird röthlich, hat nichts herbes, aber auch nichts angenehmes. 
Die Miffionare Eofteten ihn felbft, er fchien heilfam; aber, um wirkfam 
ga ſeyn, wie derjenige ber Oftgruppe, mußte man bie Dofis immer ftets 
doppelt fo ftar& nehmen. Dies fcheint uns dafür zu ſprechen, daß biefes 
derfelbe Thee ift, ben Crawfurd (1826) bei ven Burmanen in 
Ara kennen lernte, und welcher aus ber nächften Provinz Yünnans 
(Hier: etwa unter 24° N.Br.) im Nosboften des Burmanifchen Grenze 
Emporiums B’hamo, über baffelbe, vom Lukiang (oder Saluen) 
und Lustfhuan, ober. Lung-tſchuan (linker Zufluß des Stromes 
von Ama, unterhalb B'hamo, Panmo ober Bhanmo bei Hamilton, 
vom Dften einfallend) her abwärts in das Burmanen=- Reich cinges 
führt wird. Auf der Ehinefifhen Weltlarte „KRingspans 





22) Weitsang thou chy, b.i. Nachrichten von Wei und Tsang 
etc. in Description du Tubet, trad. du Chinois en Russe p. le P. 
Hyacinthe Bitchourin etc, ed. J. Klaproth Paris 1831. 8. p. 2045 
cf. Nouv. Journ. Asiatig. T. VI. p. 203. *#*%) Du Halde De- 
script. de la Cline T. I. p. 26. 
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tbianstiszimansthu,” i. e. „Tabula universalis terrae 
coelique forma maxima,” auf biefiger Königliher Biblior 
thet, deren Ueberfegung ih Dr. Schott verdanke, ift zwifchen beiden 
genannten Flüffen, an ber Grenze des Burmanen-Reidhes, im 
Rorden der mir fonft unbefannten Grenzpforte Schisdl, ein Berg 
mit der Benennung Tihasfhansjin, d. h. bie Bewohner des 
Theeberges eingezeichnet, der jene Localität zur Gewißheit erhebt. 
Diefer Thee, fagt Crawfurd, werde aus China in Ava eingeführt, 
er konnte indeß keine Gewißheit bei den Burmanen barüber erhalten, 
und vermuthete, daß die ſes **) Probuc aus Yunnan, ober aus eis 
ner Nachbarprovinz Yunnans komme. Es ift ein grober, ſchwarzer 
There, nicht ſchlechter, als die fogenannte gewöhnliche Bohea⸗Sorte. Er 
wird bier in bilden Tafeln (cakes, alſo wie ber Ziegelthee) verhan⸗ 
beit, und ift allgemein bei den Chineſiſchen Eoloniften in Ava, 
im Gebraucdhe; auch bei Burmanen, bie ihn bezahlen können, Der 
Preis in den Kramläben der Reſidenz Ava ift felten mehr als 1 Tical 
für 1 Viss (db. i. 64 Pence für 1. Pfund Thee); aber en gros wird 
fein Preis auf der Meffe zu Midé, nur 2 Stunden von Ava, bei ber 
Ankunft der Ghinefifhen Karawane aus Yunnan, nicht über die Hälfte 
diefes Preijes betragen. Aus einem neuejten Danbelsbericht in der. Cal- 
eutta Gazette kommt dieferr Shwarge There, aubh in runde Kus 
chen oder Ballen *°) geformt, in bedeutender Menge zu den Burs 
manen, wo feine Einfuhr wie überall wol im fteigen feyn mag. Eis 
niger ift durch guten Duft ausgezeichnet, und unterfcheidet fich von dem, 
welcher in Canton verkauft wird, doch in etwas; bie beffern Sorten wuͤr⸗ 
den, verfihert der Berichterftatter, auch für den Europdifchen Markt 
paflen. Er giebt den Handelspreis noch weit wolfeiler (nämlich en gros) 
an; nur 1 Tical (wenig über 1 Rupie) für 4 Pfund, Verſchieden von 
biefem Ehinefifhen Thee aus Yunnan ift der Burmanifcde 
Zhee, ben bie Burmanen Lap'het *?) nennen. Auch dies ift, nach 
Eramfurbs Anfiht, ber von dem Könige ber Burmanen Geſchenke 
an Betel, Tabak und biefem Lap’het erhielt, eine Art Thea Pflanze, 
die er für hier einheimifch hält; eine grobere Art mit Blättern el 
Kiptifch, laͤnglich, gefägt wie die Bohea, aber breiter. Die Burmefen 
effen dieſes Blatt präparirt mit Sefamdhl und Knoblauch, woburdy 
es einen olivenähnlihen Gefhmad erhält. Nach diefer Pflanze nennen 
die Burmefen gegen den. Gebrauch aller übrigen Völker, ben Chine⸗ 
fifhen Thee, nicht mit dem Chinefifhen Namen Tſcha, fondern 
Lap’het und Lap’hetsre, d. h. „Thee⸗Waſſer,“ obgleid fie 





*) John Crawfurd Journal of an Embassy to the court of Ava 
1827. London 4. 1829. ch. XVI. p. 436. **) Calcutta Gou- 
vernement Gaz. 3. Juli 1827. Asiatic Journal Lond. Vol. XXI1H. 
8. p. 64. *’) J. Crawfurd Emb. to Ava l. c. p. 115, 450. 
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von ihrem Lap’het nie die Infufion bereiten. Diefe Thea Lap’het 
wird aber von einigen Burmanifchen Gebirgspöltern erft 5 Zagereifen 
im Norden von Ava gebaut, baher konnte Crawfurd diefe Pflanze, 
bei feinem bortigen Aufenthalte, nicht felbft zu fehen befommen, wos 
durch ihre Species dann wol fuftematifch beftimmt worden wäre; man 
berichtete ihm aber, daß die befte Sorte biefes Productes von ber Volker 
race D’hanu gebaut werde, bie etwa 10 Tagereifen fern im N.O. von 
Ava wohnten. Dies führt uns nahe nah B’hamo, in die wahre 
Heimath des Thees von Pou eul in Yunnan zurüd, den wir zuerft 
durch die Jeſuiten kennen lernten. Unftreitig iſt es der ſelbe ſchwarze, 
grobe Thee mit ben breiten Blättern, welcher die Hauptwaare 
des. Thees im Landhandel gegen Weft durch Tübet über 
Hlaffa, Butan, Repaul bis Leh oder Ladak bildet. Die Tü— 
beter, jagt der Ehinefifche Autor ***) der Befchreibung Zübets, vers 
brauchen fehr viel Thee, fo, daß ſchon während der Zeit der Herr⸗ 
ſchaft ber Dynaftie der Ming (1341— 168), die, weldhe ihren Tribut 
an China bradyten, vorzüglih Zeuge und Thee als Waaren mit in 
die Heimath aus China nahmen, feit 1405. Es wurde ihren Chefs, von 
Seiten des Chinefifchen Kaiferd, die Ausfuhr von Pferden und Eher, 
als eine befondere Gnade geflattet, um fie im Gehorfam zu erhalten. 
Wirklich, fügt er hinzu (im 3. 1791), ift den Zübetern das Thee⸗ 
trinken zur täglihen Nahrung nothwenbig geworben, um nur ihr 
trodnes Gerſten mehl (Tsanpa), ihre Hauptnahrung, das fie roh effen 
und in ber hohlen Hand mit etwas Thee anfeuchten, hinunter zu fpülen. 
Zwifchen ihrem Eſſen wirb immer Thee, aud) a, getrunten, Mit den 
Theeblättern des Theeabſudes und rothen Zucker, muß fich ‚jede 
Tübetifcye Frau, die vor einem Lama erfcheinen will, das Geficht bes 
fchmieren, um nidyt den Vorwurf einer Buhldirne gegen ihn auf ſich zu 
laden; ein gufes Mittel um den Theeabſatz durch alle Haushaltungen ei- 
nes an Geiftlichen fo überfüllten Landes zu verbreiten, Eben fo ift das 
gebirgige Butan, das regte Land der Theetrinker, und fdhon 
Zurner *?) ſchilderte, während feines Aufenthaltes in Zaffifudom bei 
dem Zefchhoo:tama, hinreichend feine Ungefchidlichkeit in der Art ben 
trockenen Reis und das feine trodene Mehl mit dem Thee hinunter zu 
bringen, ober bad Gemengfel von Waſſer, Mehl, Butter, Salz und 
Bohra:Thee, wie er ihn nennt, und andern adftringirenden Subſtanzen 
mit einigem Anftande aus den vorgefegten Zaffen mit Beihülfe der Chir 
nefifhen Stäbchen zu verfählingen. In Nepaul bemerkte ſchon Pater 





44) Wei-tsang-thou-chy etc. Deser. du Tubet b. Klaproth p. 41, 
865 Journ Asiatiq. nouv. Serie. Paris IV. p. 121, 247. 

“«°) Turner Embassy to Tubet. Lond. 4. p. 1245 Deutfche Ucberf. 
Hamburg 1801. 8. p. 93, 203, 278. 
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Brorgf *°) gehöre Thee zur täglichen Nahrungs aber biefen erhal⸗ 
ten die Einwohner durch Kaſchmiriſche Hanbelsleute von ihren Comman⸗ 
biten in Hlaffa wie in Bengalen, von wo Thee und feidene Beuge gu 
den Haupteinfuhren gehören. In ber fo reichen einheimiſchen Flora 
Repauls lernte Fr. Hamilton Beine Thee= Pflanze kennen. Aber ber 
GSebrauch des Theetrinkens ift durch die hohe Tuͤbetiſche Terraſſe im 
Rorben der Gangesquellen bis nad) Labaf vorgebrungen, von mo Moore 
exoft in einem Briefe (25. April 1822) *') fchreibt: Der Schwarze 
Chinas ZThee macht die Bafid aller Nahrung ber Einwohner dieſer 
Handels ſtadt aus; er wird in Pulver gerieben und gekocht, alfo wol auf 
ähnliche Weife gefpeifet wie in Zübet, und durch alle. Länder der Mon⸗ 
golenz 10 Jahre früher war Mooreroft am Wallfahrtsort des Heiligen 
Mana Sarovara, am Fuße des Schnergebirges Kailas, nahe den 
Sndusquellen, 3 Theehaͤndlern begegnet, bie in China wohl bekannt wa⸗ 
sen, er hatte alfo audy den Weg biefer Einfuhr erforfcht *?), 

Dies wäre nun bie Außerfte Weſt-Grenze ber Thee⸗Ver—⸗ 
breitung auf bem füdlihen Landwege buch Yunnan und 
Zübet nad Ladakz benn ber Thee der Perfer, ben ſchon Abam 
Dlearius (1637) **) in ben Theefchenten in Ispahan trank, kam 
wol nicht über diefe, fondern auf der Nordftraße über Kaſchgar, 
wie er fagt, durch bie Usbekiſchen Tatarnz baher auch die Thee— 
ſchenke am Maidam in Ispahan bie Tzai⸗Chatai⸗Khane genannt 
wurde, Ehe wir jedoch biefen ndrdhichen Landweg geographifdy 
verfolgen, ift noch vorher bie ſuͤdlich ſte Cultur des Thees in Hin— 
ter⸗JIndien gu erwähnen, bie wir erſt neuerlih duch Gramwfurbd 
Eennen lernten, Wahrfcheinlich diefelbe Art wie in Yunnan, bie nach 
Gramfurd noch weiter im Süden, als bie bisher genannten nämlich, 
in Cochin China und Zonquin in großer Menge gebaut wird. 
Schon 1822 erfuhr dieſer treffliche Beobachter, daß es in Cochin Chis 
na’s eentralem Theile °*) eine ſehr ſtarke Theecultur gebe, bie eie 
nen fehr gemeinen und mwolfeiln Thee (1 Pfund felten über 1 bis 2 
Spence Preis) liefere, von dem er damals für die ärmere, an Thee gets 
wöhnte Volksclaſſe in England großen Bortheil hoffte. Sechs Jahre 
fpäter (1828), ald bderfelbe audgezeichnete Engliſche Embaffabeur, dem 





se) Fr. A. A. Georgii Alphabetum Tibetanum. I. Itiner. L’hassen 
se. p. 4455 Francis Hamilton Account of Nepaul Kingdom Edinb. 
4. 1819. p. 212. #1) W. Moorcroft Letter in T'ransactions 
of the Roy, Asiat. Soc. London 4. 1824. Vol. I. P. I. p. 50. 
52) W. Moorcroft Journey to Lake Manasarovara in Undes etc. in 
Asiatic Rescarches Calcutta 1816 4. Vol. XI. p. 462. 
22) Adam Dlearius Reifebefchreibung nad) Moskau und Perfien 
Hamburg ed. Fol. 1696 Lib. V. cap. 17 p- 315. 54) Report 
of Crawiurd Mission to Cochin China 1822. Asiatic Journal. 
Lond. 1825. Vol. XIX. p. 284. | a 
Ritter Grokunde 111. Q 
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die Erdkunde den größten Theil der neuern Kenntniß Hinterindiens vers 
"dankt, auf der Rüdreife von der Refidenzftadt Hue in Cochin China 
nach dem Hafen Zuron die Landreife machte, fahe er auf dem äten 
Tagemarfche (19. Dct.) *°°) beim Auffteigen zur Gebirgöfette, welche 
bie Bai von Turon im Norden umgiebt, auf einer Anhöhe von etwa 
600— 800 Fuß über ber Ebene, das erftemal eine Theepflan—⸗ 
zung; die Büfche waren aber nur wenig gepflegts fie waren bis 12 
Fuß body, die Blätter breit und raubz; das Gebirge, an beffen Kuß bie 
-Anpflanzung lag, erhob fich zu 4000 Fuß. Die Paffage führte nur über 
einen ‚Sattel des Bergzuges doppelt fo body als. bie Iheepflan: 
zung, 1600 Fuß üb. d. M. hinweg; bie Lage bier, nahe am Meere, 
ift etwa 16° N.Br. Das Glima fchien hier (16, Oct.) dad angenehmſte 
Europäifche zu ſeynz in allen Dorffchenten wurde auch Thee gegeben. 
‚Leider warb hier der trefflihe Botaniker Finlayſon, ber diefe Grpes 
dition begleitete, fchon fo frank, daß er in dem Palankin vorübergetras 
gen keine Beobachtung mehr zu madıen im Stande war, und bald bar= 
auf auch feinen Zod fand. Das Refultat, der forgfältigften Erfundiguns 
‚gen *) Crawfurds war, daß ber Thee in den beiden Landfchaften 
Zonguin und Godin China, aber nit in Kamboja, gebaut 
‚werde. Es fcheint diefelbe Specied wie die Thea sinensis in China zu 
ſeyn; nur eine f[hlechtere, rauhere Qualität, wegen vernachlaͤſſig⸗ 
ier Bultur, ober, weil vielleicht das Glima ſchon unpaflender zur Gewin⸗ 
nung ber eblern, feinern Sorten iſt. Das Blatt ift 2 bis 3 mal grös 

Ber; die Methode ber Zubereitung fo nadläffig, daß man beim erjten 
Blick in den Butiken des Marktes zu Saigun, wo er in Menge vers 
kauft wird, Zabaksblätter zu fehen glaubt. Obwol groß umd geil, hat 
das Blatt doch weder Bitterkeit no Duft, Daher kocht man es hier 
‚ftatt der bloßen Infufion des Chinefifchen Thees. Die Cochin 
Ghinefen trinken ihn in großen Näpfen, mit oder ohne Zuder, und 
halten ihn nach ber Arbeit für fehr erfriſchendz auch die Britten fanden 
ihn fo. Er wird nur im Berglande gebaut, daher fahen ihn bie 
Reifenden wenig. Der befte ift in ber Provinz Kwang--yi (ber Preis 6 
bi 8 Quan für 1 Picul grober Sorte; bis 20 Quan für 1 Picul befter 
Sorte), Schon 1666 war dieſe Theepflange in Cochin China 
in Gultur, nach Pat. de Morini's Berichte. Dennod wird noch fehr 
viel Chinefifher Thee aus China in Zonquin und. in Godin 
Ehina eingeführt. Diefer eingeführte Chineſiſche, und nicht 
der einheimifche, ift es, der dort allgemein durch alle Klaffen des Vol⸗ 
tes confumirt wird. Diefe Einfuhr gefchieht durch Epixelifge 





«s5) John Crawfurd Journal of an Eıhbassy to the Court of Siam 
and Cochin China etc. London 4. 1828. p. 284. 
**) J. Crawfurd Journ. ete. I. c. p. 477, | r 


i 


Nordrand. Thee » Verbreitung. 243 


Junken, welche aus den Häfen ber eigentlichen marinen Thee— 
Provinzen Chinas (Tſchekiang und Fukian) ihm direct dahin 
bringen, deren jährlid, feit dem Etabliffement von Singapore, auch 
dahin, mehrere biefelbe Waare (Good ordinary Bohea) zur einheimis 
fen Sonfumtion bringen. Die Quantität diefes in Singapore eins 
gebrachten Thees war im Sahre 1823 nad officiellen Regiftern 67) 
17640 Pfund, in ben 3 folgenden Jahren flieg diefe Einfuhr auf 111200, 
117148 und fogar 1826 auf 323913 Pfund, morauf England bie Doffs 
nung mit Recht gründen ann, daß, falld auch ber Gantonhandel feine 
Hemmungen erleiden möchte, body direct oder über Siam und Cochin 
China der Theehandel feinen wiewol etwas veränderten Fortgang haben 
würde, und biefelben Junken find es unftreitig, welche fchon vor dem 
Dandel der Holländer und Engländer nady China, vielleiht fchon vor 
ber Portugifen Zeit, biefe Waare bid Indien, wenigftens bi8 Malacca 
brachten. Gewiß bis Malacca, denn dort fahe fie fhon Texei⸗ 
ra ®*) zu Anfang bed XVII. Jahrhunderts, deffen Relation, 1610, in 
Antwerpen erfchien; und Albr. v. Mandelsloh fand in Gurate 
(1638) *°) fhon das Zrinten des Theewaffers ganz allgemein bei 
ben Indianern und aud bei Engländern und Holländern, zu einer 
Beit, wo bied Kraut und die Sinefifhen Theetaffen nod fo rar 
in Europa waren, daß man Iegtere, aus denen ber Valet-Trunk, 
wie Olearius fi ausdrüdt, gereicht ward, famt etlihem Kraut in 
ber Herzoglich Gottorfffhen Kunft- und Raritäten Kammer 
aufzubewahren für nicht unmwerth hielt. Denn in Amfterdam war 
das Kraut, Thee genannt, zwar wol bekannt, wie Adam Dlearius 
bemerkt, aber jedoch nicht immer zu haben, und nicht in Menge, weil, 
wie ihm bericdytet worden, bie Franzoſen es fehr an fich Eauften. Die 
Holländer in jener Zeit kauften biefen Thee aber nicht von den beften 
Sorten in China, fondern von ben geringern, durch ihre Factoreien in 
Sapan *°) auf. 
Bon ber weftlihen Thee-Gruppe in Yunnan und ihrem 
Anhang, weldye den Markt von Tuͤbet auf dem ſüdlichen Lands 
wege mit diefer Waare verfieht, ganz unabhängig vom Guropäie 
ſchen Handelsverkehr, und von ber füdlihen Thee-Gruppe Hins 
‚ters Indiens, welche wir jener fogleich beigefügt, um bie ganze 
Sphäre ber Berbreitung ohne Einfeitigkeit überfchauen zu können, 
die aber bis jegt nur für die dort einheimifhe Conſumtion forgte, 





#7) Island of Singapore Chapt. XIV, in J. Crawfurd Journ. ete. 
L. c. p. 541. 56) Texeira Relaciones del Origen etc. Am- 
beres 1610. 8. p. 19 n. Sprengel Gefch. ber geogr. Entd. 8. 1792 
p- 190 Not. m. *v) Albrecht von Mandelslo Morgenländifche 
Reifebefchreibung ed. Hamburg 1696. Fol. Lib. I. cap. XI, pı 29 

⸗e) Renaudot Not. in Anciennes Relations |, c. p. 226. 
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einft aber auch für den Europäifgen Markt von Wichtigkeit werben 
Eönnte, gehen wir zur Unterfugung der dfligen IShpersGruppe 
zurüd, 


b. Die Deftlige Theegruppe und ber Lanbhanbel 
gegen den Rorbden. 


Bon biefer gingen wir eigentlich aus, weil fie von jeher es ift, 
welche ven Europdifhen Hanbel influencirte, auf ben Dops 
pelftraßen, bem Oceaniſchen Wege durch bie maritimen 
Hanbeld:Gompagnien im Süden, feit den Entbedungen ber 
Portugiefen in Indien bis heute, und auf dem Gontinentalen Wege 
im Norden durch bie Länder ber Mongolen, Budharen, Pers 
fer, Sibirier, Moskowiten. Beiberlei Handelsſtraßen 
erhalten ihre Waare nur aus ben eigentlihen 4 Haupt-Thee— 
Provinzen bes ſüdoͤſtlichen Ehinas. Bon ihnen gehen wir- 
aus, und verfolgen unfrer Aufgabe gemäß, nur ihre Plantationss 
Sphäre und ben ndrblihen Landweg, benn bie Geſchichten ber 
marinen Erporten *°') gehören ber Hydrographie der Sinifchen 
See und bes Inbifhen Meeres wie ihres Hafens und Handels: Ver: 
kehrs an. 

Diefe 4 Thee⸗Provinzen find 1) bie alte Provinz Kiang 
nan, 2) Kiang fi, 3) TAſche kiang, 4) Ku kian: denn in ih=* 
nen ift die Haupt» Gultur, nur in ihnen wird die Blüthe der Producz 
tion, ber Kaiſer⸗-Thee (Mao Tſcha) erzeugt; in 5) Ho=-nan unb 
Hu kuang find nad) dem Kuang yu Ei in jeder Provinz nur ein 
Diftrict, ber biefe Waare liefert. (Diefe Diftricte nach ihren Haupt⸗ 
ftäbten genannt find auf d’Anville Carte ‚generale de la Chine einges 
tragen, und heißen 1) Lutſcheu fu, der einzige dieſer Diftricte auf 
bem linken Ufer bes Jan tfe Eiang oder Blauen Stroms in Weſt von 
Ranking, da alle andern auf deffen rechtem Ufer im Süd diefer be= 
kannten Hauptftadt Liegen. Berner Tfhitfheu fu, Kuang te fu, 
Tſchang tfheu fu. In 2) Nantfhang fu, Shao tfheu fu, 
Rankhang fu, Kieu Biang fus in 3) die Difiricte Hu tfheu 
fu, Henna tfcheu fu, Khiu tfheu fu, Tſchao hing fu. In 
4) oder Fukian Provinz heißen die Diftricte der Thee-Cultur: 
Kian ning fu, Ian pbing fu und Schao wu fu. Diefer im 
R. D, liegt der Wü -I-Berg. Alle dieſe liegen im Süden bes Gros 





**1) Dav, Macpherson Annals of Commerce, Manuf. Fish. and 
Nuvigation. London 1805. 4. in Vol. I. p. 256; Vol. II. p. 108, 
480; Vol. II, p. 118, 245. 443, 454, 466 etc. 524. bis zum Jahr 
1800. Bon 1805 bis 1826 f. Will. Irving Inspect. General of 
Imp. and Exp. Lond. 8, April 1826. Fi Amerita's ie 
r Asiat. Journ. 1724. Vol. XVII. p. 55. 
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fin Blauen Stroms in ber Nähe von Nanking, in ben 3 Käftem 
Provinzen Kiang nan, Sche kiang und Fu kiang, längs bem 
Meere, von beren Häfen die mehrften Thee⸗Junken ausfeegeln, oder in 
der continalen Provinz Kiang fi, um den Poyang-ho ober ben 
großen Binnen: See (zwiſchen 28° 45° bis 29° 57’ N. Br. nad 
Pat. Gaubil Obserrat.) 22), beffen gebirgige, ſtark bevölkerte Um- 
sehungen *2) befonders ber Theekultur in biefee Provinz vor—⸗ 
jugsweife gewidmet zu feyn fcheinen. 

Eben bier ift es, wo auch Europdifche Durdhreifende bie Eultnr 
bes Theeftrauchs beobachtet haben, Eben bei Heng tſcheu fu (unter 
R. Br.) im Tſche Liang im Süden von Nanking, ſahe bie 
Englifhe Embaffade Lord Macartney’s auf der Rüdreife von Per 
Eing (1793) nach Ganton die erften nördlidhften ») Shecftaus 
den, und zumal in Fu fian (Fo kien) waren die Hügel weit und 
breit mit Theebüfdyen bededt, und ald Lord Amherſt (1816) benfels- 
ben Rüdweg, jedoch nicht durch jene Seitentour, fondern von Rans 
fing aus den großen Kiang (Sanztfestiang) oder Blauen Strom aufs 
waͤrts zum Poyangsho See fuhr, bemerkte Clarke Abel, etwa uns 
ter gleichem Parallel, ebenfalld die erften Theeplantagen °°) nes 
ben den Eicyenmwälbern bed Dorfes Ta⸗tung am Gtromesufer, Die 
ksten, füblihften Theepflangungen aber, im Süden be 
Poyang=-ho Sees, an feinem [üblichen Zuftrom dem Kanzskiangs 
bo, in der Gegend der fogenannten 18 Gataracten, ober Felsklippen 
(Schi patan, unter 26° 30’ N. Br.), wo ber Strom aus dem füblis 
dern Gebirge Meiling kommend allerlei Beine Strubel macht, bie 
oh, nady Barrows Meinung **), nicht halb fo gefährlich find, 
als die der Themfe zu Londonbridge bei halber Ebbegeit. Clarke Abel 
glaubte ihm hier, im feiner natürlichen Heimath, neben dem wilden Ges 
büfch der Camellien (Camellia sesanqua, °”) mit deren Blüthen wie 
mit andern er parfümirt wird) wahrgenommen zu haben, und nennt 
ihm einen Beinen Strauh der Grünen Sorte (green variety ). 
Clarke Abel, der in Santon noch verſchiedene Varietaͤten der 
Zberpflange fahe, ift nämlich geneigt, gegen die oben angegebne Anſicht 
älterer Botaniker, doch (mit Linné's Unterfcheidung ciner Thea bohea 
und viridis) ebenfalls zweierlei Species anzunchmen. Diejenigen 
Iherpflangen, welche aus bem [hwarzen und dem grünen Thees 


*) Pat. Gaubil et P. Jacques Journal du Voyage de Canton & 
Peking u P. E Souciet Observat, mathem. Astron. etc. Paris 
1729. 2 131. °ı) J. Bärrow Travels in China, Lond. 
1804. 532. 4) Sir G. Staunton Account of an Embassy 
etc, a T. I. p. 464. 5) Clarke Abel Narrative l. c. 
ed. London, 1818. p. 165, 181. °*) Barrow Travels 1. c. 

p. 535. *') Desfontaines Observat, in Annales I. c. T. IV. 
4 21 etc, 
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Diſtrikte ») kommen, fagt er, differiren in Form, Karbe und Tex⸗ 
tur der Blätter. Die Blätter des grünen Thee's find nad ihm 
länger, dünner, hellfarbiger, als die des ſchwar zen, obwol fie auf 
demſelben Boden wachfen, ein Unterfchied, ber ſich ihm auch bei einer 
großen Theepflanzung in Macao (die des Thee-Inſpectors Mr. Ball) 
beftätigte, Die Theebercitung in China hält er für diefelbe, wie bie 
von Kämpfer in Japan befchriebene; diefelbe fahe er auch bei ber 
Verpflanzung in Brafilien. Die Chinefen fagen, von beiderlei 
Pflanzen könne man den Grünen wie ben Schwarzen Ihee er—⸗ 
balten, doch fei der Grüne befjer von der breit= und dünn blättrigen 
Pflanze, und ber fogenannte Kaiſer-Thee (Mao tſcha, nur von 
diefen beiden Theediftricten ausgehend, wie die Zefuiten ihn kennen lerne 
ten) *°) wird von beiden gewonnen. Alfo, fagt Clarke Abel, müffe 
doch die Verarbeitung verſchieden ſeyn. Nach ihm liegt der Diftrick, 
bes Grünen Thees in der Provinn Kiang=-nan 7°) zwiſchen 
29 — ZI N, Br. an dem N.W.Fufße der Gebirgskette, welche diefe Pros 
vinz in N.W. von der Provinz Tſche-kiang im S. O. ſcheidet, wo bie 
Theeplantation am beften anBerggehängen, wie ber Weinberg, 
auf Sandftein, Schiefer und Granitboden gedeiht, wo wenig Erde biefen 
beit, Der Diftrict des Schwarzen Thee's liegt aber in der Pros 
vinz Fu⸗-kian, zwiſchen — W0 N.Br., am ©.D.Ab hang tiner Ges 
birgskette, welche die füdwejtliche Kortfegung ber vorigen ift, aber Kiangeft 
in N.W. von Fu-kian im S. O. ſcheidet. Wirklich iſt alfo die ganze 
Cultur dieſer Oeſtlichen Thee-Gruppe, welche allein ben 
Thee in den Handel liefert, der in Europa conſumirt wird, noch 
weit enger, nämlid nur auf die geringe etwa 50 bis 60 geogr. M. 
breite Bone, zwifchen 27 bis 31°, hoͤchſtens 32° N, Br. befchränkt, 
da die fhon angegebene nördlichere Eultur, außer dem einzigen Dis 
firict in Honan (er heißt Shu ning fu), der weſtlichern Gruppe 
von Yünnan und Szustfhuan angehört, 

Sn biefer individuells localen Befhränkung des hei 
mathlihen Vorkommens der beften Qualität, melde übers 
baupt den höher gefteigerten aromatifhen Gewädfen, die nur 
auf engere Kreife des Gedeihens zu ihrer vollendetften Entwidlung ans 
gewieſen feon Eonnten, gemeinfam ift, Liegt der Grund des fchwierigen 
Gelingens der PVerpflanzungen nad) außen in fremde Regionen. Die 
Pflanze kann die Transplantation vertragen, und bleibt Theeſtrauch; 
aber der eigenthümliche Duft, nur mit wenigen Ausnahmen, wie viels 
leicht in Brafiliend Anpflanzung — und ben verfuchten auf 
der Infel Bourbon — ijt dahin, wie das Carlsbader Waffer nicht 
mehr Sprubdel bleibt , wenn es verſchickt wird; oder mit ber neuen Hei⸗ 


*«®) Clarke Abel Narrative Il. c. p. 222 — 226. °°) Du Halde 
Deser. I. c. I. p. 25. 70) Clarke Abel Narrative, I. c. p. 223. 
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math wird dem Gewürz eine andere Nuͤance des Dufts ober Geſchmak⸗ 
fs, wie bei dev Arabifchen Bohne des Modyas Kaffees, zu ber 'von 
Java und. den Antillen. Diefer Thee ift auf die Infeln Sapan 
und Macao verpflanzt, wo er ber Ghinefifchen Blume am naͤchſten 
feben mag; in. Korea wird er nicht gebaut; aber China verficht 
ditſe Halbinſel reichlich damit, wie wir ſchon aus 2. Lange’s Bericht 
(1724) ?*) wiffen. Seine Eultur ift in Bengalen verfucht, nach 
Staunton ’?), in Ceylon auf Infel Bourbon und am Gap der 
Buten Hoffnung 72) auf Terraffenboden, wie ber Weinbau, vorges 
fhlagen; fie ift in SirHudfon Lowes Garten auf St. Helen a«nfel 
ausgeführt, inBrafilien theilweife ”*) gelungen. In Europa fahe der erfte 
Kenner ber ‚Portugiefifhen Flora, Link, ben Theeſtrauch ſchon 
(1800) ”*) in ben Gärten zu Porto am Douro (circa 4? N, Br.) 
fat wild wachſen, und hielt dafür, daß er daſelbſt leicht cultivirt wer⸗ 
den Eönne, was etwa in bie Breite von Japan, aber noch etwas 
nördlicher von Peking fällt, wo jebody der Theeftraudy nach ben Je⸗ 
fuiten zwar waͤchſt, aber doch eigentlich nicht mehr cultiviet wirb, fo: 
wenig wie in Korea. Indeß auch ſchon Neuhof (1655) 70) bemerkt 
austrüdlih, daß ber Theeſtrauch au in Sina und Japan 
Schnee und Hagel vertrage, unb demnach auch wol nad Europa 
derpflanzt werden könne. Noch weiter nördlich ift er, feit inne, nur 
in den Treibbäufern von Upfala, im Jardin des Plantes mit Gluck 
wmter Desfontaines 77) u. a. O. bis zur Blüthe, aber: felten bis 
ar Frucht gezogen. Nur in jener eigentlichften Mitte.ber "Thees: 
Provinzen gedeihen bie vortrefflichften, ebelften Theeſorten, und es 
ſcheint wol nicht ganz zufällig, wie die Einführung bes jüngern 
Buddba-Gultus mit dem ascetiſchen Gebrauche des Thees, nad 
obigem, in einer gewiffen Relation ftcht, daß auch die Eultur bes beften- 
Thees, am Südgehaͤnge des Grenzgebirgs auf dem Vou⸗y⸗-ſchan 
(Su⸗i⸗-Berg, f. oben ©, 245) von ben Anhängern bet aͤlteſten 
fogenannten primitiven Religionss Secte in China, von ben 
Zaosffe. ?*) (die philofophifche, welche das Princip ber Ur=Bers 
aunft, aber mit Polytheismus, Idolatrie und Dämonologie zu vertinis 
gen weiß) ausgeht. Denn biefed Gebirge, auf welchem ber befte 
"t) L. Lange Journal in Rec. des Voy. du Nord. L c. T. VII. 
p. 262. 72) G. Staunton Account. II. p. 464. ’s) Clarke 
Abel Narrative. p. 225, 226, 7#) ebendaſ. p. 18; Asiatic. 
Joum. 1825. Vol. XIX. p. 829: Edinburg Philos. a Vol. II. 
395. 76) 9. F. Link Bemerkungen auf einer Reife vo. 
—2 Spanien und vorzuͤglich durch Portugal. 1804. 
b. II. p. 70, 76) 5, Neuhof —— a. a. D. 

348. ?7) Desfontaines Observat. 1. 7#) - Abel —— 
Memoire sur la Vie et les Opinions de ———— Paris. 4. 1823. 


p. 18 etc. Deſſelben Conp d’oeil sur la Chine etc. in Nouv. Mel, 
Asijatig. T. I. Paris 1829. 8. p. 37, 
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Schwarze Thee eultivirt wird, der von ihm den Namen hat, und 
ben bie Jeſuiten⸗Miſſionare vielfach beſuchten, im Diſtrict Kian ning 
fu gelegen, nur 2 Stunden in Welt von ber Heinen Stadt Zfang 
gan bien (27° 47° 38" N. Br.) entfernt, ift gang mit Tempeln, 
Gremitagen und Wohnungen ber Zao=sGccte bebedt *7°), welche 
dorthin einen großen Zufammenfluß ber Pilger ihrer Religion verurs 
ſacht. Es foll der Sig ber Unfterblichkeit feyn, und zu dem Zmed hat 
man feine fteilften Felſen, Höhlen und Ufer der Bergflüffe, bie ihn 
durdyfchneiden, mit einer Menge von Reliquien alter Schiffätrummer, 
Wagenrefte u. dgl. auf das abentheuerlichfte verfehen, um dem ftaunens 
den Volke Wunder und Legenden aufzubürden; auf dem Norbgehänge 
jenes theereichen Grenzgebirgs, nahe ber Stadt Hustfheu fu *°), 
in ber antiken Refideng des alten blühenden Kaiferreiches, ift bei derfel« 
ben Theeprovinz nicht zu überfehen, baß fie außer bem beften Thee 
auch Golds und Silber⸗-Bergwerke hat, den beſten Firniß, bie be= 
ſten Zufche, die befte Porzellanerde liefert, und bie Kaufleute 
der genannten Gtabt nicht nur als Theehaͤndler, fondern auch als 
Wechsler, Banquiers, Großhändler zu den berühmteften gehören, die 
duch das ganze Reich ihre Gommanbiten und Gefchäftsführer befigen. 
Ihnen ftanden vom Mittelpunct ber antiten Gapitale (Nan⸗ 
ing), alfo auh durch Religion, Gewerbe, Politik, alle 
Mittel zu Gebot, ihrer einheimifchen Waare einen Vertrieb zw verfchafs 
fen, und einen Abſatz durch die ganze Welt, ber einzig genannt zu 
werben verbient, Daß die Einheimifhen Ehinefen fehon frühe 
ben ebelften Theetrank zu fchägen mußten, ift an ſich begreiflih, daß 
bie empfänglichen Europder ihn annahmen, ift Beine iſolirt ftehende 
Erfcheinung, daß er aber audy in ten allgemeinften Gebrauch 
ber uncivilifirteften Völker bes Norbend, bie ſich gegen jede 
andre Chineſiſche Sitte firdäubten, Fam, -ift eine merfwürdige Ers | 
ſcheinung, zu welder wir vorzüglih breierlei Haupturfaden 
als mitwirkend, in folgenden, aus ben Quellen uns befannt gewordenen 
Daten, glauben nahmweifen zu können. Diefe Haupturfadhen 
find: 1) die Befriedigung eines phyſiſchen Mebürfniffes ber: 
Steppenbewohner in ihren kalten felbft wafferlofeften Wüften, nämlich 
eines erwaͤrmenden, behaglichen, nährenden officinellen 
Trankes; 2) die Etiquette, und 3) bie religidfe, fei es bie phis 
loſophiſche ber Taos Becte, oder bie Buddhiftifche, wenn 
fhon kaum bewußtlofe Weihe, welche durch die Bubdha » Patriarchen 
und ihre Schule und Anhänger vom Anfange an, bem Getränte ſtill⸗ 
ſchweigend, als eine wohlthätige, zur Annahme auch nach außen, an alle 
buddhiſtiſch⸗ lamaiſche Völker mitgegeben war, unter welde der Thee, 


#79) Du Halde Descr. de la Chine. T.I. p.24, 50) ibid. p. 156. 
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trank einen ganz allgemeinen Eingang fand. Ron den erſtern, ben 
ächten Chinefen, fagt 3. Neuhof *) bei feinem Beſuche in China: 
biefen Tran, fo heiß getrunken, halten bie Sinefer fo hody als die Al⸗ 
&imiften ihren Lapidem Plilosophorum und biefen myftifchen Wahn bes 
fätigen bei ihnen alle andern Daten, , Man könnte fogar auf den Ge«- 
banken kommen, daß er zu feiner Zeit feinen Antheil an den gebeimnißs 
vollen Trank ber Unfterblihkeit der Tao⸗Secte hatte, ber 
3. B. während ber Zang-Dynaftie eine fo ſeltſame Rolle *2) ferbft 
an bem Hofe der fo oft dadurch bethörten Regenten fpielte, und. von. 
dem fo häufig als von einem Myſterium und Zauberei in ihren Annalen 
bie Rede iſt. Bon der bekannten gang allgemeinen. Höflichkeit und ſelbſt 
Gtiquette, bie überall beim Kommen und Gehen mit dem Theefchenten 
in jenem Sande beobachtet wird, fagt berfelbe im Drient erfahrene Hols 
laͤndiſche Gefandte, der damals. vielvermögenden Oſtindiſchen Compagnie, 
zur Zeit des Aufblühens der Mandſchu⸗Dynaſtie in China: „Ja, wer 
am großer Herren Höfen was zu verrichten hat, dem wird auch von 
Stund an, nachdem man ihn niederzufegen genöthigt, eine, Taſſe diefeg 
Geträntes präfentiret, * 

Nach der Mongolen s Gefchichte haben wir ſchon oben von der gro« 
Sen Gonfumtion des Thees innerhalb China und von dem ftarken Zoll⸗ 
ben er für Khubilai Khans Gaffe abwarf, geſprochen; ficher fand: 
ber Gebrauch des Theetrinkens mit ber Annahme der Chinefifcyen Eti⸗ 
quette am Hofe der Yuen, in Cambalu, ihrer Refidenz in Petſchell, 
auch Eingang, wenn es ſchon auffallend iſt, daß Marco Polo durch⸗ 
aus keines warmen Getraͤnkes bei ihnen erwähnt, ungeachtet derſelbe 
doch von fo vielen andern Arten der Getränke ald Beobachter ſpricht. 
Daß das Theetrinken am Hofe der aus China vertriebenen Mon⸗ 
golen in ber Gobi noch fortdauerte, wird und durch eine einzige- 
Stelle in Sfanang Sfetfens Mongolifdhen Annalen verrathen,, vie 
zum Jahre 1470 n, Chr. G. gehört. In dieſem Jahre, Heißt es dort, 
ſey die Chatun oder die Fuͤrſin Mandughai Sfetfen der Mons 
golen, mi dem Batu Moͤngki, cinem aͤchten Sproffen vom Geblüt 
Tſchingis Khan, als ihrem Zünftigen Gemahle verfprocdhen gewe⸗ 
fen. Einer ber Fürften ber Chorlad habe aber beleidigenber Weife 
don jenem gefagt, daß er zu Elein fey, um als würbiger Nachkomme 
des Herrfhergefhlechtes der Borbfdigen (f. Bd. I. ©. 508) zu 
gelten. Hierauf habe die Chatun ihm die heftigften Vorwürfe gemadht, 
und dann im Zorn eine mit heißem Thee *?) gefüllte Schaale an 





») 5. Neuhof Befandfchhaftsreife a. a. O. p. 349. m) u... 
P. Gaubil Hist, de la Dynastie des Tang, in Mem. conc, lhist. 
des Chinois, T. XVI, unter Hiuen-tsong p. 32. Suen tsong 

. 225, 238 etc. *?) Sfanang Sfetfen Mongolifche Geſchichte, 
Über fegt von Schmidt. p. 181. 
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den Kopf geworfen. Sie war 23 Zahr alt, als fie den freitid, erft 
fünfjährigen Prinzen beirathete, der unter dem Namen Dajan 
Chaghan den Thron beftieg; fie ward die Befiegerin der Oirad, 
welche bis dahin die rechtmäßige Dynaftie der Tſchingis Khaniden vom 
Mongolen = Throne verdrängt hatten. So konnte alfo wenigftens bie 
Sitte des Theeverbrauchs unter — ſich ſchon damals vom Hofe 
aus weiter verbreitet haben. 

Unter den Ming ward Shah Rokh's Embaſſade (1419) an 
der Weſtgrenze des Reichs (ſ. Bd. I. ©. 214) auf jenem großen Bans 
quet, auch ſchon mit Thee'regalirt, es ward ihr nämlich, wie Wits 
fen -fagt, „een Pot met Sineefhen Thee“ ***) vorgefept. 
Derſelbe Perfifhe Handelsmann, ben Giov. Battifta Ras 
müufio um das Jahr 1550, in Venedig, wegen des Rhabarbers bes 
fragte (ſ. Bd. 1. ©. 180) brachte diefem damals ‚größten Stalienifchen 
Kenner der Geographie die erfte Nachricht von dem bis dahin in Europa 
noch unbekannten Thee mit; er nannte ihn Chiai Catai *°), den 
Zfha der Eatajer, d. i. Thee der Ehinefen, und. berichtete 
von feinen Tugenden, daß alle Reifenden nach dem Lande eben fo begierig 
feyen, von bdiefer Waare zu erhandeln, wie die Chinefen fie zu verkau⸗ 
fen; daß fie aber dort theuer fei, und man für einen Sad Rhabars 
ber nur eine Unze Chiai Gatai erhalte (nämlich wol an ber Wefts 
grenze des Reichs, von wo der Perfifche Handelsmann feine Waare wie 
er felbft berichtet, über Zurfan, Kaſchgar, Bodhara, Tauris 
nad; Perfien bradıte, wo fie wie in Europa bis dahin noch unbes 
kannt gewesen. So kam alfo der Thee nach Js pahan, wo ihn, wie 
wir (oben ſahen, Adam Olearius in der bortigen Kata iſchen 
Theeſchenke am Maidan (Tzai Chatai Khane) im J. 1637 
kennen lernte (f. oben ©. 241). Zu 8. Lange's Zeit (1721) ging 
der Thee aus China, mit den Kalmüden *°) über Hami und 
Zurfan'nah Weſt. Wenn er auc bei Perfern weniger allgemeiner 
Trank werben Eonnte, ba bei ihnen ſchon der Arabiſche Kaffe feine 
Stelle gewonnen hatte: fo ift er doch wenigftens bei ben Uz beken in 
Khorafan 7) no im allgemeinen Gebraude, wo B. Fraſer 
(1821) bei den Uzbecken-Fuͤrſten in Mufhed, als Gaft, damit 
zum Frühſtuͤck bewirthet wurde. Er warb mit Salz gekocht, gedickt 
durch feine eigenen Blätter, mit Brot und Butter genoffen. 





*s«) Witsen Noord en Oost Tartarye. Amsterd. T. I. p. 438. 

»») G. B. Ramusio Dichiaratione in Delle Navigationi e Viaggi 
Racc. etc. Vol. Il, ed. Venetia. i Ginnti, 1583. fol. 15. b. 

” L. Lange Joumal in Rec. de Voy. au Nord. T. VIII. p. 269. 

27) Fraser Narrative of a Journey in to Khorasan. London , 1825. 
4. p- 932. 
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In dem Hoflager der Altyn Khane am Upſa⸗See lernten 
bie Mostowitifhen Gefandten zuerft das Theetrinken ala 
Hof = Geremoniel fennen (1638), und wurden gezwungen, Geſchenke 
diefer unpreismwürdigen Waare, wie-fie meinten, mit an ihren 
Czar zurüdzunehmen (f. Bd. I. ©. 1072): Das Getränd wurde 
dem Gefandten Starkow bei der Abſchieds-Audienz Tfchai **) ges 
nannt, und 200 BadysZfche (db. h. Papierpadete, jebes zu 5 Pfund _ 
Ruff. Gewidht) beffelben, circa 100 Stüd Zobel an Werth (1 Zobel 
zu 30 Kopek Werth, in Summa, fagt Fiſcher, damals 30 Rubel 
Werth) wurden ihm ald Gegenpräfente aufgebrungen. Alles Proteftiren 
des Rufjifhen Embaffadeurs gegen fo unnüge Waare half nichts, und 
«3 blieb bei dem, wie es vom Khane befchloffen war. Go wurde das 
Getränke gleihfam gewaltfam nad Moskau gebradht, und — «8 fand 
Eingang. Wie ed nun, von da aus, bei Kalmüden, Kirgifen, 
bis zur Wolga, an die Hoflager der Shane *°) einheimifch wird, 
haben wir zum Theil fchon oben gefehen (Bb. I. S. 956, 960, 97%). 

In China find in allen Dorffchaften, fagen bie Reifenden °°) vom _ 
Neuhof bis auf Staunton, Theeſchenken, wie-bei und Biere 
ſchenken; diefe reihen aber, wie wir oben zeigten, bis-in ihre weft« 
Lihften Eolonien, bi nah Urumstfi und Guldſcha am Ili 
&».1. ©.381,.410), bis in das Land. der Berbreders@olonienz 
und felbft nah der jüngften Anfieblung von Uliaffutai (Bd. J. 
©. 1053, 1059) ſahe Timkowski, von der Urga aus, eine Karas 
wane von 40 mit Ziegelthee ?*) belabenen Kameelen abzichen. In 
der Hiftorie der Mandfchu *?), die unter Kaifer Kang-h i Arts 
fang des XVlllten Sahrhunderts verfaßt wurbe, fteht, in dem Abfchnitt, 
ber die Grenznadhibarn Oloszu (Chinefifh), oder D=ross (Manbs 
ſchuriſch) d. i. die Ruffen betrifft: „ſie trinken gern Wein, aber ken⸗ 
men ben Thee nit”, was ihnen, ben Barbaren, zu denen fie wie 
ale Europäer gerechnet werden, offenbar nod als Rohheit angerechnet 
wird. Die Zungufifh= Mandfchurifhen Kaifer hatten in Peding, wie 
wir aus Neuhofs Embaſſade wiſſen, an ihrem neuen Hofe fchon bie 
Ehinefifhhe Etiquette des Thee ſer vi rens angenommen; aber auch in 
ihrer Mandſchuren⸗Heimath fcheint die Sitte fhon frühe in Ge 
brauch gelommen zu feyn. Als, der Moskowitiſche Gefandte Ides 
(169 ſ. Bd. I. ©, 104, 113) nah Zfitficar und Rasun-Kos 


s*, Fiſcher Sibir. Geh. Th. II. p. 694 — 697. »®) Comte 
3. Potocki Voy. au Caucäse, ed. Paris 1829. Vol. I, p. 643 
Bergmann Nomadiſche Streifereien unter den Kalmüden. Riga 
1804. Tb. IV. p. 236. 0, J. Neuhof Gefandfchaft a. a. O. 
p- 348. Stasmton Embassy. T. II. p. 96. »!) Timkowski Voy, 
ed. Paris. T. 1. ,p. 126, 446. ??) Description de la Russie 
trad. du Chinois p. Klaproth. Mém. relat,. à !’Asie. T, I. p. 100. 


' 
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ten, zum obern Songaris Kluffe in das Sand der Mandſchurei 
kam ; fand er in jedem Haufe der dortigen’ Da=-uren, in der Ede 
zwei eiferne Töpfe, ſtets mit kochendem Waffer gefüllt, den einen zum 
Fleiſchkochen, den andern zum Theekochen *°*) beftimmt, und dafs 
felbe fand or. Lange, am Khan oola **) bei ben Mongolen 
(1727), auf feiner dritten Reife, 

Als der große, furdjtbare Shinefen s Krieg gegen die Deldth beens 
Bigt war. (f. Bd. I. S. 463), und der fiegende Oberfeldherr Tfcha os 
hoei als Triumphator in Peking einzog (X. 1760), ging ihm 
der Kaifer Khienslong, dem Gebraude gemäß, in voller Ceremo⸗ 
nie entgegen zum ehrenvollftien Empfange. In dem Kaiferzelte anges 
langt, mußte der Triumphator ſich ſetzen, und Se, Kaiferliche Maje⸗ 
ſtaͤt präfentirten ihm ſelbſt die Taſſe Thee mit den Worten ®*): 
„Rimm die Kaffe Thee, bie ih Dir reihe; das ift alles 
was ih thbun fann, um Dir meine Zufriedenheit mit dei— 
nem Sommanbo gu berftehen zu geben,’  Diefe Worte erhals 
ten ihre wahre Bebeutung, wenn man an bie religiös = philofophifche 
Divftit des Trankse bei Lamen und Tao Bonzen denkt, und fi er« 
innert, daß der Kaifer Khien-long felbft ſchon früher fi claffi« 
fen Ruhm, als Chinefifher Dichter, durch fein berühmtes Ge» 
dicht auf ben Thee errungen hatte, Auf einer jener großen Jagd⸗ 
partien in der hohen Zartarei hatte er es gebichtet; es wurde allgemein 
gepriefen, und auch der Europder muß es lieblid und geiftreich nen⸗ 
nen ?°). Der Kaifer ließ eine, neue Art Porzellan: Zaffen mit biefem 
Gedichte befchreiben, von denen ..er zwei Manufacturen errichten ließ, 
um ihn. zu eignem und Hofgebraudy, zu Ehrengefchenten u. f. w. mit 
denfelben hinlaͤnglich zu verfehen »2, die den Ruhm des Kaifers und 
des edlen Trankes, vereinigt, unter allen Voͤlkern feines weiten Reiches 
verbreiteten. Auch wurde das Gedicht in bie Prachtausgabe feiner ge⸗ 
fammelten Gedichte (Yu tichi tfi, 24 Hefte) aufgenommen, 

Gang allgemein mußte ber Thee im Norden werben burdj bie 
Ansrbnung ber Mandfhuren Kaifer, ihre Mongolifhen Zrups 
pen °*) mit ben Theetafeln ald Gold (wie bie Ehinefifhen 
mit Reis) zu bezahlen, daher diefe Tafeln überall, unter den nos 





«°3) Ishr. Ides Voy. de Moscou & la Chine in Rec. de Voy. au 
Nord. Amst. 1728. T. VII. p. 103. »*) Kor, Lange in Pals 
lad N N. Beitr, Th, IL p. 91. 95) Mailla Hist. generale 
de la Chine. Tom. XI. p. 579. 9°) Khien-long Vers sur le 
The. Original et Traduction par le P. Amiot in Deguignes Ed, 
Eloge de la Ville de Moukden, Paris 1770. 8. p. 329 — 337. 

»7) Mailla Hist, gen. L c. T. XI. p. 609. »%) Dr. Relmann 
sur les briques da Thé des Mongoles in M&moires de la Socicté 
Impsriale des Naturalistes de Moscou, p. 281. 
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madifchen Völkern Norb:Afiens ald Handelsmünze in Curs ka— 
men, bie nach Timkowski ?°) überall in ver Mongolei wie in 
Daurien nun gültig ift. Seitdem find die ſe jenen Völkern ein unents 
behrliches Beduͤrfniß geworben, Die Mongolen trinken fafkınit 
Baffer *°°), als in den bringendften Faͤllen; es fehlt oder iſt doch 
fparfam und ſchlechtz doch immer hinreichend um Thee bamit zu kochen, 
der auch das fchlechtefte Steppenwaffer *) verbeffert. Daher ſteht in 
ihrer Zurte, bei dem Aermften wie bei dem Reichften, ſtets ein Keffel bes 
zeit, diefen Ziegelthee mit Milch, Butter, Salz, ſcharfen Kufchie (ſ. 

eb. S. 121), Mehl, Reis, oder was fonft von ‚nährender Zuthat vors 
kanden ift, zu kochen. Für ein gutes Pferd *) kann ber Mongole, 
in der Gobi felbft, feine 60 Stuͤck Biegelthee (12 Lan Chinefifch 
— 96 France), jedes zu 4 Pfund Ruffiih Gewicht erhanbeln. Der 
Biegelthee ift an fi ſchon nährend, aus ſchlechtem Schwarzen wie 
Grünen Thee, Ucberreften und Gemiſch anderer Sorten und felbft 
anderer Stauben (Paltas fagt Blätter von einer bem. Prunus 
padus ähnlichen Staude) ?), durch Schaafblut und Ochfenblut 
eompact gemadt, um wie in Bouillontafeln zufammengepreßt, bequem 
ftüctweife verbraudyt und Teicht verfchidt zu werdens daher er eben, von 
dere Biegelfteinform, ben Ruſſiſchen Namen Kirpitfhnoi 
Tſchai, Ziegelthee, erhalten hat, bei Ehinefen wirb tr nad 
Müller Tfhuand Tſchai, db. i. TAſchuand-Thee *) genannt 
Bie weit diefe Erfindung die an bie runden Theekuchen bei Birmanen 
(f. oben S. 239) erinnert, zurüdgeht, wiſſen wie nicht genau. anzuge⸗ 
ben. Sie fcheinen in den nördlichen Provinzen China's erft fabricirt zu 
werben; aber ber Reichshiftoriograph Müller fand fie ſchon (1735) 
bei feinem Aufenthalte in Kjacht a als gangbare Waare vor, und fagt; 
die Zataren und Bucharen feien davon. große. Liebhaber; ein Kaften 
mit 21 diefer Krepitfchnoi, oder Theekuchen, habe ben Preis von 4 
Zijün, oder werbe für Geld zu 12—15 Rubel verkauft. Es iſt dere 
felbe der bei Buräten mit Mehl, Zett und allerlei andern Zufas, audy 
Saturan *) heißt, ven Timkowski und v. Bunge mwolfchmertend 
fanden und ben biefe Buräten wie Mongolen mit keidenfchaft und 
im Uebermdaße *), die Kalmüden nod mit Mäßigung genießen. 


») Timkowski Voy. T. I. p. 36. 00) 'Timkowski Voy. II. 
p- 29, 1) Bergmann Nomadiſche Streifereien unter den Kal⸗ 
müden. Riga 1804 Th. IV. p. 236. ?) Timkowski Voy. II. 
p. 317; I. p. 64. 2). Pallad Hiftor, Nachr. von Mongol. 
Boͤlkerſch. Ih. I. p. 1805 Georgi Reifen Th, J. p. 304. 

+) Müller Nachrichten von der Handlung in Sibirien ſ. Samml. 
Aufl. Geld. ZH. Il. p. 585. °) ©. Bunge Reifen bei v, Les 
debour Altai Th. II. p. 455 Timkowski Voy. T. I. p. 36. 

*) Yallas Hiftor, Rachrichten von Mongol. Üterih, Th. J. p. 180 


# 
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&o bleibt dem Thee eigentlich unter den Mongolen nur noch ber 
Namez fein Inhalt-ift allmälig zu etwas ganz anderem geworben, 
das dem Europäifchen Gaumen wenig mehr zufagt, das auch ber ges 
borne, echte Ehinefe keineswegs einnimmt, das aber den Mongolen 
und Buräten befto willlommner ift, je nährender, fettiger, dider und 
feifenhafter, falziger, durch Natron alcali, Bitriolfäure fogar, und je 
urindfer der Geſchmack ift, denn im Nothfall, wenn andere Zuthat fehlt, 
mifchen fie felbft die fcharfe Afche des faulen Birkenholges, ober der 
braunen untern Birkenrinde, Schulta genannt, hinzu. Dieſem im Ues 
bermaafße genofjenen Tranke ſchreibt Pallas *°*) das hagere und oft 
elende Ausfehen vieler Buräten, viele ihrer Krankheiten, zumal uns 
heilbarer Blutflüffe ze, zus Dr. Röslein ?) fehreibt dem beigemifch- 
ten Mineral=Alcali, die verderblichen VBerwüftungen der Pockenkrankheit 
unter diefen Völkern zu, daher auch Verbote von den Regierungen gegen 
defien Misbrauch ergingen. Dem unmäßig, 3 mal taͤglich, wiederholten 
Tranke, bei feinem Kofadengeleite in ber Hohen Gobi, ſchrieb Tim⸗ 
kowski *°), während feiner Reife deren Schwädhung und häufige Er⸗ 
kaͤltung in der feinen Plateauluft zu. 

Aber nicht nur auf die nomabifchen Völker, auch auf die Rufe 
ſiſch-Sibiriſchen Anfiedler übt der ſchon eingeriffene Misbrauch 
diefes Trankes, mit diefen Zufägen, nicht wenig verberblichen Nachtheil 
aus, und Pallas wie Georgi '*), Elagen darüber bei den Sibirifchen 
Bauern (ald Kaftenfpeife‘ mit Del und Mehl) im Selenginski— 
fen und. Nertſchinskiſchenz ber Uebergang von biefem Tranke 
zu ben: häufigen TheesSurrogaten'?) in Sibirien, beren wir ſchon 
oben gebachten, ift ganz leicht, da er felbft ſchon, nach feiner eignen, ge⸗ 
drudten Abdreffe, bie eine Tafel Biegelthee zu begleiten pflegt, nichts 
anderes als ein Surrogat genannt werben kann. Pallas, ber eine 
ſolche Lobpreifende Kaufmannsanzeige vom Kjachter Markte mittheilt, 
wo fie, wie den Tabakspaketen auch, den Therpaketen beiliegt, überfegt 
fie fo: 

„Aus der Kabrit Yun Zen Zedfi in der Provinz Nansfchin (wol Nan⸗ 
tfhang-fu in der Provinz Kiangfi, Im zweiten Fruͤhlingsmonat, 
zur Beit, wenn bie Thaue fallen, gefammelter, frifcher, wolſchmecken⸗ 





deff. Ruf. R. Th. II. p. 1545 Georgi Reifen Th. J. p. 1275 
Siewers Sibir. Br. p. 19. 
so.) Pallas Hiftor. Nacır. 1. p. 1813 deſſelb. Ruſſ. R. Th. III. 
p- 176. ) Siewers Sibir. Br. p. 19. 10) Timkowski 
Voy. T. I. p. 44. 11) Pallas Sifter. Nachr. Th. I. p. 1815 
Georgi Reifen Th. T. p. 349. 12) Ueber Surrogate in Si— 
birten f. Pallad R. R. Th. IT. p. 566, 655; Hiſtor Nachr. Th. I. 
‚1805 Scangin AltaisReife in N. nord. Beitr. VI. p. 33, 385 _ 
atrin ibid. IV. p. 1913 Georgi Reifen Th. I. p. 304, 349. 
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der, gerühmter Thee, der die beften Theeſorten Suulu, DAR: Lon⸗ 
tan, Fynſu, Sjupan, Luidjaͤn übertrifft.‘ 

Nimmt man zu alle dieſem Verbrauch dortiger Aſi — Wörter, 
auch nody den des Europäifhen Marktes, von befter Qualis 
tät für Moskau und Petersburg, und ben Oft-Europäifchen Han⸗ 
del, fo wird es nun begreiflicher, wie der Tranfito biefer Haupt⸗ 
waare nebft fo vieler andern felbft die Wüfte der Gobi gleich einer 
Nubifhen zwifhen Meroe und Theben, oder einer Arabiſchen 
uns Syriſchen der Gerrhäer nad oder von Babylon bi Pal⸗ 
myra, in früheren Jahrhunderten ,. in eine nicht wenig belebte Heer⸗ 
ſtraße umz uwandeln vermodte, woburd die Urga und Kjadhta zu 
Rollen vorhereitet werben, welche gewiffe welthiftorifche Städte 
für bie Bölkercivilifation zu übernehmen berufen find. - 

Die Zollftätten ber Chinefen zu Kalgan (Bd. I. 127) und ber 
Urga am Ein- und Ausgange der Wüfte, würben darüber bie 
ſicherſte Auskunft geben können. Timkowski gilt uns hier in 
Grmangelung jener Regifter ald Iehrreicher Yugenzeuge. Während ſel⸗ 
nes kurzen Aufenthaltes in der Urga traf er, dort bie, Raramane 
mit 40 Kameelladungen. Biegelthee !?) (wahrfheinlih Zruppens 
fold) für Uliaffutai; von da an begegneten ihm, während bes 
Durchmarſches mitten burd die Gobi (vom 25. Sept. bis 14. Nov,), 
nun täglih, Handels zuͤge ber verfähiebenften Art, davon werden als 
kin, in Bezug auf Thee '*), genannt: bem 2ten Oct, am Darkhans 
Berge eine Chinefifhe Karawane von 200 Karren mit Shwarzem 
Thee, erfier Qualidt, beladen, von Schanzfi nach Kjachta gehend; 
eine Heerbe von 400 Ochſen, ihr Eigentum, weidete neben dem ganz 
gemaͤchlich fortfreitenden Zuge. Den 6ten Det. kam, eine zweite 
Thee-Karawane vorüber; ben en eine dritte, m mitten in. ber 
Büfte, mit Kaiferthees und hier in den Stationen biefer Einöben, 
wo etwa Tempel und Altäre ftanden, hatten die Lam a's ihren Burfhas 
nen und Idolen ald Opfer, neben Butter, Milch, Hirſe ſtets auch THee 
dorgeſezt. Am 4. Nov,, in ber füblichen Hälfte ber Gobi, der weſt⸗ 
lihen Sunnit, begegnete die Ate große Thees Karawane, welde für 
Kjachta beftimmt war, am 6. Nov. die fünfte; den 12. und 14. 
Rovember, im Lande ber Tſchachar (Grenzmongolen gegen China), 
sogen num beftändig Three Karawanen an unfern Reifenden, zu 100, 
20 bis 250 -fameellabungen vorüber. :' Es näherte ſich "bie Zeit des 
Daupttransportes bed orbinatren, Thees, ber auf Kameelen, 
nur in ber Winterzeit verladen wird, um auf dem großen Markt in 
Kjachta für Januar und Kebruar feil ‚ftehen zu koͤnnen (Drei 





» 


2) Timkowski Voy. TI. p. 196.) Timkowski Voy. 7.4. 
P- 170, 176, 186, 200, 259, 267, 2715. Ip: 0% 00 \ 
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eourant bes Thees auf biefem Markt, zu Pallas Zeit, ſ. Yallas 
R. R. Ih. II. p. 151 — 152). Diefer auferorbentlihen Transports 
‚maffen ungeachtet, weiche gegen Khalgan hin fo fehr zunahmen, fagte 
man Timkowski, daß an dieſem Orte nody immer Waare in Bereits 
ſchaft Liege, um 2000 Kameele damit zu beladen, und auf der Rüdreife, 
oAwol mitten im Juli, zogen ebenfalls wicder Karamanen mit Ziegel⸗ 
thee beladen, an der Ruſſiſchen Miſſion voruͤber. Der Thee hat alſo 
die Wüfte der Gobi, ſeit einem Jahrhundert, in ein Land 
der Paffage verwandelt; er hat eine Allgemein geltende Münze, 
gleich den Salztafeln in Afrika (Erdkunde Th. I. S. 19, 1037) unter 
die Nomaden: Bölker Afiens eingeführt, und durch ben Ums 
tauſch des Pelzwerks ber Sibiriſchen Polarlaͤnder gegen das Ar o⸗ 
ma des Chineſiſchen Suͤdens iſt, hier, in dieſem Lande ber Paſſage, 
ber Verkehr der Völker des Nordens der Erde, mit denen 
des aͤußerſten continentalen Drients, in eine tben fo junge 
Berbindung gefegt, wie jene burdy die Levante eine antite ift, 
welche feit Zahrtaufenden den Decident ber Erbe dur ben Ge⸗ 
würghandel an den Drient Enüpfte, ber die maritime, erſt feit 
den Portugififchen Zeiten, feit brei Jahrhunderten gefolgt iſt. 


— | $. 66. 
Erläuterung 6. Das Obere Amur: Sand, oder bad ſuͤd⸗ 
liche, Nertſchinskiſche Daurien, Sa⸗Kamennaja, die Lands 
— ſchaft jenſeit des Gebirges. 


Das große Scheidegebirge iſt es, welches die natürs 
tiche Grenze zwifcen dem Baikal- und Lena: Spyfteme 
im Norden und dem Amur:Spfteme im Süden bildet, 
und. als folhe aud von allen anwohnenden Völkern längft ans 
erkannt ift, indem von-ihnen, diesmal, und nicht von Euros 
paͤern, die Benennung urfprünglid ausgegangen iſt. Welche 
Aufmerkfamkeit Tunguſiſche und Mongoliſche Völker 
auf die ihnen heiligen Scheidegebirge verwenden, haben 
tie oben, bei unzähligen Uebergängen der Bergrüden die zu ent 
gegengefegten Flußgebieten führen, nachgemiefen, auch daß fie ben 
von gleihen Quellhöhen aber entgegengefegt laufenden 
Maffern, andern Völkern entgegen, melde diefe für verſchiedne 
BZluͤſſe halten, fie für einerlei Waffer 3°) hattend, weil fie 
einerlei Urſprung haben, aud mit einerlei Namen bele: 





10) PER RU ibcd.. 


Rordrand. Nerſſchinsliſches Daurien. 237 


gen und nur burch den Beiſatz aru, d. 1. nördlich, ober ubur 
oder urhu, d. i fuͤdlich, unterſchieden. Dennoch iſt dieſes na⸗ 
tuͤtliche Scheide: ‚Gebirge nur theilweiſe die politifche 
Grenze beider Reiche geworden, indem man in ben Tractaten 
von dee Gebirgs- auf die Fluß-Grenze überging, weil Rußs 
land weder China bie ganze Gebirgsgtenze, noch China an Ruß⸗ 
land die ganze Flußgrenze des Amurftromes einrkumen wollte, - 

Wir find im obigen dem herkoͤmmlichen Gebrauche der Aus 
toren gefolgt, biefen Waſſerſcheidezug mit dem bei Ruffen 
allgemein gebräudlihen Namen Jablonnoi Chrebet zu bes 
legen und ihn das Große. Scheide:Gebirge zu nennen; hier 
ft der Ort, an bie doppelten Irrthuͤmer zu erinnern, welche aus 
der etymologifhen Deutung biefed Namens’ und aus der Ans 
nahme eines überall mächtigen Gebirges entftehen könnten, das 
dech relativ oft‘ gänzlich dem Auge verfchwindet, je näher man 
ihm kommt. 

Den Namen führt fhon Strahlenberg fo irrig in feine 
Beſchteibung Sibiriens ein, daß Gmelin feinen Vorgänger zu 
Keichtigen fucht, wobei er fagt, daß Chrebet 16) bei den Ruffen 
überhaupt nur eine Reihe von’Bergen bezeichne, gleichviel 06 
breit oder ſchmal, und eine folche ziehe fich hier als Scheiben 
Gebirge hin. Auf allen fünf und mehrern Uebergängen (f. 
ob. S. 145, 360 ve.) im Oſt zur In goda bis zu denen an 
den Quellen des Tfhikot, Onon und Kherlon: im Weft, 
über den Hohen Tſchokondo hinaus ift diefe Benennung im 
Gebtauch; und oftwärts von Nertſchinok wird dies Stan« 
nomwoi Chrebet (Jugum pahnariom ſagt Gmelin) 17) in Wes 
fın von da, aber Jablonnoi Chrebet bei‘ ben Ruſſen ger 
nannt. 

Mie das ganze jenfeinige and SarKantennaja heißt 
(f. oben S.159), fo pflege man auf der Selenginster Seite auch 
jeden Einheimifchen von Nertfihinse ober am Argun kinen 
„Sa:Chrebfom” 18) zu nennen, d. 5. ein Bewohner jenſeit 
des Gebirges. Aber, an den genannten Uebergängen, zumal’ 
der Großen Nertfhinster Straße (f. oben S. 145), iſt 
der Name Jablonnoi Chrebet einhelmiſch; dere Meg iſt gar” 

* Gmetin Sibir. R R. Th. H. Vortede. an Gimelin Flora 
Sibitica. T. 1. fol. Petropoli 17474 p. AK, ss). Gmelin Gibir, 
R. Ih. 11. p. 24. un 
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nicht fteil, faget Gmelin (1735), aber ſehr fteinigt. Die großen 
Steine, die in Menge die Wege bededen, werden Jabloki 5:9) 
genannt, davon auch das Gebirge feinen Namen hat, aber nicht 
von ben niedrigen, baumarfigen Stauden (Crataegus cerasi fo- 
lüs), welche ber Ruffifhe Anmohner Apfelbäume nennt. Aber 
eben dies, meinte Fiſcher 20), fey die wahre Benennung Jar 
blonnoi Chrebet, das Apfelgebirge, von dem wilden 
Apfelbaum (Pyrus haccata), deſſen Frucht zwar nicht größer als 
eine Moosbeete (Klukwa) ſey, aber fonft in allen Stüden ben 
Arpfeln gleih. Auch nod Georgi nennt es das Apfelges 
birge 24), und diefer Name ift feitbem in alle modernen Geo: 
graphien übergegangen, obgleih fhon Pallas die Unftatthaftigs 
Reit. dieſet Benennung nachwies. Vom nörblihen Dogno 
(am Dogno f. oben ©, 145), fagt er, erhebt fi der Fuß des 
Scheidegebirges anfänglich gang flach, endlich aber kommt 
. man in das ftüdlige, ganz felfige Riff, das unter dem Namen 
Sableni:Daba 2), Daurien von Sibirien fcheidet, ein 
Name, ber hier einheimifh Burätifch, und bei biefem Wolke 
uralte ift, woraus bie erften bier ankommenden Ruffen, erft den 
verzerrten Namen Jablonnoi Chrebet gemadht und andere 
das Apfelgebirge daraus etymologifirt haben, ein Mame, der we⸗ 
ber von den vielen Felsbrocken hergenommen werben kann (f. ob. 
S. 177), da diefe eigen Maffen nicht die geringfte Aehnlichkeit 
mit Aepfeln haben, noch aud) von dem wilden Apfelbaum (Pyrus 

baccata), der, wie Pallas verfichert, noch dazu auf diefem Ges 
birge nirgends wädhll. 

Dieſes Scheidegebirge, richtiger Zableni:Daba ju 
nennen, ift aber. auh durchaus nicht als ein fehr mächtiges, 
hodjauffteigendes Gebirgsjod) zu denken; nur feiner großen Länge 
wegen könnte ‚man ihm den Beinamen be8 Großen geben. 
Seine relative.Höhe iſt fogar der größten Ausdehnung nad 
fehrt unbedeutend, und feine nur um ben Tſchokondo 
und die Dnon: Quellen fehr bedeutend zu werben; die abfo= 
lute Hoͤhe als erſtes Randgebirge der Plateauſtufe, iſt aber 
an fi, immer bebeutend.. Darum iſt aud fein Einfluß auf 
die ganze Naturbeſchaffenheit keineswegs gering zu nennen, wie 


519) Gmelin Sib. R. zb. II. p. 24. 20) er Sibir. Ge⸗ 
dichte Th. II. p. 7793 Th. I. Einteit. p. 9. 8% >21) Georgi 
N Daurien Ih. 1. p.,398, ı i 22) Pprias R. * * II. 
p on 
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ſich dies auch fhon aus ber Hpdrographie ergiebt; auch als Wets 
ter und Producten: Scheide ift es merkwuͤtdig. Schon Dr. Mefe 
ſerſchmidt bemerkte in feinem Journal 2), im Jahre 1724: 
„in der Ingoda oberhalb Nertſchinsk fingen wir Beine, glatte 
Krebfe, den Europäifchen Flußfrebfen (Cancer astachus Linn.) 
gleich, fehr häufig. Vom Ural an finder fich biefe® Infect durch 
ganz Sibirien nichtz daher nicht unmerkwürbig, daß es hier im 
aͤußerſten S.O. Eibiriend wieder vorgefunden wird.” Pallas 
erweiterte diefe Beobachtung auf eine merkwürdige Weiſe. Bes 
Kanntlidy giebt «8, fagt er 2), in ganz Sibirien, obgleich ſich dies 
ſes Fand um den Irtyſch und Baikal, füdwärts, bis zum HOften 
Parallel erfiredt, weder Eihen noh Hafelftauden, und 
diefe über ganz Europäifch Rußland bis auf die öftlihe Seite der 
Kama und noh am weſtlichen Rande des Uralgebirges allges 
meine Gewächfe, hören mit einigen andern, fo wie auch vom 
Xhierreich die Krebfe, die Karpfen, Braffen, Forellen, 
die Kreb8>Dtter (Lutreola), bie Hausratten u. f. w., an 
dieſer Gebirgskette auf. Wenn man hingegen von demjenigen 
Gebirgsrüden, welher Daurien und das Nertſchinskiſche Ges 
biete vom Selenginskiſchen fcheidet, oftwärt® reiſet, fo findet 
man in den durch den Amur gegen den Oft: Dcean fließenden 


Gewäffern, wieder Krebfe und Karpfen, und an den Khine 


gans Bergen ded DOnon wieder Eihen und Hafelftauben. 
Wie ſchmal diefes große Scheidegebirge an feiner Verens 
gung zwifchen der nördlihften Wendung der Ingoba, 
oberhalb Tfhitinskoi, und den Quellen des Witim, ber 
Uda und des Khilok iſt (kaum 3 bie 5 bis 7 geogr. Meilen 
6. 161 — 163) haben wir oben gefehen. Auf dem erften dort 
angegebenen Querpaffe der großen Poftftraße, fand Pallas, 
die Aru Dogno hinauf, bie ganze Breite de Gebirgs— 
tüdens 25) noch feine 3 geogr. Meil. (20 Werft). Er erftredt 
fi von der Mongolen : Grenze im Weſt, über melche er zmifchen 
den Quellen des Tſchikoi und Onon eintritt, mit verfchiedenen 
Wendungen , ununterbrochen, bis gegen das öftliche Weltmeer, 
und ift größtentheild nur von mittler Höhe Mit Pallas 
Bemerkung, daß an ihm Mebengebirge ſich höher erhüben, deren 





33) Dr. Mefferfchmibt Tagebuch in Pallas N. nord. Beitr. Ih, IIL 
p- 122. 24) Pallas Not. zu Lange in R. nord, Beitr, Th. I. 
p- 171. 25) Pallas R. R, Th. III. p. 190, 
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Gipfel auch den Sommer binducch wol mit Schnee bedeckt bite: 
ben, der doh auf dem Scheidegebirge ſelbſt alljährlich ſchwinde, 
till zwar Dr. Heß nicht einftimmen 626), doch ſcheint uns dies, 
weiter im W., am hohen Tſchokondo und an den Tſchikoi-Quel⸗ 
fen nad) Sokolefs und Siewers Beobachtungen (f. oben ©. 179) 
doc offenbar der Fall zu feyn. Anders mag ed auf dem Quere 
paß, jener großen Poftftraße fih verhalten, wo Pallas 
zwar ungefchichteten Grauftein angiebt, nach Heß aber dies noch 
in Zweifel geftellt bleibt. Aber beide Naturforfcher ftimmen barin 
überein, daß auch an der Südfeite des Gebirge, eine Pla» 
teauftufe fi ausbreitet, Höher gelegen als die anliegende Ter⸗ 
affe der Nordfeite, aber auch ſchmaler, deren Ram die ns 
goda in ihrer S.D. Wendung bezeichnet. 

Die große Menge von ofen —— großen und 
kleinen Felsbloͤcken, ſagt Pallas, hinderte ihn das feſtanſtehende 
Geſtein genau wahrzunehmen; alle ſind bemooſt; dazwiſchen 
wachſen Baͤume und Geſtraͤuch auf. Daher iſt die Queruͤberfahrt 
ſehr beſchwerlich, und das Schneewaſſer hat jede Spur von Erbs 
bededung weggefuͤhrt. Das ganze: Land iſt fehr waſſerſuͤchtig. 
Nur Lärhen und Strauchbirken wachſen hier, an ber ©.D. 
Seite aud weiße Birken und Fichten, an den Baden mit 
rothen und mweifen Tannen gemengt, Der Bad, der zur Ins 
goda hinabführt, heiße hier Urbu Dogno, der füdliche Dogno, 
Erſt an diefem haben ſich einige Nuffen, zu Charaganazfoi 
Staniz (Garganatstifhe Jurten bei Georgi) ?’), angefiedelt;z 
denn der Rüden der Gebirgsfcheide ift unbewohnt. An biefer 

-Südfeite hatte man nur fehe wenig Schnee gehabt; das Feld 
war fchon angenehm begrünt (9. Mai), indeß an der N.W. Seite 
nod fein Gräschen zu fehen war, und. die Schwalben flogen, 
ſchon umher; die naͤchſte Station an der Ingoda nad ber 
Quer: Paffage ift Pritupowa, das nur eine Zagereife oberhalb 
der Einmündung des Tſchita-Fluſſes (links von Norden ber). 
zur Ingoda liegt, die dann entfchieden gegen S. O. ihre MWenz 
dung zum Onon nad Nertfd;inge gewinnt. Diefe Gegend 
wird an der Ingoda vom Querpaf bis zur Tſchita-Muͤn— 
dung *) immer offener und angenehmerz .nur die Anhöhen tras 


9) Dr. Seh Geogn. Bob, in v. Leond. Zeitſchr. für Min 1827. 
Th. II. p. 336. 2°) Georgi Neifen > I. p. 32. 
20) PEN, N. Ih. I. p. 19% 
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gen Waldung, die Strauchbirke auf Felfen wird zumellen arms—⸗ 
did, die Thaler haben grandigen- Boden, und liegen voll quarzige 
und milchweiße, chalcedonige Kiefel. Jenſeit einiger linken Zus 
bädye zur Ingoda zeigen fi wieder Salzftellen auf dem 
Steppentoden, und neben diefen verfchiedene Grabmäler mit 
aufgerihteten Steinen, Dſchirek und Chabdälei genannt, 
Diefe fogenannten Tfhuden:Gräber, wie fie am Jenifei _ 
meift im Viereck mit Flieſen oder Steinplatten urhfegt fo zahl: 
reich find, werden näher" um den Baikal und die Selenga, Uba, 
Ingoda felten, häufiger aber am Tſchikoi, andder Diſchida, 
und hier wiederum an der Schilka gefunden, alfo verhältniß: 
mäßig nehmen fie gegen das Binnenland und bie höhern Stu: 
fen wieder zu. Auf den warmen Seiten ber Berge, an ber In- 
goda hin, fing Mitte Mai (12. Mai) der Pinus larix an aus 
zuſchlagen, das Rhododendron dauricum zeigte ſchon feine pur— 
puttethe Blume, das Birkenmwaffer thtänte. Der Landweg 
am Ufer war aber zu beſchwerlich; daher es Pallas vorzog von 
ber Mündung des Tſchita-Flufſſes und dem gleichnamigen 
Oſttog, der Station Zfhitinskoi ?°) aus, ihn mit der Waſ⸗ 
ferfahre auf Flooßen auf der Ingoba zu vertaufcen. 
Georgi machte im Herbft (26. Sept.) von hier die Landreife 
nah Nertſchinsk abwärts. Da leider, früher fhon, Gmelin 
(1735) wie nachher Georgi 20), hin und zurüd, ganz bens 
feiben Quermweg nahmen, ben auch Pallas ?) wie 
der zur Ruͤckteiſe wählte, wie in neuerer Zeit Cochrane und 
Dr. Heß 22), fo blieben alle andere unbefannt, und «8 bleibt 
ung bier nur zur Bervoliftändigung bes obigen zu bemerken übrig, 
was Pallas von der Sommerflora der Umgebung von Tſchi— 
tinse fagt. Er fand hier an der Ingoda, nahe um biefen 
Dfirog (11. Juni), fehr blumenreihe Waldung, voll Patentilla 
iruticosa, Cornus alba, 'Trollius asiaticus, Cypripedium calceolus, 
guttatinu; Hesperis sibirica, ınatronalis; Stellera chamaejasme, 
Polemoniurm, (reranium sibiricum, columbinum in Blüthe Bon 
da flieg Pallas wieder über Pritupowa (30 Werft), am Dogno: 
Fluß über das ——— zuruͤck; aber er fand deſſen Höhe 





>) Pallad R. R. — 11. p. 1935 Georgi R. Th. I. p. 329. 

») Gmelin Sid. R. IH. II. p. B, 1315 Georgi R. 1. 398, 445. 

21) Pallas R. R. üi. p. 246. 

»:) Cochrane Pedestrian Journ. T. II. p. 13833 Dr. Heß Geogn. 
Dieb, a. q. O. Y- 336. 
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von der Sübdfeite um ein beträchtliches geringer, als von 
ber Nordſeite her, weil, wie er fagt, in der That Daurien 
und alles oflmärts von diefem Gebirge liegende Land, weit hoͤ⸗ 
ber übers der Meeresfläche erhaben liegt, ale das Land an ber 
Uda und der Selenga. Das Scheidegebirge mar meit 
trockner geworden, als e6 im Mai geweſen war; fehr fchnell kam 
er darüber hin, und fand auf demfelben zwar die gelben Dottere 
blumen, die Waldwiden, einige Spitäen und Rubus arcticus in 
Bluͤthe, aber das ganze Gebirge höchft traurig, die Waldung wuͤſte. 
Dr. Heß feine auf feiner Rüdkreife einen mehr weftlihen 
Querpaß gewählt zu haben, um von Akſchinsek nah Werchnei 
Udinsk zurüdzußehren, aber welchen ? wird nicht gefagt, nur daß 
das überftigene Scheidegebirge dafelbft ziemlich hoch ſey. 
Wirklich nimmt die relative Höhe deffelben gegen Weften, zu 
ben Quellen der Ingoda und des Onon, bis wohin der Name 
Sablonnoi Chrebet übertragen wird, immer mehr zu, wie wir aus 
Sokolefs Grenzreife wiffen, und erreicht im Tſchokondo die 
größte Höhe. Da dieſer Miefenberg uns feiner Lage und feiner 
bydrograpbifhen Bedeutung nad, zwifchen den Quellen 
bes Zfchikoi, ber Ingoda und bes Onon nad obigem (f. 
©. 4, 179; Bd. I. ©. 521), und von Baltſchikan Katauı 
an feinem Sübfuße auch die Kjachtifche Grenzdiſtanz genauer bes 
kannt iftz fo haben wir hier nur zur naturgemäßen Anordnung 
aller geographifhen Hauptthatfachen über das Ruffifhe Da: 
urien, erſt noch den Tſchokondo ſelbſt zu befteigen, und von 
da an die Thäler der Ingoda und des Onon bie zu ihrem 
Verein zur Schilka nah Nertſchinsk und in das Daurifche 
Erzgebirge, wo auch unterhalb des Dalat und Khailar der Khers 
Ion, als Argun eintritt, zu verfolgen ; denn bdeffen oberen Lauf 
oder den Kherion felbft und deffen Steppenflächen, füdwärts des 
Khingan:Zuges, auf Chinefifchem Boden, haben wir ſchon früher 
mit’ dem Pater Gerbillon und Dr. Mefferfhmidt durch— 
wandert, 
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1. Der Tfchokondo der Ruffen, Sohondo der Fun: 
gufen, der Riefengipfel des Großen Scheidege— 
birges; bee große Daurifche, hydrographiſche Ges 

' biegstnoten, der Vermittler zwifhen dem Chin«s 
ſiſhen KenteisKhan und dem Burätifchen Jables 
nis:Daba (Jablonnoi Chrebet der Ruffen). 


Der Tſchokondo oder Tſchokonda, ber berühmtefte Gls 
pfel diefed Gebirgsrüdens, fol ſich dis zur Höhe von 7670 Fuß 
üb, d. M. erheben, und die höchfte ber dortigen Schneefoppen 
pn, etwa unter 47 bis 48° N. Br. liegend, zwifhen Baltſchi⸗ 
fan und Altanskoi Karaul, beiden etwas noͤrdlichz von - 
lehtetem an 6 geogr. Meilen (40 Werft) in N.W. Bon biefer 
Altanskoi Grenzwacht beftieg ihn Sokolef?), auf einer 
Ercutſion vom 31. Juli bis zum 3. Aug.; der Berg ſcheint uns 
darum noch insbefondere merkwürdig, weil felbft biefe ifolirte, 
vom Gebirgeganzen mehr abgerifjene Ruine doch aud noch im 
Einzelnen diefelbe Natur jener Plateaubildung hat, trog ber 
Zerſtötungen auf der Höhe und in der Tiefe, welche den plaftis 
hen Character jener Gefamterhebung auf fo weite 
Räume hin bezeichnet. Man kann zu Pferde bis nahe an die 
ganz fleilen, von MWaldung entblößten, aus nadten Felſen aufs 
gethürmten Schneefoppen gelangen, mit welchen diefer ungeheure 
Berg fi) erhebt. Sokolef ging erft faft 2 Stunden (6 Werft) 
em Aguza= Flug (links vom N. her zum Onon) aufwärts, durch⸗ 
kgte ihn, und flieg dann am linken Ufer des Aguza⸗-kan, oder 
Keinen Aguza, aufwärts, der am Fuße des Tſchokondo ent: 
fpringt. Der ganze Umfang des Berges ift waldig, die Worberge 
jeigen nur grauen Granit; nad etwa 3 geogr. Meil. (20 Werft) 
von Altanskoi Karaul füngt bad Auffteigen des Berges 
‘bon an ſeht fteil zu werden. Sogleich bededt ſich alles mit los 
fen Feletrümmern, Moräften, dider Waldung von Lärhen, 
Cederfihten oder Zirbeibäumen (Pinus cembra). Das 
Unterholz find Zmwergbirten, Schwarzweiden (Salix fusca)., 
Tiſt über der Quelle des Aguzasktan erhebt ſich die abgefon: 
derte, ganz kahle, Elippige Zelskoppe, Jellao genannt, auf wels 
Her die furchtbaren Bartgeier oder Lämmergeier jährlich) 
ihr Horft bauen. Die andern Berge verſchwinden, an der Grund⸗ 





. F Sokolef Exturſion zum Tſchokondo in Pallas R. RI. 
P 42 — 445. 
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lage dieſer ungeheuren Schneefoppe zeigt fich ‚aber eine mit Steins 
bügeln beftreute Fläche, bier rinnt dee Aguzatan aus Morafts 
fiellen und einen Quellen unter den hoͤchſten Koppen zufam: 
men, Rund umher ift dichter Wald hoher, uralter Zirbels 
fihten, in dem unzählige Quellen rieſeln, die Bäche nad) al: 
len Seiten bilden, und von dem fehmelzenden Schnee der Gipfel 
und Felfenklüfte unterhalten werben. Diefe Region ift im heis 
fen Sommer die Zufluht bes Rothwildes, welches in den 
kuͤhlern Waͤldern, vor den Inſecten geſchuͤtzt, hier heerdenweis 
geht. Hier ſieht man ſich ſchon weit erhaben uͤber alle andere 
am Onon gegen D. und ©, gelegene, obwol hohe Gebirge; man 
erblit gegen Weſt die graufend fleilen Abgründe ganz nahe, 
und weithin die ſchneebedeckten, blauen, hohen Gebirge in Wols 
Een gehültt. Hier fallen faft täglich Regen, die Luft iſt immer 
in Bewegung, voll Stürme Mitten im Sommer fällt Reif 
und Schnee bei Nordwind, im Auguft hüllten ſich öfter die Kop⸗ 
pen über grünenden Wäldern in neuen Schnee, ober in zu Reif 
ſich umwandelnde Nebelwollen. An den Nordfeiten bes Gis 
pfel® und in beffen Thälern und Klüften verliert fi der Schnee 
nie, Die Schneetoppen nehmen zwifchen den Quellen des 
Aguza, Aguzakan, Bukukun und vieler Waffer, die zum 
Kirkun und zur Ingoda rinnen, die alle hier entquelfen, eis 
nen ungeheuren lmfang 53*) ein, und ernähren die Gebirgsftröme 
nad allen Seiten zu. Sie fcheinen fih von S.W. gen N.O. 
am meiften auszubreiten, und find in der Mitte durch ein ents 
feglich tiefes Thal in 2 gleiche Hälften getheilt, zwifchen welchen 
eigentlich die Aguza ihren Urfprung nimmt. Die Befchaffenheit 
diefer Koppen, fage Sokolef, ift außerordentlic (vergl. ob. Sie⸗ 
were ©. 178). Es find lauter nadte, bis in bie Wolken übers 
einander gethürmte, ungeheure Waden von vermitterndem 
Graufets (f. bei Sinaja Sopfa Bd. J. ©. 839), daher fie abs 
gerundet tie Pflafterfteine ausfehen (fogenannte Wollſaͤcke oder 
Flieſen wie an der Buchtarma, f. Bd. I. ©. 677), uad befons 
ders am Fuß und an ben Abfägen des Berges überall Klüfte 
zwiſchen fich laffen, und gleihfam hohl liegen, auch von aller 
Erde entblößt find und keinen Baum tragen fönneır, 

Zur Befteigung ber fübmwefllihen Koppe war ein ganz 
ger Tag nöthig. Sie erhebt fi ch, wie auch der andere Gipfel, mit 


#24) Sokolef a. a. D. III. p- 42. 
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6 verfchiedene zählte. Ueber jedem Abfage bilden bie Felſen auf 
einige Werft breite Flächen, die ziemlich Horizontal find, und 
auf welchen ſich überall Quellen hervorthun, und zwifchen die 
Belfenklüfte,tobend ftürzen. Der Scheitel dev Koppe, den man 
nicht ohne Gefahr endlich erreicht, ift ebenfalls ziemlih horizon- 
tal und platt, von einem kaum abzufehenden Umfange. 
Darauf erblidt man 2 fürchterliche, mit fleilen Felswaͤnden eins 
gefaßte Keffel oder Abgründe, welche in ber Tiefe, jeder, einen 
Heinen See enthalten, in ben ber gerinnende Schnee zufammen: 
fliege, hin und wieder zur Seite durch die Klüfte uͤberfließt, und 
zumal dem Mittelthal, daraus die Aguza entfpringt, Waſ⸗ 
ſer giebt. 

Der Schnee liegt in großen Feldern — Maſſen bis auf 
den dritten Abſatz der Koppe, von unten auf gerechnet; ſeine 
Oberflaͤche iſt wie mit Eis überzogen, und zeigt deut— 
liche Jahrlagen. 

Unter dem Schneewaſſer tieſeln die Quellen hervor, um 
welche im Moos die kaͤlteſten Gebitgspflanzen, zumal die feltene 
Claytonia sibirica, Gymnandra borealis (Append. No. 61) unb 
bie Primula nivalis (App. No. 82) vorzüglich gedeihen. Der erfte, 
weite und dritte Abfag, von unten, ift wie ein Spalier 
mit Eriechendem Geftrippe (Slanzi) von Cedberfidten (Pin. 
cembra), zweierlei Sevenbaum (Juniperus sabina?) und fleis 
nen, feltenen Alpenweiden bekleidet. (3. B. Salix berberifolia 
Appd. Nr. 134), Die bemoosten Felfen bringen überall die fel: 
tenfien, Sibirifhen Alpengewaͤchſe 35) hervor, wie Campanula 
grandiflora, Valeriana sibirica, Saxifraga punctata, crassifol., ni- 
valis? Dracocephalum grandiflorum, Pedicularis tristis, lapponica, 


verticillata, spicata, Doronicum pardalianches, Hieracium alpi- 


nun u. a. m. 

Die abergläubigen Tunguſen halten biefen Berg für den 
Gig einer zornigen Gottheit, die täglih den Mebel, bie 
Wolken und Stürme an ihm hervorbringe, und Niemand zu 
fid) laſſe; darum hielten fie ihn vorher für unerfteiglih, Sofos 
Le f6 Beſteigung hielten fie fire Frevel, feine gluͤckliche Ruͤckkehr 
[bien ihnen wunderbar. Von der S.D. Seite diefes hohen 
Tſchokondo ift, von Altanskoi Karaul an, um feinen Güds 
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fuß, bis nah Baltfhitanstol Karaul wegen der wilden, 
waldigen, moraſtigen Gebirgsſteige ſchon nicht mehr im Wa: 
gen durchzukommen, und man kann nur mit Laftpferden auf 
Meirfteigen zu Pferde weiter zu dieſer Grenzwacht vorrüden. Dies 
fer Grenzmeg%) führt über hohe, mit Larix betvalbete Rüden, 
über viele Bäche. Senfeit, d. i. im Weſt der Aguza, über den 
Aldan aufwärts, der in Waldmoraft entfpringt; dann über ein 
ftarkes nah N.W. ftreihendes Gebirge, über den Bach Buku⸗ 
kun, der am Südabhange des Tſchokondo entfpringt und 
sum Kirkun fällt. Dann über 3 finfterwaldige Gebirgsrüden, 
die von 2 Bädhen Dſchiramatai durchfehnitten werden. Dann 
zum Kirkun in engen Thälern von Weſt fließend, ber mit der 
Balſa (oder Baldfa) vereint zum Dnon fällt (von der lins 
fen). Hier wird ein Piket (Chaitfchi, d. h. Scheere bei Tun: 
gufen) nad dem Bad, genannt, unterhalten; es herbergt in 
Silzjurten. Gegenüber erheben fich hohe, fteile Gebirge, von denen 
herab die Bäche Ululei und Ljudan kommen. Der hödfte 
unter allen biefigen Waldbergen ift dee Tſchikta, etwa 2 Stünb- 
hen (6 Werft) oberhalb des Pikets, am linken Ufer des Kirkun. 
Gegen Süd fhidt er die Atu⸗Tſchikta zum Kukubun, der 
zum Kirkun fällt. 

Ueber diefen Tſchikta-Berg führt dee Weg nah Bals 
tſchikan ?” ; er iſt ſehr ſchlecht, geht durch dide Waldung, 
Felſen, voll Windfaͤlle. Bon der Berghoͤhe überficht man, gegen 
W., ein weites Gebirgsrevier am Kirkun herauf, wo ungeheure 
Selfen und Berge zu beiden Flußſeiten ſich erheben. Kings der 
Aru-Tſchikta läßt man fi gegen den Kukubunm nieder, wo 
moraftige und quellenreiche Höhen mit Birken bewalder find. An 
ihm aufwärts, rechts, find ein paar Seiten: Bäche Akui und ber 
Kleine Akui (Akukan) zu pafficen, bie aus fhmalen Thäs 
teen aus Graufels-Gebirge kommen. Am Urfprung des Kukubun 
liegt ein mächtiger, dünn bemaldeter Rüden; über ihn gelangt 
man zum Urfprung des Baches Kudfchiltan, diefen abwärts 
ju feiner Einmündung in die linke Seite des Baches Karoll, 
wo man an des legteren linkem Ufer etwas oberhalb feiner Ver: 
einigung mit dem Bache Kumir, die 12 geogr. M. (83 Werft) 
von Altan errichteten BaltfhitanskoiKaraul erreicht. Der 
Karoll fließt zwifchen mäßigen, bewaldeten Bergen von N.W. 
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durch ein breites Thal zur Balſaz In dem Sumpfboden biü« 
bete Gentiana ciliata, Pedicularis myriophylla, Swertia rotata, 
dichotoma. Alles, bie Flora wie die Luft, verfündeten bier die 
gewaltige Höhe Über dem Meere, im Gebirgslande, das ſich vom 
Don ber gegen N.W. immer mehr erhoben bat, felbft im 
Sommer immer tauh ift und fiets herrfchende Regen und kalte 
Binde hat. 

Aus dem Vorigen haben wir fhon oben (f. ©. 182) gefes 
ben, daß Sokolef, von hier aus, Ercurfionen gegen den Urs 
mung des Tſchikoi und zu dem dortigen recht am Scheides 
gebirge liegenden warmen Badquellen machte, die in 
11} geogr. M. (80 Werft) bdirectem Abflande gegen Weft von 
diefer Grenzwacht liegen. Aber die dazwiſchen liegenden Glaz⸗ 
Gebirge (Golzi) zwingen zu vielen Ummegen, um jenes Bad 
ju erreihen. Zuerft über den Karoll, dann über ein hohes, 
bewaldete® Gebirge, das die Kirkun- und Balfa = Bäche 
Mheider, und von dem Kumirifhen Glaz-Gebirge auss 
ſchießt, wo Astragalus alpinus häufig um Heine Quellen wuchs. 
Dahinter wieder zum Kirkun, wo von der rechten der Bah Berßa 
und etwas höher dee Numeri einfällt, der von den Kumirifchen 
Glägern entſpringt. Den Kirkun aufwärts, wo die Primula 
nivalis auf Wieſen wuchs. Dann über den mittlern und 
großen Uluti, die von N. W., aus nackten Graufelsgebirgen 
fiefen, wo nur Zmwergbirten (Betula nana) zwiſchen den 
Steinen und im Thal Swertia pereunis waͤchſt. Bom Großen 
Uluti, wo Nachtquartier genommen ward, aufwärts, führt 
die andre Hälfte des MWegs (40 Werfi) über hohes, mit Zirbel— 
wald bededtes, Moraftgebirge wieder zum Kirkun, und dann 
von dieſem daber das mit den vorigen, parallel, füboftwärts lau⸗ 
fende rechte Scheidegebirg (Stanomoi oder Jablonnoi 
Chrebet, fagt bier Sokolef ), der es alfo für identifch 
nimmt), welches bier zwifden den Kirkun und Tſchikoi 
durchſtreicht. Es iſt ein maffiger Bergrüden, den man 
bier als die Grenze zwifhen den Dauriſchen und Baika— 
lifhen Flüſſen zu betrachten hat, der fich theilt und mit einem 
Arm an die Kumirifhen Glaͤzer anſchließt (in Oſt), durch 
den andern, fübwärts, fortlaufend mit den Gungurteiſchen 
und Manſchikaniſchen Gläzern zufammenhängt, und in die, 
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Mongotei als Kentei-Khan (f. ob. ©. 4) übergeht. Gegen 
das Kirkun-Thal erfcheint hier das Gebirg fo gar hoch nicht, 
und ift mic Pärchen dünn bewaldet, voll Quellen und Moräfte, 
bie dem Tſchikoi Maffer geben, Vom Kirkun erhebt. fich 
aber- nie noch ein fanftes Thal, dann laͤßt man ſich kaum 
1 Werft gegen den Tſchikoi mieber hinab, und das warme 
Quellbad ift erreiht. Deffen Lage und der Gebirgszuſam— 
menbang gegen Weſt ift ſchon oben hinreichend erörtert. 


2. Der Ingoda-Fluß, Angida der Buräten, 
Eunginda der Zungufen. 


Die Ingoda iſt der nördlichfte, aber auch der fürzefte 


. ber 3 großen Quell-Arme des Amur, die alle drei Plas 


teau:Ströme genannt zu werben Verdienen, und in merkwürs 
digem Parallelismus unter einander, von S.W. gegen N.O. 
ihren Lauf nehmen: fo, daß Ingoda und Onon, als bie beis 
den kürzern, fich zuerjt vereinen, ſchon oberhalb Nertſchinsk, 
und als vereinte Ströme, unter dem Namen Schilka, in 
gleiher Normalrihtung ihren Weg durch die Daurifche 
Plateauſtufe bis zur Ruffifch » Chinefifhen Grenze am Ger 
bitfi (linker Zufluß, von Nord her) fortfegen. Doch ift der 
Dnon ber weit längere, füdlihe Begleiter der Ingoda; 
aber nody um vieles übertrifit ihn darin fein füdbliher Nach— 
bar, der ganz Chinefifhe Strom Kherlon, ber unterhalb bes 
Dalai Nor, auf Ruffifcher Grenze, unter dem veränderten 
Namen Argun, jedod feinen gleichen Normal:Lauf ebenfalls 
fortfegt, und ehe er jene Schilfa aufnimmt, die doppelte Länge 
‚der Ingoda ſchon weit übertroffen hat, nun aber mit ihnen vers 
eint unter dem Namen Amur bie hohe Plateaufiufe hin; 
ab, fhon als ein mächtiger ſchiffbarer Weltftrom, ber feine 
Slottillen trägt, duch das Mittlere und Untere Da-urien 
und Mandfhurien, dem Oſt-Ocean zueil. Ein fdiffbarer 
Weltſtrom mag er ſchon heißen, da feine große Stroms 
entwidlung, mit allen Krümmen von ber OnonsQuelle an, 
450 geogr. M. beträgt, wenn .fhon ber directe Abftand ber 
Duelle von dbe-Mündung nur 290 geogr. M., feine Kruͤm—⸗ 
mungen alfo an 140 geogr. M. ausmaden, daher auch fein 
ganzes Stromgebiet über 38,000 Quadratmeilen °°) einnimmt. 


”.. Rach Berahaus N in Erfte Elemente der Erbbefchrei= 
kung, Berlin 1830. p- 
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Bon dieſen nimmt der Ruſſiſche Antheil nur den kleinern Raum 
ein, die Ingoda ſelbſt nur die kuͤrzere Strecke. Ihr oberer Lauf. 
iſt wol kaum bekannt geworden; den Anfang und die Lage ihrer 
Ur baͤche haben ung Siewers und Sokolef (ſ. ob. S. 184) 
am Oſtabhang bes Tſchokondo nachgewieſen; das eriie Dorf an 
feinem Laufe, das Georgi kennt, iſt Doroninst ®) (am 
Hten Querpaß, f. oben ©. 163); aber freilich liegt dies fchon 
ſeht weit oſtwaͤrts von feiner Quelle, und alles Land bis dahin 
it Terra incognita. Mefferfhmide *) fagt, fie ſei etwa 
6 Zagereifen lang, und entfpringe im Jablonnoi_Chrebet, ‚laufe 
ſchnell, fei fteinigt, habe trübes Waffe. Georgi giebt der. In⸗ 
goda 36 geogr. M. (250 Werft) Länge Am erſten Zufluß, 
links, den er zu nennen weiß,-am Saktur, ift Doroninss 
toi Selo, oder. jenes Kirchdorf erbaut; unfre Mfer. Karte nennt 
weiter oberhalb noch mehrere, von. denen wir aber. nichts meiter 
zu fagen wiſſen, als daß dort, links, der Tanga-Bach eins 
fällt, an welhem bie Winterfiraße über den 6ten Querpaß, 
über das dortige Darf Schjuſchalann führen muß (ſ. oben 
©. 164). Neuere Nachrichten fehlen uns bier. Mehrere Stüffe 
fallen von der ne und rechten Seite zur Ingoda, bis zum 
Keinen Chobdolat, links; unterhalb dejjelben auf dem Linken 
oder nördlichen Ufer der Ingoda, liegt der Tſchitinskoi Dfirog, 
den wir ſchon oben ald Paſſage-Ort anführten, und nur eine 
Biertelftunde unterhalb defjelben fließt, von Norden her, ber bes 
deutende Tſchita-Fluß vom Scheidegebirg herab zur In— 
goda, die buch deſſen Strom von Dit gegen S. O. hinüberges 
worfen wird. Dr. Heß *2), der hier das Ingoda-Thal, vom 
oͤden Scheidegebirg herab, betrat, ſagt, es gewährte ihm hier. einen 
entzudenden Anblid ; es fei geographifch fehe intereffant. Thal— 
gehänge und Flußufer in ihm find haufig eins; der Fluß wins 
bet fi in dem fhönen breiten Thale von einer Seite zur ans 
dern, und läßt oft. nur einen fchmalen Pfad zwifchen Fels und 
Waſſer. Am linken Ufer geht. der. Fahrweg nah Nertfchingt, 
den die mehrſten Reifenden wählen. Pallas ſchiffte fih auf. 
dem Strome ein, um, ben. böfen, Morafiwegen im Frühling zu 
entgehen. Das uͤluseneia- — Heß, iſt — — 


.0) Beorai Seifen, 34.1. —9 2) ©. Meefäm erde 
in Daurien in.Pallas N. Beiträge, u, p. 
) Herb Geognoſt. Beobachtungen a. a. O. p. 336. 
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nit, bann Gneuß, Grünftein, Glimmerſchlefer mit 
Hornftein. Kurz vor Zurinst wird Porphyer von Gra« 
nit bededt (alfo ganz wie am Wet: Altai, ſ. Bd. I. ©. 632, 
sumal 662, 678, 705, 740, 885, vergl. ob. &. 178); von Be» 
reſowo an folgt wieder Granit bis Nertſchinsk. Wir fes 
ben alfo bier, was unter dem Granit, der fid nad oben 
bin überall fo zertruͤmmert zeigt, einft aus der Tiefe herauf wirk⸗ 
fam feyn konnte. 

Auch Cochrane, obgleih im harten Winter, durch dieſen 
Paſſage-Ort in das Ingoda = Thal einzicehend, fand biefes nun 
mit immer fchönerer Kandfchaft gefhmüde #) Immer, fagt er, 
twechfelten die Scenen am Strom hin; fie zeigen fi kuͤhn, grans 
diofe Felsmaſſen erheben fich zu prachtvollen Gruppen, und bda+ 
zwiſchen breiten fich die fchönften, grünen Weidepläge, felbft gute 
Aderfeider aus. Der Strom mird fo reiffenden Laufs, daß er 
ſelten auf lange Streden, bis gegen Nertſchinsk hin, ſich 
mit Eife bebrüden kann, die Zahl der Dorffchaften nimmt mehr 
u, der Wohlſtand der Bewohner zeigt ſich in der Schönheit der 
Dörfer. \ 

Die Ingoda ift unterhalb Tſchütinék 30 bi6 50 Klafter 
breit, fteinig, veißend, aber voll Weide: Infeln und Untiefen, fo, 
daß es Pallas auf feiner Nüdreife im Sommer (10. Juni) *) 
feicht war, den Strom zu Pferd zu durchfegen. An der Ingoba 
bin fand er ſtarkbewaldetes Felsgebirg; die Klippen rüden oft bis 
zum Fluß vor, und verengen defjen Thal an vielen Stellen 
fo fehr, daß e8 eben an bdiefen, im Frühjahr, durch das anges 
ſchwollene Flußwaſſer häufig firedenmeife gefperrt if. Am Fluß 
entlang fand Paltas, und vor ihm hatte fhon Meffer: 
ſchmidt (1724) diefelbe Beobachtung gemacht, an folhen Bergs 
abfägen mehrere Klafter über dem Niveau der höhften, 
gewöhnlichen Fluthenhöhen eine Menge abgefegtr Muſchel⸗ 
fdhaalen, die ihn fließen machten, daß eine ganz außer: 
ordentlihe Ueberfhwemmung fie dahin geſchwemmt ba: 
ben müffe (vergl. oben S. 57). Der naͤchſte bedeutende Bach, 
unter dem Xfchita »Zufluß, von ‚der linken, heit Keuta, und 
von ihm bat die Krutſchinskoi Staniz am linken Ingodas 
Ufer den Namen; ihr im Süden gegenüber ergießt ſich der 


842) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. H. p. 139. 48) Pallas 
N, R. Ib. I. p. 245. | 
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bedeutendſte, rechte Zufluß ber Diengui (Ulenguh zur In⸗ 
g oda, und unterhalb deſſelben, ihm benahbart, Charamans 
gut gegenüber, fein Parallelftrom, bie Eleinere Zura, in bes 
Naͤhe von Zurinskoi, bie noch mehr vom Süben zur Ins 
goda file. An den fchattigen Zubächen ber Kruta *) fand 
Pallas, noh am 10ten Juni, Eis, und man fagte ibm, 
daß ſich bieß bis in den Herbſt dort halte; hier [hoffen ihm feine 
Schüsen eine neue Bachſtelzenatt (App. Nr. 16.) zum Abs 
f&hied an Da:urien: benn fie fam ihm nicht wieder vor, 
und von da an verließ er das Land, nach einem nur kurzen Bes 
fuche von 2 Monathen. Auf feinee Wafferfahrt, die Pals 
las, bier (1772 im Map), mie vor ihm fhon Meffers 
ſchmidt *) (1724 im Juni) zusüdlegte, von Tſchitinok ab« 
mwärts, nur bie zum Tura⸗-Fluß (13. und 14. Mai) bemerkte 
er Holgendes: #7) 


Etwas - oberhalb Krutſchinsekoi Staniz (ober Krut⸗ 
ſchina), in deren Umgebung nah Gmelin *8) ſehr viel alte 
Tſchudengraͤber liegen follen, liegt, mitten in ber Ingoda, eine 
Klippe, Kapitan genannt, welche die Fahrt bei feihtem Wafs 
fer gefahrvoll made. Die Felfen zur Seite des Fluſſes find haus 
fig bemoost, und ein fehe ſchoͤnes Farrnkraut ſchmuͤckt ſie, Pte- 
res pedata, das auch unter dem Schnee geun blieb, und aus 
allen Felsrigen hervorfah. An’ warmen Stellen (13. Mai) zeigte 
fidy häufig Rheum undulatum, die fhöne Rhabarberpflange 
mit Blättern und ihrer rothen Bluͤthenkolbe. Die wilde Ente 
(Anas histrionica) tummelte ſich fhon auf dem Strome umher. 
An der Mündung des Olengui, die nah Mefferfhmidts 
Beobachtung unter 51° 4% Polhöhe liegt, rechts, bei dem Dorfe 
Dienguistaja, und an dem linken Zufluffe Makarewa vor 
über, landete Pallas (50 Werft unterhalb Tſchitinsk) bei dem 
Dorfe Ulfutuemwa, bad auch Chara mangut (der Schwarz 
Ruffen f. oben &, 118) bei den Burdten heißt: Bon da 
fübwärts der Ingoda, beginnt der Landweg nah Akfchins⸗ 
taya, quer über die Steppe, an der Tura aufwärts und ber 
Fılga-abwärte, zum obern Dusn. Am Dlengui find und 





*) Pallas a. a. D, 9, G. —2 Reife in — 
in Pallas R. R. Beiträge. Th. IN. p. +7) Pallas R. 
R. Th. Ill. p. 192: ) Gmelin ib R. Ih. U. p- 128. 
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von keinem Reifenden Beobachtungen mitgetheilt; ‘von der Zus 
‚ra erfahren wir dur) Pallas nur Folgendes: 
Zwiſchen Jlga und Aga (Atſcha), beides‘ Zuflüffe zum 
Dnon gegen S. und. Oft, und’ dem Tura-Fluß, bet nords 
wärts zue Ingoda fällt, erhebt ſich eine nur mäßige Maffers 
ſcheidehoͤhe, die kaum den Namen eines Gebirges verdient; ihren 
feuchten, keineswegs hohen Rüden fand Pallas, an der Norda 
feite, fhön mit Birken bewaldet, und in den fehattigen Grüns 
den (Iten Zuni) die fhönften Alpenpflanzen, die Rhodiola 
rosea in allen Suͤmpfen faft ellenhoch, die Androsace lactifolia, 
Cortisa Gmelini, Mitella nuda, die Pallas fonft nirgends als 
bier in Blüthe traf. Auf trocknem Boden unter Geſtraͤuch Cy- 
pripediun bulbosum, Thalictrum alpinum, - Trollius asiaticus. 
Das häufige Gebuͤſch der Spiraea chamoedrifolia, wie mit Blüs 
then befchneit, ſtach mit den blühenden wilden Rofenteefflidy 
ab. Diefe Scheidehöhe wurbe don ben erften Chorinzifhen 
Buräten beweidet, denen weiter im Süben, jenfeit ded Aga⸗ 
Fluſſes, die legten Tunguſenſtaͤmme wohnten. Diefe 
Bursten bewohnten zahlreiche. Zurten, zeigten ſich gaftlich, tries 
ben ihre. Pferde zum Melken herbei, brachten Milch und Schanfe 
den Durchreifenden zum Geſchenk. Mordwärtd dieſer Scheibes 
höhe, zwifhen Onon und Ingobda, fallen alle Bäche der, 
Zura zu, die fie zur Ingoda führt. Dahinwärtd wechſelt der 
Boden nur mit offenen Thälern und meift fandigen Höhen ab, 
“ die Nadelwald dedt. Zunaͤchſt den Quellen ber Ilga, auf brei⸗ 
ter, hochgelegener Ebene, in gruͤner, aber holzloſer Umgebung, mit 
Salz- und Sumpfſtellen, liegt der ſeichte Balſchina, See 
(Baldſchina Amul der Buraͤten), aus deſſen Nordende die ſeichte 
Tura als Bach hervortritt. Der See iſt arm an Fifhen, an 
feiner Oſtſeite liegt eine bebeutenbe Menge alter Tſchuden⸗ 
Gräber mit aufgerichteten Steinen, bie. dem Reiſenden in- ber 
(benddbammerung wie eine Heerde ‚der Buräten ausſahe. Denn 
auch. hier weideten dieſe, wie gewöhnlich, im Sommer, umberzies, 
bend; auch verarmte, vereinzelte Tunguſen, bie ſich geen bei 
Ruffifhen Dörfern des Gewinnftes willen. aufhalten, ‚weil ih⸗ 
nen die eignen Heerden fehlen, finden fi bier mol nody vor. 
Pallas traf dergleichen von den Stämmen ber Namkr, urät 
und Ifchilkair dort -anz- doch find hier außer einzelnen Dorf: 
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" anlagen, dicht an ber Tura in dem ganzen Gebiete zwifchen Ins 
goda und Onon nod feine Ruffifhen Anfiedlungen (nämlich im 
Jahr 1772), noch kein Aderbau, obwol legterer mol moͤglich 


wäre. Wirklich zeigt der bald ftark werdende Tura= Fluß, der, _ 


wie Gmelin °"), der ebenfalls an ihm hinzog, bemerkt, gleich 
der Ingoda reih an Krebfen if, in feinem Nordlaufe, zu 
beiden Seiten, zwar hohe, felfige, nur obenher bewaldete Berge, 
die ſich aber auch öfter zu beiden Seiten vom Fluffe entfernen, 
und fchöne zum Aderbau tüchtige Flächen darbieten, ſo wie dag 
fhönfte Wiefenland. Hiemit flimmt Gmelin überein, Auf 
biefen Fluten war Pallas erfreut, auf feiner Hinreiſe, fchon 
am 1dten Mai, die Erfilinge ber. fhönen Daurifhen 
lora zu finden. Es waren zumal Androsace villosa, Erigeron 
gramineunn, die allgemeinen Srühlingsblumen durch ganz Dfts 
Sibirien ; ferner Ornithogalum minutum. Myosotis rupestris, Viola 
pinnata, Potentilla leucoplylla, multifida, Alyssum ınontanum 
u. a., bie kaum erft aufblühten, und Primula farinosa, die auf 
allen niedern Ebenen hervortrieb. In biefen Ebenen ſtellt fich 
aber auch fhon die ungeheure Menge von Feldmäufen ein, 
die nun auf allen Flächen zwifhen Ingoda und Argun fi 
zeigt (f. oben Bb. I. ©. 548); es ift die fchmwärzliche Art, Mus 
oeconomus (Pallas Append, Nr. 4.), die, wie am Senifet, und 
nur fparfamer in ben Barabinziſchen und Iſchimſchen Steppen, 
gleich unter dem Rafen ihre Nefter mit Gängen nach allen Seis 
ten zu Borrashslammern aushoͤhlt. Weiter abwärts: zieht die 
Zura buch feuchte mit Birken beftreute Flaͤchen und ſchoͤne 
Gründe bis zur Ingoda. Verfolgen wir die Ingoda, von 
der Einmündung der Tura weiter abwärts, fo iſt noch vore 
ber, bei dem oben fchon genannten Dorfe Makarewa, wo 
Dallas landete, zu bemerken, . daß bafelbft dicht am Flußufer 
von Georgi 1) 3 alte Tſchudengraͤber aufgeführt werden. 
Auch Gmelin und Müller bemerken auf ihrem Wege vom 
Dnon über bie Zura zur Ingoda, wie erflerer fagt, ſehr viele 
prächtige Gräber 52) mit aufgerichteten großen Steinen umher, 
bie, wenn ihrer viele beifammen waren, den Academikern in der 
Berne öfter die Geftalt eines Caftells vorzauberten. Meiter 


abmärte folgen größere Dörfer und am linken Zufluffe, Ueuigu, 





*°) Gmelin Chir. R, Ih. II. p. 121. _*') Georgi Reifen Ip, 
i. p. 329. +?) Gmelin Sibir, R. Th. U. p. 122. 
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zur Ingoda liegt das Dorf Urulskaja, das damals. von bem 
Kürften Kantimirom, dem Enkel eines getauften Mongolen, und 
lauter getauften Kalmüden bewohnt ward, die als fleifige Bauern 
gerühmt wurden. An beiden Seiten des Urulgu ſtehen 14 je: 
ner alten Grabmäler zerſtreut. Die bei Tſchitinsk noch jäs 
hen und hohen Ufer der Ingoda, nehmen je weiter nad) Oſt 
mit der Annaͤherung zur Vereinigung mit dem Onon merklich 
ab; alle Stationen der Ruſſiſchen Ortſchaften am linken In— 
goda⸗-Ufer find hier genau vermeſſen; am Verein beider Fluͤſſe 
Ingoda und Onon liegt Gorodifhtfhenstaja Sto= 
boda, bie ihren Mamen daher erhielt, daß der Woimode von 
Jeniſeisk, Paſchkow, ‚der in frühefter Zeit hier reifete, um 


die Stadt Nertſchinsk zu erbauen, von hier aus das Zim- 
merbolz zur Erbauung der Stadt mit fig nahm, Gmelimw 


und Müller, die 1735 von Tſchitinsk abwärts, auf dee 
Sngoda bi Nertſchinsk fohifften, Iegten dieſe Waffer: 
fahrt, mit ihrem Gefolge, auf 8 in Tſchit insk gezimmerten 
Flooßen, die gewöhnliche Art dort zu fchiffen, in 8 Tagen zu—⸗ 
ru. Ihre Flooße waren nur 1 Faden breit, 15 Faden lang, 
jebes hatte 3 Ruderer. Tiefere Fahrzeuge find nicht brauchbar, 
wegen der Seichtigkeit der Ingoda, und weil fie mehrere Streu: 
del oder Eleine Stromfchnellen, Gataracten hat; der bedeutendite, 
unterhalb Woromslaja Pad (d. h. dem Dorf der Diebe von 
Wori, wie man dort früher die Mongolen nannte, bie bier eine 
Retirade gefunden), wo der Strom eine gefährliche Paffage hat, 
und mit großem Geräufc eine enge Durchfahrt bezeichnet, : heißt 
Bojez,d. ha der Kämpfer °) Am linken Ufer der Stadt 


Gorodifchtfche befahe der Hiftoriograpp Müller an 50 alte- 


Grabmäter, nach Tſchudiſcher Art,. mit großen Feldfteinen bes 
fegt, welche die hiefigen Bewohner Majaten ı nennen. 


3. Der Onon-Fluß. 

Seine Quelle, auf Chinefifhem Boden, ift nad) Chineſi⸗ 
ſchen Berichten ſchon oben angegeben (Bd. I. ©. 530); bier 
Eönnte von diefem, Fluffe nur von da an die Rede fen, wo er 
beim ZOſten Grenzftein, von Chinefifhem auf Ruffifhes Ge: 
biet heruͤber fließt (f. Bd. I. ©. 53). Aber von den dortigen 


Grenz: Poftirungen, auf feinem noͤrdlichen oder linken 


ss) Gmelin Sibir, R. Th. I. p. 27— 32. 


t 
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Ufer iſt, nach Sokol ef's einziger Bereifung jener Gegend, ſchon 
die Rede geweſen, und erft wo biefe Karauls, mit Tochtorskoi 
Karaul, im Süden von Akſchinsk, auf die füdliche oder 


rechte Uferfeite des Onon zur falzigen Steppe des Khara ' 


Zarei Nor (f. ob. Bb. I. ©. 522) überfegen, fu dem fi die 
Imalka und die Uldfa 5%), 2 feihte Steppenflüffe von Weſt 
ber, ergießen, fängt auch die Beobachtung anderer in diefer Ger 
gend an Ichrreic für das Stromgebiet des Onon zu imerden.’ 
Da mir im obigen (Bd. I. ©. 522) fhon im Allgemeinen die 
Reihe der Chinefifhen Grenzmale, oftwärts von Baltſchikan am’ 
Dnon, bis Abagaitu angezeigt haben, die Ruffifhen Grenzwach⸗ 
ten aber bis Baltfhifan erläutert find (f. oben S. 192—197),' 
die andern am Onon bis Abagaitu am Argun, ind dieſen 
Strom abwärts bis Argunskoi Karaul im folgenden die Anz‘ 


baltepunfte der Unterfuhung ſeyn werden, fo haben wir in keis 
ner befondern Anmerkung die Reihe jener Grenzmale weiter oſt⸗ 


waͤrts, gleich den borigen, zu erläutern; ihre Aufzählung ohne) 
topographiſche Erlaͤuterung haben Klaproth und Pallas ſchon 
mitgetheilt. 


Pallas drang noch am weiteſten, den On on aufwaͤrts, 


vor, bis Akſchinsk (1772), auch Cochrane (1821)-ynd auch 
„Heß nmelih; Gmelin (1735) fam nur bis zum Borfas 
Bah am Adon Scholon vorüber, und Georgi beruͤhrte 
dieſes obere Gebiet am Onon gar nicht; der weit aͤltere Natur⸗ 
forſcher Meſſerſchmidt war zwar am Onon bis über Ak⸗ 
fhinst, bis zum Ulkung Dola (dad Gebirge bei dem fpäter: 
angelegten Werhnei Ulhunskoi Karaul), dom Tarei— 
Mor, alfo von D. gegen W. vorgedrungen; von da ar nöthigs 
ten ihn aber damals die ‚Chinefifhen Grenzpoften zur 
NMüdkehr (1724) zu einer Zeit 56), als der Grenztractat (1727)! 
dort noch nicht Feftitelung Ruſſiſcher Grenzwachten bewirkt, 
den Ruſſiſchen Unterthanen- die freie Durchreife gefihert Haben. 


x 


konnte, und als alle zn Grenzortfchaften noch nicht einmal er - 


richtet waren. 
Mefferf chmidt miſete Ende — 1724 vom Das 
lai Nor gegen N.W. (vergl. Bd. I. ©. 540), zum falzigem 


so, Mefferfchmibt Reife J Br in Pallas N, nord. Beitr, I. 
p. 138— 1405 Pallas R. R. Th, II. p. 216. *5) Kiaproth 
de. la Frontiere ete. „en Mem. Il. p. 17— 22; —* R R. III. 
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Grenz⸗See, Khara Tarei Nor, an deſſen Salzgtünden, 
gegen Weſt, die gefrorne, feihte Uld ſa aufwärts (vom 
28. Sept. bis zum 6. October) **7), immer auf melliger, holzlos 
fee Steppe, gegen ben Obern Onon hin. Er verließ am 7. Det. 
die Uldfa, die nah ihm Bein anderer Reiſender gefehen hat, 
bie wir auch nur hypothetifch auf unfere Karten eintragen 
innen, da fie auf allen Ruſſiſchen und Chinefifden Kar: 
ten fehlt, obgleih 13 Grenzfäulen des Tractats über bie 
Reichsgrenze (von Nr. 30. bis 43.) °%) an ihren Zubaͤchen lies 
gen, die ihr. alle vom füdlichen Ufergebirge des Onon, von N.. 
gegen S. O., durch die Steppe zufließen. Meſſerſchmidt ver— 
ließ fie an ihrem obern Laufe, wahrfcheinlic; ganz nahe an ih⸗ 
rem Urfprunge, um von da, gegen N.W., über das Steppenge: 
birge des querdurchziehenden, felfigen, aber niedern Khingan (ſ. 

Bd. J. S. 641), zum Suͤdufer des Onon zu gelangen. Dem 
Süͤdufer des, Onon ſchon ganz nahe lag das Gebitge Mygky— 
Chadda, ſagt Mefferfhmidt, das aber nicht zu paſſiten 
war; er mußte alfo auf Umwegen, gegen N.D., erſt (17. Det.). 
zu einem Bad am Blauen Berge (Kooko Tſcholon 

Ehadda), 10 Werft weit feinen Weg nehmen, und von diefem 
am folgenden Tage (18. Det.) zum Gebirge Nabor Chadda, 
wo er nach 38 Werft Weges fein Lager nahm. Seine Obfervas 
tion gab bie Polhöhe 49° 12. Am äten Tagem arſch gegen Nr 
über das Ward: Gebirge Yrehn, und dann gegen N. N.W., ers 
reichte er nach 24 Werſt den Terin-Bach, ber von Oſt her fi 
in den Dnon einmuͤndet. Dieſe Einmündung liegt, nad) Mef: 
ferfhmidts Dbfervation, unter, 499 27 N.Br. Diefe 3 Tage 
hatten ihn, 20 Mongolifche Reiter von der Chinefifhen Grenze 
macht zum Onon escortitt. Hier am On on taftete Meffer= 

fhmidt, und erhielt in den Jurten am Strome Tunguſiſchen 
Vorſpann, ſetzte auch am 23. October, nahe dem Terin⸗-Fluß, 
uber den hier ſchon anſehnlichen Dnon 5%), von feinem rechten 
zum finten Ufer über (mol in ber Nähe des fpäterhin erſt erbaus 
ten Mangutstoi Karaul). Er reifete noch ohne Wege, unb 
eichtete ſich nur, in diefen Wilbniffen, nad) feinem Kompag®), 
feine kuͤhne Abſicht war, in gerabefler Richtung von bier. 


— — 
ser, Meſſerſchmidt Reife in Daurien b. Pallas N, nord. Beitr. I. 
‚mi. : 9% Klaproth de la Frontiere Russe et Chinoise in 

Möm. rel. & VAsie T. I. p 189. *'9% Meſſerſchmidt a. a, 
D. p. 14.9) Meſſerſchmidt a. a. D. P. 141. 
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nah Selenginst zu gehen; bie Tunguſen aber verficherten 
ihn, daß dies wegen der Gebirge unmoͤglich fey, und daß er ben 
Ruͤckweg über Tſchitinsk nehmen müffe, wozu der eifrige For⸗ 
fcher ſich aber nur mit Schmerzen entfchliefen konnte, da er den⸗ 
felben Weg ſchon einmal gemacht hatte. Dies giebt uns aber 
den Aufſchluß über die Einförmigkeit aller jener Keifes 
zoutenz mas Mefferfhmidt nur projectirte, konnte erſt 
Soko lef fpäter nah Feftftellung der Grenzpikets, auf Pallas 
Anordnung, ausführen, dem aber Mefferfhmide offenbar die 
Anregung dazu gegeben hatte, | 

Am linken Ufer des Dbern Onon mußte Meſſer⸗ 
ſchmidt alfo umkehren gegen Oſten; wir ziehen mit ihm vom 
23. bis 27.,Dctob. den Onon abwärts, bis zue Einmündung bed 
FljasFluffes (Ylach) 61), den er, ben Onon verlaffend, gegen 
Nord aufwärts fleige, von wo eben Pallas (1772) 62) herabs 
kommt, der nun von der Ilja an unfer Führer wird, bis zum 
Ddon fholon, wo Gmelin (1735) 8) fih zu und gefellt, 
um gegen Mord zue Ingoda zurückzukehren. 

Mefferfhmidrs Reife am linken Onon⸗Ufer abwaͤrts. 
Der erfte Zagemarfd (23. Det.) führte Ihn vonder Terins 
Mündung auf falzreihen Steppengründen, am niebern Gebirge 
Ultung Dola 6) vorüber, bas nahe am Onon liegt. Es ift 
eben diefes, von welchem fpäter dee Werh:UlhunskoisKas 
raul, bie obere Grenzwacht ihren Namen erhalten hat, ber 
zur Seite das Grenzzeichen fteht, ber legte Poften am 
Dnon zu Sokolefs Zeit, oberhalb befjelben die Grenze duch 
dern Onon fegt, gegen N.W. durch das Gebirgsland nad) Balz 
tſchikan, und gegen SD. duch die Steppe zum Kharas 
Zarei:Nor. Weiter abwärts zur linken des Onon blieb bas 
hohe Gebirge Chongu Tologoi (Schaafhaupt) liegen; da$ 
Machtquartier wurde am Zarbaldfchei- einem linken Zubad) 
zum Onon genommen. Diefem gegenüber, von der rechten, heißt 
der Zufluß zum Onon ber Bitui, an bdeffen vechtem Ufer auf 
Mongolifhen Gebiete zwei hohe, gegen Süd gerichtete Felswaͤnde 
aus grauem MWadenfels ftehen, in denen, nad Sokolef, Ne 
fter von Marienglas feyn follen. 





21) — rn a. D. p. ja —14. —7 Pallas R. R. 
2 Il. p. 198— *) Gmelin Sib. R. Th. Il. p. 105 ° 
bis 120. 20) Dreiferfihmiht aa * p- 142; Sotolef a. a. D. 
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Der zweite Tagemarſch (24. Oct.) führte Meffer: 
ſchmidt über flache Steppe am Karatau vorüber, den die 
Muffen Karaulin Gora (Wachtberg) nannten, zum Fluͤß⸗ 
hen Manghut Gorochon °%) und mehrere folgende. Ar 
diefem Bade ift fpäter der Mangutskoi Karaul angelegt, 
im obern Winkel einer Ebene, die das zurüdtretende Gebirge hier 
am Fluß läßt, 15 Merft (oder nad) eine andern Angabe der Feld: 
meffer bei Pallas 30 Werft) von der vorigen. Hier hatte 
Mefferfhmidt in der Filzjurte bei Pferde-Tunguſen 
(Konnye Tungusi) fein Nachtquartier gefunden. . 

Der dritte Tagemarfch (5. Oct.) führte auf flacher, of⸗ 
fener, ſteinigter Steppe durch mehrere Bäche (Kurulgu, Onchum), 
über gefrorne Moraͤſte zur Odſchirka und groͤßern Odſcha 
(Aktſcha), an deren Einmündung zum Onon, links, Birken und 
Zungufen = Surten ftanden ; diefer zurüdgelegte Weg betrug 51 
Werft. Späterhin wurde eben hier, in diefer Steppe, 45 Werft 
vom Mangut, in einem erweiterten Vorlande vor den Berghös 
ben, das fi hier aufthut, der Niſchnei-Ulchunskoi Kas 
raul, ober die Untere Grenzwacht angelegt, die ihren Nas 
‚ men von einem runden Hügel (Ulchun) erhielt. Sie liegt 30 
Werftvon Tochtorsk-Karaul, der ihr gegenüberlauf dem rechs 
ten DOnon-Ufer, an der Grenze errichtet ward, und Ar chinsk⸗ 
Krepoſt-Karaul, die 25 Werft weiter unterhalb am Onon, 
ebenfalls am rechten Ufer, jenem Od ſcha, oder richtiger der Ak— 
tſcha-Muͤndung %) zum Onon, gegenüber, erbaut ward. 
Zwiſchen diefen Karauls nennt Sokolef noch an dem Werd: 
naja-Bache (links zum Onon ein Grenz: Piket (Chaitfchi 
ber Mongolen, d. h. eigentlih eine Scheere), das von den 
naͤchſten Wachten abwechſelnd abgelöft werden muß. Bei Ak⸗ 
tſchinsk wendet fih der Onon von N.O. nah Dft, und in 
ber Ebene diefes Fluſſes am Suͤdufer ift diefer Drt erſt fpäter 
erbaut. Akſchinskaja 97) ift jegt eine Grenzfeſtung, früs 
her war es nur ein Dorf, Akſchins kaja dberemna, von 15 
Gehöfden, wo fih Ackerbauer von der Schilka her angefiedelt 
hatten; von einem Mongolifhen Räuberhaufen, den Charazi— 
tif, der aus dem benachbarten Thale Kürgutei bie Colonie 





J— Weſſerſchmidt p. 143, Gofolef p. 488; Pallas RR. II. 
— »0) Sotolef p. 437. ei) Pallas R. K. IL. 
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überfiel und nieder brannte, ‚wurde fie zerftört. An ihrer Stelle 
baute man, feit 1756, die jegige Feftung, in Form einer Stern: 
ſchanze auf, mit Kirche, Magazinen, Canzlei, Officietswohnungen 
und 8 Kafernen. Man nahm 400 Tunguſen in Kofaden- 
diente, die bis auf Pallas Zeit, mit eben fo viel Nertſchins— 
ter Kofaden die Grenzwadhten, vom Onon bis zum Argun 
bin, befegt hielten. Weiter in Welten ift dagegen die Grenzwacht 
jenfeit des Scyeidegebirges, in ihren Poflirungen aus Kofaden ;: 
von Selenginst und Irkutzk zufammengefegt, mit dortigen Mons 
golen, von denen im Nothfall 1700 Mann irregulären Dienft, 
wie jene Zungufen, zu thun verpflichtet find, Auf diefen Da= 
urifhen Grenzwachten, bemerkt Pallas, ift ſtets nur die 
eine Hälfte in activem Dienft begriffen, deren jede einen Ges 
freiten von ber regulären Miliz zum Commandeur hat; die 
andere Hälfte, die Referve, hält fih in Partheien zufammen, 
jedoch zurüdgezogner von der nahrungsarmen Grenze, in gehöri- 
gen Diftanzen, um ſtets ſchnell herbeizurüden, wie es Noth thut, 
Hier fammelte Pallas, der fid) länger in Akſchinsk aufhielt, 
feine Nachrichten über die Grenzpoftirungen 6%) ein. Gr fam 
vom N.D., von der Zura (zur Ingoda) Über den Ili (Ilja, 
Blaehub. Mefferfhmidt, nad) der Burätifchen Ausſprache), 
von der Steppe herab in das Onon:Xhal, wo der Ili fi 
nur wenige Werft, unterhalb der Einmündung des Aktſcha— 
Sluffes, zum Onon, der bafelbft ſchon ſich direct nach dem 
Dit gewendet hat, einmuͤndet. Diefen Zuflug vom Turas 
QDuell:See, dem Balſchina folgend (f. oben ©. 272), fand 
Dallas nahe der Jli:Quelle das Coloniftendorf Slins 
ftaja ®) in einer felfigen Gegend angefiedelt, deſſen Lage ihm 
indeß weit vortheilhafter fchien, als mehrere dem Onon Thal ge: 
näherte Anfiedblungen, wo ein dürrerer Boden vorherefsht. Der 
kalten Nahbarfchaft des hohen Gebirges Alahana, im Welt 
des Jli (gegen die Aktſcha-Quelle zu), ungeachtet, auf dem ber 
Schnee noch überfommern foll, fand Pallas die felfige Umge— 
gend der Golonie und am Ili fhon warm und mit Frühlings: 
blumen (17. May) gefhmüdt: "Rlıiododendron dauricum, Iris 
pumila, Anemone pulsatilla (?), Ornithogalum minutum, Astra- 
galus ınont. u. a. Weiter unten am Ili (den die Buräten 





*.) Pallas R. R. Th. 1. p. 02204 2) Pallas R. R. 
II. p. 198. 
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ſtets YiIäh nannten) blüheten Prunus sibirica, Spiraea chamae- 
drifolia; beide bebediten hier, wie faft überall in Dasurien, in 
Gemeinfhaft die kahle, fteinige Mittagsfeite der fteilen Berghös 
ben. Die Daurifhen Steppenziegen, Dferen (Antelope 
gutturosa, bie auch Meſſerſchmidt 5”) am Uebergange über 
den Onon beobachtet hatte), fingen an ſich hier in Eleinin Heer: 
ben zu zeigen. Bei Slinskaja an der Durchfurth war der 
Klug nur 10 Klafter breit; abwärts auf den Steppen an ben 
Seiten bes Fluffes wie ſchon an ber Zura (f. oben &. 273), hier 
nur noch weit häufiger, zeigten fich überall die Erdhaufen ber 
großen Sharr: Maus (Mus aspalıx b, Palla$ App. No. 4), 
welche fie nad Maulwurfsart aufwirft, indem fie oft mehrere 
100 Klafter weit ihre Gänge nad Wurzelwerk ausgtaͤbt, wodurch 
der Steppenboben wie am Obern Kherlon (f. Bd. I. ©. 548) 
ſelbſt hoͤchſt befchmwerlich fir den Reifenden werben kann. Weiter 
abwärts am Ili wird die Gegend immer bergiger, ober doch fels 
figer, aber von Waldung entblöfter; Pallas nennt vier Bäche 
und eben fo viele hohe, zwifdyen denfelben ziehende Bergrüden, 
ehe er fein Nachtlager am nördlichen Ufer bes Onon, no 2 
geogr. Meil. (14 Werft) unterhalb Akſchinsk FZeftung erreichte, 
In der Nadyt fiel hier (18. Mai) eine Spanne hoch Schnee. 
Doch war ber Anblid der waldlofen Berge prachtvoll; fie zeigten 
fid) mit ihrer Steilfeite 7!) gegen ben Onon hin, und biefe 
vom füdlihen Sonnenftrahl erwärmt, waren mit Gefträud, der 
Sibirifhen Aprikoſe (Prunus sibirica, Tſchernoſchlif, d. h. 
wilbe Pflaume ber Ruſſen) bewachſen, die mit pfirfichs 
rother Blüthe ganze Gehänge fürbte;z bie Norbfeiten ber 
Höhen mit dem dunkelgrünen Laube des Rhododendron dauri- 
cum, waren von unten bis oben mit feinen dunkel purpur⸗ 
rothen Blüthen bebedt. Jener der Gartenapricofe fehr ähns 
liha Strauch überzieht die meiften, Eahlen Berge am Onon, wo 
Bein anderes Gewaͤchs mehr haftet, weil die ganze Oberfläche bloß. 
aus rollenden Trümmern befteht. An der Weftfeite des Scheis 
begebirges fehlt er; aus feinen Kernen bereitet man einen Per: 
fico Branntwein. Nie fahe Pallas, nach feiner Verficherung, 
auf feiner ganzen Reife eine romantifh fchönere Landfchaft ass 
eben bier. An folhen Bergen hin fegte er mit feiner Suite auf 
Prahmen an der Alfha: Mündung vorüber, auf das redite 


70) Meſſerſchmidt p. 142. 1) Pallas R. R. II. p. 200. 
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Drnon:UÜfer zur Feftung hinüber, wo biefer Strom jest zwar 
geringer an Breite war, als die Ingoba, die der Maturforfcher 
kaum verlaffen hatt?, der aber doch bei Ueberfchwemmungen weit 
in die Ebene austritt, Auf diefen Ebenen blüheten Astragalus 
hiflorus, Gentiana aquatica, Primula farinosa, Potentilla fragarioi- 
des, und bie Balfampappel, bie ſich überall als der Haupts 
baum erhob; die Vogelkirſche fing erft an (20. Mai) zu biü: 
ben, was den fehr fpäten Daurifhen Frühling hinlängs 
lich dhyaracterifirt. An den Bergen bluͤheten Viola pinnata, digi- 
tata, Iris pumila, Scorzonera humilis, Papaver nudicaule, womit 
fpäterhin ganz Daurien prangt, und Pedicularis incarnata in 
Menge. Der Onon fließt hier, bei Akſchinok, über ſteinigem 
Boden ??), und wirft an feinen Ufern eine Menge Carneol⸗, 
Chalcedons und Kafholong:Kiefel aus, bie aber wegen 
ihrer Riffe nur felten verarbeitet werden können, Auc, zeigt bie 
große Menge der Jaspistrümmer, grün, gelb, vothgeftreifte 
und von allen Farben, die er wälzt, daß ee Porphirberge wei: 
ter oberhalb (f. ob. ©. 276, durchbrechen muß. Weiter abwärts 
um den Argun ift die Gobi recht eigentlich der Fundort ber 
ſchoͤnſten, edien Steine jener Art. Das Waffer des Onon nährt 
ſeht viele Fifche 7°), wie au ber Amurz aber beide zeichnen 
ſich durch ſehr viele Befonderheiten vor allen bisher betrachteten 
Flüffen aus. Die gemeinften Fifharten find zweierlei Schups 
penfifche von der Karpfenart, die nad Pallas ſich anderwärts 
nicht vorfinden: Krasnopehr ber Ruffen (db. h. Rothfeder, 
CUyprinns leptocephalus App. No. 39) und Kon (wegen feiner 
Schnelligkeit, mit ber er aus den Netzen entfhlüpft, fo genannt, 
Cyprinus labio Pall. App. No. 40). Auch Beine Barben, bie 
vom Ural buch ganz Sibirien fehlen, finden fih bier mieder 
häufig, und werden, wie im Europäifhen Rußland, fo auch hier 
Sſſaſan genannt; nur durch ihre Eleinere Geſtalt und ben befs 
fern Geſchmack find fie von den Wolgiſchen Karpfen verfchieben. 
Eben fo hat der gemeine Wels, der vom Ural an durch gang 
Sibirien fehlt, hier feinen kleinern Mepräfentanten, ben Som 
(Silurus asotus), der nit Über 13 Elle groß wird. Durch den 
Amur fleige auch eine Art Haufen (Beluga) einzeln bis in 
den Dnon mie in die Ingoda herauf; die Ruffen nennen ihn 
Kaluga, fangen ihn aber nur im Herbſt; am häufigften zeigt 





2, Dallas MR. ER. Il. p. 208 22) Ebend. p. WT. 
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er fi in dem Zufammenfluß beider, in der Schilka. Die ge: 
meinen Hechte find hier im Onon fo goldfarbig und bunt— 
fledig wie Indianifhe Fifhe, und Pallas fagt, daß fie ihm 
beim erften Anblid wie ganz fremder Art vorgefommen wären. 
Aud der gemeinen Stör nährt der Onon, doch nur felten, auch 
bie große Moräne (Salıno oxyrynchus, die im Baikal Morskoi 
Sig heißt), auch Lenki, Zaimeni und viele Eleinere Fifche. 
Krebfe, von denen wir ſchon oben ſprachen, und melde vom 
Jaik und der Kama an in allen Waffern Sibiriens fehlen, 


‚zeigen ſich hier ‚wieder in ber Art kleiner Steinktrebfe, die 


nicht über fingerlang werben, und glätter als die Europäifche Art 
find. Auch finden fih im Onon und einigen feiner Neben: 
bäche, zumal im Ili, Perimufheln von beträdhtlicher Größe 
(wie ‚auch andere Zuflüffe 57%) des Amur mie der Zichikoi oder 
Seja, ber Songpira, Corfinpira u. a. dergleichen beherbergen). 
Aud die gemeine Mahlermufdel zeigt ſich bier, und bie 
gemeine Schlamm: oder Enten: Mufchel, in den Seen 
am Dnon entlang, wird fehr groß und ſtark. Dallas erhielt 
aus den weiter unterhalb am Onon gelegenen Seen Schara⸗ 
nai, folhe Muſchelſchaalen über 4 Elle lang, 3 bis 5 Linien 
did. Die von der Größe von anderthalb Spannen find gemein, 
hier und weiter abwärts aud im Argun. In ben ftilljtehenden 
MWaffern weiter abwärts am Onon erhebt überall des Nachts die 
fhedige Waffer:Kröte ”5) ihr Gefchrei, von der aud) alle 
Pfuͤtzen der Argunfteppe voll find. Alfo nicht nur die Luft, das 
Clima, die Vegetation der Plateauftufe des Amur-Sy— 
ftems, haben eine andere Natur als die des Zieflandes, fondern 
aud die Waffer und die Belebung der Hydrographi— 
fhen Syſteme find verfchiedenartige, eigenthuͤmliche. Es fehe 


ten diefen Waffern gewiſſe Bewohner durchaus, wie 5. B. die 


Fluß-Barſe, die doch fogleih auf ber Weftfeite des Schei— 
dbegebirges oder des Jablennoi Chrebet, in den Seen 
auftreten, die noch Feine 5 geoge Meilen fern von der Ingoda 
abliegen. Aber die Urfache, der Grund diefer Erfcheinungn? zu 
diefer Angabe werden nody unzählige, Beobachtungen gehören, ge— 
gen welche die gemachten nur erſt als die geringen Anfänge anz 
zufehen find, 


7%) Du Halde Deser. IV. P 19. 125) Pallas R. R. Th. IL. 
p- 215. 
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Die Feſtung Akſchinsk, eine der füblichften Grenzfeften 
gegen China, fcheint heute (nach Cochrane's Beſuch 1821) 7%) 
noch eben fo unbedeutend zu feyn, wie zu Pallas Zeit, wo fie 
indeß einen wichtigen Umfa& von Pelzwerk, vom fchönften duns 
kelſten Grauwerk, hatte, das dem von Bargufin und Merts 
ſchinsk keinesweges nahftand. Man fagte dem Englifchen See: 
Gapitain Cohrane, daß man von dieſer Feſte weftmärts, mit 
denfelben Reitpferden, weil ed keine Gelegenheit auf den 500 
Werſt bis Kjachta zum MWechfeln derfelben gebe, Nicht unter 10 
Zagereifen jenen Grenzort zur Selenga erreihen fönne Zu 
beiden Seiten von Akſchinsk ergiegen fih, von Süd ber, zum 
Onon zwei Flüffe, die Utſchirka gegen N.W., an welcher 


der Tochtorskoi Karaul (vom Bad Tochtor genannt) ers 


baue ift, und der Schilbyntui (oder Schilburgu) gegen N. 
D., an dem die Mogoituefstoi Karaul erbaut ift (vom 
- See und Bad Mogoitu genannt). Die eigentlihen Poftis 
zungen liegen weiter ab vom Onon in den Höhen, die an: 
dern Hälften der Grenz: Kofaten aber mit ihren Familien und 
Aeckern haben ſich näher dem Strome angebaut, daher diefe Na= 
men bier ftets an doppelten Localitäten 77) vorfommen. Sm 
Fichtenwald nahe dem Tochtor liegen zwei große Felswaͤnde, 
Jelloo genannt, weil auf ihnen Bartgeier niſten. 

Meſſerſchmidt 78) verließ gleich unterhalb Akſchinsk 
den Onon, um nordwaͤrts am Ili zuruͤck zu reifen, und Pak 
las, ber hier einer Klepperjagdb auf Antelopen (Dseren, An- 
telope. gutiurosa) beigewohnt, und das zoologifhe Syſtem durch 
bie Anatomie biefed merkwürdigen Steppenthiered bereichert hatte, 
wich nun vom Sübdufer des Onon ab zur Steppe des Tare 
Mor. Er überflieg dorthinwärts niedre Jaspisberge, * 
den weſtlichen Zufluß Im alcha, der aber vor-dem flachen, ſal— 
zigen See des Tarei verſiegte, er umreiſete deſſen ſalzigen Step: 
pengrund, und ging von dieſem zu dem nahen Onon zuruͤck, 
ber eben hier im Norden dieſes See's ſich ploͤtzlich vom Oft gen 
Nord zur Ingoda und nach Nertſchinsk wendet. 

Dieſer Tarei iſt uns dadurch merkwuͤrdig, "daß er, nad) 
den Berichten der Tunguſen, als das wahre Nord- Ende 7°) 


’*) Cochrane Pedestr. Journ. Vol. II. p. 166. ?°?7) Pallas R. R. 
Th. III. p.210. Sokolef ebend. p.436. 0) WMeſſerſchmidt a, a. 
O. Ul. p. 144. 70) Pallas R. R- Th. Ul. p. 216. 
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dee Großen Bobi-Steppe, ober br Shamo (d.i. Sand: 
Meer), angefehen wird, welche meiter oftwärts auch der Das 
lai⸗ Nor begrenzt. Wie aus jenem der Argun gegen Mord 
den Ablauf bilder: fo könnte hier der Onon wol als deſſen einftis 
ger Ablauf gegen den M. gelten. Die Imalka wie die Uldfa, 
die beiden weftlihen Zuflüffe des Steppen : Sees, laufen dem 
Dnon an feinem Sübufer ganz parallel; beide verfiegen an 
ihree Mündung, und auch der See ift öfter waſſerlos. Ihm im 
NW. lag die Grenzwacht Kuluffutai in einem falzigen 
Grunde, mitten in der Steppe, wo Zungufen eine Kaferne auf 
einer einen Anhöhe bewohnten. Aber im Winter (1771) vor 
Dallas Befuche, wurde diefe unbemwohnbar, weil, aus dem 
teodnen Grunde, auf bem fie erbaut war, unter der Stelle 
bes Dfens 5°) (modurd vielleicht das Erd : Eis aufgethaut 
warb?) ein flarfer Duell durchbrach, was hier in Daurien gar 
nicht felten auf Stellen, mit merfliher Erhebung bes 
Erdreichs oder auch nur der Raſendecke gefchieht, die zuvor 
ganz troden waren (f. oben ©. 90). Hiedurch murden bie 
Grenz: Kofakten genöthigt, fih 30 Werft weiter im N. ans 
— zubauen, gegen den Onon und bie Grenzwacht Tſchin dan⸗ 
Turuchuefskoi bin. Das falzige Kuluſſutai-Thal geleis 
tet zroifchen den Salspfügen Kongo, voll Natron und Glaus 
ber: Salz, dahin, und. zur Miederung des Onon:Borfa eines 
Fluſſes, der fih von D. gegen W. zum Onon bei feiner Nord⸗ 
wendung, von ber rechten her, ergieft. Hier liegt, nah 15 Werft 
von Kuluffutal, die Grenzwacht Udagatei (Udumkaefskoi 
bei Ruffen), und dann Tſchindan-Turuchuefskoi (50° 
34 21 N. Br.; 133° 2 57" DL, von Ferroe n, v. Schubert), 
nah Pallas nur 15 Werft, obgleich für diefe Diftanz nad 
den Feldmeffern irrig 35 Werft angegeben find. Won hier war 
es, dag Sokolef nun von Pallas fih trennte, um feine 
Grenzreife oſtwaͤrts nah Zurudhaitu und dann weſtwaͤrts 
bis Kjachta zu machen. Pallas 3!) dagegen hielt fi hier 
eine Zeitlang auf, um vollftändige Naturalienfammlungen für 
die Steppen- Flora und Steppen: Fauna anzulegen. 
Die ganze Niederung am Onon Borfa 8) war false 
reich, aber dennoch wol begrünt (31. May), und bie feuchten 


so) Dallas R. RM. Th. UI. P. 216, 224. ., Ebend. P- 221. 
21 Gbend. n. 223. 


Nordrand. Daurieu, der Onon. . 285 


Stellen roth von Primula farinosa und rotundifolia ; in ſchoͤnſter 
Blüthe ftanden Leontodon, Viola pinnata, lanceolata; auf trod: 
nen fandigen Streden Sophora lupinoides, Iris, Pedicularis, 
Stellera chamaejasme u, a. m. Die Wurzel diefes Ießteren 
Steppengewächfes zeichnet ſich hier noch feltfamer aus durch , 
ihre Größe und Geftalten, als die der Mandragoren und 
Alraunmurzeln. Leicht iſt ed, an dieſer Wunderwurzel, für 
die fie der gemeine Mann hält, einen Kopf, Arme u. a. Glieder 
zu unterfcheiden, daher fie bei Ruffen auh Mufchit Koren 
Cd. h. die Mannswurzel) heißt. Oft treibt die fehr große‘ 
Wurzel mehr ald hundert Stengel, mit ſchoͤnen duftenden Blu— 
mentconen, aͤußerlich purpurroth ober ſchwefetgelb, innen weiß, 
prachtvoll, der Kopfpug Zungufifiher Jugend. Es iſt der Ca Cs 
tus und MefembryanthHemum Schmud andere MWüften: 
bier in der bürren, fandigen Gobi. Ale Pfügen und Flachſeen 
diefer Niederung waren vol Wafferwild; Indifhe Kra— 
niche (Ardea antigone), die Numidifhe Jungfer (Ardea 
virgo) ſchritten flolz umher, welche wahrſcheinlich dieſen hoͤheren 
Norden nur aus füdlichern Regionen beſuchten. ine große Art, 
dee Zrappen (Sachaltu der Mongoten), bie Eleinfte Art 
des Erthafen (Lepus pusillus, Dgotoma der Mongolen), 
mit zattem, gelblihem Haar, bee ſich viele Höhlen und Gänge, 
geäbt, und im Herbſt Eleine runde Heuhaufen aus Ehren 
preis und Kühenfhelle aufbaut, mit denen er dann feine’ 
Höhlen ausftopft, aber bei biefem Gefchäft oft von der Step⸗ 
penkatze (Manul, ſ. Pall. App, Nr. 2.) uͤberraſcht ihr zur Beute 
wird, die Dſeten-Antelope, ganz beſonders aber der unge: 
bändigte Dſchiggetai (d. h. Langohr der Mongolen‘) ua 
eigenthümlihe Steppenbewohner, zogen die ganze Aufmerk: 
famteit des Naturforſchers auf ſich. Diefes letztgenannte fchöne. 
Steppenthier, das Meſſerſchmidt noch ein wildes Maul: 
shier (Mulus) nannte, wie die Sefuiten 83) (Mules sauyages) 
denen“ fie nicht felten in ber Kherion= Steppe begegneten, 
das Gmelin 9) auf feiner Reife num von Hörenfägen Tannte, 
wurde bier von Pallas 85) erft genauer erforfcht und beſchtie⸗ 





Serbillon Voy. 1689. ed. bei Dn Halde Descr. de la Chine. ‘ 
T. IV. p. 209. *+) Gmelin Sibir. R. Th. IL p: 107. © — 
*’) Pallas R. R. Ih. Ill. p. 217 — 2195 deffelhen Dissert, - in 
ovi Comment. Petropol. Tom. XIX, BP 394 seg.5 deſſ. Neue 
Korb. Beitr. Th. IL, P: 1— 21. r 
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ben unter dem Namen Equus hemione (Halbefel). Es ift 
ber rechte Bewohner der dürreften, öftlihen Mongolifchen Steps 
pen, von Farbe licht gelbbraun, leicht, flüchtig, wie der Wind, 
daher bei Mongolen zum Sprichwort, da noch nie ein Pferb 
ihn einholte. Nur durch Lift ift er zu erlegen, obmol ſchwer bei 
feiner feinften Witterung; wenn der Hengft der Tabune erlegt 
ift, dann find auch feine Stuten leichter zu erjagen. Er trägt 
den Hirfhhals empor, wirft den Kopf in bie Höhe, hebt ben 
Schwanz auf, und jagt davon, im Nu dem Blide eniſchwin⸗ 
dend. Noch iſt er. ungezaͤhmt; nur in-dee Mythologie ber 
Zübetaner reitet ihm der Kriegsgott, und in der Mon— 
golen-Gefchichte rettet er zumeilen bie flüchtigen, verjagten 
Prinzen in der Mitte der Wuͤſten vom Hungertode (5. B. Anno 
1470) 586), Auf die Ruffifhe Grenze waren fonft wol noch 
Heerden zu 10 — 20 — 30 Stuten, von Hengften geführt, vor⸗ 
übergezogen 5 ‚aber ſchon zu Pallas Zeit (1772) ließen ſich hoͤch—⸗ 
ftens noch bis zum Zarei Nor, zumeilen, von ben Tabunen 
abgejagte, junge Hengſte ober einzelne Stuten fehen, die von ber 
Mongokei, nun bier herüber verfprengt find. 

Der Onon:Borfa 8), der von N.D. herab ber reiten 
Seite des Dnon zufließt, ift ein wahrer Steppenfluß, von ges 
ringer Breite, nur im Frühling waſſerreich; in feine obern Ge: 
genden, wo ehedem eine Kupferhütte fand, die Kurenfelinstis 
fe, bewachſen mit dem Gebüfh der Schwarzbirke (Betula 
fruticosa Pallas. Tfhernaja Berefa der Ruffen), mwelde,. 
nur hier in ‚Daurien, nicht aber im meftlihen Sibirien wädft, 
im untern Kaufe ift er holzlos. Im Winter if fein Lauf fo. 
ttäge, daß fein Waffer unter dem Eife ftinfend wird, wozu ber 
fette Schlamm und die nattöfen Salze, wie bei’ vielen Sibiris 
fhen Flüſſen, die nächte Veranlaffung geben. Am untern 
Borfa ficht eine Kofaten- Wacht, zur Aufſicht über bie 
Salzfeen am Tarei, die nur 2 Stunden gegen S. W. (7 
Merft) liegen, und Nertfhinst mit Tſchitinsk, und weis 
terhin, ganz Daurien mit Salz ®) verfehen. Es ift vorzügs 
lich der Dabaffunei Nor, nahe dem Zarei im Norden, der 
jährlich bis 20000 Pud Sau liefert, und an 700 Arbeiter fuͤr 





‚se, Sfanang Siefen Men ah bei Schmidt. 1829. p 189. 
") Palas R. R. Th. II. p. 22) Gmelin Sib. R. Th. 
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Nertſchinsk befchäftige, die Transportfuhren zu dem Reviere der 
Sitderhütten ungeredjnet. Da früherhin von dieſem See aus, 

mie aud heute noch, fowol das Bergamt wie die Stadt 
Nertſchinsk mit Salz verfehen wurde, fo ging auch bie 

Hauptfahrftraße, zwifchen beiden, auf diefem füdlichen 

Ummmege, direct über das Gebirg an der Unda und am 
obern Gafimur; man nannte dieſen Weg bie Sal zſtra ße⸗ 
von der oͤfter, in aͤlteren Schriften, die Rede iſt, und der His 
ſtoriogtraph Muͤller 8%) bereiſete fie noch (1735). Ein Fels in 

der Niederung, den die Tunguſen Kyroͤ, d.h, die Kraͤhe, nen: 
nen, erhebt fih nur 5 Werft vom Flußufer abwärts, ganz fleit, 
er fol erzhaftig feyn; auf ihm fand Pallas Potentilla sericen 

und multifida in Blüthe, an feinem Fuße die deltne Hyostyatdus | 
physalodes, deren Saamen bie Zungufen wie Kaffde zum 

Fruͤhtrank kochen, ber aber toll und theriht macht, Die Grenze 
wacht Tſchindan-Turuk (oder Turuchuefskoi) %°), nabe der‘ 
Borfa und dem Onon, hat ihren Namen von einem: Grenz 
fee, welcher weiter im Süden liegt, wo aber weder Waffer noch 
Butter für die Grenzpoſtirung ſſich vorfindet. Auch iſt daͤſelbſt, 
auf offener Steppe, im Winter wegen des Treibſchnees 
bei Orkanen kein Aushalten. Daher ſtehen die Tunguſen 
bier nur bei guter‘ Jahreszeit in Jurten 3 zum Winter aber zie⸗ 
ben fie an den etwa 10 Werft weiter, im N. fließenden, kalten 
Quell (Kuitun Bulak), mo aud Ruffifhe Koſaken 


- 


angefangen haben ſich anzubauen. ' Wie es da im Winter Aus: 
fieht, kann man bei Cohrane 9)- nachfeher, der dort feiner 
Winterbeſuch (1822) machte, aber faft völligen Schneemans 
gel bei größter Käfte vorfand, was jede Schlittenfährt ‚unmöglich " 
machte. Der kleine Dre, fagt er, habe 60 Häufer, die Gögend 
wurde im höchften Grade ungaſtlich, und doch war ein allgemeis 

ner Jammer in’ allen dortigen Grenzdörfern, teil ein feit 

20 Jahren dort poftirtes Veteranen-Bataillon ploͤtzlich Or⸗ 
dee erhalten hatte, 2500 Werft weit, nad Tomsk in eine an: it 
dre Garnifon abzumarfchiren. Weiber und Kinder konnten fie 
nicht begleiten, und ihr gering erworbene Gigenthum, eine Hütte 
und ein Meines Gärtchen zuruͤckzulaſſen, oder für einen Spott: 





*») Gmelin Sid. R. Th. I. p. 67 — 69. 
»°) Pallas R. R. Th. II. p. 96. 
”') Cochrane Pedestrian Journ. Yol. II. p- 151. 
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preis zu verkaufen, war Fein geringer Schmerz; ‚die Klage war 
allgemein, Hülfe gab es nicht. 

Dallas überfegte den durch die obere Schneefhmelze fehr 
ſtark angefhwollenen 622) Borfa= Fluß; alle Bagage mufte aus 
den Wagen ausgeladen und Kameelen aufgepadt werden, um 
troden duch den Fluß zu kommen; die Wagen murden von 
Menfchen durchgehoben. Im Norden der Borfa erhebt ſich das 
Gebirge Adon:Scholo. Tfholon d. h. Stein, Fels bei 
Mongolen), das mit vielen, ganz nadten Felsſpitzen fhon 
aus weiter Ferne erblidt wird. Won der falzigen Niederung der 
Borfa feigen zuerft fanftere, Eahle Höhen auf, mit grandiger 
Sanddede, im Innern mit Wadenfels. Höher ſteigt dann das 
Gebirg, und flreicht von W, nah D., kaum 3 geogr. Meilen 
20 Werſt) weit, mit rundum abſinkenden Flaͤchen und offenen 
Thaͤlern. Aber nach ſeiner Mitte zu erhebt ſich der Boden zu 
Hochgebitg in ſteile, tiefe Schluchten und Thaͤler zerriſſen, mit 
vielerlei, wunderlich geſtalteten Felsgipfeln. Wie Ruinen, Pors 
tale, Pyramiden, Grotten, aus ungeheuern Wacken aufgethuͤrmt, 
und viele der Berge mit kleinen vielgeſtaltigen Klippen, wie ges 
fpide und beſtreut, aus ber Ferne anzufehen, als weideten die 
Kameele, Pferde, Kühe, daher auch der Mongolifhe Name, 
Adon:Scholon, d.h. Heerden: Feld. Die Grotten hatte 
Gmelin ®) fon früher beſucht; er fand, am 5. Auguft, noch 
Eis darin; es find Zeopffteinhöhlen, in denen natürlich 
Schaͤtze begraben; liegen follen, auch Gräber alter Khane u. dgl. 
Verwitterter Granit und Wadenfels bildet, nah Pallas, 
diefe grotesten Formen, die hier in fehr diden Schichten ober 
ungeheuern platten Waden, meift, mit 45° Neigungswintel ges 
gen ©. und S. W. übereinander geftapelt, den feltfamften Ans 
blick gewähren; denn bie Nordf eite iſt noch weit ſteiler und 
nn abftürgend. „Diefelbe fanftere Neigung der 

Shihtung gegen Süd, fand Pallas, in mehren der 
Daurifhen Berge‘ Im oͤſtlichen Xheile bes Gebitgs gegen _ 
das That Dfhiran : Tfhunguruf (d. h. die 60 Sen),; 
lernte Pallas die f[hönen Beryll-Cryſtalle kennen, welche, 
dort die Kinder der Tunguſen zum Spielen aus einer grobſandi⸗ 
gen Gebirgsart fammelten, und welche er den ſchoͤnſten Brafilis 





592) Pallas R. R. u Ip. 297. °) Ginelin Sibir. Reife 
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Then Smaragben verglih. Seitdem iſt biefe Gegend durch 
dieſe Berplle den Mineralogen unter dem Namen des Schörls 
berges bekannt genug geworden. Heß *), der ihn befuchte, 
fagt: in einem breit und flady ausgefchnittenen Thale, mit meh» 
rern Niederungen und Salzwaffern, in Chonfchiefer gelegen, am 
Morbrand der Ebene, erhebt fih bee Adon:Scholon nebft 
ein paar unbedeutenden Anhöhen, und trennt jene. Ebene von 
einem Nebenfluffe ded Omon (d. i. Borfa). Sein Geftein ift 
ein innig mit Zopas gemengter Feldfpath, mit rauch⸗ 
grauen Quarz:Erpftallen, fehr zerfifien, mit Steinmark 
und Chloritmaffen gefüllt, darin lofe Cryſtalle von To⸗ 
pas und Berplidrufen, 2 bis 3 Fuß lang und 1 Fuß breit, 
tiegen , die inwendig mit Berpllen, Zopafen, Rauchquar⸗ 
zen, Binnflein und Wolfram durchwachſen find. Berylle 
fommen darin von 33 Zoll Länge und 14 Zoll Dide vor, meets 
grün, honiggelb, je tiefer die Schürfe gehen, deſto mehr unb 
ſchoͤnere. Pallas fand diefes Gebirge Adon Scholon hoͤchſt 
anziehend, durch feine pittoresten Felsmaſſen, feine Lieb: 
lichen grünen Thäler, feine jungen Birken: und, Pap⸗ 
yeln:Haine, bie an ber Morbfeite der meilten Felfenfpigen 
hinab gegen die Thäler ſich ausbreiten, und der Aufenthalt zahls 
reichen Wildes find, von vielen Reben, Vögeln, wie die 
SG üdgebänge reih an feltnen Gewaͤchſen. Daher übers 
nadhtete Pallas an einer der dortigen fparfamen Quellen. In 
den milden Schluchten find Wölfe, Fuͤchſe, dee Korfak, 
wilde Zigerfagen (Manul), Haafen, auf ben Felfen hor⸗ 
fen die furchebaren Bartgeier (Vultur barbatus,. Jelloo der 
Mongoien), deren mehrere fi) auf ben Felszinnen zeigten, Auch 
Felstaubden, feuergelbe Klipdroffeln (Turdus saxatilis‘), 
Bürger (Lanius phoenicurus Pall. App. ‚Nr. 6), Stein» 
Nachtigallen, Heine, fangreihe Motacillen, breierlei 
&Schmalben: Arten, ber gemeine Kuduf ungemein häufig, 
Steinraben mit Eorallenrorhen Füßen und Schnabel (Corvus 
graculus), bemerkte Pallas dort. Vor allem aber war ihm das 
Felsgeklipp wichtig, als Aſyl des Argali, ober der Stein: 
widder ©), deren er felbit in einer der Felsſchluchten 7 ers 
blidte. Ihr Vorkommen im Weft:Altai haben wis oben bes 





>») HH grognoft. — — a. a. D. p. 342. ». Dallas R. 
Ritter Gröfunde II. x 
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fprochen (Bd. 1. S. 986); Paltas fahe fie hier zum erſten 
Mate. . Sie find fehr fheu, ungemein. fchmwer ift ihre Jagd, und 
ihre Vorkommen fehr fparfam; nur im Innern ber einfamen, 
trocknen, mwaldlofen, ifolirten Felſen der Gobi: Klippen. find fie 
noch häufig.» Schon von den benachbarten Grenzwachten war 
hieher eine große Jagd auf diefen außerordentlich ſcheuen Wilde 
ling verabredet, und einige 60 trefflihe Burktifhe Schügen 
ſtellten ſich hier ein. Ihnen gelang es, mwenigftens (1.u.2. Juni) 
ein paar diefer Thiere zu erlegen, bie von ber Größe des Dam- 
hirſches waren. 

Zur weitvorgeruͤckten Flora’), einer wahren Juni: 
zierde diefer Gebirge, wie eines großen Theile von Da=urien, 
tamen bier noch die befonders prachtvollen zinnoberrothben 
‚Berglilien (Lilium pomponium) im Gebirge, die Feuerli— 
bien: (Lil. bulbiferum ) in den Xhälern, die gelbe Hemerocallis 
und andere Prahtblumen hinzu. Die feine, ungemein 
leichte, im Sommer ſehr ſchwüle Luft biefer hohen 
Miateau: und Gebirgslamdſchaft, welche die einheim i— 
Fche Flora zu einem hohen Grade. der Schönheit ſteigert, 

machte bei den fehr häufigen und plöglidhen Fruͤhling swech— 
fein, doch auf bie Organifation: der Fremden Reifenden, 
mnach Pallas Bemerkung, einen-fehr nachtheiligen Eins 
druck; fie fühlten fich alle angegriffen und zur Ruͤckkehr gend: 
thigt. Die Bewohner Dauriens, meint Pallas, madıte 
‚biefelbe Befchafferiheit zur Traͤgheit geneigt, obwol fie ihrem We- 
fen nad) feudig und munter feyen. 

Dee Onon, abwärts vom Borfa: Fluß, nimmt bald von 
der rechten Seite ben Eleinen TurasFluß auf, weiter abwärts 
‚ft am rechten OnonzUfer das Eleine Dorf Scharanai ) ans 
gebaut, zur Gerichtsbarkeit bee Nertſchinsker Silberhüt- 
ten gehörig, :von Akſchinsk am Onon auf eine Strede von 
35 bis 36 geogr. Meilen (250 Werft), abwärts, wiederum die 
erfte Ruffifhe Anfiediung (1772). Nur 84 geogr. M. 
(60 Werft) weiter abwärts fällt, von Oſt ber, die Dſchida, 
vechts zum Onon, unterhalb des Ortes Bjelo:Kopuitomaz 
von ihr abwärts find fehr Häufige Eleine Ortſchaften am 
Slußufer angebaut, und. es ift dies der Anfang einer Bevoͤlke— 
rung in einer Gegend, bie den verarmten Tunguſen zu weitläuf: 


sv.) pallas R. R. Th. I, p. 229, °’) Ebend. p. 236. 
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tig geworben iſt. Zu Pallas Zeit-fcheint, an dieſem Dfchidns 
Stuffe ®), der in feinem Obern Laufe längs der großen 
Poftftraße von der Stadt Nertſchinsk zu den Silberhütten 
Unda beißt, die ſtaͤrkſte Colonifation unter ben Dauri: 
fhen Fluͤſſen tim Fortfchritt gewefen zu ſeyn; doch lernte er 
ben Fluß nur bei feiner Einmündung zum Onon fennen, Auch 
Georgi bemerkt, daß diefe Unda, vom S. O. entfpringend; in 
ſeht großen Bogen gegen N.W. zum Onon fliege, und an 
200 Werft lang ungemein gut bewohnt fey. Undinsfaja 
Stoboda (nah Fuͤrſt Schachowski's Obfervation, unter 51° 
IF N. Br. und 11° 8 D.L. von Irkutzzk, d. i. 1330 19 
18 O. L. von Ferroe) iſt der bedeutendfte Ort am ihr, mit 58 
ſehr wohlhabenden Bauern’ (im J. 1772), wo die Bergwerks— 
Ganzlei einen Wpramitel: (Amtmann) einfest. Der Untere 
2auf der Unda, 20 bis 30 Klafter breit, ift tief unb rein, alle 
Fiſcharten des Onon fleigen in ihr auf; feine Uferberge find 
mweber hech noch wild, mit Birken und kaͤrchenholz, aber voll 
freier, fruchtbarer Thaͤler. 

Weiter abwärts find die felſigen 9 non⸗ufer reich geſchmuͤckt 
mit Gewaͤchſen; Paltas”) nennt den Alpenmohn (Pa- 
paver alpinum);, deffen’ Bluͤthen hier durch alle Sarbenmifchuns 
gen, von meiß.in bleichgelb bis Ins ‚orange gehen. Die Iris di- 
chotoma (Chaitfhi..d, i. Stheere..der Mongolen ge— 
nannt), Centaurea ginndiflora (?) mit. fehr großen Knöpfen, 
Lychnis alpina auf den, niederen Wiefen algemeinz: Pyrus bacchita, 
mit großen, weißen Blüthen bedeckt, auf allen Ufern und In— 
fein ; der Weißborn ſchon verblüht. In den Beinen Seen ziie 
Seite des Onon fehr große Schlamm⸗Muſcheln. Links 
einfallend iſt der ‚nächte Fluß die Aga-W), im ähnlicher, : mils 
der, Naturlandfchäft, :wie.die Dfhida oder Unda, undb-bie 
Zura ihr linker Nebenfluß (f. oben S. 291) überall mit Ge⸗ 
bafh von Rofen, Spirasen, Hemerocallen, Birken 
befegt, und mit guten Weideländern, an dem Pallas, 'wie 
wie ſchon oben ſagten, von bem legten dort ftationirenden Tune 
gufen in Daurien Abfchied nahm, da er fih nun, an ber 
Aga aufwärts, zur Tura und zum Sceidegebirg wandte. Auch 
trefflihe Gegenden zu Aderfeldern, meint Pallas, find in 


») Wallas a. a. D. a Georgi Reif. Th. I. p. 338, 444. 
»j Dallas R, R. SH il . 337: 000) Ebend. p. 238, 
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dieſen Aga » Thätern, aber die Chorin ziſchen Buräten, bie 
ihnen im Norden meiden, würden fehr [heel bazu fehen, wenn 
man auch diefen Fluß mit Dörfern befegen wollte. Ob dieß den⸗ 
noch nicht, vielleicht, ſeitdem gefchehen feyn mag? Auch fahe 
Pallas, am Agafluͤßchen aufwärts, viele alte mit Flieſen 
befegte Tfchubengräber, meift in ben. beften Weideges 
genden, durch weiche dieſer Aga-Fluß einigermaßen berühmt 
if. Auch Gmelin reifete diefe Aga aufwärts, am ber viele 
Schürfe ©) auf Kupfer und Blei gemacht waren, die man 
aber zu Pallas Zeit ſchon alle wieder verlaffen hatte. Am Ars 
gal:Fluß (UbursArgalei bei Pallas, d. i. der füdlide) 
festen beide Academiker nordwaͤrts, auf iheer Ruͤckreiſe, zur Tura 
über, die wie aus obigem ſchon kennen. 

Unterhalb der Aga » Einmündung zum Dnon fließen 
aber dee Onon und bie Ingoda zufammen, unb bilden bie 
Schiltka. J 


4 Die Schilka Schilkir, oder Schilkar ber Tungu⸗ 
fen) bis zum Verein mit dem Argun. Stadt Ner⸗ 
efhinst; Nertfhinstifhes Berg: und Hütten: Res 

vier, Daurifhes Erzgebirge 


Die am Verein. von Ingoba und Onon liegt Gos 
zabifhtfhenstaja Stoboda?), am Fuße mwalbiger Holz⸗ 
berge mit einer Holzkirche, mit etwa 50 Gehöfden zu Georgi's 
Beit (1772); ein ganz einer Oſtrog, mit einem Upramitel 
Amtmann) der Nertfhinster Bergwerks⸗Canzlei. Bon 
da an ift nur eine Beine Zagereife bis zum Nertfha Bache 
(links von N, her), unterhalb deffen Einmündung Nertfhinst 
feit 1663 erbaut ift, die Stadt des Grenztractats (1689, 
f. Bd. 1. ©. 103) 5-daher auch das ganze norböftlihe Daurien 
danady benannt worden war, wie das Nertſchins kiſche Betg⸗ 
amt, obwol biefe® auch eine Zeitlang unter Sutwarof, den Nas 
men bee Daurifhen Hüttenwerte (Dagurskye Sawo- 
dy) >) führte. Die Nertſſcha kommt an 30 geogr. Mei. (200 
Werft) weit, vom Norden, durch viele, Heine Waſſerbaͤche ſehr 





“1, Gmelin Sib. Reife Ih. IT. p. 118. 2) Georgi Reifen T. 
p- 330. 2) Neuefte Befchreibung ber Nertſchinskiſchen Berge 
und Hüttenwerke im dftlichen Sibirien, 1780, Aus dem Ruff. in 
Yallas R. R. Beitr. SH. IV. p. 199-248. 
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derelchert, über niedere Gründe herbei zur Schilka, iſt aber gan 
unbemwohnt geblieben. Nertſchinsk ſteht am linken Ufer der 
Mertfha, 2 Werft über ihrem Einfall an dem linken Ufer dee 
Schilka, auf einer anfehnlihen mit Bergen umgebenen Ebene; 
bie Zeftung wurde, feit Gmelin’s Beſuch (1735), auf eine höhere 
Stelle verlegt, und erhielt eine fleinerne Kirche. Die Stadt 
liegt, nad) v. Schubert, unter 51° 55’ 34" N. Br. und 1349 
12° 219 DR. v. F., hatte zu Georgi’s Zeit (1772) noch keine 
2000 Einwohner; Codhrane (1822) *) giebt ihe nur 200 Haͤu⸗ 
fer und 1000 Ew., nennt fie einen weit zerſtreuten Ort, fchlecht 
gelegen, ſchlechter bervohnt, eher ein gewöhnliches Nufjifches Dorf 
ju nennen, nur mit einer Kirche und 3 Badfteinhäufern von 
Bedeutung. Die erft neuerlich wiederholte Veränderung ber Orts⸗ 
lage, auf eine noch ſchlechtere Stelle, als die frühere, fey ihr ſehr 
nachtheilig geworden; es fehlt der jegigen Lage jeder Schug, und 
alle Holzung. Heß) geht auf bie Schilderung der Stadt nicht 
näher ein, er fagt nur, fie liege in einem weiten, fanbigen in 
Granit eingefhnittenen Thale Der Sand fey Überhaupt 
auf ber füböftlihen Seite bes Scheibegebirges (alfo der 
Plateau Seite gegen bie Gobi hin) häufiger, als auf ber 
nordweftlihen, daher Pallas hier öfter von Sandber⸗ 
gem fpreche. Auf folchen Anhöhen fand auch Heß jene Schaa⸗ 
len der gemeinen Flußmuſchel zerſtreut, deren Vorkom⸗ 
men daſelbſt, er noch problematiſch dahingeſtellt ſeyn laͤßt. Viele 
Sauerquellen, ſagt Heß, ſollen um Nertſchinsk liegen, 
Georgi führte deren mehrere an. Das Bergamt Ner⸗ 
efhinst, das 30 geogr. M. (210 Werft) im Oſt diefee Stadt, 
unweit dee Chinefifhen Grenze liegt, ift nicht mit biefer 
Stadt zu verwechfeln, deren Bewohner, zu Georgi’& Zeit, für 
ſehr träge und ausfchweifend galten. Wie fehr Nertſchinsk 
nach dem Verbot alles Karawanendurchgangs in Verfall gerieth, 
wie es der Gig des Sittenverderbed und der Lafter, wie ber wills 
türlichften Woimodenverwaltung in früheren Jahrzehenden gewor⸗ 
den war, hat Gmelin 6) nachgewieſen (1735). Neuere, authen- 
tiſche Nachrichten (alfo feit einem halben Jahrhundert) fehlen 
uns. Die Stabt erhielt ein welthiſtoriſches Intereffe duch dem 





*) Cochrane Pedestrian Journ. Vol.II. p. 140. *) Heß Geogu. 
Beob. a. a. D. p. 339. ‘) melin Sibir. Reife Th. II. 


33—47. 


/ . 
294  Hoch-Aflen. II. Abſchnitt. $. 56. 


Grenztractat 7), dem fie zugleich ihre Aufnahme und ihre 
Befeftigung verdantte (f. Bd. I. ©. 545). Unter ihren Woimos 
den flanden anfänglih auh die Silbergruben und Sil— 
berhütten im öftlihden Daurien (Nertſchinskoi Sa= 
wod), daher ihre gleichnamige Benennung; aber, feit 1721 ers 
hielten diefe ihre eigene Regierung, und nur die Stadt Ner— 
tſchinsk nebſt einigen DOfteogen, Jerawinsk und Stans 
zinsk, blieben unter dem Woimoden. In neuerer Zeit wurde das. 
Nertfhinstifhe Daurien, einer der 5 Kreife dee Ir— 
kutzkiſchen Oberverwaltungz die gänzliche Abfonderung und 
Seibftftändigmahung einer Zransbaikalifhen Landfhaft mit fo 
ſtarker Seelenzahl, ſchien noch nicht rathſam, ungeachtet dieſes, 
durch feine überfeeifhe und transmontanifche Lage 
zwiefach s) von Irkutzk gefonderten Landftriches, denn uns 
zeitige Scöfte ftellen das Nefultat ber Ernte der Cereas 
lien ſtets ungünftig, ber füdlihen Ausbreitung und ber 
kürzern, [hneeärmern Winter ungeachtet (wegen ber ſehr 
hohen Lage), und es wird biefes von China infelartig um: 
singelte, fo metallreihe Daurien bei dem Mangel 
feiner Wafferftraße, die ihm auf dem Amur, ganz nahe vor 
den Thoren wie verfchloffen ift, doch ſtets abhängig bleiben’ 
müffen von Sibirifcher Verwaltung. 


0. Die Schilka. 


Die Schilka, weldhe von Nertfhinst abwärts bis zum 
Berein mit dem Argun fließt, wo beide von den Ruſſen den 
Namen Amur erhalten haben, legt bis dahin, in ziemlich geras 
bem Laufe gegen N.D,., einen Weg von etwa 58 geogr. Mei. 
(405 Werft) 9) zurüd; in einer Breite von 50 bis 150 Klafter, 
felten mit mehr als 2 Kiafter Tiefe, oft fo feidht bis auf 2 Fuß, 
wie alle Plateauftröme, voll Untiefen. Grus, Gries, hie und 
da Thon, meift Bachkieſel oder Eleine Schieferklippen, 
bilden ihre Bette. Das Waffer ift rein, gefund, leicht, nicht bes 
fonders hell. An zurüdgetretenen Stellen des Ufers find die Kies 
feifteine mit einer Byſſusaͤhnlichen Ninde überzogen, was das 
Auffuhen dee Garneole, DOnpre und anderer hornflein- 


«°’) Vergl. Description de la Russie trad. du Chinois p. Klaprofli 
in ſ. Mem. rel. a l’Asie T. I. p. 94. ») v. Speranski Ueber: 
fiht von Sibir, b. Oldekop B. X. p. 269. ) Georgi Reifen 
Th. I. p. 336, 
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artiger Shmudfteine erfchwert, die hier wie ber Kaſcho— 
long in der nahen Steppe nicht felten find (ein Mongolifches 
Wort von Ki, fhön, wader, und Tſcholon Stein, daher Ka: 
fholong, d. i. Schöner Stein)! Die Schilka fließt 
nur fehr fanft — weil fie auf dem Plateau nur wenig Ge: 
fälle hat — fchon im Detober fteht fie mit Eis, und bricht erft 
Ende April; alfo erft nach der vollen Hälfte des Jahres tie: 
der auf. In allen ihren Zubächen, wie in ihr feibft, foll dee 
Haarmwurm (Gordius aquaticus) nicht felten feyn. Die 
Schilka wird bennody immer von Bergen oder Felsufern, meift 
Schiefern, begleitet, und ihe Thaleinſchnitt ift öfter nicht breis 
ter als ihe Bette. Auch Sandlager und Jaspis zeigten fid. 
Die Berge am rechten Ufer zeigten fih Georgi faft immer, 
die am linken Ufer nur felten fteil abgeftürzt, was Pallas all: 
gemeine Beobadhtung dee Schichten ſen kung gegen Süb bes - 
ſtaͤtigt. 

Georgi, der von Nertſchinsk, am linken Ufer ber 
Schil ka abwärts bis zur Schiltifhen Silberhütte (3 
Zagereifen, vom 30. Sept. bis 3. Dct.) !!) reifete, fand am ers 
ſten Zage, auf den überall fanften und flachen Uferhöhen, fehr 
viele alte Gräber (hier Cholbonski genannt) zerfireut, bis 
zu den linken Baͤchen Borfowna, Kuinga, Kurlitfha, an 
denen Eleine Dorffchaften ezbaut find. Am 2ten Zagemar: 
ſche fegte Georgi auf das rechte Ufer ber Schilka, beim Dorfe 
Wawilowskoi, wo ein weißer Thon vorlommt, zum Stre: 
tinskoi Dftrog über (52° 18 N.Br., 12° 9 O.L. v. Irkutzk 
nady Georgi, d. i. 133° 56° 18” D.R. v. Ferr.), wo bie Bergs 
werks-Canzlei einen Amtmann hat, unter dem 1700 Köpfe 
fichen, die zum Aderbau für das Huͤttenwerk angewiefen find; 
es foliten die beften Aderleute im ganzen Huͤttenbezirke feyn. 
Weiter abwärts zeigten fih, am folgenden Zagemarfche, längs 
dem Stromufer, fo fteile, ſchwindelerregende Reititeige, 
daß Georgi, am 2. October, die Wafferfahre firomab auf 
einem Eleinen Nachen vorzog, obgleich fhon Treibeis ging. Im. 
Botti, in deffen Nähe eine Ziegelei, am Einfluß ded Uledi- 
ſchha⸗Baches, begann wieder ber Meitfteig, an wilden, ſteilen 
Ufern bin, bis zur Schilkiſchen Hütte. 





»0) Pallas R. R. Th. III. p. 208. 1) Gcorgi Reifen Th.l. 
p- 332 — 334. 
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Don Stretinsk an hörten bie bis dahin nackten Ufers 
böhen auf, und von da an werden fie von Walbung bebedt, 
die über die Nuffifhe Grenze hinaus bis zum Amur an Vers 
dichtung hinabwaͤrts immer mehr und mehr wählt, In einer 
bee anfehnlichften Thalweitungen der Schilka liegt das Schil⸗ 
tifhe Hüttenwert. Bis dahin find die Ufer immer mit klei⸗ 
nen Dörfern und Gehöfden befegtz ‚die große Menge der 
Grabmale auf den Uferhöhen zeigt aber deutlih, daß hier 
einft eine weit ftärkere Bevölkerung vorhanden war. Der 
Strom uͤberſchwemmt hier viele feiner Niederungen. 

Unterhalb dieſer Schilkiſchen Silberhütte, mit ber 
Schilkaiſchen Grube in der Nähe, die feit 1765 bearbeitet 
wird, und in den Schmelshütten bedeutende Ausbeute gab (bie 
zum Sabre 1773 ſchon 429000 Pud ſehr filberreihes Erz) 612), 
mit einem Sieden aus etwa 100 Häufern beftehend, ift die 
Schilka weniger befannt. Georgi mußte ſchon am linken Zus 
bache Bakatfha auf feiner Barke umkehren, mit ber er dem 
Strom abwärts fchiffen mollte, weil ber Eisgang zu flarf war, 
Mach feinen Erkundigungen über ihren weitern Lauf nimmt fie 
von dort mehrere Eleine Zubäche auf, bis zur Tfhernaja linke, 
die nur 10 geoge. Meilen (70 Werft) lang aber ſehr waſſerteich 
ift, an deren Mündung der Ort Poffelie ſteht; dann folgt, 
links, die Gorbitſcha, mit vielen Zubaͤchen, welche das Ner⸗ 
tſchinskiſche vom Jakutiſchen Gebiete ſcheidet; wegen 
der Naͤhe des Chineſiſchen Gebietes iſt an ihr, der Muͤndung 
nahe, eine Grenzwacht errichtet, Gorbitſchinskoi Karaul. 
Von da an macht aber die Schil ka die Grenze zwiſchen dem 
Chineſiſchen Daurien und dem Sibirifhen Jakuten—⸗ 
lande, denn die Gorbitſcha (Gerbitſi, Kerbetſchi) wurde 
im Tractat, 1689, als Grenzfluß beider Reiche feſtge— 
ſtellt. Merkwuͤrdig bleibt es, daß zweierlei Fluͤſſe Ger⸗ 
bitfi, der Große (amba Gerhitsi bira) 13) und der Kleine 
(Adzige Gerb. bira) exiſtiren, und daß auf der Chineſiſchen 
Driginaltarte von 1760, wie Klaproth angiebt, die Chi⸗ 
nefifhe Grenze an den Großen Gerbitfi gefest ift, dba nach 
dem Srenztractat 1689, doch derjenige Gerbitfi, ber fi 





*12) Georgi Reifen Ih. I. p. 335, 358, 411. *°) De la Fron- 
tere Russe et Chinoise in Klaproth Me. rel, à l’Asie T.L p.9. 
Not. Du Halde Descr. IV. p. 20. 
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bei dem Tfhorna (oder Urum ber Zungufen) zum Sagas 
tin Ula (b. i. Amur) ergießt, alfo der weftliche, als Grenze 
flug, beftimmt war. Auch fteht auf dem Südufer bes Amur 
dort der Urum: Mündung eine Chinefifhe Grenzfäule 
gegenüber verzeichnet, und eine andere, auf dem Nor dufer des 
Amurz aber am linten Ufer des Großen Gerbitfi bei feiner 
Einmündung zu biefem mit dem Beifag Eldenggéwekhe, d. 
b. Slänzender Stein. Was die Chinefen zu diefer Vers 
rüdung des Grenzmales vermocht hat, fagt Klaproth, wiffe er fich 
nicht zu erflären. Bis gegen den Schaltuha: Bad, zieht bie 
Schilka außerhalb der Ruffifhen Grenze. nod gegen, 
M.D., dann aber wendet fie fid) gegen Oft, und vereint ſich bald 
mit dem aus S.W. kommenden Argun:Fluffe zum Amur, 
faft 26 geogr. Meilen (180 Werft) unterhalb dee Schilkifhen 
Siüberhütte, unter 53° ZI N. Br. und 16° 5° DL, v. Irkutzk, 
db. i. 1370 5618" D.R, v. Ferr., von der früherhin Ruffifhen 
Feſte Albafin, Yakſa der Chinefen 1?) und ihrer hypotheti⸗ 
fen Lage ift fhon früher (Bd. I. ©. 618, 622) die Rede ge 
wefen. Nur aus Irrthum ift dee Name Amur auf den Strom . 
aufwärts, bis auf die Plateauftröme übertragen worden. 
Bald nach der eeften Entdekung (f. Bd. I. ©. 88, 613) nann: 
ten bie Tomskiſchen Koſacken bdiefen großen Strom, nad) 
ben Zungufenberihten, vom Untern Laufe her, Amur, 
die Jenifeifhen Kofaden aber Schilka; weil'ſie diefen Namen, 
in deffen Mittlerm Laufe (um den Gerbitfi), von den Step: 
pen: Zungufen gehört hatten. Die erflern mußten nichts 
von dem Urſprunge des Stroms, die andern nichts von feiner 
Mündung, und man hielt fie beide, anfangs für zwei verfchies 
dene Ströme, bis ſich fpäter ihre Identität ergab. Die Tun— 
gufen berichteten damals, die Seja (Tſchi oder Tfchikiri der 
Karten, richtiger Dzinggiri b. Chinefen) '5) falle in den Schil« 
tar (d. i. Schilka; Schilkar ift Tungufifch) und der 
Scchilkar in den Schingal (Songari) oder Amur, was 
fpäter zu Irrthuͤmern Anlaß gab, da nah Ruffifher Berichte 
erftattung aud die Seja fihon unmittelbar in den Amur 
fält, bdefien Namen fie bald bis zum Verein von Schilka 
und Argun, hinaufmärts, übertragen hatten 16). Amur oder 


DEREN 

1%) Descr. de la Russie trad. du Chinois p. Klaproth in M&m. rei. 

a l’Asie T. I. p. 94. 18) Ebend. p. 93: 17) Fiſcher 
Eibir. Geſch. &. IE, p. 793 Not. 
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Namur (d. b. Großes Waffer bei den Gilaefi und Natki, 
oder den Zungufifgen Uferanwohnern am Öftmeere) 
bieß eigentlih nur der Untere Stromlauf, bei den Gilae— 
fen von ber Mündung zum Oft:Dcean bis zum Ufuri und 
zum, Schingal (Songari), feinen beiden größten Zuflüffen in 
der Mandfchurei, die den Nertfchinstifchen Nordarm gar nicht 
fannten. Die Chinefen fahen ftets den Südbarm, den Son: 
gart ula (d. h. Milchſtraßen-Fluß) als ben Haupt— 
arm 517) des großen Strom: Spftems an, keineswegs aber ben 
Nordarm, den nur die Moscoviten zu bem Stamme bes 
Fluſſes erhoben haben, und den die Chinefen den He-long⸗ 
kiang (Fluß der Schwarzen Drachen) oder Sche⸗ſchui, 
d. i. Schwarzwaſſer, nennen. Dieſer Nordarm, das 
Schwarzwaſſer ber Chinefen, ift nun ber Saghalien— 
ula bee Mandſchuren, zu dem die Seja (b. i. Tſchikiri) 
und die Schilka (d.i. Schilkar) fallen; den Sorgari ula, 
wie den Saghalien=ula, fcheinen die Ruffen anfänglicd) 
unter dem verzerrten Namen Schingal verftanden zu haben, 
als fie beide noch nicht zu unterfcheiden mußten, bis fie ben Na: 
men Amur zu den Ruffifchen Territorien ausdehnten. Woher 
aber ber Name Schilfa, aus Ingoda und Onon entſtan⸗ 
ben ift,. wiffen wie nicht. Der Name Amur, den weder Chis 
nefen, noch Mandfhuren, noch Mongolen Eennen, felbft 
bie Dauren nidt, entfteht alfo, genauer genommen, keines— 
wege erſt am Zufammenfluß der Schil ka und des Argun (Ers 
gune bei Zungufen und in der Chinefifhen Reihsgeogra: 
pbie)!S), fondern er ift durch die frühere Willkür der Mosco= 
viten von der Mündung am Meere auf den Saghalien— 
ula der Mandſchu, oder den Helong-kiang ber Chine— 
fen, auf die Plateauhöhe zurüdverlegt, und gilt gegens 
mwärtig ald Name für jenen fogenannten colofjalen Grenz⸗ 
from Amur der Ruffen und Chinefen, ber aber eigent- 
ih ganz Chinefidh if. Soviel zur Berichtigung vieler fal- 
ſcher Benennungen in Geſchichten und Drtsbefchreibungen. — 
Der Lauf des füdblihern Kherlon ift uns fhon aus 
obigem bekannt, fo wie der des Argun (f. Bd. J. ©. 113, 533) 


617) Klaproth 6b. Timkowski Voy, Atlas Expl. p. - beff. Asia 
Polyglotta p. 292, !ı) Timkowski Voy. T, I. p. 160; 
kKlaprothi Mein. rel, à l’Asie T. I. p. 454. 
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als Ausflug bes Dalai Mor, doch müffen wir, bier, zur Rechts 
fertigung Spaßki's an einer früheren Stelle, Bd, I. ©. 532 
Not. 15, bemerken, daß beim Argun, auf einer Mfer.:Karte, die 
von Daurien ausgeht (f. oben S. 52 Not. 69), die Bemerkung 
fteht, daß fein Ausfluß. aus dem Dalai Nor, gegenwärtig 
nicht mehr vorhanden fey, und daß Eleine Seen und Sum: 
pfe nur noch das alte Bette bezeichnen, welches Meffer: 
ſchmidt gefehen hatte Sokotef!) druͤckt ſich fo darüber aus: 
Abagaitu, bie Grenzwacht liegt ba, wo der Kailar fi mit 
einem aus dem Dalai Nor berfommenden Ableitungs: 
Canal vereinigt, und den Argun bildet, ber bei diefern Verein 
die Ruffifhe Grenze betritt, um nun Örenzfluß beider Reiche 
zu werden, bis hinab zur Schilke. Von diefem See bis zum 
Schilka-Verein, eine Strede von etwa 85 geogr. Meilen 
(600 Werft) ©), beſtimmt dieſer Argun bie Grenze zwifcyen beis 
den Reichen. E, | 

Der größte und unterfte Zufluß des Argun von’ der lin- 
ten oder Ruffifhen Seite, ift der Gaftmur, ber ſo recht 
zwiſchen Schilka und Argun das ganze Triangelland des Ner⸗ 
tſchinskiſchen Dauriens, von S. W. gegen N. O. durchziehend 
in eine nordweſtliche und fuͤdoͤſtliche Hälfte theil. Man 
Eönnte ihn in feinem ganzen Laufe von etwa 43 geogr. Meilen 
(300 Werft), faft einen Parallelftcom von beiden nennen; 
feine Quellen liegen denen ber Un da benachbart. Sein Bett 
ift fleinig, fein Waffer helle, er hat nur wenig Fifche, keine 
Kredfe, hat im untern Laufe an 30 Kiafter Breite und fällt etwa 
10 geogr. Meiten (70 Werft) oberhalb der Schilka in bie Linke 
Seite des Argun. Das Gebirgsland zu feinen beiden Ufers 
feiten iſt nur fchlecht bewaldet; dagegen ift es in feinem Obern 
Laufe reih an Kupfer: und Erz: Anbrüden, in feinem 
Untern Laufe war es zu Georgi's Zeit, der feine Zubäche 
befchreibt, noch nicht erforfcht. Der Obere Gafimur muf auf 
ber Poſtſtraße von dee Stadt Nertſchinsk zum Berg: 
amte Nertſchinsk, gegen S.D., quer überfegt werden, die 
Duerbiftanz beider Orte beträgt, wie gefagt, 30 geogr. Meilen 
(210 Werft). | Ä 

Die linke Seite des Safimur, gegen die Unda und 





1°) Sololef Grengreife b. Pallad N. R. Th. IL. p. 433. 
Georgi Reifen. Th. L p. 351. 
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Schilka zu, fheint, nah Hef, Sranitgebirge gu ſeyn; 
aber mit dem Gaſimur und’ beffen rechter Uferfeite folgt Kalk: 
ftein 921), der biß zum Bergamte Mertfhinst und zum 
Argun anhält. Er ift weiß, hie und da mit gelblichen und 
röthlichen Adern, hat nur in der Nähe anderer gefchichteter 
Selsarten eine beftimmte Richtung, ift fonft maffig, viel 
fach zerkluͤftet, veih an Erzen, zumal Bleierzen, meift 
in Stöden vorlommend, einfhießendb gegen Oſten. 
Weſtwaͤrts vom VBergamte, alfo gegen das Quellgebirge bes 
Gafimur, liege Thonfchiefer im Kalkftein, und ihm im 
&.D. ganz nahe fleht ein Truͤmmergeſtein an, deſſen Lage⸗ 
sung noch problematiſch ift. 


b. Der Argun, ber Grenzftrom. 


Gegen den Süden fleige das Land am Argun allmaͤlich 
aufwärts, der als breiter, fchöner Strom aus der Gobi her⸗ 
abfließt, ber Schil ka in allem nicht unähnlid, nur. weit langes 
fameren Laufes 22), daher er fi auch ſtets 8 bis 14 Tage 
früher als jene mit Eis belegte. Sein linkes Ufer die Rufs 
fifhe Seite, im Ruffifhen Daurien, ift zunaͤchſt mehr 
flach, fein rechtes Ufer, im Chinefifhen Daurien, ift bers 
giger; von dieſer Seite find uns die Zuflüffe, den größten, den 
Kailar, der noch wafferreicher ald dee Gafimur ſeyn fol, und 
ein paar Heinere ausgenommen, nämlich der vereinigte Derbut 
unb Chaul, und der Ghan ?), die nahe beifammen, der leg» 
tere nur 9 MWerft unterhalb Alt Zuruchaitu, einfließt, ziemlich 
unbetannt Feſte Wohnungen fehlen an biefer Oftfeite 
ganz, die nur fchöne Tlußkiefel auswirft und im Sommer von 
den Grenz: Commando’s ber Mongolen temporär befucht wird. 
Die Steppe um die füdlichfte Grenzwacht, Abagaitu Karaul, 
und um den Kailar und Argun:Anfang ift bushaus uns 
feuchtbarer Boden, aus Grand und Gefchieben beftehend, mit 
Selsbroden und Kiefein, darunter viele halbdurchſichtige Ka fd) o⸗ 
long (Kä:Tfholong, d. h. Ihöner Stein b. Mongol), Cars 
neole, Onyxe u. a. fchöne Steine, aber wegen ihrer vielen 
Niffe felten brauchbar. Die Grenzwacht beftand zu Gme⸗ 
lin® Zeit (1735) *), nur aus 3 von Nertſchinsk aus dahin 

— . rs Beob. a. a. —— p· 339. 98) — R. 


20) Sototkf Grenzreife b. zur RR. Th II. 
4 ass. >.) Gmilin Gib. R. Th. II. p. 601. 
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beorderten Solbaten und 10 Zungufen Nur 2 Werft 
weſtwaͤrts von ihr, fagt er, fänden die Grenzfäulen. (Majad). 
Die Gebirge zu. beiden Seiten bes Argun.fcheinen ſich, bier, 
in flahe Höhen;zu verlaufen, und entfernen fi vom Fluß 
in weite, baumlofe Niederung gegen-den. Dalai Nor, die 
nun auch feucht, faljig, ganz unfruchtbar wird. Der träge Lauf 
des Argun ergieße fi, bis in den fpäten Juni, über. einen 
großen Theil diefer Steppe, teil die um den Kailar gelegenen 
Moräfte erft gegen den Sommer auftbauen, und ihm bann ihre 
Waffer reichlich zuführen. Zur Zeit dieſer Fluth füllt: der fiſch⸗ 
reihe Dalai Nor auch den Argun. reichlich mit feiner- Brut, 
und man kann dann die Daurifhen kleinen Karpfen 
und Welfe (Silurus asotus), die-Krasnoperi und die Teu⸗ 
felönsoränen oder Sigi (Salmo oxyrhynchos) häufig fangen. 
Die ganze Gegend ift hHolzloss;.es. fehlt ihe an aller. Art der 
Geuerung, der Boden ift untauglid zum Aderbau.. Schon 
im Juni verborren alle Steppen um ben Obern Argun, und 
überziehen fih mit Heufhreden:Schwärmen (Grylius obseu- 
rus, harabensis), welche die Wetterveränderungen durch ihren ſchnat⸗ 
ternden Flug, hoch in der Luft, richtig.angeigen. Auch Gryllus 
onos findet. fih auf diefe Daurifhen Steppe um Abas 
gaitu, wo übrigens, fo weit ale ihre die Waldung fehle, auch 
keine Schlangen und Eideren vorlommen, bie erft wieder 
abwärts am Argum, unterhalb. Argunskoi, und in W, am 
Dnon, mit dem MWiedererfcheinen der Wälder fich zeigen; am 
Dbern Onon foll es giftige Schlangen :geben. Gmelin rechnet 
ju den Hauptplagen um Abagaitu.die Müdenfhwärme, und 
fagt, von Pflanzen habe er faft nichts als milden Knoblauch und 
Schnittlauch gefehen 3). Bon Abagaitu, direct gegen Weſt, 
gebt die Reihsgrenze durch biefelbe gleichartige Steppe, notd: 
wärs de Dalai Nor zum Tarei Nor; aber bie Grenz: 
wachten liegen viel weiter nordwärts, wie Soktuiskoi 26) 
Karaul; BO Werft von Abagaitu. Dann folge ZaganDlois 
ftoi Karaul, 40 Werft weiter, jenfeit eines flachen Querthals; 
Deberket, das fih vom Obern Urulungui, füdwärts, gegen die 
Steppe zieht, wo diefer Karaul am Anfange bes Thals bei einer 
Duelle liegt. Diefe Grenzwacht hat, von Bagan:Dloi, 





*) Gmelin Sibir. 8, Th. IL. p. 10. 9%) Golf a. a. D, 
p- 434. 
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di. die Weiße Wolke (die Ketten der Schwarzen Wolken 
ſ. Bd. J. S. 490), den Namen, von einem Berge, der fid im 
der Gerne wie eine: Wolke zeige. In der Mähe diefer Grenzs 
wacht iſt gutes Aderland, in den Felſent umher niften: viel 
‚Steintauben. Noch «weiter. auf dem Querwege gegen MW. liegt 
die Kljutſchewskoi Karaul, 50 Werft in gleicher Steppe, 
und jenfeit ‚eines Baches, der Komba heißt, echebt ſich der Flache 
Bergruͤcken, welcher die niedere Wafferfheidet?T) zwifchen 
dem Urulungui gegen Oft zum Argun, und dem Onons 
Borſa gegen Weſt zum O n:on bildet, deſſen flache Thalſenkung, 
dahinwaͤrts, zum Adon Dan wie — oben durch yarı 
ans fennen lernten. 

Mehren wir nun: zum Brgan,- als. — oͤſtlichen — 
Kuonit bes Ruffifchen Daurien zuruͤck, um ihn bis zu feiner 
Metamorphoſe in den Ammmr zu: verfolgen: fo find es, von 
der linken oder Ruſſiſchen Seite, noch vorzuͤglich 6bedeuten⸗ 
dere Zufuͤſſe, die ihm, von S. W. gegen M. O., zueilen und 
das waldloſe mie Floͤzen umgebene, reihe Nertfchind« 
diſche Erzgebürge durchſchneiden, und: mit ihren ungezaͤhlten 
Zubaͤchen bewaͤſſern. Sie fangen vom obern Zufluſſe, dem Uru⸗ 
lungui, nahe der Abagaitu⸗Steppe an, und der unterſte 
Zufluß iſt der Ur ow, von dem an (1772) keine Wohnung 
mehr folgte, und unterwärts nur Wildniß lag. Diefer Grenzftrom, 
des Argun iſt durch die Reihe dev Grenzpoftirungen und 
Grenzwachten 28) (Karauts) und Feſten wichtig, die an 
ihm entlang zur Sicherung des Reiches errichtet ſind, von denen 
auf Abaigaitu die ſuͤblichſte gegen Nord, die Lte Khailafs 
futu (50 Werſt), und die Ste Duroiſkoi Karaul (42 Werft) 
folgt, bis Staro Zutuch aitu, oder AlZuruchaitu (25 
Werft) oberhalb, und Nomwo: oder Neu⸗-Zuruchaitu (26 
Werſt), gleich unterhalb der Einmündung des Urulungufl, des 
erſten jener 6 weſtlichen Zufluͤſſe. 

Bei der erſten Khailaſſutu Karaul, zeigen ſich am Oſt⸗ 
ufer des Argun, auf Chineſiſcher Seite hohe waldige, ſonſt aber 
den Ruſſen ganz unbekannte Berge; gegenuͤber auf der linken 
Uferſeite zieht ſich auch ein klippiger, ſehr zerriſſener, nur mit 
niederm Alta ga na⸗-Geſtraͤuch (Erbſenbaum) bewachſener Ges 


s2”. Sokolef a. a. O. 2. m. RR, Th. OL 


p· 03 — 2043 A ãã <h. I. p. 35 
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birgsrug im Bogen von Abagaitu, bi8 2 Stunden gegen 
Khailaffutu, das Gebirg Tfhir genannt, unwegſam. Ueber 
deſſen Vorland, ſuͤdwaͤrts gegen die Argunfche Niederung, zieht 
eine große Berfhanzungslinie von W. nah Oſt hin, de: 
ren Urheber zur Zeit noch unbekannt find. Es ift ein ural: 
ter Erdmwall, fagt Sokolef 2°), der aus unbekannter, weftlis 
cher Ferne kommt, denn auch jenfeitd Abagaitu, zum Onon 
Borfa hin, paffirte er ihm ſelbſt wieder ruͤckwaͤrts, ohne feis 
nen Anfang in ber weftlihen Steppe zu erfahren. : Auf der 
füdöftlihen, vermuthlih innern Seite des Walled, der 3 bie 
4 Fuß hoch iſt, befinden ſich alte Schanzen, welde die An: 
wohner mit dem Zungufifhen Namen Kerem nennen. Eine 
liege 23 Werft im N. W. von Khailaffutu, ift ein laͤnglich 
Biered, 8 Klafter lang, 6 breit (ob denen der Dauren, ‚Bd. 1... 
©. 614, 616 aͤhnlich?) mit 14 Klafter hohem Wall und. einer 
Spur von Graben. Wahrſcheinlich ift es diefe, oder doch eine 
benachbarte, die auh Gmelin nennt, obmwol er ihr 50 Faden 
ins Gevierte giebt, und fagt, daß.auf ihr die Grenzfäule 
Khailaffurinskoi Majak (2) 3%) errichtet fey. Zwei andre 
Schanzen diefer Are ſahe Sokolef, 10 Werft von Khailaffutu, 
nahe dem Piket Kotfchetui, innerhalb befjelben Walles, nur 2 
Werſt auseinander gelegen, beide vieredig, und wie jene, ohne 
alle Spuren von Bauwerken innerhalb des verfhanzten Raumes. 
Nach den Zungufenberichten follen gegen W., an der Hortfegung 
defjelben Walles, noch 5 folher Schanzen liegen,. alle in vers 
ſchiedenem Abftande von einander, aber von gleicher. Bauart, 
Dfiwärts fegt diefe VBerfhanzungslinie, 12 Werft unter 
balb Khailaffutu, auch über den Argun, auf die Chinefifhe 
Seite fort, wo fie zum Ghan-Fluß reicht, eine Stelle, an der, 
nad) der Mongolen: Erzählung, eine weitläuftigere Feſtung 
liegt mit Ueberbleibfeln von Wohnungen, die einfi ein 
Dauptplag war. Schon Gmelin ?!),. der mit dem Hiftoris 
ker Müller diefe Monumente im Jahr 1735 befuchte, gab da⸗ 
von eine kurze Befchreibung. Sie liegen 3 Stunden. landeins 
wärts nahe der Mündung des Ghan⸗Fluſſes, an einem Berge, 





u‘ — — bei Pallas Th. III. p. 432. 20) Gme⸗ 

lin Sib. . 97., cf. De la Frontiere Russe et Chinoise in 

Klaprotlı Mem. rel. à l’Asie. T. I. p. 21. »ı) Gmelin Sib, 
N, zb. H. P- 3—%. 
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wo ber Reſt einer alten Verfhanzung, 300 Faden ins Gevierte, 
fih von N. W. nah ©.D. zieht. Es ift ein Erdwall, der 
auf jeder Seite 6 Rondele von Erde hat; alle Seiten haben 
einen. Eingang, die in N.N. W., DND. und S. S. O. haben 
ihn. in.der Mitte. Folge man ihnen in gerader Linie, fo kommt 
man an ein neues Feſtungswerk, das in der Mitte des Plages 
fteht, den der große Wall einfchließt. Es beftcht aus einem vier: 
edigen, SO Faden langen, 34 5. breiten Walle, der nad allen 
4 Seiten Eingänge, in der Mitte einen erhabenen, vieredigen 
Platz hat, der ſich in einen andern Eranzartigen endet, bavon bie 
:Spige gegen bas Thor der Seite, gegen N.N.W., fieht. Spu: 
ten von Brunnen, Kleinere Befeftigungen innerhalb der großen 
Rondele, bie und da vieredige, theild runde wie Säulenfüße bes 
hauene Steine, innerhalb fachwerkähnliche Abtheilungen, als hät: 
sen Wohnungen dafelbft geftanden, und um die Verfchanzungen 
herum Spuren von Gräben u. f. w., alles dies war beachtungs⸗ 
werth genug; aber das ungünftige Negenwetter erfchwerte wol bie 
Unterfuchung ber Academiker, und ein Mefultat ihrer Unterfu: 
hung, welchem Volt, welcher Zeit diefe Verſchanzung ange: 
hörte, haben fie nicht mitgetheilt. Ob fpätere Unterfuhungen hier 
'angeftellt find? Ob Ysbrand, der (1692) von Argunskoi über 
diefen Gan-Fluß feinen Karamanenweg zum Jalo Paß (f. 
Bd. I. S. 113) nach Tſitſicar nahm, und viele Noth hatte den 
angefhwollenen Fluß zu überfegen, nicht etwas zu viel fagte, 
wenn er bemerkt, auf dem Wege dahin habe er mehrere hundert 
Derfhanzungen gefehen, die obwol im Verfall, doch noch aus 
ganzen Felsftüden Übereinandergehäuft Tägen, mögen Augenzeus 
gen erforfhen. Ihm fagten die Tunguſen, es feien ihre Ver— 
fhanzungen gegen die Mongolen, um fi gegen biefe weſtli— 
dyen Eroberer zu vertheidigen, Als diefe das alte Königreich der 
Ju⸗-tſchy, der Khitanen (f. Bd. I. S. 98), angegriffen haͤt⸗ 
ten, zu bem einft alles Rand von Nertfhinst bis Korea hin 
gehört habe. Auch FZungufengräber mit Steinen: und Pfers 
degerippen bebedt, fagt Mebrand, habe er dort wahrgenom⸗ 
men. Ob jene Fungufen: Verfhanzungen #2) idens 
sifh nah Conſtruction mit diefen fogenannten Kerem find, 
wird und nicht weiter gefagt. Auf jeden Fall ift es noch bemer: 
kenswerth, daß unter ben vielen Sibirifchen mit bierogipphifhen- 





22) Ysbrand Ides Voy. à la Chine, Amstd. 1727. 8.1. e. p. 88. 
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oder bis jetzt noch unentzifferten Inſeriptionen verſehenen Monus 
menten, ſich auch ein „Pei” d. i. Stein mit Inſchrift,“ 
wie die Chineſen dergleichen in den Mongolenlaͤndern verbreitete 
nennen, befindet, der gegenwaͤrtig in Nertſchinsk aufbewahrt 
wird, welcher am Kyrkyr, einen nördlichen Zufluß des Uru— 
lungui fand, und mit andern Antiquitäten ausgegraben warb, 
Lie aber weiter nicht bekannt wurden. Es ift das einzige ber 
von Spaßki bekannt gemachten Monumente, mit einer In— 
feription, die nad Abel Remuſat's Urtheil beftimmt in 
Mongolifher Sprache 2) verfaßt iſt, obwol doch zu zer: 
ftört, um in ihren 4 perpenbiculaie flehenten Reihen ganz geles 
fen zu werden. Der Hppothefe, als enthalte die zweite Linie den 
Namen Ifchingis:Khakan, ſtimmt Abel Remuſat nicht bei, 
Auch auf der Weftfeite des Argun, zwifchen jenem Erd⸗ 
wall und dem Urulungui: Fluß, ift auf der Mfept.= Karte 
des Nertſchinskiſchen Dauriens in Welt voR Alt:Zus 
ruch aitu und füdbwärts der Einmündung des Kyrkyrbaches eins 
gefchrieben: Ruinen einer alten, großen Stadt; nad) welchen 
Korfhungen? ift uns unbekannt; zu ihr würde aber wahrfchein« 
lich jener Pei gehört haben. 

Bon Khailaffutu bis Duroiffoi Karaul ift nur ein 
niedrer, aber langer Elippiger VBergrüden, Binder 3*) genannt, 
zu Üüberfteigen, deffen Klüfte Sokolef vol Schaaren der Fle 
dermäufe fand, die ihm Europäifcher Art zu feyn ſchienen; 
jenfeit, auf Bitterfalzboden, wo bie beiden Eleinen Seen Duroi, 
anderthalb und 2 Stunden im Umfang, voll Schilf, von denen 
die Grenzwacht den Namen hat, liegen, zeigt fich zuerft die fchöne 
Statice aurea, eine Steppenblume, die von da an den arms 
feligen Boden bis zum Tarei Nor ſchmuͤckt, wo Pallas fie 
wieder fand. 

Alt Zuruhaitu folge zunädft, früher als Emporium 
mehr berühmt al® bedeutend, nur Hoffnungen erregend, die feit 
feinem Anbau (1728) fi nicht realifirt haben (f. oben ©. 206). 
Die Nivalität mit Kjachta konnte diefes Grenz: Emporium nicht 
überwinden; wenn jenem das gute Waffer fehlte, fo fehlt dies 


3%) Gr. Spassky de Antiquis quibusdam Scripturis et Inscriptioni- 
bus in Sibirio repertis ed. Krug. Petropoli 1822. Tabul, VII.; cf. 
Abel Remusat in Journ. d. Savans 1822, Oct. p. 601. 

240) Sokolef Grenzreiſe a, a. D. p. Sl. 
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fem das Feuer, ober vielmehr jedes Brennmaterial, um fi 
nur zu erwärmen. Zur Zeit von Lor. Lange's vierter Karas 
wanenreife (f. Bd. 1. S. 107) hieß es fhon Alt-Zuruchai— 
tu 85), hatte aber nur 10 Haͤuſer. Gmelin fagt, feinen Na- 
men habe es von einem dortigen gleihnamigen Berge (Zurus 
hai, d. h. bei Tunguſen ein Hecht). Der anbefohlene größere 
Bau des Drtes kam megen völligen Mangels an Bauholz ?°) 
nicht zu Stande, und aud) die beiden früher genannten Karauls 
haben nur elende Erdhütten. Die elenden Soldatenhütten aus 
Meidengeflecht mußten, damals, im Winter verlaffen werden, um 
in die beffer gelegenen Dörfer zu ziehen. Auch die Chinefen, 
meint Gmelin, hätten ſich wegen der zu elenden Lage dort feine 
Stobode, wie zu Kjachta, erbauen fönnen. Nur für die Grenz: - 
foldaten fei der Ort vortheilhaft, weil die jährlich wiederkehrende 
Ghinefifhe Patrouille dort ihr Pelzwerk son den Ruffifhen 
Soldaten nehmen, die es ihrerfeits den armen Zungufen zu den 
wohlfeilſten Preifen abzwadten, fo daß dieſer Ort eigentlid nur 
die Grenz: Kofaden bereihere.. Sokolef's durch Pallas mits 
getheilten Nachrichten (1772) find die einzigen, welche für jene 
Zeit einen vollftändigern Begriff vom dortigen Grenzmarkte ?7) 
geben, der freilich gar nicht mit dem von Kjachta zu verglei— 
chen if. Der Drt hatte nicht mehr Befagung ald andre Grenz: 
machten, nur 4 geringe Kofadenwohnungen mit Spanifchen Reu: 
tern umgeben; auh Kaufleute wohnten dort gar nicht. Nur 
von Nertſchinsk aus gehen diefe, fo wie von einigen andern, 
innern Ortfchaften, jedes: Jahr, im Juli auf eine kurze Zeit 
dahin. Mit dem Anfange diefes Monats findet fi nämlich die 
CHinefifhe Grenz: Partei zur Revifion der Reihe: 
grenze hier ein. Sie kommt aus der - Stadt Nüun (f. Bd. I. 
S. 115), befteht aus Kriegsleuten, alle mit Köcher und Bogen 
betoaffnet, welche bei den dortigen Wuffen unter dem Namen 
Mergenzi (von dem Fluß Mergen, f. Bd. 1. ©. 116) bes 
kannt find, ſich felbft aber Huffai nennen, wol Daguren 
(Dauren), die meder Chinefifh noch Mongoliſch fprechen. 
Dieſe Grenzpartei von Alt-Zuruchaitu, bei der auch Chis 
nefifhe Dffictere von Peking fi einfinden, hält fid etwa 


24) Lor. Large in Pallad N. N. Beitr. Th. IT. p. 161. 
se) Gmelin Sibir. Reife Th. Il. p. 90. **) Sokolef Grengreife 
bei Pallas R. R. Th, Ill. ps 428 — 481. 
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einen Monath bier auf, und ſtoͤßt dann mit einer zweiten, 
bie zu gleicher Zeit, etiwa 100 Mann ſtark, nur weiter unterhalb 
am Argun, bei Argunskoi, an der Mündung des Bade Ki: 
lari, in ihrem dortigen Grenzlager, das fie Bailan 38) nen« 
nen, nahe dem Ruffifchen gegenüberliegenden Dorfe Onochoi, 
ebenfalls zur Grenzrevifion eintrifft, zufammen. Die Offie 
tiere bei diefer konımen nur von dem Mergen-Fluſſe; beide 
controlliren ſich gegenfeitig, ſetzen ihre Bemerkungen fchriftlich auf, 
fegen flet ein paarneue Grenzſaͤulen mit einer Aufſchrift, 
in Chinefifher Tuſche und Schrift, für die naͤchſtfolgende Nevis 
fion hin, und Eehren dann, die einen gegen Sub zu Rande zu: 
ruͤck, die andern ſchwimmen, zur Sicherung der Grenzflüffe, in 
Kihnen den Argun und den Amur hinab, bis zur Mündung 
des Stroms zum Ocean. Auch nad) jenem untern Grenzlager 
brachten diefe Chinefifhen Grenzreviforen früherhin Waaren zum 
Umtauſch an Nertſchinsker Bauern. gegen Pferde und Rindvieh 
mit; diefeer Schleihhandel wurde aber verboten, um bie Bes 
einträhtigung des Z 0118 für Rußland zu verhüten, und jähre 
lich wird bei ihrer Ankunft dorthin, ein Ruffifher Officer zur 
Handhabung der Ordnung an den Grenzftrom commandirt. Nur 
in Alt-Zuruchaitu ift diefer Umfag erlaubt, wo daher auch 
bee Ruffifche Zoll angelegt ift, der unter dem Commandan⸗ 
ten von Neu-Zuruchaitu ſteht. Sobald die Chinefifchen 
Fremdlinge ihren Handelsplag, etwa 4 Werft oberhalb der Ruffi: 
ſchen Poftirung, eingenommen haben, wird vom Zollamte diefe 
Nachricht in Nertſchinsk bekannt gemacht, damit alle Han: 
delstuftige der Stoboden fich zeitig dahin begeben, die Verab⸗ 
tedungen über die Berkaufpreife der Waaren treffen und bie 
Preisverzeichniffe auffegen können, nad denen der Zoll 
gebandhabe wird. Der Handel beginnt dann, vom 10. Juli, 
und dauert bis Mitte Auguftz ber Umſatz ift aber fo gering, 
daß die Boll: Einnahme nicht über 400 bis 500 Rubel beträgt 
(1779. Beide Parteien bringen und nehmen nur geringe Waas 
ten, und auch diefe nur in mäßiger Menge, fo, daß ſelbſt von 
den allgemeinften Bebürfniffen, wie vom Ziegelthee und Taback, 
der Borrach für das Ruſſiſche Daurien nicht einmal für das 
ganze Zahe ausreicht, und ſtets noch durch Zufuhr aus dem Ser 
Ienginstifchen erfegt wird, Eine Urſache liegt darin, daß ders 





2) Sobolef a. a. D. pı 4215 Gmelin Gib, — 1. p. 7. 
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ſelbe Zolltarif wie in Kjachta feſtgeſtellt iſt, obgleich hier 
die Waare viel ſchlechter und gemeiner iſt, was natürlich hier den 
Handel fehr befchräntt, da man nun beffere und wolfeilere Waare 
von SelenginsE her erhält. Vor dem Jahre 1701, als der 
Zoll durchgehende von aller Waare nur 10 Proc. betrug, foll er 
weit. bedeutender gemwefen feyn, wie im J. 1772. Das Verzeichniß 
dee Importen ©>9) giebt nur rohe Baumwolle, gemeine Tücher 
und Damaft, getragene feibene Schlafröde, ſchlechten Tabak, Zie— 
gelthee und wenig gute Fleinere Waaren an, das der Erporten 
vorzüglich Vieh, fchlechte Pelzereien und Belle, felbft getragene 
Delze, gemeine® Tuch, Kleine Spiegel u. dgl. 
, Nowo:Zurudhaitu, d. i. Neu Zuruchaitu, 34 geog. 
Meit. (26 Werft) weiter abwärts am Argun ‚liegt nur 1 Werft 
unterhalb der Mündung des erften größern, linken Zufluffes, des 
Urulungui, ber diefe Gegend nicht felten uͤberſchwemmt. Der 
Drt hat eine Garnifon und einen Cemmandanten vom Stabe, 
unter dem alle Grenzwachten am Argun ftehen; die Bewohner 
find insgefamt Kofaden; fie find nah Cochrane (1822) *) 
mwohlhabender als ihre Nachbarn, fie haben reinliche, nette Woh⸗ 
nungen, Gartenbau und üben Gaftfreiheit. Sie genießen alle 
die Vorrechte die ihnen, wie dieſer juͤngſte flüchtige Beobachter 
meint, aud) bie Beamtenwillfür nicht zerjtören könne. Einer ber 
Kofaden hatte fi), aus den Minern und Edelfteinen der Steppe, 
Dnpre, Amethyſte, Aquamarin, Carneole, Cryſtalle u. f. w., mit 
denen die ganze Gobi fo reich beftreut ift, ein Mineralien = Gabis 
net gefammelt, das von ihm mwenigftens für unfchägbar gehalten 
wurde, 

Weiter abwärts folgen die 3 linken, parallelen Borfa:Bus 
flüffe *), vom Weft her zum Argun, die Obere (Werds 
naja Borfa oder Sahain Borfa), die Mittlere (Ges 
rednaja Borfa oder Dundaki Borfa) und die Untere 
(Niſchnaja Borfa), von benen vorzüglidy die beiden legtern 
in einem immer reichen aufgefchloffenen Erzgebirge liegen. An der 
obern hatte fi), zu Georgi’s Zeit, ebenfall® ein hoffnungsreis 
her Silberbruch aufgethbanz der Flußmündnng nahe liegt der 
Sorgolskoi Karaul. | 


02») Sokolef a. a. D. p. 429.  *°) Cochrane Pedestrian Jousm, 
Vol. II. p. 148. **) Georgi Reilen Th. I. p. 351. | 
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Zur Mittlern Borfa *), an deren Mündung etwas 
oberhalb der Burinskoi Karaul liegt, wo abwärts nun- ein 
frudhtbarer Boden im Argunthale und an feiner Chinefifchen 
DOftfeite die Waldung mit gutem Zimmerholz ‚beginnt, zu die 
fer Borfa fallen die Kutumara, bie Schara, Elgana 
und viele andere Bäche, in deren Bergrevieren die KRadainskis 
fhe, Bukatuiſche, Daurifhe, Preobraſchenskiſche 
und andere reihe Silbergreuben, bie Kutomarſche und 
Sekaterinstifhe Silberhütten und andere Gemute 
liegen. 

Die Untere Borfa heißt bei ben Zungufen. an ihren 
Quelle Brekatſchan (db. h. Bach) *), ihe erſter Zuflug Tinte 
it bee Chaimukan, ein warmes Waſſer, das nie zufriert, das 
ber Zala (db. h. die Aufgethaute der Ruffen) genannt, mit 
dem Dorfe Chaimutan. Rechts am einfallenden Ildikan 
iſt der Schwefelberg Sernaja Gora *), ‚bis 50. Klaftek 
hoch, darin gegen S.D., auf halber Höhe, im Umfange von 150 
Klafter auf 2 bis 15 Fuß tiefe Schürfe, in gelben, in Maſſe ges 
floffenen Schwefel, der (1772) noch nicht durchgeſenkt war, eins 
gehen, merkwürdig. Der Serentui fällt links ein, an ihm ſteht 
das Dorf Serentui, deſſen Umgebungen durch bie zahlreichften 
Sitbergruben am ausgezeichnetftien find. Abwärts ſtehen 
Dörfer, Mühlen, Gerbereien, an ber Mündung zum Argun fiche 
der Borfinskoi Karaul, 95 geogr. Meil. (68 Werft) ımter 
halb NR. Zuruchaitu. Zwifchen der Untern Borfa und bem 
bten Zufluffe liegt die Silberhütte Rertſchinsk, Ners 
tſchin skoi Samod, der Sig der Verwaltung bes. Erza 
reviers und bes Bergamtes, am Keinen Altatfha Bade 
(unter 1 IF N.Br. und 13° 47’ DR. v. Irkutzken. Georgi); 
alfo 135° 38 O. L. v. Ferr.), nur 2-geoge. Meil (14 Werft) fern 
vom linken Ufer des Argun, der Bady zieht zwiſchen den Troig« 
tifhen und Woskreſenskiſchen Bergzügen gegen Oſten, 
zum Argun bin. Ihm in SD. fließt der Tfhalbutfhas 
Bach, an dem nur 10 Werft in ED. der Nertfchinski⸗ 
fhen Hütte, 4 Werft vom linken Ufer des Argun ein meits 
läuftigeer Bergzug bed linken Argunufers Liegt, melssunte 





2) Georgi Reifen Th. T. p. 3445 Sokotef a. a. D. II. p. 423. ° 
*.) Georgi Reifen 1. p. 342. 24) Ebend. 1. 1% 349, 
“) Gbmd, I. p- 404. ı 
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Bora), d. i. ber Eifenberg, genannt, von W.S. W. nad 
O.N. O. ftreihend, mit platten Rüden, anfehnlihen Flögen und 
vielen Geſchieben bededt, darunter faft überall Eifenfteingefchiebe, 
die von den dortigen Bauerh verfchmolzen werden. Dicht gegen 
ben Oſten, am Argun, enbet diefer Eifenberg mit der Ja⸗ 
fhma Gora, d. i. dem Jaspisberge, ber von ber Flußfeite 
zu fleil zum Befteigen ift, oben aber ganz mit Jaspistruͤmmern 
. Überftreue if, Wie intereffant würden hier genauere geognoftis 
ſche Unterfuhungen feyn, die uns fehlen. Der nahe Tfchal: 
butfhinskoi Karaul ſteht unter dem, Jaspisberge, ift mit 
Spanifhen Reutern umigeben, befteht nur aus 4 Holghütten für 
40 Brenz:Kofaden, denen gegenüber, auf der rechten Argunfeite, 
ein Piket von 30 Mongolen in 6 Filzjurten fleht, deren Flinten 
zu Georgi’s Zeiten noch Lunten hatten, Wurde ihnen der Zuns 
ber naß, fo fagt der wigige Manni, warten fie: erft einen trocknen 
Tag ab, um dann zu ſchießen. 

Das Bergftäbthen Nertſchinskoi Sawod hatte zu 
Georgi’s Zeit 211 Privarhäufer, viele Krongebäube, in regus 
kiren Straßen, meift aus Holz erbaut; Ganzlei, Kirchen, Kauf: 
mannsbuden u. a, m, Der Drt dieſes Silberfchages, der nahen 
Grenze ungeachtet, war von allen Seiten offen, ohne Feſtungs⸗ 
werke, nur ein paar Graben ziehen umher. Der Protopop fteht 
bier an der Spige der Daurifhen Priefterfchaft;z Kaufleute und 
Handwerker bewohnen ‘den Drt, und bereifen von da das übrige 
Land, Wiele der Handwerker find Verbannte. Vorzüglich find 
Beamte die Bewohner der gtoßen Hüttenmwerte umher, bie 
an ber linken Bachfeite erbaut (im Sahre 1772), aus 2 Schmelz: 
Hütten, 1 Silber und Zreibhütte, mit 4 Treibheerben, der Pros 
birkammer, dem Silberhaus, der großen’ neuen Hütte mit 6 
Krummöfen u. ſ. w. beftanden, 

Der fünfte Zuflug, von ber linken, unterhalb se 
Altatſcha, ift der Urom: Fluß *), der über 21 geogr. Meil. 
(160 Werft) lang gegen N.D. zieht, und viele Bäche aufnimmt, 
vol Dörferanfiediungen an feinen fruchtbaren Ufern, die von 
feeien, mit Hainen beftreuten Bergzügen geleitet werden. Salz⸗ 
blumenplaͤtze, Salzquellen folgen unterhalb feiner Mündung, mo 
nur der 6te Zufluß, die Kamara, und der 7te Safimur, in 
des unbefuchten Bergwildniß folgen. Oberhalb diefer Urow⸗Muͤn⸗ 


**) Georgi Reifen I. p. 350. *") Ebend. p. 340. 
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dung liege aber die nördlihfie Grenzwacht Argunskoi Ka- 
raul, ein DOftrog, über welchen hinaus die Wildniß ſelbſt die 
natüurlichfte Reichsgrenze durdy den Stromlauf bezeihnet. Die 
Gegend diefes Drtes ift eine weite, ſchoͤne Niederung des Fluff 8. 
ftuchtbar, mwaldreih, von Freigelaffenen der Nertfhin: 
ſter Bergwerke bewohnt, die unter einem eigenen Upramitel 
fiehen, den das Bergamt einfegt. Bon hier, abwärts bis zum 
Amur, ift das Land nicht beſucht, und auch ſchon oberhalb diefes 
Dres, vom Dorfe Onodi an, ift den Zungufifhen Be: 
wohnern bed Ruffifhen Dauriend das weitere Wordringen *8) 
mit ihren Heerden und Jagden gegen den Morden unter: 
fagt. — 

Die Berge biefed ganzen Daurifhen Erzgebirges #) 
find nirgends von beträchtlicher Höhe, die meiften nur 200 bis 
500 Fuß über dem Niveau der Flußſpiegel, felten höher; aber 
bei diefer geringen relativen Höhe ift die abfolute defto bes 
beutender, Über welche wir jedoch Feine beftimmmte Angabe, befigen, 
als eine fchriftliche, daß der mittlere WBarometerjtand zu Ner: 
tſchinek etwa 26 Zoll betragen ſoll. Floͤtze ſchieben ſich faft überall 
bis zur halben Höhe an dieſe Berge an, und geben dem Berg: 
ande wie den Thaͤlern und Einfenktungen nur ein flaches An— 
febn, mit Steppen auf ihren Rüden, mit Klippenabfällen an 
den Flüffen, mit beſtrauchten Zorf: und Moorgründen in den 
Einfentungen. Ein dünner Rafen bededt die zahllofen lodern 
Gerölle und den Kiefelfchutt, die Felswacken, oder den fehr dürs 
en, oft ftaubigen Boden mit wenig Mulen bededt, hie und da 
mit Sandftreden oder Salzgrüunden (Solonzi) durchzogen. 
Etwa die eine Hälfte diefed Bodens vom Dauriſchen Berglande, 
meint Georgi, fen noch gut bewaldet, die andere holzlos, 
oder mit Keinen Hainen, Wäldchen, meift Birken und Weiß: 
pappeln ober geringerem Buſchwerk beſtreut; am duͤrrſten fi ind 
iberall die Südgehänge der Höhen. Der Wald befteht oft nur 
aus Bäumen und Sträudern, da die aͤlteſten Männer 
kaum den Wachsthum der Stämme gewahr werden, fo karg ift 
die Holzvegetation auf biefem Hochlande, und wo fie ein— 
mal vertilge ift, wird fie ſchwer wieder hervorzurufen feyn. An 
der Ingoda und Schilka find die beſten Waldungen, aud) 





») Sololef a. a. D. Il. p. 221. 20) Georgi Reifen Th. 1. 
p- 378388. 
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an der untern Gegend des Argun unb ber Chinefifhen Seite; 
die Hüttenwälder werden ſtark verbraucht. Der vorherrfchende 
Baum ift Pinus larix, in folgender Neihe tritt der Wuchs der 
übrigen immer mehr zurüd: Fichte, Weißbirke, Espe, 
Weißpappel, Shwarzbirke, Erle, Weide, Tanne, 
Weißtanne, Zirbelfichte (Pinus cembra), Eberefhe, Vo⸗ 
gelkirfhe, Balfampappel. Die Hafelftaube 6%), die 
buch ganz Sibirien fehlt, tritt hier wieder auf, aber Eleiner, als 
im Welten der Wolga. 
Das Sunere der Berge, deren Deden überall mit einer . 
ungeheuern Laft von Waden und Gefchieben beladen ift, feheint 
ebenfalls außerordentlich kluͤftig, voll Riffe und Spalten zu fepn, 
bie felten leer, meift von Gängen durchſetzt find, und häufig edle 
Ausfülungen haben. Was Georgi und Herrmann!) Detaillirs 
tes darüber mittheilen, brauchen wir nicht zu wiederholen ; da hier 
bie geognoftifhen Werhältniffe im Ganzen noch wenig befannt 
find. Aus allem, fagt indeg Karften 52), fen zu vermuthen, 
daß ber hiefige Bergbau im Flögkalkftein betrieben fey, und 
daß die Erze in einer beflimmten Schicht beffelben fich vorfin« 
den, aber nicht gangförmig oder lagerartig, fondern mit der Maffe 
des Gebirgsgefteins felbft verbunden, und auf einzelnen Puncten 
in derben Maffen gufammengebrängt, auf andern aber nur eins 
gefprengt und vertwachfen mit dem Gebirgsgeſtein. Das Erz, 
das den eigentlihen Gegenftand bes Gewinns ausmade, fey 
Bleiglanz, ber aber nit auf Blei, fondern auf Silber 
und Gold benugt wird, weil er filberhaltig auch goldhaltig iſt 
(f. Bd. I. ©. 636). Zu dem obigen haben wir nur wenig bins 
guzufügen, weil alle neuern, genauern Beobachtungen fehlen, und 
wie führen nur noh mit Karften an, daß von ben nahe an 50 
Erzgruben (Rudniks), Cochrane) (1821) giebt barunter 13 als 
Hauptgruben an, nad) der neueften Beichreibung im Jahre 
1780, 21 bebaut, bie andere aus mandherlei Gründen wieder vers 


950) Neueſte Beſchr. in Pallas N. nord. Beitr. IV. p. 203. 

4) Georgi Reifen Th. J. Miner. 333 — 402; Grubenwerte p. 356 
bis 3785 Fr. Zoh. Hermann Mineralog. Reifen St. Petersburg 
1797 4. Th. I. p. 358 ıc. »2) 8, 3. 8. Karften Spitem 
der Metallurgie, Berlin 1831 Ih. 1. p. 274, 387 — 361, 411. 

#3) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. H. p. 1465 f. die Aufzählung 
ber Gruben bei Georgi Th. 1. p. 356 — 3785 der Hüttenwerfe 
ebend. p. 403 — 404 in neuefte Beſchreibung zc. a. a. D. IV. Auf: 
sählung der Gruben p. 226— 238, der Hüttenwerte p. 217— 226, 
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laffen, und 7 große Schmelz.Hüttenmwerte (Samwobi) hier 
im Gange find, davm die Nerefhinskifche oder Argunſche 
Hütte (Nettſchinskoi Sawod) die Altejte.(feit 1704), bedeutendfte, 
Alerandromsf am obern Gaſimur die jüngfte (nody 1800). 
angelegte ift, die andere die Dutfherstifche (feit 1763), die 
nächte bei der Argunfhen in W. liege, die Kutomarskiſche 
(feit 1764), und die Ekatarinskiſche (feit 1776), am obern 
Laufe der Mittleren Borfa liegen, die Schilkinskiſche (feit 
1767) am linken Scilka:Ufer, die Safimurstifche (feit 1778) 
am obern Laufe des Gafimur-Steomes, unterhalb Alexandrowsk, 
im N. W. von Nertfhinsloi Sawod, an ber großen Poftftraße, 
bie zur Stade Nertſchinsk führt. Hierzu rechnet Coch rane noch 
eine neu angelegte Eifenhütte Petrofst. Ihr Gefamtertrag 
mar, von 1704 bis 1809, alfo in 105 Jahren 17020 Pub Sitberz 
alfo für jedes Jahre nur 170 Pud. Da aber in ben erften 55 
Sabren der fehr geringe Gefamtgewinn nur 1624 Pud betrug: 
fo ſtellt fiy die jährlihe Production vielmehr auf 235 Pub 
Eitber, oder bie runde Summe von 16500 Mark Cölln. Auch 
diefe Ausbeute fcheint für den großen Bergwerks-Diſtriet nur 
ſehr gering zu fen, was daher kommt, weil ber Silbergewinn 
nur aus dem Bleiglanzbetrieb hervorgeht, darin jeder Gentner Erz 
nur 3 bis 4 Loth‘ Silber enthält, dad aus dem Blei herauss 
gefhmolzen werden muß, das aber in dem entlegenen Mer 
tſchinsk, wegen des ſchwierigen Transportes, obwol ald Haupts 
erzeugniß, faft werthlos bleibt. | 

Noch weniger find wie im Stande zu bem, was ſchon oben 
über die Populationsgefchichte diefer Bergwerksproving Transbai⸗ 
Baliens gefagt ift, aus neuern, authentifchen Berichten Belchrens 
bes hinzuzufügen, wenige Daten aus dem officiellen Berichte vom 
Sabre 1780 ausgenommen. Seit einem halben Jahrhundert, ben 
humanen Verordnungen Katharina U, und Aleranber I., feit den 
jüngften Revifionen eines von Speransli als General » Gouvers 
neue von Sibirien (1819) müffen ſich die innern Verhältniffe 
der dortigen Werbrecher : Solonifationen wol bedeutend verändert 
und der Zuftand der übrigen Population gehoben haben. Aber, 
wo mären bie Berichte eines menfchenfreundlihen Augenzeugen, 
wie die eines Howard, einer erecutiven Behörde, wie bie eines 
Philipps aus Neu:Südwales, wo wie flatijtifhen Arbeiten, gleich 
denen eines Wenthmworth (Statistical account of the Britisch Settlement 
in Australasia Lond. 1824) oder dergleichen gründliche Werke über 
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die Geſchichte oder den gegenwärtigen Zuftand biefer Daurifchen 
Verbrecher-Colonie. Welcher Ruffifche Hiftoriker, außer Fiſcher, 
hätte, nady dem gelehrten Hiftoriographen Müller, wie diefer 
(im J. 1735) die Archive von Nertſchinsk ©) von neuem 
einem Studium unterworfen? Wir wenigftens kennen foldhe 
Arbeiten nicht. Die mwohlthätigen Reformen, welche duch den 
Ukas ber Kaiferin Katharina I. vom Jahre 1787 für die Ein 
sichtung der Nertſchinsker Werke auf den Fuß der Kolywanſchen 
getroffen werden follten, find aus Hermanns Bergwerksgeſchichte 
Dauriens 55) befannt, andere einzelne unter Kaifer Alerander I. 
aus Ruffifhen Gefegfammiungen. Wenn folhe Berichte aus 
der meuern Zeit auf officiellen Daten berubten, wie hoͤchſt wich: 
sige Belehrungen könnten fie für die ungluͤcklichen Verbannten, 
wie für die von folhem Schickſal bedrohten, oder die davon bes 
freiten, immer noch Unglüdlichen enthalten; welche leuchtende Ge⸗ 
ſichtspuncte müßten daraus für die höchften Verwaltungen felbft 
hervorgehen, und wie wichtige Beiträge würden fie nicyt nur für 
die Zuchtmittel und Gorrection der Böfen, fondern auch für die 
Rettung der Ungtüdlichen, die Erhebung der Gebefferten und bie 
Geſchichte der Menfchheit überhaupt enthalten. Das Urtheil nur 
flücytiger, feltner Reifenden vüber einen fo ſchwer zu ergeündenden 
Gegenftand in einem fo meitläuftigen, gefährlichen, ſchwerzugaͤng⸗ 
tichen Revier der Beobadıtung, ohne tieferes Eindringen in die 
Hauptverhältniffe, haben wir hier nicht zu miederholen, da uns 
mebrfeitige Berichte zur Erforfhung des Wahren fehlen. Geors 
41’6, in diefem Punct, wiewol veraltete Nachrichten 56) bleiben 
noch immer Iehrreich, des Probft Heidecke*7) freimüthige Nach⸗ 
richten unter dem Schuge des fo gerechten Kaifer Alexander 1: 
über das Schidfal der nah Nertſchinsk Werbannten und die 
wohlthaͤtigen Verbefierungen unter diefes Kaifers Herefchaft, nad 
Augenzeugen, verfegen in die Mitte jener Unglüdsfcenen und 
jene Bergmwerksverwaltungen. Cochranes °%) Theilnahme an 





su. Gmelin Sibir, RN, Th. III. p. 43. ss, Hermann Min. 
Reifen Abſchn. III. vom Daurifiyen Bergbau p. 366. 

30) Georgi R. Th. 1. p. 422 ıc, 9— Ueber das Schickſal der 
nach * Vertſchinskiſchen Bergwerken in Sibirien Exilirten vor 
Alexander J., nebſt Nachrichten über das Irkutzkiſche Gouvernement 
und uͤber die daſelbſt gemachten wohlthaͤtigen Verbeſſerungen der 
ieeigen. Bm — in Probſt Be Rufft ifcher ge Riga 

ss) — Pe estrian Journ, var H, p- 142-148. 


Nordrand. Daurifches Erzgebirge, 315 


dem Schidfale der Unglüdlihen und feine Rügen der Misbräuche 
wie der perfonellen Willkür der Verwaltung im Nertfchingkifchen, 
bie nach ihm im grellften Gontraft mit der lobenswürdigen Für: 
forge und humanen Thätigkeit der Beamten im weſtlichen Sibi: 
wien flehen, verdienen, wenn fie auc nur dem Eleinften Theile 
nad) gegründet wären, die ernftefte Beachtung, ſchon um fich nicht 
in der Nachkommenſchaft jener Erilirtten und Verbrecher, eine 
vernadyläffigte Brut zu erziehen, die über Eurz oder fang nur vers 
derblich zuruͤckwirken könnte auf das Ganze, und um das Leben 
nicht noch furchtbarer zu machen als die Zobesftcafe. Unftreitig 
ift hier für Staatszucht und Staatspaͤdagogik noch eine der wich: 
tigften Aufgaben zu löfen übrig. 

Wir fliegen mit den Nachrichten über bie climatif hen 
Verhaͤltniſſe des Daurifhen Landes, in Beziehung auf 
Agricultur, bie feit Georgi's Beobachtungen wenigen Vers 
änderungen unterworfen feyn mochten, aber in der michtigften 
Beziehung zu einer möglichen Hebung jener Population des 
BDergwerks : Erils ſtehen. 

Das Daurifche Gebirge ſcheint auf lange Fahre hinaus 
zeih an ſchmelzwuͤrdigen Erzen zu ſeyn; aber das Holz, eine 
Hauptbedingung ihrer Förderung, bedarf fparfamer Verwaltung, 
ba die Waldungen, die das Erzgebirge decken, fo dünn find, 
und nur ſchwer nachwachſen, aud ohne alle Pflege 5°) geblieben 
find, daher aud ein viel ftärkerer Betrieb der Werke, bei den 
immer länger werdenden Wegen ber Zufuhr von Erz, Kohlen, 
Holz; kaum zu hoffen ſteht. Ein zweites Verhältniß, das jene 
Förderung bedingt, ift das dee Ernährung, infofern diefe eben⸗ 
falls von Ort und Stelle ausgehen muß, zu einer Ernährung 
von etwa 48000 Menfchen jährlih, wenn Cochranes ©) Ans 
gabe der Population des Mertfchinskifchen Bergamtes wie 
noch andere feiner Daten zu erwarten (für das Jahr 1822), rich- 
tig if. Er fagt, fie beſtehe (1822) aus 78 Stabe:Dfficiren, 699 
Unterbeamten, 2458 Berbrechern die in den Minen arbeiten, 
1216 von der Arbeit befreiten, und 1611 Jungen, die theild vom 
Gouvernement für die Hüttenarbeit erhalten werden theild nicht, 
atfo in Summa 6062 mäÄnnt. Perfonen. Auf diefe rechhete man 
ihm eben fo viele weibliche Perfonen, 6098, dazu Bauern der 


ie) Neueſte Beſchr. in Pallas R. nord. Beitr. IV. p. 203. 
Cochrane Pedestrian Journ. Vol. I. p. 147+ 
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Huͤttenwerke 17,773 (nach der Ruffifchen Angabe im Sahre 1780, 
nur 10,000) 61), und deren Weiber und Familien 180945 zus 
fammen 48027 Perfonen. Das gebaute Korn der Bauern und 
Anfie®fer reichte, zu Georgi’& Zeit (aus der uns keine anderen 
Dopulationsangaben als die oben ©. 150 und Bb. I. ©. 6236 
angeführten befannt worden find), nicht aus zur Erhaltung der 
Colonie, und vom mefllihen Daurien wie im Irkutzkiſchen Ges 
biete mußte bamals Getreide aufgekauft werden für die Huͤtten⸗ 
magazine; aber das Streben ging dahin durch verbefferte einheis 
mifche Agriculture das Loos der Golonie zu verbeffern, und nicht 
unwichtige Fortfchritte fcheinen darin feit Suwarows Anordnun⸗ 
gen, ber die trägen Anſiedler, ducch treffliche Zucht, zu ihrem eie 
genen Gewinn zum Aderbau zwang, und vom nomadifchen 
Herumftreifen abbielt, gefchehen zu feyn. Die Heerden find bins 
reichend für die Nahrung an Fleifchfpeifen, aber das Zugvieh an 
Ochſen und Pferden für bie weiten und fchweren Transporte be: 
darf jährlicy eines bedeutenden Erfages von außen herz viele 
Dferde fterben hier unter der Laft der Berg: und Hüttenarbeiten, 
die Heuernte entzog ber Grubenarbeit viele Arme. Der Bauer: 
fand erſt durch Anfiedlung oder durch Befreiung von ber Ber: 
brecherfefjel nach fünfjähriger, treuausgehaltener Strafzeig, ſeit 
dem- Ukas von 1787, oder duch Rahlommenfchaft 6?) erfter 
Anfiedler und Abentheurer durch Vermifhung mit Zungufen ges 
monnen, mußte in ber Agricultur angelernt und aus dem 
Elend des Sträflingd und des Bettlers, aus ber Verwilderung 
des Jagdlebens, des Wagebundenwefens gehoben, grit zum Anz 
bauer gemadt werden. Dies mußte auf einen Boden’ unter 
einem Glima des Plateaulandes gefchehen, welches hoͤchſt günftig 
für die Entwidlung ber reiten Blumenflor ift, aber 
aus gleihem Grunde fehr nachtheilig für den Ackerbau unb 
die Landwirthſchaft. Die dünne, reine, leichte Luft der Pla⸗ 
teauhöhen in dem kurzen Sommer, unter dem warmen, hellen 
Sonnenftrahl entfaltet viele Prachtblumen, wie die Päoniem, 
die Lilien, die HDemerocallis, bie Srisarten u. a. m.; 
aber den Gerealien, bie zur Reife des Aehre, die ſich nicht ges 
gen die Nachtfroͤſte fchließen kann, bauernder, gleihmäßiger Tem: 





..., Reueſte Beſchr. a. a. O. p- 08. **) Ebend. p. 209. 
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peraturen bebarf, brachten bie früh eintretenden und. lange nach: 
wirkenden Nachtfeöfte häufigen Miswachs. Erft nad und nad 
lernte man dem Glima feine Bortheile ab, lernte man den totalen 
Miswachs meiden durch verfchiedenartige Cultur, und duch die 
Anlage der Aecker, die man nicht immer, wie anfänglid, nad) 
der Sonnenfeite anlegte, fondern oft auch nach der Mordfeite um 
ihr austrodnen zu verhüten. "Der Froſt mußte die Stelle des 
Düngers erfegen, und verkürzte die Zeit der Brache. Gewiffe Ge: 
genden zeichneten ſich durch gefegnete Agricultur bald aus, z. B. 
Stretinsk. Winterroggen fohlägt am feltenften fehl; Soms 
mermaigen wird fo früh ausgefäet ald möglih; Gerfte und 
Hafer folgen fogleih, Winterwaigen, der immer. erfriert, 
weil die Schneedede im Winter fehlt, bleibt ganz ausgefchlofjen, 
dr Buch waitzen giebt von einer Audfaat dreifache Ernte, auch 
wild (Ditufha der Ruffen, Polygonuin tataricum) ift er hier 
allgemein, auf allen freien, fanft anfteigenden Anhöhen, und am 
Fuß waldlofer Gebirge einheimifh. Die Kornernte ift Ende Juli 
bis Mitte Auguſt; alles Stroh bleibt kurz und grün, auch bie 
Aehten bleiben grün, doch find die Körner darin reif. Das Stroh 
ift fo zart, daß es vom Vieh wie Heu gefreffen wird. Das 
4fältige Korn der Ausfaat gilt für eine fchlechte Ernte, Et⸗ 
was vom Ackerfeld misräth faft immer, Frühlingsfröfte find felts 
ner, weil dee Sommer fihnell eintritt, Herbtfröfte bringen den 
mehrften Schaden. Dürre giebt magre Ernten, und in ihrem 
Gefolge erfcheinen Heufhredenzüge in zerftörender Menge, 
Der Bauer muß frühzeitig ausſaͤen, fein Korn darf er nicht ties 
fir als 3 Fingerbreiten unter die Erde bringen, weil ihm die Nas 
tur die Tage zu deſſen Vollendung zur Achre genau zuzählt. Das 
Getreide, dem nur das geringfte vom Sommeranfang entzogen 
ward, entgeht nicht leicht der Zerftörung der Nachtfröfte.e Hanf 
wird von allem Miswachs verfchont, und daher überall gejogen 5 
dr Gartenbau kann nur ſehr gering feyn, Lauch- und 
Knoblauharten wachfen wild. Die Wiefen werden hier, 
wie in ganz Sibirien, im Frühling gefengt um das grobe Kraut⸗ 
wer zu zerftören, das Gefträud) zu hemmen. Die Sengung er⸗ 
wärmt die alte Erde, trodnet die Säure auf, zerflört eine große 
Menge von Infectenlarven mit ihren Afplen an den Stummeln 
und Wurzeln der Kräuter und Graͤſer. Die Heerden fuchen 
ſich ſelbſt ihe Futter, und halten ſich im Winter ganz gut, da ih: 
nen der fparfame Schnee nur wenig Futter entzieht, Berggehänge 
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und Wälder aber Schug geben, nur das Zugvieh erhält Fuͤt⸗ 
terung. Pferde find häufigen Seuchen unterworfen, Milde 
kuͤhe, Schweine, Schaafe gehen immer im Freien. Der 
fleißige Bauer kann leicht Wohlftand erreihen, da ihn die Huͤt⸗ 
tenarbeit wenig befchwert, die ihm als Frohndienſt ftatt der Ab⸗ 
gaben geftellt ift, und feine Producte aber ſtets guten Abfag fin⸗ 
den. Wild, Pelzwerk, Geflügel 6%) find im Ueberfluß, 
Fiſche hinreichend, ohne daß der Fifhfang zum Ermerbe gemwor: 
den wäre, da man bie Salzfifhe des Baikal und ber Selenga 
ben frifchen vorzieht. 

Der Barometerftand in Nertfcinst foll, im Mittel, 26 
Zoll betragen; über die Temperaturwechſel bat Georgi 
bie Thermometerbeobahtungen des Apotheker 3. Sachert 
in Nertſchinsk, von den Jahren 1767 bis 1772, mitgetheilt®5), 
Nach ihm) regnet es hier zwar oft, aber meift fo wenig, 
daß die Erde kaum feucht wird; hält der Regen einige Tage 
nad einander an, fo laufen die Bäche zu reißenden Strömen an. 
Der Schnee fällt Hier, wie auf dem ganzen Hochlande 
(oben S. 186 ıc.), kaͤrghich, fo daß man auf dem Lande nicht 
auf Schlitten fahren kann; in den legtern Jahren (gegen 1772) 
fiel zwar mehr, aber meift nur bis 2 Zoll, nicht leicht über eine 
Spanne hoch. Cochrane's Winterreife 7) (1822) von 


Nertſchinsk duch ganz Daurien zum Argun, und längft 


ber Mongolifhen Reichegrenze bis Akſchinsk Karaul, wurde 
duch den Schneemangel auf dem gefrornen, holprigen 
Boden ungemein erfchwert, und den erften Schnee fand er 
erſt wieder auf der Rüdfahrt, gegen N.W. an der Ingoda, 
jenfeit Tſchitinskoi Oftrog, fo daß erft zur Ueberfahrt über 
das Große Scheidegebirge der bequemere Schlitten wies 
ber feine Dienfte tun konnte. Mur daher ift dag Leberwins 
tern der Heerden im Freien möglich, was nur da flatt finden 


kann, wo eine trodne Continentals Atmosphäre, und . 


nicht eine feuchte oceanifche, fi noch über ein Plateaus 
oder Gebirgsland hin wolbt. 

Weftwinde find zwei Drittheile im Jahre die vors 
herrſchenden, ſtets troden, weil fie über die meiteften, duͤr⸗ 


*s., Neuefte are a. a. D. IV. p. 213— 215. u Georgi 
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ren Landſtrecken herbeimehen, und mit feinen Verbünftungen bes 
laden auch keinen Regen oder Schnee abſchuͤtteln können. Süds 
winde bringen im Frühjahr allemal Regen oder Regenwolken 
(in Bargufin Gewitter, f. oben ©. 93); da fie hier, wie durch 
ganz Oft: Sibirien feine warme &®) Südluft herbeis 
führen, wie in andern Ländern, der Nordmwind aber aus ber 
erften Hand ohne Hinderniß weht: fo ift dies gemwiß feine unbes 
deutenbe, bie Kälte fleigernde Urfahe in Oſt-Sibirien. Oſt⸗ 
winde bringen im Sommer vom Oſt-Ocean her Regen, im 
Winter den Schnee, und biefe übertreffen nad dem Thermo: 
meter die MWeftwinde keineswegs an Kälte. Aber bie Nord⸗ 
winde, welche auch den Sommer hindurch nicht fehlen, bringen 
die größte Polarkälte. Stürme find felten, auch nicht befonders 
beftig, weil fie überall hin fich brechen, nur Schneegeftöber find 
jumeilen furchtbar, Gewitter felten und f[hwah, Regenbogen 
jeigen fi aud im Winter in Schneewolten, aber nicht freisrund 
gebogen, fondern als vielfarbige Balken nur gekruͤmmt, Nords 
fheine find felten und ſchwach (wenigſtens waren fie es in ber 
Periode bis 1772), und zeigten nur eine hohe Röthung des Hos 
rijonts, ohne zitternde Bewegung. Neuere Beobachtungen find 
bier nicht bekannt, Erdbeben find in Nertſchinsk nicht ans 
gemerkt. Der Winter hält an bis gegen Ende April. Ihm 
folgt der Sommer, meift fühl und zum Theil fehr kalt, wes 
nige ſchwuͤle Tage ausgenommen. die dann. faft unerträglich find, 
aber auch öfter ausbleiben. Der Sommer füngt Mitte Mai 
an, wirft aber auch ohne Märme, die feine Lichtfpende nicht 
immer in gleihem Verhaͤltniß begleitet, doch auf die Wiedererres 
gung der ganzenMatur ein; alles waͤchſt fchnell hervor und bluͤht 
fogleih auf, was zum Theil auch in dem ungemein reinen, zar⸗ 
ten, lodern, umliegenden Boden, wie Georgi meint, feinen 
Grund haben mag, der aber durch die Dürre bald in Riffe überall 
auftlafft. Der Herbft ift nie ohne Regen oder Schnee; ſchon 
im Auguſt treten die Machtfröfte nicht ungewöhnlid ein. Im 
September ziehen die Meiher und Brachvoͤgel von hier ab, 
Schwäne und Enten warten das Belegen der Ströme mit Eis 
ad, was Ende Dctober gefchieht. Die Eleinen Baͤche und 
Fluüßchen find aber fhon Ende September beeifet. Das 
Herbfimerter wird ſchoͤn und heitert ſich mit der zunehmenden 
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empfindlichen Kälte auf. Die Winterkaͤlte ift wegen der trock⸗ 
nen, ſtillen Luft, und der wenigen Winde, ertraͤglicher als man 
ihrer Strenge nach erwarten ſollte. Ueberall, wo die Sonnen⸗ 
ſtrahlen nicht recht wirkſam den Erdboden treffen koͤnnen, behält 
dieſer, in den kuͤhlern Sommern, feinen dauernden Froſt und 
ſein Eis bei. In Waͤldern, auf kalten Wieſen, beſchatteten 
Gruͤnden und Moraͤſten, bleibt uͤberall Froſt und Eis, je nach 
der Lage, 2 bis 3 auch 14 Fuß unter dem lockern Mulm. An 
den meiften Drten liegt die Erde nur auf ganzem Feld. Viele 
Bäche und Seen gefrieren im Winter bis auf den Grund aus; 
felbft die großen Flüffe haben ausgefrorne Stellen und find alfo 
ftationair geworden, verlieren ihre Bewegung Ein Verzeichs 
niß des mineralogifhen Reihthbums an Erjen und 
Gefteinsarten ift von Pallas mitgetheilt GVerzeichniß aller 
im Nertſchinskiſchen Huͤttenbezirk beobachteten m und Ey. 
arten, in gleihen Mineralien) 60), 


Anmerkung. Die Grabfelber der verlornen Nations 
Dauren, Taguri, Dutfheri — Zfdhuden» Gräber, 
Tſchuden-Schürfe und Schmelzwerke. 


Daurien gehoͤrt zu denjenigen Laͤndern der Erde, die ihre an— 
tike Population ſo gaͤnzlich verloren haben, daß es in ihm, wie in man⸗ 
chen Theilen des noͤrdlichen und mittlern Amerika's, wie in Ungarn, in 
Soriſtan, im Afghanenlande und in andern aͤhnlich geſtellten Laͤndern, 
auf der Grenze großer, dauernder Kaͤmpfe und Durchzuͤge (through- 
fare), ſchwer ſeyn moͤchte, in der Gegenwart noch die Urfaffen der 
Bergangenheit nachzuweiſen, ober auch nur überall die von ihnen hin⸗ 
terlaffenen, nur in größter Zerftörung und vielfacher Verwirrung vors » 
bandenen Dentmale zu beuten, 

Daß Dauren und Dutfdheri (f. Bb. 1. ©. 602, 613, 116), 
ein von ben Zungufen felbft ald von ihnen verfchiedertes fogenanntes 
Bolt, hier zwiſchen Mongolen und Zungufen im Weft und Oft 
faßen, als Ruffen dad Land durchftreiften und eroberten, daß Mands 
fhuren mit Ehinefen herbei kamen, es wieder theilweife in Beftg 
zu nehmen, daß nach ben Zractaten neben den Anfieblungen der Eus 
ropäer fi jene Dauren gänzli zurüd:, Mongolen, Buräs 
ten, Zungufen aber hineinzogen in die Daurifche Lanbfchaft, ift 
aus obigem hinreichend klar. Aber, wer vor jener Periode dort eins 
heimiſch war, bie Oberfläche der Erbrinde in fo großen Streden 
durhmwühlte, und auf allen Steppen und Flaͤchen feine zahllofen oft cos 
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Loffalen reichgefüllten Denkmale zum Staunen ber Nachwelt und. zur 
Beſchaͤftigunz für fo viele Zaufend gierige Hände der Folgezeit, vwoie 
zumal des ganzen achtzehnten Jahrhunderts hindurch, mit nicht geringer 
Anftrengung aufbaute, iſt fhwieriger nad) den Hiftorien und Mo= 
numenten zu ermitteln, weil uns biefe nur zum. Theil, nur aus dem 
Ruffifhen Daurien, und auh da nur fehr unvollftändig bekannt 
find. Es ift ſchwieriger, weil die Hiftorien in ber frühern Zeit, na⸗ 
türfih, noch keinen Unterfdieb zwifchen einem Ruſſiſchen und 
Ghinefifhen Daurien machen konnten; daher die Altern Berichte 
über dortige Völker fi) immer in dem großen, vagen Gebiete 
ber Mandſchuren und ihrer Vorfahren, wie der Mongolen und ber 
weiten Amurthäler ober ber Gobi-Gteppe nund Norbgebirge 
umberbemwegen, 

Wir führen daher hier nur folgendes an, indem wir bie fpecielle 
Nachricht der Mandfhurenftämme in bas untere Amurland vers 
mweifen, um uns über die jetzt einheimifchen fogenannten Steppen⸗Tun⸗ 
gufen Dauriens, und bie Grabftätten und Denkmale, die wir bis zu 
diefer aͤußerſten Oſtgrenze des Gebirgsſyſtems verfolgt haben, im allges 
meinen zu orientiren. 

Die Mandfhu, zur Zungufifcen Race. gehörig, haben ſich erft 
feit etwa 300 Jahren, aus verfciebenen Horben zu. Einer großen herr⸗ 
fyenden Nation unter biefem Chinefifhen Ehrentitel (Mandſchu, 
ein Titel der Alteften Dynaftie, der nach Klaproth Feine andre. Bedeu⸗ 
tung in ihrer Sprache haben ſollz Abel Remufat 70) glaubte ihn am 
richtigften durch „Insula plena” db, i. der reihe Mandfhurens 
Sis, überfegen zu müffen, i. e. Pays trös peupl&, obwol ex an ber 
Richtigkeit diefer Chineſiſchen Etymologie zweifelt und ben Namen für 
Wandſchuriſch Hält, ohne ihn deuten zu können) vereinigt, die ‚ihre Hei⸗ 
math an ben Tſchang-pe Shan (f. Bd. L ©. 90) verlegt, aber 
ihre Eroberungen über ganz China, Zübet, bie Hohe Bucharei, das 
Sand ber Dfungaren und die Mongolei verbreitete. Da biefe ſeitdem 
fogenannten Mandfchuren vor 200 Jahren nody Feine eigne Schrift 
batten: fo ift ihr Urfprung fo wie ber ihrer Herrfcher in Babel ges 
büllt. Aber, wenn ihre Herrfchaft auch im Norden des Weißen Berges, 
aus bem mittlern Gebiete bee Amur-Syftems, wo Ringuta 
(Bd. I. ©. 94) ihre Refidenz ’') war, ausging, fo reichten bie 
Berzmweigungen ihrer. verwandten Tribus doch durch bas 
ganze obere Gebiet des AmursSuftems bis zu den Dauren (f. 
Br. I. ©, 611, 617, wo die Kürften Santimyr und Lamkai), und 





’0) Abel Remusat Recherches sur les Langnes Trartares in ME- 
moires etc. Paris, en 4. T. * ach ur in a 
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‘zuerft werben in ber Gefchichte ber Mandſchu nur 17, dann aber 
wieder 40 foldyer verfchiedenen Tribus, oder ihrer eigenen Tunguſi⸗ 
fchen Horben genannt, die dem einen Dberhaupte, feit bem Jahre 
1583 unterworfen wurden. Ihre Gefhichte rückte mit der Verlegung 
der Reſidenz nad) Mukden und Peking, auch gegen den Güs 
den, und bie nördlichften biefer Horben, die Dauren, welche eben 
jenem ganzen Sande, bei ben Europäern, ‚den Namen geben, ernten 
"Leinen befondern Ruhm gin. 

Vor den Ruſſen ziehen ſich dieſe Dauren aus dem Lande biefs 
ſeits des Argun zurüdz; die Ruffifchen Embaſſadeurs auf ihren erften 
Reifen über Zfitjicar und Naun-Koten (f. Bd. I. ©. 115), tref: 
fen fie dort in verfchicdenen Stämmen wieder an. Die erfte freie Horde 
derfelben, die Yöbrand, nad Ueberfieigung bed JalosPaffes ges 
'gen Oft im Gebiet des Gouvernementd? Mergen ( Merghin : hotun bei 
Pallas am Naun-Fluß, Merguen °72) bei Du Halde, daher jene neuere 
Ruffifche Benennung der Mergenzen, f. 06; S. 306) trifft, nennt er 
ev Targafins ??) (Targutſchini bei A Brand), und rühmt fie als 
die trefflichften Bogenfhüsen, ald Aderbauer, die Gerfte, Hafer, Hirfe 
ernten, und die trefflichften Heerden befiten, die ihre Ochfen wie Pferde 
zureiten, cin Mongofengeficht haben, im Sommer in Baumwolle, im 
Winter in Felle gekleivet gehen, ein freies Volk find, das füch fein 
Oberhaupt wählt, eine Zungufifche Sprache redet, und an China Zri- 
but zahlt. 

Weiter abwärts nennt derfelbe gute Beobachter (1692) die Berwoh: 
ner von NauneKoten, und ber zugehörigen Dorfichaften, Daores, 


"die alten Daures ”*), bis zu ben Albafe-Bergen (wol im Kor: 


den bis Albafinst? ode; bis zur Nertfchingkifchen Grenze am Gerbitfi, 
an deſſen Dftfeite das Fort Albafinst damals wol noch fand). - Er 
rühmt ihren Aderbau, ihre Gärtnerei, ihre Tabackspflanzungen, fagt 
aben, ihre Profeſſion fei, den Satan mit Gefchrei und vielen Lärm ans 
zucufen, fie feien alle Schamanen, Ihre Todten begraben fie nad) 
3-Zagen in bie Erde, bringen ihnen nody lange Zeit Speife und Trank, 
und laffen eine Oeffnung, um biefe ihnen auch im Grabe zu reichen. 
Ihre Häufer von Erde mit Rohr gebedt gleichen Europaͤiſchen Bauers 
bäufern, die Mauern find nad) innen geweißt. An’ einen Pfeiler in der 
großen Hausflur, um welche die Bänke umherlaufen, werden bie. Waf- 
fen aufgehängt, "die Fenſterrahmen find mit -Papice beklebt. Diefe 


MDadðdren find wohl gewachſen, ihre Weiber ſind ſchoͤn, die Chineſiſchen 


Beamten haben bei ihnien das Vorredht de Concubinats, das ſich jene 
zur Ehre anrechnen (vergl. Bd. I. ©. 360). Der Kanzleirath Lange 


272) )-Du Halde .Dosornndßi la Chine. T.IV.ip.18, . ”°) Yasbrand 


Ides Voy. I. c. Vill; p..94; 156.1 . ”*) ühid. p. 102. 
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nennt bie Einwohner von Naun (1736). Dauren 6), Sſolonen, 
Nikaniſche und Sinefifche Kaufleute. — Eh 

Die Zefuiten nannten biefes Volt Tagourt 7°), ald alte Ans 
faffen des Landes, wenig zahlreich, bie fich den Mandfchu unterwarfen, 
neben Sfolonen und Mandſchu. Alles übereinftimmende Thatſachen, 
daß dieſe Zagouri, Daori, Dauren, Dori, Zargafin, 
Mergenzen, biefelben fparfamen, vereingelten Zungufifhen Völs 
terftämme bes XViten, XVilten und XVIIIten Zahrhunderts find, 
welche vor der Ruffifchen Invaſion Sibirieng aus dem obern in bas 
mittlere Amur-Land ſich zurüdzichend, dem ſeitdem ald Manbs 
fhurifhes Bolt verwachſenen Völkerftamme anſchloſſen, 
indeß andere ihrer Geſchlechter, mehr Tunguſiſche Wilblinge als 
fie, in das Monumentenreihe Ruffifhe Daurien einzogen, das einzelne 
von ihnen wenigftens verlaſſen hatten. 

Die Bewohner an ber Weftfeite bed Argum, welhe Ybrand 
dort auf Ruſſiſchem Boden vorfand, ala noch fehr wenige Europäer 
bafelbft angefiedelt waren, hörte er Konni Zunguft, d. i. Pferde⸗ 
Zungufen 77) nennen. Dieſe ſagten es ſelbſt, fie ſtammten von ben 
Targaſins, bie auch Da⸗oxen (Ta-gouri) hießen, ab, und lebten 
auch mit ihnen in Freundſchaft; ihre Familien ſahen ſich gegenſeitig in 
beiden Reichen als Blutsverwandte an. Aber fie bauten keinen der, 
effen ftatt des Brotes bie Zwiebeln von Lilien (Lilium martagon, Sa- 
rana, f. oben Bd. I. ©. 597, 1136), erhalten durch den Handel von 
dem Dauren aus Tſitſicar ihre Bebütfnife, wie blaue Baummollenzeuge, 
Eeinwand, Tabak, wogegen fic Pelze geben. Ihre Zahl, welche ‚bem 
Gyar der Moskowiten Tribut an, Zobel und. Fuchspelzen zahle, betrage 
fo viel, daß fie 4000 Reuter mit Bogen bewaffnet Rellen koͤnnen (kurz 
vor 1700). Sie find kriegeriſch und tapfer; die Mongolen wagen ſich 
an fie nur bed Nachts, um ihre Heerden zu entwenden. Am hellen 
Tage ſcheuen fie ſich, diefelben anzugreifen. _ Sie gehen in gefchornen 
Köpfen, mit dem Chineſiſchen Haarbüfcel nad) hinten, in blauen Hem⸗ 
den in Sommertsaht, fonft in Schaafpelzen mit handbreiten Gürteln 
von Gifenfhuppen, in Pelzkappen und Stiefeln nad ‚Shinefenart,. Ihr 
Seſicht iſt breit wie das der Kalmuͤcken, mit wenig Bart, Sie find 
ſehr ſtark, treiben Jagd, zumal auf Hirfche und Renthiere, les 
ben in Polygamie, berauſchen ‚fic in. Branntwein von Stutenmilch; er⸗ 
ecanen zwar einen Gott im Himmel, beten aber Nachts den Satan an, 
und erſuchen ihn um gluͤckliche Jagd u. ſ. w. Von ben Silb minen 

ſagten ſie, daß die alten Einwohner ?*) des Koͤnigreichs ber Riu⸗ 
* —21 1 A — 4 se J 

1) e. gar jerte Reife in’ Pal ER. Beitr. U. p. 176. 
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Hu, ober Daore, ‚fie gebaut hätten, von benen bie Schmelzöfen her⸗ 
ftammten. Diefe Nluchu oder Rute, wie fie Ruffen und Sefuiten 
irrig nannten, Su⸗tſchi, bei den Altern Chinefifchen Hiſtorikern *7®), 
richtiger nah Remufat *°) und Klaproth, in ber fpäteren Zeit, 
Ju⸗tſchy ober Ju-tſchin zu bezeichnen, find ein den Dauren 
zwar verwandter Zungufifher Volker- und Spradftamm, 
aber aus einer weit Altern Periode vor ber Tſchingis-Khaniden 
Herrfchaft, wo fie vom Vlliten bis XIIIten Jahrhundert, als tapfere 
Nation, in der ſelben Gegend bed mittlern Amurlandes, wie bie fpä= 
tern Mandſchuren, eine bedeutende Rolle fpillten. Auf ihren Ruhm, 
‘als Volk, wie auf ben ber Khi-tan (ober Leao, beren Refibenz 
am Lohan oder Lokhan, f. Bd. I. ©. 117) als Herrſcher, die eben— 
Falls als Tungufifche Dynaftie im Norden China's vom Anfang 
des Xten Jahrhunderts, vom Baikal-See bis nad) Korea und von Ha⸗ 
mi bis zur Mündung des Amurſtromes berrfchten, durch die der Name 
Khltai, Cataja fidy fo allgemein verbreitete (die Dynaftie von 907 
dis 1125), find alle Zungufenzweige, ſelbſt die Nomadiſchen, wenn fie 
auch keinen Antheil an deren Herrfchaft gehabt haben mögen, doch ſtolz 
gewefen. Während die Soung » Dynaftie 1960 — 1280) in Süd⸗ 
Ehina herrſchte, welche endlich durch die Tſchingis Khaniden ge— 
ſtuͤrzt wurde, hatten ſich in Nord⸗China und der Mongolti, in jenem 
Reiche der Tunguſiſchen Khi-tan, eben die tapfern Ju⸗tſchy 
nach und nach gegen ihr Brudervolk, das ſie bedruͤckte, empoͤrt, und 
faſt gleichzeitig mit ben Mongholen-Khanen ſich zu einem felbftän- 
‚ digen Zungufifhen Reiche erhoben, deſſen Dynaftie unter dem Titel 
der Kin (die Goldnen Herrſcher, Altun Khane bei Mongho— 
ten (f. Bd. 1. ©. 479, 1064) den Ruhm erwarb, feine Zungufifchen 
Rebenbuhler, die Khiztan zu befiegen, und eine zwar kurze aber glaͤn⸗ 
‚gende Herrfchäft zu führen (von 1115 bis 1234), wo fie dann ben als 
les befiegende Tſchingis-Khaniden, endlich auch das Feld räumen 
"mußten (f. Bd. 1. S. 162) *'). 

Wir haben mit diefem kurzen, biftorifhen Umriß ben 
Gronologifhen und ethnographiſchen Umfang bezeichnen 
wollen, auf welcher jene Monumente des Ruffifchen Dasuriens 
bezogen werden können, wenn man nicht im noch frühere Zeiten zurüde 
gehen‘ will, für welcht uns aber alle biftorifchen Daten fehlen, Tuch im 
dieſer dehebenen Periode fehlt und noch jede Erittt für die hro⸗ 
nologifche und A A Sekimmuht * Mbau⸗ 


——— sul; ’ 


nn. Mailla Hist. Gen. de la Chine. T. IX. EIERN .- 
*°) - A. Remusat Remarques sur l’Extension de TE Chinois du 
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mente im einzelnen, welche gewöhnlich unter bem allgemeinften Namen 
der Tſchudiſchen (fogar Skythifchen), feien e8 Gräber, Ber: 
Thanzungen, Schmelzwerte, Metallgrüben, ober bloße 
Scyürfe, umb in allen biefen etwa. gefundene Waffen ober Hauss 
geräth, und dergleichen, vom Amur bis zum Irtyſch, umd ſelbſt 
noch weiter weftwärts bis zum Suͤd⸗ und Mittelsural, bei ben 
Sibiriern befannt find, 


a. ZfhudbensGräber. 


Diefe fogenannten TfhubdensGräber, bie zumeilen aud) in ben 
Eigen ber alten Kirgifen (Hakas Bb, I. ©. 1133) am Senis 
fei, wie in benen ber jegigen Kirgbifen, am Zarbagatai und 
Irtoſch (Bb. I. ©. 758, 760), mit den: jüngern Grabftätten dieſer 
Boͤtker ſchaft identificirt werden, in den Kalmuͤckenſitzen aber, wie 
am Kan und Jabagan, mit benen ber Berg: Kalmüden (z. B. 
Bd.J. ©. 901), und in Daurien von ben Zungufen für ihre Vor⸗ 
bäter ‚, bie Ju⸗tſchy (Nutche), in Anfprudy genommen werben, neh⸗ 
men am ganzen Nordrande Hod=Afiens von dem Irtyſch über 
den Zenifei bis zur Selenga und zum Amur⸗Syſteme, eine 
Strede von 400 bis 500 geogr. Meilen ein, und finden ſich in vielen 
der bezeichneten Ländergebiete in einer fo großen, oft dicht gebrängten 
Menge ein, daß fie den beftimmteften Beweis für eine in früheren 
Zeiten weit ftärkere Population jener Gegenden abgeben, als bie 
Gegenwart ober die Vergangenheit der letzten Jahrhunderte fie nicht nur 
nicht zeigt, fondern die auch für eine Bevdlkerung folcher großen 
Sandftredten gegenwärtig und feit den Annalen unſerer Europaͤiſchen Ge: 
ſchichten ung ohne alle Anſiedlung oft ald völlige Einöden ers 
feinen. Wir haben fie auf den aͤußerſten weftlihen Vorhoͤhen 
des Altai um Semipalatinsk (Bd. I. ©. 733) in der größten 
Anzahl als mächtige Erbhügel aus ben flachen Setyfchfteppen auf allen 
Seiten des hoͤhern Altaigebirgs hin auffteigen fehen, wo fie im 
Süben bed Irtyſch zu beiden Seiten bes Abbakit (Bd. I. S. 
740) und bes Zfhan Gurban (Bd. I. &. 758, 760, 761) in größe 
ter Menge, wie in heilige Stätten vereint fich zeigen; am Tar baga⸗ 
tai und am Chainda (Bd. I. ©, 764, 783) wie Ruinenftädte voll 
Monumente aller Art, bie an vielen Stellen noch umunterfucht blieben, 
30 beiden Seiten dem Irtyfch genähert erhielten fie von ihrem Ins 
balt den Namen der Goldbhügel (Bd. I. ©. 733), dad Grabfils 
ber, die Schaggräberei war dort ein Iohnendes Gewerbe, an ber Uba 
und dem Zrtyfch, um Uft-Kamenogorst (Bd. I. S. 7%, 721). 
Sie fleigen in den innern Altai zur Buchtarma Überall unter 
Tſchudenſchürfen (Br. I. ©, 670) bis Fykalka nad Spaßtij's 
Beobachtung (Bd. J. ©, 686), ja nadı Siewers und Dr. Meyer 
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bis zum Saiſan⸗See (Bd. 1. ©. 649) und gum Sara Zau, in. 
eojoffalen Größen (Bd. J. ©.652) immer gleichartig hinauf, Wir. haben 
fie überall im Altaifdyen Erzgebirge in der Nachbarſchaft der unzaͤhli⸗ 
gen antiken Schladenhalden und Schürforte wiedergefunden, 
am Korboliha und Alci (Bd, I. ©. 821, 8%) am Kolywans 
See (Bd. I. ©. 835) um den Schlangenberg, und in ben innern, 
wilben Thaͤlern bes Hochs Altai am Tſcharvſch, in geordneten Graͤ⸗ 
berreihen in der Waldzone (Bd, I. S. 896) mit Sculpturen (Bd. L 
©. 897), in ben milden Salzthälern am Kan und Sabagan 
(Bb. 1. ©. 901), | 
Um ben Zeleztifhen See hat und noch Niemand von ihrem 
Vorkommen Meldung gethan, aber, in befto. unendliher Menge, 
Grdfe und Reihthum an Inhalt, als Monumente großer, maͤch⸗ 
tiger, verſchwundener Volkerſchaften, fei es in gebrängten Grabrs 
ftätten der Städte, ober auf Schladhtfeldern, oder in Stanbs 
lagern ber Hoxden, und Hoflagern ihrer Kürften, aber häufig 
mit ſtationairen Shürfen, Schmelzöfen, Berfhanzgungen 
Sculpturen, Stein-Idolen und Inferiptionen verbunden, 
treten fie, in uͤberraſchender Ausbreitung, an den beiderfeitigen 
Ufern ber Ienifeifteppen bis zum Sajanstifhen Gebirge 
aufwärts zum Kemtſchyk (f. Bd. I. ©. 1020, 1075, 1103, 1133, 
1135) auf, und fegen bort um fo mehr in Erftaunen, da heute unend⸗ 
liche Eindben jene Gegenden bedecken, wo fon feit einem Zahrhundert 
bas ewige Umwuͤhlen begieriger Schatgräber und Vagabunden, doch 
noch Zaufende jener Denkmale der Vorzeit unberührt laffen mußte. 
Aber aud) im Dften des Senifei und ber Selenga, wie im. Süden 
bes Baikal, zeigen ficy-diefelben Tſchudengraͤber von neuem, bie, 
wie-Pallas bemerkte °*?), näher dem Baital, der untern Se; 
lenga und Uda, feltner werben, fi häufiger aber wieder auf 
ben innern Bergflufen an ber Dſchida, bem Tſchikoi, der 
Schilka und Onon zeigen, Allerdings .ift es auffallend, dag Georgi, 
bei feiner Rundreife um ben Baikal, ſelbſt in dem alten Hauptfige der 
Burften, am Norbufer, um bie Olchon-Inſel und die Angara, 
Teinen einzigen Zumulus erwähnt, der ihn an die Sichuden = Monumente 
erinnert hätte; die erften haben wir, nad) ihm, in der Bargufine 
Steppe, mit Aderbau, Erzſchuͤrfen, und Metallgeräth in Eijen, Gold 
und Silber (f, oben ©, 60, 61) nachgewiefen, An der Dſchida und 
Obern Selenga, jenfeit Kiachta, iſt uns auf dem alten Mongolifchen 
Territorium keine Anzeige folher Ifhudengräber bekannt. Aber 
an der Ona, im Uda-Thal, nahe ber Station ber Chorinzi— 
ſchen Taiſchen, fingen dieſelben wieder am ſich merklich zu machen 
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(f. oben &. 142), wo auh-Gmelin *°) fie beobachtete, ber ihrer. 
auch ſchon als aufgegrabener Zumuli nahe bei Werchnel Udinsk ers 
mwähnt. An der Ingoda, um Tſchitinsk, jenfeit im Süben bes 
Scheidegebirgs, haben fie Müller, Gmelin, Pallas (f. ob, 
S. 2771) beobachtet, auf den fruchtbaren Steppen zwiſchen Onon norbs 
wärts zur Ingoda über IJIae und Zura (f. ob. ©. 272) fahe Müls 
ler ſehr vicle.diefer, wie Gmelin °*) fagt, prächtigen Gräber mit 
aufgerichteten Steinen, die ihnen in der Ferne Öfter wie Gaftelle erſchie⸗ 
nen. Pallas, an dem Balſchina-See (f. ob. ©. 272), und an, 
der Nordgrenze der Zungufen» Stationen vergleicht fie in der Zerne der 
Abenddämmerung dem Anblid Buraͤtiſcher Heerden, Der Hiſtoriograph 
Müller unterſuchte an dem Zufammenfluß von Ingoda und Onon 
zur Schil ka (f. ob. ©. 274) 50 foldier Grabmäler, dort Majaten 
genannt, bei Gorodifhtfhe, Georgi beobachtete von da bie 
Schilka abwärts, über die Nertſcha, bis zur Schilkiſchen Silber—⸗ 
hütte, wo man ihm diefe antiten Grabmäler Cholbonski nannte, in 
fo großer Anzahl (f. ob. ©. 296), daß er von ihnen auf eine einftige 
fehr ſtarke Population auch diefer Daurifhen Landſchaften fliegen 
mußte, bie gegenwärtig body fo menſchenleer ſich zeigen. Auch im Suͤ⸗ 
den der Schilka, gegen den Argun hin, fehlten fie nit: denn an ber 
uUnda ftanden fie wieder in größter Menge, und hier an ihrem Oſtende 
ſtets mit einem höher emporgerichteten Stein, 

Alle diefe Gräber, wo fie, wie von Siewer s am Saifan (Bd. 1. 
S. 649), von den Schaggräbern am Weſt-Altai, von Ledebour am 
Tſcharvſch (Bd. J. S. 901), von Hermann an der Budtarma ®*), 
von den Kurgantfdhi (d. i. Zodtengräbern) auf der Senifeis 
fieppe, von Müller, Gorlanow und Gmelin *°) bei Tſchi— 
sinse an der Ingoda, oder fonft wo eröffnet wurden, immer zeige 
ten fie in Einrichtung wie an Inhalt fo große Analogieen, nad) Locali— 
täten nur moßificirt, daß man wol auf den Gedanken kommen konnte, 
fie ciner und berfelben verfhwundenen Nation zuzu— 
fchreiben. x 

Die größte Fülle jener Grabftätten zu beiden Seiten 
der obern ZenifeisSteppen, bie erſt nad) dem Abzuge der Kirgis 
fen gegen Weft und nad) der Bändigung ber Kalmudenfteeifereien durch 
die Sibiriſchen Kofaden ruhigere Gegenden, für Ruſſiſche Schaggräber: 
parteien mie für Unterfuchung darboten, und daher erſt [päter als 
die Grabftätten in Weftfibirien umgewühlt werden Eonnten, deren In— 
batt alfo auch bekannter ward, und ſchon mehr Aufmerkſamkeit erregte, 





22) Gmelin Sibir. R. Th. II. p. 7,135. 2) Ebend. p. 123. 
ss) Hermann Mineralog. Reif, in Sibir. 2). I. 4 1801. p. 101, 
**) Gmelin a. a. O. Th. I. p. 123, 133, 134. 
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hatte jedoch ben Hiftoriograpken Müller und Gmelin **?), feinen 
Begleiter, nady vielfältigen Unterfuchungen und Erkundigungen, zu fols 
genden Unterfheidungen dieſer Grabmäler geführt, denen auch 
im Wefentlihen Kalk, Pallas, Georgi, Siewerd, Hermann, 
Spaßkij, Schangin, v. Ledebour, Meyer beiftimmen. 

1. Majaki. Einige der Gräber fehen pradjtvoller aus als ans 
dere, und werden darum Majaki, d. i. Denkfäulen, genannt. 
Rund umher find fie mit großen, länglich vieredigen Felsſtuͤcken, die 
man aufgerichtet hat, umgeben, und nehmen einen großen Bezirk einz 
nad) der Mitte zu find viele Steine aufgehäuft, wo das Grab mit ſte— 
henden Flieſen umgeben ift, Nicht ſehr tief, felten über 1 Klafter tief, 
liegt die Leiche, deren Gerippe felten ganz fid) zeigen, Die Hüften und 
Scenkelbeine find meiftentheild® am beſten erhalten, und von gemöhnlis 
der Größe. Auch wird zuweilen ein zweiter Körper daneben gefunden, 
Gewoͤhnlich nennt man foldye Gräber bei den Eingebornen Kurgane, 
bie Zodtengräber daher Kurgantfchi. Diefe wollen zuweilen neben 
biefen Gräbern audy verbrannte Leichen gefunden haben, und boppelte 
Kupferplatten in Slügelgeftalt mit Bärenfiguren. In den Gräbern fins 
bet man felten etwas anderes als Schmud von Gold auh Silber, 
in Gefäßen, Gürteln, Ohrringen, Armbändern, bie ftets 
von Gold, zumeilen mit Perlen. Zuweilen lederne Gürtel mit grimen 
Sammtreften, und vieredigen Goldplättchen, jebes zu 7 bis 8 
Solotnit (kein volles Loth) Gold an Gewicht. Von Gefäßen find 
die Schüffeln am feltenften, filberne Toͤpfchen, rundli mit und ohne 
Dedel am gemeinften. Die meiften find platt, einige haben ausges 
fchnittene Figuren, andre find vergoldet, mandye aus lauterem Golbe, 
Sie ftehen ſtets an der Seite des Kopfs der Leihe. Auch irdene 
Töpfe, wie Schmelztiegel, unten platt, einige dem Ghinefifhen Ge⸗ 
fhirre mit engem Halfe glei, von guter Erde, feft und diefe glafirt. 
Auch feltene Porzellanftüde darunter, wie in ben Palaten am Irtyſch. 
Aber nirgends **) werden, wie bei andern Völkern etwa, bier, bie 
Gebeine oder die Afche in Urnen gefammelt, Dem Menfhenfhäs 
bei zur Seite Liegt oft ein Pferdekopf mit Baum und Stans 
ge, gleich Deutfchen Bäumen, Riemenrefte mit filbernen Budeln 
und Befhlägen. Zuweilen auch Widderſchaͤdel daneben, mit 
einer Goldplatte bedeckt. Die Köpfe liegen ſtets gegen Nord, Zumeis 
Ien finden fih Steigbügel von Eifen vor, ganz denen ber Deuts 
ſchen Sättel gleich, mit Silberblech überzogen. Einer der Kurgantſchi 


ss’, Gmelih Sibir. R. Th. IT. p. 311 — 319, Müller von ben 
alten Gräbern in Sibirien, in Haigold Beilagen zum neuveränders 
ten Rußland. Riga. 1770. Th. I. p. 205. ss) Müller a. 
a. O. p. 1%. | 
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verfiherte, in einem der Gräber am Senifei auch ein eifernes Mefs 
fer, mit einer auf der. Klinge angelötheten güldenen Schlange gefuns 
den zu haben, eins nach Sinefifcher Art. Außer ben Gefäßen, bie ftets 
auf der Seite des Kopfes ftchen, liegt alles andre Geräth zur linken 
Seite der Fuͤße. Bei verbrannten Knodyen liegt das Gold öfter in klei⸗ 
nen Stangen mit ihnen vermengt, oder ift an der linken, öftlichen Seite 
des Grabes mit andern Sachen zufammengeworfen. In diefen Gräbern 
wurden alfo ganze Leichen niedergelegt, andre auch verbrannt, öfter mit 
Pferdegebeinen, als ihre Begleiter für das jenfeitige Leben, wie bei 
Skythen, Mongolen und andern Völkern, oͤfter auch fehr viele Leichen 
in einem $amiliengrabe, oder als Grabftätten für in Schladyten Ges 
fallene, wie die Zrojanifhen, Marathonifd;en *?) Grabhügel u. a. Wie 
ſolche Grabhügel als Denkmale durdy ganze Heere zu Stande kamen, 
darüber. haben uns die Mongolifhen Annalen Shanangs °°), 
aus Tfhingis Khans Zeit, ein lehrreiches Beifpiel aufbewahrt. 

9. Slanzi, fo heißt die zweite, Art der Gräber, die Gmes 
Lin unterfcheidet, nach dem Ruffifgen Worte, mit dem man bie Fels—⸗ 
tafeln oder dünnen Steinfhichten benannt, weil biefe Art, über und 
über mit horizontalliegenden Flieſen bedeckt ift, ohne aufgerichtete -von 
der Außenfeite. Unter ihnen Liegt handhoch Erde, dann erft folgen hie 
und da Gräber mit aufrechtfichenden liefen umgeben, deren Höhe aber 
nur etwa 14 Ellen beträgt, barin felten etwas anderes ald verbrannte 
Knochen, Selten ganze Körper fidy finden. Aber in biefen vollte ein 
Kurgantfchi das meifte Gold und Silber in gegoffenen Stans 
gen gefunden haben; Gefäße, obwol felten, feien aud) darin, irbene 
Zöpfe, und Steigbügel, und zwar biefe letztern mehr in folchen, die ver⸗ 
brannte Knochen enthalten. 

3. Große Erdhügel, Semljanie Kurganie, d. i. Tod⸗ 
tenhbügel von Erde, alfo wahre Tumuli find die dritte Art, 
in denen oͤfter ein, zwei bis drei Gräber liegenz fie find rund umher in 
großer Weite mit Feldfteinen umgeben, zuweilen mit ein paar Muͤhlſtei⸗ 
nen (?) bedeckt. Ihre gewöhnliche Tiefe ift 2 bis 4 Klafter, fie gehen 
aber zuweilen bis 12 Klafter Tiefe. In jeder Ede follen hölzerne Pfei⸗ 
ler gewefen feyn, mit Querbalken und mit Birkenrinde belegt, bie mit 
Erde befhyüttet wurden. In verfchiedenen dieſer Hügel will man Särge 
von Lärchenbaumbolz mit eifernen Nägeln gefunden haben, In biefen 
foll nie die geringjte Spur von Silber feyn, häufig aber viele, duͤnnge⸗ 
ſchlagene, vieredige Golbplatten vorkommen, oder audy ziemlich 
bide, die bem Körper aufs und — wurden; auch das BEN: ift 





*, Vorhalle Europaͤiſcher Voltergeſchichten vor Herodotus, von C. 
Ritter, Berlin 1820. p. 250. »60) Sſanang Sſetſen Gefchichte 
der Mongolen, uͤberſ. * Schmidt. 4. ©.103. Rot. 59. p. 388. 
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off damit bedeckt. In biefen Erdhuͤgeln, die daher befonders - vom den 
Scasgeäbern umwuͤhlt wırrden, haben ſich auch allerlei von Glocken— 
metall gegeſſene Sachen *), wie wilde Argali (f. Bd} 
S. 997), auch von Kupfer und vergoldet, wie feuchter, Meffers 
platten, mie die Sibiriſchen Schamanen fie an ihren Kleidern tragen, 
seidene Besen u. dal. vorgefunden.‘ Früberhin war Krasnojarsk ber 
Markt für diefes Gräbergold und Grabfilber (Bugrowat ges 
nemnt) 9?), das einen wichtigen Handelsartikel felbft bis auf die Ir⸗ 
eitfhe Meſſe am Ural ausmachte. Der Pferbefhmud, die großen 
Inſiegel, die Armbänder, die Gögenbilder u. f. w., aus-biefen edeln 
Metallen wurden eingefchmolzen und verkauft, bie Gerätbfchaften von 
Eifen, - Kupfer und geringerm Metall wurden weggeworfein, wodurch 
freilich die merkwuͤrdigſten Antiquitäten, bie für das Studium von größs 
ter Wichtigkeit gewefen feyn würden, durch diefen Vandalismus vernichtet 
worben find, In Krasnojarst war das Gräbergold fo häufig, 
daß fi) zu Gmelins Zeit die Leute dort noch ſehr wohl erinnerten, 
daß man ein Solotnik diefes zufammengefcehmolzenen cdeln Metalles 
für einen halben Rubel Laufen konnte. Bei dem Woimoden in Krasnos 
iarst fahe Gmelin aus einem diefer Gräber jenen Metallfpiegel 
aus Silber mit der getriebenen Figur des Vogel Greif (ob. S. 119), 
von Kupfer Beine Hammer, Meffer, Pferdegefchirr, eine Art Gloden, 
Argalid mit hohlem Fußgeſtell gegoffene Gögenbilden 5 Eifengeräth 
fehlte hie‘. Ä 

4. Eine vierte Art ber gemeinen Zumuli wird wos 
ritnie Kurganie genannt, deren Benennungsgrund Gmelin unbes 
kannt blieb. Sie nehmen -einen Platz von 4 Klafter ins Gevierte ein, 
der mit aufrecht ftehenden Felsſtuͤcken umfegt ift, die nahe an 1 Klafter 
tief in der Erde fteden, - Sn ihrer Mitte ift das Grab fo tief wie dieſe 
Steine hinabgehen. Zuweilen ift es mit Fliefen belegt. In biefen finden 
fi) nur ganze Körper. Es find die gemeinften auf der Steppe am 
Abakan, und unterhalb dem Taſtüp, aber fie werden von den habs 
fühtigen Schaggräbern fehr verachtet, weil fie Ecin © old enthalten; 
nur Kupfergeräth wie Kuperfpiehe, Streithammer, Eleine 
irdene Toͤpfe enthalten fie, fehr felten dünne Goldbleche am Kopfes 
ende. Sie belohnen alfo die Mühe des Aufwühlens nicht, ihre Zodten 
bleiben daher in Ruhe, die Zahl diefer Hügel ift die größte, die alls 
gemeinfte. 

Noch unterfcheidet ſich von diefen vier verfchiedenen antiken Ar: 
ten der Efhudengräber, jene fünfte Elaffe der Kirgisfi 
Mogoli, oder die Khirgifen= Gräber, welde man aud für 





se) Pallas R. R. Th. I. Talml. VII. ad p. 385 No. 7, 8 etc. 
»2) Gmelin Sib. R. Ih. I. p. 293, 368. 
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alt, aber für Grabftätten des gemeinen Volkes, einer Art Koſacken, 
haͤlt, die auch mit Steinen gedectt find, in denen man abet richte dus” 
ezderwerk von Gtiefeln, und Metalfgsfte von Pfeilfpigen findet. ' 

Aus der "Erfahrung jener Schekaräber (Kurgangi) ſoll ſich if all⸗ 
gemeinen ergeben, daß bie armen Leute jener antiken Zeit ihre Gräs 
ber nahe an Wäldern, die Reichen auf offenen Feldern gehabt, zumal 
da, wo bie fteie Ausſicht auf die Klüffe gehez und je näher der Abas 
tan dem Senifei, defto reiher waren die Gräber, die man dort aufs 
grub;z je weiter von biefem Gentro des Wohlſtandes entfernt, 
deſto Ärmer würden die Gräber jener verfhyollenen Nation der 
Tſchuden. Daher find leider alle jene Gräber mit koftbarerm, Eunfts 
reiherm Inhalt, in denen Gmelin °*) nod hie und da ſchwache 
Seulpturrefte fand, längft umgewühlt, und ihr Inhalt iſt es wahrfchein« 
lich, der vorzüglich nur in den Goldfhäsen der Petersburger Kais 
ferlichen Kunſtkammer wie der Academifhen Antiquitätenfamms 
lungen (feit Peter des Großen Ufas 1720 und 21 gefammelt) ftubirt 
werben könnte, die aber eben beöwegen ſchwer zugaͤnglich feyn mögen, 
weil fie zu Eoftbar find, wenigftens fehlen nus, feit Bacmeifter, 
Müller und Schlöger **), die wiffenfchaftlichen Unterfuchungen dars 
über, Bon ben intercffanteren Stüden, welche fi in dem Mufeum zu 
Barnauf befinden, bat v. Lebebour ) cinige Tehrreiche Notizen 
gegeben, Kortfesungen folder. Nachrichten würden nebft Vergleichuns 
gen ber Originale mit den Schägen der Sammlungen in St. Peterds 
burg ſehr wünfchenswerth feyn. 

Nach dem erften Befehle Peter I. nicht nur alles Gold, was ſich 
in Gräbern finden würde, fonbern auch jede andere Seltenheit einzuhan⸗ 
bein und gu bezahlen, fahe fid hen, in dem Jahre 1726, die Acadsmie 
der Wiffenfdyaften in Petersburg, im Befis von 250 ſolchen Koftbarkeis 
ten von maffivem Golde, bie zufammen 74 Pfund wogen, f, Bacm. 
©. 155, 160, 139. Der Hiftoriograpp Müller nennt dieſes erftaus 
nenswürdige Koftbarkeitens eben fo lieferte er unzaͤhliges Kupferge— 
säthe aus feinen im Sabre 1735 zu Krasnojarsk gemadten Eins 
Bäufen in die Kaiferlihe Kunftlammer ab ®*), Zu ben merk: 
würbioften Stüden, auf die fon Müller aufmerkfam machte, die 
nicht immer ohne allen Kunftwerth find, gehört die von ihm bei ben 
Kolpwanfchen Hütten am Altai ausgegrabene Figur von Gold, welde 
sinn Mann zu Pferde, ziemlidy fauber gearbeitet, darftellt, fo wie einige 





») Gmelin Gib. R. Th. II. p. 3z33.  ?*) Müller vom ben 
alten Gräbern in Sibirien in Haigold Beilagen zum neuveränberten 
Rußland, Riga 1770. 8. Eh. U. p. 195 —2085 Sclöger Neftor 
Zuſſiſche Annalın Th. I, p. 704 *) v. Ledebour AltaisReife 
&h. U. p. 371— 374 ») Müller von ‚ven alten Gräbern 
©, 198, 200, 208. 
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filberne Münzen, wovon das Gepräge eine aufgeblühete Rofe barftellte, 
aber ‚ohne Inſchrift. | 

Pallas,. der nach jenen Academikern die vollftändigften Erkundi⸗ 
gungen über jene Dentmale *°”) mifgetheilt hat, bemerkte, daß die am 
weiteften gegen N. W. fich vorfindenden, fehr zahlreichen Grabmäler die⸗ 
fer Art, die ee zwiſchen dem untern Zufammenfluß des Alei und 
Tſcharyſch zum Onon, alfo ſchon in ber Steppe fahe, von wo an 
fie aber weiter nordwärts nicht mehr vorkommen, ihm dadurch beſon⸗ 
ders merkwürdig waren,.baß fie aus gewaltigen, mit Erbe befchütteten 
Steinhaufen beftehen, ungeachtet in einer Strede von mehr als 30 
Werft umher fein Stein auf der bortigen Steppe angettoffen wird. 
Slaubwürdige Augenzeugen, fagt Pallas, hatten ihm verfichert, daß 
aus diefen Kurganen zumeilen Scyiens und Hüftbeine von außerorbents 
lih großen Menfchen (?) ausgegraben wurden. Die Erbhügel im 
Weften fleigen zu außerordentliher Groͤße an, der größte unter vie⸗ 
Ien bei Gratſchewskoi, in N.W. von Semipalatinsk, der Veſte 
auf dem Linken Ufer gegenüber, ift zugefpigt und hat hat an 500 Schritt 
im Umfang °*), er ift den Kirghifen befonders heilig, eben fo der hohe 
Solotar (Goldhügel), in der Nähe von Loktewskoi Sawod(f. Bd. J. 
©.821, vergl. cbend. ©. 733). Nod coloffaler fand Schangin?°) 
zwei folche Grabhügel mitten im Thale des Kan, aus zufammenges 
häuften Blöden von Jaspis und Gerpentinen, die 2 bis brittes 
halb Ellen Größe hatten, und auch Siewers bemerkte in den Kirs 
gbifenfteppen, wie wir oben an mehrern Stellen zeigten, fehr coloffate 
Dentmale der Art (Bd. I. ©. 652), und eine vorzuͤgliche Neigung ſchoͤne, 
große Zaspisblöcde auf ihnen anzuhäufen. Dagegen find, nad) Pal⸗ 
(a8, die in biefen weftlihen Kurganen am Irtyfc gefundenen Geräth: 
haften, wie Waffen, Dolche und andere Gegenftände, weit plumper 700), 
Zunftlofer und ohne Zierrath, wie die am Senifei. 

- Diefe Dentmale am Senifei faßt Pallas unter ben beiden Haupt: 
formen ber Steingräber (Majaki und Slanzi) und ber Hügel« 
gräber (Kurgani) ?) zufammen. In ben erftern, fagt er, finde 
man wol zierliches Silbergeſchirr, Gold in Blechen, Knoͤpfen, Steigbügel 
und anderes Pferbegefhirr von Eifen mit Silber und Gold, und 
Kupfergeräth, zuweilen auch verbrannte Körper in einem Heinen 
darin auögepflafterten Raume, nie aber darin jene Ichrreichen Alterthüs 
mer und Werkzeuge, wie in den Hügelgräbern (Kurgani), bie wol 
nur von den Bergwerkverftändigen, alten Urbewohnern herrühren konn⸗ 





e ) Pallas R. R. > II. p. 620, 673—675, 688; 7 Eur u 
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ten. Dieſe, meint er müßten von. einer Hahz anbern Karton her⸗ 
ſtammen. Sie lägen, wie jene auf Anhöhen und Kahl‘ in "gairjen 
Kirchhoͤfen beiſamrien, enthielten häufig‘ Itmmerwert von Lähik, fargäyns 
liche Kaften nebeneinander geſteilt, aͤhnlich den Grabftätten‘ der‘ Ruſſi⸗ 
ſchen Bauern, oben, wie fruͤher ſchon bemerkt, mit ſchwerverwesitcher 
Birkenrinde gedeckt. Defier iſt der Boden gedielt, dere” darch Brettet⸗ 
waͤnde geſchieden, mit getrennten Reſten der Leichen!“ Am Fußende 
ſtehen kupferne Keffel, Toͤpfe, Scöpftelten, fupfernes 
Werkzeug allerfei Art, f. b. Pallas II. Tab. VII. Gürtelbes 
Schläge, hirſchförmige Bleche, Dolce, Meffers am Kopf: 
ende findet man Spangen, goldene Knöpfe, Reſte von’keber, 
Pelz und feiden Zeug, goldener Halsſchmuck, Lanzenſpitzen. Auf dem 
Seſchirr find außer dem Argali auch die Figuren bes Steinbods 
kenntlich (Fig. 7. und 8.), es finden fih Ehrenftäbe mit’zierlich gear 
beiteten Enden, zuweilen mit Goldblech befchlagen, oder ummunben, auch 
eine Menge Hackenknoch en großer und Heiner Thiere ameinanberges 
reihet, auch eine pyramidalifche, cdige, aus Metall gegoſſene Körper, 
wie zu einem Brettfpicl gehörig u. a. m. Bei unzähligem (2) mud 
und Geräth von Kupfer, wie felbft Beil, Retipadt, nut fehr 
felten oder faft gar nichts von Eifen. 

Bon diefen Gräbern, von benen Pallas fagt, daß fit ihn ſehr 
häufig an die Hunengräber Norbbeutfchlands erinnert Hätten, find 
auch die Daurifhen Gräber im Wefentlichen nicht verſchieden; nur 
fand man, nad) den und darüber mitgeteilten Berichten, weniger Ges 
räthe und häufiger noch Pferdeknochen als in den mehr weftlichen. es 
berhaupt macht Müller ?) fchen hinſichtlich der in ben Gräbern, ‘von 
ber Wolga bis zum Amur gefundenen Koftbarkeiten bie Bemerkung, 
daß bie reihften Gräber überhaupt bie an ber Wolga, am Tobol, 
am Srtyfch und Ob waren, bie von mittler Gattung aber in 
den ZenifeirSteppen, unb bie ärmften jenfeit des Baikal⸗Sees la⸗ 
gen; aber daraus wenigftens habe man nicht nöthig auf verfchiedene Vils 
kerſchaften zuruͤckzuſchließen, denn aud in einer und berfelben @e- 
gend gebe es reihe ınd arme Gräber, was nur auf bie vers 
f vledenen Staͤnde zurüͤckweiſe, die unter ihnen beſtanden hatten. 


a. PN Pr Schmelkwerte 
Tſchuden⸗Schürfe und Schmelzwerke (ſchuds kye⸗ 
Kopy, db. i. Tſchudiſche Schuürfe)), daß faſt überall die antiken 
Metallgruben ber verſchwundenen, bergbaukundigen Na— 
tion es waren, welche ben jüngern, Seſtuden ci⸗ode in’ 





2) Mühe von’ den alten Stäbern in eitirin = Sala 0.D, 
9.199.’ 27° Dallas N. N. Beite, 
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Si h ixien veranlaßten, und alz Vuͤnſchelruthe zum neuen Einſchlagen 
dienten, haben wir ſchon oben. in ben Kupfergruben-am Irtyſch 
und der Uba (Bd. I. ©. 726), ‚in. ben Vorhoͤhen um Semipalas 
tinsE. (Bd. I, ©. 733), in den zahlreichen Kupferfhürfen am Alci 
(Bd. I. ©. 833) und am, Shlangenberge (Bd I. &, 841) gef 
‚ben , ‚wie bei, den Sprijänomigen. Gruben an ber Buhtarma 
Gd i. ©. 670), und andern s wo, wie an ber Buchtarma und am 
„Ali,. felbſi die Reſte von bedeutenderen, weit fortgefuͤhrten Grubenbau⸗ 
ten ſich zeigten, Eben fo zeigte ſich ſüudwaͤrts Atf chinsk, gegen Aba⸗ 
FTangt bin, am Tſchulym . Bd. I. ©. 1079, 1092) und auf ben 
„Senifeifteppen alles voll Tf chudenſ chuͤrfe auf dortige goldhaltige und 
ſilberreiche Kupfererze, und fein Berg iſt hier am obern Tfhulyun”°®), 
ſagt Palla s, wo man nicht alte Schlackenhaufen , halbgeſchmolzene 
Kieſe, und Schuͤrfe alten Bergbaues fände, Zeichen e einftiger fehr ſtarker 
ãA Eben ſo war es um Krasnojareẽk. ), wo man, bei 

errfowäßoi Rudniks Anlage, den alten Tſchudenſchuͤrfen und Gold⸗ 
— auf Ochern folgte. So zeigten ſich die vielen Schmelzoͤf en 
und Schla denhalden, als Beweis: der Bearbeitung ihrer Erzaus— 
beute auf ber Steppe, auf d dem rechten Senifeiufer, in der. redyten Mitte 
ber zahlreichften Grabftätten (ſ. Bd. 1, ©. 1103), und der vielen Sculp: 
turen am: Abakan (Bd. J. S. 1085), wie ber Nunenfculpturen, die wir 
ſchon oben den Hakas, als wahrſcheinlich, zugeſchrieben (Bd. I. S. 1131). 
Auch in Daurien wiederbolt ſich das Vorkommen ber Tſchuden-— 
ſchürfe und Schmelzheerde an der Kudunskaja °) und Uba, 
und überall im. RNertſchinskiſchen Daurien. Da wo jetzt die vornchmfte 
Nertſchinskiſche Silberhütte ſteht, nahe am Obern Gaſimur, 
find überall verwachſene, mit vegetabiliſcher Erde bedeckte Schmelz⸗ 
heerde 7) mit Schlacken und Glätten zu finden, bie auf Blei 
‚und Kupferarbeiten binmeifen 5 und bie früher fogenannte Ka— 
luktfchinskiſche Hütte erhielt von dem früherhin dort fo thaͤtigen 
ſchmelz kundigen Volke, ſpaͤterhin den Namen Dutſcherskoi Sawod, 
ben fie heute noch fuͤhrt. Wie das hohe Alter ber, Grabftätten ſich 
uͤberall in ber. Verwitterung *) der Felsbloͤcke zeigt, bie daſſelbe be⸗ 
decken, und dieſe von allen jüngern, Monumenten ber: Art, unterfcheibet, 
fo ift das Alter der Tfhudenfhürfe nicht nur durch die rohe Art 
ber Brarbeitung erkennbar, fondern auch durch den Drangel ber Tiefe, 
wie durch bie Verſchuͤttungen in den Grubenwerken ſelbſt, wie durch die 
Verkieſung der darin norgefunbenen geiterfproffen, , Mens 
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Ichengerippe am Welle Altai, und. wie Herrmann °) an ber 
Budtarma bemeskte, in Verwandlung ber verrofteten Brocken 
von Eifenwaffen in eine Art getropften Glaskopf, was überall 
mol auf fehr. lange Zeiten. zurüdzudeuten fcheint. Pallas bemerkt, 
daß fie in dem XAltaifchen Erzgebirge, zwiſchen dem Irtyſch und Jeniſei, 
überall in den am Zage gelegenen,. reichen Ochererzen und Letten, 5 und, 
mehr Lachter tiefe Schachten eingebrochen haben; in die feftern Erze ein: 
zudringen hätten ihnen die Werkzeuge gefehlt: denn aus einigen zu: 
fammengeftürzten Werten habe man. biefelben: tenmen lernen. Ihre Keil: 
bauen '°), derem eine jeboch, im Jahre 1770, in. einer. 10 Lachter tie: 
fen Grube am Schlangenberge. gefunden wurde, fo wie alle an: 
bern Bergwerksgezeuge find aus Kupfer gegoſſen; alſo war ihnen bas 
Siſen wol ficyer unbefannt, wie fich dies auch mehr oder weniger aus 
den andern Grabmonumenten ergiebt. . Statt der Fauſtel hatten,; fic 
tänglichrunde, fehr harte, 5 bis 15 Pfund ſchwere Steine im Gebrauch, 
mit eingefchliffenen Vertiefungen zur Befeftigung an Riemen, beren .meb: 
rere in ber Ganzlei zu Barnaul zu Falks Zeit aufbewahrt wurden. 
Unter den Erzen ihrer Gruben hat man, außer vielen jener Werkzeuge, 
auch ein ganzes menſchliches, halbvererztes Gerippe, einem durch Eins 
flurz des Schachtes zerdrüdten alten Bergmanns gefunden, der nad 
feinen ledernen Sad mit den reichſten Ochern hatte. Leider fand ber 
Bund biefes alten Tſchuden mehrere Sahre vor Pallas Befuch im 
Altai ftatt, fonft hätten wir durch ihn mol phufiologifche, Lehrreiche Nach: 
richten eines Individuums jener verfchollenen Nation erhalten. In 3 bis 
4 Lachter Tiefe finden ſich häufiger Holzreſte vor, an welchen fidy-in 
zarten Stäubdyen, oder ald Schlicy erzeugtes gediegenes Kupfer, Gold 
mb fchöner Kiesanflug angefegt hat, fo. daß das Holz gang vererzt, 
tupfer= und filberhaltig geworden ift. Ueberhaupt, ſagt Pallas, zeigt 
fih aus allem, baß es diefen Bergleuten, welche die Ruffen überall 
Tſchuden nennen, vorzüglih um die Waͤſche des Goldſchliches 
aus den Dcher-Erzen zu thun war; zwifchen dem Mundloche des 
Stollens Radeſchda und dem fpäterhin aufgehobenen Pochwerke an 
der Smejefka, find auf mehr als 100 Ladıter, längs dem Ufer bes 
Badyes, die alten Geſchuͤtte diefer Arbeiten gefunden worden, welche 
bie Rufen immer nody golbhaftig findend, von neuem durchzupo⸗ 
hen, zu waſchen und zu fchmelzen begannen. Aus ihren Schmelz: 
döfen und Kupferfhladenhalden geht indeß hervor, daß fie überall 
auch das Kupfer zu fchmelzen wußten, obwol auf eine rohe Art, ba 
faft überall ihre ne 2.) gehaltreich genug geblieben waren, 





°) Serrmann — Reiſen Th. Im, p. 101. 10) Pallas 
R. F Th. U. p. 608. 1) Kalk Topogr. — = I. 
p- 381. r 
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'um von neuem fehmelzwürdig. gu ſeynz Eifenfhladen kommen fo 
felten vor wie Eiſenwerkzeuge in ben Gräbern, fo daß biefe 
wenigftens der größten Maffe des verfhhollenen Volkes, bei bes 
nen überall Gold, Silber!und Kupfer in Bergs und Hüttenwers 
ken wie in Grabftätten allgemein ift, nicht angehören, fondern wahr: 
ſcheinlich nur den: dazwifchen zerftreuten Hakas⸗Graͤbern mit. ben 

Ruhnen ähnlichen Seulpturreften, von benen wir oben ſchon geſprochen 
haben (f. Bd. I. S. 1131, 1135 ꝛc.). 

Was wir uns unter diefer bergbaufundigen Nation mit ber 
Schmelzkunde und ber Metallarbeit, wie mit dem ausgebil— 
deten BodtensEultus?!?) zu denken haben, ift wol bei dem Mans 
gel’genauee eritifher Forſchungen an Ort und Gtelle nody nidyt 
mit Sicjerheit zu ermitteln. Erſt wer die Antiquitdtenfamm= 
lungen der anmündigen norbifchsafiatifchen Völker mit gleichem 
Intereſſe für die Geſchichte der Menſchheit, wie bie der gläns 
genderen Gulturvdlker des Südens zu unterfuchen, und bie groͤß⸗ 
ten etbnographifhen Wahrheiten für Afien, aus Monumenten 
zu erforfchen fich zur Aufgabe geftellt hat, nur biefem wird es gelingen 
auch über das einft ficher nicht unbedeutende Daſeyn biefer verfchollenen 
Boͤlkerſchaft helleres Licht zu verbreiten, das nicht blos auf jene Locali⸗ 
tät zurücfallen, fondern einen noch größern Kreis von Begebenheiten er⸗ 
leuchten wirb, 

Sollte nicht diefes das hoperboräffche Wolf der Arimaspen ſeyn, 
deren Goldſchaätze von Greifen (yeunes) bewacht werben, zu bes 
nen bie Iſſedonen zogen, und dieſe Schäge durch die genau bei De= 
zobot bezeichnete Karamwanenftraße in den Handel zum Zanais und Pon= 
tus brachten. Wir glauben an mehrern Stellen in der Vorhalle 
(S. 226, 271, 384 u. f.) wie der Erdkunde, diefen alten Verkehr, von 
dem uns Arifteas und Herodotos zuerft Bericht gaben (Herodot III. 
c. 116, IV. c. 27), entſchieden an ein hiftorifches Factum jenes Skythi⸗ 
fhen Inner = Afiens zurückgeführt zu haben, und bie gelehrte Critik **) 
beftimmt nody mit mehren fcharffinnig hinzugefügten Grünben, den Als 
tai felbit, ald den Sig der Arimaspen,. Aber wern auch Sffebos 
nen als ein friedliher Kalmüdenftamm, Arimaspen als Goldgräber, 
und bad Gold als dort heimifcyes Product zugegeben wird, wie: kann 
man vom Fabelthier der Greifen bei jenen phantafielofen Voͤlkern 
fpredyen. Aber, wie tief die Fabel vr Greifen im Baktriſch— 





2) Mergl. Borhalle Europäifcher Voͤlkergeſchichten vor Herodotus 
um ben Kaufafus ıc. Berlin 18%0. 8. Abfchn. VII. über. Grab: 
ftätten der Vorwelt S. 245 —%0 ıc. 13) ſ. K. H. W. Bölder 
Mythiſche Geogra; bie der Griechen und Römer. Leipzig 1 832.8. 

Th. J. p. 186, 194, wo alle — Stellen der Alten und 
der Neuen beifammen ſtehen. 
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Skythiſchen Norden wurzelt, haben wir anderwaͤrts (Erbfunde Th. II. 
erfte Aufl, ©. 8655 Vorhalle 281) angedeutet, noch che wir Wil* 
fords) - merkwürdigen Auffchluß über bie goldgrabenden Thiere 
in Indien und Hoch-Aſien, deren Etefias und Plinius bafelbft ers 
wähnen, erhielten, und ehe wir erfuhren, daß im Altaifchen Norben wirk⸗ 
lich die rohe Kunft biefer Arimaspifhen Völker biefe Greir 
fen und Sphinx aͤhnlichen Thiere in Metall (f. oben ©. 119) 
und Stein in älterer Zeit fchon abbildete, Eine aus Stein ges 
bauene Sphinx *), auf einem vieredig behauenen Block faft 4 Fuß 
lang, 14 Fuß breit, auf einem ber dortigen Zfchubengräber gefuns 
den, führt v. Lebebour unter ben Tſchudiſchen Antiquitäten 
in Barnaul an, nicht wegen der Kunft, denn die Arbeit ift roh, fone 
dern wegen biefer in fo hohem Skythiſch-Altaiſchen Norden gewiß höchft 
merkwürdigen und felbft unerwarteten Form bes Alterthums. rien 
wir boch eine Zeichnung davon erhalten haben. 

Diefer alte Bergbau zeigt fo weit feine Spuren, als die Grab⸗ 
male reichen; beide aber ziehen ſich nicht nordwaͤrts über ben 5880 N. Br. 
hinauf, und ſuͤdwaͤrts fanden ſich noch Gräber bis zum 460 N,Br. !*), 
Bon DO. nah W. reichen fie beide vom Mittlern Amurftrome 
bis über den Irtyſch und zur Wolga bin, bis an ben Oſtfuß des 
Ural, denn aud über bie Baraba fegen bie unzähligen Gruppen 
der Kurgane fort, und am Oſt⸗Ural finden ſich bie alten Tſchuden⸗ 
ſchuͤrfe wieder wie am Altai, Zumal ift es der Süb-Ural, in we 
chem biefelben alten Aſchudenſchuͤrfe in fehr großer Menge die meifte 
Gelegenheit zu jüngern Entdeckungen gegeben haben; aber durchaus 
nit weiter norbmwärts als Katharinenburg, nur im Bafchkirifchen 
Ural !?), wo man fie ebenfalls den Tſchuden zufchreibt, Ob es wahre 
ſcheinlich wäre, daß dieſe große Strede vom boſten bis 140° D.2, von 
Ferroe nur von einerlei Tſchuden-Volk einft bewohnt warb? Ob 
nicht mehrere ‚verwandte Völkerftämme unter- dieſem Golleetionamen, 
wie unter dem ber Skythen, die man öfter wegen ber Namensähnlicye 
Keit (Tſchudſtye Kopye) mit ihnen verglichen hat, zu verfichen wären? 
Die bergbaufundigen Dutfhetisim dußerften Zungufifhen Often wa⸗ 
zen Grubenarbeiter und Metallſchmelzer, als die eindringenden Ruffen 
fie von bort zuruͤckdraͤngten. Alle Nomadenvdlter im Often des Kaspi⸗ 
ſchea Meeres Fannten, bereits in Altefter Zeit, nach Herodots Berichten, 
ſehr wol den Gebrauch von Erz und Eifen, und bies läßt vermuthen, 
daß auch damals ſchon der erzreiche Altai nicht unbenugt blieb. Bon 





ı*) F. Wilford on the Ancient Geography of India in Asiatic, Re- 
seafch. Calcutta 1822 4. Tom. XIV, p. 466-470. 

2») 9, Ledebour Altai⸗Reiſe Th. II. p. 371, 374. ey Siewers 
Sib. Br. in Pallas RN. R. Beitr, VIL p. 342 11) Herrmann 
Min. R, Ip. IL p. 9% Ä 

Ritter Erdkunde III. Y 
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den Maffageten, welde bie Stelle ber Aſiatiſchen Skythen einnah⸗ 
men, heißt ed ausdrüdlich, fie hätten fein Eifen aber Erz, das in 
ihrem Sande in unermeßlicher Menge fey (Herod. I. e. 215). Saß in 
ihrer Mitte etwa die friedliche Colonie der Iffedonen (Sera Iſſedon b. 
Ptolem), und reiheten ‚fid an biefe im Oſt die Hakas an? — nur Bers 
muthungen Eönnen bis jegt über bie verfchiedene, Nation ftatt finden. 


c. Tſchuden, bie verfhwundene Ration. 


Die Lamaifhen Bücher haben nad) Ausfage ber Kalmüden in 
der zerrütteten Gegend am Zarbagatai, um den Saifan, eine Sage’'*) 
vom Zorngericht Gottes, woburd das ‚Land durch Feuer zerftört 
ward, und die Nation verſchwand, von der weder Name noch Sprache 
übrig blieb. Denn ein Theil wurde von ben durch einen allgemeinen 
Brand toll gewordenen Heerden zertreten, ein anderer unter den Woh⸗ 
nungen begraben, ber geringe Reft floh zu Türken und Chineſen, und 
verfhwand. Dies fol fchon vor ein paar taufend Jahren gefchehen 
feyn, und ber Torgute, der diefe Erzählung mittheilt, nannte bie Zeit 
unter Dfhanabek und Toktamüß, und ihrem Rathgeber Edeges 
Bi, die wir jedoch nicht zu deuten verftchen. 

In der Nähe der Erzgebirge, beren jegige Bewohner dieſe Gräber 
nicht für die ihree Vorfahren anerkennen, geht eine andere Sage '°) 
von zwei Brüdern (wol Brüberftämmen), bavon der eine durch Gold⸗ 
und Silbergraben reich geworden, dafuͤr vom neibifhen Bruder beraubt 
und verjagt fey, worauf er (wol ber Stamm?) bei Ehinefen Schug ges 
fucht, und ein Land im DOften erhalten habe, Deguignes *°) glaubte 
viele der nicht erhöheten, flachen Grabftätten den Afiatifchen Hunnen 
(Hiongnu f. Bb. I. ©. 241) ihrem Zobtencultus gemäß vinbieiren zu 
können, Schloͤzer hielt diefe Monumente, im Often ber Wolga, bis 
an die Chineſiche Grenze, durch bie Sige ber Tſchingiskhaniden ber groͤ⸗ 
fern Aufmerkfamkeit keinesweges unwerth. Da fteige, fagt er 21) (in 
Beziehung auf Wefl-Sibirien), aus Ruinen und Gräbern die Alt: Buls 
garifche Gefchicyte hervor, die fi) aus den Chroniken verloren habe, ba 
erhalte die Alt» Mongolifche Geſchichte intereffante Zufäge, ‚und baffelbe 
tönnen wir noch auf mehrere andere Völkerfchaften beziehen, ‚Da fins 
den fich unvertennbare Spuren von eultivirten Völkern, die ſchon in, ben 
erften Jahrhunderten der chriftlichen Zeitrechnung (früher meint er nicht) 
dafelbft den Bergbau betrieben, aber nur Kupfer, nicht Eifen, kannten, 
fo wie Trümmer von Städten und Verſchanzungen, bie bis in bie . 
des VI. Jahrhunderts hinauffteigen. . — 





210) Siewers in F — Beitr. Th. VII. p. 3133 eben ei. Br. 
30) De iöne® Gerd. ber Hunnen b. Dähnert 2: p 137. 
21) Schloͤzer Reſtor. Ruſſ. Annalen Einl. en. p- D. 70% 


* 
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Schloͤzer iſt es, der zuerſt den allgemein bis dahin venerirten 
Ramen-der Tſchuden und Skythen, identificirte, aber feinen Inhalt 
als einen hiſtoriſchen vernichtete. Ueberall, ſagt Falk 22), bei feinen 
Banderungen durch Sibirien, hörte er dieſes verſchwundene Volk mit 
bem Namen Tſchudi, Tſchudaki, Tſchutski, d. i. Tſchud oder 
Ezud, belegen, eben fo ber noch früher dort reiſende treffliche Hiſtorio⸗ 
graph Muͤller 2). Cr ſagt: wenn man bie Einwohner dort fragt, 
von wen fich biefe und jene Ruine herfchreibe, immer heißt es: nicht 
von Ruſſen, ſondern von Tſchuden, die vor Menſchengedenken im 
Sande gewohnt hätten. „Quid autem Czud est aliud quain ipsud 
Scythicum nomen” hatte ſchon ber gelehrte Academiter Bayer als 
Oopotheſe aufgeftellt, dem aber, weil er kein Ruſſiſch verftand, die ges 
Ichrte Etymologie näher Tag, die Ruffifhe Bedeutung aber ents 
gangen war. Skyth aber, ſprach Schloͤzer, als Hiſtoriker prägnant 
genugıaus, bedeutet als Volk nichts, und eben fo Czud (Tſchud). 

In feinem Bölkerregifter?*) nannte der ältefte Ruffifche Annaliſt 
Reftor (im Jahre 1100) fon die Tſchudenz es find diefelben die 
bei Adam Bremenfid noch vor ihm (im 3.1056) Scuti et Turei 
heißen. Czod, als Appellativ, heißt aber fremd, Czudo ein Wun⸗ 
ber, das befrembdet. Czodi mit mandyerlei Zufägen, frembe Völker, 
unbetannte Aboriginerz und dieſe figen von ben Ufern ber Oft 
fee (denn die Efthländer werden an biefer genannten Stelle bei Neftor 
insbefondere Tſchuden genannt) über den TfchudensGee (Czuds⸗ 
Boje ogero, d.i. ber PeipussGee), Über bie Wafferfcheiden oder Wo⸗ 
Tote (Zavoloczökaja cziud, d. i. Tschudi trans wolokani) ?#) hinaus, 
bis zu ben Permiern, das ift im DOften dee Wolga und ber Kama 
bis zum Ural hin. Auch bis zum Außerften Ural hin, im Samoje⸗ 
diſchen Norden **), wo gang andere Denkmale, als die jener berg⸗ 
baufundigen Transsuralifhen InnersAfiaten häufig vorkoms 
men, konnten biefe daher Tſchudiſche genannt werben, jedoch in einem 
ganz andern und nicht mit jenem neuern, durch Lehrbergs ?) 
geiftreiche Unterfuhungen über Finnifche Voͤllerſchaften erft eingeführtem 
Sinne, für eine beftimmte Rage, zu welcher auch die Finnifchen Wöls 
Ber achören, um biefen zu engen Ausdruck der Finnifchen mit dem des 
Zfhudifhen VBolksftammes zu vertaufchen, womit auch ber 
Sprachforſcher Klaproth **) und ber Gefhichtöforfher Dahlman 





22). Falk Zopogr. Beitr, Ih. I. p. 301. 22) Müller Ori- 
gines gentis et nominis Russorum Petrop, 4, 1749. p. 13. 

2%, Schldzer Neftor Ruff. Ann. Ih. I, p- 30 Rot. und p. 39. 

28) Ebend. p. 41. 20) Klaproth Asia Polyglotta p. 165. 

””) Echrbergs Unterfuchungen über die ältere Geſch. Rußlands Th. T. 
4. p. 149 e. ?*) ‘Klaproth in Analyse etc, in Me&ın. relat. & 
YAsie T. 1. p. 1335 Dahlmann Erläuterung V. König Alfreds 
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übereinftimmen, "Rast, der Sprachforfcher, hat für dieſen Begriff in 
einem noch erweiterten Sinne, dennody lieber die Bezeidhnung der Gy: 
thifchen ??°) Rage von neuem für den EuropäifchAfiatifchen Norden 
gewählt, in welcher dann doch immer wieber unfere problematif hen 
Tſchuden, mögen fie einem ober dem andern Zatarifchen, Mongolis 
fhen, Mandfhurifhen, Zurkifhen, Slaviſchen, Finniſchen Sprach⸗ 
ſtamme, oder mehrern derſelben angehoͤrt haben, mit einbegriffen ſeyn 
werben, falls Tſchud in dieſem Sinne, feit Neftors Zeit bis heute, 
auch nichts weiter als die Fremden, die Unbekannten, bezeichnen 
follte und ein eben fo vager Begriff wäre wie Stythe, Barbar, Abos: 
riginer, Autochtonen oder Zartar (f. Bb, I. ©. 274— 283). 
Dem gelehrten Hiftoriographen Müller ſchien es wahrſcheinlich, daß 
die Grabftätten am Jeniſei mit den noch unentzifferten Inferiptionen 
ober. doch Rubimenten derfelben (f. oben Runen), und ben vielen Ge= 
rätbfchaften, dem civiliſirten Volke der Uiguren ?°) zugehdrt haben 
möchten, was einigermaßen mit unferer obigen Bemerkung über die Ha= 
tasgräber zufammenftimmt (f. Bd. I. ©, 1132 u. f.), weil diefe Ha= 
kas eine Zeit lang in genauefter Verbindung mit den Wiguren geftanden 
haben. Die Schäge der weſt lichen Gräber in ber Irtyſch-Steppe 
fcheinen ihm den Hoflagern der Tſchingis-Khaniden im XIU. Jahrhuns 
dert anzugehören, zu einer Zeit, ba in ihren Gezelten die Schäge fo vie= 
ler unterjochter Völker zufammmenfloffen, die ärmeren Grabftätten in 
Zransbaitalien aber hätten den Mongolifchen Völkern, vor ihrer 
Weltherrfchaft, da fie noch arm waren, ihren Urfprung zu verdanken. 
Einzelne kuͤnſtlichere Metallarbeiten in jenen weftlichern Grabftätten 
fein aus dem Zrohndienft Europäifcher Goldſchmiede zu erklären, welche 
die Mongoliſchen Eroberer in ihre Steppen verpflanzten (ſ. Bd. I. 
©. 563). Indeß fehlten damald dem Hiftoriographen bie wichtigen 
Auffchläffe noch gar fehr, weldye diefe Gräber- Nation aud zu einer 
Bergbaufundigen machen, weil damals ber Ruffifche Bergbau noch 
nicht überall die Schürfe derferlben verfolgt hatte, wie ſpaͤterhin; dieſe 
Seite erhält durch feine Hypothefe noch keine genügende Aufklärung, und 
er ferbft fieht fi) am Ende feiner Yehrreichen Abhandlung aus den am 
Atai gefundenen Silbermänzen *'), mit bem Gepräge einer aufs 
geblüheten Rofe, zu dem Schluffe veranlaßt, daß dieſes geldprägenbe 





Germania, in deſſ. Forſchungen auf dem Gebiete der Geſchichte. 
Altona 1822. 8. Th. I. p. 449 ıc. 


729) Rask über Finniſche Sprache und Literatur, aus Briefen an 
Nyerup, aus Ruſſ. Reifebemert. 1820 ſchriftlich mitgetheift durch 
die Güte des Prof. Ritter Oerſtedt, dem ich hierfür wie fir fo 
mandjes Andre meinen Dank öffentlich ausfpredye. 30, Müller 
von den alten Gräbern b, Haigold a. a, DO, Th, Il. p. 201, 204. 

sı) Müller a, a. D. ©. 208. 
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Bolt wenigftens noch keine Schrift auf den Münzen hatte, daß dieſe alfo 
älter als die Einführung des Islam unter den Zatarifchen Voͤl⸗ 
tern fey, denn mit biefem hatten die Tataren auch die Arabifche Schrift 
erhalten und ihren Münzen aufgeprägt. Die \tarke Legirung des 
Gräber:Goldes mit Silber und öfter beinahe bis zur Hälfte mit 
Kupfer, ift aber gewiß nicht, wie Müller meint, bem Betruge jener 
Goldſchmiede zuzufhreiben, die ficher fenn Eonnten, daß ihre unwiſſenden 
Gebicter, wie er meint, dergleichen nicht entdedten würden, fondern, der 
untunde des Bergbau treibenden Volkes in feinen noch eben fo rohen 
Anfängen ver Schmelzkunde, wo die reine Scheidung der Metalle 
ſchon große Fortfchritte vorausſetzt; aber es Hegt eben hierin ein Be= 
weis dafür, daß biefelben gülbifchen Silber» und Kupfer» Erze, da= 
mals, wie noch heute, in den Rocalitäten fetbft erfchürft wurden, wo 
die Grabfelder felbft Liegen, und nicht von fremden Völkern aus weiter 
Ferne erft zufammengeraubt wurben. Leider find die Tſchudiſchen 
Berfhanzungslinien (f. Bb. I. S. 785, 1020, 1099 und am Ars 
gun oben ©. 303) wie andere, noch zu unvollftändig unterfudyt, um als 
Menumente ganzer Völker, oder beftimmter Kriegäbegebenheiten für ge⸗ 
woiffe Perioden gehörigen Auffchluß zu geben, wie auch die Infcriptioe 
nensSammlungen Sibirifher Denkmale 22) nody nidyt die 
diplomatifche Genauigkeit gewonnen haben, ohne welche keine ſichern und 
erfreulihen Refultate aus ihnen zu erwarten find. 

Den jüngften verunglüdten Verſuch bed Drientaliften Cangles, in 
feinem Alphabet Mantchon p. 50, ben Namen ber Mandſchu (Mahä- 
tchoud) aus der Etymologie als Große Tſchuden zu erklären, 
wodurch er bie alten Efchuden Neftors im Mittelalter an ben Grenzen 
der Finnen und Ehften, mit dem jungen Tunguſiſchen Mandfchu = Volke 
am Amur zu einem und demfelben VBölkerftamme etymologifch zufammens 
flieht, obmwol die Enden an 1008 Meilen und Sahrhunderte weit aus—⸗ 
einandertiegen, bat fon X. Remufat 22) fiegreich widerlegt, und wie 
führen ihn nur an, um mit Fiſchers Sib. I. 129, und Remufats 
Angaben 1. c. unfere obigen Bemerkungen über diefe, wie uns fcheint, 
immer noch bupothetifchen Tſchuden⸗Denkmale zu vervellftändigen, und 
aͤhnlichen Misgriffen vorzubeugen. 

Wir enden unfere Bemerkungen über biefen Gegenftand mit einer 
Anfiht Schldzers. An keine befannten Voͤlkergeſchichten ſchlie— 
Fen fi diefe Deonumente unmittelbar an; aber ein altes berühmtes 
Bert, das aus dem Dunkel der Völkerwanderung unter Slavifhen Voͤl⸗ 





22) G. Spassky de antiquis quibusdam Sculpturis et Inscriptionibus 
in Sibiria repertis ed. Krug. Petropoli 1822. Querfol. VI. Tab.; 
Ab. Remusat Rec. im Journ. des Savans 1822. p. 596— 602. 

»2) A. Remusat Recherches sur les Langues Tartares. Paris 1820 
4. T. I. p. 15. 


- 


342 Hoch-⸗Aſien. II. Abſchnitt. $. 56. 


kern, auf Europaͤiſchem Gebiete, als ein ganz eigen thuͤmliches auftritt, 
die Bulgaren (Brüder der Wachen) möchten, nad Schläger a 5 
nod am erften Anfprüche auf jene Monumente in ihrem alten Sitze in 
Hoch⸗Aſien haben. Diefe, wie der Geſchichtsforſcher meint, vom Irtyſch 
kommenden Aſiatiſchen Bulgaren verdraͤngten ſchon im V. Jahrhundert 
die Slaven von der untern Donau, nahmen von den weit zahlreichern 
beſiegten die Slaviſche Sprache an (). Wäre dies gegründet, dann 
wären allerdings dieſe unterirbifchen Monumente am Sibirifhen Grenz⸗ 
gebirge für die alte oft- bulgarifche Geſchichte, bie fi) aus den Hiſto⸗ 
zienbüchern verloren hat, wichtig genug. Wir führen biefe ‚wie es uns 
nad) den neuern über Bullgarif he Sprache begonnenen Unterfus 
ungen ſcheint, jedoch unhaltbare Borausfegung nur an, um einer Ues 
bereinftimmung der Slaviſchen und Zihubifhen Monumente 
in gewiffen Puncten vorläufig zu erwähnen. Die alt=flavifchen Gräber 
im Medienburgifcyen *®) find doppelter Art, Hügel und gepflafterte; 
ihre Steine find Granitgefchiebe und Granitplatten, Bei ihnen, wie bei 
ben Tſchuden, find feine Reſte fteinerner Gebäude, fondern nur Holzs 
gezimmer 2). Ihre vielen Metallarbeiten find roh und flarr, 
ohne große Kunft wie die Gibirifchen Grabhügelfchäges aber es zeigen 
fi darin fchon bedeutende Fortſchritte der Technik, bie auch dort nicht 
zu fehlen fcheinen, Auf den Slaviſchen finden fi als Ornamente °. 
vorzüglich Widderhoͤrner (Argali auf ben Tſchudiſchen), Hirſche, 
Elenthiere und Böde (Steinboͤcke auf den led Kal in Mes 
tall gegoffen. Die Rautenform kehrt bei ihren wie bei ben Tſchuden⸗ 
arbeiten oͤfter wieder. Der Austauſch der Technik Aſiatiſcher Völker an 
Europaͤiſche iſt viel wahrſcheinlicher, als der umgekehrte der Sprache. 
Doch werden noch lange ſtatt der Reſultate nur Muthmaßungen uͤbrig 
bleiben, ba dieſe Voͤlker zu den ſo zahlreichen, weitausgebreiteten, antiken 
Voͤlkern gehoͤren, von denen der Hiſtoriker des Nordens 22) fagt, daß fie 
nie auf dem Schauplatz ber Völker große Rollen gefpielt, nicht zu ben 
imperiosis populis gehörten, nie eigene Annalen gehabtz deren Geſchichte 
daher in derjenigen ihrer Ueberwinder verborgen liege. Doch wird ber 
Fortſchritt der -Ethnographie, fo wie wir weiter gegen ben Weften vor⸗ 
ruͤcken, bier noch einiges aufhellen Eönnen, 





. 784) Meftor I. p. 114, 703 deſſ. Rordiſche Gefhichte p.240, 259. 
2) Altertfümer der Obotriten aus dem Zempel zu Rhetra nebft 
%. ©. Mafchens Erläuterungen von Dr. Wagen. Berlin 1771. 4. 
p- 160. 29 6. 9.0. Rumohr über Wineta, die Gultur ber 
Deutſchen Oftfee-Staven 1. p. 97. 27) Maſch a. a. ©. p. 116 
und Tab. 31, 32, 33 und Pallas I. c. »®) Schloͤzer Nord. 
Geſch. p. 247. 
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$. 57. 
Bweites Kapitel. 


Sobi, die Wüfte der Mongolen, oder Schasmo, das 
Sands Meer der Chinefen. 


Gobi (nah Klaproth und Schmidt, minder richtig 
Kobi) ift die Mongolifche??) Benennung der öftlichen Seite 
jener weiten, wüften, hochgelegenen Plateau:Kandfchaft, welche fich 
innerhalb des von uns umftändlidy betrachteten Nord: und Süd: 
oftrandes, zwifchen Sibirien und China in größerer Länge von 
S. W. nah N.D,, in wechfelnder, geringerer Breite von ©. gen 
MM. hinlagert, und von ber Chinefifchen Seite her ben Namen 
Scha=:mo oder dad Sand: Meer erhalten hat. Auf der Chi: 
nefifhen Karte der Mongolifhen Ländergebiete, welche zur Ges 
ſchichte der Mongolen gehört, wird fie in dem Theile füdlih von 
Karakorum, nad) Ab. Remufat’8 Ueberfegung #), Cha:mou ges 
nannt, Scha:mo auf den Chinefifchen Weltkartenz; auf den Spes 
zialtarten der neueften Ausgabe der Chinefifchen Reichsgeographie 
(Afien Bd. 1. ©. 594), aber Ta-Gobi, fo viel als Große 
MWüfe Da aber Klaproth biefe neuere Bezeichnung mit 
Recht vermwirft, weil fie aus einem Chinefifhen Worte Ta, d. 1. 
groß, und dem Mongolifhen Gobi, d. i. bie Wüfte, zufammens 
gefegt ift, und dann mwenigftens Ta-Scha-mo das Große Sands 
meer, oder im Mongolifhen Jeke-Gobi, die Große Müfte, 
beifen müßte; fo bleiben auch wir bei der bisherigen Benennung 
fichen, melde feit ben Karten ber Sefuiten-Miffionare durch 
D’Anville als Bezeichnung jener großen unmirthbaren Hochfläche, 
norbwärts vom li: Fluß am Bogdo:Dola wie fübmwärts *!) def 
ſelben bis gegen den untern Amur, nordwaͤrts des Tſchang- pe: 
Shan in Gebrauh gefommen ift. Eine andere Frage ift frei: 
lich die, welche Klaproth aufmwirft,. ob die Bewohner MittelsAfiens 
wirklich diefen großen Landftridy mit einem folhen gemeinfamen 
Namen benennen, woran er zu zweifeln fcheint, da wol aud) 
bier, wie in Afrika, in der fogenannten Sahara (vergl. Erdk. Th. J. 


20) Sſanang Sfetfen überf. v. Schmidt S. 281, 352. 

#0) Ab, Remusat Recherches sur la Ville de Karakorum p. 9, 19 
et Carte du grande Desert. etc. *ı) Descript. du Tubet p. 
P. Hyacinthe, Klaproth etc. in Journ. Asiat. 1829, IV. p. 125. 
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Afrika 2. Aufl. S. 961), jedem Theile der Wuͤſte nach feiner 
Belhaffenheit ein befonderer Name zu Theil geworden ſeyn 
möchte, und die Bewohner eines großen Theiles derfelben, weder 
Mongolen. noch Chinefen find, fondern zu den Zurkifhen Voͤl⸗ 
kerſtaͤmmen gehören. Schon Timkowski bemerkt in biefer Hin 
fit, dag man dort überall alle Steppen ohne alles Waffer und 
ohne Kräuter, im allgemeinen mit dem Namen Gobi belege, 
aber die bewaldeten an Waſſer und Kräutern zeichen Stellen 
derfelben Khangai 7%), und daß der Name Schamo im eis 
gentlihen Sinne nur auf die ſandige Mitte ber Gobi zu bes 
fchränten ſey. Wirklich finden wir auch 3. B. in den weftlichen 
Theilen diefes wuͤſten Erbftriches den Namen Hanzhai(d. h. 
Sandmeer, vergl. Afien Bd. I. ©. 501) bei den neuern Hifloris 
tern #) im Gebrauh, nah Deguignes und Ab, Remufats 
‚Angaben *), wie auch auf Chinefifhen Weltkarten ; auch andere 
Benennungen biefer Wüfte anderwaͤrts. Der Chinefifhe Name 
Schasmo, das Sandmeer, wird gemöhnlid nur bis Hami aus⸗ 
gebehnt, welches als die erfte Station jenfeit beffelben bezeichnet zu 
. werben pflegt (f. Afien Bb. I. ©. 356), Da wir aus bem vors 
hergehenden fchon im allgemeinen in ihr orientirt find, aud) ihre 
Umgrenzungen hinreichend Eennen: fo haben wir ihe Inneres 
zuerft mit den Durchreifenden kennen zu lernen, um dann zu ber 
allgemeinern Schilderung ihrer Verhältniffe uͤberzugehen. Wir 
folgen zuerft dem juͤngſten und umſtaͤndlichſten Berichte Ti m⸗ 
kowski's, der uns in dee Diagonale buch bie Mitte der 
Gobi führe (Afien Bd. I. S.112), und fügen bie Angaben ber - 
andern Autoren theilmeife als Anmerkungen bei, 

Erläuterung 1. Timkowski's Reiferoute im Herbſt durch 

die Gobi von ber Urga nach Khalgan #). 


I. Weg durch das Gebiet ber Khalklas: Mongolen 
vom 3. Sept. bis zum 2. Detober 1820. 


Aus dem obigen kennen wie bie nörblihen Eingänge von 
der Urga (oben ©. 224), über den Khan: Dola (Aſien Bb. J. 
©. 517) zur Wüfte, fo wie ihre Ausgänge, ſuͤdwaͤrts vom 


742) Timkowski Voy. T. II, p. 388, 408. 22) Mailla Hist, 
. generale de la Chine T. XI. p. 275. **) Deguignes b. Daͤh⸗ 
nert I. 36; Rech. sur la Ville de Karakorum p. 42, Not,; p. 37, 

*+) ‚’fimkowski Voy. ed. Par, T, I. p, 154—270 und U. p, 379. 
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großen Steppenfee Anguli Nor: (Afien Bd. I. ©. 188), und 
Ffagan:Balgaffu, der erſten gemauerten Feſte, zu den 
erften Ehinefifchen Ortfchaften des Gebirgsabhanges; hier haben 
wir, auf dee Mitte zwiſchen beiden, blos die Wuͤſtenei ſelbſt noch 
zu durchziehen. Erſt auf dem Hinwege von Nord nach Sub, 
in 43 Tagen (vom 25. Sept. bis zum 14. Nov. 18%), und dann 
auf dem Ruͤckwege in etwas mehr weſt lich er Richtung von 
Süd nah Nord, in 47 Tagen Zeit. 

Den Eintritt vom Norben her über ben Khan-Dota,. in 
Die meitefte Hochfläche Mittel: Afiens, Eennen wir; aus. dem. reiche 
beräfierten nördlichen Berg» und Walds Lande wird einförmige, 
dürre, wafferlofe Dohebene, fchon bei der erften Stas 
tion nur 5 geogr. Meilen (36 Werſt) im S. O. der Urga, die 
Malitha (db. 25. Sept.) heißt. Nicht blos bie Natur auch das 
Menſchenleben zeigt ſich fogleich. ärmer, wie in ber Nähe der 
Urga; doch weideten noc friedliche Heerden z die Hirten ware 
bürftig, die Jurten fchlecht, das. Brennmaterial (Argal, der Vieh⸗ 
dünger) fo fparfam, daß es noch: nicht verbraucht, fondern für 
den Winter aufgefpart wurde; eim feichter Brunnen in Holz ges 
faßt, faum ein paar, Fuß tief, gab; jedoch noch reines Waſſer, 
obmol umher der Boden fchon falzig war. Der 2te Tages 
marſch (26. Sept.) führte durch eine große Plaine mit Hügeln 
zum Burulynsdaba (db. i. Grauer Berg; bie Sieben Hügel 
bei Lange), an deffen Fuß nur 8 Jurten flanden, auf feiner Höhe 
ein Obo. Bon hier breitet ſich der Blid gegen N.W. über bie 
fo eben durchzogene, weite Ebene bis zu den blauen Bergen bee 
Urga, und gegen N. über die lange Kette der Altaͤn Ulu⸗ 
goui (Goldwiege) aus, deren Rüden mit Schnee bededit die 
Sonnenftrahlen zurhdfpiegelnz; gegen W. fahe man Felsgebirge 
nahe an der Tula. Aber gegen ©. eröffnete fi die lange Plaine 
der Gobi, fcheinbar von niebern Bergzügen begrenzt, Die 
naͤchſten Höhen voll Steinftreden, voll Felsftüde und Kies; viel 
Katkftein, vorher Granit, gelber Spath (?), fagt Timkowski; 
der Weg dazwiſchen oft gleich und eben, wie bie fhönfte Kunſt⸗ 
firaße; ‚fo bis zum legten vorgefchobenen Bergrüden des Khan⸗ 
gai (f. Afien Bd. I. ©, 494), den Timkowski ſehr hoch nennt, 
und feiner Natur nad) einem Haufen Kiefelfteine vergleicht, alſo 
ein Truͤmmerberg. 

Der 3te Tagemarſch (28. Sept) führte noch durch ho: 
hes Gras, dann über Kiesboden zum Ende. der Höhen, die man 
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bisher entlang zog; ber Berg Bogoöl (d. h. Diener) im N.D., 
und der Berg DOrgun(b. i. ber Breite) in S. W., bilden hier 
eirie Art Thor, duch das man nun in bie unabfehbare Plaine, 
Böreldjut, einfchreitet, die nur durch ferne biäuliche Berge, 
Bain:ulan, gegen das linke Ufer des Kherlon, alfo gegen 
MD. hin, begrenzt wird.- An einem Brunnen, Djamyns 
handa, vorüber, den mehrere Salzfeen umgeben, wo auch eine 
tiefe Schicht weißes, bittre® Salz die Erbe bebedt, über welche 
der ftinigte Weg führt. Diefe Weide 746) ift ſtark befucht, weil 
fie das. Vieh, zumal die Hammel,. ſchnell fett macht; daher auch 
wol die naͤchſte Station den Nemen Djirgalangtu (b.h. ueber⸗ 
fluß) erhielt. 

Auch der 4te —— fuͤhrt ein paar Stunden (8 
Werſt) zwifchen hohen Felfen hin, denen gegen Oft Heine Seen 
voll Enten und Waffervögel. Coloſſale Steine liegen überall an 
den Abhängen: der Berghöhen umher zerftreut, oft den Ruinen 
alter Baumerfe gleihend. Zwei biefer Felfen, die Timkowski 
erkletterte, wurben ihm Udyn⸗-ama (offenes Thor) genannt, 
und fo trägt jeder ausgezeichnete Fels, Stein, Abhang, Berg, 
Punct feinen Namen. Biele behaupten erft von den beiden 
Felſen diefes Ubynzama fange die eigentlihe Gobi #7) 
an; auch wird die Oberfläche nun ganz troden, ſandig, kieſig; 
doch - trifft man noch immerfort vereinzelt ‚bi8 zum Lande) der 
Tſakhar (f. Afien Bd. J. S. 127, 152) oder der füdlihen Vor⸗ 
mark der Gobi gegen China hin, nicht unbedeutende Berg: 
züge, doch ſtets im untergeordneten Maaßen; Wälder und Fluͤſſe 
fehlen aber ganz, und wo dieſe zu fehlen anfangen, wie z. B. 
Thon am linken ZolazUfer, da fangen auch bie Khalka ſchon 
an das Land zur Gobi zu rechnen. Der Boden wechſelt feine 
Bedeckung mit Kies oder Sand u. a. m.;5 iſt meiſt befchwerlich 
für den Wanderer, zumal in der rauhen Jahreszeit, bie am 
Ende Septembers, dem erften Rafttage von Zimkomsti’s 
Karawane fhon fehr. weit vorgeruͤckt war. Er bedauerte die Ver: 
fpätung Teine® Durchzugs, der einen Monat früher, mit Anfang 
Auguft, hier am günftigften ausgefallen feyn wuͤrde, und ſchlaͤgt 
vor, Nie ſpaͤter als den erfien *) des Monate Auguſt die Mif: 


* 





140) Vergl. J. Bell of Anter Mcny Trav. Glasgow 1763. 4. Tel. 
p- 318, u Timkowski Voy. I. p. 16. “) Tim- 
kowski Voy, IL. p. 88. Ze 
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fionsreife zu beginnen, meil dann nod) hinreichendes Futter für 
das Laftvich vorgefunden , die zu große Dise bes Sommers ,. wie 
die Kälte des Winters aber vermieden wird; besgleichen: iſt ihm 
der erfte Mai der legte Termin einer zu beginnenden Ruͤckreiſe 
duch die Gobi, um eben fo der Sommerhige, wie ber Dem 
terfälte, auszumweichen. 

Ungeachtet feine gebauten Straßen durch die Gobi — 
ben find, und fie nad) vielen Richtungen hin von den Einheimi⸗ 
fhen durchzogen wird, fo find doch gewiſſe Hauptſtraßenlinien 
‚mehr oder weniger gebahnt und mit Etationen verfehen, auf bes 
nen für das Fortlommen ber Reifenden geforgt werden kann; es 
find diefe: die Poftroute die weftlicher zieht, und die Com⸗ 
merzroute weiter öftlich, welche aber auch, je nach der Jah: 
reszeit, weſtwaͤrts ober oftwärts verrudt wird, und etwas weſtli⸗ 
er, fonft aber ziemlih parallel mit Pater Gerbillons V. 
Meiferoute zieht, von welcher er über feine Begleitung des Chines 
ſiſchen Kriegeheeres unter Kaifer Kanghi gegen die Delöch (f. 
Afien Bd. I. &. 270), im Jahre 1696, Bericht erftattet Hat 19). 
Mir werden weiter unten beffen Reſultat anzeigen. Die Poſt⸗ 
zoute SV) enthält 45, oder genauer genommen 42 Stationen, 
von der Urga bis Khalgan, bie Commerzroute nur«37 
Stationen ober Zagereifen, weil jene nicht gerade aus nach 
Peking, fondern durch einen Umweg über die Station Sair: 
uffu gelegt ift, welhe zum Poftbüreau und zue Reſidenz ei⸗ 
niger Abgeordneten des Zribunals der Auswärtigen Angelegenheis 
ten erhoben ift. Bon da geht nämlich, gegenwärtig, die Spal- 
tung ber drei Hauptſtraßen aus, bie füdlihe nad Ili, die 
mittlere nah Khobdo (f. Bb. I. ©. 1063) und die noͤrd⸗ 
liche nah der Urga. Doc fehlt uns hierüber noch die gehö- 
rige Klarheit in der Kartenzeichnung. Auf biefen Straßen find 
Jurten für die Reifenden eingerichtet, eben fo wie zwiſchen Kiachta 
und’der Urga, Auf der öftlihen Commerzroute, weiche auch 
bie Darkhan-Route heißt, weil fie mitten in der Gobi an 
dem hohen Berge biefes Namens voruberführt, 309 die Ruffifche 
Miffion nah China hin, fand aber nur Jurten an den Statio: 
nen aufgefhlagen, wenn ber Befehl dazu insbefondere von dem 
Gemeindevorftand ausgegangen war. Auf ebenen, geraden Wer 


*°) Pat, Gerbillon Voy. b. Du Halde T. IV. p- 386 —411. 
»°) Timkowski Voy. I, 15% 
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gen rechnet man, daß ein Kameel mit 10 Pud beladen leicht in 
einer Stunde 34 Werft durchlaufe, ein Maaß wonach Tim- 
kowski feine Wegdiftangen, in Ermangelung befferer Daten, be= 
zechnetez; denn den Mongolen, an fo größe Entfernungen ge= 
wöhnt, find bei ihren Ritten Differenzen von 10. bis 15 Werft 
ganz gleichgültig ”51), und auf die an fie gerichtete Frage: wie 
weit no? ift nur die Antwort: Kholo, weit, d. i. an 25 
Werft, oirö, nahe, d. b. an 15 Werft, oder orikhon, ſehr 
nahe,d. 1.7 Werft u. ſ. w. Die Etationen ber erfien Route 
waren, Timkowskis Anfiht nach, zu weit auseinandergerückt, 
fo daß in 4 Tagemärfchen 150 Werft (213 geogr. Meil.) zurüd: 
gelegt werben mußten, was zu anftrengend für bie Zaftthiere 
ward, aber von den Chinefifchen Beamten abſichtlich eingerichtet 
war, um bie Ruffifche Karawane dort je früher je lieber los zu 
werden, &päterhin kamen in ber Regel auf den Tag nur 20 
bis 25 Werft (3 bis 34 geoge, Meil.) felten einmal 30 ober ein= 
mal 40 Werft. "Man pflegt auf Kameelen ohne Ladung 3 Wos 
den Zeit bis Khalgan zu gebrauchen; man reitet von Mitter- 
nacht bis Mittag, hält ſich unterwegs nicht auf, läßt aber dann 
die Ihiere raften. Werden in Khalgan die Kameele mit Waa— 
ven beladen und öfter gemwechfelt, fo kommen fie dann in 40 bis 
50 Tagen Zeit, für den Ruͤckmarſch, nad) Kiachta zurüd, Kür 
100 Kin: (b. i. 34 Pub an Gewicht) zahlte man für diefen Tranke 
port 14, 2 bis 24 Lan Silber. 

Vom iften bis 15. October, alfo 14 Tagemaͤrſche pin: 
duch und felbft noch die 4 Tage früher, wurden durch biefen 
nördlihen Theil der Gobi (bis Deriffuinzuffu, an ber 
Nordgrenze ber eigentlichen Sandmaſſen ber Gobi) nur: die Bes 
figungen des Sfetfen Khans (Zfetfen) 5?) der Khalkas— 
Mongolen durchzogen. Nun erft folgte das Gebiet Merghen 
Vangs; bis zum 19. October blieb man jedoch noch im Lande 
der, Khalka; dann erft wurde diefes verlaffen, und das. Gebiet 
der Sunnit Mongolen betreten, um es nad) 14 Tagemaͤr⸗ 
fhen (6. Nov.) bei der Station Ubur ube (d. h. das Suͤd⸗ 
Thor), oder vom Argali-Berge an, in bad Gebiet der Zfa= 
khar oder Grenzmongolen überzugehen. Wir begleiten fers 
nechin Tag für Tag den Kammanenzug, weil wie nur hierdurch 
die richtigfte Anfchauung des Landes gewinnen können. 


1613) Vin — Voy. II. p. 423. 1. 256. \ 5?) Gbend. I. 194, 
207, 209, 253. 
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1. Det, Ser Tagemarſch. Bei trübem Wetter uͤber 
mehrere Höhen. von denen man fhon den fernen Darkhan: 
Berg erblidte, zwifchen benen Eleine Salsfeen und Heerden fich 
zeigten, auf die Höhe des Berges Khaldzün, der einen weiten. 
Umblick gewährte, deſſen Rüden mit einer Menge Carneole, 
Agate, Jade und anderer farbiger Steine beftreut ift; an feis 
nem füdlihen Fuße, beim Hinabfteigen, weideten an 1000 Stud: 
der beften Schanfe und große mohlgenährte Ochfen, das Eigens 
thum eines reihen Lama, an einem guten Wafferbrunnen. Die 
nächfte Station Goto, oder Mu⸗goͤto, liege im eibersichen, 
Thale voll Salzfeen. 

2. Dct., 6ter Tagemarſch. Gegen Oft zeigte fü ſich ge 
Berg Tono in. den Ferne; nah 8 Stunden Weges uͤber eine 
Ebene, über eine Eleine Anhöhe die mit Schichten von Agaten, 
Jade u.a. Steinen bedeckt war; von ba liegt der Berg. Darz 
Ehan in der Nähe, einem Riefen gleich, ber die Gobi bewacht ;, 
rechts ihm zur Seite fteigen 2 ifoliete Berge empor, gleich zwei 
Söhnen, und weiter oſtwaͤrts entdeckt man noch andere blaͤuliche 
Gipfel. Die nahe Station heißt Bumbatu (20 Werft). Thee⸗ 
karawanen zogen hier durch auf ber Commerzroute; bie Mongos 
fen führten viel Pferde und Kameele.zum Austaufch herbei. Das 
Vieh ift von. größerem Schlage ald das bisherige, gut genährt, 
im beften Zuftande; denn weit umher breitet fich hier die Steppe 
voll Kräuter und Salzſeen aus, 

Am 3. Det, Tter Tagemarſch, ging der Weg über 
Heine Hügel voll faftiges, gutes Futtergeas zum hohen Dars 
than >), deſſen Fuß jedoch erft nad faft 4 Stunden (12 Werft) 
erreicht ward, und noch 10 Werft durch feine Defileen zu der” 
Station Borö:Khoudjir. Mahe bei dieſer fließt eine Quelle 
guten, füßen Waſſers. Nur 2 Werft, weiter, oftwärts, erhebt fich 
dee Darkhan felbft, den Timkowski durch tief eingeriſſene 
Zobel von Regengüffen erſtieg. An feinem Fuße, nahe einen 
Beinen Zempelchen, bewohnt ein reicher Taidſchi mit feiner Fa⸗ 
milie mehrere Jurten. Der Gipfel bes Berges kann nur ‚über 
eine unenblihe Menge ediger Granitblöde erreicht werden, Er 
zieht fih von N. nad ©, und beſteht aus feſtem Granitfels; 
aus deffen Klüften noch Zwergacaciengebüfche (Altagana,, Robinia 
pygmaeä) emporwachfen; auf ber ſuͤdlichſten Spige ift ein Obo 


*:) Timkowski Voy. T. I. p. 172. 
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aus E:teinen von ben Mongolen aufgehäuft. Oben foll, nad) ihrer 
Meinung, der Ambos des Tſchingis-Khan, des Eifenfchmies 
des (f. Afien Bd. I. ©. 438), zu fehen feyn, aus einem befons 
dern: Metalle, das fie Baurpm nennen, welches die Eigenſchaf⸗ 
ten: des: Eifens wie des Kupfers zugleich theilen, und fomwol hart 
wie auch biegfam feyn foll; ob etwa ein Aörolich, wie die Pallaffiz 
ſche Gifenmaffe, f. Afien.Bd. I. ©. 1135) 7%). Die Zabel von 
Tſchingis-Khans Schmieden : Effe wird auf den vorhergenannten 
Berg Tono verlegt, wo feine Jurte geftanden haben foll. Jährs 
lich , fo viel iſt wenigſtens gewiß, ziehen die Mongolen im 
Sommer einmal auf diefe Berghöhe, um des MWelteroberers Ans 
denken buch ein Feſt zu feiern, deffen Befchreidung uns aber 
fehlt, und der Befiger diefer Landfchaft, ber Kung (d. i. Graf) 
Akhai bringe Opfer auf diefer Berghöhe. Sie bietet eine fehe - 
weite Ausficht darz gegen O. fieht man acht Salz: und Natrons 
Sein, und in der Ferne die blauen Berge am Kherlonz gegen 
W. eine unermeßliche Landfchaft mit fpigen Hügeln bedeckt; die 
Abenddämmerung zwang zur baldigen Ruͤckkeht in die Station, 
* Sturm und Schneeſchauer die beiden folgenden Tage, 4. und 
5. October, zu raſten zwangen. 

6. Det. 9er Tagemarſch. Der Stumm ber vorherigen 
Tage hatte mit einem Falten N.W.: Winde begonnen, der ans 
fange Schneewolken brachte, aber bald in ein furchtbares Un: 
wetter uͤberging, das die Luft mit Sand erfüllte, die Filge der 
Surten losrif, und ben ganzen Zag bamerte, bis am Abend 
gewaltige Schneemaffen herabfielen, von denen man fi nur mit 
größter Noth befreien konnte; der Sturm hielt die ganze Nacht 
an, und am folgenden Morgen war bie Kälte auf — 10° Reaus 
mür geftiegen. Am beitten Zage hatte der Morgen fich erheis 
tert, aber Dftwinde (vom Dſt-Ocean her) bradıten dicke 
Molktenmaffen herbei, und nun reihete fi Sturm an Sturm ; 
Regen und Schnee und dauernde Kälte erfchwerten den Fort: 
fchritt ungemein, und felbft die Ruffen litten nicht wenig in bies 
fem rauhen. Clima. Vom 6. October an ging der Weg «ine 
Woche 55) Tang über die Station Schibetu (b.'h. Feſtung) 
duch, mehr gleichartige Oberflächen, die hie und da doch gute 
Brunnen unb ai nn yammın ; aber häufig mit jenen buns 
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ten Steinen beſtreut, deren mir ſchon oben erwähnten, Saba 
Chalcedone, Agate, Dnyre u. a., oder von-Granits. 
gängen: durdzogen, die mie ‚zertrummerte Mauern hervorftarz 
gen, oder. niedere Truͤmmerhoͤhen bilden fo bei der Statiom 
Schibétu, wo bie, Bergzüge auch aus Feuerſteinkieſeln beſtehen 
follen. So am 8. Det., wo der ganze Weg. bis zur, Statiom 
Khara horitu mit-fhönen bunten, blauen, grauem; 
weißen, azurnen Kiefeln prangte; am 9. Det,, wo Salz⸗ 
feen, viele halbdurchſichtige Kiefel,( DOnyre?) und gute 
Wofferbrunnen, und die [hönfteniCarmeole.und Agate am 
Fuße des Mandal-Berges, weilche dort bie Chinefen eins 
zufammeln: fehr verſtehen. Diefe Stelle. führte auf der großem 
Commerzftraße zum ArgalisBerge, zum Zuge des Mans 
bal gehörig, der- aus verwitterten Granitlagern befteht, die durch 
ihre Schichtung bie feltfamften Sormen annehmen, in ber Ferne 
wie Altäre, Sarcophagen / Thuͤrme, Häufer oder andre phanta⸗ 
ftifhe Geftalten  erfcheinend (vergLs die Granitregion am Kolys 
wan-See, u. a.5 f. Aſien Bd. I. S. 834): : Die Zwergacacie 
(Robin. pygmaea) fproßt faft allein daraus hervorz die Mongos 
len behaupteten, in diefen Felſen fei viel Magnet, der jeden 
Menfhen anziehe, der eine Flinte trage. Die Station heiße 
Dion baiefting. Der 10te Det.. führte zur Station Dyuk 
ghetu (12 Werft); unterwegs aber zeigten fi), was bier feltes 
ner vorkommt, Ruinen von Gebäuden 5%), mit denen ein 
Bergabhang gegen Oft faft 2 Werft weit bevedt war. Der Mons 
golifhe Begleiter erzählte, ed fei vor 300 Jahren dee Sig eines 
Mongsiens Prinzen (Taidſchi) gewefen, Sain khung, b: &. 
dee Schöne Schwan,. genannt. Die Refte von Tempeln, 
Suburganen, Altären u. f. w., von coloffaler Art, fo wie ans 
dre. Bauwerke, deren Beflimmung nicht zu errathen war, meinte 
Timkowski, zeigten von dem Reichthum ber frühern Bewoh⸗ 
ner. Die Grundmauern, beftanden aus Granit ber nahen Berge, 
die aufgefegten: Mauern aus. Badfteinen, 'mit Thon und: Kies: 
verband flatt ded Kalkes. In den Tempeln fahe man gemölbte 
Mifchen , wol zu Opferſtellen; in den Hoͤfen lagen zerbrochene, 
farbige Ziegelnz ein runder Bau, 4 Klafter hoch, hatte, eine 
Steincarnies aus 8 Aufſaͤtzen. Dieſe Wohnung; seinft wol maͤch⸗ 
tiger Zſchingis⸗Khaniden, iſt jetzt nur — — * ar 
._— ER 
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denz bie unterjochten heutigen Mongolen befuchen: folhe Monus 
mente ihrer 'glorreichern Worzeit nicht, und verftehen fie nicht zu 
deuten. Die: Umgebung hat gute Brunnen, Weide, und audy 
heute noch zahleeihe Heerden. Noch 5 Werſt weiter ging von 
da der Ritt. in ſteinigten Bergen zwifchen Gräbern und Thuͤr⸗ 
men: bin, zu einem tiefen Thale, in welchem ein Brunnen zum 
Karawanenwege zuruͤckwies. Defllih: von da liegen Ruinen eines 
ſteinernen Suburgans (f. oben S. 224), der Gakht ſaͤ⸗ 
fumè heißt; :7 Werft: weiter erhebt fich eim hoher Berg Bain 
Duldzouitu,-und 3: Werft weiter von ba auf einem Hügel, 
ſagt Timk owski, fahe er, gegen N.D., Berge, und vor fid) 
zum: erftenmäle, in weiter Gerne, das Sand⸗Meer der 
Gobi 9) - 

Den nördlichen Saum biefes- fuchtbaren Sandmee⸗ 
res ſcheint die Region der bunten Steine 5). zu charac⸗ 
terificen, denn innerhalb beffeiben kommen fie nicht mehr vor, 
Timkowski erinnert fich: dafelbſt, nad dem 22. October (im 
Gebiete der Sunnit), nur einer. einzigen Stelle, zu Dion 
Khuduk (W. October) fie wieder bemerkt zu haben. 

Am 11. Oct., 13ten Tagemarſch, waren alle Hügel 
und Thäler mit jenen Garneolen, Chalcedonen, Mocdas 
feinen, Jaspis und andern bunten Kiefeln,: wie mit einer 
Moſaik bebedt, die ein wunderbares, bizarres Anfehen ges 
warn ‚. wenn. ber Sonnenftrahl dieſe bunte Oberfläche befchien. 
Ein bufciges Gewaͤch, Buburgana bei Mongolen (ob ein 
Rhododendron?), wuchs in einem der Thäler in größter Menge, 
Auf halben Wege, der immer über feine Kieſel führte, zur Sta: 
tion. Sudjin uffu, liegt eim Salzſee, Tlagan ſtugurik (das 
weiße Rund), am Abhange eines gleichnamigen Betges, und dieſem 
gegenüber ber Meine Berg Dzamin arit, mit Brunnen und 
guter. Weide, die zum Rafttag einluden, ° 

13. Oct. Am 14ten Tagmarſche ging * gegen SD. 
über. Hügel zue KhulugursStatiom . Die Hügelreihen ziehen 
bier von O. nah W., tiefe darin liegende Thäler werden Bains 
Khundui genannt, und das Deftlihe, Mittlere und 
MWeftliche unterfchiedben. Ein Bach mit fchmeflicht ſchmecken⸗ 
dem: —— der ‚abe jebt awei Zoll dick mit ie — war, 
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tritt aus ihrer Seite hervor. Auf nahen Höhen fahe Tims 
kowski viele gelbe Jade, und große Stüde, aus ber Erde hers - 
vorragend, meint er, hätten das Anfehn verfteinerter Baums 
ſtaͤmme gehabt. Dornbüfche breiten ſich darüber aus, zumal das 
bufhige Budurguna ift von hier an gegen Sub fehr häufig, 
und nur der Sobifteppe angehörig; es hat rothe (?) Blätter, ſoll 
der Artemisia pontica ähneln, und ift ein Hauptfutter ber Mons 
golen, um ihre Kameele damit fett zu machen; aber die vom 
Morden kommenden Laftthiere ber Ruffen, bie nicht baran ges 
mwöhnt waren, fraßen es nicht. Bon hier war nun am 14. Oct., 
dem 15ten Zagemarfche, das Gebiet bes Sfetfen:Khans 
ber Khalkas zu Ende, und Merghen Bang fchidte feinen 
Kochun (db. i. Vorftcher des Gaues) ber Miffion zu, als Geleit 
buch fein Gebiet. - 

15. Det. 16ter Kagemarfd. Diefer Zag führte über 
einen hohen Berg Ulan obo (d. 5. rother Obo), mit einem 
hoben Steinhaufen (Dbo) auf feinem Gtranitrüden, der aus 
großer Plaine fih erhebt, in ber zahlreihe Kameelheerden 
meiden, die für die beften der Mongolei gelten. Links der Stas 
tion Sume erhebt fi ein Tempel auf dem Abhange bed Bers 
ges Aburga (d. h. Schlange); von ben Schlangen, die es 
einſt dort gegeben haben foll, leitet.man ben Namen ber. Aber 
jest gibt es dort weder Schlangen noch Fröfhe. Ein kleiner 
Bach mar hier ſchon beeife. Der Blick auf den Xempel °) 
und auf bie bewohnten Stellen ber Gegend waren ſehr anges 
nehm, gleich dem Anblid von Inſeln in der Mitte des Oceans; 
ber folgende Zag wurde auf die Befichtigung des Tempels ges 
wandt. Seine Sacade von Tibetiſcher Architectur ift gegen ©. 
gerichtet, wie überhaupt die Thlren aller Zurten ber Mongolen, 
um fi gegen die rauberen Nord: und MWeftwinde zu fchügen, 
da die Suͤdwinde felbft im Winter nicht bie Kälte von jenen ers 
reihen. Neben ihm ift ein Brunnen und ein Bach; er felbft 
bat 250 Klafter in Umfang; fo greß ift nämlich bie rothe Back⸗ 
fteinmauer feines Tempelhofs. Sein Dad ift mit Ziegeln ger 
beit, und 2 große Mafte find vor dem Haupteingange errichtet. 
Sm Hofe ſteht ein Holsgebäude, darin ber Spelfefaal ber Las 
ma's bei ihren VBerfammlungen, und gegenüber find 7 Jurten 
zu ihrer Wohnung errichtet. Am Eingang bes ER 
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zu dem eln mit Badfteinen gepflafterter Hof führt, fanden co: 
loſſale Holz: Idol, 2 mit Waffen behangen, wie Krieger; eines 
roth mit einee Schlange in der Hand, das Geficht des zweiten 
weiß mit einem Sonnenſchirm in der rechten Hand, einer Maus 
in ber linken z das dritte mit blauem Geficht und einem Schwert 
in ber Hand; das vierte, mit gelbem Antlig, fpielt auf einer 
Laute; man gab dieſen Burkhamen ihre Namen, und fagte, 
daß fie Bewohner der 4 Weltgegenden ded Su-Meru feien 
(f. Afien Bd. I. Eint. ©. 8). Das Innere des Tempels, ber 
auf Säulen fteht, hängt voll Fahnen, Trommeln, feidne Stoffe, 
Heiligenbilder; der Pforte gegenüber an der Nordwand find 
große Idole von Kupfer. Die Pläge für die Ober-Lama's find 
Grofvaterftühle mit gelben , feidnen Kiffen,. Bilzteppiche find für 
die geringeren auf dem Boden ausgebreitet. Alles war in befter 
Ordnung, ungeachtet während der rauhen Winterzeit hier Feine 
Priefterverfammlungen flatt finden. In einer abgefonberten, 
Eleinen, reich ausgezierten Capelle, gegen bie nörbfiche Seite ber 
Mauer, ſteht ein vergoldetes Buddha-Bild, dem auf 
einer großen Zafel eine Menge von Schüffeln voll Reis, But: 
ter, Hirfengerichte, vergoldete Kupfertaffen mit Thee, Einge: 
machten u. f. w. al® Opfer vorgefegt waren. In einem britten 
Gebäude des Hofraumes wird im Holzfhrante der Gandſchur 
oder das Geſetzbuch Bubdha’s, aus 108 Bänden beftehend, auf: 
bewahrt, davon 54 zur rechten und 54 zur linken Seite des Tem: 
pels ſtehen; jeder Band, fagte man’ den Fremden, babe 1000 
Seiten. Bei den Kupferidolen zeigte man das Som (?), ein 
heiliges Buch in Tibetifcher Sprache gefchrieben, wie jenes, aus 
16 Bänden beftehend, in reiche Zeppiche gemwidelt. Diefe Tem: 
pel wurden von ben Vorfahren des jegigen Befigers jener Ges 
gend, des Tuſſulakhtſchi (d. i. Steppen= oder Grenz: General) 
Demit, erbaut, die feit langer Zeit hier wohnten, wann ? wird 
nicht gefagtz aber ficher nicht vor dem Anfange bes XVllten 
Sahrhunderts, da erft feit dem wahren Reftaurator de Lamas 
Eultus unter den Mongolen, dem hochgepriefenen Altankha— 
gan (er flirbe im J. 1583) 7%) der Tempelbau durch die ganze 
Mongolei wieder Verbienfte im Himmel und auf Erden zu ge: 
ben verſprach, und nun felbft die verborgenften Einoͤden bamit 
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damit verfehen wurden, movon die Mongolifche Geſchichte ſo 
viele Beiſpiele giebt (uͤber aͤhnliche Tempelanlagen vergl. ob. S. 
156, 228, und Aſien Bd. J. ©. 117, 230, 741, 1075 u. a. O.). 
Der Demit madte mit feinene Bruder, feinem Söhnden und 
einem zahlreihen Gefolge am Abend der Ruffifhen Miffion im 
Lager feine Vifite, und nicht wenig ftolz auf feine Caftormüge 
mit doppelter Pfauenfeder, als Kaiferliches Gnadenzeichen, ficherte 
er dem Vorſteher der Miffion alle Liebe und Freundfchaft zu. 
Sein Bruder war damals no Lama, und Groß: Lama war 
ein junger Khubilgan (Micdergeborner), der um feiner Ers 
siehung millen in ber Urga wohnte. \ 

17. und 18. Oct. Nur zwei Zagmärfche von hier, 5 
geogr. Meilen (35 Werft) weit, über fleinigten Boden, wurde 
die Station Ude erreicht; fie liegt in tiefem Thale von Felfen 
umgeben, defien Eingang von Süd wie von Norb her zwifchen 
diefen gigantifchen Maffen nicht über 10 Klafter breit ift, und mie 
duch Menfhenhand ausgehauen zu feyn fcheint. Im Thale liegt 
ein Eleiner See mit trübem Waſſer und Salzthon. Diefe Wit: 
fienpforte, ein Eingang der Steppe, heißt bei den Mongolen 
Aruz-UdE (Mord: Pforte)7ü); zwei Zagereifen weiter in S. 
im Lande ber öftlihen Sunnit: Mongolen liegt Ubürs 
Ude (die Suͤd-Pforte), das Gebiet eines Meiren, des Ges 
leiter der Miffion, den ein blauer Müsentnopf zum Manda: 
finsrange ber Aten Glaffe (gleich dem Ruffifhen Major) erhebt. 
Von den nahen Anhöhen der Station breitet ſich ein weiter Blick 
gegen Suͤd aus; fie find bewachſen mit duftendem, pinußs> 
artigem Befträud (?), vom wilden Mandelbaum (?) und 
von Spirden (Spiraea crenata). Die Umgegend muß reich an 
Meidungen ſeyn, denn man rechnete uͤber 20,000 Kameele bes 
Kaifers von China, die hier auf die Weide gehen. Der Hirt dies 
fer Heerden, ein Lama, ſchlug jeden Antrag der Ruffen, davon 
zu verfaufen, ab, weil dies ein Griminalverbrechen feyn wuͤrde. 
Unter den 150 Stud, welhe Timkowski hier zur Traͤnke füh: 
ten fahe, waren bie mehrften Weibchen, viele junge Hengfte, und 
darunter fehr fchöne weiße: 

Am 19. Dct., dem 1Iten Zagemarfche, ward bie legte 
Station, Ergbi, im Lande der Khalkas, erreicht, von der 
man weiter öftlich noch die blauen Höhen de6 Argalis Berges 
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erblickte, der fih gegen S.O. zieht, und weſtwaͤrts in 3 große 
Maffen zerfplittert, die man beim erſten Anblid für ungeheure 
Baumerke halten könnte. Der Weg erhält. hier von dem Berge 
den Ramen Argali: Straße; das Land wandelt fi aus Kied- 
boden in graßreichere Steppe um. Ein heftiger Weſt-Sturm, 
der den Sand durch die Luft führte, zwang am W. Detober 
zu raften, und erfchwerte auch nod am 21. October 76%) das 
Aufladen der Kameele. Diefer Tag führte an 2 geogr. Meilen 
(13 Werft) auf ebenen Sandwegen, zum Berge Argali, deffen 
Eiefelreiche Vorhöhen, auf denen ein Rudel Gazellen (Djairan, 
d. i. Dferen ?) erblickt wurde, überftiegen werben mußten, um 
nah 35 Werft Tagemarſch, jenfeit deffelben, die Station Ubur= 
Ude zu erreichen, two bie legten Khalktas: Mongolen um: 
Eehrten, um den Sunnit« Mongolen das Öeleite der Karas 
wane auf ihrem Territorium zu überlaffen, die auch fogleich ſich 
zur Becomplimentirung ihrer Gäfte einftellten. 


N. Weg durch das Gebiet der Sunnit:Mongoien | 
vom 22. Dct. bis zum 7. Nov. 


2. Det. WOfter Tagemarſch, oder erfter Tag im Ges 
biete be Sunnit:Mongolen ©), das erft nad) 14 Tages 
märfhen (am 6. Nov.) durchzogen werben fonnte, ungeachtet 
bei ber fo vorgefchrittenen Jahreszeit der Weg noch beffer als ge: 
wöhnlich war: die früheren Karamanendurchzüge hatten noch grö= 
Bere Schwierigkeiten gefunden. Die Negenfülle dieſes Jahres hatte 
felbft in diefer mittleren Zone der Gobi, die fonft ganz öde 
und nadt zu feyn pflegt, und dann ald wahres Sammerthal dem 
armen Laftvieh, wegen Hunger und Durft, nur Verderben bringt, 
doc faft überall Futter erzeugte. Sie trug mehr Gewaͤchſe als 
man erwarten fonnte; aber das Uebermaaf der Feuchte hatte die 
fonft ftaubige, fandige Wüftennatur in Sumpffläheh verwan= 
beit, und viele thonigfandige Stellen faft unwegfam gemacht. Der 
Vortheil auf der einen Seite war zum Machtheil auf der andern 
ausgeſchlagen. Diefes Steppengebiet der Sunnit, das fi von 
‚den eingeriffenen Höhen der Tobel (ravin) des Ubur:Ude, mit 
feinen Unebenheiten, in der Gerne, wie eine blaue aufgeregte 
Meereöfläche zeigte, und nun als mittlee Theil des Plateaus 
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von Gentral:Aften zu überfegen war, tft die Gobt, bie Wüfte 
der Mongolen im eigentlihen Sinne Go ermübend und 
einförmig wie der Meg hindurch, muß auch Tag für Tag bie 
Befchreibung feyn, und mir haben es nur zu bedauern, daß bie 
Miveaubeobahtungen über Steigen und Fallen bed Terrains fo 
hoͤchſt unklar geblieben find, Am erjten Zage flieg man 3 Werft 
hinab zu einer großen und offenbar auch tiefer gelegenen Plaine, 
deren Thonboden mit jenem bufhigen Buburgunmä bedeckt war, 
und eine Menge Hafen beherbergte. Die nächften Höhen des 
Khara-tologoi ( Schmwarzhügel), erhielten von biefem Buſch⸗ 
werk, das in der Ferne dem Eichenlaub nicht unaͤhnlich ausſieht, 
den Mamen; fie ziehen von D. nah W. in unabfehbare Ferne, 
find auf dem Rüden ſumpfig. Am Sübdfuße liegt die Station 
Gabun. Der zweite und dritte Kagemarfch ging am Tſa⸗ 
gan Obo (Weißer Dbo), an einem guten Brunnen, wo noch 
zahlreiche Heerden, vorüber. Der vierte (25. Det.) an einem 
Salzſee, an ein paar verlaffene Schmieden, an Bergzmweigen bie 
auch bien Darkthäan heißen. Am 26. Dct. wurden beffen fleis 
nige Berghöhen überftiegen, die Sumyin Zfholu (d. i. Stein 
des Tempels) heißen, in deren Nähe ein Buddha-Tempel ftehen 
fol. Umher zeigen ſich feltfame Zelstrümmer, in einiger Ferne 
weiße Salzfeen ; die Brunnen find hier falzig, und den Laſtthieren 
zuwider, dem Wild angenehm. An der Station Bathkai weis 
dete eine Kaiferliche Heerde von 1000 Stüd Pferden. Tim: 
kowski, ber am 27. Det. den Berg diefes Namens beftieg, 
fand auf ihm überall Heerden meiden, hie und da drmliche Jur: 
ten der Kaiferlihen Hirten, darunter auch ſchwarze Zelte, bie ihm 
mie Flotten auf einer unabfehbaren Seeflähe erfchienen. Denn 
troß der MWeideftationen erfchien alles. weit und breit als Einöde; 
die Gebete im Sommer um Regen bleiben hier, fagte man ihm, 
unerbört, und das Vieh fterbe dann vor Durft, mie im Winter 
vor Hunger, weil dann Eis und Schnee die Zutterftellen bede; 
die Bewohner diefer Steppe find fehe arm. Eben fo arm war 
der Khubilgan Dayan, an deſſen elenden Jurten zu Dlon Khus 
du der 6te Tagemarſch (28. Oct.) vorüberführte. Am Tten 
Tage, wo bie Kälte am Mittag bis — 10° Reaum. flieg, er: 
reichte man die Station Sain Uffüu (b. h. guter Brunnen). 
Die Einöde wird hier zu einem bloßen Meer von Sand und 
Kies,;fie nahm nun die traurigfte Geftalt at, die dis auf we⸗ 
nige Unterbrechungen, noch 7 Rage, bis an die Örenze ber 
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Tfathar anhält. An ben fparfam vertheilten falzigen Brun— 
nen liegen die Echädel und Gerippe der unter ihrer Laft gefalles 
nen Pferde und Kameele. Wo Seen ficdy zeigen, find fie falzig, 
und diefe Eigenfchaft fol nad der Volfsmeinung dig Kälte des 
Landes nody vermehren; an ihren Ufern waͤchſt nur dünnes Rohr 
und gelbed Buburguna. Die Mongolen behaupten diefe ganze, 
falsigfandige Steppenzone fei einft ein See oder Meer (Das 
lai)?6+) gemwefen, und Timkowski halt es nicht für uneben 
ihnen beisupflicten. Am Iten Tagemarſche (31. Dct.) zeigte 
fih an den Bergabhängen fehr viel Holfung von Zwergacacie 
(Robhinia pygmaea) und Budurguna, aber der fehr betretenen 
Wege ungeachtet, war das Land fo leer von Menfchen und Heerden, 
daß man wol merkte die Sunniten hatten ihre Heerden von ber 
großen Commerzſtraße meggetrieben, um mit den Manbdarinen, 
den Geleitern der Ruffifhen Miſſion, nichts zu fhaffen zu haben. 
Der 10te Tagemarfch, 1. Nov., ber befchwerlichfte von alz 
len, über vom Regen und Schnee faft aufgelöfte Anhöhen von 
Thon und Sand, auf und ab, mwo die ermatteten Laftthiere vor 
Wind und Kälte erftarrend, nur ſchlechtes Geftripp zum Futter und 
Salzwaffer zue Stillung des Durftes fanden ; 6 Kameele erlagen, 
eben fo viele Zugpferde flürzten zufammen, und faum konnten bie 
Meitpferde vom Fleck kommen. Umher fahe man Salzfeen und 
wilde Ziegen, Dferen (d. i. Antelope gutturosa Pall., f. oben S. 
250, 283°. Die gaftlihe Aufnahme in den Jurten der weftlis 
hen Sunnit, auf der Station Kul Khuduf, wo mehrere 
Taidſchis die Miffion empfingen, entfhädigte etwas für Die ges 
babten Befchwerden. In einiger Entfernung ſahe man einen 
Tempel und die Jurten eines reihen Lama. Der Sturm und 
die Ermattung nöthigte bier zu einem Raſttage; aud mußten 
die ermatteten Laftthiere durch frifche erfegt werden. Der 11te 
Tagemarfh (3. Nov.) führte am Berge Kharbätu (der 
Berg des Schuͤtzen) vorkder, der feinen Namen zum Andenken 
an einen Gheffur: Khan), den beften Bogenfhügen, haben 
fol, den die Legende der Mongolen als einen göttlichen Heros 
ſchildert. Ueber die nächiten tiefen, böchjt befchmwerlihen Sands 
berge des Durmäa, auf dem 12ten Tagemarſche (4. Nov.), 
wurde derfelbe Weg, au dem die Ruſſiſche Karawane im Jahre 


124 rg Vor. T.L p. 28. *) Timkowski Voy. T.I. 
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1807 ganzer 5 Zage verbraudt hatte, in 6 Stunden zurüdgelegt, 
meil der Regen und die Kälte dem Sande Gonfiftenz gaben, fo, 
daß die Raͤderkarren nur bie zu einem Viertelfuß tief einſanken. 
Die Kälte war bei Weftwind 25° Reaum. Halt wurde in einem 
Moraftthale gemacht, mo man aute Surten fand, aber kein Trink⸗ 
waſſer. Die folgenden Zage den dten und 6ten Nov. ging es 
durch gleidy befchmwerlihe Sandwege bis Tſakildak Station, 
und zum Brunn Zogotu. Hier hatte man nad) 14 Tages 
maͤrſchen das Ende des Gebietes dee Sunnit:Mongo= 
len erreicht, deren Geleite auch ſchon umgekehrt war; denn bie 
naͤchſte Station liege ſchon in ber Vormark ber Tſakhar— 
Mongolen. 


Anmerk. Pater Gerbillons dreierlet Durchzüge durch 
die Mitte der Gobi mit Chineſiſchen Karawanen 1696, 
1689 und 1698. 


a. Kaifer Kanghiis Heeresburchzug durch die Sanbwüfte 1696, 
nah Gerbillon und Maille, 


Diefelbe Gegend ift es, bie Kaifer Kanghi’s großes Kriegsheer 
gegen die Deldth, im Frühling 1696 durchmarſchiren mußte; worüber 
fein Begleiter Pater Gerbillon Bericht giebt. Dean hatte von Pe⸗ 
ing ber, auf fchon bekannten Wegen, das Land der Tſakhar durd)s 
wandert, und erreihte am 18. April bie Grenze ber furdtbarften 
Sandwüfte**), bie hier 4 Tagereifen breit zu durchfegen war. Vor⸗ 
ber Hielt man Rafttag, um fidy gegen die Befchwerben bed Durchzuges 
zu rüften, zümal da das Wetter fehr ungünftig war; ber Schnee war 
noch nicht geſchmolzen. Die Lama's, welche bisher die Armee begleis 
tet hatten, wurben als Lügenpropheten zurüdgefhidt. Sie hatten gu⸗ 
tes Wetter mahen wollen, aud einige Kanonenfhüffe abfeuern 
laſſen, um bie Wolfen zu zertheilen. Dies geſchahe am 14. April, fie 
beteten; aber Zages darauf brach das furdhtbarfte Unmetter aus, bas 
Gerbillon in ber Zartarei erlebte. Als von allen Prophezeihungen 
der Lamen dad Gegentheil eintraf, und man fie fragte, warum e& jeht, 
in einer Zeit, in der man fo ficher auf Trodenheit rechnen könne, regne, 
fagten fie: die Geifter, welche den Fluͤſſen, Quellen, Waffern des Landes 
vorftänden, zögen zur Huldigung dem Kaifer entgegen, Der Kaifer 
ſchickte die Betrüger nach Peking zurüd, und befahl. in diefer Trauer⸗ 
mwüfte zur Erleichterung der Laftthiere feines Seeres, daß alle Diener 
feiner Suite die nädyften 4 Tage abfteigen und zu Fuß die Sandſtrecken 
durchwandern follten. Er felbft ging mit gutem Beifpiel voran, und 





**) P. Gerbillon Voy. V. b. Du Halde IV. p. 391. 
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ſchoß auf Hafen, die hier in Menge vorhanden, aber vom Getrampel fo 
unzähliger Pferdefcharen in bie Flucht gefhredt waren. Nun ging ber 
Marfch bis zu Anfang des Monats Mai faft ununterbroden durch 
diefe furchtbare Flugſandwüſte (Sables mouvans bei Gerbillon). 
Das Geftripp, bas hie und da noch bie niedern Sandhügel überbedte, 
nennt Gerbillon Weidengebuͤſchz es iſt wol dag Buburguna] bei 
Timkowski. Die Pferde fanten mit ihren Karren tief in den Gand 
ein, die Lager Eonnten nur zwifchen bürren Flugſandhuͤgeln aufgeſchlagen 
werben, babei bie Kälte fo ftreng, wie ber Eältefte Winter in Peking, 
und häufig frifcher Schneefall, in den fich die Regenfchauer oft ploͤtlich 
verwandelten, wo bann halbfußtiefer, frifcher Schnee zu durchwaten 
war. Die Flächen zeigten ſich dabei unabfehbar, bie Laftthiere fielen 
nur vor Kälte und Hunger um, bie Ermattung bed ganzen Heeres gab 
bie ernfteften Beforgniffe. So ging ber Heereözug von der Grenze ber 
Tſakhar am Lager zu Queizupulac, norbwärts über bie Gtatios 
nen Holbo, Anghirtu, Hujimak, Kaltu, Connor (Kuen:Xor 
bei Mailla), Curtſchahan-Nor, wo ein fifhreiher See, nah Hus 
Iuftai, wo am 1. Mai Rafttag gehalten wurde, Am 2, Mai wurde 
der Boden ungleicher gegen Nord, er ſchien fich, fagt Gerbilloen, ber 
beutendb zu erheben, im Vergleich zur Tiefe bes fo eben durchzo⸗ 
genen Sanbmeered, wie dies auch das Herabfteigen ber Ruſſiſchen 
Karawane, nad Timkowski's Angabe, vom Ubür ube, in das Ges 
biet ber Sunnit:Mongolen, nur in einer etwas mehr weftlihen Rids 
tung, aber unter gleihem Parallele, beftdtigt (f. ob. ©. 357). 
Diefe Hebung bes Bodens findet von Huluftai ftatt, gegen bie 
nächfte Station SiraSuritu (Sira poritu auf D’Anville's Karte), bie 
von jener 3 geogr. Meilen (55 Li) entfernt liegt, wo zwar noch immer 
Sandhügel, aber doch auch wieder viel Waffer und, Kuttergras vorkam. 
Gluͤcklicher Weife beftimmte an biefer Stelle Pater Gerbillon bie 
Polhoͤhe durch eine Beobachtung auf 43° 57’ N,Br.: fo, daß wir biers 
buch, doch in der Mitte der Gobi einen guten Anhaltpunct gewonnen 
haben, Mailla’s Gefcichte des Kriegszuges Kaifer Kanghi’s bes 
flätigt die Beobachtungen Gerbillons, und ben Verluſt des Het 
res bei diefem Durchmarſch durch die Sandwüfte, ber fo groß war, daß 
ber trefflihe Kaifer es für Pflicht hielt, öffentlich vor feiner Armee, 
feines Minifterrathes und feine eigene Schuld zu bekennen 7°), in einer 
gu frühen Jahreszeit den Bug durch die Gobi beeilt zu haben. Won 
Sira-Suritu an, nahm ber Flugſand ab, der Boben über Habirs 
han wurde erbig, weiterhin kam nicderes Hügelland mit frifhem Grass‘ 
wuchs; fo zu Horho (Holho b. Mailla). Das noch fterile Land hob 
ftih nun immer mehr; wir fliegen, fagt Gerbillon, nun ims 
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mer weit mehr, wenn auch oft faft unmerklich, hinauf, als wir 

wieder binabftiegen, über groben Sand ober Kiesboben. Go 

von Sira furitu über 3 Zagemärfche bis. Keterku, und von ba 3 

Maͤrſche über Torghil (Zarkila bei Mailla) Penzé, nad) ber Gtas 

tion Kobo, wo bie Beobadhtung 45° FN.Br. gab **). Diefe Gegend 
begriff man damals unter dem Namen Karong (bei Mailla; Gas 

rou bei Gerbillon) *°), oder dem neutralen Grenzlande im Norden 

des Ghinefifhen Reiches, wo das Gebiet ber bisher an China 

unterwürfigen Mongolen (49 Fahnen, bie fi ben Mandfchu 

fhon unterworfen hatten, ehe biefe noch Eroberer von China wurden) 

aufbörte, und nur eine Zagereife weiter norbwärte zu Subetu, das 
Land ber bis dahin freien Mongolen begann, welche aber damals 
vom Galban ber Deldth gebrängt fich bald darauf dem Schutze 

Ehina’s unterwarfen., Statt allee Grenzzeichen galt hier nur ein 

Berg, ber höher ift als alle fibrigen, noch dedte ihn (13. Mai) Schnee, 

ber nicht gefchmolzen. war. Das Kaiferliche Lager wurde an diefer 

Grenze Karong oder Karou bei der Station Sudetu aufgefchlas 

gen, wo nad Mailla auch eine Inſcription, welde diefe Reichs— 

grenze (Limes Imperii) bezeichnet angebradht ward. Diefe Ins 

ſchrift ift es unftreitig, 800 Li im Norden von Khalgan, welche vom 

Kaifer Kanghi verfaßt in der Ehinefifhen Reihsgeographie 

mitgetheilt ward. Sie lautet fo: 


Alles was das Himmelsgewoͤlbe umfaßt {ft von meinen Kindern tes 
voͤlkert. 

Ich ſtelle den Frieden in meinem ganzen Reiche her! 

Ich zertrete die Schlange und das kriechende Gewuͤrm! 

Die nn: bie Schüger ber Seen, ber Berge, der Weiden, ber 
füßen Wafferquellen begünftigen mein Uns 
ternehmen. 

Dieſer Marmor wird bad Denkmal für die Nachwelt ſeyn 7°), — 


Bon ber aftronomifchen Ortsbeftimmung durch den Kaifer und von ber 
Diftanz biefes Grenzortes von Peling ift Schon früher die Rede gemwefen 
(f. Afien Bd. I. ©. 305). Die Kälte war am 13ten Mai hier noch fo 
groß, daß ber Bart mit Eis befrorz fie hinderte aber den Graswuchs 
nicht. Weiter gegen Norden von ba, gegen ben Kherlon⸗Fluß hin, zeigte 
ſich das Land voll Hügels aber Berge erreichte das Auge nicht mehr. 
Das Wild nahm ab, und nur gelbe Biegen (Deren) wilde Maulthiere 
(Dfdyigetais, ſ. 0b. S. 285) und große, weißflügliche Vögel, fagen bie 
Ghinefen, zeigten fih no. An dieſem Grenzlager gu Karong, bei 





**) Mailla L c. p. 195. 20) Gerbillon l. c. IV. p. 206. 
7°) Descript.. Ss, Mongolie b. Timkowski Voy. T. Il, p. 932. 
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Sudetu, ließ der Kaiſer den geſchwaͤchten Theil feines Heeres zurüd, 
um mit dem Ueberrefte dem Oeloͤth-Galdan entgegen zu ziehen (f. Afien 
Bd. 1. ©. 453). Nach der erſten Stunde (10 Li) am See Huluffus 
tai Tſchahan Nor vorüber, bemerkte Pat. Gerbillon. mehrere 
große Blöde von weißen Marmor, beren einer mit Ghinefifcher 
Inſchrift bebedt ausfagte: Hier zog Kaifer Yungslo der dbritie 
ber Zais Ming: Dynaftie vorüber, als er die aus China 
vertriebenen Yuan (Mongolen) ale Sieger verfolgte, die 
fein Bater Hong-vu aus China verjagt hatte, Das Jahr 
diefer Snfeription, die ung als cin intereffantes hiftorifches, aber: bisher 
noch unbeadhteted Denkmal des Vordringens der Ming in bie Gobi gilt 
(f. Aſien Bb. I. ©. 533, 562), hat Pater Gerbillon nicht nambaft 
gemacht, bemerkt aber, der Zug fey damals in berfelben Jahreszeit durch⸗ 
gegangen, wie Kang-hi's Durchmarſch. 

Wir fügen diefem Bericht über den merfwürbigen Heereszug durch 
die Mitte der Gobi, ald das einzige lehrreiche Profil bis zum 
obern Kherlon⸗Fluſſe, noch bie Notiz von den folgenden 10 Tas 
gemärfdhen 721), mit vielen zroifchenliegenden Rafttagen, bis zum 
7. Zuni, zu beffen Ufer bei, weil hier bie paffendfte Stelle ſich darbietet, 
um fo viel wie moͤglich aus pofitiven Beobachtungen ſich daraus eine 
richtige Anfchauung der Gobi zu verfcaffen. 

Am i6ten, 1Tten und 18ten Mai ging das Heer auf ebenen 
Wegen, und fammelte fidy in drei Abtheilungen, fi zum Kampfe vors 
bereitend. Won 30 bis 40,000 Kameelen mit Reis beladen, welche dem 
Heere durch die Wüfte den Proviant zuführen follten, waren fehr viele 
im Sande ſtecken geblieben; daher ihr Verluft durch eine große Menge 
von Transport:Karren erfegt werben mußte, die dem Hecre zur Seite 
gingen. Raſttage waren daher von Zeit zu Zeit nothwendig. Der 
Weg ging. direct gegen N,, am 20. Mai über die große, wafferlofe 
Plaine Sibartou (Sibartai bei Mailla), wo man zwar viele Bruns 
nen gegraben hatte, davon bie mehrften aber noch in Eis lagen, Die 
Eisrinde ber Erbe war nur erft bis zu 1.4 Fuß Ziefe aufgethaut, 
tiefer noch alles gefroren., Die Ebene war mit glänzenden Talk⸗ 
biättchen bebedt. Die Nachrichten von. ben Demonftrationen ber Des 
loͤth⸗ Armee veranlaßten einen Kriegsrath. Bei dem Mangel jeder Ers 
höhung hatte man hier ftatt der Wartthürme Maftbäume zum Aufs 
Hettern, als Obfervatorien, errichtet. Erft am 24. Mai z0g man durch 
niebere Hügel und wafferlofe Niederung zum Lager von Tſchahan— 
pulac, Bei firenger Kälte, Mangel an Waffer und Nahrung, wurde 
die Noth noch durch eine Viehſeuche vergrößert. Am 31. Mai gegen 
N. W., über Sand unb fteinigten Boden, erblidte man bie erfte Berg⸗ 
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Eette mittler Höhe, fleinig und Elippig, bie das Suͤdufer bes Kherlon⸗ 
Zbales begleitet. Lager zu Zuirin (Zoringederi b. Mailla); Rüftung 
zum Gefeht. Am 4. Juni zwiſchen Sandhügeln nad Tulan pus 
lac. Am 5. Juni burd eine große Plaine, eine Stunde breit, über 
10 Stunden lang, von DO. nad) W., von etwas höhern, doch immer ges 
ringen Bergen umgeben, aber ohne Baum und Strauch. Am 6. Juni 
zwiſchen höhern Bergreihen hin, noch ohne Baum und Straud, aber mit 
junggeiproßtem Grafe, und am 7. Juni über ein paar Anhöhen und 
eine 3 bis 4 Stunden breite Plaine, die ſich noch eine halbe Stunde jens 
feit des Kherlon ausdehnt, endlich zu dieſem Strome, wo nun bag 
Lager zu Erdeni tolohac Kerlon poulong, neue Fourage aller 
Art darbot. Der Kaifer war ber erſte, ver im Strome Fiſche fing, 
Das Thal des Kherlon iſt aus obigem (Afien Bd. I. ©. 532 u. f.)- 
befannt. Der Ruͤckmarſch der Armee auf bemfelben Wege, warb 
durch bie beffere Jahreszeit (vom 18. Juni an) 72) gar fehr erleich- 
tert, und dadurch, daß man indeß an ben fchlimmften Stellen ber Sümpfe 
und Sandwege Anüppelbrüden angebradyt hatte. 

Noch weiter oftwärts, ald diefe Marfchroute bed Heeres, burchs 
ſchnitt Pat. Gerbillon an zwei verfciedenen Stellen mit der Ner⸗ 
tſchinsk Embaffade (1689) und der zu den Khalkas-Prinzen 
(im Sahre 1698) auf feiner II: und VII. Reife, die Mitte der Gobi 
don ©. gegen N.; aber fein Bericht bietet dort weniger Beobachtungen 
bar. Bis zum filhreihen Zahan und Zaal Nor kennen wir von 
Peking aus ſchon den erften biefer Wege (f. Afien Bd. 1. S. 140), fo 
wie ber nördliche Kortfchritt des 2ten biefer Wege von der Karongs 
Grenze an, weldye dort etwas weiter gegen ben Norden gerüdt, beobs 
achtet wurde (vergl. Afien Bd. I. ©. 535). Wir fügen daher hier nur 
die hierhergehoͤrigen Bemerkungen 72) über ben mittlern Abſchnitt 
der Marfchroute durdy das eigentlihe Sandmeer ber Gobi bei, 
weil deſſen tiefere Einſenkung aud auf biefen öftlihern Durdys 
ſchnitten burdy dieſe Beobachtungen beftätigt wird, 


b. Gerbillons Marfhroute mit der Nertſchinsk Embaſſade, 1689, durch 
bie Mitte des Sandmeered ber Gobi, vom Taal-See zum Kherlon, 


Am 28. Juni, 1689, ging bie Nertfhinstifhe Embaffabe 
vom genannten Vaal-See, in, berfelben ‚hochgelegenen Steppenfläche, 
bis zum Lager Obulong; am folgenden Zäge, den 29. Juni, über 
Plainen und Hügel zum Tſchikirfluß, der in einer Lieblidhern 
Ebene als bie bisherigen, von ©. gegen N. gegen bie Vertiefung des 
Sandbmerres zuflicht. Seine Quelle entfpringt den nördlichen Vor⸗ 





72) Pat. Gerbillonl. cc. p. 418—421 b. Mailla 1. c. T. XI. p.216—221. 
"2) Pat. Gerbillon Voy. Il. b. Du Halde IV. p. 200 — 208. 
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hoͤhen bes allerhochſten Erhebung ber Plateaumaſſe, welche hier gegen 
ben Sudrand am coloſſalſten aufſteigt, und im Petſcha⸗Berge 
(f. Aſien Bb. I. ©. 116, 118), wol die abſolut hoͤchſte und von hier 
aus ganz nahe und fidhtbare Höhe erreicht, Der Lagerplag, ber nach 
6 Lieues (60 Li) erreicht wurde, heißt Tſchikir-Sekien (db. h. 
Quelle des Tſchikir). Bon diefem an, gegen Süb ?7*), brauchte 
die Embaffade fpäter, auf bem Rüdmwege (6. und 7. Dctober deſ⸗ 
felben Sahres), wo fie bie wilden hohen Waldgebirge des Petſcha 
überfticg, um ben birecteften Weg nah Peking zu nehmen, nur 7 
Stunden Weges (70 %i), um, ohne befonders beſchwerliches Auffteigen, 
aus jener Plaine, deſſen wilde Berghöhen zu erreichen. Durch beffen 
Waldhoͤhen und Felsthäler, bie bei den Hochpäffen von den Mongolen 
Hamar Dabaha'n genannt werben, z0g die Embaflade noch 3 Tage 
lang, etwa 12 geogr. Meilen (161 &), weiter, ehe fie zu dem Suͤdab⸗ 
fturze des Petſcha gen Peking hinabftieg. Der Hinmarſch ber Ems 
baffabe aber, am folgenden Tage, am 30. Zuni und 1. Zuli, von 
Tſchikir Sekien an folgte dem lieblichen Schlangenlaufe des Tſchi⸗ 
Lirsluffes direct gegen Norben, bem zur Seite weit höhere Uferränder 
. and Bergſchluchten fi) erhoben, ald an den Wegen vom Taal-See her. 
Der Boden, bemerkte Pat, Gerbillen, ſenkte fi hier offenbar 
tiefer gegen Norden hinab, bis zum Lagerplag Hapfcelis 
pulom. Auch noh am 2ten und 3ten Suli, wo nun ber Tſchikir 
‚Schon aus ben Steilufern herausgetreten, die unabfehbare Plaine der Eins 
fentung fehlängelnd durchzieht, aber immer an Waffer abnimmt, bis er 
endlich ganz als Steppenfluß verfchwindet. Hier traten nun, 3. Zuli, 
bie großen Sanbfelber hervor, bie diefem Sandmecre eigen find, 
und mit ihm, als ihrem Aſyl, die vielen Hafen, Antelopen, Rebhühner, 
Sandhühner u. f. w. bis zur Station Schari puritun (d. h. wo 
Brennholz iſt). Am 4. Juli, durch Plugfandfelder nah Unegutz 
am folgenden Zage beögleichen zur Station am See Fezipulac (60 Ei), 
und von ba in gleichem Boden 3 Zagereifen weiter am 8. Zuli Abende 
zur Station Ughestſchin an einem Steppenflüßchen auf der Grenze 
be3 damaligen nody neutralen Limes imperü, oder der Grenze Karong. 
Auf diefer, nur 2 geogr. Meilen weiter im Nord, fcheint das kurze 
Steppenflüßhen Tſchono feinen Lauf, in der Einfenkung felbft, gegen 
W. zu nehmen, wo bie aleihhnanfige Station genommen warb. Senfeit 
biefer Gegend wurbe nun audy hier der Boden wieder fefter für den 
Zritt, begrafeter, und bie Landſchaft flieg merklich höher 
empor 125). Nadı 6 Tagemaͤrſchen von da an, über mehr, obwol nies 
driges, body bergiges Land, mit viel mehr landſchaftlichem Wechſel, mit 
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mehr Wafferftellen, doch immer noch ohne Buſch und Baum, war ber 
Kberlon erreicht Aſien Bb. I. ©, 541). 


ce. Gerbillons Marfchroute mit ber Embaffabe zu den Khalkas⸗ 
Prinzen, 1698 7°). 

Es ift die dftlichfte von allen uns bekannten, welche noch inners 
Halb des Khingstan Gebirges (f. Aſien Bb. I. ©. 101) die 
Gobifaft umgeht, ober vielmehr nur noch ihre dußerften Oſtenden 
ftreift, daher wir nur gebrängt ihre Refultate in Hauptumriffen zu ges 
ben haben. Ueber ben Paoho und Sira-Fluß, auf bem Dftgehänge 
des hohen Petſcha, ift uns biefe Route aus frühern Angaben (Afien 
Br. 1. ©. 110, 118 u, a.) fchon bekannt. Bom Sira Muren geht 
fie durch Parin, eine Landfihaft Mongoliſcher Angefiedelten, in welcher 
bie Außerften füddftlihen Ausläufer ber Sandberge ber 
d ftlihen Gobi, unter 43° 1/N.Br. von Pat: Gerbillon genannt 
werben (c’est la queue du Desert. du Chamo) 77), welche hier nur in 
ber geringen Breite von keiner Stunde burchfest werben konnten (13ten 
Zuni). Der folgende Tagemarſch (14. Zuni) führte noch durch weidens 
reiche und bufchige Thaͤler des dortigen äußern Gebirgsrandes ber 
Gobi, ein Erdbeben wurbe hier verfpürt. Am 15. Juni fahe man 
in N. W. ſchon Flugfandmaffen, und von S. W. gegen N.O. ben Zug 
des großen Khing-kan-Gebirges, bad fidh hier, mit feinen gegen 
Die Gobi hin immer kahler werdenden Berghöhen, unter dem Namen 
Ingan, fagt Gerbillon, dem Bergzuge bes hohen Petſcha im S. W. 
anfchlieft. So wie man biefe Kette des Ingan (ibentifch mit dem alls 
gemeinern Ramen Khing⸗kan) hinaufrüdt, verfchwinden die hoben 
Beragipfel, das Land wird offener, zeigt nur noch Hügel, obwol 
eben bier die größte Erhebung alles Landes zwifchen dem Dft: Ocean 
und dem Norden ſich ausdehnt "*). Hier zieht die Waſſerſcheide 
der Steppenbäcde der Gobi und ber Zuflüffe des Oft-Oceans, nörbs 
lich des 44° Paralleld N.Breite, gegen N.O., bi zu den Soyelki— 
Bergen (Afien Bb. I. S. 536) fort. WBalb zeigen ſich nun auf bem 
Wege gegen Norden die Sandduͤnen, bie magerfte Steppe unterbricht 
fie, hie und da Flachſeen, Sümpfe ober Regenlagunen, und einige fchleis 
chende, aͤrmliche Steppenflüßchen, wie ber Korgon, Intfhahan 
und der Kara uffu, die alle gegen N.W. der Einſenkung de Sands 
meeres zufließen. Der legtere bleibt nahe um 46° N.Br. in einem flas 
hen Salzfee ftehen, in deffen Nähe, am 24. Juni, das Lager zu Has 
hirhan, unter 46° 10 R. Br., aufgefchlagen wurbe, Zeiche, Sumpf 





7%) Gerbillon 1. e. b, Du Halde IV. p. 483—500. 7) Ger- 
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ebenen, Sand duͤnen wecjfelten bie 3 folgenden Tage bis zum Lager 
am Sptartai Nor (am 29. uni) ab. Die hiefigen Sandduͤnen bes 
ftehen jedoch nicht mehr aus beweglichem Flugfande, wie weiter im 
Weſten; fie liegen auf der damals noch neutralen Grenze bes Ghinefis 
ſchen Reiches und der Khalkas, welche Gerbillon, bier, unter 47° 
17’ N. Br. beſtimmte. Von hier an ift der weitere Durhmarfc ber 
Gobi zum Buir Nor und Dalai Nor bekannt (f. Afiien Bd. I. 
©. 536). 

Bon der vierten Marfchroute, welhe wir Pater Gerbils 
ton, 1698, auf einer weftlihern Route, als die von Timkowski 
durchſetzt Commer zſtraͤße verdanken, und welche über die Gegend 
Narat führt (45° 48 R. Br.), deren aftronomifche Beftimmung in dies 
ſes Zahr fällt, obgleich diefe Station fehon früher einmal (1688) bes 
ruͤhrt war, ift fchon früher die Rebe gewefen (Afien Bd. I. ©. 302%. 
Sie wird dadurch belehrend, weil Timkowski's Rüdmweg von Pes 
fing zur Urga, biefe Gegend ebenfalls durchfchnitt. 


II. Weg durch das Gebiet der Tſakhar-Mongolen 
bis zur Großen Mauer, vom 7ten bis zum 
18ten November. 


Nur 6 Tagemaͤrſche 779) find hier noch (vom Tten bis 13ten 
Nov.), im Gebiete der Tſakhar am Südrande ber Gobi, bis 
zum Anguli Nor, von wo an man fhon die Bergrüden mit 
den Thürmen der großen Grenzmauer erbliden kann, zu befchreis 
den, meil wir von ba an fchon früher die Ruſſiſche Miffion die 
Bergpaͤſſe nah Khalgan hinabbegleitet haben (f. Afien Bd. 1. 
©. 13 u. f.). 

Der 1fte Tagemarſch (7. Nov.) geht über Sandboden, ' 
an einem Tempel und pyramidalen Suburgan vorüber, auch an 
guten Brunnen und Weideland, auf dem zmwifchen vielen Jurten 
zahlreiche Heerden, der Schneedede ungeachtet, ihr guted Futter 
fanden. Die zum Geleitdienft commandirten Tfathar becoms 
plimentirten den Zug auf halben Wege; ein Dzanguin (Gornett) 
mit blauem Knopf, und ein paar Dfficiere (mit weißen Knöpfen) 
nebft 10 Mann. Man zog nun an einem heiligen Obo, dem 
ein großer wallgleiher Sandhügel vorlag, und an dem Grenz: 
berge de Sunnit und Tſakhar vorkber, der ihnen fo heilig 
ift, daß fie feinen Namen Nogoneniru (Grüner Berg) kaum 
auszufprechen wagten. Eine Stunde vor der erften "Station 
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Elefutu, im Gebiete der Tſakhar, beginnt ber Weg fchon 
fi) etwas abwärts zu ſenken. Diefe Station hat treffliche 
Weide; fehr begierig wurde bie Pflanze, VWoftrets genannt, die 
bier in Menge wuchs, von den hungrigen Kameelen und Pferben 
verſchlungen; in dem Didicht einer andern Pflanze Deriffu 
(Stipa pinnata), die bis 5 Buß hoch wählt, hatten viele Hafen 
ihre Lager. Die Brunnen waren hier, durch die Vorforge Chis 
nefifher Polizei, fehr gut, die Jurten aber ſchlecht. Die Freude 
aber war fehr groß unter dem gnäbigen Beiftande der Vorfehung 
den gefahrvoliften Theil der Hungerwüfte gluͤcklich überwunden zu 
haben, ähnlich wie bei dem Schiffer, der dem ftürmifchen Ocean 
entgangen in dem Hafen einlauft. Die zahlreihen Kaiferlichen 
Heerden werden hier von fehr vielen Hirten, meift Lama's, ges 
weidet (f. Afien Bd. I. ©. 150), melde die Neugierde, bie Frem⸗ 
ben zu ſehen, in Menge berbeiführte. Diefe und die 3 folgenden 
Stationen liegen im Gebiete (Khofhun) des Banners, ober 
dee Abtheilung der Kubo:fhara, die eine gelbe Fahne mit 
Borbüre zu ihrem Abzeichen haben; daher früher der Name der 
Ehara: Mongolei. Sie bilden hier, wie die übrigen Fahnen, 
die Grenzwaͤchter des Reihe, und find ald Hirten ber Kaiferlis 
hen Heerden durch das alte Grenzland außerhalb dee Mauer 
vertheilt und falarirt. 

8 M ov. (2ter Tagem.) durch reiches Weideland, in ein 
tiefes Thal hinab, voll Heerden, zu tinigen 50 Jurten der Auf: 
ſehet. Die Ochfen find hier zwar Klein, aber ſtark, grau vor 
Farbe, auch bei den Tſakhar in Menge zum Berkauf nady 
China und zum Waarentransport durch bie Gobi dienend. Nach 
3 Meilen Weges (23 Werft) wurde die erite, große Querfette der 
Dngonz Berge erreicht, bie ihren Namen von einem gleichs 
namigen Idol erhielt, dem man ald dem Belhüger ber Jurte 
und der Heerden Opfer bringt. Dann mar ein niederer Wall zw 
paffiren, der ehedem bie Chinefifchen Befigungen von denen ber 
freien Mongolen abgrenzte, und ber fich fehr meit von W. nach 
D. ziehen fol. Dann folgen noch fteinigte Höhen und nadte 
Zhäler, bis zur Station Kharatologoi (Schwarzhügel). Man 
erbiicdt von da gegen S. O. eine lange Kette von Bergen, welche 
ber riefenhohe Djibkhalantu beherifht, dem die Tſakhar 
Kubo Scharä Opfer bringen. Hier durchfchneidet ein Kara: 
manenweg, der von einem See und Tempel Dolon Nor 
kommt, von Dft nad Werft die Gobiftraße, 
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10. Nov. (Iter Zagem.) über breite Ebenen. zu Bergen, 
in denen die Etation Kuitun (db. h. kalt) liegt, wo bie Quelle 
gefroren war, fo, daß die Laftthiere fih am Schnee erholen muß: 
ten; ber Viehdünger, Argal, mußte von hier ald Brennmates 
tial bis nach China hin bezahlt werden. Zu diefer Station ftößt 
auch die Darkhan-dzam-Route, melde früher vor Dion 
baihing (Iter Dctober), weftwärts, von der Timkowskiſchen 
Noute ſich abzweigte, und auf etwas birccterem Striche hier wie: 
der einlentte. 

De 4te Tagemarſch (11. Nov.) fuͤhrte uͤber hohen 
Schnee, unter dem bie grüne Weide jedoch noch hinreichend 
hervorgudte, um Futter zu geben, bi8 Tfaganobo, 

Der 5te (12.Nov.) zur Etation Tulga, bie fhon im Se: 
biete einer ZfatharsAbtheilung oder des Banners liegt, welcher 
Bulisfhari heißt, und von da an das Land bis zum Khins 
gan Tabahan befegt hält. Nach den erſten 13 Werft fest 
auch hier eine große Berfhanzungslinie quer durch, von 
D. nad W., die Timkowski mit ähnlichen in Beffarabien und 
andern Gegenden Suͤd-Rußlands vergleichen möchte 7%). - Bald 
darauf ftößt, von Weft ber, die fehr befuchte Straße von Khu⸗ 
khu-Khotun (f. Afien Bd. I. €. 149), der Garnifonsitadt, 
zue Commerzroute der Gobi. Hier füllt fih nun fhon Berg 
und Thal mit zahlreihern ambulanten Ortſchaften (Uluß) der 
Mongolen; am Dutu⸗Nor, dem näcjften See, ftand ein fols 
cher aus 18 Jurten beftehend, von Hirten bewohnt. Einer ber, 
größten dieſer Uluß, aus 50 Jurten, warb hier vom Ukherida 
oder Chef .(f. Afien Bd. I. S. 1026) der Tſakhar bewohnt, 
bem Commanbeur ber Hirten und Schaaf-, Rinders, Pferdes 
Heerden des Kaiferd außerhalb der Mauer, zwifchen den Pforten 
Tſchangkia- und Tuſchi-Kéou, deren Zahl aber Niemand 
genauer anzugeben wußte. Bei den Brunnen ber Station, welche 
Burban Zulgotu (bie drei Dreifüße) heißen, fol Tſchin— 
gis-Khan in feinen erſten Feldzügen gegen China (f. Afien 
Bd. I. S.164) fein Lager gehabt haben. Es find falpeterhaltige 
Brunnen, bie in einem Thale am Fuße dreier feltfam geftalteter 
Gelfen liegen, die wie mächtige Trümmer übereinander gehäuft 
erfheinen. Die Tſakhar Dfficiere von ber Suite des Ufherida, 
junge in ber Kriegsfchule zu Khalgan gebildete, ſehr hoͤfliche, nett 
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gekleidete Maͤnner, die zugleich Mongoliſch, Mandſchuriſch und 
CEhineſiſch ſprachen, machten hier den Durchreiſenden ihre Viſiten. 
Nahe dieſer Station iſt ein Buddha-Tempel, und nur 14 geogr. 
Meilen (10 Werft) entfernt wohnte ein Schwiegerſohn des Kais 
fers, Ifizefu, der als Vertreter ber Rechte der Mongolen bei 
feinem Gebieter fich feinen geringen Ruhm erworben hatte. Der 
kühle Sommer führt viele vornehme Mongolen zum Sommerſitz 
auf diefe Höhen. 

Der 1dte und 14te November (6ter und ter Tagemarſch) 
geleitete endiih über Ebenen zum Anguli Nor, von wo bie 
Zunahme ber Randgebirgszüge des Hochlandes und ihe fteiler 
Abfturz uns ſchon befannt find. 


IV. Zimtomsti’s Rüdweg im Sommer durch die 
Gobi, auf mehr meftliher Parallelftraße, von 
Khalgan bis zur Urgaz; vom 24 Mai bis 15. Zuli 

1821 814). 

Dee Sommer: und dee Winter: Weg geben ganz. pers 
fchiedene Anfihten von der Gobi, weniger groß erfcheinen die Vers 
ſchiedenheiten, welche bei Verlegung der Straße durch etwas mehe 
meftliche Länderftreden veranlaßt werden. Nur was ald Beſtaͤ⸗ 
tigung oder Ergänzung des Vorherigen hierher gehört, werden wir 
aus Timkowski's Bericht über die Rüdreife beizufügen haben, 
Erſt von der Station Kuitun (f. oben 10. Nov.) im Gebiete 
der Tfakhar, fpaltete fih der Ruͤckweg weſt waͤrts ab vom 
Hinmwege, und man erreichte, am Aten Juni, über bie Berge 
Ulanbdbaba, Khak und Ugundui gehend, wiederum das Go 
biet der Weftlihen Sunnit. Das meidenzeichere Gebirgss 
land hört hier auf, und aud) hier ift erft dee Anfang des ei— 
gentlihen Sandmeeres der Gobi. Man durchſchnitt «6 
diesmal vom dten bis zum 20ften Juni, alfo in 16 Tas 
gen 2). Der völlige Mangel an fließenden Waffern wurde bald 
merkbar; man flieg zur tiefen Einſenkung aud hier hinab, 
Die zahlreichen Viehheerden blieben zurüd, und nur einzelne irr⸗ 
ten noch twie verloren hie und da an falgigen Seen umher. Die 
Schaaren der Vögel verloren fich; die bisher zahleeihen Lerchen 
tiefen fih nur noch fparfam im Sandmeere hören; bod) fahe 
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man noch Droſſeln, Raben, Waſſervoͤgel, Reiher 
Kraniche, Steppenhuͤhner in Menge. Die Hitze wurde bes 
ſchwerlich, und zuweilen durch Regen und Gewitter abgekuͤhlt; 
wie z. B. am 7. Juni. An dieſem Tage kam man durch die 
Gegend Enke-barn (d. h. ewiger Ueberfluß), wo ein reicher 
Tuſſulaktſchi (Steppen: General) Heerden von 500 Pferden, 
300 Ochfen, 2000 Schaafen auf der Weide hatte. In der Nähe 
find Moräfte, gegen Oſten aber die furdhtbarften Sandmaffen 
der Argali:Route, die im Winter durchzogen ward. - Diefe Wert: 
route (Bunbjou dzam, d. h. der Prinzeffin- Weg) hat 
weniger tiefen Sand, aber viele Salzfeen und Ealzlagunen, bie 
auh Salz in den Handel nah Khalgan, Dolon:Nor und 
Khu-khu-Khotun liefern. Am folgenden Tage kam man 
durch Vertiefungen, mo Saͤnd- und Thonlager abwechfelten, 
welche Iegtere fo reich an Quellen waren, daß fie unter den Huf: 
fhlägen der Pferde hervorquollen. Am Iten Juni, bei der Sta: 
tion Mingan (d. h. 1000, weil von da 1000 Li bis Peking 
find, aber 1300 zur Urga), wo bie 120 Werft breite Sand— 
fteppe (bie große Sandbank bei Bell) ’8) zu Ende geht, 
fagt Timkowski, fange das Terrain an fi gegen den Mor: 
den zu ſenken; 80 Werft weiter hin liege ganz fteriler ‚aber 
kiefiger Boden (mol im Grenzfaume der bunten Steine? f. 
oben). Da höre die Äährenreihe Grasart Suli (?) auf zu wach⸗ 
fen, die eine Art Grüge gebe; der Boden wimmelt nun von fehr 
kleinen Eideren mit rothgeftreiften Vorderpfoten. Obwol im Ge: 
biete der Weftlihen Sunnit (oder Barun Sunnit) er 
hielt die Ruffifche Miffion, hier, doch Geleit von den Deftlichen 
Sunnit, es gefhahe um die Laſten dieſes Gefchäftes auf beide 
Abtheilungen gleich gu vertheilen. Wirklich zeigten ſich auf der 
nädhften Station, 10. Suni, in der großen Plaine Tam⸗ 
tfhinztalä, welche zur Station Boroldji führte, wieder jene 
bunten den Feuerfteinen ähnliche Kiefel. Am 11. Juni ging e6 
über ganz fterite Flächen einen. fleiten, thonigen Bergabhang; 
Nararu (d. h. Eonne) 8) genannt, in ein tiefes Thal, an 
deſſen Rande ſich große Schuttkegel thurmartig aufhäuften. Tim⸗ 
kowski fieht diefen Abhang als ben Uferrand eines Sees 
bodens an; deffen Einfentung bededten Thonhügel, und ein 
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Salzfluß zog hindurch, deſſen ſtarker Schwefeldunſt, ben er vers 
breitete, unzaͤhlige Schaaten der wilden Enten nicht zuruͤckſchreckte. 
Hier wuchs Budurguna, und Geſtraͤuch von Zwergacacien 
(Robinia pygm.), auch Tamarisken, aber die Weide fehlte, 
und bie oͤden, tiefen Thonthaͤler und Sandhuͤgel, die nun um 
den Salzfee Iren: Nor folgten, boten bei der duͤrren Schwuͤle 
des Tages einen verzweifelnden Anblick dar. Aus diefem See 
wird Salz gebrochen. Nun folgen fehr wechſelnde aber beſchwer⸗ 
liche Wege auf und ab, weil mehrere thonige Bergreihen und 
ſcheidende große Thäler in-ber Direction' von D. nah W. 
bier die Gobi durchziehen, in denen fehr viele Salzſeen liegen, 
aber nur ſehr fparfame Futterplaͤtze; Hafen und Kraniche 
an den Lagunen zeigten ſich noch häufig. - So am 15ten Juni 
nah Kantul,am I6ten nad Tugurik, in deſſen Nähe ein 
Lamatempel; am 18ten nach Khatlaffutu, wo einige Baum: 
gruppen, ein Wunder in der fonft baumtofen Gobi, bie 
Aufmerkfamteit der Reifenden auf fi) zogen. Es waren Apris 
cofenbäume auf den Höhen, und in einer geſchuͤtzten Einfens 
fung die Gruppe von einigen 30 Ulmen (?) (Khaitaffü, d. h. 

Ulme im Mongoliſchen) 85), welche uͤberraſchte, und die Meis 
nung erzeugte, daß hier auch wol Kornbau möglich fey. Die 
nähfte Station Gaſchuͤn von da, ift bie erfte im Gebiet ber 
Kharkas: Mongolen, wo bie Miffion von alten Bekannten, 
dem Tuſſulaktſchi Idam (f. oben ©. 222), fehr gaſtlich empfan« 
gen wurde. Die Jurten und Heerden bis dahin find hoͤchſt fpars 
fam; aber fhon am erfien Grenzberge, Ulan Khadä 
(d. h. rother Fels), beider Voͤlkerſchaften, flanden viele Jurten 
vertheilt. Dieſer Berg beſteht aus rothem Gtanit, und auch hier 
wachſen aus feinen Spalten jene Khailaffu oder fogenannten 
Ulmen hervor. Aud von hier, am zweiten Marfchtage 
(21. Zuni), zog die Ruffifche Miffion durch ein Defile, bas 
man Ude (vergl. oben S. 366) ober die Pforte zur Gobi %) 
nannte. Won da führen-zmei Wege’ zur Urgay der nördifche 
bekannte am Darkhan vorüber, den die Chineſiſchen Karawa⸗ 
nen mit Karren nehmen, und der füdblichere, die Fortfetzung 
dee Strafe Goundjoudzam, "dem die Miſſion jetzt folgte. 

Et fuͤhrte, am WR. Juni, am dielen, gtoßen / weißen Matmde⸗ 
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blöden und ganzen Klippen derfelben vorüber, beren auch ſchon 
Gerbitlon, erwähnte;. am 24ftem Juni,bei den Vorbergen, 
der Urgun: ulan= Kette, an dem- legten-Ulmenbaum (?), den. 
Timkowski hier ſahe, vorüber. Am 2dften wieder über Sand» 
hügel. und Landftreden, bie, fi gegen Nord fenten; am 2Sften, 
beim Ulan. t0Jogoi.4d. i. rother Hügel), mit rothen Steinen. 
an-die Grenze des Banners des Merghen Bang unter 
dem Tuſchetu Khan, das an der Grenze der Sunnit bei der. 
Station. Gachon begonnen hatte. Ulan,tologoi und die fol« 
genden Stationen ‚liegen im Gebiete des Dſchanghiun— 
Beite (d. i. Prinz: 2ter Glaffe), unter Sfetfen Khan, das, 
wie wir fchon oben, gefehen,, bis zur Urga reicht. Am-30. Ju ni 
zeigte fi) das Gebirge Khongör; am 1. Juli fahe man, ges 
gen D., die Gipfel der. fchon früher gefehenen Bergkette Gur⸗ 
ban Mandal; am 2. Juli wandte ſich die Straße, kurz vor 
! der Station, von Weſt gegen den Norden, und zur Linken fahe 
man. den Berg-Narada *7), gekrönt mit gewaltigen Granitfel⸗ 
ſen, zur Rechten den Otſol-Berg. Dies. fallt mit ber Sta- 
tion Narat bei Gerbillon (fi. Aften. Bd, J. S. 303) zufammen ; 
die. Gegend iſt ganz duͤrr und ſandig, nordwaͤrts pafſirt man die 
große Gebirgskette Sanfır, von der ſich ein ſehr weiter Hori⸗ 
zont zeigte. Weiter. nordwaͤrts, den 7. Ju li, nah Oloönabo; 
am 8ten zu den Bergen Bain khara, wohin die Lama's ges 
hen ihre Geſetzbuͤcher zu leſen. 9. Juli wurde die Station 
Ulan Nor erreicht, welche von dem Amban beife von Uliafs 
futai (f., Aſi en Bd. I. ©. 1059) unterhalten wird, In dieſer 
Feſtung der fonft wenig bekannten Grenzprovinz, welche aber 
durch das Militairgouvernement in neuerer Zeit mit dem Lande 
der Mongolen in Verbindung geſetzt if, erfuhe Timkowski, 
reſidire ein Dfchanghiun, d. i. General-Inſpector 8), 
ein; Mandfchu ber alle Khalkas-Truppen commanbire, zumal bie 
ſten derfelben an, der Ruffifchen Grenze. Die Amban beife, 
Unter-Inſpectoren, ‚müffen alle 3 Jahre in Dienfiges 
(Häfen. ſich ac, Usieffusai ehem. ” — 4 Monate zu⸗ 
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Chabi, deren Nordgrenze wir ſchon oben (ſ. ©. 213, 92%) 
kennen lernten. Es breitet ſich nun die ungeheure Plaine von 
Borghis aus, welche am 11. Juli: durchzogen wurde, von 
Bergketten umgeben, mit dem Khaia:See, von ben fhön: 
ften Weideländern bededt, wie man feit Tfagan Bat: 
saffu (f. Aſien Bd. I. S. 121) keine erblickt hatte. Sie wa: 
ren voll Heerden und Jurten, am folgenden Tage folgten 
wechfeinde Berge und Thäler; ſchon fingen Bäche an ſich bei der 
naͤchſten Station, Khaſchaͤtu der Chabi, zu zeigen, die von N. 
gegen D. ihr Gefälle hatten. Am Mittag des 15. Juli konnte 
man gegen Süb, die 3 fpigen Gipfel des Bain tfothto er: 
blicden, und gegen Nord erfannte man mit Vergnügen ſchon bie 
Gebirgskette des Khan:Dola (f. ob. ©. 224), melde die Urga 
dominirt. Die meit flärker belebte Gegend verkündete die Annaͤ— 
berung zum Sig bes geiftlihen Oberhauptes. Stolze Lamen | 
weibdeten feine unberührten Heerden ; überall waren gute Brun: 
nen und viele Surten. Es zeigten fih wieder Tübetifhe Büf: 
felbheerden (f. oben S. 213). Am 14. Juli trat man in die 
Schluchten des Bain tologoi (reicher Berg) ein, und z0g am 
Mordfuße des fehr hohen Salkitu (d. i. Gemitterberg) vorüber. 
Seine Höhen bieten den Mongolen reihe Murmetthierjagd zu 
Braten und Pelzwert; in feinen Xhälern fol Rhabarber wach 
fen. Endiih, ſagt Zimkomsti 9), lag der Berg Khan: 
Dola vor, ber, wenn man vom Norden kommt, der lebte 
Berg der Mongolei ift, und vom Süden her der erfte. 
Ihn zu erreichen mußte aber, vom Fuße des Salkituan, erſt 
noch die ganze Reihe der Berge durchſetzt werden, der aud) er an— 
gehört, und welche unter dem Namen Khing:gan befannt ift, 
eine ſehr allgemeine Benennung, die alfo nicht blos dem Sübdoft: 
rande angehört. Dies, meint Timkowski, find die hoͤch ſten 
Berge, melde feit dem Sübdrande bei Tfagan Balgaffu 
drberfegt werden mußten; man hat demnad) daran ein Maaß für 
die in der That doch überall wol relativ nur fehr niedern 
Berge der mittlern Gobi von denen früher, fo oft als von gros 
Een Bergen (alfo nicht hohen) die Rede war, Seltfam, daß 
kaum ber Zuß diefes den Mongolen heiligen Waldgebirges 
an der Grenze der waldlofen Gobi Steppe erreiht war, als ein 
Schauer von Hagel®) niederfiel, davon innerhalb der Gobi 
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ans kein Beifpiel bekannt geworden ift (vergl, die analoge Er— 
fheinung Afien Bd. 1. &. 692). Durch die Bergſchluchten und 
reichen MWaldgebiete des Khan: DofasPaffes ward am löten 
Juli der Tula-Fluß erreicht, und entzüdte an der Grenze 
der Gobi durch feinen neuen, Jieblichen Anblid, 


$. 58. ; 
Erläuterung 2. Allgemeine Oberflächen » Berhältniffe der 
Gobi und Scha:mo. Boden, Clima, Gewaͤchſe und Thiere. 


Die fo eben angeführten, Iehrreihen Marfchrouten, nebft des 
nen ber früher genannten Handelskarawanen, melde auf faft 
gleichen Wegen die Angaben von’ jenen meift betätigen, aber mins 
der in das befondere der Bodenbefchaffenheit eingehen, werden 
dann einen noch höhern Werth für die allgemeine Erdkunde ers 
halten, wenn erft Kenner der Naturwiffenfchaften, dort, ihre ges 
naueren Beobachtungen und Mefjungen angeftellt und mitgetheitt 
haben werden. Aus den bisherigen Berichten fcheinen ſich einige 
allgemeine Verhältniffe 79!) zu ergeben, die ſich jedoh nur auf 
bie Zone diefes von Reiſenden ducchzogenen Theiles des Hoclan: 
bes der Mongolei anwenden laffen. 

Es ift dies eine hohe, breite Plateaufläche, mit vie 
len relativ mehr oder minder breiten wie hohen, aber fehr langen 
Bergzügen und Einfentungen, bie vorherrfhend von O. 
nah W. ſich ausdehnen, aber erft am Mord: wie am Süd: 
rande zu wahren Randgebirgszügen von bedeutender 
Höhe auffteigen. Nach aufen, gegen Süb, nah China, flürs 
zen fie in große Tiefen durch terraffirte Stufen und Ketten ab; 
gegen Nord, nad Sibirien zu, fenken fie fi durch mehr breite 
Stufenlandfchaften und minder fteile Bergzüge allmälich hinab. 
Den Namen Gobi, die Wüfte, erhält nur der fluß- und 
mwaldleere Theil innerhalb diefer Randgebirge, ſuͤd— 
mwärts der Urga und bes Kherlon, und nordwärts ber 
Thore der. Großen Chinefifhen Mauer Diefer Name 
ber Wüfte (Gobi) bezeichnet aber keineswegs eine abfolute Wü: 
ftenei, fondern jene befondere Art der Mongolifchen, von der 
Sibirifhen wie Suͤd-Ruſſiſchen ſehr verfchiedenen Steppenna= 
tur, deren oft noch fehr weidereihe Landſchaften zahl: 


’»ı) Du Halde Deser. T. IV. p. 31, 54 etc. Deguignes I. p. 36, 
166. Timkowski Voy. I. c. 
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reichen Heerden von Zuchtthieren und Wild, wie vielen Noma— 
den=Horden hinreichenden Lebensunterhalt gewähren. Die Rand; 
gebirge, auf welche dieſe hohe Plateaufläche fih im Norden 
der Urga und im Süden von Zfagan Balgaffu flügt, 
follen Granitgebirge ſeyn, nicht ohne edle Metalle, die aber zur 
Zeit unbearbeitet liegen. Nah innen zu find die vielfach ge- 
gliederten Züge der von D. nad W. ſtreichenden Bergketten und 
Thaͤler größtentheild mit Kiesboden und Kieſeln bededt, die 
Anhöhen mit Haufen von Felstruͤmmern. Daher bei Mangel an 
fortiaufendem Gefälle, bei Quellenarmuth, bei Abwefenheit alfer 
Bildung von Bad: und Fluß: Thälern, auch vorherrfchende 
Dürre und Vegetationsarmuth. Nur feichte und falzige Seen 
und Lagunen, auch Moräfte find nicht felten durch die Einfen: 
kungen vertheilt. Die größte Tiefe und Breite biefer Ein: 
fentungen nimmt die mittlere Zone ein, welche vorherr⸗ 
fhend mit gelben Sandmaffen, Sandbänten, Sands 
bügeln, Sandbünen bededt ift, die zwar nicht jenen Maffen 
der dürren, beweglihen, glutheißen Flugſandwellen der Sahara 
beitommen, aber doch auch Laftthieren und beladenen Karren den 
Durchzug ungemein erfchweren. Zumal gegen W. hin finden fic) 
doch auch große Anhäufungen beweglichen Sanbes vor, der, tie 

Ghinefifhe Autoren fagen, gleih einem Fluß vor dem 
Winde fließt, und nicht felten pflegt er, durdy Stürme aufge: 
wirbeit 7), bie Lüfte zu erfüllen. Wahrſcheinlich nur durch mehr 
Feuchte und Kälte gefeffelt, mag er minder, ald jener, verderblich 
erfcheinen. Defter treten auch große Thonflächen in diefem Zuge 
der Sandbänfe mit auf. Diefe, wenigftens einige 20 bis 50 geog. 
Meilen (7 und 10 Zagereifen) breite, wahrſcheinlich nicht ganz 
geringe (vielleicht an 1000 und mehr Fuß tiefe) Einfenfung, 
ift das fo gefücchtete, eigentlihe Sandmeer, Scha:mo 
der Chinefen, viele ungezählte Tagereifen lang, von D. nad) 
W.; das unwirthbare, das in verfchiedener Breite und Verzwei—⸗ 
gung, mit feinen fogenannten böfen Adern, aber auch mit 
einzelnen infelgleichen, zwifchengeftreuten, weidereihern Dafen, - 
ih vom öftlihen Turkeftan und Nord: Zübet, von dem Scha: 
fhin um Turfan 9%) und am Lop-See, oder dem Kan:hai 
(au Han:hai) um Hami (f. Afien Bd. I. ©. 207, 355, 374, 





2) Mailla nn gen. de la Chise T. XL p. zii 
3) Deguignes I. p. 36. 
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376 u. a.), bis zum Buir:Mor und Dalai:Nor, am Khlalka 
Pira und den Soyelki-Bergen, wie bis zu dem Sandduͤ⸗ 
nen-Lande Kortſchin im Norden des Sira-Muren verfol- 
gen läßt. Doch bleiben wir hier nur bei der öftlihen Hälfte 
diefes Scha=mo insbefondere flehen. Es ift derjenige Lands 
ftrih, der für einen troden gelegten Meeresboden (Da= 
lai) gehalten wird; er ift dem armfeligften Theile der Mongolen 
flämme, den weftlihen und öfllihenSunnit, a Wohn- 
ort zugefallen, indeß die Völkerftämme ber Khalka-Mongo— 
len die weidereichere nördlihe Steppenm:Zone der Gobi, 
gegen die Sibirifhe Seite behalten haben, bie der Zfathars 
Mongolen, bie ebenfall® weit fruchtbarere füdlihe Steps» 
pen-Zone gegen bie Chinefifche Seite feit einigen Jahrhunders 
ten (1644) zur Anfiedlung erhielten. Die großen Natura btheis 
lungen treffen hier auf eine merkwürdige Weife mit den großen 
Bölkerabtheilungen, wie dies bei Nomaden-Horden wol zu 
eswwarten war, gufammen, und gewiß würden fie, genauer unters 
fucht, doch immer zu mandyerlei fehr verfihiedenartigen Erfcheinuns 
gen führen. Bei den bisherigen flüchtigen Beobachtungen fallen 
aber die Differenzen weniger auf, als die generellen Verhältniffe 
des gefammten Plateaulandes, in ihrem Gegenfage zu den anlies 
genden Sibirifchen und Chinefifchen Tieflaͤndern; doc ift bie 
Matur der dreierlei Zonen, der beiden gebirgigen Steps 
pen-Zonen ber Gobi zur Seite, und ber tiefen Zone 
des Sandmeres, Scha:mo, in ber Mitte fhon aus den 
oben gegebenen Details ertennbar genug, Wir fügen noch einis 
ges andere Bemerkenswerthe hinzu, 

Diefe Landſchaft ift ohne alle feften Wohnſitze, dagegen ein 
reiches Land der Heerden und das freiefte und größte Gebiet nomas 
bifirender Horden, eines der am weiteſten verbreiteten Voͤlkerſtaͤmme. 
Eigenthümtihe Suttergräfer, Kräuter und Gefträud (f. 
oben 3. B. Budurguna, Altagana, Vostrets, Derissu, Suli u. a.), 
die aber noch von feinem Botaniker beftimmt zu feyn fcheinen, 
geben den MWicderkäuern hinreichende Nahrung, felbft die Winter: 
zeit nicht ausgenommen, in welcher, nady ausgefprochenen Erfah: 
rungen der MReifenden, das Futter unter dem Schnee nod 
grün bleibt, und ftarke Eistälte dos Wahsthum der Grafungen 
nicht hindert. Auf den Betgzuͤgen, zunaͤchſt dev nödlihen Step: 
pen-Zone der Khalkas, finden ſich noch fparfame Waldbäume: 
Fichten, Birken, Zitterpappeln, feltnee Läarchen, 
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Weißpappeln, Ulmen, auch rothe Johannisbeeren, 
wilde Pfirfih und andere Gebüfhes nad dem Innern der 
Gobi fehlen fie, und nur hie und da fahe Timkowski einmal 
Ulmen, auch Miandels ober Pfirſichbaͤume; in tiefen 
Bergthälern fand er Flachs und Hanf wild. Bon foldhen 
Stellen mit Bäumen fprehen die Mongolen mit Entzüden, wie 
von einem Paradiefe. Wahrſcheinlich, diefer Armuth an Wald 
im Süden zu fpotten, entjtand, bei den Bewohnern des mwaldigen 
. Mordrandes gegen Sibirien, bei dortigen Stämmen, die Sage ’%) 
von den alten Kitanen, al® wenn fie ehedem auch in den obern 
Gegenden ded Irtyſch mwohnend, fih, nur aus Furt vor den 
angefhoffenen Waldungen ; die fie für Hörner gehalten, von da 
wegbegeben hätten in die baumleere Gobi. Korn würde, meint 
Timkowski, an manden bewäfferten Stellen der beiden Geis, 
tenzonen zu bauen möglich feyn, wie dies im Lande der Tfas 
khar auch wirklich häufig geſchieht, obwol es meift nur Hirfe 
(Scjara buda) ift, was fie ausſaͤen; felten Gerfte und MWaigen. 
Doch läßt der Boden, wo er fleinig oder kieſig iſt, wie fo vor: 
berrfchend in der Gobi, zumal bei der Indolenz der Mongolen, 
keine Agrieultur zu. Ohne Anfiedelungen, ohne Anbau 
und ohne Waffer, könnte diefe HYungermwüfte nicht einmal 
Burchreifet werden, wenn man nicht das Kameel hätte, und hie 
und da Heerden fände, den Proviant nicht mitbrächte und von 
Zeit zu Zeit gegrabene Brunnen ſchon vorfände Auch Pro: 
viantmagazine 9) find an gewiffen Stationen auf den Höhen 
angelegt, und auch bei jeder größern Erpedition durch die Gobi 
nothwendig. Die Brunnen find auf den Routen in gewiſſen 
Diftanzen mit Steinen ausgefegt, in welchen das Waffer jedoch 
faum 8 bis 10 Fuß tief fi) fammelt. Nur fallen fie häufig zus 
fammen, oder haben falziges, bittre® Waffer, oder find eine große 
Hälfte des Jahres zu Eis gefroren. So erzählt 2. Lange %), 
1727, von der Suͤdgrenze des Sandmeeres, im Gebiet der Sun: 
nit, an der Station Borotdji (f. Rüdreife b. Timkowski 10ten 

Suni) 9), wie bort feine Karawane, im ödeften Blachfelde, in 
geoßer Erfhöpfung nah langem Marfhe ihren Rafttag halten 
mufte, um nad — zu graben. Vierzig Mann arbeiteten 





7»4) Schloͤtzer Nord. Geſch. S. 396. 20) 2, Lange b. Pallas 
R. R. Beitr. * 8* 187, 194. ) &, Lange a. a. O. p.104, 
187, 19. Timkowski Voy. T. il. p. 39. 
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vom Morgen an, um im gefrorenen Boden (6. Nov.) eine 4 Fuß 
mächtige, fehr zähe Thonlage durchzubrechen, die nicht anders 
wie Blei zu hauen war. Gegen Abend fam man erft auf den 
darunter liegenden Sandgrund; aus diefem quoll nun bald das 
Maffer hervor. Die durftige, abgemattete Pferdeheerde witterte 
dies von weitem, drängte fich wie toll herzu, und nur mit Mühe 
' konnten fi die Brunnengräber aus dem Andrang der Thiere 
retten ; doch blieben in der Nacht 23 Pferde vor Ermattung und 
Mangel todt auf dem Plage liegen. 

Nicht blos Mangel an Waffer und Nahrung ift bier 
zu fürchten, auch die Kälte ift während bes ganzen Jahres vor: 
herrfchend und einen großen Theil deffelben wirklich empfindlich, 
zumal da alles Holz fehlt, und der trodne Viehdünger (Argal) 
das einzige und immer fpärliche, obwol gute Brennmateriat ift, 
das keinen Geruch, wenig Rauch, viel Hige giebt. Auch in der 
Reſidenz Mangu:Khans zu Karalorum brannten im Feuers 
beden nur Dornfträuche und Argal, als die Gefandten Louis IX. 
an deren Spige Rubruquis fland (1253), ihre Audienz hat— 
ten ’®). Die Srangöfifhen Jeſuiten 9) konnten ſich anfänglic) 
‚nicht genug darüber wundern, daß ed dort auf dem Hochlande, 
zwifchen 45 bis 45° N. Br. weit kälter fey als in Paris, das doc) 
in noch höherer Breite (49°) liege; fie wollten die größere Kälte 
von dem vielen Salpeter ableiten, mit weldhem die ganze Ober: _ 
fläche des Bodens geſchwaͤngert ſey; doch fahen fie auch die ab: 
ſolut hohe Lage als einen Grund des rauhen Clima’s an, Mit - 
dem Anfange Septembers mußten fie, bei ihren Reifen auf 
dem Hodlande, die Pelzkleider anziehen, um fie nicht wieder ab⸗ 
zulegen. Aus Tſchingis-Khans Feldzüugen wiſſen wir, daß 
die gute Jahreszeit der weftlichen Gobi erft Ende Juni anfängt; 
die warme Zeit dauert auf den Höhen alfo etwa 2 Monate; denn 
wenn aud im Sept. die wärmften Tage bei Sonnenfchein, fo 
ftelte fi doch Nachts Eiskälte ein. Die Mongolen tragen das 
ganze Jahr hindurch Schaafpelze. Die Winterfälte mag bis 
zum furdptbaren fleigen. Im Januar 1806, zur Zeit der Ruf: 
ſiſchen Embaffade unter Graf Golowkin, blieb, während ihres 
Aufenthaltes in der Urga WW), das Thermometer fletd unter 





me) 8, Lange l. c. Mefferfchmidt N. —* Beiir. II, p. 1305 Ru- 
bruquis b. Bergeron I. p. 71. »°) Du Halde Descr. IV. 8 etc. 
oo) "Timkowski Voy. I, p. 135. Rot. 
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— 15° bis — 30° Reaum.,. und zweimal gefror das Quedfilber, 
Die Jurten fonnte man nur dur glühende Kohlen heigen, die 
man in ber Mitte derfelben aufhäufte, wobei man aber vorne ge: 
braten wurde und auf der andern Seite erfror. Tſchingis— 
Khan fheute die Winterfeldzüget) in der Gobi dennoch 
nicht; er gab feinen Kriegern doppelte Schaafpelze und ließ die 
Pferde mit Filzteppichen behängen ; fo 309 er auf die Jagd, und 
in den Krieg. (f. Afien Bd. I. ©. 308). Daher wurden am Ge: 
birgsrande zumeilen feine Hauptfiege gegen die dünn in Seide 
und in leichtere Stoffe gekleideten Ziefländer, auf Eisfeen, z. ©. 
um den Kofo Nor 2), davon getragen, oder die feindlichen Städte, 
3 B. in Zangut, glüdtich belagert und erobert zur Winterzeit 3), 
in der die Mongolen immer die Herren fpielten. Kam aber der 
Sommer, die warme, milde Luft des Tieflandes: fo riffen Eeu: 
hen unter den Hocländern ein, und fie mußten zurüdiweichen 
auf ihe Hochland, oder wurden ein Opfer ihrer fonft immer ſieg⸗ 
reichen Unternehmungen. So fand Tſchingis-Khan endlich ſelbſt 
feinen Tod am Raude zum wärmern China (Mangi). _ 

Darum eilen die wandernden Nomaden während der waͤrm⸗ 
ſten Sommermonate mit ihren Heerden auch auf dem Hochlande 
noch in die höchften Alpenweiden hinauf, und eben fo zogen bie 
Mongolen:Heere im Winter nach dem mildern Zangut und dem 
mweftlihen Zurkeftan, im Sommer brachen fie gegen den Eühlern 
Morden auf. 

Aber auch mitten im Sommer tritt auf diefen Höhen zus 
weilen Winterfälte ein, Froſt und feltene Schneegeftöber; einen 
großen Theil des Jahres wehen fehr ducchdringend kalte Winde, 
zumal Norbwinde, welche den Winter weit in den Sommer hin 
ein verlängern %). Das Hochland feheint dabei ein Tummelplatz 
. gewaltiger Stürme zu feyn, und zumal bie Gegend der Scha:mo 
um den Lop Mor 5), ift deswegen berüchtigt. Da (wahrſchein⸗ 
lich das Geifterthal, in welchem ein Tempel fteht, wo die Kara: 
manen nad) der Landesart opfern müffen, damit der Wind ſich 
lege) haufen die Geifter der Erde in faufenden Stürmen, die mit 





ı) P. de la Croix Hist. de Genghizcan p. 468, 2) Eben, 
p: 475. 2) Abul Ghasi Hist. IV. p. 383. La Croix List. de 
Gengh. p. 485. *) Du Halde I. p. 132. IV. p. 480. Mcın. 
conc. l’'hist. des Chinois T. IX. p. 56. 5) M.Polo b, Ra- 
musio T. II. fol. 11. b. und Herbelot Bibl, Or. b. Visdelou Suppl. 
fol. p. 139. 
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Trommeln und MWaffengeklire ertönen, und dem Menfchen zuru= 
fen, ihn in die Irte führen, wie Kobolde, den Katawanen bie 
Wege und Pfade zumehen, den Räuberhorden die Beute und 
Schaͤtze, die fie gefammelt haben, nehmen und begraben. Solche 
Stürme entfchieden öfter in den Schlachten zwiſchen Chinefen 
und Hunnen den Sieg ®%), indem fie die Erdoberfläche dem eis 
nen Heere entgegen trieben, oder fhon vorher wurden die Feinde 
durch ſolche Sand, Staubwolken und Stuͤrme in die Flucht ges 
jagt, die ſie fuͤr Anzeichen heranruͤckender großer Heere hielten, wie 
z. B. das Oeloͤth-⸗Heer des Galdan:Khan, lange vor dem Anrüf: 
Een des Chinefifhen Heeres zurüdfloh, nach Mailla Hist. gen. de 
la Chine T. XI p. 275. Derfeldbe Glaube an den Schabernad 
ber Berg:Kobolde fcheint weit auf des Hochterraffe hin zu herr 
ſchen, wenigften® allgemein aud in Hoch⸗Tibet, am Himalaya, 
in Kafhmir u. f. w.7) 

Das plögliche Umfegen des Wetters auf biefen Sceitelfläs 
chen ift daher auch wol eine Veranlaffung zur Kunft ber Wet⸗ 
terzauberei®d) der Mongolifhen Aftrologen geworden, die nad) 
den Altern Berichten dort ſehr in Ehren geflanden hat. Als 
Tſchingis⸗Khans Nachfolger Taulai-Khan, am Oſtrande 
gegen China in Kitai, uͤber dem obern Hoang-ho ſich von feind⸗ 
lichen Heeren eingeſchloſſen ſahe, gebot er feinem Zauberer „Dfada 
zu maden ?),” d. h. mitten im Sommer einen rauhen Wind: 
fturm herbeizuführen. Er begann feinen Hokus:Pokus, feste ihn 
drei Tage lang fort, bis es fo Ealt ward, fo viel Schnee und Has 
gel fiel, daß das Chinefenheer und ihre Khane von Kitai in ben 
-feidenen, dünnen Kleidern Arm und Bein nicht mehr bewegen 
konnten. Nun erhielt das Mongolenheer leicht den Sieg, und 
nur 5000 der Feinde retteten ſich durch die Flucht. — Wie, ums 
gekehrt, folche Wetterzauberei misglüct, wenn es gilt gutes MWet- 
ter zu machen, haben wir ſchon oben bei ben Kamabegleitern von 
Kaifer Kanghi?s Heereszuge gefehen (f. oben ©. 359). Tim⸗ 
gomsti 10) fahe auf feiner Durchreife durch die Gobi in den 
Monaten Dectober und November 1820 das Thermometer bis 
— 10°, —15°, ja bie —18” fallen, aber die Mongolen, ſagt er, 
behaupteten, ſolche Kälte fey in diefen Monaten felten bei ihnen; 


—— 

206) Deguignes I. p. 166. 2) Turner Emb. p. 43, 198; Ber- 
nier Voy, T. 1. p. 2% u. a. m, ») M. Polo b. Ramusio 
fol, 19 b, *) Abul Ghasi IV. p. 359. 10) "Timkowski 
Voy. H. p. 280, 
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die Nuffen felbfi wurden durch biefe harte Witterung ſehr anges 
geiffen. Im Juni und Juli, auf. der Ruͤckreiſe, gab es zwar 
ſehr heiße Tage und Gemitter; aber auch Falte Nächte, und bei 
Nordwinden war es felbft in der erſten Hälfte bes Juli!) noch 
recht fehr empfindlich kalt. Um die Urga find aud die Soms 
mermorgen fehr kalt und voll Nebel; dort ift noch Feuchte in 
Meberfluß. Die Wolken fchütten ſich vorzugsmweife in gewaltigen 
KRegengüffen und Schneefhauern über die Zone ber 
Randgebirge, zumal bee nördlichen aus, welde bie Gobi 
begleiten; fehe felten find fie eigentlih, innerhalb ber Gor 
bifteppe, bie mehr an Dürre und agel von Regen und 
Schnee leidet, und ohne alle Flüffe if. Winde und Stürs 
me fegen aber die Luftfchichten dee Gobi befländig -in Bewegung. 
Eie hindern bie Verbreitung und Vermehrung ber Snfecten, 
die in andern Steppengegenden, vol, Wald oder Feuchte, eine, fo, 
große Plage der Heerden und des Wildes find. Timkowski 
verfichert, daß es im der Gobi gar keine Arten plagender Müden 
oder Bremfen und. liegen gebe, und daß er dort auch weder 
Schlangen. nody Feöfche gefehen. 

Aus allen diefem ergiebt fich, der kaͤrglichen Naturgaben uns 
geachtet, das Gebeihen der Heerden unb des Wildes im Lande 
der weiten Gobifteppen, Wenn irgend wo, ſo ift hier noch bie 
Deimath der Kameele und Pferde in ihrem wilden. ober 
dem Wildieben ganz nahen Zuſtande. Von wilden Kamees: 
len und wilden Pferden ift dort mehrmals die Rede. Im 
ben Steppen um den Bogbo:Dola (f, Afien Bd. I. ©. 341), 
auf Berghöhen, wo bie Ghelongs Gebete verrichten, foll es auch, 
nad dem Berichte eines Augenzeugen, eines alten erfahrnen Las 
ma 12), noch heute wilbe Kameele geben, die von den anberm 
fi in nichts unterfcheiben, als daß ihre beiden Bude kaum 
ſichtbat feyen (follte man biefe für eine bloße Verartung durch 
die Zucht halten Eönnen?). Die welche man jung fange, fagte 
er, zähmten fich leicht, um bie alten befümmere man fich nicht, 
Nach dem Djihan Numa 1?) giebt e8 in der Scha:mo, um 
Zurfan, wilde Kameele, auf deren Jagd man ausgeht, und 
die Fefuiten Patres 1?) lernten biefe wilden Kameele auch um 


11) Timkowski Voy. Il. p..415, 426 u. a, 12) J. Potocki Voy. 
dans les Steps ’A an ed. Paris 1829. T. I. p. 81. 

12) Klaproth Mém. relat. à l’Asie T. U. Be 285. — Du Halde 
T. IV. p. 34. | 
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Hami und in den mweftlichen Khalkas Laͤndern kennen, wohin fie 
fidy zumeilen verlaufen. &ie follen ſchnell wie der Wind feyn, 
fo daß bie beftberistenen Jäger fie doch nur felten mit ihren 
Pfeiifhüffen erreihen können. Gewiß hat ſich die Zahl der Kas 
meele durch den Fortfchritt der Zucht bei den Nomadenhorden, 
bie mir in den Alteften Zeiten bei den Hiongnu fchon vorfinden 
(f. Afien Bd. J. ©. 41), ſehr vermehrt. Nachrichten von dem 
Anfang und Fortſchritt der Kameelzucht find uns jedoch unbekannt 
geblieben. Im Sabre 714 n. Chr. Geb. der Chinefifhen Anna: 
len, wird von ge 815) an den Chinefifhen Kaifer nebft 
Zuht:Kameelen Kuh ein „Wildes Kameel, das fo 
fhnell wie der Wind,” als Tribut zum Geſchenk gemacht. 
Dom Weften aus mag ſich diefes zweibuckliche Kameel, ber 
Bactrian, wo es zu der größten und ftärkften Vollkommenheit 
gebeiht, gegen den DOften hin durch die Zucht verbreitet haben; 
denn dort, im Oſten, fommt es in ganz Daurien 16), im Amur: 
ande, am Argun und am Zfchang-pesfhan nur fehr Elein, verkuͤm⸗ 
mert, ſchwach, oder, wie in einen großen Theile der Mandfchurei, 
gar nicht vor. Mur bag zweibudlihe Bactrian ift duch 
bie Gobi verbreitet, das einbudliche, da8 Dromebdar, gar nid. 
Diefes letztere wird erft im Sahre 1025 n. Chr. Geb. in ben Ans 
nalen von Khotan 17), als eine Seltenheit unter den Tribu— 
ten genannt, die in dieſem Jahre nah China gefhidt wurden. 
‚ WBielleihe das erfte diefer Artz von einer Verbreitung und Zucht 
des Dromedars durch die Gobi ift uns nichts bekannt; wol aber 
iſt fhon oben (Afien Bb. I. S. 512) von ber Einführung vieler 
Kübetifher Bactriane zu Tſchingis-Khans Zeit, in 
die Onon- und Kherlons Steppen, ald Tribut, gelegentlich bie 
Rede gewefen, woraus man etwa geneigt feyn könnte zu fchlies 
fen, daß es damals noch nicht fo häufig bei Oft: Mongolen im 
Gebrauch gewefen ſeyn «möchte wie fpäterhin. Gegenwärtig ift 
die Zucht des großen, ſtarken Bactrians unter Mongolen aliges 
mein, doc) gebeiht es bei den weſtlichen Kirghifenflimmen beffer, 
als bei den öftlihen Mongoten 18); bei diefen iſt es weit Eleiner, 
wenn aud noch ſtark genug. Es iſt recht für das Schreiten durch 





sı#) Ab. Remusat Hist. de la Ville de Khotan p. 69. 

0). 2, Lange in Pallas N. N. Beitr. U. p. 164; Kienlong Eloge 
de Moukden ed. Deguignes 8. Not. p. Amiot p. 252; Du Halde 
ul. p. 598. '°) Hist. de Khotan I. c. p. 4. 

‘s) Timkowski Voy. T. I. p. 196. 
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die bürre Kiesmwäfte der Gobi gebaut; ein Irrthum war es, 
zu glauben, diefes Thier liebe ben Sandboden. Es durch⸗ 
mwanbert ihn zwar mit. geringerer Beſchwerde als jedes andere 
Zhier, aber in den tiefen Sand ſinkt e8 ebenfalls mit feiner Laft 
bei jedem Schritte ein, ftöhnt und erliegt oft in der Scha:m 
Für den fleinigten Boden ift ed eben fo wenig geeignet, daher 
man ihm dann bie Fußballen in Ochfenhäute widelt (ſ. Aſien 
Bd. 1. ©. 213). Das wildefte Kameel wird durch die Beſchwer⸗ 
ben der Wuͤſte gebändigt, und erliegt endlich; überall find die 
Gerippe diefer gefallenen Laftthiere an den Wegen zerftreut. An 
den Grenzen der Urga 29), oder Kiachta's, wie Khalgan's, 
kaffen fie ſich nur fehr ſchwer zaͤumen und bepaden;z fchon nach 
den erfien Zagemärfchen werden ſie gebuldiger, nehmen dabei ei⸗ 
nen rafhen Gang anz nad anhaltenden Märfchen von 10, 12 
und 14 Tagen ohne Waffer, faft ohne Futter und in Stürmen, 
ift es kein Wunder, wenn fie ganz erfhöpft fih oft auf dem 
Wege niederlegen und endlich nicht wieder aufftehen. Die An: 
fhaffung, der Erfag und der Austaufch diefer Thiere iſt ein wich: 
tiger Ermwerbjweig der Mongolen. Bahleeiche Heerden und Stu: 
tereien machen, nebft Pferden, den Reichthum der Khalka aus; 
ihr Abfag geht vorzüglich- zu den Tſakhar und nah China, und 
Karawanen wie Kriegsheere bebürfen ihrer in Menge, ba ferbft 
die kaiſerlichen Heerden dazu nicht Hinreihen. Bis nah Ili 
und Ghobdo hin, gehen ftetd Zaufende dieſer Zug-, Laſt- und 
Reit: Rameele, und große Züge derſelben haben ſtets die ſtarken 
Grenzgarnifonen von Uliaffutai und andere weſtliche Grenzländer 
mit Proviant und Vorraͤthen aller Art zu verfehen. Won ihren 
häufigen Zügen auf der Kiachta⸗Poſt- wie Commery Strafe war 
Öfter die Rede. Das Bactrian ift allerdings auch hier das 
Schiff der Wüfte, wie das Dromedar in Weft:Afien und Afrika, 
aber es ift auch hier ein Wüften: Erhalten, da fein Schritt den 
eultivirten Boden nicht nur vermeidet, fondern weil fein Trans: 
port, der bie fernften Communicationen erleichtert, zugleich auch 
eben baducch die neue Anfieblung auf den gZwiſchenſtationen min⸗ 
der beduͤrftig macht und dieſelbe erſchwert. 

Das Pferd ſteht dem Kameel an Nuͤtzlichkeit fuͤr die Gobi 
zur Seite und uͤbertrifft es noch in der Ausdauer; das Vorkom— 
men ber wilden Pferde (Tarpani bei den Ruſſen) 2) in 





'») Timkowski Voy. I. p. 13, 34. 2%) Ebend. M. p. 200. 
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den Gobifleppen, meht noch in denen DOfi-Zurfeilans von 
Yarktend, Kaſchghar (mo es Kiang oder auhKulang beißt, 
was nicht immer dem Dnnager bedeuten fol, bei Georgi, Moor» 
eroft, Nazarow, Mir Iſſet Ulluh Khan u.a. f. Pfers 
beverbreitung) "!), zeige auch fehon die Heimath dieſes treueften 
Gefährten der Nomaden: durch das Hochland. In den Mons 
golensGefängen fpielt das Pferd eine Hauptrolle, in den Zeis 
ten vor den Tfhingis-Khaniden, wie heute; aber eben fo 
ift e6 ſchon weit früher der fiete Begleiter der Hiongmu gewe⸗ 
fen, wie bee Oſt⸗Turkiſchen Völker (f. Afien Bb. I. ©.241, 
246), welche ſchon im VIII. Jahrhunderte einen. großen Pferdes 
markt für China's Tieflaͤnder eröffneten, ber auf ihre reichen 
Heerden in des Hohen Gobi zurückſchließen läßt. In Sfanang 
Sſetſen Mongolifher Geſchichte werden bie Pferde nad) 
Ihren Farben, Eigenfhaften, Namen, Thaten, Tugenden, gleich) 
biftorifhen Perfonen, mie Helden, .. Staatsmänner u. f. w. 
zu Homers und Ritter Rolands Zeit aufgeführt ?). Tim⸗ 
Lowsti hörte oft ben melandolifhen Gefängen-23) feines 
Mongolifchen Begleiter zu: „In biefer weiten Steppe iſt mein 
Renner, mein Iſabell, geboren! fchnell wie der Pfeil, die Zierde 
der Heerden, der Ruhm des. ganzen Khofhun (Gemeinde Bezirk). 
Ruft ihn der Bogdo zur Jagd, fo fligt Idam zum Walde 
Khara⸗tſchin (bei Jehol), wirft die Ziegen und Hirſche nieder, zers 
ftampft den Eder und bie furchtbaren Panther, Alles ftaunt die 
Kuͤhnheit des Reiters, die Schnelle bes Renners an!“ — Oder 
ein anderes Mal:, Der Jüngling Tſyren ift gerüftet zum Dienft 
des Khan, er fliegt zur Grenze ber Oros (Ruffen), zur Wade 
Mendzin. Ge betet zu feinem Burkhan, er ſcheidet von Water 
und Mutter, in tiefem Schmerz fattelt fein Weib ihm den Raps 
pen. Ernſt und finnend jagt er gen Nord, durch die einfame Gobi; 
der Wind der Müfte erreicht kaum die Federn feiner Pfeile, fein 
elaftifcher Bogen klingt auf dem Sfolonifhen Sattel. — Ober: 
Mer reitet daher auf dem ebenen Wege am Ufer des Khara, mit 
Leifer Stimme liebliche Worte fingend ? Wem gehört der braune 
Renner, dee fo flüchtig? was fucht er mit den Augen, der froͤh⸗ 





#1) Georgi Alphabet Tibotan p. 450. Moorcraft Letter from Leh 
in Transaet, of the Roy. Asiat. Soc. Lond. 1824. Vol. I. P. 1. 
® 54; Nazaror Voy' a Khokand in Magas. Asiat. Paris 1825. 

hp 3 78 22) Sſanang Sktin d. Schmitt p. 69 
168 u, a. 2) Timkowsii Voy. L p. 69, 
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liche, tapfere Held, der vor den weißen Surten vorüber zieht? Sein 
Herz weiß wol, wer in den Jurten wohnt. Er wird bald nicht 
mehr die Berge ducchftreifen; fein feuriges Roß wird ihm bald bie 
Braut werben. Der braune Renner, gleich dem MWirbelfturm, 
ift fhon zum Laufe bereit; ber Obo ift voll Zufchauer! er wie: 
bert, mit leihtem Hufe berührt er nur die Spigen ber Kicfel! 
das Zeichen — er entfliegt zum Biele, eine Staubwolke deckt ihn, 
er erreicht es zuerft, er ift Sieger! u. f. w. 

Der Mongole**) geht eigentlich nie, er ruht oder er rei: 
tet; das Umherfpagieren würbe er für eine große Erniebei: 
gung halten, und das öftere zu Fuß gehen Einzelner der Miffion 
ſchien ihm die größte Abfurbität der Sremdlinge zu ſeyn; er ift 
mit feinem Pferde wie verwachſen, ein wahrer Gentaur, er ver: 
läßt es nur im hoͤchſten Nothfall. In einer zahlreichen Gaval: 
tade legt er feinen größten Staat und Reichthum an ben Tag. 
Die Zahl ihrer Pferdeheerden ift unberehenbar. Der Kaifer im- 
ponirt ihnen fhon buch die Menge feiner Pferdeheer: 
den mehr ald durch Scepter und Schmuck. Im Jahre 1695 
rechnete man, nah Pat. Gerbillon 25), in ber Steppe ber 
Tſakhar allein 30 Kaiferlihe Stutereien, in deren jeder 
300 Stuten und Hengfte feyn follten, und 32 große Heerden 
Wallachen, alle ner 3 Jahr alt, da fie im Aten an die Arbeit 
zum Deere oder zum Hof kommen. Das Pferd der Mongo: 
len ift von feiner fhönen Race, auch Klein, aber ftarf, aus— 
dauernd, fehr feurig; im Norden ber Urga find fie größer, in 
der Gobi aber beffer gebaut ?6), fehr feurig. Nur unter dringenden 
Umftänden naͤhtt fi ber Mongole von Pferdefleifch 27); früher 
war diefe Speiſe allgemeiner, durch fpätere Verbote der Dalais 
Lamas *) nahm diefer Gebrauch aber ab (feit 1577 n. Chr. ©.). 
Die Eoftbarften Gaben der Mongolen an Kaifer, Kutuchten und 
Lamen find Pferde, zumal Schimmel. 

Außer diefen beiden Hauptthieren mahen Schaafheers 
den 29) den größten Reihthum der Mongolen in der Gobi aus, 
da fie ihnen die allgemeinfte Nahrung und Kleidung geben; fie 
find von gutem Schlage, die Schaafe weiß mit langen, ſchwar⸗ 


20) Timkowski Voy. T. I. p. 127. 88) nn 1. p. 377. 

3°) Ebend. 11. p. 291. 27) Ebend. I; p. 1725 II. p. 299. 

2%) Ssanang. Ssetsen b. Schmitt p. 219, 931. 2) Timkowski 
Voy. I. p. 2615 Il, p. 291. - 
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zen Ohren, fie geben Milch, treffliches Bteifh, Pelze. Rinder 
heerden find fparfamer, zumal in der Mitte ber Scha:mo feh⸗ 
ten fie; häufiger um die Urga ; große zahlreiche Heerden im Lande 
der Tfakhar, aber von Eleinerem Schlage, grau von Farbe, 
ſehr ſtark, gut als Laſt- und Zug: Xhiere. Der Hirtenhünd iſt 
felten in der Gobi, er ift überhaupt eine Seltenheit in Nords 
China 80). Büffelheerden, von Zübetifhem Schlage, fhei« 
nen erft im Gebiete der Urga (f. oben ©. 215) eingeführt zu 
feun, wenigftens werden fie in der eigentlihen Gobi nicht ge= 
nannt; Efel und Maulthiere fheinen nur gegen die Grenze 
von China hin in Gebraudy zu kommen. : 
An Wildpret find wol Hafen am häufigften, überall, 
auch Dferen (Antelope gutturosa), Dſchiggetai's feltenerz 
Hirfhe, Zobel, Fuͤchſe, Murmelthiere, Eihhörner, 
Bären nur hie und da in ben Eeitenzonen, Eber häufigerz 
Sumpf: und Waffervögel in Menge auf allen Seen, Süms 
pfen, Salzlagunen, zumal wilde Enten aller Art, wilde Gänfe, 
Kranidhe und Schwäne; auf trodnen Steppeg aber Reb⸗ 
hühner, Haſelhühner, Sandhühner, Wadteln, Lärs 
chen u. ſ. w. 


6. 60. 
Erläuterung 3. Die Mongolen, die gegenwaͤrtigen Be⸗ 
wohner, die Mandfchuren, die gegenwärtigen Beherrſcher 
der Gobi. | 


A. Die Mongolen. 


Die pbufifhe Bildung ber Mongolen 3!) ift oft 
genug gefchildert, fie ift fo ausgezeichnet von ‚der aller andern Erbs 
bewohner, daß vielleicht nur die des Afrikaniſchen Negers an los 
caler Eigenthumlichkeit no die der Race der Bewohner bes 
hohen Mittleren Afiens übertrifft. Beſonders merkwürdig ift die 
Serbfiftändigkeit, welche diefer Menſchenſchlag, feiner Conſtitution 
und Phyfiognomie nah, auch bei Vermifhung, mit allen frems 
den behauptet; fo in Daurien >?) wie im Paropamifus, in 





30, Timkowski Voy. T. I. p. 281. 21) Dallas Sammlungen 
biftor. Nachrichten der Mongol, Bölkerfchaften TH. I. p. 97 ıc. 
2), Dallas R. R. II. p. 275. 
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Indien, Butan, China, Bactrien und Perfien, bis 
zur Wolga. Schon Chardin behauptete, die Bildung der 
Mongolen fey bie Characteriftifche von ganz Oſt-Aſien; fie find 
ein unverwüftliches Gefchleht, Die heutigen Mongolen nds 
mädifiten, nah fo vielen erlebten Wechſeln und Abenteuern, 
noch eben fo mie ihre Vorfahren (f. Afien Bd. I. ©. 274 ꝛc. 
Anm. 1.) am Nord: und Suͤdrande der Gobi. Diefe lege 
tern haben ſich aber von jeher gegen die Herrſcher unterthänie 
ger bewieſen; jene am Mordrande waren bis vor anderthalb Jahr: 
hunderten noch ein freies, Eönigliches Volt, das eben fo menig, 
toie der Araber, duch die glänzende Zeit des Kalifatas, auch 
nicht durch Die ruhmvolle Herrfchaft der Yuan: Dynaftie über 
bas Ghinefifche Reich, feit der Verjagung aus demfelben, von 
ber alten Nomabdenfitte feiner Vorväter gewichen war. Kraͤu⸗ 
ter, war ihr Speichwort, wachfen für die Thiere, und bie Thiere 
für den Menfchen, darum trieben fie keinen Aderbau, darum 
blieben fie ein ſtationaites Volk der Erde, 

Don Ihrem früheften Zuftande und ihrer Heimath (f, 
Afien Bd. I. &.274— 2389), ihten Dynaftien und Refiden: 
den am Kherlon (ebend: ©. 532), wie in Karaforum (S. 
656 — 563), von ihren Verzweigungen überhaupt wie von ber 
Seſchichte ihr gefonderten Bmeige, den Deldth, Dfungat, 
Zurgut:Deldth (S. 443 —472) und ben AltynsKhanen 
am Upfa (S. 1064—1075), von ihren Kutuchten und La: 
men (S. 257 — 274), ift im erften Bande Afiens umftändiich 
bie Rede getvefen, in diefem zweiten aber von ihren Tempeln 
(f. oben S. 156— 159), und ihren großen Zweigen den Berge 
Kalmüden im Altai (I. S. 960— 977), wie von den Burä« 
ten am Bailal (S. 115 —1B), auch gelegentlich von vielen fie 
fonft noch betreffenden Verhältniffen, daher hiet nur noch wenige 
Bufäge und Nachträge tiber die Khalkas, Tſakhar, Suns 
niten bee Gobi, und über die Mongolen im Allges 
meinen. 

Der alte Urfig der Mongolen im Vil; Jahrhundert, im 
SD. des Baikal (f. Afien Bd. I. &. 253) ift bis heute Ihre 
Heimath geblieben, von bee fie ſich zu verſchledenen Beiten nach 
allen Weltgegenden bin ausgebreitet haben. Ihre einzigen Hause 
thiere ſcheinen, wie Klaproth bemerkt, nach ihrer Sprache gu 
urtheilen, urfpränglic; nur das Pferd (Mori, Morin unfer Mär, 
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Märe) und der Och s (Schar) 8°) geweſen zu ſeyn; benn nur 
diefe haben einheimifhe Namen. Das Schaaf (Chonin, 
goni, got) erhielten fie buch Tuͤrken, weil fie es mit Tuͤrkiſchem 
Namen benennen. Von Metallen kannten fie nur das Ku« 
pfer (Dfes); denn aus ben bei ihnen fremden MWörtern für 
‚ Eifen (Xümür), Blei (Chorgoldfi), Silber (Möngan), Gold 
(Altan) darf man mol fließen, daß fie dieſe Dinge erft durch 
Tuͤrkiſche und Tunguſiſche Stämme kennen gelernt haben. Wie 
aus biefee Sprache der Ältefte Zuftand ihrer Cultur und Verzwei⸗ 
gung, fo geht auch der fpätere Zuſtand derfelben, aus ihrer 
Schrift und Literatur hervor. Ihre Schrift?) wurbe aus 
dem Turk-Uiguriſchen geformt, und nad dem Vorbild der 
früher in Mittel: Afien gebräuchlichen Kerbholsfchrift (f. Afien Bb.1. 
S. 1131) auf Stäbe niht neben fondern unter einander 
geſetzt; aus ihe wurde fpäter die Mandfhu: Schrift gebildet. 
Diefe Mongolifhe Schrift, deren Erfinder oder Verfertiger 
befannt find (f. Afien Bd. I. &. 2361), wurde gegen Ende bes 
XIN. Zahrhunderts von den Mongolen Kaifern in China ftaatss 
mäßig fanctionirt, und feitdem fing die Mongolifche Litera— 
tur an aufzubluͤhen, und ſich ungemein durch die Pflege der 
Yuan-Dynaſtie in China zu bereichern; mit ihr fand bie 
neue Buddhiſtiſche Religonslehre bei ihnen Eingang. Nies 
mit beginnt die große Umwandlung ber rohen, gottlofen, bars 
barifhen Mongolen in ein milderes, veligiöfes, fanfteres Hirten⸗ 
volk, das dem Blutdurft entfagt hat, deffen Häuptlinge die Lites 
ratur und die Studien in Ehren halten, da® bei eigener Bewah⸗ 
zung ded Nationalgefühls und bes Stolzes ſich in die Vaſallen⸗ 
fhaft begab. 

Die Mongolifhe Schrift) ift eine Sylbenſchrift 
von etwa 100 Spibenzeichen, denen fpäter noch 25 zugefügt wurden, 
und zu diefen 62 verfhiedene Endſylbenzeichen; fo daß mit 
diefen und ben 125 Mittelzeihen ein Syllabarium von 
187 Schriftzeihen das Schreibſyſtem diefer Sprache bildet. 
Die Anwendung dieſes Sylabariums gab wieder Veranlaffung 
zu mancherlei Verfchiedenheiten. Die Schrift be Mandſchu 
wurde fpäter nad) diefer gebildet, aber weit zufammengefegter. 





222) Asia Polyglotta. Paris 1823. 4. p. 267. **) Ab. Remusst 
Recherch. sur les Langues Tartares. Paris 1820. p. 31. 
*s) Ab. Remusat Recherch, ib. p. 157, 14. 
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Die neuern Mongolen haben ihre Druckſchrift noch regelmaͤ⸗ 
Figer gebildet und der Mandſchuſchrift angenähert, Die meftlis 
chen Delöth erhielten durch ihre Lam a’8 etwas von diefen öfts 
lichen, abweichende Schriftzeichen und Schreibarten. Sie, die 
weftlihen Mongolen (Delöth, Kalmüden), fhreiben 
wie fie ſprechen; die öftlihen Mongolen aber haben Abs 
weihungen zwifhen dem Schreiben und Sprechen ange: 
nommen. Sie fchreiben hiernach daſſelbe Wort oft fehr verfchies 
den, 3. B. für See fohreiben fie Nagur, Naour, Moor, wie in 
Koko:Noor u. a.; daher fo verfhiebene Schreibarten geogras 
phifcher Namen bei Einheimifchen‘ wie bei Fremden, weil fie in 
ihrer Schrift ftatt findet, 3. B. der Fluß: Tugula, Tocula, Toula, 
der Berg: Ekoulan, Dula und Dola, ober das. ou in i verwans 
delt, wie bei Tamour in Temir; m in b; ober td) in ts ober 6 
u. f. mw. Solche Anomalien der Ausſprache finden auch bei ben 
Pördlichen, oder den Ruffifhen Grenz: Mongolen ftatt, und 
bei einigen Khalkas im Süden des Baikal um bie Quellen des 
Onon und Keroulen (oder Kerlon). Die Sprache der f udli» 
hen Mongolen, zu denen die berühmten Stämme der Nais 
man, Tumet, Durbet, Duirat gehören, fo wie bie ber 
Drdos, Zourgut, Khoſchot, fagt Ab. Nemufat, it bie 
jest (1820) noch völlig unbekannt, obwol fid) eben bei dieſen, 
wegen ihrer nähern Verbindung mit Chinefen, ftets ein gewiſſes 
Intereſſe für Literatur erhalten hat, die aud) von ihnen cultivirt 
wird. Bei ihnen vermuthet man weniger Differenz zwiſchen 
Schreiben und Sprehen, und die am meiften antife Form 
der Mongolifhen Sprache im Gebrauch, indeß viele veränderte, 
verweichlichte Dialecte derfelben, als f ecundaire, von jener 
primitiven anzufehen find, und ſchon für eine folhe [hon vet» 
änderte, fecundaire, zu Khubilai:Khans Zeiten, meint 
der obengenannte Sprachforſcher, fey gleich) anfänglid die Syl⸗ 
benfchrift erfunden worden. Die abweichende, weichlidye Sprech⸗ 
art der Wet: Mongolen (Mongols occidentaux) wie der De> 
Lech oder Kalmüden, von ber der eigentlichen ober Oſt⸗ 
Mongolen (Mongols orientaux), bie rauher ift und z. B. 
alle Vokaluͤbergaͤnge meidet, ſcheint älter zu ſeyn und tiefer zu 
wurzeln. Nah Tſchingis-Khans Zeit nimmt die Abweihung 
der Veränderung Mongolifcher Namen, burd das Medium der 
Weftvölker, nod zu, feit der fo vielfältigen Berührung mit 
Peirſern und Arabernz Khulakhu ber Tſchingis⸗Khanide 
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auf dem Perferthron wird Hulagu, Tſchinggis Khakan 
zum Gengisfan, die Tſchoönkar werden Songar genannt 
u, f. m, Auch daher fo viele Wechfel der Schreibart ‚geographis 
- fher Namen, wozu no grammatifche Verfchiedenheiten in ben 
Gompofitis kommen, da die Mongolifche Grammatik ebenfalls 
ſich ändert, und zwar vereinfacht, fo wie fie fih vom Sig ihres 
Urfprungs entfernt. Die größten Wechſel find daher in allen 
Benennungen im Gebiete der Ausbreitung Mongolifcher Völker 
vor fi gegangen, von dem Amur bis zur Wolga und bis 
zum Indus; denn ſeit Tſchingis-Khans erſten Eroberuns 
‚gen find unzählige Emigrationen der Mongolen nad) dies 
fen dreierfei Richtungen duch ganz Aften, zumal gegen das 
Abendland, ausgezogen. Die abweichenden, verweicdhten Sprachen 
und Dialecte diefer bis nah Aftrathban und Saratov an 
der Wolga vorgedrungenen Sendlinge, zumal das Kalmuki—⸗ 
ſche, hat man aber früher und faft allein gekannt, ehe man das 
eigentliche Mongolifhe der Oſt-Mongolen fennen lernte, und vies 
les ward früherhin Mongofifch genannt, was Oft: Türlifh war 
(f. Afien Bb. I. ©, 283), Um das neuerwedte Studium ber 
Sprache der Oft: Mongolen hat fih 3, J. Schmidt durch 
die Herausgabe und Ueberfegung dee Mongolifhen Ges 
fhihte Sfanang Sfetfens, die wir von allen ihren geos 
graphifhen Seiten gemwifjenhaft benugt zu haben glauben, das 
größte Verdienft erworben, und über Oft-Mongolifhe Ethnor 
graphie, Literatur und Qultur, haben wir durch das Mes 
dium der Chinefifhen Sprache und Lfiteratur in Ic 
ten Zeiten bie wichtigften Auftlärungen buch Ab, Remufat, 
J. Klaproth u, X, in vielen ihrer lehrreichen Schriften ers 
halten, Ä 

Die Mongolen Kaifer übertrugen bie fo fehr -ausges 
bildete Chinefifhe Literatur auf das noch rohe Gebiet der 
Mongolen, und fo konnte dieſes vorzüglich erft durch das Stus 
dium der Chinefifhen Literatur aufgeklärt werden, da auch die 
jüngere Mandfhu:-Dynaftie, die noch heute in China herrs 
ſchende, dem Syſteme ihrer Mongolifhen Vorfahren treu blieb, 
und dieſe fortgefegte Uebertragung Chinefifcher Litera— 
tur (wozu aud die Tuͤbetiſch-Buddhiſtiſche gerechnet werden kann) 
in das Mongoliſche, keineswegs der gleichzeitig ins Werk ges 
ſtellten Urbertragung eben berfelben in dad Mandfhurifce 
nachftellte, Hierdarch wurde ein gemeinfames Band bdiefer drei 
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Literaturen gefunden, das nicht ohne einigen Einfluß auf Affimi: 
lation der Ideen und Gulturen biefer drei fo weſentlich verfchies 
denen Völker, zumal in ben Gulminationspuncten, oder den hoͤ⸗ 
bern Ständen bleiben konhte, und wenn aud nicht eine Bere 
ſchmelzung diefer Völker ihrer Verfaffungen, Sitten, Gebräuche 
berbeiführte, doch eine Annäherung und wenigſtens ein gegenfei: 
tiges Birftändniß fo großer Differenzen anbahnte, wie fich dies in 
dem Religionscultus, in dem Militairwefen, in ber Beamtenm:tt, 
in dem Hofcerimoniel u. f. mw. überall feit der Mandfchuherrs 
fhaft gezeigt hat. Es hat hierdurch ein merkwuͤrdiger gegenfeitis 
ger Austauſch Lörperlichee und geiftiger Kräfte diefer Nationen 
Dft-Afiens ftatt finden können, dem das colofjale Herrfcherreich, 
bei fo verfchiedenen Elementen, offenbar einen Theil feiner Dauer 
in ber gegenwärtigen Geftalt zu verdanken hat. Bei geringer 
national=einheimifcher, literarifcher Entwicklung ift hierdurch doch 
bem Mongolenftamme eine Maffe von außen ber ein: 
geimpfter Wiffenfhaften, dur bie Ueberfegungslis 
teratur zu heil geworden, bie fich, gleich einer Zradition, mit 
feinem einhbeimifhen Wiffen, nad) und nad amalgamiren 
mußten, wovon auch die Mongolifchen Annalen nicht unmichtige 
Belege geben. Es ift dies der Sieg jeder geiftigen, entwideltern 
Mation, daß ihre Literatur von ihrer gewonnenen Höhe hinabgleis 
tet zu dem tiefern Niveau der rohern Nachbarn, gleich quellenden 
Gewäfjern in unzähligen Bächen und Strömen nad allen Rich⸗ 
tungen bin. 

Der Sternhimmel der Mongolen) hat feine Stern: 
bilder und Eintheilungen;z aber diefe Conftellationen 
find aus der Chinefifhen Uranographie, die Eintheiluns 
gen ber Mondsläufe aus der Indifhen zu ihnen gefoms 
men, und den 12jährigen Thiercyelus ihrer Jahres: 
rehnungen (f. Afien Bb. I. ©. 1124) haben fie von ihren 
nordweftlihen Nachbarn, den alten Kirghifen, angenommen. 
Das Religionsfptem und bie Einrichtungen ihrer Hierars 
hie, nebſt den heiligen Büchern, kam ihnen aus Tuͤbet 
zu, baber auch die Mongolifhe Urgefhichte von ihren 
Chroniſten 37), mit der Gefhihte Tuͤbets, und durch diefe 





se) Ab. Remusat Rech. sur les Lang, Tart. p. 192, 
er ur Sietfen Mongol. Geſchichte, fee bis Zter Abfchwitt 
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mit der Indiſchen beginnt. Die Literatur Hindoſtans und 
Tübets ift hierdurch in die Mitte der Mongolifhen Wuͤſten 
verpflangt, da der angeftrengtefte Zleiß und Ausdauer ber Mons 
. golen die Werke von jenen in ihre Spradye in Menge übertrug. 
Ihre Prinzen, Großen, Priefter nahmen Indifhe und Tuͤ— 
betifhe Namen an, und die Mongolifhen Fürftenges: 
fhledyter haben ihre Genealogien, wie die Römer die ihris 
gen auf die Trojaniſchen Helden, die Griechen auf die Halbgötz 
ter, die der deutfchen Chroniften auf die Familien der Erzväter, 
fo die Mongolifhen auf.die alten, frommen Könige 
Tübets und Indiens zuridgeführe 38). Daher befteht ihre 
Hiftorie vor der Tfhingiskthaniden=Zeit, aus einer Reihe 
Buddhiftifhzeindifher Legenden und Mythen, die der 
ganzen folgenden Darftellung ihrer Begebenheiten Farbe und Ton 
geben; benn überall finden ſich Buddhiſtiſche Interpolationen 
duch ben Hergang ihrer eignen Hiftorien verwebt. Nicht bios 
das Dogma, die Hierarchie, die Doctrin, aud fo viele 
Cinrihtungen und Gebräude, 3. B. der ganze Todten— 
cultus, die Beftimmung eines Sohnes aus jeder Familie 
zum Lamaftande, der Mefpect vor der Literatur u. v. a., gingen 
von daher aus. Die früheften biftorifchen Schriften der Von: 
golen find Ueberfegungen aus dem Chinefifhen, mie z. 
B. die des Chinefifhen Coder der Dynaſtie der hang in bie 
Mongolifhe Sprache, durdy den unter Khubilai-Khan berühmten 
Mongolifhen Weifen, Tſhagan, ber wegen feines Scarffinns 
den Chinefifhen Namen Pe-yun (d. h. Weiße Wolke) erhielt. 
Sein Mongolifdyes Werk ward dem Kaifer, (Jin-tſung) über: 
reiht, und von biefem zum Drud befördert, dem Ueberfeger aber 
ber Auftrag, die Gefchichte der f[hönen Handlungen aller 
Kaifer von der Deffnung bes Himmels (d. b. ber 
Echöpfung) ) an, bis auf die Unterwerfung der Dynaſtie Kin 
zu fchreiben. So entftand (um d. J. 1320) ein Mongolifcher 
Abriß der Weltgefhichte, der, wie am Mongolifds 
Chinefifhen, fo aud am damald Mongolifh=:Perfifchen 
‚ Hofe ſtudirt ward, und jüngern Perfifhen wie Mongolifhen Ans 
nalen zum Vorbild wurde, in Chinefifcher Ausgabe aber den Zi: 


*»»*) Ab Remusat Observations sur V'histoire des Mongols orientaux 
Paris 1832. 8. p. 15, 64, 79 u. a, 9) Ab, Remusat Rech, 
sur lee Lang, Tart. p. 209 etc. | 
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tel Ti wang ki niou führt. Nun erfchien eine ganze Reihe Mons | 


golifcher Schriften #), die meiftentheild unter dem befondern 
Schutz der Mongolen Kaifer auf dem Throne in Peking, ober 
von den dortigen gelehrten Acabemien ausging, fe im Jahre 1322 
die Inftitutionen der Tſchingiskhaniden, oder ber Dys 
naftie der Yuanz eben fo ihr Ceremonial-Codexz bei 
der Thronbefteigung Kaifer Yeſun-Temur im 5. 1324 gingen 
Mongolifhe Manifefte aus durch das Reich; dann mwurs 
den große Werke über das Mongolen-Volk edirt, in denen 
auch die ganze Mongolifhe Geſchichte mit aufgenommen 
wurde; es führte den Titel King ſchi taitian und ward in das 
Chinefifche überfegt. Eben fo wurden die Annalen der eins 
zelnen Mongolen Kaifer, 3. B. von Khubilai:Khan, 
von Zinstfung (diefe beendigt im J. 1331) und viele andere 
Werke, eine Zuriftifche Encpelopädie, auch geographiſche 
über fremde Völker, ein J-thung-ſchi *'), d. 1. ein Coder der 
Geographie, Mongolifch : Chinefifhe Wörterbücher u. dgl. m, 
im Mongotifchen bearbeitet, wodurch eine mannichfaltige Mon⸗ 
golifche Kiteratur erzeugt ward, fo, daß man bdiefes Volk Eei- 
neswegs zu den ganz unliteraten mehr zählen darf. Allerdings 
hatte dieſer fchnelle Aufſchwung der Nation einen eben fo ſchnel⸗ 
fen Sturz mit der Revolution in Peking, dur welche die 
einbeimifche Dynaftie der Ming, nach der Mitte des XIV. 
Sahrhunderts auf den Thron kam. Die Tſchingis-Khani— 
den wurden verjagt, ihre Bücher mit ihnen zerftört, fo daß meift 
nur diejenigen übrig blieben, die fie vorher felbft in ihre Wuͤſte⸗ 
neien gefhict hatten, in die fie nun fliehen mußten. Aber die 
nachfolgenden Kaifer China’s Eonnten die Mongolifhe Sprache 
und Literatur nicht mehr fo ganz entbehrenz; das Volk, obmol 
man die Ufurpatoren verjagt hatte, war in zu engem Verkehr mit 
ihnen getreten; feit 1407 ftanden felbft unter den fie ſtets vers 
folgenden Ming, an. der Spige ihres Hofes der Fremden, 
die 8 Dolmetfcher für die Mongolen (Tha-tſche), und unter 
den Mandfhu=Kaifern, die alle füdblihen Mongolens 
zweige in ihr Intereſſe zu ziehen gewußt hatten, ward der Ue— 
berfegungshof (Sfeikouan), feit dem J. 1644 errichtet, des 
ren erfte Abtheilung fletd die Mongolen inne hatten. Ein 


Han⸗lin war Präfident, 56 Mandarinen als Profefforen anges 


*°) Ab. Remusat Rech. I. c. p. 210. *') Ebenb. p. 214. 
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ftelft, denen 30 Dolmetfcher für die Sprachen ber tributairen 
Völker beigegeben waren. So konnte die Mongoliſche Li— 
teratur aud unter den Mandfchu der heutigen Dynaſtie fidy 
wieder heben; fie war Bebürfnig für die Anfiedlungen aller füd= 
lihen Mongolen längs der Großen Mauer, und am Hoang:ho 
und Koko Mor geblieben, fie gewann ein neues, weites Feld, 
als auch bie nördlihen und weitlihen Mongolen, die 
Khalkas, die Deldth, die Dfungar und Zurgut:Des 
Löch ſich als Vaſallen dem Scepter des himmliſchen Reiche (f. 
Afien Bd. I. S. 466) unterwarfen. Auch bei diefen war mit der 
Burhddrängung der YuansDpnaftie in ihre Wüfteneien das Ins 
texeffe an einheimifcher Literatur keineswegs untergegangen; fie 
waren nicht ganz in Barbarei zurüdgefunfen; bei ihnen hatten 
fi) Pocfien, Romane, viele hiftorifche Schriften, Genealogien u. 
f. w. ausgebildet, deren zerftreuten Inhalt [don Pallas und 
Dergman in ihren Sammlungen 2?) zur Geſchichte Mongos 
liſcher Völker fragmentariſch mitzutheilen verfuchten. Unter dem 
MWorfige des Galdan: Khan der Delöth, war ein vollftändi« 
ger Gefegcoder von 26 Mongolifchen Khanen, Taidſchis und No⸗ 
jonen, oder Prinzen der 44 Mongolifhen und Uirat : Stämme, 
in Gegenwart ihrer Kutuchten oder Groß: Lamen ausgearbeitet, 
berfelbe, der noch bis in die Gegenwart bei ihnen gültig ift, und 
den Pallas in einer Ueberfegung aus dem Original *2) mitges 
theilt bat. Bis im die neuefte Zeit pflanzte fich felbft bei dem 
weftlihften Mongolen Zweigen, das Jntereffe an ihrer 
einbeimifchen Literatur und Geſchichte wenigftens unter ihren hoͤ⸗ 
bern Ständen fort. Als der Graf J. Potodi*) zu Ende des 
XV. Sabrhunderts, auf feinen Kaukafifhen Wanderungen, in 
der Nähe der untern Wolga bei Aftrathan im Kalmüdenlager des 
Fürften Tumen, deffen Gemahlin, der f[hönen Nurdjan, eis 
nen Morgenbefuh machte, fand er die Prinzeffin mit der Vor⸗ 
geſchichte ihrer Väter befhäftige und damit pertraut, fie las in ei⸗ 
ner Handſchrift die Thaten ihres Urs Ahnen, des Tſchingis— 
Kdan, Die Männer ihrer Horde konnten alle lefen und fohreis 





sur), Yallad Emmi. zur Geſch. Mongolifcher ri 
Peterburg 1776. 4+ Is 1. erſter Abſchaitt S. 15— — 
warn Nomadiide Scrrifercien unter den Kalmücken 4 * 
een card, Ih. 1. S. 194 bis 8, ı4) 4. Potocki Voy. 
-- — dJastakdan od. Klaproth. Paris 1829, 8. Vel. L. 
r * 
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ben, fle copirte fich felbft die Manuferipte zur Vermehrung ber 
mit ihnen wandernden Bibliotheken. Wahrfcheinlich werden noch 
manche Iehrreihe uns bisher unbefannte Werke, wie Sfanang 
S fetfens Mongolifhe Annalen, in den Privat: Bibliotheken 
Mongolifher Fürftengefchlechter, oder auch in ihren Tempel-Bib⸗ 
liotheken aufzufinden ſeyn (f. oben bei Buräten ©. 115). 

So viel nur im allgemeinen zur Begegnung gewöhnlicher 
Borurtheile der Europäifchen Erhno= und Geographen gegen Mon: 
golen⸗Voͤlker und ihre Cultur, die fehr Leicht der völligen Untennts 
niß der Sprache der Mongolen ſich anfchließen Eonnten. 

Außer den fchon früher befchriebenen Mongolifchen Voͤlkerzwei⸗ 
gen haben wir von den Khalka (oder Kalkas-Mongol, beide 
Schreibarten führt Ab. Remufat auf) und den Tſakhar einige 
genauere Angaben, oder von Haupttheilen der eigentlis 
hen Mongolen; von den ſchon genannten Suͤdlichen 
M oongolenzweigen, am Hoang-ho, um den Koko-Nor, 
in Zübet (mo fie Sok oder Sok:bo heißen) wiſſen wir wenig. 
Bon bdiefen Iegtern und den weftlihiten bis zur Wolga ausges 
wanderten Tribus abgefehen, kann man mit Ab. Remufat %) 
alle Völker Mongolifhen Stammes in eine gemeinfame 
Begrenzungstlinie einfließen. Diefe reicht vom Nordende 
des Baikal zum Norden des Balkhaſch-Sees vorüber, dann ges 
gen den Hoang:ho zurüd, am Gebirge Ala:fhan, denfelben durchs 
fegend, entlang die Große Chinefifhe Mauer, faft in ihrer ganzen 
Länge, von wo fie fich gegen den Norden wendet zum. Non 
(Monni Ula) an feinem Einfluß zum Sungari, um von da dis 
zect zum Mordende des Baikal zurüdzufehren. In biefen Kreis, 
ben man nody genauer auf der Spracdhkarte der Aftatifchen Voͤl⸗ 
er, in Klaproth’6 Asia Polyglotta Tahul. 1823 verzeichnet findet, 
ift der große Raum der Gobi eingefchloffen,, umgeben nad) allen 
Richtungen von Aimaks und Uluß der Mongolen. Die 
Glieder derfelben fprehen diefelbe Sprache, erkennen ſich alle 
als aus Einem Stamme entfproffen an, und bemeifen ihre 
DBrüderfchaft duch genaue Genealogien, bie bis zu den Zeiten 
Tſchingiskhans hinaufreichen. 

Die Mongolen im Süden ber Gobi gegen Norboft bie 
zu den Mandfchu werden unter dem Verein der 49 Fahnen 


*5) Ab, Reimusat Reclerches sur les Lang. Tartares p. 230, 
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oder Banner (Dörfinspifunzdjafath im Mongolifchen) 46) bee 
öriffen, die bei den Chinefen als die Mongolen Nation im 
eigentlihen Sinne gelten; und zu biefen fommen noch 2 
Kahnen der Tümed von Khu-khu-Khotun, und die 8 Fah— 
nen, welche insbefondere den Namen Tſakhar führen. Diefe 
letzteren hatten #7) ſich fhon frühzeitig unter Kaifer Tai-tſung 
den Mandſchu unterwerfen (f. Afien Bd. I. &. 266); im Jahre 
1636 wurden fie in Fahnen und Compagnien getheilt, und 
mit den 8 Fahnen oder Abtheilungen der Mandfcyu. vereinigt. 
Sie dienten zur Bewahung der Mandſchu-Reſidenz Mukden 
(f. Afien Bd. J. S. 95); als aber diefe nad Peking verlegt ward, 
wurden die Tſakhar außerhalb der Grenzmauer auf und an 
den Bergriden um bie Mauerthore von Tſchang-Kia und 
Tuſchi (f. Afien Bb. I. ©. 100) angefiedelt, erhielten eine eigne 
Sahnenabtheilung, und wurden durch diefe Stellung an dem 


Eingange aller Karamanen Routen nad Peking den Europäern . 


am befannteften. Die Vertheilung aller diefer Fahnen nad) ih— 
ren Meideplägen ift auf der oben erwähnten Chinefifchen Welt: 
karte King pan thian tiziuan thu (d. i. "Tabula universae terrae 
cvelique ſorma maxiına) eingetragen. 
Nördlich der Schamo wohnen bie Khalka (oder Khal⸗ 
kas Mongol) von den Gebirgen Tangnu und Altai oft: 
wärts bis zum Amur-Fluſſe, in 86 Fahnen vertheilt; ges 
gen Sid merden fie von den Sunnit begrenzt. Von ihnen gibt 
die Chinefifhe Reihsgeographie *#) die umftändlichfte 
Nachricht, und verfichert über alles was fie betrifft genau unters 
eichtet zu feyn. Ihre Land, das fie bewohnen, von DO. nah MW, 
375 geogr. M. (5000 Li) lang, und von S. nad) N. 225 geogr. 
M. (3000 Li) breit, fei in 4 Lu (d. i. Wege oder Provin= 
zen) eingetheilt, derem jeder ein Khan vorfteht, die noch ihre Na— 
men aus den Zeiten ihrer Unabhängigkeit, wo fie ihnen vom Da= 
lai⸗Lama als Titulaturen gegeben waren, beibehielten (Afien Bd. I. 
S. 267). Provinz I. der Mitte, hat 20 Fahnen, diefe neh⸗ 
men die Gegenden um beide Ufer der Zula ein, unter dem Zus 
ſhetu-Khan, der auf den Höhen der obern Selenga benach— 





s«6) Ab. Remusat I. c. p. 235 vergl, oben Afien Bb. I. ©. 445. 

+7) Klaproth Asia Polyglotta p. 267. 20) Essai geographique et 
ethnographique de la Mongolie, aus dem Ghinefifhen Original ber 
Reichegeographie, überf. von Klaproth b. Timkowski Voy. T. Il. 
ch. XV, p. 215, 216, 219-—2403 vergl. ebend. T. I. p. 43. 
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bart fein Btandlager hat, unter dem ein Zfing= Bang, 3 Kiuns 
Dang, Beiffe, 6 Kung und 8 Dzaſſak ſtehen. Die Pros 
vinz Il. des Dftens hat 21 (oder 23) Fahnen, ynter Sfets 
fen Khan, der am Fuß des Undur daba am Kherlon oͤſtlich 
‚von Kiachta fein Lager hält; als diefer Khan ſich 1688 an China 
unterwarf, hatte ee 100,000 Unterthanen u. f.w. Provinz II, 
bes Weftens hat 19 Fahnen unter Tfhaffattu: Khan, 
bewohnt ben Sübabhang des Khangai, oder am Djabgan wu. ſ. w. 
Provinz IV. des Sain:Noin mit 24 Fahnen, der im Suͤ— 
den ber Urga in der Gobifteppe vefidirtz diefe Provinz bildet eis 
nen meftlichen Theil des Landes der Khalka, nahet fi) den Hös 
ben der Selenga, und zieht fich gegen Ili, und aud hier find 
wie in jeder der andern eine Anzahl von Häuptlingen ald Untere 
befehlshaber beftimmt, wie 2 Tſin-Vang, 2 Kiun:Bang, 2 Beile, 
2 Kung und 10 Dehaffat Taidſchi ꝛc. Jedem biefer Taidſchi 
aus fürftlihen Gefchlechte ift fein Weide: und Jagd: Xerritorium 
beftimmt ; von den Bannern erhält jeder Taid ſchi erſter Klaffe 
feine 18 Diener zugewiefen, jeder der zweiten Klaffe 12, der Iten 
8, der Aten 4; bie Taidſchi der Hten Klaffe gehören zum niedern 
Adel und ftchen dem gemeinen Mongolen glei; nur ei ihrem 
Erfcheinen bei Hofe haben fie ihre Rechte um Gaben zu bringen 
und andere dafür zu empfangen. 

Für das ganze Grenzgoupernement “) ber Khalta 
gegen Sibirien ernennt der Pekinger Hof einen Bang (f. oben 
&.226) und einen Amban, welche die Civilverwaltung zu 
leiten, die Grenzgefchäfte zu beforgen haben und mit der Diplomas 
tie für das Ausland beauftragt find. Ihre Refidenz ift in ber 
Urga, wo ein Yamun (b. i. Tribunal) unter ihrem Befehl ſteht. 
Drei Boſchko (Geheimeräthe oder Sergeantmajor) müffen dem 
Bang zur Seite ftehen, fo wie ein Bofchko dem Sargutfchei 
ber Urga, und eben fo einer dem Sargutfchei zu Kiadhta 
(f. oben ©. 202). Diefe werden alle. 3 Jahre vom Zribunal bee. 
auswärtigen. Angelegenheiten in Peking ernannt und. gemechfelt. 
Die Bureaur der Dfiangghiun (f. Afien Bd. I. ©. 412), 
die den Tuſchetu- und Sferfen : Khanen der Mongolen zur Seite 
fichen, liefern die Schreiber zum Yamun (KZribunal) des Wang 
der Urga; buch Auszeihnung merden fie zu Dfficieren von ber 
Gten bis 8ten Klaſſe erhoben; aber ber Bang fann ihnen diefen 





**) Timkowski Voy. Il. p. 323. 
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Mang wieder nehmen. Zum Yamun gehören 1 Sargutfchi, 2 
Bitketſchi, die das Kaiferlihe Siegel haben, und nur Mandfhu 
nicht Mongolen ſeyn können. Diefe 3 Ober:Officiere, fo wie bie 
Sargutſchei's der Maimatſchin's der Urga wie Kiachta’s, erhalten 
vom Chinefifchen Gouvernement Zafelgelder (1 Kiang = 8 Franc 
täglich). Die oberfte Abminiftation der Mongolei fteht uns 
ter dem Tribunal der Auswärtigen Angelegenheiten 
in Peking (Dfhurgan der Mongolen, Lifan yuen ber Chines 
fen, Afien Bd. I. ©. 1045). Die Pringenwürde der Mons 
golen ift erblich, die untern Beamten werden nad) ihrer Taug⸗ 
lichkeit von den Chefs und obern Beamten gewählt. Der Haf 
der Mongolen gegen die Chinefen ift noch nicht erloſchen, 
die Mandfhu find die Vermittler zwifchen beiden, aber als 
Stammesbrüber des Kaiferhaufes ftehen fie uͤberall beiden meit 
voran, als der Adel oder die Dlilitairgebieter, und haben überall 
bie oberften Poften inne (f. Afien Bd. I. &. 1054). Durch ihre 
Gewalt tft auch der rohe Kriegegeift der Mongolen gebändigtz 
fie find alle teibutpflichtig gemacht; ihre Prinzen vom Ge: 
biüt felbft zu geringen Tribut gezwungen, ben fie dem Hofe 
jaͤhtlich auch gern entrichten, weil fie zehnfachen Werth in ber 
Form von Kaiferlihen Geſchenken guruderhalten, unter dem 
Titel al8 Belohnung ihrer Treue. Auch buch Vermähs 
lung mit Infantinnen 850) werben die Großen der Mongolen 
an den Hof in Peking gebunden, von wo dann gelegentlidy im⸗ 
mer treue Mandfchu ihnen als Attache's beigegeben werden, zur 
geheimen Polizeiz auch fefte Gehalte: beziehen die Khane und ans 
bere Prinzen, die nur im Beftrafungsfall zuruͤckgehalten werden. 
Durch folhe ganz fpftematifh vom Tribunal der Auswärtigen 
Ungelegenheiten in Peking geleitete Politik, werden bie Fürften, 
alle noch flolz ſich Tſchingiskhaniden nennend, im Baum gehals 
ten, ihnen aber find die gemeinen Mongolen ganz unterthan. 
In ihren Innern Angelegenheiten find die Mongolen duch bie 
von Kaifer Kanghi bei ihrer Unterwerfung geftatteten Rechten und 
Bortheilen, Einrichtungen (f. Afien Bd. I. S. 269, 537) nicht 
beeinträchtigt worden, und fie genießen feitbem einen Frieden, def: 
fen Vortheile fie dankbar anerfennen follen. Ueber die Einrich⸗ 
tung ihrer Banner oder Fahnen, den Kriegsdienft, die Einkünfte, 
Geſetze, Religion und Priefterwefen ift die Chinefifche Relchsgeo⸗ 


#50) 'Timkowski Voy. II. p. 326 — 332, 399. 





Die Mongolen. 399 


graphie als authentifh nachzuſehen 5), Bon den breijährlichen 
Reihsverfammlungen ihrer Oberhäupter in Uliaffutai, war 
fhon früher die Rede (f. Afien Bd. I. ©. 1054). j 
Verſchieden von der Eriegerifchen Eintheilung der Mongolen: 
borden in jene Banner oder Fahnen (d. i. Khofchun), deren 
86 bei den Khalka und, 59 bei den Südblihen Mongolen 
angeführt werden, die wieder aus Regimentern (Dyolan) und 
Escadrons (Somün, jede zu 150 Mann gerechnet) beftehen, 
find ihre genealogifhen Abtheilungen, nah Stäms 
men ober Tribus, Aimak genannt, deren jeder feine bes 
fimmte Anzahl Fahnen hat. Solcher Aimaks, nad welchen 
gegenwärtig bie Eintheilung alfer Mongolen des Chinefis 
fhen Reiches befteht, werden in der Reichsgeographie 52) 26 aufs 
gezählt. Sie werben nad) den 4A btheilungen, wo die Khalka 
als größter Aimak, allein, im 1) Norden, oben an ftehen, nas 
mentlih aufgeführt. 2) Im Often, 10 Aimak, mworunter bie 
Bargu-Buriat, die Aru:Khortfhin u. a.; 3) in den Steppen 
der Mitte, 7 Aimak, worunter die Sunnit u. a.; und 4) im 
Süden gegen China, 8 Aimak, wozu die Tſakhar, bie 
Zumet, die Dirat, bie Oxrbos, die Mongol am Khoko-Nor u; a. 
m. gehören. Bon jedem biefer Aimak wird die Größe ihres 
Weidegebieted, die Zahl ihrer Banner, die Begrenzung, die Reſi⸗ 
denz der Dberhäupter und manche andere Merkwuͤrdigkeit aus der 
Geſchichte oder Productentunde mitgetheilt. Wir führen nur das 
von den Sunnit und ben Tſakhar gefagte an, deren Lands 
[haften uns genauer durch die Karamanenwege bekannt wurden, 
Der Aimak der Sunnit $) hat 2 Fahnen und wohnt 
über 40 geogr. Meilen (550 Li) im Norden von Khalgan, der 
linke Flügel ftößt im Oft an das Ende des rechten Flügels ber 
Abaga, im Welt an die Grenze der Durban Kéoukit, im Suͤd 
an das Gebiet der Zfakhar, im Mord an die große Gobifteppe, 
Bis Peking find von da 70 geogr. Meilen (960 Li). Nachdem 
nun eine kurze hiftorifche Motiz bet die Bewohner beffelben Ge 
biete® unter ben Altern Chinefifhen Dynaſtien gegeben tft, fährt 
die Reichsgeographie, der wir hier wörtlich folgen, um zu: 
gleich, ein Beiſpiel der Art ihrer Verichterftattung zu geben, weis 





"L er J II. R 336 — 364. p ze) Timkowski l. co. 
p. — 185. ergl. Klaproth Asia Polyglotta p. 267. 
29 Tunkowski , e. II. 254 — 266. r 
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ter fort. Erft unter ber Ming: Dpnaftie ließen fih bie Suns 
nit:Mongolen, vom Haufe bes Khans ber Zfakhar, dort 
nieder. Im Jahre 1634, als die Tſakhar unterjocht waren, er: 
gab fich der Fürft der Sunnit ben Mandfhu. Später ward 
ihr Aimak in 2 Flügel getheilt, und unter den Befehl von 2 
Kiun-Vang geftelt, die ihren Tribut nad Peking über Khalgan 
fhiden. Der Rechte Flügel ift zu Sumyn-Khada 550 Li im 
NM. von Khalgan; fein Territorium hat von D. nah W. 246 Li, 
von ©. nah N. 280 Liz es reicht gegen Oft bis zu den Gren⸗ 
zen des linken Flügels 130 Li, gegen W. bis zu den Grenzen ber 
Durban keöu Fit 116 Liz gegen ©. bis zur Grenze des Landes 
der Tſakhar mit gelber Bannerborbüre 120 Li; gegen N. bis zur 
großen Gobi 180 Li. Der Linke Flügel ift am Berge Drintu 
tfhabtai, mehr als 170 Li im N. von Khalgan, hat ein Zertis 
tor von D. nah W. 160 Li, von ©. nad M. 300 Li, reicht ges 
gen D. bis zur Grenze des rechten Zlügeld der Abaga 60 Ki, ger 
gen W. bis zu den Grenzen feines rechten Flügels 100 Li, gegen 
S. bis zur Grenze des Landes der Tſakhar vom Weißen Bans 
ner 130 Li, gegen N. bis zur großen Gobi 170 &i. Die-Ges 
birge bes Landes der Sunnit find der Sumyn Khada, der Khol: 
bodzin, der Nokhun, der Tſaganbotok, der Ukersdjiruge:oola, ber 
Dyara, der Bayan Jekè, der Bainztologoi, der Baiti:oola. Der 
Fluß Urtu (Chineſiſch Tſchang-ſchui) tritt aus dem Berge Kors 
kho hervor, fließt gegen S. W. und verläßt die Grenzen der Guns 
nit. Dee Nukeht (Thuspuanz=fchui der Chinefen) hat feine 
Quelle im Lande ber Tſakhar vom Blauen Banner, durchzieht 
ben Bakri-oola und ergießt fih in den Khur-See u. f, w. — 
Auf der Durchreiſe der Ruſſiſchen Miffion hörte man diefe 
beiden Abtheilungen, Deftlihe und Weftlihe, d.i. Suns - 
nitsdaun und Sunnitzbarun 8%) nennen; fie wurden von 
den Mandfchu weit verächtlicher gehalten als die Tſakhar, wovon 
man indeß feinen Grund erfahren, konnte, Es follten jene aus 
1 Kofhun, 4 Diolan (Regiment), und jeder aus 5 Somun, d. 
i. Escadrong, beftehen, zu deren jedem man 200 Familien zählte, 
alfo aus 4000 Familien; diefe aber aus 1 Kofhun mit 2 Dyo: 
lan, mit 6 und mit 7 Somun, alfo aus 2600 Familien. Sie 
waren ungemein arm, ihre Taidſchis ſehr unmwiffend, mitten in 
der Gobi wohnend und von den Chinefifchen Mandarinen auf 





#4) Timkowski Voy. L p. 228; II. 388, 399 
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das Ärgfte gebrüdt, dabei fehr gaftfrei und zuvorfommend gegen 
ihre Säfte. Sie trugen im Sommer Chinefifche, aus Bambuse 
wurzeln geflochtene, leichte Hite, welchen fremden Pug die übris 
gen Mongolen verachteten. Diefe Sunnit richten ſich bei ihren 
Zügen, fagt Timkowski, nicht nad den Wegen und gebahnten 
Straßen, fonbern ziehen und. Blettern wie bie Ziegen über alle 
Felſen und Berge hinweg ; ihre Jurten find aber fehr gut angelegt. 

Die Tfakhar, oder Tſchakhar, die genannten 8 Bans 
ner, werben: in ber Reihe jener Aimak, eder Stämme, als dee 
Aſte aufgezählt. Die Lage ihres Grenzgebietes ift uns ſchon 
befannt, und eben von diefer haben fie Ihren Namen: Tſakhar, 
db. b. Grenznachbar der Chinefen. In den Kriegen gegen 
ben Galdan⸗Khan der Delöth thaten fie den Kaifern gute Dienfte, 
und ihnen wurden zur Verſtaͤrkung mehrere Tribus der Khalka 
und ber Delöth einverleibt. Sie gehören zu folhen Grenz» 
fkaaten, die an ben Grenzen großer Reidye mit der Zeit als 
Abwehr nad außen entftchen, wie die der Decumaten im More 
ben des Römifchen, die Marken im Often bes Karolingifchen, 
bie Kofaden im Süden bes Ruffifhen Reiches. Vier ihrer 
Danner, mit gelber einfacher Fahne, mit gelber Sahne mit 
Borbüre (die Kubo:fcharä, f. ob. &. 367), mit rother Fahne und 
desgleichen mit Bordüre, haben ihre Standlager vor dem Thore 
von Khalganz die 4 andern Banner, die fih durch weiße 
und blaue Fahnen ohne oder mit Bordüre auszeichnen, campiren 
vor dem Mauerthore Tuſchikeou. Ihre Lage ift genauer bes 
flimmt in der Reichsgeographie 5). Selbft die Verthei— 
lung aller Kaiferlihen Weidepläge, unter ber Aufſicht Kais 
ferticher Oberofficiere und Hirten, längs dem Suͤdrande der Gobi, 
wovon ein bedeutender Theil das Gebiet ber Tſakhar einnimmt, 
ft uns genau bafelbft verzeichnet 56), Die Tſakhar feltft find 
größtentheild mit der Hut und Aufficht über diefe Heerben beaufs 
tragt, wofür fie ihe Gehalt 57) beziehen. Sie haben es gelernt 
ihre Rechte gegen die Schlauheit Chinefifher Manbarinen zu vers 
theibigen, fie verachten die Chinefen, und behandeln fie mit Hoch 
muth und Derbheitz der bedeutende Gewinn, den fie, durch ihre 
Lage begünftige, aus den Tranſito durch ihre Gebiete ziehen koͤn⸗ 
nen, giebt ihnen Wohlftand, Reichthum und Muth. 


*+) Timkowski 1. c. T. Il. p. 258-263, se). Ebend. T. IL 
p- 381 — 384. “) God, T+ I. p. 264. 1. p. 318, 
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Die ſchon aus frühern Hiftorien und Reifen vielfach befannt 
geporbdenen Sitten und Gebräuche 85%) der Mongolen find mit 
einigen neuern Beobahtungen von Timkowski vermehrt °), 
deren Schilderung man dort nachfehen kann, aud ift von dem 
Vorftande der Ruffifhen Geiftlichkeit, dem Pater Hyakinth 
(Bitſchurinski), der mit diefer Miffion nad langjährigem Aufs 
enthalte in Peking, nach Rußland zurüdkehrte, ſeitdem ein eiges 
nes umſtaͤndliches Werk über die Mongolen im Ruffifhen ©) ers 
ſchienen, das hiertiber fi fi mweitläuftig verbreitet, deſſen Inhalt je 
doch mit Kritik zu gebrauchen ©!) if. Wir begnügen uns daher 
hier unfere Bemerkungen mit Timkowski's Schägung ber 
Anzahl der Mongolen zu fchliefen. Bei den Khalka, fagt er, 
mie bei den andern Mongolen, wird alle 3 Jahre eine Volks— 
zaͤhlung 62) vorgenommen; in weiße Bücher, mit dem Eaiferlis 
hen Stempel verfehen, werden alle Meugebornen eingetragen, die 
Todten aus den 'alten Liften getilgt. Jede dabei vorfallende Nach— 
Läffigkeit, fagte man, werde ſehr ſtark geſtraft. Dieſe Liſten, von 
denen Gopien bei den Bannern zurüdbleiben, werden nah Pes 
Ting an das Tribunal ber auswärtigen Angelegenheiten zur Res 
viſion gefhidt, und nach dem Refultate biefer Kiften der Vermeh— 
rung und Verminderung der Population, werden neue Escadrons 
(Somun) gebildet, oder bie ältere Zahl verringert, Jeder So⸗ 
mun befteht aus 150 Mann ; ber Soldat muß vom 18ten bis 
zum 60ften Jahre dienen, nur ber Kränkliche wird ausgeftrichen 
u. f. w. Dem ungeachtet behauptet man, daß bie Kenntniß ber 
Ehinefen von der Zahl der Mongolen fehr ungenau fey®). 
Auf jene Anzahl der Somun, jeder zu 150 volllommen bewaffs 
neten Reutern, geftügt, und nach einer mittleren Annahme, von 
13 Somun für jeden Banner, würden die 49 Fahnen der Suͤd⸗ 
lichen und die 84 der Nördlihen Mongolen ein Heer von 260000 
Mann flellen, wozu die Fahnen der Tſakhar wenigftens 24000 
Mann liefern; alfo zufammen 284000 Reuter. Diefe Schägung 
ift aber nur auf die Angaben zu Ende des XV. Zahrhunderts 





22) Dallas. Sammlungen Bewer Nachrichten uͤber die Mongoli⸗ 
—* — een 2°. 1776. 4. 20) Timkowski Voy. T. 1]. 
« — 354. *o, Denkwuͤrdigkeiten über die Mongolei, von 
cm Rind Hrakinth, aus dem Ruffifchen überfegt von K. Fr. von 
ber Borg. Berlin, nebft Karte 1832. 8. *ı) J. Klaproth Rap- 
por sur les Ouvrages du Pere Hyakinth Bitchourinski relatif a 
"hist. des Mongols, Paris f. d. Journ. Asiat. “2) Timkowski 
Voy. T. IR p. 321. =) Ebend, II. p. 293. 


Die Mandfchuren. 403 


gegruͤndet; ſeit jenen blutigen Kaͤmpfen haben die Mongolen ei— 
nen ſolchen Frieden genoſſen, daß ihre Zahl bis auf 500,000 Zur: 
ten gefchägt werden dürfte (ſchwerlich mehr), deren jede einen 
Bewaffneten ftellt. Alſo fo viel Familien, jede zu 4 Perfo: 
nen angenommen, würde immer nur eine Zahl von 2 Millionen 
Mongolen geben, deren Wahrheit wir dahin geftellt ſeyn Laffen. 


B. Die Mandfhuren, bie gegenwärtigen Beherr 
fher der Gobi. 


Bon den Mandfhuren oder Mandſchu, welche bie Ges 
bietee der Mongolei durch die herrfchende Dynaftie in Peking ges 
worden find, und als Krieger an die Spige aller Militairgous 
dernements traten, haben wir ſchon oben bie alte Heimath (f. 
Aſien Bd. I. S. 90— 96) und Reſidenz, die Anfänge ih: 
rer Herefhaft (ebend. ©. 266) an vielen Stellen den Gang 
ihrer Eroberungen, und ihre Verzweigung mit ben vers 
wandten Stämmen burd das mittlere Amurgebiet (f. oben 
S. 321) angegeben; es bleibt uns daher hier nur fehr Weniges 
zuzufügen übrig, da die wichtigern Nachrichten von ihnen der Ges 
fichte ihrer Regenten angehören, fie ſelbſt ald Volk in ber Hei⸗ 
math wenig bekannt find, und erft feit ein paar Jahrhunderte 
als biftorifches Volk auftreten. 

Ueber ihren UrfprungS?) find die Chinefen felbft wenig im 
Klarenz nur foviel ift gewiß, daß fie dem großen Zungufen« 
Stamme nah Sprache und phyſiſchem Schlage angehören, eis 
nom Völterftamme, der dem Raume nad) das größte Gebiet 
in Nordoſt-Aſien einnimmt. Er ift leiht auf Klaprorh’s 
Sprachkarte 5) mit einem Blide zu Überfehen, weil feine 
Wefigeenze eine Linie bezeichnet, die von der N.W.Grenze 
von Korea, nordwärts, über den Jalo-Paß (f. Afien Bd. I. S. 114) 
jum Argun, von da über Nertſchinsk zum Nordoftende des Bais 
kal, und fo weiter norbwärts bis zur Khatanga-Bai am Eismeere 
fortfegt. Die Dftgrenze fehneidet von Ochotsk zu dem Lena⸗ 
mündungen die Halbinfel N.D.Afiens ab; aud die Küfle ber 
Aino und Korean ift noch von dem Umfange diefes Gebietes zu 
ttennen, in deffen füdlichften Gauen die Heimath der Mands 
[hu liegt. Von Donke, d.h. Leute in Tunguſiſcher Sprache, 





*) Klaproth Notice sur l’Origine de la Nation des Mandehoux in 
' Mem, relat. al’Asie T.I. p. 441-464. **) Asia-Polyglotta tab. 
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wird der Name Tung-us abgeleitet; die Suͤdlichen Mand— 
fhu nennen ihre nördlihen Etammgenoffen, die feinen eiges 
nen National:-Namen für die Zhrigen Eennen, Orotfhan, d. 
h. Nennthier: Nomaden. Bei den Mongolen werben dieſe 
Khamnopon genannt, die Anwohner am Meere Lamut, von Lam 
oder Rama, d. i. Meer. Bei diefen Tun guſen ift der Name 
Mongol, für die Mongolen, im Gebrauch; die Ruffen heißen bei 
ihnen Lotſcha. Von ihnen rühren viele geographifhe Namen, wie 
bee Grgone (d. i. Argun), ber Eungida (d. i. Ingoda), ber Edhil- 
fie (d.i. Schilka), Kima (d.i. Kem oder Oberer Jenifei), Yoanz 
defi (d. i. Zenifei, eigentlich die Dbere Tunguska) u. a. her, Alle 
diejenigen Zungufen, welche den Chinefen unterworfen find, wers 
den Mandſchu genannt; Klaproth führe ihrer 65 Staͤm⸗ 
me 8%) mie Namen auf. Erft gegen die Mitte des XVII. Jahr⸗ 
hunderts erhoben ſich diefe als gemeinfchaftlide Nation, und ihre 
Kürftenfamilie beftieg erft im Jahre 1644 den Thron von China. 
Die Niudfchi, oder richtiger Jutſchy, find ihre wahren Vor: 
fahren, die fhon im Mittelalter das mächtige Rei der Kin 
oder der Altun Khane (von 1115— 1234, f. Afien Bd. I. ©. 
97, 479) geftiftet hatten, noch früher aber ein ihnen fprachlic) 
verwandtes Volk, die Kitan, das Neich der Liao (von 907 bis 
1125). Die Dialecte der entfernteften Tunguſenvoͤlker 
in Afien zeigen den innigften Zufammenhbang mit dem 
Mandfhu; bdiefe dagegen ftehen nah Klaproth® Unterfus 
hung durch ihre Sprache in einem merfwürdigen Zufammenhange 
mit den Mongolifhen und Zurkifchen Völkern, und insbefondere 
Toll die Analogie der Mandfchu: Sprache mit gewiffen Europäis 
fhen Sprachen fehr auffallend ſeyn, 3. B. dem Stavifchen, Fins 
nifhen u. a. Die Tunguſen aller Arten unter der Ruffifchen 
Herrſchaft find fehr haufig, die unter der Chinefifhen Herrſchaft, 
oder die Mandfhu, find in ihrer Heimath wenigſtens noch 
von keinem Europäer beobachtet, denn ſelbſt die Jeſuiten-Miſſio— 
nare 9) miffen von ihnen fehr wenig mitzutheilen. Von jenen 
wird anderwärtd die Mede feyn. 

Noch im Sahre 1586 8) waren die Mandfhu ein Eleines 
unbeachtetes Bergvolk; 1610 wagten fie ihre erften Ausfälle und 


see) Asin — p- 290. 27) Du Halde Deser. de la Chine 

T IV. p. 1—21. e») Pater I. A. M. de Mailla Geſchichte in 
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Eroberungen durch die Engpäffe des Suͤdrandes gegen Perfcheli, 
gewannen durch unermeßliche Beute, die fie aus dem reichen Chi: 
nefifhen Zieflande in die Gebirge fchleppten, alle Mongolen— 
fiimme bis Khusfhu:Mor und alle Mandfchuren für fih, und rie: 
fen den Sohn ihres tapfern Heerführers Taytſong, im Jahre 1662, 
mit dem Namen Kanghi ald Kaifer von China aus. Unter 
deſſen ſtaatsklugem, glüdlihem Regimente wird bie Monarchie über 
bas weite Hinter: Afien verbreitet, und als er (1722) im 68iten 
Lebensjahre ruhmgekroͤnt ftirbt, ift das neue Chinefifche Reich als 
das ficherfte und gemaltigfte in Afien gegründet. Das Schwert 
der Mandfhu ©), fo hieß das Angfigefchrei der Befiegten, die 
von Peking fübmärts fliehend über den Hoang-ho fegten, und ihs 
ten Schutz in ber Mefidenz des Südreihs, in Nanking, fuchten, 
warf alles vor fidy nieder, und im Sahre 1682 waren aud) bie 
_ füdtichften Grenzprovinzen Fokien und Yünnan von dem Tun— 
gufenftamme gebändigt. Von Peking aus, am Nordende Chis 
na’s, zunaͤchſt ihrem Stammfige, wurde nun auch die Herrſchaft 
über ganz Hoch: Afien ausgebreitet bis Sibirien, bis zum flei« 
nernen Thurm gegen Bochata und bis Tuͤbet und Chittagong 
in Butan, 

Wie die Mongolen auf dem Thron von RUE TEN! und 
Delhi, machten die Mandfhu auf dem Thron von Peking 7), 
gleich ſchnelle Fortfchritte in Cultur, MWiffenfhaften und Bildung 
aller Art, wo bie Kaifer felbft (Kanghi 1662 bi 1722, und 
Kienlong bis 17%) zu Muftern als Regenten, Heerführer, Phi— 
loſophen, Dichter und in verfchiedenen Zweigen der Literatur wurs 
den. Befonders zeichneten fie ſich auch als Beförderer ber Aftro- 
norgie und politifch=geographifcher Kenntniffe aus; ihre Samms 
lungen find daher ung eine nicht unbedeutende Quelle für Erd: 
kunde geworben ’!), 

Um fih auf dem neuen Chinefifhen Thron zu befeilis 
gen, wurde das oͤſtliche Hoc: Afien eines großen Theiles feiner 
Mandfhurifchen Bewohner beraubt; dieſe fiedelten ſich im ſchoͤ⸗ 
nern China an. Hm ihre Zahl zu verftärfen, zogen die Mand⸗ 
(hu fo viel Zungufen, Dauren und Sprachgenoffen überhaupt, 
als möglid zu fi an, und bie Regenten gaben fid) alle Mühe, 


2) Ebend..p. 112, 173. 9) Ebend. p. 14, 91,200,.8. W. Jo- 
nas Disc. univ. 1788 in Rech. As. II. p. 35. Du Halde IN. p- 159 
IV. p. 576, 77. Langles Dissert. sur l’Alphabet Mandchou ete. 

’+) Mem. conc; Vbist. des Chin, T. XIV. pref. VL. u. p. 12339. 
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fie, die fie auch als ihre natürlichen und treuen Anhänger der 
neuen Dpnajtie betrachteten, mit den eigentlihen Mandfchu in 
einen großen - politifhen Körper zu verfchmelzen 372). Diefer 
Maafregel muß man e8 wol großen Theils zufchreiben, daß das 
Ruſſiſche Gebiet von diefem Stamme außerordentlich entvöltert 
ift, und daß aud in den neueften Zeiten manche Zungufen, Jas 
futen und andere Horden füdmwärts auf Chinefifcdyes Gebiet zies 
hen. Die Dauren haben ſich längft faft alle vom Ruffifhen Ges 
biete verloren. So bildete fih bier am Dftrande ein eigenes, 
neues Mifchlingsvolt, ass eine wichtige Vormauer gegen Ruß: 
land. Denn zugleich wird dieſer Theil des Landes vom Süden 
ber wieder bevölkert. Er ift von Kaifer Kanghi als Eril für die 
Chineſen beftimmt, die nach den feit dem Anfang des 18ten Jahr⸗ 
hunderts eingeführten Gefegen, diefe Strafe trifft ?). Auch Nins 
guta und Dula:aighou find die beiden ebenfalls für Chinefifcye 
Verbrecher beftimmten Städte ”*), Sie find das, was das bes 
nachbarte Nertſchinsk für Ruffen ift, und was die Dafen für die 
Byzantiner, die Mündungen der Donau für die Römer waren. 
Um das Reich gleich anfangs gegen die Einfälle der mächtis 
gen Mongolenftämme zu fihern, wurden diefe durch Ehrenbezeus 
gungen, Bündniffe, Beute, Gefchenke gewonnen. Nach und nad) 
ward ihre Einigkeit durch Chinefifdye Politik geftört, ihre Horden 
werden hierhin und dahin gelodt, angefiedelt, ihre Fürften bethört, 
ein Stamm nad dem andern befiegt, vernichtet, zu Vaſallen ges 
macht, bis. fie famt ihren Prieftern, Kutuchten und Lamen dem 
Herrſcher von Peking fidy unterwerfen 75), und alle Fremden vom 
Hochlande ausgefchloffen find. Um hierüber die ftrengfte Aufficht 
zu führen‘, find den Chinefen ſchon feit zweitaufend Jahren her 
bie Reichögrenzen (f. Afien Bd. I. ©. 155) ein Gegenftand bes 
fonderer Aufmerkfamteit dewefen. Von den gegenwärtigen Begrens 
zungen des Mandfchuren:Reiches mar oben hinreichend die Rede. 


. Abul Ghasi Not. IV. p. 367. ?») Du Halde IV. p. 7. 
74 Ebend. pP» 49. ’5) Du Halde Y, pP» 1735 IV, 1385 Abul 
Ghasi IV. p. 367. Mem. Chinois T. XIV. p. VI. u. a. m. 
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Dar größten Maffenerhebung der Erbrinde, ober dem hohen 
Plateau: Spfteme Mittel-Afiens, ift gegen Süben aud das hödhfte 
Gebirge: Spftem ber Erde vors und aufyelagert, es ift der ges 
birgige Südrand der bisher betrachteten großen Natur» 
form, die derfelbe wie ein gewaltiger Rahmen von allen füdlis 
ern Formen der Erdoberfläche ſcharf abgrenzt, zu beffen Unters 
fuhung wir: gegenwärtig fortfchreiten. Diefer gebirgige Süds 
rand fchließt ſich feinem größern Theile nad) als wahres Rand: 
gebirge jener erhabenften Seite des mächtigen Plateaulandes 
an, die fid) in der Richtung der Hauptare der größten Anfchwels 
lung (Afien Bb. I. Eint. 35, 49) von W. nad) O., und von 
SW. gegen N.D., durch das ganze mittlere und öftliche Afien 
ausdehnt, deren plaftifche Geftaltung den vorherrfchenden 
Einfluß auf alle untergeordenten Sormen, feien es Ketten, Berge, 
Verzweigungen, Abftufungen, Thäler, oder Ebenen und Vorlaͤn⸗ 
der, ausübt. _ 

Es ift ein vom Gebirgstnoten bed Indiſchen Kaus 
tafus (Hindbu:Khu, von Balkh, f. Afien Bd. I. Eint. 40) 
gegen S.D., D. u. N.D. ſich immer mehr erweiternder Gürtel 
von Gebirgslandfhaften, der am Obern Indus, auf 
der Grenze von Iran, mit einer Breite von etwa 5’ von N. n. 
. ©. beginnt, im Meridian von H’laffa in Zübet, nordwärts 
von Bengalen, fhon zu 10 Breitengraden angewachſen ift, und 
je weiter oſt waͤrts bis China zwifchen dem Golf von Tunkin 
ober felbft dem von Kanton, bie zum Khu-khu-Nor oder 
Dbern Hoangsho bei Sining, fi immer mehr, bie zu 15 
Breitengraden von ©. nah N., erweitert. Alfo einem Länder: 
zaume wie ganz MittelsEuropa nicht unaͤhnlich, das ſich von ber 


— 
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Weſtkuͤſte Frankreichs bis zum Aſiatiſchen Rußland erſtreckt, und, 
anfangs in maͤßiger Breite, zuletzt aber, zwiſchen dem Finniſchen 
Meerbuſen und dem Nordgeſtade des Schwarzen Meeres, zu gleis 
her Breite (zwifchen 45° bis 60° N.Br.) wie jener im Often 
(15 Breitengrade oder 225 geogr. Meit.) ſich erweitert hat. Denn 
auch die Ränge diefed Gebirgsgürteld, welche durch 45° bis 50° 
von W. nah O. (an 600 geogr. Meilen) geht, ift diefelbe wie 
jene, bis zum Ural an der Grenze Europa’s gegen Afien. Es 
ift diefelbe Länge, welche in entgegengefegter Richtung auf der 
füblihen Halbkugel die Gordilleren » Kette Suͤd-Amerika's von 
Quito unter dem Aequator füdwärts bis gegen das Land ber Pas 
tagonen einnimmt, 

Das Wachſen dieſer mächtigen Gebirgszone an Breite 
gegen den Dften erfolgt aus jener Gliederung in Parallel : Kets 
ten, die im einzelnen mit einander gleichzulaufen fcheinen, aber 
oftwärts duch Abfäge, Zufäge und Kortfäge, wie durch 
Verzweigungen aller Art, immer mehr divergirende Rich— 
tüngen (f. Bd. I. Eint. S. 44) annehmen. Mit diefen wird 
die ganze füdöftlihe Hälfte jener trapezoidifhen Form 
des Hochlandes (f. Ein. ©. 43) erfüllt, ein großer Trians 
gel des Erdfphäroides, mit einer Sndifhen und Chinefis 
{hen Seite nad außen, einer Tuͤbetiſchen gegen das In⸗ 
nere des Hochlandes, deffen Außerfte Spigen in N.W. bei Kaſch⸗ 
ghar und Balkh, in SD. gegen Tunkin und Kanton, in 
MD. um den Khu⸗khu-Mor und Obern Hoang-ho liegen. 
Diefer mächtige Triangel voll Gebirgsland nimmt wenigftens ein 
Areal von 100000 Meilen, alfo zwei Drittheile des Flaͤchenraums 
von Europa ein, sin Achttheil von ganz Afien. Mit dem Meris 
dian von Balkh, um 85° D.L,, beginnt diefe Gebirgsjone und 
reiht oftwärts bis zum Golf von Tunkin, zum Oſt-Ocean, 
gegen 130° DO.8. 0.5. Zmifchen dem Wendekreis des Krebs 
ſes (233°), der über Galcutta und Kanton hinftreicht, und dem 
40° Breitenparallel, dem Kafhghar und ber Khusthu: Mor 
nahe liegen, ift diefe Gebirgstandfchaft nad allen Seiten volls 
kommen eingefchloffen, obwol fie nicht überall den Raum zwifchen 
biefen Parallelen und Meridianen ausfüllt. 

So viel ganz im Allgemeinen zum Außerlihen Weberblid 
des Lünderraumes, von dem bier die Rede ſeyn follte, der aber viel 
zu groß an Umfang und verfhiedenartig an Inhalt, 
jegt noch viel zu ungleihartig duch Beobachtung und Bes 
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ſchreibung erkannt iſt, als daß es möglich waͤre, nicht blos aͤußer⸗ 
lich einen topiſchen Umriß, ſondern dieſem auch zugleich eine 
Characteriftik' feines Inhalts auf eine prägnantere Weiſe 
beizufügen, als eben jene allgemeine Bezeichnung des Hod)afias 
tifhen füdblihen Rangebirges (f. Afien Bb. I. ©. 32, 
319), deffen Theile wir fürs erfte genauer und gefondert aufzus 
zählen haben, ehe wir zur allgemeinen. Unterfuchung zuruͤckkehren. 
Haupt:Gebirgstheile diefes Südrandes find aber uns 
ffreitig die beiden füdlihhften jener vier Gebirgsfyfteme, 
deren beide nördlichfte wir im vorigen abgehandelt haben (ſ. 
Afien Bd. I. ©. 316) ; welche zufammengenommen das centrale 
Afien in feine drei Hohe Mittel: Ebenen oder Einfentuns 
gen zerlegen. Es ift nämlid hier: das Berg: Syftem des. 
Kuenlun (unter 35° 30 N.Br.), das nebft feinem nördlichen 
Gebirge: Parallel, dem Thian⸗Schan, jenes mittlere Hochthal 
ber Weftlihen Gobi oder das Chinefifche Turkeſtan einfchließtz 
Kuenlun ift in der Chinefifchen Mythe das Paradiesland 
Hoch: Afiens (f. Afien Bd. I: Ein. S. 9 und 188, 192), in der 
Legende ihrer aͤlteſten PHilofophen der hohe Himmelsberg, 
auf deffen Gipfel der Altmeifter und Lehrer der Völker, Laos 
Zfeu, ber Patriarch und Meformator der Secte Taoffe, fi 
den Augen ber Sterblichen entzog !), deſſen Lehren felbft Confus 
eius, wie Mohammed die Lehren Chrifti, nicht ganz verfchmähte. 
Es ift ferner das weit füblichere, befanntere Berg: Syftem 
des Himalaya (unter 300 N. Br. mittler Annahme), gegen Ins 
diens Ziefländer emporragend, das über Kafhmir, Nepal, 
Butan, Affam hinziehend, mit jenem Kuenlun das hohe 
Zafelland Tuͤbets einfchließt, als die dritte und fübds 
Lichfte jener drei Hohen Mittel:Ebenen Central-Aſiens. 
Die Umriffe beider Berg: Syfteme, wie fie uns Aler. 
v. Humboldts Lehrreihe Schrift nebft Klaproths Noten 2) 
aus Chinefifhen u, a. Quellen mittheilt, geben folgende Ueberficht: 
I. Das Berg: Spftem des Kuenlun oder des Kuls 
kun, nad dem Chinefifchen Chouisfing heißt es im Altefter Zeit 
auch DOneouta?), zieht zwifchen Khotan (37° N.Br., 35° 52 





') Ab. Remusat Mém. sur la Vie et les Opinions de Lao Tseu eto, 


Paris 1823. 4. p. 9, 12, 2) Al. de Ilumboldt Mém. sur les 
Chaines de Mont. ete. in Nouv. Annal. de Voy. T. IV. 1830, 


p. 244 Not. p. 3056 eto. *) Klaproth Aldın, relat, a l’Asia 
T. I. p. 48. 
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B.L. v. Peking nad Hallerftein, d. i. 78° 15 DR, v. Paris) 
und Ladak (34° 9 21” N. Br. nah Moorcroft) im W., oft: 
wärts hin, smifhen dem Gebirgsknoten de8 Khusthu= 
Mor, der Chinefifhen Provinz Katfhi und Nords wie Oft: 
Tübet. Der Koko oder richtiger Khu-khu-Nor, d. i. der 
Blaue See, liegt im N.D. von Tübet, im Welt der Chineſi⸗ 
hen Provinz Kanfu, unter 37° N.Br.; das minder befannte 
Land Katfchi aber, oder Khor-katſchi, weil es von Khor, 
d. i. von Mongolen, die in Tuͤbet auch Khor heißen (f. ob. S.395), 
bervohne iſt, im Weſt der Landfchaft Khu-khu-Not, zwifchen 
Mord: Tüber und Sud-Turkeſtan, auf der Grenze von 
beiden. Eben bier aber ift e8, wo der Kuenlun zugleich Läns 
der und Völker ſcheidet, und oftwärts zwifchen die Quellen bes 
nördlihen Hoang:ho und die des füdlihen großen Kiang im 
ungeheuern Nomthun-ubaſchi ?), als eben fo ungeheures 
Schneegebirge in die Provinz Schenfi eindringt. Eben hier 
wird diefes Echneegebirge Kulkun genannt, in der nördlid) ftreis 
chenden Parallelkette aber Nan:fhan (f. Afien Bd. I. ©. 187, 
192), in einer füdlichern, benachbarten aber, Bayan Khara, 
welche wie oben mit dem Namen Schneetette von Sifan 
(f. Afien Bd. I. ©. 171) bezeichneten. Alle drei aber fchaaren 
fi zu dem mächtigen Gebirgsfnoten, dem Gebirgs— 
Sande der 13 Patriarchen um den Blauen See und die 
Quellen des Gelben und Blauen Fluffes (f. Afien Bd. I. 
&, 172), den wir dort als dem natürlichen Grenzftein unferer 
früheren Unterfuchungen betrachteten, auf den Grenzen von 
Sifan, Tangut, Tuͤbet und China, und von wo nun uns 
fere gegenwärtige Bemerkungen fübwärts weiter fchreiten. Denn 
von diefem Nan:Schan, der in feinen öftlihen Fortfegungen 
auch Khbilian: Shan und Ta-Siue-Schan, d. i. das 
Große Schneegebirge heißt (f. Afien Bb. I. ©. 187, 188), 
breitet fi) unmittelbar, gegen Norden bin, fhon das hohe Steps 
pengebiet der Gobi, auf der Grenze von Zurkeftan in W. und 
der Mongolei im D., bis Hami und zum Spiteme des Thian— 
Schan (f. Afien Bd. I. S. 364 ıc.) aus. Hiermit haben wir für 
unfere fernern Betrachtungen den Antnüpfungspunct mit 
den früheren bezeichnen wollen, 


*) Klaproth Tableau des plus hautes montagnes de la Chine in 
Magasin asiatig. Paris 1826 II. p. 136. 
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Was den weſtlichſten Theil dieſes Berg⸗Syſtems des 
Kuenlun betrifft, fo iſt zu bemerken, daß die Chineſen die 
fem, von der Gegend im Süden des Sees Khafch oder Gaſch 
Mor (füdlih vom Lop Mor) an gerechnet, aud ben Namen 
Zhfungsting (Zungsling), d. bh. Gebirge der Zwie— 
bein (nad Klaproth), oder auh Blaues Gebirge (nad 
Abel Remufat), geben, und diefes weftwärts von Khotan, von 
mo es noch befannt genug ift, aud noch weſtlich von Kaſch⸗ 
gbar>), fih an das Querjoch des Bolor, Belur Tagh 
(f. Afien Bd. I. Ein. S. 47) nicht nur anfchlieft, fondern, nad) 
Chinefifhen Documenten, felbft deffen füdlihen Theil bilder. 
Diefer Winkel der Erde, bemerkt Al.v. Humboldt, zwi⸗ 
fhen Weſt-Tübet und dem Badahfhan, fo reih an Rus 
bin, Lazulit, Ralait (d.i. Turkis, der nicht organifchen oder 
animalen Urfprungs ift, wie befanntli die Perfifhen Türkis), 
ſey jedoch noch ſehr unbekannt; ja nad neuern Berichten fcheine 
ber fi gegen Herat hinmwendende, das Platenu don Khorafan 
nördlich begrenzende Hindu:Kho (oder HindusKufch), mehr eine 
weftlihe Sortfesung des Thfungzling und des ganzen Berg⸗ 
Spftems des Kuenlun, als, wie man gewöhnlich annahm, des 
Dimalaya zu ſeyn. Auf der JSapanifh:Chinefifhen 
Karte Inner:Afiens, aus dem XV. Zahrhundert (f. Afien Bd. I. 
©. 397), wird diefe Gebirgsfette, im Außerften Weften gegen den 
Süden 6) gewendet, und bafelbft Ta-Thſung-ling, d.h. 
ber Große Thfungsling, genannt. Ein Name, der mit der 
Ehinefifhen Benennung Thſung-ling identifch ift und demfelben 
meftlichen Zug des Bergfpftems zufommt, ift die heutige dort noch 
allgemeine Zurkeftanifche Benennung Tartaſch-Dabahn (oder 
Tartuſch), bei Bucharen und andern Eingebornen. Die Chi: 
nefifchen Geographen fagen, es wachſe diejenige Art der wilden 
Zwiebel, welhe Tartuſch oder Tartaſch heiße, auf allen 
Bergen jenes Weſt-Tuͤbets; ihre Stiele bildeten einen Rafen, 
auf dem der Fuß des Wandererd und der LZaftthiere Leicht aus⸗ 
gleite und zu Falle komme; daher dieſe Rafendede bei fleilen Wes 
gen fehr gefürchtet werde. Da nun im GChinefifhen Thfung 
zwar auch die Bläue roher Zwiebeln, aber Thſung ling aud 


9 Klaproth Hist. de la Ville de Khotan in Mem. rel, al’Asie T. II, 
205. ) Klaproth &ctaircissemens sur une Carte Chinoise & 
Japon ete. in M&ın. rel a lAsie T. I. p. 414. 
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fo viel als Gebirge ider Zwiebeln heißt: fo glaubt Klap: 
roth, diefe Benennung der vorher erwähnten des Blauen Ges 
birge® (Montagnes bleues, wie e8 bisher A. Remufat zu übers 
fegen pflegte) 7) vorziehen zu müffen. Noch fügt der Chinefiiche 
Geohraph hinzu, die Routen, welche diefes Gebirge überfegen, fepen 
fehr fteil und beſchwerlich; doch führten fie nur felten über bie 
Gtetfcher hinweg, deren hohe und mit tiefem, ewigem Schnee 
bedeckte Gipfel zur Seite fiegen blieben. 

1. Das Berg: Syftem des Himalaya) trennt bie 
hohen Zafelländer Kafhmir (Sirinagur), Nepal (Nepaul ber 
Engl., Nepal der Franzofen), Butan und Affam von Züs 
bet, und fteigt in feinen höchften, gemeffenen Höhen noch über 
25000 und 26000 Fuß über die Meeresfläche empor. Der weils 
lihen, großen Hälfte nah, von etwa 15 Graden von W. nad) 
O. gerechnet, etwa bis in den Meridian von Benares, iſt «6 
ftart in biagonaler Rihtung von N. W. gegen S. O. ges 
richtet; dann aber ftreicht e8 mehr in dee Rihtung ber Par: 
allelkreiſe, direct von W. nah D. gegen China hin. In 
jenem Theile zieht es, wie A. v. Humboldt berichtigte, dem Kuens 
lun alfo keineswegs parallel; es ift ihm im Meridian von 
Attod und Diellallabad, bem Hohen Kund gegenüber, 
vielmehr fo ſehr genähert, daß zwifhen Kabul, Kaſchmir, 
Ladak und Badachſchan, das Himalaya:Gebirge mit 
dem HindusKho und Thſung-ling eine zufammenhängende 
Gebirgsmaffe zu bilden fcheint. Auch ift der gegen Oſten hin fid) 
erweiternde Abftand, zwifhen Himalaya und Kuenlun, ber 
bis zu 6 bis 7 DBreitengraden, alfo faft zur Breite von Deutfchs 
land anwaͤchſt, und vorherefchend mit Tübetifhen und Mongolis 
ſchen Landfchaften (Eübet und Katſchi) erfüllt iſt, mehr durd) 
Mebenkerten und ifolirte Bergmaffen verengt, als es bei ben 
nördlichern Hochebenen zwifchen dem Aften, 2ten und äten jener 
Berg: Spfteme, oder dem Altaifpfteme und Thian:Schan, 
und zwifchen diefem Syſteme und dem Kuenlun, der Zall if. 
Man kann daher, bemerkt A. v. Humboldt ausdrüdlid, Tuͤ— 
‚bet wie Katfchi, ihrer geographifhen Conſtruction nad nicht 
eigentlich mit den hohen Längenthälern zwiſchen ber öftlihen und 





1) A. Remusat Mistoire de la Ville de Khotan tiree des Annales de 
la Chine etc. Paris 1820. 8. Praef. p. VI— VIII. 
*%) Al, de Humboldt l. c. Annal. de Voy. IV. 322. 
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weſtlichen Andes-Kette, 3. B. nicht mit dem Plateau bergleichen, 
welches den Titicaca-See (im Niveau’ von nahe an 12000 Fuß 
über d. M.) einfchließt. Um aber leicht entjtehenden Misverftänds 
niffen der Ausdrüde, wie Gefamterhebung, Hochland, Platenubils 
dung, Hochterraſſe, Hochebene, Normalare der Anfchwellung (f. 
Afien Bd. I. Einl. ©. 39 u. f.) u. f. w. vorzubeugen, wozu im 
Beziehung auf bie relative oder abfolute Anwendung diefer Bes 
geihnungsteife bei Afien, auch wir überall an den geeigneten Or⸗ 
ten die nähern Motivirungen berfelben bemerklich zu machen ſuchten 
(f. ebend. I. ©. 316, 358, 392, 4925 oben II. ©. 360 u. a.), fährt 
4. v. Humboldt?) fogleich lehrreich Fort: doch muß man ſich 
auch nicht zwifhen Kuenlun und dem Himalaya, fo wenig 
wie in dem Übrigen Inner-Aſien, die Erhebung des Zafellandes, 
zwifchen den Ketten nämlich, als überali gleich vorftellen. 
Die milden Winter und der Weinbau in dem Kloftergarten um 
H’laffa (unter 29° 40N. Br.) bezeugen, nach Pat. Hyakinth, 
die Eriftenz tief eingefurchter Thäler und Beffelförmiget 
Sentungen. Die Eultur von Pflanzen, deren vegetatives Leben 
faft nur auf den Sommer eingefchränft ift, und die bfattlos in 
Winterſchlaf verfinten, koͤnnte durch den Einfluß, welchen weit aus⸗ 
gebreitete Tafellaͤnder auf Waͤrmeſtrahlung ausuͤben, erklaͤrt wer⸗ 
den, nicht aber die geringe Strenge der Winter, wenn man Hoͤ⸗ 
ben von 10800 bis 12000 Fuß (1300 — 2000 FToif.) annimmt; 
6° nördlich von der Tropen:Zone, wie man fie ebem bisher, durchs 
weg, für ganz Tuͤbet anzunehmen geneigt war. Der wiſſenſchaft⸗ 
liche Entdeder und Meffer der Plateaubildungen der Erde in der 
Meuen Welt, fagt hierbei, er erinnere nur gelegentlich an bie enge 
aber reizende Bergkluft| von Guallabamba, in welche er oft 
von der Stadt Quito (8800 5. üb. d. M.) in wenigen Stuns 
ben berabftieg, eine fenkrechte Tiefe von 3000 Fuß (500 Toiſ.), 

um ein unfreundliches, kaltes Clima mit der Tropenwaͤrme und 
ne Anbiid von blühenden Drangen; Palmen und Bananen zu 
vertauſchen. er 

Die eigentliche HimalayazKette, denn auch biefes 
Berg: Spftem hat feine mehrfachen, befonders benannten Glies 
der, oder der ſuͤdliche, hoͤchſte Zug beginne mit dem Eintritt 
des Indus in das Pendſchab (Pendjäb), begrenzt Kaſchmir 
im Nord bis zur Quelle des Dſchylum (Ihylem), von wo fie 


*) A. de Humboldt I. e. Ann. IV. p. 247. 
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fernerhin Hinduftan von Weft:Tirbet fcheidet, im S. aber an 
den. beiden heiligen Seen Mapam und Langka (d.i. Manass 
Sarowara und Ramanshrad) vorüberzieht. Sie fcheidet dann das 
füdtihe Nepal, Sikim, Butan von Oſt-Tübet im N., bes 
grenzt im Süden bie Zübetifche Provinz Duei (Wei), in welcher 
H’laffa liegt, ziehe im Norden von Affam und dem Brah⸗ 
ma-kund hin, wird von dem tiefen Engthal Singghian 
Khiat!?) duchfchnitten, in welhem der Yarusdzangbostfhu 
fließt, wenn er aus Zübet zum Lande der H'lokba zieht (zwis 
[hen 28 bis 29° N.Br.), noch etwas nordoͤſtlich des Meridians 
von B’hamo am Jrawady. Hier ift es, wo im N.O. dieſes 
Grenzmarktes der-Birmanen, gegen Tübet wie gegen das 
Chineſiſche Yünnan hin (f. oben S. 238), alle genauere Kennts 
niß gegen DfE mit den Schneegebirgen verfhwindet, von 
deren Ueberfteigung und wenigſtens alle Kunde fehlt. Die 
Zübeter. zeichnen für fie den Namen Gakla gangri auf, die 
Karte nennt dort viele Gangri, Schneeberge, 

Zwei mächtige Ströme, Indus und Dyangbu, bezeich- 
nen, ſagt A. v. Humboldt, eine norbweftlihe und füdöft, 
liche Abdachung ber Kübetanifhen Hoch-Ebene, deren Are faft 
im Meridian eines der colofjalften Schneeberge, des Dimas 
laya, dem Jawahir (97° 30° DR. v. Ferr.), jener beiden hei⸗ 
ligen Seen und bes Gebirgsfiods Kaylaſa liegt. Diefer 
Kaylafa, oder Kailas der Hindus, der Chinefifhe Oneuta, oder 
O-neou—ta ift der Tuͤbetaniſche Gang-dis-ri, d. h. Schnee 
farbiger Berg, daraus auf D’Anville’s Karten Kentaiffe (ents 
hält die Quellen bes Yaru:Dyangbo:tfhu wie des Indus). Von 
diefem Gebirgsftod ziehen fi) in nordweftliher Richtung, 
alfo nördlid von. Ladak, gegen den Thſung-ling hin, die 
Kette Karakorum-Padiſchach, gegen Oft die Schneeket⸗ 
ten Hor (Khor) und Dzang. ene, die nördliche, die Hors 
Kette, ſchließt fih mit ihrem N:W.Ende an. den Kuenlun 
an, und läuft gegen Oft dem See Tengri Nor (b. i. dem 
Goͤtter-See, Lac du Ciel) zus Diefe, die Dzang-Kette, 
weit füdliher als jene, begrenzt das lange Norbufer bes 
Dyangbos oder Thſampu⸗-Thales, giebt gegen Norden dem 





10) Klaproth Tableau des plus hautes Montagnes de la Chine aus 
a ai Reichsgeographie gezogen, im Magas. Asiat. T. U. 
p. 134. | 2 
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Tarku Dzangbo (d. i. Großer Fluß), der in den Tengri Mor 
fällt, feine Quellen, und läuft von W. gegen D. der ungemein 
boben Gletſchergruppe Nienztfinstanglasgangri!!) der, Züs 
beter (auch Kentaiffe älterer Karten) zu, die zwifhen H’laffa 
und dem Tengri Nor (fälfchlich Zerfiri auf D’Anville’s Karten 
von Zübet) einen merfwürdigen Grenzflein bildet. Weiter gegen 
MD. zieht dies ungeheure Gebirge nordweſtlich der Stadt 
Zfiamdo (Tſchhang-tu) 12) vorüber, die von brei Bergketien 
umgeben, von 2 Flüffen durchſchnitten wird, ein Paffageort 
zwoifchen jener füblichen unüberftiegenen und diefer mehr nörds 
lichen Schneefette, der für den Schlüffel zur Grenze von 
Zübet gilt, und uns daher hier ald Drt zue Orientirung dienen 
kann. Denn hier an bdiefem Thore fpalten fi die Wege aus 
Zübet dreifach, der eine gegen S.O. nah Yünnan, der andere 
gegen N.D. nah Su⸗tſchuen, ber dritte führt nah Tuͤbet. 
Die Zübeter nennen die Fortfegung jenes ungeheuern Schnergebirs 
ges nah N.O. mit dem Namen Samtanganbza, noch weiter 
nordoſtwaͤrts endet e8 mit dem eben fo ungeheuern Momkhun⸗ 
ubafchi, der noch im ©. um die Quellen des großen Kiang, 
wie wir fo eben oben fahen (f. S. 410), emporfteigt. 14 

Die hoͤchſten gemeſſenen Rieſenhoͤhen in der ſuͤdlichſten Hoch⸗ 
kette des weiten Schneegebirgszuges, der im eigentlichen Sinne 
der Himalaya heißt, find der Jawahir (24086' Par. üb, b. 
M.) mit feiner Riefengruppe, weiter oftwärts der Dhamalas 
giri (26000). Noch öftlicher aber, gegen das rechte Ufer oder 
vom füblichen Rande bed ThfampusThales,; wo auch der Tfchas 
malari 24400 F. üb. d. M. im N. von Zaffifudon, fendet das 
Himalaya:Gebirge, gwifhen den Meridianen von Gors 
ha, Katmandu,.H’Laffa, viele ſchneebedeckte Zweige nach 
Norden aus. Unter diefen foll weſtlich vom See Yamruf 
YDumdfo (Palte:See der D’Anville'fhen Karten, gleich einem 
Wafferring gezeichnet), dere Yarla:fhamboi:gangri (ober 
Gambo) der hoͤchſte ſeyn, deſſen Name im Zübetifhen nad 
Klaptoth fo vielals „der Schneeberg im Lande des 

durch ſich ſelbſt beftiehenden Gottes“ heißt. 
Verfolgt man bas BergsSpftem des Himalapa mit 





11) Klaproth Carte de la Route de Tching-tou-Fon a H’lassa 1880. 
12) Klaproth Description du Tubet trad. P. Hyacinthe etc. Paris 
1831. 8. p. 214. 
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feinen Verzweigungen jenfeit des Englifchzoftindifchen wie bes Tuͤ⸗ 
betifchen Gebietes gegen Oft, fo kann dies bis jegt nur mit Hülfe 
der-Chinefifhen Neihsgeographien und anderer Quel⸗ 
Ienfchriften diefer Nation geſchehen. WBorzliglich den mühfamen 
Arbeiten 3. Klaproths verdanken wir die Sammlungen ber 
pofitiven Daten, aus einer Menge Chinefifcher Topographien, aus 
denen ſich für diefe fonft wenig gefannten Gebiete wenigftens 
einige Meberficht darbietet, da wir früherhin gar eine über jenes 
Dft: Ende befaßen. 

Die drei obengenannten Hauptsfetten dieſes Spftemes ges 
gen Often hin, nämlich die äußere oder fübliche, der-Himas 
laya, und bie innere ober nördliche, des Kaylafa, naͤm⸗ 
lich die Khor= und die DyangsKetten, biefe drei, fagt Klaps 
roth 2), flehen noch durch mehrere Zwifchenketten in gegenfeitis 
ger Derbindung, bie doch auch fehr Hoch find, und von denen 
mehrere noch an verfchiedenen Stellen Gtletfcher tragen. Im öfts 
lichen Tuͤbet verſchwinden aber die gefchiedenen Rüden dieſer 3 
biöher gefonderten Ketten, fie vereinen fi in einen ungeheus 
zen Gebirgeknoten, ber einen großen Theil des weftlihen 
China’s ganz bededt. Die S. W. Grenze biefes Gebirgss 
Enotens bezeichnet eine faſt gerade Linie, die man fi vom 
S. O. Winkel de8 Tengri Nor zum Engthal (defile) Sing» 
ghian⸗kial gezogen dent. Im SD. bebedt dieſer Gebirge: 
Enoten die Hälfte von Yunnanz im D. und N.D. drängt 
er fich dur das Land der Si-fan (f. Afien Bd. I. ©. 171, 
176) mit vielen Schneehäuptern (Sius&dan) nah Sus 
tfhuan und Kanfu, und nordwaͤrts bis zum Kuenlun und 
Nan-Schan, dem ber Bou:lounghie nordwaͤrts entquillt, wos 
von oben ſchon die Rebe war (f. oben &. 410, vergl. Afien Bb. 1. 
©. 187). Verfolgt man aber dennoch, ganz im Allgemeinen, bie 
angegebene Oft: Richtung ) jener eigentlichen, d. i. füdlis 
hen HimalayasKette, im Norden von Affam über Brabs 
ma⸗kund und die unüberfleiglihen Schneeberge, Gakla 
Gangei: fo ziehen fie von da aus, aus der S. O. Grenze von 
Tuͤbet, befanntlih durch Nord: Ava und Weft:Yünnan, 
noch weiter gegen ben Dften nach China hinein. Sie zeigen 





13) Tabl. des plus hautes Montagnes de la Chine d’apres les ou- 
vrages geographiques des Chinois in Magas. Asiat. T. II. p. 135. 
ı4) Alex. de Humboldt 1. c. Annal. IV. p. 250. E 
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da, in Weft von Yungstfhang, einer Grenzſtadt Yün« 
nans zwifhen dem Lusfiang und Lan-tſan-kiang (unter 
25° NR.Br.), noch fpise Hörner und Schneeberge; dann aber zie⸗ 
ben fie buch ganz Süb:China, worauf zuerit Fr. Hamil- 
ton 35), der große Beobachter im Lande ber Birmanen und Mes 
palefen, aufmerffam machte, weiter, zwifchen bem Großen Kiang 
im Norden und dem im Süden fließenden Ta: oder Si:Kiang, 
db. i. dem Strome von Canton, immer gegen DOften bin, 
Man kann ihre Sftlihes Streichen, etwa unter dem 26iten 
Breitengrade felbft noch mit einigen Schneegipfeln bis nahe zum 
Dfi:Dcean verfolgen, bis zum Gegengeftade von Formofa 16), 
Auf Formofa ſelbſt, wenn man auch dies noch als eine mas 
ritime Fortfegung betrachten wollte, haben die Hochgebirge nody 
ben größern Theil bed Sommers Schnee, was dort auf eine 
Höhe von etwa 11400 Fuß (1900 Toif.) zuruͤckſchließen läßt. Es 
iſt Diefes die Große Süd: Kette China's, Nanzling 
(von Nan der Süden, ling der Gebitgszug). Eben ſo ſchickt 
jener ungeheure Gebirgsfnoten dee Schneeberge von Sifan, 
am N.D.Ende Tuͤbets, mehrere öftlihe Ketten aus, welche ſich 
ebenfalls durch einen großen Theil des mittlern und nörblis 
hen China’s verziveigen, worunter wir hier nur die bedeutendfte 
am weiteften gegen DO ft ziehende, große Nordkette!“) China’, 
Pe-ling (von Pe, d.i. der Norden) nennen, welche unter dem 
A? N. Br., das rechte Ufer des Wei:ho bis zu feinem Zufams 
menfluß mit dem Hoang-ho, und dann audy deſſen Südufer 
bis nach der Provinz Ho:nan hinein begleitet, Diefe, dem 
Dezling, können wir den füdlihen Höoang-ho-Beglei— 
ter, jene, den Nan-linz, ber Kürze wegen den ſuͤdlichen. 
Kiang: Begleiter nennen. 

Es ließe ſich demnach, und dies bemerkt fhon X. v. Hum⸗ 
boldt, das Berg: Spftem bes Himalaya wirklich in feis 
nem großen Zufammenhange als Kette verfolgen, vom Chines 
fifhen Ocean an über den Hindu-Khu, und felbit von da 
wieder duch Kanbahar und Khorafan bis jenfeit de Cat: 
pifhen Sees nah Azerbidjan, durch die Mitte Afiens, 
duch 73 Grade der Länge (mehr als der halben Ausdehnung ber 


15) F. Hamilton (Buchanan) Account of the Kingdom of Nepal 
Edinb. 1819. 4. p. 90. 16) Klaproth Tabl. des plus hautes 
Mont. 1. c. Il. p. 156 — 160. 17) Ebend. p. 152 — 156. 
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Andes:Kette), und beide Auferfte Enden gegen Dit wie gegen 
Weſt find vulcanifher Natur. 

So weit für jest unfer allgemeinfter Ueberblid ; unfere naͤchſte 
Unterſuchung wird ſich fürs erſte jedoch nur mit dem mittlern 
Theilg diefer Ausdehnung, die wir im ganzen Umfange auch 
fhon früher andeuteten (f. Afien Bd. I. Einl. ©. 46), fpeciell 
befchäftigen, nämlich in fo weit diefe mächtige Kette ale fuͤdli— 
ches Randgebirge des Hohen Mittel-Aſiens erfcheint; die öfts 
lichen Gliederungen werden mir bei ben Gebirgs:Spitemen 
Mittel: und Süd-China's zu beachten haben, die weſtliche 
Fortſetzung, als nörblides Randgebirge gegen das Battrifche 
Tiefland und den Gaspifchen See wird ihre Befchreibung bei dem 
Paten: Spfteme von Iran finden. Hier genüge es vorläufig 
das Ganze ins Auge gefaßt zu haben; wir gehen nun zuerft zu 
der Befchreibung des Himalaya-Syſtemes über, weil von 
diefem alle genauere Kenntniß jener Gebirgsnatur ausgeht, 
und meil diefe, wenigſtens in einzelnen Haupttheilen, auf pofitive 
Meffungen und Beobahtungen gegründet werden konnte, 
dann erft ruͤcken wir weiter durch das Innere der Hochebenen zu 
dem Kunen-lun-Syſteme und ber gemeinfamen Mitte Zurs 
teftans vor. 

Das Gebiet diefes Himalaya: Spftemes war aber, 
noch bis vor zwei Jahrzehenden, eine fo gering beachtete, fo wes 
nig befannte Gegend der Erde, daß fie, außer wenigen Bliden, 
die etwa bie oder da einmal zufällig von einem Beobachter in 
eins oder das andere ihrer Thäler vor Jahrhunderten geworfen 
ward, für die Europäer in Indien wie für die in Europa eigent⸗ 
lich ganz neu zu entdeden war. 

Keineswegs ift auch heute noch etwa das Berg: Spftem in 
feinem ganzen Umfange erforfcht, weder von Einheimifchen noch 
von Fremden, fondern vielmehr nur erft ein Heiner, obwol ſehr 
merkwuͤrdiger Theil wiederholt von wiffenfchaftlicy gebildeten Eus- 
ropaͤern befucht, beobachtet, gemeffen, aufgenommen), unterfudht ; 
der dei weiten größere wartet noch auf nähere Entdedung, oder 
ift nur während gewiſſer Jahrhunderte einmal als Schauplag in 
den Gefchichten hervorgetreten, bei Führung von Kriegen, bei 
Durchzug von Miffionen, bei Anfiedlungen, Pilgerfahrten oder 
andern Gelegenbeiten. Die literarifhen Quellen und 
Hülfsmittel, die uns daher bei unferer Unterfuchung zu Ge: 
bote ſtehen, find fo verfchiedenartig und mannichfaltig in fich, 
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wie zerſtreut in ihrem Vorkommen, daß ihre uͤberſichtliche Zuſam⸗ 
menſtellung mit einem Abriß der Entdeckungsgeſchichté 
dieſes Gebirgs-Syſtems hier um ſo nothwendiger ſeyn 
wird, da wir es gegenwaͤrtig verſuchen zum erſten male aus den 
Quellen eine vollſtaͤndigere Darftelung deſſelben in die allgemeine 
Erdkunde einzuführen. 


Erſtes Kapitel. 
Das Berg⸗Syſtem des Himalaya. 


$. 61. 
Entdeckungsgeſchichte und Quellen. 


a. Aelteſte Brahminiſch-Buddhiſtiſche Zeit. 

Der Himalaya, d. i. die Wohnung bes Schnees, 
oder das Schneegebirge, deſſen verfchiedene Namen wir fchon 
früher aus der Indifchen Erdanſicht (f. Afien Bd. I. Einf. S. 13) 
kennen lernten, liegt auf der Grenze eines feit den älteften Zei: 
ten fchon berühmt gewordenen, vielfach befuchten Kändergebietee, 
ihm felbft aber, dem Schwerzugänglichen, ja dem Unerfteiglicyen, 
haben ſich immer nur wenige zu nahen verſucht, und dies waren 
bis in die neuern Zeiten mol eigentlih nur Pilger, die den Göt: 
tern des Ätherhohen Schneegebirgs nahend, ihnen ihr Leben ferbft 
zum Opfer zu bringen bereit waren. Außer ihnen waren es in 
der allerneueften Zeit nur einzelne Europder, Britten, welche der 
wiſſenſchaftliche Eifer nad Entdedung auf feine Gipfelhöhen 
führte; alle früheren Anfiedler oder Reiſende hatten fi) damit 
begnügt nur die Marktorte der Thäfer oder ihre Tempel zu befu: 
hen, oder die niedrigern Paffagen in Krieg oder Frieden zu durchs 
wandern, ohne fi um die Höhen felbft, um ihre Meffungen oder 
ihren innern und aͤußern Zufammenhang zu befümmern. 

Diefes Gebirge erhebt fi von der Abendfelte unmittelbar, 
über dem Lande der alten Baktrianen und im Morden ber 
Kaspatyren, die fhon Herodots Vorgänger, Hekataeus, 
kennt, durch Skylax von Karyanda Reife auf dem Indus 18), 
Schon in den Gefegen Manu’s1) kommt ber Name Hima— 


18) Herodot IV. 44; Stephan Byz. s. Verb. Kasnanvgog. 
1») Manava Dharma Sastra, or the Institutes of Memu ed. b. Gr. 
Ch „ Haugliton London 1825.4. Lib, I. Stoca 21. 
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dat als Nordbegrenzung Indiens vor; daß er in den äl- 
teften Indifhen Poefien, zumal unter dem Namen Kaplafa, viels 
fach befungen wird, iſt fhon oben nachgewieſen (f. Einl. a. a. D.). 

Seit Alerander des Großen Eroberungezuge nad 
Indien ”) find die Namen feiner mweftlichen Vorhoͤhen, des 
Paropamiſos bei Artian, Strabo und bes Indifhen 
Kaukaſus felbft, wie Ariftobuloe, Alerander® Begleiter und 
Feldherr, das Gebirge, zum Ruhme feines Helden, nah) Arrians 
tieberholter Verfiherung zuerfi genannt haben foll, in die Schrif: 
ten aller fpätern Werke dee Griehen und Römer übergegangen. 
Strabo fegt zu diefem noch, wie er fagt, einheimifhen Namen, 
die beiden Emodus und Imaus (Imaus nad Bopp's Bes 
merkung zunaͤchſt von der Sanferit:Form Himavat, weil ava im 
Sanferit zunädft in 0, in Imao übergeht, und t in 6; alfo 
Imaos von der Alteften Form wie in Manu's Gefegbuh); Arts 
zian fügt noch einen andern Namen, ’Huuov, hinzu, und fagt, 
das ihm Drus und Jaxartes entquellen, wodurch der Gebirgsfnos 
ten des aͤußerſten MWeftendes auf dem rechten oder mweftlichen Ufer 
des Indus gegen Babahfhan beſtimmt genug bezeichnet ift. 
Von jener Äuferften Weftfeite, noh im Weit von Kabul, wo 
Alerander im Norden der Arianen in dem Lande des erften 
Indifhen Volks, der Paropamifaden (nordwärts von Baus 
mian, bas wir für Alexandria ad Caucasum halten), das dortige 
Gebirge überfteigt, welches daher Paropamifus, oder auch ber 
Indiſche Kaukaſus genannt werden konnte, obgleich es noch 
keinesweges im ‚eigentlichen Indien lag, von da, alfo vom Hins 
du:Khu, und einem feiner bequemften Gebirgspäffe?!) auf 
der Hauptftraße aus Perfien und Baktrien nah Indien, ging 
die erſte genauere Kenntniß dieſes Gebirge: Spftemes durch die 
Mactdonier aus. Der große Eroberer 309 aber auch entlang am 
Strom von Kabul (Kophes) hin, und kämpfte felbft am deſſen 
Mordufer mit den kriegsluftigen Gebirgsvöltern am Suͤdab⸗ 
bange dieſes Kaukafus, an der gegen den Süden weit vorfprins 
. genden converen Curve, welhe auf Elpbinftones Karte mit 
bem Namen ded hohen Coond (20000 Fuß üb. d. M.) bes 
zeichnet ift, und von dem merkwürdigen Alpenvold dee Siapufh 


20) ©. Ritter über Alexander des Großen Feldzug am Indiſchen 
Kaukaſus, Abhandlung in der Königl. Acad. d. W. vorgetragen. 
Berlin 1832. 4. nebfl einer Karte, 21) f, ebend. Alerander des 
Grofen Feldzug a. a. D. ©. 18. 
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(Siaput) zu Timurs Zeit, heute von ben Kafern (von Dies 
bammebdanern fo genannt, weil es Ungläubige find) bemohnt wird, 
Alerander drang aber nicht fehr tief in das Gebirge ein, fon» 
bern nur in die vordern Hochthäler des Kameh Zufluffes (Koas, 
oder Euaspla der Alten) ??), und Lehrte dann zum Zufammen= 
fluß des Kabul-Stromes mit dem Indus nach Attock (Taxite der 
Alten) zurüd. Hier beftieg er alfo wol die Höhen des In di⸗— 
fhen Kaukaſus, aber nur im Außerfien Weften überftieg 
er ihn. \ 
Plinius VI. 17 weiß, daß Imaus (alfo Himavat) in ber 
Sprache der Eingebornen nivosus heiße, und Ptolemäus erweitert 
beffen Zug gegen Nord, im Lande der Comeder, und ben öfhlis 
dyen Zug unter dem Mamen Emodus und anderen, bis zu den 
Ganges:Quellen und weiter hin, die er rithtig an den Suͤd⸗ 
abhang beffelben ſetzt. Er Eennt fchon fehr gut, wie Wilfon 
und Laffen 23) gezeigt haben, bie Lage von Kaſchmir 77 Ka- 
ontgıa, oder Kaonnpte) an dem Urfprunge des Hydaspes (d. i. 
DBe:bud) und Acesines (d. i. Chin-ab), und giebt viele merfs 
würdige und genauere Berichte, als alle feine Vorgänger Über die 
Umgebungen jenes Ecyneegebirges im S., R. und W. Es mod): 
ten duch die Griehifh-Bactrifhen Köntge*), die dort 
als Nachfolger Aleranders am Indiſchen Kaukaſus noch über ein 
Sahrhundert hindurch herefchten, wie durch die Gefandtfchaften der 
Seleuciden nody manche gute Nachrichten von da zu ben Alexan⸗ 
driniſchen Gelchrten, wie Eratofthenes und Ptolemaͤus gekommen 
fern, die wir jegt nicht mehr befigen. Sehr auffallend ifk die 
große Genauigkeit, mit welcher ſchon dieſer legtgenannte Fürft 
der Aſtronomen und Geographen feiner Zeit, nach der Verfiche- 
zung eines Kenners des Sanſcrit, die diefer Sprache angehörigen 
Indiſchen Namen in die Grichifche Schreibart Übertragen hat. 
Wenn ſeitdem nun aud, vielfältig bei Dichten und Profai: 
ſten von demfelben Gebirge die Rede ift, es auch als fabelhafter 
Meru (Mngor, Meron bei Strabo, Eurtius, Artian u. a.), als 


»2) f, üb. Alexander des Großen Feldzug a. a. O. ©. 3t. 

2°) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica. Bonn 1827. 4. p. 343 
H. Wilson Raja Taringini Transl. in Asiatic. Research. Serampore 
4. 18235. T. XV. App. Nota VI. p. 115— 119.  **) Th. Sigfr. 
Bayer Historia Regni Graecorum Bactriani. Petropoli 4. 1738. 
$. NNI— XL p.56— 975 A. W. v. Schlegel Ueber die Zunahme 
und ben gegenwärtigen Stand unferer Kenniniſſe von Indien, im 
Berl. gensalog. Kalender 1829. &. 36. 
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Sitz der Götter?) bei Einheimifchen und Fremden öfter bes 
fungen wird: fo fhreitet die Kenntniß befjelben doch durch das 
ganze Mittelalter nicht viel weiter vorwärts. 

Die ältefte, uns kürzlich erft bekannt gewordene Chinefifhe 
Karte der Weftländer Afiens (Si-yu-Thian⸗-tſchu⸗tſchi-thou, 
d, 1, Karte der DOftländer und der Fünf Indien, im 
Ghinefifchen), auf welcher diefer Himälaja von den Chinefen und 
Japanern unter dem Namen Siue:Schan (d. i. Schneege⸗ 
birge im Ghinefifhen) und Hesling (d. i, Schwarzer Berg ), 
im Oft von Kian-to⸗-lo (d. i. Kandahar), auh Kispiu (bd. i. 
Kabut), auch der große See Onzeoustfchy (d. i. Manafarowar) 
mit den 4 Hauptftrömen im Süben beffelben, wie mit dem Lande 
Pozlusto im N.W. (d, i. Bolor oder Belur Zagh) verzeichnet - 
worden, 300 Jahre früher al® unfere D’Anville und Rennell 
mit ihren Karten Hindoftans auftraten, iſt zwar, ihrer jegigen 
Geſtalt 26) nah, erft aus dem XV, Jahrhundert, aus, der Zeit 
der Dynaftie dee Ming (diefe beginnt mit dem Jahre 1368). 
Doch find die Materialien ihrer Conftruction weit "älter, und z. 
B. die für Indien wenigftens aus dem VII. Jahrhundert; befz 
fen Hochland war den Pilgern der Buddhiſtiſchen Miffionen ?7), 
bie zwifchen China und Hoch-Indien hin und hermwanderten, wie 
durch Embaffadenberichte den Chinefen zur Zeit der Thang beffer 
befannt, als den Europäifchen Gulturvölfern. Schon von den 
Sabren 713 und 720 giebt die Gefchichte der Zhang » Dpnaftie 
China's in ihren Annalen intereffante Berichte über: die Geo 
fandtfhaften von Kaſchmir (Kachymilo) 23), welche durch 
bie älteften Sanſcrit-Annalen ber Hiflorie von Kaſch⸗ 


23) Gefenius: Won dem Götterberge im Norben, in f. Gommentar 
zum Jeſaias Th. Il. p. 316, 3%. 20) Abel Remufat fand fie 
auf im Woshansfansthfarsthousbori, d. i, in ber großen Japan, En⸗ 
evelopädie die 1714 erfchien, im Liv. LXV. No. 31. (n. Klaproth 
in-Vol. 46) f. Notices et Extraits d. Mscr, de la Bibl. du Roy 
T. XI. in Analyse p. 247; fle ift erläutert und herausgegeben von 
Klaproth Eclaircissemens sur une Carte Chinoise et Japanoise 
ıle l’Asie et de UInde in Me&m. relat. a l’Asie T. II. p. 411— 432 
s 418. 27) Ab. Kemusat sur la Succession des 33 pr&emiers 

atriarches de la Religion de Bouddlha, in Journ. des Savans 1821 
p- 315 derf. Mewmoire sur la Vie etc. de Lao-Tseu. Paris 4. 1823 
p» 123 derf, Observat. etc, sur la Doctrine Samandenne etc. Paris 
8. 181. p. 53. **) Klaproth Mem. relat. a l’Asie T. Il. 
p-275— 280; Raja Taringini Transl. by H. Wilson in Asiat. Re- 
searches Serampore 1825. 4 T. XV, p. 1—119. 
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mir, dem Raja Zaringini, gute Beftätigung erhalten. Es ift dies 


feie Siyplar von Caryanda die ältefte Nachricht über diefes merk: 


mürdige Hodthal des Himalaya=Gebirged. Diefe Daten find 
aus einer Zeit, in welcher wir gar feinen Europäerbericht über 


jenes Locgebirge kennen, das auf jener ſchon oben bezeichneten: 


Buddhiftifhen Karte (ſ. Afien Bd. I. ©. 396) ebenfalls ald Meru 
(Maha Meru) oder Götterfig dargeftellt if. Es ift dies 
die Zeit, der die Herrfchaft der Parther und der erften weſtli— 


den Zartarifhen Herrſcher (feit 125 v. Chr. Geb., welche 


das Bactrifh:Öricchifche Reich vernichteten), der fogenannten In— 
d»0:Stythen bei Griechen, und Saka's bei Perfern, unmittel: 


bar vorhergegangen war. Die Iegteren hatten. nad) ihren Einfäls: 


len und Eroberungen in jenen weftlichen Gebirgsgegenden (d. Yue⸗ 
tſchi in Sogdiana, f. Afien Bb. I. ©. 432), wie A. v. Schle⸗ 


gel aus Münzen 2°) dargethan hat, Perfer und Griechen, aber, 
auch Brahmanen als Priefter an ihrem Hofe, und fireuten den. 


Indifchen Göttern jenes Meru (Himalaya) ihren Weihrauch auf 
die Altäre. Perſiſche und Arabifhe Geographen, ‚deren Zahl ſich 
bald nad) der Ausbreitung des Koran fo fehr zu mehren begann, 
wandten fi eben darum überall weg von diefem Diymp, mit 
Abfcheu, als dem Aufenthalt der Ghaur und Kafer (d. i. der 


Ungläubigen) vor der Zeit ber Ghaznaviden. Denn damals, 
war noch der Indus W) die Dfigrenze der Muſelmän— 


ner, und aus ihren älteften Berichten erhalten wir darum feine 


nähere Auskunft über die Landfcaften des HYimalaya:-Spys- 


fiemes, 


b. Mohbammedanifcde Zeit. 
Sebod bald, mit der Zeit der Ghaznaviden (feit 1000 n. Chr. 


Geb.), führt fie der ihnen fo verdienftlihe Ghazi (d. h. Reli⸗ 
gionskrieg 31), zur Ausbreitung des Islam, daher diefer Titel ih⸗ 


tee Kriegs: und Glaubenshelden, die fi) Zimur, Bamur, Akbar 


u. a. beilegen) über Kabul, Lahore, Delhi, Kanuy zu 


?*) Transact. of the Roy. Asiat. Soc. Vol. I. P. II. u. v. Schlegel 
im gencalog. Kal. a. a. D. p. 37. 3°) Ebn’Haukal (pseudo) 
Oriental Geography Transl. b. W. Ouseley. London 4. 1800. 
p- 155, 226. 21) Cherefeddin Histoire de 'Timur Beg_ etc. 
trad. du Persan p. P. de la Croix Delft. 8. 1723. T. I. Liv. Il. 
54 p. 414, T. Ill, Liv. IV. p. 15 Terishta Hist. by Briggs T. 1. 


V · 189. 
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den Induss und Gangesländern,, nicht blos in die Metropolen 
des Tieflandes, fondern aud zum Südfuße des Hocgebirges bis 
Kaſchmir. Dies Land warb im Jahre 1013 (404 d. Heg.) von 
Sultan Mahmud dem Ghaznapiden zum erften male 3?) 
überfallen, befiegt, geplündert; feitdern gerieth es in Verwirrung, 
verlor feinen Glanz, feine einheimifhe Gefhichte. Seine Sans 
ferit » Annalen hat e8 zwar aufbewahrt, aber feitdem ward es mit 
dem Schwerdt unter den Islam gebeugt, wodurch es jedoch, durch 
die fiegenden Zeitgenoffen, früher als alle andern Hochthäler des 
Himalaya: Epftems gepriefen und bekannt wurde. Aber auch 
uber deffen hohen Schneeruden fchreitet, damals, wie zu dem 
Khakan der Hakas (f. Afien Bd. I. ©. 1127), feit der Ghazna⸗ 
viden Eroberungen in Indien, der Islam hinweg; denn durch 
diefe erhielt unftreitig der gelehrte Arabifche Geograph Edrifi, 
am Hof König Roger I. in Sicilien jene merkwürdigen Nachrichs 
ten, bie erften vom Königreiche 3) Zobbat, wenigſtens fhon im 
Sabre 1154 n. Chr. Geb. Denn diefes Tübet liegt nah Edris 
fi’ 8 Angabe ganz richtig, zwifchen Ferghana, India und Sin 
ausgebreitet. Bon dieſem Gebirgslande fpricht fpäterhin auch 
Abutfeda (er ftirbt 1345), der Kürft der Arabifchen Geographen, 
vielleicht weil er, wie er felbft fagt, auh aus Indifhen Geo: 
graphen*), die er ſehr hoch ſchaͤtzte, feine Nachrichten zog; es 
liege, fagt er, von Kanug (dem alten Kanya Kubha) gegen Nors 
den, und der Meg dahin fei weit und fehr beſchwerlich Zu Ibn 
Batuta's Zeit (1340)) waren die Mohammedanifhen Mifs 
fionen zur Belehrung der heidnifchen Bergvoͤlker von Hindoftan 
aus, in den Thälern ber Himalapaberge fehon ziemlich weit 
vorgedrungen ; leider wird es uns aber ſchwer, aus den Schriften 
diefes gelehrten Sheikh folche Gegenden, mo dies gefchehen mar, 
noch genauer zu bezeichnen. Doch tritt dadurch zum erften 
male das öftlichere Bergland in Nepal und Affam hervor, 
An zwei verfhiedenen Stellen fpriht Ibn Batuta davon. In 


22) Mahom. Kasim Ferishta History of the Rise of the Mahomedan 
Power in India, Transl. b. J. Briggs. London 1829, 8. Vol. I. 
p- 54, IV. p. 451. 22) Kdrisi i. e. Geogr. Nubiensis etc. ex 
Arabigo a Gabr. Sionita etc. Parisiis 1619. 4, fol. 65, 66, 143, 
213, 215. ı4) Abulfeda Text lithogr. Paris, f. Sobannfen Die 
geograpb. Anfichten der Araber nad handſchriftt. Quellen ⁊c., in 
Hertba Bb. XIV. 1829. p. 218. *s) The Travels of Ibn Ba- 
tuta Transl. by S. Lee. Lond. 1829. 4. p. 154, 195. 
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DSelhi, am Hofe des Kaiſe Mohammed Toghluk (reg. von 
1325 bis 1351 n. Feriſhta Tab.) lebend, wurde er von. dieſem 
zum Anfuͤhrer einer Embaſſade an den Kaiſer nach China er— 
wählt, die im Jahre 1342 dahin aufbrach. Die Veranlaſſung 
bierzu, erzählt Ibn Batuta, war eine Gefandtfchaft mit reichen 
Gefchenten aus China, die nad Delhi kam, um dort beim Kais 
fr Mohammed Toghluf die Erlaubniß zu einem neuen Tem⸗ 
pelbau im Gebirge Kora zu negotiiren, auf welchem ungläus 
bige Hindu’s wohnten. Auf den VBerghöhen war eine Plaine, 
3 Monat Weges dahin, zu ber kein Zugang; auch da wohnten 
viele ungläubige Hindu Fuͤrſten. Die Grenze diefer Region ftieß: 
aber an Zübet, wo die Mofchuäthiere leben. Auch Goldminen 
gab es auf diefen Bergen, und fo giftiges Gras wuchs daſelbſt, 
daß zur Regenzeit beim Ablauf ber Waffer von dort, Niemand 
aus den dadurch angefchwellten Flüffen zu trinken wagte, weil: 
der Trunk daraus für tödtlich galt. Jener Idolen-Tempel wurde 
aber Butkhana (ob Bur Khana? meint Prof. Lee, ein befanns 
tee Buddhiſtiſcher Name, f. oben ©. 354) genannt. Er fand 
am Fuße des Berges, ward aber von den Mufelmännern zerftört, 
als fie diefe Landfchaft eroberten ; die Bergbewohner waren aber 
nicht im Etande den Mohammedanern der Plaine im Kampfe 
zu wiberftehen ; doch war diefe ihnen zur Agricultur unentbehrlich, 
Darum hatten fie fi an den Chinefifchen Kaifer gewandt, und 
ihn um Gefchenke und Fürfprache bei dem König von India ges 
beten, damit diefer ihnen diefe Gunft zum Wiederaufbau gewaͤhre. 
Auch von China aus gingen Pilgerfahrten zu jenem Tempel (un: 
fireitig ein Bubdhiftifcher), und der Drt, wo er lag, hieß Sambal. 
Die Antwort des Kaifers in Delhi war, daß jene Einrichtung des 
Idolentempels, in einem Lande, wo Mohammedaner feyen, nicht 
geftatter werden könne, es fey denn, daß Tribut gezahlt würde, denn 
die Gegend, wo der Idolentempel geftanden, fey von Mohammes 
danern erobert und gehöre daher zu ihrem Gebiete. — So weit 
Son Batuta's Erzählung an der einen Stelle; bie Lage des 
Gebirges Kora und des Ortes Sambal find uns unbekannt, 

» Aus Ferishta's Gefhichte der Mohammedaner in Indien 
wiffen wir indeß, daß kurz vor biefer Zeit der Damals in Delhi 
berifhende Mohammed Toghluk, einen Eroberungszug ges 
gen China unternehmen wollte, weil die Reichthuͤmer diefer Herr: 
ſchaft ihn dazu anlodten; den Anfang dazu hatte er im Jahre 
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1337 mit einer Erpedition gegen Himahul?%), d. i. Nepal, 
zu beiden Seiten des. Himalaya: Gebirges, zwifchen Indien und 
China, gemacht, die aber unglüdlic ausgefallen war. Er hatte 
ein Heer von 100,000 Mann dahin abgeſchickt, das auf der Pafz 
fage durch das Gebirgsiand von Station zu Station Feftungen 
anlegen und fo bis zur Chinefifhen Grenze vordringen 
follte (damals beherrfchten die Mongolen Kaifer in Peking, Tuͤ—⸗ 
bet fchon feit einem halben Jahrhundert, f.-Afien Bd. 1. ©. 261). 
Aber bis gegen bdiefelbe vorgedrungen, war ihre Macht ſchon ge: 
ſchwaͤcht, die noch frifche. Gewalt des Chinefifhen Grenzheeres 
warf fie daher mit Verluft zurüd, die Gebirgsbewohner thaten 
das ihrige. Nur die großen Waffer in der einfallenden Regenzeit 
hielten das Chinefifhe Lager auf, der Retirade der Mufelmänner ° 
in die Ebene zu folgen, wo ‚aber die Regenftröme und die Ueber: 
fälle der Bergvoͤlker das Heer in Eurzer Zeit auf der Heimkehr 
faft gänzlich zu Grunde richteten. Von einer Wiederholung dies 
fer Unternehmung finden wir zwar feine Spur, doch blieb der 
Mohamhedaner Feind, feines Unfalls ungeachtet, wol gefürchtet, 
und ed wäre begreiflih, daß die Mongolifhe Politik, die damals 
genug zu thun hatte, ſich felbft auf dem Chinefifhen Thron zu 
behaupten, die Grenzen Tübets gegen das mächtige Kaiferreich von 
Delhi nicht erweitern wollte, aber doch gern die vorliegende Ter— 
raffe des Alpenlandes Nepal in Schug nahm, denn biefe ift 
unftreitig mit der Plaine und den Kora-Bergen gemeint, 

Einen frühern Eroberungezug Toghluk J. Shah#?”), 
1325 (725 d. Heg.), bed Vorgängers, bis an die Grenzen Nepats, 
nad Zirhut, fand Fr. Hamilton bei feinem Aufenthalte in 
Mepat in den Annalen des Landes beftätigt, wodurd ber 
Stamm der Newars aus der vordern Plaine dem Diftrict Tirs 
hut, in das Gebirgsland verdrängt ward; mir fegen alfo feinen 
‚Zweifel in jenen damaligen zweiten, unmittelbar nachfolgenden 
Berfuch, das Alpenland Nepal in der Mitte der hoͤchſten 
Schneegebirge des Himalaya zu erobern, weil in der That durch 
daffelbe von jeher die Eingänge nah Zübet und China bie 
gebahnteiten waren, und aud der Schug China's gemöhnlid von 





30) Ferishta History of the Rise of tlıe Mahomedan Power in India 
ed. T'ransl. b, John Briggs. Lond. 1829. 8. Vol. I. p- 416. 

»') Fr, Hamilton formerly Buchanan M. Dr. Account of the King- 
dom ol Nepal, Edinb. 4819, 4, p. 49; cf. bei Ferishta a. a. D. 


u, 406. 
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deffen Bewohnern bis in bie neuere Zeit, bis auf bie Händel 
der Gorkhag, in Anfprudy genommen ‚ward. Sollte jener Butz 
khana (ded Originals, alfo nicht Bur Khana b. Lee) etwa der 
berühmtejte, ältefte Tempel ber dortigen Buddhiſten in Katz 
manbu dem Sauptorte jener. hohen Bergebene feyn, der nad 
ben Mittheilungen des DOberft Crawford ben Namen Bubdds 
hama?) hat, und von ihm gezeichnet ward, das Altefte Ges 
bäude in ganz Nepal; dann möchte der Drt Sambal, wo er 
nah Ibn Batuta liegen follte, wol nur der verdorbene einhei- 
mifhe Name fepn; denn ber Hügel, auf dem er erbaut ift, heißt 
Sambpu nath GSumbhoo⸗nath bei Kirkpatrick, richtiger. Swa⸗ 
pambhunath, ein Lieblingsſitz des hoͤchſten Gottes). Dieſelbe gif⸗ 
tige Eigenfchaft der Waſſer der Regenzeit, welche damals im XIV. 
Jahrhundert dem, bucchziehenden, burftenden Heere Gefahr drohte, 
und die Zerftörung in den Eirzeweiden wie die wegraffenden Fies 
ber erzeugte, ift auch heute noa) eben: fo gefürchtet ?°), obmwol die, 
Urfachen verfchieden angegeben, und nicht blos dem Grafe, fonbern 
bald dem giftigen Hauche der Schlangen, bald der Faͤulniß des 
abgefallenen Laubes oder andern Umftänden zugefchrieben werben, 
Aus ber zweiten Stelle bei Ibn Batuta fehen wir, daß auch 
weiter ofiwärts von Nepal, nämlih in die Berge von Butan 
oder Affam, fchon damals, Mohammebdanifhe Sancti ald Bez 
kehrer zum Koran eingedrungen waren. Bon der Küfte Benz 
galens ‚(von Sadkawan, einem uns unbefannten Häfen), 
erzählt der Sheikh Ibn Batuta ), ſey er in bie Berge von 
Kamru gereifet, die, einen Monat Weges von jener Küfte ents 
fernt, fehr große Gebirge feyen, und an die Berge von Zübet ftie: 
fen, wo e8 viele Mofchusthiere (Mofchus:Gazellen) gebe. Die 
Bewohner jener Gebirge feyen wie die Turk berüchtigt, wegen ih: 
zer gewaltigen Teufelstünfte (Magie). Er felbft habe das Ge: 
birge nur beftiegen, um dort einen Sanctus, den Sheikh Jalat 
Oddin von Zebrig, zu befuchen, der, einer ber größten Wunder: 
thäter, die dortigen Gebirgsbewohner zum Islam befehrt, und 
daher auch ſich unter ihnen niedergelaffen hatte. Won den Ber: 
gen von Kamru herabmwärts, kehrte JZbn Batuta, am Blauen 
Strome, der an der blühenden Stadt Jabnak vorüber, gleich 


20) Col. Kirkpatrick Ac®bunt of the Kingdom of Nepaul, London 
1811. 4. ch. VI. p. 1475 Fr. Hamilton Account I. c. p. 208. 
3°) Fr. Hamilton 1. c. p. 69. »°) Ihn Batuta T — l,c, by 

l.ce p- 195 — 18. 5 
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einem Nit, durch bie bebauteften Landfchaften der Ungläubigen 
ftrtömte, die damals den Mohammedanern tributpflichtig waren, zur 
Küfte Bengalens in 15 Tagen zuruͤck. Wahrſcheinlich der Brahma: 
putra oder einer feiner Bengalifchen nördlichen Zuflüffe; denn auch 
- der Gebirgename Kamru ift dem füdlichen Berglande von Afs 
fam nad Affamefifhen und Perſiſchen Geſchichtſchreibern eigen 
(Kamrup bei dem Affamefen Phoohklun; Namrup bei Mo: 
hammed Gazim, Tieffenthaler u. a.) +). Bis in jene Gebirgege: 
genden von Affam, die erft weit fpäter unter Kaifer Aurengzeb 
buch Eroberungen allgemeiner bekannt #2) werden, waren alfo 
fhon vor der Mitte des XIV. Sahrhunderts Mohammedanifche 
Bekehter eingedrungen, und dadurch zuerft jene Gebirgsthaͤler 
zur Kunde der MWeftvölker gelangt. 

Schon “frühzeitig erhielten auch mehrere der meftlichften Ge⸗ 
birgslandfchaften des Himalaya:& stems und feiner Umgebungen, 
durch die glänzenden Thaten einiger Negenten aus dem Mongo— 
liſchen Kaiferhaufe und durch die Annaliften derfelben, einen grös 
Fern Ruhm als andere, die dicht neben ihnen bis in die neuefte 
Zeit, für die Fremde mwenigftend, und nicht felten auch für die 
naͤchſten Nachbaren völlig im geographifhen Dunkel blieben. 

Wie der Paropamifus durch Alerander, fo traten Ferghana 
und Badachſchan um die Quellen des Sarartes und Orus, fo 
Kabpliftan, Kaferiſtan und Kafhmir um den obern 
Indus, mit ihren Gebirgen, Thälern, Strömen, Böltern und 
Helden, in den blutigen Eroberungszügen Zimurs, in ben Aven- 
türen des ritterlihen Helden Babur, Gründer des Baburiden: 
reichs (gewöhnlich Groß: Mogul in Hindoftan genannt), und wäh» 
rend der Zeit dev weiſen Herrſchaft des Kaifer Akbar, die auch 
Licht Über die öftlichern Berglaͤnder des Himalaya⸗ Syſtems ver: 
breitete, immer heller und heller hervor. 

Timurs Heereszuͤge und Schlachtfelder führen durch einen 
großen Theil ber EDEN. der weftlihen Hälfte des mittlern 


21) Assom Boorunjy, i. e. History of Assam by Huliram Dhaikiyal 
Phoohkun an inhabitant of Gooyahatee in Assam. Bengal era 
1236. p. 86 in Asiatic. Journ. New Ser. Vol II. 1830. p. 297; 
Description of Assam Extr. fr. the Aleggeern-meh of Moh, Cazim 
transl. by Henr. Vansittart in Asiatic. Miscell. 4. Vol. I. p. 459; 
P. Tieffenthaler Befchreibung von Hinduftan. Ausg. v. Bernoulli 
Berlin 1785. 4. Th. 1. p. 335. 2) %, Dow Geſchichte von 
Hindoftan Th. II. p. 413 u. f. 
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Hohen Aſiens; aber fein Eroberungszug nad Indien (im 
Sabre 1398) ift uns hier vorzüglich wichtig für. die Kenntniß des 
Hindu-Khu (Hendou—-kech bei Scherif:eddin), weil er vollendete; 
mas Alerander der Große nur begonnen hatte, naͤmlich dies Ges 
birge ganz zu überfteigen, und feine wildeften Alpenvölter zum 
bändigen. Sein fühner Alpenzug von Badachſchan, quer 
über den Rüden bes hohen Schneegebirges von Kutore (Kueter), 
buch Kaferiftan, das Land der Eriegerifhen Siapuſch #), 
und wieder hinab zum Punjfhir, und fo nad Indien, ift ber 
einzige Uebergang biefer Art, der uns in der Gefchichte befannt 
wird, und zeigt, wenn aud mit außerordentlihen Echmwierigkeis 
ten, gleich der Paffage über den Großen St. Bernhard, doch die 
möglichfte Leiftung zmingender Gewalt, wenn dem eifernen Wils 
len fein menſchliches Intereffe entgegenfteht. Auch der merkwuͤr⸗ 
dige Ruͤckmarſch, nad der Eroberung von Delhi, zum obern 
Ganges, durch das Defile bei Kupele (nahe bei dem heutis 
gen Loldong), und von da die Route durch die Vorketten des 
Himalayazuges entlang gegen N.W. bis zur Grenze von 
Kafhmir*), und von da nach Samarkand zuruͤck, erwei⸗ 
tern, fuͤr jene fruͤhe Zeit, unſere Kenntniß ſo bedeutend, daß ſelbſt 
noch ein J. Rennell bei feinem Atlas von Hindoſtan, bei dem 
Mangel befjerer, nicht geringen Gebraud von den authentis 
[hen Berichten jener Zeit zu machen im Stande war, bie 
unmittelbar nad) dem Tode des Welterfchütterers, auf Befehl feis 
nes Enkel, zum Ruhm feines Ahnen befannt gemacht wurden 
(Scherif:eddin beendigte fein claffifches Perfifches Wert zu Sciras, 
19 Jahr nah Zimurs ode, 1424). 

Aber noch weit Iehrreicher für biefelben Landſtriche wird 
ein Zahrhundert fpäter die Gefhichte von Zimurs Urenkel Bas 
bur, der fhon im 12ten Jahre feines Lebens Sultan von 
Ferghana (im Jahre 1494) ward; der gleichzeitig mit der Ents 
deckung der Neuen Welt in Amerika, und der Erleuchtung Eus 
ropa's durch die MWiederherftellung der Kunft und Miffenfchaft, 
wie durd) die Reformation, für das Reich der Baburiden als 
Stifter des fogenannten Groß⸗Mogul Throns, eine neue Aera 





*#) Cheref-eddin Histoire de Timur Beg p. P. de ia Croix Delft. 
1723. Vol. III. Liv. IV. p. 1—158, 164 * 242) J. Rennell 
ara ums über eine Karte von Himbduftan, Ausgabe v. Bernoulli 

Zieffenthaler 1787. 4. Ih. II. p. 46, 61 u.a. D. 
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im Driente beginnt. Bon Timur bis auf feine Herrfchaft war 
das goldene Zeitalter der Literatur in Profa und Poeſie feiner 
Mutterfprache, des Turki-Dſchagatai (f. Afien Bd. L 
€. 283), in dem Babur feine eigene Lebensgefchichte nieder: 
fchrieb #5). Abgefehen von dem ntereffe, das fie durch die wuns 
derbaren Wechfel der Schidfale ihres Helden darbietet, hat fie eis 
nen großen geographifchen Werth, weil fie eine authentifche Quelle 
zur Kenntniß des damaligen Zuftandes von ganz Nord» Hindus 
ftan if. Sultan Babur, ein Meifter in der lebendigften Fuͤh— 
zung des Eleinen wie bes großen Krieged, war ganz vertraut mit 
dem Schauplage feiner Heldenthaten wie feiner Unfälle, von 
Ferghana am Syr bis zu den Ländern am obern Indus 
und Ganges, nach deren Eroberung (im 3. 1525) er in ihrem 
Befig blieb, bi8 an feinen Tod (1530). Mit großem Talent ber 
Auffaffung und der Beobachtung begabt, wie Julius Cäfar, aber 
vol Gefühl und Sntereffe für die Schönheiten der Natur, und 
für die Gaben und Eigenthuͤmlichkeiten der Länder und Voͤlker, 
vermweilte er in den Annalen feiner Jugendzeit gern bei Befchrei: 
bung und Edilderung feiner Heimath, des ſchoͤnen Alpenlandes 
Ferghana *6). Einige zwanzig Jahre alt, verlor er fein Erbreich 
Serghama, floh aber über den Amu und Hindu-Khu, und 
eroberte an deſſen Südfuße ſich ein neues Königreih, Kabulis 
ftan, am Fuße des Hindu-Khu. Dies beherrfchte er von feiner 
Mefidenz Kabul aus, bis zu feiner Ueberfchreitung bed Indus 
(1519) nad Delhi; die Geographie diefes Königreiches *), 
welche er feinen Annalen einverleibt, giebt das lebendigfte Bild 
von einem Reiche, wie es ein großer Herrfcher, ber es ſich als Ers 
oberer und Staatsmann ganz zu eigen gemacht, mit Liebe in ſich 
trug, ein lehrreiches, orientalifches Seitenftüd zu Kaifer Conftans 
tinus Porphyrog. de Administrando Imperio, in der Mitte des X. 
Sahrhunderts, ober zu Julius Caͤſar Commentarien de Bello 
Gallico. 

Die Natur des Hindu-Khu und feiner Worterraffen mit fei: 
nem Productenreihthum, feinem Völker: und Nationalleben tritt 
uns aus diefer einfach treuen, oft ſchoͤnen Erzählung eines dra⸗ 


45) Memoirs of Zehir-ed-din Muhammed Baber Emperor of Hin- 
dustan written by himself in the Ihagatai Turki and translated by 
Dr. J. Leyden and Will. Erskine London 1826. 4. 46) Baber 
Memoirs 1. c. p. 1—6, 47) Baber Memoirs l. c. Deser. of 
Kabul p. 136— 154. | 
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matifch reichen Lebens, voll Kleiner und großer Begebenhelten, 
wahrer und wirklicher, als aus der umftändlihften Befchreibung 
entgegen; aud hat der gelehrte, englifche Ueberfeßer #8) diefes 
Turk-Originalwerkes darin den reichften Stoff zu feiner lehrrei- 
chen geographifc =hiftorifchen : und critifhen Befchreibung des 
Kriegs: Schauplages feines Helden und der von ihm beherrfchten 
Bölkerfchaften,, wie für die neue Conftruction ber Laͤnderkarte jes 
ner Gegenden gefunden. Auch ald Kaifer auf dem Pfauenthron in 
Delhi behielt Babur das geographifche Intereffe bei, das ihn bei 
allen feinen großen Kriegszügen und Staateneinrichtungen begleitet 
hatte; aber feine Befhreibung von Hinbuftan*) voll ges 
nialer Characteriftit ift ‚weniger vollftändig, und in das Indiſche 
Hochgebirge drang zwar’ feine Wißbegier ein, aber nicht feine 
Kenntniß; kaum bis in die Eingänge der Hochthäler feine Herrs 
ſchaft. Er beklagt dies felbft, aber die Selbſtſtaͤndigkeit der vies 
len _fouverainen Gebirgsfürften der Himalaya=Kette, die in frühes 
ver Zeit Vafallen von Kaſchmir waren, erfehwerte damals die Er: 
fundigung, an der er es felbft in den legten Jahren feines Les 
bens zur Befriedigung feiner wiffenfhaftlihen Neugier nicht feh⸗ 
len ließ. So wie man den Sind:Strom überfchreitet, fagt Bas 
bur, wird alles, alles anders ; dann tritt man in die Berge, die 
mit den Gebirgen von Kafchmir zufammenhängen. Die mehr: 
ften diefer Landfchaften, jegt unabhängigen Fürften gehörend, ges 
börten ehedem zum Reiche Kafchmir. Jenſeit deffelben enthalten 
die Gebirge unzählige Völkerftämme und Staaten, Purgunnahs 
und Gaue, bis zu der Bay von Bengal und dem großen Ocean; 
in ihnen find immer andere Stämme. Ungeachtet aller Mühe 
und Erforfhung konnte ich, fagt Babur felbft, doch Feine ge: 
naue Befhreibung derfelben erhalten. Nur das Eonnte ich 
erfahren, daß man die Männer diefes Berglandes Käs nenne; 
n. f. w., und daß im Norden diefer Berge und dieſes unbes 
kannten Menfchenfhlages Tuͤ bet liege u. f. w. Baburs Herrs 
ſchaft reichte kaum erft Über den Ganges und Gogra hinaus. 
Der Geiſt und die Liebe fir alles Gute und Schöne ging 
auch,von Sultan Babur auf feinen Enkel, den Pabifchah ober 


“=) Will. Erskine Remarks on the Tartar Tribes and on the Geo- 
graphy of Uzbek Turkistan. Introd. Part. 1. p. XV—LI in Baber 
Memoires nebft Karte. ° + *°) Baber Memoires I, c. Deser. of 
Hindostan p. 310, 313 u. f. 418, | 
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Koaifer Akbar (regiert von 1556 an, und flirbt im 3. 1605) 50) 
über, deſſen glänzende Herrfhaft am Ende des XVI. Jahrhun— 
derts befannt ift, der Vater Schach Jehangir's, der Großvater 
Kaifer Aurengzebs. Er ift dem Gründer des Groß-Mogolen 
Meiches an ritterlihen Heldentugenden und Iebendiger Weltans 
fhauung vielleicht nicht gleich, aber er übertrifft. wol dieſen bes 
gabten Sohn der Natur an MRegentenmweisheit und ald Staats: 
mann. Er ift der größte Mäcen der Wiffenfhaften, und Sheik 
Abul Fazil der größte Gelehrte feiner Zeit, war fein fleter Begleis 
ter und Secretair. Sein claffifches und authentifches Werk, die 
Snfitutienen Akbars“), find befannt, und aus ihnen die 
Geographie Hindoftans aus den Quellen der Mos 
bammedaner und theilweife aus Sanfcritguellen, ba 
Akbar der erfte Regent feiner Zeit war, der nicht auf Verniche 
tung der Sanferit:Literatur ausging, fondern auf ihre Benugung. 
Die Politit Atbars war, fagt Kerifhta 2), in dem Gebiete 
feines großen Eroberungs: Staates, erft die einheimifhen 
Häuptlinge zu befiegen, dann aber fie zu Ehrenämtern, Würden 
und Statthaltern ber Provinzen feines Meiches zu erheben; das 
durch wurde das einheimifche Intereffe der Länder und Völker 
geachtet, und das geographifche und hiftorifhe Studium derfelben 
gefihert. Die Inftitutionen Akbars geben, in der zweiten 
Abtheilung, die Befchreibungen ber Subahs oder Statthalter: 
fhaften des ganzen, großen Indiſchen Reiches; die Abfıhnitte von 
Bengal, Bahar, Owd, Lahore, Multan, Kaſchmir, Kabul und 
viele andere bereichern auch unfere Kenntniß von den Strom: 
thälern und Höhenzügen bes Himalaya: Syflems in ers 
weitertem Maaße. Der Kaifer näherte gern feine Refidenz dem 
Gebirgszuge, lebte viel in Lahore, befiegte nicht nur Kaſch— 
mir5?), fondern machte e8 aus einem bisher immer nody felbftftäns 
digen Königreiche zum erften male, zu einer fortwährend tributs 
pflichtigen Provinz; er konnte dem Drange nicht widerſtehen, 
dies Wunderland felbft mehrmals zu beſuchen. Won feiner Reife 
dafelbft, im Jahre 1598, haben die Sefuiten Patres Zaves 





&0) Ferishta History 1. c. Vol. II. p118t—81. *’) Ayeen Ak- 
bery, or the Institutes of the Emperor Akber. 'Trafslated from tlıe 
Original Persian by Fr. Gladwin Vol. L, II. 8. London 1800. 

s2) Ferishta History I. c. VoL U. p. 267. s») Ebend. Vol. IV. 


P- 440 — 530. 
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tius%*) und Bened. Gosëk, bie in feinem Gefolge ihn begleis 
teten, wahrfcheinlich die erften Europäer, die biefes Paradiesiand 
fahen, einen kurzen Bericht gegeben. So treten jene weftlichen 
Thaͤler der Indiſchen großen Schneeberge mit ihren Bevölkeruns 
gen in der Griechiſchen, Arabiichen, Zurkifhen und Perfifchen Lis 
teratur, in immer beutlihern Umeiffen allmälig hervor. Aber 
freilich, fo verfchieden der Drient und der Dccident, fo vers 
fhieden auch die geographifche Darftellung orientalifher Aus 
toren, für das ganz verfchiedbene Beduͤrfniß occidbentaler 
‚Wiffenfhaft, und es ift noch fehr vieles, ja das MWichtigere 
überall, was dieſer Berichte ungeachtet, für uns noch völlig im 
Dunkel bleibe. Mit Akbars Enkel und Nachfolger, dem Kaifer 
Aurengzeb,(b. h. Bierbe des Throns, er ſtirbt 1707), der auf 
den Rath feiner Aerzte in ber reinern Luft der Alpenthäler Kafch« 
mirs, mitten im Hochgebirge, die Wiederherftellung feiner Gefunds 
beit fuchte, zieht in deſſen Gefolge der erfte Europaͤiſche wifs 
fenfhaftliche Beobachter, im Jahre 1663, in die grandiofe und 
fhöne, reiche Natur bes Himalaya ein. Es ift der Franzofe Fr. 
Bernier‘), der Leibarzt des Kaifers, dem wir ale Eenntnißreichen 
Reifenden , in feinen Briefen, die er aus dieſem Paradiesthale 
der Inder, und aus demLande ihrer Wunber, ihrer Urfagen, unter 
ſeht günftigen Umftänden fchrieb, die Ichrreichften Berichte über 
jenes Gebirgsland verdanken, das damals ein Vicekoͤnigreich oder 
eine große Subad im Mongolenftaate Hindoftans bildete, Diefe 
Arbeit Berniet's, während eines dreimonatlihen Aufenthaltes 
in Kafchmir, ift, bis in die neuere Zeit, nebft Ferifhta’s Bes 
fhreibungen aus orientalifhen Autoren, die wichtigſte Quelle zur 
Kenntniß jener Gegenden geblieben. Von Europäifhen Iehrreis 
hen Augenzeugen können wie ihm nur noch den Pater Defis 
beri (1714) 56), den Britten ©. Forſter (1783), und in neues 
fier Zeit den Franzöfifhen Naturforfher Vict. Jacquemont 
(1830) zur Seite ftellen, defjen umftändliche Berichterftattung über 
feine Beodachtangen in den Gebirgen von Kaſchmir und dem Hie 





%4) Epist. P. Hieronymi Xavier Soe. Jes. An. En in J. Hayus de 
Rebus Japonic. Indicis etc. |Antwerp. 1605. 8. p. 863, 

#) Franc. Bernier Voyages Amsterdam 1600. * Vol. II. p. 254 
bis 353. s*) Lettre du Pöre Hypolite Desideri Missionaire de 
la Comp. de J. a. Lassa 10. Avril 1716. in Lettres Kdiliantes 

» Nouv, Kdition Paris 1781. 8. T. XII. p. 430 — 445. 
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malana:Erftem zwiſchen Ganges⸗ und Induschaͤlern, uns jedech 
noch nicht offtutlich mitgetheilt if. 


ec. Meuere, Chriſtliche Zeit. 


Mater Defideri von der Iefuitenmiffion nah Züber be 
flimmt, manbderte mit feinem Drbensbruder Pater Manuel 
Krenre, Ende März des Jahres 1714, von Delhi ab, um über 
Kaſchmit und das Schnergebirge ded Himalaya den Weg nad 
H’taffa in Tübet zu fuchen, der erft kurz vorher buch Fr. Ber: 
nier bahinmärts erfunder worden war. Er kam über den Ges 
birgepaß Pier Pangial, am 13ten Nov. deffelben Jahres, nach 
der Hauptſtadt Kafhmir, die er nah einem Winteraufenthalt 
erft am 17ten Mai 1715 wieder verlaffen konnte, um nordiwärts 
den Gremberg Cantal“) (Gontel, in Defid. Ital. Mfer.), 
welcher das Gebiet Kaſchmirs von der Derrfhaft bed zweiten 
Tuͤbets fcheidet, zu uͤberſteigen, und nah Zeh oder Ladak, der 
Mefidenz eines Könige, zu gehen, das aud am 25. Juni, nach 
40 Tagen, erreicht ward. Es liegt dieſer feſte Ort, ber erft ganz 
neuerlich von Moorcroft wieder aufgefunden worden ift (1820), 
in einer ſehr traurigen, ganz nadten, ja furdhtbaren Einöde, voll 
wilder Berge und Thäler, die, mit vielem Schnee bededt, überfties 
gen werden mußte. Es konnte ber meitere Weg von da bis 
H’taffa, das im dritten Tuͤbet liegt, und wohin die Wege 
über Eis und Schnee durch lauter Trauermüfte noch ſchreckender 
waren, erft vom 17. Aug. 1715 bis zum 18. März 1716 zurüd 
gelegt werden. So kurz auch leider der mitgetheilte Berichte ifk, 
fo ift er doch der erfte, ja früherhin der einzige, ber auf dies 
fen hoͤchſt befchwerlihen Wegen das ganze Himalaya : Gebirge 
überfteigt, und uns zum erften male in diefem Bergreviere etwas 
orientierte. Die Stadt Leh wird vom Pater zum erften male 
entdeckt, und von bdiefer noch glüdlic die Hauptſtadt des oͤſtli⸗ 
ern, großen Tuͤbets erreicht. In den Lettres edifiantes ift ins 
defi leider nur ein Auszug von P. Deſideri's Bericht gegeben; 
aus dem vollftändigern, Stalienifchen Original Mfer., das im J. 
1826 noch in der Bibliothek des Jefuitenbaufes in Rom bewahrt 
ward, künnen durch die gütigbeforgte Copie eined Freundes in 
Rom, dem biermit Dank dafür zu fagen Pflicht ift, einige Vers 





°') P. Desidere in Lettr. Rdif. T. NIT. p. 434, 437, 443, 
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vollftändigungen 58) mitgefheilt werden, bie wie mit Defid, 
Stat. Mſcr. bezeichnen werden. 

Georg Forfter85) Reife ift als die erfte glüdliche Lands 
reife eines Britten von Calcutta buch ganz Afien nah Eus 
sopa bekannt, fie führt buch Nord: Hindoftan, Afghaniftan und 
Derfien nady Rußland; von Benares über Kanudge drang 
Sorfter bei dem Paß Lolldong am obern Ganges, mit einer 
Karamane in die Borterraffe des Himalaya ein, und blieb 
au in dem Berglande des L fhemna (Yamuna) und Pendfchab, 
nördlich vom Labore, auf ber Gebirgsftraße, die Zimur auf dem 
Rüdmarfc verfolgte. Es Helang ihm von da das Gebirgsthal 
Kafka mir mit ber Hauptftadt zu erreichen, in ber er einige Mos 
nat, bis Mitte Juni 1783, verweilen konnte. Nähft Bernier 
verdanfen wir ihm, ald Augenzeugen, die umftändlichften Nach⸗ 
richten über jenes Alpenland. Er fchiffte fih in Kaſchmir auf 
bem Behut (Hydaspes) ein, wie: vielleicht einft Skylar von 
Karpanda ; verließ ihn aber bald wieder, um bie Landreife, weſt⸗ 
waͤrts, zum Indus fortzufegen, den er bei dem Dörfchen Bas 
gar überfchiffte, und dann auf befannteren Wegen buch Kabul 
weiter 309. Schon J. Rennell erkannte die Verdienfte dieſes 
Reifenden als Beobachter in den Landfchaften oftwärts des 
Indus an, und benugte deffen Angaben für feinen Inpdifchen 
Atlas; feine Nachrichten im W. des Indus konnten aber nur 
flühtiger ſey; fie find glüdlicher Weife durch die claffifchen Ars 
beiten von Elphinftone®) erfegt, indeg uns auf der gebirgis 
gen Dfifeite des obern Indus und feiner Zuftröme aus ‚dem 
Pendſchab, noch immer die Berichte jüngerer Augenzeugen, die 
zugleich Naturbeobachter wären, fehlen. Biel Hoffnungen erregen 
die vorläufig von dort mitgetheilten Briefe des jüngften Reifens 
den nach Kafhmir, VBict. JSacquemont, der von dba ald Geos 
gnoſt wol der Erdkunde großen Gewinn bringen wird. 

Bei obiger Anzeige von Pat. Defideri’s Reife haben wir 
beitäufig der Jefuitenmiffion erwähnt, welche diefelbe vers 





s“) ſ. auch, Notes sur le Tubet par le P. Hippolyte Desideri, re- 
cueillies par N. Delisle, mit Noten von Klaproth, in Nouv. Journ. 
Asiat. T. VIII. 1831. p. 117— 121. 8») G. Forster Voyage 
du Bengale a Petersbourg trad. de l’Anglais par L. Langles avee 
Addit. Paris 1802. 8. 2 Vol. I. Lettr. VII. bis XIU. und Vol. II, 
p- 1—65. . *°) Mountstuart Elphinstone Account of the King- 
dom of Caubul and its Dependencies etc. Lond. 1815. 4. 

Ee2 
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anlaßte, Die Miffionen ber katholiſchen Kirdhe“!) über 
haupt, bieten auch bier in den Indifhen Gebirgslands 
(haften, wie faft für alle Länder und Erdtheile dur die Reis 
fen ihrer Emiffare, unter die Völker ber Heiden, wobei überall 
neue Wege und Stege erforfcht werden mußten, und durch bie 
gegeimäßige Verichterftattung derfelben an ihre Obern, eine zahl: 
reihe Menge von Duslien dar, aus denen aud) manches Gold: 
körnchen für diefe Erdgegend gewonnen werden könnte, wenn nur 
bie Ichreeichften dirſer Berichte und überhaupt alle auch immer 
in ihrer ganzen Vollſtaͤndigkeit öffentlich befannt gemacht wären. 
Aus den meift nur in einfeitigen Auszügen oder in ganzen 
Sammlungen, jedoch fehr zahlreich mitgetheilten Nachrichten ber 
Indiſchen Miffionen, die zu verfchiedenen Zeiten fehr thätig mas 
ren, ob fuͤr reinchriftfiche oder auch andere Zmede, faffen wir für 
jegt dahin geftellt fen, werden uns vorzüglicd zuerft die Wege 
durch die Sndifhen Alpenketten nah Tuͤbet gebahnt, 
meiftentheil® über die HimalayasPäffe, die oftwarts von 
Kafhmir und dem dort fhon erwähnten Kantal liegen. Es 
find die Unternehmungen ber Jeſuiten, und insbefondere bie 
des Kranciscaner Gapuciner Drdens%), der durd feine 
Miffion nah Tübet bekannt ift, wodurch zuerft, von Hinz 
boftan aus, die Tübetanifhen Schneegebirge durch Eu— 
ropder überftirgen werden. Die frühen Sranciscaner Mi— 
noriten und Dominicaner, mwelhe von ben Päpften und 
den Franzoͤſiſchen Königen zu den Mongolen Kaifern nah Ka— 
raforum, oder in die Gobi gefchickt waren, wie Plano Cars 
pino (f. Afien Bd. I. S. 298), Rubruguis (ebend. ©. 560), 
auch die beiden Dominkaner NRicolo da Vicenza und Gu= 
glielmo da Tripoli, Marco Polo's Begleiter u. a., diefe 
zogen alle von der Levante ber auf den Nocdmwegen buch bie 
Mitte HocdyeAfiens, und liefen das ganze Kuen-lun: und His 
malaya:Spftem im Süden liegen. Sie berührten beide 
nirgend, und koͤnnen alfo auch nirgend ald Augenzeugen bes 
Tübetanifhen oder Indifhen Hochlandes gelten, obwol 





“Y) Padre D. Placido Zurla (Canlinal) Dei Vantaggi dalla Cat- 
tolica Religione derivati alla Geografia’e Scienze annesse, Disser- 
tazione etc, Roma 1822. Fol. nella Tipografia della Sagra Con- 
gregazione de Propaganda Fide, *?) Pl. Zurla Dissert. Dei 
Vantaggi dalla Catolica Religione etc. 1, c. p.1, XXI, XXI ib, 
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fie durch Hoͤrenſagen Manches darüber, und Marco. Pole 6) un: 
fireitig aus Mongelifhen und Chinefifhen Quellen, wie feine 
Berichte über Tebeth und Kesmur zeigen, Vieles gut erfahren 
konnten. Marco Polo's füdlichite Route ging nur durch Turs 
keſtans Städte Yarkend (Karkan), Khotan (Kotan) und 
Peyn 64); er beruͤhrte nirgend Tuͤbetiſche, wie dies auch Mars: 
den und neuerlich des Cardinal Zurla's u. Baldelli Boni’s‘%) 
Gommentare zu des Venetianers Reifen darthun. Die Weg— 
bahnung aus Hindoſtan über den Suͤdrand des Tüͤbeti— 
ſchen Hochlandes beginnt, fuͤr Europaͤer erſt ſeit dem Ende 
des XVI. Jahrhunderts mit der Thaͤtigkeit der Jeſuiten-Miſ— 
ſion in Indien und China. 

Kaum hatten die Portugifen den Indiſchen Dcean burchs 
ſchifſt, und die Hafen von China (Kanton) und Japan ew 
reiht, fo folgten ihnen auch fhon die Miffionen ber Jefuis 
ten nad) (in Japan feit 1542) %), und der kenntnißreiche, fühne, 
eiftige Pater Ricci 6) drang dort von Kanton aus, im Jahre 
1582, zuerft bis nach Peking vor, wo er im J. 1610-flarb; 
alfe noch lebte, als Pat. Benedict be Goös von Hindoſtan aus, 
im 3. 1606, auf dem Landwege buch die Mitte Ajiensd bie 
Sdentität von Katai und Chin ermittelt hatte (f. Afien Bd. J. 
6.218): Goa war in jener Zeit der Hauptfig der Jeſui— 
tenmiffion im Orient, und ber Kaifer Atbar, der großmüa 
thige Mäcen ihrer Unternehmungen, von’ defien Lob und Ruhm 
ihre damaligen Berichte 68) überfliefen. Mehrere glüdliche Um: 





«2 Marco Polo ed. Marsden. Lib. II. ch. 37. Tebeth. p. 412 un& 
Lib. 1. ch. XXVII. Kesmur p. 137. 6*) Ebend. Lib.I. ch. XXXI. 
bis XXXIII. p.150—154. 55), I Millione di Marco Polo Testo 
dr Lingua del Secolo XIII. Ora per la prima volta publieato ed. 
Ulustrato dal Conte Giev.. Battista Baldelli. Boni. ‘Firenze 4. 1827 
Tom I. Storia del Millione p. Cl etc.. °°)\. Joan. Petri Mafleii 
Bergomatis e Societate Jesu Historiarum Indicarum Libri XVI. 
ed. Colon: Agripp. 1589. fol. Lib. XH. fol. 247. er) Lettres 
Kdifiantes Nouy. Edit. Memoires de la Chine. Paris 1781. 8, 
T. XVI. Pref. p. XII; Nic. Trigautius de Christiana Expeditione 
apud Sinas etc. ex P. Matthaei Riccii ejusdem Soc. Cominentariis. 
Colon. 8. 1617. Lib. V. cap. XX. p. 673. ete.;, Abi Remusat Bio- 
graphie du P. M. Ricci, im Nouv. Melang. Asiat. Paris 1829. 
T. II. p. 207 — 216, *%) Historica Relatio de Regno et Statu 
Magni Regis Mogor (Echebar); excerpta ex variis Epistolis inde 
acceptis Anno 1582, 91 et 95 in De Rebus Japonicis Indicis etc. 
a Joanne Hayo Scote Soc. J. Antwerpiae 8. 1605. p. 691 - 708. 
Sendſchreiben P. Emanuslis Garnalii aus Malacca 3. 1599, an 
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ftände öffneten den Miffionaren in jener Zeit die Himalayas 
Däffe. Der Iehrbegierige, tolerante Kaifer Akbar, der in 
Agram oder Lahore feinen Hof hielt, fahe feinen mohammedani⸗ 
fhen Gelehrtenfreis auch gern erweitert durch die kenntnißteichen 
Sefuiten Patres; ließ fi von ihnen felbft die Dogmen ihrer 
neuen Lehre umſtaͤndlich vortragen, gab ihnen nicht nur Lehr: 
freiheit in allen Provinzen feines weitläuftigen Kaiferreiches, fon= 
dern auch Schugbriefe und Geleit auf ihre Reifen in feine Nach⸗ 
barftaaten. Die Jeſuiten hatten damals eine Kirche und Mif: 
fion unter des Kaifer Akbar unmittelbarem Schuge in Lahore 
am Südfufe des Himalaya, wie in mehreren Hauptftädten bes 
Hindoftanifhen Kaiſerthums. Won dem mächtigen Nachbarreiche 
Katai und den Ländern der Turkeſtanen war häufig an 
Akbars Hofe die Rede, an dem er mehrere der Miffionare gaft: 
lih und in großen Ehren ſtets zu feiner Begleitung hatte, wie 
3. DB. die fo berühmt gewordenen Patres Hieronymus Zapes 
rius und Ben. Goes, melde beide ihn auh nah Kaſch⸗ 
mie 69) begleiteten (1598). Ein reiher Mohammedaniſcher Kaufs 
mann, ber als Gefandter des Fürften von Kaſchghar in Pes 
Ping gewefen, und dreizehn Jahre lang dort Handel getrieben, 
kehrte von feiner Pilgerreife nah Meda, durch Hindoftan über 
Lahore in die Heimath zurüd, Bon ihm erfuhr Pater Xa⸗ 
verius, während einer Audienz bei Kaifer Atbar, im Juli 1598 
zu Lahore, daß’) Cambalu (Peking) die Hauptftadt von Ka: 
tat, die Mefidenz des großen Chinefifchen Kaifers, aud aus den 
Weftländern der Zurfeftanen mit Handels-Karawa— 
nen auf daß ficherfte zu erreichen ſey, und die Act, wie dies ges 
fchehen könne, Er erhielt von ihm die Verfiherung, daß er in 
dieſer Stabt auch ſchon Ghriften (Isauitae, eben die Jeſuiten uns 
ter Pater Ricci) gefehen habe. Der Gedanke, in diefes große, 
reiche Land die Indiſche Miffion auszubreiten, drängte fich 
fogleih auf. Bon Lahore aus könne man fofort nah Capri: 
mir, d. i. die zum Indifhen Reiche gehörige Subach Kaſch⸗ 


Nicol. Pimenta, in Newe Hiftorifhe Relation und fehr gute 
froͤliche und tuftige Botſchaft, was ſich in vielen Königreichen der 
Drientalifchen Indien u, f. w. zugetragen, aus Miffiven 2, Dil 
lingen 1601. 8. p. 167 zc. 

*°) Historica Relatio a J. Hayo l. c. 70) J. Hayus Hi- 
storica Relatio I, c. p. 796, 798; ey oiftsrifee Relation lc. 
P. 168, 171b. 
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mir, und von dba durch das dem Akbar befreundete Königreich 
Mebat(?) nah Kaſchghar gelangen, von wo nur: wenig Mei: 
len Weges in die erfte Stadt von Katai (Yarkend?) fenen. Bei 
feinem Aufenthalt in Kaſchmir, im Gefolge des Kaifer Akbar, 
fagt Pater Zaverius, habe er erfahren, daß in Rebat (das uns 
unter diefem Namen unbefannt) viel Chriften mit Kirchen und 
Prieftern ſeyen, diefen habe er in Portugififcheer und Perſiſcher 
Sprache von dba aus Briefe auf breierlei verfchiedenen Wegen 
zugefandt, und erwarte die Antwort. Wahrfcheinlich ift es diefe, 
welche den P. Zaverius, nah feinem Briefe vom Iſten Aug. 
159, zu Agra über die Wahrheit jener Angaben vergemifferte, 
Er hatte nun erfahren, daß e8 zweierlei Wege nah Katai 
gebe ; der eine fünde offen duch Bengalen, nämlich durch 
das Königreich Garagata (?), das an bet Grenze von Atbars 
Herrſchaft liege; der andere Weg gehe über Lahore, fey zwar 
etwas länger, aber eine gebahnte, fichere und von Kaufleuten viel: 
fach befuchte Straße. 

Der Kaifer Akbar verfprach 71) "der Miſſion dahin Geleit 
mit Brief und Siegel, was auch erfolgte, und im Jahre 1602 
reiſete Pat. Ben. Goes, mit einer Handelskarawane, jedodf. 
nicht direct über Kafhmir auf dem erfundeten Wege, ſondetn 
über Pefhamer und Badachſchan (Passaur, Badascian) 72) 
weil auf jenem bie Kafern die Mohammebaner Kaufleute be: 
drohten, in Badahfhan aber ein dem Akbar befreunbstee 
König herrfchte, über Kaſchghar, Jarkend, Hami, in 3 
Jahren geüdtih bis an die Grenze China’ nach So =tfcheou (ſ. 
Aften Bd. I. S. 219). Die Schwierigkeiten und großen Gefah: 
ren, welche ſich überall diefem kühnen Wanderer in Erreihung 
feines Zieles entgegengeftellt hatten, und andere Umftände, die uns 
anbefannt geblieben, mögen die Urfache gewefen feyn, daß fobald 
keiner der Jeſuiten-Miſſion in Goa den Fußtapfen dieſes Vor: 
gängers nachfolgte. Dagegen verfuchte man auf jenem andern, 
zmeiten, fürzern, aber als noch fchwieriger bezeichneten Wege 
durch bie Mitte der Schneegebirge des Himalaya, über 
Zübet; das berühmte Land und Reich Katai zu erreichen. 

So eröffnet ſich endfih zum erften male der directefte 
eg aus dem Tieflande Hindoſtans, über Sirinagur duch 





71) J. Hayus Historica Relatio 1. c. p. 812. °° ?*) Nic. Trigautius 
de Clıristiana Expedit. ap. Sinas, Colon. 8. 1617. p. 604; 608. 
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die Sangesthäler aufwärts, über den Hochpaß bed Mana 
zum Sfatadru (db. i, Sfetledfh) in das Land Un-des, nach 
Zihaprang, ein Weg, der jedoch die zwei folgenden Jahrhuns 
derte wieder in Vergeſſenheit zuruͤckſankz die erfte Miffion 
in Zübet 3) warb aber hierdurch vorbereitet, obwol fie für bie 
Ausbreitung des Chriftenthums dafelbft unfruchtbat blieb, Die, 
Seltenheit des Berichtes, die Merkwürdigkeit deö ganzen 
Unternehmens, und die Nihtbeahtung diefer vor zwei 
Sahrhunderten ſchon eröffneten geograpbifhen Quelle, in 
einem Hochgebirge, deffen Paffagen ganz kürzlich erſt wiffenfchafts 
li wieder entbedt werden mußten, geben ber naiven und treus 
herzigen Erzählung einen befondern Werth, für diefen kurzen 
Umeiß einer Entdedungsgefhichte des Himalaya : Spfiems. Pas 
ter Antonio de Andrada, ein Portugife, von ber Jeſuiten⸗ 
Miffion in Hindoftan, mit feinem Drdensgefährten Manuel 
Marquez, im Gefolge des Kaifers Shah Gehangir (Sohn 
und Nachfolger Akbars), begleitete diefen im Jahre 1624 von 
Agra nah Delhi, wo fie in Erfahrung brachten, daß fo eben 
eine große heidnifhe Wallfahrt nah winer Pagode am 
Dbern Ganges, zu der man anderthalb Monat Zeit Weges 
gebrauche, im Abzuge begriffen ſey. Dort erfuhren fie, follte es 
hriftlihe Einwohner geben, und fchon einmal, vor 20 Jahren, 
hatten die Ordensgeiſtlichen ähnliche Erkundigungen eingezogen. 
Da dee Schach bei der Fortfegung feiner Reife nah Kaſch⸗ 
mir nur eines Paters zur Begleitung bedurfte, fo wurde Anz 
-tonio be Andrada von feinen Dbern dazu beftimmt, dieſe 
Pilgerfahrt zur Erforfhung Tuͤbet's in Begleitung dee heibnis 
nifhen Karawane mitzumahen. Schon feit langem trachteten 
die Dortugifen, fagt der Pater, nad diefer Entdedung; jetzt 
follte fie zu Ehren der Spanifhen Monardie (denn da— 
mals waren Portugal und Spanien noch unter einer Krone, 
Philipp des N, vereinigt) erfüllt werden 5 ich nahm von meinen 





v2) Antonio de Andrada Noroydescubrimento de gräo- — ou 
dos Reynos de Tibet. Lisboa. 1626, auch in Madrid 1627, und 
nach diefer Ausgabe überfeht ind Teutſche: Beſchreibung einer’ weis 
ten und gefährlichen Reiß, fo ein Prieſter der Soc. Jes. P. Anto- 
nius de Andrade aus der Miffion beim Großen Mogos in Aſia 
in Erſuchung des großen Catnio und der Königreich Tibet 20. ges 
madt. Augsburg, Duod. 1627, ohne Seitenzahl. Diefe Ausgabe 
nur konnte hier benugt werben, aan bie übrigen gehören zu ben 
Seltenheiten. 
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Dbern Abfchied, und begab mid) zu Ehren Gottes auf die Reiſe 
nach Zübet. 

Bon Deipi ging es in Mogoren-Kleidung auf kuͤrzeſtem 
Wege, 15 Tagereiſen meit, an bie Grenze des Koͤnigreichs, wo 
bas Gebirge beginnt, das der Nadja von Sirinagur bes 
herrſcht; d. i, in der Landfchaft Gherwal. Einige Tage als 
Verdächtige Mongolifche Ausreißer feftgehalten, enttamen fie jedoch 
bald, und begannen dann, wie Andrada fagt, mit großem Fleiß 
und Freudigkeit das Gebirge zu erfleigen, das ſehr hoch und rauh 
if. Wir übergehen hier die einzelne Schilderung der Befchtwers 
ben bes Gebirgsweges, an deſſen einer Seite fenkrechte, wie bes 
bauene Selfenwände emporftarrten, an ber andern tiefe Abgründe 
lagen, in denen der große Ganges vorüber raufchte, voll Fels 
fen, voll Getös und voll Wiederhall, An vielen Stellen mußten 
die Patres rüdlingse wie auf Leitern emporklimmen. : Die 
Dindu Pilger aber, wenn auch alt und bejahrt, fliegen doch freus 
dig darüber hinweg zu ihren Gögens wir, fagt Andrada, mit 
jüngerer Kraft aber zur Ehre Jeſu Chriſti. Diefe gingen ftets 
hintereinander her, und hatten dabei. den Gebrauch ihren Pagos 
den mit den Worten Ye Babdrinate! ye! yel zuzurufen, im Chor, 
= bölifches Rufen, fagt der Pater, dem wie mit Anrufung als 

ler bimmlifhen Heerfchaaren begegnet find, Den erften Tage 
marſch fahen mir faft jeden Bogenfhuß weit verſchiedene Pago— 
ben von koͤſtlicher Acbeit hervortreten, bei jeder brennende Am: 
peln; ihr · Inneres voll Gögengeflalten, denen Yogi’s aufwartes 
ten, fo häßlic wie Teufelsdiener ; ‚einer fo gar alt, mit langem 
Haar und Nägeln (ein Büßender oder Sanctus), der da fland wie 
ein Bildfaul, und nahm die Verehrungen und Lobfprüche der 
SHeidenpilger auf, die ſich vor ihm niederfnieten und felbft bie 
Süse ihm küßten. Alſo eine. echte Karawane von devoten 
Dindu:Pilgern, bie heilige Ganga oder den Ganges auf: 
wärts, nah dem Wahfahrts: Tempel zu Badri-Nath 
war e6, welche den Fatholifhen Miffionaren zu Wegmeifern diente; 
und folhen Wallfahrten der Hindu:Pilger bis zu ben 
bödften Quellen und Schneewiegen ber Ganges: und 
Indus-Atme hinauf in die Aetherregionen verdankt, ald Wegs 
weifern, in ber folgenden Zeit faft überall, die Erdkunde den 
geoßen Fortfcheitt der Entdedungen im Himalaya-Gebirge, wenis 
ger wie anberwärts dem Handelsverkehr oder der Kriegführung, 
Aber die Frage, bie ſich hier aufdeingen kann, feit wie langer 
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Zeit her fhon dieſe Pilgerfahrten für die Brahma— 
Diener, für die Hinduftani, zu den fchneereichen, kalten Berg» 
höhen, aus dem beißen Zieflande, in Gange waren, wie und 
duch wen fie eingeführt wurden? feit welhem Jahrhun— 
dert, vielleicht Jahrtaufend, alfo die Himalaya-Höhen und 
Himalaya-Thaͤler den Indern felbft ſchon aufgefchloffen und 
bekannt waren? daruͤber muͤſſen wir fuͤr jetzt die Antwort leider 
noch ſchuldig bleiben. 

Antonio de Andrada iſt bei ſeiner fernern Wanderung 
entzuͤckt uͤber die hertlichen Waͤlder, mit den mannichfaltigſten 
Baumarten, über den hohen Wuchs dieſer Bäume, mol 2 bis 
3 mal höher als der Kirchthurm zu Goa, fagt er, über die fchös 
nen Blumen, Waldblüthen und Früchte, über den Quellenreichs 
thum des Gebirges; er findet da8 Volt ganz anders als in Hin: 
doftan. Er entgeht in der Hauprftadt des Landes, in Sirina— 
gur (Siranagar), der Refidenz des Radja, gluͤcklich, nah fünf: 
tägigem Aufenthalte, den mistrauifhen Ausforfhungen. Von 
da, fagt er, reifeten fie ohne Unterlaß, faft 15 Tage, über Berge, 
die gleihmwol nicht fo rauh waren, als die obgenannten; als diefe 
aber überwunden waren, hatte man das andere Gebirge er: 
reicht, das voll Schnee lag, wo es fehr Falt war. Alſo die hohe 
Kette des Himalaya im eigentlihen Sinne, die wahre La: 
gerftätte der Echneemaffen. Andrada verfteht hierunter unftrei: 
tig die hohen Schneefetten, die fih über Joſimath *), 
am Zufammenfluß des weſtlichen Viſhnu-Ganga mit bem 
dftlihen Dauli:Ganga, vom Niti:Ghat herab, vereinen: 
Sofimath liegt 7500 Fuß üb. d. M., die Gipfel der Schneekette 
aber an 20,000 3. body, nach Hodgfons neuerer Meffung. Der 
Ganges mußte fehr oft überfegt werden, nicht ſowol über Hin: 
gebrüden an aufgefpannten Eeilen, wie auf dem Ruͤckwege, als 
vielmehr auf Schneebrüden, die den Strom oft große Strek⸗ 
gen weit uͤberwoͤlbten, unter denen er feinen Gang mit gemalki: 
gem Braufen fortfegte, ohne diefe jedoch zerftören zu können. Oft 
ein fchauervoller Anblid, wenn fih an ſolchen Gewötbbrüden von 
Schnee unter dem Fußtritt des Wanderers ſchreckliche Löcher zue 
Tiefe eröffneten. So ging die Wanderung immer weiter, bid nady 





7%) Capt. F. V. Raper Narrative of a Survey for the Purpose of 
discovering the Sources of tlıe Ganges, in Asiat. Reserch. T. XI. 
p» 516. 
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4 Monat das Ziel der Pilgerfahrt, bie Pagode Bradid (rich⸗ 
tiger Bhadri-nat’ha), erreiht war, bie an ber Grenze des 
Landes Sirinagur liegt; alfo ganz fo wie noch heute, wie wir 
aus Capt. Webb und Rapers Entdedungsreife 180875) 
ebendahinmwärts, feit kurzem beftätigt erhielten, Ueberhaupt ift dee 
Beriht Andrada's, bei einer genauen Bergleihung mit dies 
fem der Britten, 200 Jahre nah ihm, in hohem Grade Überras 
fhend, getreu in allem Wefentlihen, und eine erfreuliche Ers 
fheinung für jene Miffionsperiode, welche fehr ausgezeichnete 
Männer der Zeit zu ihren thätigften Arbeitern zählte. ; 

Bei der Pagode befchreibt Andbrada die warmen Quels 
fen, die zu den Ablutionen dienen, und erzählt. Priefterlegenden 
vom Waffer und Feuer, die ſich hier begegnen follen; nur 3 Mos 
nat im Jahr ift fie vom Echnee befreit, die übrige Zeit wird bie 
Gegend verlaffen, und die Bewohner ziehen ſich 3 bis 4 Tagerei⸗ 
fen tiefer in das Thal hinab. Sie find von ganz anderer Art, 
fagt Andrada, als die übrigen Einwohner von Sirinagur, 
wozu fie doch gehören; und ganz daſſelbe bemerkt neuerlich Capt. 
Raper?6), wenn er fagt: die hiefigen Einwohner fcheinen von 
einer andern Race zu feyn, als die übrigen Bewohner von Ghurs 
wal; fie fehen mehr Zartarifch wie Butiäs aus, fie ffammen 
vermuthlich von ihnen ab, haben breite Gefichter, ſchmale Augen, 
find olivenfarbig. Alſo ſchon zweihundert Jahre mwenigfteng, 
befteht hier auf diefer Gebirgshöhe der Wallfahrtötempel und 
biefelbe Prieftercolonie; aber auch damals fchon gingen von ba 
Karamanen von Handelsleuten weiter über den nahen Ges 
birgepaß hinweg, auf den jenfeitigen Markttortvon Lübet, 
wie fi) aus Andrada's fernerm Berichte ergiebt. 

Der nächte Dit vom Tempel zu Bhadri:nat’h, in dem⸗ 
felben Thale des Gangesarmes, welcher dafelbft ‘heute VBifhnu 
Ganga heißt, wird von Gapt. Raper Manah, eine Stadt, 
genannt; aber bis dahin drang der Britte nicht vor; nur Ers 
tundigung 309 er darüber einz er mußte nicht, daß der Hochpaß 
hinter dem Drte einft ſchon von dem kuͤhnen Portugifen über 
fliegen war. In dem legten Dorfe des Landes, in Mana, 
fagt Pater U. de Andraba (und es ift auch heute der legte 
Drt gegen die Paßhoͤhe), wartete er mit feinen Begleitern etliche 


7%) Capt. Raper Narrative I. c. T. XI. p. 522, 527, 70) Captı 
Raper Narrative l. c. p. 525. 
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Tage, damit der Schnee vergehen möchte, der in ber weiten Würfte 
zroifchen hier und dem Lande Tuͤbet lag, durch welche man nur 
während zweier Sommermonate reifen könne, bie übrigen 
10 Monate aber nit. Andrada giebt bie Jahreszeit nicht an, 
mwahrfcheintich war ee im Juni dort, denn den Aſten März 
war er von Delhi nad Agra gereift, und über 2 Monat mol 
auf dem Wege. Es war, wie ſich aus jenem Abwarten der Schnee: 
ſchmelze ergiebt, noch etwas zu früh in der Jahreszeit, um bie 
Paßhoͤhe zu Überfleigen, die nady Rapers Erkundigung Manah 
to Dhaba heißen fol. Gleih vom Dorfe Mana fangen die 
großen Berge an, fagt der Jeſuiten Pater, durch welche man 
allein 20 Tage jener 2 Monate zu fieigen hat, ohne alle Woh— 
nungen, ohne etwas anders als Schnee zu finden, der dort das 
‚ganze Jahr hindurch niederfäll. Doc merden während jener 
2 Sommermonate etlihe Halden der Bergpaffage von Schnee 
entblößtz wo er aber liegen bleibt, ift er mächtig und hart genug 
um darüber weg zu fohreiten. Brennholz fehlt, zue Nahrung 
nimmt man Haftrmehl mit, dad man mit Waffer mengt; denn - 
Eochen kann man nichts. Es fLerben viele Wanderer auf der 
Durchreife ; fie fagen von giftigen Dünften, die aus dem Erdbo— 
den hervortreten (ob etwa Moffetten? welche gleich den hei— 
‚ Ben Quellen fo häufig der Nachtrab von Erderfcehütterungen ober 
Vulcanauswuͤrfen find, wie z. B. fo lange Zeit hindurch nad) 
dem Erdbeben, 1687, in Lima) 7), Die Menfhen fallen ohne 
ſchmerzliche Empfindung in Ohnmacht, und find in einer Viertel 
Runde fon todt. Andrada hält bie große Kälte und ben 
Mangel an Speife, dem auch Mangel an Wärme folgen 
müffe, auf diefen Höhen für die natürliche Urſache des Todes. 
Einige Zage verweilten die Patred zu Manà, um mit einer 
Kafıla, die der. Radja ausfenden wollte, weiter zu reifen; aber 
man verrieth ihnen, daß derfelbe fie an der Mitreife verhindern 
wollte. Daher, fagt Andrada, entſchloß er ſich, heimlich die 
Müfte mit Gottes Beiftand zu durchreifen, obwol die Jahreszeit 
noch ungünftig war, Er erforfchte den Weg und die Zeit, ließ 
feine Drdensbruder im Dorfe zurüd, und machte ſich eines 
Morgens früh heimlich) davon. Zwei Jungen, die Chriften ge: 
worden waren, und ein Wegmweifer aus dem Berglande, waren 





’7) |. Ulloa Voy. au Perou T. I. p. 4775 Leep. von Budy Geo⸗ 
gnoftifche Beobachtungen auf Reifen zc, Th. U. p. 156. 
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feine Begleiter, mit Jagdtaſchen voll Speiſe verſehen. Zwei 
Tage marſchirten ſie durch Schnee; am dritten Tage wurden 
ſie von nachgeſendeten Boten des Landeshauptmanns ereilt, welche 
den Wegweiſer durch Drohungen, daß ſein Weib und Kind ſonſt 
ſterben muͤſſe, zur Ruͤckkehr bewogen. Auch Andrada bedroh⸗ 
ten fie mit der Rache an feinem zuruͤckgebliebenen Ordensgefaͤhr⸗ 
ten, alle feine Habe würde verloren gehen, und wenn er allein 
zeifen wollte, werde er doch auch fterben müffen Als mein Weg: 
weiſer nun zuruͤckkehrte, ſagt Andrada, betete ich zu Jefu, und 
wanderte mit den beiden Jungen weiter fort. Die Mühfeligkeit 
ward nun unbefchreiblid 5 bis an die Knie im Schnee wandernb, 
ſanken wir oft noch tiefer ein, mußten: uns oft ganz- niederlegen,, 
um nicht noch tiefer zu ſinken, fchliefen Nachts auf dem Schnee, 
hatten nur „Golter“ zur Unterlage, und wurden: in der. eis 
nen Naht mit neuem Schneefall bededt. Doc kamen fie auf 
die oberfie Höhe ber Berge, von wo ber Ganges feinen Urs 
fprung hat, aus einem großen Teiche, aus dem auch ein ander 
Waſſer nah Tuͤbet abfließe (e8 ift- der Viſhnu Ganga, ber 
nad) 3. Walfers Map of India, Lond. 1825, wirklih aus «is 
nem £leinen See auf dem Hochrüden der Kette der Wafferfcheide 
gegen den Sſatadru hin liegt, und Deb Zal genannt iſt; doch 
obne einen Ablauf nad) ber Zübetifhen Seite. Unfere Augen 
waren durch den blendenden Schnee, fagt Pater Andraba, 
fhon fo übel zugerichtet, daß wir nicht mehr gut fehen mochten, 
und ei wurde auf 25 Zage fo blind, daß er fein Officium nicht 
beten und nicht einen Buchſtaben im Brevier lefen konnte. Auf 
ber Bergeshöhe angekommen, zeigte ſich jedoch. eine große Ebene 
des Landes Tübet, aber bei unfern böfen Augen fahen wir 
nur, daß alles weiß war. Die Wahrzeihen, bie wir bis. dahin 
zum Fortkommen gehabt, hörten auf, unb doc waren wie nicht 
meht als 5 Meilen fern von ber Königlichen Hauptftadt, wie 
fidy fpäter ergab. Doc konnten wir unmoͤglich weiter; alles war 
vol Echnee, bie Provifion zu Ende, der Durfk. nicht zu flillen, 
die beiden Sungen fo elend, daß ich ihnen den Biffen in den 
Mund fteden und die Schuhe ab: und anziehen mußte. Wir 
entf&hloffen uns. nun, daß fie über den Berg zurüd in das Dorf 
Mana gehen follten, wo ich den Drbensbruder gelaffen; dem 
eg konnten fie in.6 Tagen zurüdlegen, ich wollte hier an einem 
Felsſtuͤck in Schug verharren, wo Waffer war, nahe an obbeſag⸗ 
tem Teiche. So hoffte ich mit. etwas ‚Proviant fo lange mein 
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Leben zu feiften, bis ber Bruder mir aus dem Dorfe neue Vor⸗ 
raͤthe nachſchickte, und Gott mir Hülfe und Geleit fendete, bis 
nach Zübet hin. Die Jungen nahmen nun Abfchieb, fie follten 
ſich beeilen und konnten es auch, weil ihre Weg immer bergab 
ging. Aber allein? fie weinten, ih bin daher mit ihnen felbft 
wieder zuruͤckgereiſet, 3 Zagereifen meit. Aber am dritten Abend 
eief uns eine Stimme entgegen: gute Botfhaft lieber 
Bruder! diefe Botſchaft kam aus Antrieb derer von Mana; 
fie beforgten, wenn mir ein Unglüd widerführe, fo würde ber 
König von Tuͤbet fie hart dafür beftrafen. Weld ein Zroft! fie 
brachten uns Hafermehl und Honig mit, auch Kleider und Deks 
ten. Der Bote blieb uns nun 3 Tage lang MWegmeifer, bis wie 
einen Ort erreicht, wo wenig Schnee, aber Felshoͤhlen, in des 
nen wir uns verweilen Eonnten. Dort haben wir etliche Tage 
ausgeruht, bi der Frater mit dem Geleit einer Kafila, die ihm 
zu Liebe etwas früher aufbrady, zu uns gelangte, Welche Freude 
bei der Zufammenkunft! Mit dem Ordensbruber find mir noch 
einige Tage, führt Andrada fort, an demfelben Drte verblieben, 
bis der Schnee abgenommen, und etwa nad einem Monat find 
wir auf eben dem Wege fortgezogen, auf welchem wie uns früs 
ber verirrt hatten. Die Beſchwerde war jegt weit geringer, aber 
doch konnte ich meine Augen noch nicht gebrauchen; auch die Ges 
birgsleute konnten fih durch Schirme gegen den blendenden 
Schnee nicht hinreichend [hügen und hatten Augenmweh. Der Koͤ⸗ 
nig von Tuͤbet hatte indeß Botfchaft von uns erhalten; er ſchickte 
uns 2 Männer zu unferm Beiftande entgegen, und ließ ber Kas 
fila befehlen, für uns zu forgen wie für fein Eigentum; an 
mich fchrieb er, ich follte in fein Land fröhlich und wohlgemuth 
einziehen , er wolle mir reichen, was ich bedürfte. Dies gefchahe, 
weil der König fchriftlichen Bericht von unferer Ankunft, als von 
ganz fremden Leuten, erhielt, wie man fie nie bei ihm gefehen 
habe. Drei Tage vor der Ankunft in feiner Reſidenz ſchickte er 
uns 3 Pferde entgegen, und in ber Stabt erhielten wir gute Aufs 
nahme, Quartier und bald Aubienz. Der Dolmetfcher bei Hofe 
war ein Mohr aus Queiffimie, d. i. ein Mohammedaner aus 
Kaſchmir, der den Chriften aber feindlich gefinnt war. Mit eis 
nem zweiten, einem heidniſchen, twaren fie beffer zufrieden. Sie 
fanden den König und feine Gemahlin ungemein wohlmwollend, 
und ungeachtet beide fi in der Perfon ber Fremdlinge, die fie 
Für Händler mit Perlen und Ebdelfteine gehalten, auf bie fie ſehr 
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begierig geweſen, geitrt hatten, doch ſebt wißbegierig und empfaͤng⸗ 
lich für ihre dogmatiſchen Mittheilungen. Beide hatten das größte 
MWohlgefallen an der Lehre des Heils, fagt Andrada, und das 
Eleine Senftörnlein hatte fhon angefangen einzumurzeln, und 
große Sachen in des Königs und der Königin Herzen zu wirken, 
Aber fehr bald hatte ſich der redliche Miffionar davon überzeugt 
gehabt, daß bei ihnen vorher keine Spur des Chriftenthums war, 
und jene früheren Berichte an bie Miffionen in Hindoſtan mös 
gen auch hier, wie fo häufig, die Geremonien bes Lamacultus mit 
denen der katholiſchen Kirche verwechfelt haben. Die Gaben des 
Königs an feine Gäfte floffen fo reichlich, daß diefe davon wieder 
Almofen austheilen konnten; ed waren Lebensmittel, Hammel, 
eis, Mehl, Butter, Honig, Roſinen und Wein. 

Als die Kafıla fich zur Ruͤckkehr anſchickte, um nicht das Ges 
birge unmwegfam zu finden, wenn fie fpäter ginge, erhielt Antos 
niode Andrada nur unter der Bedingung die Erlaubniß zue 
Umkehr, wenn er nächte Jahr wiederkommen wolle. Er ver: 
fprad) es, falls feine Obern einflimmen wollten, unter mehreren 
Bedingungen, unter welchen diejenigen, feinen Glauben frei 
im Lande zu predigen, ein Bethaus zu bauen, und keine Hans 
deisgefchäfte treiben zu müffen, oben an fanden. Die Zufiches 
zungen derfelben, fagt Andrada, wurden ihm von dem guten 
Könige mit Brief und Siegel gegeben, mit der Unterfchrift Chas 
reapangue (Ciapharanga bei Pater Athan. Kircher 7), 
dem der Meifegefährte des Ant. de Andrada, einer jener juns 
gen, Mongolifchen Chriften, mit Namen Joſeph, nun ein 85 
jähriger Greis, den das Schickſal nah Rom geführt hatte, das 
ſelbſt bei Ausarbeitung feiner berühmten China illustrata 1667 al® 
befländiger Augenzeuge jener Pilgerfahrt zur Seite ftand). 

Die Lage diefes Charapangue, oder wol richtiger Cia⸗ 
pbaranga, ift und erft ganz neuerlich unter dem Namen Chas 
prang ober Chaprung (Zfchaprang), duch die Brittifchen Reis 
fenden ‚genauer bekannt geworden, im Thale des obern Sfetlebfch 
oder Sfatadru (üb. 31? N. Br.), in Undes oder dem Lande 
Ber ShamI:Wolle Athan. Kicher wußte diefem Orte, in 
feinem gelchrten Werke, noch feine richtige Stelle anzumeifen, 
und er irete mit allen feinen Zeitgenoffen, felbft noch mit den 


’®) Athan. Kircher e Soe. Jes, China Monumentis illustrata. Am- 
stelodami ap; Jans. 1667. fol. 47 etc. ap; VI. 
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Miffionaren Pat. Gruber und Dorvilles gar fehr, wenn fie 
biefe Stadt eines Königs von Tuͤbet, wie Andrada fie nannte, 
für die Hauptftadt Tuͤbet's (H’laffa) ober für eine andere an 
der Grenze Mepals hielten. Beſſer beftimmte ſchon Pater Geors 
gt 79) deren Lage, und ließ fie nicht länger als Metropolis von 
Zübet gelten, weil dies nicht mit Pater Defideri’s Neife ftimmte, 
aber die Stelle felbfi konnte auch er nicht richtiger angeben. 
Auch ber Britte Moorcroft hatte neuerlih auf feiner erſten 
Meife Über den Niti Ghat nad) Ghertope (1812), obwol er zu 
D aba demfelben Orte Tſchaͤprang ganz benachbart war, ihn nicht 
kennen gelernt. Exft auf feiner 2ten Reife, 1821, erfuhr er zu 
Leh die Lage von Tfhaprang %) (Chaprung bei Mooreroft), 
daß es ein großer Marktort, auf der Hochebene, die Refidenz eis 
ned Radja ſey; und auf dem Wege von ba, nahe dabei gegen 
N.O. nah Sara (Gartope) zu, liege To:ling, wo ein Große 
Lama refidire. Die Verfuche der Gebrüder Gerard, vom We— 
ften her, im obern Sſetledſch-Thale von Shipke her, bis 
nad Tſhaprang vorzudringen, waren vergeblih; Chinefifche 
Grenzwachten hatten fie im Jahre 1821 auf der Straße bahin, 
zu Bindin (15140 $. üb. d. M.) 81) zurüdgemiefen. Genauere 
Ausfagen über bie Lage diefes Tfhaprang hatte Capt. I. D. 
Herbert2), im Jahre 1819, in Shipke, am obern Sfetledfch 
eingezogen, aber es fiimmten die Angaben der Zagemärfche zu 
diefem Marktorte nicht überall genau; doch auf jeden Fal liege 
er auf dem linken Ufer dbes’Sfatadru, auf dem Wege zwiſchen 
dem Manafarowar:See und Shipke, und foll von jenem 
20 Zagereifen, oder 12 zu Pferde, von diefem Drte 9 Tagereifen, 
ober 5 zu Pferde, entfernt feyn. Gegenwärtig hatte e8 einem 
Chinefifhen Commandanten, ber ein Fort, von Steinen erbaut, 
bewohnte, das bis 2000 Dann beherbergen Eonnte. Von Shipte 
führen auf der Höhe der Plateauebene gute, ebene Wege das 
bin; Ling oder Zusling die Refidenz eines Ober-Lama, liegt 





. '%) Fr. Augustini Anton. Gcorgii Eremitae Augustani Alphabetum 
Tibetanum Missionum apostolicar. commodo editum. Roma 1762 
4. T. I. pag. 455. °) Moorcroft Not, in Calcutta Journ. cf. - 
Asiatic. Journ. Lond. 1822 Vol. XIII. p. 366. °ı) H. Th. Co- 
lebrooke on the Valley of the Setlej River etc. from the Journ. of 
Capt. A. Gerard in Transact. of the Roy. Asiat. Soc. Vol.l. P.II. 
Lond. 1824. p. 359. 22) J. D, Herbert Course and Level of 
the Setlej, Account of a Tour etc, in 1819. in Asiatic, Research. 
Serampore 1825. 4. Tom XV. p. 356, 359, 378. 
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etwa nur eine Stunde von biefem bedeutenden Marktorte, der 
vorzüglih in Wolle und Salz großen Umfag madıt. 

Es bleibt merkwuͤrdig, daß feit Andrada's Zeit, es noch - 
&einem Europäer, ber auferordentlichen Anftrengungen ber Brit: 
ten ungeachtet, wieder gelungen ift, diefen Drt zu erreihen. Wir 
fügen daher auch nod die übrigen Bemerkungen des Paters über 
diefen Drt bei, der, wie fi daraus ergiebt, fhon vor 200 Jah: 
ren ein nicht unbebeutender Marktplatz auf dem Hochlande 
von Undes war. 

Außer jener fchriftlichen Zufiherung hatte der König von 
ZEfhaprang aud in einem zweiten Schreiben allen Kaſchmi⸗ 
rern zu Agra und Lahore, die in feinem Lande Handel zu 
treiben pflegten, geboten, bie Patres in allen Stüden zu unters 
fügen, und ihre Sachen, fofern diefe e8 wollten, nach Tuͤbet zu 
bringen, um wegen ber Zölle nicht beläftige zu werben. Die 
Kaſchmirer (Hindoftans) maren alfo damals im Befig des Mark: 
tes zu Zfhaprang, obwol fie in keinem gutem Rufe geftanden zu 
haben feinen, und aud nicht die Erlaubnig hatten innerhalb 
der Stabtmauern zu wohnen, fondern nur ded Handels wegen 
bineinzugehen. Aber auch Kaufleute aus dem Dften kamen das 
Bin; Andrada fagt, während feines Aufenthaltes feyen über 
200 Kaufleute aus China mit Waaren dort angelangt, mit Sei: 
den, Porcellan, und Blättern eines Gewaͤchſes, daraus fie das 
bei ihnen hochgeachtete Eja genannte Getränk (d. i. Tſcha, Thee, 
f. oben ©. 231, 241) bereiteten, deſſen gar viel in Xübet vers 
braucht werde. Die Stadt, obwol die erfte im Lande, liege je: 
dod an der unfrudhtbarfien Etelle, deshalb die Kaſchmirer auch 
meinten, daß die Hölle unter ihe zu fuchen fey. Nur da, wo 
man durch den Fluß den. Ader bemwäffern könne, da wachſe Ges 
treide ; doc) fey die Luft gut und es gebe dort fehr viel Heerben, 
Schaafe, Seifen, Pferde. Aber meilenmweit um die Stabt fey 
kein Baum, kein Gras zu ſehen; weil e8 da viel zu wenig Schnee 
ober Regen gebe. Nur während 3 Monate könne Gras und 
Viehweide wachſen, mo MWaffer fen; die übrige Zeit müffen bie 
Heerden anderwärtd auf die Weide ‚gehen. Es fehle ganz an 
Gartengemüfen, an $edervieh u. a. m. ; doch würben-die Lebens: 
mittel in Ueberfluß von andern Orten zugeführt, wie Getreide, 
Meis, Butter, Früchte, wie Pfirfih, Feigen, Weintrauben, 
doppelter Art; die einen ſchwarz und gar Elein, aber fehr füß und 
gut, die andern fehr groß und weiß, aber duͤrr und fauer, beide 

Nitter Erdkunde III. Sf 
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kommen aber aus andern Städten, 10 bis 12 Tagereiſen fern, 
die jedoch auch dem Könige gehören, daher man aud den MWein- 
bringe. (Sollten diefe Früchte niche aus dem obftreichen Sfets 
Iedfch = Thale hier eingeführt worden feyn ?) 

Das Volk in Tfchaprang fand der Pater meift wohlgeftaltet, 
vwehrhaft, zum’ Kriegswefen geneigt, immer in Uebung, dabei 
vbarmherzig; ihre Kleidung war von feinem Tuch, ihre Mäntel 
wie in Hindoftanz fie trugen Hüte oder Kappen, und Stiefeln 
von Leder. Die Lambas (d. i. Lama’s) ihre Pfaffen, fagt An« 
drada, in großer Anzaht, lebten in Gemeinfhaft beifammen mie 
unfere Klofterleut, andere halten fich ein jeder in feinem Haufe, 
wie unſere Laienpriefterz alle leben in Armuth von Almofen, hei⸗ 
rathen nicht, beten den ‘ganzen Tag, oder boh 2 Stunden Mor 
gens und Abends. Sie fingen fchier auf unfere Weife mit Lieb 
Lichkeit den Choral laut. Hat ein Vater zwei Söhne, daun wirb 
der eitte ein Lamba; aud des Königs eigener Bruber iſt Lamba. 
Auch die Welttichen bei ihnen find friedfam gefinnt. . Ihre Tem⸗ 
pel wie unfere Kirchen, nur noch fauberer und reiner gehalten, 
find bemalt, ihre Bilder find von Gold; ein folches zu Chara= 
pangue, fagt Andrada, em Weib mit aufgehobenen Händen, 
follte die. Mutter Gottes ſeyn. Aud haben fie das Geheimniß 
der heil. Dreifaltigkeit, Beichte in gewiffen Fällen, auch Weih⸗ 
waffer, und eine Art Wafhung die. der Zaufe zu vergleichen, 
In heiligen Gefäßen von Gold, Sitber oder Kupfer bewahren fie 
auf Papier gefchriebene Worte aus ihren heiligen Büchern ; auch 
tragen fie. ſolche als Amulete bei ſich; diefe Worte erhalten fie. 
von ihren Lamba’s, die fie hoch ehren. Alle erfien des :Monatst 
haben fie Proceffion mit Fahnen, Pauken, Trommeln zur Stade 
hinaus, um die Teufel in demfelben Monat auszutreiben, daß 
fie der Stadt keinen Schaden thun. Diefes Volt von Tuͤbet 
hatte ein anderes Gefeh als diejenigen Heiden, mit denen Ans 
deada auf der Ruͤckkehr durch die Gebirgswuͤſte 309, wie er da— 
felbft bemerkte, als er bei einer Pagode ihren Opfern und felt: 
famen Geremonien zufahe. Beim Abfchieb theilte der Pater der‘ 
Königin Mutter Marienbilder und heilige Kreuze mit, die, wie er. 
fagt, mit Revereng empfangen wurden; auh an den Kammer:’ 
meifter und andere, doc) was den König betreffe, meint er, fo 
habe er nicht Zeit genug gehabt, um benfelben zu unterweifen, 
und fiher zu feyn, daß er im Glauben beftätige fey und nicht 
abweichen werde. Zur Ruͤckreiſe des Paters gab aber der König 
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Leute, die ihm nicht allein durch fein Land, fondern auch noch 
duch, bie Wuͤſte begleiten ſollten, und überall Befehle zum Un: 
terhalt. Als wir 3 Tageteifen von dannen waren, fagt Andrada, 
fhidte er 3 Mann auf der Poft mit 6 Körben, voll Eleiner, ‚gus 
ser Felgen, in jedem Korbe an zmweitaufend Stud, und ließ ung 
fagen , diefe Frucht fey jegt erfl von einer Andern Stadt zu ihm 
gefommen, bie 12 bis 15 Meilen hintan gelegen, und babei ließ 
er ſich erfundigen, wie es uns gehe; wir aber reifeten fort durch 
bas Gebirge der Wuͤſten. Der Ruͤckweg ging; wieder uber Mang, 
100: die Nachricht einer Rebellion dreier Radjas gegen dieſen frome 
men König von Tübet, wie Andrada ihn nennt, einlief, was 
den Pater herzlidy betruͤbte; doch mit der glüdlichen: Heimkehr in 
feine Miffion war aud in dem von ihm entdedten Hochlande 
der Friede wieder hergeſtellt. Welch großes Thor, fo fehliege 
der Pater, ift hierdurch den neuen Miffionen eröffnet 
worden! und wir fügen hinzu, leider war es das dritte mal, daß 
auf jene Höhen, ftatt der reinen, lautern Lehre des Evangeliums, 
zu den Bewohnern des Hochlandes, durch Miffionen aus dem 
Tieflande die Menfchenfagungen unter dem Schein des Seelen: 
heils hinaufſtiegen; zuerſt Buddhaismus, zum zweiten male 
JIslamismus, zum dritten male Katholicismus ber Je— 
fuitenmiffion. | 

Wenn fpätere Autoren, wie dee gelehtte Sefuie Athan. Kit: 
cher, von vielen Spuren des Altern Chriftenthums in Tuͤbet, 
wie in China (f. Afien Bb. I. ©. 286, 289 u. a.), fprehen: fo . 
fehen wir aus dieſem erſten, treuen und wahrhaften Berihte Anz 
drada's, der felbft mit diefem Vorurtheile nad) Tuͤbet gegan⸗ 
gen war, aber nirgends .Beftätigungen dafür gefunden hatte, das 
Gegentheilz aber auch zugleich die Umftände, weiche fpäterhin biefe 
Zäufhungen leicht, wie überall wo Lamas Hierarchien und 
Cultus herrfchten, veranlaſſen konnten, 

Aber dem Pater Andrada folgte durch das neu Heöff: 
nete Thor nah Tübet, noch fobald Fein anderer Bekehrer 
ber Heiden; er felbft ftarb bald nach feiner Rüdkehr, zu Goa, 
als Provinzial feines Ordens, im 3. 1684. Die Urfache, warum 
fein Verſprechen dee Ruͤckkehr nad) Tſchaptang nicht erfüllt ward, 
iſt uns nicht ganz deutlich geworden, Bielleichs ſchon, teil es ſich 
bald ausmweifen möchte, daß dies noch keineswegs das eigent⸗ 
tiche Tuͤbet mit dem berühmten H’laffa, dem Hauptfige des 
Dalai Lama und der Öberherrfchaft bes — — Iſt aber 


m 
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die Naͤchricht des Pater Regis 8) richtig, bie ihm aus Chinefl: 
fhen und Mongolifchen Berichten zukam, fo wäre die Wirkfams 
keit Andrada's auf den König von Tſchaprang ſelbſt, die Ur: 
fache feines Ungluͤcks und der Unterlaffung ber fernern Miffion 
gewefen. Nach Pat. Regis foll der König von Tſchaprang, 
der von ihm König von Tübet genannt wird, wirklich ſich zur 
Annahme der neuen Lehre angeſchickt und fic deshalb von dem 
Groß-Lama abgewandt haben. Diefer habe laute Klagen da— 
‚gegen erhoben, und fen durch feine - zelotifchen Anhänger, die 
Mongolifhen Tartaren Fürften am Khu-khu-Nor 
unterftügt worden. Mit einem Heere, das dem Groß-Lama 
‘su Hüffe eilte, wurde jener Tuͤbetiſche König überfallen, gegem 
den ſich fchon mehrere feiner Vafallen empört hatten, und in eis 
ner Schlacht ward er getöbtet. Seitdem fey der Groß-Lama 
erſt Souverain in Tuͤbet gemorden, weil die ihm zu Hülfe eilenz 
dm Mongolen vom Khu-khu-Nor ihn dafür anerkannten, 
amd fich felbft von ihm zu Vafallen annehmen und den Titel 
Han beilegen ließen, ben fie vorher nie gehabt hatten. Diefer 
"Mechfel führte jene WVerwitrungen ber Oberherrfihaft in Tuͤbet 
durch Mongolen und Dfungaren herbei, die erft durch Feſtſtellung 
dor Chinefifchen Dberhoheit beigelegt worden find, Denn jener 
Han, Kufhihan, blieb nun mit feinen Horben, wie er fagte, 
zum Schuge des Groß-Lama bei H'laſſa, wo er fein Las 
ger auffchlug, ftehen, gewann aber eben dadurch nebft feinen Nach⸗ 
folgern eine Zeit lang das Supremat uͤber Tuͤbet. Dieſes 
erregte den Neid der übrigen Mongolenſtaͤmme, und jenes Enkel 
war es, Zalaihan, ber zu Anfang des XVII. Jahrhunderts 
deshalb von Tfesvang:Arabdan (f. Afien Bd. I. ©. 465) 
irberliftet und befriege ward, | 
Die Entdedung biefes öftlihen ober eigentlichen 
übers, im engern Sinne, dad dritte Tuͤbet der Einge: 
bornen, am großen Tſanpu, bisher oberer Brahmaputrn 
genannt, mar etwas fpäter-andern Bruͤdern berfelben Sefuitenz 
Miſſion aufbehalten, die hintereinander von: ganz entgegengex 
festen Weltgegenden, im Rüden der HimalayazKetten, ſich 
ihre Wege von Nord:China aus nach der Hauptſtadt des Landes, 
nah H'laſſa, bahnten; nämlid von den Sefuiten Patres 





*3) Pater Regis Observat. geogr. et bistor. zur la Carte du Tubet 
in Du Halde T. IV. p. 576. 
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Albert Dorville und Johann Gruber, im Sahre 1661, 
die aus China durch H’laffa in Tuͤbet nah Hindoftan zu: 
ruͤckkehtten, und von Pater Defideri, der über Kafhmir und 
Labdat im Jahre 1716, auf dem entgegengefegten Wege, 
von Weften her, bis zu berfelben Gapitale vordrang, wie wir 
ſchon oben gefehen. Beide kühne Pilger haben ebenfalld in neues 
rer Zeit keine Nachfolger auf dieſen hoͤchſt befchwerlihen Wegen 
gehabt; fie find die einzigen, welche diefe Höhen und Thä= 
Ler der Bergfpfteme am Sübrande Hoch: Afiens durchzogen ha= 
ben ; defto mehr ift es zu bedauern, daß fie uns feine vollftän 
digere Berichte hinterließen, ober daß biefe nicht öffentlich befannt 
geworden find. | 
. Alb. Dorville und Joh. Gruber, zwei Patres der Se: 
fuitenmiffion in Peking, find wol die erften, ja vielleicht die 
einzigen neuern Europäer, welche von Peking aus, den müh: 
feligften Rüdweg über Sining und Khu⸗khu-Nor durd Tuͤ⸗ 
ber (f. Afien Bd. I. ©. 173) nah Hindoftan mählten ; auch 
überlebte der Pater Dorville die großen Beſchwerden beffelben 
nicht, fondern farb nach Zurücklegung der 214 Tagereiſen, die 
fie von Peking bis Agra verbrauchten, in dieſer Miffionsftadt; 
wir erhielten daher den ReifeBeriht nur von Pat. Gruber®t), 
aus defien Munde der berühmte M. Thevenot felbft,. der ihn. 
im Sahre 1665, Ende Januar, auf der Ducchreife in Conftanz 
tinopel befuchte, defjen Bericht aufgezeichnet hat, wobei er dem 
45 jährigen, vielgerwanberten Pater das’ Zeugniß eines heitern, red⸗ 
lichen Deutſchen (sincerite allemande) giebt, | 
Beide Patres verliefen Peking im. Suni 1661, und kamen 
in 2 Monaten nah Sining, der Grenzſtadt China's gegen Tüs . 
bet, von wo fie unter den größten Beſchwerden durch die Ge: 
birgswäften, nah 3 Monat Weges, die Hauptſtadt Tuͤbets, 
H’laffa gluͤcklich erreichten (f. Afien Bd. I. S. 174). Die ges 
nauere Befchreibung dieſes Weges erhielten wir nicht; aber fie. 
gaben zuerft die Lage von H’laffa ) auf 29° 6N. Br. an, 





»+) Melehid. Thevenot Voyage a la Chine des PP. 5 Grueber et 
D’Orville in, Relat. de divers Voyages curieux Nouy. Edit, Paris 
fol. 1696 T. II. fo. 1L— 2; Athan. Kircher China illustrata 1. c. 
$. II. p. 64 — 66. 5) Nlem. Geographique du Père Gäubil, 
in Souciet. Observations Mathematiq. Astron. ete. Paris 1729. 4. 
p- 141; %. dv. Humboldt über Bergketten und Vulcane v. Inner: 
Afıen 1. c. p. 324. 
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(nad) A, v, Humboldt 29° 40/ N.Br, mit den Jefuiten; 30° 30 
oder noch nördlicher 30° 43 nad Klaproths Annahme) %). Nach 
ihrer Reiferoute, die Pater Jartoux in Peking erhielt, beſtimmte 
diefer die Länge von H’laffa auf 26° Weſtl. Länge von Pes 
fing = 98% 7 Deftl, 2. v. Par. Pat, Gaubit berechnete zw 
gleicher Zeit, nach den Routen der Chinefifhen Mandarinen nad) 
H’laffa, die Diftanz von Sining bahin, auf 3600 Li = 215 
geogr. Meilen (nicht 270 wie Bd. I. S. 174 angegeben war; weil 
dies die Berechnung nah ben Li der Jeſuiten Karte war, wo 
200 Li auf einen Grad des Acqquators gehenz die Chinefifchen 
Li jener Route aber Eleiner find, nämlich 250 Li auf 1°), Bon: 
H’Iaffa, defien Tüberifche Landfchaft fie mit dem Namen Bas 
rantola belegten, weil die Bewohner der Chinefifchen Tartarei 
es fo nannten, wurde von ihnen bie ganze Breite bes His 
malaya:Syftems gegen W.S.W, auf einer bisher ganz 
unbefannten Paffage, nämlich durch bie Landfchaft Ne— 
pal, überftisgen bis Katmandu, und von da hinab direct ges 
gen Sud bis Patna am Ganges, 

Bon H’laffe, fagt Pat. Gruber, nad Pat. Kirchers 
Mittheilung, brauchten fie 4 Zagereifen bis zum Fuße des Ges 
birges Langur, die höchften und befchwerlichften zum überfteigen, 
aber Pat. Georgi”) berichtigt dies ſchon dahin, daß jener erfte 
Berg Cambala heiße, aber erft die folgende riefenhohe Schnees 
Bette, welche viele Tage Zeit zur Paffage bedurfte, das Langurs 
Gebirge fey, von dem die Sage wegen ber giftigen Ansduͤn⸗ 
ftungen gehe, das nur allein zu Fuß zu Überfteigen fey, wegen 
feiner Rauheit und Höhe. Es verging ein Monat Zeit bis fie 
Kuti (Cuthi) die erfte Stade in Nepal (Mecbal) erreichten, 
doch fanden fie überall Waſſer und Weiden für ihre Saums 
thiere; Kuti 88) ift noch heute der Hauptmarktplag an ber Morde 
grenze von Mepal gegen Tuͤbet hin, Diefe Kette des Langur, 
meinte er, müffe wol der Kaukaſus bei Ptolem, feyn. Von Kuti 
flieg Gruber wieder bergab; 5 Tagereiſen brauchte er nad Nefti, 
einer Stadt in Nepal, wo er keine Spur von Chriften fand, aber 
ein reiches Land, und alles fo vollauf, daß man 30 bis 40 Huͤh⸗ 
ner für einen Scudo verkaufte; von ba brauchte er noch 6 Tages 





°r) Klaproth M&m. rel, a PAsie T. III. 1828. p. 373; in Dict, geogr. 
univ. Art. H’lassa, 27) P. Georgii Alphabet. Tibetan. Romae 
1762. 4. p. 446. **) Fr. Hamilton Account of Nepal p. 283. 
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maͤtſche um bie Hauptſtadt Nepals, Katmandu (Cadmendu 
bei Kircher, Catmandir Bei Thevenot), zu erreichen, welche die 
Mefidenz. eines maͤchtigen Königs war, der den Chriſten nicht abs 
geneigt fchien. Die Lage diefer Stadt, welche hier zum erften 
male genahnt wirb, giebt er auf 27° 9 M.Br. an; nad Got. 
Crawford's Meffungen 3%) Liegt fie 27° 4 N.Br.; alfo um 
33 Minuten nördlicher, was ein Maaß für den Grad der Zuverläf: 
figkeit jener Ortsbeſtimmungen von der Sefuitenkarte des Chines 
fifhen Reiche, zu Kanghi’s Zeit, überhaupt abgeben kann, Wie 
wenig: aber. diefe Patres ihren Berichten geographiſche Be: 
Deutung zu geben wußten, geht daraus hervor, daß fie nicht ein- 
mal des großen Tuͤbetſtromes, bed Tfampu, erwähnen, 
den fie doch überfegen mußten, und daß fie von ber colloffal: 
fien Riefengruppe:der Erde, der des Dhamalagiri, an 
welcher fie doch ganz nahe, im Norden von Katmandu, über 
welcher Gapitate fie amphitheatralifch mit ihren ewigen Schnee: 
bäuptern emporfteigt, vorüberzogen, gänzliches Stilfhweigen bes 
haupten. 

Dennoch find wir ihnen für ihre erfte Eröffnung der Thore 
nad) Nepal dankbar; denn, aus dem gangetifhen Hindoſtan, 
aus Bahar zeigen fie uns zuerft die Gebirgspaffage ba: 
bin, durdy die Fortfegung ihrer Reife. 

Von Katmandu zogen fie über Badda (jest Bhatgang), 
ganz nahe von jener, und damals die Refidenzftadt,! dann über 
Hedonda (?) umter 26° 36’ N.Br., das 5 Zagereifen fern eine 
Gotonie in der Grenzprovinz Maranga (jegt Morang) war. 
Nah 8 Tagen rüdten fie in Mutgar (jest Mutteary im 
&.D. von Bettyah) ein, welches damals bie erſte Stadt im 
Mongoien Reiche war; fie liegt im nördlihen Bahar. Won da 
erreichten die Patres, nach 10 Tagen, endlid ihre Miffion in 
Patna (Pattana bei Gruber), einer Hauptftadt am Suͤdufer des 
Ganges, der Einmündung des Gandaki Ganga, vom Nor: 
den ber, bei Hadfchipur, gegenüber erbaut. Sie geben deſſen Lage 
auf 25° 44 N.Br. an; fie beträgt aber 25° 36' N.Br. nad 
Reuben Burroms Öbfervat. (b. Colebrooke). Auch diefe 
Entdedung bes directen Weges nah H’laffa wurde 
von der Zefuiten:Miffion in Goa nicht weiter benutzt; 


»°) H. T. Colebrooke on the height of the Himalaya Mts. in Asiat. 
Research. Calcutta 1816. 4. T. XII. p._253. 
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denn wir fehen, daß ihe nächfter Verfud bis H’laffa vorzus 
dringen, zu jener Entdedung ber Weftftrafe von Kafhmir 
über Lada führt, worüber wir fhon Pater Defideri’s Ans 
gabe mitgetheilt haben. Die Hauptthätigkeit der Jeſuiten-Miſſion 
war damals auf China gerichtet, und mwahrfcheinlich verfperrten 
unmittelbar nah Pat. Grubers Reife die politifchen Unruhen, 
den Durchgang duch Nepal. Bei Pat. Grubers Durchzug 
war bort fhon Empörung der Nepalifchen Vafallen, die ſich fels 
ten längere Zeit ruhig verhieltenz ex fchenkte dem Bruder des das 
maligen Königs Teva von Nepal, der als Kriegsobrift mit eis 
nem Heere im Felde gegen den Feind (einen Regulus Varcam) 
ſchlagfertig ftand, ein Perfpeetiv, wodurch diefer in großer Ferne 
bie Verfchanzung feines Feindes fo nahe erblidte, daß er, hier⸗ 
durch getäufcht, ſogleich das Commando zum Angriff ertheilte; 
dies war die erfte Zauberei der Europäer in jenem Gebirgslanbe. 

Vor der Jeſuiten-Miſſion erhalten wir nur noch eins 
mal, etwas fpäter, in der Mitte des XVII. Sahrhunderts, einen 
wiffenfchaftlihen Beitrag zur genauern Kunde des Himalayas 
Spftemes, duch ihren Miffionarius Pater Ziefenthaler 
aus Tyrol, deſſen größere Arbeit zwar ganz Hindoftan %) betrifft, 
in welcher aber ein Abfchnitt, die Geographie der Provinz Dude 
(Avad), im Norden von Ludnom, mit dem Gebirgslande am 
Sogra :Ganga, zwifchen der Landfhaft Kemaun und Nepal, 
aus eigener fünfjähriger Bereifung (feit dem J. 1766), und 
theilweifer Aufnahme dortiger Stromthäler, in etwas bereichert 
hat. Hier verdient es bemerkt zu werden, bag Tiefenthaler?!) 
ber erfte unter den Reiſenden des vorigen Jahrhunderts in Hinz 
boftan ift, welher die Aufmerkfamkeit auf die coloffalfte Ge— 
birgsegruppe der ganzen Erde, auf die Niefen des Dhawa— 
lagiri (26000 Fuß üb. d. M.) gerichtet hatte, ohme daß jedoch 
bies weiter beachtet ward. Bei der Befchreibung ber Stadt Balz 
tampor (etwa 27° Y M.Br., nah feiner Schägung richtiger 
27° 9), im Norden von Dubde, fagt er, daß man von bier auß 
gegen Nord ein Gebirge fehe, das fih von DO. nah W. aus: 
breite. Zuerſt fehe man nur fchwarze, niedrige Berge, die an 20 
Meiten von Balrampor und Atrol entfernt feyn follen, ungeach⸗ 





>») Pater Joſ. Ziefenthalers hiſtoriſch-geographiſche Befchreibung von 

Hinduſtan, Ausgabe von I. Bernoulli. Berlin, 1785. 4. Bb. I. 

A 5 und 178 — 217. 2) Ziefenttaler l. c. p. 186 
aD, « . 
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tet fie näher zu feyn fchienen. Mit Bewunderung aber und Ers 
gögung erblidte man die über 20 Meilen von D. gen W. fich 
erftredenden Weißen Berge, denen bie große Menge Schnee 
biefe Farbe giebt. Einige rechnen ihre Entfernung auf 100, ans 
bere auf 150 Meilen. Auf Tabula XXIV. 1. bat er ihre Lage 
und Gontoure freilich fhlecht genug gebildet, aber mit der Ueber: 
ſchrift, die keine Zweifel übrig läßt: Montes albi, qui Indis Dola- 
ghir, nive obsiti. Ihre Lage ift aber unter 29° N. Br. nach 
Cary’s Map of India 1824. 

Eine andere Miffionsgefellfhaft tritt dagegen als bie 
weitere Entdederin der Tübetifhen Landſchaften 
mit dem Anfange bes XVII. Jahrhunderts hervor; es ift die der 
Capuciner?) vom Franciscaner-Orden, melde eine eis 
gene Tübetiſche Miffion (in Tartaria 'Thibetica) für jene 
Hochthaͤler errichtete, und feit einem Jahrhunderte zwifchen ihnen 
und Europa, über Rom durch die fo berühmte feit Papft Gre⸗ 
gorius XV. (1622) eingerichtete, und feit Papft Urban VIH. 
(1627) für alle Nationen verftärkte und mit jener Inftitution im 
J. 1642 vereinigte Sacra Congregatio de Propaganda Fide, die 
einzige fortgehende Verbindung erhalten hat, durch welche ung 
faft alle neuere Kenntniß Tuͤbets zugelommen war, die nicht 
über China oder dutch Chinefifche Literatur zu uns gelangte, Die 
Berichterftattungen von ein paar Brittifhen Reifenden über Tuͤ⸗ 
bet, von denen weiter unten die Rede feyn wird, fangen erft weit 
fpäter an. 

Diefe Tuͤbetiſche Capuciner:Miffion®) macht in ih: 
zem vom Generals Procurator, Mitte des XVIII. Zahrhunderts, 
abgeftatteten Berichte den Sefuitifhen Diffionaren nicht undeuts 
lich den Vorwurf, daß ihre mit der Miffion verbunden gewefenen 
SHandelöfpeculationen (f. 3. B. Afien Bd. J. S. 221) der Aus: 
breitung des Chriftenthbums in Yübet minder vortheilhaft gewe⸗ 
fen feyen, als man bei der großen Geneigtheit der Zübeter zur 
Annahme beffelben wol hätte erwarten dürfen. und flüst das Ge- 
lingen bes erneuerten Unternehmens zur Belehrung ber bortigen 





22) Plac. Zurla Dei Vantaggi dalla Cattolica Relig. etc. Roma 1823 
4. pag. XXIII. XXV, Not. 10: p. 13. »2) Kepresentacion hecha 
por el R. Proourador General de Religiosos menores Capuchinos 
a la Sagrada Congregacion de Propaganda Fide, Sobre el Kstada 
actual de la Mission del Tibet trad. del Toscano por el Dr, 
D. Antonio Maria Herrero en Madrid 1744. 4. 
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Lamabiener, wiederholt, auf die größte Uneigennüsigkeit ib: 
res Ordens, welche audy von den Bewohnern H'laſſas an- 
erkannt fey. Dies ‘dahingeftellt, fo iſt jedoch hier gleich anfangs 
lich zu bemerken, daß auch die Capuciner-Miſſion feit eis 
nem Jahrhundert dafelbft nicht viel fegensreicher gewirkt zu has 
ben fcheint, und daß auc wir nur einzelnen ihrer ausgezeichnetes 
ren Männer, im Vergleich zu dem was Jeſuitiſche Mifftonen in 
China und anderwärtd leifteten, nur verhältnigmäßig wenige wifs 
fenfchaftliche Belehrungen verdanken. An der Spige diefer Ca: 
puciner ſteht in dieſer Hinſicht vor allen der Pater Srans 
cesco Horazio de la Penna de Billy, ein aufgezeichneter 
Mann, der gleich von Anfang an mit dahin gegangen, am längs 
fien (33 Jahre) in der Miffion verweilte. Nach feier erften 
Mudkeife gen Rom (1732), und nad) feiner zweiten Zübetir 
ſchen Pilgerfahrt erreichte er noch einmal als ein 6Ojähriger Greis 
und erfter Vorftand derMiffion, feinen Poſten zu H'laſſa, 
im Jahre 1741, er ftarb aber wenige Jahre darauf im Caͤpuciner⸗ 
Haufe zu Patna (1745), wo ihm von feinen Drdensbrübern 
wie von feinen Mepalefer Schülern zwei Ehrendentmale errichtet 
wurden. Die Miffion ward mit dem Anfange des Jahrhunderts 
befprochen, Papft Clemens XI. hatte ihr nach den im’ Vatican 
vorhandenen Landkarten (A. 1704, ex 'Thbulis’graphieis in Vati- 
canis aedihus asservatis, Georgi — die wie aber weiter nicht ken⸗ 
nen) *) den Weg durch das tiefe Hindoftan Horgefchrieben ; im 
Sabre 1707 wurde fie mit 6 Neligiofen, die nah Bengalen 
gingen, eröffnet, davon die Pattes Joſ. de Aſ culi und Frans 
cisca Maria de Toun bis H’laffa vordrangen‘, aber we⸗ 
gen der großen politifchen Verwirrungen, die bort vorgingen, fich 
bald wieder außer Landes begeben und 1712 nah Patna®) zus 
rüdziehen mußte. Im folgenden Jahre wurden von der Propas 
ganda in Rom zugleih 12 Miffionare ernannt, die in 5 Nefis 
denzen ihr Werk der Belehrung von neuem beginnen follten: 
1) zu Chandernagor in Bengaleh, nahe bei Calcutta, wo eine 
Sranzöfifhe Miffion ein Oratorium errichtet hatte, und zur Uns 
terftügung der Gapuciner:Miffion ſich fehr willfaͤhrig zeigte; 2) zu 
Patna, von wo aus durch Pat. Gruber die Wege nach Tuͤ⸗— 
bet gebahnt waren; 3) zu Nepal in ber Hanptſtadt; 4) zu 





°4) Pater Georgii Alphabetum Tibetanum. Romae 4. 1.c p. #59. 
?*) Uerrero Representacion $. AL. p. #5. 
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H'laſſa; 6) zu, Trogn⸗gne in der Provinz Tuk⸗po (Duk-bo, 
Tak-po oder Dak-bo), die im S.O. von H’laffa liegt; Vier 
der Miffionare follten aber in H’laffa als der Hauptitation zur 
Unterfiügung und Verbindung der übrigen wohnen. Man hoffte 
nun eine größere Ernte, und das MWohlwollen, mit welchem der 
Herrfcher in H’laffa die apoftolifhen Miffionare aufgenommen 
hatte, veranlaßten Papſt Clemens XI. zu einem befonderen 
Breve im 3. 1714. Aber fhon im J. 1717: zwangen bie Vers 
beerungen der Dfungaren in Zübet (f. Afien Bd. I. ©. 456) bie 
Miffionare ſich verborgen zu halten oder zu fliehen, und in dies 
fem traurigen Zuftande, der fie ein paar Jahrzehende lang drückte, 
gelang es ihnen faum, einige Nepalefifhe Handelsleute, die in 
H’laffa wohnten, zur Taufe zu bringen, und den Catechismus 
ins Tuͤbetiſche zu überfegen. Bei dem anfangs fo verwirtten Zus 
ftande der fo weitläuftigen Ländereien, auf welche diefe Tübetifche 
Miffion, bei fehr geringer Zahl und wenig Mitteln, angemwiefen 
war, und, bei der fchmwierigen Verbindung mit ihrem Oberhaupte 
der Propaganda zu Nom, konnte auch bie wieder günftiger. wers 
bende Ausſicht dafelbft, und fo manche wohlwollende Theilnahme 
an dem Schidfal der Miffion, die fie von manchen ber Zübetis 
fhen Großen, felbft vom Könige und den Lama's erfuhren, uns 
ter dem durch die Zeitumftände herbeigeführten Verfall derfelben, 
nur geringen Erfolg haben. 

Die Vorſteher der Miffion entfchloffen fi daher H’laffa 
zu verlaffen, um nad) Europa zurüdzufehren. Horazio de la 
Menna an ihrer Spige, mit feinen Ordensbrübern Joach im 
de Sta. Anatolia und Pedro de la Serra Petrona 
kamen im 3. 1734 zu Rom an, und verfündeten den Untergang 
ber Miffien, wenn man nicht ſchnell ihe zu Hülfe käme; eben 
jest, ba. die Ernte reife und nach unfäglicher Mühe und Arbeit 
die Seelen gewonnen feyen, die Großen des Landes ihnen in und 
außerhalb H’laffa mit vielen Bitten um Belehrung entgegen 
kämen, müfje da Werk mit neuer Unterftügung und Kraft bes 
gonnen werden. Die Könige in H’laffa hatten ihnen vor dem 
Sabre 1717 Privilegien %) ertheilt, ‚fie wie Bundesgenoffen 
(gleich den Nivarro’s, d. i. Mepalefen) behandelt und Befreiung 
von Zoll und Abgaben verlichen, weil fie nicht ded Handels 
willen dahin gelommen, fondern um Wohlthun zu üben. Bes 





»*) Herrero Representacion I. c, $. XLVII. p. 50. 
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nachbarte Reguli hatten baffelbe gethan und die Patres zu 
ſich eingeladen. Bei Wiederherftellung der Ruhe mar ihnen fo: 
gar ein freier MWohnfig in einem Lama=Klofter eingeräumt, und 
der König Mi-Vagn felbft wies dem H. de la Penna, ber 
die Tubetiſche Sprache, die gemeine wie die gelchtte, ſtudirt 
hatte,den Gidghir:Khagn, einen Doctor bed Gefeges und Magifter 
zu, und beauftragte ihm mit deffen Unterweifung. 9. de la 
Penna hatte zum beffern Verftändnig mit den Tuͤbetern für 
feine Miffionare mehrere der claffifchen Werke der Tübetifchen Li⸗ 
teratur in das Stalienifche Üüberfegt, und dagegen in die Tuͤbe— 
tifche und die Nepalefifhe Sprache die Catechismen, die 
Doctrina Christiana des Cardinal Belarmino, Turlot's Thesaurus 
Doctr.- Christian. auch Stalienifch : Tübetifhe Wörterbücher und 
anderes ausgearbeitet; am eine Ueberfegung der Bücher des Al⸗ 
ten und Neuen Teftamentes ) in die Tübetifche Sprache 
hatte er wegen Mangel an Zeit und Mitteln noch nicht kommen 
Eönnen, obmwol er fie für fehr nothmwendig zur Verbreitung des 
Chriſtenthums unter die Tübeter erachtete. Diefen Bemühungen 
des eifrigen Mannes und den religiöfen Dieputationen mit den 
Lama's an denen die beiden legten Könige Tuͤbet's lebhaftes In— 
tereffe nahmen, hatten, fo fhmeichelten fi) die Patres, viele Er: 
wedungen 8) herbeigeführt; man erkannte endlich das Chriftens 
thum, fagten fie, als eine gute Sache. Schon im Jahre 1724 
hatte dee König fehr geneigte zum Uebertritt gefchienen ; er hatte 
feinen Lama's Gokhar (die Benennung der Capuciner) in einem 
Patent, vom Jahre 1724, die Erbauung einer Kirche und eines 
Kloſters, im Gebiete Sciarchiu-naka genannt, zugeficert, 
„weil fie blos um Gutes zu üben” zu ihm gelommen feyen. 
Dapft Innocenz XI. hatte den Plag zu einem Hospiz”) ers 
kauft; aber der Bau mar dur Ueberſchwemmungen, politifche 
Unruhen, eiferfüchtige Verfolgungen neidifcher Parteiungen bisher 
gehindert. König Mi VBagn. hatte ihre Privilegien jedoch im 
Jahre 1729 erneuert, und als fie dennoch abreifen mußten, auf 
das dringendfte auf ihre Wiederkehr angetragen. Miehrere Las 
ma’s, fagen die Gapuciner, feyen bei ihrer Abreife an der An: 
nahme des ChriftentHums nur daducd verhindert worden, daß 
fie ſich nicht hätten entfchließen koͤnnen, zugleich ihre weltlichen 


”) Herrero Representacion $. LXVII. p. 94. »*) Ebend. $. LU. 
p. 56, »») Ebend. p. 77, 80. 
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Börtheile als Lamen, tie es doch mit Abwerfung ded Lamaklei⸗ 
des nothwendig war, nufzugeben. Wie geringer Erfolg bei ben 
wenigen Mitteln zu erwarten war, ergiebt fich aber aus der Dars 
fielung des damaligen. Zuftandes der Miffion von felbft, wenn 
man bedenkt, daß feit 1722 keine neuen Miffionare in Tübet ans 
kamen, daß bei Dein Penna’s Abreife- nur noch 3 dort wa— 
zen, der eine 80 Jahr alt, der andere 77 Fahr. alt, nur mit einem 
Auge, der dritte De la Penna felbft, ein 60 jähriger Greis und 
feit 24 Jahren in der Miffion. Geit 16 Jahren war das Hoss 
piz zu Tuk-po, ſeit 4 Jahren das zu. Nepal ausgeftorben; 
bie Capuziner waren zugleich Aerzte; die wenigen. übrigbleibenden 
hatten alfo nicht einmal Zeit zu den Sprachſtudien, die fo 
mothwendig zur Widerlegung der Irrthuͤmer wie zue Mittheilung 
Der Lehre: waren... Ihre 5 Hospize lagen aber. in verfchiedenen 
Meidyen weit auseinander, in jedem der Hospize wurden andere 
Sprachen geſprochen und gefchrieben ; im Bengalifchen das 
Nagari und Bengali, in Patna das. Hinduftani und Magari, 
das Eanferit der Gelehrten, au Perfifh und Arabifh; in Ne: 
Pal, das Miverras Mepaleſiſch) und’ Sanſcrit; in Zübet bie 
gemeine und. bie gelehrte Sprache, und viele Idiome, auch bie 
Schrift der Mongolen und Chineſen neben der Tuͤbetiſchen. 
H. de la Penna war aber der einzige der Miffion, ber: fich 
dem geleheten Sprachſtudium des Zübetifchen widmen konnte, 
In den weit auseinander liegenden Hospizen flanden die Miffios 
nace oft ganz allein und verlaffen, der einfam Sterbende konnte 
nicht einmal von ben-Seinigen begraben werden, fondern wurde 
ber Landesfitte gemäß. den Vögeln unter dem Himmel zum Fraß 
ausgefiellt. Dennoch wor, außer den Hospizen in Bengal-und 
Behar, wo [hon mehr Beiftand von andern chriſtlichen Mitbrü- 
bern ſtatt finden konnte, in Katmandu bad Capuciner-Hospiz 
feit dem Jahre 1715 erbaut, und hatte fih aller Ummälzungen 
ungeachtet, die auch da flatt gefunden, erhalten. Bon ba zum 
Hospiz nah H'laſſa rechneten die Miffionare 163 Zagereifen 
des befchwerlichften Weges (wahrfcheinlid zu Fuß; denn Pater 
Gruber brauchte nur 1 Monat und 11 Tage) uͤber das hohe 
Schneegebirge.(Peribet, d, i. Parvati, ober Nangra: 
eurt von ihnen genannt), und die Anlage von Hospizen auf 
Mittelftationen, zu denen fie die Städte Sehia und Szigatſe 
vorfhlugen, fjienen ihnen nothwendig; eben fo neue Anlagen 
von Hospizen und Kirchen in den Gebieten einiger Zübetifcher 
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Reguli, die fie Brengiogn, Batgao u. f. w. nannten. Die 
Miffion in der Provinz Takpo (Dakbo), die gemöhnliche Bes 
nennung für Butan, ift durch einen Umftand geographifch merks 
würdig, weil fie bemerken, daß ihr Hospiz zu Trogn (oder 
Trogn⸗gne) feit dem Jahre 1717 daſelbſt errichtet, 15 Tagereifen 
fern von H’laffa gegen Süd (oder wol S. O.) liege, und vors 
züglich angelegt fey, um den Wein 190) zum Abendmale zu ers 
halten, den man von feiner andern Seite her ſich wehlfeiler ver 
fchaffen Eönne. Diefe Provinz Tak-po liegt aber auch einer 
Theile nach entlang am großen Steome Tſampu,“ wo biefer 
ſchon gegen &.D. einem wärmern Thalboden zueilen muß, ber 
biernach den Weinbau meht begünftigen mag, als die Umges 
bung von H'laſſa, die, wie es fcheint, nur in den Kloftergästen 
(ob im Freien?) Trauben zieht. Ueber diefe Provinz, welche ein 
doppelte® Intereffe als unteres Thal des großen Tuͤbetſtromes des 
Tſampu, auch Brahmaputra genannt, erregen würde, wäre es 
höchft wünfchenswerth geweſen, durch Augenzeugen nähere Berichte 
zu erhalten. — I —3 

Die Erneuerung der Capuciner⸗Miſſion kam zu Stande 
(1738), mit der ſanguiniſchen Hoffnung, den Groß-Lama ſelbſt zug 
Taufe zu bringen, mo er dann ald Erzbifhof mit dem Primmt 
aller jener Chriftenländer bekleidet werden folltes 8 Capueiner mit 
2 Laienbtüdern, welche den Drud Tuͤbetiſcher Catechismen befors 
gen follten, unter 9. de la Penna als Präfectus, fegelten nad) 
Aſien ab, und dieſer Eehrte mit 5 feiner Begleiter glüdtich in 
H’laffa ein (1741), und unter dem Vicepräfeeten Pater Joa⸗ 
him de Sta Anatolia, fehlen auch die Miffion in Kate 
mandu!) von neuem aufjublühen. Seit dem Tode des Pat, 
Horazio de la Penna (1745) fehlen uns jedoch faft alle ges 
naueren Originalberichte von dort, und aller wiffenfchaftlihe Ge 
winn fcheint, wenigſtens was Öffentliche Mittheilung betrifft, mit 
biefem Praͤfecten derfelben verſchwunden zu fern. Wielleicht, daß 
noch der Eurge Bericht eines Pater Zofeph?) über Nepal, 
der im 2ten Bande der Talcutta-Zransactionen aufgenommen iſt, 
aus: derfelben Quelle fließt; die jüungften Berichte der Miffion vom 
Sahre 1823, nad) welchen, dem Diario di Roma?) u. a. gemäß, 
— —— \ 


#00) Herrero Representacion I. c. $. LXV. p. 91. 1) Ebend. 
p- 104. 2) Pat. Giuseppe Deser. d. Nepäl in Rech. Asiat. ed. 
angles T. II. P⸗ 348. ) Asiatic. Journ. T. XVI. 1824. 
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Die größten Bekehrungen bort ftatt. gehabt haben follen, bedürfen 
wol erſt Beftätigung, bringen uns auch gar feinen Beitrag zur 
Kenntniß des Gebirgslandes mit, und es bleiben die geogras 
pHifhen und Hiftorifhen Beobachtungen und Sammluns 
gen de la Penna's aus jener Periode der Miffionen die wichs 
tigften von allen. Wir müffen e8 daher für die Wiffenfhaft um 
fo mehr bedauern, daß de la Penna's eigene Manufcripte, 
welche er in Europa zurüdgelaffen hat, deren eins mit dem Titel 
„Descrizione del gran Regno di Tihet,” als Eigens 
thum ber Parifer Bibliothek mehrmals von Ab. Remufat we: 
gen des Inhaktes ſehr geruhmt worden ift *), von biefem großen 
Kenner der Drientalifchen Literatur nicht mehr, wie es feine Ab= 
ficht war, herausgegeben werden Eonnten. Wir befigen zwar das 
berühmte Alphabetum Tibetanum des Pater Ant. Geors 
gi®), in welhem er vorzliglic aus jenen Schriften des H. de 
La Penna und dem Archive der Capuciner-Miſſion eine weit: 
Käuftige Chronologie, Hiftorie, Geographie, Topogra— 
phie und die Miffionsreifen, von Bengalen nad H’laffa 
mittheilt, wie im zweiten Theile feiner Erudition über die Tuͤbe⸗ 
tifhen Sprachen freien Lauf läßt; aber nad) deffen von U. Res 
mufat wie aud fhon von Andern ©) bemerften nicht nur fehe 
großen Gonfufion, fondern auch von ihm nachgemwiefenen 7) groͤb⸗ 
lichen Mishandlung und Verdrehuug der chronologifhen Daten 
feines trefflihen Vorgängers, müffen wir nicht weniger zweifel: 
baft gegen die geograpbifhen Angaben dieſes Autors wer: 
den, deren unverftändliche Mittheilung unter einem unnügen 
Schwall von Gelehrfamkeit, ohne die Beihülfe von de la Pens 
na’s Handſchrift, aus ber fie größtentheild nur Compilation ift, 
leicht Misverftändniffe erzeugen mag. Deswegen übergehen mir 





*) Ab. Remusat Rec. v. Hugh Murray Histor. Acconnt in Journ. des 
Savans 1823. 4. Janv. p. 85 berf, Observat. sur la doctrine Sa- 
mandenne et la Triade Supreme etc. Paris 1831. 8, p- 665 deſſ. 
Observat. sur l’histoire des Mongols orientaux etc. Paris 1832, 8 
p- 31 —43. *) Fr. Augustini' Antorini Georgii Eremitae Au- 
gustani Alphabetum Tibetanum Missionum Apostolicarum commodo 
editum. Romae 4. 1762. Daraus bie Topographie von Tibet und 
die Reiferonte überf, in 3. G. Kabri Sammlung von Stadt =, Lands 
und Reifebefchreibungen. Halle 1783. 8. Nachrichten von Zibet 
©. 07— 314. °) Meusel Bibl. historica T. 11. 2, p- 108, 

”) Ab. Remusat Observations sur Yhistoire des Mongols orientauX 
etc. Paris 1832. 8, p. 31, 33, 37, 43. 
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fie leider auch hier, wo wir das Ergebniß von de la Penna’s 
Gebirgsgeographie Tuͤbets anzugeben hätten, ganz, und werden 
nur weiter unten ihre Daten benugen, wo fie durch die Vergleis 
chung mit zuverläffigeen Quellen über diefelben Localitäten ſich 
bewähren. | 


I. 62. 


Sortfegung. 
Landesvermeffungen durch Chinefen und Britten. 
d. Chinefifhe Aufnahmen und Berichte, zumal über 
die Tuͤbetiſchen Landſchaften, durch die Jefuiten- 
Patres und die Tübetifhen Lama’. 


Der Zeit nach beginnen die Berichte der Chinefen über 
das Himalayaz und KuenstunsSyftem und die Land— 
ſchaften zwiſchen beiden (denn mir ‚haben hier ſtets bie 
ganze Gruppe des Sübdrandes in ihren Entdeckungsgeſchichten zus 
fammengefaßt, um unnüge Wiederholungen der Quellenangaben, 
die hier überall nad Zeit und Raum vielfach ſich durchkreuzen, 
zu vermeiden), wie wir ſchon oben in einem Beifpiele an Kaſch— 
mir zeigten, mit dem VI. Sahrhundert nad Chrifti Geburt. 
Nah Ab. Remuſat's Unterfuhungen Buddhiſtiſch-Chi— 
nefifher Erpeditionen aus China nad Indien, feinen 
diefe, obwol fo frühe, ſich doch keineswegs blos auf dieſe Welt: 
länder des Himalaya-Syſtemes beſchtaͤnkt zu haben; ihre gleich— 
zeitige Kenntniß des Reiches Mo-kia-to (Magada) und der 
Etadt Pa-to-li-tſeu (d. i. Patali-putra am Ganges) 118) 
Yäßt, bei ihren Pilgerfahrten durch Mittel: Afien, vermuthen, daß 
fie aud damals ſchon mehr Kenntniffe über die Indifhen 
Alpenländer des Himalaya-Syſtemes befaßen, als fo 
manche andere Gulturvölter. Abgefehen von dem, was fi für 
Diefe Behauptung ſchon unmittelbar aus der oben angeführten 
Chinefifh:Sapanifhen Karte der Fuͤnf Indien (f.ob. 
©. 411) und aus den mehrmals befprochenen Annalen von 
Khotan ergiebt, erhalten wir aus dem Anfange bed XIV. Jahr: 
hunderts einige Beweiſe dafür, aus den Werken des Chinefifchen 
Strabo, des Mastuan:lin?) (er ftirbt im 3.1322 n. Chr. ©.). 





108) Ab. Remusat Observat. sur la Doctrine Samandenne etc. et la 
Triade Supr&me etc. Paris 1831. 8. p. 60. ?)_ Ab. Remusat 
Nouy. Melanges Asiat. T. fl. Paris 1829. p. 166— 173. 


Suͤdrand. Himalaya» Syftem, Entdeckung. 465 


Seine hiftorifche Bibliothet (Wen:hianstungsthao, 348 Bik 
her, beendigt im Jahre 1307) enthält in den 25 legten Büchern 
die Hiftorie und Ethnographie auch der vielen alten Voͤl—⸗ 
Ber Tuͤbetiſchen Stammes, Thfungsthfeu genannt, bie im 
Süden der großen Gobi und im Often bes Thfungling, hinab 
bis zu ben Gebirgsvölkern von Ni-pho⸗lo (Mepal), Kias 
che⸗mi⸗lo (Kafhmir) und zum Pan-nu-thſo (Pend⸗ 
ſchab) wohnen !’). Ihre Kenntniß, fo unvollftändig fie auch feyn 
mochte, reichte dody damals fhon über die Schneefette bes 
Himnalaya:Zuges hinaus, bis zum tiefen Hindoſtan hinein, 
zu den Stromthälern des Ganges und Indus Wie fie über 
dieſe, zur Zeit der Mongolenherrfchaft in China, im XII. und 
XV. Sahrhundert, theild durch ihre Geſandtſchaften, theils 
buch ihre Protectionen bortiger Alpenbewohner unterrichtet 
ſeyn konnten, haben wie oben an einem Beifpiele, an Ibn Bas 
tuta’s Embaffade (f. ob. S. 425) erfahren. Unter den Ming 
blieb ihre Kenntniß jener Gegenden befchränkt, befto mehr erwei⸗ 
terte fie fih unter den Mandſchu, und ein Blid auf den 
D’Anvillefhen Atlas des Chinefifhen Reiches ift bins 
zeichend, um einzufehen, daß erft burh Chinefifhe Kars 
tenaufnahme bes füdlihen China’ und der Tübetas 
nifhen Länder, ungeachtet der zahllofen Ireungen, die mit 
ſolchem Unternehmen anfänglich verbunden feyn mußten, ber Weg 
zur fiherern Etdkunde bes Südrandes von Hoc) = Afien 
angebahnt ward; denn die frühern Karten und Ortsbes 
fimmungen ber Chinefen, bie ihnen für ihre nördlichen 
Provinzen keineswegs vor der Jefuiten- Miffion gänzlich gefehlt 
haben!) 3. B. ſchon feit dem Jahre 1279 find ihre Ortsbeftims 
mungen buch den Aftconomen Kouo-cheou-king bekannt), 
waren doch noch zu unvolllommen, ober exiſtirten für die füdlichs 
fen Gebirgslandſchaften außerhalb bes eigentlichen Chis 
na's wol noch gar nicht. Noch in Yuͤn⸗nan erfahren wir, von 
dem Sefuiten Pater Regis, ber die aftronomifhe Aufs 
nahme diefer Provinz, im Jahre 1715, vollendete, daß ex bas 





»0) A. Remusat Nöt. sur quelques Peuplades du Tibet et des Pays 
voisins, traduit dn Chinois du Ma-touan-lin in.Nouv. Annal. des 
Voy. Paris T. XV, 1822. unb in Nouv. Mélanges Asiatig. T. I- 
1829, p. 186 — 200. .'*) Ab, Remusat Remarg. sur l’Extension 
- de (Empire Chinois du cot& d’Occident in Mẽm. rel, etc, Paris 
1825. 4. p. 695 berf. Rech. sur la Ville. de Karakorum ib. p. 5. 
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ſelbſt uͤberall fchon frühere Lanbkarten!!?), ſowol bei bem 
angefehenften Mandatinen, als auch bei dem Landvolke vorfand, 
fo wie den Jeſuiten auch in allen andern Provinzen des eigentlis 
hen China in den Büreaur!?) aller obern Tribunale berfelben 
ſchon dergleichen zue Mitbenugung auf ausdrüdtichen kaifers 
lichen Befehl Übertwiefen wurden. Bon den weftlihern Tuͤbe⸗ 
tifchen und andern Alpenländern fehlt uns eine ſolche Nachricht, 
doch wagen wir nicht pofitio zu entfcheiden, daß ihnen ſolche ein⸗ 
heimifche Arbeiten gänzlich gefehlt hätten, duch deren Bes 
nugung auch das Ausland fhon früher hätte belehtt werden koͤn⸗ 
nen. Schr mwahrfcheinlih muß als eine folde wol die Tabula 
Chorographica von Tübet zu Putala angefehen werden, 
von welcher wir bis jegt blo® durch den Pat. H. de la Penna 
die einzige Nachricht erhielten, die aber ſeitdem wicht ‚weiter beach⸗ 
tet worden zu feyn fcheint. Diefer Miffionae mußte in. feiner 
Chorographie von Tübet die Benennungen vieler Diftricte uns 
erledigt laffen. Er konnte fie, fagt er ſelbſt, nicht erfahren, obs 
gleich er ſich alle · erdenkliche Mühe gab, die Tabulas choro- 
graphicas!*), welde im öniglihen Palafte Lapranga abges 
bildet und gemalt find, genau zu betradhten ; denn «6 war Nies 
mand erlaubt, von jener dort einzig eriftirenden Drigis 
nalkarte auch nur die rohefte Abfcheife zu nehmen. Lapranga 
ift aber das größte, reichſte, prachtvollſte Kiofter zu Putala, 
der Refidenz des Dalai:Lamaz nad) der neueften Chinefifchen 
Befhreibung von Tübet!5) heißt er Lao:muslang (b.i. 
Labhrang), und fol in den Zeiten der Zhang erbaut ſeyn; biefer 
Karte wird darin nicht erwähnt. 

Die Chinefifhe Kartenaufnahme wird durch ihre 
baldige Verbreitung zum Velten der allgemeinen Erdkunde. doppelt 
wichtig, und hatte feit mehr als einem Jahrhundert die allges 
meinfte Grundlage aller geographifhen Zeichnung 
auch des Suͤdran des von Hoch:Afien abgegeben. Sie fing mit 
der Beftimmung von Peking und Petſcheli und der Grund: 
legung des Landes der Großen Chinefifchen Mauer an, und er⸗ 


112) P, Regis Observations géogr. et historig. sur la Carte da Thi- 
bet etc. in Du Halde Descr. de la Chine T. IV. ed. 1736. p. 585. 

12) Du Halde Descr. T.I. Pref. Coınpte rendu du P. Regis p. XLIV. 

14) P, Georgii Alphabetum Tibetanum |. e. p. 423, 416, 

15) Descript. du Tubet trad. du Chin. -p. Hyacinthe, ed. revue p. 
. Klaproth. Paris 1831. 8. p. 125. 
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firedte fi) rundum bis zu den Quellen des Ganges hin, 
Kaifer Kang-hi, durd eigene Einſicht in die Europäifhen Kars 
ten und aftronomifchen Obfervationen der Jefuiten:Miffios 
nare von ihren Vorzügen vor denen ber Chinefen überzeugt, 
übertrug, im Sahre 1708, den 3 Patres Bouvet, Regis und 
Sartour die Verfertigung einer Karte bed Landſtrichs der 
Großen Chinefifhen Mauer!6), die im Januar 1709 dem 
Kaifer in einer Größe von mehr als 15 Fuß Länge vorgelegt wers 
den konnte. Das reiche Detail und die große Genauigkeit, welche 
der Kaiſer felbft zu prüfen im Stand war, veranlaßten ihn feine 
Befehle zu ertheilen, diefe Arbeit auch in den Ländern der Mans 
bfehu fortzufegen, und am Ende des Jahres ſchon war dieKarte 
von Leao:tong und be Mandfchurei duch Regis, Jars 
tour und dem Pater Fridellt (d. i. Friedel), zur großen 
Freude des Kaifers, weil fie das glorreihe Stammlandefeines 
Gefchlechtes enthielt, zu Stande gebracht. Nur die große Klugs 
beit und Energie, mit welcher die Kaiferlihen Befehle an alle 
Behörden ber Mandfchurei vertheilt waren, und die unermübdete 
Anftrengung der Patres hatte dies möglich gemadht. Nun war 
kein Zweifel mehr, baß eine Ausführung gleicher Karten für alle 
übrigen Provinzen des Reiches möglich fey, und fhon Mitte des 
Jahres 1710 war die Triangulirung der Provinz Petſcheli und 
deren Karte beendigt. Der Kaifer, ber diefe Provinz vielfach 
ducchreifet hatte und im Befig der vielen Wegmeffungen feis 
nes Mandfchueifchen Generalftabes war, deren Pflicht es erhrifchte 
jede Route bes Kaiferd nach den Diftanzen zu meffen (wie die 
Baematisten Alerander des Großen und die Mensores der 
Roͤmiſchen Legionen), prüfte bie neue Karte, fand fie fehr gut, 
gab dies den Patres zu erkennen, und ließ fie die Vermeflungen 
auch fogleich, noch in demfelben Jahre, nordwärts zum Gas 
Hhalien=zula über Tſitſicar (unter 47° 2A MN, Br. beſtimmt) 
und Merghen, bis an die Moscovitifche Grenze (f. ob. S. 298) 
fortfegen. Der Kaifer ergögte fi) am Ende des Jahres ſchon an 
diefer Karte, obwol fie ziemlich leer an Drtfchaften geblieben war; 
er ſahe darauf doch genau die Lage der von ihm neugegruͤndeten 
Grenzfeſten und Befagungen, die er für den Frieden feiner Herr: 
ſchaft für nochwendig hielt. Nun ward es befchloffen, die Karte 





’*) Du ‚Halde Descr. T. I, Pref. p. XXXVIII. cf, Ab. Remusat J. 
B. Regis in Nour. Myl. Asiat, T. II. p. 235, 238. 
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des ganzen unermeflichen Reiches zu Stande zu bringen, und 
zue größern Befchleunigung der Arbeit, deren Beendigung Kang-hi 
nur mit größter Ungebuld und Anftrengung betrieb, wurden bie 
Sefuiten Patres in zweierlei Gefellfchaften getheilt, bie zu 
‚gleicher Zeit in den verfchiedenen Provinzen operiven follten. 
Die eine follte die nördliche Grenzproving Schenfi aufflehmen, wähe 
rend die andere die Länder der Khalka kartirte, und bis zur neuen 
Befignahme Hami vordrang (f. Afien Bd. I. ©. 373). Nun 
- folgten bald die übrigen Provinzen des Reiches, fo, daß endlich 
nach unfäglihen Anftrengungen in möglichft kurzer Zeit, im J. 
1716, mit einigen dee füdlichern und mit Yunnan durd Pat. 
Megis, ber alle jene Anftrengungen und mehrere feiner Collegen 
gluͤcklich überlebte, ber Beſchluß gemacht werben konnte. Nun 
endlich konnte die Generaltarte aus allen Specialblättern, zu 
Peking, im mathematifc = aftronomifhen Zeibunal, unter dem 
Vorige des Pater Jartour ausgearbeitet werden, und biefe 
wurde im Jahre 1718417) dem Kaifer überreicht; über bie Mes 
thode des dabei befolgten Verfahrens hat Pat. Negis1s) einige 
Rechenfchaft gegeben. Zu gleicher Zeit war aber auch bie Kartis 
sung Tübets betrieben, jedoch unter minder günftigen Umfläns 
den, und auf eine minder befriedigende Weife 1%). Der Kaifer 
Kang—-hi gab aud feinem Gefandten in Tüͤbet, während eines 
dortigen zweijährigen Aufenthaltes den Befehl, durch feine 
Begleiter, die Daten zu einer Karte ber Länder des Dalai-Lama 
zufammenzubringen. Das Refultat biefer Operationen ward nad) 
des Abgeſandten Rückkehr in Peking, im 3. 1711, dem Pater 
Megis übergeben, damit er auch diefe Kartenredbuction in 
der angefangenen Form für den großen Eaiferlihen Chinefir 
ſchen Atlas bewerkftelligte. Aber der Pater lehnte biefen Aufs 
trag ab, weil er die Materialien zu unvolllommen fand; nirs 
gends war eine genauere Ortöbeftimmung gemacht, die Diſtan⸗ 
zen dee Derter nicht gemieffen, fondern nur nah ber Angabe 
der Bewohner eingetragen. Doc fahe man daraus ſchon, daß 
Zübet weit ausgebehnter fen, als man es fich bis dahin gebacht 
. hatte. Der Kaifer wollte aber feine angefangene Aufnahme Tü: 





59 ?r Halde L c. T. IJ. p. I. ı#) Ebend. p XLIV—LY. 
ı°) P. Regis Observations etc. sur la Carte du Thibet I. c. p. 520 
— 586; vergl. J. Klaproth Mem. sur le Cours du Yarou Dzangbo 
Tehon in Magas. asiat. 1826. T. I. p. 302— 306; wieberholt im 
beff. Mem. relat. a l’Asie 1828. T. III. p. 370 — 374. 
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bets nicht unvollendet: laffen ; zwei Lama's, Tuͤbetiſche Priefter 
aus- der mathematifchen Schule zu Peking, die den dritten Sohn 
des Kaifers zum Vorftande hatte, wurden mit dem Gefchäfte bes 
auftragt; fie follten die Karte aufnehmen von Si:ning, in 
Scchenſi bis zur Refidenz H’laffa, und von da bis zur heis 
ligen Quelle des Ganges fortfegen, aus der fie zugleich beaufs 
tragt wurden dem Kaifer Waffer mitzubringen. Als tiefe Las 
ma’s nun in Tüuͤbet mit ber Verfertigung diefer Karte befchäftigt 
waren, drang der Ueberfall der Delöth unter Tfenangraptan 
bis H'laſſa vor (1717), das damals mit dem. Lande geplüns 
dert und verheert ward (f. Afien Bd.” &.456 und ob. ©. 459); 
alle Lama's der feindlichen Secte (mit gelbem Hute) wurden 
in Säde gepadt und auf Kameelen in bie Tartarei geſchleppt. 
Den Geographen Lama's würde es nicht beffer gegangen fepn, 
wenn man ihrer habhaft geworden wäre; fie hatten kaum erft. bie 
Quellen erreicht %), die fie mwenigftens für die Quellen des 
Ganges hielten, ald die Nachricht des Unfterns fie erreichte. Sie 
begnuͤgten fih nun nur damit, diefe Gegenden nah den Aus- 
fagen der Lama’s, die in den bortigen Pagoden wohnten ,. zu 
verzeichnen, und nad den Schriften, die fie bei dem Groß Lama 
zu D’laffa vorfanden. Aber fie verfäumten den Haupts 
punct; fie machten Feine Dbfervation über die Polhöhe zur 
Bereitenbeflimmung, weder. bes Gebirges Kentaiffe (Gang⸗ 
die>ri), ein Name, mit dem man bie ganze Berglette von ba 
gegen Weſt belegte (f. oben. ©. 414, auch Kante:han genannt), 
noch au ber Pagode ihres Aufenthaltes am. Kentaiffe,. in 
welcher fie erfuhren, daß gegen Weften. des Gebirges der Gans 
ges entfpringe, wie gegen Oſten ber Efampu (b. i. Djangbo), 
der, gegen H’laffa fließt, den fie wirklich verfolgt und. vermeffen 
hatten. Diefe Karte nun brachten die Lama's aus Tuͤbet dem 
Kaifer zutuͤck; fie wurde den Miffionaren zur Prüfung ,. im. J. 
1747, übergeben, und weit befjer befunden als bie vom J. 1711, 
aber auch nicht fehlerfrei; doch mit einigen Veränderungen, bie 
nothwendig fchienen, zur Generalfarte des Chinefifchen Reiche 
gefügt und dem Kaifer im J. 1718 überreicht. 

Diefe außerordentliche Arbeit über einen Länderraum, weit 
größer als ganz Europa, in der kurzen Zeit von 11 Jahren, nur 
von einer befchränkten Zahl von Miffionaren, freilich auf, das 


2°) P, Regis Observat. I, e. b. Du Halde IV. p. 577. 
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Baiferlichfte in jeder Hinſicht unterftügt, aber doch In einem Lande, 
fen es auch noch fo unvolllommen ausgeführt, mo bie wiſſen⸗ 
fchaftliche Beihuͤlfe gänzlich fehlte, fest wahrhaft in Erftaunen, 
und der Eifer, der Fleiß, wie die für ſolche Umftände hinreichende 
Genauigkeit, geben ein ruhmwuͤrdiges Zeugniß für- die, melde 
ſolche mühfame Aufgabe durchzuführen verftanden, oder ihr auch 
wie eine ganze Reihe derfeiben, ihr Leben im Dienft der Wiſſen⸗ 
(haft und der Miffion zum Opfer brachten, Die Parifer Acas 
bemie der Wiffenfchaften hatte viele dieſer Männer als ihre Schuͤ⸗ 
‚ter gebildet, die Caſſiniſchzn Vermeſſungen in Frankteich begeis 
fterten fr verwandte Unternehmungen in China, bie fo neu wie 
befohnend wären, in jeder Hinfiht. Die Eoftbare Arbeit ward zu 
Peking geftochen, ein Eremplar davon ward nad; Paris an 
den König gefchictt, blieb aber, wie Klaproth 1?!) verfidert, bis 
zum Anfang der Revolution in beffen Privarbibliochet zu Vers 
ſailles. Ader Durkhzeichnungen berfelben Karte, die man in China 
überfegte, wurden durch den Pater Du Halde dem berühmten 
Geographen D’Anville zur Reduction und Publication mitgetheilt, 
Aber diefe Durchzeihnungen waren nur fehr unvollftändige 
Auszüge det Chinefifchen und Mandfchurifchen Originale, die Ue—⸗ 
berfegung der Namen war von einem in jenen Sprachen fchlecht 
bewanderten Arbeiter gemacht. D’Anvilles Karten, welche als 
Atlas de la Chine zu Du Halde's berühmter Compilation 
geftochen wurden, haben daher ohne feine Schuld viele Jerthümer, 
die in den Originalkarten fehlen. Won diefen für Erdfunde 
Afiens fehr Argerlichen, blos durch Fahrläffigkeit der Copiften vers 
ſchuldeten Verfilfhungen gegen bie Driginale, werden ficherlich 
die critifchen, vieljährigen Arbeiten Klaproths über Chinefifcye 
Geographie, denen mir mit Ungeduld entgegenfchen, uns befreien, 
Bon diefen Durchzeichnungen der Specialblaͤtter, welche Tübet 
betreffen, gab D’Anville in feinem Tübetifchen Atlas gute Co⸗ 
pien; aber in bem von ihm zu den Eperialblättern hinzugefügs 
ten Generalblatt??) von Tübet, bemerkt Klaproth, weiche 
er, bei deffen Gonftruction minder gluͤcklich, als bei fo manchen 
feiner andern fharffinnigen Divinationen, in manden Puncten 


ı21) Mem, rel. a l’Asie T. III. p. 373. 23) Carte Generale du 
Thibet ou Bou-tan etc, dressee sur les Cartes et Memoires des 
Jesuites de la Chine et accordde avec la situation constante de 
quelques Pays voisins p. D’Anville Avril 1733. ed. Nouv. Atlas de 
Ja Chine a la Haye 1737. 
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von ben Angaben der Specialblätter ab. Die hinreichenden 
Gründe dieſer Abweihungen und ber Verfchiedenheiten des Ges 
neralblattes von den Specialblättern giebt D’Anville felbft in .eie 
ner fpäteen rechtfertigenden, Abhandlung?) an. Der midhtigfte 
Punct, der ihm zum Vorwurfe gemacht wird, ifl, daß er H’laffa - 
ftatt nad dem Driginal der Tübetifhen Speciallarte”*) 
unter 29’ 49 N.Br, um 35 Minuten zu meit gegen Süben 
sudt, und biefen Hauptpunct nady 29° 6' N.Br. fest, wodurch 
einige Verſchiebung aller übrigen Theile und eine nicht geringe. 
BVerfchmälerung Tuͤbets bewirkt werde, Er folgte darin bee Obfers _ 
Dation des Pater Gruber, die auch Pater Gaubif?:) keines: 
wege durch feine nachträglichen Critiken wankend gemadt hatte 
(f. oben ©. 453), aber mit Unrecht. Schon aus den berichtigten 
Dbfewwationen des Pat. Regis und Jartoux ?6),. welche dieſe 
mit den beften Inſtrumenten, 3. B. zu Sining, wo fie einen 
ganzen Monat verweilten, wie, in mehrern andern Städten ges 
macht hatten, ging in ihren nördlichen Breiten an 29 big 30 Mi⸗ 
nuten Differenz (nicht 30 bis 90° wie in Mem. rel. a l’Asie 
T.1U. p. 373 als Drudfehler fteht) von benen bes Pater Gru⸗ 
ber hervor, deffen Inftrumente wol. weniger gut waren, womit 
auch Pater Gaubil??) übereinftimme Ale Kartenfabritanten, 
fagt Klaproth, folgten D’Anvilles Itrthum, nur J. Rens 
nell nahm bie Lage H’laffa’ s nach ben Specialblättern. ber 
Küberkarte aufs aber. auch diefe Lage hält Klaproth, nach Vers 
gleihung mit Chinefifhen Daten noch für zu füdlih, und ruͤckt 
fie auf feiner Karte vom Laufe bes großen Tuͤbetſtromes 23) bie 
gegen 30° 43 N.Br. und 89° 30° D.2. v. Par. (d. i. 24° 2 
Weſt.E vom Meridian von Peking, bei Annahme von 113° 5% 
DL. v. Par. für den Meridian von Peling nah Pat. Gaubil, 
oder nad andern 24° 32’ MWeftl,L. von Peking, angenommen 
Diefen Meridian 114° 2’ Deftl.£. von Paris nah Pater Kögs 
je). Wenn die Abmweihungen der Breitenbeflimmuns 
gen: fhon in diefer Act variiren, fo find die Unficherheiten ber 
33) Memoire de M. D’Anville sur la Chine a Pekin et a Paris 8, 
1776. p. 16 etc. +) f. ebend. VI. Feuille qui est la seconde 

du Thibet et qui eontient le Pays qui est au Levant de Lasa. 
»®) Pat. Gaubil Situation de Poutala des Sources du Gange etc, tiré 
des Cartes Chinois et Tartares in Souciet Observat. Mathem. 
Astron. etc. Paris 1729. 4 p. 138. 20) Du Halde T. I. Pref, 
XV. 27) Pat. Ganbil Mem. bei P. Souriet Observations 
. Astron. etc. Paris 1829. * — 141. 22) Carte du 
Cours inferieur du Yarou Dzangbo Tchon p. Klaproth 1828. 
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Längengrade noch weit größer, dba biefe nicht einmal auf 
Beobachtungen beruhen, fondern erft durch geometrifhe Metho⸗ 
den beftimmt wurden, oder mie bei H’iaffa die meftliche -Lage 
diefer Stadt nur nah Reiferouten auf 26° Weſtl. Länge von 
Peking (d. i. 88° U DL. v. Paris), die man dem Pater Jar⸗ 
tour übergab, berechnet wurden, obwol dieſer Berechnung aud) 
Pat. Gaubil 120) nichts entgegenfegen konnte. Die wirklichen 
Dbfervationen der 10 bis 12 Jeſuiten Patres, welche jene 
Meihe von Jahren mit der Kartenaufnahme befchäftigt geweſen 
waren, wurden unmittelbar in den Karten niedergelegt; bie 
Elemente diefer Beobachtungen kamen aber leider nicht nach 
Europa, fo daß fie daſelbſt nicht erft auf eine critifche Weiſe haͤt⸗ 
ten von neuem bearbeitet werden können.‘ Es blieben alfo übers 
al Unfiherheiten, dies und die Unterbrechungen: dieſer Ob⸗ 
fervationen bedauerte ſchon der Aftronom Pater Souciet, und 
forderte die trefflichen Mathematiter und Obfervatoren, Pater 
Gaubis und Pat. Jacques, Schüler der Parifer Academie, 
als fie im Jahre 1721 al8 Diener der Miffion nah China gins 
gen auf, diefe wiffenfchaftlihen Luͤcken auszufüllen. Der uners 
müdete Eifer diefer Männer und ihre Verdienfte um bie verfchies 
denften Zweige der Wiffenfchaften des Orients find bekannt, aber 
fie waren nicht im Stande überall durch eigene Beobachtungen 
in den MWeftländern des Chinefifchen Meiches neues Licht zu ges 
ben; fie konnten nur über deren fhon vorhandene Daten 
berichten, und darüber Vermuthungen aufftellen oder fie bezwei⸗ 
fen. Ihre verbefferten Ortsbeftimmungen und Berehnuns 
gen nad Reiferouten bis Sining, Hami, Harcas am Ili 
(f. Afien Bd. I. ©. 173, 373, 405) haben wir fchon früher bes 
rührt, und dieſe Beobadhtungsreihen find es, welche von den Je⸗ 
fuiten den Parifer Gelehrten mitgetheilt 3%), dem großen Geogras 
phen D’Anville zu feinen critifhen Memoiren 31) dienten, nach 
denen er die Generalblätter feiner Tartarie Chinoise bearbeitete, 
und fie an bie Europaͤiſchen Beobachtungen im Weſten, an den 





12°) Pat, Gaubil Mem. in Sonciet Observat. mathem. astron. 
I. c. p. 141. 40) Pat. Gaubil Lettre de Peking 7. Nov. 1825. 
sur la Longitud. d’Astracan in Souciet ‚Observat.} astron, etc. 
p- 1356 und Mem. p. 141 —179. »ı) ſ. D’Anville Memoire 
sur la Tartarie Chmoise b. Du Halde ed. n Ja Haye, 4. 1736. 

T. IV.’ p. 578 — 581; deſſ. Antiquit€ geogr. de l’Inde et de plu- 
sieurs antres contröes de la haute Asie. Paris 4. — p. 61 etc. 
deff. Mem, sur la Chine. Pekin. 8. 1776. 
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GCaspifhen See, Aftratan u. f. w;, wie im Süben an 
Agra, Kanudge und Indien anſchloß, und auf die Meri« 
biane von Paris-und Peking, von: wo bie verfchiebenen Meſſun⸗ 
gen audgingen, rebucirte. Dasreinzige,.was Pat. Gaübil zus 
Aufklärung und Berichtigung ber Karte des Himalayazuges, 
und der Ganges⸗Quellen thun konnte, war nicht. erheblich z 
es befindet: fi) im’ feiner Notice sur la Situation de Pou- 
tala et des Sources du Ganges etc. tirde des Cärtes 
Chinsises'’et Tartares 22), nebſt einer: Kartenſkitze von den 
Ganges-Quellen, die im weſentlichen ganz mit der Zeichnung der 
Spiciatbiätter Feuille VIII: und:IX. de Atlas du Tkäbet 
Übereinftinmen, wo aber die Breite von H’laffa nad; Paret 
Gruber Sbſerv., alfo gegen bie Kartenzeichnung der Lamakarte 
beibehalten iſt, was offenbar auch D'Anville zur Beibehaltung 
derſelben beſtimmte. Wir fuͤgen bie. pofitiven Daten bed 
Dat. Gaubil mit feinen eigenen Worten zu fernerer. ver⸗ 
Bleihenden Benutzung früherer Kartographie. mit. fpäterı freilich 
ſehr abweichenden Meffungen oder Angaben der Engländer (3. Bi 
mit Modörcrofrs Beftimmungen von: Ladak, dem Kailafas 
und Manaſarowara-See, mit Tſhaprang u. a: in eis 
ner Anmerkung bei. Es find: die bis dahin einzigen Elemente 
aus den Driginalquellen ; fie dienen. als Zu gabe (ſie haben auch 
veränderte Schreibart der Mamen, gegen D’Anville’s Karte) zu eis 
ner künftigen noch immer problematifhen Karte von Tuͤbet, 
obgleich der Eenntnißreiche und in aftronomifchen Beobachtungen 
fo geübte Pater. Gaubil, ſowol im Anfange als am ‚Ende feis 
ner Mittheilung, wiederholt fich Über die Unzuverläffigkeit 
biefer Daten ausfpricht. “Er fagt, Remarg. p. 138: Ueber- diefe 
auf ber Karte verzeichneten Krummungen ded Ganges von feinen 
Quellen aus, weiß ih Feine Rehenfhaft zu geben. Auch 
HDater Regis meint, biefe bedürfen einer Correction. Ich bin 
fiher, daß die Pofitionen beider Chinefifhen. und Zartarifchen 
Karten, bie ich gefehen habe, in Beziehung auf bie Quellen 
des Ganges nicht genau find. Alles Land zwifchen ben Fluß⸗ 
läufen ift gebirgig. Und Seite 140 wiederholt Pat. Gaubil, 
nachdem er / jene in der Mote beigefügten 28 Drtöbeflimmungen 


’2) P. Souciet Olservat. mathem. et astron. ete. Paris 4. 1729. in 
Sag ua Notice ete. p. 138 — 140 und Tab. VIII. p. 208, 
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aufgezaͤhlt hat: biefe Pofitionen nähern ſich fehr den: Chinefifchen 
und Tartariſchen Karten, bie ich gefehen habe; ich halte fie fire 
falſchz fie find nur auf die Aus ſage der Einwohner ges 
füge. Die wirkliche Meffung der Lama’s hat die Pofition 
des Berges Kantes (Kentaiffe bei D’Anville) gegeben, und bie 
Lage der Seen Lanka und Lapama (Lanken und Mapama bei 
D’Anville);: die Lama's gingen von Putala dahin und mafen, 
Aber ic weiß keine dieſer Mefjungen mit ber: Lage von. Agra, 
wie fie die: Connaissance. des Temps von. 1721: giebt, zu vers 
gleichen. —.. en, ae Fe N 
Noch bemerken wir hier, nur im Allgemeinen, daß: alle diefe 
Puntte, ber Regel nad) viel zu. weit gegen den Shden, als 
bie wirkliche Lage beträgt, geriickt find (4. B. H’Iaffa ber Mas 
nafarowara:Gee, der Kentaiffe, Ladak u. a.), weil die 
Angaben weniger von Polhoͤhenbeobachtungen abhängig gemacht 
wurden, als von Routen, bie von N. und D, ber gemacht, 
durch ein Gebirgsland voller Umwege gefchägt wurden, wodurch 
von. jeher die unbelannten Länder, von den Orten ber 
Bählung aus, ſtets zu weit ausgebehut worden find.. Daher 
wurde die ‚ganze Kette des :Himalapazuges in der neuern Zeit 
fon fit -D’Anville?!s. critifhen Arbeiten immer mehr und 
mehr: gegen ben Norden zurüdgefchoben, 


Anmerkung Pater Gaubil’s Ortsangaben über bie 
Lage von Putala und bie Sander um bie -Quslien des 
Banges, mad ben Chineſiſchen und Taxtariſchen Karten 
der Driginalaufnahme von Tübet, Rach weftliher Länge des 
Meridions. won Peking, der damals zu 144° 16° ober 17’ D.E. v · Paris 
angenommen, aber ſpaͤter von Pat. Gaubil auf 113° 51’ 30 NBr. - 
ber 113° 52°, und von Pat. Kögler, dem Vorftand des mathematifchen 
Tribunals in Peking, auf 114° 2’ beftimmt war. ’ 
* N. Br. JNBeſtl. e. 


1. Putala, Berg, wo bie Pagode und Woh⸗ Peking. 
nung’ des Groß⸗Lama; im Süden derfelben Ad 
fließt der große Ifampu, beffen Quelle nicht 
fern von der Gangesquelle; er ergießt ſich in | 
ber Golf von Bengaln . .  . 29° 6’ 1.95% 58 


2. Quelle bes großen Kiang, der bei Uoutchang 
der Hauptftabt von Houquang vorüber flieht, 
und bei Ranking; die Quelle ift auf dem Berge | 
Paha in Tübet, Eee te 35° 30° | 26° 30° 
>» 
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3. Quelle bes Lantfan, b. i. ber große Fluß, . 


der fi in ben Golf von ee ergießt, 
ober ber Lantſan⸗Kiang. . . 

4. Quelle des Roustang, d. i. * große 
Fluß von Cambodjaäa. 


5. Die Franzoͤſiſche Kirche in Peking cberich⸗ 


tigte Lage, nach Pat. Gaubils Obſervation 
an ben Jupitertrabanten, bie Gaffini. und 
Maralbi auf dem Obfervat. in Paris berich⸗ 
tigen, ſ. Souciet p. 92 auf 113° 51’ 30 
Diftanz ber Meridiane von Paris. und Pes 
7" ) EEE Er“ 


6. Agra nah den Conn, d. Temps 1721» 
7. Lapama Lac (Mapama b, D’Anrv. 
d. i. Manafarowora) » . 

8. Lanka Zac (Lanken b. D’Anr., b. 

i. Hrawan⸗hrad) . ie 
nad Moorcroft um einen Breitengrad nörbs 
licher liegend. 
9. See, über dem Lana. . . 2... 
10. See, unter dem Lanka. . 
11. Kertouma, Gtabt un: am Matchou 
b. D’Anv. )- R) s ” 
12. Pourima, Stadt (Pourimi Tactib, D’Anr.) 
13. Giti, Stadt (Liti oder Giti b. D'Anv.) 
14. Pagode (s? Ketchartchou b. D’Anr.) . 


beibe 


15. Pagode (t? ohne Namen bei D’Anv. ber aber 


das Gebirge im Dften von beiden Mt Kijasa 
nennt). ee en A 
16. Tchaſirkeng, Stabt (Tchasircong bei 
D’Anv. am Latchoa⸗-Fluß, dem nörblichen 
Arme bed Ganges) . . — 
17. Pagode (d? Kimicha b. D’Anv., deren er 
aber 2 im N.W, von Tchaſirkeng angicht). 
418. Latac, Stabt (D’Anv. nennt öftlich derſel⸗ 
ben benadhbart einen Tempel Tchicle; die bes 
zichtigte Breite biefer Stadt Tech oder Las 
dat nad Moorerofts Obfervation ift fehr 
abweichend, 34° 9’ 21" N.Br.) » » 


19. Zemourtden, Stadt (Timourkeng on 


Forteresse de Fer b. D’Anr.) 8 


N. Br. 


34° ‚30° 
83° 30’ 


| 390 64 
26° Aa 


29° 507 
290 50/ 
30° 45° 
29° 20° 
29° 15’ 
98° 45' 


28° 20° 
28° 12 


27° 52 


30° 35° 


‚30° 45° 


30° 46 


‚34° Q' 
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21° 407 : 
21° 30’ 


114° 16° 


ober 17%. 


39° 40 
4? 0 
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EB. Ä N. Br. [| Weftl 8. 
2. Set (g > 2 ee. 1300 30 I41e 0 
21. Pagode (8? im Norden bes vorigen Sees) 30° 40° | 41°. 0 
2% Zufammenflug ded Matchou und Gans 

ges (dem Landwinkel zwiſchen beider Wereis 
higung nennt D’Anv. Pays de Nacra, Som- 


tou Atchan) . . 29° 35° | 41° 30° 
23. Kouke, Stadt (Cogue Lonpaudse b. D’Anr. 
am Lancthous uf)  »  .  % 29° 50’ | 37° 30° 


24. Tfepro ng (Dsaprong ou 'Tchaprang bei 
D’Anv. am Lanctchou; db. i. alfo Tſchaprang 
in ber Nähe des Sfatadru oder Sfetlebfch, 
nach abigem) sr ie Ri. wo 29° 40° | 38* 10’ 
25, Piti, Stadt. . 28° 40’ | 41° 30° 
= Zhoumourti, Statt. » .  » 29° 30'.| 39° 20° 
. Mita, Pagode « . 28” 40’ | 41° 50% 
ER Berg Kantes (Kentaisse b. -D’änv.). 30° 30’ | 35°.50° 


Alles, was über bie — g dieſer ſcheinbar officiel⸗ 
len und doch in jeder Hinſicht zwar nicht ganz falſchen, aber doch 
nur halbwahren Chineſiſchen Daten der Tuͤbetiſchen Las 
ma's, mit eben fo halbwahren durch Hindu-Pilger vers 
fertigten Original-Kartenzeichnungen, von den Gans 
gesquellen, mit Erläuterungen in Perfifher Sprache, welche 
beide der Pater Kieffenthäler aus Hindeftan nad Europa 
gefandt hatte, ſich nur fagen läßt, das ift ſchon auf das umſtaͤnd⸗ 
lichſte und gründlichfte duch, Anquetil du Perron in feinen 
Recherches histor. et geographig. sur P’Inde geſchehen, und bie 
hierher gehörige Abhandlung 133) ins Deutſche überfegt, bei J. 
Bernoulli, in feiner Bearbeitung von Zieffenthalers Hin 
duftan mitgetheilt, auch find diefe Originalkarten mit der Sfige 
des Pat. Gaubil, auf eine bequem zu vergleichende Weife, auf 
einem großen Blatte 3%) zufammengeftellt, welches in Paris ges 
flochen zu Nieffenthalers Atlas von Indien gehört. Anquetil 





a3») Mat, Zieffenthaters eg Be an —— 

von J. Bernoulli. Berlin 1788. Bd. II. il: Abhandlung 

über P. Tieffenthalers Karten vom Laufe = —— bes Gagra 

und ihrer Vereinigung ıc. ©. 93— 197. »4) Carte generale 

da Cours du Gange et du Gagra dressee sur les Cartes parlica- 

| lieres du P. Tiefienthaler par M. Anquetü du Perron a Parıs 1784. 
cravũ aux fimis de l’Auteur. 


! 


/ 
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du Perrons Mefultar ift nur, zu zeigen, daß die Chineſiſch⸗ 
Füberifhe Karte ber Lama’s von den Ganges-Quellen auf . 
einer beſſern Autorität beruhe, als bie dort gegebene Indifchs 
Derfifhe Stige der Hindu:Pilger von den Gangess 
Quellen; wir fehen duch den Fortfchritt der Zeiten, durch po⸗ 
fitive Beobachtungen der jüngften Reiſenden belehrt, gluͤckli⸗ 
cher Weife etwas klarer in bad, was bie Quellen dieſer Ströme 
betrifft; möge jener fcharffinnig und mit vieler Gelehrſamkeit ges 
führte Streit über beiderlei Darftellungen ber Ganges: Quele 
Ien, in Behauptung der Hppothefen auf geographifchem Felde 
behutfam machen, um das an fruchtbaren Thatfachen fo uͤber⸗ 
zeiche Selb der Erdkunde nicht no durch unfruchtbare Hypotho⸗ 
fen und Gonfequenzen, daraus Über Dinge, die.man nod nicht 
genau wiſſen fann, zu überfchwenmen. Wir werben Gelegenheit 
haben bei der Frage über den noch problematifhen untern Lauf 
bes Dyangbo aus Züber zum Meere, jene Refignation im 
unferen Mittheilungen und Berichten, mie in Abwägung bee 
Gründe der einfichtsreichften Forfcher über die verfchiedenen Moͤg⸗ 
lichkeiten auf die kürzefte und fruchtbarfte Weife zu üben, benn 
eine einzige pofitive Beobachtung am Ort und Stelle klaͤrt alle 
Zweifel fchneller und beffer auf, ald Probabilitäten, die wir darüs 
ber aufftellen koͤnnten. Jetzt ſchon fehen wir freilich leicht bie 
Urfache jener obengenannten Irrthuͤmer ein; die brei Gangas 
Arme der Zübet:Karte find freilich drei den Lamen des 
Gebirgslandes heilige Waffer, aber keineswegs in ihrem hy⸗ 
pothetifhen Zufammenlaufe' gegen Süden der eine Ganges 
fondern fie find feitdem als dreierlei Fluͤſſe bekannt gewors 
ben: als ber Indus an Labak vorüber, im Norben; als der 
wirkliche Ganges im Süden, aber der mittlere ale Sfas 
tadru oder Sſetledſch (defien Name Lathou fälfhlid auf 
den nördlihern Indus verfegt warb), der aber wirklich 
Weſt zwiſchen beiden aus dem Lanka (Hramwanshrad) — 
ſich aber in das Pendſchab zum Indus ergießt. Eben ſo ſcheidet 
fich in der Karte der Hindu⸗Pilger nun leicht das Wahre 
vom Falſchen, ſeitdem wir den Paß von Taklakot an der 
Quelle des Gogra kennen, der im Suͤden des Schneegebirges 
entſpringt, aus dem Gebirgspaß, welchen Tieffenthaler Ghati 
Behroun (liti ou Giti bei D’Anrille) nennt. Seine Fort⸗ 
fegung gegen Nord, zum Lanca:See, ift nus eine willkuͤrliche, aber 
ber hydrographiſchen Anſicht jener Bergbewohnet ganz gemaͤße 
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(vergt. Aſien Bd. I. ©. 978) Verf nüpfung mit dem Sſa⸗ 
tadru, weil an beiden heiligen Waffern Pagoden bewallfahrtet 
‚werben, und der Zufammenfluß de Gogra (bei den Hindu:Pile 
‚gern Sardjou genannt), eines Linken Zufluffes, mit dem Namen 
Ganga, zum Hauptarme des Ganges ift bekannt; befjen 
wahre Quelle aber dem Pilger, ber diefe Flußkarte entwarf, uns 
bekannt war. 

Noch eine wichtige Bereicherung für den Fortfchritt unferer 
Kenntniß der Gebirgstandfchaften am Suͤdrande Hoch: Afiens: vers 
danken wie ber Chinefifhen Literatur aus der neueſten Zeit; es 
ift die Geographie von Tübet nebft der Reiferoute 
von Tfhhingstu:fu bis nah H’laffa, im Chinefifchen 
herausgegeben unter dem Titel Weistfangsthoushy!), d. i. 
Nachrichten dee Provinzen Wei (oder Dui) und Zzang, 
mit Karten und Tafeln zu Peling im 57. Regierungsjahre 
Khian⸗lungs, d. i. im April 1792. Die Erdkunde verdankt der 
‚eritifchen Bearbeitung und Herausgabe diefes Weiztfangsthou= 
ch y, durch den Kenner ber Chinefiffhen und Tuͤbetiſchen Spras 
chen, unfern unermüdet thätigen Sandsemann 3. Klaproth, das 
wichtigfte grographifche Werk über die Tübetifhen Lands 
haften, das wir bis jegt befigen. Der Chinefifhe Herz 
ausgeber 26) des Werkes Lou-houa⸗tchu, ein angefehener 
"Mandarin, fagt, daß er im Jahre 1786 (im 51. Jahre Khienz 
Zunge) auf kaiſerlichen Befehl, als Generaldirector des Proviants 
weſens ber Chinefifhen Armee, welche gegen bie vebellifchen 
Gork' ha (in Nepal) zur Kriegführung an die Grenzen Tuͤbets 
in Marſch gefegt war, ſelbſt nad über (von Tſching⸗t ou⸗f ou 
His H’laffa, eine Strecke von 10,000 Li, d. i. 750 Meilen) 
reiſete, und 4 Jahre auf feine Reife nah Wei und Zzang 





iD Description du Tubet, traduite partiellement da Chinois 
en Russe par le P. Hyacinthe Bitchourin ed. . Russe en Fran- 
cais par M..., soigneusement revue et corrigee sur l’Orginal 
Chinois, complete et ng rd de Notes — M. Klaproth. 
Paris 8. 1831. f. derf. im Magasin Asiat. T. I. p. 09 — 307, 
wo eine a Heberfegung, u und im Nourv. Journal Asiatigq. 
Paris 1829. Tom IV. p. 81 — 158: ımb p. 241 — 324, wo bie Geo⸗ 
grapbie von Zübet, und in Nouy. Annales des Voy. Sec. Ser. Vol. 

XI. 1829, wo bie Reiferoute überfegt mitgetheilt it; alles vollftäns 
dig vereint in der Descr. du Tuhbet p. —— ie Ruſſiſche Ue⸗ 
Fa erfchien St. Petersburg 1828. 4. _ “e) (Desczipt. ‚du 

"Tubet ‚ed. Kisproth l. 0. lntroqduet. ꝑ. · u 
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(8. 1. Tuͤbet) hin und her verweilte, fo daß er eine genaue Kennt 
niß jenet Gegenden ſich erwarb, und biefe mit allen’ eingegogenen 
Erkundigungen ale ein eigenes Werk würde herausgegeben haben, 
wenn ihm nicht die Grenzbegebenheiten feine Gefchäfte bei der 
Armee zu fehe vermehrt hätten. Indeß hätte aber fein Freund 
der Chinefe Ma:haosyun in Verbindung mit Hrn, Chings 
mei=t’bi, aus den zuverläffigften, officiellen Quellen, eine At⸗ 
beit über die Geographie vom Tuͤbet geliefert, die vorher in 
einem fo bequemen gebrudten Compendium gemangelt habe. Er 
felbft habe diefe mie ihnen durchgefehen, und fo gleichfam zum, 
gweiten male die Reife durch jene früher von ihm bereifeten Laͤn⸗ 
der gemacht. Die Gork' has Hätten ihre Unruhen wieder bes 
gonnen, die Armee fey von neuem gegen fie aufgebrochen; dieſe 
Befchreibung von Tuͤbet könne den dahingehen den Beam⸗ 
ten zum beſten Wegweifer dienen, und auf das genauefle 
mit Züber und feinen Bewohnern befannt machenz and) fep 
ein Vocabular der barbarifchen Wörter zum Gebrnuche unter jte 
‚nen Völkern beigefügt. ” 

Nach der Beſiegung ber Gork'has durch die glorreichen 
Waffen Gr, Majeftät des Kaifers, werde man bald Lobhymnen 
fingen, dann koͤnne diefe Befchreibung zugleich fr die Redacto⸗ 
‚sen. der Memoiren (dee hiftorifhen und Kriegsberichte) nuͤtzlich 
werden. &o fließt der Chinefifdye Herausgeber feine Empfehs 
lung des Buches, deſſen Inhalt auch wegen der dabei benugten 
Quellen gewiſſermaßen als officiell angefehen werden Bann, denn 
die Vorrede des Chinefifhen Autors) (Mashao-yum) 
fagt: gegen den Herbſt des Jahres 1791 beunruhigten bie 
Gort’Ha wiederum die Grenzen von Tſang (d. i. das. hintere 
oder weſtliche Tuͤbet); der Kaifer vol Zorn, ließ feine Truppen 
marfihiren; von Tſching-tou⸗fo u bie zu den Weftgrengen 
von Tlber wurden uͤberall Militair: Depots organifirt. Das 
Keiegetheater nimmt einen Raum von 10,000 Li (750 geog. M.) 
ein, und alle Welt wünfcht genauere Werichte über die Diſtan⸗ 
‚sen, die Bebirge, Flürſfe, über den ‚Character der: Einwoh⸗ 
ner, das Elima und die Landesgeographie. Alles dies fin⸗ 
ber ſich in gegenwaͤrtigem Buche, das eben deswegen in beque⸗ 
‚men Taſchenformat edirt iſt, und nicht blod die Provinzen des 
Koͤnigreichs Tüͤbet enthaͤlt, ſondern unter deren Benennung 





07) Ebend. Introd. ph: in. 
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bie Beſchreibung bed ganzen Länderraumes, jedoch nichts übers 
Alüffiges ; daher ber Titel biefes Buches Weistfangsthbouschy 
Befhreibung von Wei, d. i. das vordere ober oͤſt liche, 
Zzang, db. i. das hintere oder weſtliche Zübet), das ic 
ber Critik der Lefer Üübergebe. Die Chinefifhen Berfaffer 
und Herausgeber verwahren fi fehr dagegen, als wollten fie 
Meuerungen zu Markte bringen, keinesweges; fie verfi 
daß fie fidy eigentlich nur an die Große Collection gehalten, 
Die auf bes Kaifer Khien-lung's Befehl unter dem Titel 
Szu⸗k'hou⸗thſiuan-chou 138) erfhienen ſey, barin ſchon 
alte claffifhen Werke und. aud die Befhreibung der 
Weftländer ſich befänden, zu benen es ſchwer fepn würde «s 
was Neues hinzuzufügen. Freilich fey dieſer Theil der Weſtlaͤn⸗ 
der im ben Altern Zeiten noch nicht unter Chineſiſcher Botſchaft 
geweſen, jedoch ſchon feit mehr als einem Jahrhundert fey bie 
Macht bed Hofes von Peking dorthin verbreitet, und habe jene 
Länder in fein Gatafter mit eingetragen, und beſitze die Statiſtik 
berfeiben in feinen Annalen. Daher fey gegenmwärtiged Bud nur 
‚ein Auszug aus ben Abtheilungen jener vollftändigeren Collection, 
" ‚welche die Geographie ber Weftländ.er enthalten, wobei jes 
bod) auch die faft vergeffenen Werte Si-⸗yu-ki-ſzu (d. h. Mes 
morial über bie Weftländer), und das Sistfang:tdi, 
d, i. die Geographie von Tübet, beide von unbekannten 
‚Autoren, mit Vermeidung der Fehler und Uebergehung des Les 
berflüffigen benuge feyen. Auch aus dem, Zaisthfingshoeis 
tian, db. i. aus ben Inftitutionen der Dynaftie Zais 
thſing (d. i. der Mandſchu), ſey vieles mit benust, und fo das 
‚Werk ausgearbeitet. Es fey zwar kein. den Gegenftand erſchoͤ⸗ 
‚nfendes, aber doch für das Beduͤrfniß hinreichendes Werk, nah 
‚einem guten Plan: mit Klarheit abgefaßt und nicht unwichtig. 
Die Aufzählung bee Reiferouten und der Star 
tionen (bdiefen erften Theil des Driginald hat Klaproths 
‚Yusgabe in den 2ten Theil, f. Descript. du 'Tubet dans son etat 
‚actuel, Routier a H’lassa p, 171— 262, verlegt) von Tfchhings 
sous fou, ber Hauptſtadt der Chineſiſchen Provinz Szüs 
tſchuan, über die Hauptflationen Kastfianslou, Lithang, 
Bathang, ——— nah H'laſſa und, u rn 





* f. die Xngeige des Snpattes dieſer Collection von Pat. Amiot in 
Mem, cono, l'hist. des Chinois etc, Tom. XH. XV. 
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(Mielam ober Nialam, d. i. der Chinefifhe Name für Kuti 
oder Kutti, die Grenzftade Nord⸗Nepals gegen Tuͤbet, f. oben 
&. 454), alfo zur Grenze der Gork’ha, von fo authentifhen Aus 
genzeugen,, ift nebft den Diftanzangaben und ben betaillirs 
ten Befchreibungen der vielen Gebirgspaffagen, Stroms 
übergäange und Angabe ber gangbaren Wege wie der Orts 
fhaften und Voͤlker in jenen Alpenlänbdern ein fehr lehr⸗ 
reicher Beitrag für unfere geographifche Kenntniß jener bis dahin 
faſt als Terra incognita zu betrachtenden Erdgegend. Er ift um 
fo wichtiger für unfere Gefamtbetrahtung des Sübrans 
des, da er über die geoße bisherige Lüde ber gänzlis 
hen Unkunde auf diefer weiten Strede von mehr als 700 geog.. 
Meilen doch einiges. Licht verbreitet. Um fo mehr verdiente auch 
die dem Chinefifhen Driginale bderfelben Edition vom J. 
1792, deren Eremplar duch Prof. Neuman aus Canton mits 
gebracht und mir zur Benugung auf einige Zeit gütigft mitges 
theitt ward, in 20 Eleinen Detapblättern beigegebene Chis 
nefifhe Wegfarte, einer genauern geometrifhen Bears 
beitung in Uebereinftimmung mit den Diftanzangaben bes Tex⸗ 
tes, eine ſehr mühfame Arbeit, welche ber Geometer, Here 
3.2. Grimm, in einem gtößern für Wegrouten nothwendigen 
Maafftabe übernahm, für welche ich hier demfelben, wie Dr.. 
Schott für die Ueberfegung der Karte aus dem Chinefifchen, meis 
nen Dank fage. Nach dieſem Routier, das bis jegt nur noch 
Manufcript ift, deſſen Reſultat aber, im verkleinerten Maaße 
in Grimms Blätter von Afien eingetragen wurde, werden 
wir fpäterhin unfere Befchreibung mittheilen. Es weicht von beis 
den fhom vorhandenen Ausgaben biefer Karte, der in der Ders 
tha) Bd. XII. aus dem Ruffifchen überfegten, ganz unbrauch⸗ 
baren, wie von der fhon durch Klaproth fehr berichtigten ber Pas 
sifee Ausgabe, der Deser. du Tuhet %), hinfichtlid der Conſtruc⸗ 
tion in mancher Hinficht nicht wenig ab, und enthält um vieles 
für Kartendarftelung berichtigte Daten. 





3») Karte des Weges von gr nad) SE 1828, aus bem 


—— uͤberſegt, Hertha XII. 1828, de la Route . 
Teling-tou-fou a Erlasse 1830. 


Ritter Erdkunde IIL 5 
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e. Britifhe Entdedungen in dem Himalaya⸗Sy— 
fleme; Reifen, Aufnahmen, Bermeffungen und 
Beobachtungen ber neueften Zeit. 


1) Bogle und Turners Embaffaden nad) Tüber, 1774, 1783. 


Die Britifhen Befigungen im Tieflande Bens 
Halens im Ganges-Delta breiteten ſich (feit der erſten Gruͤn⸗ 
dung ihrer Handelsloge zu Calcutta im 3. 1707) nur ſehr all⸗ 
maͤlich, landeinwaͤrts, bis zu den niedrigften Vorhügeln der Berg⸗ 
landfchaften, aus, und es bauerte faft ein Jahrhundert, ehe fie 
nur einige fihere Kenntniß von den dahinterliegenden Gebirg6s 
ändern erhalten konnten. 

Die natürliche Echeidewand ber Vorketten des Himalaya, 
denen die Region der Sumpfmwaldungen nod vorliegt, hatte bie 
zum Sabre 1774 1%) jeden Verkehr zwiſchen dem Britifhen Bens 
galen und beffen naͤchſten Gebirgslandſchaften verfchloffen.. Srüs 
berhin war der Handel mit Bengalifhen Waaren dur das Als 
penland Nepal, alfo viel weiter im Weſten und auf großen 
Ummegen für Galcutta, auf der durch die früheren Miffionen eben: 
falls begangenen Straße über Katmandu nicht unwichtig ges 
wefen, aber nie buch Briten, fondern durch dort einheimifche 
Kaufleute und Handelskarawanen ‚geführt worden. Die innern 
Unruhen aber, welche das Königreih Nepal lange Zeit hindurdy 
innerlich zerftörten, bis e6 wieder von Einem Oberhaupte unters 
jocht ward, unterbrachen, wegen Unficherheit, den Handel zwiſchen 
Tuͤbet und Bengalen zum großen Nachtheile der Europäer. Aber 
von einer directen Verbindung Bengalens, gerade gegen bem 

orden, auf dem Eürzeften Wege duch Butan mit Züber, 
war früher nie die Rede geweſen. Auch die ſchwaͤchlichen, fanften 
Bengali’s fcheinen mit ihren nächften nörblihen Nachbar 
den thätigen, herkulifchen Gebirgsvöltern, wie fie Turner nennt 
den Butanern, in gar keiner Berührung geftanden.zu haben. 
Mur von einer Butan:Karamane hatte Turner gehört, bie 
jährlich ihre Gebirgsland vom Norden ber, zu Pferde bi Rung: 
pur in Bengalen, am Tiſtah-Fluſſe, herabftieg, dort ihre mitges ' 
brachten Gebirgsfrüchte, wie Orangen, Walnüffe und grobe, wol⸗ 
Vene Waaren abfegte, um dagegen, nad; einem monatlihen Auf: 


143) 5. Turner Embassy to the Conrt of Teshoo Lama in Tibet. 
Lond. 1800, 4: Introd. Deutſch. Ueberf. Hamburg 1801. 8. S. 2. 
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enthalte, mit Baummollen :Waaren, Salz und Bengalifchen Ace 
tikeln in ihr Gebirgsland zuruͤckzukehren; nie aber hatte die Mes 
gierung von Butan den Einwohnern Bengalens biefelbe Freiheit 
in ihr Land einzubringen geftatten wollen. Der Radja von 
Butan nahm im Jahre 1772, ohne weiteres, mit Gewalt den 
Diftrict von Kutſch-Behor, ber im Morden von Rungpur 
Bengalen begrenzte, mit gewaffneter Hand in Beſitz; bie Britt: 
ſchen Truppen jagten feine Leute mit ihrem Gewehrfeuer bald in 
die Berge zuruͤck. Die hartnädigften Gefechte fielen damals bei 
dem Kampfe um die Behauptung der Bergfefte und des Paffes 
von Chihacotta vor, das feitbem berühmt warb und bie 
Grenzfefte des Britifchen Bengalens blieb. Der Radja 
von Butan, durch den Verluſt feiner Truppen in Schreden 
gefest, und bange, wegen feines Übrigen Befiges, bat durch bie 
Bermittelung des Teſhu-Lama, der bamals als Vormund des 
jungen Dalai:tama in Tuͤbet Regent war, um den Frieden 
mit den Briten. Der Teſhu-Lama, unter dem Schuge des 
Ehinefifchen Kaifers, der feinen Vicekoͤnig und eine Befagung in 
H'laſſa hatte, aber ſich nicht in die innere Verwaltung des Lan 
des mifchte, ftellte für feinen Vafallen und Nachbar den Frieden 
ber, durch eine Geſandtſchaft und Gefchenke, die er nach Galcutta 
ſchickte, wo man unter der Bedingung der Beibehaltung der alten 
Grenzen, aud) gern bie Gelegenheit zu einem frieblihen Vers 
kehr mit Tuͤbet ergriff. Die Gefchenke, welche dee Gofein Pos 
rungis, der Gefandte bed Lama, überbradhte, zeugten von eis 
nem £unftfertigen Gulturvolke, und fpornten den Handelsgeiſt; 
es waren darunter Stüde vergolbeten Leder mit dem ſchwarzen 
Adler des Ruſſiſchen Wappens geftempelt, Stüude von Gold und 
Silber und Goldftaub, echte Bifambeutel, ſchmale, wollene in Tuͤ⸗ 
bet verfertigte Tücher und Chinefifche Seide. Der Generalgous: 
verneur von Indien, Haftings, fchidte dagegen den G. Bogle 
als Ueberbringer der Zriedenszufage, mit den angemefjenen Gegen« 
geſchenken, an den Lama, audy mit Beitifhen Manufacturwaaren, 
um diefe als Handelsartikel zum Abfag anzubteten. Der Wund⸗ 
arzt Hamilton begleitete ihm. Dies iſt die erſte Britiſche 
Entdedungsreife %), im Mai 1774, an den Hof bes ein: 
fihtsvollen und weifen Teſhu⸗Lama zu Teſhu-Lum bu nad) 





#2) J. Stewart Lettre ete. Account of the Kingdom of Tibet, Lond, 
1777. Philosophic, Transact. 1778. T. Il, p. 465 etc. 
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Tuüͤbet, deren umftänblichee Bericht jedoch nicht zur Öffentlichen 
Kunde kam 1%), Dies ift das legte pofitive Datum, mit deſſen 
Anzeige Hakman*), Abjunct dee Petersburger AUcademie, feine 
für jene Zeit gefammelten, aber dürftigen Nachrichten von Tuͤbet 
fchließt, die Pallas als fehr empfehlenswerth mittheilte. ©. 
Bogle kehrte im folgenden Jahre mit den mwohlwollendften Vers 
fprechungen freundlicher Erfüllung der Wünfche der Briten von 
Seiten ded damaligen Negenten von Tuͤbet zu einem freien, 
gegenfeitigen Handelsverkehr burh Butan, nad Cals 
tutta zuruͤck. Aber der baldige Tod bes Lama mie der gleichs 
geitige de8 ©. Bogle, die ſich gegenfeitig befreundet hatten, zers 
ftörte die Fhönften, fhon erwachten Hoffnungen. Der Teſhu⸗ 
Lama mußte wider feinen Willen den deingendften Einladungen 
des Hochbejahrten Kaifer Khienslung nah Peking folgen, der 
ihn mit den außerordentlichſten Geſchenken beftürmte, ihm den 
einzigen noch Übrigen Wunſch feines Lebens zu erfüllen, das heis 
ligſte Wefen auf der Erbe, wie er fi ausbrüdte, unter benen 
die ihre Zeit dem Dienfte des Allmächtigen wibmeten, von Anges 
ſicht zu Angeficht zu fehen, um vorher, ehe er diefes Leben ver⸗ 
Laffe, mit dieſem göttlichen Lama gemeinfchaftlich Andachtsübuns 
gen gu verrichten. Der Lama ging im 5. 1779 nad China, wo 
er fihon im Juli 1780 an ben für alle Zübeter fo verberblichen 
Hoden feinen Tod fand. Auch nad) diefem Unglüdsfalle dauerte 
das gute Einverftändniß zwifchen dem Hof von Tuͤbet und dem 
Generalgouverneur von Bengalen durch gegenfeitigen Briefwech⸗ 
fel noch fort. Als die erfte frohe Botſchaft von der Wiederer⸗ 
fheinung der Seele des verftorbenen Lama’ in dem Lamas 
Kinde aus Tuͤbet, fih bis nah Calcutta verbreitet hatte, bes 
ſchloß Haflings eine zweite Geſandtſchaft nad Tuͤbet zur 
Bewillkommnung deffelbenz diefer verdanken wir Sam. Turs 
ners Reifeberiht. Diefer Borfchafter erhielt den Lieutnant 
©. Davis.ald Geometer und Zeichner, den R. Saunders als 
MWundarzt und Botaniker zu Begleiteen. Durch fie wurden im 
Jahre 1783 bis 1784 die erſten Ortsbeffimmungen und 
Wegkarten von Rungpur buch das gebirgige Butan, über 
Kaffifudbon bis nah Zefhusfumbu (oder Lubrong, Las 


243) f. ©. Turner Gefandtfcaftsreife Einteit. S. 11. **) Hak 
man Nachrichten, betreffend die Erdbeſchreibung, Gefchichte und nas 
türliche Befchaffenheit von Tuͤbet in Yallas NR, nord. Beitr. Bd. IV 
1783. p: 271—308. 
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prang), 9° 4 0" N.Br., 89 7’ DR. v. Greenw. 8), nahe 
dem Erehombo, d. i. Dyangbo (Xfampu) oder Brahma⸗— 
putra, bem großen Strome von Tübet, zu Stande gebracht, 
duch welche die Europäifchen Karten, auf jenem Wege einige 
fefte Puncte im Innern des Gebirgs-Syſtems gewannen, die bis 
dahin gaͤnzlich fehlten, und zum erfien male die Hodhpäffe 
dee Schneegebirge des Himalaya-Syſtems, auf der 
Grenze von Butan und Tübet, unter bem 28° N.Br., übers 
fliegen wurden. Es war der Pag von Sumunang *) nad 
Phari, auf der erften Hochebene Tuͤbets, über dem fich 
ber weit höhere Pit des Tfhamalari erhebt, mit ewigen 
Schnee bededt (unter 28’ N. Br.), der aus dem tiefen Hindoftan 
nch bei Rajemal am Ganges erblidt wird, und darum, aus 
doppelten Gründen, mol eine Riefenhöhe von etwa 25000 Fuß 
üb. d. M. erreihen mag. Dem Aufenthalte S. Turners zu 
Teſhu-Lumbu verdankt die Erdkunde den erften gehaltvollen, 
richtigen, Iehrreihen Blick in die Natur des Tuͤbetiſchen Hochlan⸗ 
des, und die erfte genauere Bekanntſchaft mit der Sinnes- und 
Lebensweiſe feiner Bewohner, ohne welche alle frühern Relationen, 
meift nur religiös dogmatifchen Inhalts, body unfruchtbar und 
unverftändli für das Ausland blieben. Turner fahe felbft den 
großen Tuͤbetſtrom, Brahmaputra, ben Dzangbo (Xfampu), 
von dem er dort erfuhr, daß man von Teſhu Lumbu 0 Tas 
gereifen gegen N.W. bis zu feinen Quellen gebrauche, die dem 
Gangesquellen gegenüber im Manaffarowar: See entfprängen ; er 
erfuhr dort, daß eben derfelbe unter H’laffa vorüber in das 
* Grenzgebirge 7) eintrete, das Züber von Aſſam fcheide, und daß 
er in diefem legteren Lande einen reihen Zuwachs durch bie 
geheiligten Brahbma:Quellen (Brahma-kund) er 
halte, ehe ihn die Europäer, unterhalb Rangamatti, an ber 
Grenze von Bengalen kennen lernen, von wo an er ald mädhtis 
ger Strom bekannt ift. Diefe ältefte Nachricht des jüngft 
erft entbedten Brahma-kund, ift uns erſt feit dieſer Entdek⸗ 
fung verftändlich geworben; fie fpricht bei ber ſeitdem entſtande⸗ 
nen Streitfrage über die Direction des Daangbo:Thale®, 
offenbar, für die Identität bes Dyangbo und bes Bengas 
liſchen Brahmaputra. Leider ging ©. Turner damals nicht 





+) Turner Embassy 1. c. p. 2935 bel. Gefandtfdaftereife S. 333. 
420) Deff. Gefandtihaftsreife S. 226, 239. +”) Ebend, ©. 339. 
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bie H’Laffa 48) vor, weil ihm ber befreunbete Regent bes Lans 
des die Meife als unndg für den Zweck feiner Unterhandluns 
gen abrieth, Die beiden geiftlihen Oberhäupter, der Dalais 
Lama in H’laffa, wie der Teſhu-Lama in Teſhu-Lumbu, 
fanden als Kinder noch unter Vormundfchaft ihrer Wächter 
und Regenten, der Lama's. Das politifche Anfehn diefer Las 
ma's war aber burdy die Unterwerfung Tuͤbets an China zu fehr 
geſchwaͤcht, und ber Einfluß des Chineſiſchen Refidenten zu 
H'laſſa war zu groß, als bag man an biefem Drte einen günftis 
gen Erfolg folcher Unterhandlungen hätte erwarten dürfen. Dazu 
bedurfte es anderer Vorbereitungen, und allerdings wuͤrde bie 
Auswirkung des freien Handels nah H’laffa, damals auch zus 
gleich die freie Handelsftraße auf dem Landwege uͤber Sining bis 
Peking eröffnet haben. Die Lama's hofften aber damals), nad) 
ben Berfprehungen bes Kaifer Khien-lungs an feinen Baft, 
ben Teſhu-Lama, auf baldigfte, völlige Befreiung von Chinefis 
fher Refidenefhaft in H’laffa, und gaben in diefer Hoffnung 
dem Britifhen Borfchafter die vortheilhafteften Verſprechungen 
zue Begünftigung eines bdirecten Handelsverkehrs mit Bengalen. 
Mit einer genauern Kenntniß des Landes, feiner Probucte, feiner 
politifhen und Handelsverhältniffe bereichert, kehrte S. Turner 
nad) Bengalen zurüd, in der Hoffnung feinen Landsleuten fuͤr 
eine baldige glänzendere Ausbreitung ihres Verkehrs durch jene 
mwohlwollendben und ihnen damals ungemein geneigten, friedlichen 
Tuͤbetaniſchen Völkerfchaften nicht unnüg gewefen zu feyn. 


2) Kirkpatride, Capt. Knor, Col. Crawford und Fr. 
Hamiltons Erpeditionen in Nepal, 17%, 1802 und 1803, 


Aber die politifchen Nevolutionen, die inneren Fehden ber 
Mepalefen, die Uebermacht einer ihrer Eriegerifchen, herrfchens 
den Familien, der Gorkha, über die andern Häuptlinge dieſes 
weftlih von Butan gelegenen Alpenlanbes, führte eine für Brit: 
ten ungünftige Wendung ber Dinge herbei. Der Dritte der 
Ufurpatoren biefer Gorkhali (feit 1768), der dort die Gewalt 
hatte, der Radja Bahadur Sahi”) (Rung Bahadur bei 


3225) Zurner Gefandtichaftsreife S. 417. 9) Ebend, S, 407. 
de Arien Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaul, 
ing the substance of Observations made during a Mission to 
that Country in the Year 4793. London 4. 1811; Franc, Ha- 
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Srafer) 5'), feit 1775, voll Raubluſt, und durch die großen Schäge 
in dem Kiofter zu Teſhu-Lumbu gereizt, überfiel im Jahre 1792 
ohne mweitern Grund fo plöglicy dieſes friedliche Aſyl der Lama's, 
daß diefe kaum Zeit hatten ſich nordmwärts über den Brahmaputra 
zu retten, und bie- Chinefifche Garnifon in H’laffa um Hülfe zu 
zufen. Mit der Plünderung der LamasMefidenz unb ihrer dort 
feit langem aufgehäuften Schäge befriedigt, nahmen die Nepa⸗ 
Iefen bald den Rüdzug über die Himalayaketten, nachdem fie 
in ein paar hartnädigen Gefechten ber Uebermacht der Chinefifchen 
Eruppen, die fchleunigft auf Befehl des Kaifers gegen fie in das 
Geld geruͤckt waren, hatten weichen müfjen. Der Chinefifche Ge: 
meral zwang fie durch unermüdete Angriffe auf ihre Grenzfefte 
Kuti), die den Eingangspag nad Nepal beherrfcht (f. oben 
©. 454), auch diefe zu verlaffen, und ſich in die Verfchanzungen 
Ihrer wilbeften Hochgebirge im N. von Katmandu zuruͤckzuziehen, 
wohin fie alle Straßen zerftörten, die Brüden abmwarfen, dem 
Geinden jedes Hinderniß in den Weg legten, und zugleid in ihs 
ser Bedrängniß unter der damaligen Regentfchaft des Landes den 
Beiftand und die Vermittelung bee Britifhen Regierung 
gegen die Chinefen nachſuchten. Dies ift der glorreiche Sieg bes 
Kaiferlihen Heeres, zu deffen Behuf der Mandarin Lou⸗houa⸗ 
thu (f. oben ©. 478), wie er felbft fagt, bie Befchreibung ber 
Länder Wei und Zzang herausgab, es ift dies bie Noth ber 
Mepalefen, welhe zum aller erfien male ben Briten 
in DOftindien, unter dem General:Gouverneur von Indien Lorb 
Cornmwallis, den Weg nah Nepal bis Katmandu bahnte 
Der Drift Kirkpatrid erhielt diefe politifhe Miffion; aber 
er erreichte die Umgebung von Katmandu erft, als die Chines 
fifhe Armee, noch durch einen zweiten weftlichern Paß der nörd- 
lichen Schneekette, fhon bis nah Dhayabung?) vorgedruns 
gen und der Friede fchon abgefchloffen war. Sein Aufenthalt 
war dort daher nur fehr kurz. Das Erfcheinen Britifcher 
Dfficiere mit Seapoy : Escorten bei den Nepalefen und bie 
Drganifirung der Mepatefifchen Truppen, den Bengalifchen Trup⸗ 





ae Account of the Kingdom of Nepaul 4. Edinb. 1819. 4. 


* J. Baillie Fraser Journal of a Tour through the Himäla Mts. ete. 
Lond. 1820. 4. p. 5. s2) Zurner Gefandtfdaftsreife S. 448. 

s3) F. Hamilton a of ze p. 240. cf. Kirkpatrick Acc. of 
Nepaul App. No. 1. 
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pen der Briten ähnlich und mit Feuerwaffen, erweckte das größte 

distrauen des Chinefifhen Hofes, welcher die Briten nun, 
da fie zumal auch keinen ernftlihen Schritt zum Beiltande des 
Tefhu: Lama thaten, für eine Stüge der Nepaleſen, die er nur 
barbarifche Mebellen gegen das Kaiſerthum und Räuber °*) 
nannte, anfahen. Zwar unterwarf fid) damals der Nepaleſiſche 
Fürft den demüthigenden Forderungen des Chinefifhen Feldheren, 
den ganzen Schag des Klofters zurhdzuliefeen und Tribut an 
China zu zahlen, und unter diefen Bedingungen 308 fi die Chis 
neſiſche Armee, die durch Kälte und Hunger große Verluſte erlit⸗ 
‘ten hatte, nach Tuͤbet zurid. Jene Auszahlungen aber konnten 
wegen der vielen (folgenden) Unruhen in Nepal nicht wirklich ges 
'feiftet werden, die Chinefen dader behielten viele füdliche Grenzpo⸗ 
ften im Lande befegt, fuchten auch in Eleinern Staaten der Pars 
teigänger, zwifchen Nepal und Butan und in Butan felbft, ob» 
gleich fich dieſes dies zuzulaffen weigerte, Militairpoften feft 
zuftellen, vorzuͤglich aber deffen nördlichen Grenzpaß, Phari, zu 
befeftigen und zu behaupten. Hierdurch gelang e8 ben Chines 
fen volllommen, woran ihnen am mehrften gelegen zu feyn 
fhien, den Engländern die beiden möglihen Eingänge nad) 
Tübet und zum Landhandel nah dem Hochlande wie nad 
China von biefer Seite gänzlich zu ſperren; zu gleicher Zeit aber 
benugte die Chinefifche Armee die Gelegenheit auch in Tuͤbet 
die vielen Kleinen, noch übrigen mwiderfpenftigen Häuptlinge zu uns 
terbrüden oder zu verjagen, ſich died Land mehr als je zu unter: 
werfen und darin feſt zu fegen. 

So wurden alfo die frühern Hoffnungen bed meitern Ein: 
bringens der Europäer in das Innere ber Gebirgsländer durch 
dieſe Begebenheiten, in den Jahren 1792 und 179, gänzlich vers 
eiteltz doch erhielt die Erdkunde ſchon, fogleich durch Col. Kirk: 
patricks angezeigtes Werk. die erften nicht unmichtigen obwol 
flüchtigen Nachrichten eines Augenzeugen, aud durd Lieutnant 
3. Gerard Wegrouten zur Kartes) der höchft merkwürdigen 
Mepalefifhen Alpenlandfhaften, bie früherhin fo gut 
wie ‘Terra incognita geblieben waren; nur ift-zu bedauern, daß 
dieſes Wert in die Hände eines fremden Herausgebers kam und 
dadurch fat alle Namen, und häufig die Sachen verderbt find‘), 


154) Kirkpatricks Acc, 1. c. Pref. p. V.  **®) Map of Nepaul with 
the Routes of Col. Kirkpatrick. London 1811. s*) Hamilton 
Acc. p- 5, 6 u. d. a. D 
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Diefe Sammlungen und Nachrichten wurden aber. vielfach ber 
richtige. und für Naturs, Voͤlker⸗ und Laͤnderkunde uns 
gemein bereichert, durch die Britifhe Refidenefhaft, mel 
he nah Kirkpatricks Miffion, während der inneren politifchen 
Gährungen im Nepalefifhen Reiche, das feitdem nur noch 
bie einzige Scheidewand zwifchen Britifcyer und Chinefis 
ſcher Herrſchaft war, einige Jahre hindurch in der Hauptſtadt 
Katmandu ihren Sig hatte. Jener gebemüthigte, raubluftige, 
hertſchſuͤchtige Gorkha= Furt, Bahadur Sahi, ber nad der 
aus ſchließlichen Obergewalt in den meitläuftigen Nepaleſiſchen Bas 
follenftaaten firebte, ward geftürzt, entehront, mußte als Wahns 
finniger erflärt nad) Benares wandern, wo er auf Koften des 
Britifhen Gouvernements verpflegt, bald in Schulden verſank, 
zu deren Tilgung, durch fein Haus, die Englifhe Nefidents 
fhaft in Katmanbu aufgenommen. werden mußte. Gapt. 
Knor, begleitet von dem Atzt und berühmten Naturforfcher 
Francis Hamilton (früher Buchanan genannt), war feit dem 
Anfange des neuen Jahrhunderts mit Regulirung jener öconomies 
[hen Angelegenheiten in beflimmten Zeitterminen beauftragt. 
Kaum, im April ded Jahres 1802, in Katmandu angefom= 
men, kehrte auch die Gemahlin, Ranag Bahadur, des als wahns 
finnig Verſtoßenen zurüd, und ergriff von neuem das Regiment. 
Ihte Eiferfucht zwang, im März 1803 57), beide Briten dad Nes 
palefifche wieder zu verlaffen, und fogleich trat auch wieder der 
vermeinte Wahnfinnige, Bahadur Sahi, voll graufamer Race, 
in Katmandu auf, als Ufurpator und bald als glüdlicher Exs 
2 allge weftlihen Alpenftaaten bes Himalaya:Ges 
birges, über Gerwhal, bis über den Dſchemna (Yamuna 
oder Dſchumna) hinaus. Er würde feine Herefhaft weftwärts 
bis Kaſchmir ausgebreitet haben, wenn ihn zuvor nicht fein eiges 
ner Bruder ermordet hätte. Diefem Morde folgten neue Vers 
wirrungen der Nepalefen, bie nun mit immer fühnerer Raubs 
gier au bie Britiſchen Befigungen in Hindoſtan überfielen, 
‚bis dieſe, ducdy ihre gluͤcklichen Kriege, feit dem Jahre 1814, dort 
den Frieden herftellten, und dabei nicht verfäumten ihre eigenen 
Gebiete bis durch das Himalaya:Spftem zu den Gangesquels 
len zu erweitern. Dem außerordintlihen Sammlerfleiße 5. Ha: 
miltons während feines Aufenthaltes in Katmandu, und der 





#1) F, Hamilton Account of Nepaul I, c. p, 255. 
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unermübeten Thaͤtigkelt dieſes fo gelibten Beobachters und treffs 
fihen Botanifers, verdanken wir fehr viele Berichtigungen frü« 
herer Nachtichten, und den größten Schag neuer Beobachtungen 
und Nachrichten Über die große Ausdehnung jener Alpenlands 
[haften des Himalaya-Syſtemes, welche bamals unter 
dem Einfluffe ber Gotkh'a flanden, und fo weit der Kriegs⸗ 
fhauplag der Nepalefifhen Fehden reichte. Sie nehmen 
vom Tiſtah⸗Fluß im Oft, bis zum Dfdemna (Yamuna), 
jenfeie des Ganges im Welt, oder von Butan über Sikim, 
Mepal, Gorkha, Malebum, das Land der Baifi:Rad: 
jas, über Kemaun, Gerwhal bis Sirmore, eine gebirgige 
Länderzone von 12 Längengraden, 96° bis 108° D.L. v. Ferro, 
ein, wie das Europäifhe Alpen: Spyftem von Wien bis 
Grenoble; und wenn aud bie weftlihe Hälfte dieſer 
Länderzone duch fpäsere wiffenfchaftliche Arbeiten noch weit 
mehr erleuchtet worden ift, fo bleiben doch die damaligen Bes» 
tihte und Mittheilungen Fe Hamiltons!s®), über die 
oͤſtliche Hälfte derfelben Länderzone, bis heute die wid 
tigften, manche einzig, oder von fpätern menig oder faft gar nicht 
bereichert. Als Quellen berfelben, fo mie als Grundlage feiner 
inhaltreichen, leider nicht orientirten Karte 59) giebt er felbft fols 
gende an: 

Fr. Hamilton eigene Beobachtung 1802 —1803 in Kats 
mandu und der Mitte Nepals, in Begleitung des einfichtsvollen 
Brahmanen (richtiger al Brahminen)®), Ramajai Batas 
harji, wurde um vieles bereichert, durch feinen zweijährigen 
Aufenthalt in dem Grenzgebiete Mepals, wie durch den Umgang 
mit dortigen Eingebornen und fehr vielen der angefehenen Emis 
granten und Reifenden, aus den Gebieten der Gorkha's, welche 
die politifchen Unruhen im Lande aus allen Theilen ihm zus 

hrten. 

Die Beſchreibung bes Alpenlandes Sikim 61) erhielt er von 
einem dortigen angefehenen Rama, der mit einem Xheil feiner 
Gemeinde vor der Grauſamkeit der Gotkha floh, und eine Karte 
—— 

158) Francis Hamilton (formerly Buchanan) Account of the King- 
dom of Nepal, and oil the Territories annexed to this Dominion 
by the House of Gorkha. Fdinburgh 1819. 4. »®) Map of 
the Dominions of the House ot Gorkha. Edinb. 1819. 50) Dr. 


P. v. Bohlen das alte Indien. neues rn 8. Th. II. p. 12. 
*') Fr, Hamilton Account. 1. e. Introd. p. 2, 124. 
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feiner Heimath zeichnete, welche in ber Bibllothek der Oftindifchen 
Compagnie in Galcutta niedergelegt ward; außerdem gaben viele 
Meifende, Mepalefen und Hindoftani in bie unteren Gegenden 
Sitims, Nachricht von dieſem Landez auch der Engländer 
Mr. Pagan, über beffen Regierung. Die von dem Lama ges 
zeichnete Karte ift fehr detaillitt, im Maafftabe eines Zolls für 
1 Tagereiſe mit der Angabe der Gebirge. 

Die Beſchreibung dir Landfhaften zwifhen Sifim und 
dem eigentlihen Mepal (Nepal Proper), ergab fich aus den 
Angaben von 5 verfchiedenen, fehr gut unterrichteten einheimifchen 
Etaatsmännern; 1) Agam Singha ein Häuptling der Kis 
zats, Premierminifter in feiner Heimath; 2) ein Brahmane, 
aus jenem Gebiete, fpäter Orts:Richter im Puraniya:Diftrict zum 
Gebiete der Compagnie gehörig; 3) Narapan Das, ein Kayass 
tha, d. i. von ber Schreiberkafte, deffen Vorfahren Staatöfecres 
taire einer frühern Dynaſtie, jegt aus feiner Heimath dem Hochs 
gebirge exilirt; 4) ein Eclave bed Nadja der Gorkha, der für 
. Hamilton die Producte der alpinen Flora herbeifchaffte, und eins 
fihtsvoll genug war, gute Karten zu feinen Wanderungen zu 
zeichnen, weswegen ihm mehrere Gebirgsreifen nad) den verſchie⸗ 
denften Richtungen aufgetragen wurden; 4) ein Kirat von He⸗ 
Bang, nahe dem Arun : Ftuffe, lieferte ebenfalls eine Specials 
arte jener öftlichen Diftricte, ‚die in bie Bibliothek der Oftindifchen 
Compagnie kam. Diefe beiden Karten mit der des Lama, fo 
roh entworfen, trafen in den Hauptpuncten doch gut überein, 
und erhielten auch durch Britifhe Beobachtungen und die Ers 
Eundigungen des Colonel Crawford in Nepal gute Beftätis 
gung. Nepal Proper befchrieb Fr. Hamilton) meift nach 
eigenen Beobachtungen, doch verdanfte er auch feinem Begleiter 
dem Golon. Crawford (fpäter, feit 1805, Surveyor General in 
Bengalen, wo derfelbe die Aufnahme im Norden von Behar und 
Mohilkund leitete) lehrreiche Beiträge, wie die Zeihnungen befs 
felben von den Schneegebirgen (das erfte Panorama biefer 
Miefenhöhen der Erde), und auf Befehl des General: Gouvers 
neur, Marquis Wellesley, die Copien von deſſen trefflichen 
Landbesaufnahmen und Karten Nepals, wie der fübfis 
hen Nachbarſchaft; diefe authentifch mitgetheilten Reſultate der: 
felben (die wahrfheinlih auch hiernady in Cary New Map ot Hin» 





*2) Gbend. ©. 3. 
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dostan Lond. 1824 6. Sect.) niedergelegt find, erhalten um fo 
mehr Werth, da nad einer Aeußerung H. T. Colebrookes 163) 
der Survey des Colonel Crawford (1805) zu Pilibhit in 
Robilcund, und von da bis zur Grenze von Bahar, nebſt den 
Meffungen, verlegt oder verloren zu ſeyn fheint. Colon. Craw⸗ 
ford. hatte im April 1802 zwei Etandlinien in der Ebene von 
Katmandu gemeffen, und durch Teiangulicungen und Höhen: 
winkel zuerft die Lage der Schneegruppe des Dhamalagiri ©) 
näher zu beflimmen gefucht, deren Höhe vor ihm fhon Coles 
brooke ungefähr von Rohilcund aus gemeffen, nah ihm aber 
Gapt. Blake) als Surveyos 1812 dis 1814 von Ghoratpur 
am Rapti noch weit genauer zu beftimmen im Stande war. Auch 
mehrere Nebenkerten hatte nit nur Crawford außerdem noch 
genauer durch Barometermeffungen beftimmt, fondern aud die 
wichtigften Sammlungen einheimifcher Neifeberichte in jenen wei⸗ 
ten Alpenländern zufammengebracht, welche nach Fr. Hamilton's 
Bemerkung die Wegmeifung zu ber bald darauf in Goles 
broofes und Rapers Namen, aber eigentlih duch Webb 
ausgeführte Entdedung der wahren Ganges: Quellen abs 
gaben. 

Zu ber Befchreibung der noch wenig gefannten Alpenläns 
der des Himalaya-Syſtems, zwifhen Nepal Proper 
und dem Kali Banga (N. W.Arm des Gogra), dienten bie 
Ausfagen 1) des Brahman Sadhl Ram Upadhyaya, deſſen 
Familie dort das Erbprieftertyum am Hofe des Radja von Palpa, 
eines ber angefehenften Neguli des Landes befigt, 2) zweier ges 
Ichrter und gewandter Brahmanen Brüder, an demfelben 
Sürftenhofe des Prati Nidhi Tiwari und des Kanak Nidhi 
Tiwari, und 3) des Samar Bahadur, eines Oheims jenes 
Radja von Palpa, der im Exil lebte. Sadhu Ram und Ka— 
nat Nidhi, mit dem Beiftande eines bei der Aufnahme Bens 
gelens geübten Eingebornen des Kamal Lohan, arbeiteten 2 
Karten jener Landfchaften aus, die in dem öftlihen Theilen gut 





163) Asiat, Rescarch, Calcutta 1816. T. XII, p. 251—285 in H. 
V. Colebrooke on the Height of the Himalaya Mts. pag. 262. 
**) Fr. Hamilton Account 1. c., in Append Calculation of the Alti- 
tudes of some of the Snowy Mountains from the Valley of Nepal 
by Colon. Crawford p. 346 und Introd. p. 3. 6) On the 
Height of the Dhawalgiri the White Mount of Himalaya by H. T. 
Colebrooke in Journ. of Science Lond, 1821 Nr. XXL p. 240 et 

Capt, Blake Letter ibid. p. 243. 
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genug übereinftimmten, um dadurch einigen Fortſchritt in bet ans 
desfenntniß zu gewinnen. 

Für die Länder im Weften bes Kali war Fr. Has 
milton bei feinen Bereifungen bes obern Ganges um Harba 
mar (NHaridwar) am Eingang der Himalaya: Gebirge, im Jahre 
1814, fo gluͤcklich, dafelbft einen in Kemaun gebornen Brahmas 
nen zu finden, Hariballabh, der lange Zeit im Dienfte der 
Radja’s von Gerwhal fehr viel gereifet, und im Stande war, 
mit Hülfe bes Eingebornen Kamal Lohan, eine Karte 
dee weftlihen Gortha:Gebiete zu ‘entwerfen, welche der 
Bibliothek der Oftindifchen Compagnie übergeben ward. Derfelbe 
theilte auch eine Karte über die Länder weſtwaͤrts des Sſetledſch 
(Sutluj) mit. Nur über den Karanali: Fluß, ben einzigen, 
der bei diefen Nachrichten Ieer ausging (es ift der Gogra, wel⸗ 
chen Pat. Tieffenthalers Karte, ald Kanar oder Sards 
jou, bis Taklakote-Paß verzeichnet, f. oben &. 456), konnte Sr. 
Hamilton zu feinem Leidweſen keine Erfundigungen einziehen 5 
überhaupt läßt ſich bei feinen Mittheilungen bemerken, daß ber 
Vortheit ber Driginalität der Quellen, bei der doch immer in 
Beziehung auf da® Ganze befchräntten Autopfie des Verarbeiters 
berfelben, manches hinfichtlih einer gleihmäßigen Ueberſicht und 
Haren Anordnung zu wuͤnſchen übrig bleibt, und daß manche Uns 
beftimmtheiten oder Widerſpruͤche in der Darftellung nach vers 
fhiedenen Anfichten ber Mittheilenden entftehen mußten, bie wie 
noch nicht überall zu berichtigen im Stande find. 


# 


3) 9. 8. Colebroofe, W. ©. Webb und 5. V. Raper’s 
Entdeckung der Ganges: Quellen 1808. 


Nun erft wurden die wahren Ganges-Quellen buch 
Will. Spencer Webb und Raper, 1808, wie die wahs 
ren Quellen bes Sfetledfdh (Sutluj) und Indus (Sing: 
bestfhu), duch W. Moorcroft, 1812, nebft den heiligen 
Seen und dem Kailafa aufgefunden. Hiermit, und dem, feit 
dem Jahre 1814 beginnenden, fiegeeihen Einfchreiten der 
Britifhen Truppen in die von den Gorkha's, feit eis 
nem halben Jahrhundert unterjochten, zahlreichen Voͤlker und 
Staaten des Himalaya-Syſtems, und ben vielen ſeitdem 
erfolgten wiffenfhaftlihen Erpeditionen in jene riefen: 
hohen Schneegebirge und mwildeften Stromthäler, fängt die neuefte, 
Hlänzenbe Periode der wiffenfhaftlihen Entdek— 
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kung' bes größten und erhabendften Alpenlandes der Erbe an, 
die bes Indifhen Alpengebirgslandes, buch die-Brits 
ten!®), Es ift dieſes Werk einer Nation buch eine ganze Reihe 
ber ausgezeichneteften Militairs, Aftronomen, Geobeten, 
Geographen, Naturforfher, Beamten aller Art und 
Menfhenbeobachter, von einem den eigenen Vortheil wie 
auch; gleichzeitig die Wiffenfhaft mahrhaft fürdernden Gou⸗ 
vernement im Orient, einzig in feiner Art zu nennen, denn 
die Chinefifhe Aufnahme der Jefuiten-Miffion unter Kais 
fee Kanghi war zwar ertenfiv umfaffender, aber intenfiv 
doch meit weniger befriedigend. Nur zu vergleichen ift diefed grans 
diofe Werk, feinem Umfange und feiner wiffenfhaftlihen Vollens 
dung nad), mit jenem gleich zu Anfange des XIX. Jahrhunderts 
begonnenen Unternehmen, den Bau des erhabenften Gebirgs-Sy— 
ſtems des Dccidentes ber Erde, Amerika’, des Cordil— 
leren⸗Syſtems nad allen feinen Verhältniffen nicht nur zu 
überfhauen, fondern auch zu meffen und in allen feinen Theilen 
zu ergründen und darzulegen. Aber died, und hierin liegt die dort 
unübertroffene Erfcheinung, gefhahe durch den Unternehmungss 
geift, die Fähigkeit, die Kenntniß, die Beharelichkeit eines Einzels 
nen, eines Privatmannes, eines Deutfchen, Al. v. Humboldts, 
ohne Ausficht auf eigenen Vortheil, rein für das Intereffe der 
MWiffenfchaft, und diefe blieb nicht, wie dort, auf der Form ber 
Oberfläche und bei den Verhältniffen der grünen Bekleidung ſte— 
ben, fondern fie drang auch in die größte Tiefe ihrer Aufgabe, 
in den inneren Bau, in die Geognofie bes Ganzen ein, und 
erhob fich zugleich “weit Über die rieſenhohen Schneehaͤupter bes 
Gordillerenzugeö empor, zu den hoͤchſten Schwankungen der Ats 
mosphäre, und zu den Auferften Brechungen bes Lichtftrahle. 
Mir haben nun diefe jüngften Beſtrebungen im einzelnen anzus 
führen, um die Art und Weiſe Eennen zu lernen, wie mir zu 
dem auferordentlihen Reichthume fo vieler neuer und wichtiger 





106) C. Nitter Entwurf gu einer Karte vom ganzen Gebirgsfufteme 
bes Himalaya nady den Quellenangaben. Rebſt einer Specials 
Tarte des hoben Himalaya in Gurmbal, Kemacon, Almora; 
mit ben Quellen des es, Indus, Sutlubfh von I. %. Grimm. 
Eine Abhandlung in der Königl. Akademie der Wiſſenſch. vorgelegt 
1898. Berlin 4, 1832. Diefe Karte ift volllommen dazu geeignet, 
im Maaf von yore Theil der wahren Größe, zur Drientirung 
für die folgende Gebirgsbefchreibung dieſes Gebitgsabſchnittes zu 
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Thatfachen gelangten, um bie ſehr zerftreuten und mie es 
fheint, baum oft Baum beadteten Quellen für fünftige 
Reifende und Forfcher aller Art, wie für wiſſenſchaftliche Erdfunde 
bequemer zur Ueberſicht und Vergleihung zu bringen und ficherer 
zu citiren, auch die Vermeffungen, Beobadytungen und Angaben 
beffer ats bisher für allgemeine Erdkunde zu ordnen und mwürbis 
gen zu tönnen. Dazu ift bie bankbare Anerkennung des Vers 
dienfted ‘der Vorgänger wol bie in der Geographie leider faft gänzs 
lich vernadhläffigte erſte Pflicht echter Wiffenfchaft, die dem Ent⸗ 
beder und Beobahter nicht nur fein theuererworbenes Eigens 
thum für die Nachwelt nicht vorenthalten darf, fonbern, die fidy 
auch ſelbſt und ihren Theorien und Spftemen, wie bied- num, - 
fhon hundertmal die Erfahrung gelehrt hat, durch den duͤnkel⸗ 
vollen Schein ber All: und Selbftwifferei, für die Zukunft 
nicht felten die größte Verwirrung bereitet. Die Arbeit ift zwar 
weit muͤhſamer, jedes Factum durch feine Quelle zu belegen, aber 
wir haben dieſe gemiffenhaftefle Durchführung, fo weit unfere 
Mittel reihen, audy hier nicht umgehen wollen, da fie den einzis 
gen Weg bereitet, ohne ewige Verwirrung und oft bie größten 
Rüdfchritte (exXempla sunt odiosa) am ficherften fi) der Wahrheit 
immer mehr und mehr zu nähern. 

So wenig wie in ältefter Zeit Herodotus durch die Aes 
guptifchen Priefter ober andere, genauere Nachrichten über das 
Hertommen bes Nilſtroms (Herod. II. 19) einziehen konnte, eben 
fo wenig war e8 den eifrigen Nachfragen Capt. Welfords 67) 
bei ben Brahmanen am Ganges, und andern Briten in Indien 
gelungen, befriedigende Erfundigungen über die Ganges: Quellen: 
zu erhalten. Mach den Zübetifch:Chinefifhen LamaKarten lagen _ 
fie weit im Norden, jenfeit ber höchften Schneegebirge, traten 
aus großen Seen hervor und machten ſchon als große Ströme 
weite Umläufes nach den Ausfagen ber Hindu⸗-Pilger follten fie 
an ihrem Südfuße bei dem heiligen Wallfahrtsorte Gangotri aus 
einer Felshöhle (Gomau, d. i. dem fogenannten Kuhmaule)®) 
bervorbeechen, in Cascaden, und doch wieder fo Bein, daß man 
binüberfpringen könne; bdiefe Stelle war nach ber Hindu Pilgers 
Barte bei Tieffenthaler gar nicht, fo fern von Sirinagur, 


*7) Capt, Wilford Essay in Asiatic. Researches Calcutta T. VIII. 
p- 328. *“) H. T. Colebrooke On the Sources of the Ganges 
in the Himadri or Emodus, in Asiat. Research. T. XI. p. 436 — 
441; Zieffenthalee Hindoftan b. Bernoulli I. p- 106. 
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nämtih 106 Indiſche Melten (32 auf 1°) gegen N. W. gezeich⸗ 
net, unb eine andere gleichfalls beſuchte, vorgebtich heilige Quelle, 
Babel Nar’h, folkte nad ihren Ausfagen nur 9 Zagereifen von 
Sirinagur legen. Dieſes Iegtere Datum hatte der Engliſche Gas 
pitain Hardwide, ber 1796 zu allererft Verſuche gemacht hatte, 
In den Himalaya einzubringen, beſtaͤtigt. Nach ben verwicrten 
mpthologifhen Babeln der Hindu hat aber der-Ganges ſchon vor⸗ 
her einen langen Lauf von See zu See und von Berg zu Berg 
gemacht, ehe er bie Schneekfippen des Himalaya herabſteigt; ja’ 
nad andern Legenden quillt er feibft auf dem Berge Mau. vom 
Himmel herab, theilt fi) bann in vier Stromtheile, ‘die. wieber 
aus Sern uͤber die Berge herabfpringen u. f. w. Ob aber ſolche 
Seen, Seeſtroͤme, Schneegebirge vorhanden wären, wo die Bergs 
Betten lägen, ob es eine oder mehrere, oder drei nach jener Legende 
u, dergl. fepen, wie weit fie auseinander lägen, welche Länder fie 
benn eigentlich füllten, und dergleichen mehr, alle diefe Fragen 
führten In eine weite Terra incognita voll Fabeln und Hypothe⸗ 
fon, und der erſt fpäter geführte Streit, welcher Nation, ob 
Franzoſen und Deutfchen oder Briten, die Ehre der Ents 
deckung 19) zukomme, ſcheint auf diefem Felde, wo aud Chi⸗ 
nefen, Hindu und Kübeter mitgenannt werben müßten, für 
unfer Ergebniß unfeuchtbar zu fen, 

Lieutn. Colon, Colebrooke hatte aus den officiell ihm mit⸗ 
getbeitten Sammlungen und Papieren, die Colon. Cramferd 
in Mepat gerflacht ®), zumal aus beffen durch combinirte Pilgers 
berichte gang gut entworfenen Karte von dem obern Gangeslaufe, 
wie au® andern Unterfuchungen , fich binreichend von der wahr: 
ſcheinlichſter Page der Quellen der verfhiedenen Gangesarme übers 
zeugt, und war im Srübjabre 1808 im Begriff von Haridwara 
(HYurdwar) zu idter naͤdern Erforfhung autiuzichen, als ibn Krankı 
beit daran dinderte. Er gab nun dem Lieutn. Will Spencer 
Wedbbd dazu den Auftrag; diefen begleitete Gapt. F. B. Raper, 
deſſen Tageduch ) vonkindig mitgerheilt werden ift, aebſt Webb’s 





100) Journal Asiatigwe Paris 1893. & T. IL p. 1775 Crwal Re- 
warnches in Pluieiogr and Geegrapäy Glasgow IR, 8. Asistic. 
Jourmal Land. (Mt. T. — pe, Fr. Hamäl- 
ton Arcwent al Neyal li c. .ıy Cape F. V. 
mave of a Sarıer für A DR nn Arne 
de Ganges ia Asiatic. Romearches T. IL p 447 — 561 zeit 
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allgemeinen beftätigenden Bemerkungen, obwol biefer der eigents 
lihe Surveyor war 72). 

- Beide Reifende braten 3 Monate Zeit auf ihrer mühfamen 
Gebirgsreife zu, fie gingen den 14ten April 1808, von Hatis 
bwara (d.i. dwara, Thor des Hari oder Mahadewa) aus, zur 
Zeit der dortigen großen Meffe, welche viele Zaufende von Hans 
delsleuten und Hindu=s Pilgern aus ganz Hindoftan verfammelt, 
die fi von da alljährlich auf die Wallfahrten zu ihren heis 
ligen Babeorten in den Gangesthälern, oder zu ihren Tempeln 
in den Schneggebirgen begeben. Sie folgten den Pilgerwegen in 
das nody unbefannte Gebirgsland, das der mächtige Ganges durchs 
rauſcht, der durch das Thor des Mahadeva (Haridwara) daraus 
zum erften male in die Ebene Hindoftans hervorbricht. Sie kas 
men zum erften ber 5 heiligen Prayag’s (d. i. Zufams 
menfluß von 2 Strömen), im Gebirgslande zu dem Devas 
prayaga’3), einem der befuchteften Badeorte ber Pilger, wo die 
beiden wafferreichften Arme des Ganges, ber Bhagirathi vom 
MB. und der Alacananda von N.O., jener wild über Felſen 
braufend, damals 112 Zuß breit, diefer wild, mit glatter Obers 
flädye, 142 Fuß breit zufammenfließen. Beide fehwellen zur Res 
genzeit einige 40 Fuß höher an; ihe Verein murde unter 30° 
H 6 N.Br. beobachtet; Seilbrüden führen den Reifenden bars 
über bin; häufig flürzen-büßende Pilger ſich hinein, um ein Vers 
dienft im Himmel zu erwerben. Der nordweſtliche Arm, 
ber Bhagirathi Ganga, wurde zuerft auf dem Pilgerivege, 
ber an feinem oͤſt lichen Ufer (dem linken) über wilde Vorberge 
der Schneeketten führt, bis zur Eleinen Stadt Barahat, dem 
erften Raſtott der Wallfahrer, am Strome, verfolgt; man ers 
zeihte ihn am 2öften April *). Auf dem Wege dahin waren 
viele Bergpaffagen von 2 bi 3000 Fuß überftiegen, von deren 
Höhen am verfchiedenen Puncten ber erhabenfte Anblid der ewi⸗ 
gen Schneetetten des Himalaya, in ihren parallelen, ims 
mer höher hintereinander auffteigenben Kettenzügen, und in ihren 
allgemeinen Streihen von S.D. nah N.W., zum erften male 
in erkennbarer Nähe, fich zeigte... Bon. der Iegten Höhe wurde 





#2) Memoir of the Services and Proceedings of,Captain Webb Sur- 
veyor of Kemaon collected from his familiar Correspondence in 
Quarterly Journ. of Literat Science etc. London 1819. Vol. VI. 
p- 31. - ”°) F. V. Raper Narrative of a Survey 1. C Asiat. Ro- 

T. X. p- 488, ’*) Ebend, p. 471. 
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der erfte Anblid bes heiligen Bhagirathi- Stromes, von 
allen Hindu:Pilgern, mit lauten Ucclamationen voll Refpect und 
Wuͤnſchen zu Heil und Seegen begrüßt. Von Barahat rech⸗ 
nete man noch 7 Xagereifen bis zu dem berühmten Ganges 
tri, aber duch das unmirthbarfte Land auf den furchtbarſten 
Felswegen, in Engfchluchten voll Felsgehängen, Eteinfhurren, 
Abftürzen, unter den wildeften Schneehöhen, Wafferftürzgen, two 
des Marſch einer einzigen Stunde zehnmal buch Todesgefahr 
führte. Durch 3 Tagereiſen weiter von Barahat, bie Retal, 
in der mildeften Engſchlucht überzeugte man fih davon. Die 
Pilger, welche nod) weiter zogen, um von baher das heilige Wafs 
fer dee Gangesquelle zu ihren Tempel: Ablutionen zu holen, fags 
ten, jenfeit Gangotri!?5) (d. h. die Gegend, wo der Bhagiras 
hi aus dem Schneegebirge des Himalaya hervortritt), fey fein 
Bette ganz unzugaͤnglich, denn er breche da unter großen Schnees 
deden hervor, und ſey nur 15 bi6 20 Ellen breit, halbmannstief, 
reißend; dort ftehe ein Eleiner Tempel mit 3 Badeorten für bie 
Pilger. Kein anderer Baum wachſe dort als ber Bhurjapa⸗ 
era (?), fonft fen alles Wüfte umher; und das fabelbafte Kuh⸗ 
maul fey ein Fels mit einem Spalt, welden ber Fluß burchs 
firöme. Diefe Angaben wurden zwar fpäter durch Capt. Hodgs 
fon (er fehreibt Bairo Ghati, auch Gangautri) noch genauer 
beftimmt; aber alles überzeugte jegt fchon von der Thatfache, 
dag diefe Duelle bes Stromes nicht mehr fo weit aus ben 
Tübetifchen Seen herfommen könne, daß fie an ber Südfeite 
des erhabenen Schnergebirges liege, deffen glaͤnzendweiße, zadige 
Gipfel und Firften man in gemwiffer Ferne (man fchägte 3 bis 
4 Deutfche Meilen birecten Abftandes) emporftarcen fabhe. Die 
Lage von Gangotri ward von Gapt. Webb nah dem Tages 
buche eines Munfci’‘), der deshalb von den beiden Briti⸗ 
fhen Dfficieren zur Befihtigung des Thales bis jenfeit Gans 
gotri abgefhidt war, berechnet, auf 31° A N. Br. und 78° 59 
DR. v. Gr, und darnach auf Webb's Karte gezeichnet. Wirk: 
lich brauchte fpäterhin Gapt. Hodgfon, der die Lage von Reis 
tal auf 30° 48 28" N.Br. und 78° 35 09” DR. v. Gr. ber 


175) F.V. Raper Narrative of a Survey I. c. Asint. Research. T. XI. 

p- 482, 506. ”*) f, Munshi’s Journal gedrudt in Asiatic Re- 

Beh Vol. XII. p. 266— 285, als Appendix zu Colebrooke on 
the heigth of the Himalaya Mts.. 1816. ih, 251 — 255. 
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fimmte, von da nod 4 Zagereifen 77), wie die Pilger gefagt hats 
ten, bis Bhagirathi, oder 5 bis Gangotri, Puncte die durch 
ihn näher beſtimmt wurden. Die Unmöglichkeit flir jest, von 
MR eital aus, wo man jede Bagage zurüdiaffen mußte, weil die 
Beſchwerde des Weges zu groß wurde, nod weiter mit Nugen 
vorzudeingen, und über die Hauptfache, die Nähe und Erreich— 
barkeit der Bhagirathi: Quelle hinreichend belehrt, wurde 
die Rüdkehr zum Alacananda Ganga und zu der an ihs 
sem Ufer gelegenen Hauptitadt befchloffen, um zu der noch pros 
Blematifhen Quelle diefes zweiten nordoͤſt lichen Hauptars 
mes wo moͤglich vorzubringen. Sirinagur, die Hauptftadt der 
Landfhaft Gerwhal, wurde am 13ten Mai erreicht, und ihre 
Lage auf 30° 10 5%” N. Br. beftimmt. Von ihren Nachbarhös 
ben, 400 bis 500 Fuß über dem Gangesfpiegel, eröffnete fich bers 
felbe pradhtvolle Blid, auf 6 bis 7 hintereinander, im Norden, 
immer höher fi emporthürmende, ewige Schneegebirge, des 
sen mächtige Ketten insgefamt von &.D. gegen N. W. buch 
den blauen Himmel dahinzogen. Sie zeigten gegen O.N.D, die 
Gegend, wo bie zweite heilige bemalfahrtete Quelle Bhadris 
Math des heiligen Gangesftromes liegen follte. Der Marfch das 
bin wurde am 19. Mai angetreten; am 27. Mai, auf bequemes 
ren Wegen, welche von den Landesfürften überall für das Durchs 
ziehen der zahlreichen Pilgerfchaaren gebahnt waren, die Stadt 
Sofimarh?8), die Refidenz des Oberpriefters, erreicht. Eie liegt 
am Verein ziveier, obern Gangesarme, die hier vereinigt 
den Alacananda abmärts bilden, aufwärts aber, ber rechte 
A, vom Norden kommend, Viſhnu Ganga heißt, der linke 
vom N.D. herabftirömend, Dauli Ganga, oder Leti genannt 
wird. Diefer legtere, obwol breiter al& jener, ift weniger bekannt 
und befucht, fein Thal, fo erfuhr man, führe nah Butanz je 
ner abet, der Viſhnu Ganga, der bepilgerte Hauptftcom, 
führte nad Bhadri-Nath; er follte das Näthfel der Ganges« 
quelle löfen. Schon nad zwei Tagemärfchen von Sofimath, war 
man auf allen Seiten von Schneebergen umringt, die Kälte war 
ſehr empfindlich; am 30. Mai war fihon der Ort und Tempel 
Bhadri:Nar’ha erreicht, ringsum von ewigen Schneehöhen 





17) Hodgson Journal of a Survey etc. in Asiatic. Research. Calcutta 
1822. Vol. XIV. p. 62. ’*) F, V. Raper Narrative of a Sur- 
vey l. c. T. Al. p. 516. , 
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umgeben, aus denen fih von allen Seiten criftallhelle Cascaden 
in den Gangesftrom zufammenftürgen und ihm fein Dafepn ge: 
ben. Er ift hier nur 18 bis 20 Fuß breit, und häufig wölbt der 
Schnee Brüden über ihn ber. Der Pilger beſuchte diefe Waſ⸗ 
ferfälle, er fucht den nördlichften, den Barfu D’hara nod auf, 
um fi) von feinem heiligen Regen befprengen zu laffen. Hier 
flürgt der Ganges wirklich vom Himmel durch die Negenbogene 
farbe herab, die gemaltigften Felsbloͤcke, die fih umher aufgethürmt 
haben, find dem beſchaulichen Hindu die ige feiner Patriars 
chen, wie die des Offa und Pelion dem thatkräftigen Hellenen 
die Himmelsftirmung der Titanen bezeugten. Der naͤchſte Ort 
bei diefem nördlihfien Wafferfalle war Mana; bie Lage des 
Tempels, Bhadri-Nath, wurde auf 30 HB N.Br. und 
9° 38: O.L. v. Gr. von Webb 19) beflimmt; bier war das 
entfühnende Bad mit den warmen Quellen, TaptaKund. 
Ueber 40 bis 50,000 Pilger hatten, aus den ferniten Theilen 
Hindoftans, in diefem Sahre, ſchon diefen Walfahrtsort befucht, 
der unter allen im Gebirge die reichften Pfründen befigt, an 700 
biühende Dorffchaften, viele Schäge und eine flolze, reiche Prie⸗ 
ſterſchaft nähre. Hier fahen die Britifhen Entdeder fi 
ſchon ringsum von Schneeketten umringt, fie glaubten am Urs 
fprung, am Ende des Gangesthales zu ſeyn; fie hörten von 
Mana mahe man die Heife über das Gebirge hinüber nach 
Gertokh (Gertope bei Moorcroft) und Ladak (Lech) 
auf hohen Ebenen, und dahin führten die Handeldwege über 4 
verfchiedene Gebirgspäffe (G’hatis), hinüber und herüber. Webb 
und Raper-theilten diefe dort gemachten, neuen und [chrreichgn 
Greundigungen mit; fie mußten aber nicht, was wir oben fhon 
nachgewieſen, daß 200 Jahre vor ihnen Antonio de Andrada 
ſchon weiter als fie über Mana hinaus den Paß ber Hochkette 
bis Tſchaprang überfliegen hatte (f. oben ©. 443). Lieutn. 
Webb und Gapt. Raper £ehrten über Sofimath, und dann, 
auf bis dahin unbekannten Wegen, direct gegen Süden über 
die obern Quellftröme des Sarju (oder Chogr, zum weſtlichen 
Sogra:Arm fallend) und des Kofila, der bei Almora gegen 
SW. vorüberftrömt, und über diefe Hauptſtadt Kemaun’s in 
die Ebene von Rohilcund nah Rampur (bei Rudrapur) zus 


are) Webb b, Colebrooke 1. c. in Asiat Research. T. XI. Eu «442 
F. V. Raper Narretive ebend, p. 522 — 542. 
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rück. Diefe beiden Bangesarme, Sarju und Kofila, ent 
quellen aber ſchon nicht mehr den hohen Schneeketten, fondern 
nur dem vordern, minder hohen Berglande des Himalaya-Sy— 
ſtems. Die noch unvollftfändige Karte der Gangesquel— 
Ien®), das Reſultat diefer Unterſuchungsreiſe ift die erfte mit 
pofitiven Daten, an welhe Golebroofe feine allgemeinen Be: 
trachtungen anfnüpfte, aus denen das wichtigfte Refultat hervors 
ging der Ganges entquelle nicht dem Morbgehänge der hohen 
Schnecketten des Himalaya, fondern den Südgehängen; fein 
Lauf ſey atfo weit fürzer und unmittelbarer Hindoſtan 
angehörig, als die Lamakarten es vorſtellten; D'Anville's und 
Rennells Karten uͤber den obern Lauf des Ganges konnten fer— 
ner nicht mehr gelten, da es nun ſchon, nach den Erkundigungen, 
ausgemacht war, daß der Strom, der aus den heiligen Seen, 
im Norden der Haupt-Schneekette gegen Weſt fließe, nicht der 
Ganges, fondern ein anderer Strom fey, welcher? das bfieb noch 
unbefannt. Aber der Ganges, fo viel fchien, und dies war auch 
Colebrookes Anficht, entfchieden, ſtehe nicht mit den heili— 
gen Seen (Manas: Saromwara ꝛc.) der Piatenuhöhen in Ber: 
bindung, eine Vorjtellungsweife, ‚zu welcher feit. Ältefter Zeit die 
Hindu-Mythe vom Meru, Kailafa und der heiligen Ganga ver« 
führt hatte. 

Nur Fr. Hamilton blieb noch immer ber frühen Ans 
ſicht zugethan, daß die nördliche Xage aller Hauptquellen der 
Gangesarme noch keineswegs durd) die gemachte Beobachtung 
jenee Weftarme ganz zu verwerfen fey. Hamilton 8) hielt 
dafür, daß wenigſtens noch die nördlichen Oſt arme des Gans 


so, Map of the Survey to Gangotri by Lieutn. W. S. Webb Sur- 
veyor 1810 in Asiat. Reseärch, T. XI. No. X.; fie ift nachge⸗ 
ftohen: Karte über die Reife zur Erforfhung ber 
Quellen des Ganges, Weimar, im Berlag des geogr. Inftie 
tuts, 18205 ohne Namen des Berfaffers, wie leider fo viele 
uneritifche Ausgaben jener, wie anderer biöheriger geographi— 
fher Inftitute, als wären fie felbft und allein die Entdeder 
und Arbeiter; daher wir ihre cempilatorifchen Werke überhaupt fel: 
ten anzuführen uns berufen fühlen, nicht weil wir ber Gompilatos 
ren Arbeit überhaupt ein Verdienſt abfprächen, freilih nur der ge⸗ 
wiffenhaften dies zugefichen, fonbern weil wir jebe dünkel— 
volle, ungetreue, geheimnißreidhe, wie mit eigener 
Weisheit Dandel treibende SGompilation ber Wiffenfchaft 
für fehr nachtheilig halten und misbilligen. *ı) Fr. Hamilton 
Account of Nepal 1. c. p. 91 — 92. 


>02 So&-Afien. IV. Xbihmis, 3. 62, 


geH wis ber a Aliche Segrta von Tatlatote fommeed (nims 
BG ber Barusli ot Satapu, bi Sartjem bei Tiefs 
fenthaler), bie beiden Ganbali’s (Gandafi Salsgrami, oder 
Norapeni, ber von Muttiaath und Malchum berabtommt, 
wie ber zweite Arm Teiſul Gamga, oder Gandati, ber bei 
Jıoalose ber Reſidenz des Maja ber Gortya vorbeiflick), mweide 
beibe vereint das Land der Gorkha burhjicomen, und der 
Yrum (ein linket Arm bes Kofi), bie alle drei fehr weit vom 
Norden berfommen, wahrfhreinlich (?) der Mordfeite der boben 
Echneelette entquellend, nach allen Ausſagen in Züber entfpräns 
gen, und von ba erfi die gewaltige Schnermauer des Dimas 
laya burhbräden, und fo erſt gegen ben Süden abflöffen. 
Hamilton ſahe es als einen eigentbümliden Character 
biefe6 Gebirgs:Spfiemes an, daß es eben überall durch brochen 
ſey (perſorated), und wie es dem Indus, dem Sfſetledſch 
und dem Brahbmaputra, bei denen dieß entſchieden ſey, Fels⸗ 
thore und Thalſpalten zum Abflug gegen das füdliche 
Hindoftan eröffne, eben fo könne diefes auch bei den andern, dem 
3 fo «ben genannıen Strömen ber Sal fepn. Die Wegebes 
site alle, meinte er, welche über den Paß Taklakote (nad 
Approximation by Wehb auf 80° 12° 43% N.Br., 81° 10% 
DE. v. Gr, beftiinmt) '#%) gingen, machten einen foihen Auss 
fluß des Mapang-Sees (Mana : Sarowara) 3) als Gog⸗ 
gra (mie es auch Tieffen thaler zeichnete) von da wahrſchelnlich. 
Diefer Anſicht gemäß iſt die Zeichnung auf Hamiltons Karte 
auch eingetragen, Seine Ueberzeugung ift nämlich diefe, daß die 
vom Gogra oftwärts gelegenen und bie dahin nur vom 
Süden her erblidten, aber keineswegs befuchten Nepas 
lefifhen hoͤchſten Schnergebirge, nit, wie Colebroofe 
fid) ausdrüdte, der Central: Kette des Himalaya: Spftems, ale 
hoͤchſtes Land zwiſchen Tartarei (d. i. Zübet) und India, anges 
hörten, fondern, daß im Süden der Gentralkette diefer weit 
böhere als jene, aber detaſchirte Poften, oder als mehr 
Ifolirte oder abgelöfte coloffale Gruppen vorlägen, hinter 
benen auf niedern Höhen der Gentralketten allerdings jene 
Ströme ihren Urfprung nehmen möchten, und daher diefe zu 





*®) Capt, W, S, Webb Catalogue of Places etc. from a Survey of 
Keinaon in Asiat, Research. T. XII. p · 306 etc, *ı) Map of 
(he Dominions of the House of Gorkha, 
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durchbrechen fchienen. Die böhften Schneeketten, melde 
Col. Kirktpatrid bei Noakote*), der Refidenz des Raja 
von Nepal, im N.W. von Katmandu, am Zufammenfluß des 
Tadi und Friful: Ganga, gegen N. und N.OD. vom 
Gebirge Lama Dangra 8) aus (und fein Reifender 
ift feitdem dort weiter nordwaͤrts vorgedbrungen) wirklich er⸗ 
biidte, mie bee Dhaibun u. a., meint Hamitton, laffe 
ee noch für jener Gentralkette angehörig gelten; aber er fey 
überzeugt, baß man biefe auch nirgends von ber Ebene Hins 
doftans aus gefehen, oder doch menigftens ihren Gipfeln nad) 
habe genau unterfcheiden können. Diejenigen Pils aber, welche 
von Colon. Eramford, dem Surveyor, nämlih über Kats 
mandu gemeffen, deren Lage aber nach beffen und Colebrook's 
fpäteen Survey von Rohilcund und Pilibhit aus näher beſtimmt 
worden, alfo die coloffale Dhamwalagiri:®ruppe®6) wie bie 
Lama:Dangra:Gruppe der ber Dhaibung 87) zugehöre 
und andere, feyen fo wie alle von der Plaine Hinboftans bei 
Patna und aud aus Rohilcund von W. ©. Webb gefehene®>) 
Schnee: Pike, nur folhe detafhirte, den füdblihern Ket— 
ten angehörende Gruppen und Pils. Die genannten 
Ktüffe, Gogra, Gandaki, Arun, die alle brei beftimmt in 
Tübet entquellen, und die Mitte der Himalaya-Ketten durch— 
fegen, ſcheinen Hamilton feiner Anficht gemäß von keiner be- 
ſonders bedeutenden Kette herabzufommen, fondern vielmehr betas 
fdyirten Höhen des hohen Plateaus von Tuͤbet zu entquellen, und 
in Spalten ben buchbrodhenen Emodus®) zu durchzie⸗ 
ben. Obwol nur bie Zukunft duch fortfhreitende Bes 
obachtung hierüber entfcheiden kann: fo läßt fich wol hier ſchon 
die Bemerkung beifügen, daß allerdings, unter Vorausfegung ber 
Realität dieſer Naturbeſchaffenheit, fih daraus auch bie 
weiter oftwärts von Züber nad dem jenfeitigen Indien art 
Zahl fo fehr zunehmende Menge benachbarter, paralleler, großer 





**) Colon. Kirkpatrick Account of Nepal l. c. p, 126 — 128. 
s®) Fr. Hamilton Account 1. c. p. 92, 167, 200. se) H. T. Co- 
lebrooke On the heigth of the Himalaya Mountains in Asiat. Re- 
search. Calcutta 1816. 4. Vol. XII. p. 258. 27) Calculation 
of the Altitudes of some of the Snowy Mountains from the Val- 
ley of Nepal by Col. Crawford b, Fr. Hamilton Account of Nepal 
l. c. App. ss) Webb b. Colebrooke On the Sources of the 
in Asiat. Research. T. XI. p. 444. *°) Pr. Hamilton 
Account of Nepal I. c. p. 9. 
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Flußlaͤufe, vielleicht eher, als bisher begreifen laffen möchte, bie 
von N. nach ©., nad den Birmanifhen, Siamefifhen und Tun⸗ 
Einifhen Geftaden, dann aus dem gemeinfamen Hochlande fols 
der Gebirgsfpalten durch bie Gebirgsketten ihre untern Läufe 
verbanten würden. Die gegen Dften bin vermehrte Zunahme. 
ber Spalten und Durchbruͤche durch folche hohe Maffen der Erd⸗ 
sinde, mwürbe aber mit dem dortigen plöglihen Aufiteigen jener 
gewaltigen Maffen der Gefamterhebung Suͤd-Oſt-Aſiens aus ber 
Ziefe des infelreihen Sundifh: Indifhen Oceans mol begreiflich 
ſeyn. Weiter gegen den Weſten ift es aber, gegen Hamiltons Ans 
ſicht, entſchieden, durch Meffungen, daß dort aus der Plaine von 
Hindoftan allerdings die höchften Pils der Sochketten bis zum 
Jawahir hin, aber freilich nicht bis zum Kailas deutlich erblickt 
werden können, 


4) Wil, Moorctoft's Ueberfteigung des Niti-Ghat und Entdek⸗ 
tung ber heiligen Seen, ber Sfetledfh = und Indus: Quellen, 
und der Umgebungen bes Kailas, 1812, 


Duch Will. Moorcroft’8 NReifen!®) über die Mitte 
ber hoͤchſten Schneepäffe des Himalaya:Spftems, nad 
der fo viel befprodenen, bahinter ſich ausbreitenden Hochter⸗ 
raſſe Tuͤbets, in deren Mitte die heiligen Seen vom Kais 
lafa(Kentaiffe), umgeben von den Quellen fo gewaltiger Strös 
me, liegen follten, wozu Gapt. Webb ſchon im Jahre 1809 dem 
General:Gouverneur Indiens den Vorfchlag, aber vergeblich,. ges 
madıt hatte, wurden, nur 4 Jahre fpäter, ſchon viele der noch 
unfihern Hppothefen Ichrreich berichtigt, und von bdiefer Zeit ers 
hielten nun aud) die Landſchaften des weftlihen Tuͤbets, 
die bisher Terra incognita geblieben waren, ihre mannichfachen, 
geographifhen Aufklaͤtungen. Nun erſt konnten die Vorftelluns 
gen über die Communicationen zwifhen Weſt-Tuͤbet und 





10) William Mooreroft Esq. Journey to Lake Mäna- 
sarövara in Un-des,a Provincein Little Tibet 1812 
in Asiat. Researches or Transactions of the Soc. in Bengal etc. 
Calcutta 1816. 4. Vol. XU. p. 375 — 532. Leider ift dies nur ein 
Auszug aus dem Tagebuche des kühnen und trefflichen Beobach⸗ 
terö, deffen vollftändige Reifetagebüder jowol von dieſer 
erften wie von ber fpätern zweiten Reife duch Leh, nach VYarkend, 
— Bochara, ein wichtiges Geſchenk fuͤr die Wiſſenſchaft ſeyn 
wuͤrden. 
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Zurteftan, doch einigen wenn auch noch immer nur hypo⸗ 
thetiſchen Zuſammenhang erhalten; denn zugleich war durch Dies 
ſen Reiſenden, der wahre, obere Lauf des Sſetledſch und des 
Indus entdeckt, wie bald darauf an dieſem die Lage von Leh 
oder Ladak, des großen Marktortes jener Gegenden von 
bem und zu dem gegenwärtig, als dem faft einzig noch 
handelsfreien und politifh independenten Sammelplage, 
bie Handelsvoͤlker der weitverbreiteten Hochlaͤnder, hin und her 
mwogen. MW. Moorcroft bahnte ſich einen neuen Weg, am 
Alacananda-Ganga-Strome aufwärts, über den Niti:Ghat, 
su den Hocebenen der Kübetifhen Landfhaften, in der 
Umgebung ber heiligen Seen, die er al& der erfte Europäer 
befuchte und entdedte, fo wie ihre nächiten großen Stromthäs 
ler im Norden und Weften des Indus, den er bis Gers 
tope erforfchte, des Sſatadru bei ihm Satlay, fonft Sſet—⸗ 
ledſch), deffen Lauf er biß gegen Daba (im ©.D. von Tſcha⸗ 
prang) in das Land Un: Des, oder Una-deſa (d. i. Wolles 
Land, auch UrnasDefa) verfolgte, das feitdem als das Land der 
feinen Schawl-Wolle bekannt if. Eine fpätere Stimme) 
hält jedoch diefe Etymologie Mooreroft’8 für irrig, und fagt, nicht 
Oon-Des, fondern Hiun:Des fey der wahre Name jener 
Provinz, und dies heiße fo viel ald Land des Schnees. Defa 
bezeichnet fo viel als Land, wie 3. B. aud Nepal, Nepala— 
Defa heißt; die Hindu:Geographie führt 56 ſolche Defa%) 
auf in ihren Befchreibungen. Moorcroft felbft nannte die Bes 
wohner jener Landfhaft Uniyas®). | 
Moorcrofrs Zweck war, für die Englifhen Fabriken den 
Handelsweg zum wichtigen Material ber feinften Wollwebereien 
zu eröffnen, denn in Un-Des weiden die zahlreichften Woll⸗ 
vieh-Heerden, da ift der große Wollmarkt, welcher bie 
Webeftühle von Kaſchmir ausfhlieglih mit. jener feinften - 
Spamwi:Wolle verfieht; Captain Hearfey war Moorcrofts 
Reifegefährte. Beide hatten die größten Lebensgefahren zu übers 
winden, gegen Krankheiten zu kämpfen, und noch mehr gegen bie 
Eiferfucht der damals noch nicht gebändigten Nepalefen, wie 


»!) On Bliote Mehal aus Calcutta Govern. Gaz. in Asiat. Journal 
Vol. XXI. p. 658. °?) Fr. Hainilton Account of Nepal I. c, 
p- 19. °») W,Moorcroft Journey to Lake Manasarovara etc, 
As. Res. Vol, XII. p. 417, 444, 486. 
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gegen das fchlauberechnete Mistrauen ber Chinefifhen Dbers 
behörden, der Gouverneure zu Daba und Gertope in Tüber. 

Der Auszuz des Tagebuchs der Entdedungsreife (vom 26ften 
Mai bis 2ten Nov. 1812) beginnt erft bei Joſimath (Jofbis 
Mat'h bei Mooreroft), weil bis dahin die Thalftraße durd) 
Webb's Reife nad Bhadrinath bekannt war; nun aber 
vom Anfang bi6 zum Ende der 5 monatlichen Reife nur Terra 
incognita beginnt. Bei diefem Orte, wo ber Alacananda 
erft aus der Vereinigung des weftlihen Vifhnu:Ganga 
und des öftlihen Dauli feinen Namen erhält, wurde nicht 
jenes Thal, das uns durch Webb und Andrada über dem 
ManasPap fchon bekannt ift, bereifet, fondern das Daulis 
Thal aufwärts geftiegen, zum Niti:Paß, die beide bie das 
bin gänglih unbetannt waren. Capt. Hearfey beobachtete 
die Bouffole, dee Pandit Harkh Dev, mwelder dem Zuge, bee 
ans 25 Begieitern beftand, folgte, maaf den Weg nad Schrits 
ten zu 4 Fuß ab, zum Entwurf der Reiferoute 19), und feine 
guten Schrittmeffungen, nad Art der Baematiften bei Ales 
xanders Heer und bei den Römifchen Legionen, haben ſich durch 
ihre Treue und Genauigkeit”) nad Webb's Zeugniß, ber 
ihm fpäter bis zum Niti:Paß folgte, trefflic bewährt. Die ſchlech⸗ 
teften Wege, bie fehe einzelnen Dorfſchaften, und daher die fpars 
famen Kaftträger, die gefahrvoliften, häufigften Strompaffagen, 
bei allem Mangel, ober bei häufig zerftörten Brüden, das furcht⸗ 
barfte Auffteigen und Vorüberklettern an Abgruͤnden voll Todes: 
ſchauer, ſtets von ben wildeften, majeftätifchen Schneepiks übers 
sagt, alles dies erlaubte erft am 2ten Juni das nahe Marktdorf 
Malari, und am Aten Juni das Dörfchen Niti, aus 15 Haͤu⸗ 
fern, am Fuße des Schneepaffes%) zu erreichen, der von 
diefem feinen Namen erhält, Nach langem Sträuben gegen bie 
weißen, verdächtigen Fremdlinge gelang «6 biefen endlih, vom 
2iften Juni an, obwol noch immer mit Aufenthalt, und nur 
mit Befchwichtigung durch ſtarke Geldfummen für Zransport und 
Geleit, weiter zu ruͤcken. Beide Reifende mußten, um fortzuloms 
men, Reitoch ſen (Chounr oder Yak der Zübeter, Bos gru- 





194) Plan of a Tour to Chinese Tatary etc. by Will. Moorcroft, 
and Hearsey; A. 1812. »5) Webb Extract of a Letter in 
Quarterly Journ. of Science Lond. 1820. Vol. IX. p. 68. cf. Quar- 
terly Review Lond. 1820. Vol. NXil. p. 424. »*) W. Moor- 
eroft Journey 1. c. in Asiat. Research. All. p. 397. 
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niens, n. Moorcroft) miethen. Erft am 30. Juni wurde über 
der legten Baumgrenze, die bis dahin reichte, und über der 
legten Quelle des Dauli, der ſehr fteile Niti:Ghat übers 
fliegen, der nah Webb's fpäterer Meffung 15778 Par. Fuß 
üb. d. M. liegt, und Hindoftan von Un:Des ſcheidet ). Wie 
dieſſeit die Waſſer aller Schneefelder zum Ganges, ſo vereinen 
fi dort gegen Nord und Oft nun alle reichlich fließenden 
Schneewaſſer zur Tiefe, in welcher der Sfetledf ch gegen Weft 
abfließt, der dort Satubra genannt ward, Aber bie Slüffe 
an der Südfeite hatten enge Schluchten, ihre DBergfeiten was 
zen fleile Belswände, fie felbft eingeengt ftürzend gegen den Suͤ— 
den; aber die an der Nord ſeite derfeiben Schneekette zeigten 
breite, flache Kanäle, ihre Waffer liefen fanfter ab von 
einem Zafellande, und von den weit fanftern Abdahungen 
ber Berge, alle gegen R.W. ; hier folgte eine andere Begetation 
und Flota, andere Bewohner, andere Tradıt, Gegen Often 
erblidte Moorcroft mit Sonnenaufgang, am Morgen bes 
1. Juli, nod von der Paßhöhe den heiligen Berg, den 
Kailas, oder MahadeostasLing, fehneebededtz der Hindu⸗ 
begleitet begrüßte dieſen durch den ganzen Orient ſo beruͤhmten 
Sis feiner Götter mit ſiebenmaligem Aufheben der Hände 
und fiebenmaliger Profternation; der einheimifhe Uniya bes 
gnügte ſich, feine Devotion durch 3 Begrüßungen und ein kurzes 
Gebet an den Tag zu legen. Nach drei Zagemärfchen, über 
fanftgeneigte Flächen, die bald in nadte, trodne Kiess 
ebenen, voll niedriger Abftufungen übergingen,'die von unzählis 
gen Zobeln durchriſſen waren, wurde die Stadt Dada!) ers 
reicht, der Sig eines Lama, eines Wazer (Vezier) und eines 
Deba, b, i. Militairgouverneurs. Die Nord: und D ft: Seite 
ber Ebene fhien von den zadigen Gipfeln ftupender Gebirge ges 
fhloffen, die mit mächtigen Schneefeldern überzogen waren. In 
ber Stadt waren Lama's mit Tempeln und Kloͤſtern; der Wolls 
markt und der Salzhandel in den Händen der Geiftlichkeit; aber 
um den Sremdlingen ben Umfag zu erlauben, mußte erſt Anfrage 
barüber bei dem Chineſiſchen Militair:Gouverneur in 
Gertope geſchehen; denn bisher war die Wolle nur an bie 
Handelsleute von Kaſchmit verkauft, ihr Transport über den 
Niti-Ghat aber verboten, Die unbekannten weißen Säfte, 


) Ebend. S. 413. 29 Ebend. S. 420. 
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welche man bisher weder für Gorkhalis noch für Ferringis 
(Franken, d. i. Europäer), fondern für friedliche, fromme Pilz 
ger (Gofains) zum Manafarowar:GSee gehalten, erregten durch 
ihre Waffen und durch die große Zahl ihres Gefolges Verdacht. 
Eie follten ihr Geſuch felbft in Gertope anbringen. Die Reife 
dahin (vom 12. bis 17. Juli) 19) führte fie über den Sſata— 
dru (dort Sautubra), der 80 Ellen breit und 34 Fuß tief, als 
fehr reißender Strom gegen N. W. fließt, dann über einen gold— 
reihen Bergzug, wo wilde Pferde, wilde Böde (Baral) mit ges 
waltigen Hörnern, große Marmotten u. a. Xhiere haufeten; an 
deſſen DOftgehänge der Fluß von Gertope aus vielen Armen 
fließt, und feinen Lauf weit gegen N.W. nimmt, und nad) der 
Ausfage aud) 10 Tagereiſen weit von dba an Ladak vorüber 
unb dann zum Strome von Attod (alfo Indus) zieht. So 
weit das Auge reichte, breitete fi gegen M.W. unabfehbare, wei⸗ 
benreiche Hochebene, mit unzählbaren Heerden bededt, aus. So 
war der obere Indus: Strom und der Marktort Gertope 
(Shertope) erreicht, nur ein Zeltlager, wahrfcheinlich eine Soms 
merftation, aber von den Oberbehörden bewohnt, two .fogleich 
Grlegunheit zu Handel und Umfag mit Kafhmirern und dem 
Naja von Lada fi) darbot. Der dortige erfahrne Deba, 
Militairgouverneur, und der Wazir, d. i. Vezier, ein Herr Tas 
tarifchen Anfehens, der feine eigentliche Reſidenz in H’laffa hatte, 
. erkannten fie fehe wol für Gorkhalis oder Felingi (Sranfen, 
wahrfcheinlicd dort bei Chinefen genannt, denen das r fremd ijt); 
fie erlaubten ihnen wol den Einkauf der Wolle, weil fie 
felbft nad den Indifhen Waaren Moorcerofts, die fie zu dem 
geringften Preifen mit großem Profit fi zu eigen zu maden 
mußten, begierig waren. Aber zugleich fchrieben fie ihnen mit 
Chinefifcher Genauigkeit die Zeit und denfelben Weg Über Daba 
und den Niti-Ghat, zur baldigen Rüdkehr vor, und wichen 
nicht von dem einmal gegebenen Beſchluſſe ab, über deffen Aus: 
führung die Karawanenführer der Fremdlinge verantwortlidy ge⸗ 
macht wurden. Nur der einzige Ummeg über die heiligen 
Seen, jedoch nur um 1 bis 2 Tage dafelbft zu verweilen, wurde 
auf Moorcrofts Drängen zugegeben, und durchaus kein ans 
derer Paß zur Ruͤckkehr, als der genannte, durch den man herges 
kommen, geftattet. Dies, fage Moorcroft?"), war. ein harter 





90) Ebend. S. 435 — 451. +09) Ebend. S. 448. 
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Schlag für feine Projecte;z er mußte fich unterwerfen. Hier wur: 
den indeß bisher unbekannte, wichtige Nahridhten über den 
lebhaften Handelsverkehr jenes Hochlandes über die Karas 
mwanenftrafen und den Umfag, die Preife der Waaren im 
den Ländern umber eingezogen. Nah Waffen, Säbel, In— 
dBifhen Perlen, Korallen war bie Hauptfrage, um fie von 
den Hindoftanifhen Gaͤſten zu guten Preifen zu erhalten; 
die Korallen, ein Hauptfhmud der Zübeter, waren indeß ſehr 
viel mwohlfeiler geworben als vordem, feitdem Karamanen der Doz 
roos (Ruffen) die feit langem hierher handelten, aber nun 
felbft die Märkte von Gertope mit diefer Eöftlichen Waare vers 
ſahen, und feit 3 Jahren bis Kaſchmir ihre Agenten angeſiedelt 
hatten. Kafhmirer Hanbdelsleute fchienen hier, in Ger» 
tope, wie vor 200 Jahren, nah Andrada’s Erfahrung in 
dem benadhbarten Zfhaprang (f. vben ©. 447), die Hauptges 
fchäfte zu machen. Einer derfelben Ahmed Khan Kazalbaſch, 
der Agent des Nadja von Ladak, hatte hier die Eöftlichften 
Shawls feil, durch ihn erfuhr Moorcroft, daf bisher, uns 
ter der Hertſchaft Mahmud Schah's, des Afghanen Königs, 
zwiſchen Kafhmir, das ihm tributpflichtig fen, und dem Nadja 
von Ladak, ſtets Waffenftillftand beftanden habe. Die Chi— 
nefifhen Oberherrn Tuͤbets aber fielen feit einiger Zeit in Las 
dak ein, diefe riefen ihre weftlihen Nachbarn und alten Hans 
beisfreunde, die Kaſchmirer, um Hülfe Diefe ſchlugen aud, 
mit Hülfe der Ladaki’s, bie Chineſiſch-Tatariſchen Feinde zus 
ud. Das Refultat war ein Friedensbündniß zwifchen Ladak 
und Kafhmir, davon ein Artikel, daß die Shawl-Wolle 
aus Un:Des ausſchließlich .an die Ladaki’s verkauft 
werben folle (d. h. wol, bamit diefer Waarenzeug von diefen, ihs 
ren nähften Nachbarn, dann deſto leichter nach Kafchmir ges 
ben könne). Erſt 2 Jahre vor Moorcroft war indeß damit 
einiger Unterfchleif duch SJopar?) (Jouari-Marchas, d. i. Berg: 
bewohner eines Gebirgsthales am obern Kali: Goggra Arme) auf 
Rechnung eines Engländers, Mr. Gillman 3), gemacht, worüber 
die Ladaki's ſich bei der Behörde in Gertope beklagt hatten, wor⸗ 
auf diefe das ſtrenge Edict ergehen ließ, barin der Wollvers 





) Ebend. ©. 449. 2) ef. Fr. Hamilton Ace. of Nepal l. e. 
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kauf nur ald Monopol an bie Ladaki's bei Tobesftrafe 
geboten war. 

Diefe Umftände veranlaften Moorcroft, ein Jahrzehend 
fpäter, jenen großen Weltmarkt Ladak zum Mittelpunct 
feiner Entdbedungsverfuhe auf dem Hodlande Ju wählen, 
von denen weiter unten bie Rede feyn wird. Sept mußte ber 
Rüdmeg nah Daba (vom 3. Juli bis 22. Auguft) gemacht 
werden, wo fihb Rafhmirifhe Kaufleute eingefunden hats 
ten, die von Ladak in ihren Waarenlagern auh Ruſſiſches 
Leder und Franzöfifhes Tuch vorzeigten, und fagten, daß 
die Urus (Ruffen) feit kurzem ſehr viele Waaren über Yars 
kend (vergl. Afien Bd. 1. S. 370, 407, 410, 471 u. a.), das 40 
Tageteiſen von Ladak entfernt fey, dort eingeführt hätten. Für 
Korallenfhnüre Laufe Moorcroft dort 50 Ziegen, 
welche die Shaw: Wolle geben, und W Stud Schaafe ein, 
um fie nad Indien mitzunehmen. Aber vorher, ehe er dieſes 
Daba zum zweiten male erreichte, und von da auf dem nun 
fhon bekannten Wege Über den Niti-Ghat zurüdkehrte, war 
es ihm gelungen, den heiligen See (Manas Sarovara, Sara, 
Nomin. Saram, heißt nah Wilſon im Sanferit ein See), 
dort von den Einwohnern Mapang genannt (fapama und 
Mapama der Landkarten, nah Gaubil und D’Anville), 
mit eigenen Augen zu fehen, fo wie deffen weſtlichen Nachbar, 
den Rawanhrad (Lanka, Lanken ber Lamakarten). Moor— 
eroft reiſete von Gertope 5 Tagereiſen in deſſen weiten, 
flahen, grasreihen, mit Heerden bedediten Stromthale aufs 
waͤrtsé, direct gegen den Süden, wo er in fehr Ealten aber kei: 
neswegs relativ hochfcheinenden Gebirgshöhen, an den Indus 
Quellen, es waren viele Heine Teiche (ponds) oder Keffel, vor: 
überzog, über hohes Zafelland(Tablelaud) an halb gefhmolgenen 
Schneeftiähen vorüber, die daher wol noch höher lagen, als 
der Mitie Paß, wo er gar keinen Schnee gefunden hatte. Dies 
war die Wafferfcheide zwifhen Indus im Norden, und 
Sſatadru (dort Satudra genannt), d. i. Sfetledfch, feinem 
linden Zufluffe, wie ex im tiefen, heißen Multan heißt. Aus brei 
Hauptatmen fließt diefer merkwürdige Plateauftrom zufams 
men, der als der wahre Proteus, zu allen jenen Verwirrungen 
und Verwechslungen zwifhen Ganges und Indus, von jeher, 
die Veranlaffung gegeben, weil er offenbar die geographifch vers 
mittelnde Rolle zwiſchen beiden fpielt. 
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Der nördlichfte Arm flog vom Norden her, an Mifar 10%) 
vorbei, wo nur ein Haus mit 5 Zelten ftand; am 30. Juli 
war das Eis hier halbzoll di gefroren. 8 Zatarifhe Ochfen, 
Vaks, mit Shawl-Wolle beladen, von 2 Reitern begleitet, die hier 
eintraten, wurden von Moorcroft erhandelt. Diefer Tag, fagt 
er, im frohen Vorgefühl des Erfolgs feiner mühevollen Beſtre— 
bungen, dieſer Tag mat Epoche, denn von ihm beginnt unftreis 
tig der Anfang eines fehr wichtigen Handel zum Belten bee 
Dftindifhen Compagnie; denn fehr viele Jouari (Foyar) und 
Dhan (Mepatefifhe Kaufleute) waren dort, und fehr neugierig 
uns zu erforfhen, wer wir wären, wozu unfere Wolleinkäufe ; 
wir zeigten ihnen unfere Waaren, fie erfannten un® als zu ihrer 
Handelskaſte gehörig, Die Loftbarfte Wolle, Heerden, 
Zürkife, Perlen, Goldftaub und gediegene® GoLd, das 
biee in Menge gegraben werben kann, überall Wild, heiße 
Badequellen, geheiligte Bet: und Wallfahrts-Orte, Lamas 
wohnungen, Einfiedeleien, Lamaktöfter, heilige Seen und die Hans 
delsmärkte auf den Kreuz: und Querftraßen der Handelskarawane 
zwiſchen China (f. oben ©. 241), D’laffa und Kafdhmir, 
wie zwifhen Hinboftan und Turkeſtan, im O. und W. wie 
im &. und M., beleben diefe rauheften Wüfteneien ber einfams 
fien Plateau: und Gebirgshöhen, auf eine für alle Seis 
ten anziehende Weiſe. 

Der zweite Flußarm, ber fih nahe unter Mifar mit 
bem erften vereint, ift der von Zirtapuri, Terat genannt; 
Moorcroft überfchritt ihn am 1. Auguſt; er legte im dortigen 
Zempel, als dem ficherften Orte, feine erhandelte Wolle nieder, 
um über lieblidhe, grüne, von vielen Quellen bemwäfferte Ebenen 
sum Lanka oder Rawanhrad⸗-See (von Rawan, dem bes 
rühmten Gegner Rama’d im Ramayana, und dem Ganferitwort 
head, d. i. See, n. Moorcroft; alfo aud ein mpthologifcher 
Name) fortzugehen, der ſich vor ihm als eine große, blaue MWaf: 
ferfläche ausbreitete. Aus ihm tritt der dritte Arm bes Sfas 
tadru, gegen Weft, hervor; der nahe dem Verein des Mi: 
far und Zerat, mit biefen zufammenfließt, und nun. erſt den 
Namen Sfatabru erhält, und in gleiher Richtung gegen 
M. W. über die weite Hochebene gegen Indien abflieft. Diefer 
weftliche, größere See, follte mit dem öftlichen, Beinern, dem 
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Mapang, bie jegt beide niedrigen Wafferftand hatten, commus 
niciren. Doch fehlte Moorcroft die Zeit, biefe bedeutenden 
Seen felbft zu umreifen, und hierüber vollftänbigen Bericht 
zu ertheilen; nur die Ausfagen Anderer, zumal des Pandit Has 
riballabh, war es ihm vergönnt hierüber zu fammeln. Er 
feibft konnte nur die Nord ſeite beider Seen an ein paar Stels 
len berühren, wo ihnen reiche Grasdebenen von vielen Schnees 
waſſern durchfchnitten vorliegen, die zum Theil in Gascaden aus 
dem wildeften, erhabenften Schneegebirge des Kailas!vs) (Kais 
lafa, f. Afien Bd. I. Einl. &.13) herabftürzen, der den Nor d⸗ 
Dften und DOften diefer Doppelfeen, welche wie Brienzer und 
Thuner Seen nur duch Wiefenflächen (Unterfeen oder Interla⸗ 
Een, inter-lacus) gefhieden, zufammenzuhängen fcheinen, als maͤch⸗ 
tiges Gebirgsamphitheater, mit feinen heiligen, dem Olymp gleich, 
unerfliegenen Höhen umkränzt. Sm Süden beider Seen 
fleigt der fchneereihe Himalaya auf; im Norden das relativ 
mäßig aber abfolut fo hohe Zafelland. Mur wenige Hinbus 
Dilger (Jogis, Büßende) erreichen diefen fernen See, ber für fie 


der heiligfle Drt der Welt ift: ba auch der Kailas über 


ihm ber Lieblingsfig Mahadeva’s fenn fol. Moorcroft erfuhe 
bier, daß es größte Pietät der nächften Verwandten fey, die Afche 
ihrer Verftortenen in diefen See zu freuen. Er fanb feine wils 
deften, Elippigften Schluchten mit einfamen Eremitagen der Jogi, 
mit Nonnen» und Moͤnchskloͤſtern und Betorten umgeben ; feine 
Dberfläche wurde von Zaufenden der Schaaren der wilden Gänfe 
belebt, die dort ihre Mefter bebrüten; es find die vielbefungenen 
Alpen:Schmwäne (f. Afien Bd. I. ©. 14), die Manafaus 
c0o8 (db, b, Manafa Bewohner, 3. B. Amer. Cosha b. 2. c. v. 
v. 23), und ber beiden Hindu's gebräudliche Name des Sees 
felbje bezeichnet feine Weife (eigentlich Manafa, d. i. divinus, 
und Sara oder au) Saromar, d. h. See im Sanfcrit, nady 
Mooreroft). Reich genug mit feinen Entdedungen, und ſehr bes 
Ichrend für feine Zeitgenoffen, obgleich vielfady gehemmt in der 
Ausführung feiner weitergreifenden Pläne, kehrte Moorcroft 
von Dala, über ben Riti:Ghat auf befanntem Wege nad 
Sofimath und zum Alacananda Ganga nad Hinboftan 
diesmal glüdlih zurüd (vom W. Aug. bis 2. Nov.) 6). 
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5) WBritifcher Krieg gegen die Gorfha, die Beherrſcher des Indi⸗ 
bifhen Alpengürtel$, und Befignahme von beffen Weſthaͤlfte, 
vom Goggra bis zum Sfetlebfh, 1814 und 1815. B. Fras 

a ſer's Reifen bis Dfhdemnotri und Gangotri. 


Pur zwei Jahre fpäter, nach diefem friedlichen Handelsuns 
ternehmen, twurbe ein großer Theil der Alpenlandfchaften des His 
malaya-Gebirges zum Kriegsfhauplage ber Kämpfe zwis 
fchen den Briten in Hindoftan und ber Gortha:Dynas 
ftie, deren bespotifch graufame Herrfchaft fih fhon vom Außer: 
fin Weftbuchbruce des Sſetledſch, quer durch das His 
malaya:Spftem, bis zu den Oſtende Nepals, bis an die Gren⸗ 
gen von Butan erfiredte, ein Krieg, mit welchem feitdem eine 
neue biftogifh:geographifhe Epoche diefes Indiſchen 
Alpenlandes beginnt. Denn nun find e8 nicht mehr eine 
zeine Puncte, und vielfach gehemmte oder unterbrohene 
Linien, auf den etwa gangbarften Wegen, fondern es find bie 
ganzen Dberflähen der Landfchaften felbit mit dem 
zeihen Mes ihrer Stromthäler, mit dem grandtofen Ge— 
zimmer ihrer Gebirgsfetten, bis zu den filberglänzenden 
Schneerüden und dunfeln Riefenppramiden hinauf, die ung nad) 
Stunde und Minute, nad Lage und Höhe nun zum erften male 
befimmt und vermeffen zu Tage hervortreten, mit dem ganzen 
Reichthum ihrer Formen, ihrer Wildniffe, ihrer Scd,önheiten, ih: 
see Wunder, ihrer Naturerzeugniffe und ihrer menfhlichen Ans 
fledlung. Die ethifchen Gründe diefes Krieges haben wir bier 
nicht zu wuͤrdigen; dieſes ift der Hiftorie überlaffen; aber‘ die 
Reſultate beffelben für unfere Wiffenfhaft find hoͤchſt erfreus 
lich, und ohne ihn würden wol noch Jahrhunderte verfloffen fern, 
ehe wir den erhabenfien Natur-Styl göttlich = irdifher Echöpfung 
im Bau des Erdballs auf dem Gebiete der Alten Welt Eennen 
gelernt hätten. 

Gegen Ende bes Jahres 1814 ward von dem Britifhen 
Bouvernement der immer weiter um fid) greifenden Gorkha— 
Dynaſtie ber Krieg erklärt, weil fie von Nepal aus überall 
die alten Grenzen überfchritt, und fo auch bie Britifhen 
Gebiete gegen den Süden durch ftete Incurfionen bedrohte, die 
Beamten überfiel und drüdte, die Beitifchen Unterthanen und - 
Diftricte beraubte, plünderte, die einzelnen Zemindare nicht felten 
verjagte und mordete, Es war der zunaͤchſt vorliegende Gürtel 
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ebener, ungefunber Sumpfmwalbungen, aber mitunter fehr Fornreis 
cher Landfchaften vom Brahmaputra bi Roöhilcund, und 
zum Duab, Zurriana (oder Zarrai) genannt, das Vor⸗ 
land gegen Bengalen (ganz wie Kutfch:Behor gelegen, fo ob. 
S. 483), gegen das fie anftrebten, weil es ihre Kornftammer war. 
Stets blieb es ihren Ueberfällen ausgeſetzt, und alle Remonftratios 
nen des VBritifchen Gouvernements dagegen waren vergeblich. 
Das Kriegsmanifeft erfhien, und ber Erfolg 27) war der 
erfte große Schlag, der die Gorfha: Macht traf; ihre reichften 
Eroberungen wurden ihr enteiffen; ein Theil davon in Britiſches 
Zerritorium verwandelt, ein anderer ben vielen Eleineren, felbft« 
fländigen Radja’s (Reguli) zurüdgegeben. 

Die ganze Indifche Alpenlandfchaft war von jeher in viele 
kleine Staaten vertheilt; jeder von Erbfürften unter den 
verfchiedenften Ziteln (Radja und Rana find die vorherrfchen. 
ben dieſer Gebirgs-Reguli) beherrfcht, wie einft Mittel :Deutfche 
land oder Schottland, zur Zeit des Feudalſyſtems, wo jeder Bes 
ſitzer eines Landantheild als Souverain Krieg und Fehde mit feis 
nen Nachbarn führte; wo aber auch von Zeit zu Zeit Oberges 
malten von außen, mie 3. B. die Macht des Groß: Moguls 
Reiches, feit Akbar und Aurengzeb, oder von innen, wie 
früher das Reih Kaſchmir, und fpäter feit der Mitte des vos 
rigen Jahrhunderts die Gorkha:Dynaftie bei Nepalefen, durch 
Eroberung und Unterjochung, viele diefer einzelnen Gebieter in 
vafallifche Abhängigkeit, oder theilmweife felbft in Knechtſchaft 
und Sclaverei verfegten. Dauernde Empdrungen und Fehden, 
und neue Unterjochungen, durch die vielfach gefpaltenen Alpen» 
gaue, und eben fo vielfach politifch gefchiedenen alpinen Völker: 
haften, hinderten dort jede Dauer bisheriger Eroberungsftaaten, 
Die innen Berwirrungen waren auf das hoͤchſte geſtiegen, als 
bie Briten diefes Zuftandes ihrer nächften Nachbarfchaft müde, 
bort einfchritten, wie einft Caesar Oetavianus Augustus mit feinen 
Römifhen Regionen in die Cantone des germanifchen Alpenges 
birged um einige 40 in fich zerriffenen, felbftftändigen Voͤlker⸗ 
ſchaften (Plinius Hist. Hl. c. 24), davon nur wenige Reguli (wie 





30T) James Baillie Fraser Esq. Journal of a Tour through Part of 
the Snowy Range of the Himala Mountains and to the Sources 
of the Rivers Jumna and Ganges. Lond. 182@. 4. Part I. Histo- 
rical sketches of Nepal Origine, Progress and Termination of the 
War-with-that Government p. 1 — 48. 
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Rex Cottius) ihm huldigten, feinee Allgewalt zu unterwerfen. 
Hier, im Indifhen Alpengebirge, erkannten diefe zahlreis 
hen Reguli keinen gemeinfamen Oberheren an; fie waren aber 
allmälig duch Lift und Gewalt gebeugt unter die Despotie ber 
Gorkha⸗Fuͤrſten, deren ſchwankende Herrfchaft voll biutiger 
Morde und innerer Spaltungen, zulegt, ihren eigenen Händen 
entwunden und in die Gewalt ihree Majordomen, der $amilie 
Thappah übergegangen war. Auch diefe Premierminifter:Wirde 
der Thappah war erblidh und von der größten politifchen 
Michtigkeit geworden, indeß der legte Nadja, Girban Jude: 
bir Bhum Shah, kaum erft ben Thron zu Katmandu in 
Nepal beftiegen hatte. Als der Krieg erklärt ward, ſtand die Ne: 
palefifhe Macht bis Kemaun (bi8 zum Rem-Ganga), unter 
dem Bum-Schah, aber von da an die neu unterjodhten, obern 
Ganges: und Dſchemna⸗-Laͤnder (Germwhal und Sit: 
more) bis zum Sfetledfch, unter Amer Sing Thappap 
dem Vater als Generaliffimus allee Truppen 8), welche den Kali 
(nuddi) oder weftlihen Goggra überfegt hatten, und im Bee 
griff fanden, auch die Eroberung weiter weftwärts über 
den Sfetledfh bis Kaſchmir vorzuftoßen. Aber hier ward 
ihnen die Grenze geftedt, Das Haupteommando der weftlichften 
Vorpoften hatten Vater und Sohn; Runjore Sing Thap⸗ 
pah ftand in der Feftung Nahan, im N.We von Seheran: 
put, auf dem MWeftufer des Girti Ganga, auf den äußerten 
Vorketten bes Himalapazuges, gegen das Land ber Sikhs. Der 
heidenmüthige Amr Sing Thappah, der Vater, commanbirte 
auf dem Oftufer des Sfetledfch, und hatte deffen Poftens 
Linie ſtark befegt, deren Hauptfeſten Irki, Namgurh, Mas 
lown und Belafpur nahe beifammen, dicht am Strom, bef: 
fen Uebergänge fie gegen MWeft, an feinem Austritt in das ebene 
Hindoftan, ſchon beherefchten. Durch diefe ferne Stellung von 
der Heimath, bie ihm nicht gehörig unterftügte, wie die Folge 
Ichrte, mußte Ame Sing ein Opfer feiner fühnen Unternehmuns 
gen gegen den Weſten werden °). 

An vier verſchiedenen Stellen follte von der Britiſchen 
Güdfeite her, zu gleicher Zeit der Nepaleſiſche Eroberungss 





°) J. B. Fraser Journal l. c. p. 11. %) f, Umr Sings Brief iu 
Memoir of the Services and Proceedings of Capt. Webb ete. L ec, 
in Quart. Rev. VII. p. 33. 
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flaat erfchüttert werden; buch 4 verfhiedene Britiſche 
Armee:Corp#?"), deren 2 von ber Bengalifchen Eeite vom 
Ganges her, nämlih von Dinadbfhepur-in Bengalen, und 
von Benares nah Norden gegen Nepal agiren follten, bie 
J. und II. Divifion, unter den Generalen Marley und G. 
Wood. Die andern 2 follten weiter weſt waͤrts, bie II. Dis 
vifion nämlid von Delhi, alfo vom Dſchemna aus, unter 
Gennal Gillespie, norbmwärt$, gegen das Alpenland Gers 
mwbal, bie IV. von Ludiana am Sfetledfch, unter General 
Ochterlony, biefes Stromthal aufwärts gegen das Alpenland 
Sirmore vordringen. 

Aber ſehr ungleih war der Erfolg ber einzelnen Divifionen 
dieſes trefflih organifirten, Britiſchen Heeres, das unerwartet große 
und kuͤhne Tapferkeit der Gebirgsvölfer zu befiegen, und eben fo 
große Naturbinderniffe in einem blutigen Alpen- Kriege 
zu überwinden hatte !!). Die beiden öftliihen Divifionen, J. 
und Il., rüdten Ende Nov. vom Ganges, um Patna, zu 
beiden Seiten des Gandaki Ganga, ber aus ben eigentlichen 
Gebirgsfigen ber Gorkha, aus ber erhabenften Schneegruppe 
des Dhawalagiri herabfirömt, gegen die Katmandu- und 
Gorkha⸗-Reſidenzen vor. Auf der Oftfeite des Gandaki follte 
Divifion I. (6000 Mann) den Paß von Mokwanpur 
am Bagmutty: Fluß einnehmen, welcher dort als Schlüffel 
dur) die Vorketten zu Mepal, direct auf die große Capitale Mes 
pals, auf Katmanbu führt; der Weg dahin ging über Bet⸗ 
tiah und Gurafun, an die Grenzen jener Sumpfwaldregion 
bes Turriana, um von ba die Gebirgspofitionen der Feinde zu 
attaliren. Aber die Gorkha's (25000 Mann) vertheidigten diefe 
tapfer, und zwangen die Divifion zu retrogradiren. Die Divis 
fion Il. (an 3000 Mann), unter General Wood, follte auf der 
Meftfeite des Ganbafi, von Gurafpur, am Rapti-Fluß, 
Direct gegen Nord, duch den Butal:Paf (Bhootnuill b. Fras 
fer) der Vorketten, in das bahinterliegende weftlihe Nepal, 
in die Heimath der Gorkha's ſelbſt eindringen, und dann ges 
gen Dft im Repatefifhen Hochlande auf Katmandu ziehen, 
und dort mit der Divifion I. zu cooperiren, wodurch alle Gorkha⸗ 
Truppen der Weftarmee in Kemaun und Gerwhal abge 
ſchnitten werden follten von ihrer Oftarmee und dem Mittels 
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punet ihrer Gewalt von Katmandu. Gleich tapfere Vertheidi⸗ 
gung ber Butal:Päffe durch bie Gorkha’s, machte jedoch auch ba 
das Eindringen unmöglich. 

Schon waren die beiden erflen Monate des Jahres 1815 
unter diefen Örenzattaden, erfolglos für bie Briten und mit 
nicht geringem Verluſt, verftrichen, als General Wood dag Com⸗ 
mando beider vereinigter Divifionen erhielt, um nun menigfiens 
die Ebenen, gegen bie der kuͤhn gewordene Feind in Schaaren 
heranzog, zu fihern. In diefen wurden die Gorkha's überall 
gefhlagen oder gefangen; im Gebirgstande blieben fie Meifter, 
Noch weiter oftwärts als früher, öftlih von Bettiah und 
Gurafun führte nun General Wood das Britifche Heer auf 
der großen Strafe, wenigſtens bis Janickpur, in bie erfie 
Grenzftade Mepals, fiegreih vor, Der Feind verließ diefe Stadt, 
obgleich fie ihn ein ſehr heiliger Drt war, mit einem berühmten 
Tempel und Wallfahrtsorte, von dem fie auch ben Namen hat 
(ein Tempel des Janid und Ram). Aud das Fort kam in bie 
Gewalt der Briten; aber der Mat, und mit ihm die böfen Ges 
führten der Sommerzeit, Fieber und ein ganzes Heer von Krank 
heiten, nöthigten die Briten aus biefen für fie ungefunden Walbs ° 
thäfern und niedern Gebirgshöhen in ihre Eommerquartiere zu: 
ruͤckzukehren, ohne von biefer Seite ee in das Herz von Nepal 
eingedrungen zu fepn. 

Indeß war aber fhon im Weiten ber Sieg über bie Gor⸗ 
kha-Gewalt, durch nicht meniger biutige Kämpfe, entfchieden. 
Die Divifton IM. (3000. Mann) follte von Deihi birect, norb> 
wärts, über Mirat und Seheranpur, an ber Dftfeite bes 
Dfhemna (Jumna), burd) ben Paß von Timli (2195 Fuß 
üb.d. M.), in das erfte, bevölkertefte und reich cultivirtefle Hoch» 
that vordeingen, das gleich hinter den erſten Grenzketten 
(Dhun) des flachen Hindoftans liegt, die fidy zwifchen dem Gans - 
ges, am Paß von Loltdong und dem Thore Haribwara, 
gegen N.MW. über den Timli-Paß bis zum Dſchemna, am 
DurKhbrud von Faizabad, fortziehen. Diefes fruchtbare Berg⸗ 
that zwifchen beiden Strömen ift das berühmte Dehra:Dun 
(Deprahb:Dhoon), mit vielen Jeiten und der Hauptſtadt 
Dehra, von welcher aus der Krieg entweder gegen Dft nad 
Sirinagur, der Gapitale von Germwhal, an den Alacananda 
Ganga, gefpielt werden follte, um dort ben Kern ber Gorkha— 
Truppen, des Amt Sing Thappah, des Vaters, anzugreifen, 
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oder gegen Weft, nah Nahan, der Feftung und Gapitale von 
Sirmore, um dort Runjore Sing Thappah, ben Sohn, 
aus feinen feften Pofitionen bis gegen den Sfetlebfc zu vers 
treiben, und fo die Macht der Thappah, ober der Majorbos 
men, zu gleicher Zeit im Weften zu fpalten und zu vernichten, 
wie die dee Gotkha Nadja im Mepatefifhen Often, Die Di: 
bifion IV. (3000 Mann) die weſtlichſte von allen, follte vom 
untern Sfetledfh: Thale aus, von Ludiana aufwärts, ges 
gen Belagpur und Rampur, in bie überall mit Seften ver 
verfihanzten Alpengaue vorzudeingen fuchen, und die Operationen 
der Divifion Ill. von diefer Seite ftügen. Diefe legtere rüdte 
auch, Ende Detober 1814, zuerfk fiegreih vor, durch den 
Timli-Paß, und befegte die Hauptſtadt des Dehra Dun, 
doc blieb nur 2 Etunden nordwärts von dieſer die Fefte Kas 
lunga (oder Nalapani), auf einer Plateauhöhe von etwa 600 
Fuß, jene Haupeftadt beherrfhend, und von einem Neffen der 
Thappah vertheidige, in dee Gewalt der Gorkha. Mit Elephanten 
mußte das grobe Gefhüg auf die fleilen Plateauhöhen gebracht 
werden, um von dort die Batterien gegen die verzweifelten Kaͤm⸗ 
pfer in Feuer zu fegen. Bei dem vergeblichen Anftürmen diefer 
Sefte, fielen der General Gillespie, viele Officiere und viele 
Brieifhe Mannfhaft, Die Divifion mußte fih nad der Haupt: 
ftade Dehra zurücdziehen und bort Verftärtung abwarten, bis 
fie am 31.N ov., durch einen zweiten, furchtbar blutigen Sturm, 
die Sefte Kalunga?!?) eroberte, Nun zog die Divifion gegen 
Weit, gegen Nahan, die Hauptitadt von Sirmore, um aud 
biefe den Gotkha's zu entreißen, aber vorher, ehe fie dieſe erreichte, 
erlitt fie in einem Gefecht eine blutige Niederlage. Die Wechfel 
bed Kriegeglüds nahmen den Gebirgsbewohnern anfänglich den 
Much ſich an die Briten anzufchließen ; doch traten ſchon einige 
ber Bergbdiftricte von Sirinagur am Aiacananda frühe 
auf Britifhe Seite, und aus diefen befreundeten Gebirgsvöltern, 
bie fi gern der Zprannei der Gorkha entzogen, wurden leichte 
Truppen: Corps zam kleinen Kriege gegen den Feind gebildet, 
Auch andere Diftricte folgten nah und nad diefem Beifpiefe, 
wodurd die Gorkha' s gezwungen wurden viele Gantone ber 
Schneegebirge zu evacuiren, Glüdlicher waren die Kämpfe Ges 
neral Ochterlony's in den wilden Gebirgsthälern voll Burg⸗ 
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böhen, welche der reißende Sfetledfch mit feinen Tinten Seitens 
firömen (Ghambir und Ghumbur) an ber Weftgrenze Sir 
mores, in Zidzadläufen durchrauſcht. Es gelang ihm, obwol 
nicht ohne Blutverluft, ſich dur die Erftürmung der Bergfeften 
von Nalagher und andewr, eine ganze Reihe fefter Gebitgs— 
pofitionen längs dem Sfetledfch zu gewinnen, welche deffen 
Thal fo ganz in feine Gewalt gaben, daß felbft der Nadja vom 
Belaspur, ein Allüirter der Thappah's, es für gerathen hielt, 
auch ohne Schwertftreich feine. Refidenz Belaspur am Sfets 
ledſch zu verlaffen, wodurch der Feind in jener Gegend alle 
Stüge der Einheimifchen verlor. Nur die einzige Gebirgsfefle 
Ramger (Ramgurh; 3804 5. üb. d. M., alfo über Brodens 
höhe gelegen), widerſtand der Belagerung, begünftigt von böfer 
Witterung, Regengüffen, Schneefall fogar, längere Zeit, bis auch 
fie am 1. März mit eben fo großer Zapferkeit vertheidige (fie 
hatte nur 100 Mann Befagung) wie erfiürmt ward, Noch war 
eine Hauptfeſte Malowin (4174 5. üb. db. M.) zwifhen Rams 
ger und Belaspur zu entfegen übrig, die Amr Sing Thaps 
pah felbft zu behaupten fchien; um fie entzündeten ſich die bius 
tigften Gefechte. In einer der heftigften Schlachten fiel ein Haupts 
anführer Buchti Thappah; Screden und Zrauer. ergreift 
den Feind. Die Gorkha's verlieren den Muth, fie verlaffen 
ihre Lager, fie retrogradiren; die himmelhohe Feſte Malown 
übergiebt fih am 15. Mai; ihrem Beifpiele folgen alle übrigen 
Seften vom Sſetledſch oftwärts, durch gan; Sirmore, 
Gerwhal und Kemaun bis zum Kali (Kalinudbi ober 
Sardah), den weſtlichen Goggra, in dem weiten. Gebiete ber bis 
dahin von Europäern noch unbetretenen Gebirgslandfchaften. In 
dem nördlichen Theile berfelben gegen die fparfamer bewohnten 
Thäler des höhern Schneegebirges, war es den Briten leichter 
vorzudeingen, fie brauchten dahin nur einige kleinere Erpebdis 
tionen zur Unterftügung der ihnen ſchon befreundeten Gebirge» 
ffämme auszufenden, ein Verein, der gewöhnlich ſchon bei feis 
ner Erfcheinung binreichte, um die wenigen noch übrigen Gorkhas 
Schaaren ſchleunigſt zum Abmarſch zu bringen. 

Zu gleicher Zeit hatten im Srühjahre 1815 allerdings '3) auch 
neue, glüdliche Operationen des Colonel Nicholls gegen bie 
Mitte von Kemaun, den fo fchnellen wie fiegreichen Ausgang . 
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dieſer Campagne, an welcher die Indifchen Truppen, Überall von 
Europäifhen Dfficieren angeführt, den größten Antheil hatten, 
herbeigeführt. Aus den Ebenen Rohilcund’s war von feinem 
Corps, die leichte, Britifhe Cavallerie, unter dem Lieutn. Colon, 
Gardiner, duch den Pag am Kofila: Fluß, im Morben von 
* KRafipur, in das Land ber Feinde eingedrungen; aud am 
Goggra weiter ofimärts war baffelbe dem Gapt. Hearsay ger 
lungen, der direct im Norden von Pilibhit mehrere Gebirgefes 
fen der Gorkha bis zum Fort Champavat (über 5000 Fuß 
üb. d. M.), an der Weftfeite des Kali:Goggra befegt hielt, 
aber das Ungluͤck Hatte, bei einem kuͤhnen Ausfall aus dieſem 
Fort, verwundet in die Hände der Feinde zu fallen. Indeß 
ruͤckte die verftärkte Macht, Ende März, unter Nicholls, im 
Morden von Kafipur, durd) den gewonnenen Bergpaß, in die 
fefte Pofition jenes Defilees zu Dhikoli (Deeklee) em, 
am 2. April; von ba überftieg fie die hohe Gebirgskette 
Chaumüunb, bie ihr den Weg und bie Herrfchaft von Almora 
gab. Nach der blutigen, fiegreihen Schlacht ?1?), die hier auch 
durch Capt. Webb’ glänzende Kriegführung gewonnen warb, 
welche die Gorkha: Häuptlinge zur Netirade zwang, mußte ſich 
Almora, die Hauptfladt von Kemaun, ergeben (am 27Iften 
April 1815). Nun war die Macht der Gorkha's zur Hälfte 
gebrochen; die andere Hälfte hatte ihren Muth und ihren Troß 
verloren. Es kam eine Convention zu Stande, in welcher 
alles Land im Weiten des Kali Nuddi (Sardah, odes 
Sarde, oder Weft:Goggra) von den Gorkha's geräumt und 
den Briten überlaffen wurde, die, mit Ausnahme weniger Die 
flricte, diefe Landfchaften, unter ihrer Oberhoheit, an ihre alten 
Befiger die einhrimifhen Hindu-Radjas zurud gaben, wos 
durch ganz Kemaun, Gerwhal und Sirmore, aud) Hins 
dur und Biffahir im untern und obern Sfetledfeh: Thale, zu 
einee Britifhen Provinz wurden, und die Britifche 
Herrfhaft in Indien einen großen Grenzſtaat gegen 
China gewann. Beide Handeldnationen, wie die fchlaue Pos 
litik ihrer Gebieter, werden ſeitdem nur allein noch durch bie 
Schneegrenze ded Himalaya, freilih die riefenmäßigfte 
Maturgrenze der Erde, gefchieden, dur eine Hemmung, 
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melde aber von bem Intereſſe der Politik wie bed Handels 
nit unüberftiegen bleiben wird. 

Zu den im Frühling, 1815,  belagerten Gebirgsfeften ber 
Gorkha's in Sirmore, melde nad) der Uebergabe von Mas 
lown (15. Mai) in die Gewalt der Briten famen, gehörte auch 
bie hohe Burg von Nahan, Jeytok (4555 Fuß über d, M.). 
Schon Nahan (f. oben ©. 518), die Nefidenz eines eigenen Ge: 
birgsfürften, eines Nadja, liegt auf der zweiten, bedeutendern 
Reihe der Vorketten (an 3000 Fuß hoch), ein geringes Städtchen, 
aber gleic einem Vogelneſte der Belshöhe wie angeklebt. Genes 
tal Martindale hatte hier fein Lager aufgefchlagen, um das 
nahe Jeytok, auf dem noch weit höhern felfigen Pil, von da 
aus zu erobern. In diefem Lager langte J. B. Srafer in der 
Mitte des Mai’d anz die Ausfihr!d), fagt er, war bezaubernd 
über unendliche Gipfelreihen gegen Norden; gegen den Süden 
über die ſeltſame Vorhügelreihe hin. Zu den Füßen, im S.D., 
das Thal Kyarda (Kyardba Dun), voll Waldung und eins 
zeine Gulturftellen; im Hintergrunde gegen N.D. ſteigt aber das 
mwildefte, große Sebirgsamphitheater auf. Den hohen Pik gegen 
Mord Erönt die Felsburg Jeytok, und über und. hinter ihe 
erhebt fih das hohe Schnergebirge des Himalaya. Bald nah 
Srafers Ankunft dafelbft warb dies Fort uͤbergeben, und feit 
der Einnahme von Almora wurden jene obgenannten Eleinern 
Detafchements von mehrern Seiten in die Hochgebirge, zur Stüge 
der dortigen Aelpler, gegen ihre rahfüchtigen Feinde abgeſchickt. 
Ueber eine diefer militairifhen Erpeditionen, welche von | 
Genetal Martindale’s Lager ausging (über 800 Mann Trups 
pen), um einen tapfern Gorkha=Chef, Kirti:Rama, zum 
Müdzuge aus feinem feften Poften Nomwagurh !6) (über 10,000 
Fuß üb. d. M,, nördlich der Quelle des Girri Ganga, zum 
Sſetledſch⸗Thale hin) zu bewegen, erhielt der politifche Agent Mr, 
William Frafer 17) das Commando, weil er bie befte 
Kenntniß jener Gebirgsgegend beſaß; ihn begleitete James Baits 
Lie Fraſer. Diefer Erpedition, welche fich viel weiter ausbehnte, 
als fie anfänglich projectirt war, verdankt die Erdkunde bie erfie 


wi f. dad Prachtwerk Views in the Himala Mountains by J. B. Fra- 
London, Juni 1820. Folio Tab, IV. The ridge and Fort of 
— drawn by J. B. Fraser, engraved by R. Havell and Son. 
se, f. ebend. Tabs IT. Country to the nortliward from Nowagurh 
Teeba, 17) J. B. Fraser Journal I. c. p. 100. 
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genauere Befchreibung und naturgetreue Schilderung jener Alpens 
landfhaften von Sirmore und Gerwhal, mie ihrer Völkers 
fhaftenz denn ber längere Aufenthalt, der innige Verkehr, die 
Befreundung, die nun beginnende freie Wanderung und Anfiebs 
lung der Europäer, durch alle jene Himalaya » Xhäler, hinauf bis 
zu ben Hocgquellen der Ströme und zu den duferften Grenzpäfs 
fen, erlaubte eine getreue Ausforfhung und Belanntfchaft mit 
dem großen Reihthum bortiger Naturfcenen, und mannidfaltis 
gen, menfchlihen Verhältniffen, als dies früherhin der Fall war. 
J. B. Srafer, der aufmerkfame, treue, anfpruchslofe Beobachs 
ter, leiſtet ſelbſt Verzicht auf eine höhere wiſſenſchaftliche Ausbils 
bung zur tiefen Erforfhung von Naturgefegen, die von ſolchen 
Meifen gegenwärtig faft erwartet werben; es fehlte in feinem Las 
ger auch an aftronomifhen, wie an phoficalifhen Inftrumenten 
aller Art. Er hatte indeß das Verdienſt der erfte Europäer zu 
fun, der keine Gefahr und Beſchwerde fcheute, durch die größs 
ten MWitdniffe hindurch, mirktih bis zu den Quellen des 
Oſchemna (Jumna), nämlich bis zum Dfhemnotri (Zums 
notre), d. I. JSamunasamwatari, vorzudringen, und von da, 
die wildeften Schneeketten gegen Oſt überfleigend, wirklich auch 
Bangotri, die Hauptquelle des Ganges, zu erreichen. Nicht nur 
die weftlihen Alpengaue Sirmores, des Dehra Dun 218), 
des Girri Ganga, des Tonſe und Pabur, mit ihren Ge: 
birgegügen 19) und den mächtigen Sfetledfh: Spalt”), bins 
aufwärts bis Seran, ber Refidenz des Radja von Biffabhir, 
befchreibe Fraſer als Augenzeuge, fondern aud) zuerfi Gerwhal 
und die noch unbelannten Ihäler des Dſchemna und Baghi— 
rati Ganga?!), von ihren Quellen abwärts, bis in die ſchon 
befanntern Reviere; aus den Werichten guter Indifcher Augen: 
zeugen, zumal Putti Rams und anderer gebildeten Kunas 
wur Kaufleute zu Seran und Rampur, im obern Sets 
ledſch; Thale, tbeilt er fehr Ichrreiche Nachrichten ??) über die Hans 
delewege dur das Gebirgsland, und über die Schneeketten bes 
Himalaya ſeldſt mit. Fraſer fammelt die erſte Reihe der 
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Gebirgsarten des Himalaya 2), und beginnt hiebucd, 
wie mit feinen geologifhen Bemerkungen über die Bes 
ftandtheile und den Bau bes Himalaya, [die Erklärung der 
Geognofie diefes Gebirgsfpftems ; durch feine trefflihen und im 
großartigen Style naturgetreu gegebnen Landfchaftlihen Gemälde 
der intereffanteften Partien ber hohen Himalaya-Thaͤler, bie 
fhon oben genannten Views in the Himala Mountains, gab er 
wahrhaft characteriftifhe Darftellungen jener Afiatifchen Hochge⸗ 
birgsnatur, 


6) Lanbesvermeffungen, Aufnahmen, Höhenbes 
ftimmungen, wiffenfhaftlihe Erpeditionen, buch 
W. S. Webb, J. A. Hodgſon, I. D. Herbert, P. 
und Ü Gerard u.a. 


Unmittelbar nad Beendigung biefer Kriegführung wurde, 
durch eine bedeutende Anzahl wiffenfhaftlih dazu ausgeruͤſteter 
Männer, in Auftrag des Britifhen General: Gouverneurs Korb 
M oira von Indien, die Bermeffung ver in Befig genoms 
menen Landfchaften begonnen, verbunden mit Höhenbeftims 
mungen, denen ſich viele befondere Entdedungereifen in 
die hoͤchſten, bis dahin gänzlich unbekannten Himalaya-Thäler ans 
reiheten, fo wie ſehr viele Verfuche, aberall die Hochpäffe der - 
Alpenketten zu überfteigen, und in die nördlichen, von ben 
Chinefifhen Poften jedoch uͤberall ſcharf bewachten Grenzs 
länder, vorzubringen, obmwol immer nur auf friedlihem Wege 
zum Beten ber Handelsverbindungen und der Ränbererforfchung, 
Diefen duch individuelle Anftrengungen überaus eifrig betriebes 
nen Arbeiten und Unternehmungen, fo wie manchem ber in den 
neuen Provinzen angeftellten Beamten, und den in den neu 
verbündeten Staaten angeftellten Britifhen Reſidenten (wie z. B. 
in Butan, Nepal u, a.), auch berem Iehrreihen Sendungen (3. 
DB. der Himalaya: Gewächfe, der vielen neuen Thierarten, ber 
Mineralien und Gebirgsarten, tie der Kunftproducte, Antiquis 
täten und Literatur: Werke, an die botanifhen Gärten, Mufeen, 





»») J. B. Fraser Notes accompaning 3 Set of Specimens from the 
Himalay Mountains communicated by Capt. Basil Hall in Trans- 
actions = the Geological Society, London 1819. Vol. V. P. I, 
Nr. VI. 60 — 72; f. im Journ, def. Geological Remarks 
p. 312-—319, 
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Kunſtkammern, Bibllothelen des oftindifchen Compagnie unb ber 
Aſiatiſchen Societät in Galcutta) verdankt die pofitive Erdkunde 
den größten Forttſchritt der neueften Zeit, in ber Kenntniß des 
Himalana:Spftems. As Hauptpuncte, infofern fie zu 
unferer Kenntniß gelangten, find folgende zu beachten, deren its 
feratur wir fogleich beifügen, um fpäterhin auf verkürzte Weiſe 
uns ihrer Citate zu bedienen, weil fie als Hauptquellen für das 
Mes unferer Darjtellung dienen werden, 

Gapt. W. ©. Webb und Capt. G. A. Hodgfon erhiel- 
ten unter Colon. Crawford, Oberfter Landmeffer (Surteyor) 
den ehrenvollen (Auftrag zur Aufnahme jener neuen Provinzen; 
Capt. Webb follte Kemaun und das öfttihe Gerwhal, 
Gapt. Hodgfon daß weſtliche Gerwhal mit den Gebirges 
ländern zwifchen den Ganges, Dfdemna und Sfetledfchs 
Strömen vermeffen, alfo auch Sirmore bis Hindur und 
Biffahir, Eine große, mühfame, ſchwierige Arbeit, der jedoch 
gluͤcklicher Weiſe ſchon die Erfahrung und die Schule der gran: 
Diofen Triangular- und Meridian: Meffüng des Colon. Will 
Kambton??*) in Dekan, von Gap Comorin bi8 Daumergidda 
in N. W. von Golconda (von 8 1’ N. Br. bis 18H’ N. Br.), 
vorangegangen war, fo daß hiedurch der zu beginnenden Arbeit 
doch einige Schwierigkeiten hinſichtlich der techniſchen Eintichtun: 
gen und Methoden in den Xropenländern geebnet waren, obwol 
bier wieder ganz neue Schwierigkeiten in den Schneeregionen fich 
zeigten. 

Von den Vermeffungen Webb's über Kemaun haben 
wir leider nur kurze Notizen und Hauptdaten, bei denen aber . 
faft nie die nähere Beziehung derfelben zu ihren Umgebungen ge: 
geben ward; dieſe Hauptpuncte ftchen daher verlaffen auf ber 
Karte, verknüpfen fich gegenfeitig nur felten, oder mit andern 
pofitiven Daten und Beflimmungen, die bier noch fehlen; ſelbſt 





222) Will Lambton Account of the measurement of 
an Arc on the Meridian in Decan etc. 1. Nov. 1809, ir 
Asiatic, Researches or Transactions of the Asiat, Soc. Calcutta. 
1816. Vol. Xll. p. 1—101., und ibid. Account 17. Nov. 1812. 
X, p. 286— 204, chend, Account etc. 15° Sept. 1815, in Asia- 
tic. Res, Vol. XII. 1820. p. 1—9. und Tabula p. 355 — 366, 
Bergl. Prof. Wallace’s Colon Lambton Surveys in Historic. 
and Deseript. Account of Briüsh India. Edinbargh. 8. 1832. 
Vol, DI, chap. AV, p. 410 - 420. 
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mas auffallend iſt, fie find nicht einmal mit Webb's eigenen 
Reiſen, die aber nicht von ihm felbft herausgegeben find, in Wer: 
bindung gebracht; fie mußten erft durch eigne Methoden mit den 
Hodgfonfhen Daten in Verbindung gefegt werben, was auf ber 
Grimmſchen 25) Karte vom Himalaya gefchehen if. Weit 
entfernt, dieß dem verdienftvollen Mann, ber feiner erften mühs 
famen Entdedung faft fein Leben zum Opfer gebracht, und ſchon 
im 26ſten Lebensjahre deshalb das Silberhaar des Greifes trug, 
zum Vorwurf zu madhen, bemerken wir dies hier nur, meil wie 
e8 doppelt vermiffen, daß die von ihm felbft vollftändig 
gemadhte und verheifene Ausarbeitung ?°%) feiner 
Werke, mwahrfcheinlid ohne feine Schuld, noch immer nicht äfs 
fentlich gemacht ward, was doch höchft wuͤnſchenswerth feyn wird, 
Die Aufnahmen von Hodgfon, feinen Begleitern und Nach⸗ 
folgern (ee wurde fpäter Surveyor General), haben den großen 
Vorzug für die Kartirtung und Gebirgsfunde des Himalaya ges 
habt, daß fie, obwol wir audy fie nicht in vollem Detail befigen, 
doch von fehr Ichrreihen Memoiren und zumal von den Keifes 
Zagebüchern begleitet find; ihre Angaben laſſen fich alfo gegenfeis 
tig verfnüpfen für Zerrain= und Gebirgezeichnung, und, wo noch 
in dieſer Hinficht vieled zu wuͤnſchen übrig bleibt, da werden biefe 
Mängel großentheils durch die Sraferfchen, Gerardſchen und 
Herbertſchen Karten ergänzt. Da von beiden, den Webbs 
Hobdgfonfhen, reichhaltigen Arbeiten, bis dahin, aber noch 
keine für uns zugänglihe Speciallarten jener Himalayas 
Gruppe, weder bei Briten noh Franzoſen bekannt waren, 
die Darftellungen in ben britifchen Generalfarten Indiens bei 
Arromfmith, Cary, Blad, Kingsbury Parbury und 
Allen, ſelbſt John Walker's fonft treflihe Map of India 
in dieſer Hinſicht weit hinter allen Erwartungen zurhdblieben, fo 
baben mir es felbft nad) allen uns zu Gebote ftehenden Daten 
und ben gemwiffenhaftefien Driginalarbeiten und unermübdeten Anz 
firengungen des Geometer J. 2. Grimm, verfudt, im Maaßs 
ftabe von zuuuun der wahren Größe eine für bie Kenntniß dieſer 





»») 3.8. Grimm, über bie Verknüpfung beider Meffungen, Ans 
mer, in C. Ritter Entwurf gu einer Karte, 1. c. p. 29 — 32. 

) Memoir of the Services and Proceedings of Capt. Webb etc. 

I. c. in Quart. Journ. of Lit. Science. VII. p. 38; und in Quar- 

terly Review. Lond, 1820. Vol. XXII. p. 430. 
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Gebirgslandfchaft brauhbare Karte 77), und zwar bie erfte 
diefer Art, herauszugeben. Sie kann Überall zur Erläuterung 
der folgenden Angaben als bie einzige uns befannte, bis beſſere 
erfcheinen werben, dienen. 

Gapt. Will. Spencer Webb?*) bemerkte, daß bie bis heri⸗ 
gen Karten der Ganges-Umgebungen (in Rohilcund) von R. 
Burrow verzeichnet waren und der Berichtigungen bedurften; 
feine eigenen Hoͤhenmeſſungen mit Barometern, deren ihm meh⸗ 
rere zerbrachen, aber ſehr beſchraͤnkt blieben, feinen trigonometri⸗ 
ſchen Hoͤhenbeſtimmungen alſo nicht zu Vergleichen dienen konn⸗ 
ten. Er habe jedoch, ſagt er, bie Lage von 27 der höhften 
Himalaya:Gipfeln (er bezeichnete fie mit Schneepif Nr. 
I bis XXVI) trigonometrifh beflimmt, die ihm nun dazu Dies 
nen konnten, nach ihren weit fihtbaren Schneehöhen wieder ans 
dre DOrtölagen zu beftimmen. Jene Bezeihnungsart iſt für bie 
namenlofen Piks auch auf unferer Karte beibehalten. Das alle 
gemeine Streichen der Kemaunfhen Schneegebirge fand Webb 
von D.S.D. gen W.N.W. Seine Landesvermeffung beruhe auf 
der Meffung einer Bafis und Triangulirung in der gewöhnlichen 
Art; Pilibhit fey feine ſuͤdlich ſte Pofition, und durch diefe 
ſchließe fi feine Karte Kemaun's an die Karte von Robils 
eund an. Die namenlofen Schneepitd Nr. XI, XIX (bei 
Blaker auf Cary's Map ift es der Panda choola) und 
XXV, waren deutlich aus ber Nähe von Pilibhit zu erfens 
nen; von diefem Pumcte der Obſervation waren die birecten Dis 
ftangen und Lagen zu beftimmen: 

Mr. XUI — 97291 Fath. unter 30° 15’ 36” 
Mr. XIX = 98340 ⸗ s 30° 12° 15" 
Mr. XV = 6090 ⸗ 29° 52° 45", 7. 





27) Karte des hohen Himalaya nad Hodgſon, Webb, Her» 
bert, A. u. P. Gerard, Mooreroft, Fraſer, Zraill u. a. entwor⸗ 
fen und bearbeitet von &, 8, Grimm und rn von €. 
Ritter in f. Entwurf zu einer Karte vom Himalaya » Spiteme. 
Eine Abhandlung in der Königt. Academie der Wiſſenſchaften vor⸗ 
gelegt 1898 Derlin, bei Dümmiler, 1832. 

se) Cap. W. 8. Webb Memoir relative to a Survey of Kemaon, 


ne 2 ſ. Extract derer S. Webb, 
29. March. 1819, communicated by H. T. Colebrooke im Quar- 
verly Journ. ef Science, London, 1820. Vol. IX. p. 61— 69. Ä 
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Daraus die Breite ber Mofchee von Pilibhie 28° 38’ 20” N. 
Br. und 79° 41’ 45” DO.R. von Ferr.; das Wetter hinderte von 
bier aus die Höhen diefer Pils zu beftimmen. Don 'Kafipur 
(in N. W. von Pilibhit) find die Schneepifs Mr. XI, 
XI, XI und XV (diefer legtere iſt identifh mit Hodgfon’s Pit 
A Mr. 2, dem Jamahir, den er den hödften Pik der Welt 
nennt) fehe deutlich fihtbar, ihre relativen Höhen über 
Kafipur wurden berechnet, eben fo wie uͤber dem hohen 
Berge bei ber Feſte Almora, ber Cali Mat'h heißt, und eine 
Derfhanzung (Stodade) der Gorkha war. Hieraus die relative 
Höhe des Cali Mat'h 290 38° 11”, 5 N. Br., 79° 30’ 19,6 ° 
SDeſtl. &. von Gr. bei Almora, über Kafipur, gefunden 
= 5411 Fuß Par. über dem Meere; die abfolute Höhe von 
Kafipur über dem Meereöfpiegel angenommen — 609,91 Fuß 
gibt für die abfolute Höhe des Cali Marh — 6021,11 $. Par. 
über dem Meere. Ä 

Diefe Daten wurden den Meffungen aller übrigen Schnee 
Piks zu Grunde gelegt, von denen jene Kemaun:Öruppe 
ber I bi XXVII, bis dahin namenlos und unbefannt, 
alle riefengroß fi ib, und 20 berfelben insgefammt über 20,000 
Fuß Engl. emporfteigen. 

Schon früher hatte Colebroofe die abfolute Erhes 
bung der Ebene von Rohilcund??), auf welcher Kafipur 
liegt, auf die angenommene Höhe beflimmt. Die größten von 
Webb erftiegenen und vermeffenen Paphöhen find an den Nord⸗ 
grenzen von Kemaun, im Jahr 1816, die im Oſten des Niti 
Ghat gelegenen, bis dahin faft wie unbelannt gebliebenen, der 
Lebug:Paß an ber Quelle des Kali Ganga, und ber 
Zallacot:Paf an der Quelle des Goggra. Ihre Beſtim⸗ 
mungen find (nad dem Gatalog bei Webb. c. Nr. 73. a.): 
1) Der Lebug Ghati (in andern Relationen auch Lebong?), 
b. i. die Paßhoͤhe 30° 1 43“3 N.Br., 80° 27 249 O. L. 
von Gr. ; abfolute Höhe — 18870 Engl. Fuß, d.i. = 1777747 
Fuß Par. Mur mit großer Gefahr, fagt Webb, gelang es ihm, 
diefen zu erreihen am 6. Juni 1816. 2) Die Pofition des 
Zallacot:Paffes (Catal. Nr. 131.), wo eine Chinefis 
ſche Sactorei, ift nur nach Approrimation 30) beſtimmt auf 


#2») Colebroeke on the Height of the Himal. Mts. 1. c. p. 250. 
20) Webb l. c. Nota zu Nr. 131. p. 309. 
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30° 17 43" N.Br., 81° 7 10” O. L. von Gr. auf eine abfos 
Inte Höhe von —= 14500 Engl. F. d. i. = 13665 F. Par. und 
in gleicher Höhe der Manaſarowar an deſſen Nordſeite 
30° 23 7" N.Br., 81 9 10” DR. von Gr. Denn bis zu 
diefen beiden Iegtern Puncten konnte Webb, durch das Chi: 
nefifche Grenzlager verhindert, nicht mehr vordringen. Diefes 
Grenzlager eines Deba nennt er (in feinem Gatalog Nr, 
114) Mandarins Camp, beflimmt unter 30° 11’ 19" N. 
Br.; 80° 44° 18":D. 8, von Gr. = 14433,8 Engl. Fuß = 
— 13544,67 Par. Fuß über d. M. Es liegt aber diefe erhabene 
Grenzftation am Südfuße des erhabenen, von ihm gemeffenen, 
doppelgipflihen, riefenhohen Cuntas Piks (Catal. Nr. 1. = 
21056,58 3. Par. und Nr. 2. = 19698,70 3. Par. üb. d. M.) 
einer Niefengruppe von Schneehäuptern, die fih im 
S. O. des Lebug Ghati, gegen S.Oſt fireihend, mit 11 faft 
gleich hohen Rieſen-Piks, zwifhen dem obern Quellſtrome des 
Kati in S. W. und des Goggra im N.D. erhebt. Ueber diefe 
Hochkette führt oflwärts des Mandarins: Camp, eine namenlos 
gebliebene Paßhoͤhe (Ghati, der Paß zur Factorei bei Webb 
Nr. 115), welche zwifchen Kebug Ghati und Taklacot Facs 
torei die einzige Gebirgspaffage zu bilden ſcheint. Sie ift noch 
durch Obfervation beftimmt unter 30° 11’ 45" N.Br., 80° 48° 
10” ©. &. von Gr. und = 17597 Fuß Engl. = 16513,78 Fuß 
Par. üb, d. M. Aber alle diefe Höhen konnten nit durch Bas 
rometermeffungen verificirt werden, weil noch im Sahre 1816 
dem Capt. Webb die Barometer fehlten. Daher auch damals 
das Refultat dieſer Höhenbeftimmungen in Europa noch einigen 
Zweifel erregte. Won dieſer Paßhoͤhe aus ward die Direction 
des Taklacot-Paſſes Nr. 82. gegen O. beſtimmt, und die 
Entfernung von da ward als eine Tagreife für beladene Ziegen 
angegeben. Die Butia’s, welche Webb bis dahin begleiteten, 
waren der Meinung, daß das öftlihe Abfleigen (mol norde 
öftliche) des Taklacot-Paſſes nicht größer fei, ald das weſtliche 
(wol fübweftlihe), woraus Capt. Webb den Schluß zu ziehen 
fih für berechtigt hielt, daß die Höhe des Tafellandes von. 
Central: Afien, auf welhem ber Spiegel des Manafaros 
war ausgebreitet liegt, etwa biefelbe abfolute Höhe 21) 


ꝛ221) Webb l. c. p. 310. 
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über dem Meere habe, wie jenes ManbdarinsLager, etwa 14500 
Fuß Engl., oder noch feine 14000 Fuß. Par. ‘ 

Aus Gapt. Webb's Privatmittheilungen 3?) an feine Kas 
milie.erfahren wie nod) einige befondre Umſtaͤnde von feinem Aufs 
enthalt im Mandarins-Lager, mohin ihn der Deba eingeladen 
hatte. Auf dem Lebug-Paſſe hatte, Ende May, noch tiefer 
Schnee gelegen... Der Deba campirte auf diefen großen Höhen 
untes einem Zelte von MWollenzeug, eine Truppe Meuter und 
Viehheerden begleiteten ihn. Er empfing feinen Gaft in feidenem 
Talar, auf einem Kiffen von Satin, mit einer Schärpe umgürs 
tet, auf feinee Müge der Griftalltnopf, das Zeichen des Mandas 
rins. Er ließ Zabad in Pfeifen und Thee ferviren mit Confis 
türen. Als feinen Gebieter nannte er den Vicekoͤnig von 
H’Laffa, das von ihm 20 Zagreifen entfernt liege. Won 
H’iaffa nad Peking feien 45 Zagreifen. Die Autorität des 
Kaifers von China reiche bis Ladakh, doch fei dies nicht abhaͤn⸗ 
gig von China. Der Name Zübet war dem Deba gänzlich 
unbetannt, und Webb meinte, biefer könne mol durch die 
ſchlechte Ausfprache früherer Miffionare von dem Worte Teiva 
abgeleitet fepn, das in der Gorkha-Sprache fo v. a. „Hohe 
Bergfpigen” heiße. Durch dieſe Gegend des Mandarin-La⸗ 
gers, die durchaus unfruchtbar nur ein paar Monat zu Soms 
mermweide dienen kann, paffirten fehr viele Kaufleute von China 
über H’laffa nach Ladakh und Kafhmir; Salz, Bos 
sar, Soldftaub, Wolle, Perlen, Thee find ihre Haupts 
waaren. Beim Abſchied nannte der fehr freundlihe Deba feis 
nen beitifchen Gaft feinen Bruder; aber die Erlaubnig, bie Fu 
dem ganz nahen Manaſarowar vorzudringen, wollte er ihm durch⸗ 
aus nicht geben. Er habe beshalb pofitive Befehle erhalten, vers 
ſichette er; ſelbſt Pilger dürften künftig den Paß nicht mehe 
überfchreiten. Als Gapt, Webb das Beifpiel feiner Landsleute 
Moorcroft und Hearſey anführte, denen ber Deba zu 
Gbertope dies geftattete, erwieberte ber Deba von Zaklacot, 
dag auch der Deba von Ghertope deshalb abgefegt und nad 
H’laffa zur Verantwortung gezogen ſey. Er meinte, es fielen 
über 100 Ströme in den Manafarowars See, aber er habe nur 


3?) Memoir of the Services and Proccedings of Capt. Webb ete. col- 
fected from his familiar Correspondence in Quarterly Journ. of 
Literat. Science and Arts, Lond. aeas Vol. VII. p. 30—38. 


Ritter Erdkunde III, gt 
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ginen Ausflug zum Rawanhtad, ber jebodh öfter troden 
liege, was die Ausfage des Pandit an Moorcroft beftätigte, 
Webb fand hier übrigens fehr viel Schnee. 

Die wichtigften Beflimmungen gehen nun von biefen 9% 
ben aus weiter füdmwärts durch die Kali: und Weſt-Gog—⸗ 
gra:Thäler, wie von jener Gruppe der Riefengipfel des 
Sawahir (Me. XIV. bei Webb, weil er ihm noch feinen Na: 
men zu geben weiß, ben wie erft duch Hodgfon erfahten). 
Bon dieſer Gruppe reihen Web bs Ortsbeflimmungen und H6 
henmeffungen ebenfalld durch die Thäler des Ram Ganga, 
Kofila und Sarju Chogra, und verbreiten fi über ganz 
Kemaun. Hier ift zugleidy zu bemerken, daß die oben bedauers 
ten Luͤcken, welhe Webb's nicht publicirte Journale 
und Detail: Beobadjtungen für die nähere Kunde jener Gebirge 
gegenden, und insbefondere für unfere Kartographie veranlaflen, 
[päterhin einigermaßen ausgefüllt worden find durch die treff⸗ 
liche ſtatiſt iſche Arbeit 233) im neueften Bande der Galcuttas 
Transactionen über Kemaun, oder wie neuerlih Traill, be 
genauefte Kenner diefed Landes, fchreibt, über Kamaon. ' 

G. W. Traill war als Sommiffarius des‘ Britifch : Indie 
ſchen Gouvernements für diefe Provinz ernannt, er hatte *) 
fhon früher die größten Paßhoͤhen befucht, durch feine neuefte 
Arbeit tritt erft, nah Hamiltons und Fraſers unvoliftäns 
digern Andeutungen, diefe merkwürdige Alpenlandfchaft in ihrem 
vollftändigen Kichte hervor. Die Arbeit enthält faft auf jedet 
Seite neue Entdefungen und Unterfuchungen ; wir führen hier 
nur die einzige für Völker: und Menſchen-Geſchichte fo wichtige 
an, daß Traill der erfte tft, welcher auf eine beſtimmte Meife 
von dem dortigen Vorhandenſeyn einer Afiatifchen, in den Himas 
laya-Thaͤlern der Megerrace fehr nahe ſtehenden Voͤlkerſchaft, 
oder verftoßenen Kafte (Outcaste), den Doms %), Nachricht 
gibt, mit wollkrauſem Haare und fhwarger Haut: 
farbe, welche er für Aboriginer oder Ur: Einwohner hält. Wie 
fehr wären hierüber die genaueften Nachforfhungen zu mwüns 


233) G, Will. Traill Statistieal Sketch of Kamaon in Asiatie Re- 
searches Calcutta. 1828, 4. Toın. XVI. p. 137 — 234. 

+) G. W. T(raill) Letter from a Gentleman proceeding on a Pu- 
blie Mission into Tartary. Juli, 1819. in Quarterl. Journ. of Lit. 
Sc. and Arts. London 1819 8. Vol. VIL p. 63 - 68. 

»*) Traill Statist. Acc. L c. p. 160, 162. 
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(diem. Außerdem iſt Cape. Webb, wenn auch nice: der Ent 
Dedder, das war Moorcroft, doch einige Jahre fpäter der 
Meffer 20) des Niti Ghat, eine Meffung, welche nebft den 
auf diefen Höhen gemachten Beobachtungen, über Schner« 
gränze, Kornbau, Begetation und Vorkommen von 
RuohensPetrefacten, zu ben wichtigften Unterfuchungen 
der Maturforfher in Europa die Veranlaffung gab. Gapt. 
Webeb's Meffungen fo außerordentlicher Gebirgshöhen, zu benen 
die Vegetation, wie die ewige Schneegrenze über alles Erwarten 
und gegen alle bisherigen Theorien von Iſothermen und dauern» 
den Schneelinien emporfteigen follten, erregten bei den Naturfore 
fern in Europa mandyerlei Zweifel, und genauere Beftimmuns 
gen waren in biefer Hinficht fehr wünfchenswerth. - Webb et: 
hielt im Jahr 1817 ein gutes Barometer zur genauern Ermittes 
Tung der abfoluten Höhe der Bafis der Himalaya: Ketten, und 
im folgenden Jahre 1818 erhielt er fünf gute Barometer zu Ber 
obadhtungen, deren Mefultate er mit guten correfpondirenden 
Beobachtungen in Calcutta vergleichen konnte. So zu den’ ges 
naueften Meffungen ausgerüftet befand er fich im Jahr 1819 in 
dem Tempel zu Kedar:Math, an der Quelle bes Mandacni Gans 
ga, am Fuße jener gewaltigen Schneepiks, bie er früher trigonde 
metrifch beftimmt hatte, als ihm das Heft XXXIV des Quarteriy 
Review dafelbft zukam, in welchem Zweifel gegen die Genauig: 
Leit feiner frühern Vermeſſungen ausgefprochen waren. Nie 
Eonnte eine Recenfion erwünfchter für die Wiffenfchaft. ihr Ziel 
treffen 37). Die Critik war auf bisherige Theorien gegruͤn⸗ 
det, die noch unvollftändig feyn mußten, weil die Höhen» 
und Kemperatur: Meffungn Sauffure's, Humbolt.s u.a. 
bisher nur die Daten für die climatifhen Erfcheinungen in Eu: 
eopa und Amerika gegeben hatten, aus denen die entwidelte 
Theorie für Afien noch Beine andre als eine irrige Anwenduug 
finden konnte, weil die genaueren Erfcheinungen bdortiger hoher 
und weiter Plateau:Landfhaften und PlateausClis 
maten noch unbelannt waren, und erfi ermittelt werden muß⸗ 
tens Die Zweifel, welche aus ſolcher generellen Anwendung bis. 
Heriger Theorie auf Webb’s Daten gegen feine Meffungen ers 


s°), Wehb Fxtract of a Letter 1. e. Quart. Jonrn. Vol. IX. p. 64. 
37) Artic. VI. im Quarterley Review. London 1820. Vol. xxil. 
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rege waren, wünfchte dee Mahrheitöforfcher nun durch neue ges 
naue Beobachtungen zu beftätigen, oder, wie er hoffte, zu widere 
legen, und darum faßte er in Kebar Math fogleidy den Beſchluß, 
bis zu. dem fchon von Moorcroft beftiegenen Miti-G hat vorzu⸗ 
dringen, der durch feine intereffanten. Vegetationsperhältniffe die 
größte Aufmerkfamfeit erregt hate; und dies gelang ihm volle 
fommen. 

Sm Jahr 1819, ' von Vermeſſung der Quelle des Man⸗ 
darni oder Kali Ganga bei Kedar-Nath zog Webb oſt⸗ 
wärts an den Alacananda Ganga nah Zofhi:Mat’h. (Jofle 
math), am Eingang. des großen Defite’6 oder Engpaf» 
ſes zu Tübet, wo eben ©. W. Trail, als Commifjarius für 
Kamaon, in Unterhandlungen mit’ den nerdlichen Tuͤbetiſchen 
Nachbarn Stand. Der Mangel an- Lebensmitteln und die dünne 
Population jener Gegend nöthigte beide Beamten, ihrer Lager zu 
vereinen, und nur Erailt durfte es wagen, ohne Hungersnoth 
zu befürchten, allein feine Gebirgsreife zu beginnen; er erreichte 
das Dorf Niti am Pa, den aͤußerſten bewohnten Drt der Engs 
liſchen Befigungen. Da er aber, von den Grenznachbarn, durch⸗ 
aus.nicht weiter gelaffen wurde 28), und bald frank nah 0» 
ſhi Mat'h zuruͤckkehrte, wo Webb indeß durch Heftige Regen 
zuruͤckgehalten worden ‚war: fo verfuchte nun auch er fein Heil 
und drang bis Miti vor. Dahinmärts fand er wirklich noch, nur 
nicht fo: mächtigen Wuchs der: Cypreffen (Cupressus horizon- 
talis; meint Webb) und Cedern (eine Juniperus- rt nah 
CEolebrooke) vor; doch diefeilegtere zwergartig, und ein andes 
res Gewaͤchs, das er Eriechende Geber, (ereeping Cedar) nennt; 
auch Pinus strobus (meint W., nicht Pin. longifolia bei Moors 
eroft), eine neue Species, welcher Dr Walkich deshalb den Nas 
men Pinus Webbii gab, Der dortige allerdings hochwachſende 
Deodar (Pinus deodara) fey irrig von Moorcroft: für, eine Ceder 
gehalten, auch eine Taxusart (yew) wachſe bost. 

Das [hwere Athmen, das früher. fon Andrada und 
neuerlich Moorcroft dort erfuhr, und woran der Recenſ. im 
Quarterly Review gezweifelt 39), beftätigte Webb; die Butiäs 
(Bhotens bei WB.) felbft fühlten es und nennen 48 „bis ki hu- 





22°) G. W. Trail) Leiter from a Gentleman I. e. in Quarteriy 
Journ. of Lit. Sc and Arts. Lond. 1819. Vol. vIL. p- 63—.68, 
22) Artic, VI. in Quarterly Review 1820. Vol. XXU. p. 420. 
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war dh die Igiftige Auf“, auch die Pferde und die 
Dals oder Tübetifhen Dchfen ‚keiden daran. Im Dorf Niti 
fand Webb nach einigen ‚Unterhandlungen. mit eines Botſchaft 
des Deba won Daba, dem er von feinem Freunde bem Er; 
Deba von Taklakote fehr empfohlen mar, ber nach dreijaͤhriger 
Verwaltung feines Amtes, als: Grenz: Gommmanbdeur;, wie es dort 
Der, Brauch ift, nah) H’Laffa %) zuruͤckkehrte, und. fi eben in 
Daba befand, keine Schreierigkeit noch weiter bis zum Grenze 
paß, dem Niti Ghat, vorzubringen, Von dieſem, fagt er, 
erblidte. ih zuerft da6 Plateau jenfeits., Er erhielt von 
Bertope (wie Moorrroft) die Nachricht, weiter dürfe er nicht 
‚vordringen, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des‘ Vicekoͤnigs von 
H’iaffa, deſſen Erlaubniß für den Marktort jedoch erſt auf naͤch⸗ 
ſfies Jahr für Webb verſprochen ward, ber. unter dem Namen 
eines Feringhi Beopän, d. i. eines Franken, d. is chriſtlichen 
Kaufmanns. reiſete. Aber der Vicekoͤnig von Hlaſſa, meinte 
Webb, werde erſt zu jener Verheißung die Etlauhniß in Peking 
einholen muͤſſen, und dann fei jedem Briten is die Zukunft 
der Weg verſpetrt. Unter den organifhen Refken,.bie Webb 
oben ſammelte, waren. nach ihm, Knoch en⸗Petxre fact en 4), 
die man in Calcutta fiir menſchliche Gebeine (?) hielt ; en übergab 
fie ans hie Sperren Rideres und Gofebronke, ‚Aber aus dem 
genaueſten Vergleichungen 2), welche ‚mit biefen Eremplaren in 
dem anatomifchen. Muſeum des College of. Surgeons in London 
angeſtellt wurden / ergab es firh, daß fie dem Hirſchgeſchlecht e, 
keineswegs dem Menſchengeſchlechte angehörten 5. He ‚blieben im⸗ 
mer metlwuͤrbig als Kieseinlagerungen auf ſo außerordentlichen 
Höhen der Alten Welt (in Amerika fand fie Al. v. Humboldt 
bis. 8100 ib. d. Mer) am Kattas uͤher 16000 Fuß. 
' Die Culminatiens höhe des Niti Gh a4, de 9— des 
Hp af fes ſelbſt, beſtimmte Weheb wach A trefflichen Bargmetern, 
bie er mit ſich führte, "und ; nach; berichtigten correſpondirenden 
Beobachtungen de. Col. Hardæicke und; Mr, Colvin, auf 
16,814 $.:Engk:.—=n19,776,84 F. Par. über dem Meere. 
Der Brrgei danııim Weſten des. Paffes, ſteigt nut an 300 
Fuß böher, alfo bis zu 16,060 Fuß Par. auf; die Einfattlung 
ift hier alfo fehr gering. Weder in ber Vertiefung, noch auf 


KT sich. og as. TE ae Do — 
0) thbend. p. 421. ) Vebb Extr. 1. c. p. 66. 2Artic. 
VI. 1. c. Quart. Review. XXII. p 330. I a 
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einem des dortigen Bergrücken war am 21. Aug. 1819 eine 
@pur des Schnee's. Alfo Peineswegs fand fih, nad 
der fruͤhern Erwartung, hier, auf diefer bedeutenden Höhe (faſt 
unter 31? N. Br.) dauerndes Eis und Schnee vor, und die 
Binie der ewigen Schneegrenze flieg hier, an der Nord⸗ 
feite des Himalaya, gegen die innere Seite des Pla: 
teau’s, offenbar bis 17000 Fuß über das Meer empor, da fit 
doch unter dom Aequator in Quito überalt 2%), nad) einem 
Mittel vieler Beobachtungen, fon bei 14826 Fuß Par. ‚beginnt; 
Am Gegentheile ſehr überrafchende Begetationsverhälts 
niffe fegten Gapt. Webb in Erſtaunen, und beftätigten die 
Wichtigkeit von Moorcrofts Beobachtungen, ber, bei Daba, 
noch Ackerfelder fahe, und am 12. Juli 1812 zwei vollwuͤch⸗ 
ſige Pappeldäume'*) voll ſingender Goldfinken nahe aM 
Sfertedf fand, auch diefe Bäume, - der Merkwuͤrdigkeit wegen, 
dei folden Höhen, auf feiner Karte vetzeichnete, doch aber 10% 
Reine Ahndung vom jener großen ſchneereichen Montblanchoͤhe in 
Europa hatte; über die er auf dem Himalaya bereits ſchon weit 
dinauegeſiegen war. Capt. Webb beobachtete vom der Paßhöde 
Miti, von wo aus er das Hochth al, welches ber Sfetledſch 
von N. W. durchſtroͤmt, ſchon anſichtig ward, deſſen Dep reſ⸗ 
flonswinkel, und fand ihn nm = 1 28103 alſo die dort 
fihtbare niedrigfte Einfentung des SfertedfheStt" 
mes mar hiernach zu berechnen, auf = 14,924 Fuß Engl. = 
14,003,38 Fuß Par: Die Entfernung -diefer grupellt 
von Webb’ Obfervationspuncte beteug; nach Moorcroft't 
Karte, deren Diſt anzen (nad Webb’s Prüfung) gut ge 
nennen find, — 154 beitifcje oder 3 geogr. Deiten; alfo, de 
Gefälle des fließenden Waffers vom Niti Ghat bis 

nur 1773 $. Par., demnach auf 1 Stunde noch feine 300 Fuß 
‘weit geringer alfo noch bie Senkung des Piateaufromt® 
“auf der Ebene am Nordfuße des Bergzuges. Das d 
deb Sfettedfch aber hat, tie fi auch Webn. überzeugte, auf 
denſelden Höhen, welche in Europa und Amerika, unter gleichen 


5 


Breiten, fon ewige Polarflähe mit Schnee⸗ und Eismo 


Möm. Il. sar la Kmite inferior den mer 

erpet, etc. in Annal, de Chimie et Physique. Par 
An 38 *) Mooreroft Journey to Lake Mianasser®“ 
wara I. e Xll. p. 420, 436. 
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"Dedden wuͤrde, wie die weit niebrigern. Hochthäler bes Helvetiſchen 
Alpeniandes, noch die herrlichften Weiden für Mpriaden von 
Duabeupeden. Die Stadt Daba mird das ganze Jahr be— 
wohnt; dba und zu Dumpu (Damu bei Moorcroft, an 
der Nordfeite des Sfatadru) werden noch gute Ernten des 
AwasKorn’s gefammelt- (nad) Dr. Wallich eine MWeigenart), 
das gutes Mehl giebt, und in der. Aehre der Gerfte, im 
Korne dem Weisen gleicht, Diefe außerordentlihen Entdek— 
Bungen durch genauefte Barometer: Meffungen, bis das 
bin unerhoͤrt riefenmäßiger Empochebungen ber Erdrinde, denen 
die minder beftimmten (Crawford's in Nepal, Gapt. Blas 
kes im Rohilcund, Lieutenant Macartnep?’s unter Eiphin: 
flone in Kabul) vorhergegangen waren, indeß ihnen bald die 
von Hobgfon und andern, bejtätigend folgten, erregten in ber 
wiſſenſchaftlichen Welt der Europäer bie größte Aufmerkſamkeit, 
und es erfolgten auf jene Meſſungen die für Phyſik der Erde 
überhaupt, wie.für die Kantniß des Himalaya:Spftems, 
im Vergleich zu dem Cordilleren⸗Syſtem Amerika's u. a. mic: 
tigſten Sorfhungen, Unterfuhungen, Berichtigun— 
gem. ‚ Die critifche, phuficalifhe Geographie, zumal Climatologie, 
verdankt diefen bedeutende Fortfchritte. Wir nennen bier nur die 
2 Memoiren, über die Höhenverhältniffe des Hima— 
lapasven dp. I. Colebzoobe *) und die 3 hoͤchſt Iehrreichen 
Abhandlungen Alex. v. Humboldt?s *%) über faft alle 
dahin einfhlagenden Phänomene, Wir werden dieſe letzteren Abs 


.* Per 
358 sis ı 9. 318, 


ꝛ5) H. T. Colebrooke On the Height of the Himälaya Monntains 
im Asiatic. Res. Calcutia. 1816. 4. T. XU, p. 251— 285: eff. 
On the Height of the.Dhawalagiri the White Mount of Himalaya 
in Journ. of Science Llt. and Arts. Lond. 1821. 8. Nr. XXI. 
p- 240 — 245. **) Alex. von Humboldt Memoire I, 
1816: Sur Y’Elevalion des Montagnes de I’Inde, in Gay Lussac 
et Arago Annales de Chimie et de Physique, 1816. Tom. IL. 
. 297 — 317,5 auch überfegt in Gilbert Annal. d. Phyſ. 1817. 
st. 5. p- 1—40.; def. Memoire II, 18%: Sur la Limite in- 
ferieure des neiges perpetuelles dans "les Montagnes de l’Himä- 
laya et les regions equatoriales, in Ann. de Chim. 1820, T.XIV, 
p: 1—56; aud überf. in Iſi⸗ von Prof. Oken. 1821. Heft 6. 
p. 562- 578.;3 deſſ. Memoire Ill, 1825: Sur quelques Pheno- 
menes physiques et geologiques qu ’offrent les Cordilleres des An- 
des de Quito et la partie occidentale de l’Himälaya, in Annales 
des Sciences naturelles p. Audouin, A. Brongniart et Dumas, Pa- 
rie 1825. T. V.;- überfegt in N. Allgem. Geogt. Ephemer. Wei⸗ 
mar 1825. Bd. XV. p. 1—45. 
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handiungen, bie leider Im Original bis jegt nur zerflreut vor 
kommen, oft aber nur aus Ueberſetzungen oder mangelhaften 
Ercerpten befannt find, weil fie urſpruͤnglich franzoͤſiſch erſchie⸗ 
nen, nur nad den Originalen und der Kuͤrze wegen mit dem 
Verfaſſer, als „‚Memoires sur les Montagnes de l’Iade” I. 1816, 
II. 1820 III. 1825, eitiren, um jede Verwirrung und oberfläd« 
liche Behandlung diefer Gegenftände fo viel wie möglich zu meis 
den. Zugleich gehört hieher die Erinnerung an bie ſſchon oben 
angeführte ſehr Iehrreiche Recenſion bed ganzem Hergangs biefer 
Entdefungen, don einem uns unbefannten Phyſiker, im Quar- 
terly Review 1820. Vol. XXII. p."415—430.; auch H. T. C. 
Colebrooke (?) On the Limit of eonstant' Congelation in the-Hi- 
malaya' Mountains, im Quarterly Journ. oſ Lit, Se — en 
Lond. 1819. Vol. VII. p. 33 — #3. ee? 

Gapt. J. A. Hodgfon’s Banbvermeffungen a7) — 
Raum ein von Kemaun weſtwaͤrts bis zum großen Quer—⸗ 
durchbruche des Sfetledfdr'in der Diagonale, durch bie 
ganze Breite (hier volle 40 geogr. Meilen) des Himalayas 
Spftemss fie entſchleiern eine größe Tetra incognita, und ſtel⸗ 
len dieſe Indifche Alpentandfhaft, gleich bei der. esften 
Entdeckung, in ihren wahren Geftalten und Umriſſen hin) wie 
dies bei Eeiner der andern Gegenden ber Erde, denen ein ſo gran⸗ 
dioſer Natur-Character zufteht, der Fal war. Ho deſ on begann 

“nur, “aber mit uͤberwiegendem Talente und dem gtroͤßten Eifer, 
bie fange Reihe der - hiezugehörigen: Arbeiten, zu deren Durchfuͤh⸗ 
sung mehr Lebensträfte als die eines. einzelnen nothiwendig war 
sen; glei vom Anfange am theilte Lieutn, I, D. Herbert 
feine Mühen und Arbeiten 6). Beide haben außer ihren Mefs 
Jungen aud) ihre Reifejournale mitgetheilt und, theilmweife wenig⸗ 
ſtens, Kartenentwuͤrfe gegeben, ie die Erdkunde wichtige 





297) Capt. J. A. Hodgson Journal of a Survey to the heads of 
the Rivers Ganges and Jumna, in Asiatie. Researches Calcutta 
1822. Vol. XIV. p. 60— 162, ',. *#') Hodgson und J.D. 
Herbert’s Account of Trigonometrical Operations, and On the 
Heights of the Prineipal Snowy Peaks of the Himalaya Mountai:s, 
ebendaf. p. 187— 37335 deſſelb. Latitudes Longitudes and Kleva- 
tions of Principal Peaks and Stations in the Survey ebendaf, XIV. 
p. 321 — 339 ; ebendeff.' Latitudes of Places in Hindostan and the 
Northern Mountains, with Observations of Longitude in the Moun- 
tains ascording to.immersions and Emersions of Jupiters Satelli- 
tes, Nr. m. ebendaſ. XIV. p. 153 - 170. 
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Dorumente zu ihrer Drientirung ‚erhielt... Die, dortigen Nacfoke 
ger dieſer erften Landvermeffungen ſind, wie zumal bie, Gebrüder 
Gerard’s, Capt. Blane u. a., in biefer Hinſicht bem guten 
Beifpiele. ihrer Vorgänger gefolgt. i 

Nachdem Hodgſon feine Inftructionen erhalten hatte, ging 
vom Armee⸗Corps an ber Nepal⸗Grenze zu dem obern heile 
des Duab im Difiriet Scherampur, wo er feine Opsratios 
nin mit der Mefjung einer Baſis von nur etwa 2. Stunden 
Ringe beginnen wollte, Aber dies wurde durch die dortigen. zahl⸗ 
— * Mango⸗Waldungen ganz gehindert, und. er tung 

nun noch naͤher am Gebirge, im Thale Dehra Dun (f, abe 
@&.:617), dieſem Zweck zu erreichen. ‚Dies Langenthal. zwifche 
Ganges und Dfhemna, deffen Mitte, von Dehra und, 
lapani aus, zwei-Nebenftröne;des- Banges ‚und, Bla 
aa, in entgegemgefegter Richtung burghziehen, gegen ©. 
und N.W. ( der Soang, oder Saune, und ber Afa „bg 
wwar auch viel abhängige Thalgrände,; und iſt mit. viel ldun⸗ 
gen bedeckt; doch iſt der centrale Theil gegen die Fluͤſſe zu Din 
mer. Aber: disfer zeigte fich au funapfig und, mit heben af 
gen überzogen, bie ſich vor der Ausborrung, waͤhrend 46 
Sommermonate, durch Abbrennen nicht wollten zerſtoͤren Ale 
‚Bleiben fie aber ftehen, fo werden fie ‚der Gefundpeit nad eilig, 
‚und die Tiger und Elephanten, die in. Menge darin Jage  jind 
dann für friedfiche, Befchäftigungen zu. gefährlich. Die | eſ⸗ 
ſung der Baſen mußte alſo aufgegeben und eine ‚andere Mis 
thode *9) befolgt werden. Es wurde nun fo genau als möglich 
die Differenz der Breite zweier gegenfeitig, fi fihtbarer aber doch ſehr 
diſtanter Orte beobachtet. Dieſe Difffrenz der Breiten mit den 
beobachteten Azimuths ſollte die Zahl ber zugehoͤrigen Fuße abge⸗ 
ben, und dieſe im genaueſten Falle zu einer. Baſis von auferors 
dentlicher Größe dienen... Zu ſolchen Puncten. wurde das fehe 
große, ifofirt ſtehende, dem Richter Mr. Grindall gehörige Haus 
Belviite, 14 Engl, Meile im ©, von Seheranpus, zweck⸗ 
mäßig befunden ;, zum 2ten Puncte aber, gegen. Nord, faft in 
gleichem Meridian, ber hohe Chur oder Churked'har, d. i. 
bee mächtige Pik, welcher die Provinzen Sirmore im Süb, 
von JZubalim Norden, ſcheidet, mehr als 10,000 Fuß über 
dem Niveau von Belville, und 61 Engl. Meilen davon ent⸗ 





**) Hodgson On the Highis etc. 1. c. As. Res, XIV. p. 192, 
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Yernt; don wo die Signal: Pyramide, 35 Fuß hoch erbaut, deut: 
lich genug zu erkennen und dutch Feuerfignale zu beſtimmen tar, 
Doch mar, der beften Inftrumente ungeachtet, auf den fiets 
umftürmten Schneegipfeln des Chur, wie:auf den analog in 
den vordern Ketten iſolirt ſich erhebenden, hohen Sutkanda 
und dem Bairat, wie die Erfahrung bald Iehrte, die genanefte 
Dbfervation doch nicht zu erteichen. Als folgende Stationen 
wurden num das Fort Bairat gewählt, dab zwifchen dem Bus 
fammenfluß des Dfhenina und Zonfe, auf einer Höhe 6151 
Par. Fuß über Belville liegt; dann der Surkanda, 7788 Pat. 
Fuß über Betville, und der WartusVBerg im Norden des Chur, 
nur 953 Fuß niedriger als bdiefer, der doch ſchon bie abfojüte 
Höhe des Aet na übertrifft. Die Schwierigkeiten der Veobudhs 
tung auf diefen umftürmten Höhen, bie verfchiedenen Strahlen: 
brechungen durch die verſchiedenen Luftſchichten bei den Winkel⸗ 
aufnahmen von und nach fo bedeutenden Höhen, und der große 
 Wedifel der Temperatur der Metall: Infrumente- auf Schneegi⸗ 
pfeln, wo fie im größter Kälte gebraucht wurden, und dann wir⸗ 
der in den Zelten dem Feuer nahe waren, das ftets vor dem Et⸗ 
feleren fchligen mußte, alle diefe und andere Schwierigkeiten mp 
ſchwerten nicht nur die Arbeit, fondern machten aud) gewiffe, ob: 
mol genau zu beftimmende Schwankungen in den Refultaten bit 
erften Meffungen unvermeidlich. Dazu mar immer erft bie befte 
Jahreszeit zue Arbeit abzuwarten, die oft ſeht beſchraͤnkt ſich geist. 
Der Chur, höher als der Aetna 250), behält tiefen Schnee an 
feiner Nordfeite bie zum Anfang der Regenzeit, im Suni. Dann 
wird der Berg in Nebel und Wolken gehüllt, ind das Elima iſt 
zum obferviren zu unguͤnſtig; bie befte Periode’ ift nur auf die 
anderthalb Monat, dom 2%. April bi Ende Mai be 
fcheänte; oder nad) dem Herbftäquinon, wo der Himmel Mar 
wird und günflig zum obferviten, bie Mitte Detober, wo 
Stürme und Schnee fo hohe Stationen wieder unzugänglid ma: 
chen. Die Beobachtungsperiode, auf biefe kurzen Zeiten befchränt, 
bleibt auch dann noch beſchwetlich. Gleich nad Sonnenunttts 
gang machte die Kälte ſtets die Dinte gefrieren; um oben zu le⸗ 
ben mußte ber Kornstransport aus Sirmore oder Zubal hin 
auf im Gange feyn, ber dort faft nur auf Menfhenfhultern ge: 
ſchehen kann, da für leichtbeladene Maulthiere nur fehr kutze 


ö— 7⸗ꝰ) 
25) Hodgson On the Hights etc. I. e. As. Res. XIV. p. 197. 
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Wegſtrecken gangbar find, die Schaafe, dort zwar als Laftthiere 
dienen, aber doch immer nur kleine Quantitaͤten herbeiſchaffen koͤn⸗ 
nen. Noch größer wurde die Noth mit dem Hoͤherwerden fo vie 
ler Pils, und mit dem Weberfegen über fo viele :Päffe des 
ſchneeigen Himalaya, um zu den: Quellen der Ströme zu, gelan⸗ 
gen. Im Jahre 1846 fingen Capt. Dodgfon und, Herbers 
ihte Operationen an; 1847 rückten fie über Reital zur Bhas 
giratpi= Quelle vor; dann mußten fie. den Mahrasten: Krieg: 
mitmachen und bei der Referve in, Jeypur ſtehn. Erft:1818 
kehtten - fie zur Gebirgsvermeffung zurüds im Herbſt ward Hpdgs 
fow durch eine. Krankheit, die er. fih an den Gangesquellen zus 
‚gezogen, nad). Calcutta zu gehen genöthige Nach feiner Wieder: 
berftellung kam er zum Militairdienſt nach In dore in Malwa, 
und erſt 2 Jahre ſpaͤter wurde ihm den Urlaub gegeben, um mit 
kieutn. Herbert das Memoir e ſeiner Vermeſſung zu tebigis 
ren, am der feit 1818 Herbert den größten Theil gehabt hatte, 
Der Gewinn biefer Arbeiten für. unſere Kenntniß des Hima⸗ 
"tayasGSyfiemes find die beſſern Längenbeffiimmungen 

in den Ebenen Hindoſſt ans am Süubfuße des Hima⸗ 
la va, wodurch die Ortſchaften Rohilcunds, gegen bie früher 
Angaben Reuben Burrows, die nur mit fchlechten Inſtru⸗ 
menten zu Stande famen, wie z. B. von Haridwarı und ans 
been, um mehr als eine gengraphifche Meile (7 Enge Mi: 
les) weiter gegen Wet auf der Kätte®!) verlegt werben: mußten. 
Es ift fermer die Ta fel mit der genauen Ortsbeftimmung: von 
202 Stationen, nad) aſtronomiſcher Länge, Breite, und. nach 
abfoluter Höhe mit ſpeciellen Notizen über ihre Lage, ferner 
die Tafel von 310 Drtfchaften vom Fuß bis zum Hochgebirge 
binauf nach Längen und Breiten. ohne Hoͤhenbeſtimmungen, 
bie wir in unfern Citaten duch Hodgſon TabulJ. Latit. 
Longit. and Elerations und Tabul IL Latise®Long. 
unterfcheiben werben. Hierzu kommen bie fehe Ichreeichen Reis 
fejournale bis zu den innerſten Hochgebirgsthälern. von Reis 
sal, zu. den Quellen des Ganges?) über Gangotti hinauf, 
zu ber Stromwiege in ben ewigen Schneefeldern, 10,000 Zuß 
dber dem Meere, auf deren mächtigen Bafis, wie aus einer Pos 





s1) Journal of a Survey 1. c. Asiat. Res. XIV. p. 


208. 
®®) Journal of a Survey zum Ganges 1. c. p. 60— 128; Jamna 
p- 128-182. — 
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larwuͤſte nun⸗ erſt die Kegel: und Pyramiden bet Himalaya» 
Kieſen, nod 12000: Fuß hoͤher (die Vier Heiligen St. Pa: 
trick, St George x, diel Pytam ide / der Mount Moira, 
Rudru Himaleh, weiterhin Gri:Kanta u. ai), unter ge 
waltigen Elevationswinkeln, bis uͤder 20 und 21000 Buß hoch 
empotragen. Die zweite Abrheilung des Reiſetagebuchs führt 
eben ſo mit ben’ genaueften Vermeſſungen und Beftimmungen, 
nach denen fi) uͤberall eine gute Specialkarte confteuiren und in 
unſere Karte eintragen ließ, am Dfhemna (Bunma), don 
Caufi an⸗ aufwaͤrts, bis zum erhabenen Dich ensnotri (Juni 
notsi), oder den Quetlen des Oſchemna, der hier aus den 
Schneegewoͤlben und aus fehe vielen heißen Quel bem zugleich— 
aus tiefen: Erdſpalten hervorttitt/ bie mit ihren heißen Nebeln und 
Daͤmpfen, In den dunkeln, untern Gewoͤlben maͤchtiger Schnee⸗ 
lager einen ewigen unteritdiſchen Regen (Indra, Jupiter pluvius, 
‚Eui Shin. der 'Chinefeit) erzeugen, dem dex bepülgerte Strom eben 
ſo wie den? uͤberirdiſchen Quellen feinen Wafferreichthum verdankt. 
‚Die Monate Ende Mär}, April und Mat 4817, wirdemauf 
dieſe Entdeckungsreiſen verwenden ı Aus der Reihe dieſet Höhen 
:meffungen tritt uns zum erſten male das gewaltige Glied 
der Schneekette des Himaldya=-Spft em s hervor, welches wir 
als nordweſtliche Fortfetzung des Kemaunfchen Hi⸗ 
malava, den Gherwalzug des Himalaya mennen koͤn⸗ 
nen; der von S.O. gegen M. W. ſtreicht, deſſen gemeſſene Hoch⸗ 
Pits da im S. O. beginnen, wo bie von Webb gemeſſenen in 
MW; aufhoͤren. Es if! die Rie ſengruppe des Into ahit 
Goͤchſter Pit 26,749 Engl. Fuß = 24,106 Par. Fuß), zwiſchen 
Kali: Anubdi) oder Weft:Goggra=-Dueibe und Dauli⸗ 
Ganga⸗Qucelle gelegen; welche als erhabenſte Maſſe des gan 
gen Zuzes den-Anfang macht,⸗Aber in dieſem gegen N W. bis 

zum Sfetledſch⸗Thale, zwiſchen Seran und: Wangtu, 
tritt uͤber den ungeheuern Schneerucken noch eine Reihe von 62 
durch Hodgſon gemeſſenen mehr iſolirten Rhe ſemhoͤhen 
empor, die alle über. Montblanchoͤhe, d. h. über 16000 Par. 
Fuß abſolut emporſtarren, davon 8 uͤber 16000:8:,:5 Dber 17000, 
6 uͤber 48000, 7 uͤber 19000 ind: 17. über 20,000 Fuß ſich erhe⸗ 
ben. In diefem Zuge liegen, vom Jawahir gegen N. W., bie 
Gruppe ber Pils der Vier Heiligen. ıc.,.bis. zum Gritanta, 

. die Pils von Dfhemnocri: mit dem Bunburpudy, de 
Gone, der Ralding und im N.W. des Sſetledſch⸗CThales 


# 
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Die Riefeugenppe des Kotgerh; und im aͤußerſter Ferne der Grenze 
Stein dettiger Meffung, der Purkpul (21,300 5. üb. d. M.). 
Lieutn. J. D. Herbert feßte, die begonnenen Arbeiten 253) 
durch die. Meſſung einer Baſis im Dehra Dun fort, um bie 
Stationen von Chandpur.(8033 Par Fuß im S.D, des Chur), 
mit dem Surkanda zu verknüpfen. .. Er. erforfchte im. Jahre 
1818 die Wegrouten aud mod, weiter aufwärts. ald.Hodgs 
fon, von Bhairoghati (d. i. Bhagitathi) an, den Zufluß des 
Sahnavi (Jahnevi, oder Jahni Ganga über Nilang, 
10441 Fuß uͤh. d. M.) rechts zum Bhagirati Ganga .ents 
lang, und im Sſetledſch-⸗Thale drang er über die. Städte: es 
van und Wangtu, nordwärtd hinaus, bie Hodafon im 
Jahre 1816: als die aͤußerſten Nordpuncte feiner Stationen hatte 
erreichen können. - Erde, * | 
Im Jahre 1819 eröffnete I. D. Herbert (feitbem zum 
Captain avancirt) ein ganz neues Feld der Entdedung, 
über jene Grenzen ber, Hodgfonfchen Beobachtung und über die 


hohe Gherwal⸗Kette be Schnee: Piks hinaus, wohin vor 


ihm, 1818, jedoch fhon bie Gebrüder Gerard einmal eine flüchs 
tige Ercurfion gemacht hatten, deren Refultat indeß nur unvolls 
ſtaͤndig bekannt ward, die fie auh, nad Herbert, mehrmals 


‚und als fehr. trefflihe Beobachter „wiederholt haben. , Hers 


bert °*) ging diesmal in Begleitung des Lieutn. Patrid Ges 
rard vom Gantonirungslager ber, Briten bei Kotgerh 55) (am - 
linken Sſetledſch-Ufer, 31? 18° 40” N.Br., 7301 Par. Fuß üb, b. 
M.) aus, um: über bie bisher befannte Grenze des Sfets 
ledſch-Thales, im Parallel von 31° 31 N. Br., nordwaͤrts 
Wangtu, hinaus, den wilbefien Theil bes Dbern Sfet» 
ledſch-Thales, in feinen gewaltigen Auerdbuchbrüchen 
durch bie bis dahin noh unüberfliegenen Schneemauern des 





»#%). Journal of a Survey 1. c. Asiat. Res. XIV. p. 199, 
u.) J. Hodgson 1. c. 199-200. und Capt. J. D. Herbert Curse 
and Level of Setlej. An Account of a Tour made to lay down 
the Course and Level of the River Setlej or Satidra, as far as 
traceable within the Limits of the British Authority, performedin 
1819. in Asiatic-Researches, Serampore, 1825. 4. Tom. XV. p. 
339 — 428. hierzu: Map for J. D. Herberts Account 1819. ib. 

®#) Lieutnt. Patr. Gerard Observations on the Climate of Subatha 
and Kotgerh in Asiatic: Research. Calcutta, 4. T. XV. p. 469— 
488, aud in Asia Journ. 8. 1825. Vol. XIX. p. 48 und XX. 
p- 300— 302. | 
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norbmweftlihen Gherwal⸗Himalaya officielf zu erforfchen, 
zu vermeffenz und dies gelang ihm. Die Quelle des Sſata⸗ 
bru viel weiter im Dften war durch Moorcroft und Capt. 
Hearfey zwar erforſcht; fein Lauf gegen N.W., dur Unas 
Defa, an Tſchaprang vorüber, zwar im Allgemeinen bekannt, 
auch auf Fr. Hamiltons Map of the Gorkha Doininions fon, 
obwol fehr vag, als iden tiſch mit dem Hinduftanifchen Sfet: 
ledſch eingetragen, und J. B. Fra ſer 256) hatte nach MWegrouten 
ſelbſt ſchon deſſen ploͤtzliche Wendung (nad einem Lauf von 
etwa 40 geogr. Meil. von Rawanhrad) von Shipkte an (f. ob. 
©. 448), gegen S. W., nach Hindoftan angegeben; aber, nad 
bloßen Wegdiſtanzen, doch fehr irrig und faft einen Breitenpar⸗ 
allel zu weit gegen ben Norden geruͤckt. Diefe Lage von Shipke 
auf der Plateauhöhe, mit allen Umgebungen, war noch völlig 
Terra incognita (denn Gerards Obfervationen wurden erſt ſpaͤ⸗ 
ter offenkundig), und von den 50 geogr. Meilen Wege, welche, 
von da, der Sſetledſch fühmwärts, bis Rupur, am Eintritt 
in die Ebenen der Sikhs, im felfigen Zickzacklaufe zu durchflürs 
zen hat, waren wenigſtens die Hälfte Weges des Dbern Sfets 
ledſch-Thales, von Shipke bi8 Wangtu, mit alln Ge 
birgsumgebungen des Himalaya:Spftems, noch von keinem 
‚Europäer verzeichnet worden. Diefer auf den Karten bisher ganz 
weiß gebliebene, nordweſtliche Vorſprung des Gherwals 
Himalaya, ift aber mit nicht minder riefenmäßigen, jedoch 
mehr gegliederten Gruppen von Pils ganz erfüllt, die ſich zu 
17000, 18000 bis 20,000 Fuß abfoluter Höhe erheben, aber ſchon 
einee weit höhern Bafis aufliegen, die felbft im Stromfpalt des 
Sſetledſch, bei Shipke, nur bis 9000 Fuß üb. d. M. hinabſtuͤtzt, 
Fonft faft überall Über 10,000 erhaben liegt, und gegen Norden in 
die Hochterraffe Tuͤbets mit 12000 bis 14000 Fuß abfolus 
ter Höhe übergeht. Diefe ganze Landfhaft im Morden der 
Großen Vorder-Kette (d. i. die füblihe) des Ghermal: 
Himalaya, wurde von Gapt. Herbert, nachbem er diefe auf 
dem Gunaß-Paß, 15,041 Par. Fuß überftiegen, und zum 
Thale des Baspa-Fluſſes (links zum Sſetledſch), hinabgeſtie⸗ 
gen war, entdeckt. Es beißt dieſer Alpengau Kanawar, Kas 
naumer oder Kunawur, bei den Eingeborenen; er gehört als 
- Provinz (Pergunnah) zu der Herrfhaft des Alpen: Cantons 


| a0) Map of a Tour througlı Part of tıe Himala Mountains 1815. 
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oder des Gebirgsftaates des Radja von Biffahie (Biſhur 
ober: Buffahur), und ift ein Land der Kaufleute und Handels, 
zeifende, wie Tyrol ober Savoyen. Herbert burchreifete ihn 
ganz, und maß feine Oberflächen und beftimmte feine Höhen 5 
weit die Hodg ſon ſchen Zriangel und Höhenbeftimmungen aber 
im Süden bet großen Schneekette liegen, und nicht uͤber den 
Rüden der großen Schneekette gegen den Norden verbreitet wurs 
den, fo konnte auch das dort im Rüden berfelben liegende Ges 
birgsthal des obern Sfetledfih, in Kanawar, keinen Gewinn 
davon ziehen, und zu beffen Aufnahme konnten nur minder ge⸗ 
naue Methoden 57) befolgt werden. Nah) 4 Pun eten aus ber 
feühern Triangulirung wurden 5 andere Stationen, bie. von 
jenen aus ſichtbar find, direct hergeleitet 5 diefe find: 
1) Dudu, am Rupin-Fluß im Süden des Gunaß⸗Paß, uns 
tee 31° 117 05 N. Br., 78° 3:39 DE. v. Gr. = 8247,7 
Dar. Fuß üb. d. M. 
2) Gunaß⸗Paß, 31° 1’ 03" N. Br., 78° 8 27” DR, v. 
Sr = 15,63%. üb. d.M. . 
3) Childingkona⸗-Paß, 78° 27° 27" D.2.v. Gr. im N.O. 
von Murung, 12067 5. üb. d. M. 
4), Hangarangs:Paß, im N.W. von Dabling, 78° 807 
50” DR. v. Gr. = 13802 $. üb, d, M, | 
5) Taſhigang, im N.W. von Shipke gelegen, 31° 49 
69MN.Br., 78° 39 19" D.2,0. Gr, = 11690 F. uͤb. d. M. 
Bon diefen 5 Stationen find alle übrigen hergeleitet. 
Die Breiten: Beflimmungen von 36 Drten wurben 
durch einen Troughtonfhen Kreis Nr. 44 erhalten. Die-aus 
Ber jenen Stationen gelegmen Höhen (es find 47)58)- wur⸗ 
den durch die Temperaturen, bei benen das kochen de Waſſer 
den Siedepunct erreichte, beftimmt, und nach ben beten Mes 
thoden berechnet, wobei der Irtthum ‚bei Vergleichung mit corres 
fponbirenden Barometers und Thermometer: Beobachtungen in den 
bedeutendften Fällen zwar immer noch eine Unficherheit von 
hoͤchſtens 300 Fuß zuläßt, was-aber bei jenen gewaltigen Gebirge« 
maffen, die größtentheils über 5000 und 10,000 bis 20,000 Fuß 
abfotute Höhe — da die u ihrer Vorlagen ficher 
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ſtehen, flir unfere geogräphifchen Zweckez wo auch vieles auf bie 
reldtiven Verhaͤltniſſe ankommt, keinen zu großen Nachtheil bringe. 
=’ Captain Herbert drang vom Zuſammenflüß des Bafpe 
(links, -d. 4. von D. her) mit dem Sſetledſch, von wo er feine 
genäueren Unterfuhungen und Befchreibungen, auf dem new 
Lütdeckten Gebiete Kanawars, erfi beginnt 259), immer. zwi⸗ 
ſchen ſchneehohem, hoͤchſt beſchwerlichem Gebirgslande hinauf, duch 
die traubenreichen Bergthaͤler von Baring und Puͤari, aus 
dem Lande ber Brahmanen, in das Land des Budbha⸗Cul⸗ 
tus und: der Lama?’e. ' Hier an ber erhabenen: Gruppe ber 
Raldaung⸗Piks vorhber, durch das weinrtihe Murang, über 
MIffämg nach der Stade Dabling,. wo ſchon vieles ein Chie 
nefifches Anfehen gervinnt, aber im Thale noch Stach elbeeren, 
Himbeeren, Wallnuͤſſe und Aprilofen gedeihen. Nun 
war bald das Grenzthal des Dbern Sfetleadfih gegen die 
Chinefifhe Tartarei, oder vielmehr gegen das unter China?s Obers 
gewalt lebende Tüber erreicht. Doch vorher entdedte Herbert 
einen rechten, feiner Meinung nah-namentofen Zuftrom de6 
Sfertedfch,'der oberhalb der Stadt-Dabting: birert vom 
Morden, zwifchen fteilen Felsmauern, ihm zuftärzt, und faft 
gleich ges mit dem Sfetledſch ift. -Die Einwohner nann⸗ 
ten ihn Spiti Maffang®); aber Spiti heißt nur ber Als 
penzug, oder Pergunnah, d. 1. die Provinz, die er burchfließt, und 
Makſang heißt fo: viel ald Fluß. - Die Gebrüder Gerard 
hörten ihn Li nennen.‘ Der linke, größere Arm, d. i. der eigent⸗ 
Tiche S fetledfch, heißt aber dort Lang: Sing:Kampa (au 
Kampa oder Kanpa heiße Fluß). Noch eine Tagereiſe weis 
ter, aber. micht mehr gegen Mord, fondern nun gegen Oſt, am 
Sfetledfh aufwärts, der hiervon N.W. plöglich feine 
Suͤdwendung beginnt, drreichte Capt. Herbert, am 18. Dirt. 
1819, das Dorf Shipke, auf einer abfoluten ‚Höhe von 10391 
Dar. Fuß üb. d. Meere, unter 31748 33" N.Br., nach einem 
Mittel von 8 Breiten-Beobahhtungen, den am Sſetledſch dus 
Serften Nordpunct feiner Wanderung. So dicht hatte man 
bisher noch nicht die Grenze des Chinefihen Gebietes am 
Britiſchen vermuthet, und fogleich aͤußerte ſich auch hier der 
Einfluß Chinefifher, mistrauifcher Politik; denn, des fehr gaftlis 





"un yD, Herbert Course and Lena of Se Lo x. P- 310, 
358, 361, 368. 0) Ebend. p. 370. 
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hen und freundlichen Empfanges ungeachtet, wollte dee Seya⸗ 
na 61) (d. i. der Dorffchulzge) durchaus das MWeiterreifen, 
ohne ausdrüdliche Erlaubniß des Deba zu Gern (d. i. Gher⸗ 
tope, f. oben ©. 508), nicht geftatten, wohin jedoch durch eine 
Meitpoft, die von Station zu Station eingerichtet ift, in 5 Tas 
gen die Depefchen gelangen konnten. Die Erwartung einer abs 
ſchlaͤgigen Antwort und die fpäte Jahreszeit machte den Ruͤck— 
marſch rathfam, der aber auf noͤrdlichem Ummege, nod 
im Thale des Spiti:Fluffes aufwärts über Taſhigang, 
Nako und das Fort Shalkar (3° 0 2” N. Br.) genommen 
wourde, welches gegenwärtig die Morbgrenze‘?) des Alpen 
Staates des Radja von Biffahir vertheidigt, aber früher: 
hin häufig der Zankapfel zwifchen dieſem Fürften und feinem 
nörblihen Nachbar, dem Radja von Ladak, war, und in feis 
ner Umgebung viel biutige Kämpfe veranlaßte, Hier verließ Ders 
bert, am 25. Dctob,, feine Karawane, um nod) eine Zagereife 
weiter, allein, nur mit ein paar Begleitern, noch 33 geogr. M. 
(17 Engl. Miles) norbwärts noch das erfte Ladakhi-Dorf 
zu erreichen; es heißt Lari, und er fand hier fein Hinderniß, 
das ihn zur Umkehr genöthigt. hätte. Gern, ſcheint e8, wäre er 
weiter bis Zeh, der Capitale und Reſidenz des Radja, vorgeruͤckt. 
auch zweifelte er nicht daran, daß fich diefes hätte durchſetzen laf: 
fen, ba aber bei der fpäten Jahreszeit in der das baldige Zus 
fhneien der Gebirgspäffe zu erwarten fand, auch keine bes 
fimmte Motive in feinem ‚Berufe dazu vorhanden waren, fo 
Eehrte er an dem Spiti nad Shalkar zurüd, Der 320 N. Br., 
fagt.er, war erreiht; ein neues ganz verfhiebenes Land 
von bem bisherigen, lag vor. und, das. hohe, mehr flache Tafel⸗ 
Iand Tuͤbets; bie tiefſten Einfchnitte der Flußſpiegel ſelbſt, 
lagen fhon 10,000 Fuß üb.:d. Meere, und gegen den Mors 
den fahe man keine Pils mehr von befonderer Höhe, oder 
doch nur einfam.zerfireute hie und da noch uͤber biefelbe - 
hervorragen. Diefe Berge nahmen mehr zugerunbdete 
Formen an; auf 11260 Fuß Höhe, bei dem Dorfe Nako 
waren noch Kornfelder; aber der größere Theil ber Oberflächen : 
hoͤchſt dürftig an Vegetation. Die Wege wurden bequem, eben, .. 
fhön, fie ſchienen immer beffer zu werden. Die Große His: 
malaya= Kette mit ihren zadigen Pils lag nun fon 
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weit im Süden, und in dieſer Directiom ſchien mit, 
fagt Herbert, fhon der Nordab fall begonnen zu haben. Doc 
erblicte man von Dften gegen Witten noch die hohe Pur: 
kyul-Kette (19000 bis 21000 Fuß hoch, bie indeß von den Ges 
brüdern Gerard erftiegen war), welche im Norden von Shipke, 
das Nordufer des Sfetledfch begleitet, und vom Spalt 
des Spiti⸗Stroms durchfchnitten, gegen Weft doch nod) in gleis 
chen Riefenhöhen den Alpengau Hangarang mit Hochpaͤſſen 
in ung noch unbekannte Fernen durchzieht, die nahe am Sſet— 
ledſch bei 15000 und 17000 Fuß (4. B. Tari-Paß und Ma: 
nerang) gemeffener Höhe überftiegen werden mußten. Von die 
fer Nordgrenze der Entdedung kehrte Gapt. Herbert, 
eine Beſchwerde feheuend, auf neuen Wegen am Weftufer 
(dem rechten) des Sfetledfch, durch Hangarang und Ka: 
namwar. Pergunnah, zu feinem Gantonnement nad Kot: 
gerh zurüd. Ueber feine fpätern Meffungen weiter im Dften, 
am Uta Dhura Pa (Dota Dhoora) 17780 Engl. Fuß = 
16685 Par. Fuß über d. M., zwifchen dem Niti- und Lebugs 
Daß gelegen, den er zuerft im Jahre 1827 erſtieg (Calc. Gor. 
Gaz. 3. Dec. 1827) find uns bis jege noch keine zufammenhäns 
genden Nachrichten zugefommen. 

Diefe zuiegt genannte Station bes Britifhen Can: 
tonnements zu Kotgerb, fo wie die bes benachbarten, et: 
was füdlihern Subathu, beide werben nun für den Fort 
fchritt der Himalaya:Entdedung nicht unwichtig, weil von 
ihnen wie von einem rechten VBorpoften des Gebirgsaus: 
flugs, die weitere Erforfhung der nördblihften Hochketten 
des Himalaya, vorzüglic derjenigen, welche auf der Nord: 
weftfeite bed Sſetledſch⸗-Thales liegen, und bie Verknüpfung 
mit dem hohen Plateau-Lande Ladakhs bilden, ausgeht. 
Die drei Gebrüder Gerard und ihre Begleiter find es, 
weiche von hier, auf die wahrhaft kühnfte und unermüberfte Weife 
in mehrmal wiederholten wiffenfhaftlihen Erpeditionem, 
feit dem Sahre 1818 bis in die neuefte Zeit (1829), allen Gefab: 
ven der wildeften Hochgebirge und der furchtbarften, polaren Win: 
terkaͤlte Trog boten, um ihre Höhenmeffungen, Drtsbeobachtungen 
bis zu den aͤußerſten Riefenhöhen zu verfolgen, und durch alle 
Grbirgs:Päffe und Plateau: Wüften hindurch, über bie 
Chinefifhen Grenz-Pikets hinaus, melde dort die Briti⸗ 
fhen Provinzen wahfam umſtellen, in die Nachbar » Provinzen 
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vorzußringen. Aber. bis jetzt war es ihnen noch nicht gelungen, 
biefe potisifhe Mauer, :mit welcher China fih aud in fei: 
nem Tübetifchen Befige umpanzert-hat, zu escaladiten, obgleich 
fie faft überall die natuͤrlichen Grenzmauern, die inner: 
ſten Hochketten des Himalaya » Spftems mit ihren Schneepäffen,,; 
gegen das‘ Xübetifche Plateauland hin überftiegen hatten, Und 
als fie nach vielfach wiederholten Verfuchen ſich nun ‚gegen das 
einzige noch independente Königreich jenes hohen Plateaus- 
landes, gegen Ladakh wandten, um menigftens deſſen Capitale 
ju erreichen, wurden fie auch von defien Grenzen, weil es 
durch die benachbarte Chinefifche Grenzpolitik, in der neuern Zeit 
gleichſam wie angeftedt ward, und gleiches Mistrauen bei ihnen 
gegen bie "Briten erwachte, ‘auch. von deſſen Grenzen überall, wie 
bei. Chineſen, immer fehr höftich, ‚aber entfchieden zu ruͤcke o m⸗ 
plimentirt. Mur einem einzigen in jenen Gegenden reifenden 
Briten war es gelungen, Land und Volk über das Himalayas 
Syftem hinaus, bis nah Zeh, bis zur Gapitale La dakh zu 
erforfhen, nämlih Moorcroft, der auf feiner zweiten Reife, 
gleichzeitig mit ihnen (1820 und 21), auf verwandten Wegen, 
wie die Gebrüder Gerard, die Grenzgebirgstetten im 
N.Weſt, zmwifchen Sfetledbfcd und dem Strom von Kaſch⸗ 
mir, überfegte, Nachrichten einzog und Wege bahnte, in jenem 
bis dahin gänzlih unbefannten Himalaya:-Bebiete, 
auf denen theilweife wenigſtens, ganz neuerlich ihm auch. jene 
wiederum gefolgt find. Leider find weder die Beobachtungen und 
Entdedungen von Moortrofts zweiter Reiſe, meil ihn ber 
Tod. (am Zöften Auguft1825, zu Ankho) 3%) in Bocara ereilte, 
no die der Gebrüder Gerard, bis jegt„ auf officiellem Wege 
(dee: Survey von 1824 ausgenommen )- vollftändig befannt ges 
Macht worden ; doch fol Moͤorcrofts Nachlaß gersttet und, im Bes 
fig des Gouvernements feyn 6); eine nicht unbedeutende Zahl von 
Driginalarbeiten mit und ohne Namen, oder Beridhte 
über fie, find fragmentarifch‘, duch viele, Aſiatiſche und 





3%%3) Mr. Trebek Letter dat. Balkh 6. Sept. 1825 t0 Cupt. Wade at 
‘ Ludiana in Asiatie. Journ. Vol. XXI. p. 786; .Exttuet. of a Per- 
sian Letter of Aga Hussein, dated-Umritsir. 4..Novemb. 1825. A 
Moollah Shakoor in Asiat. Journ. 1826. ib. XXI p. 609. cf. No 
"in Journal of the Koyal Geographical Society of London. Lond, 
1832. Vol. H.. Miscellan. App. p- 268. **) feit 1828 f. in Asiat. 
Journ. 1829. Vol. AXVII. p« 428, unter dem Titel Queries. 
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Europäifhe Zeitfhriften und Sammlungen zerſtreut, 
die keineswegs vollftändige Ueberfichten ihrer Entdedungen: geben, 
aber doch hoͤchſt wichtige Erweiterungen ber. Erdkunde, 
zumal in Beziehung auf das Plateauland von Ladakh bis 
Una:Defa und deffen Zugänge vom Süben her enthalten. 

Die Royal Geograph. Society 26%) in London hat fid) 
das WVerdienft erworben, den Nachlaß dee Moorcroftſchen 
Dapiere, ihrem lehrreichen Inhalt nah, in einzelnen Frag⸗ 
menten bekannt gu machen, und giebt bie Hoffnung zur Forts 
fegung für die Zutunftz dba aber noch nirgends Moorcrofts: 
NReifeunternehmung auf einer biöherigen Terra incognita im; 
ihrem wahren Bufammenhange nadgemiefen ift, fo haben wir 
hiee nach den uns befannt gewordenen Daten, die® zum erften 
male mit Anzeige ber Quellen. verfucht, um Vervollſtaͤndigungen 
zu veranlaffen. Auch erwarten wir Berichtigungen aller Art, ba 
fetbit in einer Nota 1. c. Journal Vol. II. 1832. p. 268, jener 
Miscellan. Notices noch irrig gefagt' werben konnte, die Töäte - 
Nachricht von Moorcroft vor feinem Tode ſey vom October 
4823 datirt, dba doch noch fein Brief vom 6. Juni 1825 aus. 
Bochara bekannt geworden ift, der in Galcutta ankam, und feine; 
Adentüren in Turkeſtan enthält (Asiat. Journ. 1826. Vol. XXI. 
p- 609). | | 
Dieſes find bis jetzt faft die einzigen Ichrreihen Bes: 
richte von Augenzeugen, die wir über jene erhabenfte 
Hocterraffe, an weldher dee HimalayasBug im Süden: 
als wahres Mandgebirge vorhberftreicht, befigen; noch iſt feine 
erfchöpfende und critifche Darftellung der Geſamt-Verhaͤtt⸗ 
niffe jene Hochterraſſe möglih, über welche man bisher 
nur kaum erſt hinweg blicken konnte, wenn man bie hoͤch ſten 
Schneepäffe der nördlihften Himalaya-Ketten, im 
Morden ber Guanges:, Dfhbemna: und Sſetledſch⸗ 
Thaͤller überwunden hatte. Wenn auch der füdlihfte Saum 
diefee Hohebenen ſchon an mehrern Stellen von jenen weni-- 
gen Europäern betreten wurde, ma er den innern Norbfuß 
der nördlichiten Ketten des Himalaya berührt, fo bleiben doch ‚fehr 
viele andere Puncte derfelben noch unbelannt, und norbwärts 
des obern Sſatadru von Shipke aufwärts, bis gegen die Hei⸗ 





908) Journal of the Royal — Society of London Vol. I.’ 2 
p- 233 und Vol. Il. 1832, Miscell. p. 253 — 258. 
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figen Seen um bie Kailas: Gruppe, und das ganze Hochthal bes 
Dbern Indus, von Gertope abwärts bis nad) Zeh in Ladakh 
und weiter, ober. die ganze Morbhälfte der hohen Plateau: 
landſchaft, iſt gänzlich Terra incognita. Wir können alfe, 
unferer Anordnung gemäß, nicht von Hypotheſen, fonbern wo 
möglich von poſitiven Beobachtungen ausgehend, feine getreuere 
Darftellung dieſer Erdgegend, als der erften zu betradhten-: 
den Plateauhöhe, ber ber Himalaya ſich anſchließt, gemwins 
nen, ald wenn wir den individuellen Fingerzeigen der bis jegt eins 
zigen Wegweiſer in diefem Gebiete folgen. Statt mit ben allge 
meinften Refultaten der zulegt genannten Beobachter, wie bisher 
‚bei Andern, unſern Verſuch einer Entdedungsgefhichte und Lite— 
‚ratur des Himalaya⸗Syſtemes zu befhließen, zählen wir hier nur 
noch ganz aͤußerlich deren Angaben in ihrem Zufammenhange 
auf, und fangen dann mit den Refultaten ihres Inhaltes 
das erfte Kapitel unferee Befchreibung ber Mittel-Grunpe bes 


” Himalaya an. 


7) Witt Moorcrofts zweite Reife 1819-1825, und 
- Entdbedungsreifen ber Gebrüder Gerard von 
1818 — 1829. | 
B. Moorerofts zweite Entbedungsreife, 1819 — 1828, nad 
feinen und. feinee Begleiter Briefen. 

Moorcroft%) war in Hindoftan von dem Gouvernement bie 
Dberinfpection der für die Gavallerie des Britifch:indifchen Heeres 
fo wichtigen Pferdtgeftüte uͤbertragen. Seiner Anfiht nad) 
konnte diefe nur durch Veredlung vermittelft der Zurkeftanifchen 
Pferde-Racçe gehoben werden. Er rüftete ſich daher im Auftrag 
der Anglo-Indiſchen Regierung zu einer neuen Befteigung jenes 
Turkeſtaniſchen Hoch⸗Aſiens, zu dem er, von Hindoftan aus, nur 
dich bie Himalaya-Ketten, und über die Tüberifche 
Hoch-Terraſſe von Ladakh hinweg vorbringen fonnte Er 
wählte diefen Weg, weil damit die Entdedung der Handels: 
wege nad) Zeh, der Gapitale, und, wie er hoffte, von dba nad 
Yarkend, Khotan und dem Chinefifhen Zurkeftan, 
gegen Dften wie gegen Welten, nah Kaſchghar, Samar— 





*) Moorcrefts Expelitior in to Tartary, aus Caleutta Joum. f. 
Asiatic. Jonrn. Lond. 1822, Vol. XIII. p. 363— 367; ebend. Vol. 
XVI. 1823, p. 126— 127. \ 
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kand und Bochara verbunden war, mo außer ben beften 
Mferderacen auch das Pferd in feinem wilden Zuſtande 
(in Tſchang-tang, oder Tſcha-vin-Thang, Chusyin-Than 
d, i. um Gertope) das größte Äntereffe erregte, und, wo aus 
der erften Quelle die wichtigften Erfundigungen über den Land: 
bandel Chinefifher Waaren buch Turkeſtan, wie 3 
B, über den Rhabarber (Turkey Rhabarber), die Seibe, bie 
Schawlwohlle in Ladakh, die Ziegenwolle von Khotan u. a, 
einzuziehen waren, womit duch ganz Inner:Afien ein fo bebeus 
tender Handel getrieben wird, der. fir das Britifche Indien von 
höchftee Wichtigkeit werden fonnte. Schon hatte die Oftindifche 
Compagnie in Folge feiner erften Reife nach Una: Defa (f. oben 
&. 505) große Antäufe in roher Wolle von dem Hochlande ge: 
macht, meil diefes wuͤſte Weideland die Wolle wolfeiler liefern 
kann als irgend ein’ anderes Land der. Erbe; man hoffte fo dent 
Mutterlande ein treffliches Material zu Tuͤchern, Teppichen und 
Geweben aller Art wolfeil zu liefern, und dagegen für deffen $as 
britatüberfluß einen neuen Marktabfag in den Hans 
beisftädten von Leh, Gertope, Yarkend u. f. w. als Mittelſtatio⸗ 
nen zu der reihen Population Inner-China's zu gewinnen. 
Moorcroft nahm zu feinem Gefährten den Mir Iſſet 
Ullah (Mir JIzzut Ullah), einen einfichtsvollen, erfahrenen 
Meifenden, einen Eingebornen aus Delhi, der ſchon früher aus 
Eiphinftones 267) Nachrichten über Kabuliftan bekannt ifl, 
Er hatte Moorcroft auf feiner erften Reife zum Manasfaros 
mara begleitet, und dann für ihn, 1812, eine Reiſe über Kaſch⸗ 
mir nah Varkend und Kaſchghar zur Chinefifchen Grenze 
zum Pferdeeinkauf glüdlidy vollendet; er war über Khokand, 
Samarkand, Bohara, Balkh, Khulm, Kabul, Bas 
mipan, in die Ebenen Hindoftans zurückgekehrt, und ift dems 
nad) als der Borläufer Moorcrofts in jenen Gegenden ans 
zuſehen. Kein bis jegt erft in Excerpten bekannt gewordenes 
Tagebuch 8), voll neuer Beobachtungen und fcharffinniger Bemers 


s»“T) M. Kiphinstone Aceount of the Kingdom of Cabul. Lond. 
1815. Nota, p, 111—113. *°*) Mir Izzet- Ullah (Meer 
Izzut Oollah) Voyage dans l’Asie Centrale, en 1812. in Klaproth 
Magasin Asiatique. Paris 1826. 8. T. II. p. 1—51. und Hertha 
Beitichrift von DH. Berghaus und Hoffmann, Stuttg. 1826. ZH. VI. 
p. 324 — 356. fs feine Description of Lei the Capitale ol-Ladak, 
aus dem Oriental. Magaz,, in Asiatic, Journ. London. Vol. XXl, 
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tungen, ift eine gute Quelle für unfere Erdkunde, die wir öf: 
ter als die einzige anzuführen haben werden. Der zweite Ge: 
führte Moorcrofts, Mr. Trebed, von welchem die Mef: 
ſungen“) und Routiers in feinen Briefen und Berichten 
berühren, fand bald nah Moorcroft aud feinen Tod 7") in 
dem Gebiete der treulofen Usbecken; eben fo der Indobrite Mr. 
Guthrie, einer der Auffeher feiner Bagage, von dem uns nur 
einige erzählende Briefe 1) über das Ende der Erpebition be: 
fannt wurden; von andern feiner Gefährten find uns wenige 
frum dem Namen nah, wie 3. B. der einfichtsvolle Hafiz 
Mohammed FZazil als Gefhäftsführer bekannt geworben. _ 
Moorcroft flieg, im Nov. und Dec. 1819, den ihm ſchon 
bekannten Weg über den Niti-Paß (f. oben ©. 506) aufs 
mwärts, um am Sfatadru abwärts zu gehen bis Bedur- 
(Bekar) oder Shipkez er 308 diefe weniger befannte Route, 
ber frequenteren Meftftraße durch das Sfetlebfh Thal, von Su: 
bathu über Kotgerh, duch Kanamar (Kanamur), nad Shipke 
vor, weil er die Jalouſie der Ladakhis gegen Fremde von der 
Südgrenze ihres Reiches meiden wollte. Er konnte indeß dort, 
wo ihm überall das Gerücht, als fei er ein General, der 
eine Armee (er hatte eine zahlreiche Begleitung in jenem dünn 
bevölterten Gebirgelande) dorthin führen wolle, hinderlich vor: 
austief, das ihm aud während feiner ganzen Erpebition' nad): 
theilig geblieben iſt, leider nicht durchdringen, wodurch uns der 
ganze obere Lauf des Sfatadru bekannt geworben feyn 
würde. Er mußte gegen den Süden zurüdkehren, und wandte 
fih für dieſes Jahr gelegentlih nur zur ſpeciellen Unterfuchung 
der Brahmanifchen Zempelgebiete von Bhadri-nat'ha (f. oben 
©. 443), wo er einige Sanferit = Inferiptionen entbedkte. | 
Moorcrofts Berfuh im 2ten Jahre feiner Erpebition, 
im 5. 1820, ging von der befuchteren, aber außerhalb bes 
Britifchen Gebietes liegenden und daher noch unbelannteren Welt: 





p- 411—474.; ſ. Desaiknien of Balk, Khulm, Khunduz, f. in 
Aslatic, Journ. Vol, AXil, p. 168— 170. 
*%) Asiatic. Journal Vol. XX. p. 45. ebend. XXI, p. 687. 
’°) The Late Mr, Moorcroft and his Companions aus Calc. Gov. 
Gaz. 17. April in Asiatic Journ, 1826. Vol. XXII. p. 596 — 597. 
’%) Mr. Guthrie Letters I. dat. Mundee 5. May 1820; II. dat. 
Leh Dec, 1820; Ill. dat. Leh 1. Aug. 1821; IV. dat. Caslımire 
16. July 1823 5 V. dat. Peshawer 15. April 1824. f. in Calcutta 
Newspaper,, und in Asiatic. Journ. 1828. Vol. XXV. p. 157—16l. 
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feite des Dfhemna, von Nahan aus, unb bem unterm 
Sfetledfh, von Rupur über Belaspur (f. oben ©. 515), 
wo er gegen Mord aufs ber fogenannten Kulu: Straße den 
Sfetledfch überfegte. Aber fhon 3 Zagereifen im Norden 
von Belaspur, zu Mundi (oder Mundingur) am Beyap 
(Hyphasis), ward er dafelbft von einem Sirdar (Oberhaupt) 
der Siths, ber dort Abgaben einforderte, aufgehalten, der ihn 


ſehr höflich behandelte, aber die Paffage verfagte, weil Runjit 


Sing, ber König der Sikhss, hier die Herrfchaft führe 272). 
Wirklich hatte. fi die Macht der nordweftlichen Britifchen Grenz: 
nahbarn, der Sikhs, mie fi in der Folge ergab, in jener 
Beit, weit hinauf durch jene Himalaya Züge, und fogar bis 
an die Grenze Ladakhs verbreitet, das ‚fie fich ebenfalls tribut— 
pflihtig zu machen verfudht hatten. Moorcroft mußte alfo, 
zuerft, an dem Rawi (Hydraotes) nah Lahore hinabfteigen, 
wo er mit dem König der Sikhs, mit Runjit Ging, 
obwol anfänglih in Verwahrſam gebradht, doch bald in das 
freundlichfte Bernehmen trat, Freiheit von Zollabgaben für 
feine Waaren und Bagage erhielt, und in ber Gapitale der 
Sikhs, zu Umsitfir, Gelegenheit fand, Wocabularien dortiger 
Sprachen zu fammeln, die er an die Afiatifche Societät in Cal: 
eutta einſchickte. Won da ging er über die Straße nah Mun- 
bi 73) zurüd, wo er feine Leute und Bagage gelaffen, und rüdte 
dann gegen den Morden weiter duch das dort noch gänzlich 
von Europäern unbefuchte Himalaya: Gebirge vor. Er fam 
nun am 2ten Aug. 1820, mit einer Karawane von Kaufleuten 
(Begars) und mit feinen Englifhen Waaren, glüdlih nad 
Sultanpur (Sirtanpur), der Gapitale des Alpengaues Kolu 
(Kullu, Cooloo bei Gerard), einen bedeutenden Handelsplag, 
wo ber Mefidenzpalaft des Radja, des Gebirgsfürften von 
Kolu, liegt, der auch fpäterhin (1829) von J. G. Gerard 
befudht ward. Hier geht die große Handelsſtraße 7*) der 
Kanamar (Kunawur) Kaufleute hindurch, welhe aus ben 
Zerritorien des Nadja von Biffahir, und denen, ‚die den 
Sikhs tributaie find, der Haupthandel nad Ladakh, Kaſch⸗ 
mir und Parkend treiben. Diefer Ort, in dem obern Stroms 


272) Asiatic. Journ, XI. p. 364. cbb. XX. p. 686; danach Mebere 
feg. in Hertha Th. VI. &. 3, p. 43. *°) Guthrie Lett. 1. As, 
Journal XXV. p. 157. 70) Asiat. Journal Vol. XIIL p. 366. 
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thale des Bey ah (Bedſcha, Hyphasis), liegt nur wenig ferh 
von den geheiligten Quellen dieſes linken Zuſtromes bed In: 
dus, Am 10. Aug. 3098 Moorcroft an deſſen Thalufer auf: 
wärts, zum Fuß der hohen, fehneeigen HimalayasKetten, 
und überftieg diefe (auf dem Rotang-Paß, über 13000 Fuß 
nah 3. G. Gerard 1829), um an der Morbfeite in das Thal 
des obern Dſchinab (Chinab, Chunab, Akesines), der dort 
Chandera Baga (Chandrabhaga, d. h. Mondesgabe) oder 

ond-Fluß genannt wird, hinabzufteigen. Es folgte diefem 
berühmten , bis dahin gänzlich unbekannten Stromthale im ho= 
ben Alpengbirge, das hier fchon, gegen die frühere Ueppig- 
keit der tieferen Regionen, fehr kalt und dürftig, faft baumlos 
erfcheine, und kam am 21. Aug. nah Zundi (Tandee), wo 
vom Nordoft herab, von einer noch höhern Himalaya-Kette, 
bee Sooruj Baga (b. i. der Sonnen-Fluß) fih mit dem 
Mond: Fluß als fein rechter Zuftrom vereinigt. Zundi (das 
nah J. &. Gerards Meffung, im Jahr 18%, fehon 10,000 
Fuß üb, d. M. liege) ift die Capitale von Lakul, das von einem 
Gebirgsfürften, dem Radja von Lakul (Lahoub?) beherrſcht 
wird, der unter des Sith: Könige Runjit Sing Oberhere: 
fhaft fieht, aber felten durch defjen Beamten in feinen kalten 
Gebirgehöhen incommodirt wird. J. ©. Gerard befuchte fpä- 
terhin 1829 in der Mähe dieſer Capitale, 2 Zagereifen abwärts‘ 
im Dſchinab-Thale, einen bepilgerten Zempelort Tilaknath, 
und fand das ganze Thal voll gigantifher Ruinen. Bon 
Tundi aus reifete Moorcroft, der Tags zuvor in einem 
Briefe vom 26. Augufi nad) Galcutta Nachricht eingefandt hatte, 
vom 27. A ug.-abgehend, und am Sooruj Baga, dem Son: 
nen⸗Fluß, aufwärts fleigend, ducch fehr wildes Gebirgsland; er 
‚überftieg den Para La⸗ha Paß, und trat nun in das hohe 
Plateauland von Ladakh ein, das, nad feiner Berech— 
nung, höher als der Gipfel des Europäifhen Montblanc 
liegen follte. Auh 3. ©. Gerard folgte am Sooruj Baga 
aufwärts bis zu deſſen Quell⸗See, der nur 300 Fuß unter der 
Paßhoͤhe liegt, den Fußteitten Moorcrofts, und maß biefe 
Paßhoͤhe des Gebirge, das er Päarälaäfa:Kette 79 nennt, mit 





78) Dr. J. G. Gerard. Extracts from a Tour along the Southern 
—. of Ladakh in 1829. h Asiatic Journ. 1831. Vol. V, a 
p- 90. 
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den Barometern wirklich auf 16,500 Fuß üb. d. M. Zum e r⸗ 
ſten Male treten diefe Ortfhaften und Namen, die früherhin 
gänzlich unbekannt waren, duch Moorcroft in der Geogras 
phie Hindoftans auf; die Befchwerden des Aufſteigens waren 
ſehr groß, bei den verfchiedenften Temperaturen, aus dem heißen 
Dendfchab, durch anhaltende Regen auf den Berghöhen. 

Anfang September fiand das Thermometer 8° unter 
dem Gefrierpunct. Die fpäter aus Leh über Kafhmir zum bris 
tiſchen Poften na Subathu zurüdgekehrten Begleiter Moor 
crofts fprachen nur von jenen Belchwerden beim Auffteigen wäh: 
send ber Megenzeit: die Wolken füßen dann fo did, fagten fie, 
auf den Bergen, baß die Menfchen. beim Durchziehen einen 
Strich hinter ſich ließen, wie das Schiff im Meer; der bdide 
Dunft bedede alles, Haare, Bart und Kleider mit Eiszapfen. 
Aber man hatte bier die riefenhbohe Plateauhöhe und das 
Königreich Ladakh wirklich erceicht, deſſen öde, füdlidhe 
Hochflaͤchen von minder hohen Bergreihen durchſtrichen, nun 
jedoch noch mehrere Tagereifen bdurchreifet werden mußten. Am 
erften, cultivirten Grenzorte des Königreichs, zu Gyah, 
wurde Moorcroft's Karawane zwar anfänglich die Meiterreife 
verboten; aber bald nachher dennoch erlaubt, und fo 309 fie, 
‚nachdem fie fi in der Entfernung einiger Stunden zuvor einem 
Eramen der Oberbeamten hatte unterziehen müffen, doch glüd: 
lih am 24ften Sept. (oder 20. Sept.?) 1820, in Leh (oder 
Ladakh) der Kapitale des Königreichs ein. Der König (Nadja) 
follte durch die Nachricht von der großen Anzahl der Begleiter 
Moorcreofts, an 100 Perfonen, allarmirt worden feyn. Die 
einzige Zeichnung diefer Route Moorcrofts, durch diefe ganze 
bisherige Terra incognita befindet ſich bis jegt aus deſſen einge: 
fandten Papieren, ohne defien Namen zu nennen, bei Wal: 
fer 276), und mit bdeffen Namen in der Skizze zu U. Ge> 
rards Journal. 

Das nächfte Ziel, die biäher unzugänglihe Haupt: 
ſtadt des Plateaulandes, war nun erreiht; Moorcroft 
wurde nun zwei volle Jahr, bis zum Herbſt 1822, zu einem Auf: 


—— 


218) Newiy oonstructed an extended Map of India from the latest.- 
Survey’s and best Authorities by J. Walker Lond. 1825; May of 
the Countries Nortlı of the Sutluj, in Brewster Edinb. Journal of 
Spienoe 1824. Vol. 1. 
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enthalte in Ladakh durch die Umftände genöthigt, davon er bem 
größten Theil der Zeit zu Leh im größter Sicherheit, von einer 
keibwache von 10 bis 12 Mann ftets gefhügt, aber auch in 
größter Thärigkeie zubrachte, und «es ift nur als ein nicht gerins 
ger Verluft für bie Wiffenfchaft zu bedauern, daß die dort ſchon 
vor einem Zahrzehend gemachten wichtigen Beobachtungen die⸗ 
ſes fharffihtigen Reifenden fo fpät erft aus den Vorräthen des 
Ostindia House und nur fragmentätifch 77) zue öffentrihen Kunde 
gelangen konnten, was jedoch den Bemühungen Barrows, 
Brandes, Elphinſtone's u. A. noch zu danken if. Moorcroft 
machte in Zeh feine Wolleinkäufe, deren er viele Laften voll nad) 
Calcutta Überfchidtes er war mit dem MVerfuche- befchäftigt, 
dort eine Britifhe Factorei zu gründen, und mit feinen 
Einrihtungen zur eignen Weiterreiſe. Sein Gefährtee Mir 
Iſſet Ullah hatte ihm durch feine- Freunde in Parkend 
das weitere Vordringen fehr erleichtert; fein Wunfch, die weſt⸗ 
lihen Provinzen des Chinefifhen Reiche für den Britifchen 
Handel zu eröffnen, hatte fi) immer mehr gefteigert. Im März 
1821 wartete er noch auf Geldfendungen von Indien, und auf 
die Erfaubniß von Yarkend, wo das trefflihfte Wolls 
material und die Teppich weberei von ber größten Schön: 
beit einen Hauptmarkt für China 73) erzeugt, dorthin vors 
wärts zu ſchreiten; ein Zurani Kaufmann, ein Vertrauter des 
Gouverneurs von Kafhghar, hatte ihm feine Vermittlung zuge: 
fiher. Die Mongolifhen Handelsteute begünftigten die Briti⸗ 
fhe Verbindung mit Zurfeftan auf alle Weife, weil fie darauf 
Speeulationen zu ihrem eignen Vortheile gründeten; im Fall ber 
Nichtgewaͤhrung jenes Wunſches rüftete fih Moorcroft zu 
einem Beſuche am Hofe des Beherrſchers Dmer Khan zu In: 





17) Journal of the Royal Geographical Society of London. 1831. 
Vol. I. Miscell. I. Papers of tlıe late Mr. Moorcroft: Notice on 
Khoten. p. 223— 247. 1832. Vol. II. Not. Ion Cashineer Natur. 
productions. p. 253— 268.5 in ber Nota *) p. 268. fagt aber ber 
Herausgeber ausdruͤcklich, daß bie Papiere aus dem geraubt 
gewefenen Nadhlaffe Moorerofts, deren Rettung wir 
oben nach des Asiatic. Journ. XXVII. p. 428. faft officieller Ans 
tündigung bemerkt haben, noch bisher nicht im Befig der Geogr. 
Soc. warenz. vermuthlich find fie demnach noch in Indien und noch 
ganz unbekannt geblieben, 

”®) W, Mooreroit on the Purik Sheep of Ladakh in 'Transaet, of 
the Royal Asiat, Society, Lond, 1824 Vol, I, P. l. pP» 54. 
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dejan (Anbigjan), der Capitale bes blühenden Königreiched Fer: 
ghana (einft Sultan Baburs Heimath), von wo der Verkehr 
nad) Bochara bequem fchien. Er fcheute keine Art von Be— 
ſchwerden, und ertrug auch in Zeh mit Refignation die Enrbeh⸗ 
‚zungen, to bei. der. geoßen Frugalität 279) der dortigen Lebens: 
weife feine Nahrung mol monatelang auf bloße Rüben (Tur- 
»ips) , eingefäuerte Kuchen und den Zataren Thee (f. ob, S. Wd) 
beſchraͤnkt blieb, wo felbft im Juni Eis friert und Pelzkleider 
die Tracht durch das ganze Jahr find. Hoͤchſt wichtig iſt die ges 
naue Beobachtung der Polhöhe zu Zeh, wodurch die aftronomi: 
fhe Breite diefes Drtes auf 34° 9 21” MN. Br. beftimmt ®) 
und die Drientirung jener Gegenden um vieles gegen alle frühere, 
falſche Suppofitionen berichtigt ward. Die Güte diefer. Beobach⸗ 
tung erhielt eine Verificirung duch Gapt. Herberts Drtöbe 
ftimmung des Dorfes Lari, das er ſchon früher am Spiti:$luf, 
im 5. 1819, an der S.D,: Grenze Ladakhs erreichte, und deſſen 
Lage auf 32° 2 3. M. Br. beflimmt. Nah Mr, Tre: 
bes 31) zu Leh angefertigten Karte von Moorcrofts Reife 
route liegt aber Leh etwa 120 Miles, d. i. 2 Breitengrade in 
grader Linie gegen Norden von Lari, oder faft in dem Metis 
dian von Lari, was gut zufammenftimmt. BEINEN 

Noch vom 1. Aug. 1821 kamen, aus Zeh, Briefe bes 
Mr. Guthrie 2) in Galcutta, an, welche von den Schwierig: 
keiten der MWeiterreife duch Chinefifhes Gebiet Bericht gaben. 
Man fagte fi, fie feyen Feringhis (Franken), die unter dem 
Vorwande des Handels, in der That aber in der. Abficht ges 
kommen foyen, um diefe Gegenden auszukundfchaften, und dann 
fpäter anzugreifen. Die Flinten, Piſtolen und Waffen, melde 
die Neifenden zu ihrem Schug, zur Jagd und zu. Gefchenten an 
vornehme Herren mit ſich führten, erwedten das Mißtrauen, 
weil gewöhnliche Kaufleute aus Kanawar, Kaſchmirer u. a. det: 
gleichen allerdings nicht mit fich zu führen pflegten. Obwol fie 
dem Radja von Ladakh felbft eine Vogelflinte zum Gefchente 
gemacht hatten, fo mußten fie es ſich doch überall gefallen Laffen 
für Spione und nicht für Kaufleute gehalten zu werben ; denn 





270) Will. Moororoft Letter to Jobn Fleming de Dat. Leb. 25. 
Apr. 1822 in 'Transactions of the Royal Asiatic. Society. Lond. 
1824. Vol. I. p. 50. »°) Asiatic. Jaurn. Vol. X\, p. 687; 
ebend. XXI. p. 718. *') Asiatic. Journ. Vol, XX. p. 687. 

42) Asiat, Journ. I. c. 1828. Vol: XAV, p. 157, 158, 
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dieſe, fagte man, brauchten dergleichen nicht. Derſelbe Grund 
machte es unſtreitig auch unmoͤglich in Chineſiſche Provinzen eins 
zubtingen ‚weil Waaren, wie Feuerwaffen, ſeitdem die Chineſen 
Yarkend befigen,. dort niemals ‚haben eingeführt werden dürfen. 
Auch erregte die geoße Zahl der Reifenden Verdacht, da fie. 
200 Laften (Mmands, d. i; 8300 Pfd; Engl.), Gepäd, Waaren 
und perſoͤnliches Eigenthum zu. transporfiren hatten, und auf 3. 
Tage faft 200. Mands Korn verbrauchten, deren Fortſchaffung, 
für jede. 3 Mands 60 Rupi's (40 Rehie.), alſo für Alles: nahe 
8000 Rupis (6326 Rthlre.), den: Ankauf der. Nahrung ꝛc. unges; 
technet, verbrauchten. . Dies’ fchien demnach nicht Privatumternehs: 
men, fondern, bort wenigſtens, eine geheime Kriegserpebition zu; 
ſeyn. Zwar flattete der Pirzadeh (d. i. der Heilige oder Pa⸗ 
triarch von Leh) einen guͤnſtigen Bericht nach VYarkend ab une 
zu beweiſen, daß bie Fremdlinge wirklich Kaufleute ſeyen, und. 
Moorcroft kündigte ſich ſeinem dortigen Handels agenten, durch 
Briefe, als Kaufherr an, ber nach Bochara gehen. wolle um, 
Pferde zu kaufen, und daß er: mit feinen Leuten nächftes Jahr 
durchkommen werde, Der Tod des Chinefifchen Kaifers, davon: 
die Nachricht. hier noch ſpaͤter wie in der Urga bekannt ward, 
wirkte, .wie .dow-auf die Zimtomstifhe Gefandtfchaft (f-, 
oben ©. 222, 225,226 20.), ſo auch bier fehr Hindernd auf. 
bad weitere Fortkommen Moorcrofts ein, zugleich aber auch, 
wie man - meinte, die Inſinuationen eines, Ruffiichen Agenten, 
Aga Aabdi 3), Aga Mehdi bei Guthrie) genannt, der feit: 6 
bis 6 Jahren, mit jenen Ländern Verbindungen anzuknuͤpfen ges. 
ſucht hatte. Bei einer frühern, nen in Ladakh hatte er fich: 
Schawlziegen zu verſchaſſen gefucht, die er auch gluͤcklich nach 
Rußland gebracht, wo er dafuͤr belohnt worden war, und dann 
als Jude Die Taufe angenommen; hatte. Nachher war. er aber⸗ 
mals von St. Petersburg mit reichen und Eoftbaren Geſchenken 
und Empfehlungsbriefen an die Häuptlinge diefer Länder abges; 


ſchict. In Darkend. warb er aus einem Chriften -ein Muſel⸗ 


mann, und begab: fih von da nah Ladakh, das er aber nicht 
erreichte, weil eri auf den Bergen von Karakorum 5%) (dee 
Werk SFR fette It Poren von Leh) farb, an den Folgen 
) W. Moggeroit On the Purik. Sheep of Ladakh etc. in Transact. 


‚of the Royal Asiat. Soc. Lond. 1824. Vol. 1. P.I. p.54; Guthrie 
Lett. 1. c. XXV. p. 158, .) Asiatı Journ. XXV. p..158; 
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einer-Unverbaulichkeit. Sein Gehülfe und Diener, Mohammed 
Fuhur, erreichte Leh, ſchien aber nicht die Gewandtheit feines 
Gebieters zu. befigen, und die politifche Abficht des Ruſſiſchen Ca⸗ 
binets gegen China, bei biefer Miffion?8), unter dem Schein eis 
nes :Handelsagenten, ſoll dur ihn verrathen worden ſeyn; er 
ſcheint aber feine Geldes verfchwendet zu haben und nicht zuruͤck⸗ 
gekehrt zu feyn. Mir Iſſet Ullah der Mohammedaner, follte 
um bie Moorceoftfche Angelegenheit zur Entſcheidung zu bringen 
ſelbſt nah Yarkenb 86) gehen, um mit ben Chinefifchen Statt⸗ 
halten in Unterhandlungen zu treten, und den Chef von Khu⸗ 
tae (wol Khotan?), durch deſſen Gebiet Moorcrofts Reiſepro⸗ 
ject nad Varkend führte, auf: deffen Ankunft vorzubereiten 5 
im Fall eines Hinderniffes follte die Reife über Surkfol(?) nad) 
Khokänd (Quoquan bei Mur Izzut) in Ferghama gehen. Die 
Koftbarkeit des. Aufenthaltes in Leh machte die baldige Abreife 
der zahlreichen Gefelifchaft der Britiſchen Reifenden von da noths 
wendig. Aber ber Eigennug und bie Falſchheit Kaſchmiriſcher 
Kaufleute (vergl. ob. ©. 446, 449), welche unſtreitig durch das 
Bordringen der Briten, auf-diefen Strafen, das Mono: 
pol bes dortigen Handelsverkehrs, in deſſen ausſchließ— 
lichem Beſitze ſie ſeit ein paar 100 Jahren waren, zu verlieren 
fürchteten 87), hatten der Chineſiſchen Behörde ſchon weiß gemacht; 
daß diefe Feringhi's das Land Ladakh eingenommen hätten, 
und ihre Abficht bei einem Beſuche in Yarkend, fen nur poli⸗ 
tifher Art; fie nahm daher ihre fhon gegebene Zufage zurüd; 
und der-abgefchloffene Vertrag, der nur noch der Unterfchrift bes 
durfte, ward ruͤckgaaͤnggg. Moorcroft verließ nun fogleih, im 
Dctober 1822, die Stadt Lech und ging nah Kafchmir. 
Während feines 2 jährigen Aufenthaltes im Zeh war Moor: 
eroft nicht müßig für die Erweiterung der Kenntniß jener Lands 
ſchaften gervefen ; er hatte viele Beobachtungen über ihre Produc— 
tionen 8), ihre Culture und Bersöpmen, — Tuͤbetiſchen 





Asiatic. Journal XXV. p. 158; New. — 1831. Vol. VI. 
. 113. se) Mur Izzut Oollah Letter’ from- Ladak dat. 3; Juni 


1821 in Asiatic. Journ. 1822, XII. p. 7) Journal of the 
“ Roy. Geograph. Soc. London Vol. I. p. #8) W. Moor- 
eroft On the Purick Sheep of Ladaklı and some other Animals 


with General Observations on the Country of Ladakh dat. 25. 
April 1822. in Transact. of the Royal Asiatic. Soc. 4. Lond. 1824. 
VoLT. P. I. 9.4955; On, Prangos: b. 3, Lindley in Asiat. Jgurn. 
1825. Vol. XIX. p. 798. 
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Nachbarn 9) gemacht. Nach einer Nachricht, vom 3. Juni 1821, 
batte er einen vortheilbaften Handelstractat %) mit dem 
Gouvernement von Ladakh zu Gunften der Briten abgefchlofs 
fen, der am 3. Mai vom Radja, von feinem Kalun (d. i. 
Premierminifter), und den andern Oberbeamten des Königreiches 
unterzeichnet war, wonach den Engländern freier Ein— 
und Ausgang geftattet ward, und während andern Kaufleuten 
bon einer Pferdelaft 13 Rupi's Zoll abgefordert wurden, ſollten 
fie nur 10 Rupie bezahlen, dagegen aber nie über 50 Soldaten 
im ihrem Gefolge haben. Den directen Handelsverkehr mit 
dem Britiſchen Indien in Gang zu. fegen und offen zu hal⸗ 
ten, nach dem auch eine ungehindertePaffage durch Ladakh 
zu den Machbarländern für das Britiſche Gouvernement durch‘ 
Moorceroft negociirt war, wurde der einſichtsvolle Handels⸗ 
mann und Begleiter der Gefellfchaft, Hafiz Mohammed Fa— 
il, ein Mufelmann, nah Furruckabad in Hindoftan (im 
N.O. von Agta) gefhidt, um von den dort noch zurüdgelaffes' 
nen Waaren ſogleich den Transport nach Zeh zu beforgen, weil 
fih nun ein fihnelterer Abfag derfelben in Leh und Yarkend 
erwarten ließ. Die übrige Zeit benugte Moorcroft zu verfcies 
denen Ercurfionen in ben Territorien des Königreichs Ras 
dakh, fo weit ihm dazu die Erlaubniß ertheilt ward. Die noͤrd⸗ 
lihfte und entferntefte nah Skay-jung 9) hat er felbfk lei: 
der nur angedeutet, und daher bleibt darin noch einiges unver: 
ſtaͤndlich, noch ift uns keine Erklärung. darüber bekannt gemwor: 
den, doch glauben wir den wichtigften Inhalt in Folgendem nad): 
weifen zu Lönnen. Moorcroft rüftete fih in Leh zu einer 
Ereurfion nah Stay:jung aus, um dort auf die Jagd der bis 
dahin noch unbefchriebenen Varietät des wilden Pferdes aus 
jagehen, welche er KRquus Kiang glaubte nennen zu müffen, 
und von der er in Leh Nachricht erhalten hatte. Er kaufte des⸗ 
bald 100 Schaafe und 8 Efel, um für eine Neifegefelifchaft von 
16 Perfonen auf 2 Monat Provifionen zu tragen. Er überftieg 
bei diefer Erpedition, die ziemlidy weit Landein gehen mufte (ges 
gen Mord, oder vielmehe Nord: Oft, wo es vorzüglich viel 





») Moorcroft Lett« dated Cashmeer 8. Febr. 1823. in Cale. Soc. : 
f. Asiat. Journ.. 1826. Vol. XXI. p.618—620. *°) Letter l. c. 
XII. p. 364. 94) Moorcroft in Transactions of the Royal Asiat. 
Soc. 1824. Vol. I. P.L p. 55, RUE ERLERNT. e. 
Leh 25. April 1822, age 
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Kiange, nah einer frühern Angabe, geben follte), über einen 
Gebirgspaß (den Moorcroft aber nicht nennt), auf dem 
der Schnee feinem Pferde bis an die Hüften reichte, und verlor 
dafelbft einen treuen Diener burd Kälte (mol bei der Paflage 
über die Karakorum-Kette?). Nah 18 Tagemaͤrſchen hatte 
er das Land der Kiang erreicht. Aber da erhielt er einen Er: 
preſſen, der ihn zurüdforderte, um eine Deputation von Perfos 
nen von der Chinefifhen Regierung aus Yarkend zu empfans 
gen, bie indeß in Zeh angefommen mar. 

Hieraus möchten wir fchließen, daß dieſes Land ber 
Kiang, welches Moorcroft mit dem bisher gänzlich unbes 
tannten Namen Skay-jumg belegt, nicht auf ber directen 
Route nach Yarkend, alfo auch nicht nördlich, fondern wirklich 
oͤſtlich lag, weil ihm fonft jene Deputation begegnet ſeyn würde; 
wol aber weiter gegen N.D. liegen mochte. Denn er fügt hinzu 
da ich auf dem Ruͤckwege nur zu Pferde war, fo hatte ich feinen 
weitern Gewinn von meiner Reife, als. daß idy einen Theil der‘ 
alten Handelsftrafe Eennen lernte, zwifhen Najibabad 
und Khoten, die einft unter Shah Jehangir begangen ward, 
aber von den Ghinefen verfhloffen ward, nachdem fie das Ks 
nigeeih Kaſchghar in Befig genommen, und deſſen mufelmäns 
nifhen Beherrfcher den Khaja verftoßen hatten, aus deſſen Dy⸗ 
naftie noch heute der Thronerbe Jehangir Khaja, am Hofe 
Dmar Khan (ded Souverains von Khokand) in Ferghana 
(Fingbara, ift offenbar ein Drudfehler in d. Trausact. p- 55) 
Lebt. Don bdiefer bisher unbefannten Handelsftraße des 
Pılateaulandes, welche zur Zeit der Mongolen Kaifer das tiefe 
Hindoftan mit dem berühmten, an. edlen Steinen und Metallen 
reichen, fo berühmten Khotan, mitten buch das Hima— 
laya-Gebirge verband, wiffen wir nur wenig zu fagen. Nas 
jibabad 29%) (19 geogr. Meil. im N.D. von Delhi, im S. O. 
bes Lolldong:Paffes) im heißen Tieflande Hindoftang,. früs 
ber, in dee Mongolenzeit, gu einer großen Meffe für den Handel 
zwifhen Delhi, Kafhmir, Kabul und das Gebirgsland mit 
Prachtbauten erfüllt, die noch heute ein paar Stunden weit bie 
dortige Ebene mit ihren Ruinen bededien, ward damals aud) von 
ben Ebelfieinhändlern von Khotan und dem Gebirgslande 





2»2) Walter Hamilton — of.Hindostan. London: 4. 1820. 
Vol. I. p. 446. 
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befucht, weil bamals bie. Srabftätten der Mongolen Kaifer und 
andere Prahhtbauten, mit dem Lurus ber Edelftein-Mos 
ſaik, gleich den reichſten Teppichen uͤberwebt wurden), (ine 
Sage ging, daß man dieſen ganzen Weg mit beladenen Was: 
gen?) hätte befahren können, was Moorcroft zwar für übers 
trieben hält, was ihn aber doch zu der Anfidt- leitete, daß es dies 
felbe. Straße ſey, die einft den Alacananda aufwärts über 
Sofimath (f. oben ©. 506) und den Niti:Paß nach Gertope 
und Rudok am obern Indus führte, von da aber durch Sus 
titia nad Khotan, Moorcroft hatte nämlich auf feiner 
frühern Route, von Joſimath aufwärts zum Niti-Ghat, allers 
dings merkwürdige Reſte eines alten Pflafterweges und in 
Fels gehauener Wegbahnung, 6 Fuß in Breite wahrges 
nommen, welche bie Eingebornen dafelbft die alte Badfhahs 
Straße nannten (nicht Radja, wie er anfänglicy meinte, fons 
dern witklich Pabifhah, alfo die Kaiferfiraße); doch vers 
fhwand ihm damals diefe Motiz wieder mit dem hohen Nitis 
Ghat. Hier aber, an der Grenze von Khotan, erfuhr er wies 
ber von einem ehemals bedeutenden Handel von Khotan nad) 
Indien, und daß die Straße von da über Surikia (Sureekeea 
b. Moorcroft) gegangen fey, das in den Bebirgen Khotans 
liege, wo bie [hönften Jaspis- oder Agat: Brüche, das 
fhönfte Material für die Vaſen und andern -Drnamente geliefert 
hatte, Bon Surikia, das uns fonjt unbekannt ift, aber un: 
ſtreitig nady einer Routenangabe gegen ©.D. von Khotan, in 
befien Örenzbergen nad) Ladakh zu liegen muß (circ. 86’ N.Br.), 
heißt es, nah Moorcrofts Erkundigung , ſey ber Weg füb: 
wärts bei Rudokh (Ruduk) und Gurkh-dokh (unflreitig 
Gurtok, Gertope) am obern Indus, im Lande, das dort auch 
Cha-yin-Than 5) heißt, in welchem biefe beiden Städte 15 
Zagereifen im Dft von Leh liegen, vorhbergegangen ; aber weiter 
füdbwärss wußte man ihm dort jene Straße nicht zu begeich 
nen. Gluͤcklicher Weife wiffen wir ſchon aus obigem, daß es bie 
große Karamwanenftiraße duch das berühmte Land der 
Schami: Wolle, nad UnasDefa zum Niti: Chat if. Wir hake 
sen die Unterfuchung über biefe früher ganz unbeachtet geblies 





»») f. Indien in feinen Hauptbeziehungen im hiftorifch s genealogifchen 
Kalender 1829. Berlin ©. 193. °*) Journal of the Roy. Geogr. 
8oc. Vol. I. p. 243 und Not. ’®) Asiatic, Journ. Vol, XXI. 
pP- 472. ' 
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bene Straßenlinie buch die Mitte des Himalaya⸗Zu⸗ 
ges für nicht minder intereffant, als etwa die Über eine Altefte 
biftorifhe Spur dee St. Bernharbdb:, St. Gotthard: und 
Mt. Cenis:Päffe u.a. in Beziehung auf Handel und Krieges 
gefchichten in unferm Alpengebirge, zurüd bis auf die fo lange 
Beit problematiſche Alpenpaffage Hannibals. 

Moorcroft bemerkt noch auf feinem Rüdmarfche aus je 
nem Stay:jung, ein Name ber uns ganz unerflärlich bleibe 
(fchmwerlich mit dem Shayook bei Eiphinftone verwandt, obwol 
dort auf einer Weftroute auch eines Surik-kol am Fuß der Ka: 
zatorum : Kette erwähnt wird, wobei man an Surikia denken 
könnte zc.), daß er nun auch die Linie der Armee ber 
Sokpo's (d. i. der Kalmüden) bei ihrem Ueberfalle gegen 
Ladakh kennen ?’%) gelernt, die unter der Regierung bes Alem- 
gir Aurengzeb Statt gefunden habe. Nur etwa 12 Stud fe 
ner wilden Pferde (Kiangs) wurde er anfichtig; aber alfe 
außer Schußweite; durch Jaͤger wußte er fi) das todte Thier zu 
verfchaffen, und fobald der Pag Chang-lung gangbar gewor: 
den feyn würde (follte dies etwa der ſchneereiche Gebisgepaß fepn, 
den er felbft auf dem Hinmwege mit Gefahr hatte überfteigen 
müffen ?) follte, er e8 erhalten. Eine zweite Ercurfion muß 
Moorcroft, obwol derfelben Reine fpecielle Erwähnung gefchieht, 
aud von ber Gapitale Zeh, abwärts, am obern Indus— 
Strome, gegm N.W., bis an den Fuß der Kafchmirfchen Ges 
birge, an der Dftgrenze dieſes Landes gemacht haben, vor= 
läufig, ehe er feinen Einzug dort hielt; denn er giebt felbft die 
Nachricht davon in einem Briefe von Wakha (?), daß er, am 
15. Auguft 1822 9), dahin nah Draz (Drauz, Dirias bei 
Mir Iſſe Ulah) gegangen fey, wo er, am linken Ufer bes 
Molbi Ches (wol der linke Indus:Zufluß, den man überfegen 
muß, wenn man von Draz, auf der Straße nach Kaſch— 
mir, nad der Station Mutapin®) gehen will), die Entbefs 
tung der Prangos Pflanze machte, die Dr. Lindley 
Prangos pabularia nov. Spec. genannt hat (ob Laserpitium 
ferulaceumn nov. Sper. Linne ?). Es ift eine außerordentliche Fut= 
terpflanze die, mie Deu, ald Winterfutter, dafelbft für Schaafe 


2°*) L. c. Transact. ol the Royal Asiatic. Society. Lond. 1824. 4. 
Vol. I. P. I. p. 58. *’) On Prangos Hay Plant in North-In- 
dia by J. Lindley, Letter ol Moorcroft dat Wakha. Asiat. Jouru, 
XIX. p. 798. **) Mir Isset Ullah Voyage Magas. Asiat. II. p. 3. 
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und Ziegen, aber nur als uncultivirtes Gewaͤchs verbraucht wird; 
eine ſehr fettmachenbe Eigenfchaft, und mit ihren fleifchigen Wurs 
zen fehe fange Lebensdauer hat, fo daß fie aus jenem falten 
Hochlande, aus dem fchlechteften, duͤrreſten Boden, etwa nad 
dem öden Hoch-Schottland oder Jrland, und den öden Mooren 
Englands, oder in andere fräuterarme Länder, noch nördlicherer 
Breiten, verpflanzt, ein hoͤchſt wichtiges Futterfraut werden könnte, 
Die zwei Kiften mit Pflanzen und Saamen diefes Prans 
go's, weldhe nah Moorerofts Abfendung von Draz (15. Aug. 
1822) auf doppelten Wegen, die eine über Kaſchmir, bie 
andere über die Kulu: Straße duch Biffabir und Kas 
nawar (f. oben ©. 552) gehend, erft im April 1824 in Engs 
land anfamen, und daher viel von ihrer vegetativen Kraft verlo⸗ 
ten hatten, bewährten fi) dennoch buch ihre Eigenfchaften zu 
einer teefflihen Wiefencultur. 

Sm Detober 1822 verließ Moorcroft die Stadt Zeh, 
um auf der ordinairen Route nah Kaſchmir M zu reifen, 
auf berfeiben Transport:Straße, auf welcher diefe Fabrik— 
ade mit jenee Tüberifhen Schawlwolle ausſchließlich 
verfehen zu werden pflegt. Leider giebt Moorcroft von dieſem 
Marfche gar keine genauere Detailnadhrichten; aber aus Dir, Gus 
theie!g 40) Brief erfahren wir, daß feine Karawane im Nos 
vember zwar Kaſchmir erreichte, doch nicht ohne Gefahr. 
Eine Räuberbande von 700 Vagabunden, melde. den Diftirct 
Dias (wol Dirias, Draz oder Drauz?, die Station vor 
Mutayin) den Tag vorher geplündert hatte, wuͤrde auch fie wöl 
attafiet haben, wenn nicht ein heftiger Schneefall ihre Lunten⸗ 
flinten für die Kerne unbrauchbar gemacht. hätte, und in der 
Naͤhe mit dem Säbel in der Fauſt anzugreifen wagten fie doch 
nicht, als fie die Wirkung der erften Büchfenfchliffe der Briten 
empfunden hatten. 

Im Zahre 1820 betrug der Werth t) der in Kaſchmir 
aus Leh verarbeiteten Schawlwolle zwifchen 40 bis 50 Lat 
Rupie. 1821 hatte eine zerflörende Epidemie die Schaafheerden 
um ein Zehntheil verringert; der König der Sikhs hatte einen 
beſchwerlichen Zoll. auf die Ausfuhr der Wolle durch feine Grenz: 





»®) Papers of the late W. Mooreroft in Journ. of the Roy, Geog. 
Soc, of Lond. 1831. Vol. p- 234. 00) Mr. Guthrie Lett. 
IV. Le, XXV. p. 159. ) — Voy. in Calcutta Soc, 
4. — 1826. ſ. Asiatic, Journ. 1825. 2: p» 686, 
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paͤſſe gelegt; noch mar viel Moltvorrath in Leh. Aber die Xy: 
rännei der Afghanen : Herrfhaft in Kaſchmir ’”), wo alkin 
60,000 Individuen von der Weberei ber Schamtmwolle ihren jaͤhr⸗ 
fichen Unterhalt haben, welche ihr größter Fleiß dennoch kaum vor 
dem Hungertode ſchuͤtzt, hatte, aus diefen und andern mitwirkene 
den Gründen, große Emigrationen veranlaßt, 1821 an 4000, und 
in dieſem Sahre, 1822, zählt man 6000 folder brodiofer Emis 
granten aus Kaſchmir, welche wol großentheil® jene Gebirgspäffe 
als Weglagerer gefahrvoll machten. As Guthrie, am 16. Juli 
1823, feinen Brief aus Kafhmir fehrieb, worin er das Land ald 
eines der fruchtbarften und fhönften der Welt ſchildert, und bie 
Bewohner als die geſcheuteſten Aſiaten, aber unter dem Druck 
fremder Tyrannen in einem furchtbaren Zuſtande ſchmachtend, 
war Moorcroft ſchon 9 Monate lang dort aufgehalten wor⸗ 
denz ber Tod des Mohammed Azim Khan, Könige der 
Afghanen, machte die Meiterreife nad) Kabul fehr gefahrvoll, weil 
nun auch Runjit Sing, König der Sikhs, ihnen ben Aus— 
gang zu verfperten fuchte. Moorcroft verſuchte noch im Juli 
41823 die Stadt Kafhmir ?) zu verlaffen, üm durch bie Landſchaft 
Bumbaß, d. i. gegen Weft, nad) Kabul vorzudringen ; aber 
Runjit Sings eigennügige Grenzzollconnmandos zwangen ihn 
zue Ruͤckkehr nad Kaſchmir. Erft im Auguft verfuchte Moor 
'eroft von neuem, auf fehr krummen Gebirgswegen, gegen Je⸗ 
tum, den habfüchtigen Nachſtellungen feines treulofen Gönnerd 
zu entgehen. Es gelang ihm endlich, am Schluffe bes Septems 
berg, Attod zu erreichen, und nach glücklicher Weberfahrt über 
den Indus, den Nachſtellungen der räuberifchen Khuttaks, ber 
Verbündeten Runjit Sings, gluͤcklich entgehend, in Peſcha— 
wer, der Hauptfladt von Kabul, einzuziehen. Wie vortrefflich 
Moortroft aud) in Kaſchmir feine Zeit zur Erforfchung der 
Merkwuͤrdigkeiten dieſes ſo beruͤhmten Alpenlandes verwandte, er⸗ 
giebt ſich aus ſeinen Beobachtungen über die Agricultus 
Kaſchmirs) und aus dem glücklichen Fund, den er bort in 
der Auffuhung eines volftindigen Manuferiptes der Chronik 





202) Moorcroft Lett. Asiatie. Journat’1823. XVI. p. 126. °° 

3) Guthrie Lett, V. 15. April 1824. in Asiat. Journal 1828. Vol. 
XXV. p. 159; cf Mooreroft Lett. id. fit Asiat. Journ. XIX. p. 179. 

4) Mooreroft Notices of the Natural Productions ‘of Agriculture 
of Caschmere it Journal of the Roy. Geogr. Soe. of London 1832. 
Vol. 11. 9.253— 268. h WE 
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von Kafhmir, bed berühmten Radja Zaringini that, 
welche feitdem von bem großen Drientaliften 9. Wilfon) be: 
arbeitet worden if. In einem Briefe vom 20jten Juli 1823 
freie Moorcroft®), in Begleitung dieſes Manufcripts, aus 
Kafhmir, an die Societät in Balcutta, daß er lange nad} dies 
ſem Werke vergeblidy gefucht und früher immer nur eneftellte, ober 
verderbte Auszüge davon vorgefunden ‚habe, je nachdem Mufels 
männer oder Hindus die Abfchreiber des Werkes geweſen. Ches 
dem fen das Werk fo allgemein in Kaſchmir verbreitet geweſen, 
baß jede Familie ein Eremplar dieſer Chronik befeffen habe; jest 
ſey «6 fo felten, daß man dort nur noch) von 3 Exemplaren wiſſe. 
Endlich gelang es ihm in ben Befig eines derfelben zu kommen, 
Er hatte dort den angefehenen Pandit (d. i. gelehrter Brahmane) 
Efhur Das, von einer fehr fchmerzhaften Hüftenkrankheit cu⸗ 
titt (denn auch ald Arzt fungirte Moorcroft auf feiner 
Reife), wofuͤr ihm dieſer aus großer Dankbarkeit es erlaubte eine 
Abfchrift von feinem Eremplare des Radja Zaringini zu 
nehmen, das von hohem Alter auf Birkenrinde gefchrieben mar, 
Sogleich fiellte Moorcroft 10 Panbits als Abfchreiber an, die 
3 Monate an der Gopie zubrachten, worauf er das ganze, wol 
collationiet, der Societät zur Herausgabe einfandte. Wir verlafa 
fen, mit Moorcrofts Ankunft in Pefhamer, bie Reifeuns 
ternehmung biefes merfwürdigen Mannes, weil ihre weitern Das 
ten, vom Jahre 1824 und 25, bis zu feinem Tode, 25. Auguft 
18%, nah Me. Trebecks7) Brief, datirt Balth 6. Sept. 1825 
(alfo nicht im März 1825, wie die Note p. 268 im Journal of 
the Roy. Geograph. Society of London Vol. IE fagt), nue mit 
feinen Abenteuern in den Gebieten der Afghanen und Budaren 

gefülkt find, und Beinen weitern Aufſchluß über das Himalayas 
Syſtem darbieten, wol aber über die Zurkeftanifchen Eautiafr 
ten, wo wir basauf zuruͤckkommen werben. 





). H. Wilson Essay on the Hindu History of Caschmir., the Radja 
Taringini in Asiatie. Researches. Calentta 4, T. XV. p. I— 119 

) Mooreroft Letter dat. Caschmir %. Jnli 18233. in Asiat. Journal 
1824. Vol. XVIL p. 517. ) Mr. Trobecks Letter dat. Balkh 
6. Sept. 18325 to Capt. Wade at Ludeeana f. Asiat. Journal Val. 
AXT. p. 786. cf. Moorcroft and his Companions in Asiat. Journ. 
1826. Vol. AAIL p. 596, 
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Enttelungsreifen ber Gebrüder Gerard von 1818— 189, 


Es bleiben uns nun zum Schluß noch bie Entdeckungstti— 
fen ber drei Bebrüber Datrid, Alerander und 3.6.6; 
sard anzuführen übrig, Ihre im Drud erſchienenen Arbeiten 
beginnen (denn nur von bdiefen kann hier die Rede ſeyn, obgleich 
wir vorausfegen müfjen, daß viele ihrer nicht unwichtigſten Beobs 
achtungen noch nicht öffentlich befannt gemadıt worden find) mit 
den climatifhen DObfervationen, welche Lieutn, Patrick 
Gerard») nebft Höhenmeffungen, in den Britiſchen Cans 
tonnements der Stationen Subathu und Kotgerh, in den 
Jahren 1817 und 1818 bekannt machte, aus denen wir jens 
@tandorte in ihren ph;ficalifhen Verhaͤltniſſen ziemlich genau 
Bennen lernen, Bon demfelben Sabre 1818, ift von Lieutn, 
Aler. Gerard, Surveyor to the Board of Commissioners etc, 
den, wie er felbft fagt, fein Wruber der Dr. J. &, Gerard be 
leitete, deren Reiſe-Journal 9) mitgerheilt, das aber erft in 
Shipke (13. Dctob. 1818) am obern Sfetledfch beginnt, 
und von da am Mordufer diefes Stromes bei Ben von 
dreien der hoͤchſten Gipfel der Kuzhbigangt und Pargheuls 
(Purkyul) Kette (f. oben ©. 546), auch die erften dort fo müh: 
famen Barometermeffungen enthält, Der Ruͤckweg ging dann 
am Spiti. Fluß, bis Shalkar (Shealkur), und von ba auf 
bemfelben Wege, den Herbert über den Hangerangs:Paß 
nah Sungnum und Kanum genommen, dann weiter übe 
Seran nah Rampur, Kotgerh und Subathu (22. Nov.) 
zuruͤck. Außer den Ortöbeflimmungen und Höhenmeffungen duch 
Barometer, zeichnen ſich Ddiefe trefflihen Beobachtungen fchon 
durch fehr Iehrreiche Angaben der Begetationsgrenzen aus; 
die Rage einer großen Anzahl von Pils wurde mit großer Sotg⸗ 
falt XV) trigomometrifch beſtimmt. Durch den Klaren, wolkenfreien 
Himmel wurde diefe Reife ungemein begünftigt, Mit 2 Sertans 





ser) P, Gerard Obserrations on the Climate of Subatha and Kot- 
gerh in Asiat. Researches Calcutta 4. 1825. T. XV. p. 469—488. 
cin Auszug im Asiatic. Journal NIX. p. 48 und XX, p. 300-302. 

») Alex, Geran! Journal of an Excursion through the Himalayal 
Mauntains from Shipke to the Frontiers of Chinese Tartary com- 
municated by Colon. Gerard of Rochsoles in Brewster Edinb. 
Journal ol Science 1824. Vol. I. p 41 — 51 und 215 — 224: nehft 
tiner Rartın » Stiege: Map of the Countries North ef the Satin), 
mit Moorcroßs und Gerands Routen. 10) Ehumd, p. 224. 
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ten und einem Trougthonſchen Reflectionskreife wurden die Brei: 
ten beftimmt. Bon 14 trefflihen Barometern kamen nad) viel: 
fachem Gebraub nur 2 in brauchbarem Stande wieder zuruͤck; 
auch wurde in jebem Lager die Höhe durch kochendes Waſſer bes 
flimmt; das befte Thermometer gab dabei den Unterfdied von 
der Höhe durch Barometermeffung nie größer als etwa 200 Fuß 
an u. f. w. Die Höhe bes coloffalen Tuzhigang im Norden 
von Shipke ward duch Höhenminkel auf 22,500 oder 22,488 
Engl. Fuß (= 231,103 Par. 5.) beftimmt; Winkel, die zwiſchen 
4° und 24° betrugen, und von 8 verfchiedenen Stationen genoms 
men waren, deren abfolute Höhe von 9000 bis 19000 Fuß va: 
rürte; "fie flanden von 2 bis 30 Engl. Meilen von dem Gipfel 
ab, und, bei der Annahme der Strahlenbrechung zu ein Fuͤnf⸗ 
gehntheil berechnet, gaben je zwei und zwei Obfervationen in ih: 
ven Refultaten dody nie ber 250 Fuß Unterfchied in ber Berech⸗ 
nung der Höhe. Mit gleicher Sorgfalt wurden die übrigen Meſ. 
fungen oder Berechnungen, denen jene zu Grundlagen dienten, 
veranſtaltet. Diefer ganze Reifebericht giebt eine Vervollſt aͤm⸗ 
dbigung des Herbertfhen Surveys des obern Sfet: 
ledſch-Thales im J. 1819, auf welhem Pater. Gerard, 
wie wir oben fahen, fein Begleiter war. 

Bon Aler. und Patr. Gerard find Bruchftüde einer 
weiten Reife in das obere Efetledfch: Thal vom J. 1820 
befannt gemacht, welche aber nur von Subathu (21. Sept.) !!) 
ausgeht, den Bruang:Paß zum untern Bafpa: Thale über: 
fteigt, von dba über Murung und ben Zungrung:Paß nad 
Numgia nur bis Shipke reicht, wo ber Bericht abbricht. 
Sagte nicht der hochverehrte Praͤſident der Afiatifchen Societät in 
London H. Thom. Colebroofe 12) ausdrüdtih im Vorbericht 
der fogleich folgenden Abhandlung, daß biefe legtere im S. 1820 
gemachte, eine von jener im I. 1818 gemachten verfhicdene fey ; 
fo würden. wir aus mancherlei innern Gründen verurfacht gewe⸗ 
fen feyn, die uns zugelommene fragmentarifche Berichterflats 
tung von diefer nur als den mwirkflihen Anfang von jener zu 
betrachten, und beide ald eine und dieſel be anzufehen, wie 





st) Alex. and Patr. Gerard Account of Part of a Journey through 
the Himalaya Mountains, communicated by J. Gerard in Edinb. 
Philosophical Journal 1824. 8. Vol. X. p. 205 — 305 

12) Transuct. of the Royal Asiatic. Soc. of Great Britain and Ire- 
land. Lond. 1826. Vol. I. P. Il. p. 343. 
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fie ſelbſt Eolebroofe in feiner geognoftifhen Abhand⸗ 
lung über das Sſetledſch-Thal (gelefen 1. Dez. 1820) 212) 
als identifch anfieht, da er p.127 von ihrer Weberfteigung des 
Bruang:Paffes, und ihree Entdedung des Bafpa : Thale 
und des Marfches über Puari und Riſpe (p. 128) ſpricht, ders 
felbe Weg, den der Account von A. und P. Gerard im Edinh. 
Journ. X. p. 297, 300 nimmt. Sicher muß fie aber nicht 1820 
gemacht feyn, fondern ſchon 1818, wenn es wahr ift, was Cole⸗ 
broofe in feiner geognoft. Abhandlung 1. c. p. 128 fagt, daß 
Lieutn. Herbert erft nachher, im 3. 1819, in das Baſpa⸗ 
Thal, auf einem andern Wege (über den Gunaß-Paß, f. oben 
S. 542) eindrang, und dies kann auch nicht- anders der Fall 
fepn, da Colebrooke fehon die Papiere und geognoftifchen Spe: 
eimina aus Indien erhalten hatte, ald er, Ende 1820, feine Abs 
handlung ber geolog. Soc. in London vorlad. Jene beiden 
Reifen find alfo, wenn uns nicht alles trügt, nur eine und dies 
felbe Reife, vom Jahre 18185 alfo vor Herbert (1819), mit 
bem Patr. Gerard reifete, daß fie jedoch auch 1820 bort reifeten 
bleibt dabei immer noch mahrfcheinlih. Der verwirrte Zus 
ftand der damals überfhidten Papiere der Gebrüder 
Gerard, von benen ein Theil bei der Ueberfahrt nach Europe 
ganz verloren gegangen war, erklärt diefe Vertwechfelungen, 10: 
durch einige Incongruenzen in ben verfchiedenen Berichterflattuns 
gen entftanden find, deren Berichtigung. doch von einem ber Sadıe 
kundigen zu wuͤnſchen wäre, Herbert wäre dann erft fpäter 
nah Shipke gelommen. Es fängt jener erſte Neifebericht Ges 
sards von 1818 mit dem erften Tage des Aufenthaltes, den 
13. Dctob., in Shipfe an, der 2te von 18% hört mit bem 
12. Det. auf, wo Shipfe erreicht ift, und fo reihen ſich wenig: 
fiens beide, den Daten nad, aud ganz chronologiſch richtig an 
einander an. Genauere Belehrung hierüber wäre wünfchenswerth. 

Weit vollftändiger und ganz ausgezeichnet veichhaltig ift das 
gegen die dritte Keife!?) der Gebrübder,;des nunmehrigen 





212) H. T. Colebrooke On the Valley of the Sutluj River in the 
Himalaya Mountains in Transact. of the Geologic Hociety Second 
Serie 1822. Vol. I. p. 124— 131. 14) H. T. Colebrooke On 
the Valley of the Setlej River in the Hunala Mountains, from the 
Journal of Capt. Alex, Gerard, 1821, with Remarks, in ’Transacı. 
‚of the Roy. Asiat, Soc. of Gr. Br. London 1826. 4. Vol. 1. P.1l. 
p. 343 — 380; überfs von Aeune in Hertha Zeitſchr. Bd. V. 18% 
S. 286 bis 330, 


Südrand. Himalaya: Eyftem, Entdedung. 569 


Gapt. Al. Gerard des Surveyors, und des Dr. J. G. Ge⸗ 
rard zur Vervollſtaͤndigung der beiden frühern Surveys 
von 1818 und 1819 im obern Sſetledſch-Thale. Sie iſt im 
Jahre 1821 gemacht und aus ben Papieren ber Verfaſſer von 
H. T. Colebrooke, bem Präfidenten der Roy. As. Soc., mit 
deffen Anmerkungen herausgegeben. MWirwerden, wenn wir jene 
obigen Nachrichten unter dem Zitel Gebr. Gerard Survey L 
und II., 1818, 1820, diefe unter Gebr. Gerard Survey IL 
1821, am kuͤrzeſten citiren können. Die auf dieſer Erpebition, 
vom 6. Juni bis 23.Sept. 1821, mitgetheilten Daten enthalten 
einen fehr großen’ Schag von Drtsbeflimmungen und Hö« 
benmeffungen früher kaum berührter Himalaya : Gebiete, zu 
beiden Seiten des obern Sfetledfh:Thales. Zuerft 
Ueberfteigung ber vorbern hoben Ghermwal:Kette dee 
Schnee⸗Piks (f. oben ©. 542) auf ſechs bis dahin unbes 
kannten Hoch⸗Paͤſſen zum Bafpa: Thale, wo früher nur 
der Gunaß-Paß von Herbert, der Bruang-Paß von ihnen 
felbft, im 3. 1818, überfegt war; naͤmlich der Rol⸗ oder Schas 
tul⸗Paß, der Yufuz:, Wibrang:, Ghuſal-, Rupin= und 
Malgun:Paf, deren Höhe insgefamt die Höhe des Montblancs 
gipfels, oder 14000 Fuß überragen. Dann aber Erforfchung des 
zweiten Himalaya:Parallels, im Norden ber Ghers 
wal-Kette der Schneepiks, und im Norden bes Bafpas 
Thales, welde wir zum Unterfchiede von jener, mit Gerard, 
die innere Raldang: oder Kailass:Kette!5) nennen werden. 
Mehrere Päffe, zumal der Charang: Pa, über 16000 Fuß 
body, wurde hier überfliegen, und im dritten Himataya— 
Parallel, no weiter norbwärts, ber Keubrang:Paß 
fogar, 18,313 Engl. Fuß (17,183 Par. $.), an deſſen Nordoft. 
feite aber, als dem Ehinefifhen Grenzpaffe, gegen das 
hohe Tübetifche Plateauland, füboftwärts von Shipke, wo Zams 
firi und Zindhin (15,200 Par. 5. üb. d. M.), die Chinefi- 
fchen Grenzpolizeis®tationen!6) fiegen, an kein weis 
geres Vorbringen mehr zu denken war, Cie mußten umkeh— 
gen, und nur die großartigen Naturerfcheinungen in dieſer cos 
Loffalen Kailas-Gruppe, denn aud hier war diefe Venen: 
nung, im Gebraud (f. Afien Bd. I. Eint. S. 13 Not.), am Süd: 





15) Alex, Gerard Survey 3821. I. c, On the Valley of the Sutlej 
in Transact. Vol. 1. P. II, p. 349. 2) Ebend. p. 358, 
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rande ber Plateaulandfchaft, im innerften Winkel der Sübweft: 
Beugung des Sfetledfh :Querthales, Eonnten die eifrigen Beob⸗ 
achter für ihre großen Beſchwerden bei biefen Hocgebirgewandes 
zungen entfchädigen. Wirklich find die Refultate ihrer Beobach⸗ 
tungen 'und Meffungen, über dortige climatifhe Verhälts 
niffe, zumal über die Begetations: und Schnee:Örens 
zen, von großer Mannidyfaltigkeit, Neuheit, Wichtigkeit, weil fie 
den Unterfchied der alpinen Gebirgslandfhaft von 
der alpinen Plateaulandfchaft, über welchen Gapt. Webb 
und Moorcroft nur ifolirte Daten hatten liefern Eönnen, im 
Bufammenhange enthalten und in das hellſte Licht ftellen. 

Nah der erfien Zurüdweifung von ber Ehinefis 
fhen Grenze im Dften, bei Zinchin (27. Juli), fuchte 
Gapt. 4. Gerard nun fo weit ald möglich gegen ben Norden 
vorzubeingen, weshalb ber Lauf des Spiti-Fluſſes, von 
ihm auch als gleichbedeutend Li⸗Fluß genannt, der vom Nor⸗ 
den her dem Sſetledſch zuflürt, aufwärts verfolgt ward, 
auf dem durch Herbert fhon früher bekannten Wege, über 
Nako unddiegefte Shalkarz dann aber auf neuerBahn, über 
den relativ fehr niedern Charangsfama:Pafß 1182 3. 
Par., der fhon wenig mehr erhaben über der Plateaufläche liegt 
bie zum Dorfe Changrezbing = 11,728 $. Par. über dem 
Meere. Hier nahe am Zufammenfluß des Zangcham von Oft 
und bes Parati vom Mord ‚her zum Spiti, war nod) Korn: 
bauz aber ein Chinefifhes Grenzpiket nöthigte hier die 
Meifenden zum zweiten Male zue Umkehr (Mitte Auguſt) 317). 

Nun wurde dee Weg am Spiti, auf feinem Weftufer 
zuruͤckgenommen, über Shalkar, Li, den Hangerang:Paf 
= 13,887 Fuß Par. üb. dem M., nad dem früher befannten 
Sungnum. Ueber den Aufenthalt an diefem Orte, vom 17 bis 
28. Auguft, ift ein anonymer Brief !®) vom 25. Aug. 1821 
in der Calc.-Gaz., und von ba in Europäifchen Journalen mits 
getheilt, den wir mit ziemlicher Zuverläffigkeit einem der Gebrü: 
det Gerard glauben vindicien zu können. Aber, hier rüftete 
ſich die Gefelfhaft nur zu einer neuen Gebirgereife, um. aus 





s17) ebend. p. 364. 18) Lettre du Camp de Sougnum datse 
du 25. ei 1821, Kxtrait du Journal de Calre., u; Journal Asia- 
tique, Paris 1822. Tom. l. p. 349 — 3615 Vernew' Journ. d. Voy.: 
Sept. 1825. p. 
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bem Thale des Sſetledſch an deſſen Buftrome, dem Darbung, 
ber bei Sungnum vom N. W. gegen ©.D. in den Sfetledfchs 
Epalt herabftürzt, gegen N.W., das wild chaotifche Hochgebirge 
des Manerang:Paffes 18,612 F. Engl. = 17,463 $. Par, 
zu überfleigen, wo man auf Montblancs Höhe campiren mußte 
(14,262 Fuß hob), um dann nah Manes, einem bie bahin 
noch unbefannten Orte, am obern Spitis:Fluffe zu kommen, und 
von bdiefem noc weiter gegen N. W., bis über das Fort Dan: 
Car am Spiti: Fluß, der dort Künjom heißt, wo möglich bis 
nach Ladakh vorzudringen. Es gelang Capt. Al. Gerard, dem 
genannten Fort gegenüber, fein Lager bei Tengdi nad einer 
Sonnenhöhe auf 32° 5° 24” N. Br. zu beftimmen 19), die 
noͤrdlichſte bis dahin erreichte Breite im Himalaya : Spftem, 
Sein Kager bei Tengdi war 12,009 Fuß Engl — 11,259 $. 
Dar. über d. M. erhaben, an dem Einfluß des großen Pinus 
Siuffes, der von S. W. vom Tari-Paſſe fommt, und von 
der rechten zum Spiti fließt, indeß der Spiti (Ri oder bort - 
Kunjom) von N. W. herabfommt, und dem Sübabhange der 
Paralafa-Kette entquillt, neben d. h. ganz nahe im Often 
bes Para Laha-Paſſes und der Quelle des Sonnenfluf 
ſes oder Sooruj:Baga (f. ob. S. 653). Die biefige Land: 
fhaft, bei Aler. Gerard ber Spiti-Diftrict genannt 
welcher die Gaue Pinu und Manes in fich begreift, liegt zwis 
ſchen dem Königreihe Ladakh in N.W. der Chinefifhen 
Zartarei, wie Gerard fagt, oder richtiger, der Chineſi— 
Shen Zübetifhen Gebiete im N.D., und den Alpen= 
ftaaten der Gebirgsfürften von Kulu (oder Kolu, f. ob. S. 
652, wo Sultanpur die Capitale), ber unter der Oberherrfchaft 
der Sikhs fleht, wie des Nadja von Biffahir, der, wie wie 
aus obigem wiſſen (f. ob. S. 545), von dem Britifchen Indien 
abhängig ward, Wem diefer Spiti⸗-Diſtrict gehört, fcheint un: 
beftimmt; auf biefem Indifferenzpuncte fehe habfüchtiger 
und politifch mißtrauifgher Herrſchaften, muß er jedem ber vier 
Nachbaren Tribut zahlen, und fein Oberhaupt, ber Lafa ge 
nannt, wollte fein MWeiterreifen geftatten. Die Gebrüder Ge: 
rard beabfichtigten bis Zeh zu gehen, und dann über den Taä— 
ri⸗-Paß (er fol nur 17,000 F. Engl. — 15,950 F. Par. hoch 





Alex. Gerard Survey 1821. I. c. On the Valley’ of the Sutlej 
in Transact. Vol.I. P. II. p.372. 
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ſeyn) 3%) auf ber birectefien Straße zum mittleren Sfetlebfch 
zuruͤckzukehten. Aber alle Unterhandfungen, ſelbſt das Anerbieten, 
für die Etlaubniß 150 Rupis zu zahlen, war vergeblih; nad) 
zweitägigen vergeblihen Unterhandlungen mußten fie, zum 
Brittenmale an ihrem weitern Vordringen gehindert, an bie 
Umkehr denken. Auch über den bis dahin nod unbekannten 
Taͤri-Paß (im Welten des Manerang: Paffes ),. der direct bei 
Wangtu zum Sfetledfd führt, durften fie ihren Weg 
nicht, nehmen; fie kehrten alfo über den befchwerlihen Manes 
rang-Paß zum tiefliegenden Sſetledſch-Thale zuräd, Hier 
füdwärts von den befannten Drten Sungnum, und Kanum 
in dem benadhbarten Lepe oder Lidang ?!), das nur noch 
8163 F. Par. Über dem Meer am Eingange des untern Kas 
namwar (Kun:var bei Gerard) liegt, in einem Lande voll Obft: 
waͤlder, mit den fchönften Apfel:Sorten, voll Weinbau, 
wo bie Trauben am 10. Sept. fhon zu reifen anfingen, fagt 
%. Gerard: Hier, am 11. Sept. endeten’ unfre Abenteuer, 
groifchen den Gefahren, mit denen uns Kälte und VBerwüs 
ftung bedrohten. Hier verliefen wir die Klarheit des Plas 
teauhimmels (des Tartariſchen) und deſſen Reize; vor uns, 
Tagen nun fhon wieder dunkle Wolken der Tiefe. Schon fühls 
gen wir die feuchte Wärme der periodifchen Regen des Tieflan—⸗ 
des, und wuͤnſchten uns zurüd zu den Tuͤbet-Tartaren, zu ih» 
rem trodnen, dürren, gänzlich baumleeren Hoclande und ihren 
weiten Einöden, in denen zwar größere Kälte, aber auch größere 
rüdftrahblende Wärme die Schneegrenze auf weit groͤ— 
Bere Höhen zurkddrängt, und den Aderbau wie das Ges 
waͤchereich in größere abfolute Höhen hinauflodt. Aus Höhen 
von 16,200 Fuß Engl. = 15,200 3. Par., hatte man auch hier, 
wie vom Niti-Ghat, verfleinerte Ammoniten ?) (Sas 
ligräma ber Pilger) mit herabgebradht, und würde deren ohne 
die Zuruͤckweiſungen von ben hohen Plateau: Ebenen durch die 
Pikets der Chineſiſch⸗Tartariſchen Grenztruppen, der damaligen 
Berfiherung nach, die ſich auch fpäterhin volllommen. beftätigte, 
weit mehr gefunden haben. \ 

Ueber das jüngfte Jahrzehend dürfen wir wol hoffen 
in dem nächfterfcheinenden XVliten Bande der Transactionen 


—— 


#20) chend. p. 376. 21) chend. p. 374. 22) ebend. p. 380. 
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der. Calcutta⸗Societaͤt wieder offictekle Mittheilungen 
‚Uber die Fort ſoeizung diefer- wichtigen Entdedlungsreifen zu ers 
halten, über derem bedeutende Hortfchritte und Reſultate wir bie: 
ber nur vorläufig. und fragmentariſch unterrichtet find, 
Kotgendes, ald nicht unbedeutenden Fortſchritt, können wir jedoch 
bier fhon nachweiſen, und vermuthen, wol mit größter Wahr⸗ 
fcheinlichkeit, in den anonymen Berich terſtattungen der 
unermüdeten. Sorfcher diefelben Gebrüber Gerard nicht zu vers 
Eennen, weswegen wir uns auch erlauben, die naͤchſte Entdeßs 
Tungsreife 2?) von 1823, unter Aler. Gerards Survey 
IV. 1823 zu ceitiren. Es fcheint, daß die Abficht zunaͤchſt darauf 
binausging, von neuem zu verfuchen, jenfeit des bisher bekannt 
geworden Britifchen Territoriums, ohne ſich durch die im. Jahr 
1821 dreimal erfahrenen Zurüdweifungen von den Chinefifchen 
und Tübetifchen Grenzbehörden abſchrecken zu laſſen, ähnliche 
Verſuche zu wiederholen. Vergeblich, fagt der Schreiber des 
Zten Briefes, wahrfheinlih der Dr. 3. G. Gerard, ‚habe 
ec dießmal verfucht, den Sſetledſch biß zu deffen Duelle nad) dem 
Manafarowar zu verfolgen, die Eiferfucht der Chinefen werde 
gegen ſolche Projecte wol ein ewiges Hinderniß ſeyn. Er folgte 
diesmal dem: Strome. aufwärts bis zum Grenzdorf der Chinefen, 
bis zum bekannten Shipke, dat 120 Engl. Meilen innerhalb 
der Schneeketten liege, wo ber Spiegel des Fluffes, nah 
feiner neuen mittleren Beflimmung, gegen bie früheren Ex— 
teem:Angaben, 9700 F. Engl. — 9100 5. Dar. über dem 
Meere im Granitbette rolle, mit einem; Gefälle von 150. 5, 
Engl. auf 1. Engl. Meile, Weiter gegen: Dften, zu Bikhur 
(Beckur oder Bekar, f. ob. ©. 551). gab’ die Meffung des Fluß 
fpiegels ſchon 10,700 F. Engi., faft 10,000 $. Par. , woraus 
man fchliefen muß, daß diefes Bikhur nur zwiſchen 6 bis 7 
Engl. Meilen von Shipke entfernt Hege, Dies ift aber ‚ber ent⸗ 
ferntefte Punkt, defien Lage dort um Shipke, gegen Of, 
von Europäern feitgeftellt worden. ift. Capt. Webb fahe erſt, 
10 Tagreiſen weiter oftwärts, denfelben Strom, und, talculiste 





23) Route to Ladak, Ratract of a Letter dat. Sobathoo 11. Dec. 
1823. f. in Asiatie. Journal 1825. Vol. XIX. p. 629; überf. in 
Hertha Bd. IV. Gtogr. Zeitung p. 61—695 — Himalaya Coun- 
try, Letter dat. Sobatlıoo, Dee. 1823. im- ne weekly Messen- 

. ger f. Asint. Journ. ebend, AAN, p. öl. J 
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Ulm Meas, dort, af ME Einf — 1408 E Dar. 
(L dm ©, 5A ,. Die Dftangen Bebb’s, fast Gerard, 
Atmmim mit den ſeinigen iu Bikhar gut, mb güben bas 
Efrtiebfh:Befälte auf bieem Intervall des Dias 
teaulandes zu Engl. Zus auf 1 Engl Meite an; bie 
gwifhentiegende Diftanz würde demnah auf 70 Engl 
Meiten zu berechnen ſeyn. So taüpft fi, num menigfteng, 
Ihon Beobahtung an Beobahtung, wenn es aud weder 
Moorcroft gelang, ben Sfatabru von ber Quelle, wie er doch 
Hrojectiet hatte, abwärts thalein, bis Bilhur und Shipke 
Borgubringen, noch ben Gebrüdern Gerard, dahin ben Strom 
thalaufwarte. Don dieſem mißglückten Berfuhe bei Bi- 
khur melter gegen Oſt, wandte man fi wahrſcheinlich nun erft 
older uͤbet das bekannte Sungnum gegen Welt, um von 
da, von neuem, gegen N. Weſt einen Verſuch zu machen, bis 
Ladakh vorzudeingen. Aber es war ſchon zu fpät in ber Jahress 
gelt (19, Decemb,), um no den Manerang-Paß (f. oben ©, 
671), aus deffen ewigen Eismaffen ber Darbung:Fluß nad 
Sungnum berabfiröme, zu uͤberſtelgen. Daher fegte Gerard 
dleomal nur uͤber bie Werge, welche noch ohne Schnee, zunächft 
das Sungnum » Xhal einfließen, auf einer Paßhoͤhe von 
16,000 Buß. Aber eben von bier eröffnete ?%*+) fih (am 20. 
Det,), geradezu gegen Mord, ein Höchft milder, fchauerlicher 
Anblick auf die boreigen Granitketten, auf denen keine Spur 
von Vegetatlon ſichtbar war, mo felbft ber Schnee nur erſt 
Ruheſtelle auf einer Höhe von 19,000 Fuß gefunden hatte, 
Aber, durch eine Luͤcke dieſer chaotiſch wilden Granitkette, fagt 
Gerard, bindurch fiel fein: Blick auf ſehr ferne, -blaffe 
Schnergebirge, bie aus dem Plateaulanbe (Tableland) 
an den Ufern des odern Indus (mahrfcheintich im Norden dee 
Daralafa »Kette?) bervorzufteigen fihtenen. Nach den von ihm 
fogteih beobachteten Höhenwinkeln, und den bleihen 
Umeiffen Cpale outline), alfo der Entfernung und ber 
aroßen ſenkrechten Mächtigleit der Schneeregion, könn: 
ten, faat Gerard, diefe Gipfel nicht niedriger als 
W000 Auf über dem Meeresſpiegel emporragen, und feine 
Sprade fep füdln, das Große diefes Eindruds auszudruͤcken, mo 
die Erde wie Ein Gemenge mit dem Himmel erfheine, 





Yrr) A, Goranlis Survey IV. 18933, in Asiat. Joum. XIX. p. 630. 
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Wirklich beftätigt fi das Dafeyn ſolcher bis dahin ungemeſ— 
ſene Riefenhöhen der Erde auch fpäterhin noch mehrfach, 
und wir fehen künftigen genaueren Vermeffungen hierüber mit 
Wißbegier entgegen. Weiter hin im ſchon befannteren Spiti« 
Thale wurde die Fefte Shalkar vorüber, die noch zu Biſſa— 
bir gehört, am 21. Decbr., diesmal das Grenzborf (wol 
Sumra, bei Lari?) -von Biffahir überfchritten, und dee 
Eingang nah Ladakh nicht verwehrt. Hier, am mittlern 
Spiti:Fluf, der halb fo ſtark wie der Sſetledſch, begann der 
diesjährige neue Survey, auf einer Höhe von 11000 Fuß. 
Die ganze Landfchaft zeigte Überall den Einfluß einſtiger Waffer- 
nniederfchläge, Horizontale Sandftein:Bänke, mit fehr re: 
gelmäßigen Mergel: und Lehm-Schichten in fo gewaltigen 
Höhen; Sranitlager auf Thon, und Sandſtein Über Gras 
mit. Von einer Paßhoͤhe im Norden von Shalkar (wohl Raps 
cha⸗Paß?) ſahe man weit Über mwüftes Land gegen N.O., wo 
eine ferne Gebirgskette den Horizont ſchloß, die ihre Waffer zum 
Fndus fendet; aber von einer bloß glatten Hochfläche war auch 
bie wie überall keine Spur, fondern immer fliegen noch Berge 
über Berge empor. Es beginnt, alfo hier wenigftens, auf diefer 
Terraffe des Plateaus noch nicht, weder die Nordfen: 
ung, noch eine gleihartige Hochebene Am 21. Der. 
war der Spiti noc nicht gefroren, und mußte auf einem Tuͤ⸗ 
ber: Ochfen, Yak, ducchfegt werden; auf der dbürren Hochs 
fläche bildete fi um die fparfamen, duͤrren Rafenbüfchel eine 
eigene, biöher nie gefehene Eisvegetation; der Weg lag im 
Tlußthale, das fi) ungemein ausweitete; auf den Gebirgshöhen 
fiel Schnee, im Thale nicht. Der fehr verdbünnten Luft unge: 
achtet, am 21. Dec., brachten die Sonnenftrahlen, welche den 
Aether durchſchoſſen und von dem nadten Felſen reverberirt wur: 
den, eine für die Empfindung hoͤchſt unangenehme Glühehige 
von 40° Reaumür hervor(?), bei der im übrigen fehr rauhen Jah⸗ 
reszeit. Hier wuchfen nody Pappelbäume 12 Fuß hoch; der Bo: 
den war noch productiv; Dankhar (hier Dunken genannt, 
wol bloß verfchrieben ?), das erſte Fort von Ladakh, an det 
Facçade einer Kalkſtein-Felsklippe wie ein: Schwalbenneft ange 
lebt, 13,000 Fuß Engl. über dem’ Meere, wurde erreicht; die 
Einwohner fonnten fih auf den Dächern ihrer Häufer. Die . 
Winterafple diefer feltfamen Troglodyten fcheinen bie-tiefen Spah 
ten des Felegebirgs zu feyn. Auf dem weitem Wege, das 
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Gpiti-Zbal aufwärts, zeſsen meh am 23. Dec. zahlreiche 
Chssfherrten, sın Dirten gebutet, bie vom Diesem Jadus⸗ 
,Ufer herüberkiusifien, am ber Britiſcen Karawane weruter. Di 
Hirten warın von anderem Schlage ais bie Labakhis, ihre 
MNachbara. Die biefe Heerden, bei beam auch jene Pfade 
und Hunde waren, auf borligem Boten neh Nahrung finden 
Bonnten, fast Gerard, begriff er nicht; das biefige Schaaf fei 
ein fehr edlas Thier, faſt bruſthech, ſchwete Laſten tragend und 
Die seefflihfte Wolle gebend. 

Die Reiſenden drangen nun, am Spiti-Sttem, ber am 
25. Dec. mit Eiefhollen trieb, mehrere Zagereifen weiter fort, 
in einförmiger Berg» und, Schneewüfte, gebiendet und 
trunken gemadjt, bei ganz wolkenloſem Himmel, vom leuchten⸗ 


dem Sonnenglanz und dem Refler der Strahlen, ber bie heftig⸗ 


fien Augenfhmerzen erzeugte. Am 25. Dec. Abends bis Rans 
‚wit (Mangreet) 32°); am 26., bei töhfender Kälte, bis zu einem 
bewohnten Drte, einem Dorfe im oberen Spiti: Thale, 1% 
Tagteiſen von Zaffur, und 10 Zagerrifen von Ladath. Die 
Kälte und der furchtbar eifige Windftog erlaubte, bA 16° Kälte, 
keine Beobachtung mehr mit dem Theodoliten; man durfte ihm 
das bloße Geſicht nicht ausfegen.: Drei Kuli’s, oder Hindus 
Laftiräger, fanten auf dem hartgefrornen Schnee, von ihm ges 
troffen,ı tobt nieder, und beim Durchgang ducdy einen Bach ges 
fror das Eis wie ein Gitterwerk um die Züße feſt; zwei Kuli’s, 
hier von ber Kälte übermannt, fielen zu Boden, und man fonnte 
ihnen nice beiftehen. Wir mußten, fagt Gerard, fliehen oder 
mit Ihnen fterben. Im Dorfe, beffen Namen nicht genannt 
wird, war bie Höhe von 13,000 Fuß Engl. erreiht; das Fluß⸗ 
beit lag nur 400 Fuß Engl. niedriger, die Grenze ber Eins 
wohner und der Cultur in biefem Thale des Obern Spiti 
kann nicht unter 13,600 Fuß ſeyn. Anderthalb Zagereis 
fen weiter ſtromauf liegt Laffur, das legte Dorf, von 
von wo noch ein fteiles Auffteigen über einen Paß zu einer 
fanftgeneigten, wüften Plaine führt, zu deren Pafs 
fage man, auch in der beften Jahreszeit, 5 Zagereifen gebraucht; 
auch im Juli gefriert auf ihe Eis. Jetzt war dort nur Schnees 
tiefe und Todesfchauer, kein Fortkommen möglid. Inftrumente 
konnte man dort nicht mehr gebrauchen; dennoch bot Gerard 
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alles auf, um weiter zu gehen; aber nur 4 Getreue wollten ihn 
in fein Unglüd begleiten. . Die eine Hälfte feiner Leute war 
unbrauchbar geworden, die andere Hälfte verfagte das Weiters 
geben. Die Kälte wuchs bei dem hellften Sonnenfcein, die 
Wirkung ber Kälte war hier noch furchtbarer als auf Capt. 
Parrty“s Polarreife, unter 7I4-N.Br.; obgleih man hier, 
nur unter 324° N. Br. ftand; aber freitich auf fo bedeutend abs 
foluter Höhe. Die Umkehr ward hier nothwendig; durch 
das Spiti-Thal ging es glüdlih genug wieder hinabwärts, 
der Strom war am Ufer gefroren, und ſchob in feiner Mitte 
Eisfchollen. | 

Endlich ber. legte Reifebericht 20), von dem die Kunde 
zu uns gefommen, ift der des Dr. J. G. Gerard, vom Jahre 
1829, deſſen wir fhon oben gelegentlich bei Moorcrofts zweis 
ter Reife erwähnten (f. oben ©. 553), weil er auf demſel⸗ 
ben Wege,. auf dee Kulus Straße, über Sultanpur und 
an den Quellen ded Beyah und Dfhinab vorüber, am 
Sooruj Baga oder dem Sonnenflufß aufwärts, den Hochs 
paß Para-Laha, ober die Paralafa: Kette übeftrig. Er 
vervollftändigt die Moorceroftfhe Reife und den Survey IV 
von 1823, denn er führt über die Quellen de8 Parati, eines 
bisher unbekannten nördlihen Zufluffes des Spiti, zu deffen ſchon 
befannten Untern Laufe zurüd. Das legte bewohnt: Dorf 
am Südfuß der Paralafa:Kette nennt Dr. Gerard Darts 
cha; die Paßhoͤhe maß er zu 16,500 Fuß Engl. Beim Uebers 
fleigen des Paffes. farb ein armer Träger plöglich mit feiner 
Laft auf dem Rüden, dee Sonnenftrahl prallte vom hellglänzene 
den Schnee auf ihn zurüd. Nur 300 Fuß tiefer lag der Quells 
See bes Sooruj Baga, der, am 8. Sept., in feinem nies 
brigften MWafferftande war, mas bie frühere Beobachtung 
Moorcrofts am Mana faromwar in gleicher Jahreszeit 
beftätigte. Daß nicht um biefe Zeit, wie man wol meinte, ſon⸗ 
dern im Frühjahr, beim Eisaufbrud, die Himalaya,Gcen den 
hoͤch ſten Wafferftand haben. Am fehften Zagemarfde 





2°) Dr. J. G. Gerard Extractg from a Tour along the Sou- 

thern Frontier of Ladakh 1829. f. in Letter dated Monastery of 

Kanum, 15. Nov. 1829. in Asiat. Journ. New Series 1830. Vol. 

11. p. 329— 331, ebend, Vol. V. 1831. p. 87— 92; und Vol. III, 
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(am 14ten Sept.) von jenem legtbewohnten Grenzborfe, erflleg 
“Dr. Gerard bie bisher unbefannte Laitfhi=long:Kette 
(Reitcheelong), die dritte, nördlichfte ParallelsKette des 
Himalaya-Spftems, welche dort analog ber öftlichern Tuz bis 
gang und Pargheuls (Purkyul) Kette, ald innerer Ges 
birgszug die Südgrenze des Plateaulandes von Las 
dakh bilder; fie ſteigt dort plöglich fteil wie eine Mauerwand ems 
por, zwei Laflträger fielen auf der Höhe todt auf dem Schnee 
nieder, der eine ſprach und lachte noch wenige Minuten vorher. 
Auf dem befchwerlichften Wege, Über diefes rauhe, fterile Gebirge 
und Felswege, war nun zum erfien male, auf diefer 
Route, das -Plateauland der Tartarei, ober vielmebz 
Tuͤbets erreiche, das hier Rupshu (Roopshoo) genannt ward. 
Bei Ueberfteigung des Laitſchi-Long beobadtete Dr. Ges 
zard auf der Höhe von 16,500 Fuß Engl. Mufchelpetrefacten. 
Wo das Zeltlager aufgefchlagen ward, gab die Barometermeffung 
16,000 Fuß Höhe über dem M.; von den Reifenden lag aber 
noch eine ſchwarze Bergkette, mit mehr gleihförmiger Höhe, noch 
3000 Fuß höher als der Lagerplag. Dennoch zeigte fi) dort 
kein Schnee auf diefen Gipfeln. Der Plateauboden war 
feft, ganz ohne Pflanzenwuchs, hart wie Backſtein, waſſer⸗ 
10865 der Himmel indigoblau,' ftrahlend, die Luft im hoben 
Grade transparent. Die Reifenden, melde nach Ueberfleigung 
dreier hoher Gebirgsfetteu, hintereinander, endlich ges 
bofft hatten,.ein fchöneres, ebeneres Land zn finden, fahen mit 
wahrer Verwunderung noch immer von neuem Alpen über Alpen 
auffteigen. Ein wildes Pferd jagte in der Ferne vorüber, 
man feuerte darauf los, aber kaum konnte man ben gethbanen 
Schuß vernehmen, ſo hoͤchſt ſchwach war ber Schall in der fo 
ungemein verdünnten Luft. 

Aber auch diesmal follte die Gapitale Leh nicht erreicht 
werden; Politik und Jaloufie hielt den Zug an ber Schwelle 
des bewohnten Gebietes zurüd. Am 17ten Sept. (wol am 
Zten Zagemarfch auf dem Tableland Roopshoo?) ward Dr. 
Gerard’s Karawane, in diefer menfchenleeren Wuͤſtenei an 
den Südgrenzen bes Königteihs Ladakh aufgehalten, 
durch den Vizier (Wuzeer? ein Oberbeamter) 325) von Ras 
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Bath, ber mit feinen Leuten kurz vor Gerards Ankunft, dott, 
die fegte Grenzkette des Landes Überftiegen , und fein Lager auf 
einer Höcplaine 16,000 F. üb. d. M. aufgefchlagen hatte, Ohne 
diefen Umftand hätte man wol die Hauptſtadt Zeh jum zwei— 
ten mal etreihen können. Diefe Zatalität wurde durch bie 
angenehmen Manieren bes Viziers einigermaßen verſuͤßt. Ce 
war mit feinen ſchwarzen Zelten, von Pferden, Hunden und 
Reiteen umeingt, indeß auf benadhbarten Höhen, bie nach ber 
Theorie früherer Angaben mit ewigem Schnee hätten bedeckt ſeyn 
müffen, noh Heerden von Yaks, oder Tuͤbetiſchen Ochſen 
und Shatl: Ziegen weideten. Sein Empfang war fehr attig, 
fein Anzug ftattlih und glänzend, feine Mittkritungen waren 
freimüthig, fein Weſen nahm Dr. Gerard fehe für ihn ein. 
Der Vizier bewitthete feinen Gaft mit Thee und Taback; ee 
lud den Dr. zu einem Diner ein, und zeigte fi dabei als ein 
ganz luſtiger Bruder. Er nahm gern die Gefchente an, bie dies 
fer ihm reichte; feine eifrigfte Nachfrage war nad) einet Europaͤi⸗ 
fchen Zabatiere mit einer Spieluhr, zue Verwunderung Dr. Ges 
rards, der hier, auf dem Plateau von Rupshu, nicht die 
Nachfrage nah ſolchem Lurusartitel erwartet hatte. Indem er 
den Reiſenden ernftlich zu hindern fuchte, nicht weiter zu reis 
fen, fchien ee jedoch meht an deffen eigenes Gefühl zu appellis 
ten, als auf feine Gewalt zu pohen. Er wuͤrde ſich ihm nicht 
mit Gewalt mwiderfegen, fagte er, aber Ungnade und Verluft würs 
Den die Folgen für ihn ſeyn. Die drei Tage Aufenthalt im Las 
ger des Viziers waren für Dr. Gerard ſeht intereffant; als 
Ber Artigkeit ungeachtet hatte jener jedoch keine Ruhe, bis ber 
Sremdling fich wieder zu dem Süben wendete. Der Eifer des 
Biziers, Gerards Escorte mit allem Nöthigen zu verfehen, und 
den Transport feinet Bebürfniffe, auf einee Route, welche die 
Chinefifhe Grenze umging, zu fördern, zeigte feine eigne 
Beſorgniß, den unheimlichen Gaft ſich nur aus,dem Geſicht zu 
fchaffen und von dee Gapitale des Königreichs zu entfernen, Amt 
4Iten Sept. wurde am Morgen die legte Geremonial: Pfeife 
getaucht , dann wurden bie Tübetifhen Ochſen gefattelt, und der 
Bizier wie det Dr. teifeten auf entgegengefesten Wegen auss 
einander, Die Rüdreife gegen das Spiti-Thal ward ums 
gemein beſchwetlich, dutch die kalte Nachtluft in einen hetbetglo⸗ 
fen, wilden Lande, wo man fürs erfte nur noch mehtete Rubel 
wilder Pferde umhetjagen fahe, bie = > menfchliche 
o 


580 Hoch-⸗Aſien. IV. Abſchnitt. $. 62. 


Waffe erreichen konnte. Es fchien eine Species zwiſchen bem 
Maulthier und dem wilden Efel zu ſeyn; fo viel fih erkennen 
ließ, farbig gefledt, dem Dirfchgefchlecht im Galloppiren ſtets auf 
unb ab verivandt, in der Art eines Zebra, ſagt Gerard. Das 
Plateauland (’Tableland Roopshoo, oder auch Rodpéheo) 
zeigte, außer feiner fupenden Höhe und feiner phpficalifhen Gone 
fitution, wegen feiner Einöde wenig bemerfenswerthed. Alle Bes 
wohner find Hirtenftämmt, die in fchwarzen Zelten dort hers 
bergen, und ihre Heerden auf Höhen von 16,000 Fuß üb. d. M. 
noch zur Weide führen. Der Anblid der ganzen Landfchaft war 
keineswegs eine -glatte Ebene (level), fondern immer noch bers 
gig, ausgenommen wo Seen ſich zu weiten Spiegeln ausbtei⸗ 
teten. Aber die Oberfläche befand in mwelligen Höhen 

‚ Cundulating in heaps), fo weit das Auge - reichte, bie wieber zur 

Begrenzung buch eine Schneekette im Norden, welde 
wol das Stromgebiet des obern Indus bezeichnete. Nur füd- 
wärts, gegen den Lauf bes Spiti, fahe man, aus der Lands 
fhaft, jene Reihen ſcharfer Piks fi erheben voll Grups 
pen weißer Gipfel, die von den Bergzügen gegen M. Oſten 
ſich ſehr unterſchieden, weil diefe mehr weitgedehnte Hoch— 
ruͤcken mit vaften Contouren zeigten, auf benen ber 
Schnee mehr einförmig begrenzte Verbreitung in 
feinee Ablagerung einnahm. 

Am often Sept., den erften Tag des Ruͤckmarſches, ders 
ierte fih Dr. Gerard an dem Ufer eines Salzfees, und brachte 
die Nacht in einee Schaafhürde ohne Schug und Nahrung zu; 
am Morgen war er mit feinen Leuten eingefchneit, in einer 
Bergenge 16,000 Fuß üb. d. M., rings von Schnee und Bers 
gen umgeben, Die größte Einfentung gegen den Süben nahm 
das Thal ein, weldes fi zum fhönen, blauen Spiegel des 
Sees Chimorerel eröffnete, der 15,000 3. üb. d. M. liegt. 
Deffen blauen Spiegel umgab eine [harfumgogne Grenze fteiler 
Gebirge, zwifhen denen das Spiti: Thal liegt, in deffen win: 
denden Einfchnitt der Wafferlauf (des Parati) zum Spitis 
Fluſſe die Direction des Ruͤckweges bezeichnete. Neun Stuns 
ben lang ging, am Vſten Sept., der Weg am Ufer diefes 
fhönen Sees hin, an deſſen N.D.- Seite die Maffe des Hochs. 
gebirges, dicht und ganz fteil, bi6 in bie ewige Schneeregion 
emporftieg, die hier nad Dr. Gerard's Meffung, oder Schaͤ⸗ 
zung, erft auf der flaunenswürbigen Höhe bei 19000 Fuß Engl. 
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ihre untere Grenze barbot. An mehreren Stellen begann fie 
fogar erft in einer Höhe von 20,000 Fuß Engt., und im Nord: 
Dften zeigten ſich zwifchen den Berglüden noh andre weiße 
Gipfel von einer alles bisherige überbietenden Erhabenheit, 
eine alten Ausdrud an Großartigkeit überfleigende Erſcheinung. 
Der See Chimorerek ?7) zeigte, fo wie noch ein andrer fpäs 
ter. folgender See, keinen Ausfluß, und boch waren biefe 
fo wenig, wie der von Moorcroft früher beobachtete Manaſa⸗ 
rowar, mit den Waffern der im Sommer hindurch aufgethauten 
Schnee⸗ und Eismaſſen etwa überfüllt, wie Colebro oke dies 
früher als Hypotheſe geltend gemadht und darum Moorcrofts 
Beobachtung von bem feichten Wafferfiande vom Manafaromars 
See bezweifelt hatte. Man hatte, bemerkt Dr. Gerard, bie 
- gewaltig gefteigerte Abforbtionskraft ber rarifleir» 
ten Luftfhihten höher liegender Plateaukänder, 
nie mit in Anfchlag gebraht, in fo duͤrren Regionen, wo 
der Reiſende permanentes, unaufgethautes Eis bei 8 Wärme: 
grade Reaumür Thermometer (50? Fahrh.) flieht, und Sturz 
baͤche feſt gefroren bleiben während ihres Sturzes, in -einem 
Luftmedium, das öfter nody 20 Grad Fahrh. wärmer ala der 
Froſtpunct des Thermometers iſt. Die Luft auf diefer Plateaus 
höhe ift aber fo troden, daß der Froſt obwol bei ſtarker Kälte 
doch noch gar nicht einmal auf dem Grafe oder dem Boden, 
megen der volllommenen Dürre derfelben, bemerkbar if. Nur 
wenige und unbedeutende Ströme floffen in den Chimorerel— 
See in dieſer Herbftzeitz aber bei dem Durchfegen ihrer troden 
liegenden Flufbetten fahe man mol, daß fie zu anderen Zeiten 
mwafferreich ſeyn mußten; ber See ſchien nad) feiner hoͤchſten 
Woffermarke feinen Spiegel bis zu 5 Buß über das jegige 
Niveau zu erheben, aber aucd nicht viel niedriger zu finten, als 
er jest ftand; das Marimum bed Wafferftandes erreichen 
aber diefe Plateaufeen nach Dr. Gerard's Ueberzeugung auf 
keinen Kal, wie man früher glaubte, im Auguft, fondern dieß 
mußte, wie gefagt, eher im Frühling der Fall feyn: 

Um den See zeigten fih noch zahlreihe Heerden von 
Schawl-Ziegen, Shaafen, Pferden und Yaks. Auch 
an einem zweiten See, zu bem man kam, der aber nicht be= 
nannt wird, waren bie Ufer mit den ſchwarzen Zelten Tartari⸗ 
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fcher (mol Zübetifcher) Hirten bedeckt, bie mit ihren Heerden von 
Meide zu Weide ziehen; mas fie im tiefen Winter anfangen 
mögen? Der See war volf Geflügel, voll fchreiender Vögel, die 
gleih den Seemöven (Sea gulls) einen Sturm zu verkünden 
fhienen, Am Tage war brennenber Sonnenfdein, 
während die Temperatur Nachts auf einer Höhe von 17,700 
Engl. Zug üb. d. M., 16 bis 18 unter dem Gefrierpunct und 
im Zelte 13° betrug. Der ganze Rüdweg, fheint ed, murbe 
im Thale des Parati, jenes bis dahin noch unbekannten von 
Norden herab, links, zum Spiti eifenden Plateauftromes zus 
ruͤckgelegt, der auf jener frühern Kartenftige ald aus dem Chimos 
zerel = See hervortretend gezeichnet ift, Leider, ſagt Dr, Gerarb, 
durfte er nicht von der großen Straße abweichen, weil bie 
Vaks, welche fein Lager transportirten, für Diefe gemiethet was 
gen, und der Proviant nur auf 12 Zage berechnet, fo ſchon zu 
Ende ging, baf er genöthigt war mehrere treffliche Schariziegen 
aus Noth für feine Leute zu fehlachten, - Daher fonnte er auch 
dem obern Laufe des Indus nicht mehr als bie auf 3 Tagerei⸗ 
fen nahe kommen. An einer Stelle feines Weges, welche über 
Chinefifhes Territorium megführte, wurde Dr, Gerard 
unter fo firenger Surveillance gehalten, daß er dadurch fehr am 
.Einfammeln der fhönften Mufhelverfieinerungen gehins 
dert wurde, mit denen eben bdiefer ganze Boden überjtreut war. 
An einer zweiten, noch zu Ladakh gehörigen, Stelle konnte er 
diefes merkwürdige Vorkommen der Petrefacten einer maris 
timen Vorwelt mit Ruhe unterfuhen, und aus Höhen von 
15000 bis 16000 Fuß eine reihe Sammlung von’ Mufchels 
verſteinerungen, einzig in ihrer Art, zufammen bringen, Die 
hoͤchſten Stellen, wo er fie von anftehenden Zelfen abs 
ſchlug, reichten bis zu 17000 Engl. Fuß; aber auf diefer Paß⸗ 
höhe lagen viele Felstruͤmmer aus Muſchelkalkſtein, die 
von noch weis höhern Pils herabgeflürzt waren. Dr. Gerard 
erftaunte feibft über die Myriaden abgefforbener Drganifationen, 
von Seethieren, die jegt im fiaubigen Alluvium eines ehemaligen 
Merrgrundes in Baͤnken ausgebreitet liegen, bie bier, weit höher, 
das doppelte und dreifache über das jegige Meer-Niveau 
emporragen, als das Senkblei jemals unter bie Ziefe des 
Meeresfpiegeld hinabzubeingen vermochte, Das jegige mitts 
lere Nivea dieſer Muſchelbaͤnke maaf er zu 16000 Engl, 
Fuß Höhe üb, d, Meere. Die gefammelten Muſchelpetrefacten 
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waren volllommen ganz, und erhalten, wie friſch, wie eben erſt 
aus dem Waſſer gezogen, und der zerfchlagene Fels zeigte überall 
auf dem Bruce die reinften Formen der Seethiere. Che Dr. 
Gerard noch, von Ladakh aus, die Grenze von Biffabir 
erreichte, hätte er die Ueberrafhung eine ganze antediluvianifche 
Aufterbanf, noch in loco, wie am Feld gewachfen, zu entdek⸗ 
ken. Welche Wechſel hatte hier die Erdrinde erfahren; wie tief 
bätten die Meere finten müffen, oder wie hoch mußte vielmehr 
die Erdrinde aus dem Meeresgrunde in Ruhe und allgemach ems 
porgeblähet werden, um biefe Bänke in ihrem volllommenen Zus 
ftande, bis zur Plateauhöhe von Labakh zu erheben! Won einem 
aus jener außferordentlihen Höhe herabgeftürzten Felstruͤmmer⸗ 
biode, ber ganz aus einem Kalkſtein-Tuff voll Petrefac⸗ 
ten beftand, wurde eine ganze Suite berfelben gefammelit, wel⸗ 
che bei genauerer Unterfuhung Mufcheln von verfhiedenen 
Gtaffen enthielt; Bivalven (pruducta, terebratula, pecten, mo- 
‚diola, arcä, nad Everest)32), Univalven wie Ammoniten, 
Drthoceratiten, Belemniten und einige nody unbeftimmte 
Arten, die das intereffante Refultat gaben, daß auf dem Rüden 
ber Himalapa:Ketten Gebirgsfhihten vorfommen, wel: 
che den Alteften fecunbairen oder Uebergangs: Formas 
sionen, wie fie Europa überdeden, analog find. Nun 
war hierdurch auch dee anftehende Lagerort jener Ammonis 
ten Petrefacte entdedt, die al$ Sacra unter dem Namen 
Salagrama), bie fie als Götterräder (Chakra's) abgöttifch 
verehren, den Hindupilgern längft aus den Thaͤlern der höchften 
Alpenftröme befannt waren. Zumal aus dem obern Thale bes 
Ghandake Ganga um Muktinath, am Dhamala Giri war 
Dies ber Kal, daher diefer Strom auch, nady ihnen, ber Ghan⸗ 
daki Salagrama heißt; und am Goggra fliegen die Sas 
lagrama-⸗Sucher, wie ſchon Wilford erfahren hatte, bis 
zum Taklakote⸗Paß empor, in deffen Nähe aud) fhon Webb 
organifche Refte der Vorwelt auf fo großen Höhen entdedt hatte 
(f. oben ©. 6527). Daher wird es hiernach ſchon ſehr wahrſchein⸗ 





s2#) Everest in Asiat. Soc, Calcutta 15. Jan. 1831, f. Asiat. Journ. 
1831. Vol. V. p. 244, cf. p. 87. 20) Pater Calmette Notice 
du Salagraman in Lettr. Kdifiantes Nouv. Edit. Paris T. XIV. 
p- 107 — 115; Wilford in Asiatic. Researches Caleutta T XIV. 
p. 413; Colebrooke ebend. T. Xlt. p. 264 Not.; Franc. Hamil- 
ton Acconnt of Nepal p. 79. 
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ih, daß biefe Bildung ber Mufhelbänke auch noch weis 
ter oflmärts, als das von Gerard befuchte Plateau von Ladakh, 
oftwärts des Spiti: Fluffes, bis zum Niti- und Taklakote-Paß 
fidy verbreiten mag. 

Durch ſolche Entdedungen und Beobachtungen bereichert 
kehrte Dr. Berarb von dem Parati-Strome in bag nun 
fhon befanntere Spiti: Thal zurüd, zu deffen Verein mit dem 
Sſetledſch-Thale, in Britifhes Territorium, wo er 
in bisher noch weniger bekannten Monafterien und Lamas 
figen fehe gaftlihe Aufnahme fand. Aus einem diefer Klos 
flerorte, von Kanum, nahe im Sid bei Sungnum, auf 
dem Nordufer des Sſetledſch theilte Dr. Gerard feinen 
oben angeführten erſten Reiſebericht nad) Galcutta mitz er ſchil⸗ 
bert beffen Lage, nach fo viel erdurtetem Ungemach, als ein para« 
bififhes Afpt, von Weinbergen voll reiher Trauben, von 
Obſtwaͤldern voll trefflicher Aepfel und anderer Früchte ringe 
umgeben, wo am Tage glühende Hige, Nachts aber doch auch 
fhon bedeutende Kaͤlte (15. Nov.) vorherrſcht. Hier traf Dr. 
Gerard nun, in demſelben Klofter, mit dem berühmten Sieben⸗ 
bürgifchen Reiſenden, dem bisher immer noch von feinen großen 
Unternehmungen und von ſich felbft fhweigenden Alerander 
Cfoma de Koeroes zufammen, den fhon Moorcroft bei 
feinem Aufenthalte in Ladakh, 1821 und 22, getroffen und dort 
zur Erreichung feiner Bwede, das Studium der Tübetifhen 
Sprache und Literatur betreffend, ihm fo viel er konnte bes 
bülflich gewefen war. Sie hatten dort beide vielfach in Lateinifcher 
Eprade mie einander correfpondirt. Der Siebenbürgifche Ges 
lehrte war früher über Perfien und Bochara zu den Sigen 
Tuͤbetiſcher Gelehrſamkeit auf das Platsaufand vorgedrungen, an _ 
die Quellen, in ibre Kiöfter und reihen Qempelbibtiothefen, um 
da feine Kenntniß über Sprache, Grammatik, Retigion, 
Pbilofopbie und alle Zweige Tüberifcher Miffenfchaft zu ſchoͤ⸗ 
pfen, die Bisher ein vollig umbefanntes Feld geblieben, und nur 
aus abgeleiteten, getrübten Quellen anderer Nachbarliteraturen bes 
foroden worden war, Seit fünf Sabren, durch allgemein bes 
wunderten Fleiß mit Sprachſchaͤßen beladen, verlebte der feltene 
Mann, zwifchen wildfremden Voͤlkern, unter Lama's, in feine abs 
fracten Studien vertieft, noch einige Jahre in der Einſamkeit des 
Klofters zu Kanum, an alk Entdebrungen und ſelbſt an die 
Kälte des Hochlandes mit volle Neitgnation gemötnt, bis er im 
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Jahre 1831, nach fpäter eingelaufenen Berichten 30), in bas ‚Ins 
boftanifhe Tiefland nah Calcutta hinabftieg, um bort unter 
dem Beiftande des berühmten Drientaliften Wilfon, und viel 
feihht unter dem Patronat ber Asiat. Society feine gelehrten Aus 
beiten über Tuͤbetiſche Literatur herauszugeben, durch deren 
Erfheinung dann auch der Schlüffel zue einheimifhen Lans 
besgeograpbie der Tubetiſchen Hochterraffe gefunden 
fepn möchte. Daß biefe erft zu einer genaueren und verftänbtis 
ern Kunde der Völker gelangen konnte, feitdem die Thore des 
Himalaya-Syſtemes von vielen Seiten burdhgehbar gewors 
den, ergiebt fih) aus ber Natur der Sache von felbfl. In Er—⸗ 
mwartung fünftiger Belehrung und in ber Hoffnung durch dies 
fen erften Verſuch einer wo moͤglich vollftändigen, genauen und 
erläuternden, hronologifhen und literarifhen Uebers 
fit der Entdedungsigefhichte bes Himalapa:Spftes 
mes zum völligen Verftändniß aller folgenden Daten einiges 
beigetragen zu haben, ſchließen wir biefelbe hiermit, und gehen 
zur befondern topographifchen Darftellung des Indi— 
fhen Alpenlandes nad) feiner wefentlichen Natur und feinen 
Völkerverhäleniffen über, 


Zweites Kapitel, 
Himalaya-Syſtem im engern Sinne, 


$. 69. ® 
ueberſicht. 

Ueberſehen wir bie mächtige Ausdehnung des Himalaya:-Sys 
ſtems, und fuchen wie uns in bemfelben genauer zu orientiren, 
fo bedürfen wir, abgefehen von den einheimifchen, herkoͤmmlichen 
Mamengebungen und Eintheilungen feiner Hunderte von Alpen 
Gauen und Alpen: Ketten, gewiffer natürlicher Abtheilun> 
gen und Benennungen, bie, dem Zuſtande unferer Kennt: 
niß von demfelben gemäß, ein zwedmäßiges Zuſammen— 
faffen des fonft faft unendlich Mannichfachen, und ein 9% 
genſeitiges, Teichteres Verſtaͤndniß herbeiführen. Die Quells 
puncte und Stromlinien fcheinen fih am beſten zur Abfons 
derung diefer großen Plateaumalfen und Gebirgsgrup— 


s30) Kxtract of a Letter dated Simla etc, in Asiatic. Journ. 1831. 
N. 5. Vol. VI. p. 113. 
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pen zu eignen, um babuch in den Befchreibungen gewiſſe, be⸗ 
queme Begrenzungen und Anhaltpuncte zu gewinnen, keineswegs 
damit wirkliche Naturabtheilungen oder Gliederungen bed Ganzen 
bezeichnen zu wollen. Unter biefer Vorausfegung gilt uns der 
merkwürdige Gebirgsktnoten bes Kailafa (Gangbdifri ber 
Einheimifhen) um die Heiligen Seen (Mapang und ans 
ken), von bem der große Tuͤbetſtrom gegen Oſt entquillt, bie 
Bangess und Dfhemna:Arme gegen Süd, der Sfet: 
ledſch und Indus gegen N.W., ald Haupt:Eintheilungss 
geund. Sowol für die Hoch-⸗Terraſſe, oder das Tübes 
tifhe Plateauland im Rüden der eigentlihen Hochketten 
des Himalaya, des Schneegebirges im engern Sinne, als 
auch für das Indiſche Alpengebirgsland felbft, im eigent⸗ 
lichen Sinne, unter welchem wir bie Terraffen: Abfälle, 
Stufenländer und Stromgebiete, fübwärts ber zak— 
Ligen Himalaya-Kegel bis zum Xieflande verftchen, welche 
das wahre Randgebirge ber Gefamterhebung bilden, und 
uns im obigen als die Ketten des Kantal (S. 434), Paras 
laſa (8.553), Purkyul (S.541) oder Pargheul (©. 546), 
und Tuzighang (S. 543, 545) ald Ralding oder Kailafa 
(S. 540, 544) ald Ketten des Keubrang (S. 569) und Ma: 
nah: Paffes (©. 443) des Niti-Ghat (S. 707, 5382), Uta» 
Dhura (S. 546) und Taklakote-Paſſes (S. 528) fhon bes- 
kannt geworden find. Diefe: ganze, große Abtheilung bes 
Himalaya-Syſtems, bis zum großen quer durchbre⸗ 
enden Thale des Indus, der dort vom hohen Baltiftan 
fi) in das Pendfhab und das Tiefland von Multan hinab: 
ſtuͤrzt, Können wir 

Die I. Weft:Gruppe des Himalaya: Spftemes 
nennen, melde duch das Querthal des Sſetledſch wieder 
in zwei natürliche Unterabtheilungen zerfällt: in die Dftfeite, 
den Sherwal:Kamauns Himalaya, oder ben Indo— 
Britifchen, der dem Goggra, Ganges und Dſchemna 
(Yamuna) feine Waffer giebt, von dem unfere ganze genauere 
Gebirgskenntniß ausgeht, und in die Weftfeite oder den Kulus 
Kafhmir: Himalaya, unter der Gewalt der Sikh-Afgha⸗— 
nen, welchem der Beya (Hyphasis), Ravi(Hydraotes), Dfis 
nab (Chandra:Baga, Akesines) und der Behut oder Ihelum 
(Hydaspes), d.i. der Strom von Kaſchmir, entquellen. Der 
Mordfeitg diefer Weſt-Gruppe des HimalayasAlpen= 
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gebirgslandes würde dann biejenige Gegend der Tübeti—⸗ 
Shen Plateaulandfhaft entfprechen, welde unter den Nas 
men UnasDefa, Ladakh, Baltiftan bekannt ift, und be 
den Tuͤbetern das zweite und erfte Tuͤbet genannt wird; 
nämlih Una:Defa und Ladakh, das zweite Tuͤbet, ober 
auch Groß: Tübet; und Baltiftan, das erfte oder Kleins 
Züber>), das Land im Norden von Kaſchmir. | 

Unter II. der Mittel:Gruppe bes Himalaya-Sy— 
ſtemes hätten wir demnach die zweite große Abtheilung 
oftwärts der Dzangbo- und Goggra-Quellen zu verftes 
ben, bis zum Tiſt a m Sitim (oben &.490), dem Iesten, lin⸗ 
ten, großen Gangetzuftrome vom Mord herz fie enthält den Mes 
palefifhen Himalaya mit den Riefenkegeln des Dhawa⸗ 
Lagiri (oben ©. 456, 492), fo wie jener die Rieſenkegel bes 
Dfhamwahir (Samwahir, oben ©. 540) zu feinen erhabenften 
Binnen zählt. 

Die II. Oft:Gruppe des Himalaya:Spftems, wuͤr⸗ 
den dann die vom Tiſta-Fluſſe an, über den Tſchamalari 
(f. oben ©. 485) in nody unbefanntere Oftfernen fortftreichende, 
ſchneereichen Kettenzüge, bis zum Brahma-Kund feyn, und 
Die über die Grenzen Bengalens und Aſams nad dem jens 
feitigen Indien hinaus; fie könnten, den Landfchaften nad, 
wie jene, der Butan⸗Aſſamſche Himalaya genannt werden. 

Der Morbdfeite diefer II. und III., oder diefer Mittels 
amd Dft:Gruppe bes Himalapa:Alpengebirgslandes, 
würde aber jene, unter dem Namen des eigentlihen Tüs 
bet's (Peu:U:Zfang oder Zzang), ober bes dritten Tüs 
bet's der Einheimifchen, bekannte Kandfchaft entfprechen, in wel⸗ 
her die Lamafige TZefhulumbo (richtiger Dſchaſchilumbo, 
nad Klaproth) und H’laffa liegen, und worunter die ganze 
hohe Plateaulandfhaft begriffen wird, fo weit fie von dem 
Großen Strome Tuͤbets, dem Dzangbo (Tfampu), bis 
zu feinem noch räthfelhaften Austritte aus bemfelben bewäffert 
wird. Für diefe beiden großen natürlihen Haupt: Abtheis 
Lungen ber Tübetifhen Plateaulandfhaften im We: 
fien und Oſten der heiligen Seen und der Djangbo: und Ins 
dus:Quellen könnte man auch, um ſich kurz zu faffen, die Aus⸗ 


»»4) Nofes sur le Tubet par le Père Hippol. Desideri rec. p. N, 
Delisle in Nouv. Journ, Asiat. 1831. T. VII, p. 118, 120, 
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druͤcke Abtheitung von Weſt⸗ und Oſt-Tuͤbet, deren Gapitalen 
dann Leh und Hlaffa wären, gebrauchen, obwol dieſe im Lande 
felbft nicht gebräuchlicdy gewefen find. Um jedem Misverftändniß 
in diefen nicht felten verwechfelten Benennungen zu begegnen, bes 
merken wir vorläufig hier, daß hiervon noch die befondere eins 
beimifhe Eintheilung des Plateaulandes von Oſt-Tuͤ— 
bet ??) zu unterfcheiben ift, die in 3 Haupt: Provinzen ger 
fällt: in das öftlihe Tuͤbet, zunaͤchſt an China, welche K’ham 
heißt; in die Mittlere Provinz mit H’laffa als Gapitale, 
die Dui oder Wei heißt; und in das Weftlihe Tübet, 
Zzang genannt, das an ben Quellen des großen Tuͤbetſtromes, 
um den Gangbisri feine Weftgrenze hat. Alles was o ſtwaͤrts 
diefer Dft:Gruppe, über ben Brabma:Kund und Sras 
wady hinaus, am fhneereihem Alpengebirgsland nad 
Birman, Yünnan, Laos und Tunkin liegt, koͤnnen wir 
unter IV. der öftlihen Hinterinbifh:Chinefifhen, uns 
noch wenig bekannten, Fortfegung bes Himalaya-Sy— 
ftemes zufammenfaffen, bis fich diefe in der Zukunft durch ges 
nauere Forfhung in ihre wahren Glieder zerlegt; die V. Welt: 
kihen Fortfegungen, im Weften des Indus, durch das 
Land der Kafern und Kabuliftan aber, unter dem dort [hen 
einheimifhen Namen bes Hindu-Khu (d. i. im Perſiſchen fo 
viel als Sndifhes Gebirge), über Bamiyan Balkh hin 
aus, und gegen Herat bin, bis in die Vorhöhen des Paropa: 
mifus und bie Hochflächen von Iran. 


1. Die Weltgruppe des Himalaya» Syftems, von den 
Dzangbo-, Indus-, Sſetledſch- und Ganges-Quellen, 
bis zum Indus-Querdurchbruche zum Pendſchab. 


Erläuterung 1. Das Plateauland von Weft:Tübet, Una⸗ 
Defa, Ladakh, Baltiftanz oder Oberes Stufenland des 
Indus und Sfetledfh, Sing-ke-Tſchu und Sfatadru. 

Auf vier verfchiebenen Puneten drang man, vom Suͤ— 
den her, in diefes Tübetifche Hochland ein: am Manah— 
und Niti:Ghat (Andraba und Moorcroft); am oben 
Sfetledf bei Shipke und an deſſen Zuflüffen dem Spiti— 





322) Descript. da Tubet. Paris 8.1831. p.14 Nr. 1. p. Klaprotb. 
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oder Li, Parati u. a. (Herbert, 4. Gerard); über bie 
Duelle des Dſchinab und die Paralafa:Kette (Moors 
croft und Dr. 3. ©. Gerard); über Kafhmir und den 
Cantal (Pat. Defideri, f. oben ©. 434). Alle Beobachtungen 
fimmen darin uͤberein, dag im Norden ber überfiiegenen 
Schneeketten des HimalayasZuges, nun ein anderes 
Land beginne, das ducch keine Tiefthaͤler mehr durchfurdht und 
durchbrochen erfcheint, welches alle Briten mit dem Namen Tas 
bleland belegen, weil nun wirklich das Land. der Hodıfläs 
hen besinnt (f. oben ©. 507, 645, 554). Zwar ift bier noch 
an feine volllommen glatte, horizontale Hochebene ohne Höhen 
werhfel zu benten, denn vom Niti:Ghat nah Daba, wo ſich 
die großen Plainen auszubreiten begannen, beflanden bdiefe doch 
überall aus vielen Abftufungen von vielen. Zobeln durchriſſen, 
und jenfeit des Sfatabru, um zur Inbusebene bei Gertope 
zu gelangen, mußten wieder goldreiche Bergzuͤge überftiegen mwers 
den; doch waren diefe von geringerer Höhe, und erſt nordwaͤrts 
derfelben, bei der, Annäherung zur Stadt Gertope, fagt Moors 
eroft, fahbe man gegen N.W. fo weit das Auge reichte 
nur Ebene), bis zu einem Paffe, und gegen N. und N.O. 
giebt er, wenigftens auf feiner Karte, keine hohe Gebirgskerten 
“mehr an. Herbert 3) erfuhr in Shipke, daß man von bee 
Station Meyang, oftwärts gegen Tfhaprang, Daba und 
Gertope, nur noch wenig Berge und meift ebenes Land finde, 
Weiter im Weften, auf dem Plateaulanbe Rupfhu, am 
erhabenen Nordfuße dee Paralafa und ber Laitfhielongs 
Kette, auf einer Höhe von 16000 Engl. Fuß angefommen, fagt 
Dr. Gerard, heben fid in der Ferne neue, fchwarze Bergreihen 
doch noch 3000 Fuß höher empor (f. oben &, 578). Ungeachtet 
die Umgebungen von Zeh weite, erhaben liegende, felbft zum Ak⸗ 
kerbau geeignete Plainen?5) darbieten, fo wiffen wir doch aus 
Moorcrofts Reife (f. oben &. 560), daß meiter nordwaͤrts doch 
wieder fchneehohe Bergketten auffteigen. An mannichfachen Obers 
flächen »Abmwechslungen größerer und geringerer Art fehlt es alfo 
auch hier nicht; aber gegen die abfoluten Höhen, melde bie 
Gefamterhebung bilden, und von mwenigftens 10000 bis 16000 


ss) W. Moorcroft Jonrney I. 1812. Asiat. Res. T. XII. p. 440. 
20) Herbert Survey 1819. 1. e. p. 371. ss) Ebend. On the Pu- 
gg of Ladakh, 'Transact. of the Royal Asiat. Soc. Vol. I. 

“ P- . . . ” * — 
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Fuß uͤb. d. M. aufſteigen, treten die relativen Hoͤhenun⸗ 
terſchiede, bee aufgeſetzten Plateauketten (ſ. Aſien Bb. 
1. Einl. ©. 32) in ſehr untergeordnete Verhaͤltniſſe zurüͤck, 
und wir können im allgemeinen -diefe relative Höhe, mit Dr. 
Gerard, etwa zu 3000 bis 4000 Fuß, annehmen, alfo bie 
Brodenhöhe, in weldher jene Plateauketten noch über 
bie Plateauflächen fihtbar emporragen. Denn feltener, und 
doch wol nur vereinzelt, fcheinen. fie die von Dr. Gerard nur 
noch fupponirte Höhe von 29000 Fuß zu erreichen, und da, wo 
fie, wie am Tuzhigang und ber Pargheul:Kette, ſichtbar ges 
mwaltiger über bem Sfatabru:Xhale, im Norden von Shipke em⸗ 
porfteigen (f. oben ©. 566), da nähern fie ſich eben fchon ber 
Natur der füdlichern Randgebirge, weil hier ber tiefe Spalt des 
Sfatabru fie an ihrem Südabhange durchbricht. 

Die wirkliche Plateauhöhe biefes hohen Weſt-Tuͤ⸗ 
bets, nad den Meffungen Gerards zu Bithur, oberhalb 
Shipke, in ihrer größten befannten Einfentung, dem Spies 
gel des Sfatabru, beträgt 10,000 3. Par; nah Webb's 
Meffungen des Sfatadbru:Spiegels in der Plateauebene am 
Niti-Ghat, 14,000 Fuß. Par. üb. d.M. Die Senfung ber 
Plateauhoͤhe auf jenen 10 Tagereifen von Dft gegen W., alfo 
4000 Fuß; und biefer ganze Weg bis Meyang??°) nad Weft- 
foll, nach der Ausfage des Seyana, oder Oberfchulzen Baliram 
von Namjan, ber bort vielfach gereifet war, und Herbert ale 
Begleiter diente, wenig Berge haben und ebenes Land feyn. Eine 
etwas verfchiedene Berechnung ald Gerard 6 Meffung bei Bikhur, 
giebt Herberts Meffung bei Shipke ?”), wenn er am Schluß 
feiner Arbeit, nach einer mittleren Höhenmeffung bed Sfets 
bedfchfpiegels bei Shipke, biefen zu 9430 Fuß Engl. d. i. 
= 8861 5. Par. annimmt, und baher das Gefälle der Sens 
Bung bes Plateauftromes vom Niti-Ghat, nad Capt. Webbs 
Meflung von 14,924 Fuß Engl. d. i. = 14,008 Fuß Par., big 
Shipke auf 5494 F. Engl. d. i. = 5155 $. Par. angibt; dies 
fed Gefälle würde, nad ihm, für die vom obern Sſetledſch zus 
züdgelegte Stromftrede von etwa 110 Engl. Miles auf eine dies 
fer Meiten 50 bis 60 Fuß Engl. d. i. 46 bis 56 Fuß Par. ber 
tragen. Nimmt man ein ähnliches Verhältniß der Senkung 





220) Herbert Survey 1819, in Asiat. Res, T. XV. p. 371. 
#1) Herbert Survey ebend. p. 416. 
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für das Gefälle des nörblihern Indus: Stromes an, 
deſſen Quellarme mwenigftens um einige taufend Fuß höher liegen‘ 
mögen , als der. Quellſee des Sfatadru, und ber erft weit nords 
weftwärts, über Gertope und Leh fließen muß, um das 
noch erhabnere Plateauland Rupfhu zu umgehen, ehe er fi 
buch einen Querfpalt, im Weft von Kafhmir, nad dem 
Süden binabflürzen kann : fo wird, für die Ebene des Plas 
teaulandes um Leh, immer keine geringere abfolute Höhe das 
felbft gerechnet werben können, als wenigftens 12,000 Fuß Par., 
da mir auf den Abfall von der Station des WBizier: Lagers, 
16,000 $. Engl. üb. d. M., an der Schwelle: des cultivictem 
Landes von Ladakh, von wo bie Oberfläche überall nur wels 
lig (undulating in heaps) 38) erfchien, bis zur Capitale Leh 
(deren Diftanz von da leider von Dr. Gerard nicht genauer 
angegeben wird), doch fehmwerlich viel mehr ald 4000 Fuß etwa 
sechnen dürften. Nach einem Routier, das uns Srafer 9) auf 
diefem Wege vom See Chimorerel nady Leh ſchon früher mitges 
theilt hat, beträgt diefe Entfernung 7 Zagereifen, alfo von bes 
Biziers Lager bi6 Gyah nur 3 bis 4 Tagereiſen. Wirklich theilte 
auh Moorcroft, am 4. Mai 1825, der Afiat. Soc. in Cal⸗ 
cutta eine Abhandlung über Ladakh mit, in welcher er es bes 
flinımt ausſprach, daß defjen Tableland %), nad feiner Bes 
rechnung, die Montblanchöhe übertreffe Die Indus— 
Ebene um Gertope muß demzufolge wenigftend eben fo 
hoch ale die Sfatadru:Ebene um Daba, alfo 14,000 $. 
üb. d. M. gefhägt werden. Wie weit fih nun diefe Plateau⸗ 
landfchaft gegen den Norden hin verbreitet, darüber fehlen 
uns alle genauern Daten; wir haben indeffen aus Moorcroft® 
Ercurfion von Leh gegen N.D., zu der hohen Schneekette von 
Khotan (f. oben ©. 559), und aus den Angaben der Yars 
Pend:Route über bie Gletfherpäffe der Karakorum— 
Kette zu vermuthen, daß fie ſich dahinwaͤrts keines weges 
ſenkt, fondern eher noch hebt. Bon Leh (Lara, die GCapitale 
von Groß: Tübet, nah Pat. H. Defideri 1714) aber, verfis- 
chert der Sefuiten: Pater, der im Jahr 1715 diefen Weg felbft 
zurüdiegte, gehe man zwei Monath lang, ohne befhwer» 


»#) J. G. Gerard Letter 15. Novhr. 1829 in Asiat. Journ. N. S. 
Vol. N. p. 330. »°) Puttee Ram Route from Seran to Lu- 
dhak, in Fraser Journ. p. 306.- 4°) Asiat, Journ. 1826, 
Vol. XX. p. 686. 
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liche Gebirge 3%) zu überfleigen , obwol durch Wuͤſten, jeden 
Tag zu 8 Meilen (30 auf 1 Grad) gerechnet, nad) dem drit⸗ 
ten Zürbet, d. i. nach Oſt-Tübet, beffen Gapitale H’laffa 
iſt. Er fagt, der Weg führe erft gegen D.N.D. bie zu dem 
großen Defert, d. 1. zum unbemwohnten Lande, wo nomas 
difhe Dfungaren (offenbar norbmwärts Gertope) mohnten, 
und dann erft gegen D. und &. Bon einem größeren Abfinken 
dieſer Platenulandfchaft gegen Nord bis zur Kette bed Kuens 
lun-Syſtemes kann alfo wol ſchwerlich die Rebe .feyn, und 
die Gefamterhebung ift hier nicht nur erhaben, fondern auch 
lang und breit genug, um Anfprüche auf eine ber gemwaltigften 
Platenuerhebungen der Erbe überhaupt zu maden, ba, had 
Moorerofts Angabe, das Königreich Ladakh allein fhon bie 
Größe von halb Großbritannien einnimmt. Auf genauere Bes 
rechnung des Areals nach Quadratmeilen koͤnnen wir und aber 
bei dem Mangel unferer Kenntniß von allen bortigen Örenzvers 
bältniffen noch gar nicht einlaffen. Wir haben nur Einzelnheis 
ten naturgemäß aneinander-zu reihen, wie fie uns von den gus 
ten Beobachtern mitgetheilt find, und hiezu wählen wir die Vers 
knuͤpfung nad dem Laufe der Ströme. 


A. Oberer Induslauf, von deſſen Quellen uͤber 
Gertope, Rudok nach Leh. 


1. Indus Quellen 

Sm Welt und N. W. des Gangdisri, oder ber Kailas— 
Gruppe, und der heiligen Doppel»: Seen (f. oben ©, 
414, 507, 612) liegt, im Norden des Mifar: Armes, die Wafs 
ferfcheide zwifchen Sfatabru und Indus (f[. oben ©. 
610); ein hohes Tafelland (KZableland bei Moorcroft) 
auf dem wilde Pferde meiden, aus dem, gegen Morden, 
durch mehrere Teiche die Quellen des Indus entfpringen. Als 
Moorcroft *?), am W. Zuli 1812, über diefe Waſſerſcheide 
hinwegfegte, fiel bei 37° Therm. Fahrh. (d. i. 23° Reaum.) ein 
Hagelfhauer, und Tags vorher, am 2öften, ebenfalls eins 
dergleichen bei 47° Th. 3. (d. 1. 64° R.), unter Sturm, Ges 
witter und Regen. Der Boden, um die Indus-Quellen, 





341) Notes sur le Tubet par le P, H. Desideri rec. p. N. Delisle 
im Nouy. Journ. Asiat. T. VIII, p. 120. #2) W, Moorcroft 
Journey I. 1812, in Asiat. Res, Xll. p. 454. 
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batte eine merkwürdige rothe Sarbe, ein Zeichen reichen 
Goldgehaltes (eben fo in Habefch f. Afrika Bd. I. 2te Aufl. 
S. 353); aber wenig Vegetation, und fehr eifige Lüfte Aus 
einer Erbhöhle fprang, aus biefem Goldboden, ein Thier von 
mittler Größe wie ein Hund hervor, mit rundem Kopf, Beinen 
Dhren, mit langem Schwanz, lihtbrandig und. dunfelgelb ges 
färbt, das nicht näher bezeichnet wird. Auch ſchon an einer wefts 
Lichern.Stelle dieſer Waflerfcheidehöhe, die eben fo goldreich 
(f. ob. S. 508), wo man’ dies edle Metall oft gediegen in gros 
fen Stüden gefunden, fahe Moorcroft ähnliche Thiere, dops 
pelt fo groß wie große Ratten, die er dort für Marmotten %) 
hielt; fie figen auf den Hinterfüßen und fpringen wie Hafen, 
(vielleicht- ein Dipus, Springhafe?). Auf der Paßhoͤhe der 
Wafferfheide an den Indus:Quellen fand ein Steins 
pfeiler mit einer Infceription (ob ein Tübetifche® Geber? 
wie fie dort fo gemwöhnlih), und in der Nähe war ein Stein» 
baufen mit Laͤppchen (ein Di f. oben ©. 213), deren meh⸗ 
rere. dort folgten. 

Bon hier find 4 Kasiteifin bis Gertope #);5 auf bem- 
Hinmwege, von Daba nad diefem Drte, ging Moorcroft 
drei Tage lang (15. bis 17. Juli) am linken Indus-Ufer 
thalabmwärts hin; auf dem Rüdmege, von Gertope zu den 
heiligen Doppel: Seen, an deffen rechtem Ufer 4 Tage lang 
(23. bis 27. Zuli, wobei ein Rafttag) thalaufwärts. Auf jenem 
Hinwege ging er, über beſchneite Berge, zu einem linken Arme 
Diefes Indus, der dort al® oberer Bergſtrom nur 7 Ellen Breite 
hatte, deſſen Lauf daher nody kürzlich durch eine Schneelawine 
hatte geftopft werden können. Zwiſchen den Eisbrüden, bie über 
ihn führten, fahe man rothe Steine, gleich Zinnober mit fhwars 
zen Cryſtallen .(?), auch grünen Granit und eine Art grünes 
Glas (?) im Flußbette. Enge Paffagen führten durch Riffe zwi⸗ 
ſchen Scjneefeldern und Eismaffen hindurch. Dann zeigten ſich 
Rhabarberpflangen (f. Afien Bd. I. ©, 185) in großer 
Menge, einige wilde Pferde (wol Eq. kiang, f. ob. ©. 559), 
fehe viele Hafen, und unbefannte Vögel. An den Bergftrömen 
wurde bier viel nad Gold gegraben. Hier erfube Moorcroft, 
mas auch ſchon Srafer durch des Kanamar Kaufmann Putti 


ur .r ’ % 
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Mamıs Autlssen ’7y efıherm hatze, daf Liefer Fu am dem 
fast, der mi Gaaar⸗ (mel Jumssehez auf Fauhe 
1915, murtsias, am Gertere vorkbeflihe, zund men 
m hm ſenkend, asch der Strom von Eabalb fa, der, 
wie or in Gertope erfutze *), dann au na Atteck ehe; 
alfo ber berühmte Inbus fern mußte. Diefer Fin von Ger: 
vope it #4, der hier aech nit Jmbus, fondern bei em Kamı- 
mar sRaufteuten Jthung (Ertbung ), eder Jaung-Kbampye 
vb. b. Aluß Nlhung grnannt wird. Am 17. Juli, bei 39" ZB. 
9. (8. 4. 9° Meaum,), wo noh Eis neben dem Lagerplage war, 
piigte Ach, längs dem Inbusufer, ein höherer Steppenbe- 
ben als Uferand, auf dem wilde Pferde ih in Menge 
breumtummelten, und ein unterer Steppenboden, in dem 
Moriaden befhmerliher Fliegen fid merfbar madıten, die man 
bisher nicht geſchen zu haben fheint. Brabmini: Gänfe 
(Anna enmaren nah Mioorer.) zeigten fih; das Indus: Thal 
gwifchen beiden Bergfeiten hatte ein paar Stunden Breite. Biele 
Bubäde und Kılffe floffen zu einem Maren Strome zufammen, 
deffen Quelten ihm In S. O. in den Schneebergen liegen follten. 
So welt das Auge gegen N. W. reichte, waren Ebenen, bie zu 
einem Paffe: fie waren voll mit Heerden bededt, bie ganz außer⸗ 
ordbentiih zableeih an Schaafen, Ziegen, Hals waren, 
nolfchen durd nur mit wenigen Pferden; Moorcroft fchägte 
ihre Zahl, die er Purk vor Gertope antraf, auf 40000 Stud. 
Aub auf dem rechten Indusufer fam Moorcroft an 
mehrere, waſſerrelche Zuflüiffe deffelben, zumal über zwei derſel⸗ 
den nabe beifammen, die durch ſchoͤne, grasreiche Thäler ſtroͤm⸗ 
ten, In denen Tartaren-Gezelte aufgefchlagen waren, um welche 
Herden weideten. Auf den Anhoͤhen wuchs viel Geſtripp ( Fur» 
wor), Die Flüſſe waren vom Schneewaffer ftark angefchwollen, 
und daher beſchwerlich zu überfepenz «6 war dabei ſehr kalt. 
Ader die Temperaturwechſel waren fo groß und ploͤtzlich, 
daß 1. DB. Verae gegen Welt, die am Tage vorher ohne Schnee 
waren, am Morgen des 26. Juli ganı fhnerbebedt fidy zeigs 
ven: das Thermometer land am Morgen nur auf 83° Tb. 5. 
(dd. 5° Renum. ), Nachmittags im Zelt auf 74 Th. F. (fait 
10° Renum.)ı dann folgte Gemitterregen, alfo große Ertreme. 
Made vor Gertope ergieht fi ein dritter, mafferreiher Zu⸗ 


m) RNimter kmmtLeop 284 *) Mooeretlc p 440, 450. 
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dus, von Öften her zum Indus, von der Morbfeite eines 
Schhneeberges, und tritt in einem 14 Stunden breiten Thale 
zum Hauptfttom, das vom Meifenden durchfeßt werden muß, um 
nah der Stadt auf diefem Wege zu gelangen, den Mooreroft 
die Große Landftrafe nennt, welche, zugleich mit ihm, viele 
Baſchar⸗ (d. i. Biffahir) und Joyar: (f. oben &, 509) 
Kaufleute nahmen, und ihre Waaren auf beladenen Schaafen, 
Biegen und Vals nah Gertope transpörtirten. In dieſem 
Thale des dritten Zufluffes, nur noch einen Zagemarfch von dem 
Marktorte entfernt, fahe Mooteroft geoße Heetden von VYaks 
und die fhönften aller Schaafheerden, die er bis dahin gefehen, 
von einigen Reitern zu Pferde gehütet, Won ihnen kaufte er ſich 
feine fhönften Stüde ein, An zwei Steinpfeilern mit Ins 
feriptionen führt von da die Straße nah Gertope. 


2%. Gertope, dad Emporium im Chinefifhen Ges _ 
biete Weſt⸗Tuͤbets. 


Gertope (Ghertope, Gortope, Gartope, ver 
ſchiedentlich bei Mooreroft Journey I. 18125 Gerkh-dokh oder 
Gurkh-dokh dei Moorcröft Journ. II, 1822 in Lehz Ger: 
duk bei Mir Iſſet Ullah; Gära oder Bartope, Ghertope 
bei Fraſer; Garu und Gertop bei Herbert und Gerard) bie 
Landfchaft, in welcher Gertope, als Hauptort, liegt, nannte 
man in der Stadt Leh, nah Moorcroft, Changstang am 
Kan ri (di. Bang bis ti, Schneeberg d. i. Kailas, oder nad 
dem Drte Kangri, oder Gangriz auch Darchan nah Moor: 
eroft, an deffen Eübdfuße); nah Mir Iſſet Urlab aber, 
Cha yin Than), 15 Tagreiſen im Oft von Leh, zu H’laf: 
fa gehörige. Es ift der Sig eines Militairgoupverreurs, 
der zugleih Genetalgduverneur *) jenes Landes (Afien 
Bd. I. S. 1059, in Ulijaſſutai u. a. ©.) ift, vom Chinefifcheit 
Vicelönige zu H’laffa eingefegt, alle 7 Jahre wechſelnd, ein 
Garpan, dem nicht nur der Deba und Wazer (Bezier) zu 
Daba untergeben find, fondern aud) das ganze Grenztand 
des Sſetledſch⸗Thales bis Shipke, und wahtſcheinlich noch weis 
ter weftlih an den Gebirgsſtaat Biſſahir, und bie zum Fort 





*%) Moorcröft in Asiat, Journ. XVI. p: 125; Mir I, Ullah ebend. 
XXI. pP: 472, “) W, Moorceoit Journey L 1812. Asist, Ren, 
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Dankhar, zur Grenze des Koͤnigsreichs Ladakh. An ihn eine 
gen alle Petitionen der Briten, um über die Chinefifhe Grenze 
zu fhreiten ; nur Moorcroft wurde eingeladen, von Daba am 
Hofe zu Gertope in Perfon 3) zu erfcheinen, damit man feine 
Waare felbit erft infpiciren koͤnne, ehe er fie verkaufe (die Urſache 
f. ob. ©.508). Als Herbert (1819)°%), von Shipfe aus, wei: 
tee zu reifen begehrte, mußte erft fchriftlidy deshalb bei dem Deba 
in Gertepe um bie Erlaubniß angehalten werden; die Antwort 
wurde wegen der zu fpäten Jahrszeit nicht abgewartet. Auch die 
Gebrüder Gerard hatten auf ihren erften Reifen, feit 1818, im 
Shipke ein gleiches gethan; bei ihrem fpätern Beſuche daſelbſt 
.(1821) erhielten. fie nun, hier, auf ihre Petition, die fie von 
Bindin, dem Orte ihrer erften Zurhdweifung von der Chines 
fen: Grenze (f. ob. ©. 569) nach Gertope geſchickt hatten, von 
bem dortigen Grenz: und Militairgouverneur (Gars 
pan 5!) wird er im Briefe von Garu fitulirt) eine abſchlaͤgige 
Antwort, und das förmliche Verbot weiter zu gehen. Zu gleis 
cher Zeit erhielten überall die Drtsobrigkeiten Befehl, Keine 
Lebensmittel zu liefern; wodurch die Briten zur Ruͤckkehr ge: 
zwungen waren. 

Moorcroft, der einzige Brite, der nah Gertope 52) ' 
fam, nennt fie eine Stadt; boch fagt er, fie beftehe nur aus 
Zeltgruppen, von Laken an Striden von Pferbehaaren an 
Zeitftangen befeftigt ; das Zeltdach ift mit verfchiedenfarbigen Sei- 
den» und Zuch= Lappen behängt, die wie Flaggen lofe umberwes 
ben. Gleich am erften Tage erhielt er, auf Begehren, Audieng 
bei dem dortigen Deba und dem Wazer (Beier). Ob der 
Deba derfelbe ift wie dee Garpan, oder ein unter bemfelben 
ftehender Beamte ift aus den Berichten nicht deutlich zu erfehen; 
ex war ein bejahrter Greis; der Wazer ein junger Tartar (Tüͤ— 
beter); ihr Audienzzimmer inmwendig mit gelbem Damaft bes 
bangen, aber in einem Eleinen ſchmutzigen Gebäude. Ihr Pus 
beftand in feidnen Zeugen und Zalaren, in Halsbändern mit 
Corallenſchmuck von Gummi elafticum, ihre Gürtel und Ge 
henke hatten Goldſchloͤſſer mit Türkis, Diefe Herren hatten bei 
dem Wanrendbandel den Borkauf. Der Deba verficherte bie 








>) ebend. p. 430. s°) Herbert Survey 1819. in Asiat. Res. 
T. NV. p 37. ’') A. Gerard Survey, 1821, in Transact. 
ot the Roy. Asiat. Soc, Vol. I, P.Il, p.361. 3) W. Moor- 
erolt Joumey I, 1802, l. c. p. #41, 
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Briten, bisher fei alle Wolle im’ Lande nur an die Lada: 
EHi’s verkauft worden, aber mit ihnen als Männern von Gons 
fideration wolle er eine Ausnahme machen. Er hatte diefe vot- 
theilhafte Vorſtellung von ihnen theild durch bie wohlmwollenden 
Berichte aus Daba erhalten, fie waren ihm aber auch durch die 
Ausfagen des Kanawer Kaufmanns Putti Ram betätigt, der 
gleicher Zeit als Dolmetſch für die Briten fprah, und den fpä= 
er B. Fraſer 53) über diefen Umftand ausfragen Eonnte. 
Er ward nämlih zum Deba in Gertope gerufen, als jene 
Sremdlinge ankamen, bie man für verfleidete Gorkha's hielt, 
weiche dort fehe verhaßt waren. Putti Ram erkannte fie aber 
fogleich als Feringhi’s, Franken, zur großen Freude des Deba, 
der dieſe ein gutes Volk nannte, indeß er alle Gorkha's mit dee 
Todesſtrafe bedrohte. Dieß war offenbar ein glüdlicher Umftand 
für die Briten. Won Hinduftanifhen Waaren verlangte der 
Deba einen Säbel, und große, tofenrorhe birnförmige Per— 
len ohne Makel, von denen er eine Zeichnung’ gab, danach fie 
wol an W000 Rupi's an Werth haben würden, die er jedoch nur 
zu 300 bis 400 Rupi’s anfhlug Daß ee nur. die directe 
Rüdftrage über Daba zum NRiti-Ghat erlauben wollte, aber 
jedes weitere Vordringen verfagte, davon ift ſchon oben die Rede 
gewefen; auf Moorcrofts Einwendungen ermwiederfe er, daß . 
die Seyanas (die oberften Dorffchulzen) dafuͤr haften müßten, 
daß die Fremdlinge auf keinem andern als dem vorgefchriebenen 
Wege zurüdkehrten, alle Widerrede helfe nichts, fein eigner 
Kopf falle $*), wenn fie eine andere Paffage nähmen, und ber 
Briten Leben fey ihm fo lieb wie fein eignes. Die firengfte 
Subordination findet alfo auch an diefem weſtlichſten Grenzterri— 
torium der Chinefifhen Provinz von H’laffa Statt, und die bat: 
dige Zuruͤckforderung diefed Deba nad) H’laffa, um fidy bei dem 
dortigen Tribunale wegen ſeines Hereinlaſſens der Fremdlinge 
ins Land zu rechtfertigen (ſ. oben ©. 529), zeigt die Genauig— 
keit der Kontrolle der Chinefifhen Grenzpolizei. Die Hindoftani 
und auch der alte Pandit, fein Wegmeſſer (ſ. oben S. 506), 
riethen zwar, fih daran nicht zu Eehren, und auf der Biffahirs 
Strafe (Bafhar), das wäre alfo gegen S. W. über Spiti am 
Sſetledſch, zurüdzutehren, der Weg, den aud andere Kauf: 





22) 7. B. Fraser Journ. |. e. p, 298, 288. 54) W, Moorcroft 
ebind. p. 448. 
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leute von baher nähmen; er brauche dann nur nah Daba zus 
ruckzukehren, und von da einen Tagmarſch gegen den Nitis 
Ghat (Scheinbar) zu gehen, Dann könne er aber ſchon mit 
einem guten Führer, ficher weiter ziehen, und ohne Gefahr das 
Königreih Biffahir (f. oben ©. 543) erreichen, -Dder, man 
koͤnne auch bis auf den Niti-Ghat geben, von diefem aber . 
bann leicht gegen Weſt, nah Mana (f.. oben ©. 443). kom: 
men, wo man dann mit den Manag Marchas (d, i, dortigen 
Handelsleuten ). fih verfichen. koͤnne, daß fie ein Geleit nach 
Bhadri Math beforgten. Kein Menfh, meinte der Pandit 
Harkh Dev, würde auf der Biſſahir-Straße etwas von 
der Karamane fehen und hören, welches Loc fie hinausgezogen, 
Die Briten fügten ſich aber, um dem Gouverneur. von Ger— 
tope fein Aergerniß zu geben, mis Recht in die Ruͤckkehr durch 
den Niti-Ghat 3%), 

Der Wazer von Gertope, ein junger Zartarifcher (d. i. 
Tuͤbetiſcher) Herr, fchien gefügiger als der Deba. zu fepn, auf 
beide machten ein paar Tropfen Pfeffermünzöt auf Zub 
Ber 50) einen großen Effect, Sie befchenkten. die Gäfte mit Reis, 
Butter in Häuten, und 8 Schaafen. Beim Abfchied war der 
Wazer ganz herzlich geworden; er zeigte ein Bild von Seide 
vor, das den letzten Lama in H'laſſa vorftellte, wohin er feibft 
in kutzem zuruͤckzukehren beabfichtigte. Das Portrait diefes Lama, 
fage Moorcro ft, ſah aus wie die aller anderen Lama’; «6 
erinnerte an das Ausfehen eins Gaftraten. Sm Zimmer des 
Wazer fielen den britifhen Handelsleuten nicht mit Unrecht die 
Nuffifhen Weingläfer befonders auf, die einen fo weiten, 
gluͤcklichen Landtransport vielleicht nur ihrer, großen Plumpheit 
verdankten. Der Deba von Däba hatte Moorcroft verfis 
chert, daß ſchon Kafila’s von 500 bis 600 Urus (Ruffen) 57) 
zu Pferde zur Mefle nah Gertope gegangen wären; ein Kaſch⸗ 
mirer Handelsagent verficherte aber zugleih, die Urus (Ruffen) 
fepen noh nicht in Leh gewefen. Da ihre Karawanen ſchon 
feit ſehr frühen Zeiten bis Darkend handelten, fo wäre dies, 
meinte Moorcroft, damals ein Beweis dafür, daß fie auf 
einem andern Wege, als auf der Ladakh-Straße, von 
Vatkend über eh, bis hier vorgedrungen feyen. Aus den fpäs 


"22, chend, p. 449. *2) ebend, p. 446. 401. #7) chend. p. 448. 
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teen Erkundigungen Moorcrofts.in Reh ergiebt es ſich (ſ. ob, 
&. 560), daß fie recht gut über Khotan, auf der Padiſchah 
oder Kaifer: Straße nah Gertope kommen konnten. Auch 
fhon damals verfiherten die Kafdymirer Agenten (Walil) in 
Gertope, daß die Handeldagenten diefer Urus, ſeit 3 Jahren, 
alfo feit 1809, bis Kafhmir voryedrungen wären, und daß durch 
die große Menge der Korallenfhnüre, melde fie auf die Meſſen 
nad Dartend gebradt, dir Preis diefer Waare, melde ehedem 
nur von Delhi und Benares eingeführt worden wären, ae ges 
fallen fey. 

As Moorcroft in Gertope wohnte, bemerkte er, daß in 
ber Nähe feiner Wohnung an dem Indusufer, eine Papier: 
fabrik ®) fand. Aus altem, befchriebenem Papiere von ber 
Rinde der Wurzel ber Latbarifa (ob eine Daphne : Art?) das 
in Waſſer auf Steinen zu einem Brei gektopft und ausgewas 
fchen warb, fabricirte man das neue. Man fchöpfre diefen Brei 
auf einen Rahmen von Tuch, erhielt aber dadurdy eine Papier: 
forte fchlechter ald das Hinduftanifhe. Ob noch andere Indu— 
ſtrie hier Statt findet, wird nicht gefagt. Aber, als großer Han: 
delsmarkt zieht er viele Menfchen an; auch Bänkelfänger, 
drei Züberifhe Mufiter von Ladakh Ließen fih in Moor: 
crofts Behaufung auf Hautboi und Trommel mit Sang und 
Tanz hören; die Hautboi glich ganz der Schottifhen Sadpfeife, 
und auch ihre Gefänge erinnerten an die Licder der Bergfchotten. 

Dieß find die Nachrichten, welche ung Moorcroft als 
Augenzeuge über Gertope mittheilt; die folgenden find nur 
durch Erkundigung bei den verfchiedenen Handelsleuten, zus 
mal bei denen aus Kanawar und Biffahir, bekannt ges 
mworben. 

Garu, erfuhr A. Gerard 5%) in Shipke, gleiche nur einem 
SHoflager aus ſchwarzen Zelten, und fei nur während 8 Monaten 
bewohnt ; alfo nur eine Sommerftation; im Winter bezögen 
die Tuͤbet⸗Tataten weiter abwärts die Ufer des Jehung (Eek— 
bung oder Jgung: Khampo; Kampo ober Khampa d. 5. 
Fluß) %), d. i. des Indus. 





».) ebend. p. 446. 20) A, Gerard Survey Ill, 1821. f. Journ. 
Asiat. Paris. T. I. p. 360. *°) Herbert Survey 1819. Asiat. 
Res. T, XV. p. 368, 3755 Putti Pam Not. b. J. B. Fraser 
Journ. 1. c. p. 289, 309. 
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Diefe Sommerftation und die Winterftation follen 
7 bis 8 TZagereifen zu Fuß, die man aber zu Pferd in 2 Tage: 
seifen zuruͤcklegen kann, aus. einander liegen. Das Routier 
Putti Rams giebt die Diftanz nur zu 2 Zagereifen, hoͤchſtens 
22 Cos, d. i. 44 Engl. Miles, etwa 9 geogr. Meilen anz bie 
Mittelftation heißt Namru (NMumroo) In der Sommer: 
ftation, die keine Stadt ift, habe nur der Deba ein Haus; 
aber auf diefem auch ein Zelt aus grobem Wollenzeug, wie 
auch die Zelte der angefehenen Beäparis (wol Kaufleute?), bie 
der gemeinen Leute, der Zatarifchen (db. i. Zübetifchen) Ziegen: 
birten, feyen ſchwarz, aus dem Haar des Tuͤbetiſchen Ochfen, 
des Vak, gemadht. Die Winterrefidenz des Garpan oder 
Deba foll, nad Putti Ram, in demfelben Thale wie Sara 
liegen, aber weiter abwärts, und Gurgunza (Gungunza) hei⸗ 
fen, wo auch viele Gezelte und eine zahlreiche Dienerfchaft. 

Gertope, an ſich unbedeutend, werde wichtig durch die jaͤhr⸗ 
liche große Meffe (Metah nad) Putti Ram genannt) 361), die im 
Monat Bhadun (d. i. Auguft) gehalten werde, zu welcher oft“ 
12000 bis 15000 Menfchen zufammenzutommen pflegen. Bali 
Ram, der Oberfhulz von Namja in Biffahir, nannte diefen 
großen Wollmartt Doa oder Dama Dumba, und fagte, daf 
er 16 Tage lang daure und in den Monat May falle; vielleicht 
daß auch hier, wie in Leh, mehrere Märkte Statt finden. Es 
ift ein Hauptmarkt auf dem die Hinduſtani, wie die Chi: 
nefen und Zübeter, die Handelsieute aus Kaſchmir, Ka: 
namar, mie aus Ladakh und Varkend fich einftellen. Die 
Chineſen bringen;dahin den Thee. Moorcroft erfuhr indef 
in Leh 62), daß in Gertope nur eine Sommermeffe fen, bie 
unter Zelten gehalten, zumal für den Wollverfauf, felbft von Chis 
nefen und Ruffen befucht werde. Diefe Iegteren follten in 
Kafila's 500 bis 600 Pferde ftark dahin kommen (ob es die von 
Darkend find? f. unten). Wo fich diefer Markt verfammelt, ift 
die Umgebung von Gertope, obwol voll Anhöhen, doch viel weiter 
und breiter als die der Winterftation, Es ift der große Haupt 
Wollmarkt in ganz Weſt-Tübet, obwol um Garu ſelbſt 
nur wenig jener koftbaren Wolle producirt wird. Weit zahleri: 





#*%%) Putti Raın a. a. ©. p. 289; Herbert Survey 1821. I, c. p.375, 
377; Fraser Journ. I. c. p. 289. *2) Moorcroft Journ. Il. 
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cher follen die Schaafheerden, noch "weiter o ſtwaͤrts, jenfeit dem 
Manaffarowara werden, wo man die wollreichften Landfchafs 
ten mit den Namen Zangsfhbung und Mey⸗-ſhung belegt, 
Aber alle Wolle wird zuerft auf dem Markt nah Garu_ge 
bracht, vermuthlich weil da das Hauptzollamt und der Sig ber 
Regierung ift, die wol von diefem wichtigften Landesproducte auch 
die Haupt: Einkünfte ziehen. wird. Es iſt firenges Verbot ®) 
für alle Heerbeneigenthümer, die Schamimolle andern ‚als nur 
Kafhmirern oder ihren Ladakhi, Agenten zu verkaufen. 
Bon Gertope. wird diefed Toftbare Product durch Ladakhi 
Handelsleute, wie es fcheint,. nad einer Webereinkunft, wenigſtens 
feitdem das Land in die Gewalt der Chineſen gekommen ift, nad) 
Zeh gebracht, und von da erſt weiter nach Kafh mir. verhan- 
beit, deſſen berühmte Webereien nur durch dieſes rohe Material 
beſtehen koͤnnen. Die Zahlung. der Ladakhi's in Gertope ‚wird 
in Shamwis geleifter und. in Geld. (Rupis und Tumaſhis); aus 
Ber der rohen Shawlwolle kaufen fie-aud feines. Tuch ein, Don 
einem Zartar Beapari, d. i. wol von einem Tübetifhen 
Handelsmanne, mit Namen Changring: ing, ber Hins 
duftani fpradh, aus dem Kleine Orte Maryum, der aber. nur 4 
bis 5 Tagereiſen jenfeit "Manaffarowara liegt, von nur -8 
bis 9 Häufern, von wo er 2 Monat Zagereifen bis nah Kat: 
mandu (Sambhunath). brauchte, alſo weit in S.D. von Ger- 
to pe, woher uns fonft faſt alle Nachrichten fehlen, erfuhr Dev 
bert®*), daß dort bie Hirten Überall nur in Zeiten, nicht in 
Dörfern Iebten, und nady dem Wechfel ber Weide und. dem Be— 
dürfniß ihrer Heerden, ftets von Drt zu Drt wandern, Gie lie: 
ferten zweierlei Arten von Wolle; im zweiten Jahre fey diefe 
von der größten Fülle und Vollkommenheit, und die Widder gä- 
ben bie befte. Lot und Mamo feyen die Namen von Widber 
und Schaafe, deren Wolle Pul oder Pal heiße, welche aber bei 
den Einwohnern von Shipke Changbal genannt werde, bei 
den Gebirgebewohnern aber unter dem Namen Byangiun, 
Biangi: Wolle bekannt ſey. Diefe fagte man Al. Ge: 
rard 5) in Sungnum heiße Beangi, und fey ſehr lang und 
fein. Rabo und Ramo nannte man aber Widder und Schaaf 





.2) W. Moorcıofi. Journey I. 1812. I. c, p. 429. . **).-Herbert 
Survey 1, c. p. 377; 378, 425. °&) Lettre de Sungnum in 
Journ. Asiatique. Paris Tom I. p. 360. 
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der andern Art, welhe die Schawlwolle geben, die bei den 
Gebirgsleuten Pafhm, im Handel aber Lena heiße. Diefe, ob: 
wol Wolle genannt, tft jedoch eigentlich audy nicht von einem 
Schaafe, fondern befanntlidy von einem Ziegenfelt®), def 
fen Wolle an den Winzeln, ald Dune, verfchieden ift von dem 
fangen Haare, und ganz verfchieden von der Wolle des wirklichen 
Purik⸗Schaafes in Ladakh, das ein wirkliches Schaaf if, 
und dort Molle liefert; dahingegen diefe Schawlwolle der 
Ziegen gar nid; in Ladakh gewonnen werden kann, weil bie'e 
Heerden dort fehlen. Beide Arten, ſowol diefe S ham: 
wolle als auch jene Byangis Wolle, werden auf dem Em: 
porium’ zu Gertope zu Markte gebracht. Die wegen ihrer 
Schawlwolle berühmteften Diſtricte feyen: Lodot, Mah— 
jan, Tang-Shung, Me:Shung (bdiefe beiden waren ſchon 
oben an einer ftühern Stelle genannt, weil fie die meifte 
Wolle lieferten) und Changsta:ling. Auh Moorcroft 
hatte man gefagt, daß ſich das Thier, welches die Schamls 
wolle gebe, von Ladakh bis H’laffa finde; aber dorthin 
wärts folle «8 ein Schaaf mit noch feinerer Wolle!) ge 
ben; ob dies etwa die Byangiun fen mag? Wir vermuthen 
885 dann wäre aber dies nicht eigentlih Schaaf: föndern Ziegen: 
wolle. Als naͤmlich Moorcroft, fpätet,"1822, in Leh wat, 
100 dr-'genauere Nachrichten über die verfchiedenen Arten dieſet 
MW olte gebenden Thiere einziehen konnte, erfuhr er auch, daß 
man von der gewöhnlichen Schamlmwolle die Tüss Wolle um 
terfcheiden müffe, deren Schawls von bräunlidyer Farbe, die mın 
Aſil oder Asli Tüs nennt, nur noch ſeht felten gewebt wür: 
den. Diefe Tüs: Wolle ift voller und reicher als die Wolle 
der Schawl-Ziege, und felbft als die Peruanifche Vigogne. Sie 
wird von einer Art der unzähligen Varietäten der wil— 
den Ziegen gewonnen, welche in fo großen Schaaren im Tüͤ— 
‚betifchen Gebirge vorkommen, vorzüglid; aber in dem Gebirgslande 
von Changsthang, d. i. Gertope, und von Khotan. hr 
Preis ift fehr hoch, da das Thier noch nicht gezaͤhmt ift und nur 
wild lebt, obwol es eben fo gut, wie jene in ben Himalapa:Ber: 





ur Mir Isset Ullah Descr. of Leh in Asiat. Tourn. XXI. p. 472; 
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gen, gegähmt gebeihen würde. Mic Iffet Ullah rechnet diefe Zies 
genart, die er auch Tus nennt, fogar zu den Reharten (deer) %), 
Moorcroft fcheint diefe Wolle für die feinfte überhaupt zu 
balten, und da die Provinz Changsthang (d. i. Gertope), wo 
fie fidh finder, nur durch eine 4 Tagereifen breite, unbewohnte Eins 
öde (mol das oͤſtliche Un a-Deſa meint er), vom Britifchen Ter⸗ 
ritorium getrennt fey: fo glaubte er leicht taufende dieſer Thiere 
in wenig Monaten dem Gouvernement verfchaffen zw können, 
wenn dieſes, mas aber nicht gefchehen zu feyn Scheint, ſich auf 
den Eintauf von da einlaffen wollte. Eine etwas abweichende 
Nachricht über jenes Hirtenland von Gertope und weiter 
oftwärts, erhielt Herbert?) von dem Dorfſchulzen zu. Pur: 
buni bei Püari, am Sfetlebfh in Kanamwar. Diefer 'nannte 
Garu ein Purgunnah, d.i. Provinz, die Tokbo (fonft ein Tuͤ⸗ 
betifcher Name von Butan, f. oben ©. 462) heiße. Das Land 
heiße, fagte er, Gangri Majika, die Einwohner: Zar oder 
Jar. Nur während der Regenzeit kämen die Schäfer nad 
Garu, weil dann gutes Futter für ihre Heerde da fer. Dann 
würden 2 Dfficiere mit 200 Soldaten von U-Zzang, alſo von 
H’laffa dahin beordert; in andern Zeiten zögen fie ſich auf 
andere Weiden zuruͤck. Diejenigen Purgunnahe, oder. Provinzen, 
welche vorzüglicy durch MWollerzeugung berühmt wären, nannte er 
ganz anders, nämlih Sagtad, Bamtad, Majan (mol Mah— 
jan), Eudur, Changtaling und Mapang. Die Gebirge: 
leute von Chang⸗thang, fagte Changring Sing ferner, bringen ihre 
Byangi: Wolle und aud etwas weniges Lena, oder Schawl⸗ 
wolle, zu Markt, um fie mit Salz und Borar an die Ladathis 
abzufegen, von denen fie dagegen Korn und getrodinete Trauben 
einhandeln. Die Wichtigkeit dieſes Emporiums für das ganze 
Plateauland von Welt: und Oſt-Tuͤbet macht, daß «8 
von allen Seiten her bekannt ift, und daß viele Karawanen⸗ 
wege von da ausgehen und dahin zurüdführen, wodurch wir die 
Diftanzgen mander Drte von da erfahren. Moorcroft 70) er⸗ 
fuhr, daß eine Dawk, db. i. eine regelmäßige Pferbepoft 
(wie auch durch die Gobi, f. oben ©. 347) von Gertope nad 
Ufhong (Duhong, d.i. H’laffa, wie es dort nach Moors 





**) Descr. of Leh in Asiat. Journ. XXI. p. 472. **) ‚Herbert 
Survey 1819 I. c. p. 359, 423. 70) Moorcroft Journ. L 1812. 
I. c. p+ 482 ebend, 
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croft heißen foll, wol richtiger U-Zzang, f. oben ©. 687) ein 
gerichtet fey. Das Pferd lege jeden Tag 20 Eos (ob die 1 Cos 
zu 13 oder zu 2 Engl. Miles? da ihre Größe fehr variiert) 37!) zu: 
ruͤck, und man braudte 22 Tage um dahin zu gelangen; alfo 
440 Cos (660 oder wie Moorcroft rechnet zu 880 Engl. M.), 
das ift 174 geogr. Meilen. 

Bon Gertope nah dem Manasfaromwar gegen SD. 
zechnete der Tübetifhe Handeldemann Changring Sing 8 Tas 
gereifen. - Gegen den Norden nad) Yarkend ??) aber fey von 
da ein ganzer Monat zur Reiſe noͤthig. Won dort her, aus fer: 
nem Lande, käme bie Race Menſchen, welche die Einwohner von 
Gertope, oder Garu, zwar Hor (oder K’hor, wie alle Mons 
goten, ſ. oben S. 410) nennten, die Hanbdelsleute von Shipke 
und Kanawar aber Yarkend. Ihre Tracht, in dor Art der 
Hindoſtani, beftehe aus Baumwolle, Seide und wattirten Klei⸗ 
dern; fie trügen große Mügen mit Tuch gefüttert und Seide be: 
dedt. Ihr Land liege im Norden von Ladakh und fey ben 
Chinefen unterthan. Es fenen große Männer, röthlid von Farbe, 
oder blond, hätten breite Gefichter, wenig Bart, mährten ſich von 
Pferdemilch und Kuchen. Ihre Pferdezucht fer ganz vor: 
zuͤglich (mas auch Moorcroft. anreizte, f. oben S. 549); fie 
braͤchten Gold und Silber in Barren mit auf dem Markt 
von Gertope, auch das braune Leder (mol jene Ruſſiſche 
Juchten, f. oben ©. 483, 510), aud die gelben Borten 
(ob Goldtreffen?), die fie an ihren Kappen tragen; dagegen 
nehmen fie Ziegenhäute und Schaaffelle mit zurüd (zu 
ihren Eaffianarbeiten ?); auch Reis, der von Chamba und 
Suket (d, i. aus den untern Navis und Sfetlebfh: Thälern) 7) 
gebracht wird, und die Frucht Hor(?) von einem Baume des 
Bebirgsiandes, die zur Arznei diene; auch einige andere Artikel, 
aber von der Schawlwolle, Paſhm, nehmen fie feine mit 
(wahrfcheintich weil fie felbft die berühmten Zeppichwebereien aus 
dem fehönften Ziegenhaare haben, f. oben ©. 555). 

Gegen N.D. von Gertope zeichnete Moorcroft, auf ek 
ner Karte, ben Anfang einer Strafe nah einem Orte Guin: 





>74) f, Sultan Baber Mem. ed, Erskine Introduet. p. 3; Forbes 
Orient, Mem. Vol. Il. p 51. ?2) Herbert Survey 1821. 1. c 
p. 378. 14) Fr. Hamilton Acc. of Nepal p. 315; Walt. Hamil- 
ton Descript. oi Hindostan 4. London 1820, Vol, I. p. 500, 503. 
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nat 74), ben er Gapitale ber Chinefifhen Zatarei nennt, und 
welcher (nach Walker Map, 20) 30 Zagereifen entfernt liegen ſoll; 
aber eine nähere Auskunft erhalten wir datüber nicht; nur an 
einer einzigen Stelle finden wir diefen Namen miederhoitz in 
Daba nämlich faß der Wazer (Vezier) bei.der Aubdienz in eis 
nem buntgeftreiften Zalar, einem Schlafrod glei, von dem man 
fagte, daß er in dieſem Guinnak gemacht fey. Welche Stadt 
des Chinefifchen Zurkeftan im Man-lu (f. Afien Bd. I. S. 320) 
aber hierunter gemeint ſey, ift uns unbefannt. Defto zuverlaͤſſi⸗ 
ger wiffen wir nun gegenwärtig die Lage, welche gegen Wet die 
Stadt Shipke am Sſetledſch etwa 8 bis 9 Fagereifen fern ein- 
nimmt, die bei Moorcrofts Anweſenheit zu Gertope nody gänz: 
ih unbelannt war, welches Handelsleute, die auch noch 
weiter her, aus Kanamwar, 3. B. von Sungnum, Hango, 
Purbaniu a. D., von wo wie 3. DB. von letzterem Drte die 
Dorfbewohner häufig Garu 75) befuchen, um gegen ihre Pros 
ducte aud Kanamar, oder aus Indien eingeführte MWaaren, 
wie rohes oder verarbeitetes Eifen (Hufeifen, Echwerter, Muss 
keten), gegen Zabad, Weintrauben u. a. nur Byangi— 
Wolle einzutaufhen; denn Schawlwolle erhalten fie nicht, weit . 
diefe, außer nach Ladakh, nicht verabfolgt zu werden ſcheint, und 
anderwärts wie Gontrebande angefehen wird; fonft auch Shaafe, 
Ziegen und Salz. Wenn diefe ihren Weg nah Garu neh 
men, fo gehen fie anfänglih im Sfetledfch:Xhatle, von Shipke, 
auf fehr ebenen und bequemen Wegen aufwärts (f. oben S. 448), 
bis zur Station Shangze 760) am rechten Stromufer, von mo 
der Meg fidy fpaltet, füdwärts über To-Ling nad) Tſcha— 
prang (©. 448), aber oftwärts jenen goldreihen Berg: 
zug (f. oben &. 508), den fie Dangbo nennen, der die Thal: 
gebiete des Sſetledſch und Indus fcheidet, überfegt, und zu 
dem großen Emporium führt. 

Fraſer und Herbert erhielten mehrere Wegrouten ’7), aus 
dem Sfetledfdy= Thale von Kanamar: Kaufleuten oder Ortsbehör: 
den, melche von Shipke, oder andern dortigen Handelsorten, 
durch jene uns noch unbekannten obern Thalgebiete des Sfas 





’#) W. Mooreroft Journey I. 1812. p. 422. ?6) Herbert Survey 
1819 1. pr 359, 375, 392, 394. ’*) Herbert a. a. D. p. 378, 
379. ’’) Fraser Journ. I, c. p. 301— 309 Herbe.t Survey 
1819. 1. e. p. 423 — 43, ee 
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tadru oder Sfetlebfh nah Garu oder Gertope und am 
dern Seitenorten führen; als die einzigen Wegweiſer durch jene 
Gegenden für künftige Beobachtung und Drientirung fügen wit 
fie weiter unten der Befchreibung bes obern Sfetiedfch : Thales, 
indem fie meift duch Shipke ziehen, bei. 


3. Route im obern Indus-Thale, von Gertope über 
Zeshigang, Neouma und Rubotnad Led. 


Bon Gertope, Über das wir feine andern Berichte als die 
fo eben mitgetheilten erhalten haben, rüden wir nun duch die 
fehr unbefannten Gebiete des Dbern Indus: Thales 
abwärts bis Leh, wo wir ben zweiten Aufenthalt nehmen, und zu: 
- erft wieder Berichte durch Augenzeugen gewinnen. Bis dahin ift 
alles nur Land der Sage und der unfihern Berichterftattung. 

Der Strom von Gertope, Fluß Ikhung genannt, unfe 
oberer Indus fließtin des weiten Thalebene diefer Sommerftation 
abwärts, an der Winterrefiden; Gurgunza oder Gungoonza, 
nad) Srafer an 35 Cos, d. i. an 70 Engl. Meilen oder an 15 
geogr. Meilen fern, und nahe bei Rudok vorüber, durch La: 
dakh bis zur Gapitale diefes Königreichs, bis Leh. Die ganze 
Diftanz von Gertope bis Leh, erfuhr Moorcrofe 3’), be 
trage 11 bis 12 Zagereifen; Herberts Routier, nah Chang: 
ring: Fings Ausfage giebt 11 Tagereifen an, Frafers Route 
nah Putti Ram, dem Kanawar Kaufmanne, aber mit genauen 
Diftanzangaben 16 Zagereifen. Nach dem Iegtern beträgt bie 
ganze Entfernung etwa 134 Cos, oder 268 Engl., d.i. an 54 geog. 
Meilen. Beide flimmen darin überein, daß ber große Strom 
von Gertope bis Leh, ber Sing-ke-Tſchu (Sing-ke-choo 
oder Sing-he-choo), d. i. der Fluß Sing-ke oder Singh, 
d. i. der Indus, heiße. 

Die Station bed erften KRagemarfches von Gertopt 
abwärts nennt Herbert Eigong (Eegoong auf Gerard 
Map, Eetung bei $rafer, ob etwa die Winterrefibenz Gur: 
gunza, d. i. Gur-gung-choo?), am linken Stromufer, ein Dorf 
von 40 Häufern, wohin ein bequemer ebener Weg für Reiter. 


} 


a8) Moorcroft Journey 1. 1812. I. c. p. 449; Herbert Survey 
1819 I. « p. 425 No. 5; Fraser Journ, p. 309 No, VL. 
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Der 2te Tagemarſch bis Teſhigang (Tuzhigang bei 
Srafer, und Gerards Map, nad) Fraſer 50 Cos oder 100 Engl. 
Meilen, an 0 geogr. Meilen von Garu, und nur in 4 Tage: 
reifen zu erreichen), ein Ort von 100 Häufern, wo Mönde und 
Priefter wohnen. Nah Putti Ram ift dies ein Chinefi: 
ſches Fort, oder eim befeftigtes Dorf, aus Häufern erbaut von 
Stein und Erde, mo Chinefifhe Dfficiere, zwei Debas, refidis 
ven, die Gericht halten, Tribut eintreiben und das Land regieren. 
Afo wol die Hefte des Garpan von Gertope. Innerhalb 
ber Mauern liegen 20 bis 30 Häufer; die Einwohner find Sol: 
baten, und bilden die Garnifon mit 40 Luntenflinten. Hier, bei 
biefer Fefte, fällt von der DOftfeite, nur wenig unterhalb, ein 
Buß Sing: Zing oder Singzhing (Singzhing Kampo 
auf Gerards Map), alfo ein rechter Zufluß zum Indus, dee 
in der Mühe eines Sees Mantullai (ob Mana Dalai?) entfprins 
gen foll, und nad) den Berichten als der größere betrachtet wird, 
In melden der Jkhung ober Fluß von Gertope einflieft, 
Beide vereinigt, heißen eigentlih nun erft, abwärts, Sings 
ke-Tſchu, oder Sing-fe:Khampo, d. i. Inbus: Strom, 

Die te Zagereife abwärts führt nah Dumjok (Don: 
109 bei Fraſer), welches der erſte Drt im Königreich Las 
dakh ilt, und 20 Häufer zähle. Teſhigang ift alfo Grenz: 
fefte des Chinefifhen Reichs gegen Ladakh, und die Grenze 
muß awifchen beiden Orten, von S.W., vom Spitis Fluß ges 
gen N.D. quer durch den Sing: fe: Strom vorüberziehen. Auch 
gebt von bdiefer Kefte Tefhigang, gegen Weft, eine Quers 
ſtraße über die Morbverzweigung der Pargheul Kette nach den 
Gtenzfeſten Shalkar und Dankhar am Spitifluß. 

Die 4te Zagereife gebt nach dem Dorfe Kolok (Diok 
bei Feafer), von 8 bis 9 Häufern; die bte nah Koigul von 6 
bis 85 die 6te nah Murt von 30; die Tte nah Rupshu mit 
20 Häufeen z die Ste nah Gya 16 Häufer; die Ite nah Miru 
8 Haͤuſerz die 10te nah Himi Heemea bei Frafer), wo 
100 Lama’8 und Ghelums, d. i. Priefter, wohnen, und die 11te 
nah Leh. " | 

Aber von Kolok bis Himi führte Frafers Route andere 
Stationen auf, von denen die 3 naͤchſten Kugziung, Rons 
gah und Milima (Meooma ber Karte, au auf Gerard 
Map) beißen ; fie find alle von Bhutea⸗Familien bemohnt, 
die unter Ladakh gehören. Dieſes Nilima, oder Neooma 
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(Neouma bei Al. Gerard), iſt eine Fefte des Königreich Las 
dakh; mwahrfcheintich wol dort die erfte Grenzfefle gegen Te: 
“fhigang, 42 Cos, d. i. 84 Engl. Miles, oder an 17 geogr. M., 
von ihe entfernt. Mahe bei bdiefer Ladakh-Feſtung am Indus: 
Etrome, wird, auf Gerards Map of the Countries ete., etwas 
gegen Nordoft, auf der Anhöhe des rechten Stromufers, die 
Lage von Rudok, Roodok, verzeichnet. 

Diefes Rudok (Ruduf, Rudukh, oder Node bei Mir 
Ifſet Ullah) 3”) wird von dortigen Handelsleuten als ein 
fehr bedeutender Marktort oft genannt und befucht, ohne 
daß wir bis jegt nähere Nachrichten darüber erhalten hätten. Aus 
obigem wiſſen wir indeß f[hon, daß die Padifchah: oder Kaifers 
Strafe von Khotan die edeln Seine über Rudok (Ru 
doch bei Moorcroft) ) nah Gertope führte; Al. Gerard 
erfuhr, daß die Kanawar Kaufleute eben fo bie Märkte von 
Rudok, wie bie von Leh und Gertope befudhten, und daß 
diefer Ort, der auch Kutho (Koutho) 31) heiße, eine volkreiche 
Stadt, am rechten Ufer des Indus gelegen, fen, in der 300 Fa⸗ 
milien wohnten. Dort werde um biefen Drt das mehrfte Salz 
gewonnen, das nebſt Wolle dem mwidgtigften Artikel im dortigen 
Handel ausmadt. Die Haupt-Salzſeen werden bafelbft ges 
nannt: Gok, Dungtham, Ihangtchake, Midoumtch 
und Tchaktchaka; auch Borar werde aus dem Tchalle—⸗ 
tchaka bei Rudok gewonnen, doch aud an vielen andern Des 
ten, bei Garu, Mapang und Leh. Alte Fluͤſſe ſeyen dort reich 
an Goldfand, der daraus gewafchen werde, ober durch Queck⸗ 
filber amalgamirt, wenn bie Körner zu Bein find. Auch 
Schwefel wird hier bi Rud of, namlich zuMeooma (Meouma), 
au zu Dimahog (ob Dumjof?) und zu Kolok (Olok) ges 
wonnen. Die MWaaren, welche durch die Kanamwar Kaufleute das 
hin gebracht werden, find: Zuder, Zabad, Tuͤcher, baums 
wollen Zeuge, Indigo, Säbel, Kupfer, Zinn, Eifen, 
Dapier, Korn, Gewürze; geholt werden von ba: Salz 
und Borar aus vielen der Seen, Goldftaub, There, By: 
angi: und Schawl-Wolle. 

7— 





»19) Descr. of Leh in Asiatie. Journ, Vol. XXI, ps 472 

0) Journal of the Royal geogr. Societ- of London Vol. I. 1831. 
p- 243 Not. *1) Lettre de Sungnum in Journ, Asiatig. T. l 
P. 360. —* 
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Bis zur Feftung Nilima, oder Neouma, bei Rudok, 
ift von Gertope über Zefhigang das Thal des großen 
Fundus: Stromes weitz bei diefer legtern Felle wird es zwar 
fhmaler als bei Gertope, wo es feht weit iſt; boch behält es 
immer die Breite von 1 Cos (2 Engl. Meilen), Aber eben 
von dieſer Gegend, in welche jene Station fällt, die Herberts 
Routier Rupshu nennt, unftreitig diefelbe Benennung, die ſchon 
oben (f. oben ©. 578) als Hohes Zafelland Rupſhu bei 
Dr. Gerard8 Beſuch im Vizierlager vorfam, ein Provinzial: 
name, der wol eben mit diefer Station im Norden des Chimos 
retel-⸗Sees beginnen mag, grade von hier, unterhalb der Fefte 
Neouma, gegen die erfte, folgende Station Mayhe (Maghi 
auf Fraser Map) hin, verengt fih nun dad Stromthal uns 
gemein und wird ſehr wild. Der Boden wird ſchwatz, und ift 
nur noch mit kurzem Grafe bewachſen; Bäume fehlen nun gänz: 
lich, das Thal des Sing-ke-Stromes, an welchem ber Weg 
immer hinläuft, ift nun meift ganz öde, und nur um die Sta⸗ 
tionen zeigt fi etwas Anbau. Diefer Stationen nennt Fra⸗ 
fers Route von Neouma an bis Zeh noch 5, oder 7 Zagereis 
fen; denn eine Station fcheint ausgelaffen zu feyn. Es find 
nämlih: 1) Mayhe 8 Cos; M Choomatang 10 Cos; von 
da über Girah und Geeaee (ob Gya bei Herbert?) nad) 3) 
Teereedo 9 Cos; uͤder Heemea (oder auch Heore b. Frafer, 
Himi b. Herbert) nady 4) Likehe oder Kathi (n. Fraser Map) 
6 bis 8 Cos; von da 6) eine namenloſe Station, und 7) über 
Shuras Sango, wo von der linken Seite, der Fluß von 
Gyah zum Indus fällt. Von Shuras Sango®), das am 
rechten Indusufer liegt, führt der Weg, nad) 6 bis 7 Eos (in 
allem, nach ettva 42 oder 50 Cos, an 17 bie 20 geogr. Meilen), 
nah der zulegt genannten Station, dem Dorfe Upfhi 
(Dopfbee, Dogfhe auf Walkers Map, das bort doc nod) 
jiemlich fern von Leh, wahrfheintih nah Moorcrofts Route 
eingetragen ft). Bei dieſem Dorfe fließt von der linken Seite 
ein zweiter Zufluß, Thuglung Nullah, zum Indus, 
ehe dieſer nach Leh ſtroͤmt. Weiter geht die ſe Routenangabe 
nicht, obgleich von Upfhi no zwei Stationen, über Himi, 
das untere, und über Sheh bie Leh, ehe biefe Gapitale erreicht 
werben kann, zurüdgelegt werden müffen. Auch befigen wir Feine 





»2) Fraser Journ. 1. c. p. 309. 
Ritter Erdkunde III. Q2g 
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andere Nachricht, die uns über diefes obere Industhal, außer 
den angegebenen Daten, Bericht gäbe. Aber, aus einem an« 
dern Routier, das Putti Ram von Seran am Sfet: 
Ledfch (f. od. S. 622), gegen den Norden, am Spiti über bie 
Shalkar:Fefte, und am Parati-Fluß über die Burgeos 
Feſte, nah Zeh mitgetheilt 393), nnd welches den Hinweg über 
denfelben See Chimorerel ninimt, den Dr. Gerard 18% 
zuruͤcknahm, dann aber, am Fluß von Gyah, denfelben 
Weg nah dem Industhale von Leh hinabſteigt, den Dr. 
Gerard 1829 nehmen wollte, den Mooecroft, 1820, wirklich 
vom Plateaulande Rupfhu hinabgeftiegen war, werden diefe 
beiden noch nirgends im Detail mitgetheilten und von uns 
im obigen daher nur angedeuteten (f. oben ©. 554) Routen nicht 
nur ergänzt, fondern auch jene obige von Gertope, von 
Upfbi aus über Himi und Sheh weiter bis nach Zeh auf eine 
fehr erfreuliche Weife ausgeführt; daher wir fie Hier als die 2te 
Hauptroute nah Leh folgen laffen, ehe wir zur Befchreibung 
jener Gapitale fortfchreiten. 


Anmerlung QuersRoute vom Sfetledbfh» Thale am 
Einfluß des Spitis und Paratis$luffes über Burgeo, 
den See Chimorerel, daß Plateau Rupfbu, und am 
Gyasfluf hinab zum Indus-Thale bis Leh zur Capi— 
tale.von Ladakh. 


Aus Dr. Gerard Rüdreife, 1829, auf bdiefem Wege find wir 
dort fchon im Allgemeinen mit der Natur jener Landſchaft bekannt z fols 
gende Route Putti Rams trägt nicht'wenig bazu bei, uns bafelbft im 
einzelnen zu orientiren. Schon im Jahre 1821 hatten die Gebrüber 
Gerard über jene Wege Erfundigung bei demfelben Wegweifer einge 
zogen, ber Krafer feine Angaben mittheilte. Sie erfuhren ſchon das 
mals, daß der Weg **) über Shalkhar-Fort nad) Ladakh zwar 
über mehrere fehr hohe Gebirgsketten führe, aber dennoch jederzeit ſtark 
befucht fen, und daß er nie dur den Winterſchnee ganz gehemmt 
werde. Dennod hörten fie viel von ber grimmigen Winterkälte 
ſprechen, die man dort zu erdulden, habe. Wie fügt ihr euch dagegen? 
fragten fie den Handelsmann Putti Ram, und feine Antwort ſchreckte 
wenigftens den. Dr. Gerard nicht davon zurüd denfelben Weg ſich zu 
bahnen. Putti Ram zeigte ſich nämlich zur Beantwortung der Frage 


**3) Fraser Journ. I. c. Puttee Ram Route to Ludhak p . 305308. 


**) Lettre de Songnoum dat. 25. Aug. 1821. in Journal Asiatiq. 
Paris Vol. I. p. 358. 
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in feinem Winterkleide aus Hammelpelzen, bas Vlies nach Innen ges 
kehrt, das Äußere mit einer biden Art Zuh (Souflot, ob vom 
Fabrikort am Parati⸗Fluſſe fo genannt?) belegt. Davon trug er lange 
Beinkleider und Leibrod, über diefe Pantalons wurden lange, wollene 
Strümpfe gezogen, einen Fuß hoch mit Leder übernäht und einer Sohle 
von Holz, 2 Zoll hoch. Die Handſchuh aus dickem Flanell reichten bis 
an den Ellenbogen. Ueber alles dies wird eine Wolldecke um den Leib 
gebunden; eine zweite über die Schultern, und ein Schawl um den Kopf 
und Leib. Das ift bie Reiſetracht bes Wanderers auf biefem Ges 
birgsweg Hindoftans unter 32° N. Br., und body gerüftet wie zu einer 
Parryfhen Transpolarreife. Immer muß ein Maulthier mit einem 
gweiten Winterkleide diefer Art bepadt zur Seite gehen; alles das ift 
nothwendig, tum bie Nachtlager im Freien, auf den Schneefeldern ber 
Bergpäffe zu überleben, So audgerüftet gehen wir zur Bereifung ber 
einzelnen Stationen liber, die von Sukhlote, nah Putti Rams 
Angabe, bis Leh in 14 Zagereifen faft direct gegen Nord vors 
ſchreitend zurücdgelegt werben können. 

Bon Shealkhar Fefte am Spiti geht ber Wen, nordwaͤrts, 
zur Einmuͤndung des Parati⸗Fluſſes, wo die Station Sukhlote 
(Shuklud auf Gerards Map) liest, von welcher die Zählung der Ta⸗ 
gereifen erft beginnt: 

ifter Zagemarfd, von Sukhlote **) ber ben Li⸗Fluß 
(oder Parati nah Gerard Map), auf einer Holgbrüde burch das 
Dorf Ehurit, das 13 bis 16 Häufer hat. Dann eine Beine Stunde 
(2 608) auffteigen; dann eine Eleine Stunde (2 Eos) auf ber Ebene, 
dann eine halbe Stunde (1 Cos) auffteigen; dann wieder fanftes abs 
fteigen zu einem Nullah, an dem Burgeo; ein Fort von Erbe gebaut 
mit Thuͤrmen bie Schießfharten haben, barin eine bewaffnete Garnifon 
aus Bhutea's. 

ter Tagemarſch, 9 Eos gegen N.W., nach Uktez mehrmals 
im Zickzack uͤber den Klug, ober Nullah, von Burgeoz dann, links 
von ihm, über eine fteile Anhöhe, 4 Cos, und fo mehrmals auf und 
ab, bis wieder zu demfelben Fluß von Sukhlote, ber hier Para 
heißt, und in einer Furth durchfegt wird. Ueber eine fteile Bergwand 
auf und ab, zum Dorf ukte, oder Ukche. Won ba fpaltet ſich der 
Weg, der Winterweg um ben Kuß eines Berges herum; ber 
Sommermeg direct über den hohen Berg hinweg. 

ter Tagemarfch, auf dem Sommermwege **), 8 Cos nach Sie 
lah; fanftes Auffteigen 2 Cos; dann 1 Cos auf der Plaine; dann ſehr 
fteil hinab 4 Cos zu einem Bache, von wo ein fehr fteiles und gefähr« 
liches Auffteigen, 3 Cos, zum Gipfel des Sils Berges; von ba hinab 
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in das SilasThal, wo MWeideland und Brennholz, auch Waffer für 
den Reifenden; aber keine Wohnung. 

4ter Tagemarfd, 7 bis 8 Cos, nah Sirpugma, wo bie 
Sommer » und Winterwege wieder zufammentreffen, gegen W. Man fegt 
über den Sila-Fluß, laͤßt ihn rechts, ſteigt eine fteile Anhöhe auf, 
dann wieder hinab zum Para-Fluß, an weldyem ber Weg über fteile 
Abgründe, oft ſehr gefährlich, vorübergeht, bis zur Station, wo nur 
ein Raftort, aber keine Bewohner, 

5ter Zagemarfdh, 7 bis 8 Eos, nah Chunnur am Para= 
Fluß, auf ebenen guten Wegen; zu beiden Seiten des Ufers liegen 
Aderfelder, wol 1 bis 14 Bogenfhuß breit, wo Korn (Rye) gebaut 
wird. Der Fluß ift reißend, halbmannstief, aber überall durchgehbar: 
das Dorf Ehunnur, aus 5 Häufern aus ungebrannten Baditeinen 
mit Plattbächern von Holz und Erde, beherbergt einen Dfficier, der 
den Titel Goba hat, und ein Bhutea if. Das hier verbrauchte 
Holz muß von Burgeo gebradht werben, und kommt vom Chiluna 
Baum (?). Bon hier fpalten ſich die Wege. 

6ter Tagemarſch, 9 Eos, zum Sce Chimorerel (Choor⸗ 
murcreel bei Zrafer); man verläßt den Paras-Kluß links, durch⸗ 
wanbert eine jchöne Plaine ohne Fels, ohne Stein. Zu beiden Seiten 
erbeben ſich, etwa 4 bis 5 Cos weit auseinander, Berge, die im Zuni, 
als Putti Ram hier durdygog, mit Schnee bededtt waren. Durch bie 
Mitte des Thales fließt der Paraz die Berge, rechts, Tiegen nur 
13 Cos ab; bie, Links, bleiben entfernter liegen. Man überfteigt eine 
Tanfte Höhe, und kommt nad 2 Cos zur Station an einem großen 
See, 12 bis 14 Cos (5 bis 6 geogr. Meilen) lang, und 5 bis 6 Cos 
(2 bis 25 geoge M.) breitz fein Waffer ift bradifch und ſchlecht, im 
Winter mit Ej6 belegt, im Sommer voll Waffervögel und Fifche, Nur 
1 Cos fern von der Station liegt Korzog, ein Haus des Soba von 
Chunnur. Dieß ift derfelbe Sce, den Dr. Gerard befchreibt (ſ. 
oben ©. 581). 

Teer Zagemarfd, 10 Eos (4 g. Meilen), bis Chudfung. 
Da auf diefem Wege des Para-Fluſſes nicht weiter gedacht wird, 
ber zur Linken liegen blieb, der See aber bradifch iſt; fo vermuthete 
Brafer, daß jener frifche Gebirgsftrom nidyt aus dem See komme, 
ſondern, im S. W. deſſelben, aus den Schneebergen entſpringe; Ge⸗ 
rards Map läßt ihn auf der Kartenſtizze aber aus dem Südende 
bes Sees hervortreten. Yutti Rams?*?) Routier fagt, an dieſem 
Teen Tagemarſche, welcher die Gegend burchzicht, in welcher ſich Dr. 
Gerard vom Vizier-Lager kommend verirrte (f. oben ©, 580), daß 
man auf fanfter Ebene in Grafung weiter ziche, niedere Höhen zu b 
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den Seiten fehe, 1 Cos abftehend zur rechten, 2 bis 3 Cos zur kin⸗ 
Ben; fie feien nicht felfig, aber roth von Farbe, mit feinem Gras 
bewachſen, aber ohne Holz ober Geftrüppz; ihre Gipfel eben, ohne 
Hits oder Abſtuͤrze; Weideland für die Bhutea>Hirten, bie im 
Sommer bahin ihre zahlreichen Heerden, Schaafe, Ziegen und 
Suragois (d. i. Yaks ber Zübeter, Bos gruniens) treiben; aber 
fonft nicht bewohnt. Die Station Chudfung habe 5 bis 6 Bhus 
tea =» Belte. 

Bter Tagemarfh, 8 Sos, nah) Pulugongaz durch dbes 
Land, 2 Eos -fanftes auffteigen, 6 Cos fanftes abfteigen, entlang einem 
Bad) (Nullah), der aber nur wenig Waffer hat, rechts fanfte Hügel 
leicht mit Pferden zu bereiten; dann zu einem geringen Zablelanb 
binauf, auf weldem die Station mit einem Heinen Tempel, auf dem 
viele Flaggen (wol Gebetflaggen?) wehen. Auf diefer Plateaus 
böhe, oder der des folgenden Tages, muß Dr. Gerard, 1829, bem 
Bizierlager auf dem Tableland Rupshu begegnet feyn. 

Hten Tagemarſch, 8 Eos, nah Thoggia Chunmoz auf bes 
quemen Wegen, 1 Eos fanft hinab zu einem Thal 2 Eos breit, fandig, 
begrafet, aus dem man links fehr hohe Berge ficht, aber ohne 
Schnte im Ju niz rechts jene [ehr rothen Anhöhen ohne Feld und 
Stein, ohne Holz, duͤnn begrafet. Die 5 bi8 6 Bhutea-Zelte ftehen 
an emem Salzwaffer: Sce, ber 2 Gos fang und einen Birdfen= 
ſchuß breit ift. 

t+0ter Tagemarſch, 12 bi8 14 Eos, nad) Furfa Thug⸗ 
Lung; auf cbenem Wege in breitem, langem Thale mit gutem ſchwar⸗ 
zen Boden, mäßiger Höhe zur Seite, von jener nicht felfigen, fehe 
zothen Art, die nad) allen Seiten bin fich Leicht Üüberreiten laſſen. 
Es fehlt auf dem ganzen Wege an Waffer; nur in einer Vertiefung 
vor ber Station ift Schnee, oder Eis; — a beißt in der my 
Sprade ſo viel als Raftork, 

1iter Zagemarfd, 6 Eos, nah Purlehurfa, ober 9 Cos 
bis Gyahz 14 Cos Bidzad auf, und eben fo viel ab; dann, 2 Eos, 
Durch einen engen Paß, an einem Strom füßen Waſſers hin, der ges 
gen Leh Hinabflicht, und dann 3 Cos im derfelben Einſenkung bis 
Gyah. — Aus Putti Ram’s ganz einfacher Erzählung fieht man 
gleichwol fehr gut die Natur der Plateauhöhe, und erreicht num 
bier, mit der Einfenkung gegen Ech, ben Anfang des Thales des 
erften ſchon oben angeführten Linken Zuflufjes zum Sin Be 
Zthu, für den wie keinen — Namen als den genannten ken⸗ 
men lernen. 

Diefes Gyah ift wol daſſelbe, deſſen Moorcroft als bed er! 
ſten, cultivirten Ortes bei feiner Annäherung nad Leh erwähnt (f. 
oben ©. 554), wo er ben crften Anhalt zu machen gendthig war, che 


614 Hochs Afen. IV, Abfchnitt. $. 63. 


er die Erlaubnig zur Weiterreife erhielt. Putti Ram fagt, es ſei 
dieſes Gyah ***) ein großes Dorf, von 30 Häufern, am linken Ufer 
des Fluſſes (Nullah) erbaut; ihm gegenüber, alfo auf dem rechten 
Ufer, auf der Höhe liegt die Feſtung Gyah, wohin in Zeit der Krieges 
gefahr die Bhuteas ihre Familen und ihre Habe in Sicherheit hrin⸗ 
gen, Der Fluß ift hier nur fchmal, knietief, fchwillt aber bei Regen 
ftart an. Das That ift nur einen Bogenfhuß breit, und Yon ziemlich 
hohen Bergen des bekannten rothen Bobend (ob rotber Sands 
fein; oder vieleicht jener rothe Gifenthon, in welchem Dr. Ges 
rard fo viele Petrefacten fand? ). 

12ter Sagemarfd von Gyah, 8 Eos, nah Meru, in bems 
felben Thale weiter fort, den Strom mehrmals kreuzend; Meru jft 
ein Dorf von 15 bis 16 Häufern, wo ein altes Kort, in welchem, fo 
wie in dem zu Gyah, früher zwei Reguli refibirten, „ho“ in ber 
Bhutea⸗Sprache titulirt, welche aber beide dem Ladakh Gealbo, 
ober dem Radja von Leh, zinsbar geworden find, ber ihre Herr⸗ 
ſchaft verſchlungen hat, 

13ter Tagemarſch, 8 Eos, nach Himea. Nach 3 Cos in dem⸗ 
ſelben Thale am Gyah⸗Fluß (den man 14 Cos, oder 28 Engl. M., 
d. i. 5} geogr, Meilen weit begleitet hat), zur Einmündung beffelben 
in ben Sing-ke-Tſchu. Dann wendet fi) der Weg zur linken, 5 
ober 6 Eos bis Himeah, wo fi der Thuglung » Fluß in ben 
Sing-ke⸗Tſchu ergießt, der alfo nicht ibentifch mit dem Fluß 
von Gyah ift, wie denn Walkers Map wol irrig dies angiebt, Putti 
Ram fagt ausbrüdiih, das Dorf Upshi liegt etwas weiter, beiden 
Flüffen zur Linken, Das Flußthal ſoll hier nur zwei Bogenſchuß 
Weite haben, aber es ift fehr gut angebaut, mit Weizen, Gerfte, 
Roggen, und durch Gandle aus dem Fluffe bewäffert, Die Berge zu 
beiden Seiten find hoch, und haben immer diefelbe rothe Farbe, 

14ter Tagemarſch, 9 Eos, nah Sheh. Bei Himea fegt 
man auf einer Holzbrüde über den Singste-&fhu d. i. Indus, und 
geht, an deſſen rech tem Ufer, durch reicheultivirte Landfchaft, dicht ber 
fegt mit Dörfern, bepflanzt mit Chil una-Baͤumen (?), die am 
Wege hin Alleen bilden, Das Thal wird allmählig immer breiter, bis 
Sheh, wo es 3 bis 4 Gos breit ift. Unter den Dörfern ber linken 
Uferfeite, wo auch Himeah liegt, folgt, nach 1 Eos, Chunga; nach 
3 Cos Zungna; nah 1 Cos Cushat. 

15ter Tagemarſch, von Sheh nach Leh, Leo, ober Le, der 
Sapitale, find nur-34 Cos. Die Refidenz des Königs liegt etwa 2 God 


vom Indus» Strome ab, Das Land Äft dort dicht bevölkert und gut 
eultivirt, 
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4. Beh, die Gapitale, und das Königreich Ladakh. 


Seit Pater Defideri’s Beſuche in Leh (mährend des 
Winters 1816 bis 18175 er verlieh es am 17. Aug. des letzteren 
Sahres, f. oben &. 434), der dort, zum erften male, die Ent⸗ 
deckung machte, wie er felbft fagt, daß es dreierlei Tuͤbets 
gebe (f. ob. ©. 587), und baß biefes bie Hauptjtabt des zwei— 
ten Tuͤbet fey, gelegen im Dften von Kaſchmir, indeß bas 
erfte, Klein: Zübet, oder Baltiftan, im Norben beffelben 
Kafhmir liege, was auch fehr gut mit unferer neueften Karten= 
jeihnung ſtimmt, feitdem ift Moorcroft unfere faft einzige 
Quelle über diefes Gebiet: denn alle andern Nachrichten fommen 
nur don Hörenfagen; aber auch die feinigen find nur fehr une 
volljtändig zu nennen. 

Leh Liege nach Moorcrofts Meffung 34° 9 21” N.Br. 89), 
verfchieden von jeber früherhin fupponirten Angabe; am naͤchſten 
famen Rennell, Marsden und Poirfon ®) mit ihren 
Bermuthungen (die FJefuiten: Karte nah den Lama’s 30° 
5’ N. Br.; Srafer 33°; d’Anville 33° 0; Marsden zu 
M. Polo 34°; Rennell 34° 30; Arrowſmith 35%; W. 
Hamilton 36° 30; Elphinflone 37%. Mir Iffet Ullah's 
Bericht fagt 9): er fehließe aus den Beobachtungen des Sterne 
Dfihadbi,d.i. der Polarftern, daß die Stadt unter 37° 40 M.Br. 
liege. Sie liegt am aͤußerſten Ende einer Ebene, am Zufammenftoß 
zweier geringer Höhen, mit deren Gipfeln die Stadt durch eine 
Mauer verbunden ift, die fich mit einigen zur Wertheidigung bes 
ftimmten Gebäuden endigt. Hohe Berge, die den größten Theil 
des Jahres mit Schnee bededt find, faffen nicht mweit von der 
Stadt die Ebene ein, deren Salzplainen von dem Sinhas 
ka-bal (d. i. Fluß aus dem Löwenmaul), einem Zufluß zum 
Indus, bemäffert werden. Moorcrofts Begleiter, Mir Sf: 
fet Ullah, fagt, Zeh, das er Lei ”) nennt, das man aud 
wol Tubet nennen höre, wie das Land, fey eine volfreiche 
Stadt; fie liege 1 Eos, eine kleine Stunde, vom rechten Ufer 
des Sambo (db. i. Dzangbo, d. i. geoßer Fluß) entfernt, 
Das Waſſer biefes großen Fluſſes, d. i. des Indus, fen gut, 
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auch habe, er Zuflüffe und in den benachbarten Thälern gute 
Quellen ; in der Umgebung, voll Dorffchaften, wurden fehr gute 
Rüben gebaut. Die Häufer der Stadt find von Stein oder 
aus ungebrannten Badfteinen erbaut, die Balken von Pappels 
hol; 5 fie haben 3 bis 4 Stockwerk; man rechnet 1000 folcher 
Häufer in der Stadt, deren unteres Gefhoß ift Waarenlager, 
In der Mitte der Stadt ift die Nefidenz de Nadja, in 
einem ſehr hohen Gebäude, ganz im Zübetanifchen Architecturs 
ſtyl 39); feine Sommerrefidenz *), fagt Moorcroft, fey 
ehedem in Rudok gewefen, das wir oben (f. ©. 608) genannt 
haben. Pat. Kircher nennt es Capitalis Radoc, wol itrig, 
Regni Marangae ultimus terminus etc. Keineswegs reich weder 
an rohen Stoffen noch an Manufactur: Waaren, ift die Stadt 
doch der Sig eines fehr belebten Zranfito, der zum Wohlftand 
und den Einkünften des Beherrſchers nicht wenig beiträgt; zus 
mal als das große Emporium für die Shawl: Wolle, 
zwifchen Gertope und Kaſchmir. 

Dom Königreih Ladakh erfahren wir, buch Moor: 
croft 8), es liege auf dem Zafellande zwifhen den Hi: 
malayas Pils und den geringern (d. i. relativen) Erhebungen, 
die (nordwaͤrts ?) an die Ebenen der Zartarei ſtoßen. Im DOften 
grenze es an die Chinefifche Provinz Khotan, und die H’lafs 
fa: Provinz Chang tang (f. ob. ©. 59); gegen S. W. 
und W. an Kaſchmir, und an einen Theil von Balti, oder 
Klein: Zübete. Gegen N. W. und N. ebenfalld an einen 
Theil deffelben, und an Khofalun (?), fo wie an die Berg: 
reihe Karalorum, melde das füdlihe Vollmer und den 
Saum des Chinefifhen Zurkeftan bildet (f. ob. ©. 409; alſo 
zum weftlihen Kuenlun:Syfteme gehörig). Gegen ©. grenze 
ed an die von Briten abhängige Provinz des Gebirgsftaates von 
Biffahir (ob. ©. 5%, Bifheher bei M.), und an bie 
unabhängigen ber Gebirge: Rabja’s von Kolu (od. Kullu, f. 
ob, ©. 552) und Chamba (f. ob. ©. 604). 

Die Ausdehnung nimmt. die Hälfte des Areales von 
England ein; die Geftalt ift die eines unregelmäßigen Drei⸗ 
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ecks, deſſen laͤngſte Seite, oder Grundlinie, die fuͤdliche 
Grenze iſt, die ſchief von S.D, nach N.W., von Biffa: 
hir uͤber Kolu und Chamba bis Kaſchmir laͤuft, und an 
44 geogr. Meilen (220 Engl. M.) betraͤgt. Obwol dieſes Ta⸗ 
felland, innerhalb feiner Grenzen, nirgends Berge von bedeu⸗ 
tender Höhe hat: fo ziehen doch an feinen Grenzen bie Ketten 
bes Himalaya im Süd, des Karalarum oder Muztagh 
mit Eisgletfchern (f. Afien Bd. J. ©. 325) im Nord, und bie 
Berge von Khotan im N.Dft ) hin, welche legtere noch 
ununterfuche find, aber nah Moorerofts gefammelten Nach 
richten, in mehr. irregulären Gruppen und Bergen fi 
an ben Railafa (oder Kantefee bi Moorer. d. i; Kentaiffe, 
db. i. Gang-dis-ri f. ob. ©. 414) füdwärts anreihen. Das 
ganze Plateau, ober Zafelland, ift aber, auch nad) feinem In— 
neren in einen beftändig, mehr oder weniger abfchüffigen Berg: 
und Thal⸗Wechſel gebrochen; es hat mehrere Erhabenheiten von 
beträchtlicher Höhe, und mehrere der Bergpäffe find ſchwer und 
gefährlich zu paffiren. Daher wird das Land von einer Menge 
fließender Waffer durchſchnitten, die aus der Schneefhmelze und 
andern Quellen entftehen, und zu den beiden Hauptficömen Ins 
dus und Sfetledfch ihre Hauptwaffer fenden ; fie find reich 
an Forellen. ’ 

Saft alles Land zunaͤchſt um bie Gapitale Leh wird, nad 
Moorcrofts Verfiherung, gepflügt.9), zur Befäeung mit 
Weisen, Gerfte und Lucerne (ob eine Art Medicago?)3 
-zwei Monath nad der Ernte ift fein Blaͤttchen vegetabilifcher 
Subftanz mehr zu entdedenz Keine Stoppel, kein Stiel, kein 
Knöspchen des Klees. Die Kuh weidet die Stoppel ab, cben fo 
ber Tho (ein Baftard, zwifhen dem Vak und ber gemeinen 
Kuh), und die Ziege; der Efel zerkratzt auch die magerften Ab⸗ 
fenterwurzeln. Das Purik⸗-Schaaf ift mit ber magerften Koft 
auf den Granitplatten befriedig. In den fumpfig bewäfferten 
Stellen wächft in Menge Fasciola hepatica (n. Moorer. ; ob: ein 
Wurm? oder eine Schnede? Fasciolaria?). Es gibt reiche Aecker 
vol Weisen und Gerfte; die Aderkrume befteht aus Gras 
nittrümmer;z nirgends ſahe Moorcroft bie Ernte fo rein 
vom Felde bringen, wie bei dem hiefigen Landmann, und von 
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ihm, fagt er, fei für den Agronomen noch vieles zu lernen. Von 
den hoͤhern Fandftufen ſchwemmen die Waffer den häufig vermits 
terten Flußſpath zu den Tiefen, wo fie ihn als feinfte Lager 
gefhwemmter Porzellanerde abfegen, bie, an fid ganz 
unfruchebar, aber duch die unabläffige Bobenummerfung bes 
Landmanns, feinen unergiebigften Aedern die gedeihlihften Weis 
gen:und Gerfte:Ernten verſchafft. Die Menfhennahrun 
ift dennoch ſehr theuer, weil zwei Drittheile des Aderland 
zur Erhaltung der unthätigen zahlreihen Priefterfhaft, der 
Lama's, beftimmt iſt; und die trefflichen Fifche, die in Menge 
in den Waſſern zu fangen mären, werben nicht gegeffen. 
Brennholz ift felten und theuer; nur eine Thuja waͤchſt 
wild und im Steien auf den nahen Höhen; Holzungen werden 
wenig gepflanzt oder gehegt. Doc waͤchſt aud hier noch, wie 
um Daba, bie Schwarzpapel und bie Lombardiſche 
Pappel auf ſteinigen Strecken; viele Varietaͤten der Weiden 
und Tamarisken-Arten an den Ufern der Stroͤme; die 
Lonicera tatarica (ob dieſelbe wie am Altai? ſ. Aſien Bd. I. 
©. 658, 831 u. a.), die Dedenrofe, Stadhelbeere, Jos 
bannisbeere am Fuß niederer Klippen. Die quellenreichen 
Sumpfebenen, am Fuß einiger Bergzuͤge, würden Weiden in 
Menge tragen, wenn man fie nur anpflanzte. Vom Salz⸗ 
reichthum und dem Schwefel des Bodens, bei Rudok, war 
ſchon oben die Rede; auch bei Leh find falzige Ebenen, und «6 
fehlt dem Boden an eigenthümlihen Gaben nit. Die Herr: 
ſcher im Lande, fügt Moorcroft, find habfüchtig, geizig und 
doch arm, obgleich fie ein Eldorado umgibt. 
Diie Flußbetten des Sing-te-Tfhu (b. i. der Fluß von Gyah? 
f. oben ©. 614), des Sing te (?) und des Schajuk (der 
vom Mord her, von Karakorum, als rechter Zufluß unterhalb 
Leh zum Indus einzuftrömen ſcheint, nad) Macartney Map of 
Cabul bei Elphinstone) haben Ueberfluß an Goldtörnern 3), 
in langen Körnern und in Blättchen, die vom Mutterge: 
ftein durch die Waſſer abgelößt und herunter gewafchen, alfo als 
Goldſand den Boden bedecken. Die Kandesgebieter find finn: 
lich, luxurioͤs in ihrer Art; doc, leiden fis wieder Noth; aber fie 
verbieten das Goldwaſchen in den Flüffen, weil, wie fie fagen, 
ob aus Politik oder Aberglauben (?), fonft ihre Kornernte lets 
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den würde. Auch im Dften, auf dem an H’laffa tributals 
ren Gebiete um Gertope, und im S. W. des Mapang- Sees, 
herrſcht diefelbe Potitit. Die Gebrüder Gerard erfuhren, 1821, 
dag man dort Eürzlih eine reihe Goldgrube mit großen 
Goldſtücken 9) aufgefunden hatte, die aber fogleid), duch 
einen Befehl von H’laffa, wieder gefchloffen werden mußte. 

Zu den noch unbefchriebenen Thierarten des Landes gehört. 
bie fhon oben erwähnte wilde Varietaͤt des Pferdes, bie 
Moorcroft Eq. Kiang nannte; von ber er an einer Stelle 
fagt, daß fie vielleicht dem Efel in mancher, Hinficht näher als 
dem Pferde ftehe; aber doch fehr verſchieden vom Gurkhar in 
Sind, dem fchönen pfeilfchnellen Efel von Iran, von) dem er 
ein Weibchen erhalten hatte, das, die, Ohren abgerechnet, durch 
die Schönheit des Auges, und bie Lebhaftigkeit feiner Beweguns 
gen, eher einer Antelope gleiche ald dem Efelgefchlechte, zu deren 
Gruppe er jedoch gehöre. Nach den in der Gerne erblichten ſchloß 
Moorceroft feine Hoͤhe 14 Hand hoch; feine Schenkel find 
fhlant, fein Bau muskuloͤs; er glaubt, es könne gezähmt wer 
den. Sehr mannichfaltig find, wie oben ſchon bemerkt wurde, 
bie Arten dee Schaafe und wilden Ziegen; vom Puriks 
Schaaf giebt Moorcroft genauen Bericht 0), Es ift ei 
gentlih das in Ladakh einheimiſche; «es ift Elein, waͤchſt 
nur zur Größe des Gmonatlihen Lamimes im füdlihen England; 
aber die Feinheit feiner Wolle und bie Delicateffe feis 
nes Fleiſches macht es zu einer trefflihen Race. Die Nacht 
bringt es im ummauerten Hofraume, oder unter Dach zu; am 
Zage grafet es auf der Granitplatte, auf der man bei dem er⸗ 
fien Anblid, kaum etwas grünes wahrnimmt; bei genauerer Uns 
terfuchung aber mageres Zwerggras, Yſop u. de. Das. Purit 
wittert das feinfte Haͤlmchen zu feiner Nahrung aus, und. frißt 
zugleich alles, mas die Haushaltung giebt, felbft dem Reſt der 
Theeblätter. Daher ift es fehr leicht zu ernähren, und wird aus 
den Weidelaͤndern fehr häufig in die Plainen Labath’3 gebracht, 
wo Aderbau ift, um auf den Höfen, wo e8 gehalten wird, zum 
Dünger für das Feld benugt zu werden. Innerhalb eines Jah⸗ 
ces wird es zwei mal gefchoren, und wirft 2 Laͤmmer. Die 





»®) Lettre de Soungnum im Journ. Asiat, T. I, p. 360, f 
7— un On the Purik Sheep of Ladakh etc. in Transaol, 
c. p. #9. 
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erfte Schur wird zu guten Shawls verarbeitet; ber jährliche 
Wollgewinn ift 3 Pfund. Ihr Dünger ift im Winter das befte 
Brennmaterial; ihre Milch giebt die Butter zum Thee, wird 
als Buttermilch und gefäuert (Kıürut) verſpeiſt. Zweihundert 
Stück dieſer nüglihen Purik: Schaafe fammelte Moor: 
ceoft zu einer Heerbe, bie er zur DVeredlung ber Zucht in den 
oͤderen Hochlaͤndern Großbritanniens beftimmte. Daß die Ziege, 
welche die Shawlwolle liefert, bier, in Ladakh felbft, nicht 
einheimiſch ift, ungeachtet eben daraus der Daupthandel im 
Lande: befteht, ift fchon oben 'gefagt worden, fo wie von der fetz 
gen- Zutterpflanze Prango’s pabularia, einer Doldenblume (f. ob. 
©. 562) die Rede war, die aber nur aus dem weſtlich ften 
Ladakh, am unteren Induslaufe, gegen Draz hin, bekannt 
ward, und vielleicht eben darum auh, wie Moorcroft be 
merkt, einen gedeihlichen Anbau in Kafhmir gewinnen Eonnte. 

Ueber den politifhn Zuftand*4) des Königreihs Las 
dakh, fagt Moorcroft, daß es von mächtigen, rivaliſi— 
renden Staaten umgeben, durch feine Naturgrenzen fo ge- 
fichert fey, daß es ftets unabhängig feyn könne, fobald es nur 
durch gelegentliche Gefchente an feine Nachbarn, unter dem Na⸗ 
men Tribut, fi frei erhalten wolle. In fo fern fei ed, dem 
Namen nah, dopelt tributair, an Tuͤbet unter ber Chine- 
ſenherrſchaft, wie an Kafhmir unter der Afghanen Gewalt. 
Mit der fortfchreitenden Herrſchaft der Sikh's, unter ihrem Kö- 
nig Runjit Sing, fhien Ladakh indepenbdenter von 
feinen öftlichen und weftlihen Nachbarreihen zu werben; dage⸗ 
gen machte nun fein füdlicher Nachbar, der König dee Sikh's, 
neue Anforderungen; 1819 im October fchicte er einen Beamten 
(Wakil) nach Led, um Tribut einzufordern, und 1821 legte er 
einen Zoll auf die Einfuhr der Schawi: Wolle, der ihm in dem= 
felben Sabre 134 Lat Rupi's einbrachte. Die Ladakhis find 
von Tartariſcher (db. i. Kübetifher) Race; das Clima 
iſt ſehr kalt, Pelzwerk daher nothwendige Tracht; der grobe, 
ſchwarze China-Thee made die Bafis aller Nahrung der 
Einwohner aus, die der größten Frugalitaͤt ergeben find; er wird 
zu. Pulver gerieben umd gikocht (f. oben ©. 241), Polyan- 
drie ift unter den Ladakhis ganz allgemein. Der Winter 
gilt für bie paffendfle Zeit um von Ladakh nah Kaſchghat 





«°ı) Moorcroft-Asiat. Journ. Vol. XIII. p. 364. 
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zu reifen; dann find alle Stromübergänge mit Eis bebrüdt. — 
So weit Morcrofts Beobachtungen; diefen fügen wir die Aus: 
fagen Putti Rams ?) und Mir Iſſet Ullahs 3) in fo 
fern bei, als fie Vervollftändigungen zu obigem enthalten. 

Der gute Anbau bes Thales von Zeh, fagt Putti Ram, 
mit dicht gedrängten Dorffchaften, und den Anpflanzungen ber 
Chiluna⸗Baͤume, zu beiden Seiten der Mege, hält auch noch am 
Ufer des Indus-Stromes weit abwärts an (mol, fo 
weit die Etrafe nah Kafhmir an ihm hinführt, bis jenfeit 
Draz, oder Draus); denn weiter abwärts ift nichts von feinem 
Thale befannt. Die Stadt Zeh, fagt er, habe ehedem wol 1000 
gute Häufer gehabt, jegt deren nur noch an 700, bie in mehrern 
Stod übereinander auffteigen. Die unteren Etagen haben bünne 
Doppelwände, die mit Steinen ausgefüttert werden, die obern 
find von Etein, das Dad) ift eine Terraſſe; die Bauart iſt gut. 
Die Stadt hat gute Bazar’s, mit 12 bi6 14 Kramläden, die 
von Kafhmirern, die alle Mufelmänner find, gehalten werben. 
Hindu Banyas (d. i. Banianen oder Handelsleute) giebt 
ed da keine Mehl, Korn, Butter, Fleiſch werben von 
den Landleuten an den Markttagen hereingebraht, Das Vieh 
wird frei gefchlachtet und Fleiſch feil geboten; Neid, Zuder, But— 
ter (Shi) find ſehr theuer, Weigen, Öerfte ebenfalls. Doc wird 
aud viel Reis aus Kafhmir und Biffahir eingeführt. 
Auch die Butter ift ſehr tEruer, weil man wol nur wenig Horns 
vieh hält. Zährlid werden drei Meffen (Metahs) in Leh 
gehalten: 1) die Jung Duft, d. i. die Eleine Meffe, im 
Kalid, d. i. im Dctober; 2) die Dummuche, d. i. die 
wicdhtigfte, im Phagun, d. i. im Februar, und 3) Sub⸗ 
bias, die mittlere, im Bhadgun, d. i. im Auguft. 
Diefe Meffen befuhen die Mufelmänner von Parkend, 
bie Lama's von H’laffa Degurda (2), die Hindu's von 
Umritſir (f. oben ©. 552)‘, und dem ganzen Pendſchab, 
zumal die Kafhmirer Kaufleute, und ber Umfag foll fehe 
bedeutend feyn, da Leh das allgemeine Entrepot if. Der 
Titel des Radjah von Zeh ift bei feinem Volle „Gealbo” 
was fo viel als Radjah heiße; er hieß, zu Putti Rams Zeit, 


2) Fraser Journ. I. c. p. 286 — 289. 2) Asiat. Journ. XXI, 
. 471— 474 und Mir Isset Ullah Voyage dans l’Asie centrale in 
roth Magas. Asiat. Paris 1826. T. IL. p. 1--52; deſſ. deuts 

ſche Ueberfegung in Hertha Bd. VI. 1826. p. 324— 356. 
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Mina Mungreal, er ift ein Lamadiener; aber es hertſcht in 
Religionsfachen allgemeine Toleranz. 

Dias Königreich Ladakh, fagt Putti Ram, iſt unter 
den dertigen Gebirgsftaaten der wichtigſte; fein Gebiet auch das 
größte,’ feine Hauptbebeutung gewinnt es ald Durchgangs— 
Land zwifhen China, H’laffa und Kafhmir. Zwiſchen 
ihm und Yarkend, im N.O., meint er, hatten vorbem meh» 
tere einere Staaten beftanden, die aber alle in bie großen Staa⸗ 
ten zufammenfloffen (3. B. oben ©. 488). Nur gegen eine fehr 
niederwe Taxe habe Leh, aus Una Defa ausfließlih das 
Wolle Monopol, und der geringfte Eingriff dagegen werde 
ſtreng geahndet. Ladakh habe diefes Monopol wol wegen im 
frühern Zeiten geleifteten Beiftandes erhalten. Alle Wege durch 
das Land feyen mild, Über Berg:Arme, mit rothem Boden und 
jenem kurzen Grafe, wodurch es zum Weideland tauge, aber nicht 
zum Anbau, den man erft im reicheren Maafe im Thale des 
Sing⸗ke-Tſchu finde. 

Mir Iſſet Utah?) giebt folgende Zuſaͤtze. Die Einge⸗ 
bornen mennen das Land felbft Ladakh (Ladagh), die Kaſch⸗ 
mirer nennen es meift Buten, bie Perfer und Turk Ti— 
bet, fo heiße au, im Turki, die Schawl-Wolle, die eben 
bier von. der feinften Qualität einzuhandeln fey. Auf dem Wege 
von Kaſchmir nad Zeh, zwiſchen Metayin und Dirias 
(Drauz) wachſe eine Art Gerfte, dem Weigen aͤhnlich (ob 
Awa-Korn, f. oben ©. 635); auch noh Baummolle; aber 
diefe fegtere gebeiht weiterhin nicht mehr. Die Weigenernte 
foll bei Dirias erft Ende Dezember, um Leh fon Enbe 
Dretober fepn. In Leh baue man feinen Reis mehr, kein 
Dſchawar und Tſchenna (), aber wol noch Weitzen und 
Gerſte. Von Metayin bis Leh ſey das Waſſer ſchlecht; man 
ſchreibt ihm die Engbruͤſtigkeit und die Kroͤpfe zu, die man im 
Hinduſtani Gilher nennt. Das Aftpma ift hier fehr verbreitet, 
die Kropfbildung weniger; man glaubt ſich durch Theetrinken das 
vor zu fihern. Das Waffer des Indus bis Leh iſt gut. Eine 
Hauptnahrung der Ladakhis ift Kalfan, oder Setu (Mehl 
von geröftetem Kom), mit Sleifh zu dickem Brei gekocht; bie 
Mopipabendern efjen Reis. Die Tübetifhen Hunde find bier 
ſeht ſtark, wild und doppelt fo groß als bie Hindoftanifhen, fie 
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haben dicken Kopf, langes Haar, viel Kraft und Muth, und ſol⸗ 
len Löwen bändigen können; als foldye follen fie den Chinefen 
fhon im XU. Zahrhundert vor Chr. Geb. als Geſchenke durch 
Gefandifchaften der MWeftvölker von Liu zu Geſchenken angebos 
ten ſeyn, die Chinefen nennen fie Liungao °). Die Kub- hat 
bier eine niedere Statur, aber fehr feften Zritt als Laftehier, eis 
nen langen haarigen Echweif (Chowri oder Tſchaunri). Von den 
berühmten Zübetifhen Pferdetleppern (Ponies) fahe Mir 
Iſſet Ullah nur wenige; ihre Hauptzucht, fagt er, fey urfprüngs 
lich zu Saifhkar(?), 10 bis 15 Zagereifen von Leh; fie koften 
29 — 70 Rupie, laufen und Elettern behend vortrefflich über die 
hoͤchſten Bergpäffe. 

Die Landesbemwohner gehen in Wolle und Pelze ges 
kleidetz die Armen in Schaafpelzen mit hohen Kappen bis über 
die Ohren ; ihre Haare flechten fie wie die Frauen, und laffen die 
Flechten nach hinten lang herabhängen ; fie fheeren den Bart bis 
auf den Schnurbart. Ihre Jade (Jaba) ift nad oben faltig, 
nach unten eng anfchließend, von ſchwarzer oder gefärbrer Wolle; 
die Weiber tragen Tuͤrkiſe, Smaragde und Perlen im Haars 
geflechte. 

Das Land ift arm und produeirt wenig. Polyanbeie ift 
allgemein unter Brüdern, dem äfteften fallen die Kinder zur Laft; 
diefer Brauch fteht im. Widerfpruch mit der eingeführten Relis 
gion. Auch fann ber ältefte Sohn feinen eigenen Vater aus feis 
nem Eigenthume verdrängen, und allen andern Söhnen ihren 
Antheil an dem Erbe verfagen. Die Ladakhi's find aber fehr 
fanft von Gemüthsart, nichts weniger als Eriegerifh, gehen nie 
bewaffnet, obmwol fie Slinten und Waffen daheim haben, Mord, 
Raub, Gewalt find bei ihnen unbefannt; wenn fich zwei Las 
dakhi zanten, fo erſtickt fich der eihe, der in Wuth geräth, das 
duch, daß er feinen eigenen Mund mit Erde vollftopftz oder 
beide halten ihre Köpfe gegeneinander und rufen „Hau zu!“ 
weil wirklich der erfte Dieb eine Geldſtrafe von 3 Rupi’s, oder 

wenn es Blut fest, 6 Rupi’s koſtet. Hat einer den andern etwa 
getoͤdtet, fo wird er mit einem Steine am Hals im Waffer ers 
fäuft. Auch in Religionsfachen herrfcht bei ihnen volle Kos 
leranz ; fie verheirathen ihre Töchter an Mohammedaner und mis’ 
berfegen ſich ihnen nicht, einen andern Glauben anzunehmen; 
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jederzeit koͤnnen fie zu ihrer alten Religion zurüctreten. In Leh 
ift eine Mofchee; deren Imam erhält von jeder Waarenladung 
eine Abgabe.(1 Dſchud); fie ift von Ibrahim Khan, einem 
der Großen am Hofe der Groß:Mogule, zur Zeit erbaut worden, 
da die Kalmüden die Stadt befegt hatten (f. oben ©. 562), 
und der Radjah beim Groß: Mogul Hülfe ſuchte. Ibra— 
him Khan brachte Hülfe, fhlug die Kalmuͤcken zurüd, fegte 
den Radjah wieder auf feinen Thron, der nun Mohammes 
daner ward, und als Vaſall dem Groß-Mogol feinen Eid der 
Treue leiftete. Er erhielt den Ehrentitel Nadja Akabed Mo— 
bammed Khan, und fo wird er auch heute von den Hakims 
(Gouverneuren) von Kaſchmir genannt. Nach einiger Zeit 
kehrte er aber zu feinem Lamaglauben zurüd, blieb zwar 
noch dem Gouverneur von Kaſchmir nominal fubordinirt, zahlte 
aber keinen Tribut mehr; nur gelegentlich Geſchenke. Doc 
fchlägt er die Münze (Dfhud) mit dem Namen Mahmud 
Scans des Afghanenherrfhers (4 Dſchud = 1 Rupi). Jaͤhr⸗ 
Lich fchickt er dagegen einen Tribut, oder vielmehr eine Opfers 
gabe, an feinem Guru (d. i. der Heilige fpirituelle Leiter), d. 
i. an den Dalai Lama nah H’laffa, das 2 Monat, nad 
Fagereifen, von Zeh entfernt if. Der Hakim, oder Gouvers 
neur von Kaſchmir, fucht aber in Freundfchaft mit dem Radja 
von Ladakh zu bleiben, weit durd jede Unterbrechung des Woll⸗ 
marktes mit Zeh, die zahlreiche Weber-Claſſe feines Gebietes vers 
armen und fein eigenes Haupteinkommen zu Grunde gehen 
würde, das man davon allein auf etwa 10 Lat Rupi’s jährlich 
berechnet. Zährlich, giebt Mir Iſſet Ullah an, follen 800 (2) 
Dferdelaften Schawl-Wolle nah Kafhmir gehen, jede Laſt 
zu 28 Terek; jede Laft zahle bei der Ausfuhr nah Kaſchmir 
4 Rupi’s; aber jedes Terek Gewicht von Kaſchmir Schawls, 
bie nach Varkend gehen, zahle ebenfall® 4 Rupis Zoll. Der 
Thee bezahlt bei der Einfuhr nur eine geringe Abgabe. Schief- 
pulver wird in Leh felbft fabricirt; es foll fehr gut feyn. Die 
treffliche Kohle gewinnt man von zweierlei Arten Bäumen, bie 
auf dortigen Bergen wachſen; nur 3 Stationen von Leh giebt 
es Schwefelgruben, auch Salpeter. Aber bei dem unkriege— 
zifchen Zuftande der Bewohner, meint der Berichterftatter, wuͤr⸗ 
den 500 Mann fremder Truppen, zumal Gavallerie, hinreichen, 
das ganze Land auszuplünbern. 

Der Radja von Zeh hat Beinen Antheil an der Ernte ber 
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Acer, fondern er erhält feine Einkünfte durch eine Kopffteuer, 
ans jeber Familie; dann eine Abgabe 1 bis 2 Rupi’s. jährlich, 
nach der Befchaffenheit des Bodens, der aber nach dem Waſſer⸗ 
verbrauch der Mühle berechnet wird. Die Staatseintünfte 
von Leh follen 5000 Charwar von Kaſchmir feyn; +4 Kaſchmir 
Charwar gerechnet zu 16 Tereks (deffen Werth iſt uns unbekannt). 

Menn dem Rabja ein Sohn. geboren- wird, fo dankt ber’ 
Vater ab und die Minifter regieren in bes Prinzen Namen; bie 
erſten Staatöbeamten find: 1) der Kalun (Öhelung) als Etatts 
halter oder Vice-Radja; 2) der Tſchaghgut, als Finanze 
miniſter und Oberrichter, und 3) bee Muaghten als Genera⸗ 
liſſimus. Der Radja, zur Zeit Mir Iſſet Ullah's, d. i. zu 
Moorcrofts Beit, hieß Tſchhatendrudſchz er. nahm: gar 
keinen Antheil an der Regierung, die ganz in. den danden des 
Kalun war, | 

Aus jeder Familie in Ladbakh verläßt einer der Sipne 
die weltlichen Angelegenheiten, d. h. er wird Lama (Lama d, h. 
Aüberifch der Weg, Lamah der den Weg zeigt); die Mädchen ters 
den Tſichumeh (?), und beide nerheirathen ſich nie; fie find die 
geiftlichen Vorftände der übrigen Claffen. - Sie haben in ihren: 
Zempeln keine Bilder von Gott, fondern nur von ihren ‚Lehrern, 
ben Lama's. Stirbt ein Lama, fo wird fein Bild in Holz ges 
fehnitten und auf das Grab geftellt, darin fie feine Afche versras 
ben, Die Anbetung ber Idole ift verboten ; ſie haben Lehrbuͤcher 
der Moral, Nur mit Ausnahme des Verbrennens ihrer Todten, 
meine Mir Iſſet Ullah, feyen. ihre Gebräuche. denen. der 
Chriften aͤhnlich. Das Pferde: und Kameel-Fleiſch zu eſſen iſt 
ihnen verboten ; fie eflen aber Ziegen, Hammel, Rinder. - Poly⸗ 
gamie iſt bei ihnen verboten. Den 2bften Desember, wenn die 
Sonne ihnen am fernften fieht, haben fie ihe Hauptfeſt; ihr 
Neujahr fälle mit ‚dem „der Chriften zufammens „Bet Eid⸗ 
ſchwuͤren ‚rufen fie den dreifahen Gott, Kanja & um :(vom 
Kanja, d. i. Gott, Sum, b. i, 3) an. Der Hindoftani machte 
zwar noch mehrere Bemerkungen über ihre Religion, die et mit 
der Chriſtlichen zu paralleliſiren ſucht, was ihm jedoch matktlidg 
weniger gluͤcken konnte, und wobei, wie auch vielleichtrim dem obi⸗ 
gen Bemerkungen, ſchon manches nur halbwahre mit unterlaufen 
mag. Ihre Religionsfcriften, meint er, indeß wol ganz richtig, 
ſeyen früßer im’ eier fremden Sprache (Sanferit) verfaßt gewes 
fen; die Zübetifche Ausfprache habe viel Achnliches mit der von 

Ritter Erdkunde IL Re 
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Turkeſtan und Kafchmir (2), und ſey, wie dieſe letztere, vol Nas 
fenlaute. — Andere und beffere Nachrichten über diefed Volk und 
Land befigen wie noch nicht. Was Moorcroft von den vielem. 
Tuͤbeter Schriftarten und der reichen Literatur #6) fagt, ſcheint 
ſich mehr auf die der Tuͤbeter von H’laffa, als auf die von 
Ladakh zu beziehen; doch beftätigt er die vorigen Ausfagen feines 
Begleiters, hinſichtlich ihrer Toleranz. Er bemerkte fogar ‚noch 
mehr, eine völlige Gleichguͤltigkeit unter allen Claſſen der 
Lamadiener beim Uebertritt der Ihrigen zu andern Religios 
men, und meint daher, daß die dortigen Miffionare, wenn fie ſich 
nur darauf beſchraͤnkt hätten, Profelpten zu machen, ohne bie Mas 
tional- Religion herabzumürdigen und zu befhimpfen, gewiß nicht 
aus dem Lande fortgeſchickt worden wären ; bei dem Chinefifchen 
Gouvernement, das neuerdings ſich der Oberherrſchaft in H’laffa 
bemächtigt habe, fey aber keineswegs diefe Toleranz zu fuchen, 
Der friedliche und tolerante Einn der Zübeter habe von jeher, 
bei ihnen, den verfhiebenften Religions:Spftemen ein AfyE dars 
geboten, feit den Zeiten ber Manihäer und Neftorianis 
ſchen Chriften bis auf die neuere Zeit. Auch Pat. Defis 
deri fand während feines Aufenthaltes in Leh (1715) wohlwol⸗ 
lende, toferante Aufnahme (f. oben ©. 434); die Einwohner, 
fagt er, hielten ihn mit feinem ‚Begleiter anfänglih für La⸗ 
ma's 7) die aus der Fremde kämen, und hörten ihter Meffe 
aufmerkſam zu, befahen ‚genau die Bilder in den Buͤchern dieſer 
Sefuiten, umd drüdten oft iht Bedauern darüber aus, daß fie ſich 
gegenfeitiginue nicht verftehen könnten. Hier war es, wo der Je⸗ 
fuiten Pater zum erften male hörte, daß es breierlei- Tür 

bete gebe (f. ob: &. 687), davon das erite, Klein Kübet, 

Baltiftan im Weft, damals dem Mongolen Kaifer- unterwürfig 
mar, das dritte, mit H’laffa, dem Chineſen Kaifer, da® 
zweite in der Mitte, aber mit Sata ober Ladakh -(jegt Leh 
genannt); das. er Große Tübet nannte, damals eben fo indes 

pendent.tmwar, wie noch heute bis zu Moorcrofts Zeit Ue— 

ber die Ast der früherhin tem poraäten Abhängigkeit vom 

den· Kaſchmiriſchen Statthaltern und den Groß-Moguliſchen Kai⸗ 

fern wie vom Handelsverkehr, erhalten wir duch FrBernier, 

JH ' ar “hut ie r u. Du 


. a . . f Ph y w : I 
200) Moorcroft Letter «at: Kaschmir 8. Fehr, 1823, in,Asiat, Journ 
XXI. p. 618 — 619. 1) Lettres edifiantes.1. «. .Nouy. Red 
'- Vol XV. p. 195. u FL 
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während ſeines Aufenthaltes zu Kaſchmir (1668, f. oben- 
©. 433), einige beiehrende Winfe 8), Um das Jahr 1640, er⸗ 
zähle er, habe dee Schah Jehangir (ſ. oben ©. 432); wie 
vordem die Könige von Kaſchmir, ſich dieſes Groß-Tuͤbet uns 
terwerfen wollen; aber feine Armee, nad 16 beſchwerlichen Tages 
märfhen (von Kafhmir nad Zeh rechnet man 21 Zagereifen), 
immer zwifchen Gebirgen, habe erft ein Schloß zu belagern ge: 
habt, das fie auch eroberte. Nun hatte fie nur noch den großen 
Strom (Indus) zu Überfegen, um birect gegen die Haupeftade 
vorzubeingen. Aber die Beforgniß, mit feinem ganzen Heere in 
fo fpäter Sahreezeit dort vielleicht einzufchneien, führte den Gous 
verneur von Kaſchmir, der den Kriegszug befehligte, nach 
Kaſchmir zurüd, und er ließ im Scloffe nur eine Garnifon 
zuruͤck. Diefe verließ es aber bald darauf, ob aus Mangel am 
Proviant, oder aus Feiaheit, iſt unbekannt; daher konnte dab 
naͤchſte Jahr der Feldzug nicht, ‚wie es unfänglich der Plan ges 
wefen, wiederholt werden. Als Fr. Bernier mit dem Sohne 
jenes Schah, dem Kaifer Aurengzeb, in Kaſchmir war, fuchte 
der König von Leh den ihn von neuem, wie er hörte, bedrohen» 
den Kriegezuge, durch Gefchenke entgegen zu kommen: er ſchickte 
diefe durch eine Geſandtſchaft, und geftand die Forderung des 
Kaifers, eine Mofchee in Leh zu erbauen zu, auch wollte er 
des Kaiſers Bild auf feine Münzen prägen, und jährlichen Xris 
but fhiden. Die Gefchente an Landesproducten waren: 
Erpftalt, kofibare weiße Kuhſchweife (Tſchaunri), die man 
zum Staat den Elephanten an die Ohren binbet, fehr viel Mos 
fhus und Jachem (ob Jaſch, Jaspis, oder Jade oder Zu? 
f. oben Afien Bd. I. ©. 220), der durch feine Größe befondern 
Werth hatte. Es ift, ſagt Bernler, ein grünlicher Stein mit 
weißen Adern, fo hart, daß er nur mit Diamantftaub zu bears 
beiten ift, am Kaiferhofe ungemein gefhägt, um daraus Taſſen 
und Bafen zu fertigen, die mit Gold: Filagran und Edelſteinen 
weich verziert werden. Die Embafjade beftand aus 4 Eavalteten 
und 10 großen, hagern Männern zum Geleit, die nur 3 bis 4 
Haare im Bart trugen, gleich den Chinefen, und einfache rothe 
Müsen. Einige hatten Degen, die andern fhritten hinter ihrem 
Embaſſadeur ohne Stab oder fonft was in der Hand zu haben 


 *) Fr. Bernier Voyages etc. a Kachemire. Amst. 1699. T. II. 
P- 307—31l, 
Rr2 
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einher. Von einem Arzt,, den der Geſandte bei fich ‚hatte, fuchte 
Bernier, ber Leibarzt ded Kaifers, allerlei zu erfahren; aber es 
kamen nur wenig unficyere Notizen bei biefen Verfuchen durch 
Kaſchmiriſche Dolmerfcher heraus, und es gelang nicht, jenem fein 
Kübetifches Receptbuch, das er bei fich -führte, abzuhandeln. 
Vor jenem Feldzug Shah Jehangir's, ging jedes Jahe 
eine Karawane von Kafhmir über das Gebirge nad) Zeh, 
und von da in 3 Monat nah Katai (China), obwol dee Weg 
voll boͤſer Paffagen reißender Ströme ift, über die nur Seilbrüßs 
Ben geben, und wo oft nur von Fels zu Fels zu Klettern iſt. 
Sie brachte mit zurüd: Mofhus, China:Holz(l), Rhas 
barber und Mamiron (eine Beine, fehr gute Wurzel gegen 
Augenübel); auf dem Durchmarfche durch Groß⸗Tuͤbet nahm 
fie auch deſſen Landesproducte mit: Mofhus, Erpftall, Ias 
hem:Steine, zumal aber viel feine Schawlwolle, von 
zweierlei Sorten, fagt Bernier, die von Schaafen und 
die Tuz genannte, welche legtere mehr dem Biberhaae als der 
Wolle gleicht. Seit jener Zeit ift aber diefe Paffage nah Gro ß⸗ 
über gefchloffen, und niemand erhält in Kaſchmir bie Ers 
laubniß dort einzuziehen. Daher gehen nun die Kafhmirer 
Handelsleute mit den HDindu:Karamanen von Patna am 
Ganges duch Butan, um das Königreih H’laffa zu erreis 
chen, wobei fie Groß: Zübet zur Linken liegen laffen (f. ob, 
©. 455, 458). Daß auch fihon in früheren Zeiten, ehe nody 
Kaſchmir eine Provinz des Kaiferreiches von Delhi geworben 
war (f. ob. ©. 432), die dort einheimifchen Könige, ſich die bes 
nachbarten Plateau: Staaten von Klein: und Groß: Tübet 
gern unterthänig erhielten, und öfter durch Kriegszuͤge abhängig 
gemacht hatten, lehrt uns SEN 840) Gefhihte an mehr 
reren Stellen. 


Anmerkung. Reiferouten burd bas Königreich Ladakh; 
von Rafhmir nah Zeh, und von dba über Karakorum 
und.bas KuenlunsSyften nah Yarkend, 


Aus dem Obigen haben wir fhon von Suͤd⸗Oſſt und Süd her 
breierlei Handelsftraßen Eennen gelernt, melde nach Ech, ber 
Mefidenz von Ladakh, führen: 1) bie Wegroute von Gertope 


409) Ferishta History of the Rise of the Mahomedan Power ete. 
‘ed. J. Briggs. Lond. 1829. 8. Vol. IV. p. 450, 458, 462, 501, 
504, 514. 


— - 


Himal., 1. W.⸗Gr., Kafchmir Route nach Leh. 629 


über Rudok am Indus gegen N.W. abwärts (f. oben S. 611), 
2) die Wegroute aus Kanamwar und Biffahir aus dem Sſet—⸗ 
ledſch-Thale am Spiti und Parati Fluß aufwärts zum Chi— 
morerel Sce zum Rupfhu Plateau nad Zeh (f. oben ©. 579), 
und 3) bie Wegvoute vom Beyah und Dſchinab, aus bem Lande 
der Sikhs, duch Kulu über bie Paralaſa-Kette nah Gyah “ 
(f. oben ©. 554) eben dahin. Es bleibt uns zur genaueren Landes⸗ 
kenntniß, fo weit. diefe bis jert möglich ift, nur nody übrig, ald Anmers 
kung die Wege von Kaſchmir nad Leh, und bie von da nad Yars 
kend, nad den uns befannt. gewordenen Routiers aufzuführen, wis 
diefe fie geben, weil uns keine andere Quelle zur bortigen. Landeskennt⸗ 
niß, auf biefem Querdurchſchnitte beffelben, fonft noch zu Gebot 
ſteht, weder durch die Hiftorie, noch durdy Beobachter oder andere Au⸗ 


genzeugen. 


1) Mir Iffet ullah Reiferoute von Kaſchmir 
nad Leh 10). 


Es iſt dieſes bie vollſtaͤndigſte, der wir zuer ſt folgen, weil durch 
fie bie zweite, Putti Ram'si), der ihr entgegen von Leh nach 
Kaſchmir geht, als unbedeutender, ſo wie jede andere Ausſage, faſt 
entbehrlich wird; von Defideri’s Wege war ſchon oben bie Rede (ſ. 
oben S. 434), Noch ift jebocdy zu bemerken, daß dieſes uns. mitgetheilte 
Zagebucd die Querreife von Hindoſtan durch Kafchmir felbft nicht 
entgält, ſondern erft mit ber legten Station in Kaſchmie an« 
fängt, welde Sonämerg heißt. 

Zu diefer Station Sonämerg, ein Dorf von 60 Häufern, ift 
der Weg zu rauh um ihn zu reiten; ber Sindh (d. i. der kleine 
Sinbh), ein rechter vom Norden kommender Zufluß zum Behut oder 
Shelum (Eydaspes), di. zum Strom von Kafhmir, fließt rechts 
an der Straße vorüberz bier ftchen die Ruinen eines Karamanferai, ba 
Ibrahim Khan erbaute. 5. Cos (37 Eos auf 1° gerechnet; oder 
7 Cos zu etwas weniger als 3 geogr. Meilen), im N.O. von Gonas 
merg folgt die Station YäAltäl, nur ein einzelnes Haus. für Reifende, 
Der (kleine) Sind fließt längs den Bergen, rechts von ber Straße, 
die breit umd gut ift. Valtal ift dee Grenzort von Kaſchmirz 
ihm im Oft erheben fid die Grenzberge gegen Tuͤbet. Der Weg 
geht weiter durch unfruchtbaren, aber quellenreichen Gebirgsſtrich, nach 
Metapin, 10 Cos, an 4 geogr. Meilen, Dies Dorf liegt am rech⸗ 
ten Ufer bes Kluffes von KleinsZübet (ber Flußname wird nicht _ 
genannt, er, nimmt ben Kiſchen Gange als Linken. Zufluß auf, mit 





10) .Mir Isset Ullah in Mag. As. H. p. 1—7 unb Hertha ärifär. 
zt. VI. p, 824 — 328. @1) b, Fraser Journ, l. c..p.:308 


630 Hoch-Aſien. IV. Abſchnitt. $. 63. 


dem er unter biefem Namen vereint, aber außerhalb Kafhmir, 
zum Behut fließt) *'°), Metayin gehört fhon KleinsZübet an, 
hier fängt man an Tübetifch zu ſprechen; die Einwohner ſind meiſt 
Mohammedaner. Etwa 14 Stunden (4 Gherm; 1 Gherry = 24 
Minuten) von YALtäAL geht der Weg ganz gut über einen Berggipfel; 
beim Hinabfteigen geht man einen Pfeilfchuß weit über gefrornen Schnee, 
Nach 1 Cos erblidt man rechts vom Wege auf einem Berggipfel zwei 
große Steinblöde, wo, nad der Sage, einft-zwei Brüder vom 
Nicfengefchlechte über den Beſitz der Quellen ftritten, und deshalb die 
Helfen als Zeichen hinlegten, daß bier die eine Hälfte der Waſſer an 
Balti, oder KleinsZübet, bie andere an Kaſchmir gehöre. Rach 
Waga und Sügan, den Namen biefer Vruͤder, heißt ber Ort Was 
gafügan, den biefe Dev's, oder Schüpgeifter der Wafferfcheide, 
jeder audy heute noch, nach feinem Antheite, beherrſcht. Wirklich fließen 
bier die einen Waffer nah Kafhmir, die andern nah Duͤbet. 
Bis dahin ift man beftändig aufwärts geſtiegen; nun geht es bergein, 
und die Waffer des Lübetfluffes (dev Kifhen Ganga?) treten 
erft unterhalb Mozuffersabab (MufeffersAbabd bei Baras 
muleh, außerhalb der Weftgrenze von Kafchmir) zum Behut, unb 
fliegen mit dieſem nun erft vereinigt zum großen Indus. So erflären 
wir, und wenigſtens, die etwas undbeutlidhen Ausdruͤcke des Berichts 
erftatters an diefer Stelle, der im übrigen fehr Elar und mufterhaft für 
einen Drientalen in feinen Angaben zu nennen if 

Panderras, 2 Eos in D. von Metayin, liegt Tinks von eis 
nem Üleinen Fluß; bier lebt eine Krähenart, mit rothem Schnabel und 
sothen Füßen (wol der Steinrabe, Corvus graculus, wie in Daus 
sien, f. 0b. &.289, und am Gletſcherpaß bes Muztagh, f. Afien Bd. J. 
©. 331); die Mohammedaner bürfen fie eſſen. Aud eine Art Schar 
kal ift hier, Darudan der Kafchmirer, beffen Fleifch gegen den Aus: 
fag dient, beffen Kell einen guten Pelz abgiebt, Der Weg am Fluß 
von Tuͤbet (ob noch immer jener namenlofe Fluß Klein-Tübets? 
oder. etwa der MolbisChes, f. oben ©. 562) ift gut, er führt nad 
Diriras (d. i. Draus bei Elphinftone), das “ohne Wocalgeichen ges 
fehrieben ift, fagt Klaproth*?), und bemerkt ſchon ſehr richtig, wenn 
ber große Indus durch diefen Ort fließe, und ſich hier, wie Elp bins 
Bones Karte fagt !*), erft aus zwei fo bedeutenden Armen bilde, fo 





22) f. Karte von Kafchmir, aus einer in ber Nationalbibliothek zu 
Parid von Capt Gentil niedergelegten Beſchreibung Hindoſtans; 
ſ. Fx. Hennike, in v. Zach Monatl. Correſp. 1801: Novemb; 
Bd. IV. p. 481 —515 und Langles Edit. von Forster Voy. 1802. 

‘») Klaprotli Not. in Hertha VI. p. 326, "*) Elplinstone Ac- 
count of Canbul. Lond. 1815. 4. p.408, ebend. Appendix D. Ma- 
cartrrey Aheınoir of # Map p. 662. ee ER 
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muß «8 auffallen, daß Mir Iſſet Ulla bies nicht in feinem Tage⸗ 
buche bemerkt hat. 

Diriras, fagt er, liegt 2 Eos in D. von Panderrasz es ift 
der Name eines Heinen Pergunnah; bie Dörfer ftchen bier einander fo 
nahe wie Stadtviertel, fie können für eine Stadt gelten. Der von Tuͤ⸗ 
bet (von Zeh) dahin geſchickte Statthalter hat den Titel Kehrpun 
Chier. hat alfo Klein Zübet, oder Balti, ſchon aufgehört, und 
Groß⸗Tuͤbet, ober Ladakh, hat begonnen). Die Hdufer des Landes 
von Metayin bis hierher, alfo \in KleinsZübet, find alle in Verfall 
und verlaffen. Drei bis vier Tagereiſen gegen Nord, von bier, 
wohnt ein unabhängiges Gebirgsvolk, der Stamm ber Dars 
bi,der die Pufhtu und Daradi Sprade fpridt (die Daraba 
ber Sanferitbüdher, die Daradae ber alten Geographen nach Klaps 
roth; Sepudgus des Ptolem. Dardi bei Strabo, d. i. im allgemeis 
nen „Gebirgsvolk“ nah Wilfon) !’).. Ihre Religion ift unbe- 
Tanntz diefe Dardi haben im Jahre 1811 in Haufen eine Menge der 
Einwohner diefes Landes mweggeraubt. Die Entfernung von Kaſchmir 
nah Badachſchan, über das Land dieſer Dardi, foll 10 Zagereifen 
betragen, Die erbeuteten Gefangenen verkaufen fie. ald Sclaven. Nach 
dieſen Raubüberfällen ſchickte der Statthalter von Kafchmir eine Trups 
penabtheilung mit Musketen nah Dirirasz den Oberbefehl hatte der 
Sohn Male Ahams, ber als Dſchagir des Rabja von Tübet 
Eadakh) die Hälfte der Einkünfte des Landes zwiſchen Metay in und 
Diriras bezieht, 

Kertfhho, 15 Eos (an 7 geogr. Meilen) in R.O. von Diris 
ras ift auch ein Pergunnah voll Dörfer, die fehr nahe beifammen liegen; 
die Holzhäufer find fehr reinlich, die Einwohner meift Mohammedaner, 
von ber Secte der Shiiten. Länge dem Wege fteigen zwei fehr hohe 
Berge auf, zwifchen denen, halbwegs von Diriras, in freier Luft ein 
Haltort für Karamanen iſt. Auf den Bergen giebt es viele Zwiedeln 
(vergl. oben ©. 411). Die Kühe auf diefem Striche haben gleidy lange 
Schwänze wie bie Pferde; die Krähen find ſchwarz und weiß, 

Zirispun liegt 2 Cos vom Fluß (ob fchon der große Indus, was 
jedoch nicht inshefondere angemerkt wird) am linken Ufer. Paſch— 
tam liegt 5 Eos weiter im N.O., und nur 3 Eos rechts vom Fluffe, 
der hier aus Klein⸗Tuͤbet kommt (? fein Name wird nicht genannt; wir 
verfteben es fo, als follte es umgekehrt heißen, ber dahinwärts fließt). 
Die Einwohner find Schiiten, und gehorchen dem Radija Mohams 





ı#) Lassen Commentatio geogr. atq. historica de Pentapotaınia In- 
dica. Bonn 1827. 4. p. 19; Hor. H. Wilson On the Gandharas 
or Gandarii, Daradas and other Nations etc. in Essay on the 
Radja Taringini in Transact. of the Asiat. Soo. Seranpore 1825. 
T. XV. App. p. 103. 
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meh Ali Khan, ber die Schwefter des Radja von Tübet (LabaEh) 
geheirathet hat und beffen Unterthan! ifl. Seine Scwefter if die Ges 
mahlin des Radjaz beide Schweitern haben die Religion ihrer Gemahle 
angenommen. Paſchkam ift ein angenehmer, wohlbewäfferter, von 
Pappeln und Weiden befdatteter Drt. 

Beli liegt 6 Cos im N.D. vom vorigen; auf ber Spitze eines nas 
ben, felfigen Berges ficht ein Schloß, die Wohnung eines Lama, darin 
viele Bildhauerfiguren, deren Namen män nit kennt. Ibrahim 
Khan baute hier einen Palaft, der jest in Ruinen ftcht; ben Kalun 
(oder Gellong), d. i. Zübetifhen Mönden, bie hier ein Klos 
ſter haben, gehört faft alles benachbarte Land. Die Ernte von Gerfte 

‚und Weisen ift hier "Ende September. Die nädhjten Stationen in 
berfelben Richtung, gegen N.D., find bie Dörfer Hankut, 6 Cos; 
tampyarüf, 5 Cos; Kahladſch, 5 Cos weiter, Der ganze Weg ift 
gebirgig, der letzte Theil rauh und beſchwerlich; damals befferte man ihr 
aus. Der Fluß von Zübet Iduft bei legterem Orte vorüber; es ift 
ber Indus der von N. gegen S.W. nad) Attod ziehtz er vereinigt 
ſich, heißt es, mit dem Scha yuk, der auf einem Berge zwiſchen Tuͤ⸗ 
bet und Yarkend entſpringt. (Sollte der große Indus hier zuerft 
erblickt werben, fo müßte jemer obige, ein anderer, uns noch unbefann= 
ter, linker Zufluß des Indus wie jener Molbi Ches etwa feyn.) Weiter 
geht der Weg von Kahladfch nad Sanpul 8 Eos; nad Remeh 
6 608 weiter, und von da 8 Gos, mehr norbiwärts, nad) Lei oder Leh. 
Mir Iffet ullah war ben 16. Sept., 1812, von Kafhmir ab« 
gereifetz er brauchte bis Lech 21 Zage, und kam am 6. Octob. bort 
an. Die Entfernung beträgt 120 Cos (37 auf einen Breitengrad), alfo 
wenig über 45 geogr. Meilen; die Schwierigkeiten machen allein dieſe 
Reife fo muͤhſam, denn, nad) der bloßen Entfernung, meint der Bericht« 
erftatter, haͤtte er den Weg in 4 bis 5 Tagen zurüdkegen wollen. Putti 
Mams Route, die weit unvollftändiger ift,. nennt von Leh aus andere 
Stationen; bie erfte, Pirang, 9 Stunden Weges, geht im Indus⸗- 
Thale abwärts, gegen S.W., das 2 Eos breit, voll Dorffchaften 
und reich cultivirt ift;z der zweite Tagemarſch führt in 13 Stun⸗ 
den auf qutem Wege gegen W. zur Feftung Busgi, bie zu Ladakh 
gehört. Hier wachſen Apriktofen. Der Weg führt auf dem drit⸗ 
ten Tagemarſche, nad) 9 Stunden, immer an bemfelben $luffe, 
auf autem, ebenem Wege nad) Hymapz nur an 2 Stellen if er fleinig. 
Das Thal iſt hier enger, nur 14 Cos weit, aber voll Bhutea Dörs 
fer und fehr aut bebaut. Won da foll Kafhmir nur noch 4 Tages 
reifen entfernt feun. Diefe Angabe fcheint den Diftangen nah 1120 bis 
130 Engl. Mile, fokten es etwa Gos feyn?), fagt Frafer, zu gering 
zu ſeyn. 
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9% Mir Iffet ultah's Reiferoute von Leh Aber bie Kas 
ealorums Kette unb das Kuenlun⸗Syſtem, in das SH 
nefifhe Turkeſtan nad) Yarkend *ı°), 


Am erften Tage ber Abreife von Leh, den 26. Dctob,, gur er⸗ 
ſten Station, über Sebu, 5 Cos, an 7 Stunden, und jenfeit ber 
Berge ein zu Leh gehöriges Dorf, 5 Cos weiter, ift der erfte Yalts 
plag; es waren aber keine Einwohner dort. 

Nah Digher, & Eos, an 4 Meilen gegen R.O. fcheoffer, fchwits 
riger Weg; bie 3 erften Stunden beftändig auf⸗, die 3 folgenden abſtel⸗ 
gen; ber Schnee lag faft eine Armlänge tief. Nach dem Abhange bei 
Digher folge die Landftraße einer Ebene, über nichts als Sand. und 
Fels; che man hinabfteigt, -fieht man einen Weg; ber norbwärts nad 
Nureh, einem Orte von einiger Wichtigkeit, führt. Diefen Weg geht 
man im Sommer nah Yarkend, weil bann bie Schneefäjmelze die 
tiefern Ebenen ‚völlig unwegfam madt. Der Statthalter von Nurch 
beißt Zeifinz er ift Schwiegervater bed -Nabja von Leh. Die 
Winterftraße geht aber 3 Cos weit gegen RD. zur Station Ach⸗ 
Lam, einem Dorfe von 20 Häufern, das am rechten Ufer bes Sıayut 
Liegt, noch zu Zeh gehörig. 

Hier fheint das naͤchſte bebaute Territorium bes eigentlichen Kös 
nigreichs Ladakh wol ſchon zu Ende zu gehen; denn bald beginnt 
die Beſchwerde des Athmens (die Eſch); ein -ficheres Zeichen cos 
Ioffaler, abfoluter Höhen in weiten- Erftredungen, in denen nun lange 
von keinen Dorffchaften mehr die Rebe ift, bis Turkeſtan. Ron eis 
ner andern Landesherrfchaft wird freilich nichts gefagtz in.biefem raus 
ben Hochlande erfireden fih die Zerritorien nur fo weit ıbie 
Gultur reicht, und ber breite, fruchtbare Rüden bes Kuenlun⸗Sy— 
ftems reizt keine Gebieter. Das Gebirgsvolk von KleinsZübet, 
die Balti, feheinen bier durch Ueberfälle, wie bie m. en vorbei, 
nur zuweilen einzubringen. 

Die Quelle des Schayuk-Fluffes Liegt weiter im Norden, 
auf ber KaralorumsKettez er ftrdmt gegen S. W. und ergießt 
fidy in den Indus (unterhalb eh), zu befien — er —— we⸗ 
nig beitraͤgt. 

Von Digher gegen N.O. ſind 7 Eos, über 3 geogr. * 
nah Daktſchudinga, das unter den Felſen am rech ten Ufer des 
Schapyut liegt; auf dem Wege dahin muß man biefen Fluß fünfmal 
durchſetzen, das Waffer reichte bis zum Sattelgurt des Pferdes, an deſ⸗ 
fen Mähne ſich Eiszapfen bildeten (am 31. Dctob.). Nur fehr „wenig 
Etellen waren unterwegs, an denen man fi Gras und Holz verſchaffen 





10) Ebend. Magasin Asiatig. T. I. p. 182 28 dertha 2.. VI. 
©. 336 — 8341. 
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konnte. Hier beginnen offenbar mit dem durchbrechenden Fels— 
*thale bes Schayuk, im wildeſten Bidzadlaufe, die ſüdlich ſten 
Vorketten des Kuenlun-Syſtems (f. ob. ©. 411), welde dort 
den Ramen Karakorum bei den MongolifcheTürkifchen Reifenden fuͤh⸗ 
zen, und weiter gegen Oft bin auch Padiſchah-Ketto (ob von ber 
KaifersStraße etwa, bie fie überfegen muß? f. oben S. 561) hei⸗ 
fen. Weiter gegen N.O., während 4 Stunden, viermaliges Durd- 
-fegen des Stromes, nicht ohne Gefahr, bis zur Station Tfhamtidhar, 
Immer gegen R.O., 9 Stunden weit, nah Tſchoönk⸗dſchangal, 
oder der große Wald, am rechten Flußafer.. 4 Stunden weiter, 
gegen N., zur Station Efhyong=-ulang an bemfelben Ufer; ber Weg 
:geht fortwährend zwiſchen zwei fentrechten Bergwaͤnden; er ift holprig 
und fandig. 

Dungsbasrilak Liegt von ba 9 Stunden, gegen N.D., zur lin⸗ 
ten des Schayuk; 11 mal watet man durch den Fluß. Nah 6 Stun 
‚den Weges trifft man, Tinte, einen Marmorfels, ber. fi einen 
Flintenfchuß weit erftredt, und in einem geftreiften Felſen ausläuft, der 
dem Solimanifteine (?) gleicht. Unterwegs find mehrere Haltpläge, 
wo Feuerung und Gras zu haben iſt; einer berfelben heißt Kefter- 
chaneh, d. i. der Taubenſchlag, weil bie Felshöhlen dafelbft den 
Taubenloͤchern gleichen. 

Mandalit, 10 Stunden in N.O. zur Linken des Schayuk, 
hat Feuerung im. Weberfluß, aber wenig ‚Butter, Hier fängt bie 
Eſch an, ein Tuͤrkiſch Wort, das einen Geruch bezeichnet, hier aber 
für fchädliche oder peftilenzialifhe Ausbünftung gilt, die man 
für die Urfache ber großen Befchwerden beim Athmen ber Pferde 
und Menfchen hält, wie dies auch anderwärts, auf fehr großen Höhen, 
ber Fall ift (die Giftluft, f. oben ©. 532, 444 u. a. D.)*""), 
Bon hier an leiden die Wanderer gewaltig an biefem 
uebel, Man muß auf fandigem und holprigem Wege 8 mal, bin und 
her, über ben Fluß fegen.: Man kommt an mehrern Haltplägen vorbei, 
wo hinreichende Beuerung, aber wenig Futter, Am Ende diefer Stas 
tion bört bie Felfenkette aufs aber bie Felfen und Berge ziehen am 
rechten Ufer fort. 

. . 5 Stunden weiter, gegen N.D:, ‚liegt Yartobi, und 5 Stunden 
von. ba gegen RN. Kotaklak. Dies ift einer der Zubaͤche zum 
Schayuk, der hier feinen Namen verliert, um fernerhin Chamdan 
gu beißen, Holz ift bier in Ueberfluß; man biennt das grüne Holg, 





#17) Fr. A, A, Georgü erg Tibetanum. Romae 1762. 4. 

p- 446. Fraser Journ. p. 442 und Asiatic. Research. Vol. XIH. 

2 206 -Asiat: Journ. ul. 'p. 856. ‚Klaproth Mag. Asiat. Ti U. 
p» 112 etc. 


x 


Himal. J. W.⸗Gr., Lech Route nad; Markend. 635 


und verforgt ſich damit auf die naͤchſte Station. Man findet an diefem 
Drte Keuerfteine, auch Meine Agate und blaue Solimanifteine. 
Der Weg geht durch ein Thal zwifchen ben Bergen ‚ und w häufig * 
Bergſtroͤmen durchſchnitten. 


Tſung-taſch liegt 7 Stunden in N.W., ein Dorf auf dem rau⸗ 
hen Vorgebirge, das ſich von einem benachbarten Berge nach dem rech⸗ 
ten Ufer des Chamdan-Fluſſes erſtreckt. Von dem Thale aus, in 
welchem ſich der erſte Theil NE Weges fortzieht, gehen mehrere andere 
aus, links nad Süd. Dadurch zieht der Sommermweg nah eh. 
In der erften Hälfte bed Tages ging man längs den Seiten der Berge, 
oder darüber hinweg. 


Ghamban liegt 9 Stunden in N. B., am rechten Ufers man 
fieht zur Linken einen Eisberg, der nie fchmilzt, zwifchen S. und 
D. (Meſchreck, d. i. ber Oſten? ‚nad Klaproth wahrſcheinlich ein 
Schreibfehlge für S. W., da Elphinftone, nach Mir Iſſet Uls 
lah's Bericht, fagt, dieſer Gletfcher von Chamban [Khumdaun b. 
Elph.] **) fey nicht zur Kette. gehörig, fondern liege abgefondert, 
links, vom Wege, 2 Zagreifen vor Karatorum). - Diefer Glets 
fher, fagt man, habe eine Ausdehnung von einigen 80 geogr. Meilen 
(200 Eos); er fcheide Tuͤbet Balti von Seͤrkul (Sarifol), an 
ben Grenzen voonBabahfhan. Von Kaſchmir über ben Balti nach 
VYarkend rechnet man 25 Zugereifen, wovon 3 über Schnee gehen; 
daher man nur felten diefen Weg nimmt. Von einem nod fürzgeren 
Wege fpriht man, ben aber bie Zübeter geheim halten. Große 
Schnee = und Eisblöde umgaben den Haltplag; man fand dort. Holz, 
aber fehr wenig Futter. — Dffenbar find wir hier, bei den gewals 
tigen Baltü-Gletfchern, an die grhabenfte Stelle de Kuenluns 
Spyftemes, oder des weftlihen großen Thfüngling gelangt, 
wo bie oben befprochene Suͤdwendung gegen — chan zum Quer⸗ 
joch des Bolor beginnt (ſ. ob. ©. 411). 


Behn Stunden gegen R.W. liegt Yaptfhanz ber Weg zu beiden 
Seiten des Fluffes war ſchwierig; der Schnee lag anderthalb Fuß tief. 
Süblih vom Engpaß von Karaktorum ift, am Südfuß. des Ges 
birgs, eine Eleine Station, 10 Stunden (nidyt Tagereifen wie in 
Oerlha VI. p. 337) entfernt; der erfte Theil des Weges zieht ſich ge⸗ 
gen RD. , ber zweite gegen NW. -An diefem Orte find nur 3 Eleine 
Häufer; es fehlt da an Holz und Futter: dazu ift das Waffer fo ums 
gefund, daß man zum Trinken Schnee ſchmelzen muß. Wie richteten 
uns, fagt Iſſet Ullah, fo ein, daß wir 3 bis 4 Tage nichts als ges 
kochten Reis aßen. 


ı#) Elphinstone Account of — l. co p. 112. 
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— Die Auslie des Schayuß liegt füblid von Karakorum; 
die. bed. Fluſſes von Yarkend ift (nicht, wie «8 offenbar durch 
‚einen Schreibfehler im Reiſebericht ſteht, ebendbafelbft *'°), ſondern 
wie fih aus Elphinftones 20) Abfchrift ber Natur weit gemäßer 
ergiebt) im Norden, durch die Bergkette von jener Flußquelle 
getrennt. Im Norden liegt das Königreih Khotan, im S. W. Tür 
bet Balti. — Hier ftehen wir .alfo offenbar auf ber Waffers 
ſcheide des Großen Kuenlun-⸗Soſtemes, zwiſchen den Tuͤbe⸗ 
tiſchen Plateau-Landſchaften im Süden, und ben Turke⸗ 
fanifhen im Norden deſſelben. 

Die nähfte Station, 10 Stunben Wege im N. von Kara 
forum, befteht nur aus etlihen Häuschen; weder Gras nody Holz ift 
da; Schnee und Eid längs dem ganzen Wege; bie erfte Hälfte geht 
aufwärts, die zweite abwärts. Mehrere meiner Reifegefährten, fagt Mir 
Sffet ullah, und er ſelbſt, Littem ſehr von der Krankheit und dem 
ſchweren Athem (dem Ei). Im füblichen Theile diefes Gantons 
pflanzt man Stangen ald Wegmweifer in die Erbe, obenauf mit Kuh— 
ſchwaͤnzen; man findet hier Feuerſteine. Der Weg gebt über bie 
Gipfel der Berge entlang, weldje ben en von Karakorum bilden; 
hier hört diefer auf. 

Elphinftone bemerkt 21) ‘zu biefem Theile unſers Routiers, 
das derfelbe, ſchon früher, im vollftändigern Manufeript kannte; 
ber Reifende fage zwar nirgend, baß die Berge von Kara forum 
ſehr hoch feyen, aber, er giebt ein gräßliches Gemälde von der Kälte 
und Wuͤſtenei diefes Hochlandes, zumal des höchften Theiles der drei 
Zagereifen auf der Grenze von La dakh und Yarkend, Wir wiffen 
aus dem Borigen ſchon, daß die abfolute Höhe bes Platean’s, 
auch bei einee geringen relativen Höhe der Karakarum-— 
Gletſcher, doch fehr bedeutend feyn muß; denn, bas lange Auf⸗ 
fteigen am Schayut-madyt dieß nothwendig, da nirgends, von Leh 
an, von bedeutenden Abfteigen die Rede war. Wir fchägen daher biefe 
Paſſage, analog Dr. Gerard Obſervation in Rupſhu wol, nahe an 
18,000 bis 20,000 Fuß abfolute Höhe, und mwundern uns weder über 
bie dauernden Schneemaffen, noch über bie Gletſcher auf 
dieſen Plateauhöhen, die keineswegs auf ifolirten Bergabhängen ſich in 
ſolcher Höhe bilden könnten, wol aber auf Platcauhöhen, welde ber 
Balten Lüfte ungeachtet body auch fa heiße zurüditrahlende Wärme — 
nießen (f. oben ©. 582). 

Zenfeit des Paffes folgt, nad 7 Stunden gegen NR. , bie Station 
Sardgot, db. 5, junges Holzz ber Weg ift rauh und fteinigt, 


#1°) Magasin Asiat. IT, p. 22; Hertha VI. p. 337. *°) Elphin- 
stone Canbul I. c. p. 112. = — Account of Can- 
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ſchlecht mit allem’ verfehen, doch hat er einige Dörfer. — —* 
nicht mit die abſolut hoͤchſten der Erde ſeyn?) 

Der Akbtak, weißer Berg, 9 Stunden in NM, liegt am 
rechten Flußufer (wol des Yarkend-⸗Fluſſes?). 

Bon da nah Chakalun find 10 St. gegen. RW. an dberſelben 
Flußſeite, an einem Bergabhange. In ber Nähe dieſes Ortes führte 
ebedem ein kuͤrzerer Weg nah Tuͤbet Baltir auf. diefem drans 
gen die Kalmuk und Kirghifen: im diefes Land vor. (alſo wol vers. 
fhieden vom obengenannten Kalmüdens Weg, gegen Leh, der 
. weiter gegen Oft zu liegen ſcheint, ſ. ob. ©. 562). Um biefe Einfälle. 
gu verhindern, fagt man, warb, irgend wie, Wafler in die Eugpaͤſſe 
geleitet, und als dies nachher gefror, wurben bie Paͤſſe völlig mit 
Eis verfopft. (Alfo auch hier wie in den Europäifchen Alpen die: 
allgemeine Sage, daß einft bie Gletfcher- Spalten noch frei vom 
Eife geweſen 22), die ſich erft fpäter aus — Matten in Eieolet⸗ 
ſcher umgewandelt.) 

Taghtch liegt 9 St. weiter, Rım., am rechten Flußufer;s 
einem Berge gegenüber, der im N; vorliegtz durch ben GSturzrgroßer 
Bloͤcke, die von-Kupfererz ſeyn follen, haben fich mehrere. * aan 
dffnet ( Taghtch heißt in Tuͤbetiſcher Sprache Kupf ermine).;. 

Weg war fehr holprig mit Steinen und Eis :bebedt. © ) 

Aigher faldi liegt 7 St. W. R., auf einer Heiner Som, 
zwiſchen zwei Bergen, rechts vom Fluſſe. 

Bagh Hadfhi-Mohammed, 9 St. n N.W., eine Stas 
tion zur Rechten bes Fluffes, hat Holz und Futter in ueberfluß. Auf 
dieſem Wege ſieht man einen Ort Namens Oſchangal Kirghis, 
oder das Kirghiſengehoͤlz, wo Ruinen alter Gebaͤude ſtehen; Je⸗ 
ned Volk, ein Mongolenſtamm, ber den Tuͤrkiſchen Dialert ſpricht (Fe: 
ob, Afien Bb. 1. ©, 1121), hat hier gewohnt, ehe bie:Ghinkfen 
ben Ort einnahmen. . Nabe bem Kirghifengehdtz oͤffnet fidy ein 
Engpaß, durd melden ein Weg, noͤrdlich, nach dem Grabe Sche⸗ 
bid üllah Chodſcha's (Chodſcha d. i. Meifters wol ein Mohammeda⸗ 
niſcher Sanctus. f. Afien Bd. I. &. 1127). führt: Diefen Weg macht 
man in einer Nadıt. Es ift hier ein Steinbruch des Yeſchm (f. 
oben Jachem, bei Kr. Bernier ©. 627), ober ber orientaleı Jade⸗ 
Mir Iffet Ullah traf hier Leute, bie von Koknar (ob. Ko Nor). 
gelommen waren, um YefhmsGteine gu ſuchen. Rachdem er 
durch das Kirghiſengehoͤlz hindurch gelangt war, kam er. an einen 
Bergpaf zur Linken, ber nah Sirkul —— 





1 2 


22) J. 6. Ritter Beſchreibung zu — —— oder Reliel 
bes Montblane⸗Gebirges ꝛc. Berlin 1624. 8. 
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phinſtone's Karte) führt,. dad na he den Grenzen von Badach⸗ 
ſchan liegt. 

r Bu Yartuli, 2 St WIN. zur Rechten des Fluffes, einer 
Station, ift kein Mangel am Nothwendigen. Bon da geht es zum 
Yayni Dawan, db. ii. ber. Neue Bergz der erfte Theil des Weges 
geht nach W., der zweite nach N. Die Station ift in der Nähe des 
Berggipfels Cdaher bie. Benennung Dawan, d. i. Bergpaß, f. Afien 
Bd. J. S. 331). Holz und Futter find bier nicht fehr reichlich. Es 
war außerordentlich, kalt. Nach 2 Stunden kam man zu einem Drte 
Kulanz hier verläßt man den. YarkendeFlufi, weil er nun weils 
wärts fließt, der Weg aber gegen N. geht. Der Weg führt durch 
einen fchroffen Engpaß, unterhalb deſſen ein Bergfirom, der damals 
gugefroren war, gegen ©. fließt, um fi) zum Fluß von Yarkend 
zu ergießen; Der Weg war ſchwierig, und bad Wetter fo fireng, daß den 
Reiſenden 2 Pferbe unterwegs tobt nieberfielen. Gin anderer Beg 
geht über Iidgeragp ſaidi, iſt aber um 2 Zagereifen länger als - 
biefer. 
“ Bon ba: liegt bie Station Terek Tal — 9 Stunden nord⸗ 
waͤrts; und 8 Stunden von da gegen N. Miſar (d. h. Grabmal), 
Gin: bedeutender Mann liegt hier begraben, deſſen Rame aber nicht zu 
erfahren war. Einige aneinanderſtoßende Haͤuſer find hier zur Be⸗ 
quemlichkeit: der Reiſenden eingerichtet. Bis hieher hat ſich neuer⸗ 
dings die Ehinefifhe Herrfhaft ausgedehnt (ſ. Aſien Bd. 
h ©. 4711): Bon diefem Orte an ift bie Tuͤrkiſche Spras 
che die gewoͤhnlich ſte. Mehrere Privatleute in der Nachbarſchaft 
befigen große Schaaf: und Pferde-Heerden. Ein Fluß, ber 
von Tſcheragh faldi kommt, nimmt hier einen Bergſtrom auf. Je⸗ 
ner. heißt Fluß von Miſarz er läuft von hier nah Karghalik, deſ⸗ 
fen Ramen er annimmt, vereinigt ſich da mit: dem Fluſſe von Yar» 
ben db, und verliert bei diefem Zufammenfluß feinen Ramen. 
Bon ba find 6 Stunden nörblih nady Tſchakilakz 6 Stunden 
ebenfalls. nach N. bis: Chelaften, wo ber Fluß von Mifar, weſt⸗ 
wärts,. fließt. Bon da 7 Stimben. nad Rund N.D., bie Akmisd⸗ 
ſchid, oder Akmeſchiz und dann 9 Stunden WAN. nad Aur— 
Lang, oder zur Station bes Zollamtes (wie in Akſu, am 
Fre Chabir ga, bei Tſchugutſchak u. ar O., ſ. Aften Bd. 1. 
©. 328,338, 424 ꝛc. Hier wird alles Gepaͤck unterſucht und ein Sie⸗ 
gel angelegt; der Reifenbe erhielt 2 Chinefifhe Beamte und 2 Mohams 
medaner zur Begleitung bis Yatkend, das. nur noch 12 geogr, Ms; 
oder vielmehr 29 oder 30 Stunden Wegs entfernt if. Im legten Cos 
vor Aurtang find 3 Stationen, deren jede unter zwei Zollbeams 
ten,‚einem Ghinefen und einem Mohammebaner (zur Gontrolle. unb als 
Doimetſch) fteht ; der legtere heißt TZungali. Aurtang hat 300 
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Häufer. Hier find im Bollamte 16 Chinefen angefteilt, deren: Ober⸗ 
fiir Galai⸗da heißt, Es find 2 bis 3 Chine ſiſche Rechnungsbeamte, 
und eben fo viele in Shina geborne Mohammebaner, deren einer mit dem 
vornehmften Chineſiſchen gleichen Rang hat, ‚Der. Galai⸗da weiſet 
jeder antommenden Karawane den Platz für ihrer Waaren an,. und. 
beftet ein Papier, an Siegel Statt, an biejenigen, ‚welche in Padeten, 
find; die andern vifitirt er, und fehreibt bie Liſie der Auflagen, die er: 
zu den Waaren legt, Den folgenden Zag können die Reifenden mit ihs , 
sem Geleit weiter ziehen; diefes ift aber verpflichtet darüber -gu machen, 
daß die Kaufleute nichts an den Packeten ändern. So geht «8 bis 
HYarkend, wo die. Kafchmirifchen Kaufleute nur ein Vierzigſtel, 
alle anderen aber ein Dreißigftel entrichten, Wird die. Waare ge⸗ 
widhtweife verkauft, fo erhebt man bie Abgaben in natura, wenn, der 
Baht nad), fo wird, der Betrag ber Abgabe in Geld abgefchägt. Hat: 
der Inhalt eine Veränderung erlitten, fo wird bie Kuftane — r⸗ 
doppelt, 

Hier find wir alfo bie ‚zur politifen Grenze: des Shinefis, 
ſchen Reiches vorgerüudt, nachdem ‚wig ſchon oben die Grenze des; 
Königreihs Ladakh, angedeutet Hatten, und zwiſchen beiden. 
das Kuenlun:Spftem mit ben Vorketten des Karaforum übers. 
ftiegen, weldyes, bier, die große Naturgrenze zwifhen FEübet und: 
Zurteftan bildet. Jedoch wollen wir. gleich an dieſer Stelle das, 
Routier auch noch jenfeit bis zur nahen Hauptſtadt Warkenp; 
weiter verfolgen „ um dadurch für die fpätere Unterſuchung einen ſichem 
Anhaltpunkt zu gewinnen. 

Bon dem merkwuͤrdigen Ghinefifchen Grenze dollemirrkurs 
tang, bas wir allein buch dieſen Beriht Mir, Iffet UIlahs fo. 
genau auf biefem noch immer überaus rauhen Hochlande Eennen lernen, 
beginnt, gegen Norden, eine bebautere Landfhaft.- 

Nach 1 Stunde N. IW. kommt man nach Rokfar, einem großen 
Dorfe non mehr ald 1000 Häuften, über, das; 4 Mohammedaniſche Bes 
amte die Verwaltung für das Chinefifche Gouvernement führen 5; ſie ha⸗ 
ben die Zitel Ming Baſchi, zwei heißen Yüs Baſchi, ber ‚vierte, 
Alem ad wand. Von allen Seiten zeigen ſich in einer gewiffen Ent⸗ 
fernung Berge. Diefen . Chinefilden, Wachtpoſten nennt auch 
das Ruſſiſche itinerar Nr, If. in v. Humb, Fragm. de ‚Geolog. etc, 
(f. Afien Bd. I. p. 400. Not. 159) **®), und fagt, daß von da 50 
Berft (7 geogr. Meilen) bis Yarkend feyen, 

Langer, d.h. Poſt, liegt 1USt. in RW; daſelbſt ftehen für: 
bie Regierung Pferde in Bereitichaftz Eilboten gehen fuͤr ſie von hier 

die De e Ausgabe: A. v. Humbolb agmerite einer 
de und ufe Aliens, aus * gen von gu 1. 
Lömwenberg. 8. Berlin. 1832. p. 117. 
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von Poft zu Poſt. Gewoͤhnlich giebt es für eine Wagereife bort drei 
ſolcher Pfer depoſten (mie durch die Mitte der Gobi, f. oben ©, 
3473 der zweite Ort, wo Pferde gewechſelt werden, ift Peſchterek. 

Tukayi, 10 Stunden noͤrdlich, iſt eine Poſtſtation; der Kar⸗ 
ghalik⸗-Fluß laͤuft hier vorbei. Rach 4 Stunden (nicht 24 wie in 
Hertha VI. S. 341 ſteht) erreicht man das große Dorf Karghas 
FE, auf einer Wegſtrecke, die überall angebaut und mit Häufern eins 
gefaßt iſt. Jeden Montag wird an biefem Orte Markt gehalten, mit 
Hferden, "Rindern, Efeln, Teppichen u. fs w. Auch: ift hier eine 
Schulanſtalt und ein BeamtensBürcau wie zu Kotfar (demnach hier 
wol die! zweite: Zoll⸗ Linie ?). Der Ort hat feinen Namen von ben 
vielen Kraͤhen (ds h. Kardha, und lik, d. h. die Eigenfchaft). Von 
hier aus geht der Weg wieder längs‘ bem Bluffe von Mifar, ber 
bei Chelaſten verlaffen- wurbe: Länge dem ganzen Wege fahe man- 
eine große. Menge von Gärten 

Tſchagaſtſchag, 9 Stunden nördlich, ift ein kleines Dorf und- 
eine Poſtſtation; von da, nah Norden, erreicht man in 4 Stunden 
die große Stadt Yartend (nach Pat. Hallerftein unter 38° 19 
N. Br. und 40° 10 W.e. von Peling, d. i. 73% 57’ 30" D.8. von 
Paris) *?*). Die Entfernung von Yarkend bis Leh giebt das Rufs 
fifhe’Itinerar 25) zu 40 Zägereifen, jede zu 10 Werft, an, weil 
es wegen der Auferft hohen Berge unmoͤglich fen, ſchneller zu reiſen; 
die’ ganze Entfernung alſo zu 400 Werft — 57 geogr, Meilen; in bie 
Einzelnheiten gehet es aber übrigens nicht ein, als daß. es von Koks 
far bis zur Ucberfahrt des Fluſſese Schayuk, Wo Werſt = 40 
geogr. Meilen, angiebt; alfo von da bis Leh (bei ihm Zübet genannt) 
noch 70 Bert = 10 geogr. Meilen übrig bleiben“ 


6. Klein Zübet,: Balti, Baltiften ‚oder. bas erfte 

a. ‚Zübet; Daradae, Darbi, Durds. 

X Ueber diefen äußerften ‚weftlihen Theil der Tübetis 
tiſchen Landſchaften find wir noch im größten Dunkel, und 
wit koͤnnen bis jegt kaum Vermuthungen darüber aufitellen, -Ein 
Beobachter im Lande fehlt uns, und alle "Nachrichten von außen 
Her find fragmentariſch und fehr fparfam; wir koͤnnen nur vers 
ſuchen, fie heonologifh und topographifd aneinander 
zu reihen, worin wir bis jegt nicht einen einzigen, Iehtreichen Vor⸗ 
gaͤnger hatten, und daher leicht hie und da abirren moͤgen. 





«24) Mailla Hist. Gen. de la Chine. XI. p. 575. Not. Klaproth 
Mömoires relatifs A Y’Asie, 1826. 8. T. II, p. 286, . 

25) %, v. Humboldt ——— einer Geol. ud breit von I. 
Löwenberg, a. a. D. p. 117. 
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Ein pofitives Datum theilt ung Fr. Bernier mit, ber 
wenigftens Augenzeugen aus dem Lande felbft, während ſeines 
Aufenthaltes in Kaſchmir, zu Rathe zog. 

Vor einigen Jahren, ſagt Bernier?), alfo etwa gegen das 
Jahr 1660, entitand ein Streit in der Familie des Königs von 
Klein: Zübet, weldes an Kaſchmir grenzt." Einer der Kronz 
prätendenten von da tief heimlidy den Gouverneur von Kaſch⸗ 
mir zu Hülfe, ber auf Schah Jehangirs Befehl ihm auch 
beiftand, die andern Prätendenten ermordete, oder verjagte, und 
ihm den Befig des Landes mit ber Bedingung eines jährlichen 
Tributes überließ, den er in Cryſtall, Mofhus, Wolle 
zu entrichten hatte. Dieſer teibutaire Negulo mufte nun bem 
Kaiſer Aurengzeb, während feines Beſuches in Kafhmir 
(im J. 1663), mit dieſen Geſchenken in eigner Perfon die Auf⸗ 
wartung machen. Aber er fahe, fagt Sr. Bernier, fo jämmer: 
lich aus, daß er ihn nie für eihen König gehalten hätte; ein Nas 
bob gab ihm ein Mittagseffen, um von feinem Lande allerlei zu 
erfahren. Bernier hörte von ihm bei biefer Gelegenheit, daß 
feine Hertfchaft gegen Oft an Groß-Tuͤbet, d. i. Ladakh, 
grenze, und an 30 bis 40 Lieues, d. i. bis 30 geogr. Meilen breit 
ſey; aber aufer den geringen Geſchenken, die er überbringe, fey 
es fehr arm, und habe keine Goldgruben, wie man behauptete, 
An manchen Stellen erzeuge es recht gute Fruͤchte, zumal gute 
Melonen Der Winter fey fehr ſtreng und fchlimm wegen 
des vielen Schnees. Das Volk, ehedem Heiden, feyen jetzt alle 
Mohammedaner von der Secte der Shiiten. 

Bon Kaufleuten aus Kaſchghar, bie mit Sclaven, 
Mädchen und Knaben, bem Faiferlihen Hoflager in die Subah 
von Kafhmir, zu Markte, entgegen gezogen waren, erfuhr Fr. 
Bernier, auf feine Erkundigung, daß ihr gerabefter Weg?7) 
zwar buch Groß: Tüber (Kadakh) gehe, teil aber biefes ihr 
nen damals verfperrt war, fo müßten fie duch Klein: Züber 
gehen. She Weg gehe von Kaſchmir zumächft über bie Kleine 
Stadt Gourthe (wol Gouche auf Le Gentil's Karte von 
Kafhmir), 4 Zagereifen (nicht 4 Meilen, wie es bei Hen⸗ 
nide in v. Zachs Gorrefp. heißt)23) weit, welches der legte von 





2°) Fr. Bernier Voysges |. c. T. I, 849 27) Fr. Bernier 
ebend. p. 312. 25) Dr, Hennicke — u Kaſchmir in 


monatl. Gorrefponding» Gotha 8. Bd, IV. ©, 514. 
Ritter Erdkunde IM. Sf 
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Kafhmir abhängige Drt ſey. Bon ba brauchen fie 8 Tage 
nach Eskerdu, ber Gapitale von Klein Tuͤbet. Bon da, 
gehe man in 2 Zagen zur Eleinen Stadt Cheker, noch zu Kleins 
über gehörig, am einem Fluffe gelegen, deſſen Waffer wegen 
feiner Heilkeäfte berühmt fen. Nah 15 Tagen paffirten fie (ob 
von da?) einen großen Wald, der an der Grenze von Kleins 
Tuͤbet liege, und 15 Tagereifen weiter fimen fie nah Kaſch— 
ghar, das früher die Nefidenz des Königreichs gerwefen, ehe diefe 
nach Yarkend verlegt fey (nad Mir Iſſet Ulla follten von. 
Kaſchmit über Balti nad) Yarkend nur 25 Tagemaͤrſche fepn, f. 
oben S.635). Mit Berniers Bericht ſtimmt auch Pat. Des 
fideris Ausfage überein, ber ihm bald dort nachfolgte. Diefer 
konnte aller Forſchungen ungeachtet in Kaſchmir nur von zwei 
Tuͤbets Nachricht erhalten; vom dritten erhält er erft in. Leh 
Kunde, naͤmlich über H’laffa. Klein: Zübet nannte man ihm, 
oder Baltiftan??), ein Name, den Bernier nit angab, im, 
Nord und Wet, dad nur wenige Tagereifen (nah obigem 
wenigſtens 5, jenfeit Gouttche) entfernt liegen follte, deſſen Be—⸗ 
wohner und Beherrſcher Mohammedaner feyen, und daher bei 
ihnen wenig Ausficht zur Belehrung für das Evangelium vors 
banden ; fie find dem Groß: Mogul tributpfligtig. Das zweite, 
‚Groß: Zübet, oder Butan (d. i. Ladakh), von N. gegen O. 
ziehend, fagte man ihm, fey etwas entfernter ale jenes, dahin. 
gehe die gebahnte Straße wegen des Wollhandels, und dies bes 
fuchte er daher nun und ließ jenes als ein für die Miſſion uns 
feuchtbares Rand zur Seite liegen. Nah Pat, Defideri’s, 
tal. Mfer (f. od. &,439), ift der Berg Contel der Grenz 
paß von Kafhmir, mo das Gebiet des Erften Tuͤbets 
beginnt; damit hört, fagt der Pater, aud bie, Fruchtbatkeit 
Kaſchmirs auf. Diefer Berg mußte am Zten Zagemarfihe von 
dee Stadt Kaſchmir (30. Mai) überftiegen werden, überall war. 
er. noch mit Schnee und Eis bedeckt; am Abend unter beſtaͤndi⸗ 
gem Schneien kam man zum erſten bewohnten Orte des Ers 
ſten oder Klein-Tuͤbets nicht Groß-Tüͤbet, wie dies im 
dem gedruckten Text der Lettr. Id. I. c. ſteht). Es muß alfo, 
hier eben, wol die Grenge von Baltiftan und Ladakh zus 
fammenftoßen, da nun bald ber meitere Marſch dur das 


20) * H. Desideri in Lettr Rdif. 2782. Nonv. Ed Paris T. XII 
p 433. 


"Himal., b W.r©r., Balti od. Rlein-Tüber. 643 


zweite oder Groß: über fortgefegt wird; damit ſtimmt auch 
Le Gentils Karte?") von Kafhmir, die Langles zu Kos 
ftee Voy. aus d. Pariſ. Mfer. über Hindoftan herausgab, auf wel⸗ 
cher der Contel od. Kantal als Grenzftein zwifchen beiden 
Zübets und Kafhmir gezeichnet ift. An einer andern Stelle: 
fagt Defideri?!), daß Klein: Zübet baffelbe fey wie Bal« 
tiftan und im Norden von Kafhmir liege. Hiermit ſtimmt 
auch Mir Iffet Ullahs Bericht, der auf der Kaſchmir⸗ 
Straßenadh Leh, die Station Metayin zu Klein: Tübet 
rechnet, und auf dee Wafferfcheide des Berges von Yaltal, 
die beiden Felsblöde Wagafügan nennt, wo die Waffer von 
Balti und Kaſchmir, der entgegengefegten Seiten, von ihren 
Devs bewacht werden. Aber das Territorium von Balti, oder 
Klein:Zübet, in dem noch die Station Panberras zu lies 
gen fcheint, hört fhon bei Diriras (oder Draus) wieder aufz 
denn bies ift ſchon ein Pergunnah von Leh (f. oben ©. 631), 
unb das von da 3 bid 4 Tagereiſen nordwaͤrts genannte Volt 
der räuberifchen Dardi, alfo im Norden bed großen quer 
Duchhfegenden Indus Stromes wohnend, von deffem Thale 
uns. übrigens hier jede fpecielle Nachricht fehlt, muß dort im 
Lande Bali wohnen, ba diefes ſich ja, wie aus dem Bericht 
der Kaſchghar Kaufleute hervorgeht, wenigſtens an 15 Tagereiſen 
weit nad Nord erſtreckt. Nad dem vollftändigeren Reife 
berichte des Mir Iſſet Ullah, den Elphinftone zum Bes 
huf feiner Befchreibung. von Kabul flatt jener Ercerpte benugen 
konnte 32), ergiebt fi, daß der große San Pu, oder Sing-ke⸗ 
Tſchu, db. i. dee Strom von Leh oder Strom von Tübet, 
roie ihn dieſer Meifende abwechfelnd nennt, nämlich der Indus, 
ſich gegen Weft buch Klein-Tuͤbet oder Balti hindurch er⸗ 
gießt, und zwar nachdem ſich ver Schayuk in ihn. ergofjen hat; 
ee ſtroͤmt durch das Land der Euzofzyes, ber Bhir und Turs- 
noul, fagt er, und vereint fih mit. dem Steome von Kabul 
über dem Fort Attod. Mähere Beweiſe fehlen uns über dieſen 
Indusdurchbruch. Mur ein einziges, hiftorifches Faetum wiſ⸗ 
fen wie zue Beftätigung des Gefagten, nad) 3. Rennell anzu⸗ 





30) Karte von Kaſchmir von ke Gentil, f. in v. 3ady Mon. Correſp. 
Bd. IV. Gotha: 1801. p. 481. 31) P, H: Desideri Notes sur 
le Tubet rec. p. N. Delisle, Nouv. Journ. Asiat. 1831, T. VII, 
p- 119. 22) Elphinstone Account. of Tauhul I. c. p, 112, 
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führen, nämlich) den Kriegszug eines Buffer: Khansa) am. 
Nitab,d. 1. Indus aufmärts,.im Jahre 1638, nah Klein“ 
het. ‚Er drang nad dem gegebenen Berichte damals bis’ 
Sheterdu. (oder Eskerdu) vor, bis wohin diefer Strom. mod} 
ſehr tief genannt wird; 3. Rennell fegte diefen Drt, der, wie. 
wir aus obigem- fehen, zu Shah Aurengzebs Zeit. bie Haupt: 
ftndt von Klein: Zübet war, daher damals ald den aͤußerſten 
bekannten Nord- (richtiger N.D.) Punct nody auf feine Karte, 
und berechnete den Lauf des Indus, von Attod bis dahin, 
tie er fagt, auf wenigſtens 230 Engl. M., d. i. 46 geogr. Meil., 
eine Diftanz, welche: allerdings: auch: der Länge des analog gebil⸗ 
deten Querdurchbruchs de& Sfetledfh - Thales, von 
Shipke bie Rupur entfpriht (f. oben S. 642). Da aber. noch 
‚ Niemand als Augenzeuge von biefem Duerdurchbruche des In⸗ 
dus-⸗-Thales fpricht, denn die nähern Umftände von Buffers- 
Khans Kriegszuge, die J. Rennell vieleiht aus Kirkpa⸗— 
tricks Papieren nahm; die ans leider bisher noch unbekannt ge⸗ 
blieben, fo muͤſſen wir es hier nur bei deſſen hypothetiſcher Hin⸗ 
weiſung bewenden laſſen, vermuthen aber, daß deſſen Durchmarſch 
ähnliche Beſchwerden darbieten mag, wie dev durch den Quer— 
ſpalt, welcher Kamamar und Biſſahir durchſetzt, und daß 
jene guten Früchte und trefflichen Melonen, welche der Regu lo: 
von Klein: Tübet ald Erzeugniß feines. Landes rühmte,: wol: 
eben aus ben heißern Tiefthaͤlern dieſes RMuerthales kommen 
mögen. Aus Putti Ram's Berichte erfuhren. wir im obigen, 
daß es fchon 2 Tagemaͤrſche unterhalb Leh im Sebusthah bei‘ 
der Feſte Busgi Aprikofen gebe. 

Neuere Berichterftattungen, feit den —— Croberuu⸗ 
gen der Afghanen, im Norden von Attock am Indus und in 
Kaſchmir, fehlen uns gaͤnzlich, und das immer tiefere Verſinken 
jener Länder und Boͤlker, ſeit dem Sturze des Groß-Mogul Rei⸗ 
ches, ſcheint ſie ganz von Hindoſtan abgewendet zu haben, an 
das ſie ſich ſeit Sultan Baburs Zeit mehr und mehr buch 
die Ordnung ber- Dinge und den "für fie. daraus herotgehenden 
Gewinn angezogen fühlen mußten, zumal ſeitdem viele von ſih⸗ 
nen, wie die von Klein: Tübet, auch die Lehre des Koran, bie 
herefchende der zelotifhen Groß: Mogulifhen Kaifer am Ganges, 
angenommen hatten. Es kann daher nicht auffallen, nad) jenen 

I 





‘°*) I. Rennelt Memeir of a Map of Mindest. 3 Kait. p. W197. 
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Biegen und Einrihtumgen in. Turkeſtan (f. oben. ©. 638); gegen 
das Ende des XVIII. Jahrhunderts, dieſes Klein-Tuͤbet unter 
dem Namen -Baltir-als eine Chinefifhe Provinz, in der 
Chinefifhen Neichegeographie, neben der von Bolor mit aufge: 
führt: zu finden, was oft, und mwahrfheinlich auch hier, biß jegt 
nur fo viel heißt, daß China; ſich ‚weiter niht um bie innere 
Abminiftration der dort einheimifchen Fürften befümmert, wol 
aber Embafjaden mit Tribut, d. i. auf ſolche Weife etiva - ver 
langt, wie jenes tributaire Verhältniß, dag Er. Bernier gegen 
Aurengzeb. befchreibt, womit dann. die näher gegebene Notiz 
von dem Lande zufammenhängt. Wir geben daher hier nur was 
jene Reihsgeographie, Edition 1790, nad) Klaproths 
Ueberfegung, von beiden aneinander grenzenden Landfchaften mit: 
theitt, dierwir noch nicht genauer zu unterfcheiden wiffen, an be- 
zen Namen aber folgende Daten geknüpft find. Bolor3t) iegt 
im S. W. Varkend (Yarkiang) und im D. von Badach— 
ſchan; unter ben Han madıte es einen Theil von Utfchha(?) 
aus; unter ben Goei war es das Königreih Akeou Khiang. 
1749 war fein König Shafhou Schamed (wol Shakou 
Schah Amed nad) Klaproth); er unterwarf fi) den Chineſen. 
1763 brachte feine Embafjade einen Tribut in Säbeln und Streit: 
ärten ‚beftchend ; 1764 wurde das Land vom Sultan Shah 
von Badachſchan erobert. Da rief ber Negulo von Bo: 
Lor ben Chinefifchen General, der in Yarkend commans 
dirte, um Huͤlfe, und durch diefen wurde der Ufurpator zuridges 
draͤngt. Beide Gegner fhidten nun Embaffaden und Zribut an 
den Kaifer. von China, ed waren Dolce dabei von großer Güte. 
1769 kam «in neuer Tribut aus Bolor, ber aus Dolden 
und aus Yu:Steinen befiand; und feitden ift er ſtets regel— 
mäßig, eingeliefert worden. 

. Balti, liegt im Süben von Bolor, im Oſt von Yindos 
fian (offenbar im N. von Kafhmir nad) obigem). Es ſchickt 
feinen Zribut auf gleihem Wege wie bie mohammebdanifchen 
Voͤlkerſchaften. In den alten Zeiten war Balti den Chinefen 
nicht befannt. Es liege an der Dftgrenze von Hindoftan; Sitten 
und Gebräuche find faft diefelben wie in Hindoftan (mol, weil 





»*) Notices geographiques et historiques du Thai-thsing-y-thoung- 
tschi 2 Edit, Peking 1790. trad. p. Klaproth in Magasin Asiatique 
VPıris 1825. T. I. P- — 47, 
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dort Mohammebdaner leben). Ehedem muß es ein Grenzland bes 
Königreihe Kipin (Cophene#‘), d. i. das Land ded Eos 
phon der Atten; Plin. H. N. VI. c.25, db. i. heute Kabul und 
Kandahar) gemwefen feyn, das zur Zeit der Han und ber 
Thang Beſtand hatte, Sept grenzt es an Tuͤbet (d. i. Las 
dakh), an Djamba (mol Chamba, das im Dft von Kaſch⸗ 
mir liegt 6), und die überrafhend genauefte Kenntniß-jener Ges 
gend in dem Chinefifchen Berichte beweift), auh an Kaſchmir 
und an andere Königreihe. Dies Volk ift in zwei Horben ges 
theilt, davon bie eine vom Memespar, die andere vom Uffus 
warn beherefcht wird, Jeder der beiden Chefs befehligt 8000 
Mann. Seit langer Zeit trieben die Einwohner von Batti 
einen Handel mit Yarkend(Yarkiang). Im Jahre 1760, nad 
der Pacification jener Meftländer durd die Chinefifchen: Waffen, 
verlangten die Chefs beider mit innerhalb in die Chines 
ſiſche Reichsgrenze aufgenommen zu. werden. Seitdem befuchen 
die Unterthanen von beiden ganz regelmäßig die Chinefifchen 
Märkte. — So weit die neuefte Chinefifche Reichsgeographie. — 
Gehen wir in noch Ältere Zeiten zuruͤck, von denen die hiftoris 
fhe Bibliothek des Matuanlin (diefer große Chinefifche His 
ftorifer ftirbe im J. 1322), und die Gefchichte der Thang=: Dp: 
naftie, in ihrer fehr genauen Annalen fprechen, fo ift es ent: 
fchieden, daß der Einfluß der Chinefifhen Reichsherr— 
haft”), Ende des VII. bis über die Mitte des VIII. — 
derts, nicht nur weſt waͤrts bis zum Kaspiſchen See, ſondern 
auch füdmwärts bis in dag von den Yue-tfchi (f. Aſien Bd. L 
©. 432) und andern Völkern befegte PeIntus), d. i. Nord⸗ 
Hindu, mie es auf der JSapanifhen Karte der Großen 
Encychopadie (f. oben S. 411, vergl. Afien Bd. 1 S. 208) 
heißt, reichte. Zu diefem Pe Intu (oder Thiantu, aud 
Hiantu, Khiantu, Chintu und Intu) gehörten aber je 
nes Kipin (Cophene, jegt Kabul), Kahomilo (Kaſchmit) 
und andere Landfchaften, zu denen vom Norden her, aus Yars 


“25) Ab. Remusat Notice sur quelques Peuplades du Tibet et de 
la Boukliarie de l’Ouvrage de Matuanlin trad. du Cluinois, in Nour, 
Melanges Asiat. Paris 1829 T.1. p. 205, 213) 223; derſ. in Re- 
marques sur l’Extension de l’Empire Chinois du Cote de P’Occi- 
dent. Paris 1825. 4. p. 85, 97. »*) Fr. Hamilton Account of 
Nepal p. 315. »?) Ab. Remusat Remarq. sur l’Extension de 
’Empire Chinois du Coté de l’Occid. I. c. p. 80, 104 

’*) Klapretk Mei. relat, a l’Asie T. IL p. 418. 
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Tend und Kaſchghar, die Mege fehr gebahnt waren, bald 
nach jener Zeit, als ja ber legte durch die Arabifchen Katifen 
vom Saffaniden Throne geftürzte Perfer König, Vezdejerd 
(oder Jodedjerd, der Iſſetſe der Chineſiſchen Annalen) 39), feine 
Zuflucht bei den dortigen Chinefifhen Grenznahbarn fand (fl 
Afien Bd. I. S. 209). Im Anfange des VIII. Zahrhunderts 
ſchloſſen fih Kandahar und Kafhmir an die damaligen Chis 
nefifhen Gebieter des Turkeftanifchen Hochlandes an, und im 
Sabre 713 ſchickte ſelbſt Kafhhmit, das im Gedränge der Mos 
hammedaniſch⸗Arabiſchen Eroberer vom W. und S. W., und feiz 
ner Eriegerifhen Tübetifhen Nachbarn im Dften war, feine 
Zributgaben bis nah China). Damals begaben fidy bie 
mehrften von Arabern bedrohten Gebirgsfandfchaften jener S.W.: 
Seite des Thſung-ling-Syſtemes, das ‘eben aus jener 
Periode feinen Namen erhielt, und fhon damals von den Bubdha 
Pilgern überfliegen ward, die es in ihre Alteften Pilgerfarten ein: 
zeichneten, ımter dem Namen der Pami, d. i. Vafallens 
Staaten‘), unter den Scepter des himmliſchen Reiches der 
Donoflie der Thang. Die reichſten Probucte Indiens kamen 
ſchon damals auf dem Landwege, die fünf Routen von Kafdıs 
mir*), deren Aus: und Eingänge aber von den Tuͤbetern 
ſtets befchwert waren (nämlidy die Gebirgspäffe der Straßen, 
Die aus dem reichen Gebirgsthale herausführen) nach China. Der 
damalige Karamanenmeg war von bort aber Fein anderer, als 
der. heutige, den man nehmen fonnte, um aus Kaſchmir oder 
Kipin (oder aus Hiantu, Intu Überhaupt) nah Sule, 
d. i. Kaſchghar, zu gelangen, naͤmlich durch Groß oder Klein 
Tübet, deffen Bewohner in jener älteften Zeit den Chineſen 
noch nicht, wie erft fpäterhin, unter dem Namen der Balti bes 
tannt wurden, obmwol diefe Benennung, die offenbar aber von dem 
Süden ausgeht, noch in weit ältere Zeiten in die des Pto- 
lemäus zurückteicht. Solche ſcheinbar untermürfigen Der: 
haͤltniſſe konnten nur temporär, fie mußten vorübergehend feyn, 
und zu welhen Beſchwerden fie führten, wie fchlecht die Altere 
Politik des Chinefifhen Gouvernements war, ſich ſolchen koftba: 
ren, unendlich fernen Freunden zur Belhügung zu verpflichten, 
das lernen wir aus ber Gegenrede des Tukin im Chinefifchen 





s®) Ab. Remusat a. a. D. p. 101. #0) Ebend pn. 104. 
*Y) Ebend. p. 80. *2) Ebend. p. 104. 
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Reichsrathe kennen, ber fich der Fortfegung biefer politifhen Verbin» 
dungen mit jenen Staaten Hiantu’s, oder Nord: Snbdieng, 
lebhaft widerfegte, ‚weil aud der Weg dahin durd bie Einöden 
und Gebirge, und buch die räuberifchen Volkerfchaften, viel zu 
große Nachtheile bringe gegen ben geringen Gewinn, der dem 
Meiche dadurch zufloß. Die nad dem früheren Tribut »Embaff üs 
den Kaſchmirs, Kipins (Cophens s) und anderer im Chine 
fifhen Reichsrathe gehaltene Rede laͤßt ung eben einen Blick auf 
das Zwiſchenland des Durchʒuges, auf das aͤlteſte Balti ober 
Ladakh (zwifhen Yarkend, ober Kaſchghar und Kafd: 

mir) thun, in einer Periode, wo jebe-andere einheimifche, Nach— 
sicht fehlt. 

Es war eine Zeit lang nicht wieder, fo heißt es in Ma: 
tuanlins hiftorifher Bibliothek #3), von jenen Nord: Hindus 
Staaten bie Rede gewefen, als zu den Zeiten bes Kaifer Tſchingti 
wieder von da Tribut ankam. Das Chineſiſche Gouvernement 
wollte die Gefandten, wie es ber.Hofgebraud) war, durch eine 
Gegen-Embaſſade (sin Schutzgeleit) zurüdbegleiten. Da ers 

bob fih Tukin (ein hoher. Staatsbeamter) und. hielt dem Ge: 
neral Wangfung eine Gegenrede. Darin fagte ec: Jener 
Yinzmosfu (d. i. der König von Kipin, ober Cophene, 
welcher den Tribut geſchickt hatte) fey ein Mebelle gewefen, und 
undankbar (e8 hatte allerlei Händel zwifhen ihm und den fris 
bern Chinefifchen Erpebitionen bei ähnlidyen Gelegenheiten gefegt). 
Die jegigen Envoyé's feyen elende Krämer, die unter dieſer ans 
genommenen Maske nur in China Schacher treiben wollten 
(vergl. wie zu So⸗tſcheou, ſ. Afien Bb.I. S.221), vielleicht hier, 
fhon in Altefter Zeit, bie Kaſchmirer, beren Handelstalent und 
fhlauer Wuchergeift in frühe Zeiten zurüdreicht, f. ob. zu Tſcha⸗ 
prang ©. 449). Man folle ihnen Fein Geleit zur Nüdkreife 
geben, das ſey aud zu koſtbar. Sept fey im Süben bes Bers 
ges Phi (? mwahrfcheinlicd einer ber vielen Berg: Namen bes 
Thfung:ling, oder Kuen-lun) kein Staat mehr, der China unter: 
worfen ſey. Ein Chineſiſches Geleit, von 4 bis 5 DOfficieren und 
100 Mann, würde daher fübwärts deffelben, gegen bie bortigen 
Briganten (wie die heutigen Dardi), nur immer zu ſcharmu—⸗ 
kiren haben; bie Uebermacht der Feinde und der Hunger werde 


*4°) Abel Remusat Notice ete. de !’Ouvrage de Matuanlin trad, du 
Chin. etc. in Nouv. Melang. Asiat. T. I. p. 209. 
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ihnen nur Verderben bringen. Schon nad) 10 bis 12 Zangen 
würde die Karawane. erfchöpft ſeyn, dann aber müßten fie den 
Großen und, den Kleinen Berg überfieigen, denen man ‚ben 
Namen, der. opfb rede (cephalalgique uͤberſetzt A. Remufat) 
gegeben habe (unſtreitig die Paͤſſe Karako rum). Da ſey die 
Erde roth, die Seiten brennend (bekanntlich der reflectirte Son⸗ 
nenſtrahl auf Schneefeldern und Gletſchern fchält die Haut, ſehr 
ſchnell), fo daf die. Menſchen durch die. Hitze verzehrt ihre natuͤr⸗ 
liche Farbe veri, ren, und das heftigſte Kopfweh und Erbre⸗ 
chen (jene Eſch, oder Giftluft, bis-ki-huwa bei Webb, f. oben 
©. 532 und 634) zu erdulden hätten. Gingen dann die Laft- 
thiere aus, fo fomme man an zwei Seen vorüber, an deren ſtei⸗ 
ken Abhängen nur ein 16 bis 17 Zoll breiter Steinweg, 30 Li 
(etwas über 4 Stunden) meit, vorüberführe, two die Menfchen nur 
hintereinander gehend, ober teitend, fih an Stride binden .und 

‚müßten. (dies fcheint der Weg über. jenes Sirkul, dicht 
an der Badahfhan Grenze zu ſeyn, wo. der Surif: koi⸗ 
Set aufElphinftones Karte angegeben iſt, aus dem der Shas 
Yu, oder ein anderer feiner obern Quellſtroͤme, hervortreten foll, 
nad ben von 2. Macartney*) angefisliten Erkundigungen, 
aus einer Gegend, welcher er fich berechtigt glaubte den Namen 
Damer:Kette (Pamer Ridge) beizulegen, und ben feit M. Po: 
10’ 8 Zeit unbefannten Namen ſeitdem wieder in die Englifche 
Kartographie einzuführen). Nach 2000 Li (d. i. 150 geogr. M.), 
fuhr Tukin, in feiner Gegenrede, weiter fort, erreichte man zwar 
Hiantu (hier wol Kafhmir), auch da feyen- bie Hinderniffe jes 
doch keineswegs zu Ende. Man verliere ſich in Engpäffe, die Rei: 
fenden kommen von einender leicht ab, werden an Kräften auf) 
alle Weife erfchöpft, können ſich gegenfeitig keinen Beiftand mehr 
leiſten, kurz die Gefahren liegen ſich in jenen Landfchaften voll 
Gebirge und unzudaͤngliche Thäler keineswegs alle befchreiben, 
Die weifen Regenten China’s hätten bie Reichstheilung in 9 Pro: 
vinzen, die ber Domainen in fünferlei davon abhängige Arten 
gebracht; bei fo unendlihen Arbeiten und Sorgen für das Ine 
nere bed Reichs folle man fidy nicht noch fo viele neue von aus 
Gen her aufladen. Wenn Chinefifhe Beamten noch die Karas 
wanen der Kaufleute, der Barbaren, convoyiren wollen, fe haben 





*4) L. Macartney Memoir Cönstruct. of the Map $. Elphinstone 
1. c. Append, D. p. 638, 646, 658. 
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fie nur die Noch davon, wir aber keinen Vortheilz allenfalls mös 
gen fie thun was möglich ift und das Geleit bis zum Berge 
Phil?) geben, dann aber umkehren. — Der General Wang— 
fung, fagen die Annalen, durch dieſe Gründe überzeugt, folgte 
‚dem Zutin; die Verbindungen wurden diesmal unterbrochen. — 

Mur durch die einheimifhe Hindu-Geſchichte Kaſch— 
mirs (f. oben ©. 565) vor ber Einführung bes Islam, oder, 
nad deffen Einführung durch die Mobammedanifhen Ans 
naliften unter der liberalen Groß: Mogul:Herrfchaft, könnten 
‚wir noch einigen Auffhluß über diefes benachbarte Balti und 
Klein: Tüber erwarten; feit der Befignahme Kafhmirs 
durch bie roheren Afghanen (1754) *°) aber Feineswege, meil mit 
biefem die dortigen Wölkerverwirrungen und Fehden nur immer 
höher fliegen. Aber leider erfahren wir gleich zu Anfang in Fe— 
riſhta's Gefchichte der Mohammebaner: Herrfchaften in Indien, 
daß der König von Klein: Tübet von der Secte der Schri⸗ 
ten *%) ſey, und daher feinem andern als nur diefen den Eins 
gang in feine Städte geftattez daher denn fein Bericht fo kärgs 
lich über diefe ausfällt, wie Über die andern bortigen ungläubis 
gen Gebitgsvoͤlket, die er als ſolche nicht der weitern Beachtung 
werth hält. Wie wenig er von ihrem Lande zu fagen weiß, er: 
giebt ſich in feiner fonft doch ziemlih umftändfichen Gefcichte 
Kafhmirs gleih im Anfange, wo er unter den aus diefem pa: 
tadififchen Lande herausführenden Wegen, auch der Strafe durch 
das benachbarte Tübet erwahnt, und von diefer nur fehr fa: 
belhaft fagt: fie fey noch die befte, doch führe fie durch 
eine Plaine, auf der Eein anderes Gewaͤchs wachſe, als nur 
ein giftiges Gras, das alles Vieh töbte, welches davon feeffe; 
deshalb koͤnne kein Meiter fih da Hinduch wagen. Alles 
übrige von Klein: Tübet, was in feine Geſchichte Kafdıs 
mird vorkommt, enthält nur Kriegsüberfälle #7) in dieſes Rand, 
Sm XIV. Jahth. erhält der König Shahabeddin (er regierte 
von 1363 — 1386) von Kaſchmir eine Embaffade des Königs 
von Klein: Züber, mit der Bitte, ihn nidyt in feinem Lande 
zu überfallen. Mit dem Anfange des XV. Jahrhunderts dient 


“) G, Forster Voy. du Bengale ed. L. Langles. Paris 1802, 
T. I. p. 291. **) Ferishta History ol the Mahomedan Po- 
wer in India ed. J. Briggs Lond. 1829. Vol. IV. p..450. 449. 

27) ebend. p. 458, 462, 494, 499, 501, 505, 530. 
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Klein:Züber einem treufofen Minifter bes Königs von Kaſch⸗ 
mir als Waffenplag, um mit deſſen gewaffneter Schaar ein res 
belliſches Heer gegen feinen Gebieter, den Sikunder Butfhis 
tun (Alerander Sconoclaft, reg. dv. 1396— 1419) zu führen. 
Aber der Rebelle wird bei Nere (2) total gefchlagen, umd num 
auch Tuͤbet unterjocht, obwol dieſes ſich fpäterhin mehrmals - 
wieder befreit. In dem XVIten Jahrhundert, kurz nah Sultan 
Baburs Tode (ob. ©. 430) führte der König Syud Khan 
von Kaſchghar, mit einem Heere von 12000 Mann Krieg ges 
gm Kaſchmir, wobei dus Land Tuͤbet und Lar (ein Mord» 
gau von Kaſchmir) verheerend durchzogen, und auch Kaſchmir 
während dreier Monathe verheert wurde, bis es zu einem Fries 
densbunde kam, durch die Verſchwaͤgerung beider Fürftenhäufer. 
Das Schickſal von Balti kann durch diefe und ähnliche Wege 
benheiten nur fehr traurig gewefen feyn. Im Jahr 1547 wech—⸗ 
fein beide Regenten noch friedliche Gefandfchaftenz aber fchon im 
folgenden Fahre überzieht Mirza Heidur, der König von 
Kafhmir, ſchon wieder Klein: Tübet mit Krieg, unterjocht es 
nebft Groß: Zirbet und ben anliegenden Landfchaften, Ra: 
jury und Pugly (Puceli), und fest feine Statthalter dort 
ein. Wenige Jahre (im J. 1552) nachher, rächen ſich diefe bes 
nahbarten Tuͤbet er an Kaſchmit, deffen Beherefher in Pars 
teiungen zerfpalten ihrem Raubüberfalle nicht fehnell genug Wi: 
deritand leifteren. Sie werden aber bald durch ein Kaſchmiri— 
ſches Streifcorps unter Heibut Khan in ihrer Heimath aufs 
gefucht, diefe verheert, eine ihrer Seflen erobert und deren. Come 
mandant hingerichtet. Der Khan drang, heißt es, diesmal tief 
in ihr Land ein, und erzwang von ihnen. einen Tribut von 300 
Pferden, 5000 Puttu Deden, 100 Scaafen, 30. Kühen mit 
fhönen Schweifen ; fie mußten auch alle guten Pferde wieder her: 
ausgeben, die fie bei einem der legten Raubüberfälle in Kaſchghar 
geplündert hatten. Der legte Kriegszug dieſer Art, den Feriſhta 
in feiner Geſchichte Kafhmirs vor der dortigen Feftftellung 
bed Groß-Mogul: Regiments (unter Kaifer Akbar im Jahr 
1586, f. oben ©. 432), anführt, geht im Jahr 1562 bis zur 
Hauptſtadt Rübets, ob nad” Eskerdu oder Leh in 
Klein: oder Groß: Zübet, wird nicht geſagt; Werheerungen 
find aber für die Landfdyaften flets mit diefen Zügen verbunden, 
Erft unter der geregelteren Herefhaft der Groß: Mogule, und ih: 
xer Kaſchmiriſchen Statthalter, tritt auch für ihre Baltis Made 
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baren jener Zuftand bes frieblichern Verkehrs ein, wie ihn Ft. 
Bernier im obigen angiebt. 

Zwiſchen den Erzählungen dieſer Keiegsäberfälte aus Ka ſch⸗ 
mie in das benachbarte noͤrdliche Tuͤbet, führt auch Feriſhta 
ein Faetum an, das auf eine noch raͤthſelhafte Anſiedlung in 
Klein«Tübee ſchließen laͤßt, über die uns der nähere Auf: 
ſchluß fehlt. Er fagt, daß ein rebelliſcher Statthalter des Kaſch⸗ 
mirifhen Diſtrictes Kohtahamum, ben der König Hubib 
fehe begünftigt hatte, im Fahr 1556, zu ben feindlichen Mad 
barn entflohen fey. Des Königs Neffe babe fich anheifchig ge: 
macht, ben Fluͤchtling einzufangen, und fen beshalb nah Su-> 
merkote (ob Su Meru Korte? sein geweihter Drt?. feine Lage 
iſt unbekannt) gegangen; das ein Voll, Ruffies genannt, be 
mohnte,.eine Art Soft’&.. Er ergriff einige dieſes Volkes zur 
Ausfotfhung, und biefe ſagten, fie hätten :den Fluͤchtling in 
einem Boote. nad Nabily (2) gebracht, in das Haus bes Amir 
Beina, wo nun au ber Flüchtling. ergriffen ‚ward und feine 
Strafe erbulbete. Diefe Ruſſies (fo fchreibt J. Brigg, ber 
Engliſche Ueberfeger bed Ferifhta) #3) find: ein Agriculturs 
Bolt, das Korn fäet, Obſtbaͤume pflanzt, gefellig unter einander 
lebt, ſich aber nicht verheirathet. So weit Feriſhta; 8. 
Briggo bemerkt, es fey feltfam bier in Tübet, zu jener Zeit 
ein Convent Ruffifher Miffionare vorzufinden, benn 
in biefem Lande ber Barbaren Eönnten aderbauende und 
obfipflanzgende Ruſſen nur ald eine Miffton beftehen. Alt: 
lerdings wuͤrde dies ſehr auffallen, und der Hanbel ber Ruffen 
(Urus) nad) Ladakh und Gertope müßte, nad dieſer Hys 
pothefe, noch viel weiter hinauf gerüdt werden, als bie obige 
Angabe, ©. 598. Aber derfelbe Name: kommt fchon ein 
halbes SJahrtaufend früher, um das Jahr 922, in ben Sanferit: 
Annalen von Kaſchmir vor. Dafelbft heißt «8, der König 
Sankara Berma von Kafhmir (reg. 904 -922) führte 
zulegt nod) einen. Krieg gegen den Norden, am Indus (ber 
große Indbusftrom in Klein :Zübet), hier drang er am Gten 
Tagemarſche in das Land der Urafa (Uruff) %) vor, 
wo ihn einer dieſes Gebirgsvolks mit einem Pfeil in. das Ge: 





220) Ferislita History ed. J. Driggs. Vol. IV. p. 50. Not. ebd. 
#°) H. Wilson Radja Taringini Hist. of Kaschmir in Asiat. Re— 
scarches Serampore. T, XV. 4 p> 60 ete. 
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ni ſchoß und toͤdtete. Hiezu machtf ber agelehrte Eommentator 
Wilfon ſchon die Bemerkung: wer ſind dieſe Uraſa, oder 
Auraſar ſchwerlich Ruſſen, obwol dieſe bei Feriſhta eben. 
fo geſchrieben werden; vielleicht eher ein Ulus (Doloos), der. 
auch in ber Afghanenfprache gebräuchliche 5) Name für einen. 
eigenen Stamm, vielleicht eines von ihnen dort angefiedelten 
Agriculture treibenden, uns noch unbekannten Afghanifchen Volks⸗ 
zweiges. Dieſe Bemerkung erhält duch bie Angabe, daß auch 
die Dardi die Puſchtu-Sprache reden, eine größere Wahr⸗ 
fheinlichkeit. Auf jeden Fall ſaßen diefe-Urafa, pder Ulug,, 
damals fhon im Indus: Thale Klein-Tuͤbets, oder, 
Balti’s, wo jene Früchte (f; oben ©, 641) in vorzuͤglicher 
Güte gebaut werden. . Sollte biefe allerdings merkwürdige Cul⸗ 
tur=Anfiedlung vieleicht. eine alte Buddha-Colonie geweſen 
fepn, aus der. Zeit, da Kaſchmir noch diefem Cultus ergeben, 
war, und dann zu jener Seete der Raturphilofophen. ges 
worden, bie Eiphinftone Sofis nennt, ‚bie fich unter ben Af— 
ghanenftämmen fo: fehr verbreitet hat,, und bei ihrem Bud⸗ 
dhiftifhen Element vielleiht die Veranlaffung -gab, jenes ur⸗ 
fprünglich von Dardi bewohnte Band mit-zu den Zübetifhen, 
Landfchaften zu rechnen, obwol feine Bewohner ſchon Längft- 
Shiiten geworden find, und ihre Zübetifche Natur. fehe frühe 
abgeftreift zu haben fcheinen. Der Name Sumerfote grinnert: 

an ähnlihe im Buddhiſtiſchen Rere und bem « uͤhrigen 
—* 
Merkwuͤrdig iſt die obevangefuͤhrte Auoſage Mir Iff et 
ullahs von den Raubuͤberfaͤllen des unabhängigen Ge— 
bärgsvolkes, 3 bis 4 Tagereiſen im N. von Diriras woh— 
nend, das er den Stamm der Dardi nennt, melcher das 
Puſchtu (d. i. die Sprache der Afghanen,) und das Daradi. 
fpreche, deſſen Religion aber unbekannt fey. Es beſteht alfo,- 
noch bis heute, der dort einheimifhe Name eines Volkes 
(Durds ber Briten und Daward ihr Gebirgsland) 51), das 
fon Prolemäus zu feiner Zeit dort ganz an berfelben 
"Stelle in feine für Indien fo reichhaltigen Tafeln verzeichnet. 
Diefer giebt genau ihre Sige unterhalb ber Quellen des 
Indus, in einer Reihenfolge an, bie‘ feinen me 





»°) Kilphinstone Ace, oi Caubul. 158. 207... „.: “. Asia 
Rescarches Vol. VI. p. 417. Wilson ebend. XV. p. 38. 
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Richtigkeit uͤbtig laͤßt, und fagt, daß bei ihnen (den 460udocs, 
Daradrae der Snterpt.) #52) die Gebirge am hödften 
hervorragen (sub fontibus Suasti, Suastene, jet Sewad; 
sub fontihus vero Indi Deradrae, et. liorum montana super- 
eininent, jegt Balti und Ladakh; sub fontibus autem Bidaspi 
et Sandabalis et Rhoadis est Casperia, db, i. Kafhmir uns 
ter den Quellen bes Vitaspa der Sanferitfchriften, Hydas- 
pes oder jegt Behut.) Aber auch den Namen der Balti kennt 
Ptolemäus damals fhonz denn er ſetzt ſie im gleichen Ges 
birgsparallel, nur etwas meiter gegen den Dften in das zunaͤchſt 
_ angrenzende Ladakh, das feiner Sacarum regio entfpricht, dem 
Gebiete der Saten, im Norden ber Sfatadru= und 
Gangesquelten, auf das Hochland; da, fagt er, wohnen. 
unter dem Imaus die Borrar oder Buirtuı, die Baltu 9) 
oder Balti. Schon Herodot führt dieſe Dardi mit bem 
Gandariern am meftlihen Indus und andern, unter dem 
Namen der Dadiken (Sadixu) 5%), als Völker der fiebenten 
Satrapie des Perfifhen Reiches auf, die im Perferheere dienten, 
gleichartig gerüftet wie bie Baltrer. Diefer Volksname, von 
dem auch fhon Strabo, nad den fabelhaften Berichten des 
Megafthenes unter dem Namen der Derden (HIEpdur) %) 
ſprach, ift.aber, am richtigftien, von Ptolemaͤus gefchrieben, 
da fie auh im Sanftrit des Epos Mahabharata 0), 
wie in dem Radja Taringini ber Kafchmirer 5”), Daras 
das, oder Daradacas heißen, mobei H. Wilfon bemerkt, 
daß dieſer Ausdrud auch im Allgemeinen im Sanfcrit ein Ges 
birgsvolk bezeichne. Sie werden ſchon 200 Jahre vor Chr.. 
Geburt in den Kafhmir- Annalen, ald dort Mihira Kula, ein 
unftommer König, regierte, genannt, unter beffen Herrſchaft 
fich -diefe Landfchaft mit den unreinen Horden der Daras 
das 58), der Bhoteas und Mletſchas füllte, wodutch graus 





+2) Ptolem. Geogr. Lib. VII. c. 1. p. 171. fol. 201, ed. P. Ber- 
‚ ti Theatr. Geogr.-Vet, I. Tab. Asiae. IX, 2) Prolem. ib. 
Lib. VI. c. 13. p. 164. fol. 187. ed. Bert, 5+) Herodot III. 
6. 915 VI. c. 66. 55) Strabo XV, a 1. $. 44. ed. Tzsch, 
“T; VL. p. 9. 56) C, Lassen de Pentapotsmia Indica. 4 
1827. p. 18 u, 19. #7) H. Wilson Radja Taringini in Asiatio 
Research. T. XV. Appendix VI: On the Ghandhäras or Ganda- 
rii and other Nations of the Panjab etc. p. 103. **) H. Wil 

son Radja Tar: ebend. XV, pP» 28. 
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fame Kriege entflanden. Diefe Mlet ſchas find aber, bei.den. 
Brabminifhen Hindus, allejene Tribus, die niche, 
Sanſcrit ſprechen, die keinem Indiſchen Gefege gehorchen (ſ 
Afien Bd. 1. Einteit. ©. 11); mit ihnen werden von ben rechts 
gläubigen Brahmanen, in ihren Annalen, auch die ihnen vers. 
haften Anhänger des Buddha 5°) ‚genannt, deflen Lehre: 
damals, in Kaſchmit, im Kampfe mit dem Brahma-Cultus 
war, und eine zeitlang ſiegte. Die Verbindung jener Namen: 
vereint fie Daher zu den nördlichen, feindlihen Barbaren, gegen 
das Land der heilgen Brahmanen.: Sage Kaſchmir. Daher wers 
den diefe Daradas auch, glei den Mletſchas, an andern 
Stellen jener Sanferit: Annalen, mit zu den feindlichen Zus. 
ruchka⸗ (Tuxushca) Stimmen, und zu den Saka gezählt, 
deren erftere H. Wilfon für die Alteften dort angeführten; 
Zurt:Zatarifhen Stämme hält, welche ebenfalls gleichzeitig, 
(vergl. Afien Bd. ı. ©, 283, 478) Kaſch mir verheecten,, die, 
andern aber für. Saken oder Maffagetifche, oder. Scys, 
thiſche. Diefelben wurden im Ill, und IV. Jahrhundert, jes. 
body nachdem fie eine zeitlang bort großes. Gewicht, gehabt, wies, 
der zutuͤckgedraͤngt, und unter den frommen und.gerechtem, 
Königen des Landes Kafhmir Cd. h. die der Brahmanen Res. 
Iigion folgen), an deren Spige der fieg= und tuhmgefrönte Koͤ⸗ 
nig Lalitaditha (feit 714 nach Chr. G.) @), fieht, der ale, 
Nachbart hrone ſtuͤtzt, wird dem Kaſchmiriſchen Reiche wieder zu 
ſeinem alten Glanze verholfen. Von ihm heißt es nun, daß durch 
feine Siege Buchara feine Pferde mit den welligen Mähnen; 
verlor, daß er feine Feldzuͤge eben. fo. ſchnell und fiegreich gegen: 
ine Bhotea’s (dev noch heute allgemeine Name der Einwoh⸗ 
ner von Tuͤbet, nicht bloß im Oſt, ſondern auch im Weſt von: 
Soße, wie-von Klein: Tübet, in; Ladakh bis an die. Grenzei 
Kaſchmir's, f. oben ©. 607; 611, 612, 614, 622 1c.') führte, 
Saum, ſagt die Sanferit: Chronit.von Kaſchmir, kaum hats, 
ten die Bhotea mit den. blaffen Gefiditern (fie find hell⸗ 
farbiger als bie Hindu des Zieflandes) die Aufmerkſamkeit des 
Kaſchmir-Helden auf ſich gezogen, als auch ſchon der kalte, 
Zind mit dem Duft des Safran und Moſchus (Producte, 
des Berglandes) erfült, die. Harloden feiner Krieger durch⸗ 





) ebend. p. 19, 23., Append. VII. ed’p. 23. p HI—115. _ 
*e) H, Wilson ebend. XV. p. 46, 47. | 
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mehte. Es iſt alfo dieſer Heereszug Feine zu große Abſchweifung, 
nach dem gegen Bochara gefuͤhrten, wie Wilſon fuͤrchtete, 
und ſeht paſſend, denn nachher erſt wird auch fein Zug gegen 
die Laͤnder geführt, die Wilfon für Afam (Prabgjyotih) und 
Sf Tüber (Stri Radjya) hält, wo es heift, daß die Koͤ— 
nigin und ihe Volk über diefen Eroberer und fein Heer triums 
‚ phirten, aber mit anderen als Kriegswaffen (es herefchte daſelbſt 
ſchon die Polyandrie wie heute). Mit Beute beladen kehrte dies 
fer gefeiette Kafhmirifhe Lalitäditya in dieNefidenz feines Als 
pengaues zuruͤck, den er num mit Reichthümern, Zempeln und 
Bauten aller Art füllte. - Aber, gegen Ende’ ſeiner Hetrſchaft 
führte ihn doch feine vaftlofe Eroberungsfucht, fagen die Sanſcrit⸗ 
Annalen, von neuem gegen den Norden, gegen die Königreiche' 
Uttara Ruru- 8) cf. Affen‘ Bb. 1. Einleit. S. 10), alfo 
wieder über den nachbarlichen Indus, durch fein nörbliches Mache 
barland der Dardi. "Er wollte” auch die fernften Provinzen 
Uttara Kuru, das Land der Diener ded Kuvéra, bed Gots 
tes, ber dem Reichthume vorfieht, befüchen, eben fo unzugängs 
Lich für die Menfchen wie für die Sonnenftrahlen. Er 309 ges 
gen den Morden über bie Berge, bie von dem unbändigen, 
wilden Volke der Dämaras- bewohnt find, das fih in Hoͤh⸗ 
lem und -in verfhanzte Engpäffe verbarg, “Sie befaßen 
große Reichthuͤmer, hatten keine Beherrfcher, keine Religion. In 
ber Ahndung, daß er von biefem Zuge nicht wieder heimkehren 
würde, hätte Lalitäditya vorher fhon feinen Sohn zum Nach: 
folger auf feinen Thron Erönen laffen. Wirklich Eehrte er niche 
wieder, auch warb nichtd von feinem Heere vernommen, wahr⸗ 
fheinlih, fagt das Nadja Zaringini, wurde er unter den Schnee: 
maffen des Himalaya begraben. Andre ſſagen, er habe ſich 
felbft verbtannt; Andre, er ſey als Unjterbliher zum Norden 
entruͤckt. Wie nahe hier die Wahrheit der Annalen an die Sage 

grenzt, iſt augenfcheinlih. Die Erzählung entfpticht ganz dem 
Locale; und wenn auch die Indifche Poefie jenes Nordland, 
wie die Griechifche das dee Hyperborder, mit Fabeln reichlich 
ausſchmuͤckt: ſo find beide darum doc nicht vein aus der Luft 
gegriffen. : Die Sanferit: Annalen enthalten nichts, was unferer 
heutigen Erfahrung widerfpräche, und was nicht aus dem obigen 
klar wäre; mie bie großen —— eines Nordweges A oben 

ante, | 
**ı) H. Wilson ebend. xv. 2.7 
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©. 635), die Gefahr einzuſchneien, wie es Dr. Gerards Lager 
begegnete (S. 580), oder ganz vor Kälte umzutommen, wovon im 
obigen viele Beifpiele. Die vertheidigten Engpäffe und die Hoͤh— 
Ienwohnungen der befefligten Drte find dort fehr allgemein (wie 
zu Danthar, Gyah u. a. D., f. oben ©. 675, 614), fo wie 
der Reichthum der Einwohner zeigt, daß fie nicht fo wild und 
barbarifh waren, wie die Erzählung fie zu machen ſcheint, 
und daß ber Gott des Reichthums, ber Vorftand der dortis 
gen Hanbdelswelt, fhon fo alter Zeit war, wird nicht auffallen, 
wenn man bedenkt, was wir oben an vielen Stellen ſchon im 
Lande des obern Sfetledfch = und Indus-Laufes anführten, wie 
reih an Goldkoͤrnern und felbft nicht Heinen Goldftufen 
jener weitverbreitete rothe Boden, nad Moorcroft, und vielen 
andern Augenzeugen ift (f. ob. ©. 508, 529, 693, 608, 618, 619, 
668) und daß überall 'GoLldftaub zu den Ausfuhrartifeln jenes 
Weftplateau’s von Tuͤbet gehört. Die Verfiherung des Königs 
von Klein: Zübet, daß fein Land Fein Gold habe (f. oben 
S. 641) ſcheint wol nur von der Politik dictirt zu feyn: denn wie 
im Oſten befjelben, fo führen aud im Weften 62) deffelben die 
Gebirgsflüffe, wie 3. B. in Bee, reichliches Gold vom Ges 
birglande, das auch dafelbft, zur Zeit Kaifer Akbbars, von den 
Gebirgsbewohnern gemwafhen ward, Zum legten mal nennt‘ die 
Kronik von Kaſchmir Klein: Tübert das Land der Könige von 
Derat (Darat d. i. Dardi) %), im Anfange des X. Jahrhun⸗ 
derts, bei Gelegenheit, wo der fromme König Sankara Ber: 
ma (904 - 922) die Obergewalt der Bhoteas (Bhodja) end: 
lich ganz in Kaſchmir vernichtet, und die Könige von Derat im 
‚Morden, wie andere im Süden, befiegt, und fein Reich vom 
Himalaya= bis zum Bindhya= Gebirge ausbreitet. 

Mir glauben zugleich durch diefe Unterfuchung über das Land 
der Darbdi in Klein-Tübet oder Balti den wahren Auf: 
ſchluß über die berühmte Sage von den Indifhen Gold: 
ameifen gefunden zu haben, die mit Herodors Erzählung 
beginnt, und duch Megafthenes zu Arrian und Strabo, 
zu Plinius und allen neuern Berichterftattern überging, und 
bei den Gommentatoren die verfchiedenften Erklärungen gefunden 


+ 





#2) Aycen Acbery bei Fr. Gladwin. London 1800. 8. Vol. IL 
p- 136 etc. °s») H. Wilson Radja Taringini in Asint. Re- 
search. T. XV, p. 60. 
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hat. Sie ift nicht erfunden, und bat hier ihre ganz beftimmt 

Öctliches Vorkommen, und ift auch anfaͤnglich nicht übertriebener 

erzählt, als fehr häufig Neifeberichte, denen wir im weſentlichen 

Freue nicht abfprechen.. Wir fimmen ganz mit 9. Wilfon 

ein, daß die feltfam erfcheinenden Erzählungen der Alten von In: 
dien, felbft die des Cteſias, keineswegs immer Lügen find, 
fondern daß die gelehrteften Gommentatoren fie nur immer nod 
nicht richtig verftchen; fo bier. Herodot hatte fhon früher, wie 
wir oben fahen, von den Dadiken, unferen Dardis, gefprochen, 
und nennt fie fpäter wieder. Im Ill. Bude c. 102 erzählt er 
aber von ihnen, ald Anderen Indern in der Nähe von 
Kafhmir (ui de zo Irdwm Kauoncutiod Te nokt xdı etc.) 
ohne fie in&befondere wieder zu nennen; Strabo I. XV. I. c. 
$. 44. p. 94 nennt fie aber Derdas, indem er diefelbe Erzäh: 
tung nebft feiner Quelle nad dem Megaſthenes anführt; 
Areians.Histor. Indie. e. XV. führt aber von derfelben Etzaͤh— 
lung wieder Near und Megaſthenes ald Urheber an, mel: 
cher legtere nah Hörenfagen fpreche. Auch Plin. H. N. L. X. 
c. 36. nennt jie Dardae, und hat keine andere Quelle, wo er 
unter dem Artikel Indieae forımicae, den er aus dem Öriechifchen 
überfegt, die Fabel von den Goldameifen von neuem vor: 
bringt, die er ganz fo mie feine Vorgänger wiedererzaͤhlt. Nach 
Herodot werden nun jene Dardi, das ift alfo jene Gebirge: 
bewohner im Norden von Kafpatyros, oder Kaſchmir, 
als die tapferfien der Inder, nad dem Golde ausgefhidt, denn 
dort ift die Sandmwüfte (d. h. hier fo viel als die Plateauwuͤſte). 
Dort giebt 08 Myrmeken uvgumxeg, d. i. Ameifen seil.), Elei: 
ner als die Hunde, aber größer als Züchfe, und bie Perfer haben 
fie gefehen, die zu ihren Höhlenwohnungen die Erde aufwerfen, 
tie die Ameifen (bei den SHellenen, denen fie audy glei fehen — 
offenbar Zufag). Dir ausgeworfene Sand iſt aber gold: 
haltigz und nad) diefem werden bie Dardi in die Wuͤſte ges 
fhidt. Sie fchirren dazu drei Kameele auf eine eigene Weife an, 

und reiten mie Vorficht in der brennenditen Hige nad) dem Golde, 

weil dann die Myrmeken vor der Hige unter bie Erde krie— 

chen. Am heißeſten ijt e8 dort am Morgen, nicht wie bei andern 

Völkern in der Mittagsftunde, und wenn bie Sonne untergeht 

ift es ſeht kalt. Die Inder eilen nun ihre ledernen Side, bie 

fie mitgenommen, mit jenem Sande zu füllen, und jagen dann, 

ehe die Myrmeken fie riechen, eiligft auf ihren Kameelen fort, 
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weil ohne das wol Feiner von ihnen fo leicht davon kommen 
würde. Auf die Art gewinnen die Inder das mehrfte Gold. — 
So weit Herodot. Strabo erzählt dafjelbe, nennt aber jene 
Derdas, und mit Recht, ein fehr zahlreiches Gebirgsvolk, die 
Sandwuͤſte, bei Herodot, nennt er richtiger ein Bergplas 
teau (ögankdıor) von 3000 Stadien, oder-70 bis BO geogr. M. 
Umfang, was für jene Dertlichkeit nicht fehr unpaffend ſeyn 
möchte, darin die Goldgruben liegen follen. Nach ihm find die 
Mprmeken nicht Elciner als Füchfe, deren Grubenausmwärfe er 
beffer mit denen der Maulmwürfe vergleicht. Das Gold kommt 
nur in geringen Brödchen (Pryua) darin vor, es bedarf wenig 
Schmelzung 5 weil die Inder, die es holen, aber auch diefe nicht 
verftehen, fo verhandeln fie es den Kaufleuten roh; alfo als 
Goldftaub, mie noc heute. Um es jenen Myrmeken, die 
vom Raube leben, leichter zu entwenden und nicht von ihnen 
angegriffen zu werden, werfen fie ihnen bie und da zerftreut 
Stüde Fleifh hin. So weit Strabo; im Arrian fleht nichts 
weſentlich davon abmweichendes, nur noch die Bemerkung, daß bdiefe 
Thiere die Erde nit um des Goldes willen ausgruben, fondern 
meil fie Höhlen brauchten. Das Ungewöhnliche ift nur noch, daß 
die Inder mit Kameelen diefe Reife machen follen, die heutzutage 


weder bei den Dardi noch bei den Balti oder Ladakhl's in. 


Gebraud find; obwol weiter nördlich in Turkeſtan ihr Gebraudy 
auf dem Hochlande ganz allgemein iſt; das Wunderbare liegt 
nur no in den Myrmeken, weswegen man an die großen 
Sndifhen Zermiten gedacht hat, die es aber auf dem Plateau 
nicht giebt, oder an viele andere abenteuerliche Erklaͤrungsarten. 
Da aber bdiefelben Autoren auch verfihern, daß die Perfer die 
Belle diefer Myrmeken als Pelzwerf gebrauchten, fo find es 
offenbar feine Ameifen; und was es für Thiere find, das haben 
wir ſchon oben durch Moorcrofts Beobachtung erfahren (ſ. 
ob. ©. 593), der aus den Erdhöhlen des rothen, reich: 
baltigen Goldgrundes, ein mittelgroßes Thier, wie ein 
Hund, und aus andern eine Att Marmotte oder Springs 
baafe hervorkommen fahe, in den Bergen der Dangbo:Kette 
(f. oben ©. 508), wo man oft große Goldftüde finder *). 
Mie leicht war nun eine bloße Namenverwechslung, oder ein 
Misverftändniß, eine falche Ueberfrgung eines Jndifchen Wortes, 





#64) Moorcroft Journ. I, 1812, I. e. p. 439. 
t2 
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Das den Namen der Ameife mit jenem unbefannten Thiernamen 
verwechſelte. Das Fell jenes Thieres hält 5. Wilforb *6%°) für 
den gefleckten Yuz der Perfer, der im Ayeen Akbery beſchrie— 
ben wird; er heiße im Sanferit Chittraea:VByaghra, ge 
fledter Tiger, im Hinduftani Chitta, und dieſer Name ftche 
dem der großen Ameife, in benfelben Sprachen Cheuntä 
oder Chyonta genannt, fehr nahe. Sey es nun biefe oder eine 
andere Namenverwechslung: fo kehrt die ganze Erzählung in die 
einheimiſche Naturordnung der Dinge zurüd, und die Darbi 
des Berglandes find mol die Alteften Goldſucher des 
Hochlandes, indeß ihre früheften Nachbaren im untern Ziefthale 
des Indus, am Sind, in Pudely, mo die Kunft der 
Goldwäfcherei in Ziegenfellen, die man in die dortigen, 
reichen, goldführenden Ströme legte, ganz tie die im Lande ber 
Kolchier, der Sintier und der Siebenbürgen, noch zu Kai: 
fer Akbars Zeit 66) im Gebrauch war, vielleicht die Hinduftanifchen 
Ifhinganen (Zinganoi, Sigynnen, Zigeuner) gemwe 
ſeyn mögen, vor ihren Auswanderungen, bis in den Weiten 
Europas, wo fie ſich heute noch in ihrer an Hinduftanifchen 
Wörtern fo reihen Sprache 67) ſtets Sinte nennen. 


B. Oberer Lauf des Satadru, von ben heiligen Dop: ' 
pel:Seen Mapang und Lanka, über Shipke bis 
zum Querdurhbrudhe am Einfall des Spiti— 
Fluſſes. 

1. Die Heiligen Doppel-Seen Mapang und Lanka; 

oder Manaffarowars und Rawanhrad. i 

Die Lage und die Namen beider Seen find aus dem obi: 

gen hinreichend bekannt (f. oben ©. 414, 469, 475, 510, 512, 

629, 534, 577, 586), wie die abfolute Höhe ihres Wafferfpiegels, 

an 14000 bis 15000 Fuß über dem Meere. Da wir nur durch) 

einen einzigen Augenzeugen, duch Moorcroft, hier Belehrung 
finden, fo folgen wir hier auch nur diefem treuen Begleiter. 

Er näherte fi über Mifar und Zirtapuri (f. ob. ©.511) 

der Nordfeite beider Seen, und erblicdte den Mapang, ber 





495) Capt. Fr. Wilford on the Ancient Geography of India in Asiat. 
Research. Caleutta 1822. FT. XIV. p. 467. 66) Ayeen Achbery 
ed. Fr. Gladwin Vol. I. p. 136. 67) Franc. Irvine on the 
Similitude between the Gipsy and Hindostanee Languages, in Trans- 
actions of tlıe Bombay Society 4. T. T. p. 93 — 66. 
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dort aber, bei ben Hindus, ſtets den geweiheten Namen Manas: 
faromwara trägt, am Ende einer weidereichen Ebene ®), in Sü:= 
den von gewaltigen, feinigen und felfigauffteigenden Wänden - 
des Himalaya begrenzt, im Dft von ber Kailas: Kette, 
im N. und W. aber nur von einem hohen Lande, das voll von 
geringen Bergen, Abfägen, Tafeln und Tobeln erfcheint. Gr 
zeigte fich in länglichter oder vierfeitiger Geftalt, von S. nah N. 
an 11 Engl. Miles breit, und wol 15 lang, nad) Schägung. 
Sein Waffer ift klar und rein, ohne Schilfwuchs; doch wirft er 
Gras an feine Ufer aus Sein Anblid hat etwas großartiges, 
fein Elares Gewäfler ift- in fteter Bewegung, bei den ewigen at: 
mofphärifhen Wechſeln und den häufigen Stürmen. Die hohen 
Schneegebirgsmaſſen umher geben jederzeit ein prachtvolles Schau⸗ 
ſpiel, aber zugleich, ſey es bei dem Sonnenſtande Mittags, oder 
beim Hinabſinken am Abend; immer brechen aus den ſchattigen 
Kelsthälern , Zobeln und Eeebuchten Ealte Stürme und Winde 
bervor, die durch Gegenwinde rafen und toben. Am 7ten Auguft 
lagen die mehrften Zuflüffe des Sees troden; die Spuren eines 
böhern Wafferftandes betrugen hoͤchſtens 4 Fuß. Die Urfadye 
diefer geringern Wafferhöhe bei den ſtarken Zuflüffen und gerins 
germ Ablaufe, ift oben (S. 581) fhon Rachgewieſen. Das See: 
ufer zeigte fi fandig mit Kiefeln, etwas begrafet, es lag voll 
Federn der großen wilden Gang, oder de8 Alpen: Schwans 
(Manasaucos, f. 0b, S. 512), die im unzählbaren Schaaren hier 
ungeftört brüten, in der reinen Alpenluft, wenn, fagt Moor: 
croft, in dem Tieflande Indiens die Megenzeit alle Land über: 
fhwemmt und ihnen ihre Nahrung nimmt. Nah Feriſhtas 
Erzählung follte man glauben, daß fie den tiefern. Thalgebieten 
fremd wären. Er fagt, ein König von Zübet (mol Ladath) habe - 
dem Zain:alabid:Din") (König von Kaſchmir, reg. von 
1422 bis 1472), einem Mufter der Negenten, ein Wogelpaar von 
außerordentliher Schönheit, das auf diefem Manafjurowara ges 
fangen war, zugefhidt, man nannte fie Königs-Gaͤnſe (der 
Europäifhe Schwan, fagt I. Briggs); fie verfianden die Kunft 
mit Waſſer vermifchte Milch zu fondern und jedes rein für ſich 


zu teinfen. 
Sche beſchwerlich waren die großen Schwärme fchwarzer 





“s) Moorcroft Journ. I. 1812. Asiat. Research. XU. p. 463, 471. 
“) Ferishta Histor. ed. J. Briggs T. IV. p. 470. 
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Miüden, die längs dem Seeufer dem Wanderer ſtets in Naſe 
und Ohren drangen ; wenn der Wind fie,über die Wafferflache 
jagte, ſchnappten taufende von forellenartigen Fiſchen mit großter 
Gefräßigkeit nach diefem Lederbiffen. Von den wimmelnden Fi: 
fhen fehien ber See ganz lebendig zu ſeyn; natürlich, fie werden 
bier fo wenig wie in Leh gegeffen (f. S. 618). Zwiſchen den 
niedern und höhern Seeufern ſahe man eine große Menge von 
Thier : Sceletten, zumal von Yaks, liegen; mit ganz gebleichten 
Knochen. Die Rippen und Glieder lagen frei, aber der Kopf 
und Vordertbeil war oft noch ganz mit Haut und Haare bededt. 
Woher ? fragte Moorcroft, ob, weil diefe Thiere etwa die vie: 
Ien Felſen bei Sturm oder Schnee herabfiürzen, und fo ihr Ende 
finden, oder durdy Seuchen? oder ob fie geopfert werden? Fleiſch 
und Haut dorren hier leicht bei dem großen Wechfel der Tempe— 
raturertreme, fowol durch Hitze wie Kälte in der verdünnten Luft: 
ſchicht aus, und fo konnten vielleicht bier Seitenjtüdfe zu dem 
Adamſchen Mammuth an der Lena aus fehr frühen Zeiten vor: 
kommen. 

Am Weftende des Sees, an einer großen Seebucht, an der 
ein ppramidaler, rother Felſen emporragt, und fanftere Wergrüfs 
fen zum hoben Piareaulande in N. und ©. aufiteiyen, liegt an 
einer ſeht romantifhen Stelle ein Lama-Haus, mit vielen 
nad) allen vier Ecken auf hohen Stangen bunnvchenden Klagyen, 
von Zuc oder Haatgeflecht. Moorcroft, der bis hierher vor: 
drang, wo er viele Gelongs oder Lamaiſche Geiſtliche fand, war, 
wie er ſagt, zu krank um noch weiter zu geben und den hypo— 
thetifhen Waſſerausfluß des Manaſſatowara ſelbſt zu fuchen. 
Er ſchickte einen treuen Karkarab auf Unterfuhung aus, rubete 
indeß und erquidte ſich am Ueberblid des herrlihen Sees, der 
vom Elarjten Sonnenlicht erieuchtet, aus vielen Waſſerbecken 
zu befteben fahren, in die er hier von feinem hoben Standpuncte 
binabfchaute, Das größte diefer VBafjins nannte man, ihm Kris 
ſhna, mit einem Zufluffe, der einer tiefen Schlucht aus dem 
Himalaya enteilt, roricher ſich ſelbſt ferartig, ehe er noch den See 
erreicht bat, auebreiter. Aber nirgends ſahe man einen Auenuf, 
und Dies beſtaͤtigte auch dee zurückehrende Bote, Der Ruͤckweg 
von dieſer Weſtbucht, längs dem Seeufer, war wegen der an 
demfelben Tage 4 bis 5 mal plöglich wechfelnden Winde fehr be: 
fhwerlich 3 die Wellen des Sees geriethen dadurch in die heftigite 
Beweygung, und die Brandung wirbelte den Uferfand den Reiſen— 
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den in die Augen, die dadurch fuͤr den folgenden Tag ſehr heftig 
entzuͤndet waren. 

Zwei andere ebenfalls ausgeſchickte Boten beſtaͤtigten die 
Nachforſchung des vorigen Tages; ſie waren 34 geogr. Meilen 
noch weiter am Ufer hingezogen, ohne einen Auslauf zu fin— 
den. Der alte Pandit Harballabh verſicherte, vor 16 Jahren 
ſey ein Strom aus dem Manaſſarowara in den Rawan— 
hrad gefloffen; und zwar hatte er am S. W. Ende des Sees fei: 
nen Ausgang gehabt; ein Ladakhi Reifender verficherte, vor 8 
Sahren eben denfelben noch auf einer Sangha ( Hängebrüde) 
überfegt zudaben. Ob ein Erbbeben ihn eingeftürzt haben mag ? 
zu jener Zeit, fage Moorcroft, habe ein furchtbares Erdbeben 


in Kaſchmir gewuͤthet. Daß der Ausflug periodifch feyn foltte, | 
hatte man aud Webb gefagt (f. oben. S. 530). Dagegen hat | 


er unzählige Zuflüffe, die ihm aus dem Steingeröll und dem öf: 
ter bis 300 Fuß unmittelbar aufileigenden Felsufer von allen 
Eeiten die Schneewaffer der umberthronenden Gebirge zuführen. 
Hie und da fahe man auf Anhöhen von 20 bis 80 Fuß über 
dem Wafferfpiegel einzelne Häufer von ofen Aeften oder Balken 
und Holz in den Felönifchen erbaut, zu denen man nur auf kei: 
tern und Treppen binauffletteen konnte. Sie find von Kinfied: 
lern, Mönchen wie Nonnen, bewohnt. Eine diefer Lama— 
Monnen, welche Moorcroft begegnete, nannte ihn Guni: 
Yama und lud ihn zu fid in ihre Einfiedelei ein. Aber Moor: 
eroft war zu erfhopft um darauf einzugehen ; die harte, dünne, 
teodene Plareauluft hatte fein Geſicht ganz zerriffer und bie 
Haut gefhält, durd die Wirkung der kalten Winde wie der hei: 
Gen Sonnenjtrahlen. 

Obwol der heitigite Pilgerort in dee Vorſtellung der Hindu, 


wird diefer See doch nur felten von ben wandernden Pilgern 


oder Jogis erreicht, weil die armen Büßenden, ehe fie ihm nahe 
fommen, meift fhon dem angel und der Erfchöpfung erliegen. 
Die Fabel, daß aus diefem See die Quelle des Ganges hervor— 


trete, oder daß von da, ſey es im Eee oder in den Bergen, wie 


andere wollen, die Quellen jener vier +") großen Ströme ausge: 
ben, konnte fid daher mit vielen andern, welche die Indifchen Le— 


genden von den Seen ſelbſt erzählen, fange erhalten und allge⸗ 


mein verbreiten. Jener gefüllige Bewohner von Maryum, 
— — — 


270) llerbert Survey in Asiat. Res. T. XV. p. 376; 378. 
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dem Dorfe nur wenige Zagereifen ferm von diefem großen See, 
ben er auh Mantalae (ob Mana Dalai, d. i. Meer Mana?) 
nannte, jener Changring=- Sing berichtete, von ihm bi8 Sam: 
bhunath (d. i. Ratmandu im Dften, f. oben S. 427) babe 
man 2 Monat zu reifen; die erfte Hälfte des Weges fey eine 
Plaine, die zweite aber zum Theil bergig. Habe man meh: 
rere Gebirgsketten überftiegen, fo fege man den Tage La (2a, 
db. 5. Paß) hinab, und das erjte Dorf, das man in Nepal 
‚treffe, ſey Kerung (es liegt im Nord von Napakot, f. unten 
Nepal). 

Der Lanka-See liegt im N.W. bes vorigen, fein Name 
Rawanhrad (f. oben ©. 511) erinnert den büßenden Jogi 
auf doppelte Weife an jenen böfeften Feind bes göttlichen Rama 
(d. i. eine Incarnation des Viſchnu) +), nämlich an den bö: 
feften der Rekfhas, oder Niefen, den unfrommen Ravanas, 
ben König der Inſel Lanka, der dem frommen Rama feine 
züchtige Gemahlin Sita, wie einft Paris die Helena, raubt, 
wodurch, glei dem Zrojanifchen, hier der große Indiſche 
Krieg fich entzündet, der befanntlich nad) Geylon geht, und im 
Epos Ramayana befungen wird. Der Böfe ſcheint alfo hier 
neben den guten Göttern und bicht neben dem See, in den bie 
Aſche der Verftorbenen- zu fireuen (f. oben ©. 512) die größte 
Pietaͤt ift, gebettet zu fenn; auch feinen Echagmeifter, Kuvera, 
haben wir fhon oben als den Gott des Reichthums in Uttara 
Kuru, dem hohen Indifhen Norden (f. oben S. 656), wieder: 
gefunden ; feltfam genug! wo wäre die Heimath der Mythe hier 
im Norden, in Kaſchmir, dem alten Lande der Brahmanen Sage, 
oder in Ceylon, wo man fo wenig von ihr weiß, wie heute in 
Troas von dem Olymp der Hellenen. 
| Zu diefem See ging vom Nordufer des vorigen der Weg 

durch das fehr grafige Thal Gangri’2), das etwa 5 Stunden 
breit und 10, Stunden lang ift, und von mehrern Gebirgsmwaffern 
aus den Schneemaffen des Kailafa gegen den Lanka: See durch— 
zogen wird, Diefe verwandeln es theilweife in einen Sumpfbos 
den, in dem die Yaks, weidend, bis an den Bauch einfinten, 
wobei, wie Moorcroft bemerkt, die Englifchen Rinderheerden 
nur in die größte Noth gerathen würden. Ueber dem Orte, ber 


271) v. Bohlen, das alte Indien 1830. Th. 1. p- 227. 
’?) Mooreroft Journey 1. 1812. I, c. p. 462. 
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dort Darhan oder Gangri heißt, aber nur aus 4 Häufern 
von ungebrannten Badfteinen und 28 Zelten befteht, flürzt fich 
eins diefer Waffer in einer Cataracte nad) dem See zu. Vor 
16 Zahren, meinte der Pandit, fy Darchan ein viel bedeu- 
tenderer Ort gewefen. Auf den Anhöhen fprangen fehr viele wilde 
Pferde und Barals (Steinwibder) auh Yaks umher, in der 
Grasebene wilde Efel, Gurkhar genannt, etwas Kleiner als 
die Pferde, und fehe zahleeihe Heerden von Schaafen und 
Ziegen meideten dort. An gewaltigen Feldwänden und Stein 
tercaffen fahe man Snferiptionen in der Nähe eines Haufes, das 
Gelongs bewohnten. Bon biefer Seite erhält der See fehr viele 
Zuflüffe, die wichtigften heißen: Siva Ganga, Curi Gang 
Darhan, Gadrah, Catyayaniz viele find namenlos. Aber 
auch von der Himalaya-Seite fehlen fie nicht, da deffen Höhen : 
fhon am 8. Aug. wieder mit neuem Schneefall ſich bebedt zeig: 
ten; zu gleicher Zeit fielen Gemitterregen, unter Donner und 
Blig, und die Bäche fhwollen gewaltig an, am 11. Aug. mar 
ein Hagelfturm. Der Gipfel des Kailas (Gangbdisri), 
der Lieblingsſitz des Mahadeo (f. ob: S.507) war immer um: 
mwölkt, eine kalte Refidenz, aber ihm nothwendig bei der Ent: 
zundung feines Hirns, ſeitdem er in ber Periode des Sankh 
Amatar das Gift fhludte, von dem er ber Blauhalfige 
(Nilakanthas) in der Indifchen Legende genannt ward. Der See 
zeigt fi in der Ferne gegen die weißen Schneehöhen als tief in: 
digoblaue Spiegelfläche. Er ift wol doppelt fo groß al® der Ma: 
pang, und beſteht vorzüuglid aus zwei Armen, davon der eine, 
ofimärts, gegen jenen, enger, in kiner Spige endet, der andere 
fi) gegen den Süden zwifchen die Berge zieht; die Divergenz 
beider, fo fchien ed Moorcroft, bildete einen Winkel der grade 
dem Drte Darchan oder Bangri gegenüber liegt. Ob diefer 
Name mit dem Tübetifhen Namen des Kailas, mit Gang: 
disri, in Beziehung fteht, wiffen wie nicht. Aud der Lanka— 
See hat ftellenweis fumpfige Uferftellen, zumal an den Einmüns 
dungen der Fluͤſſe; fein Spiegel ift wie der feines Nachbars, mit 
den Schmwärmen von Zaufenden det Waffervögel bededt. Aus 
feinem Weftende tritt der füdlichfte der drei Quellarme 
(f. oben ©. 511) hesvor, die erſt bei ihrer Vereinigung, et: 
was oberhalb des Ortes Kienlung, den Namen Satadıy 
erhalten. 3 
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2. Der obere Sfetledfhetauf, oder Sfatadru 
bis Shipke. 


Der Sfatadru hat in den Indifchen Wörterbüchern felbft 
ſeht verfchiedene Schreibarten, Satadru, Gitidru, Sutu: 
dru (im Amara Cosh. b. Colebr. p. 61) #73); die Macedonier 
zählten ihn noch nicht zu den Mebenflüffen des Indus, meil 
Alerander nicht bis zu ihm vordrang. Erſt Prolemäus 
nennt ihn cap. IV. im Griechiſchen Text Zadbadrus (Zududps 
no1dsıa näyaı, nicht Zaradrus der Karten) ’*) ganz mit dem 
Indifhen Namen übereinftimmend und richtig, das z ols Repraͤ⸗ 
fentant des ſtarken Indifchen Ziſchlautes im S, wie Laffen als 
Sprachforfcher bemerkt, der überhaupt zuerft die genauefte Schreib: 
'art alt Indifher Namen durd Prolemäusg, was nicht uns 
merfwürdig ſcheint, bervorhebt. Bei Plin. VI. 17 mird er wol 
nad) einem Griechiſchen Gitat Hesidrus genannt, welhen Fluß 
D’Amille u. %., irrig, in den Dſchemna (V)amuna, Joma: 
nes des Ptolem.) einfließen laffen. Nach einer etymologifi: 
renden Legende erhielt ex feinen Namen vom Sanfcrit Sata, 
d.i. 100, und deu, d.i. laufen, nämlich im Buche I. des Epos 
Maha Bharata, nah ertravaganter Weife Indifcher Dichtung, 
mo «8 heißt ”°): Vaſishtha, der berühmtefte der Indiſchen 
Meifen, in feiner größten Betruͤbniß ſich dem Tode hingebend, 
band fih Hände und Beine zufammen und warf fid) in den 
Bipafa (llypasis, Hyphasis), der ihn überfluthete, Aber der Fluß 
löfete feine Bande und warf ihn an das Ufer. Entfeffelt von 
Banden jtieg jener herrliche Anachoret hervor und yab dem Fluffe 
den Namen Vipaſa (d.h. sine vineuis). Derfelbe Weife warf 
fih von neuem in den Strom, der vom Himavan (f. Ajien 
Bd. I. Eirt, S. 12) fließt; der Strom aber bedachte, daß Ddiefer 
herrliche Weife dem Feier gleich fep, und er zertheilte fid, in 
bundert Bäche, und ward daher Satadru genannt. — 
Wie wol jener Bipafa nun wol eher den Namen „der Sef: 
fellofe” von feinem wirklich ungebändigten Laufe haben mag 
(wie der Tigris vom pfeitfchnellen Schuß, nad) Plin. II. N. VI. 
27, unge coneitatior a celeritate Tigris incipit vocari — ita ap- 
perlaut Met sogittam), eben fo wird diefer, der Satadru, wol 


9) C. Lassen de Pontapotamia Indien 1. c. p. 8. 2) Ptolem. 
George lib. VII. c. L. p. 170 lol. 200 cd, Bertii. "») Ch. Las- 
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eher der aus Hundert Quellen, d. h. der aus fehr vielen Zu: 
fammenfliefende genannt feyn. Die Benennung deffelben 
in den Kaſchmir Annalen ’%), Satahrada, d. h. der hun: 
dert Seen habende, ift am bezeichnendften für den Urſprung 
des Zluffes, woraus fich vielleicht duch Contraction auch andere 
feiner abweichenden Benennungen leicht nachweifen ließen, 

Die beiden nördlihen Arme diefed Sfatadru, der von 
Mifar und Zirtapuri (f. oben ©. 511), vereinen fich bald 
unterhalb des gleichnamigen Ortes Tirtapuri 77), der ein Sitz 
eines Lama's und mehrerer Gellongs ift, die gegenfeitig getrennt 
in Steinhäufern wohnen und zwifchen Hirten leben. Der Ort 
auf einer Anhöhe 200 Fuß über der Flußebene, liegt auf einer 
Piateauhöhe, die fi gegen Oſt ausdehnt, über welcher, vom 
Waſſer und den Wettern zerriffen, noch Kalkfteinklippen empor: 
ftarren, die den Einfturz drohen. Die f[hneemweiß oder gelb 
nody höher auffteigenden Piks fchienen diefe Farbe von dem 
Kalkſtein oder Ocher zu haben. Am Südfuß diefer Felfen zieht 
ber reißende Ausflug des Rawanhrad, als ber dritte Haupt: 
arm vorüber. Mur eine Viertelftunde im Weſt des Ortes lie: 
gen merkwürdige heiße Quellen 7), die bafelbft, etwa gleich 
den berühmten des Lago di Zolfo in der Römifchen Cam— 
pagne, oder den Zravertinbildungen um Tivoli, maͤch⸗ 
tige Kalkfinterabfäge, die fie felbft durch die Entwidlung 
der Kohlenfäure und der fchwefelihten Dämpfe gefchaffen zu ha— 
ben fcheinen, durchbrechen. Aus zwei Mündungen, jede einen 
halben Zug im Durchmeſſer, treten zugleich zwei Ströme bla— 
fenwerfend und 4 Zoll hoch fpringend hervor, mit fehr heißen 
aber ganz klaren Waffern, von Wolken umdampft. Sie bredyen 
aus einer Kalkfinterfchicht hervor, die. wol überall 10 bis 12 Fuß 
body über der Plaine, gleich einer Zafel, gegen eine Biertelftunde 
im Durcdmeffer ſich ausbreitet, und aus dem Reſiduum der er; 
talteten Quelle ſelbſt entſtand. Es ift der fchönfte, weiße Kalk— 
finter, in dem das abfließfende Waſſer fih weite, flache, Baffins 
bildete, deren Ränder alle feltfam gesahnt, und gezadt wie moo—⸗ 
fig oder bebluͤmt erfcheinen, und durch die verſchiedenſte Färbung 
ſich auszeichnen ; nahe der Mündung ganz weiß, weiterhin firoh: 
gelb, dann fafrangelb, oder aus dem zofenfarbenen ins dunfels 





?*) H. Wilson Radja Taringini I. ec. T, XV, p. 32. 7) Möor= 
crolt Journey 1, 1812. I. c. p. 358. ’*) Ebend, p. 460, 
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rothe übergehend im verhärteten Steine fich zeigen. In der Nähe 
fteht der Tempel, in den Moorcroft feine Waaren, als dem 
ſicherſten Orte, niederlegte *9), während er zum Manaſſakowara⸗ 
See ging, und fpäter bei der Nüdkehre wieder aufnahm. Bor 
dem dortigen Lama-Hauſe fand eine breite Steinmauer 150 
Ellen lang und 4 Fuß breit, ganz mit lofen Steinen bebedt, 
die mit Gebeten der Pilger, unftreitig fchon feit ſehr langen 
Zeiten ber, befchrieben find, Wie alt, ſagt Moorcroft, muß 
demnad) diefe Wallfahrt nah Zirtapuri fhon feyn. Viele 
Kleine Mat'hs (d. i. Capellen) mit Nifchen find dahei an einer 
Seite angebradht, darin in ungebranntem Thon Eindrüde von 
Lama’s und Gögenbildern; auf den Steinpfeilern find Figuren 
von Lama's aus der Schöpfungslegende (von Narayana d. i. 
Bifhnu und Bhasmefur?) auf großen, platten Kiefeln 
eingegraben. Der Boden von hier zu den Quellen des Mifars 
Fluſſes ift goldhaltig; wer danach graben will, zahlt hier 
dem Difteictsoberften 1 Fitak (?J als Erlaubnißgebühr, und lie: 
fert an fhn alle Goldklumpen ab, die über ein beftimmtes Ge: 
wicht gehen. Der Goldgräber kann nur während drei Mo: 
nate feinem Gefhäfte nachgehen, das ihn das übrige Jahr je: 
doch nähren muß, und der Gewinn feheint ganz vortheilhaft zu 
ſeyn. Thar hand, der Nerba (bd. i. der Gefchäftsführer des- 
Bizierd, dem Moorcroft dort begegnete, trug auf dem Rüden 
feines Kleides die Snfignien dee Sreimaurerei (Säge, Meif: 
fel, Hobel, Richtſcheit), und fagte, er gehöre zu dieſer Brüder: 
ſchaft; er hatte 5000 Rupi’s Gold bei fih, und verhandelte 
Goldſtaub an ihn. Fr. Hamilton %) hatte fhon früher 
von den dortigen Goldgrabungen während der Sommerzeit 
gute Nachrichten eingezogen, woraus ſich der große Gewinn er: 
gab, den auch das Gouvernement daraus ziehen müffe. Nach 
ihm zahlt der Goldgräber für jeden Würfelraum von 1: El— 
len, den fie ausgraben, 7 Mashes Gold (?), und jeder Klum: 
pen über 3 Mashes (2) muß von ihnen an das Gouvernement 
» abgeliefert werden; mworaus man bei genauerer Kenntniß diefes 
Maaßes etwa die Größe des dortigen Vorkommens der Gold: 
partikeln fchägen kann. (10 Maffas, wol identiſch mit jenen 
Mashes, find aber = 1 Sicca weiglit auf dem Markt in Cal: 





#?°) Moorcroft Journ. ebend. p. 461, 475. »°) Fr. Hamilton 
Account pi Nepal rc. p. 284. e 
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eutta = 17% Grains troy, oder 6.5706 Dre. avoinlup. nad 
Will. Milburn Orient. Commerce, Lond. 1825. 8. p. 285,) Die 
alten Daradas hatten demnach mol Recht, hierher nah Gold: 
fand auszugehen. Damals mochte diefe Landfchaft noch milder 
als heutzutage feyn, wo ſtatt dee goldbewachenden Raubthiere 
nun zahleeihe Heerdenthiere im gezähmten, halbwilden oder 
noh ganz wildeſten Zuftande verbreitet find. Hier bemerkte 
Moorcroft jenes wilde Pferd zuerft, daß er damals, noch 
jweifelheft, Kquus guagga oder caballus nannte, den wilden 
Efel, dem er die Beinamen Goorkhen (Onager) gab, und 
felbft das wilde Maulthier, das er ald dem zahmen fehr Ahn- 
lih Eq. hemionus nannte, deren nähere Beftimmung aber nicht 
ftatt finden fonnte, weil er keines Exemplars habhaft ward. Un: 
geachtet fie, mie er fagte, ſehr häufig in den dortigen Bergen um: 
berziehen , fo fonnte er doch nicht einmal etwas näheres darüber 
erfahren, ob fie eben folhen Winterpelz trugen, wie die an— 
dern Thiere jenes Plateaulandes. Denn nicht nur da Schaaf 
bat dort einen fehr .diden und fehweren Pelz erhalten, als Win: 
terfleid, fondern auch die Ziege hat an der Wurzel ihres Ians 
gen Haares jene Daunen, bie fie mit einem feinen fchönen Pelze 
gieren; eben fo weich und warm ift der des Yak, der bie Kuh be> 
kleidet, und felbft ber Tübetifhe Hund hat zu feinem gewöhnli- 
hen Haar noch einen befondern Pelz erhalten. Der Baral, 
ein wilder Widder, den Moorcroft häufig als Klippenbe: 
wohner nennt, und ihn fraglich hier mit Ovis ammon 81), früs 
ber einmal mit Cervus poreinus bezeichnete, hat ebenfalls, wie 
er fagt, an der Wurzel feines fpröden Haares (brittle hair),. 
den fhönften braunen Pelz, den er je ſahe. Bon dieſen Woll: 
arten verfertigte Kleider träge man, bier, ſtets drei bis vier 
Lagen übereinander, um nidt von den fo plöglicy eintre= 
tenden Kilte: Ertremen zu leiden. Der allgemeine Obtenfhmud 
dee Männer ift hier der Turkis, und die große Perle, die 
aus dem tiefen Seegrunde der Lakediven-Inſeln bieher auf: 
fteigen mußte, und ihren Weg über Calcutta nad dem Pla: 
ttaulande zu finden pflegt. 

Auf dem Rüdwege vom Rwanhrad fam Moorcroft, 
auf der Mifar:Straße, am 13. Aug. zum zweiten male nad) 
Zietapuri ®°), um dort feine im Tempel niebergelegte Wolle 





sı) Ebend. p. 417. #2) Moorcroft ebenb, p. 475. 
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weiter zu verpaden. Die Gelongs fangen ihre Vesper unter 
Gymbeln und Zrommelfchlag ; "vorher wurde von ber Höhe des 
Tempels aus den großen Seemuſcheln (Sanda, dem Attribut 
Viſchnu's) geblafen, die Handelsleute gingen dabei den Tempel⸗ 
dienern zur Hand. In der Umgegend find mehrere Tempel und 
viele Felshöhlen, in denen die Unihas ehedem ihre Winter: 
ftationen hatten (f. oben &. 656, 675). 

Hier ift ein Kreuzweg, der die Handelsleute aus den Dſt⸗ 
und Weftlandfchaften zufammenführe. Das fumpfige, tiefer und 
wärmer gelegene Thal von Tir tapuri giebt reicheres Futter für 
die Heerden, zumal die Pferde des Garpan von Gertope, wie ber 
Einwohner der Städte Daba, Dumpu und Kienlung, das 
zunaͤchſt im Welten liegt. Auch das harte Kom, Ama sjau, 
eine Art Gebirgsweigen (f. ob. ©. 535), den man bier und 
um Taklakote in größerer Menge baut, dient als Winterfutter 
für diefe Heerden. | 

Der Weg ging nun von Zirtapuri den Lauf bes Sfa: 
tadru entlang über Kienlung®®), Dumpo nad Daba zu 
ruͤck. Kienlung liegt nur einen Zagemarfch gegen S. W. am 
Ufer des Etromes, deffen Umgebungen bier aber in weiter Er: 
ftrefung durch die faft überall am Tage aus Höhlen ber: 
‚ vorfprudeinden beißen Quellen, ihre Schwefelbämpfe und 
die ſtarken Kallanfüge auf fo großen abfoluten Hoͤhen, 
da die mehrſten bisher nur in Tiefen befannt waren 8), hoͤchſt 
merkwürdig. Denn fie liegen noch 3 bis 4000 Fuß höher, als 
die zahlreichen heißen Quellen an ber Sübdfeite bes Hi: 
malapa= Zuges, wie zu Bhadri:Nath, Dfhemnotri (f. 
ob. ©. 500, 540) und anderen Orten, von denen weiter unten 
die Rede feyn wird, und es märe bie Frage, ob diefes Phäno: 
men der heißen Quellenbildung an ber Nord: wie an 
an der Sübdfeite emen gemeinfhaftlihden Grund in ber 
Ziefe eined gemeinfamen Hitzheerdes der Erdfpalte hätte, aus 
welcher die Hoch-Piks der Hauptkette emporfliegen? eine Frage, 
die fih nur aus der geognoftifhen Befchaffenheit derfelben wird 
beantworten laffen, wenn fie, gleih den Gorbdilleren, etwa 
Trachytbildungen zeigen follten. Der Weg führt durch einen 


#43) Moorcroft ebend. p. 477. 24) Handbuch der Geognofie von 
De la Beche, bearbeitet nad) der 2ten Engl. Aufl, von 9. dv. Dee 
hen. Berlin 1832. p. 145 — 103. 
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bin, der, nah Moorcrofts Dafürhalten, feine Entftehung : 
eben ſolchem heißen Quellenabfage verdankt, mie der vorherge: \ 


nannte, Entjtehungearten, die an die großen Stalifhen Zuffbil: 
dungen von Zerni und Tivoli erinnern. Oben auf, fagt 
Moorcroft, liegt das Goldſtaub-Terrainz follte aud) 
diefes, auf diefer erhabenen Platenuerhebung, wie an der DOftfeite 
des Ural 5%) in größerer Tiefe, den Eublimationen des großen 
Higheerded und der Spaltenrihtung des etwa jüngeren Hima— 
laya :Zuge®, durch die es die Gewalt der Dämpfe emportrieb, 
fein Dafeyn verdanken? Auf demfelben Wege glaubte der Briti— 
fche Reifende jedoh auch Duarzmaffen und Bergernftalle zu fe: 
ben, wo nahe dabei heiße Wafferquellen hervorfließen und 
gelben Kalkſinter bildeten. Die näcfte Brüde über den Sfa: 
tadeu war 15 Schritt lang, eine Sankho, d. i. eine Hänge: 


brüde. Eine heiße Spring= Quelle ihr zur Seite auf. 


dem rechten Ufer, wirft dad Waffer mit Gewalt einen Fuß 
hoch auf, und die durch fie gebildeten Zufflager fehen hell wie 
Eis aus; es ift eine ganze Felſenbucht nur von folchen hei: 
fen Quellwaffern gebildet, die der- Stadt Kienlung gegenüber 
liegt. Die beladenen Yak's Eönnen biefe Elippige Straße 
nit gehen, und müfjen mit ihren Zaften weite Ummege ma: 
hen; die nicht beladenen Yaks find aber an dieſen Klippenboden 


fo gewöhnt, daß «8 ihnen ein leichtes ift, bie zehn Fuß hohen. 


Feiswände herabzufpringen, ja Moorcroft fahe fie Etürze wol 


40 Fuß body herab thun, ohne daß fie Schaden dabei genom: 


men hütten, 

Die Umgebung der Stadt Kienlung *6) ift voll von bie: 
fen thermalen Bildungen, zu denen auh Marmor: und 
Kalkfpath: Gebirge gehören, Salz: und Eifen:haltige Abs 


lagerungen, und in den Höhlen Schmwefelbildungen; aus, 


unzäbligen dieſer Löcher firöomen Schmwefeldbämpfe hervor,. in 


andern fcheine Stidluft zu ſeyn, mwenigftens wirkten fie, als 


Hindus ſich dort niederließen, wie die Hundsgrotte in den 


Campi Phlegraei bei Neapel. Daß auch hier ein folcher Pius 


tonifher Boden, wer weiß über welchem tiefen Abgrunde, 


emporgebläht ift, beftätiget die überall mit den heißen nn 





»») A. de Humboldts Fragmens Asiatig. Paris 1831. T. H. p. 381. 
°*) Moorcroit |, c. p. 478. 
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und Quellen bervortretende Schwefelbildung; hier, wie um 
Rudok, wo wahrfcheinlich ähnliche Urfachen der Erzeugung vor: 
walten mögen (f. oben S. 608), könnte eine große Menge diefes 
Brennſtoffs gefammelt werden. Die ungeheuerftien Fels: 
maffen, melde ihr Dafein der heißen Quellenbildung 
verdanfen, fegen hier durch die Größe und Weite ihrer 
Ausbreitung in Erflaunen, und laffen auf die coloffale 
Gewalt der Urfache, wie auf die lange Dauer ihrer Bils 
dungszeit zurüdfchließen. Diefer Boden erinnert an ähnliche 
“ Erfcheinungen auf der polaren Vulkan-Inſel Island. Die 
Stadt Kienlung mar leider, am 16. Aug., ald Moorcroft 
eintrat, ganz von den Einwohnern verlaffen, bie mit ihren Heerden 
noch auf den Sommermweiden umherzogen. Sie befteht aus etwa 
100 Häufern von Backſteinen erbaut, bie grau und roth ange: 
malt find; diefe liegen an 200 Fuß über dem Spiegel des Sfa: 
tadru=Fluffes, in einem Bergwinkel, auf verhärteten Thongipfels 
fpigen, von denen die Schneemaffen leicht in die Tiefe hinab: 
fhurren, indeß bie dahinter liegenden FSelfen den Drt vor ben 
Stürmen fihern, und die heftigen widerfinnigen Wind: 
ftöße, weldhe in der Stromfpalte über dem Wafferfpiegel des 
Sfatadru vorherrfhen, follen ihn nicht berühren. Unterhalb der 
Stadt führt der Weg nah Una-Deſa wieder über fehr bes 
fhwerlihe Wege, an Schwefelquellen vorüber, von denen 
die ganze Gegend, bie Felfen wie ber Boden, eine fchiwefelgelbe 
Farbe erhält. Erft nad drei Tagemärfchen über folhen Boden, 
| auf deffen Steinwüften man von lebenden Wefen nur fehr viele 
-  Rarven von cin paar Heufhredenarten wahrnahm, und hie 
und da Ebenen mit Jaspis und Agat:FKiefeln beftreut 
(wie auf dem Korgon Altai, in der Gobi der Khalka, f. Afien 
Bd. 1. ©. 885; oben ©. 349, 351 u. a. D.), die ihr tropfen 
ähnliches Vorkommen wol gleichen Urfachen, wie die Goldkörner 
duch Emporfprigungen gefhmolzener Mafjen nady oben, verdans 
Een, fam man zur Stadt Dumpu. Auch biefe ift etwa 300 
Fuß über den Flußfpiegel des. Sfatadru erbaut, dem mehrere 
Seitenwaffer zuftrömen. An dem reichbewaͤſſerten Uferlande wurde 
das Auge der Reifenden, nad) fo langem Wege durch dde nadte 
Felsflaͤchen, zum erften male wieder erquickt, duch dem Anblick 
eines fruchtbaren Bodens, der mit Aderfeldern ?) gut 





“.) Moorcroft l. ec. p. 482: 
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bebaut war, mit dem Awa jau, oder Ama Kornz auch mehete 
ſich hier das gute Weideland. 

In Dumpu, am 20. Auguſt, hatten die Reiſenden * 
heißeſten Tag auf dem Plateaulande Una Defaz fie beobs 
athteten 49° Temp. Fahrh. (nicht volle 8° Reaum.) und mußten 
babei einen halbftündigen Hagelfhauer erdulden; alle frühern 
Tage, feit der Abreife von Gertope, den 25. Juli, wo die Hitze 
bis auf 82° (d. i. 224 Grad Reaum.)$8) flieg, waren minder er: 
wärmt geweſen; nur zu Zirtapuri hatte man gleiche Wärme 
empfunden. Größere Hige hatte man jedoch Mitte Juli, im 
tiefern, gefchüsten Thale beim Uebergang über den Sfatadru 
auf dem Wege von Daba nad) Gertope gehabt, wo, am 13. Zul, 
bei Sonnenaufgang das Thermom. auf 56° Fahrh. (d. i. nahe 
an 10° Reaum.) und am Abend vorher die noch ftärkere Hige 
dee Luft, freilich im Zelte bis auf 96° Fahrh. (d. i. über 28° R.) 
geftiegen war. Dumpu und einige folgende Dörfer, bis zur 
Stadt Daba. waren ebenfalls von den Einwohnern verlaffen ; 
nur Geftripp (Furze?), etwas Kornfeld und das häufige 
Vorkommen von RebhühnersArten (Chakors, Perdix rufa, 
nach Moorer.) und Berghafen gab dem Wege bahin neue Abs 
wechslung. 

Daba8), das ſchon früher beſuchte (ſ. ob. S. 507), wurde 
zum zweiten male am 22. Aug. erreicht, und die Briten ems 
pfing diesmal jubelnd ein zerlumpter Haufe der dortigen Stabts 
jugend. Am Abend fiel eine Mondfinfterniß ein, und fos 
gleich ertönte Trompetenfhall und Trommelſchlag auf gut Chines 
fifche oder Meritanifche Dianier, um das Böfe abzumenden, von 
dem Narayana Tempel (db. i. bes VBifhnu?), wie vom als 
ten Palaſt der einft dort herefchenden Surujabans Rad— 
ja’8%), zu deren Gefchlecht mol auch die Gebieter von Tſcha⸗ 
prang, zu Andrada's Zeit gehört haben mögen. Daba, das 
nach Moorcroft wie DhApa ausgefpeochen wird, iſt die erfte 
Stadt am Ausgange des Niti Ghat, auf der Plateauhöhe erbaut, 
deren Oberflächen bier durch die fließenden Waſſer und Tobel, 
und ihre Einriffe in viele pyramidalifche oder Fegelartige iſolirte 
Höhen zerfpalten find, die öfter dem Auge in Geſtalt von- Pfele 





s*) Moorcroft l. t. p. 452, 437. *») Ebend. p. 420 — 438; 
748341,  °°) H. Wilsön Radja Taringini in Ast. Ren 
T. XV. pP» 10 ete. 
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fen, Kortificationen 2c, erfheinen. Die Stadt flieht auf dem re: 
geltofen Gipfel einiger diefer Höhen, aber im Schug einer domi⸗ 
nirenden Anhöhe, die im N. W. über fie hervorragt, an dem 
Tiltil, einem linken Zufluß des Sfatabru, der in der Tiefe 
vorüberzieht. Dreierlei Ortsbehörden refidiren hier; ein ho— 
her Lama, ein Wazir (Vezier) und ein Deba, das Haupt 
der Zemindare; diefe legteren waren fehr ungehalten geweſen, daß 
man die Feringhis den Niti Ghat hatte paffien laffen ; fie gaben 
ihnen bei der Nüdreife auch die Weiſung fi 2 nicht zum zweiten 
male im Lande bliden zu laffen. 

Bei der erften Audienz im Rathhaufı e zu Daba, das von 
Stein gebaut voll von Gängen war, deren einer zu einem Flei: 
nen mit Teppichen belegten Audienzzimmer von nur etwa 18 
Quadratfuß ins Gevierte führte, hatten fi alle brei Herren, 
non Tübetifhem Schlage, eingefunden, die auf ledernen Kiffen 
figend, umgeben von ihren Prieflern und Dolmetfhern die Sremts 
linge empfingen. Der Lama, ein fechözigjähriger Greis, mit ges 
ſchornem Haupt, dunfelfarbig, hatte die ernfte Gefihtsbildung der 
gemeinften Kafte, neben ihm waren feine Priefter, noch ſchwaͤtzer 
und häflicher wie er, in ihren fhmusigen, fettigen Kleidern, 
Beim Daba faß feine Gemahlin mit einem Kinde und ein 
Schreiber. Beide Givilbehörden. ſaßen in ihren bunten Zalaren, 
der eine ohne Bart, der andere mit dünnem Schnurbart auf ber 
Oberlippe; ihnen hingen große Haarflechten in den Naden herab. 
Beide trugen große, breite Ninge-am Daumen, zum Schuß ge: 
gen den Pfeil beim Bogenfchießen, aber auch zum Stopfen ber 
eifernen Tabakspfeifen, die neben ihnen lagen, 18 Zol lang, mit 
erhabener Kunftarbeit und Goldſchmuck geziert waren. Vor ihnen 
ftanden Zapanifche Tiſchchen mit-Schreibzeugen, und große, rothe 
und weiße Chinefifche Theetaffen. Aud der Lama hatte auf 
einem folchen weftelle eine runde Büchfe vor ſich ſtehen. Nach 
der. Zwiefprache und Austundfhaftung fhrieb der Deba ben 
Brief an den Gouverneur von Gertope, um Verhaltungsbe— 
fehle, wegen der Weiterreife zu erhalten (f. ob. ©. 507); dann 
erhielten die Fremdlinge ein Geſchenk an Butter und. weißem 
Mehl. Feuerwaffen waren jenen unbekannt. Die Antwort 
auf den Brief vom 4ten Juli kam von Gertope fhon am Iten 
Juli zuruͤck; man gewann alfo kaum eine Woche Aufenthalt zur 
Unterfuhung diefer Stadt, deren Lage und Bauart fo feltfam war, 
fagt Moorcroft, wie ihm bis dahin noch keine vorgefommen, 
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Die vielfach zerriffeneri Kegelhöhen der Stadt, welche die 
Bäche und Schneewaffer durchziehen, beftehen aus Lagern von 
Kies und verhärteten Thonſchichten, die fich zu 200 bis 300 Fuß 
in den verfchiedenften Geftalten erheben, und an den Seiten eine 
Menge von natürlichen‘, offenen Höhlen oder kuͤnſtlichen Aus: 
grabungen haben , die mit hölzernen Thoren verfchloffen find, die 
ebenfalls zumal in Winterzeit zu waͤrmern Wohnungen, oder auch 
fonft zu Stuben, Waarenlagern, Kornböden u. dergl. dienen. 
Daba ift demnad nur die Sommerftadt die über der Win: 
terftabdt liegt, deren Gaffen und Tobel dann ganz mit Schnee 
gefüllt find. Die Steinhäufer haben zwei Stod, find von außen 
ganz weiß, mie gewaſchen, oben mit einem farbigen, rothen oder 
grauen Rande, mit Zerraffendächern und Bruſtwehren; bie Mauer: 
gipfel find becorirt mit Linien buntfarbiger Rappen; aber das 
Innere ift ſchmutzig, die Hausflur am Hofe voll von den Kno: 
chen der Schaafe und Ziegen, voll Felle, Wolle, und aus ihr fteigt 
man durch eine Holzleiter in die obern Zimmer. Der Ort be: 
ſteht aus dreierlei Quartieren, bem, in welchem die Reſidenz 
bes Lama und feiner Geiftlihen der Gellongs tft, aus dem 
Monnen- Quartiere und aus dem Sie ber Civil: und 
Militair: Behörden mit den Raien. 

In der Moͤnchsſtadt ſtehen in der Mitte eines Halbkreiſes 
von Wohnhäufern, Tempel oder Maufoleen der Lama's, 
nebſt leineen neben jenen; fie find Freisrtund, enden Nach oben. 
in Beineren Kreiſen, find mit Kupfer gededt, in dee Geſtalt ver: 
göfdeter Regenfchirme. In der Mitte etwas über biefen erhebt 
fih ein roth angemaltes, regulaͤres Gebäude mit einem Eingange, 
auf welchem ein kleinerer Quadratbau errichtet mit goldplattirtem 
Dache und grotesten Figuren geziert ift, der Zempel des Na: 
rayana, bes großen Geiftes (d. i. Viſchnu). Die Tempelbruͤ⸗ 
ſtungen find mit geflochtenen Matten aus dem ſchwarzen Sei:. 
denhaar der Kuhſchweife mit Gold durchwirkt gefhmüdt, und. 
darauf die Triful, d. i. die fombolifchen Dreizad, Mahadeds 
angebradht. Die innern Wände des Tempels, der durch das Kicht 
von oben erhellt ward, twaren auf weißem Grunde gegen die Oft: 
feite mit dem Bilde eines flarrfehenden Gögen in Eühnen Gon: 
turen bemalt, den eine Art Glotie umgab. Die innerfte Halle 
etwa 30 Fuß ins Gevierte, erhielt ihr Licht buch eine Thuͤr und 
zwei brennende Silberlampen, bie auf erhöhte Piedeſtals geſtellt 
waren. Im Grunde der Halle ſaß an ber u nad) Europaͤi⸗ 
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her Art, ein coloffales Bild. des Narapan, 20. Fuß body, mit 
aufgehobenen Armen, mit der flachen Hand, die vor ihm Ber: 
fanımelten feegnend; aber bis auf die Hände und Fuͤße war bie 
ganze Figur in feidene ‚Zeuge gehuͤllt. Ihm zur Seite, rechts, 
faß die feegenfpendende Latfhmi, feine Gemahlin, und zur 
Linken ein Lama in vollem Drnat mit einer Krone, alle drei gut 
gearbeitet, aus Kupfer getrieben und vergoldet, auf Thronen ; vor 
ihnen eine fehr große Menge Indifcher Gögenbilber, von befferer 
Arbeit, als die weiche Moorcroft-früher gefehen. Sie ftanden 
in Nifchen und Vorfprüngen, zwifhen den Pfeileen, vom Zuf- 
boden bis zur Dede hinauf, und durch einen hölzernen Schrein 
vom übrigen Tempel getrennt; gang oben flanden die in Holz 
gefhnigten Bilder der verftorbenen Lamen, aud die ihrer Mütter 
u. f. w. Auf einer Tafel waren bdiefen Gögen mehrere Reihen 
von Schaalen aus Kupfer, Silber und Gold mit Waffer gefüllt 
vorgeftellt, daraus bie Fremdlinge eine Libation bringen mußten, 
den Reſt nad) der Vorfchrift der Priefter über ihren Kopf ruͤck⸗ 
wärts werfend. Auf ausgebreiteten Zeppichen ließ man fi nies 
der, umher lagen viele Ledermarken in Geftalt von allerlei Thiers 
töpfen, von Hirfhen, Ziegen, Bären und Dämonen aller Art, 
die bei Kelten dienten, auch befchriebene Blätter zwifchen Holz: 
täfelhen an Stangen angebracht und vielerlei Firlefanz. Beim 
Meggehen mußten die Beſucher einige hölzerne Cylinder umbres 
ben, die wieder eiferne mit Gebetrollen in Bewegung festen, und 
fiebenmal mußte die Proceffion um ben Zempel ziehen, um nur. 
erft dadurch geweiht zu werden eine Audienz beim Lama zu 
erlangen. 

Am Tempel, über drei fehr fteile Treppenfluchten hinauf, 
fam man zur Wohnung des geiftlihen Oberhauptes. Die- 
fe8 empfing feine Gäfte ſehr mild und freundlich; als dieſe ihm, 
jeder eine Rupie ald Opfergabe, und den Gellongs zufammenge- 
nommen drei darbrachten, wurde erfi von den Prieftern, unter 
welche das Geld vertheilt ward, dreimal für die Fremdlinge ges 
betet. Der Lama ließ ihnen durdy den Dolmetſcher fagen, daß. 
er ihre Abfiht, ein Hospitium an den Manaffaromwara 
bauen zu wollen nicht billigen könne. As Moorcroft ihm 
die Korallenfchnur, die er felbit um den Hals trug, darreichte, bot 
ihm der Prälat mit fehr würdevollem Anftande dankend dagegen 
einen hölzernen Nofenkranz, und bewirthete ihn mit einem Topf 
ſaurer Milch, mit etwas Käfe, Süßigkeiten und dergleichen Din⸗ 
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gen, bie fie fonft nur, wie man fagte, ihren Gögen vorzuftelfen 
pflegten. Gegenfeitig fehr erfreut ging man auseinander, Einige 
Tage fpäter, bei der Abfchiebsvifite, fchien ber wuͤrdige Greis, der 
ſehr demüthig in größter Einfachheit ſelbſt in Armuch lebte, während 
fein Gollegium fehr reich ift, ganz gerührt zu ſeyn. Als er ſich 
danach erfundigt hatte, ob fie wiederfehren würden, und dies ihm 
bejahet war, legte er feine Hand auf Captain Herſay' s weißes 
Gewand und fagte: ich bitte euch bewahrt mich “in eurem An: 
denen, fo rein, fo weiß, tie dieſes Kleid 9). Und auf der Rüd: 
reife beſchenkte er die nun für immer zuruͤckkehrenden Fremdlinge 
mit einer Art Drageen, wie Schrotlörner, von den Händen des 
Dalai Lama, in H’laffa gefertigt, die treffliche Dienfte leiſten 
follten, wenn man fie am Morgen nüchtern zu fich nähme. Auch 
mit einigen Proben dee Uniya Schrift (f. oben ©. 505) ver: 
ſahe er fie, Geberblätter auf blauem Papier mit Golb- 
fhrife (wie in Ablaikit, f. Afien Bd. I. S. 745), audy mit ei: 
nem Gebet auf rauhes Litbarua Papier (2), in das er einige Ama 
Körner wicelte, und am einer gelben Echnur gleich einem Talis⸗ 
man ihnen umbing. 

Die Gellongs, oder bie Lamaifchen Mönche, welche ba: 
feibft ein eignes Collegium bilden, fchienen Moorcroft ein ganz 
gluͤckliches, ſelbſt humoriftifches Voͤlkchen zu feyn, wohlhabend, 
wohlgenaͤhrt, in ihren fettigen, ſchmutzigen Kleidern. Sie ſind 


ehelos, treiben aber einen wichtigen Salz: und Wotl:Yan= . 


dei, und kaufen dafür Weisen, Gerfte und andere Lebens: 
mittel ein. Das innere ihrer Tempel erinnerte fehr an die Dr- 
namentirung ber Eatholifhen Kirchen. Bon ihren Ordensregeln 
konnte man nichts erfahren, und noch weniger von dem eben in 
dem Nonnen:Quartiere, in dem jedoch der Umgang mit 
Männern firenge befiraft wird, durch einfame® Gefängnif und 
einen ſchweren Tod. Zu Zirtapurt hatte man gefagt, daß ber 
Bruch des Keufchheitgeliibdes bei den Mönchen mit- UT 
bei den Nonnen mit 50 Stüd gebüßt werde. 

Da ba hatte früher: feine eigenen Radjas aus der — 
japut Kafte der Suryabangſi (Surajbans b. Moorer.) Diefe 
Buryabangfi aus Yumita, waren nah Fr. Hamilton?) 
am obern Goggra, von Taklakote füdwärts, im Oſten von 





*°3) Moorcroft 1. e. p. 432, 486.. *2) Fr. Hamilton Aocount of 
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Kemaun, das reine Hindugefchlecht eines Herrfcherflammes im 
Himalaya Alpenlande geweſen, das feit 500 Jahren aus dem 
noch tiefern Hindoftan erfi nah Almora und dann nad Yu: 
mila fiegreicy fortgefhritten war, und, wie wir zuerft durch 
Moorcroft erfahren, felbft die Schneekette bes Hima— 
lapa überftiegen hatte. Wenn? wird und nicht gefagt, aber «6 
gefhahe um fih dort zu Bergfürften aufjumerfen, doch ohne 
wie es fcheint die Altern Gebirgsbewohner weder zu verfolgen noch 
zu verdrängen, Uber Eurz vorher, ehe diefe Dynaſtie erft neuer 
lich durch die Chinefifhe DOderherrfchaft unterdruͤckt ward, fheint 
ihe Land ungemein von den ‚Ueberfällen independenter, La— 
dakhiſcher Stämme (oder vielleicht der Balti?) gelitten zu 
haben, was feitdem aufgehört hat, meil nun das Supremat 
des Dalai Lama von H’laffa oder die Verleihung des Lan: 
des an ihn anerkannt ward, und den Tübetifhen Stämmen 
Friede gebiete. So lange die Brahma Anhänger, die Surpa: 
bangfi Radjas von Yumila in Daba herrfchten, von bes 
nen unftreitig auch jene Tempel des Viſchnu berühren, war 
zwifchen den gefchiedenen Religionsparteien allerdings genug Ur: 
ſache zur Fehde da. Wie die Berfhmelzung beider im bor: 
tigen Gultus und Leben in ber neueren Zeit zu Stanbe fam 
mird uns nicht gefage. Mur gelegentlid erfuhr Moorcroft 
folgendes 4%). Er. beftieg am 10. Juli in’ der Nähe-der Stadt 
Daba eine Berghöhe, -auf der noch ein Haus der ehemaligen 
Radija’s liegt; der Wazir und der Deba übten fich dort eben 
im Scheibenfchießen mit ihren Bogen. Ein Zidzadweg führte 
an 300 Fuß hoc hinauf, zu einem aͤrmlichen Tempel, der neben 
jenem Haufe ſteht. Die Gellongs fangen ihre Abendhymnen 
ganz melodifch, aber in einer Kleinen -Capelle, die der Bhavani 
(dee Gefährtin des blutigen Shiva) geweiht war, mächten brei 
Männer ein Geräufch, dem Zirpen der Heimen gleich; unge: 
heuer große Metalljs Trompeten mit vielen Auszügen fielen befon: 
ders bei der raufchenden Inftrumentalmufil auf. Dort fanden 
Heine -Statüen der legten Suryabangfi Radja's, von befien 
Sohn, feiner Zochter, feinen Prieftern, Hofleuten, feinem Schatz⸗ 
meifter u. a, m., für welche von den Prieftern auf Verlangen 
der Nachkommen, die diefe Bilder einfenden, Gebete gelefen wer: 
den. Der Nadja, deffen Bild man hier zeigte, hatte feinen 
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Vater durch Ermordung bei Ladakhi Ueberfällen verloren. Die 
Großen des Landes, diefes Zuftandes der Verwuͤſtung mübe, ba: 
ten die Chinefen um Schug, die auch Hülfe gegen jene Raub: 
parteien darboten. Bei einem dann erfolgten Erdbeben 
ward ber regierende Rabja mit feinem ganzen Wohnhaufe von 
der Höhe in die Ebene hinabgeftürzt, Die Chinefen benugten fei: 
nen Tod, bemädhtigten ficy des Landes und — um es befto fiche: 
rer zu bewahren — verliehen fie e6 dem Dalai Lama. So 
kam ed an China. In den Kornfammern der Höhlen bie: 
fe Tempelbergs, fagte man, follten viele taufend Laften 
Reis, für das Volk, im Fall der Noth, aufgefpeichert Liegen 5 
eine treffliche Sürforge ihrer frühern Regierung, da diefe Haupt: 
nahrung im Lande gar nicht gebaut wird, und es bei feiner ge: 
ringen Cultur, binfichtlicy feiner Cerealien ganz abhängig ift 
von der Zufuhr duch die Niti und Joyar, d. i. bie fübdli: 
den und öftlihen Päffe (f. oben ©. 509). Die Foyer: 
Händler hatten feit der Eroberungsperiode der Gorkha’s im 
Himalaya: Gebirge faft ausfchließlih den Handei%) in ihren 
Händen, um die Uniyas mit den mwidhtigften Probucten zu ver: 
ſehen, die fie aber fo theuer losfchlugen, daß nur noch bie reich: 
fien Bewohner von Una Defa bdiefen Nepalefifhen Wucherern 
etwas abzufaufen im Stande waren. Mad) einem der Kriege: 
überfälle der Gorkha's auf das Gebiet des Dalai Lama, 
fol das Chinefifhe Gouvernement 30,000 Laften (Maunds, 
das wäre an 12000 Gentner?) Reis aus diefen Magazinen ent: 
nommen haben, bie jebodh ein Eigenthum der Gemeinde von 
Daba waren. Wie diefe Korntammern gefüllt worden, fagt 
Moorcroft, konnte er durchaus nicht erfahren. | 
Bon Daba, ald Marktort der Ladakhi, Kafhmirer 
und anderer, ift fhon bei Gertope bie Rede geweſen; noch ift 
indeß zu merken, daß bier die Shaaffhur, und die der Zie: 
gen, in der Mitte des Monats Juli Statt findet, und daß bie 
Soyari und Biffahir Handelsleute, d. i. die aus ben 
Gorkha Gebieten und bie vom untetn Sſetledſch, ſich hier mit 
den Kaſchmirer Kaufleuten begegnen. Moorcroft theilt noch 
mehrere Marktpreife und fpecielle Handelsnachrichten Über den 
dortigen Verkehr mit. Nach einer neuern Machricht, welche bie 
Handelslcute der Hochpäffe des, Himalaya auf der Britifchen 
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Seite von Kemaun und Gerwhal, mit dem gemeinfamen Ma: 
men Bhoteas 185) belegt, bedürfen dieſe zur Betreibung ihres 
Handels nah Una Defa, feitdem, jährlich, immer erft einer 
befondern Special: Erlaubnig vom Chinefifchen Gouvernement ; 
um auf eine offene Weife ungeflört die dortigen Märkte mit ih: 
ven Waaren zu beziehen. Hier kaufte Moorcroft für Korallen: 
fhnüre 50 Stud Schamlmwoll:Ziegen und 20 Stud Schaafe ein, 
bie im Dorfe Niti abgeliefert werden follten. Die Priefter und 
die obern Beamten des Ortes Daba find die Befiger biefer Zie: 
gen= und Schaaf-Heerden, und ſehr wohlhabend ; das Volk ift 
arm und geht in Lumpen einher. Unter den feltfamen bort vom 
Wazir eingetaufchten Dingen waren auch eine hörnene Schnupf: 
tabadsbofe und eine andere aus Agat, wie eine abgeplattete Urne 
geflaltet, bie auf beiden Seiten das feltfame. Ornament von 
Satyr: Masten Hatte, fo daß man fie für eine Griechiſche Antike 
hätte halten mögen; für Zübetifhe Arbeit war fie ausgezeichnet 
und finnreih. Der Deba und der Wazir beforgten den Reis 
fenden zur Ruͤckkehr die frifhen Yaks, oder Reit:Ochfen, und bie 
übrigen Laftthiere. 

Ehe wir diefen Ort verlaffen und bie Terra incognita de# 
Sfatadru weiter abwärts gegen Shipke verfolgen, haben wir 
noch die Beobachtungen über die nächften Umgebungen von Daba 
anzuführen, die auf dem Querwege vom Niti Ghat über 
Daba zum Hauptfirome, und von da bis zur Dangbos 
Kette, der Wafferfcheide zwifchen dem Strom von Daba und 
bem Strom von Gertope gemacht wurden. 

Der Haupteingang nah Daba, ja ber einzige vom 
Süden her, ber hier Hindoftan von Tuͤbet fcheidet, ift der 
Niti Ghat (15,778 Par. Fuß, f. oben ©. 507, 531 ıc.), fo bes 
fhwerlih und eng und Lang %), daß eine Kleine Anzahl tapfes 
"zer Krieger, auf feine Höhe poftirt, jeden Eingang nah Una 
Defa auch gegen eine ganze Armee buch bloßes Steinrol: 
Ien hindern und vertheidigen fönnte. Auf der Paßhoͤhe liegt 
ein geweihter Steinhaufen (ein Dbo), den jeder Reiſende vergrös 
Bert. Dann wird eine lange Vergebene, die aber noch von hös 
bern, nadten, ganz vegetationsleeren, zum Theil mit Echnee be: 
beiten Bergen überragt wird, und voll Felstrümmer liegt, über 
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welche jedoch die Reitochſen ficher hinmwegfchreiten, bucchfegt. Der 
glüdticher Weife unbefegt gebliebene Paß, der im Durchfchnitt 
keine halbe Viertelftunde Breite hat, wurde glüdlich durchſchnit⸗ 
ten (30. Zuni); Mittags bei heißeftem Sonnenfchein, und um 3 
Uhr war hier die Kälte ſchon faft unerträglih. Bei der Rüd: 
fehr, am 28. Aug., war der fehr kalte Wind hier vollends be 
fhwerlih. Die Reitochſen trottirten ohne alle Beſchwerde die... 
Schneeflaͤchen auf der Hochebene hinab, daneben floffen die ge: 
fhmolzenen Sthneewaffer zu den Rinnen hin. Der nädfte dort 
fi) bildende Gebirgsftrom heißt Jandu; bis zu ihm fahe man 
von der Pafhöhe auch nicht das geringfte Grashälmdhen. Er 
liegt eine halbe Cos vom Paß fern, und zieht von ©.D. gegen 
NW. zum Sfatadru. Am Rande ded Hügeld, an bem er vor: 
überfließt, zeigten ſich das erfte Geftripp (Furze), auch grüne 
Erbbudel fahe man nun in Menge, die aus einer Art fehr feften 
und harten Moofes gebildet waren. Die Steinebene hatte 
ſich nun ſchon fehr erweitert, und viele Schneewaffer zogen gegen 
NM. und D. ber gemeinfamen Tiefe des Sſatadru-Bettes zu. 
Das ſchwere Athmen auf diefem ganzen Uebergange zeugte deut: 
ih genug bie große, abfolute Höhe diefes Paſſage-Thors nad) 
Tuͤbet. Am Ufer des Jandu, der einige andere Zubäche aus 
ben HiämalayasSchneehöhen aufnimmt, wurde das Lager 
aufgefchlagen. 

Am 1. Juli, am folgenden Morgen war ed, wo man von 
bier aus den erften Anblid des erhabenen Mahadeo Berges 
(oben ©. 507) erhielt; auf einer nahen Anhöhe, an geweiheten 
Obo's, faßen zwei betende Uniyas, die ein Feuer anbrannten 
und MWeirauchopfer hineinwarfen; dann wanbelten fie um den 
Steinhaufen herum, in befjen Mitte fie an eine Statue ein 
Stuͤck Tuch unter Gebet befeftigten. 

Von biefer Station fenkte fi der Weg von ber Paßhöhe 
fanft in meite Plainen, voll Durchriſſe der Zobel; wo man 
auf dem Ruͤckwege weitverbreitete Eifenerze wahrzunehmen 
glaubte; aud fanden fi hier, wie Moorcroft fagt, ſehr 
viele Ammoniten in Eifenftein verwandelt (f. ob. ©. 572, 
683, 614 ꝛc.). Niederes Geftripp fahe man nun erft hie und da, 
und jene Fleinen, grünen, compacten Mooshügel nahmen 
zu, und bazmwifchen fproßten kleine Raſenbuͤſchel eines feidenartis 
gen, alfo fehr magern Grafes auf, zwiſchen den Schneefeldern 
und abfließenden Schneewaffern des. vielfad) zereiffenen Bodens, 
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Der Weg führte nun an einem zweiten Obo vorüber, zu einem 
andern Gebirgeftrom, bem Chaftu (oder Chagla), der, wie der 
Sandu, dem Sfatadru zueilt, Bon den benahbarten Berg: 
höhen brachten Jäger einen Baral (eine Art Ovis ammon, zii: 
Shen Widder und Reh ſtehend); an der Lagerftätte am Abend 
fahe man einen Adler von ungeheurer Größe, fagt Moorcroft 
(ob eine Art Kondur?), umbherkreifen; auch fehr große Raben 
fanden fi dort ein; auf dem Wege dahin hatte man nur Laͤr— 
hen, Haͤnflinge, rothe Zuti(?), «ine hellfarbige Tauben: 
art, wahrgenommen, fonft wenig Geflügel und Wild, nur einige 
gelbe Papilions, fonft feine Infecten, auch eine fehr muntere Ei: 
derenartz; der Botaniker, meinte Moorcroft, was er felbft 
nicht war, würde einer fehr wichtigen Flora auf dem Grenz 
gebiete von Hindoftan und Tuͤbet begegnen, hinſichtlich der 
großen Bariationen derfelben Gewaͤchsarten, nah Größe, - 
Wuchs, Farbe und andern. Eigenfchaften. 

Am 2ten Juli zeigten ſich nahe am Lagerplag die erfien 
Hirtenzelte der Uniyas, das Tuͤbetiſche Voͤlkchen diefer Pla: 
teauftufe, das wol der größten Zahl nad die 3 Sommermonate, 
wenigftens ein wanderndes Hirtenleben führen. Die Wei: 
ber fahe man hier ganz in Wolle gekleidet, felbft wollene Stie⸗ 
fel trugen fie; nur ihre Kopfpug war von Leder mit Korallen, 
Perlen, Silber und Goldfhmud und grünen türkisgleihen Stei: 
nen; ihre Haar war kohlſchwarz. Am Daumen trugen fie einen 
großen vieredigen Goldring. Am Wege lagerten einige Handels: 
leute, die mit Wurftmachen aus gefchladhteten Schaafdärmen be: 
fhäftige waren; nicht fern davon traf man einige Schäfer aus 
der Nahbarfchaft, in deren Mitte ein Lamaifcher Priefter ſaß; 
fie fchnigten aus ben Aeften der Roßkaftanie (2 woher?) Eleine 
Holzſchaalen, die fehr dauerhaft feyn follten. Die Schaafheerden 
wurden von fehr wilden Hunden ſcharf gehütet. Ueber abfallen= 
des Stufenland der meiten Plateauebene (f. oben ©. 507), mit: 
fparfamen Grasbüfcheln und trodenen den Immottellen ähbnlis 
hen Blüthen hie und da bewachfen, wurde am ten Juli, alfo 
am dritten Zagemarfh, von der Niti: Chat: Höhe die Stadt 
Daba erreicht. 

Don Daba nordwärts*”), (den 12. Juli) hatte man 
nur etwa 12000 Schritt, alfo eine gute Deutſche Meile, bis zum 
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Sfatadru zuruͤckzulegen. Der Weg führt. über vegetationsarme 

Thon- und Kieshöhen an fleilen Uferrändern vorüber, wo ſich 

häufig ein. golbreiher Boden für die Goldgräber zeigt. 

Alle fließenden Waſſer, und fo auch der reißende Ziltil von 

Daba, ziehen nordwärts durch das vielfach zerriffene Terrain zur, 
Hauptfentung des großen Stromthales, das gegen N.W. fih 
fenkt. Auf dem Wege dahin kam man an drei Dörfern vor ” 
über, deren jedes mit einer andern Farbe. bemalte Häufer zeigte, 

die Wintermohnungen. Auch bier follte der Boden, der aus 

buntem Granit (?) zu beftehen ſchien, goldreich feyn; Brennholz 

fehlt; es fol Steinkohlen geben. 

Auf der Plaine ftanden jene fhon oben genannten zwei 
Pappelbäume; aber erft im tiefen Bette der Sfatadru- 
Ebene fahe Moorcroft blühende Gebüfhe, 3 bis 8 Fuß hoch, 
die er für Tamarisken-Arten hielt; eine angenehme Nahrung 
für Ziegen und VYaks. Der Biß des Yaks, fagt der Rei- 
fende, fey weit rafcher und pflüde das Gras weit näher am Bo: 
den ab, al& der irgend eines andern Thieres; ganz paffend ift 
er daher für eine fo kurze, magere Weide wie bie des hiefi- 
gen Plateaubodens geſchaffen. 

Die rechte Uferebene W) des reißenden Sſatadru, ber 
beim Uebergange 80 Ellen breit und 34 Elle tief war, wird ſtei⸗ 
nig, voll flacher Gruben, in denen man nah Goldftaub 
fuchte; eben fo in der zweiten Stufe ber Einfenkung, die ſich, 
nur 3 bis 400 Schritt entfernt vom Slußbert, über der erften 
erhob. Auf diefer Platte fand man nad einer halben Stunde 
Wegs ein Haus, zu dem 2 Goldgruben gehörten, bie in 
fentrechten und horizontalen Höhlungen, alfo in Schacdhten und 
Stollen betrieben wurden. Dann flieg man zum Dorf Damu 
wieder bergan, deſſen geringe Anzahl rothbemalter Häufer nebft 
einigen Tempeln an einem Felsabhange erbaut. find. Hier gab 
es noch einige Aecker, bie mit einer Kornart, welhe Moor⸗ 
croft Ad’hi nennt, bebaut waren. Umher gab es viele Ha⸗ 
fen (?), die einen teefflichen Braten gaben. Es wurden 7 Stüd 
geſchoſſen; fie find fehr kurz von Leib, hatten weit längere Hins 
terläufe, waren aber im Ganzen Eleiner als die Hafen in Eng: 
land. Ihr Pelz ift hellfarbiger, viel feiner, weit länger behaart; 
fie entfliehen aber eben fo, fegen fi auf die Hinterbeine, fpigen 
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die Löffel, und müfjen ſeht fruchtbar ſeyn, dba man beim Aus⸗ 
weiden zwei trächtige Weibchen jedes mit 8 Jungen fand. Am 
fotgenden Zagemarfhe (14. Juli) begann man die Bergkette des 
Waſſerſcheidezugs zu überfteigen, die Dangbo genannt mird, 
unb von der fhon oben mehrmals die Rede war (f. ©. 509, 
689, 693). Beim Aufgang kam man über einen fo falzreichen 
Boden, daß die Salzefflorescenzen unter dem Zußtritt krachten. 
Häufig fand man Skelette von milden Pferden, von dem Ba: 
real (Ovis ammon?), davon ber Schädel eines Wid ders un: 
geheure Hörner hatte, beren Gewicht wol 50 bis 60 Pfund be: 
teug. Auch lebende, wilde Pferde trabten zu beiden Seiten 
auf den Höhen umher; ihr Schweif war dünnhaarig, ihre Leib 
eund, Burg, ihr Kopf did und kurz, fie waren rehfarbig (fawnn 
eolour?), über den Naden lief ein kaſtanienbrauner Steeif. 
Hier, an der Örenze der ewigen Schneefelder, die auch 
am folgenden Tage auf den Höhen, die aber keinesweges relativ 
fehe bedeutend zu ſeyn ſcheinen (vielleidht 3000 bis 4000 Fuß? 
f. oben ©. 589), berührt wurden, trat nun das Charactet= 
gewaͤchs wieder auf, die Rhabarber: Pflanze (f. Afien 
Bd. I. &. 185), bie von den Neifenden bisher nur in analo- 
gem Verhaͤltniß am Südgehänge *°) der Schneekette des Hi: 
malaya bemerkt war. Hier, auf dem goldreihen Waffers 
fheiderüden dee Dangbo:Kette, deren Mordgehänge wie 
fon oben zum Industhale verfolgt haben (f. ob. S. 592), 
ehren wir zu der Einfentung des Sfatadru zurüd. 

Aber über den weiteren Verlauf dief8 Oberen Sfet: 
ledſch⸗OStromes wiſſen wir, außer den trodenen Fingerzeigen 
einiger Routiers, und den oben ſchon angebenen Depref: 
fionswintein und deffen danach berechneten Gefälles (f. 
&. 534, 573, 590) gar nichts mit Beftimmtheit über diefe weite 
Strecke bis Shipke, «8 müßten denn noch bie veralteten Bes 
reichte Andrada’s über Tfhaprang und To Ling mit we 
nigen Zufaͤten fepn, die wir ſchon oben angeführt (f. ©. 448), 
zu denen nod keine neue Beobachtung feit 200 Jahren bins 


Shipte ift die befanntefte erite Station an ber 
Grenze des Chinefifhen Reiches gegen den Alpenflaat 
von Biffabir umter Britifcher Oderhoheit; fie Hiegt einige 20 
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geogr: Meilen Wegs von Daba abwärts, d. i. gegen NR.MW.,: 
am Ufer der Sfatadru, der unmittelbar unterhalb deſſelben 
fi) von der weiten und breiten Plateauftufe, durch 
einen engen Zhalfpalt, hinabſtuͤrzt, in ‚das wildefte, felfige 
Querthal, welches die ungeheuerften Riefenketten des Himaz: 
laya⸗Zuges quer durchbricht. Der Strom nimmt hier-von ſei⸗ 
ner bisherigen Direction. gegen N.W. piöglich die Wendung; 
gegen S. und S. W.; aus einem gleichförmigen Längenthale: 
geht er in das wechfelndfte Zickzack des coloſſalſten Quertha⸗ 
les über, aus. einer fanftgeneigten Plateaufenkung erhält er eine 
beftändige- Succeffion- von Steomftürzen, Die Contrafte als 
fee Naturverhältniffe können nirgend größer und plöglicher, Keine 
Erfcheinungen mwechfelnder und riefengeftaltiger ſich zeigen; ber. 
Sfatadbru wird nun zum Sfetledfh, und fein Thal mans: 
deit fih aus Tuͤbet in Hindoftan um. h 

Shipke wird uns nur als der Örenzort der RER, 
ftufe, als der Ort der Umkehr und der politifchen Zus, 
rüdweifung durch Chinefifhen Bann für alle Europäer bes. 
kannt, bie weiter zu bringen verſuchten. Mur in diefer Bezie⸗ 
hung haben wir ihn hier an der natürlichen Grenze unferer Er: 
Iäuterung zu. betrachten, aber auch feinen natürlihern 
Grenzort zwifchen Landfchaften und Gebieten größerer Cons 
teafte kann es geben als biefen. 

Herbert und Gebr. Gerarb baben ihn entdeckt und ſeine 
Lage genau beſtimmt, nach einem Mittel von 8 Beobachtungen 
unter 31° 48 N. Br. unter 78° 48° D. L. von Gr. WW) Mad 
langen, mühfamen Märfchen buch das ganze untere Sſet⸗ 
ledfc = Thal. erreichte Herbert 9.) am 16. Oct. 1820 am: 
Abend die Station Namja, an beffen linkem, füdlichem Ufer, 
dem Einfluß des Spiti gegenüber. Bon da bi8 Shipke find. 
keine volle 4 Stunden Wege, die am folgenden Tage ziemlidy 
gut, jedod mit fteilen Auf» und Abmwegen, zwiſchen Engpäfs 
fen und überhängenden Felſen, zurüdzulegen find. Der erfte 
Da, welcher die Grenze zwifchen dem Alpenftaat Biffahie 
und dem Chinefifhen Reiche bildet, wird von Al. Ges, 
rard mit bem Namen Piming- Paf?) belegt, und feine 
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Höhe = 12684 F. Par. über d. M. gemeffen. Der folgende 
Engpaß heißt nah Herbert Latongma, et folgt fogleich 
auf den Hupfang Zufbo » Strom, wo ein: Erfrifhungsort 
und Haltplag für den Weifenden if. Nah Al. Gerard if 
diefer Paß (La in der dortigen Sprache) 15013 $. üb. d. M,, 
aber über ihm waͤchſt noch Gebüfh und Gras meit höher an 
ben Felsfeiten hinauf; Quellen bilden hier in der Mähe einen 
kleinen See. Dann muß man nod fleiler auffteigen bis zum 
Shipki⸗La, d. i. bis zum höcften Punkte des Weges. Hier 
hat man die tiefe Thalenge überwunden, der Blick ‘fällt gegen 
Oſt fhon weit aufwärts in das fich fehr erweiternde Pas 
teau: Thal des Sfatadru, beffen Lauf man von da 3 bie 
4 geogr. Meilen weit mit dem Auge verfolgen kann, Dahin⸗ 
mwärts, fagt Herbert, waren feine jener fcharfen, zertiffenen, 
granitifchen Piks mehr, wie bisher, zu fehen, ſondern nur ge: 
rundete, aber nadte Schieferberge, hie und da nod mit 
einem geringen Schneefelde, kein Wald. Mur gegen Nord, 
auf dem rechten Stromufer, flieg noch die erhabene Gruppe: 
der Schneepits auf, deren hoͤchſte Gipfel Tuzhigang und 
Pargheul noch über 20000 Fuß über d. M. oder 10000 über 
diefe Ebene emporftarrten (f. oben ©. 567). Um zum Ort 
Shipke zu gelangen, hatte man nur ein leichtes Hinabfteigen 
gegen das Thal des großen Stromes, ber eben hier unter 
31° 50 N. Br. die noͤrdlich ſte Stelle feines ganzen Laufes 
erreicht hat, von der er ſich nun plöglich fübmwärts wendet. Die 
Ortsbewohner hatten ſich fehon zum Empfang der Gäfte bes 
reitet, aber keineswegs auf einerlei MWeife Einige kamen im 
bloßen Kopf, andere mit Muͤtzen durch flache mit Borten beſetzte 
Kronen geziert, Einige trugen geflochtene Haatzöpfe, die ihnen 
bis auf die Haden herabhingenz andere trugen kurz abgefchnittes 
tenes Haar, Die einen waren in das Fell’ der Shawl⸗Ziege ge: 
Eleidet, der Pelz nach innen, andte in rothes einheimifhes Wol⸗ 
lenzeug. Ihre Schuhe waren: ganz. Chinefifch z im Gürtel trugen 
fie: ein doppeltes Flageolet, weil fie deffen Muſik fehr Lieben, 
aber daneben auch eiferne Zabadöpfeifen, Seuerftahl, ein Bund 
Schluͤſſel von feltfamer Form u.dgl. Nur ein. einziger trug ein 
Schwert, von berfelben Form, wie die Zafchenfpieler zu Madras 
fie bei ihren Vorftellungen zu verfchluden pflegen. Ihr Empfang 
War wohlmollend , ihre: Phyfiognomie mitunter fehr. ausdrucisvoll, 
aber keineswegs gut gebildet, - Die meheften hatten wegen ber 
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faſt durchgehenden Bartiofigkeit Weibergefichterz die Baͤrte der 
Briten flößten ihnen großen Nefpect ein. Den widrigften Ein- 
druck machte ihre große Unreinlichkeit, die mit der. Tübetifcyen 
Phyſiognomie und Sitte hier vergefellfchafter ift. 

Aud At. Gerard.(1818)%°) hatte bie Ortsbewohner fehe 

gutmüthig und. gefprächig gefunden, fie. liehen gern ihre Dfeifen, 
ihre Meſſer; fie ftanden vom Morgen bis zum Abend neugierig 
um das Zelt der Briten herum, aber es war ſchwer fich. mit ibs. 
nen felbft durch Hülfe der Dolmetſcher zu verftändigen, Die. 
Wörter der Kanawar: Sprache, die bisher im Stromthafe 
zum Verftändniß gedient hatten, verftand man hier nicht mehr, 
Mit der Reichs- und der Natur-Grenze fcheint alfo auch 
bier eine. Sprach-Grenze zufammen zu fallen. Gerards 
Berfuche weiter zu gehen gelangen ihm nicht; die Chinefen, wels 
he hier poftirt waren, fchidten ihm ein Gefchent von: 16 Maaß 
(Sers) Mehl, das fehr willlommen war. Ihr Obrift zeigte 
aber zugleich ein. großes Pergament mit Chinefifher Schrift: vor,‘ 
daß die Ordre des Garpan zu Gertope an feine Deba's 
enthielt, jeden. Fremden an der ‚Grenze zurüdzuhälten. Da 
ihre Zahl (es waren. an 100 Perfonen, eine Escorte von 17: 
Gorkha's mitgezählt) zu groß fey, meinte der Obriſt, koͤnne er 
zwar nicht mit Gewalt Widerftand leiften; aber da es ihm ben 
Kopf Eoften würde, wenn er ſie weiter ziehen Taffe, fo würde er 
ihnen alle Lebensmittel abfchneiden, woburd denn auch die Ums: 
kehr erzwungen ward. ER i | 

Mit diefem Drte beginnt der Einfluß des: himmliſchen Thro⸗ 
ned, von Peking, bier fängt eine neue Welt," die Tuͤbetiſch⸗ 
Zatarifche an, wenn man aus Hindoftan hinaufſteigt; Has 
namar ift.der Uebergang zwifchen beiden, der einzig zugaͤng⸗ 
liche Pfad ift das Sfetledfdy: Thal: Der Zufammenflug von 
Kanamwari’s, Hinduſtani's und Tübetifhen Einheimi: 
fhen und. Fremdlingen, zeigte in Tracht, Phyfiognomie, 
Sprache und Sitten die bunteſten Contraſte, welche der 
Landſchaft nebſt ihren. Heerden und Anſiedlung die feltfamfte 
Staffage gaben. u BE. Sr 

Die Lage Shipkeꝰs *) hat viel eigenthuͤmliches. Gegen 
W. erhebt ſich bie Schneekette unter Winkeln von 2240 ber 
dem Thalhorigont, mehrere hohe Pils kroͤnen die Schneekette, die 
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fich gegen S.W. und Süd herumzieht, dann ſtufenweis abzu⸗ 
fallen fcheint, und fi gegen Dft nur no in jenen niedern, 
gerundeten Thonfchieferz, ober wie Gerard fagt, Kies—⸗ 
bergen, barftellt, welches die Undulationen des Plateau’s am 
hohen Norbfuße des Randgebirges find. Nirgends zeigen ſich 
dahinwaͤrts mehr jene Dorffchaften in Baumgruppen verftedt, 
die überall den tiefern Einfchnitt des Sſetledſch-Thales ſchmuͤk⸗ 
"ten. . Hier fehlen die Wälder, Fein Buſch unterbricht die einfoͤr⸗ 
mige, nur braun und nadt über dem Stromfpiegel aufiteis 
gende Landſchaft; auch mag das frifchere Gebeihen der Vegeta⸗ 
tion bei den falten und. trodnen Plateauminden, wenn 
fhon die Sonnenhige durch zuruͤckſtrahlende Wärme nicht wenig 
gefteigert werden mag, hier wol unmoͤglich ſeyn. Der Orkan, 
den Al: Gerard hier am 13. Oct. erlebte, börrte noch vollends 
alles Laub und Gras durch feine Trockenheit aus, und trog feis 
ner Kälte kruͤmmten fich dabei felbjt die Blätter ber Tagebücher 
der Reiſenden, mie fie dies nie bei den trodenften, heißeften Wins 
den des Indifhen Tieflandes wahrgenommen hatten. Al. Ge: 
rard vergleicht diefe öde, fihneelofe, vegetationsleere Landfchaft 
mit dem Anblid der Heiden Hochſchottlands. Gegen bie 
Mordfeite machten diefe Unbulationen bes Tafellandes felbft die 
Grenze ber Ausficht, und nur wenige Piks, nur zwei fagt Ders 
bert, ſahe man noch über jenen einförmigen Schieferrüden aufs 
fleigen ; wol bie beiden gegen N. W. fchon zuvorgenannten. 

Der Det Shipke befteht eigentlid aus ſechs verfchiedenen 
Weilern, bie über das Sanfte Nordgehänge der Schnee 
Bette zerftreut liegen, wo biefe gegen den Sfatadru hin fidy 
abſenkt; deſſen Elippige Feldwüffenei ift nur an wenigen Stellen 
von. den Dörflern angebaut. Da fieht man jedoch noch einige 
Helden von Johannisbeerbüfhen, welche die Felder umzies 
hen ; Reihen von Weiden find die einzigen angepflanzten Bäus 
me, die man zu fehen befommt. Doc wird um Shipke no 
Weigen, Gerfte und Komart Ud (eine Art Gerfte) 5) ges 
baut, auch Tſchenna; aber keine andere Art Berggetreide. Tur⸗ 
nips find die Lieblingsfpeife, und mit Recht fagt Herbert, 
denn jene (Nyungma bei den Zübetern,. Shagher bei den 
Kanamwar genannt) waren die beften , bie er je gegeffen. Die 
Ausfaatzeit des Weigens ift im April. 
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Vor dem Zelte bee Briten floß ein reiffender, klarer Strom 
zum Hauptthale hinab, an dem bie fehr zahreihen Heerden biefe! 
Berghöhen zur Traͤnke gingen, bie fhönften Yat’s, Schaafr 
heerden von auferorbentlicher Größe und Schönheit, duch 
Feinheit dee Wolle ausgezeichnet; auch die Shamiziege, und 
der Tübetifhe Hund, alle mit der feinen Daunwolle an ber 
Wurzel der Haare. Al. Gerard tauſchte bier für einen gold» 
nen Knopf eine diefer Ziegen ©) ein, bie er mit nad) Subas 
thu nahm, die ihm zu einer Intereffanten Betrachtung führte, 
welche die phyficalifche Sndividualität dieſer Plateaus 
höhen erläutert. Die Biegenwolle biefes Thierd war ungemein 
fein, faft von der Schönheit der Shawlwolle. Die befte Sorte 
derfelben, fagte man ihm, erhalte man wie wir aud oben gefes 
ben, aus Gertope. Die Ziege felbft unterfcheidet fi aber 
kaum von der gewöhnlichen: fie fheint keine eigne Race, und 
die Zeinheit ihrer Wolle nur allein von ber Höhe 
des Wohnortes und der Kälte des Clima's abhäns 
gig zu ſeyn. Diefe Beobachtung beftätigt fih in Subathu 
(nahe an 4000 $. üb. d. M.), mo bie Wolle um etwas beffer 
als in dem Zieflande Hindoftans ift, von wo fie aber, mit dem 
allmäligen Auffteigen durch Kanawar immer feiner wird, bis 
fie auf doppelter Höhe von 8000 Fuß fhon die Güte erlangt 
hat, um zu Shawls ber gröbern Art verwebt zu wer 
den; zur feinften Art ift aber die Ziegendune von Gertope noths 
wendig. 

Der Sfatadru fließt noch eine gute halbe Stunde im 
Morden an Shipke vorüber, fehr reißend, 6 Fuß tief (alfo 
Doppelt fo tief wie bei Daba), und doch in ähnlicher Breite 
67 bis 100 Fuß; er ift nicht durchgehbar, daher eine Shula, 
d. i. eine aus Meidenzweigen geflochtene Hängebrüde, 115 
Fuß lang, hinüber führt, Der Hinabweg ift fteil, die Differenz 
Des Flußſpiegels von der Drtshöhe betrug nad) bem Grade bes 
tochenden Waffers 991 Fuß Par. (1056 $. Engl. n. Herbert), 
alfo fließt er in einem faft 1000 Zuß tieferen Thale unter dem Drte 
hindurch. In den Hauptrefultaten 7), die Herbert nad) 
allen vorgenommenen Gorrectionen feiner verſchiedenen Meſſun⸗ 
gen, nach den beſten Methoden, glaubt gefunden zu haben, 
— — —— — 
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nimmt er die mittlere Breite des Sſetledſch in dieſem Thale 
zu 100 Fuß an, feine Tiefe zu 6$ufß, woraus er nach De Buats- 
Formel für die Gefchmwindigkeit de MWafferlaufs in einer Stunde 
412 Engl. Miles, oder über 2 Deutfche Meilen findet, was ihm 
jedoch zu viel fcheint. Das Flußbett des Sfatadru bei 
Shipke fand er 9388 $. Par. (= 10,00% F. Engl. üb. d. M.), 
das, meiter abwärts, an der Brüde. bei Namja 8308 (— 8854 
F. Engl.), da8 Mittel zwifchen beiden für den Flußfpiegel - 
8861 5. Par. Aber, nad) feinem Survey p. 375, betrug dieſer 
8544 5. Par. (= 9107 F. Engl.), und nah Hodgfon Kris 
gon.: Belt. 8696 F. Par. (= 9267 3. Engl.); nah Gerard 
Barom.:M. 1818 aber 8070 F. Par. (= 8600 F. Engl.), was 
offenbar zu gering ift. Die fhon oben gegebene Beftimmung Ges 
rards von 900 F. Par. (= 9700 F. Engl.) für den Fluß: 
fpiegel bei Shipfe, und 10,000 F. Par. bei Bikhur, iſt fpäs 
ter, vom Jahr 1823; die Detailangaben find uns darüber noch 
unbetannt (f. oben ©. 573). Die größte Höhe des Ortes 
Shipke liegt, nah Gerards Meffung 1818, 9943 F. Par. 
(= 10,597 F. Engi. üb. M.), nah Hodgfon Trigon. : Beft. 
9809 F. Par. (10454 5. Engl), nah Herbert koch. W. Bet. 
10391 3. Par. (11,180 $. Engl.) üb. d. M.; nad) feinen 
Survey 9535 5. (10,163 $. Engl. ). 

Die phyficalifhe Wichtigkeit der Lage dieſes Or— 
tes, an ber Grenze zweier, großartiger Maturformen, machte 
e8 ung zur Pfliht, an dieſer Stelle das Wefultat aller ges 
machten Meffungen fummarifdy wenigſtens nadyzumeifen, um zu= 
gleich ein Beiſpiel zu geben, in welcher Art alle übrigen anzuge— 
benden und auf der Karte eingetragene Höhenmeffungen als 
Refultate vieler vorangegangener Beflimmungen zu betrachten 
find, zu deren Quellenangaben ber critifhe Forſcher 
doch überall wird zurüdgehen müffen, wenn wir uns hier, für 
unfere geographifhen Zwecke, mit den ber Wahrheit genäs 
herteften einfachen Daten begnügen, um ein Maaß in der Mit- 
theilung zu finden. 

Spipke ift der Durchgangsort vieler Handelsleute aus 
den weiter abwärts liegenden Landfchaften,, die von da aus die 
Meflen von Daba, Gertope, Rudok und Yarkend, und 
feibft von Zeh beſuchen, obwol dahinmwärts der nähere Weg über 
Shalkar, Fefte in Yangerang, und duch den Pergunnah 
Spiti führt. Daher bonnten die Briten dort. manche gute Nach— 
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richt über jene Handelswege einziehen ; auch fand eine Poftein: 
rihtung von da bis Gertope Statt, wohin bie Regierungsder 
peſchen eiligft hin und hergingen. Von Ranıpur, am untern 
Sferiedfch,. bis hieher rechnete man 15 Tagereifen ; von hier nach 
Gertope find, nad Ausfage 15 verfchiedener Perfonen, bie 
Al. Gerard befragte, 14 Xagereifen, und der Weg dahin hat 
nur fanfte Höhen zu paſſiren, und ift für den Handel fehr bequem 
mit Reitochfen zuruͤckzulegen. Die Einwohner von Shipke 
treiben nur einen Kleinhandel mit Kanamarsz Salz und 
Byangi: Wolle taufhen fie aus gegen Korn, Reis, Nos 
finen, Liqueurs, Eifen und Geld, bie ihnen von bore 
jugeführt werden, 

Der erite Verſuch, den Dr. Gerard, von Shipke aus, 
gleich am folgenden Morgen feiner erften dortigen Ankunft 
machte, um mit einem Perambulator und Taſchenkompaß (14. 
Dct. 1818) die nächte Umgegend des Ortes zu überfchreiten, . 
mißlang; er wurde fogleich von den Chinefifchen Gtenzwächtern 
umringt, die obwol fcyerzend und Lachend ihn doch mit Gewalt zus 
ruͤckbringen wollten ; er kehrte indeß nothgedrungen lieber von ſelbſt 
um. Dem Bruder, Al. Gerard, gelang es in der erften 
Morgenfeühe, noch bevor die Bewohner des Ortes aus dem 
Schlafe erwacht waren, wenigſtens mit feinem Theodoliten die 
Winkelaufnahmen ungeftört zu Stande zu bringen, er fand die 
2 genannten ausgezeichneteften Pibs gegen N. W., deren einer 
fhneebebedt in der Ferne von ſtarken anderthalb Stunden (4 
Engl. Miles) unter einem Winkel von 28° fi) erhob, was ihm 
an 20,000 8. Engl, Meereshöhe gab; beren weiter mit Na: 
men Zuzbigang, unter 23° 31° Höhenwinfel mit dem Ser: 
tant gemefjen, im Norden des Sfetledfd auf eine abfotute 
Höhe von 22,488 3. Engl. ſchließen lief. 

Bei dem fpäteren Beſuche der Gebrüder Gerard in 
Shipke (1821) ©) faßten fie.die ſichtbat umherfiegenden 
Berghöhen ſchaͤtfer ins Auge; fie maßen die Höhe des einen der, 
maͤchtigſten Pils im N.W,, den fie Pargheul (Pargeul) 
nannten, 12,667 8. Par. Über den Spiegel dis Sfetiedfc, 
19,704 F. P. abfolut über das M. emporfeigend, und bemerk; : 
ten, daß ihm im Oſten, doch noch einige ſchatfe Pits der 





#°#) A. Gerard Survey III. 1821. Transact, of the Roy. As. Sor. 
vol, 1. P. I, p. 361. — — 
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Granitkette (2) eben fo hoch, faſt höher fich erhoben bis 20,000 
Fuß. Eine fehe mächtige Gipfelmaffe, die ſich hinter der Stadt, 
gegen S. W. erhebt , maßen fie zu = 18,966 $. Par. mit ewi⸗ 
gem Schnee bededt, und im S.D ft berfelben den Shirang:» 
Berg = 17171 F. Par., auf dem nur ein Eleinee Schneeftreif 
lag, über welchen ber Weg nah Gertope hinwegſetzen muf. 
Die Höhen jener nördlihen Pils der Pargheul-Kette ges 
nauer zu ermitteln, wurden, wie wir gleich fehen werben, noch 
mühfamere Verſuche gemacht. 

Auch Herbert 50) verſuchte es, gegen den Oſten, einige 
jeimer flärfer gerundeten, wie er meinte, niebern Berghoͤhen 
zu befteigen, weil er von ba aus einen beffern Ueberblid auf bie 
Schneekette gegen S. W. zu gewinnen hoffte, und eben fo eine 
weitere Weberficht des Plateaulandes gegen Oſt und Nord. Er 
fand das Erklimmen ihrer Höhen jedoch fehr ſteil; an der erftie- 
genen Stelle fand er nur wenig Schnee, aber ihre größere Erhe— 
bung gegen Süd war ganz fchneeweiß. Er brauchte 4 Stunden 
zum Emporſteigen, fcheuchte eine große Menge dort brütender: 
Chacot's (?) auf, und fetbft noch einige Goldfafane (Mu- 
nal). Als die Höhe mit vieler Mühe erreicht war, zeigte fich 
doch durchaus noch Feine Ueberſicht einer Plateau:Ebene; 
Tondern zwiſchen 60 bis 90° des Gompaffes breitete ſich ein gans 
zer Zug jener fanftgerunmdeten Bergformen aus, nadt 
ohne Wald, ohne Schnee, aber bedeckt mit einer wie es ſchien 
wie verwelkten, vöthlichen Vegetation (mas wol das Anfehn der 
Scottifhen Heide gab?). Aber von einem Blick auf ein Pla: 
teau, oder eine Plaine, ober auch nur von einer weiten 
einförmigen Thalſenkung mar noch nichts wahrzuneh— 
men. Don hier hatte der niedrigfte jener Berge noch immer eine 
Höhe von 13°, er lag 116° oder 26° gegen &.D. Gegen Nord 
zeigte fi) eine Gruppe irregulärer fcharfer, nadter, felfiger Piks, 
die aber kaum über die Schneehöhe hervorragten (unftreitig jene 
PargheulsKette, die MWafferfcheide zwifhen Sfatadru und 
Indus, bie gegen S.O. Dangbo heißt). Den Sfatadru: 
Spiegel Eonnte das Auge mehrere Meilen weit verfolgen; er 
ſchien eine Wendung gegen ©. zu nehmen. " 

Sübmwärts von Shipke, durch die von biefem Ort ficht 
bare Kette der dortigen Schneepits, vom S. W. her, durch bie 





#°°) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 379. 
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Ralding-⸗ oder Kailaſa- und Keubrang⸗Ketten (f. ob. 
©. 556‘), haben nur die Gebr. Gerard fi. Eingänge in diefe 
Plateaulandſchaft Wells Zübets zu bahnen verfudhtz nor d⸗ 
wärts aber, am Spiti und Parati, über die Pargheul-Ket« 
ten hinaus, mit ihnen. aud) nn ert. 


. 4 * a » 
3%. Gerarb’d Uebergangsperfug, 1891, aus:bem 
Seitenthale bed .Zaglas Kluffes von Rifang über 
Bongtfheng und ben Keubrang » P.af, ben Ralbing 
Kailafa überfteigend, um das Plateau von Weſt⸗Tuͤ⸗ 
bet am Sſatadru zu erreichen. Bindin, ber Ort 
ber Burüdmweifung Rüdweg am Hotfgoa 
Fluß nad Dablins. 


Ü Im Süden des Sfatadru, von Shipke.aus, ſtreichen 
zwiſchen ben vwerfchiedenen Keubrang :» Kailafa : Raldings 
Ketten bed nordwefllihen Borfprunges vom fchneereichen 
Gherwat Himalaya, mehrere Paralbel⸗Thaͤler mit 
dem Sfatadru, zwifhen ibm und dem Baspa:Thale (f. 
oben ©. 542); alle in gleicher Direktion von S. O. gegen 
M. W.; fie. münden fih, alle, durch Kanawar ziehend, unter 
halb Shipke in bas linke Ufer des Sfetlebfch.: Quer: 
thales ein. Es find: 1) der Hotſcho⸗Fluß (Hocho)., vom 
Gängtang » Pas bei Dabking; 2) ber Zagta » Fluß 
( Taglakhat, oder Zala : fir), vom Keubrang-Paß über 
Zongtfheng (Zoncheng) bei Nifang; 3) der Tidung—⸗ 
Fluß bei Gerard, Taidang bei Herbert, vom Charang⸗ 
Paß bi Marang z; 4) dee Baspa⸗-Fluß, der größte 
von den. Schneehöhen über Gangotri und Dfhemnotri 
unterhalb Sangla zum Sfetledfdh. Ihre Thalbildungen 
gehören fhon ber Alpen:Gebirgslandfhaft bed Hima— 
laya:Spyftemes volllommen an; alfo nicht mehr den Tü- 
betifhen Plateau: Syfteme; aber fie bilden zu diefem, 
außer den anderweitig fhon oben angezeigten, bie. einzigen 
Eingänge, und find daher hier, auf dem Grenzgebiene oder 
den Uebergängen beider contraftirender Maturfor: 
men nicht zu überfehen. Zumal aus den noͤrdlichern biefer 
Thaͤler verfuchten, die Gebr. Gerard (1821) in das Tübstifche 
Sfatadru: Plateau, obwol vergebli, vorzudringen. Hier das 
Ergebniß ihrer Unternehmung. 
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Sie ſtanden im Sſetledſch-Thale 51) zu Marang 
und Nifang, und: bemerken dafelbft, daß bie Höhe jener Aus 
Bern HimalayasKetten ſchon binreihenb war, um bie haͤn⸗ 
genden Regenwolten, melde das tiefere Hindoftan wäh 
rend 3 Monaten überfchwemmen, volltommen von dem 
höher gelegenen Plateaulande auszufchließen. Diefe Beobachtung 
war wichtig genug, um aus allen Kräften die Erreichung jenes 
wolkenfreien Hochlandes zu erfiteben. Nom Dorf Nifang, 
wo man auf 10 Tage für die Karawane Lebensmittel zufammens 
bringen konnte, nahe der Einmuͤndung des Tagla— Fluſſes 
zum Sfetledſch, ging man aus, weil dieſer Fluß im Oſt 
ſchon ſeine Quelle aus dem Plateau der Chineſiſchen 
Tartarei erhalten ſollte, und man in ſeinem Thale aufwaͤrts 
dort hinein zu dringen hoffen durfte. Die Hoͤhe von Niſang, 
9638 F. Par..n. Gerard, war ſchon früher beftimmt. Vonda 
folgte man nun, gegen Oſt, bem wilden, felfigen Flußthale des 
Tagla. Man mufte einen Paß der Seitenkette, ben 
Tungrang-Paß, 12891 F. P. überfleigen, um nad dem 
Dorfe Urha am Sübdufer des Tagla zu kommen. Suͤdwaͤrts 
biefes befhwerlichen Weges fahe man die äußere Kette des His 
malaya ſich bis zue Höhe von 20000 $. erheben, ſchneebedeckt. 
Die Gebirgsart des Üüberftiegenen Paffes war Schiefer, der fi 
deicht in die ſchoͤnſten Zafeln zerfpaitete, trefflich geeignet, um 
darauf die heiligen Sprüche ber dotigen Lama's und ihrer Prie⸗ 
ſter eingugraben, wozu fie vielfach benugt werden. Das Mord; 
ufer des Tagla-Fluſſes, zu dem man von da rad Rakor 
überfegte, befland nah) Gerard aus einem weißen, leicht zer⸗ 
brödelnden Granit, deffen Wände, weit fteiler, über den Ru: 
thingi:Paß (13735. 5. Par.) zu erflimmen ‘waren, um den 
Raſtort Rakor (13230 3. P.) zu erreichen; in feiner Nähe 
wuchfen, etwa 200 bis 300 Fuß tiefer, nocd einige Birken. 
Der Weg durchſetzte die Felsſchlucht des Kharti:Baches, der dort 
von N. nad Sud. ald Bergfirom von ber Nechten dem Tagla 
zueilt. Auf deſſen vechter Uferfeite fchienen auch hier nur 
Thonfhiefergebirge zu liegen, deren vielfache Trümmer die 
Abhänge dilden; ihre Gipfel ſchienen wenigſtens 18000 Fuß body 
zu ſeyn, zeigten aber fehe wenig Schnee. Die linke Uferfeite 


#10) Al. Gerard Survey III; 1821. in Transact. of Roy. As. Soc. 
Vol. 1. P. 11. 1826. p. 354— 361. 
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batte bier nur Berghöhen bis 16000 F. P., aus braunem 
Thonfhiefer und Glimmerfels, nod ohne Schnee. Mei: 
ter oftwärts erhoben ſich ſehr hohe Pils, nadt, vol fcharfer Na: 
dein (Aiguilles der Chamouniards), wol von Sciefergebirg.(?), 
und in der Nähe der Ruthingis Quelle auch eine ſchneebedeckte 
Kegelfpige. — 

Der Weg ging von da Immer thalauf, Länge dem Zagla: 
Fluß, gegen Oft, über mehrere Zuflüffe, unter denen der größte 
Bergftrom Kegoche von S. W., ein minder bedeutender, fans 
gurge, von ©.D. kommt; beide mit fehr trübem Waffer, indeß 
der Zagla ganz Elare Wellen waͤlzt. Das Ueberfegen über ben 
Strom kann hier nur auf einer Sango (d. i. Hängebrüde) ger 
ſchehen. Die Zertrümmerung bed Gebirge ift furchtbar; nur auf 
fhlüpfrigen Trümmern und Schurren führt der Weg zur Seite 
bin. Die Klippen zu beiden Seiten des Bergſtromes fleigen in 
Winkeln von 60 bis 65° auf, hängen hie und da auch fenkrecht 
in Maſſen zu 200 bis 300 Fuß hoch und mehr wild. zerftüdelt 
herab, Schneebetten breiten ſich mehrere hundert Quabdrat:Ellen 
ſtreckenweis über ſie aus, und auf biefen liegen wieder die frifch 
berabgeftürzten ungeheuerften Selsblöde und zahllofe Steinlaften, 
Der Strom tritt öfter durch hinabgeftürzte Schneelawinen ver: 
ftopft aus den Gewölben dieſer Schneebrüden hervor. So wird 
die Höhe von Zongtſcheng erreicht, 13,793 Par. 5. üb. d. 
M. Unter 31° 36' N. Br. follte es, fagt Gerard, ber früher 
Theorie nach, ganz unter ervigem Schnee begraben liegen. Keil: 
neswegs. Der Thalfpalt, einen Bogenfhuß breit in dem Bong: 
tſcheng liegt, ift auf feinen zu beiden Seiten noch auffteigen> 
den Hügelboden größtentheil® bewachfen mit dem Zama (Tarta- 
rie Furze? Saft alles niedere Bufchwerk dieſer Höhen begeichnen 
die Briten leider, ohne genauere Unterfheidungen, mit bem allge: 
meinen Namen Furze, was fonft wol für lex aquifolium, bie 
Stehpalme, gilt. Auch hier ift ein Dornbuſch, prickly bush, 
gemeint, der jedoch Leine: botanifche Characteriftit erhält, und hier 
im Hochgebirge den fonft in tiefen Thaͤlern vorkommenden Eng- 
liſchen Ausdruck Wlins, wie fih Gerard beſtimmt Außert 4), 
erfegen fol. Db ein Juniperus? Rbododendrop? oder ein ande: 
res Gewaͤchs, bleibt noch unentfhieden: denn auh Govan.!2) 


+1) A. a. O. p. 357.. 12) G. Govan M. Dr. On the Natural 
History and physical Geograph. of the Himal, Distrioke between 
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giebt darüber Beinen Auffhluß. Das Ufer bed Tagla⸗Fluſ⸗— 
fes ift zunächft mit Grastorf und Dorngebuͤſch bewachſen; als 
led Land umher, was grün, ward von Schaafheerden bes 
weiber; viel Mild zog hindurch. Der hoͤchſt romantifchen Gegend 
fehlten nur die Bäume, um fie höchft veizend zu machen. Die 
Sonne brannte oft recht heiß; bie Temperatur nahm aber mit 
dem Höherfteigen ab; die größte Wärme am 23. Juli war noch 
= 15° Reaum. (68° Fahrh.). Die Gebirgsart war hier Kalk⸗ 
fein, das Erdreich ein gelber, zäher Thon, der, wie erſt 
vom Waffer befreit, beim Austrodenen nad allen Richtungen hin 
zerfpalten war, dabei eine ftaubige Oberfläche zeigte. Bon Zongs 
tfheng aus mußte, immer am Tagla:Xhale aufwärts, nun erſt 
derKeubrang:Pa Büberfliegen werden, um die Station am firi, 
14639 5. P., zu erreichen. Der Strom mußte häufig hin und her, 
nicht felten auf Schneebrüden überfegt werden, bid man zum 
Buße des Paſſes kam, wo er ſchon ganz unbebeutendb geworben 
war. Das Auffteigen zum Paß iſt nicht fleil, der Erhebungs⸗ 
winkel nicht über 19 bis 20; doch ward das Athmen fehe bes 
fhwerlih, alle, auch die einheimifchen Führer, litten mehr ober 
weniger an jenem Kopfweh und Uebel (die Efch, ober Gift⸗ 
Iuft, f. oben). Die Vegetation wurde immer bürftiger und 
verfchwand endlich ganz; es blieb auf ber größten Paßhoͤhe 
bes Keubrang (= 17,183 Par. 5.) enblih nur noch völlige 
Vermüftung, Nadtheit, fchauerlihe Einfamkeit übrig. Dies ift 
bier der Grenzpaß zwifhen Kanawar (f. oben ©. 542) 
und Weſt-Tuͤbet, das unter bem Dalai Lama von H’laffa 
und der Oberhoheit Chinas ſteht. Sehe überrafchend war es, 
hier, auf der Paßhöhe felbft, gar keine Spur von Schnee 
(am 24. Zuli) mehr zu finden, und umher nur bie und da ders 
gleihen an einzelnen Rocalitäten; aber noch vernahm man den 

Todenden Ruf mehrerer Vögel, zumal einer ‚gewiffen Phafas 
nen⸗-Art, die an bee Schneegrenze einheimifch ift. Die Ges 
"birge, welche die Zagla: Schlucht hier umfchließen, haben wenig« 
fiens 19000 bis 20,000 Fuß abfolute Höhe, und ihre Auferften 
‘Gipfel find es, die nur fo eben noch in die ewige Schnees 
grenze eintauhen. Die aberſte Vegetationdgrenze zeigte 
ſich hier nahe am Keubrang bei 16000 Par. Fuß (richtiger 





 Jumna and Sutlj in Brewster Edinb, Journ. of Se. 1825. Vol. II, 
“'p! 17 eteii © - 
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15,949 Par. 8. n. Meffung). : Diefes waren hinreichende Grites 
rien, daß man nun fchon die Platenuregion erreicht habe. 

Nach einem kurzen Halt fing es an zu. ſchneien; das Therm. 
zeigte noch über 4 Wärmegrade (44° Fahth.), aber. ber heftigfte 
Wind erfchwerte -fehr das Athmen, und machte die Situation 
hoͤchſt beſchwerlich (wol ein Höhenwind, der von oben fam?). 
Man eilte hinab: zum geſchuͤtzteren Haltplage, nah) Bamfiri, 
am Ufer des Shelti (14,637 Par. 5. üb, d. M.). Die Höhe 
Diefee Station entfpricht zwar berjenigem ber Päffe in ber 
äußern Kette bes Himalaya (f. ob. S. 6422c.), aber nichts 
erinnerte hier an bie Wildheit der Erfcheinung in jenen. Hier 
fahe man nur fanftabfalende Berghöhen, ruhigen Lauf ber Stüffe, 
In Kiefelbetten, mit tafigen Uferfäumen, auf denen Heerden von 
Hirfhen mweideten, Schaaren von Zauben umbherflatterten, und 
alles an weit tieferliegende Thalebenen erinnerte. Hier, an Ort 
und Stelle, wurde A. Getard zu jener wichtigen Betrachtung 
über den Unterfchied des PlateausClima’s von dem ab» 
hängiger coloffaler Berggehänge ober der Alpenges 
birgstandfchaften geführt, ben Al, v. Humboldt fdyon ein 
Jahr früher in-feinem Mom. II. 1820, 513) nad) analogen Beobach⸗ 
tungen auf den Plateauhöhen ber Neuen Welt, fo lehrreich in 
ein größeres Licht zu fegen wußte Hier, am Keubrangs 
Daffe und zu Bamfiri, fammelte A. Gerard die wichtigften 
Zhatfachen. 

Die Natur, fagt er 1%), hat bie Begetation biefer Pla⸗ 
teauhoͤhe gemäß geſchaffen; denn fliege fie bier nicht abfos 
Lut höher empor, als am Sübgehänge der Himalaya» 
Ketten, fo würde bad ganze Zübetifhe Plateauland 
für Menfchen und Thiere unbewohnbar ſeyn. Es war höchft 
überrafchend, daß die Wegetationsgrenze höher hinaufs 
fieg, je weiter die Reiſenden fortfhritten, db. h. je 
mehr fie von den ifolirten Bergrüden ſich entfernten, und 
dem zufammenbängenden Plateaurüden fi näherten, ober bie 
gefhloffene Gefamterhebung’ der Erdrinde erreichten 
‚(f. Afien Bd. 1. Ein. ©. 32). Aus den gemachten Beobadjtuns 
gen ließen fich in dreierlei auffleigenden Stufen A. von 





813) Al. de Humdoldt M&m. II. 1820 sur la Limite infer. des nei- 
es etc. in Ann. d. Chin. 1820. T. XIV. p. 10,ete. 
Al. Gerard Suryey Ill. 1821. 1, «. p- 357. 
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"den vorbern HimalayasKetten bis zum Baspa: Thale, 
B. vom Baspa:Thale’aufwärts im Zagla: Thale bis zum 
Keubrang-Paß, und CE. von’ da wieder auf dem Plateau= 
lande von Zamfiri,. folgende dreierlei Regionen der 
Vegetationsverhältniffe und ber Eulturgebiete un- 
terfcheiden: F 0a 

Region a. Am Sübabhange der Himalayaketten: 

aͤußerſte Höhe des Anba ues, wo häufig - 

die Keldernte noch gruͤn abgemäher wird = 9,383 P. F. 
hoͤchſte Wohnung, bei 0a. = 80914 ⸗2 
ober Walgrene, oo... 11072 = = 
obere Gebüfchgrenzer ; ; . =:11,29 : « 
noch Zwergbirken und kleines Buſchwerk, an 
geſchuͤtzten Kluͤften. ee EI ⸗ 

Region B. Im innern Himalaya." 

Im Baſpa-Thale, hoͤchſtes Dorf, . —10696 « = 
hoͤchſter Anbau, Fe ..,.- E16 + 5 
obere Waldgrenze bi: .. 212198 » 

Region © Plateauland. 
Lage der Dörfer, bei . 1 5 5 
Aderbau —— 12761 * > 
ſchoͤne Birkenbäume ſtehen noh auf = 13,186 » = 
Tama Buſchwerk, als treffliches Brenn: 
holz, bei = 15,990 = =» 
. Bei einer vierten Negion, im innern Plateaus 
lande, von der uns jedod) genauere Meffungen fehlen, wie am 
Manaffaromara (und, kann man hinzufügen, in Ladakh) 
ſollte es faft feheinen, daß, nad den Berichten dortiger Bewoh— 
ner, bie Ernten und das Buſchwerk daſelbſt in noch weit 
größern Höhen gedeihen (f. ob. ©. 664, 576, 691, 617 u. a. D.). 
Bon Zamfiri flieg A. Gerard nun am Shelti-Bache 
hinab bis zum Einfluß in den Sumdo, ein linker Zufluß des 
nicht mehr fehe fernen Sſatadru, den er nordiwärts auch bald 
oberhalb Bikhur erreichen mag. Aus defjen That mußte, gegen 
Oſt, die vechte Uferkette des Sumdo:Fluffes überftiegen wer: 
den. Diefer Paß Häkéo, eines bloßen Seitenzuges, war — 
14,812 P. F. hoch üb. d. M. Den hiefigen roͤthlichen Bo: 
den (ob ſchon jener rothe Goldboden der Plateaulandſchaft?) 
hielt Gerard für das Product eines verwitterten Kalkſteines; 
hier zeigten ſich keine großen Steine mehr Den Boden überzog 


Himal., J.W.⸗Gr., Sfatadru, Keubrang-Paß. 699 


eine bilde Raſendecke mit Dorngeſtripp. Nirgenbe:ragten 
mehr jene wilden Felsfpigen hervor, wie vordem; man 
fahe nur fanfte Abhänge, Kiesboden, fehr Ähnlich gemwiffen Flaͤ⸗ 
hen des Schottifhen Hohlandes. Der Tama⸗Strauch 
(Tartarie Furze) hatte in der Ferne ganz das Anfehn Schotti- 
[her Heiden. Pferde und Yaks weideten auf den umge: 
benden fanften Höhen ; das Clima war angenehm, die Tempera⸗ 
zur etwas über 10 Reaum. (57° Fahrh.). 

Auf der Paßhoͤhe waren, wie gewöhnlich, jene: Stein 
Haufen (Obo's) ald Grenzmarken, und umher auf allen 
Höhen, in größter Menge errichtet. In einiger Ferne konnte man 
fie nich mehr von den menſchlichen Figuren unterfheiden ; beim 
erfien Anblick mußte man fie für. bort poftirte Chinefen halten, 
welche bie Paffage zu verrennen fhienen. Nut ‚mit Hülfe des 
Ferntohrs fonnte man fih von ber. Wahrheit der Ausſage der 
Führer überzeugen, bie immer von neuem verfi — daß es nur 
Steinpfeiler ſeyen. 

Die dort umher weidenden Hirten beobachteten bie anfom: 
mende Karamane der Fremden eine Zeitlang mit Aufmerktfam: 
keit, dann aber fhmwangen fie fi eiligft auf ihre Pferde und gal⸗ 
lopirten in größter Eile davon. Ein fchlimmes Zeichen; die Ka: 
rawane verdoppelte die Schnelligkeit ihres Zuges, um fo weit als 
moͤglich vorzudringen; aber ſchon nad einer Eleinen Stunde 
Weges wurde fie nach Ueberfchreitung eines Eleimen Baches, der 
durch Zorfgründe zog, von Chinefifhen Poften aufgehalten. Es 
tar auf einer fanften Anhöhe zwifhen Hüké o und Bindin, 
15,200 Par. Zuß uͤb. d. M., wo man eben Lager verfteinerter 
Ammoniten gefunden hatte. 

Die Tübetifhen Poften unter Chinefifhem Coms 
mando hatten hier ein Lager; fie erwarteten bie Fremdlinge, 
von denen fie ſchon vorläufig Nachricht erhalten hatten; fie ſtec⸗ 
ten der Karawane ber Briten ein Lager ab, fo wie die _ 
Grenzlinie, bie fie nicht überfchreiten ſollte. Ihre Höftichkeie 
und Artigkeit, die fie dabei zeigten, belohnten die Briten mit Tas 
bat, das einzige wonach fie küflern zu feyn fchienen. Die Höhe 
biefes Lagers zu Zinchin war = 15,140 Par. F. üb, d. M. 
Die umgebenden Höhen erhoden fid; um viele hundert Fuß höher. 

Nach allen Richtungen hin fahe man umbergallopirende 
Pferde, melde die Berge, bis zu dem größten Höhen hinauf be: 
weideten; Geter, Adlet flogen einzeln umher, auch große Heer— 


* 
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den kleineter haͤnflingartiger Vögel, Buſch und Gras war 
voll huͤpfender Heuſchrecken. Der Blick gegen Nord traf 
auf die Berge an dem rechten Ufer des Sſatadru, die ſich 


von dieſer Seite ganz abrupt zeigten; weiter oſtwaͤrts aber 


ſahe man nur eine Succeſſion ſanfter Hügelreihen, und wiederum 


jenſeit derfeiben eine Kette von Schneebergen, bie von S.D. 


\ 


‚gegen: M. MW. gerichtet, bewölkt war (wol Dangbo oder der Kal: 


lafa). Der Himmel zeigte ſich auf biefer Höhe ganz tief 
fhwarzblau, und darin bie Sonne wie ein Feuerball, ohne 
allen Dunftl. Am nächtlihen Himmel erblidte man bie aufges 
henben Sterne und bie ſtrahlenden Planeten mit nwoch nie gefes 


henem Glanze. 


Hier reichte, bei einem breißigzöligen Teleſcop, bie Verftärs 
tung von Nr. 80 hin, um am hellen Zage die Sterne fünf: 
ter Größe fihtbar zu machen, ba zu Subathu, das 10,000 
Fuß tiefer, nur 4181 Par, F. üb. db. M. liegt, die Verſtaͤrkung 
von Nr. 40. nothwendig war, um durch baffelbe Fernzeohe die 


‚Sterne vierter Größe am Tage zu fehen. Die Tempeta⸗ 


tur war flärker als man auf folcher Höhe hätte erwarten follen ; 
im Schatten am Zage bi6 114° Reaum. (60° Fahrh.), bei Sons 
wenuntergang bis 44° R. (42° F.), es ſank bis unter ben Ge: 
frierpunct (303° F.) vor Sonnenaufgang. Um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags begann ein S.W. Wind, der Nadymittage um 3 Uhr am 


‚ftärkften war, und bei Sonnenuntergang wieder verfchwand. Sehr 


verfchieden waren biefe climatifchen WVerhältniffe von den zu glei: 
her Sahreszeit in den aͤußern Himalaya-Ketten beob: 
achteten. or 

Hier war, auf Höhen von 14,074 bis 15,949 Par. 5. üb. 
d. M., überall noch Ueberflug an Brennmaterial (Metoh, 
ein. Strauchwerk ohne Dornen, mit einer fehe fehönen gelben 
Blüthe), gutes Waffer, heiterer Himmel; dort, in weit geringe- 
ren Höhen, fhon kein Brennmateriat zu finden, tiefhaͤngende 
Wolken, häufige Regenſchauer, kein Sonnenftrahl. : 

Hier, auf ber Plateauhöhe, unter fubtropifcher Breite könnte 


‚man fagen, ift eine dem arctifh=:polaren Sommer ana= 


loge Sommerzeit,.aber mit dunfeln Nächten. 

Da bie Tüͤbetiſch-Chineſiſchen Grenzwädter bes 
Reichs nicht zu bewegen waren, der Karawane auch nur einen 
einzigen Schritt weiter zu ‚geflatten, fo mußten fie endlih, am 
27. Juli, ſich voll Unwillen zur Umkehr entfchließen. 
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Der Rückweg konnte nur durch Zamfiri wieder über den 
Keubrang: Pa genommen merden, zu einer von Zongs 
tfheng ein Stuͤndchen nördlicher liegenden Station Rifhi 
Zalam (14262 Par. F. üb. d. M.), und von biefer wählte man 
den ebenfalls mehr norbweftlihen Gangtang:Pafß (17166 P. $.), 
um über die Station Rifhi Irpu, buch das Thal des Hos 
tſcho-Fluſſes (Hocho), über Dabling zum Sfetledfd zu: 
ruͤchzukehren. Es ift dies der mwördlichfte jener 4 genannten, linken 
Darallel:Ströme zum Sſetledſch. Als man bei 15576 
3. P. dafeldft die Vegetationsgrenze erreicht hatte, zeigte 
fi, bei diefer Annäherung fhon die Einwirkung der tieferhän- 
genden Wolkenſchichten im tiefen Querfpalt des Sfets 
ledfch (vergl. ob. S. 672). Es fing an zu fehneien, ein bichter 
Mebel fegte die Führer in Verwirrung und Rathloſigkeit. Nur 
ein Brenzpfeiler (Shaghar), der buch einen Wolkenriß fic) 
auf jenee Paßhoͤhe zeigte, gab in ber Noth bie Richtung des 
Kletterns an. Man hatte einen Zufluß des Tagla beim Aufs 
fleigen zur linken Seite, wo große Schneebreiten lagen. Dann 
folgte man dem Hotſcho-Fluſſe, deſſen Thal bis Rifpi 
Jepu bergab, nah Al. Gerard, fehr pittorest iſt. Diefer 
Bergfirom flürzt in vielen Felscascaden hinab zur Tiefe; mehrere 
Schneebrüden wölbten fid über ihn hin, öfter wühlt er fich feis 
nen Höhlenlauf unter lauter Felstruͤmmern fort. An andern 
Etellen bildet er tiefe Seen, wo der Epalt feines Bettes ver: 
ftopfe ift, und dann flürzt er ſich in filberweißen Waſſertafeln 
mit furchtbarem Getöfe zur Tiefe, wo er ganz in weißem Schaum 
fortfprüge. Don dem Tagla an, über Zongtſcheng, bis wies 
der hierher, war Kalk das vorherrfchende Geſtein; hier, mit 
Riſhi Irpu, verfchwand er ganz; dee Glimmerfciefer 
trat an feine Stelle. Am folgenden Tage ging ber Marſch im 
geraden Thale ded Hotſcho-Fluſſes gegen N.W. hinab, bis 
nah Dabling am Sfetledfh. Auch biefer Weg war neu, 
aber diefer Dre fhon früher befannt. Dabling5l5) liegt 8737 
Dar. F. uͤb. d. Man. Hodgfon Krig.:Beft. (9371 F. n. Her: 
bert); das Hinabfteigen beteug alfo vom Gangtang:Paffe 
übee 8000 Fuß. Ehe fie aber von Riſhi Irpu tiefer hinab: 
kamen, hatten fie erft noch eine Höhe von 12761 P. F. üb. d. M. 





#18) Hodgson Tab. of Latit. Longit. and Elev. I. c. Nr. 194. Her- 
bert Survey 1819. p. 364. Append. p. 404 Nr. 12, 
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zu überfteigen, wo A. Gerard bie bis dahin von ihm am hoͤch⸗ 
ften gefehenen Aderfelder 56), mit Gerfte, Phapur (ein 
Polygonum?) und Zurnips oder Rüben bebaut fand. Etwas 
tiefer hinab waren die Gründe bededt mit Thymus und Sals 
bei (Sage), und vielen andern aromatifhen Pflanzen, 
außerdem mit Gebüfch von Juniperus (Wachholder), Johan⸗ 
nisbeeren und Hagebutten (Hedenrofen). In dem tiefer: 
liegenden Dorfe Pui. fanden fi Weinberge und Aprikoſen— 
Wälder; man war bier fhon dem tiefen, heißen Sſetledſch— 
Thale ganz nahe gerüdt, wo, um Dabling, die fchönften 
Gulturen von Aprikofen, Wallnüffen und andern Obſt 
und Fruchtarten einheimifch find. Es. war gerade, Ende Juli, 
die Zeit der Aprikofenernte, die hier den Bergbetwohnern eine 
Hauptnahrung darbietet. Alles war mit Pflüden und Schaͤlen bies 
fes Obſtes befchäftigt, um.es auf den Dächern ber Häufer an 
der Sonne, wie Pflaumen, zu doͤrren und zur Winternahrung 
zuzubereiten. Doc noch einmal müffen wir das Plateau, im 
Norden des Sfatadru, nach der Seite des Spiti: Zluffes 
binauffteigen, ehe wir ganz in die heiße Ziefe hinabgehen, 


4. Lauf bes Li, oder Spiti-Fluſſes, burdy das Hanges 
rang- Plateau big zur Einmündung in ben Sfetledfdy 
bei Namja. 

A) Deftlihes Hangerang auf dem linken Spiti-Ufer. 

Den nördlihften Zufluß des Sſatadru an- feiner plöglis 
hen S.W. Wendung, ben Spiti-Fluß, b. i. Spiti— 
Makfang der Einwohner, weil er die Provinz Spiti durchfließt, 
auch Li⸗Fllu ß genannt, haben wirfchon obenbie Shalfhar, Lari 
9638 P. F. (f. ob. S. 546) und Changrezhing 117259. F. üb. 
d. M. verfolgt (S. 570), ſelbſt feinem Hauptarme nach, über das 
Fort Dankar hinauf, bis zum Lager von Tengdi, 11259 P. 
F. üb. d. M. (S. 571). Von da find wir, mit den Sbr. Ges 
rard, 1823, vorläufig über diefe erfte Ladakh Feſtung 12198 
P. 5. üb. d. M. (13000 Engl, 5.) hinaus über Rangrik ges 
gen die Quelle des Stromes, nahe bis zum legten bewohnten 
Dorfe Laffur, am Fuß der Paralafa Kette, hinaufgeftiegen (ſ. 
ob. ©. 576) von der er herabſtroͤmt. Aud den Hauptzufluß des 





s16) A. Gerard Survey IlI. 1821. a. a. D..p. 360. 
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Li, den Parati, ber ihm links, parallel, noch nörbli- 
her, von gleihem Hochgebirge über die Fefle Burgeo (f. oben 
8.612) oberhalb Shalkhar zueilt, haben wir vom Chimores 
tel-See an, 14075 Par. F. üb. d. M. (15000 Engl. $.) durd) 
Dr. Gerards legte NRüdreife vom RupfhbusPlateau kennen 
gelernt (fe oben ©. 580), Wir wiffen, daß auch hier in diefem 
ganzen Gebiete ‚die dbemfelben entfprechenden Erſcheinungen beob: 
achtet find, zu deren allgemeinen, fchon oben im Umriß gegebenen 
Zügen wie noch folgende topograpbifhe Ergänzungen 
zum Schluß unferer ganzen Plateaubefchreibung bier zuzufügen 
haben, - 

Herbert 17) giebt die erſte Nachricht von der Einmündung 
des Li, den er nah dem Namen des Pergunnahs, oder des 
Diftrictes, Spiti nennt, in den Sfetledfch, oberhalb Da: 
bling. Von da aus gefehen fhien er ihm nue zmwifchen zwei, 
hohen Felsmauern zu fließen; ein Eleines Dörfchen, Rap, aus 
ein paar Häuschen beftehend, überfchaut ben Zufammenfluß (7542 
Dar, F. Trig. Belt, n. Hodgfon). Hier ift die höchfte beobachtete 
Grenze, zu welcher der Weinſt ock emporfteigt, wo noch Traus. 
ben wachſen. In Dabling find keine Trauben mehr, weil «6 
zur Seite. des Stromes bedeutend höher, obwol füdlicher Liegt. 
Doc ‚find auch diefe Trauben von Kap kaum ber Gultue 
werth, fie reifen nicht mehr, und find an Güte faum beffer als 
bie. Beeren ber wilden Weinranke, bie überall im * 
Kanawar einheimiſch iſt. 

Die Gebirgsart dieſer Gegend, am Zuſammenfluß, ik 
nah Gerards gefammelten Mineralien 18) Granit, der die 
Ufer bilder; weiter am Li aufwärts, kommt, wie überall auf ber 
Plateauhoͤhe, mehr Schiefer, Thon, Mergel, Sand, Kalk, 
Gpps u, a. m. vor. Bon dem nahen Namja, oftmärts, 
nah Shipke hinauf, follen ebenfalls Granitfelfen vorherr 
ſchen; aud fanden ſich daſelbſt Gneuß, Glimmerfdiefer, 
dichte Quarz, Glimmer mit Cyanit, Turmalin, Gra— 
nate u. ſ. w. Das Dorf Namja (Numgua, Namgia) 
liege nicht fern von dem Zufammenfluß beider Ströme, im Suͤd, 

gegenüber 7855 Par. Fuß üb. d. M. nah Hodgſon Trig.-Beſt. 


17) Herbert Survey 1819. Le p- 370. 1#) Colebrooke on the 
* Valley of dıe Sutluj etc. in Trausaat, of Geol, Soc. 1822. Vol. I. 
p- 129. na 
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(8586 Par. Fuß n. Herbert). Auch don ba abmwärts auf ber 
linken Uferfeite, gegen Dabling, fand Al. Gerard) Gras 
nitfelfen, und zwar fo fteil und fo friſch gebrochen, wie von 
geftern; auf biefen Klippen ſchlagen die Jäger des gegemüberlies 
genden Hango:Diftrictes, im Sommer, ihre temporären 
Hütten auf, um ba dem MWildpret nachzujagen. Herbert 0) 
ſahe, dahinwaͤrts, viele ſeltſam gewundene und gedrehte, wels 
lige Felsſchichten, bie ihm den Gedanken eingaben, dieſes Gebitge 
müffe, nach verſchiedenen Richtungen hin, einſt emporge⸗ 
hoben worden ſeyn. Namja liegt, nach Gerard, nur ‚eine 
gute Viertelftunde vom Dorfe Kap. Die Felsufer des Li find 
bier wirklich hohe Felsmauern, bie nur wenig 100 Fuß auseinan: 
derftehend dem größten Zufluffe des Sfetledfch feinen Durch⸗ 
lauf geſtatten. Das Felsgebirge, welches hier das Oſtufer des Li 
"begrenzt, iſt ein vorfpringender Zweig ber Pargheul:Kette 
Namja ift das Iegte ber öftlichen Dörfer in Biffahir; bie 
Häufer find aus Granitfteinen erbaut, aber ſchlecht und gebrtech⸗ 
ih. Der Mangel an Zimmerholz, das die lofen Maffen zufams 
menhalten follte, und bie ſchlechten Werkzeuge diefer Gebirgsleute, 
die Granitblöde zu behauen, dies alles giebt nur ſchlechte Woh⸗ 
nungen. Die Daͤcher find platt mit Erde belegt. Die hochauf⸗ 
fteigenden Gebirge, dicht hinter dem Dorfe, ſchließen von ihm 
den Sonnenfchein bis 8 Uhr aus, wodurd) die Reife der Erns 
ten fehe verfpätet wird. Als Al. Gerard, Anfang Auguft 
(1821), bier war, Eonnite die Ernte nicht vor September begin, 
nen. Nach ihm hat das Dorf nur 8 Häuferz nad Herbert 
aber an 20, weil es wol, wie Shipke, aus mehreren Weiler: 
gruppen beftehen mag, wie bie meiften der hiefigen Ortſchaften. 
Herbert bemerkte in dee düfterfchwarzen Umgebung von Nam⸗ 
ja nur wenige Kornfelder, und einige Aprikoſenbaͤume. 
Auch einſame zwergige Fichten baͤume hatten ſich noch bis hie⸗ 
ber hie und da verirrt, nad) A. Gerard. Bon Marang bis 
hieher hatte, nad) feiner Beobachtung, ſchon die Tuͤbetiſche 
(2 ex ſagt Tartaren) Sprache begonnen; hier war fie ſchon voll 
dommen im Gange; in Shipke verfiand man (don Niemand 
mehr. Die Kanamwar Sprache 21) hat alfo hier ihre Grenze. 


519) Al. Gerard Survey iu. 1821. 1. c. p. 3615 deſſ. Survey IL 
1820. 1. c. p. 303., , ?°) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 369 
21) f, List of Kanawäri and Tartar. iv e. Bhotia Words in Herbert 

Survey 1819. 1. c, Asiat. Research. T. XV. p- 417 — 422. 
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- Der biefige Seyana (b. i. Oberſchulze) hieß Baliram, dem 


Anfehn nad) ein Tuͤbeter; er ſptach noch das Hindoftani, obwol 
fehr radebrechend, body konnte er noch als Dolmetfcher dienen. 
Durch ihn erfuhr man, daß die DOrtsbewohner keinen unwichtigen 
Handel trieben, zumal in Salz und Wolle, mit Shipke, 
Meyang, Tſchaprang, das nad ihm von Shipke, 9 Tagerei— 
fen mit Laften, und nur 5 zu Pferde, entfernt liegen follte, Ana 
Abend fahe Herbert einem Zanze ber dortigen Weiber zu, bie 
im Halbkreis geftellt, mit gefalteten Händen in Chören fangen, 
und dabei den Tact mit bem ganzen Körper ſchwangen, bie Füße 
aber unbeweglich hielten, indeß ber übrige Körper hin und her 
bog. An andern Zanzarten, die aber weit wilder ſeyn follen, neh⸗ 
men auch die Maͤnner theil. Die hieſigen Frauen waren, nach 
Herbert, weit ſchoͤner als alle fruͤher in den untern Thaͤlern 
geſehenen; ſie hatten roſige Geſichtsfarbe, wie die Europaͤerinnen, 
dabei aber doch die eigenthuͤmlichen Züge bed Tartariſchen Men: 
fhenfhlages, auch ganz eigene Haltung und Ausdruck; aber weit 


. mehr Freiheit und individuelle Verfchiedenheit zeigte ſich unter ih⸗ 


nen als man bei den Hindoſtanerinnen findet. Die Bewohner 
in dem Gebirgslande nähern ſich ihren Nachbarinnen des Pla— 
teaulandes darin fhon infofern mehr, ald der Schlag beider 
Ragen mannicfaltig ſich vermifht hat (f. ob, ©. 386). 

Schon beim erften Befuche fiel den Gebr. Gerard der Strom 
von Ladakh, diefer Li, durch feine Breite und geringere Tiefe auf; 
er hat ganz klates Waffer, aber nur einen mäßig fanften Ablauf, 


dagegen das fchlammige, truͤbe MWaffer des Sfetledfch fehr reie 


ßend hinabſtuͤrzt, mit ungemeinem Getöfe. Größere Gontrafte, 
fagt Al. Gerard, kann es nicht geben, als zwifchen dem Spiti 
und Sfetledfch; jener, ein Plateauftrom, tritt aus feiner 
faft fubterranen Verbergung, im Felsſpalt, tief, ruhig, Klar 
und blau, zu biefem hervor, der, hier, ein gewaltiger Berg: 
from, donnernd und tofend über Felsbloͤcke trübe hinabſtuͤrzt. 
Bei diefer bloßen Anfiht, aus der Tiefe, liefen e8 aber die 
Britiſchen Entbeder nicht bewenden, fie ſuchten die größten Hös 
ben des Spitigebietes Eennen zu lernen, Die Gebrüder Gerarb 
wählten die befhwerlichiten Wege, von Shipke über die Par: 
gheul Pils, um gegen den Norden vorzudringen. Von den 
erften Lühnen GErfleigungsverfuhen (1818) dieſer Pils haben 
wir nur ſeht unvolftändige Berichte ??). Die Befchwerden waren 
22) Colebrooke on the Valley etc. I, c. p. 125. 
Ritter Erdkunde TIL. Py 
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zu groß auf dieſen drei hoͤchſten Piks, auf weit mehr als Mont: 
blanchöhe, um auch noch Maturalien mitzubringen. Ueber 7000 
Fuß ward das Klettern zu befchwerlichz die Diener warfen die 
-gefammelten Naturalien und andern Naturfhäge wieder fort, 
um ihr Leben zu retten, kein Drohen half. Bei den dreitägigen 
Wanderungen auf bdiefen Pils wurden Thermometer, Ba: 
wometer, Perambulatoren, Theodoliten zerbrochen. 
Die fchrediihe Kälte auf den Gipfeln, die eintretende Dunkelheit 
in der Nacht, das Ueberklettern der furchtbarften Felsabftürze, die 
Verwirrung, das Uebernachten im Freien ohne Feuer, die Erftar: 
rung aller Glieder, dies Löfete jede Subordination und fonftige 
Dienfttreue der Untergebenen auf, und die Surveyors waren ges 
nöthigt ihre Snftrumegte, Tagebücher und mas ihnen fonft lieb 
war felbft zu tragen, weil fonft alles verloren gewefen wäre. Das 
ber mol famen aud die Ergebniffe diefer Unternehmung nur in 
verwirrten Zuftande nah Europa (f. oben ©. 568). Bon ben 
erften Barometermeffungen (1818), welche durch fpätere trigonos 
meteifche (1821) vervollftändigt wurden, erfahren wir Folgendes. 

Am 15. Det. wurde von Namja ber 74 Fuß breite STet: 
Ledfch >23), auf einer Hängebrüde aus geflochtenen Weiden: 
zweigen und Striden überfegt, die in ihrer gefenkten Krümmung 
faft + eines Cirkels bildete. In der Mitte des Stromes lag ein 
mächtiger hemmenbder Fels, von 40 Fuß Größe. Der Flußfpiegel 
gab gemeffen = 8069 Par. Fuß über dem Meere (8696 Par. 
Fuß nah Hodgfon trigon. Beſt.). An diefem Tage wurde eine 
Berghoͤhe von 1372 P. 3. überfliegen, deren relative Höhe ges 
gen 4000 Fuß betrug. Das Nachtlager wurde nach einem Mar: 
ſche von 13 Deutfchen Meilen (73 Engl. M.) auf 12,010 P. $. 
über d. M. genommen, mo nur noch der Dornbufch, der auch 
bei Shipke wuchs, elende Feuerung gab. Die hohen Pargheuls 
Berge im Oſten ſchienen erfleigbar und nahe; am 16. Det. 
wurde alfo die große Bagage nah Nako, dem naͤchſten Dorfe 
am öftlihen Li:Ufer gefchidt, und von ben Surveyors das Er: 
Hlettern der Piks begonnen. Man hatte 14 Engl. Miles weit 
große Granitmaffen zu überwinden, dann ging es über Kiesboden 
mit braunem Geſtraͤuch bededt, und mit verfchiedenen aromatifch 
duftenden Pflanzen bewachſen. Der Mangel irgend eines Pfa: 
des und die Dornengewäcfe, welche das dortige Schuhwerk ſtets 


s33) A, Gerard Survey I. 1818. in Brewster Edinb. Journ. 1824, 
Vol, I. p. #3. 
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durchſtachen (das Europaͤiſche war laͤngſt abgeriſſen), brachte bis 
zum erſten Halt, 13,981 P. F., große Beſchwerde. Zur Er⸗ 
ſteigung des weit höheren, duch Taͤuſchung früher ganz nahe er⸗ 
fcheinenden Pils verbrauchte man, nicht ohne Verwunderung, 3 
volle Stunden ; freilid über große Felsblöde, oder loſe ſtets ſchur⸗ 
rende Unterlagen. Die legten taufend Fuß wurden durch ſehr 
tiefe Spalten am gefährlichften, duch das beginnende Kopfweh 
(bie Eſch) am beſchwetlichſten. Die ganze Höhe erſchien gleich 
dem Wrak eines durch unzählige Riffe zerborftenen Thurmes. Dee 
Gipfel erhob fih, nad) Barometermeffung (verglichen mit Gapt. 
Roß coreefp. Obſerv. in Subathu), auf 15,887 Par. Fuß üb. d; 
Meere. Alle umliegenden Piks wurden nun fchnell nad ihrer 
Lage verzeichnet; dann eilte man fchleunigft zum Dorfe Nato 
binab, das nad) dem Perambulator über 2 Deutfche Meilen (11 
Engl. Mit.) entfernt war, 

17. Detob. Da mehr daran gelegen fchien, diesmal einen 
noch höheren Pik zu erfteigen, als toeiter gegen den Norden, 
gegen Ladakh zu, vorzubringen, fo begann am naͤchſten Mors 
gen bie zweite Ercurfion, auf einen noch gewaltigern Nies 
fen 29 derſelben Kette. Da er keinen befonderen Namen erhält, 
fo werden wir ihn den hHöhften Pit über Nako nennen, zue 
Unterfcheidung der übrigen. Der Meg ging anfänglic ganz gut 
über Torfböden, an einigen mit Eis bededten Seen vorüber; 
dann wurde er felſig. Kine tiefe Spalte, die zwifchen zwei 
Rieſenpiks fi erhebt (wie bei Kupfer und Lenz Erfteis 
gung des Elburus) wurde zum Aufweg gewählt; die legte Vier⸗ 
telftunde ging es über Schnee, kaum war es den beiden Brüs 
dern möglich, vor Ermattung, Kopfweh u. f. w. ihr Ziel zu er⸗ 
reichen. Noch auf der Höhe von 15,950 Buß bemerkten fie die 
letzte Spur einer Salbeiartigen Pflanze, auf dem hoͤchſten Gip⸗ 
fil, wo fie um 4 Uhr Nachmittags ankamen, fahen fie keine 
Epur von Erdreih mehr. Das Barometer, auf 15,075’ fals 
Iend, bei — 22° unter dem Eispunct, gab die Höhe von — 
17,595 F. Par. (18,685 F. Engl.). Aud hier konnte man 
eiligft nur einige Winkelaufnahmen maden, und doch konnte 
Nako wegen der einfallenden Dunkelheit nicht mehr erreicht 
werden. Man mußte auf einer Höhe von 12,876 5.9. im Zelt 
übernachten, aber bei Holzvorrath doch einen Theil der Nacht 
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hindurch zittern, weil Stahl und Stein verloren war, bis enbs 
lich erquidtiher Punfch nad Mitternacht die Glieder und Geis 
fer der meiften wieder belebte, Einige aber erhielten ihre — 
renen Glieder nicht wieder. 

Die große Kälte im Zelt, 16° unter dem Gefrierpunct, — 
alles ſehr fruͤh am Morgen des 18ten Octobers. Ein dritter 
noch hoͤherer Pik ſchien heute noch naͤher als der geſtrige zu 
ſtehen (eine Taͤuſchung, die auf allen Berghoͤhen wegen der rei⸗ 
nen dünnen Luft ſchon auf dem Schleſiſchen Rieſengebirge irre 
führe, aber bier noch mehr der wahrhaft finnverwirrende Kos 
bold zu feyn ſcheint). MWohlgerüftet mit allen noch vorhandenen 
Snftrumenten follte ee erflisgen werden: mit 3 Barometern, 2 
Thermometern, 1 großen und 1 Elsinen. Theodoliten, mit 1 Pers 
ambulator, und 1 Teleſcop das SO mal vergrößerte, 1 Sertant 
mit kuͤnſtlichem Horizont, Holz zue Feuerung, Lebensmittel u. 
f. w. Mit unfäglicher Anftrengung wurde unter geöfter Hinfaͤl— 
tigkeit ber Herren wie der Diener der Gipfel um 4 Uhr Nadymit: 
tags erreicht, und zu = 18,212 F. Par. üb. db. M. gemeffen 
(19,411 8. Engl.). Das legte Erflimmen ging über Granit: 
trümmer, dazwiſchen überall ganz helle Eisflumpen lagen; die 
Glieder erftarrten. Die 3 Barometer fielen auf 14,675 3.5 ber 
nur zwei Engl. Miles ferne Niefengipfel des Tuzhigang (f. 
od, &. 567) erhob fih no in einem Winfel von 17° höher. 
Die Dinte war gefrorenz 20 Minuten vor 5 Uhr waren ale 
Dbfervationen auf diefer Höhe, faft 4000 Fuß böher als die 
Montblancfpige über Chamouni, beendigt. Der furdyebare , fteile 
ferne Hinabweg mahnte zur Nüdkehr. Doch wurden die Klette: 
zer von der Macht überfallen; fie verirrten fich zwifchen den Gra— 
nittruͤmmern, und erft fpät um 9 Uhr leuchtete ihnen ein ertets 
tendes Licht aus einem Lama-Tempel bei Nako entgegen. Die 
Ermattung war fehr groß; die mehrften der Träger waren unfä: 
big geworden, noch ferner Laften zu tragen, viele Wanderer hat: 
ten gefchwollene Füße. Auch viele diefer Inftrumente waren un= 
brauchbar geworden; doch war man noc gut mit andern verfes 
ben. Ohne die völlige Mindftile wäre die Ausführung dieſes 
Unternehmens unmöglich geweſen. 

Zu Nato wurde, am 19. Det, Rafttag ohaltın; er ift der 
böchfte bis dahin befucht gewefene Det, der. nad Herberts und 
A. Gerards mehrmals wiederholte trigonomet. Meffungen auf 
11,260 F. Par. (= 12,000 $. Engl.) üb. d. M. erbaut iſt. 
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Bon bem Reſultat der dort genommenen Hoͤhenwinkel, welche 
den Tuzhigang-Pik zu 21,108 F. P. üb. d. M. heben, war 
fhon oben (f. ©. 667) bie Rede; der zweithoͤchſte Pit, 
nach ihm, zeigte fih, 53 engl. Miles von Hutu entfernt, in 
einer wenig geringern Höhe von 19,704 $. Par. Diefelbe Höhe 
bes hoͤch ſten Pit über Nako 2°) wurde, im I. 1821, durch 
wiederholte Befteigung verificirt, wo zwei Barometer», flatt ber 
erften 3 Barometer: Obfervationen (14,675 3.) auf 14°,6703. 
fielen; die wiederholte Zrigonometrifhe Meffung, 1821, 
gab, ftatt der abfoluten Höhe der Barometermeffung 18,212 F. 
Par., die abfolute Höhe zu = 18,242 $. Par. (= 19,442 $. 
Engl.) ; alfo zwifhen beiden Meffungen nur eine Differenz von‘ 
nahe 30 F. Par., was für diefe Riefenhöhen allerdings ein fehe 
fiheres Datum giebt, das erfreuliche wiffenfchaftlihe Refuls 
tat fo großer, aufßerordentlicher, mehrjährig wiederholter hoͤchſt 
dankenswerther Anſtrengungen. 

Schon Capitaͤn Herbert hatte auf ſeinem Ruͤckwege von 
Shipke (22.Dct. 1819) den Weg über Namja nah Nako 
eingefchlagen, und A. Gerard folgte ihm’ auf demfelben (1821), 
wodurch wir mit diefer Gegend des Spiti-Thales, am Weft: 
abflurz der Tuzhbigang: Gruppe, wo eben der Durchbruch 
des Spiti-Felsſpaltes, von N. n. S. die ganze aufge> 
feste Plateaukette des Pargheul (Purkyul f.ob. ©. 946, 
566, 590) qu er durchſetzt, ganz gut befannt werben. 

Bon Namia feste Eapt. Herbert 25) auf berfelben obens 
genannten Hängebrüde, einer Sangho, tiber den dort mit Fels: 
klippen barricadirten Strom des Sſetledſch, und flieg andert: 
batb Stunden am Mordufer dad Sfetledfh: That aufwärts, 
bis zu einer Höhe von 9549 F. Par. Bis dahin zeigte ſich ihm 
bee Stachelbeerſtrguch (Gooseberry) in größter VBolltom: 
menheit. Ueber ihm thuͤrmte fih im Mord der hohe Schnees 
pit, den ee Purkyul nennt, in einem Winkel von 24° em: 
por; in ber Ferne wie ein nadter Felsabſturz erfcheinend, der 
aber in der Nähe an feinem Gehänge immer noch mandye Praine 
mit MWeideboden und felbft mit Anbau zeigte; alles bemeidet vor 
guten Pferdeheerden, Kleppern (Ponies). Die naͤchſte Station 
heißt Tuzhigang (Tushigang, Taz-higang), 11,118 $. 





25) Gerard Survey II, al: l. c. p. 363. ?*) Herbert Sur- 
vey 1821. 1. c. p. 351. | 
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Pat. uͤb. d. M. n. Gerards 3?) Meffung; fie liege noch am 
Sfetledfh, im Diſtriet Tukba, einer Abtheilung von Ka: 
namar, zwifchen furdtbaren Granittruͤmmern; fie hat. einen 
Heinen Tempel, ber auf Koften des Dalai⸗LKama erbauet 
ward. Bon da, nordwaͤrts, geht die Straße erſt hinüber 
zum Thale des Spiti-Fluſſes. Im Winkel des Zufammen: 
fluſſes, zwifchen beiden, auf einem hohen Gebirgsvorfprunge liegt 
der Lama Tempel noch 500 Fuß höher als der Drt, auf einer 
Hoͤhe = 11,588 5. Par. üb. M. Der Weg geht an dieſem über 
lauter lofe, befchmwertich zu überfteigende Felsblöde hinweg, um 
den aͤußerſten Vorfprung der hohen Purkyul⸗Kette dort zu 
umgeben. Die dortige hoͤch ſte Stelle bes Wegs maß Herbert 
= 11086 $. Par., 4. Gerard, der mol einen höhern Meg 
paffiten mochte, — 12,385 F. P. Man ließ nun den Sfets 
ledſch im Rüden liegen, erhielt aber den Spiti: Fluß zur lin: 
ken Seite; aber in einem furdhtbaren Abflug, an 3000 uf 
tief. Der Weg hielt an auf der Höhe von mehr als 12,000 F. 
Par., auf vermwittertem Granitgruß, darauf noh Wacholder 
( Juniperus) und andred Buſchwerk (Furze) wuchs. Ploͤtzlich, 
mit dem Umbiegen um bdiefe Gebirgsede, eröffnet fi gegen Nord 
ein ganz meuer Proſpect; die wilde Zerriffenheit des tiefen Sfets 
ledſch-Thales verſchwindet. Die fharfgipflihen Granit: Pits 
ſieht man nicht mehr; es zeigen fi, wie oftwärts von Shipke, 
nur noch vorherrfhend gerundete Bergformen, faft 
ohne Schnee, mit noch weniger Vegetation, und die völlige 
Nacktheit des Bodens hält nun an, duch gan; Hange-— 
rang, ein Biffahir Purgunnah, das mit dem des Spiti 
von dem gleichnamigen Fluſſe ald hohe Plateaulandfhaft 
durchzogen wird, die fich bis zur Grenze von Ladäkh über 
Shalkhar, Dankhar, Burgeo, den Norden hinaufzieht 
(f. ob. S. 570, 575, 583). Angenehm ift der Blid auf Näko 
das Dorf °), das noch in der Mitte reicher Gulturfelder liegt, 
an dem breiten Wafferfpiegel eines kleinen See's, zwifhen maͤch⸗ 
tigen Gtanitfelfen, deren Schug wahrſcheinlich die Urfache ift, 
daß auf fo großer Höhe noch fo ſchlanke Pappeln, Weiden: 
bäume, SuniperussArten, fhön emporwachſen; ſelbſt 


sır) “A, Gerards Survey II. 1821. 1. c. p. 362. °*) Herbert 
Su.vey 1819. 1. c. p. 381; Al Gerard Survey Ill. 1821.1. c. 
P · 302. ' 
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Aprilofenbäume bemerkte Herbert noch -hier. Die bedeu— 
tende Höhe von 11,260 3. Par. (erfte Meſſung von Al. Ge: 
rard 1815 war = 11,119 $. Par.) üb. d. M. hindert die Ges 
gend noch nicht, recht über Erwartung üppige Ernten von 
Gerfte, Weigen, Phapur (Polyzonum?) und Zurnips 
zu geben, auf Aeckern, bie felbft noch 656 $. Par. (700 3. 
Engl.) höher ald das Dorf liegen. Diefe Felder liegen in Xers 
raffen übereinander, und werden duch Dämme von Granitblöß« 
fen gegenfeitig von einander abgegrenzt; zu Zuzhigang waren 
fie durdy DBerberigen und Stachelbeerhecken umzaͤunt. Bei dem 
erften Beſuch, 1818, nannte Al. Gerard P)r die dort gebaus 
ten Getreidearten, Weigen, Ogla, Phuphra (Polygonum ?) 
und Batuz fehr ſtarke Yaks ziehen hier ben Pflug im Ader, 
Doch reiht das Korn hier, wie im übrigen Kanavar, nidt 
zue Nahrung hin; dann lebt man dort von den Heerben. Der 
Teich bei dem Drte ift von Aprilofenbäumen umgeben, auf 
dem Eis des Sees ward viel von ber Dorfjugend gefchlittert ; 
aber Schlittſchuhe find ihr unbefannt, Ein Lama hat hier in 
bem Dorfe, das einige 30 Häufer zählt, feine beſtaͤndige Reſi⸗ 
benz. Bei dem Aufenthalte, 1818, erhielten die Gebr. Ges 
rard hier einen Befud von dem Wazir Loktus, b. i. von 
bem Statthalter ded Purgunnahb Hangerang, ber einen 
Theil von Kanamar ausmadıt, und 10 bis 12 Tuͤbetiſche 
Dorffhaften enthält, die zu beiden Geiten des Li-Fluſſes 
von Shalkhar bis zum Sſetledſch-Fluß abwärts liegen, 
Er kam bieher, um bie Abgaben einzutreiben, und brachte dem 
Gaͤſten einige Ochfenfchweife (Tſchauries) und einige fchöne, reife 
Purpurtrauben aus den Weinbergen von Sungnum mit. 
Das Dorf hat nur Zübetifhe Einwohner, Lama Zar: 
tars nennt fie Al. Gerard, die aber von benen in Shipke 
verfchieden ‚find, und mehr Cultur haben, ale man erwarten 
follte, 

Die biefigen Jahres: und Ausfaat:Zeiten weichen gang 
von den Hindoftanifchen ab, gleichen aber den Nord» Europdis 
fhen. Die Ausfaat des Korns ift im März und Apeit, 
befien Ernte im Auguft und September. Gegen Ende 
Detober fällt hier regelmäßig Schnee, aber felten über 2 Zug 
tief; er det den Boben faft volle 6 Monath. Die große Trok⸗ 


»°) Al Gerard Sumwey 1. 1818. 1. c. p. 48. 
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Penheit der Luft hindert das frühere Schneien. Mit Anfang 
Detober beginnt der Winter mit ganz heiterem Himmel, 
Mitte Dctober, 1818, fland das Thermom. bei Sonnenaufs 
gang felten weniger als 12° Fahr. unter dem Gefrierpunct. Im 
Auguft 1821 war die Hitze Mittags volle 19° Reaum. (75° 
Zahrh.), nie unter 9° (62° F.). Die Wirkung partieller 
Local: Einflüffe auf die vegetative Entwidlung kann 
keine größern Contraſte erzeugen, als die hiefigen im Gegens 
fag von Namja; denn, in Nako, bas doch 3000 Fuß bös 


ber liegt als Namja, waren die Ernten body viel weiter vors 


gerüdt als dort. Hier zeigte es fich recht Elar, wie Slädhens 
ausbreitung oͤder Plateaulandfhaften auf allen Seis 
ten die rüdftrahblende Wärme fteigert, und biefe Revers 
beration in einer Üüberrafchenden Wärmezunahme die Erntes 
zeit raſcher herbeiführt. Herbert, der mit dem Schluß Dctos 
berg, hier war, bemerkte in diefer Zeit, wie auch fpäterhin auf 
dem Plateaulande, die feltfame Eisbefiederung ganz unans 
fehnlicher, niederer Pflänzchen, fo daß um deren ganz trodines, 
faftlofes Laub fi, mehrere Zoll hoch, eine eigne Eispflanze, 
analog dem Gewaͤchs ausbildete, die auch bei allem Mangel von 
Beuchtigkeit, auf dem dürreften. Boden, in unzähligeer Menge 
ſich zeigte. —* 

Außer den genannten dreierlei Baumarten demerkte A. Ges 
rard feine andern; die Pappelblaͤtter benutzte man als Viehfut⸗ 
ter. Das Tama-Gebuͤſch (Furze) liefert hier das einzige 
Brennmaterialz es ift fparfam. 

Der Weg von Nako, gegen Norden, am Li: oder Spiti: 
Fluſſe hin, führe aufwäres, über Chango nah Shalk: 
bar, das man in zwei Tagmärfchen erreicht. Die Entfernuns 
gen in Gerards Routen find leider nicht Überall mitgerheilt, 
die in Herberts Journal find offenbar duch Drudfehler ges 
waltig entjtellt (3. B. von Tuzhigang nad Nato find 94 
Miles Engl. angegeben, es können höcjftens 14 fern; von Nato 
nah Chango gar 105 2.59%); nah Al. Gerard find es nur 
9 Engl. Miles). 

Auf dem Wege von Nato nah Chango fteigt man die 
erfte Hälfte bergan, im der Nähe von Nako giebt es mehrere 





20) Herbert Barıey. 1819. 1. c. p. 383; AI. Gerard Survey T. 
1818.1. c. p. 48. cl. Survey Ill. 1821. p. "363. 
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Höhlungen;z die Abhänge find uͤberall ſanſt, der Boden hat 
eine rothe Farbe, und harte, fefte Erdhügel erheben fidy öfter 
wie Thürme und Baftionen über die zu durchziehende Plaine; 
U. Gerard nennt hier vorzüglich Hügel aus Thon, eine auf 
fo großer Höhe felten aufgelagerter Erdart; nach feiners dritten 
Survey nennt er fie enorme Maffen, felfig geftaltet, die ihm vor 
noch nicht gar langer Zeit unter Waffer geftanden zu haben fhies 
nen. Auf dem Weftufer des Spiti: Fluffes geht der Weg mehr 
über die Berghöhen hinweg. 

Das Dorf Chango liegt fehr angenehm zwiſchen zwei Baͤ⸗ 
chen, nahe am Li-Fluſſe, an deſſen linkem oder Oſt-Ufer, 
in einer kleinen Ebene, die vielleicht ein trockengelegter Seeboden 
iſt. Es liegt ſehr tief im Li-Thale, 9383 Par. Fuß (10,000 
Engl. 5.) üb. db. M., und hat daher ſchwuͤle Sommerhige, die 
im Auguft bis über 21 Reaum. Temp. (80° Fahrh.) feige. 
Daher ift die Thallandſchaft ganz verfchieden von dem Character 
der fterilen, wilden Umgebung. Die Jahres zeiten ſtellen fich 
bier mwenigftend einen Monat früher ein, als zu Nako. 
Die Ausfaat beginnt im März, die Ernte im Juli und 
Augufl. Dee Schnee fällt vom Nov. bis März; aber fels 
ten bis 1 Fuß tief; der Regen ift im April und May häus 
fig. Dieſelben Getreidearten merden hier gebaut, mie in 
Nako, dazu aber noh Hirfe, Dgal(?), Bohnen, Erbfen, 
Zurnips von ausgezeihnetem Wohlgefhmad; auch gewinnt 
man bier noch fehr viele Aprikoſen. 

‚ Diefe fruchtbare Plaine von Chango mwirb von jenen zwei 
Bäkhen, |die aus den wildeften Felsſchluchten mit fenkrechten 
Mauern hervortreten, außerhalb derfelben in fehr fanften, durch 
menſchliche Kunft gebändigten Lauf, durchzogen, und fie dienen 
zur Bemwäfferung des terraffenmweis herabfteigenden Aderlandes, 
Die Chango:Ebene endet, gegen N. und ©., bald wieder 
durch ihre Einengung in nadte, öde Klippen; gegen Oſt erhebt 
ſich das Hochgebirge der Pargheul: Kette, mit einem Pie, auf 
deffen Gipfel der Schnee liegen bleibt; gegen W. fließt der Spitt, 
in einem meiten Bette, ruhig abwärts. 

Das Dorf Chango ift ziemlich groß und, wie alle Drt: 
fhaften de6 Pergunnah Hangerang, ganı Züberifd 
(Tartariſch fage Herbert), Der Gontraft des Menfchenfchlages 
feiner Bewohner gegen den ber Kanamwaris, ward, bei Her: 
berts Dortfenn, noch durch die Ankunft eines Kanawar Reifen« 
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den von baher fürs die Beobachter ſichtbar erhöhet, der eben zu: 
nädft aus Zeh, über Lari am Spiti, hierher nad Chan: 
g0 kam. 

Don Chango nad dem Fort Shalkhar, das aber auf 
dem weftlihen (rechten) Ufer des Spiti-Fluſſes liegt, find 
keine volle zwei Stunden (4 Engl. Miles); bleibt man aber 
auf bem öftlihen Ufer, fo ift fehe bald, gegen Norden, ein 
kleiner Zufluß erreicht, der Chala dbokpo°), der von D. ge: 
gen W. fliege, und oberhalb Shalkar in den Spiti einfällt; 
ehe man aber fein Thal erreicht, muß man erft einen Bergrüf: 
Een, der von der Pargheul-Kette, weſtwaͤrts, zum Spiti 
zieht, auf dem Charang Lama Paffe, 11,822 P. F. üb. d. 
M., überfteigen, um Changrezhing zu erreichen, ein Dorf, 
das an bdeffen Nordabhange 11,728 P. $. üb. d. M. (12,500 
Engl. 5.) liegt. Hier zeigte fi wieder Kalkftein, Thon— 
fhiefer, Kiefel in Thon gebettet, ——— Geſtein in 
Menge, alles wie in Waſſer gewaͤlzt, obwol der Spitiſpiegel 
mehrere taufend Fuß tiefgr fließt, und keine Spur von Waffer 
nahe if. Der Ort Changrezhing, von Chango abhängig, 
befieht nur aus ein paar verfallenen Häufern, ift im Sommer 
unbemohnt, hat aber doch in feiner Umgebung Aderfelder, 
wo man Weisen, Gerfie, Phapur und Sibirifhe Gerfte 
baut; umher erheben fich Felfen von Granit, Gneuß, Slim» 
mer. Der ganz nahe Chala dopko iſt ein wildes nicht unbe: 
beutenbed Gebirgswaſſer, das mit gewaltiger Heftigkeit zwifchen 
ſenktechten Stanit> und Glimmerfchieferfelfen zum Spiti bin: 
abftürztz die Holzbrüde, weiche über fein ſchmutziges Waſſer hin⸗ 
über fuͤhrt, liegt 10006 Par. F. üb. d. M. 

Da Capt. A. Gerard erfuhr, daß in geringer Ferne von 
bier, gegen den Morden, Chinefifche Poften ftänden, um ihm 
ben Weg zu vertennen, fo ließ er fein Gepäd in Changre— 
zhing zurüd, und ging den Chinefen ohne bafjelbe entgegen. 
Er feste über zwei Eleinere Bäche, wo er die ſchwarze Johan: 
nisbeere (black currant) in weit größerer Vollkommenheit als 
vordem fand; in der Ferne lag das erſte Chinefifhe Dorf 
Churet (Churit bei Putti Ram, f. oben ©. 611), am großen 
Bangham: (Yungham: b. Herbert) Fluß, der aus weiter Kerne 
im noͤrdlichen NRüden der Pargheul:Kette, von D. gegen 


s3 ) Gerard Survey III. 1821. I. c. p» 804. 
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W., und zum Paratis$luß, der vom Norden herabtommt, 
fließt, um mit ihm vereinigte ganz nahe in den Spiti-Fluß 
ſich zu ergiefen. Schon eine Viertelftunde vor dem Dorfe Chu: 
vet wartete ein Poften von 50 Zübet:Zartaren um bie 
Sremdlinge zurüdzumeifen. Da ed unmöglid war Er: 
laubniß zur Weiterreife zu erhalten, fo kehrte man nun aud) nad) 
dem Lagerorte zurüd; vorher aber ging man zum Verein je: ' 
ner drei genannten Flüſſe, unter denen hier der mittlere, 
der Parati, der aus N.D. komm t,der größere ift; er ift 98 
Zuß breit, wild und reißend. Der Spiti, von N.W. kommend, 
hatte nur 72 Fuß Breite und fanfteren Lauf; der Zufammens 
fluß liegt 9570 Par. 5. üb. d. M. 

Hier alfo hat das Pergunnah Hangerang feine Mords 
grenze gegen das Chinefifhe Reich, wodurch die Grenze 
der Entdeckung geftedt war; weiter hin fehlt ung, außer den 
Angaben einigee Routiers, jedes genauere Datum, und nur 
über die weftlihe Hälfte des Pergunnah, auf dem red» 
ten SpitizUfer befigen wir noch einige Beobachtungen. Das 
ganze Hangerang?) hat ein fehr melandyolifches, oͤdes, fremde 
artiges Ausfehen ; es ift ohne Wald, auf den größten Höhen mit 
etwas Schnee bedeckt; feine Oberfläche zeige faft überall nur ges 
rundete, wellige Formen, mit fanften Abhängen ; nur ges 
gen die Flußrinnen find tiefe Steilabftürge, und in der 
Tiefe ftehen die wenigen Gruppen von Weiden und Pappeln 
zerſtreut. Da zeige fih Granit-und Feldfpath, häufig noch 
oben Thonfciefer tragend; in S.D. von Nako aber fteigt 
noch die Gebirgsgruppe ganz in Himalaya Form, wild, zer 
riſſen, colofjat in vielen Pils empor, die gegen den Norden, 
auch hier, wie überall gegen das Innere der Plateaulandfchaft, 
verfchwinden. MWüthende Stürme erlebte Gapt. Herbert hier, 
Ende October, bie regelmäßig von 10 bis 3 Uhr am Tage 
faurchtbate Gewalt übten, dann aber fchwiegen. Capt. A. Ges 
rard, der die Vertiefung des Spiti-Bettes an mehrern Stel: 
len oberhalb ber Feſte Shalkhar zu unterfuchen Gelegenheit fand, 
fahe dafelbft ein ungemein zerriffenes, in mehrern Stufen abfal: 
lendes Land, voll Trümmer und voll alter Etrombetten, fo daß 
er fih von einem großen Rüdzuge-der dortigen Gewäffer über: 
geugte, dutch welchen das Waſſer des Spiti, erft in fpäterer 





22) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 383. 


716 Hech⸗Aſien. IV. Abſchnict. J 63. 


Zeit, in fo große Ziefe fi einzriemkt baden mife Ser B. 
war die Strecke dar 33 Engl. Miles mitm Chengreibing 
und dem Spiti⸗-Fluß beſchaffen, in deren labrtinthiſche Bermir: 
sung man fih leicht verirrt. Duch den Chongba:PafF, 
11165 Par. &. Gb. d. M., sogen fie sum Spiti: Fluß bin, und 
festen auf einer guten Brüde obgleich fie nur aus drei Föhrens 
biumen beftand, über denfelben nah Shalthat. 


B) Weftlihes HDanacrang aufbem zeiten Ufer bes 
Spiti-Fluffes. 
a) Feſtung Shalthar. 

Shalkhat?) (Shialkhat, Shealkhar, Stalker, Shealfhur) 
eine Feſtung, das Hauptfort im Pergunnah Hangerang, 
llegt in deſſen weſtlicher Hälfte, in einer bominirenden Stellung, 
auf dem rechten Steilufer des Spiti:Stromes, unter 32° N. Br. 
und 78° 38° D.L. v. Gr. n. U. Gerards Bellimmung. Der 
Flußſpiegel liege 9383 P. 5. üb. d. M. (10,000 Engl. 5. n. 
Gerard; 9074 P. 8. n. Herbertz die Feſtung nah Hodgſ. 
trig. Belt. 9638 P. 8. üb. d. M.) Die Breite des Spiti 
iſt 92 Buß, er ift aber weder fo tief noch fo reißend wie der nahe 
Sſetledſch. Das Felsufer, auf dem die Feſtung fliegt, ift 
überhängend, erhebt fih 413 Fuß nah Herberts Meffung 
tiber den Flußſpiegel; die Mauern find von ungebrannten Ziegels 
fteinen erbaut, an deren innerer Seite die elenden Mohnhäufer 
umberftehen. Der Dre ift arm und in Verfall; ein Wazir, 
oder Statthalter, Loktus titulirt, der unter dem Nadja 
von Biſſahir ſteht, hat das ganze Jahr hier feine Reſidenz. 
Vor der Beſihnahme jenes Alpenlandes Biſſahir, Kanawar 
u. fi w., durch die Britiſchen Waffen, galt dieſer Ort als ein 
wichtiger Poften, von mo häufige Fehden von ben Biffahir’8 
gegen die Ladakhi's geführt wurden. Hangerang, meinte 
Herbert, babe früher dem König von Ladakh gehört, und 
fen demfelben erft duch den Radſah von Biffahir entriffen 
werden. Dieſes Dangerang fen aber, feiner Plateauna: 
tur nad, ein fo natürlih aufammenhbängender Theil mit 
dee Plateaulandfhafe Ladakh, daß es einſt fiher auch 
als Provinz demfelben angehört haben müffe. Denn von der 
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Natur bes Meiches von Biffahir ſey es gänzlich verfchieben; 
fehr, wahrfcheintich fey vordem — der HangerangsPaß:(f. ob, 
S. 546, 566, 570 ꝛc.), nod jest die na tuͤrliche Scheide: 
wand des tiefen Alpinen Staats und des obern Purgunnah 
Hangerang auf dem Spitis Plateau — aud die politifche 
Grenze beider Staaten und Völkerfhaften gewefen, 
Herbert ließ bei diefem Fort feine Ar.awane nad) dem Süden 
zuruͤckkehren, und dehnte feine perfönlihe Ercurfion nur noch 
über Sumra bis Lari an die Nordgrenze von Hange— 
sang aus (25. und 26. Det. 1819); bei Gerards erftem 
Survep war dort die Jahreszeit (22. Oct. 1818) fo weit vorge 


rüdt, daß man jeden Augenblid das Zufhneien der füdlihern - . 


Gebirgepäffe befürchten mußte, wodurd man bie ganze Erpedi- 
tion auf dem Ruͤckwege zu großen Gefahren auegefegt haben 
würde. Auf dem dritten Survey, 1821, wäre Gerard 3%) 
gern von Shalkhar aud bis zu jenem erjten Dorfe Lari, 
jenfeit des Spiti, in dem gleichnamigen Pergunnah, [don unter 
Einfluß von Ladakh ftehend, vorgebrungen ; aber der Spiti war 
ohne Bruͤcke und zu reifend und vollufrig, um ihn ohne große 
Gefahr (Mitte Auguft) zu duchfegen. Aus gleicher Urſache 
gonnte er, damale, die heißen Quellen, zwei kleine Stünb: 
hen (4 Engl. Miles) im Norden ber Seite, zwifchen dem Spiti: 
Fluß und dem Zangcham, nicht beſuchen, die fehr berühmt 
find, und weit und breit von den Patienten befucht werden, um 
dafeibft zu baden oder die Waffer zu trinken, Er kehrte baher 
auf dem Rüdwege über Sungnum, noch einmal, an einer ans 
dern Stelle, an dem Darbung: Fluß aufwärts, und über ben 
Manerang: Pag zu dem noch höheren Laufe des Spiti zus 
ruͤck, wo er aber nur Tengdi erreichte, wovon ſchon oben bie 
Rede war (f. ob. ©. 571). 
Wir befäßen alfo hier nur Herberts 3) Journale als 
Wegweiſer, wenn es nicht dem unermübeten Al. Gerard, im 
Sabre 1823, obwol in fehr fpäter Jahreszeit, Ende December, 
noch geglüdt. wäre, in Folge feines vierten Survey's (f. oben 
©. 574), von Shalk har aus, noch viel weiter im Spiti-Xhale 
nordweftwärts, über Dankhar, Rangrik bis nahe zum 
©piti-Uefprung, und. bis zur Grenze des dortigen Anbaues 
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umd der Anfiedlung, auf eine abfelute Höbe von 12198 Per 
Gef (= 10 Engi. 5), und nahe an 12667 Par. &. (13,500 
GEnst. #.) vorgubringen, worüber wir freilich wur er fragmenta- 
riſche Anbeutungen’”) zur Bervollſtaͤndigung unferre Kenntnif 
Dirfes ES pitis Plateaus mittheilm konnen. Was wir ven des 
Dr. Berards Rückwege am Parati (18%) erfahren haben, 
ft oben ſchon angegeben (f. oben ©. 577 bis 584). 

Ueber den füblihen Theil Hangerangs, fübmärts von 
Shalthar Über Li und Hango zum Hangerang:Paffe 
find wir beſſer unterrichtet, weil dahin die große Kanawar⸗ 
Strafe nah Sungnum führt, auf der wir, zulegt, aus dem 
Tlbetifhen Plateaulande in das Hinduſtaniſche Als 
penland hinabfleigen werben. 


b) Das Hangerang » Plateau im Norben von Shalkhar. 


Nur eine Zagereife zieht fih no ber Staat von Biffa: 
bir gegen Norden, etwa 5 Stunden (12 Engl. Miles) weit, 
ble man an die Grenze von Ladakh ftößt. Diefer Weg führt 
febe mübfam faft 3000 Fuß bergan, über den Lapcha⸗Paß 
Elpcha Ghati der Karte), den Herbert zu — 12419 P. F., 
Gerard in runder Summe auf 13,137 P. 3. (14000 Engt. $.), 
Hobgſ. trig. Beſt. zu 127889. 5. angiebt. Er gemährte eine weite 
Ausficht über eine weite Randfchaft ohne Pils von befonderer Höhe, 
diejenigen gegen &. ausgenommen ; gegen D. aber fiel felbft die 
Purkpul⸗Kette (Pargheul), obwol mit etwas Schnee bedeckt, 
ſchon mehr und mehr ab. Man ſahe den Spiti-Fluß, weit, 
nice vom M., wie Herbert erwartet hatte, fondern vom W. 
berablommen, mit ſtarkem Gefälle, eher einem Bergſtrome als 
einem bedeutenden Fluffe gleich ; auf der andern Uferfeite feiner 
Büdwendung fabe man den Vangcham (Zangcham b. Gerard) 
von Dft kommend fih füdmwärts zum Spiti wenden, an befs 
fen oͤſtlichen und nördlichen Ufer von Chimurti fih ein ſeht 
ſchoͤner Weg zeigte, dee weſtwaͤrts nah Lari führen folte Jens 
fele des Mordufers des Spiti zeigten ſich wieder jene rund: 
liben Edonfhieferböben, die überall das dem Pla: 
team aufaefegte Hügelland zu ſeyn ſcheinenz nur bie umb 
da zeigte ſich ein einfamer Pit, aber mit wenig Schnee, und die 
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Höhen, bie man im Weften erblidte, waren ſchwarz, nadt und 
zu niedrig um emigen Schnee zu tragen. Die große Schnee: 
fette des Himalaya, fagt Herbert, war nun bier ſchon 
weit gegen den Süben zurüdgelaffen, und nordmwärts, wo 
ein anfangs fteiler, dann fanfter aber doch kaum zu reitender 
Selfenpfad längs dem Flußufer zum Dorfe Sumra führte, 
ſchien fhon wieder die große Senkung zu beginnen. Daß dies 
jeboh Leine allgemeine Senkung mar, mie Herbert 
wähnte, fondern nur eine particuläre, zum Spiti:Thale, 
ift, haben die fpätern Ercurfionen Dr. Gerards am Parati 
binreihend bemiefen (f. oben ©. 581). U. Gerard, der denfel« 
ben Weg nahm, und fich hier auf dem Grenzlande der Britis 
fhen und Chinefifhen Zerritoriums auf ganz neuem 
Boden für feinen Survey befand, fand bie Landfchaft 
(20. Decemb.) natürlich ſehr duͤrre, wuͤſte, felfig, aber, was in 
diefer Zahreszeit auffallen mußte, doch ohne Schnee. Der Bos 
den hatte nur einzelne Büfchel von Geftripp (Furze), ganz das 
Anfehn mander Wüften im meftlihen Hindoftan. Nur fehlten 
bier die Waffermelonen, die dort im duͤrtſten, heißen Tief— 
ande der Wüfte Sind noch wuchern; ihe Stelvertreter war hier 
jene feltfame Eibvegetation, die auch früher [hon Herbert 
bei Namja beobachtet hatte (f. oben ©. 712). Gerard vers 
gleicht fie hier Eispilzen, die wie die Schwämme (crops of 
ice, like mushrooms) aus dem font ganz trodenen Boden hers 
vorfhießen, und an gemwiffen Stellen den Einwohnern als bie 
einzigen dort vorhandenen Wafferquellen bienen. Wie bie 
heiße Wuͤſte Guayana’8 in Südamerika ihre vegetabilifchen 
Quellen ), fo bat aud das trodne, hohe Plateau von 
Hangerang bie feinen von ber alle® bevorforgenden Natur ers 
halten. Al. Gerard fagt, auh um ben bürrften Grasbüs 
ſchel fest fi eine folhe Eisblume an, die nad) einem noch 
unbefannten Proceß immer größer wähft, und fich gleich den 
Blättern einer Pflanze nad allen Seiten ausbreitet. Das Eis 
ift ſehr duͤnn und poroͤs; wie es Beftand hält, ift noch ein Raͤth⸗ 
fel, denn es dauerte auch noch bei einer Lufttemperatur von 8° 
Therm. R. über dem Gefrierpunct (50° Th. Fahrh.), und es zeigte 
fi felbft no an wärmeren Stellen. Das Nachtlager wurde 
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im Grenzdorfe Biffahirs (wol ebenfalls in Sumra? obs 
wol kein Name genannt wird) genommen, 

Sumra (follte e8 jenem Namen Sumeru, Sumerkote, oben 
&.652, verwandt feyn?) ift nur ein Eleines Dorf in einer Ebene 
am Strom, über den aber keine Brüde führt. Der Spiti war 
nur von mittlerer Tiefe, aber 100 Fuß breit, fein Waffer fehr kalt 
und reifend; mit Hülfe von zwei ſtarken Tuͤbetiſchen Fuͤhrern 
kam Herbert glüdtih hindurh, und fand jenfeit dem ſchoͤnſten 
Meg nach Lari, wohin er zwiſchen vielen zertruͤmmerten Schie⸗ 
ferfelſen auch am Abend gluͤcklich gelangte, und daſelbſt gaſtliche 
Aufnahme, Quartier und Feuerung fand. Die Entfernung des 
Ortes von Shalkhar berechnete er auf nahe an 34 geogr. Meilen 
(17 Engl. Miles). Auch Gerard paſſirte, wahrſcheinlich in der⸗ 
ſelben Gegend, den Spiti-Strom (21. Dec. 1823), auf einem 
Hat (Bos gruniens) reitend, an einer Stelle, two ber Flußſpie⸗ 
gel 9758 Par. 5. (10400 Engl. 5.) üb. d. M. liegt. Alles was 
nordmwärts liegt, fagte man ihm, gehöre fhon zu Ladakh. 
Der Weg ging nun im fehr ausgemeiteten Thale ſtromauf, und 
der Spiti riefelt hier nur über ein Sandbett voll Kiefel hin, 
Der auf der Plaine und den nadten Felfen reverberirende Sons, 
nenftrahl erzeugte, ſelbſt um dieſe Weinachtszeit, auf diefer Höhe 
von 10,000 F., eine empfindlihe Glühehige. Den Drt feines 
Nachtquarttiers nennt X. Gerard nid, 

Das Dorf Lari, fagt Herbert, ift das erſte in Las 
dakh; es beftcht nur aus 8 bi8 10 Familien; die Häufer find 
aus ungebrannten Badfteinen erbaut; fo duͤrr ift «8 auf diefen 
Höhen, daß fie dauern können, Kaum fällt hier irgend ein Res 
gen, im Mai und Juni fehr felten, in den übrigen Monaten 
de8 Jahres hoͤchſtens nur Schnee. Thau und Dünfte müf: 
fen, bier, in einer Zemperatue meift unter dem Eispunct faft 
unbekannt feyn. Am Norbufer 8 Spiti-Fluſſes erhebt ſich, 
- aus deffen keine 10 Minuten breitem Thale, über dem Dorfe, 
wieder eine völlig nadte Bergreihe, an der man eine gute halbe 
Stunde aufwärts noch die weißen Häufer eines andern Weilers 
erblidt, ber Tabo genannt ward. Der Strom fließt etwa 120 
Buß tiefer als das Dorf Lari liegt; zwiſchen den Häufern des 
Dorfes und dem Fluſſe ift noch einiger Anbau, aber fonft wer 
der den Strom abwärts noch aufwärts fihtbar; nur Viehweide 
fieht man noch an gefhügten Stellen. Man fagte, hier folle die 
Schamlziege in Zucht Ieben, aber Herbert bekam keine zu 
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ſehen, auch findet ſie ſich ankeinem ſuͤdlichern Orte in Hans. 
gerang, und fo ſehr eifrig das Biſſahir Gouvernement, ſagt 
Herbert, auch auf ihre Verbreitung bedacht war, fo hat es ihm 
bisher doch noch nicht gelingen wollen, bie Zucht biefes edeln 
Thieres in Hangerang und Kanamar einzuführen, 
Meiter ging Herberts Beobachtung nicht gegen ben Nors 
ben; benn von hier Eehrte er über Lari und Sumra nad 
Shalthar und dem Süden zurüd. Was er hier über dem 
Norden noch erfahren Eonnte war unbedeutend; denn bie Eins 
mwohner von Lari wollten Feine Antworten geben, und wichen 
überall den Fragen forgfältig aus. Man fagte ihm nur, Spiti 
heiße dieſes Pergunnah, das fi) bis zu einem Dorfe Lofar aus» 
breite, und dann heiße das nächte Pergunnab Spi⸗no (ob 
Pinu,.mie audy ber Fluß Li-dang heißt). In dem Fort Dans 
Ehar (f. ob. ©..575), fall 3 geogr. Meilen (14 Engl. Miles) 
gegen Welt, wohne ein Kamdar, der bie Abgaben einfordere, 
Da vereinigten fih zwei Arme des Stromes; der linke, dee 
größere, komme aus dem Spi:no Pergunnah, nämlid vom 
N.W. herab; der rechte entfpringe bei Lofar (alfo im Süden 
von Dankthar); es ift derfelbe Arm, den Herbert durch dem 
Dorfſchulzen Baliram von Namja mit dem Namen Liz 
bang oder Pinu belegen hörte, der von S.W. gegen Dans 
khar fließt. Da die. controllieten Angaben 58) diefes ers 
fahrenen Führers, in jenge Terra incognita, ſich als ganz richs 
tig betätigen, fo führen wir auch noch feine weitere Notiz anz 
jenfeit Dankhar nannte er folgende Dörfer zwifhen beiden 
Slußarmen, aber zunähft am SpisnosArme gelegen: Tangti, 
Kung, Kungei, Kulling, Salling und Buro, meiter 
Eenne er das Land nicht. Aber am- Heineren Lidang Fluſſe 
liegen die Dörfer Lara, Paling, Rangreh, er komme 10 
geogr. Meilen (50 Engl. Miles) weit her, jenfeit Dankhar 
vom Pit Kungum⸗La. Die Quelle des Spisno war ihm um 
bekannt. EN F 
Wir koͤnnen weiter aufwärts das Land- nur noch aus 
A. Gerards Tagebuch 3%), 1823, Kennen lernen, Auf ber 
zweiten Zagereife im in... paffirte U. Ges 
rard an einem Eleinen Dorfe vorbei, das dem Chinefifchen Gous 
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innen weit, nah außen enger ausgehenden Höhlen, nicht 
etwa dem Grottenwefen dee Dolomit:Höhlen entfpres 
den, wie fie durch herausbrechende Dämpfegewalt, fletd nad) oben 
gehend, fo vielfältig von bemfelben wie von Schübler beobachtet 
und in den Gailenreuther Bergen, am Thlringer Wald, in 
dee Rauhen Alp, in Krain u. f. w. bekannt find, In der Nadıt 
fiel etwas Schnee, in ber Luft war es ganz Winter; mas. bie 
Einwohner bei noch rauherer Sahreszeit anfangen, fagt U. Ges 
rard, begreife er nicht. Das Geftripp (Furze), die einzige Feue⸗ 
tung, mußte jegt ſchon weit und breit zufammengefchleppt were 
den. ‚Hier weideten jene zahlreichen Schaafheerden, duch Hirs 
ten'gehütet, die vom Indusufer herüberzogen, und einem ans 
dern Menfhenfchlage-angehörten, als die hier einheimifchen La da⸗ 
EHi”8.: Es war ein abgehärtetes Volk, von fhönen Pferden und 
Hunden begleitet. Sie ſchienen wohlhabend, und doch nur über 
Die oͤdeſten Hochebenen ohne Baum, ohne Feldwirthfchaft, were 
breitet, unter Zelten lebend, die aus Yakshaaren gefluchten find, 
Ihr Schaaf war von der edelften Raçe, bruſthoch, auf der duͤtr⸗ 
ſten Weide, wo man kaum Geftripp ſahe; fettere Grasweide fol 
fie keineswegs gedeihen machen. Dabei tragen biefe ſehr ſchwere 
Laften ; gewiß könnte auch diefes Plateau-Schaaf fo wenig 
wie die Schawl⸗Ziege außerhalb des heimathlichen Hochlandes 
leben. Aber was ihnen hinreichendes Futter gebe, wiederholt ber 
verwunderte Beobachter, koͤnne er noch nicht begreifen. 

Vom Fort Dankhar (Dunken) ſtieg er zum Spiegel des 
Speiti-Fluſſes hinab, der hier 10790 Par. F. (11600. Engl. $.) 
üb. d. M. tiegt, der Thalgeund hat ſich ſehr erweitert, und daß 
Auge ruht mit Entzüden auf den fanfteren, erweiterten Formen 
gegen bie bisherige Beengung, und das wüthende Toſen des vors 
her engern Stromfpalted. Das nächfte Nachtlager war zu Lara, 
— 11,259 P. F. üb. di M. (12000 Engl. F.); in der Nacht bes 
deckte ſich der Boden mit Schnee, bei Sonnenaufgang hatte bie 
Luft am vorigen Tage auf dem Gefrierpünct geftanden, jegt 13° 
Fahrhl unter demfelben. Nach einer Stunde Sonnenfhein war 
der Schnee vom Boden wieder aufgeledt. Der Strom trieb aber 
ganz voll Eisſchollen, die-Caseaden gefroren in ihrem Sturz und 
Bitderen fefte Eisfäuten,' die erft gegen bie — des —* 
ſten Winters ganz geſchmolzen ſind. 

Der Tag des erſten Weihnachtéfeſtes fühete zus Paint, fi die 
ſich fehr fanft zum Spiti-Eluf hinabfentt, auf welcher Ran: 

3, 2 
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grik (Rangteck; Rangreh nad Baliram's Ausſage) Liegt, 11749 
Par. 5. üb. d. M. (12500 Engl. $.). Hier fiel: zwei: Tage 
lang ununterbrochen Schnee, bis das ganze Land in eine 
öde, ganz weiße Schneedede gekleidet war; die Berge fahen nur 
wie Schneehaufen aus, im Zhalgeunde lag-der Schnee 2 Fuß 
tief, ein ſchaudervoller Anblick für den Reiſenden, der noch weiter 
vordeingen wollte. Am 26. Dec, begann der Marſch erft um 
411 Uhr Vormittags, bei 12° unter bem Gefrierpuncte; eine Wolke 
war mehr am Himmel, heller Sonnenglanz fchimmerte über das 
Schneefeld, bie Reitochfen (Yaks) trugen ihren Reiter gut durch 
den Schnee hindurch. Die Lufttemperatur blieb jedoch bei meh⸗ 
rern Geraden Kälte. Aber der Nefler der Sonnenftrahlen warb 
furchtbar, die Blendung unerträglich, die Augenſchmerzen wurden 
immer heftiger, und Betäubung erfolgte. Glüdlicher Weife warb 
nad 4 Stunden Weges, um 3 Uhr Nachmittags, eine Gegend 
erreicht, aus der der Sonnenftrahl ſchon entwichen war, In dem 
fchattigen Thalgrunde ward bie Kälte fogleicy ſehr empfindlich, 
das im Schnee feucht gewordene Schuhmert geftor, und an 
einer Felsecke Fam ein furchtbar Ealter Windftoß, der alles big 
auf die Knochen. erbeben machte. Er ſtroͤmte wie ein wilder Berg- 
ſtrom herab; 3 Kuli’s (Laftträger) bie von feiner Schärfe getrofs 
fen wurden, fanten unter ihrer Laſt bahin. Hier war es, wie 
wir fhon oben anführten (f. ob. S. 576), wo man fliehen ober 
fterben mußte. Der Verzweiflung beinahe hingegeben, als. die 
Eonne ſchon unterging und noch feine Errettung fich zeigte, die 
Kälte aber: immer furchtbarer ward, fahe man endlich gegen 5 Uhr 
das erfehnte-Dorf am Fuß der Berge. Es lag in einer unabz 
fehbaren ;, ganz todten, öden Ebene, ohne alles Zeichen von- Ge- 
waͤchs, Leben. ober Anbau. Das Thermometer war boch ‚nicht 
unter 12° oder 16° unter ben Gefrierpunct gefallen. Im Quars 
tier, fagt A. Gerard, ftredten ſich feine: Leute ins Feuer, ihre 
Glieder hatten alle Empfindung verloren, ſie lagen wie, Skelette 
umher, ihn trieb der Rauch weg, alle waren im elendeſten Zus 
ftande. Die Augen. brannten, bie Wangen waren Eis, die furche- 
barfte Kälte drang in der Nacht durch alle Rigen und Wände 
herein. Am folgenden Morgen war ‚das halbe Lager unbrauch- 
bar, bie andere Hälfte verfagte den.Dienft, «6 fehlte Much und 
Kraft weiter zu gehen. Was hier. bemerft ward iſt ſchon 
oben (S. 676) angeführt. 

Die — auf diefer Höhe — ———— gebliebenen 
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Dorfes, 123,198 Par. F. üb. d. M. (13000 Engl. $.), noch 
10- Zagereifen von Leh entfernt, war nothwendig. Das Unwet- 
ter hatte bald ausgetobt, es wurde wieder fonnenhell ; aber dig 
Kälte wuchs noch, und wie muß es hier im firengften Winter 
feyn ?. wie auf den Gipfeln der Schneeberge ? Auch im ſchoͤnſten 
Sommer ſind die Naͤchte kalt, und dadurch dieſes ſubtropiſche 
324° N. Br.) fonft polar-kalte, helle und heiße Pla— 
teau:Clima, doch wieder ein anderes als das arctiſch— 
polare. Ä | 

Das SpitisThal.gab wieder den Ruͤckweg, über ben nür 
wenig mitgetheilt wird; doch fagt A. Gerard, daß alle dort ger 
fehenen Berge Leine continuirlihen Ketten bilden (are 
not üsually ‘continuous), fondern in vaften, tfolirten Maf: 
fen (vaste isolated masses) erfcheinen, wie Berghaufen auf 
einer Plaine Daher nannten wie biefe Form eine Pla= 
teaubildung mit aufgefegtem Hügelland, oder bie und 
da mit aufgefegten PlateausKetten oder Plateau: Pils, Das 
Anfteigen des Boden ift hier nur noch fehr gering, und 
beträgt auf eine Engl. Mile = 25 Engl. Fuß; alfo auf eine 
DeutfheMeite 117 Par. F., auf jede Stunde nur 58 8.5 
daher der fanfte Lauf des Plateaufluſſes. Die Dörfer liegen nur 
noch fehe vereinzelt. 7 

Zur Characteriſtik ber Bewohner biefes durchzogenen 
PM atenugebietes erhalten wir wenig günftige Züge. Es find La: 
dathi's, ſagt der Reifende, raubſuͤchtig, mit allen Laſtern der 
Wilden, ohne ihre Tugenden. Sie ſind frech und hochmuͤthig, 
ihte Jugend ohne Ehre, ihr Alter ohne Würde und Refpect, Sie 
gehen zerlumpt und ſchmutzig einher, und. machen einen hoͤchſt 
widrigen Eindruck. Die Weiber find frech, ſchamlos, Sproͤdigkeit 
iſt ihnen unbekannt. Sie leben gut, an Nahrung fehlt es ihnen 
nicht 5 Suppe und Yalfleifd iſt ihre tägliche Kofi, die Wohlhas 
bendem trinken Thee. In jedem Haufe wird aus Malz eine 
Art Bier bereitet. Der Wacholder wird vor jeder Mahlzeit als 
Weihrauch gebrannt, die Eſſenden werden damit beraͤuchert. Beim 
Matsbrennen ‚wird, wie bei manchen ‚Europäern, das Scheel: 
fehen fehr gefuͤrchtet; einen Schauer erregt es, wenn Jemand 
dabei den Fuß auf den Roſt ſtellt. Männer und Meiber fchlies 
fen gemifcht in dem Zimmer ber Säfte; fie legen fib zum Schlaf 
in einer Bauernden Stellung auf die Bruſt nieder. Ihre Deden 
find Schaafpelze. Unter den Wirchsleuten gab es auch fehr 
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dienftfertige, wo e8 Gewinn galt, Im Zelte bleibt der Weis 
fende bier immer ein Fremdling, tritt er-aber in das Wohnhaus 
ein, dann ift er erft Gaft, und wird nun als Glied der Famitie 
behandelt. Sie hatten allerlei Sagen und Fabeln von mens 
fhenfrefienden Völkern u. dergl. m. In günftigern Zeiten befucht 
möchten auch wol günftigere Berichte Über fie zu erwarten feyn. 


Meberfteigung des Manerang sPaffes nad Tengdi. 

Durch einen früheren Verſuch (1821), den wir ſchon oben be 
rührt haben (f. oben ©. 671), war A. Gerard noch von einer 
andern Seite, von Sungnum am Darbung aufwärts, über 
das wildchaotiſche Hochgebirge des Manerang:Paffes, bis 
Manas und Tengdi, welche Pokfo und Dankhar gegens 
über, aber auf dem füdlichen Ufer bes Spiti liegen, vorgedruns 
gen. Hier ift der Dre, die genaueren Ergebniffe jener Beobach⸗ 
tungen der Gefamtbetragtung bed Spitis Plateaus 
anzureihen. ° > 

Das Quellgebirge bes Darbung: Stromes, der gegen 
S. O., bi Sungnum, zum Sfetledfd,.als einer von bdefs 
fen vielen unter ſich parallelen, rechten Zuflüffen hinabſtuͤrzt, ge: 
hört zu der Weftfortfegung ber mädtigen Kette des Pars 
sheul, auf der Weftfeite des Sſetledſch, denn fie bilder 
dort ebenfalls, mie jene auf beffen DO ftfeite, den Sübrand 
der PlateausLandfhaft von Ladakh. Der Hangerangs 
Das; im Süden des Dorfes Hango, der natürlihe Scheis 
depaß zwifhen Hangerang und Biffahie, liegt in der füd« 
öftlihen Berlängerung dieſes Quellgebirges, deſſen übers 
fliegene Paphöhe am Darbung dee Manerang if Weis 
ter gegen N. W. fortftreichend fegt der Tari-Paß darüber hin⸗ 
weg (od. &. 571), und nod weiter in derfelben Richtung ent 
quilit feinem Nordäehänge vom Pik Kungum-La (La beißt 
aber der Paß) der Lidang gegen Nord, als rechter Zufluß: bes 
Spiti, der fi ich, a gegenüber, bei Tensdi demfelben eins 
muͤndet. 

Das Gebirge um die Quellen des Darbung, fagt X 
Gerard 54), ift Kalkſtein; es endet in Pils von den felts 
famften Geftalten, die gegen Nord. in verfchiedenen Winkeln ‘ges 


sr) Al. Gerard Survey III. 1821. in Transact. of the Roy. Asiat. 
Soc. Vol. I. P. II. Lond, 1826. 4. p. 370— 374. . 
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neigt und ohne Spur von Vegetation find; aber auch ber Schnee 
kann nicht haften, er rollt oder flürzt von den Felfen herab, und 
haͤuft ſich an feinem Zuß zu furdebaren und ewigen Maffen, ems 
por. Es war am zweiten Zagemarfche, von Sungnum 
aus, daß man von der Station Pamachin die Station Sum: 
do 14074 F. Par. (15000 F. Engt.), nach mehrmaligem Durch⸗ 

fegen des Darbungjtroms, auch über Schneebrüden und vies 
les Felsgeroͤll, erreichte. Cine gute, Stunde (23 Engl. Miles) 
weiter, und das füdlihe Thal iſt auf allen. Seiten geſchloſſen, 
ber Strom tritt hier. aus vielem, Schneefeldern hervor; an feinen _ 
Uferfeiten flarren gefrorne Schnee- und Eismaſſen, haib wieder 
zwiſchen Truͤmmern verdeckt, hervor. An gewiſſen Stellen liegt der 
Schnee in ungeheuern Tiefen, zu gewaltigen Haufen empor ger 
ſchuͤttet, ſeit Jahrhunderten. oft durch eigne Schwere ‚jerberftend, 
und. dann. Gräuel der Zerflörung verbreitend, Niemals, fagt AL, 
Gerard,. hatten wir noch zuvor fo ungeheure Maffen von 
Schnee und Eis gefehen, noch ‚fo wundervolle Scenen durch fie 
wie bier, ,. &o gefhäftig ift .die Verwüftung, daß ſtets neue 
Eteinpfeiler (Shegar) für. den Wanderer errichtet werben 
müffen, weil die früheren Pfade oft in wenig Tagen wieder ver, 
wifcht find. Won hier begann, flatt bes bisherigen Steigens, 
das Klettern, ſehr befchwerlih auf fo großer Höhe für das 
Athmen, an Bergfeiten, die ynter einem Winkel von 30° em: 
porjtarren ,. und von oben herab noch viel ‚furchtbarer drohten. 
Die- „böfe Eſch“ brachte futchtbares Kopfweh, bei jedem Schritt 
Erfhöpfung, und damit völlige Muͤthloſi gkeit des Geiſtes. Nur 
ein Stuͤndchen weit hier vorzudringen, war die gewaltigſte Auf⸗ 
gabe; die letzte Viertelſtunde ging uͤber ein Schneefeld, in da 

man immer halbe oder ganze Fuß tief eintrat; es war ‚ber friſ 

gefallene Schnee der letzten Nacht. Um nicht in eine Spalte zu 
kommen ; bie jegt mit jungem Schnee zugedeckt war, mußte. man 
den directeften Weg zus Paßluͤcke vermeiden, und einen 
Umweg nehmen. Es war wolkig, ein eisfalter Wind ſtuͤrmte, 
Felſen flürzten auf allen Seiten; kaum, fagt Al. Gerard, ent: 
gingen, wir der Zerfchmetterung. Zweimal fürpten gewaltige Fels⸗ 
bloͤcke durch unſte Karawane hindurch, hart an unſern Laſttraͤ—⸗ 
gern voruͤber. Nach halb zwei Uhr ward, endlich die Culmination 
des Manerang:Paffes erteicht = 17463 $. Par. üb, d. M. 
(18612 5. Engl.) nad Barom.:Meff. Dben war nur ein Elei: 
ner Kaum, aber frei von Schnee; da ift ein Steinpfeiler 
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Bungpır, ers. Tor Urfınz 94 Cntteue Eier a 
Iris Eraabe far Trafız der beflse Fre Yeiuie, er Eure 
Liuneiigin art var der Ari Gar Exıtiez der Zuger 
we, ums He hsh ı= tigen. Te m Eımmzmer made sub 
em (yassiy Chuintrrlihe bleadere wezäser, 26 die muebe 
erste tg ver Materzeit, we Se ma Diiliezen Diunzzztre- 
Bitın Hiiyenb den Augen ſeht gefitig wirt. Bon Euer 
Bett, abmwirıs, wid der rg ber die geſchetzeaes Schaecek⸗ 
Im, Ger Die Arisechmme und an den eifigen Betten ber 
Ehmermafler hinab, ſeht vauh und beſchrrerlich. Das unfiegende 
Goltgz If Gerall Kattfkein, ohne alle Begetation, ungeheuer 
nadı Artswinde In unendlich mannich fachet Geflaltung Das 
Bagır warb am Norbabhange des Paſſes genommen, wo 
dir Eqlucht eine regeimäßigere Form annimmt, wo der Strom 
fi auebteltet, und mehr riefeind uber Sand und Kiefel ziehe, 
wo die Berge zu welchen beginnen, bei einer Höhe von 14264 
B. Par, (16200 8. Engt.) db. d. M. Hier war etwas kruͤppel⸗ 
bafte Dagrtation, KBel re rl folgenden Morgen, 
peigte das Thetmom. nur einen Grad unter dem Geftlerpunct 
(111" Bahr), Die Deden waren aber hart gefroren tie Leder, 
und bee Nachtthau zu Eis geworden. 

Der folgende Marfchtag führte in 6 Stunden nad Mas 
nes (OL Engl. Milte); aber, auf wie ganz anderen, fanf: 
teren Wegenz bier war ja bie Paateaulandfchaft erreicht. 
In der Schlucht vom ManerangsPaß, nordmwärts, fließt 
aus dem Schneefeld der Höhe ein Bach, deffen Ufer man feine 
2 Stuͤndchen welt (31 Engl. Miles) folgte, bis man ein weis 
ed, offines Thal erreichte, mit Sand und Kieſeln über: 
ſteeut, In dem elm See fich ein halbes Stündchen außsbreitet. Im 
den Wengen, vor diefir Weltung, fand fi ſchon viel Erdreich 
Im Thal, mit dem fidönften witden Rauch bemadhfen, in einer 

de von 14074 8. Par. (15,000 F. Engl.) üb, d. M., ein 

dargetergewäüche biefer Plateaulandfchaften, dem vielleicht 
and der noch nördlicher Thfungsling feinen Namen ver 
dankt (F oh & dit, vergl. Aſen Bi LS 759) Dean Su 
und das Bergwaſſet tief man zur Nechten liegen, und gimg mebe 
an auf Mance au, wohin fh ir Weg nur durd nicdbere 
Kleadpäget mt Tamedüſchen machen, binburhmindet. 
Doe Def Manet, ILMO T. Var aber em MW, gt am 
Erin RR, auf frinem unten eder fürlichen Ufer, aber 20 
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Bis 500 Fuß tiber dem Steomfpiegel. Es iſt anfehntich, hat an 
50 Häufer, ebenen: Boden, Aderbau... Auf Feldern, bie.je: 
doch nirgends höher ald 11,260°8. Par. eultivirt werden, gewinnt 
man Weißen, Gerſte, Ama, was Gerard auch Sibiris 
ſche Gerfte nennt (vergl. 06.:©.685)., Das Getreide war 
am 1. Sept. faft zur Ernte ef — Pappelbaͤume fan; 
ben hier in bee Mähe. 

Am 1. Sept. ‚mwechfelte, bei — die Luft⸗ 
temperatur, von 9 bis zu faſt 22° Reaum. (2 62 bis 81° 
Fahıh.). Erſt nach einiger Erholung, am 2ten Sept., rüdte 
bie Karawane weiter vorwärts, immer am techten ober füblichen 
Ufer des Spiti⸗Fluſſes hin; erſt auf der Höhe, dann hinab, 
gegen W., zum siefern Grunde, über das Dörfchen Solak, wo 
das Thal eine halbe Stunde breit iſt, durch welches ber Fluß: in 
vielen Serpentinen: und Spaltungen zieht, auf Kies: unb 
Sandboden, zwiſchen vielen-Ibufhigen Infeln, bie mit 
Berberitzengeſtraͤuch bemadhfen find. (Barberry , Berberis ‘vulgaris? 
wie bie kieſigen, bufchigen, hochliegenden Flußinſeln bee: Alpen⸗ 
thäler, die von ben vielarmigen. Schneewaffern im helvetifchen 
Wallis: und ChamounisXhal, wie im Altai durchzogen werben). 

So kam man zur Einmündung des Lidang: Fluffes, - 

Die gegenübertiegende Feſte Danthar (diesmal nicht Dun 
ten genannt, wie fpäter) wurde: zwar gefehen, aber ‚nicht beſucht; 
was über den weitern Flußlauf ertundet ward, iſt ſchon oben 
mitgetheilt, fo wie über bie im: Bagerart zu Tengdi gemachten 
Meſſungen (f. ob. ©. 671). — 

Der Livang: Fluß, ber bier dem. Namen Pinu erhielt, 
war zu reißend, um ihn ohne weiteres zu bucchfegen. Man 
mußte exft eine enge Stelle ſuchen, fein Steilufer hinabſteigen, 
von Klippe zu Klippe Bäume legen, bie -Bagage an Stricken 
hinuͤbetziehen u. f. w., damit der unbepadte Wanderer nur. mit 
Vorſicht zu folgen im Stande war. Nun waren aber auf ber 
Gegenfeite eben fo beſchwerliche Klippen zu erfleigen, über Steil⸗ 
ſchurre. Das tiefliegende . Steomthal ift bier, meiftens, eine 
BDiertelftunde oder halbe Stunde breit, nur mit Sand und ‚Kies 
ſel ‚gefüllt, die Berge auf beiden) Seiten find Kalkſtein, obem 
fharflantig, unten zertruͤmmert. 

Der Haltort, Tengdi, hat zweiftödige Häufer, aus unges 
brannten Badfteinen erbaut, mit platten Dächern, auf welche 
man bie etwaigen Vorräthe an Brennholz ıc. anhaͤuft; Bäume 
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Hohe Die Temperatur, bei. Sonnenaufgang, war 6° Reau. 
(45°. Sahrh.) und Mittags etwas über 20° MR. (? 78° Fahrh. ). 
Auch von der politifhen Lager diefed SpitisDiftrictes 
und der dritten, ernfllihen. Zurüdweifung der Fremdlinge 
iſt oben. Bericht gegeben (T. ob. S. 571). Derſelbe Nüdweg 
mußte über den Manerang: Pag zurudgenommen . werben, 
zum Datbung, deflen Tiefthal als Seitenzweig des untern 
Sſetledſch wir bei Kanum kennen: lernen‘ werden (f. unten)... 


-c) Das Hangerang- Plateau, im Suͤden von Shalkhar. 
Dee Weg von Shalkhar füdmärts, über Lio, Hang 
amd den: Hangerangs Pas nah Sungnum, zunädft in den 
Diſtriet Shusung, zu Biffahir gehörig, hat feine großen 
Beſchwerden, weil die Thaͤler dreier, redter-Zufleöme 
zum Spiti, die unter einander parallel;;von.W. gegen O., 
das Plateauland Hangerang in tiefern Riffen. durchſchneiden, 
durchſetzt, und eben ſo⸗die fie fcheidenden Bergketten, welche, ob⸗ 
wol nue Seitenzweige, aber hoͤchſt rauhe ‚in eben fo. viel 
Däffenrüberftiegen werden müffen, mas, mie es fdeint,. für 
Dferde und Yaks nicht moͤglich iſt, für Menfchen nicht nur 
Höchft defchtwerlich , ſondern auch gefährlich bleibt. . So zeigt ſich 
die Natur diefer großen ' Biffahir- Strafe, die wir aus den 
Berichten von Herbert (4819) und Al. Gerard (1821) °*) 
kennen lernen, welche’ beide denſelben Rüdweg nahmen; der er: 
fie Ende October, der andre Mitte Auguſt. 
Der niördlichfte jener Fluͤſſe heift Yulang (Yulling 
Hei Herbert); an feiner Mündung zum Spitisluß liegt der 
Dee Lakh; bis zu dieſem Orte fann man vonsder Feſte Shal⸗ 
thar-ant SpitisUfer hingehen ,. umb diefen Weg nahm Al. Ge , 
rärd, Er maß die Höhe-von:Lath: 11,260 F. üb: d. M. Von 
da flieg’er in das Thal des. Yıukang hinab, und ging an die 
fen Strome, der in Weſt aus ewigen Schheemaffen entfpringt, 
aufwärts, um an feinem); Sübufer ben Uebergang über: die 
zweite Querkette nach der Station Liu’ zu gewinnen. Der: 
bert hatte, einen weftlihern: Weg nehmend, auch fchon bie 





542) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 389— 393; Al. Gerard Sur- 
vey 111. 1821. 1. c. p, 365 — 367; f. auch Survey I I 4818, Le 
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erfte, die nördrichfte Querkette, in. dem Paß Cheiang 
Kanka überfleigen müffen, um nur erft an ben mehr oberen 
Lauf deffelben Fluſſes, den er aber Yulling nennt, zu gelans 
gen. Bu jenem Auffleigen des Paffes (er war ohne Bagage), 
mahrfcheinlich ‘auf. dem birecteren, aber befchwerlicheren : Wege, 
brauchte, er. über-2. Stunden (6 Engl. Miles), Auf, der Pa ß⸗ 
böhe war eine Kleine Flaͤche, wo ein paar Hütten ſtanden und 
ein Berfudy zum: Anbau des Landes gemacht war. -: Der Hinabs 
weg zum Fluß war höchft beſchwerlich, man kam an einer fchö« 
nen Teopffteinhöhle,, die in-der Tiefe: lag, vorüber, Im Fluß: 
bette lag Kalkſtein, die ſuͤdlich deſſelben ſich erhebende Steif 
wand ſchien aus Kalkconcretionen (Konkar, der Indiſchen 
Ebenen) zu beſtehen; ſie mußte erklettert werden, um uͤber die 
zweite Paßhoͤhe zu gelangen, die wieder eben ſo furchtbar ſteil, 
buch) tauſend ‚Gefahren hinab, nad Liu fuͤhrt. Al. Gexard, 
der denſelben Weg zu nehmen hatte, kam bei der Furth durch 
den Yulang erſt zu einem Seitenſtrome deſſelben, ber ſich dutch 
eine prachtvolle; ganz durchſichtige Cascade in denſelben ſtuͤrzte. 
Der von da anfleigende Winkel der 2000 Fuß hohen Paſſage, 
betrug 34°: Der harte, Kies, über den man megfleigen mußte, 
war voll großer: Felsttruͤmmer, die leicht ins ſchurren famen, mas 
durch den Wanderern die größte Gefohr entftand. "Denn 46 °rifs 
fen fidy dann Geroͤllſchurren von 100 Ellen Breite los -und:er: 
fuͤllten mit. Donnsrgepolter bie Ziefe; wehe dem, der. davon etz 
griffen oder aud nur berührt warb... Als mit ber größten Noch 
diefe zweite Paßhoͤhe Lapcha Lalani von 11917 5. Per. 
erreicht war, zeigte fid) oben eine weite Plateaufläche, die ganz 
den Anblid einer Heide darbot. Das Hinabſteigen zum zwel⸗ 
ten Querthabe des Lipak: Fluß. konnte aus gleicher Sorge 
wie das Auffteigen nicht ohne Angſt geſchehen; man — 1389 
Fuß ſenkrecht hinabklettern. ir ir 
An der Einmündung diefes, Lipak⸗Fluſſes zum Spiti, liegt 
6 geogr. Meilen fern von Shalkhar, das Dorf Liu (Lio b. Hers 
bert), auf: einer ebenen Landzunge: des rechten Spiti = Ufers; 
feine umgebenden Gebirgsmaffen find-mwild und fteril, fie waren, 
am 14 Auguft, glübend erhigt durch den tropifhen Sonnen: 
ſtrahl, aber die gut bemäfferte Ebene hatte liebliches Glima, viel 
Aderbau, reihe Apricofenpflanzungen. Der Lipaf bes 
fpült die Süpdfeite dieſer Plaine, und fällt in der Kerne eines 
Bogenſchuſſes in den Spiti, der hier ſehr reißend und. doch ſehr 
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breit it‘, 231 bie 256 Fuß Par. (258 bis 274 5. Em). Er 
enthielt in diefer Sahreszeit mehr Waffer als der Sſetledſch. Der 
Schnee war feit 2 Zagen, butdy die Sonnengluth auf der yra= 
nitifhen Pargheul:Kette, im Dften bes Spiti, bis auf 
45,013 $. Par, (16000 F. Engl.) hberabgefhoben, ba er 
nach den früher zu Nako angeftellten Mefjungen ſicher nicht un: 
ter 17358 5. Par. (18500. 5. Engl.) lag. Die konnte alfo 
nur der Erfolg bee ungeheuerften Lawinenſtürze ſeyn, 
woraus ſich die noch weit größere Zertrümmerung der Zelt: 
fenftienen der Himalaya-Ketten erklären läßt, als ande: 
ger Alpenketten, weil dort det eropifhe Sonnenftrahl (um: 
ter 89° M. Br.) noch ploͤtzlicher und gewältiger auf bie 
raſcheſten Stürge der Schneemaffen wirken muß, als zwifchen 46 
und 47° N; Br. in den Montblanchöhen der Schweizer Alpen. 
Am Dften des Dorfes Liu erhebt fih ein 60 Fuß hoher Fels, 
mit den Ruinen eines Forts gekrönt. Ueber ben Lipat: Strom 
führt eine gute Sangho, oder Hängebrüde; von bier an 
werden bie Wege bis Hango, faft 2 geogr, Meilen (9 Engi. 
Miles), wieder beffer, fo daß man ſich dee. Pferde oder Yaks 
wieder bedienen kann. Die Bergabhänge find noch immer wild, 
aber doc) fanfter, fie werden von vielen Heerden beweidet, von 
Pferden, Efeln, Maulthieren ; die Graſung iſt gut, das Vich 
ſtark und Eräftig. 

Man fleigt auf Granit und Glimmerfihiefergebirg 
bis zue Höhe von 10,883 Fuß Par., die in gleicher Ebene 
eine halbe Stunde anhält, mit den wildeften Felsvorfprüngen 
und Abftürgen, zur Seite des Fußwegs mehrere 1000 Fuß tief, 
bis man bdiefe oftwärts gegen den Spiti fortziehenden Höhen 
verläßt, und fübmwärts zum dritten Querthale des Cho- 
Ting (Chulling bei Herbert) hinabfteige, das ebenfalls zum 
Spiti feinen Strom ſendet. Weiter, aufwärts verfolgt, führe 
dieſes Thal zur Station Hango (Hang bei Herbert), die an 
bemfelben Stromlaufe liegt. Die Berge, bis dahin, haben über- 
al daſſelbe öde, zerriffene Anfehn, die Grafung iſt an ihren Süd: 
abſtuͤrzen wieder verfhwunden ; hie und da nur trifft man ein» 
geine Büfchel aromatifher Gewaͤchſe. Deſto angenehmer 
und erfrifchender iſt der Anbti der Felder zweier Dörfer, Chu: 
fang und Dara, die man paffiet, noch ehe Hango erreicht 
wird ; wol diefelben, welche Herbert nur als Weiler de8 Haupt: 
ortes aufzäplt. 
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. Das Dorf Hamgo, das, wie Herbert meint, bem Haupt» 
pafje und.dem ganzem Purgunnah den Namen gegeben haben, 
"mag, liegt auf 10,696 F. Par..(11400 3. Engt,) abfoluter Höhe, 
im dem Urfprung eines Thales von Culturboden umgeben; 
einige Pappeln zeigten fih, Apritofenbäume nicht, aber 
ein auferorbentlihen Kornfergen. Die Achren bes Awas 
Korns waren fo reich und voll, daß man auf einen 78fältigen 
Ertrag rechnen konnte. Die mehrften Kornfelder waren ſchon 
gelb, zue Emte zeif „mehrere fhon (15. Auguſt) gefchnitten. 

Das: Thal; zieht. hier, faſt mit Horizontalboden, von W. nad 
D.; es wird von 3 Flüffen bemäffert. Das benachbarte Gebirg, 
wie zu Choting, ift Kalkfiein, ‚gegen S. hier fanfter geneigt 
mit Gras und Bufchwerk (Furze) bewachſen. Das .Hauptdorf 
befteht jedoch nur aus 12 bis 15 Häufern, iſt aber durch einen 
Tempel von großer Heiligkeit ausgezeichnet, ein großes Gebäude, 
gan, im Styl Hindoftans, vol Gögenbilder und Altire, aus 
Kupfer und Bronze, die Wände. mit vielen Fragen aber. nicht 
fyleht bemalt. Den Hauptgögen ftellt ein ſcheußliches, grohes, 
ganz rothes Idol vor. 

Hier, nahe der Grenze des —— Hangerang, 
giebt deſſen Entdeder und Surveyor, Capt. Herbert, fon zue 
Ruͤckkehr nah Kanamar gerüftet, noch folgende Ueberficht von 
biefem Plateaugebiete. HYangerang; erzeugte Weigen, Gerſte, 
Dea (?), Phapur, Rüben (Tursips), aber keine Art Reis; 
man bat hier nur eine Ernte. Die Bäume findet man nur 
innerhalb der Stromthäler; alfo in Schug und in ber Nähe ber 
Dörfer, fie wachſen nur Erüpplig. Es find nur-wenige Apris 
kofenbäume, mehr Weidenarten, bie Hedenrofe (Rosa 
canina), Stachelbeer: und Johannisbeer-Buͤſche, dann 
Büfche von zweierlei Art mit trefflichen fäuerlihen Fruͤchten 
(mahrfcheinlidy eine Berberisbeere, Berberis vulgaris) und eine 
Dornbufchart, die der Stechpalme (Whin der Engländer, od 
Furze? bei Gerard) ähnlid) ift. 

Hangerang hat 9 Dörfer, die jährlich 900 Rupi’s Ein: 
fünfte abmwerfen; bie Einwohner treiben einen Kleinen Handel 
mit Leh und Gertope, nad) deren Märkten gutgebahnte Wege 
führen. Bon Gertope bringen fie Salz und: Byangi» 
Wolle, aber keine Shamlmwolle, die nur nach dem Markte in 
Leb geht. Von Ladakh bringen fie Paſhminas, d. i eine 
Art Gewebe von. Shawlwolie, auch andere Gewebe aͤhnlicher 
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Art; die rohe Shawlswolle feine Contredande zu -feyn. - In 
den Dörfern Hangerangs webt man audj ‚grobe wollene Zeuge, 
Flanelle u. dgl., bis nach Chango hinauf, “aber doch nur [para 
fam. Heerden, zumal von Pferden (Klepper) und Maul 
ehiere mahen ihren größten Reichthum aus. Den’ größten Ges 
mwinn zieht aber das Purgunnah aus feiner Stellung zu 
den Nahbarländern: denn es iſt das einzige bequem zugäng: 
liche Handelsthor, durch welches Kanawär und Biſſahir 
mit den noͤrdlichen Ladakhis und den mehr'öftliden Land⸗ 
ſchaften, von Rudok und Gertope am Indus, in birecten 
Verkehr treten kann. “ u ZU = 
Die Bewohner von Hangerang find in jeder Hinfiht von 
Fübetifhem Schlage, nah Körperbildung, Phyſio— 
gnomie, nah Sprache, Sitte, Polyandrie, Tracht 
und Religion. In Kanamwar und Gherwal herrſchen noch 
mehr die Brahmanen, hier allein die Gelong6 und Las 
ma's mit ihren Gebeteylindein, ihrem Gruß Om ınani ete. Hiet 
ift kein Kaftenunterfchied,/tein Scrupel wegen der Speifen, 
Beine Furcht ſich durch andre zu verunreinigen; - aber auch Feine 
Ablution. - Daher herrfcht bei ihnen die größte Unreinlichkeit, die 
öfter bis zum höchft widrigen geht: Die Weiber find nicht übel 
gebildet, haben ſchoͤne, rothe Hautfarbe, ſehr ausdrucksvolle, aber 
ſeht eigne Geſichter, die bei der Ausdrucksloſigkeit der mehr ſcla⸗ 
viſch gehaltenen Hindoſtanerinnen den Reiſenden beſonders aufs 
zufallen ſchienen. Sie thun alle Feldatbeit außer dem Pfluͤgen; 
ſie ſind mehr abgehaͤrtet wie die Maͤnner. Sie ziehen mit ihren 
Holzzubern unter dem Arm in froͤhlichen Gruppen zum Maffers 
fhöpfen an die Brunnen, und find ſtets gang unverfchleiert. 
Ihre Holzgeraͤthſchaft muß ihnen aus der Fremde zugeführt wers 
den, weil ihnen das paffende Holz dazu fehlt ; zu Ropa obers 
halb Sungnum in Kanawar wird es aus einer Wachhölder: 
Holzart gefertigt, die in Duft und Farbe der Amerifanifchen ‘Ges 
der gleicht, und dann an fie verhandelt. - Ueber die mehr nörblis 
chen Bewohner deffelben Platenulandes haben wir oben fhon X. 
Gerards ungüurftiges Urtheil ängegeben. | 

Beide Beobachter kehrten von Hango über den Hange: 
rang: Paf-13,887 F. Par. (14800 F. Engl.; 13,523 5. Par. 
n. Herbert, od. 14412 3. Engl.) nah Sungnum zurüd, in 
feinen vollen 2 Stunden Wegs (35 Engl. Miles) iſt er erſtie⸗ 
gen, aber zu beiden Seiten heben ſich die Gipfel wol noch’ 1000 
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Fuß höher empor; der verwitterte Ralkftein, aus dem er ber 
ſteht, geht in eine kieſige Oberfläche (2) über, fagt Al. Gerard; 
Diefe trägt viel dies Meidefurter, fehr kurzes Gras, Wachhol⸗ 
der, Dorngebuͤſch (Vuͤrze) Pferde ſahe er wild auf ten Höhen! 
bis an 14,000 Fuß herumziehen und dort meiden. Die Ausfi icht, 
von der Paßhoͤhe reicht weit umher, gegen N.15°D. zur ho⸗ 
ben Bergkette zwiſchen Sſetledſch und Indus (ob Gang⸗ 
disri?), auch gegen N.10°W. Gegen Süd und S. O. ſahe 
man die hohen Raldang- und Keubrang-Ketten, aber ſo ganz 
mit Schnee bedeckt, daß man auch nicht einen einzigen, nakten 
Fels duch das Teleſcop unterfcheiden. konnte. - Suͤdwaͤrts 
ſchwindet der Kalkftein, er wird duch Thonſchiefer⸗ver— 
drängt; dahinwaͤrts fällt ber Paß eine gute Stunde fleilab zum 
Thale des Darbung, der auh Ruſhkalang heißt (bei Herz 
bert), an meldem mit dem bekannten Sungnum bie‘ Land⸗ 
ſchaft Kanawar beginnt. 


Anmerkung. Wegrouten von Shipke und Shalkhar am 
Li gegen Nord und Oft, durch das Plateauland nad 
Gertope und Tſchaprang. 


Bei der Durchreiſe durch bieſes Paſſageland des RN 
erhielt. man von den Kührern, den Hanbelsleuten. und den. Ortsvorſte⸗ 
bern ( Seyana’s) einige Angaben über die Diſt anz en und Wege, bie 
fie zurüdzulegen pflegten, von denen außer, ben oben ſchon angezeigten 
etwa folgende noch einige Beachtung in jenen ſonſt gaͤnzlich unbefuchten 
Revieren verdienen. 

Der Dber:tama zu Dabling *) fagte, daß er jaͤhrluch in 
9 Tagen nad) Tſchaprang reife, oder auch in Zeit von 5 Tagen zu 
Hferde dahin kommen koͤnne. Bon’ ba nad) Tefhu Lumbur feien drei 
Monat Zeit nöthig. Von Shipke nah dem Manaffäüro 
brauche man 18 Tagereifen, zu Pferde koͤnne man in 12 Tagen I 
kommen. Man könne auf zweierlei Wegen dahin gelangen: 1) am 
Sfatabru aufwärts, über Dorficaften und Tfhaprangs ober 2) 
über Gar, was eben fo weit ‚fe, aber faſt ohne Dorfſchaften zu 
paffi iren. 

Der wolbewanderte Sehana Baliram von Namia **) ſagte⸗ 
Das Land, jenfeit Shipke, heiße bei den Ranawars Jung (db. i 
China oder Chineſiſches Territorium), bei den Tuͤbetern Heiße 8 
Galbang Papransı jenſeit — — und — 

. . _ 
543) Herbert Survey 1819. m © p. 308; may end; i 371, Ai. 
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na (7. Zehhu fumbu ſey 3 Dienst fers von Shipke, «ter au 
Eatfa (Hifa) brauhe man 4 Deomat Zeit. 

In Hangs **') gab man einen Weg an, ber von ba a 92 Zi 
gen nah, Gertope führen folte, und aud zu zeiten joy; mad Maps 
fhu rıdinıte man von ba 5 Zagereilen, jede zu 8 65 9 Ensl Mücd, 
Kon Huyfku nah Mutoh (ob BRubok?)) feyen 20 Zagerreifen, nady 
Lech 16 Zagereiſen. — %. Gerard nannte man aus Kanamar 
brelertel Wege **) nad Gertope: 1) über Shipke, dies fcheint 
der gewoͤhnliche zu feyns 2) über Shalkhar, ber ndrblihfiez cr 
fol nicht fo gut ſeyn, durch die Landſchaft Chumirftu gehen, eim 
hoher Boden ohne Aderbau nur von Hirten in Zelten bewohnt, der uns 
ter einem eignen Deba ftehe. 3) Der füblihfte, nämlih von Ris 
gang über den BangtungsPaß (aud wol über ben Keubrang, 
berfeibe, ben Al, Gerard 1821 zu gehen verſuchte, f. ob. S. 693) 5 
er geht auch, wie ber erſte, über Tſchaprang, fegt auf ber Holzs 
beüde mit Eifenringen, zu Chukſum Sango, über ben Sfas 
tabru, unterhalb Zuling, wo ein großes Zeltlager um einen Tem⸗ 
pel mit goldner Kuppel ftehen foll, ben ein fehr angefehener Lama bes 
wohnt (0b, &, 448), Der Lama in Dabling, ber baffelbe berich⸗ 
tete, nannte fie eine Gifenbrüde in Ketten, 

Don Shalkhar nach Leh rechnete man 16 Zagereifen, aber auf 
2 verfchledenen Wegen. Aus Kanawar führen mehrere Wege dahin wie 
von Sungnum, von Wangpo u. a, 

Ueber jene zweierlei Wege nah Gertope theilt Putti 
Ram *') folgende Noutiers mit: 


Lk Weg von Shipke nah Gertope entlang im Sfas 
tadru⸗Thale, 10 TZagemärfde. 

iſter Tagemarſch gegen Oſt am Ufer des Sfatabru, über 
gefahrvolle Abhänge, nah Kuooch, 8 Kos, wo 15 Kamilien Bhoteas 
wohnen, in Haͤuſern mit platten Dächern, 5 Cos fern vom Fluffes fie 

nur wenig Gerſte und Korn, haben Heerden von Shamlziegen 

Schaafen. 

Ater Tagemarſch nad Blupéha, 8 Eos, ſchlechter, felſiger 
Weg gegen Oft, wo eine Haͤngebruͤcke. 

ter Tagemarſch, über den Fluß von Blupsha, dann hohes 
Auffteigen über Verge, wo man den Andlick bes Sfatabru verliert 
(der im Süden vorübderflicft), bis nah Ruh, 9 Ces, wo 15 Bh« 
tea » Ramiliin von ihren zedleichen Keisden leden. Adıbau treidea 
fi mid. 
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Ater Tagemarſch, eben fo befhwerlider Weg, bergauf und 
ab, nah Shrirunghit, 8 Cos, ohne Wohnort. 

5ter Tagemarſch, eben fo, zum Bhotea= Dorfe TZang, 8 Gos, 
wo 4 bis 5 Kamilien etwas Gerfte bauen und Heerden weiben. 

ı 6ter Tagemarſch, auf befferem Wege, ber minder rauh wird, 
nicht mehr bloß über Felfen geht, nah Rugzhuk, 9 Gos, wo einige 
Bhotea = Familien etwas Korn bauen und Heerben halten. (Diefer Weg 
wendet fih nah Fraſers Karte ab, vom Sfatabru, mehr ge— 
gen N. O. hin.) 

Tter Tagemar ſch, auf gutem Wege an einem Strome, beffen 
Thal 1 bi 2 Cos breit ift, zwifchen Bergen hin, wo etwas Gras und 
Buſchwerk, nad) Shahung, 8 Eos, ein Dorf von 4 bis 5 Haͤuſern, 
mit Gerfte und Kornfeldern. (Der Strom ift ein Bergftrom, der von 
der Dangbo: Kette, als rechter Zufluß, zum Sfatabru fällt.) 

8ter Tagemarſch, in bemfelben Bergtyale aufwärts zur Star 
tion Shatunpu, 7 bie 8 Cos, wo aber kein Dorf liegt, am Fuß 
der Berge. 

Iter Tagemarſch. Aus dem Thal erfteigt man, nad) 2 Gos, 
den Berg Lahoche, dm Paß durd) bie DangbosKette, welder 
auf die Nordfeite derfelben, wie es feheint, ohne befondere Beſchwerde 
führt; dann wieder 2 Cos ſteigt man nad) dem Routier abwärts in 
das ebene Thal, wo, nah 4 Cos, das Dorf Numru liegt, mit 4 bis 
5 Bhoteasdelten. Von da führt der 10te Tagemarfd, nah 11 bis’ 
12 Cos, bis Gertope. 

Diefelbe Route ift cs, dem Weſentlichen nach, von welcher 
auch Herbert dreierlei Stationenverzeichniſſe nad ver— 
ſchiedenen Ausſagen, und daher auch mit verſchiedenen Namen, mit— 
theilt, bie wir hier zur Orientirung folgen laſſe: 

a) Bon Shipke nad Gertope, 11 Tagemaͤrſche, nad 

Ausfage des Seyana Kiffam Dası **) 

1) Von Shipke nah Stia (auch Stojo, oder Tin); 2) nad 
Sherangla, ein Schugort;5 3) Nugu; 4) Xoro, oder Nuroz 
5) Bau Kumonz 6) Rabgraling am Sfatadru, Tſchaprang ges 
genüber; 7) Choxe Churkang; 8) Taling am Sfatadrusz alfo 
immer das Hauptthal biefes Stromes entlang. Bon Laling find 3 
Zagemärfche bis Gertope, auf weldyen die hohe DangborKette 
überfticgen werben muS, deren Höhe ſchneebedeckt ift. 

b) Bon Shipke nach Gertope, 114 Tagreifen, nach Aus 

fage des Seyana Bali Ram, von Namja. 

1), Bon Shipke nad Stia; Meyang; 3) Nu; 4) Klobkh; 
5) Kinipu; 6) Rukum; 7) nad Shyangfiz 8) nach Shyang 
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Bon da nad Gertope find, 34 Iagereifen, in denen hoher Boden 
mit viel Schnee zu paffiren, ohne daß man Dörfer findet. 
e) Bon Shipke nach Tſchapräng, B Zagereifen, nad 
Ausfage von Changring Jing: 

1) Bon Shipke nah Lopchak, am Ufer des Sſatadru, aus 3 
Häufern beftchend; 2) nad Zia, aus B Häufern, wo man über eine 
Haͤngebruͤcke ſetzt; 3) nad) Myang, am Norbufer des Sfatadru, ein 
Ort mit 20 Häufern; 4) nad) Ru mit 8 Häufern; 5) nad Luk mit 
4 Haͤuſern; 6) nad) Lakba bedgl.; 7) nad Schangze mit 9 bis 
10 Häufern immer am Sfatadru hinz 8) nah Tſchaprang, das 
auf der andern Seite des Stromes liegt, mit 20 Häufern und einem 
Kort oberhalb des Ortes. Bon jenem Myang ift zu bemerken, daß _ 
diefelbe Station aud Meyang La (d. i. Paß Meyang) genannt 
in Hodgson’s °*°) Tab. of Latit. Longit. and Elevations No. 197, 
unter 31° 48° 29 N.Br. und 79° 06' 54" DO,®. von Gr. und auf 
einer abfoluten Höhe von 16, 606 F. Par. (17700 F. Engl. nady einer 
trigonometrifchen Meffung angegeben, ein Punkt, zu dem aber feiner 
der Beobachter felbft vorgedrungen iſt. 

d) Von Zfdhaprang nad Gertope, 6 Zagereifen. 

1) Von Tfhaprang nah Ling, der Brüde über den Sſata— 
dru in Eifenfetten; 2) nah Peldbong; 3) nach Largu; 4) nad 
Tuktag; 5) nah Shing Lapcha;z 6) nah Gertope, ° 

e) Bon Tſchaprang ſüdwärts ®°%) nah Chüngfa, d. i. 
Rilang am Sahnavi, oder JahnisGanga bei Gangotri, alfo 
über das hohe, Schnergebirge des Himalaya, find 6 Zagereifen; es ift 
dies die einzige ung gegen den Süden, von ba, nad) Gerwhal ber 
tannt gewordene Communication, durch den Seyana Kiffam Das. 

Noch ift zu bemerken, daß die oben angegebene Entfernung bes’ 
Ortes Bikhur (f. ©. 573, 551), nad) den fi mehrfach kreuzenden 
Routenangaben, wol etwas weiter oftwärts von Shipke abftchen 
muß, als dort vermuthet ward, obgleich wir deffen Lage immer nicht 
genau zu beflimmen im Stande find. Nach einer Ausfage Changs 
ring Zings ift Bekar °') 2 oder 3 Zagereifen von Nifang ent: 
fernt, und der Weg dahin geht über fehr hohe Berge; nad eis 
ner. zweiten Ausfage gebt diefer Weg über Stang (?) und 
Bekar, welhe zwei Dörfer am Sfatadru genannt werben, bie 
zwifhen Shipke und Tſchaprang liegen follen, daß aber Shipke 
auf diefem Wege berührt würde, bavon ift nicht die Nede, Noch wird 
eine fünftägige Route von diefem Bekar nad Shangze ange: 
geben, wonad) Bear nur 3 Zagereifen von Tſchaprang entfernt 





\ 54°) Asiatie. Rescarch T. XIV. p. 321339. so) Herbert 
Survey 1. c. p. 423. sv) Herbert 1. c. p. 426. 427. 
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ift, naͤmlich: 1) von Bekar nach Ria h auf dem linken Ufer des Sfas 
tabru; 2) nah Foshang ebendaf.; 3) nah Efhaprang. vu 

Wir fehen daraus mwenigftend fo viel, daß bie Plateaulande 
haft bes Sſatadru nad fehr vielen Richtungen hin re 
Bun wie. 


IL Norbweg aus Hangerang von Change nad Gertöpe, 
14 Tagemärfde nah Putti Ram⸗). 


Es geht dieſe Route von der aͤußerſten Nordoſtgrenze des Bife- 
fahir Alpenftaates, vom Li⸗Fluſſe bei der Feſte Shalthar aus, 
und tritt mit der erften Station Sukhlote, von ber wir oben fchon 
die weftlihe Abzweigung bee Handelöftraße nad Ladakh, 
tennen lernten f. oben.S.:611), in das Chinefifhe Territorium 
ein, welches jene ganze Route. bis Gertope durchzieht. . 

1ſter Zagemarfch, von Chango 9,bis 10 Cos, erftes Auf⸗ 
ſteigen und hinab über die Holzbruͤcke (bei Changrezhing, ſ. ob. S. 702) 5 
dann, zweites Auffteigen und fehr beſchwerlicher, gefahrvollee Weg (vom: 
Ghuret über ben Zangcham, f. ebend,) nah Sukhlote mit 14: bis 15 
Häufern, fon zu China gehörigs wo die Wegfpaltung * La⸗ 
dakh gegen Weſt, nach Gertope gegen Oſten. 

2ter Tagemarſch, durch ein Thal, 3 Eos breit, mit Weiten⸗ 
und Gerſtenfeldern zu beiden Seiten, nach Sumgiul, m& Cos, ein 
Dorf von 30 Haͤuſern, das viele ur Siegen und: Saaf RR 
befigt. 

ter Tagemarſch, durch einen bequemen Weg ohne fo viele Fel⸗ 
fen wie bisher uͤber graſige Hoͤhen nach Dundunche, 9 Cos. 

Ater Tagemarſch. Ueber gleich guten Weg nach Lurfa, 7 Cos, 
ein Haltplatz am Fuß eines Berges, ohne. Wohnhäufer, usa und. 
Purle Lurfa bedeutet hier fo viel als Haltplapı - 

5ter Tagemarſch. Auffteigen über hobes, mit ew igem Schnee 
bedecktes Gebirge, Butpu genannt, 8 506; bei guten Dahreszeit aber 
gut zu paſſiren; kein Wohnhaus. 

bter Tagemarſch. Guter Weg durch Plainen mit Graſung und 
Buſchwerk nach Chukrachurn, 7 bis 8 Cos. Hier iſt ein Lager von 
13 Bhotea Zelten, die Reſidenz eines Pump.o, d. i. eines Fürſten 
(Rana), den die Bhoteas fo tituliren. Er zahlt Iribut am Ehina ;. fein 
Heiner Staat heißt GhHumrutti (f. ob. S. 736, identiſch mit Chumirſtu). 

Tter Tagemarſch. Sanftes Auffteigen ;6..698; übe kurzraſige 
und bebufchte Anhöhen, und dann wieder 2 God fanft abmehrts nad Du 
derchun, 9 Eos, ein Haltort, 





#2) Fraser Journal. London 1820 1. q. 13031. 07° 210° 
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Bter Tagemarſch, auf gleichem Wege 8 bis 9 Gos weiter, 
nah Aurfundurn, aus 14 bis 15 Häufern mit platten Dächern bes, 
fiehend, die Winterrefibenz beö Pumpo von Chumrutti. 

HKer Zagemarfch, auf gleichem Wege zum Haltplag Rekeh, 
7 Gos, 

10ter Tagemarſch, auf trefflichem Bege 9 Eos bis Teur⸗ 
kung, wo 4 bis 5 Bhotea Zelte, 

Alter Tagemarfch, auf gleichem Wege, in 10 ober 11 Cos, 
nah Sheangpo ober Shahungpo (mol ibentifch mit der oben ges 
nannten Station Shatunpu, oder Shahungpu, am' uosfope der 
Dangbo» Kette). 

12ter Tagemarſch, auf gleichem Vege 8 Cos nach tahode 
ein Saltort. 

13ter-Zagemarfch, eben fo, alfo immer auf grafign Hoch⸗ 
ebenen bes Plateaulardes, nad Temchung,s bis 10 Eos. 

14ter Tagemarſch, von da über niedere Höhen nach Ger⸗ 
vope, — Es fällt alſo dieſe Route auf der 1iten |. mit ber früs 
ber genannten zufammen.. 

Diefer vollftändigern Angabe fügen wir die burch ben Nord en uns 
vouftändiger angegebenen Daten bei, welche Herbert erhielt. 

0. Bon Shalkhar nah Gertope 15 Zagemarſche, nach ber . 
Ausfage eines Einwohner in Shalthar **°’), 

1) Von Shalkyar nah Changar, Haltort, wo eine. Grotte, Holz 
und Waffer; 2) nach Sagtad, ein Dorf mit 3 Häufern; 3) Champa 
mit 3 Häufern; 4) Sunegyul mit 12 Häufern; 5) SumLakhar, 
fein Dorf, nur eine Station wo Holz und Waffers 6) nah Bhutpu 
Ghati, an bie Quelle bed Yung Cham (oder Bang Cham b, 
Gerard), ber oberhalb Shalkhar zum Spiti fällt. — Die Straße 
ging alfo an beffen Stromlaufe aufwärts bis zum Quellgebirge, 
welches wol bie norbweftliche Fortſetzung der Dangbo = Kette zu- feyn 
ſcheint, die wir als die Wafferfcheide gwifchen Inbus und Sſet⸗ 
ledſch Gebiet! bennen (f. oben S. 59, 680 u.); 7) nah Gha= 
tara Chang nur ein Lager fchwarzer Belte, Bein Dorf; 8) nad 
Khaurkpit, ein Haltort wo Waffer, aber kein Dorf; 9) nah Khors 
khum Chang, ein Zeltlager ohne Acirbauz 10) nad Dukbo, we 
ein Zelt fteht, kein Holz; 11) nah Shang, ein Lager mit 12 bie 13 
Zelten - 12) nach Laoche (wol das obige Lahoche, wo alfo auch biefe 
Norbftraße mit der obigen zufammentrifft)53 13) nah Bunjung, we 
2 Beltes 14) nah Kungya, Haltortz 15) nah Gertope. Auf 
ze eee Strecke muß "gewöhnlich nur Yaldünger als Brennmateriak. 





) Herbert Surrey 1819 1. c. p. 427. 
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b. Bon Change nad Leh, 15 Sagereifenz es geht‘ über 
Rupfcho 5 Zagereifen, nad Rutoh (Rudok?) 20 Tagereiſen, nach 
Leh 10 Tagereiſen. 

e. Bon Lari nad. Leh rechnet man 15 Tagereiſen. 

d. Bon Lari nach Kungri geht ed 1) nah Zabo; 2) nach 
Yolfos 3) nach Dankhar das obgenannte Fort; 4) über das Dorf 
Muniam Spiti, der dort Spino heißt, aufwärts nah Zangtis 
Bonj; 5) nach Kungri. Jenſeit Kungri liegen Kulling, Tale 
ling, Baro. 3 


5. 


Erläuterung 2 Das Himalaya: Alpen Gebirgäland ber 
MWeft : Gruppe: 
. ueberfide 
Bon ber Plateaulandſchaft herabſteigend treten wirl in das 
Indiſche Alpenland ein, welches in dieſer MWelt:Gruppe 
nad) obigem (f. oben ©. 586) in eine Oft» und MWeft:Seite 
zerfällt, in den GherwalsKamaun und ben Kulu⸗Kaſch⸗ 
mir⸗Himalaya, welche beide durch den Querſpalt des 
Sfetledfh:XThales von einander geſchieden werden. Da von 
diefem Stromthale zugleich bie wichtigfien Meffungen und 
Forſchungen ausgehen, und das ganze eoloffale Gebirgsland 
in feine Theile zerlegt ſeyn will, um ed nur einigermaßen übers 
ſchauen zu lernen: fo wird es am zweckmaͤßigſten feyn, zuerſt 
diefem feheidenden Stromthate zu folgen, das uns eine be 
fiimmte das ganze Gebirgsſyſt em durchſchneidende, fall 
überall gemeffene Standlinie, als eine große Abſciſſe darbie⸗ 
tet, auf welche wir als die Baſis und Grundſcale die ans 
dern theilweife beftimmten Linien, wie Coordinaten, vergleichend 
anreihen Eönnen. Bon diefem Stromthale aus können wir 
ung zuerft in feinem übrigen Streomgebiete und ben ihm | 
noch zugehörigen Gebirgsmaffen orientiven, um num in bie 
Kabprinthe der Oſt-Seite zu dem Britifhen Himalaya, 
oder bis zu den Ganges: und Dſchemna⸗Quellen einzu⸗ 
dringen, dann uns aber zur minder bekannten, obwol nicht min⸗ 
der berühmten Weſt-Seite des wenigſtens theilweiſe noch 
independenten Kulu-Kaſchmir-Himalaya zu wenden, 
davon ein anderer Theil, der Kafchmirifche, dagegen defto härter 
von feinen Oberherren, den Sikh's und Afghanen, die ba: 
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feibft noch um das Supremat im Kampfe begriffen find, ges 
druͤckt wird, 


1. Der Querbuchbrud bes Sfertedfh» Thales. 


Den Eintritt des Sfatadru ald Sſetledſch in biefes 
Indiſche Alpenland haben mir ſchon oben hinreihend, bei 
Shipke und am Spiti zu Namja, kennen gelernt; er ift nun 
unter feinem Iegteren Namen, gegen Hindoſtan, am befannteften; 
aber bei den Gingebornen im Obern Kanamar Zangti oder Zungti 
(von Zang, d. 1. Gold, in der Kanawar Sprache, und ti, Fluß) 5°*), 
d,1, der Goldfluß, genannt, weil er Goldfand waͤlzt, der z.B. 
bei Marang aud gewafchen wird. Er wird aber auch noch mit , 
andern einheimifhen Namen, wie Makſang, d. i. der Strom, 
oder Langzhing Kampa, d. i. der Strom Langzhing (oder. 
Lang Sing), auch Sumudrung genannt, was in der bortigen 
Gebirgsſprache „der Fluß“ heiße: feltmer legt man ihm nod) 
die Benennungen wie auf dem Tuͤbetiſchen Plateaulande Sſa⸗ 
tadeu, oder Zfampu (Sampu), bei, Auch wird er von den 
Hinduftanis, 3. B. zu Nampur, wol Sutrubra 5%) genannt, als 
beiliger Strom, von Rudra, einer der Mamen Mahadeo’s, als 
Schickſalsbollſtrecker Shiva's u, a, m. 

Sein Thalgebiet zerfällt innerhalb des einige 40 bis 
50 geogr. Meil. breiten HimalayasÖürtelg, in drei natür: 
liche Abtheilungen: 1) in das Obere Thalgebiet ins 
nerhalb des Plateaulanded mit den Raldang: Kailas 
Ketten, und dem größten Querthale bes Baſpa-Fluſſes 
(ſ. oben S. 542), bis zu den Schneeketten bes Öhbermals 
Himalaya, die an deſſen Sübufer unmittelbar zur Riefens 
böhe auffteigen; dies ift der Alpengau Kanamwar, der von Bifs 
ſahir beberrfcht wird, 

2) In das Mittlere Thalgebiet, von biefer großen 
Vorderkette des Gberwal-Himalaya, füdweflwärts, 
durch den Alpenſtaat Biffabir, bis zur plöglichen kleinern 
Mordweftwendung bed Stromes, in der Umgebung von 
Subatbu, welche durch das Mordweftfireihen ber Außer 
ften Vorketten des niedern Himalaya bedingt wird. In dies 


»»%) llerbert Survey 1819 1. c. p. 368; Al. Gerard Surves 1. 1818 
. e. p. 221. *+) Fraser Joumal L.c. p. 194; Al Geranl 
Survey 1, 1818 I. c. p 22%. 
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ſem mittlern eben fo natuͤrlich begrenzten Alpengaue liegt Ram: 
pur, die Reſidenz des Nadja von Biffahir, der hinauf bis 
SDangerang herefht, und die Zefte Kotgerh mit dem Ganton: 
nement der Briten, von welchem bie, wichtigften Expeditionen zur 
Erforfhung jenes Alpenlandes ausgingen (f. oben ©. 541, 566), 
daber wir auch von hier aus ed am zmwedimäßigften halten, von 
Beobachtung zu Beobachtung, das Thal hinaufzufteigen, und von 
derfeiben Mitte gegen das Indifche Tiefland dann hinabzurüden. 
Die Gebirgslandfhaft im Norden dieſes mittleren Alpengaues 
von Biffahir ift aber Kulu, die im Süden ift Sirmore, 
beides Alpenftaaten, die von ihren Ban Radja's beherrfche 
werden. 

Die Ste Abtheilung nimmt das untere Thalgebiet 
ein, in beffen Mitte Belaspur (f. ob. S. 519) lieat, wo meh: 
tere niedere Parallelzüge der Vorketten des Hima— 
laya-Syſtemes, die vom Dehra Dun über den Zimli: 
Paß (f. ob. ©. 517), uͤber Jeytok, Nahan, Subathu (f. 
ob. ©. 521) gegen Nordmweften fireihen, von dem Sfet: 
ledſch noch im Zidzadlaufen durchbrochen werden müffen, ehe 
der Alpenftrom endlih, bei Rupur, in das vorliegende Tiefs 
land Hindoftans eintreten kann. Diefer mehr niedere Ges 
birgsgau, vielfach zertheilt, das bergige Borland, vom 
Radja von Belafpur beherrfcht, dem gemäß wir es bie Vor: 
Alpen des Himalaja:Spyftem$ von Belafpur. nennen 
können, bildet zulegt den Uebergang von der Zerraffens 
form des Hohen Randgebirg:Syitems zur Niederung 
Hindoſtans. 


A. Das Mittlere Thalgebiet des Sſetledſchdurch— 
bruches. — Der Alpengau.und ber Alpenſtaat 
Biſſahir. 


Kotgerh, das Britiſche Cantonnement, und Ram: 
pur die Reſidenz des Radja von Biſſahir, nebſt Seran, 
ſind die bekannteſten Hauptorte in dieſem Alpengaue, der erſt ſeit 
den blutigen Siegen über die Gorkha's entdeckt wird; ſeitdem 
erft fängt die früherhin ganz unbeachtete und unbedeutend geblies 
bene erfigenannte Ortſchaft an, eine wichtige Stellung für die 
Kenntniß diefer Landfchaften zu erlangen, die uns audy hier. ver: 
anlaßt, von ihe auszugehen. B. Srafer, der erfte unter den 
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Briten ber, kaum nad Uebergabe der Gorkha Feftungen, in bie: 
ſem Theile ihrer Eroberungen, dieſe Gegenden genauer unter: 
fuchte und befchrieb, nennt fie noch nit einmal; er trug bie 
Heine Herefhaft Kotgerh noch nicht in feine Karte vom Laufe 
des Sſedledſch ein, obmol er die nächften Umgebungen gut bes 
ſchteibt. 


1. Kotgerh und feine Umgebung. 


Fraſer nennt nur einen Paß Kotgerb (Kut’hagur 
b. Fraſer““o), Kotheghur b. W. Hamilton), der auf der Höhe 
dee Wafferfcheide zwifchen den Dfhemnazuflüffen Pas 
ber, Zonfe, Giri Ganga und dem Sfetledfh Gebiet, 
im Süden dicht an der Vergfefte Nomwagurh, und im Oſten 
des Whartu:Berges (9998 Par. F. üb. d. M. n. Herbert, 
10,014 Par. F. n. Hodgfon trigon. Beft.), des hoͤchſten Gipfels 
jener feftungsreihen Bergkette liegt, welche den öftlichen 
Gebirgsbegleiter des Sfetledfch bildet. Diefer Paß macht die 
politifhe Grenzfheide zwifhen dem Eleinern Alpenftaate 
Jubul, im Süden (im Paburgebiete), und dem größern Bifr 
fahir, im Norden; er trägt auf feinem hohen Bergrüden eine 
ganze Reihe von Fortificationen der einheimifhen Beſitzer, 
oder der fpätern Gotkha Eroberer, zu denen auh Nomwagurh °”), 
eine der fefteften Pofitionen ber Iegtern gehörte, die für um _ 
fo uneinnehmbarer gehalten wurde, weil ein Dämon (Dev) ihr 
vorftand. Unter deffen Echug war es, dag Kirti Nana, einer 
der tapferften Gorkha Feldheren, ſich, fo lange er Korn und 
Schneewaſſer hatte, auf das tapferfte vertheidigte (f. ob. ©. 521). 
Erft als auch dieſes fehlte mußte er fi ergeben; jene Feſten 
wurden geplündert, ihre Pofitionen unnüg feit dem Frieden. Aber 
am Nordfuß jener Paffage gegen das Sfetledbfdy: Thal hin, wurde 
Kotgerh, von dem wahrfcheintic jener Paß, oder umgekehrt, 
die Benennung erhielt, bald bekannter, Es war die Refidenz eis 
nes jener vielen Eleinen Gebirgsfürften, die auf ihren Burgen 
dort wie Souveraine haufeten, und als VafallenS) bald die: 
ſem bald jenem größern Regulo oder Kaziken fih anfhloffen; fo 


550) B. Fraser Jonrney 1. c. p. 176, 1805 Walt. Hamilton De- 
scription of Hindostan. Lond. 1820 4. Vol. II. p. 627. 

57) B. Fraser Views in the Himala Mountains: Folio. Tab. II. 
Country to the Northward from Nowagurlı Teeba. **) B. Fra- 
scr Journey 1. c. p. 5l; Walt. Hamilton 1. c. 11: p. 627. 
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biefer von Kotgerh dem Nadja von Biffahir. Man red: 
nete ihn deshalb zu den fogenannten XII Herrſchern (bie 
Baruh Thakurai) jenes Alpenlandes. Zur Zeit der Gorkha zahlte 
er aber feinen Tribut an diefe mit 6600 Rupis jährlich, und ftellte 


150 Mann Krieger und eben fo viele Laftträger als Contingent . 
zu ihrem Hesre. Die Burg diefes Meinen Regulo hatte eine gute,“ 


feſte Stellung. 

Diefe wichtige Pofition zur Behertſchung am mittleren 
Eingange des Sſetledſch⸗-Thales, und die glüdliche climatifche 
Localität beftimmte die Briten bei ihrer Befignahme hiet, 
wie in Ludiana und Subathu, ihe nördlihes Catonni⸗ 
zungsquartier in bdiefem Gebirgslande aufzufhlagen, von 


welchem feitdem mehrere militaicifhe und wiſſenſchaftliche Expe⸗ 


bitionen ausgegangen find. Alle drei erheben ſich in auffteigen: 
der Linie vom Tief: zum Gebirgslande, Ludiana 845 Fuß üb. 
d. M., Subathu 3946 Fuß und Korgerh über 6000 Fuf. 
Kotgerh liegt nad Hobgfon >?) unter 31° 19 2 N.Br. 
und wird von ihm ald Santonnement bes zweiten Gorkha 
Bataillon der Briten aufgeführt, das auf der Höhe eines Berg: 
abhanges etwa 5000 Fuß über dem linken Ufer‘ des Sſetledſch 


eingerichtet fey; no Feine 3 Stunden (74 Engl. Miles) fern 


vom Whartu Berg und Fort, das weit höher liegt. U. Ge: 
rard 60) giebt biefelbe Breite, und beſtimmt die Länge auf 77° 
30 D.2. v. Gr., die Höhe auf 6224 Par. $. (6634 Engl. 5.) 
üb. d. M. Herbert 6!) beftimmt die Lage etwas abweichend, 
auf 31° 18’ 40” N.Br., 77° 28° D.R. v. Gr. und 7301 Par. F. 
(7783 Engt. 5.) üb. d. M. Von Lieutn. Patrik Gerard, 
der in den Jahren 1817 und 1818 in diefem Gantonnement auf 
Gommando ftand, rühren bie geraueſten Beobachtungen uͤber die⸗ 
ſen Punct her. 

Die Gebirgkette, welche ſich im Suͤden uͤber dem Orte er⸗ 
hebt, iſt Thonſchiefer und quarzreiches Glimmerſchiefer— 
Gebirge. Der benachbarte, hoch hinauf bewaldete Whartu— 
Berg, der hoͤchſte jener füdlihen Himalaya-Verzweigung, zwi⸗ 
ſchen Dſchemna und Sſetledſch, außer dem Chur-Pik, mit den 





s») Hodgson Tabl. of Latitud. in Asiat. Res. XIV. p.153 Nr. 273, 


so) P. Gerard Observations on the Climate of Sulmathu and Kot- 


gerh in Asiat, Res. T. XV. p. 469 — 488; ein Auseug davon im 
Asiatic. Journ. Vol. XIX, p. 48 und Vol, AX. 1825 p. 300— 302, 
*:) Herbert Survey 1819. I. c. p. 341. 


\ 
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Hattu (Hutu), d. i. zwei Meinen SteinsForts feiner Gi: 

pfel, ragt nahe an 4000 Fuß höher als das Gantonnement em: 
‚por. und ift eine füdlihe Verzweigung ber Himalayakette; 
auch ein feſtbehaupteter Poſten der Gorkha. Die Ausſicht von 
da ſchweift weit über Kotgerh und das Sſetledſch-Thal 
aufwärts bin, über ‚bie nördlihen Gaue-von Kulu, Suket, 
Mundi gegen Rampurz beren vielfache Zertheilung in kleinere 
Herrſchaften und. Bafallengebiete zeigte fih fchon darin, daß man 
von: diefens einzigen 62) Puncte fon allein über 50 Berg— 
feften, jede mit etwa 5 bis 6 Verfchangungsthürmen, zu zählen 
im Stande ift, ein Blid in ben Fehdezuftand jener Alpengaue 
der frühern Zeit, vor dem Britenbefige. Jenſeit derfelben erhe— 
ben fih, gegen Norden, die hohen Schneegebirge der 
weftlihen Purkyul-Berge, welhe Hodgfon auf dem linken 
Sſetledſch-Ufer dur trigonometrifhe Meffungen bejtimmte 
(1. Purkyul als Pik der Kette, welcher die Wafjer des Spiti 
und Sſetledſch fcheidet, 31° 53° 17" N. Br., 77° 13 5" DR. 
v. Gr., 21,300 Par. Fuß üb. d. M. Bor biefem, gegen Sub, 
gleihfam zu feinen Füßen, die niedern Pils; 2. Kotgerh Pie 
= 16,281 Par. F.e; 3. Schwarzer Pit, Black peak Nr, 9 
= 15,203 Par. $.;5 4 Weftliher Pit F. = 17,633 Par. F. 
uͤb. d. M. und 5. ein unbenannter Pik Nr. 8., deffen Höhe 
auch ungemeffen blieb) 8), Gegen N.D. fällt der Blid vom 
MWhartu Gipfel auf die große Schneekette ded Gherwal Himas 
laya, ber ſich bis zum fernften Horizont gegen ©.D. pradıtvoll 
verliert. Gegen S. und S.W. aber nehmen die Berghöhen gar 
fehr gegen daß tiefere Hindoftan ab, und man kann bahin fogar 
deffen Ebenen, obmwol in weiter Ferne, erkennen. At. Ge: 
rard, ber, Mitte November, diefe Beobachtungen machte, und 
fi einige Zage (vom 10. bis 15. Nov.) oben aufhielt, mußte 
dort ſchon einheigen laffen, und fahe daſelbſt das Thermometer 
bei Sonnenaufgang 4° unter dem Froftpunct, und am Tage noch 
feine volle 2° darüber (34° Fahrh.) ftehen. Diefer intereffanten 
Mittelftation zwifhen dem Hochgebirge und ber Ebene, bie 
auch zu Hodgſons trigonometrifchen Stationen diente (f. oben 
©. 538), zunädhft benachbart liegt jenes Britifhe Santonnes 


5*2) Al. Gerard — 1818. 1. c. p. 222. 
22) Hodgson Survey Tabl. Latit. Longit. and Elevat. I. c. T.XIV. 
P- 321. Nr. 61 —65. 
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ment Kotgerh, nur.25 Engl. M. (5 geogr. M.) In. Disectem 
Abftande vom naͤchſten Himalaya Pie, und 50 Engl. M. (10 
geogr. M.) von ber nädften Tiefebene, auf. der, gegen S.W,, 
die erfte Stadt berfeiben Manimajra nur noch 1134 Par. 
Fuß üb. d. M. erbaut if. Kotgerh ift baher eine weit mil- 
dere Station,. auf einer mäßigern Vorhöhe doch noch das 
Sſetledſch-Thal dominirend, deffen Strombette, nur 14 St. 
(4 Engt. Miles) gegen N.W. entfernt, aber an 4000 Zuß tiefer 
gegen S. W. dahinzieht. Der Abfall ift daher bis zum Flußſpie⸗ 
gel immer noch ſehr raſch und ſteil. 

Kotgerh wurde im Jahre. 1816 an die Briten abgetreten; 
fitdem von ihren Truppen bemohnt., Die Landfhaft weicht ſchon 
fehr von ben niedern Gegenden ab; die Bergketten fangen hier 
fhon an weit fieiler, aber auch regulärer, fi zu erheben und zu 
verzweigen ; fie fleigen überall höher.auf. Die Population wird 
fparfanger, die Dörferzahl nimmt: ab, fie find nur noch fehr Hein; 
viel mwüftes Land liege umher, das aber ſehr culturfähig wäre, 
mie auch ſchon die große Zahl ber zerftörten Drtfchaften zeigt, die 
dazmifchen in Truͤmmern zerftreut liege. Der traurige politifche 
Zuftand, die ewige Parteimuth, Fehde, Tyrannei der getheilten, 
Kleinen Herrſchaften, der Vafallen und: Lehnsherren, wie erobern 
der Wuͤthriche und temporärer Tprannen, hat das überreiche Land 
veraemt, das Volk erfchlafft und zu einem Grade entnervt, den 
nur noch jene Gräuel der Polyandrie, des Polytheismus 
vermehren Eonnten, bie. ihe Verderben fo fleigerten, daß hier 
Sclavenhandel, Kindbermord, VBermifhung ber Ges 
ſchlechter ſchon vom Sten bis 10ten Jahre, und vieles ähnliche, 
im Schwunge war, bem bie Britenherefhaft wenigſtens Still: 
fand geboten hat. 

Die climatifhe Lage von Kotgerh hat für das Bri— 
tifhe Gantonnement bie großen Vortheile einer guͤnſtigen 
mittleren Temperatur, welde im fubtropifchen Indien etwa 
der mittleren Temperatur von Sub: England (London 
— 9}° Reaum.) 69 am nädften fommt, und fie vielleicht nur 
um ein paar Wärmegrade überbietet. Obgleich bie Extreme weit 


24) Zul, — Tabelle der mittleren Jahres- und Jahres zeiten⸗ 
Temperaturen von 150 Dvten ꝛc. eine Beilage zu A, v. Duniboldts 
Unterfudhungen in Fragmente einer Geologie und Klimatologie Afiens. 
Berlin 1831. 
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größer und bie Vertheilung ber Wärme, wie bie ber Jahreszeiten, 
fehe verfchteden find, fo gehen doch für die Cultur ber Ge: 
waͤchſe und ben Gefundheitszuftand ber Zruppen baraus 
manche günftige Umftände hervor, bie bei einer Station diefer 
Art von größter Wichtigkeit find. 

Der Dit; fagt Lieutn. P. Gerard), hat ein herrliches 
Elimaz die Regenzeit beginne mit dem W. — 25. Juni, nnd 
dauert bis Ende Sept., zuweilen bis Mitte Dctob., gewoͤhnlich 
nimmt fie ſchon mit dem 15. Sept. fehr ab. Die Regen find 
häufigee und anhaltender al® in ber Ebene. Auf fie folgt die 
ſehr milde Zeit des Detob. und Mov., bie man Herbft nennt. 
Dann fünge die Winterzeit an. Die Temperatur ift wäh: 
send ber Megenzeit fehr angenehm, bricht ber Sonnenftrahl ein: 
mal durch die Wolken, fo fteigt fie zwar bis 18°. (72° Fahr.) ; 
aber fie bleibe wegen der Feuchte doc kuͤhl flir die Empfindung. 
Der Frühling, vom April bis Juni, ift kühl, im Scyatten 
Tiebtich, dafelbft wie in den Wohnungen nie zu drüdend heiß, ob: 
wol dieſelbe Periode hindurch in ber Ziefebene die Hige fhon un: 
ausftehlich iſt. Bei aͤhnlicher, mittler, jedoch immer nody um 
mehrere Wärmegrade (5 bis 6°2% nad Asiat. Res. XV. p. 475) 
böberer Temperatur als in Suͤd-England, ift hier auch bie 
Intenſitaͤt des Sonnenftrahls weit bedeutender; aber der Win- 
ter gleicht hier jenem, iſt jeboch noch milder. Schnee fällt al: 
Ierdings und bleibt auch liegen, aber nur an fchattigen Orten, 
und an den Mordfeiten, wo er bisweilen 3 Fuß hoch fih anhäuft. 
Gr füllt zuweilen fchon von Mitte Nov., felten bis Anfang 
März, obmol er im offenen nie anhält. Der Froſt beginnt vor 
Mitte Detober. 

Die Höhenlage von Kotgerh, fagt P. Gerard fehr 
finnreich, correſponditt hier, unter 314° N. Br., der Breiten 
lage von London, unter 514, erfegt alfo den Unterfchied von 
20 Breitengraden. Obwol der intenfivere Sonnenſtrahl aud 
im Winter hier den Schnee ſchneller wegſchmilzt, fo "bleibt doch 
die Luft dabei frifch, felbft den ganzen März hindurch. Die 
Schneeflocken find bier weit größer als in Europa, 

Beginnt der Frühling auch fhon mit Ende März, fo 
dauert die raubere Luft doch noch den April und Mai bindurd, 
man. träge noch Wollenkleider; regnet «8 cinmal, fo wird fogleidy 


— 
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eingeheizt. Die Erntezeit;beginnti.aber body (han Im Mai, 
und ift mit dem, Schluß des Juni heendigt. Die ,Barfte. 
(Zow) reift zuexft, dann der. Weigen: (Kanat), dann ; ‚einen; 
Monat fpäter, Awa Jo w (Hardeumscoeleste.n.. P. Geratd, ob 
identifch ‚mit ob. S. 65, 62. In den Hoͤhern Berggegenden 
faͤlt die Ernte weit ſpaͤter, oft; exſt mac der Negenzeitz. * 
Schnee ſieht man als ein Kraͤftigungemittel des Ertrags an. 
Kotgerh iſt auf drei Seiten, von, dichten Waldungen ‚ang 
geben, zumal von Rhododendron, Nadeiwalb, Eichen 
und allen Europaͤiſchen Laubholzarten, Dazu noch von, vielen (nr 
zopa fremden Bäumen und. Buͤſchen. Dabin, rgehörtaä«:; Burda 
Bambus, das 8 bie 12: Zuß hoch alle — ungemein, 
nügti..ift,. und auch -für „England, eine; ala, Acquifl ition ſeyn 
würde. . Die Landſchaft ift reich an, Cutopaſchem Obſt/ varzug⸗ 
lich an Aprikoſen, pPfirfich Kirfchen, einer kleinen Art, 
fäuerlicher Aepfel, an Birnen, Maulbeeren, Barınüf 
fen; Trauben giebt ed nur. wenige; Bymi, eine gemeinere 
Sorte Aprikofe, oder Pfirſich, bewaldet alle-Berghöhen ; eben fo; 
die Lambertsnuß (Filbert), Hafergebüfd, die Roßka fin, 
wien (Aesculus), deren Frucht hier; den Armen zurx Nahrung 
diene 6), Brombeeren, Erdbeeren u, v. a. m. Mehrere 
wilde Gerealien, wie eine Haferart, zwei. Arten Reis At; a. 
die auch ohne Bewaͤſſerung gedeihen, und. denen ‚Schneefall kei⸗ 
nen Schaden bringt, ſind noch wenig bekannt, Zu den befannz 
ten mehr den waͤrmeren Climaten angehoͤrigen Culturgewaͤchſen⸗ 
die aber auch hier noch gedeihen, gehoͤrt das DOpium (Papaver)..) 
Nach der Regenzeit fängt, das Pf lan zen an; Weisen, 
Gerfie, Awa Korn. geben den Hauptgetvinn, ‚die zeichften Eins 
ten bei hohem Schneez ſelbſt bei reichlichem Regen: bleibt ohne 
denfelben die Ernte flet6 arm. In den höhen Gegenden Jeibet 
die Winterfant häufig von den zu fivengen Wintern, in. ben, nieg 
drigern Thälern, am Sſetledſch dagegen, ‚geben biefelben, Ögtreibes, 
arten nur magere Ernten, und bort ift Reis ergiebiger. Tropi⸗ 
ſche Früchte zeigen ſich erſt im tiefern „. heißen Sſetledſch Thau. 
Als Ackervieh dient Hier ausſchließlich ber Ochſe; berfelbe. leichte 
und rohe Pflug der Plainen Hindoſtans iſi auch ‚hier im Ges; 
birge im Gebraud) ; das Korn wird, durch bie, Dal; aus ber; 
Aehre getreten. 
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' Die Jahreszelt en fällen fih um Kotgerh weit fpätee 
ste in den’ Ebenen Hindoſtans eins ſie treffen etwa mit denen 
De mittleren Europa zuſammen Die Ernte faͤllt volle 6 
Wochen fpäter,’als um Subathu, in den Vorketten des 
Himalaya: Syftems, wo fie no um 1 Monat fpäter als 
in den’ Prainen Hin doſtans eintrifft. Die Ernte im ganz 
nahen, aber weit tiefen Sſetledſch⸗ Thaäle, bei Kotgech, wo 
die Hihze Fehr groß iſt,⸗ eeitt auch ſchon ſtets um etwas früher 
ein, als zu Subathu. Auch die Kartoffel wird hier ges 

pflanzt, imMaͤrz, Aprik Mai. Die etſte Ernte iſt die 
des Weigen, Gerſte/ Awa Kot dann folgen die übrigen (Pas 
vᷣh ur ſboheoa Cugal, Jaberi und: verſchiedene Arten 
Bath), die alle geſchnitten werden; ehe der Winter eintrifft. 
Die: beobalgtete"ihittlere' Zermperaturd) von Kotgerh 
iſt nach Pater) Gerards einjährigen Obſervationen — 910 Reaum 
(56° Fahrh.); alſo! 40 geringer, als die von Subathu = 1330 R. 
(65° Fuhrh.)/ welche jedoch wol noch einige Correctionen bedürfen, 
da fie fuͤr bedeutender als die dom London gehalten wurden, die 
aber! in ihren gegenfeitigen elimatologifhen'Erfheinuns 
gen und Begetations- Verhältniffen uns für das Fols 
gende fſchon ald Grenzpuncte zu einer Vergleihungss 
fe'afa dienen’ können (über Subathu f. unten). 

* Gang nahe, im W. don Kotgerh, liegt, dem Sſetledſch 
noch mehr "gerrähert, auf etwas geringerer Höhe eine ähnliche 
Burgherrfchaft Kom harfein (5417 Par. 3. üb. d. M.), deren 
Gebieter noch aͤrmer wie die don Kotgerh Waren, als die Bris » 
ten von: hier die Gorkhas vertrieben). Die Berghöhe ftürst das 
felbſt ſtell und zerriffen hinab in‘ das tiefe- Thal des erweiterten 
Schemesder hie in einer Bteite von 400 Fuß vorüberraufcht, 
und zu beiden Seiten des tiefern Thalgrundes ſich wol in alten 
Zeiten‘, bet einſt hoͤherem Waſſerſtande, aus Truͤmmern plateaus 
attige Uferhoͤhen aufgeworfen hat, die bis 160 Fuß uͤber ſein jetzi⸗ 
ges Niveau aufſteigen, erhabenere, fruchtbare Ebenen darbieten, 
nie gutem’ Ackerland. Zur Reſidenz des Nana (ein geringerer 
Titel wie Nadja) von Komharfein fleigt man, von Whartu, 
in 9 Stuben hinab. Am klippigen Stromufer ſind Goldwaͤ— 
ſchen / die nice unergtebig find; man fagt, diefer Goldſand 
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werbe aus dem Hochlande der Bhutea“ bis Biecher herãdge⸗ 
ſchlemmt. Bon dem Burgberge Komharfein, auf dem ſchoön 
Aprikoſenwaͤlder, aber noch mit herben Fruͤchten wachſen, 
ſind einige tauſend Felsſtufen hinab zum Spiegel des Fiuſſes 
kuͤnſtlich gebahnt; der Abſturz vom Whartu Berge, 9000 Fuß, 
bis dorthin giebt eine Vorſtellung des Profils jener Landſchaft; 
diefer Ghat mit feinen Steilabfägen und Felsſtufen, über Kom⸗ 
barfein, ift eine der hebahnteften ‘Querpaffagen dom. 
Dfihbemnagebiet und dem mittlern Berglande zum 
Sſetledſſch. Die Nordufer des Stromes, nach dem bergigen 
Alpengau Kulu hinauf, zeigen ſich dort öde, felfig, braun, nadt, 
mit Forts und Dörfern auf den Gipfeln zerftreut, wie ganz vers 
einzelte Puncte der Anfiedlung. Als die Briten zum erften male 
die Whartukette überfteigend in diefen Biſſahlr⸗Gau dis 
Sfetledſch-Thales einruͤckten, zeigten fih von da an “Alte 
Einwohner bewaffnet, mit Bogen, Schild, Schwert und 
Streitartz ihre Bogen waren von Bambusrohr, ihre Pfeile hat: 
ten noch Spigen von Knochen ftatt des Eifens 6), Mit dein 
Einruden B. Fraſers in Komharfein, traf bie Friedens? 
nachricht ein (ſ. ob. ©. 520), feitdem wurde das Stromgehlei 
weiter aufwärts nur friedlich erforſcht. — 

Die frifch aufgefaßte Beobachtung gab damals folgende lehe 
reiche, obwol truͤbe, Characteriſtik der Bewohner dieſer Ge: 
birgsgame, urmittelbar nachdem fie dem’ Drud Ihrer Tyran⸗ 
nen, der Gorkhals, enthoben waren. 

Ale Gebirgsbewohner 7") diefer zwiſchen Dſchemma— 
und Sſetledſch nordwaͤrts bis zum Paber und Kotgerh 
damals in Biſſahir durchreifeten Gebiete, find noch imi Bus, 
flande de8 Uebergangs von der Barbarei zur Givilifas 
tion. &ie find wild, heftig, zu Exceſſen aller Art geneigt, jum, 
Stehlen, Rauben, Morden. Die Tyrannificung ihrer Gebieter, 
die endloſen“ Fehden ihrer Vaſallen, die Parteiungen det Fami⸗ 
lien, die Zerſpaltungen durch Feindſchaft und Haß, erzeugten ewige, 
Plünderung, Verrätherei, Falſchheit, und entwickelten den Afiati- 
fhen Character im Gebirgsland, wie er andermwärts in der Ebene‘ 
ſich zeigt. Hier hatte die letzte Despotie der Gorkha's vollends 
alles verderbt, auch die ſonſt noch überall verbreitete Hospitgicät, 
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fehlte. . Je hoͤher gegen Nord, das Gebirg auftwärts, defto mehr 
gewinne ! ber Character der Bewohner an Energie und Thaͤtigkeit, 
gegen 1 bie größere Schlaffheit ber Ziefenbewohner, wo bie Depras 
vation durch weit laͤngere Dauer und Wechſel jener Urſachen auch 
weit grauenvoller ſich zeigt. Gegen ſie haben die Bergvoͤlker von 
Nabn, Subul, Biffahir u. f. w. fchon weit mehr Vorzüge. 
Ihre Hauptwaffe ift die Streitart, bie jedermann im Gürtel 
trägt, das Schwert dabei zur Seite, wer eins befigt, nur die 
Keichern. tragen Schilde. 
| Die Weiber werben aber, je weiter uordwärte, auf ben 
Bergen defto- roher, unmeiblicher, gegen die fanfteren Hinduerins 
nen; ‚ihr größter Pug iſt der volle Haarwuchs mit rother Wolle 
gefgmüdt, den fie in dicken Flechten auf den Rüden herabhängen 
lafjen, In, der Nafe tragen fie noch große Ringe wie alle Hin: 
duftanerinnen,, eben fo an Ohren, Armen, Zehen. u. ſ. w. Der 
Bräutigam muß feine Geliebte ben Eltern. abfaufen; der gemeine 
Zemindar muß feine 10 bis 20 Rupis geben, die oft ſchwer zu= 
fammenzubringen find, . Daher, meint Fraſer, komme wol bie 
Eitte der Polyandrie unter mehrern Brüdern, was ganz ber 
Hinduftani Sitte widerſtreitet; doch feheint died mehr aus dem 
Patenulande der Bhuteas zu ftammen, wo dieſe feltfame Sitte 
allgemein (f, oh. ©. 623) und durch das karge Tübetifhe Hoch⸗ 
(and weit verbreitet if. Die Weiber find in ‚Biffahie Eigen: 
thum, Waare; ſie müffen ihre Effen durch Arbeit verdienen; nue 
die Neichen haben Polygamie. Shre weiblichen. Kinder treten fie 
häufig als Sclaven ab; zwar mollen fie nicht zugeben, daß fie Dies 
ſelben verkaufen; doch. gefchieht e8 allgemein, daß Aufkäufer fie. 
nad ben Ebenen verhandeln. Den Grund ber Polyandrie, daß 
die Zahl der Männer die Zahl ber Weiber überbiete, wollen fie, 
nicht zugeben, fondern fagen, ein Weib für einen Mann ſey zw. 
Foftbar zu erhalten. ‚Die Männer find nicht dagegen, daß bie 
Meiber ihre Reize am die meiftbietenden verkaufen; das Alteft ges 
borne Kind fällt dem aͤlteſten Bruder zu. Die fittlihe Verderb— 
niß, die diefem allen folgen muß, liegt am Tage. Dabei herrfcht 
unter diefen Bergvoͤlkern große, aͤußere Gewandtheit, Befonnen- 
heit, 4, ©. im Benehmen gegen Fremde, wie gegen die Briten; 
in der Bobden :Gultur find, fie felbit ausgezeichnet. Dag Berg: 
land ift auf ben Höhen trefflich bebaut, wenn aud) in den Tie⸗ 
fen Traͤgheit vorherrſcht. Zu Pferdezucht iſt es zu Elippig 
und gebirgig; Schaafzucht könnte Hier trefflich ſeyn, aber. fie 
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fehlt, obgleich Wolle wegen ber. rauhen VBergluft die allgemeine 
Kleidung ausmacht. Die Dörfer find nicht groß, fie haben nur 
5 bis 20 Häufer, liegen meift pittorest, haben hohe Thuͤrme, 
Tempel ü. f. w. 

Aue hiefigen Bergvoͤlker find Hindus von bemfelben 
Schlage wie die Ebenen Bewohner, nur etwas verändert nad 
Clima, oder Vermifhung mit vielleicht urfprünglich andern eins 
beimifchen Aboriginern, ober durch veränderte Lebensweife und 
Sitte. Das beftätigt ihre Sprache, Religion, Gebraud u. f. m. 
Shre Sprache ift tief ins Gebirgsland ein verderbtes Hindus 
ftani, wo Sanferit und Hinduftanimwörter vorherrfchen, 
bis es immer weiter gegen N. immer verberbter ſich zeigt, und 
endlich fo mit fremden Wörtern gemifcht ift, daß es ganz unvere 
ftändlih wird (f. oben ©. 687). 

Auch Indiſche Götter verehren fie, fo auch bie heilige 
Kuh; fie folgen in allem dem Geremoniel des Hindu = Polytheiss 
mus (bi8 nad Daba, ob. ©. 675), aber in degrabirter Unwifs 
fenheit; unterrichtete gelchrte Brahmanen fehlen ihnen ganz. Bel 
jedem Dorfe fteht ein Zempel am Wege, dem Mahadeo oder 
Shiva, unter taufenderlei Namen und Metamorphofen, dem 
Ganefa, ber Bhamwani, Kali u. f. mw. geweiht. Daneben 

werden viele eigene Local: Gögen verehrt; überall zeigen ſich ihre 
Spmbole, auf jedem der Bergpäffe liegt ein gemweihter Obo d. i. 
Steinhaufe, bis zu den Quellen des Sfatadru und Spiti 
hinauf (f. ob. ©. 668), oder ein Steinpfeiler, eine Mat'h oder 
Keine Gapelle, vor der jeder Pahari fich niederwirft. Altes ift voll 
Geifter, Kobolde, Gefpenfter guter und böferArt. Die Pries 
ſterſchaft blüht hier; die Dörfer find voll davon, Bettelorden 
aller Art ziehen umher (Byragi’s, Gofein’s, Sunyafs, Jogi's u. 
a. m.). Auch hier verbrennen ſich noch zumeilen die Weiber mit 
der Leiche ihrer Männer, Die mehrften diefer Bergbewohner rech⸗ 
nen fi zu den Radjeput (Rajeputra, d. h. von prinzlicher 
Abftammung), oder zu dem Adel der Kriegerkafte, offenbar 
weil ihre Vorahnen einft mit gewaffneter Hand, von dem Tief: 
lande aus), ald Eroberer Befig vom Gebirgslande genommen 
haben (mie in Daba, vergl. ob. ©. 678, ganz wie in Nepal) >71), 
Außerdem aber zerfallen fie, wie alle Hindu’s, noch in viele Kae 


871) B. Fraser Journey I. c. p. 73; Fr. Hamilton Acc. of Nepal 
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ften, wie in Brahbmanen, Radjeput, Kunnoit, Kuli’® 
(d. h. niedrigfte Kafte), Chumar (d. h. Abdeder) u. f. w.; alle 
Bearbeiter des Feldes nennen fihb Zeminbdare, db. b. Land: 
bauer, oder zu einem Zemindar gehörig. Sehr viele diefer 
Einwohner find während der Gorkha Herrfchaft (eine Periode von 
60 bis 60 Sahren), als Sclaven ins Ausland verfauft, und 
das Bergland dadurch im legten Jahrhundert ungemein ent⸗ 
voͤlkert worden, obgleich der Sclavenabfag biefer Bergvoͤlker 
von jeher im untern Hindoftan befannt und im Gebraud war. 
Selbſt unter Britiſcher Oberhoheit ift er noch nicht ganz ab: 
geſchafft. 


2. Rampur, die Reſidenz des Radja von Biſſahir. 


Don Kotyerh, den Sſetledſch aufwärts, führt der Thal: 
weg über Nirt am Dftufer nah Rampur Bis Nirt, über 
3 Stunden (84 Engl. Miles) geht es fteil hinab, da der Spies 
gel des Stromes bafelbfi nur = 2732 $. Par. üb. d. M. liegt, 
nad der unterften Höhenmefjung feines Laufes, die Al. Ge: 
rard anftellte. Deffen Gefamtgefälle 5°?) von der Spi— 
ti: Cinmündung bei Namja (eine directe Diftanz von 
143 geogt. M. (72 Engl. Miles), oder, mit den Krümmungen 
von 28 geogr. M. (140 Engl. Miles) berechnete er demnach auf 
5339 3. Par. (5690 3. Engl., das Mittel der beiden oben ge: 
gebenen Meffungen, f. oben ©. 703), oder auf 190 Fuß auf 
jede wirklich duckhlaufene geogr. Meile Der Weg nad 
Nirt fuͤhrt bush Wälder von Eihen, Eibenbäumen und 
Nofkaftanien ?, Bon Nirt bis Rampur find, buch 
eine tiefe, fehr heiße und ſchwuͤle Thalebene, 23 geogr. Meilen 
(12} Engl. Miles), wobei einige Gebirgswaffer, zumal der Nan- 
gi 7) oder Nanguri, der Über Butalli vom hohen Moral 
Kekanda herabftürt, auf Eanghos oder hoch herabhangenden 
Hängebrüden überfegt werden müffen. 

Will man die befchwerliche Hige dieſes Thalmegs nad) der 
Hauptftadt von Biffahir vermeiden, fo kann man den Ge: 
birgsmweg über den Ghat der letzteren Berghoͤhe wählen. Die: 
fon nahm Fraſer; er ging vom hohen Nowagurh Pi °>) 





872) Al. Gerard Survey I. 1818. 1. c. p. 221. ’») AI. Gerard 
Survey 111. 1821. I. c. p. 378. ?°*) Herbert Survey 1819. 1. c. 
p. 403. ’®) Fraser Journey I. c. p. 246. 
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hinauf, gegen Nord, von wo ber weit höhere Moral Ke: 
Eanda ſchon erblidt wird. Links in der Tiefe fieht man durch 
das enge Sfettedfh Thal zur Deffnung der Berggruppen nach 
Kulu, zu dem Hochgebirge des Beyah, über Sultanpur (f. 
ob. S. 552) hinauf; aber nirgends dringt der Blick hindurch: 
denn überall fteigen hinter den niedern Luͤcken immer noch höbere 
Berge, endlich in ununterfheidbaren Gruppen, empor. Man 
ſieht aber die Bergreihen deutlich, auf denen, nad) den Wegwei⸗ 
fern, die Grenze zwifhen den Radjas Zerritorien von 
Biffahir und Kulu hinläuft. Im Oſten endeten die His 
malaya-Ketten mit dem. Schneegebirge von Dfhempnos 
tri und Gangotri. Nordwaͤrts verdedt die wilde chaotifche 
Felſenkette des nähern Scheidegebirgs, zwifhen Dfhdemna und 
Sfettedfh, die hoͤchſten Schneehöhen, obwol fie nicht ſehr 
fern fliegen. Auf dem Nowagurh folgt bie Bergkette Suns 
gritanda mit der Feſte Ugun, und dann erhebt fidy der Mos 
zal Kekanda. An einem der dortigen Bergftröme, dem Kun 
lu Nulla, im Norden von Ugun, fland eine Mühle 76), 
deren getriebene Räder durch Drehmeißel runde, hölzerne Schaas 
Ien deechfelten, die der Kuͤnſtler nady China verhandelte; wir has 
ben gefehen, daß dergleichen auf der Höhe bes Niti Ghat von 
den dortigen Hirten erjt gefchnigt werden (ob. ©. 682); fo wies 
derholen ſich die Talente des Tyhrolers und des Schwarzwalder 
Bauern uͤberall unter analogen Verhaͤltniſſen. — Hier bemerkte 
Fraſer zum erſten male, von Hindoſtan aufwärts, den An⸗ 
fang der VBermifhung Kartarifcher (d. i. Rübetifcher) Sits 
ten und Gebräuche mit ben bisher nur Hinduftanifchen. Hier 
fand ſich ein greifer Pilger, der feine Bußmwege bie H’laffa 
fortgefegt. 

Der Moral Kekanda iſt der hoͤchſte Pik zunaͤchſt bem 
Schneegebirge; er ſelbſt reicht nicht in die ewige Schneegrenze, 
aber er iſt hier ein hydrographiſcher Grenzſtein gegen 
Indien: denn feine Waſſer ſendet er o ſtwaͤrts zum Pabur 
und Dſchemna, weſtwaͤrts zum Sſetledſch, und iſt alſo der 
böcfte Ring der Waſſerſcheide vor der Himalaya-Hoͤhe, welche 
das Bengalifhe Meer von dem Perſiſch-Arabiſchen 
trennt, da er dem Ganges, wie dem Indus feine Waſſer ſpen⸗ 
det. ine grandiofe Gebirgemaffe für fih, noch in der Mitte 
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914n177, umunfh, ia wie mie, Hefe Zhiie efsukee, Fri 
fi, wawuiy; am des friner fıkra Etulseem fcere der Bag 
maricher, mo dab Lazer ann Dikmaldung auficdingem 
wir; 4 wiırn Aptikoſen⸗, Pfütſich-, Apfel-, Sita- 
Mauiberrbäume mb Roftaftanien, abes im fdezürm 
Gelhu. Die wilden Reben, wımn fie gepflest werden, geben 
kleine Zrauben. Gegen N.W., uber das Fett Butaulli, gebt 
Dre Weg furchtbar ſteil über Felsſtufen hinab, über eine Stunde, 
wie bei Romharfeinz; aber biefer Ghat, db. i. Felspaß, ik 
welt weniger betreten als jener. Er führt über eine Hängebrüde 
des milden Weraftroms, in das heiße, ([hmwüle Tiefthal von 
MHampur, aus dem Badofentuft heraufwehte. Erſt nach zwei 
kleinen Zrunden, längs dem felfigen Stromufer hin, an deffen 
Stellwaͤnden oft Stufen zum fihern Tritt ausgehauen werden 
mußten, wird bie Stadt erreicht. 

Rampur liegt in einem fehr milden Thale von Felsmaſſen 
einge umgeben, voll hoher, ſenkrechter Steilwaͤnde (unter 31° 
AV’ N.Be, 77° 38 O. L. von Gr, 3097 $. Par. üb. M. n. 
Al Gerard) %), auf bem Linken Sſetledſch-Ufer. 
Komme man dab Sfetiedfh=: Thal vom Norden, aus Ka: 
namar, berabgeftiegen, fo ift 08, bis hieher, ſtets eng 
zwiſchen fleilen Felewaͤnden eingefchloffen; bei ber Stadt tee: 
ten bie Felewaͤnde noch dicht heran; aber abmärts breitet ſich 
nun bie erfle weitere Thalebene bis zu einer guten 
Stunde (3 Engl, Miles) aus, wol bewäffert durch Canaͤle, 
mit den fhönften Neid» und Kornfeldern, die man weiter ober- 
bald vergeblich im diefer Schönheit ſucht. Dieß zeichnet die Lage 
von Nampur aus, und erhob den Drt wol eben zur Nefidenz, 
well die Ebene mehr Nahrung für eine größere Population dar: 
zubleten vermag, alt die engeren, felfigen aͤrmeren Hochthaͤler, 
bie auch überall nur dünn bevölkert fern innen. Drei Forts 
mie mächtigen Themen und Verſchanzungen krönen das bobe, 
nördliche Ufer des Stroms, und geben der Lage ein impo: 
ſantes Anſehn. Sie deherrſchen den Thaleingang ; unterhalb der 
Stade führe eine Spula (Idula), d. i. eine Seilbrüde, 
ader den Sttom, der bier WO Fuß (211 F. Engl) breit iſt fie 
Mdet nordwaͤrte auf die Gebirgtftrafe nah Kulu (mad Sui: 
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tanpur), und darum iſt hier das Zollhaus an ihr erbaut. Ob 
fie gleih 30 Fuß über dem ‘Stromfpiegel ſchwebt, kommt ihr 
diefer in der Megenzeit! doch bie auf 4 Fuß nahe, und fie wird 
dann graufig und gefahrvoll. Mit dem Worte „Shula,“ ganz 
verfchieden von einer Sangho, d. i. einer aus Holz od. dergl. 
geflochtenen Hängebrüde, über welche man hinweg fhreitet, bes 
zeichnet der hiefige Gebirgsbewohner ein ſtarkes über den Strom 
gefpanntes Seil, darin ein Holzblock läuft, der zum Sigen 
für Paffagiere, oder für Waaren, angebundene Thiere u. f. w. 
dient, und hin und hergezogen werden kann, was natürlid) im⸗ 
mer eine gefährliche Paffage bleibe. Die nähfte Shula biefer 
Are ift zu Wangtu über den Sſetledſch, ganz fo wie biefe. 
Bei niedrigftiem Waſſerſtande fegen die Einwohner in’ aufyebla> 
fenen Schläuden und auf Häuten über ihn hinweg. Die Höhe 
bes Flußſpiegels maß Al. Gerard 3058 F. P. üb. d. M. 

Die Lage der Stadt 79 ift keineswegs vortheilhaft, zu be: 
fhränft und doch zu niedrig, von Gebirgsmänden umgeben, bie 
in Winkeln von 20 bis 30 Graden emporfteigen, und jeden ftis 
fhen Windhauh vom Drte abhalten. Er ift daher heiß und 
ungefund im Sommer, ſehr kalt im Winter, das Glima hat 
die greößtmöglichiten Ertreme. Mitte November kann bie 
Sonne der Stadt, wegen ber Felshöhen, erft nach 10 Uhr zum 
Vorfchein kommen. So Kalt die Morgen find, fo unerträglid) 
heiß find die Nach mittage von dem Refler an ben öden, nak⸗ 
ten, nörblihen Felswänden, und die Luft wird dadurch, zum Er— 
fiiden. Die Sommernädte find nicht abgekühlter als die Tage; 
es fehlt an aller Gireulation der Luft, und der Ort liegt dadurch 
oft mehrere Monate wie in eine Badofentemperatur. 
Die ganze Norbfeite des Stromufers, gegen Kulu hinauf, ift 
wie verbrannt, öde, traurig, unbebaut, unbewohnt. Zugleich 
faden fi) die Regenwolken dort leicht auf längere Zeit. Und 
doch hat die näcyfte Umgebung der Stadt nody immer zu wenig 
Aderboden, und auf den Anhöhen Feinen Wald. Die Stadt 
ift aber eine Radja Refidenz des Beherrfchers von Biſſa— 
bir, und fie gilt felbft dem Hindu für eine heilige Stadt; fie 
hat viele Indifhe Zempel, die dem Mahadeo, Ganefa, Has 





”°) Al. Gerard Survey III. p. 378; berf. Survey I. 1818. 1. c. p. 
220; Herbert Survey 1819. 1. c. p. 402. B. Fraser Journey, F 
XVII. p. 254 - 343; deſſ. Views in Himala Mountains. Fol’ tab. 
V. The town of Rampore, _ 
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numan nnd andern Göttern biefer Sippfchaft geweiht find. 
Den Namen Stadt verdient fie wol noch immer, obgleidy fie 
einft, vor ben Zeiten der Gorkha’s, weit blühender war, als 
fie jege ift. Früher hatte fie an 400 Häufer, jest, nah Al. 
Gerard, nur noch an 100 gut gebaute Steinhäufer, zum Theil 
forgfältig mit gefchnittenen Schieferfteinen gebedt, andre mit grö= 
Bern Feldfteinen belegt, um dem Dache nur Feftigkeit zu geben. 
Als die Briten von dem Orte Befig nahmen, lagen lange Häus 
ferreihen in Truͤmmern; die beften gehörten den Brahmanen. 
- Den größeren Theil der Population macht die Suite des Hos 
fes und die zahlreiche Priefterfhaft aus. Diefe ift, trog der 
Berfolgungen der Gorkha’s, mohlhabend geblieben. Nod über 
der Seilbrüde liegt ein Palaft des Nadja, zwar niedrig, aber 
von Stein, mit Holzgebäuden zur Seife, mit Balkonen, Xers 
raffen und Ornamentirungen von *feinem elegantem Schnigwerf 
aus Gederns und Lärchenhols in einem guten Gefhmad. Die 
Aubdienzhalle (Dewan Khaneh): war im Innern von Künftlern 
im Chinefifhen Styl ausgeziert, als Frafer fie beſuchte. Das 
Dad erinnerte Herbert an den Schmuck Chinefifher Pagos 
den. Es befindet fidy hier auch ein alter neben dem neuern Pas 
lafte. Die Herrfhaft des Radjah von Biffahir erftredt ſich 
zwar weit hinauf am Sfetledfch, bi zum Spiti:Fluß in 
Sangerang, aber nur duch ein armes Gebirgsland, über dünn 
bevoͤlkerte Gebitgsgaue; fie ift bedroht durch die mächtigern Nach⸗ 
barn von Ladakh im Norden, der Sikhs im Weiten, fie 
feufjte fange, verarmte und ſchwand fehe unter dem Drud ber 
Gorkha's im Oſten. Ob fie fih unter dem Britifhen Sus 
premat hebt, miffen wir nit. Ohne die induftriöfe Provinz 
des Handel treibenden Kanawar, welde allein Gewinn bringt, 
würde fie ganz unbedeutend ſeyn; aber daher entfteht au Hans 
delsneid und Jalouſie zreifchen dem benachbarten Alpenftaate von 
Kulu und Biffahir, weil ‚beide die doppelten Paffagen 
zum Hoclande beherrfhen (f. ob. ©. 552), wohin allein der 
Karamanenverkehr nah Kafhmir, Leh, Gertope, Das 
dba und H’laffa, oder zu den Hauptmaͤrkten des Plateau: 
landes, und fo mit Turkeſtan, Züber und China, betries 
ben wird, mas hier nur das Hauptziel aller Speeulationen feyn 
kann, 

Die günftige Hanbelslage von Rampur hat dafelbft 
große Märkte für das Gebirgsland erzeugt, welche dem Drt 


« 
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und dem Lande den Hauptermwerb geben; es iſt der Hanptfta= 
pel für den Umtauſch der Producte Hindoftans mit Kafhmir, 
Leh und Gertope, durch die große Betriebfamkeit der Ka—⸗ 
nawari. 

Zwiſchen dem oͤſtlichen Himalaya-⸗Paß bei Bha— 
dri-Math und Manah, von welchem aus ein bequemer Han: 
delsweg zum Niti Shaw und nah Daba, Gertope u. ſ. w. 
führt (f. oben ©. 598, vergl. ©. 443), weftwärts, bie zum 
Rampur hat, d. h. dem Eingange durch bie Stromenge 
des Sfetledfch :» Thales, iſt kein anderer Waarens 
Zransport durd die unüberwindlihe Kette des Ghermwale 
Himalaya und feinee Schneeruden möglid. Daher warb 
Rampur hier am Sfetledfc von derfelben Bedeutung, mie 
Sirinagur, die Capitale von Gherwal, im Oft am Alacas 
nanda Ganga. Durdy bie friegerifhen Sikh's wurde früher 
hier, eine Zeitlang, ber größte Einfluß auf diefe Hanbelsftraße 
autgeubt, bis die Gorkha's, ihre Mebenbuhler, fie aus dem 
Sſetledſch-Thale gegen den Weften zuruͤckwieſen; feitdem bahn⸗ 
ten fie fidy vorzüglid den Handelsverkehr von Umritfir auf 
ber Kulu: Straße (f. oben ©. 552) nad Leh. Die Ram: 
pur= Straße, nad) der Vertreibung der Goörkha durch bie Bri- 
ten, ward feitdem ein ausfchließliches Handelsterritorium für die 
. Kanamari, und man follte dies für eine günftige Wendung 
ber Ereigniſſe für das Land halten, wodurch leicht ein directer 
Verkehr zwifhen Hindoſtan und den GChinefifchen Gebieten, 
wie mit Ladakh durch das Thal des Sfetlebfch eingeleitet wer: 
den Eönnte, der freilich wegen der Felsftufen keineswegs fhiffbar 
ift, deſſen Thalſpalt aber, durch verbefjerte Kunft: und Fahe: 
ſtraßen, die bis jegt noch gänzlich fehlen, das reihe Hindoſtan 
mit den induftriöfen Tuͤbetiſchen Platenulandfchaften, fat allein, 
bequem zu verbinden im Stande wäre. Der Gebirgsgau Ka: 
namwar mit feinem Handelsvolk, den wandernden Tyrolern bes 
Sndifchen Alpenlandes, bietet allein hiezu bie Vermittlung, . 
wovon weiter unten bie Rede feyn wird, 

Der Staat von Biſſahirss0) wird gegen Norden und 
N. O., gegenwärtig, überall von Chinefifhen Gebiete umfclof: 
fen, deffen Grenzftationen wir ſchon kennen lernten; die mei: 
fien Grenzlimien find aber wol Wuͤſten und Einöben, vom . 
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Dankhar: Fort oftmärts und wieder ſuͤdwaͤrts von Shipke quer über 
bas Schneegebirge des Himalaya bis wieder zu den Baspa— 
und Pabur-Quelln; das reihe Pabur: Thal, mit Raiz 
her, gehört noch zu Biffahir, und ift die fchönfte fein« 
Provinzen. Die Grenze gegen N. W. nah Kulu ift wenig be 
tannt, "und zieht duch mwürte Gebirge; der Kotgerh Pik de 
Karte, von welchem der Kindrar: Fluß gegen S.D. zum Sfet: 
ledſch umterhalb Seran fällt, wird als die Grenzhoͤhes!) beis 
ber Staaten angefehen. Die intereffantefte feiner Provinzen iſt, 
im Morden von Seran, jener Alpengau Kanamwar, wegen 
ber Tapferkeit, Energie und Thätigkeit feiner Bewohner, welche 
die beften Zruppen im Heere von Biffahir ausmachen, und dem 
Radja die beften Beamten feines Reiches liefern. Seine Minis 
fler find gewoͤhnlich Kanawari's; bei den Gorkha sUeberfällen 
ſuchte der Rabja fein Aſyl in Kanamar, beffen Bewohner ihre 
Grenzpäffe vertheidigten und ihre Unabhängigkeit behaupteten, 
während bie Übrigen Landesprovinzen furchtbar verheert und ent: 
völkert wurden. Nur bis Seran fonnten die Gorkha's vor 
dringen ; dort wurden fie von ihnen zurüdgefchlagen. Ohne Kar 
namar wirde die Macht von Biffahir ganz unbedeutend ſeyn. 
Nur duch die Kanawar Kaufleute- wird der Markt zu 
MRampur bedeutend, wodurch auch ber Nadja feine mwichtigften 
Einkünfte erhält; durch die Erfundigungen bei den fehr vers 
ftändigen und vielgewanderten Kanamari Kaufleus 
ten haben die Briten ihre mwichtigften Kenntniffe über das Schnee: 
gebirg und das Hocland erhalten, und mir. verdanken ihnen, 
role fid) aus vielen obigen Stellen ergab, die lehrreichften Bes 
richte über jene bisherige Terra incognita, in ber fie die Weg: 
weifer abgaben. 

Herbert, der im Herbft 1819 zu einem ber Märkte nach 
Rampur kam (12. Nov.), fagt, daß er nur 2 Tage dauerte, 
und wenig befucht war. Die Marktleute fanden in zwei lan- 
gen Meiben in einer Gaffe des Drtes entlang. Die Kaufleute 
bes Hochgebirgs oder die Tatariſchen, die Wolle und Salz 
fell hatten, nahmen die eine Seite ein, die, welche mit Korn 
bandelten u. dal., die Bewohner des niedern Berglandes, die 
andere Seite. Sie verftchen gegenfeitig ihre Sprache oft nicht, 
doc) gebt der Abjag duch Pantomime überaus ſchnell und raſch 
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von Stätten. Die Ladungen, fo wie fie anfamen, gingen reis 
fend ab, und es herrfchte der höchfte Grad ber Lebendigkeit und 
- Gefchäftigkeit auf dem Plage. An 3000 Hanbelsleute aus Ka⸗ 
namwar und Zübet, fchägte Herbert bie bort Verſammelten, 
welche Wolle und Ziegenmwolle (Pashm, d. i. Shawlwolle), 
und Wollwaaren allerlei Art (Sanklath, Pankhi, Duri zc.?) 
brachten; auh Zrauben und Neoza, d. i. eßbare Pinienzaps 
fen, andere auh Borar, Kuhſchweife u. a. m. zum Vers 
fauf boten. Einige Ladakhi's brachten auh Pashminas 
(d. i. Gewebe von Shawlswolle) und eine gröbere Art Shawls, 
das Stüd zu 8 bis 40 Rupi’s, zum Verkauf. Dagegen brachten 
die Handelsleute aus den Vorbergen vorzüglich Korn, Eifen, Ge: 
würze, Zucker, Tuch u. a. m. Auch eine Anzahl Handelsleute 
aus Kullu befudten den Markt; fie festen auf ber Seilbrüde 
oder auf ausgebreiteten Häuten Über ben Strom. 


3. Seran, bie Sommers HRefidenz. 


Seran #2) liegt zwei Tägereifen gegen Norden von Ram: 
pur, 6801 $. Par. üb. d. M., aber nicht in der Tiefe am ' 
Sfetiedfh: Bette, doch ihm nahe, auf einer Höhe, von der man 
nod über eine gute Etunde (3 Engl. Miles), hinabzufteigen 
bat, um bdaffelbe zu erreichen, wo auf überfchwemmten Boden 
nur allein Neisfelder bebaut werben. Der Weg dahin, am linken 
Flußufer, über Dhar, oder auf der Anhöhe Über fchlüpfrige Berg: 
wege, über Glimmerfcieferberge, die von milden Gebirgsbächen 
durchriffen werden, ift wegen der ſchlechten Hängebrüden, bie 
über diefe führen, reift befhwerlih. Auf halbem ‚Wege dahin 
liege Muzulia (Mufale b. Fraſer); die Berggehänge find voll 
angenehmer, felbft reigender Ausfichten, ſchoͤn bewaldet, vol 
Dorffchaften mit Gulturfeldern, Obfthainen, Aprikofen, Roßka— 
ftanien, Reben mit Heinen Trauben. Der Bli den Sſetledſch 
aufwärts führe mur in braune, nadte Zhalfpalten ohne Anbau, 
von Schneegebirgen Überthürmt ; gegen Oſt aber ftehen dieſe zu: 
naͤchſt als die furchtbarften Wände zur Schnechöhe empor, von 
der die meiften, mildeften &palten fid öffnen, und aud, 
glei) Hinter dem Moral Kekanda, direct, bis hinab zum 





»2) A. Gerard Survey I. 1818, I. c. p.219; deff. Survey III. 1821. 
I. c. p. 377; Herbert Survey 1819. 1. c. p.402; B. Fraser Jour- 
ney 1. c. p. 343 — 358. > 
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Sſetledſch, fteil hinabſtuͤrzen; in der Ziefe aber zwiſchen diefen 
Kiefentrummern liegen eine Menge der zierlichften Doͤrfchen zwi: 
fhen reizenden Gruppen von MWäldchen, Gärten und Feldern. 
Den größten Contraſt mit dieſer fruchtbaren Schattenfeite 
bildet die gegenüber liegende Sonnenfeite des ganz öden, 
nadten, culturlofen Thales, auf dem Mordufer des Sfet: 
ledſch. Als B. Fraſer von Muzulia nah Seran hinab® 
ftieg (16. Juni), war alles mit der Apritofenernte befhäf: 
tigt; das Backobſt giebt eine Hauptfpeife für den Winter, der 
Kern liefert ein gutes Det, Seran, in dem Diſtriet Dafau 

(Dufow ) gelegen, ift die Sommerrefidenz des Radja von 
- Biffabir, der mit feiner Familie und feinem Hofftaat hier 6 
bis 7 Monat des Zahres verlebt, um der unerträglihen Hitze 
von Rampur ausjumeihen. Das Glima tft bier ſehr lieblich, 
gemaͤßigt und liege über der heißen Dürre, die unten im Sfet: 
Vedfch : Thale vorherrſcht. Auf diefen Anhöhen aber wird der 
fruchtbare, ebenere Boden gut bewäffert,! in der Tiefe erft mit 
Reis bebaut; die Höhen find malerifh, Cine Stunde fern, ge: 
gen Werft, am Strom fprudeln heiße Quellen; e6 feinen 
bie unterfien im Sſetledſch-Spalte zu ſeyn, jene, bei 
Kienlung, die oberftien (f. ob. ©. 670). Der Norden der 
Zhalfeite ift oder Feld, Der Palaft des Radja 5%) die be: 
beutendfte, ja faft einzige große Häufergruppe im ganzen Orte, 
hat zwei fehr hohe Tempelthuͤtme, und mehrere Eleinerez er ift 
fehr nett gebaut, verziert und vergoldet. Im N. O. liegt das 
Haus des Viziers, und noch weiter auf der Höhe ein Fort, das 
die Gorkha erbauten. Die Hofleute des Radja und Handels: 
leute (Banianen) maden die Hauptbemohner des Ortes aus. 
Ein alter Tempel wird von Brahmanen bedient, er ift der 
Bhima Kali, der Patronin von Biffahir geweiht, und diefer 
wurden ehedem Menfchenopfer gebracht, die aber feit der Briti- 
[hen Befignahme abgefhafft find. 

B. Fraſer, ber eine längere Zeit in Seran ſich aufbielt, 
hatte Gelegenheit folgende Nachrichten 8) über dortige Menſchen 
und Thiere einzufammeln. Die Einwohner find bdafelbft nur we: 
nig von denen des füdlichern Biffahir verſchieden, jedoch achtungss 
würbiger in ihrem Leben, freimüthiger, offener, redlicher, Shre 





*22) B. Fraser Views in the Himala Montains. Fol. Tab. I. Se- 
ran Rajas Palace. **) B. Fraser Journey 1..c. p- 348 — 360. 
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Tracht, zumal ihre Kopfpug, iſt abweichend; die Tracht der Frarien 
ift phantaftifcher; beide Gefchlechter tragen auf ihren Mütien 
Blumenfträuße. Der-Stoff ihrer Kleider ift buntgeftreift, wie ber 
‚Zartan der Bergfchotten. ‚Der Menſchenſchlag ift fchöner geftals 
tet, als weiter im Süden; aber ein anderes Uebel ftellt ſich hier 
ein. Mehr als die Hälfte der Einwohner haben Kröpfe, eine 
Misbildung, wo auch fein Schneewaffer getrunken wird, die erb⸗ 
fich iftz die Anlage dazu haben bie Eleinften Kinder. . Manche 
jeigten Narben, und behaupteten daß ihnen in frühefter Jugend 
der Kropf ausgefchnitten fey; viele werden fehr groß und unges 
ſtalt. Aerzte fehlen ihnen; fie curicen fih durch Hausmittel. 
Zwiſchen Rampur und Seran, behauptet Srafer, gehe ein 
völliger Wech ſel der Sprache vor fih, und ſchon hier, in 
Seran, werde das Hinduftani bes Zieflandes nit 
mehr gefprohen, nicht mehr verjtanden. Die Kanawar 
Sprache, aud in ihren Wurzeln ganz verfchieden von jenem, 
beginne hier (die Nordgrenze diefer Sprache bei Shipfe, f. ob. 
©. 687); fie ift audy ganz von des Sprache der Bhotea's in 
Shipke verfchieden. 

Sn der Umgegend von Era fahe Seafer viele Grab 
feine, auf denen männliche und weibliche Geſtalten ausgehauen 
waren; es follten Grabftätten älterer Bewohner des Outes feyn, 
die an ihren Verbrennungsftätten ſolche Denkmale mit Flaggen 
erhielten, und dadurch zu Deota’s (Genien) erhoben wurden. Die 
Stadt felbft hat nur wenige Häufer, und doch ift die geinze Ums 
gebung fehr bevölkert, weil fehr viele Familien in den ‚Höhlen 
der vielen vorfpringenden Felfen wohnen, die man erſt mit dem 
Abend und der Nacht durdy die Erleuchtung an den vielen: Feuern 
gewahr wird, 

Die Jagd um Seran iſt fehr reih an Wild aller Art. 
Die Wälder find voll Tiger, Eber, Bären, Affenarten. 
Es foll nad; Ausfage der Einwohner zwar der Bengalifhe Tiger 
fepn, Fraſer aber, der es bezweifelt, vermuthet, es fey eine Leo: 
parbenart. Die Bären in großer Menge find braun ober 
fhwarz. Die gemeinften der Affenarten find eine ſchwarz⸗ 
braune, groß mit langem Schwanz, und eine Eleinere Art grünz 
grau mit rothem Gefiht. Hirſch- und Reharten giebt «6 
fehe viele, auch ein Mofhusthier, bier Guftori (?) genannt, 
fol es bier geben. Auch jener problematifhe Baral (Gurel oder 
Burrl bei Fraſer, Ovis ammon, f. ob. S. 669) ift, hier, ein Bes 
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mohner der nächften Schneeketten; feine gewaltigen Hörner wer; 
den hier auf die Gräber gelegt und bie Tempel bamit geſchmuͤckt, 
auch hängt fie der Familienvater ald Schug über die Thür feines 
Haufes. Sein fhöner Haarpelz ift hier das Federbett der Eins 
wohner. Der hiefige Hund ift groß, ſtark, weiß oder ſchwatz, lang 
und bi behaart mit bufhigem Schwanz, und der Dune an ber 
Haarwurzel, alfo offenbar von jener Tübetifhen Race des Plas 
teaulandes (f. oben S. 669), meift fehe wild, aber ein guter 
Jagd⸗ und Hirten: Hund. Unter den Vögeln find vers 
fhiedene Arten Phafanen befonders merkwürdig, bie fih nie 
in Menge vorfinden, wol aber bis zu den größten Schneehöhen 
binan, glei den Schneehühnern der Polargegenden vorkommen 
(f. oben ©. 696) ; die hier häufige Art heißt Rutnell, die in 
den höhern Diftricten Monal, ein trefflider Braten. Außer: 
dem find aud) hier viele Arten von Rebhuͤhnern, Auerhäs 
nen, MWalds und Raub: Vögel, Geier und Falken, ob Ads 
ler? Der Kuduk hat ganz ben Ruf wie ber Europäifche. 
Fraſer bemerkte hier nur zweierlei Arten Schlangen, und 
wenig Amphibien wie Fröfche, Kröten, Eideren u. f. w. 

Nicht fern von Seran im Norden, zwifchen dieſem Otte 
und der nädften Station, Trandi (Trandeh b. Herbert), 
erhebt fi eine Bergkerte, Maniati Danda (Manuti 
Danda b. Herbert), über welhe der Maniati Ghati (bei 
At. Gerard) hinweg führt; fie gilt für die Grenzkette5®) von 
—Biſſahir im Süd und Kanawar im Norden. Sie ift 
die niedrige, weftlichfte Gliederung ber großen Gherwal— 
Kette der Schneepiks (f. ob, ©. 541) gegen das tiefe Sfet: 
ledſch-Thal, welches hier durch ihre Streihen von S. O. gegen 
N. W. hinübergedrängt, ſich plöglich wieder gegen S. W. wendet, wos 
durch die Anficht des Thales fich hier völlig Ändert, und das nun 
beginnende Kanamar, am Sfetledfh:Strome — auch 
wirklich ſeine Naturgrenze findet. 


—— ze Survey 1819. 1. c. 400; A. Gerard Survey Ill. 1821. 
p- 377 
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B. Das obere Thalgebiet bes Sſetledſch, Innerhalb 
der Gherwal: Himalaya: Pils, mit dem Baspa— 
Thale und den Ralding-Kailas-Ketten, bis zum 
Plateaurande von Hangerang, oder: der Alpengau 

Kanamar. | 


Es giebt zweierlei Wege, um aus dem tiefern Hindoſtan 
in dad Innere diefes merkwürdigen Alpengaues, Kanamwar, 
der fih von Seran nordwärts über Marang, Kanum, 
Sungnum, Dabling, Namja bis gegen Shipke hin (f. 
oben S. 685) ausdehnt, einzubringen; der Thalweg am Sfet: 
lebſch aufwärts, oder die Gebirgsſtraße über bie Schnees 
päffe der GherwalsHimalayas Pitt. Beide find ſehr 
befchwerlich, wir folgen jegt dem erfteren durch Unter: Kanaz 
war bis dber die Einmündung des Baspa-Fluſſes nah Chini 
und Puari, wo das Obere Kanawars6) erft beginnt, 
um dann den zweiten Weg über die Schneeketten zum Baspas 
Thale Eennen zu lernen, von wo beide vereinigte dann erſt zu 
dem hoͤhern Theile des Gaues hinaufführen, 


1. Der Thalweg von Seran burd) UntersKanamwar über 
Wangpo, Meru, Rogi, Ehini nad Pangi. 

Mit dem Eintritt über den Maniati Ghati beginnt das 
großartigere der Gebirgslandfchaftz das civilifirtere Anſehm derfels 
ben verfchwindet mit der Verminderung der Dorffhaften, bie Fels⸗ 
wände treten dichter zu beiden Seiten des Hauptſtromes heran, 
und die Wildheit der Seitenthäler, die fi in Spalten und Kluͤfte 
verwandeln, aus denen meift nur Sturzwaffer in tiefen Felsriſſen 
berabtoben, deren Webergang dem Reiſenden taufend Hinderniſſe 
in den Weg legt, vermehrt fich mit ihrer Zahl. Der Wechſel der 
Sahreszeiten, der gänzliche Mangel an Fahrſtraßen ja häufig der 
Wegbahnung überhaupt, die gefahrvollen Brüden, feyen «6 
Sangho’s, Hängebrüden zum Gehen, MWeidengeflecht, oder 
Shpula’s, Seilbrüden zum Hin- und Herziehen, deren Sel⸗ 
tenheit, die Felsftürze, die Schnee: und Trümmer: Spuren u. a. 
m., macht das Fortfchreiten durch das fonft ganz friedliche 
Kanamar, nit nur zu einer fehr mühfamen, ſondern aud) 
fehe langfamen Operation, die daher immer nur mit viel Auf: 
wand von Zeit und Koften verfnüpft feyn kann. Died mag wol 





se) A. Gerard Survey III. I. c. P. 373. _ 
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die Urfache fern, warum biefe fo höchft merkwuͤrdige, noch in ib: 
ren Details und Productionen, wie in ihren Voͤlkerverhaͤltniſſen 
faft gar nicht erforfchte Gegend der Erde, noch fo wenig die That: 
kraft wißbegieriger und naturforfchender Reifenden gefpornt bat, 
. was ungemein zu bedauern ift, da hier ein reicheres, jungfräulis 
ches Feld der Entdedung und Unterfuhung fich darbieten möchte, 
als auf fo. vielen andern vielfach betretenen und immer wieder 
durhlaufenen, freifih bequemeren Pfaden. Defto mehr ſcheint 
es Pflicht zu ſeyn, bei ber von ung begonnenen, genauern Dar: 
ftellung  derfelben zu verharren, um durch eine Vorarbeit jene 
Lüde in der MWiffenfchaft und allgemeinern Kenntniß des gebil: 
deten Europa’s auszufüllen, die hier wenigftens eben fo fchimpf: 
lich erfcheimt, als jene im centralen Afrika, auf welche die Ari- 
can. !iociety einft fo lehrreich hinwies. 

er erfte, bedeutendere, rechte Zufluß der vom Norden 
herab in Kanawar dem Sfetlebfcy zueilt, ift der Wangar 
(Wangtu) oder WMangpo 3%”); er ift ein Gebirgsftrom , der mit 
furchebitrer Schnelle und Donnergetöfe durch die ftarren, gemals 
tigften Granitmaſſen hindurch jagt; feine Gascaden, durch die 
Succeffion von Felsketten gebildet, fprigen und ſchleudern den 
Schaum zu ungeheuern Höhen wüthend empor. &ie befpülen 
und befieuchten die bewachfenen, die berankten Klippen und Feld: 
fpalten zu feinen Seiten; es ift eine wildromantifche, höchft ma: 
letiſche Naturfcene. Eine gute Hängebrüde (Sanyho), 40 Fuß 
lang, führt ſchwankend auf etwa 30 Fuß Höhe, über den toben: 
den Sıtom hinweg. Bis dahin reiht das Pergunnah Babe, 
nach dum Herbert auch den Strom nennt; dies Pergunnah 
von Kanawar hat nur 5 Dörfer: Dutarang, Gramang, 
Dangpa, Krabe, Kampanang. Das abgefhloffene Feld: 
thal, aus dem der Gebirgsftrom hervorbraufet, heißt Wangpo: 
Difteiet (auch Wangtu), daher auch diefer Name dem Fluß bei: 
gelegt rvird, er enthält 7 Eleine Dörfer. Aus 2 Armen fließt dies 
ſes Bergmwaffer zufammen, davon ber eine Surch heißt, bir 
Scyneefeldern entquillt, der andere Wangar, der von der Höbe 
des Tari-Paſſes 15950 Par. F. (17000 Engl. 5. üb. d. M.) 
herablommt, denfelben näheren Rüdweg, den Al. Gerard von 
Tengdi nach Biffahir zu nehmen beabfichtigte (f. ob. &. 571). 


687) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 399; Al. Gerard Survey |. 
1818, p. 2185 deff. Survey IH. 1621. L. c. p. 376. 
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Von Pinu bis Wangpo ſollen nur 4 Tagemaͤrſche ſeyn. 
Nur eine Viertelſtunde unterhalb der Holzbruͤcke uͤber dem untern 
Wangar, an feiner Einmündung, iſt eine Shula oder Seil: 
brüde, quer übe den Sfetledfch gezogen, der 20 Fuß unter 
ihr tobend vorüber rafet. Die Strombreite, innerhalb feiner 
Granitufer, beträgt bier, an der engſt eingefhloffenen 
Stelle nur 86 Par. Fuß (92 Engl. 5.), welche eben beshalb 
zue Seilbrüde benugt werben konnte; denn feine mittlere 
Breite ift fonft meiftentheild 250 bis 300 Fuß. Sein Waffer: 
fpiegel liegt hier 4879 Par. F. üb. d.M. (4963 P. F. n. Herb. 
koch. Waſſ.). Es gehört fhon ein Entfhluß für den Novizen 
dazu, ſich hier am dünnen Geil hinüberziehen zu laffen; ein an— 
deres Mittel, den Strom zu Üüberfegen, fehlt; denn von einer früs 
bern Holzbrüde, welche einft hinüberführte, ftehen nur noch bie 
Reſte an den Seiten; die Pfähle, an denen zwei Blodhäufer die 
Eingänge verfperrten. Als die Gorkha aud bis hierher vorzudrin⸗ 
gen bdroheten, hatte man ihretwegen die Brüde verbrannt. 

Um von der Biffahir Grenze den Wangpo:Difteict 
zu erreichen, braucht man ein paar Zagereifen über Tarandi 
(Zrandi, Zrandeh, oder Punda bei Herbert), Nachar 
Michar b. Herbert) und Nanganeo. Mit der Ueberfteigung 
des Maniati:Paffes fällt der Blick, füdwärts, zum legs 
ten male auf reichere, weite Fluren und Kornfelder in das untere 
Stromthal; an feinem Nordabhange, auf Gneuß und Glims 
mergebirge, das hier den Granit verdrängt, liegt das Dorf 
FZarandi = 6660 P. F. üb. d. M., in romanticdher Umgebung. . 
Hier an der Südgrenze von Ka nawar, fagt A. Gerard, kann 
man behaupten, habe auch der eigentliche hohe, der ſchnee— 
reihe Himalaya-Zug, bieffeit des Sfetledfdy feine 
Endfhaft erreiht. -Eihenwaldungen (aud Holly, Ilex ?) 
bededen dieſe Berghöhen, ehe man den Drt, erreicht, vom toben= 
den Bergſtrom Chaunde duchfchnitten, deffen milde Fluthen 
nad) ber Rüdkehr von Al. Gerard drittem Survey, lei— 
der bei dem fchmwierigen Webergange einen großen Theil feiner 
Sperbarien und geognoftifhen Sammlungen aus dem Hochgebirge 
verfhlangen oder doch zerftörten.. Nur zu Häufig kommt diefes 
Unglüd dort in der Negenzeit vor («8 war 18. Sept. 1821), 
und mie viele Waaren der Hanbelsleute mögen durch die ſchlech⸗ 
ten Sangho’s jährlich zu Grunde gehen. Man denke nur, wenn 
der Simplon keine Brüden haͤtte! 
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Am Iten Nov. 1818 wurbe berfelbe Reiſende hier von einem 
Schneefall und Hagelwetter überfallen, das ihn zum Raſten 
zwang, das, im’ obern Kanawar erlebt, dort die Paͤſſe ſchon 
gänzlich verfchneit, und ihn auf 3 bis 4 Monate im Hochge— 
birge gefangen gehalten haben wuͤrde, weil e8 nad foldhen Explo— 
fionen, in fo fpäter Jahreszeit, dort nicht mehr moͤglich ift die ges 
fahrvollen Hocpäffe zu paffiren. Hier aber wagt man es wol, 
obgleich nicht immer ohne Gefahr. 

Tarandi liegt in dem füblihften Diftrict von Kanamar, 
welher Uthara-biſht heißt. Don da führt der Weg durch 
Maldung von Eichen, Eiben, Roßkaftanien und Pinus, 
fteite, fhlüpfrig berafete Bergwege und Felspfade auf und ab, 
über tofende, cascadenreiche Bergftröme mit gefahrvollen Sanghos, 
aber durch hoͤchſt pittoreste Landfchaften bis Nachar. Hier fans 
. gen die fchattigen, prachtvollen Pinusmwälder des Himas 
laya an, welche die Einwohner hier Kelu nennen, ber majeltä- 
tifhe Indiſche Lärhenbaum, Deobar (Pinus Deodara), 
der nur auf wilderem Gebirge, nicht abwärts in Biffahir, 
nur von hier an, zu außerordentlicher Höhe heranwaͤchſt, oft mit 
einem mächtigen Stamme, der 20 bis 27 Fuß im Umfang mißt, 
ein prachtvolles Gewaͤchs. Sein Zimmerholz dient allgemein zum 
Bau ber Tempel, ber Häufer, der Kornboͤden; es wiberfteht jes 
dem Wurmfraß; er mächft nicht unter 6000 Fuß Meereshöhe, 
und fteigt bis zu 12000 Fuß empor (zwifchen 56299 —11259 Par. 
Fuß), aber nicht höher, Weinteauben reifen hier in Nas 
har nur felten, wegen ber periodifchen Regen und der ſchattigen 
Lage; denn die Rebe gebeiht im Sfetledfh:Thale doch noch 
weit höher hinauf. Dagegen bringen bier, und in dem folgenden 
Dorfe, Nanganeo, 6474 Par. F. üb. d. M., das ziemlich 
groß ift, die Birnbäume noch ſehr reichliches Obft, das in 
Menge gebaut und auf den Dächern aller Häufer gebörrt,' eine 
beliebte Winterfpeife in Vorrath giebt. Dies Dorf liegt der Seils 
brüde über den Sſetledſch ſchon benachbart, und ehe man diefe 
noch erreicht, bietet eine fehr geräumige Felsgrotte am Wege 
der reifenden Karawane in der Sommerzeit ein kuͤhles Aſyl in 
ber Mittagshige zur Ruhe dar. Auf feinem Rüdmarfche wählte 
fie Al. Gerard (31. Oct. 1818) für fih und feine Leute zum 
Nachtquartier. 

Bon hier tritt man vom linken Stromufer aus dem Dis 
flrice Ucharasbifht, über die Seilbrüde am Nordufer des 
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Sſetledſch in ben Heinen Wangpo: Diftrict ein, und läßt 
den Pundrasbifht: Diftrict im Rüden am rechten Uf x bes 
Stromes zurüd, wenn man gegen Dft über die Hängebrüde des 
tofenden WangarsGtromes tiefer in das. Gebirge gegen ben 
Bafpa vordringt. Aber fehr bald ift auch Wangpo durchſetzt, 
und die nächfte Station, Meru 58), liegt ſchon in einem neuen, 
dem Rasgrami:Diftriete. Ehe man diefen Dre erreicht, 
geht vom Wangar: Fluß ein fehr fleiles Anfteigen, wol 1200 
Fuß hoch hinauf, und dann furchtbar fleil an einer fchroffen, 
glatten Granitwand, an der Sſetledſch-Seite, nur auf ein: 
gehauenen Felfenftufen wieder hinab, gegen melde das zehnfach 
wiederholte Echo des herantofenden Stromes: bonmernd und finn: 
verwirrend herauffchläge, und in den vielen durch bie Woge 
ausgenagten Felfenhöhlen mwiderhallt. Dann führt der Weg durch 
gewaltige Granittrümmer, unter einem Selfenbogen hinweg, 
der ſich kuͤnſtlich herabſtuͤrzend duch den Contact ungeheure 
Felsbloͤcke aufgebaut, nad dem Dorfe Cholang (oder Ches 
gaon), das von 55 Familien bewohnt wird, und 6848 Par. F. 
üb. d. M. ganz in Gneußgebirge an einem Bade angenehm 
gelegen if. Der Boden. war. hier (12. Sept.), als Al. Ges 
rard vorüberzog, häufig von Bären umwuͤhlt, die nad) ibem Ho: 
nig dee Feldbienen fuchen, bie fi in Menge: barin anbauen, 
Herbert, der wol nicht jenen befchwerlichen Selsweg, ſondern 
einen mehr ebenen, am Ufer des Stromes. nahm, kam vom 
Wangarz:Fiuffe über‘ eine Station die er Spara:Wobdar 
(5007 F. üb. d. M.) nennt; fein Blick fiel daher mehr auf das 
Südufer des Sfetledfch, von welchem furchtbare Bergkluͤfte 
fübwärts die Himalapa:Kette emporfteigen; eine derfelben nennt 
er Melang Kluft, durch: weiche ein Paß (dee Yufu:Paß 
= 14,898 Par. $.) über die Schneefette nah Chuara führe 
(f. unten). Nah ihm hat Chegaon einen fhönen Tempel mit 
vergoldetem Thurme; nahe demfelben nennt U. Gerard nod 
ein zweites Dörfchen, Aftuam, angenehm gelegen,. und von: dies 
fem find 2 Stunden (5 Engl. Miles) über das Dorf u'rai 
bis Meru. 

Ehe man dieſen Ort erreichen kann, geht es durch Eichen 
und Steineichen (Holly, lex?)s Wald voll Pyefanen, 


sstiel. 
-: 588) A. Gerard Survey 1; 1818. 1. c. Ba Savoy | Il. 1008, 
p- 375{ ‚Herbert -Sarvey.1819. 1;°c. 
Ritter Erdkunde III. Get 
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über fruchtbare Felder zum bedeutenden Gebirgsſtrom Bule 
Jilu bei Herbert), der im N.W. aus dem Schneegebirg zum 
Sfetledfc herabſtuͤrzt. Mexu (Miru, oder Mirting) liege 
nach: Al. Gerards erfter Meffung (1818) 8086 F. P., nach 
der zweiten (1821) nur 8022 5: P. uͤb. d. M. Bon da gebt 
der Weg, immeriam rechten oder Nordufer des Stromes, noch 
eine Strede von 3 guten Stunden Weges (8 Miles Engl. ), 
Stets von Weſt gegen. Oft bis Rogi Station, weil dort erſt 
wieder die Nordwendung ded Sfetledfch : Thales beginnt. An 
dem Winkel diefet Wendung fällt, vom Oſten, aus dem 
größten Seitenthale Herabfommend, der Baspa⸗-Fluß zum 
Sfettedfcdh. ein; der ihm ein bedeutendes Waffervolumen zuführt ; 
über dem Einfluffe liegt, auf dem Südufer, das Dorf Bruä oder 
Beuang, 8820 F. P. uͤb. d. M., der Hauptpaffage:Drt über die große 
Schneekette der Himalaya Pils nah Chuara in Gherwal. 
Von Meru muß aber erft durch Eichen und Pinus-Wald 
hinabgeftiegen werden zum Fleinen aber wilden Rungar— 
Strom, um dann wieder feine öftlihe. Steilmand emporzuflim= 
men, bie waldlos iſt, die aber noch am 12. Sept., als Al. 
Gerard fie überfegte, mit den faftigften grünen Matten bededt 
war ‚anf denen Tauſende von Schaafheerden weideten ; ein bunte 
ter Teppich der fchönften Blumen ſchmuͤckte diefe Wildniß auf 
das hertlichſte. Dann aber folge wieder eine wildfelfige Klippen- 
paſſage, an SPrecipicen, über fharflantige Granit: und 
Gneuß-Felſen umd Stufen auf undb-ab, unter denen, nur 
eine Biertelftunde fern, dee Sſetledſch vorüberzieht, den bier 
die Einwohner Sumudrung. nennen: . Die im Norden über- 
hängenden . Selfen find ‘furchtbar in Klüfte zerfpalten; wo bie 
Wurzel nur haften kann aber mit Pinus bewalbet. 

Das Dorf Rogi liegt 8540 F. Par. üb. d.M. (80233 5. 
P. nah Herbert), unter 31° 3013" R. Br. , ganz eingehüllt 
in einen Obftwald von Aprikoſen-, Pfirfih:, Aepfel— 
bäumen, in größerer Ferne von der Waldung hochaufgeſchoſſe⸗ 
ner Deobaras (hier heißen fie Ri oder Nioraz es ift Chil— 
guze bei Eiphinftone; Pin Deodara?). An feiner Sonnenfate, 
gegen den Strom hinab, find. Weinberge, über ihm von al- 
ten: Seiten Schneepils. Die Weinberge fcheinen dur ihre 
“ Lage im innern Winkel, den hier der Sfetledfh aus Mord 
gen. Werft mahtaKder -Diftrict: heiße Kuſhbir) begünftige zu 
fepn: denn mehrere Dörfer umher betreiben «ben hier den Weist 
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bau 59), Auch die Aepfel find bier von trefflicher Art, eine 
Sorte fo groß wie die in Kabul, an Gefhmad weit vorzuziehen. 
Das gegenüberliegende Bruang, an den ſchattigen Nordgehäns 
gen hat dagegen die erhabenften Pinug: Wälder, in denen 
dee Deodara zumeilen, nad einer Meffung Al. Gerardg, 

nody über 33 Fuß Engl. in Umfang erreicht. f 

NRogi in Unter: Kanamar, ift, nah Herbert %), das 
füblichfte Dorf, bi wohin die eigenthuͤmliche Tracht des Gebirgs⸗ 
volls von Ober-Kanawar reicht. Von hier an, beginnt 
eigentlich erſt der aͤchte, reine, energiſche Schlag ber Kanamas= 
ti’ 6, Noch find die Bewohner des Sfetledfh:Thales, 
bis hieher, mehr dunkelfarbig, nicht fo offen von Ges 
ſichtsbildung wie weiter zur Höhe, ihre Sprache ift noch auf: 
fallend gemifcht mit dem Hinduftanifchen Bergdialekt. Erſt weis 
ter aufwärts, zu Roba, Kanum, Sungnum folgt die eigens 
thümlihere Phyfiognomie, vol ſcharfer Gontoure, des reinen 
Kanamwari:Schlages, die ganz verfchieden iſt von der des 
Zübeters ber Plateaulandfchaft, wie von derjenigen bee Hins 
duſtani-Bergvoͤlker. 

Don Rogi, dem gegenüber auf der oftlichen Uferfeite Bas 
tang liegt, wendet ſich der Weg direct gegen Nord, weil der 
Sfetledfch hier, al8 Querthal, vom Norden herabfoms 
mend die Ralding: Kette quer durchbricht, bei Rogi aber, 
durch die Kette über Bruang, gegen Weſt gewiefen wird, und 
diefe erft an ihrem Norcdfuße, im Längenthale, d. h. paral: 
lel mie dem Streichen der Bergfette, begleiten muß, big 
er auch diefe, unterhalb Wangpo nah Seran hin, im fürzern 
Querthale zu durchbrechen im Stande ift. Dieſes Längen: 
thal ift eben Unter: Kanamwar, aus deſſen Ofl:Puncte, 
von Rogi,, ber weit ‚felfigere Paß am Strome hin, gegen 
Nord hHinaufführt, durch lauter Zickzackwege nah Ober⸗ 
Kanawar. 

Bon Rogi zum Malgun:$luffe, der Grenze zwiſchen 
dem Untern und Obern Alpengaue dieſes Namens, und 
zur naͤchſten Station Pungi, find Feine volle 2 geogr. Meilen 
(9 Miles Engl.). Auf halbem Wege dahin liegt Chini, 9574 
8. Par. üb.,d. M. _ Die Gebirgsart iſt Granit und Gneuß, 
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die mit ben gewaltig zerftörten Felswaͤnden die furchtbarſte Suc⸗ 
ceffion von Precipicen bilden, über beren Abgrund, durch 
melche der Sfetledfch ſich in einigen 1000 Fuß Tiefe hindurch⸗ 
windet, man nur am obern Rande dadurch hinwegkommen 
Kann, daß überall Kelsftufen eingehauen, an ben böfen Stel: 
fen Holzleitern zum Ueberklettern angebracht find, ober, mo 
auch diefes nicht möglich war, balkonartige oft mehrere 100 
Schritt lange Gerüfte, wie Dachſparren in die Felſen getrieben 
wurden, auf deren ſchwebenden, ſchwankenden Brüden man bie 
fentrechten Stellen vorfichtig umfchreitet. Wie mühfam, wie ge: 
fahrvoll, wie halsbrechend bei den Unmettern und häufigen Zer: 
ftörungen durch Regengüffe und Felsſtuͤrze dies ſeyn muß, er— 
giebt fih von ſelbſt. Eine der fhlimmften Stellen heißt Ma: 
ning Chi, aber es ift die einzige Paffage nah Ober— 
Kanamarz nur fparfam Tann, hie oder da, auf diefer Etrede 
ein Baum feſtwurzeln. Die freie Ausficht von ba in bie wilde 
Verwirrung des Gebirgslandes ift fhauerlich groß. Gegen Nor: 
den zeigt ſich, bier, die Harang:Kette, die Mitte Novem: 
ber fchon tief herab mit Schnee bedeckt war; gegen Süb fahe 
Herbert 59) die innere Seite ber großen Schneekette ber 
Himalaya sPiks, die über dem Baspa= Thale empor: 
fteigt; aber am gemaltigften imponirte zwiſchen beiden, gegen 
N.D., zunähft die ungeheure Gruppe der Ralding (Ral: 
dang)-Piks, welche eben hier, unterhalb Marang bie Ro: 
gi, ber Sſetledſch-Spalt durchſchneidet, der erhabenfte An: 
blick, der ſich nur denken läßt. 

Um Chini (Chani bei Herbert), wird der landſchaftliche 
Character wieder etwas milder, die Zahl der Doͤrfer mehrt ſich, 
der Boden iſt beraſet mit ſchoͤnen Matten und ſchmuͤckt ſich mit 
der groͤßten Mannichfaltigkeit aromatiſcher, buntet ſchoͤner Alpen⸗ 
kraͤuter, die aber noch kein Botaniker erforſcht hat. Eine die: 
fer Gewuͤrzpflanzen, die Al. Gerard Cummin (ob eine Küm: 
melart?) nennt, macht von hier einen wichtigen Ausfuhrartifel für 
das Tiefland aus. In der Umgebung von Chini, in ben ties 
fern Abhängen gegen das Bette des Sſetledſch, die ba mieber 
zugängiger werben, ift die ausgezeichnetefte Rebencultur 9). 
Beide Uferfeiten des Stromes find hier mit Weinbergen be 


s°1) Herbert Survey 1819. I. e. p. 397. 2) Al. Gerard Sur- 
vey III. 1821. l. c. p. 374. | 
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deckt; fie liefern die Weintrauben in größter Vollkommen⸗ 
heit. Man ißt fie reif, macht fie ein in Liqueuren, oder trock⸗ 
net ſie im Sonnenſchein auf den Daͤchern der Haͤuſer. Man 
unterſcheidet hier 18 Varietaͤten, die nach Farbe, Geſtalt, 
Groͤße, Geſchmack unterſchieden und in Kanawar cultivirt 
werden. 

Chini, eins der großen Doͤrfer des Thales, mit 7 bis 8 
benachbarten Weilergruppen (Herbert nennt ſie: Dun, Breh⸗ 
le, Yuaring, Sonan, Kuti, Kangi, Fehling) liegt 
bier in einer groͤßetn Weitung des Thales, bie zu den bebaute: 
fien bes Landes gehört; fie ift mit den fchönften Aeckern und 
Ernten bededt, zwifhen Weinbergen und OÖbfthainen, 
der merkwürdigfte Gontraft gegen bie ſchwarzen, ſchweren Nadel⸗ 
mwälder und die dunkeln nadten Klippen, bie von den Höhen 
berabhängen, über denen die Ralding:Schneehöhen empor: 
fleigen. Diefe Gegend wird, gegen Mord, vom tiefen Thalſpalt 
des Malgun (oder Mulgun)» Stroms unterbrochen, ber 
ſteil hinabzufteigen iftz mit reihen Schneewaffern flürzt er in 
vielen Cascaden von der Höhe; er wird auf einigen Sangho’& über: 
fegt und jenfeit fteigt der Weg wieder hinauf, zur Höhe von Pangi 
(Pungi, oder Pangpa) 9), das 345 5. P. über dem Spies 
gel des Sfetledfch, oder 8633 5. P. üb. d. M. liegt, und 
fhon zu Ober⸗Kanawar gehört, weil der Malgun-Fluß 
deſſen Suͤdgrenze bildet. Gegenüber, auf dem öftlichen Ufer des 
Stromes, liegt Puari abwärts, und aufwärts Marang 
am Tedang-(Tidang) Strom. Um Pangi ift wenig ebener 
Boden, die Häufer des Ortes find eng auf einander gepadt ; die zum 
Dorfe gehörigen Weinberge, Gelder und Marten liegen 
zerſtreut umher, in größerer Gerne. Die Klippen tragen viel Ge: 
hölz von Juniperus: Arten; die Höhen werden von prachts 
vollen Pinusmwäldern bekleidet. Die obere Grenze des 
Dinus: Waldes liegt hier, nah Al. Gerards Mefjung, 
auf einer Höhe von = 11,59 3. Par.; die hHöhften Birken 
fteigen hier bis — 11,78 5. Par. ; die höchften Alpenrofen, 
Rhododendron, bis = 11,916 F. P.; alfo nidt ganz bis 
12,000 Fuß empor. 

In Pangi, womit eigentlich blos das eine Dorf, 





»3) A, Gerard Survey 1. 1818. 1. c. » ‚216; def. Survey III. 1821. 
l. c. p. 374; Herbert Survey 1819. 1. c. p. 396 
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fondern die zufammengehörige, nahe zufammenliegende Gruppe 
von Weilern bezeichnet wird, fahe Herbert einen Tempel, über 
deffen Thor die Haut eines feltfamen Thieres aufgehängt tar, 
das die Dorfeinwohner erfegt hatten. Sie gaben ihm den Nas 
men Stin; aud die Häute von zweierlei andern XThieren 
fahe man da, bie fie War und Ther nannten. Diefe follen 
beide in Herden auf dem Gebirg leben. Die Haut des Skin 
fhien einer Art Moſchusthier anzugehören, doch hatte es 
einen MWidderkopf, gefpaltene Hufe, die Hörner waren denen 
eines Büffels am aͤhnlichſten. Das Ther fhien Herbert bie 
Alpengemfe zu ſeyn, die bei den Kanamwari’8 auch Shu ober 
Zbu heißt. Das Mofhusthier, das auf den Höhen in Ka— 
namar häufig gefchoffen wird, heißt daſelbſt Rolz, das Männz 
hen, Biz das Meibchen. — Wie groß wuͤrde in biefen Gegen: 
den das Feld der Beobachtung und der Entdedung feyn für den 
Boologen, den Botanifer, den Geognoften. — Doch ehe wir 
nah Ober: Kanamwar fortfchreiten, fuchen wie erft auf dem 
zweiten befannt gewordenen Wege, über die Schneepäffe 
und duch das Baspa: Thal hicher vorzudringen. 


2. Die Gebirgspaffagen bes Gherwal-Himalaya, von 
Chuara, oder von ben oberen Tons-, Rupin= und 
PYabursThälern zum Querthale bes Baspa, nad 

Unter» £anawar., 


Zwiſchen der Quelle des Dſchemna (Jumna) bei 
Oſchemnotri auf dem hoben Gherwal-Himalaya, und 
dem Querdurchbruch des Sfetlebfch bei Seran, ftreicht, als 
Mordweftvorfprung des mächtigen Schneegebirge, gegen 
N. W., jene erhabene Kette ber Schneepits, von ber wir 
fhon oben erfuhren, daß fie in ihrer Mitte, zuerjt, duch Ders 
bert auf dem Gunaß-Paſſe zum Baspa: Thale überfegt 
wurde (f. ob. S. 543). Der Baspa-Fluß, ber größte öft- 
lihe Zufluß des Sſetledſch, innerhalb biefes Alpenges 
birgslandes, if, von feine Quelle bis zu feine Müns 
dung, ber nördlihe Begleiter bdiefes mächtigen Kettenzus 
ge8, der Kanawar gegen Süden begrenzt, und von dem aͤu— 
Gern Biffahir fheidet, zugleich aber au die Urfache ber 
MWeftwendung bes Sfetledfh in Unter: Kanamar, 
wo deſſen Hauptthal, ald Längenthal, nun eine Strede lang 
ber Direction des Baspa⸗-Thales, parallei mit ber 
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allgemeinen Streihungstlinie ber Himalaya » Ketten 
überhaupt; folgen muß. _ 

Ob nun glei) von bem Gänsssinse diefes Hima: 
laya-Zuges, von bem mächtigen Gebirgstn.oten. an, an 
wilhen Dfhemm.a- und Toms, mie meiterhin Rupin 
und: Pabunr, die 4 groͤßeren Südftröme zum. Ganges 
Spfteme gehörig, in der großen. Biſſahir-Landſchaft, welche 
Chuara.heift, entguellen,. viele Schneepäffe hinüberfegen 
nad) Kanamar, zum. Baspas und Sfetledfch:Thale (8 


find ung deren 12 ganghare befannt),. fo halten wir. es vr 


am gerathenften in. biefem. Gebirgslabprinthe,. zuer ſt auch -ber 
erften Ueberfteigung. des ganzen Zuges, mit, Herbert, du 


den Gunaß-Paß, zu:folgen,;. um uns durch hiefen,. ber lem; 
lich in der Mitte ‚der Übrigen. liegt, und aus. Chuara vom 
Rupin« Fluffe zum Rakta-Fluſſe, dem, linken Zuſtrom 


des Baspa nah Sangla führt, und. mit am voliftänpigften 
deſchtieben ift, in: Beziehung auf. bie übrigen uorläufig zu otien⸗ 
titen. Gr iſt einer der, gebahnteſten; ee führt über Dudu und 
Jato am Rupin-Fluffe aufwärts, welder zwiſchen Tons: 
Fluß im Dften, und Pabur-Fluß im Weiten, gleichen 
Quellhoͤhen wie fie entfpringt,.. und fi auch. mit beiden, Wafs 
fern ,. etwas unterhalb, vereinigt, die den. Dfhemna, mit ihrem 
Strome bereichern, Bon Jako. führt, ber Gunaß- Ba dis 


ect nordwärts, zu bemjenigen Orte am Baspg:Sluffe, 


naͤmlich nah Sangla, von.welhem, abwärts, gegen Weſt, 
das Untere Baspa: Thal ſich mit dem Untern Kanamar 


bereinigt, aufwärts aber, gegen Dft, das Obere Baspa- 


Thal bis zue Quelle dieſes Stroms, gegen bie) erhabenfte 
Gruppe der Schneepiks, des Gherwal Kemaun Himalaya, 
emporfteigt. Iſt die Mitte diefr Gunaß : Paffage überflie- 
gen, fo haben wir, duch Herberts characteriftifche Darfiellung 
diefeg Uebergangs, bie Natur bed ganzen mittlern Gebirgezuges 
kennen gelernt, und bie, theilweiſen Erfteigungen und 
Ueberfksigungen, wie Meffungen. und, Berichte von 
den übrigen durch bie Gebe. Gerard, dienen dann als Vervoll: 
Rändigungen zur Erkenntniß des übrigen Zuges, den wir 
nothwendig erſt zu überwinden haben, um dann wieder weiter 
duch Ober⸗Kanawar vorzudringen. 
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2) — WRERMONE bes Bunahs Pal; Geyanıpeh 1819, von - 
Jako nach Sangla. 

Viele vide Schnee: und Slertfhermwaffer entquellen 
dem Südabhange diefer HimatayasKerte; eins derfelben iſt 
der Rupin-Fluß, der den nördlichen Alpengau Chuara (noch 
zu Biffahir gehörig) Füdmwärts, über Jako und Dudu, 
dis zum Ton, dem er als techter Zufluß angehört, durchſtroͤmt. 
Einmündung des Rupin zum Tons = 4973 F. P. üb. d. M.- 

Sabo 6%) iſt das höchfte bewohnte Dorf, am Rupin⸗Fluſſe, 
aufwärts, 8621 F. Par. üb. d. M.5 von da’geht die Erſtei⸗ 
gung der Himalaya z Kette an; über biefem Dorfe ift keine ber 
wohnte Stelle mehr. Auch biefer Dre iſt nur Mein, es zeige ſich 
fine wenig Anbau umbery die Einwohner ‘find ſchmutzig, aͤrm⸗ 
lich, fie leben nur vom Transport und Verkehr der aus 
Chuara nad Kanamar über iht Gebirge geht, und deſſen mag 
immer nur wenig feyn. Etwas oberhalb des Dorfes, two, bei 
dem britten Ueberfegen über den Rupin-Fluß die Hängebrüde 
(Sangho) noch nicht ganz tepatirt war, mußte Halt gemacht 
werden. Eine Felögrotte, die an der oberen Grenze der 
Waıbzone lag, gab Schug und die Umgebung Feutung. Hier 
nom man’ Nachtquartier, 

Erfter Tagemarſch (9. Sept.). Mit dem Aufdruqh 
‘von dieſem Nachtlager hatte man eine Stunde ſteil hinabzuſtei⸗ 
gen zum Orte, wo die Bruͤcke uͤber den Strom noch nicht gang» 
Bat war; der Strom fehr breit und reißend hatte wenig über 4° 
Wärme (43° Fahıh.). Erft nad ein paar Stunden Aufenthalt 
konnte bie Brüde und die wilde, enge Steilſchlucht, mit gigans 
tifchen Felswaͤnden zur Seite, Üüberfegt werden. Die Felswaͤnde 
fliegen zur Seite im den enormen Winkeln von 72° empor; durch 
den Spalt erblidte man, in brohender Höhe, ausgedehnte Schnees 
felder, welche die Annäherung zum Hochpaffe verfündeten. Am 
Tage vorher war man viel Hafelgebäfch ( Rambertsnuß, Filibert) 
durchzogen; bier zeigte fich fehr viel Gebüfh von Schwar: 
zen und Rothen Johannisbeeren; aud die Birke trat 
auf, das Zeichen ber Annäherung an bie obere Waldgrenyr. 
Schön war man nähe an 3 Stunden Wegs (63 Miles Engl.) 
aufgeftiegen ; der Slußanfang konnte nidyt mehr fern feyn. Eine 


#94) Herbert Survey 1819. lc, p. 344— 352. 
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maͤchtige Schneelawine hatte mit einer Bruͤcke, 60 Fuß maͤchtig, 
das Thal gedaͤmmt, aber unten hatte ſich der Strom ſein Loch 
durchgebort. Eine Meine Thalflaͤche war duch Birken anges 
nehm befchättet, umher ftiegen thurmhohe Pils mit Mauerfteile 
nadt empor, nur: bemooft, oben. Schnee. Bon da an wurde 
der Weg etwas offner, war nicht mehr fo hoͤchſt beſchwerlich, 
führte Über Schneelawinen am Ufer des Fluffes hin, der ſich auf 
einem Kiesbette hindurchwindet. Hier ruhte eine Reiſe⸗-Kara⸗ 
wane, die aus einem Dorfe, Durgaen, am Ton gebürtig; 
aus Kanamwar, mit Salz beladen, zurückkehrte; das alte 
Schneefeld des Hochpaſſes, den fie Mittags überftiegen, fagten 
fie, fen feft genug, nicht aber: der geftrige Schnee, der, 2 bis 3 
Fuß tief, erft gefallen war. Ihre Schaafe waren ihre Laftträs 
ger, jedes derfelben trug 5 Maaß (Sir) auf. Heinen Satteln, 
die zu beiden Seiten des Nüdens hängen, mit einem breiten 
Gurte um den Bauch befeftigt; fo bepadt legen fie den Tag über 
4 Stunden Wegs (5 Miles Engl.) zuruͤck, und gebeihen fehe 
wohl babei. Je höher die Alpenweide, befto beffer iſt fie für ih⸗ 
ven Unterhalt. Gegen Abend wurde, mit Sonnenuntergang, bie 
oberfte Waldgrenze erreihtz;- e6 waren einige kruͤppligte 
Mhododendron: Büfhe bei = 10,585 F. P. üb. d. M. .: Hier 
wurden Phafanen (Munal) zur ‚Abendfpeife erlegt; ‚das 
-Machtlager unter überhängenden Felsklippen genommen auf einet 
Höhe von = 11,096 F. P. üb. d. M. In der Nahe war es 
ſehr kalt, am Motgen beim Aufſtehen bie Luft kaum über: dem 
Gefrierpuncte. 

Zweiter Tagemarſch (30. Sept.) Dean fonnte erſt 
um 10 Uhe aufbrechen, um durch das enge Thal mit dem im: 
mer nod breiten Sluffe an Deeiviertelftunden meiter zu. rüden, 
wo fidy alle Arten von Granit»: und Gneuf: Trümmer g& 
häuft hatten, und zumal mädtige Glimmer⸗Ta feln die Auf: 
merkſamkeit auf fi zogen, bis die Schneewand des maͤchtigen 
Himalaya felbft quer ſich vorlagerte, und gewaltig emporflieg, 
Aus ihr flürzte der Strom in einem prachtvollen Waſſerfalle in 
zwei Abſaͤtzen, jeder zu 100 bis 120 Zuß, herab. Ein Zickzack⸗ 
weg führte hinauf, wo das Schneewaffer die Cascaden füllte, 
Alles war ſchneebedeckt, der Schnee wei, der Aufgang hoͤchſt 
befhwerlih. Die Wildniß unermeßlih, unabfehbar. Thurm⸗ 
gleiche Pils ſtartten aus den ſchneeweißen Maffen empor. Nach 
oben wurde die Höhe minder fleilz aber man ſank bie zut Mitte 
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des Leibes in den Schnee ein. Nach 2 Stunden Wege ſchienen 
fhon aller Kräfte erfchöpfe, und noch lag das Ziel fehr fern. 
Der Himmel trübte fih; wäre Schnee gefallen, fo wäre der Zug 
verlosen gewefen. Die Verzweiflung war ‚gegen den heranruͤcken⸗ 
den Abend ſchon nahe, als man auf. dem Gipfel des Paſſes die 
legte Schneewand, faft 800 Fuß hoch, bie noch zu überwinden 
war, erblickte. She Winkel flieg unter 30° auf; es war mwirf: 
lich die -Gulmination des Gunaß-⸗Paſſes?“) = 15,639 5. P. 
n. Herbert tod. W.; 14,505 F. P. n. Hobgfon ; 15,087 F. P. 
n. Gerard. Die Höhe ward glüdlicy erreicht. - Aber. die Sonne 
ging eben unter, fo weit ber: Blick reichte. fahe man nichts weis 
ter, als Schneeflächen; die Träger. waren noch nicht oben. Die 
Bagage mußte man ihrem Schidfale überlaffen, und vorwärts 
eilen. Unter hellem Mondfchein ging es bergeinz ber Weg war 
nicht zu verfehlen, ber Fußtritt auf dem gefromen Schnee mar 
wieder ficherer geworden. Indeß dauerte es doch bis zur eintre⸗ 
tenden Dunkelheit um 8 Uhr, bis der erfte Felſen erreicht wurde, 
wo man Schug fand, falls das Wetter umfchlug Zum Gluͤck 
dienten ein paar Erüplige Dormbüfhe als Flackerfeuer, das bie 
Glieder ertwärmte und den Muth zurudführte. Die Laftträ- 
ger und Diener hatten fhon faft alles aufgegeben; die Yins 
duſtani's ber Vorberge waren der Verzweiflung ‚ganz hingege- 
ben, die Gorkha-Seapoys und die Mufelmännifdhen 
Diener zeigten mehr Muth. Doc fanden fi nod) alle, bis auf 
drei. im Nachtquartiere ein, und auch jene fanden ein Aſyl auf 
Felsklippen, und Eehrten am folgenden Tage zur Gefelfhaft zu- 
ruͤck. Sie waren auf das befte mit allen Schugmitteln und 
Praͤſervativen verfehen. Nur ein einziger war, durch den ſchat⸗ 
fen Lichtrefler auf dem Schneefelde, zu ſehr geblendet; er blieb 
2 Tage lang ganz blind, erholte fidy aber allmälig wieder. 
Dritter und vierter Tag, Raſttage. An dem erjten 
Diefer Tage mußte die Bagage nachgefchafft werden. In der Um: 
gebung des Lagers, Nuru Baffa genannt, 12,906 3. P. m, 
Herb. koch. W., 13,339 8. P. u. Gerard. Barom.:M. üb. 
db. M., war es meift öde, nur einiges Dorngebuͤſch ( Doghriar ) 
und fparfame Weide zog ein paar Heerden Yat’s bis zu bie 
fen Höhen... Nach oben cchoben ſich überall nur Piks mit 
Schneetoppen. Die untere Schneegrenze lag nicht fern 
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vom Lager. Alle Fluͤſſe waren mit Eis belegt; Abends fiel ein 
geraltiger Schnee. Ans zroeiten Rafttage wurde die Paßhoͤhe 
noch einmal beftiegen ; weft in: Zeit von 3 Stunden konnte man 
fie erreichen. Die Höhe bot einen grandiofen Anblid in die-wils 
deſte Naturſcene, in eine chaotifhe Vorwelt, vol Wunbdererfcheis 
Nungen, Rund um die Plattform. ber Paßhoͤhe erhoben. ficy viele 
dir Piks, die aus der fernen. Ebene: Hindoftans, ſo oft gefehen, 
fo feltfam geftaltet: erfchienen.;z. nirgends war hier außer ihnen 
noch etwas anderes-zu-erbliden, als — nur noch Schneefelder, 
überall Hin, in unermeßlicher Ausdehnung, Tiefe und Höhe, 
Bon diefem nahen Standpunkte aus gefehen, erfcheint der Hix 
malaya durchaus nicht: mehr als eine fo regulär ges 
dachte Kette von Piks; keineswegs, fie zeigen ſich nach als 
len Direetiionen hin vertheilt, fie ſtarren aus der Mitte 
der Schnee: Wildnif empor, diereine ſehr große Breite hat, 
Man ſteht hier ja :ferbft auf dem Rüden. ber Kette, und 
verniag deren Direction ſo wenig zu beurtheilen, wie ber Scifs 
fer, deſſen Kiel in die Meeresſtroͤmung eingetaucht tft, bie 
Schnelligkeit der Strömung zu beurtheilen vermag, die ſein Schiff 
mit fortreißt. 

Gegen den Norden entquillt das Schneewaſſer, das ſich 
am Lager Nuru Baffa, rechts, vorüberftürzt, und unter dem 
Mamen Rakta zum Baspa hinabfällt;z nur die Thalkluͤfte 
beider Klüffe konnte man fehen, ihre Waffer aber nicht in 
den zu engen Einfchnitten. Senfeit des Baspa, im Norden, 
fliegen noch höhere Pits auf, als die der Keite am Gunaßs 
Paß. Es fhien, von hier aus, als winde fi die Kette, als 
trete ber Baspa aus einem MWinkelvorfprung, und als fei er 
durch zwei äußere Ketten gegen Sud eingefchloffen. Man hatte 
geglaubt, der Name Kailas. fey nur auf jene nördliche 
Kette jenfeit des Baspa befchräntt; der Name Himalaya 
nur auf dieſe füdliche, fo eben befliegene. Aber die Bewohner 
diefer Gebirge machen wenigften® diefen Unterfhieb nicht, und 
nennen, wie auch. die Hinduftanifchen Ebenenbewohner, jede große 
Höhe Kaitas, in der füdlichen, wie in jener nördlichen Kette. 
Der Schnee diefer Paßhoͤhe, am Gunaf, mar ganz’ feft, ſchoͤn 
ervftaltifiet, feime ‚Tiefe gewiß fehr bedeutend. Nur ein Elsiner 
Theil der Oberfläche mochte ſchmelzen, da ſelbſt im Sonnenfchein 
das Therm. noch Eeine 12° Reaum. (60° Fahıh.) gab, und im 
Schatten nur 24 (37° Fahrh.). 
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Dritter Tagematſch. Hinabweg. Am fünften 
Tage der Expedition, ſtand bei Tagesanbruch (3. Octob.) das 
Therm. 8° unter dem Gefrierpunct; der Boden war hart wie 
Eifen, alle Flüffe gefroren. Abwärts ging es in der Rinne des 
Rakta Fluffes, deffen linkes Ufer ein fanfteres ‚Gefälle zeigte, 
hie und da ſelbſt mit Eleinem Horizontalboden, wo Graſung und 
Vegetation auf das lebhafteſte an Europaͤiſche Producte ers 
innerte. Das Stromufer meiſt felfig, ſteil, nackt, hatte anfaͤng⸗ 
lich nur Zwergbuͤſche, erſt nach zwei kleinen Stuͤndchen Weges (4 
Engl: Miles). zeigten ſich die erſten Baͤume; bald nachher erhob 
ſich der erſte Madelwald, die große Deo dar (Pinus deodara), mit 
den ſchoͤnſten Waldblumen. Tiefer abwaͤtts ſahe man die er⸗ 
fen Acerfelder, Gerſte und Weitzen fingen an zu reifen, 
die: Felder hatten Steinumzäunungen, neben: ihnen fanden Wäds 
terhütten. Noc einmal trat man in Waldung «in, aber nad 
einer Stunde vom erften Anfange des Waldes auch ſchon wieder - 
aus ber Waldſcene hinaus ins Fteie, und bier. eröffnete ſich die 
Heblichfte, pittoreske Scenerie. Ein breiter, eiliger Fluß bewäfferte 
ein weites, ganz grünes, fruchtbares: Thalz die Wälder befleideten 
das dieffeitige Berggeſenke, das nördliche, die Schattenfeite, 
hinab bis zum Waſſerrande. Auf dem andern Gegenufer, der 
Sonnenfeite, erhob fi die Uferwand in Terraſſen mit Eleis 
nen cultivieten Plateauflächen, deren Ränder von Weiden und 
Pappelktaͤnzen befchattet fich zeigten. In der Mitte von zweien 
diefer Eleinern Kafelflähen lagen zwei Dorffhaften, jede 
mit etwa 80 MWohnhäufern. Unterhalb war alles grün, lachend, 
lieblih, oberhalb aber fhwarz, felfig, nadt, und die dritte 
Etage war mit den ewigen Schneefeldern überzogen, über 
denen die Piks der Raldiagkette emporragten.. Man ftieg 
hinab in bie Ziefe des Thales, ſetzte auf einer Hängebrüde 
(Sangho) über den Baſpa-Fluß, und nahm in der Nähe 
des einen Dorfes, Sangla, das Lager. Man hatte hier nad 
fiarfen drei Stunden Weges (74 Engl. Mil.) vom obigen Lager 
an, immer bergabfteigend, den Alpengau Kanawar, am mitt: 
lern Baſpa-Flufſe, der hier erft entdedit wurde, erreicht; 
denn felbft B. Srafer hatte von diefem gewaltigen Zuftrome 
(1815, ſ. oben ©. 522) noch fo wenig Ahndung, daß er nicht 
einmal feinen Lauf, oder Namen, auf feine Karte eintragen konnte, 
Ehe wir diefed Thal weiter aufwärts und abwärts verfolgen, ha= 
ben wir aber hier noch die übrigen bekannt gemordenen Hi⸗ 
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malapa=PäAffe In gleicher Streichungslinie mit dem Gu- 
naß-Paß, und ihre Ueberfteigumgen vorzüglich _. die 
Gebr. — way zu bezeichnen. 


b) Die XH — durch die große Schnertette ber bieffeitigen (XX) 
Himalaya Piks, an der Sübfeite ded Baſpa⸗Thales; aus Chuara 
nad) Unters Kanawar. 


Dee Gunaß-Paß ift nur einer ber vielen Päffe, 
welche diefelbe Hochkette burhfegen; man überfieigt auf 
ihm und den ihm zunächft liegenden Nachbarpäffen, den Nibrangs 
und Bruang:(Buranda) Päffen zunähft im Well, und dem 
Ghuſul-Paß zunädft, im Oft, den mittlern, erhabens 
ſten Theil, gwifchen den mildeften Pils; doch feheinen fie die 
"befuchteren zu feyn, weil fie in das bewohntere Kanawar, 
jum mittleren und unteren BafpasThale führen, und 
zum bebauteren Sfetledfh:XZhale Die Päffe weiter in 
Dften, bis zur Quellhoͤhe des Bafpa:Fluffes, find nod 
weniger gangbar, wenn auch nicht fo befchmwerlich, weil fie 
zu dem unmirthbarern, obern Baſpa-Thale geleiten, und 
eben fo wenig die Päffe weiter im Weſten bed Bruang: 
Daffes, weil diefe dort nur zu jenem wenig begangenen und 
bebauten Suͤdufer des Sſetledſch am Nordfuße der kal⸗ 
ten Schattenfeite der Himalaya-Kette führen würden, 
Bon Weft nah Dft gerechnet beginnt die Reihe diefer uns bes 
kannt gewordenen Päffe, die aber nur theilweife erſtie— 
\gen, überftiegen, ober auch nur aus der Ferne beftimmt 
werben Eonnten, mit dem noch nicht gemeffenen I. Maniati: 
Ghati, oder Manuti Danda, dem Grenzpaß, auf der 
äußerften weftlihen Vorhöhe, zwifhen Biffahir und 
Kanawar, der von uns fchon zwifchen Seran und Zaranda 
auf dem Wege nad Wangpo überftiegen warb (f. ob. ©. 764). 
Er iſt der erfte in der hier zu bezeichnenden Reihe, obwol den 
Übrigen keineswegs zu vergleichen; denn erft o ſt waͤrts von ihm 
fleigendie Schneehöhen und die Riefen=- Pils dee Kette auf, 
ywifchen denen bie Übrigen Paffagen hindurd gehen. Die Piks 
find von W. nah D. nah Hodgfons Meffungen 5%) fol: 
gende, bei denen auch bie‘ bei ber EEE MÜLIGER Auf: 





808) Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Elevat. in Asiat. Res. 
XV. p. 321339; ebend; Latit. of Places TVab. ib. p. 153170. 
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nahme beliebten Buchſtabenbezeichnungen, weil fie mei: 
ftentheild namenlos find, hier wie auf dee Grimmfhen 
Karte, zur critifhen Prüfung bei fpäter zu vervollftändigenden 
Meffungen, beibehalten find. Wir ordnen fie aber hier zu un 
ferer Drientirung in geographiſche Reiben, um danach zwi⸗ 
ſchen ihnen hindurch die Päffe zu bezeichnen. 

Pit 1. namenloß, a, bei Hodgfon Nr. 58. = 15,991 F. 
Dar, üb. d. M., er fleigt zunähft im Oft über dem Manias= 
Ghati auf; an feiner N.W. Seite fegt der U. Pawnri:Paß 
über die. Schneefette, der fübwärtd zum Indravati-Fluß 
nordwaͤrts zum Saldang führt. Der. Pik liege unter 31° 26‘ 
22" N.Be.,” 76° 217 44" DE. v. Gr. Der Paß unter Ho 29 
25" nah Hobgfon, ber ihn überftiegen hat. 

Hit 2. — b, bei Hodgf. Nr. 57. = 15,934 5. P.üb.d.M. 
unter 31° 26’ 44" N.Br., 77° 54 DR. v. Gr. 
| Pik 3. — c, nicht gemeffen; unter 31° 25‘ 49° N. Br., 
77° 54 4 D&.2. v. Sr, 

Pik 4. — d, Pyramibal Peak bei Hodgfon = 16,113 
5. P. uͤb. d. M., unter 31° 25° 09” N.Br., 77° 54 56” DR. 
v. Sr. Zwiſchen ihm und dem vorigen fegt II. der Rolls ober 
Shpatul: Paß über die Kette, den Al. Gerard überftiegen hat. 

Pit 5. — e, nit gemeffen, nah Hodgfon, unter 31° 
25' 26° .N.Br., 77° 56° 19 DR, v. Gr. 

Pik 6. — Sf, nicht gemeſſen, nad Hobgfon, unter 31° 
24 58" N.Br., 77° 66° 15" DL v. Gr. | 

Pik 7. — g, nad Hodgfon, Nr. 50. = 15,983 F. P., 
unter 31° 24° 24" N.Br., 77° 57’ 16" DR v. Gr. 

Pit 8. — h, nad Hodgfon, Nr. 51. = 16,%66 F. P. 
unter 31° 23° 58° N.Br., 77° 58' 40" DR. v. Gr. 

Pik 9. — i, nah Hodgfon, Nr. 50. = 16,%61 F. P., 
unter 31° 23 51" N. Br., 77° 69° 58" O.L. v. Gr. Zwifchen 
dieſem und dem vorigen zieht IV. der Yufu= Pak bindurd, dee 
nordwaͤrts zum Melang- Fluß fuͤhrt, ein linker Zubach zum 
Sſetledſchz Al. Gerard hat ihn uͤberſtiegen. 

Pit 10. — j„nach Hodgſon, Nr. 49. = 16,349 $. P. 
unter 31° 23° 48. N. Br., 78° 01 42, DR. v. Gr. 

Pit . — Nr. 46, ober Maedle Peak, b. Hodgfon 
= 17,869 F. P., unter 31° 19° 45° N.Br., 78° 18° 19" DE 
dv. Gr. Er liege mehr an einer Nordverzweigung der Kette, fehe 
entfernt von dem norigen, dem .Pik. 10; u. im Dften des 


’ 
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Rakta s» Kluffes der norbwärts nah Sangla hinabſtuͤrzt. 
Zwiſchen diefen beiden Piks liegen viele andere, die aber nicht 
gemeffen find, wahrſcheinlich weil fie ſich nicht fo fehe duch ihre 
Partieulairerhebung von der Gefamterhebung unter: 
fcheiden, und ſichtbar ablöfen, da diefe hier einen mächtigen 
Rüden bildet, der obwol fehr hoch, doch am überfteigbarften zu 
ſeyn fcheint, weil er mindere Precipicen und Steilmände entgegen= 
fell. Eben bier, zmwifchen dieſen zwei gemefjenen Pils, Nr. 10, 
und 11., fegen die befuchteften Päffe V. dee Bruang:, VI. der 
Nibrang:, VII dee Gunaß-Paß, nicht ſehr fern von ein- 
ander, über die hohe Schneekette, von den Pabur: und Rus 
pin: Thälern zum untern und mittleren BafpasThale 
Den Bruangs Pag hat Al. Gerard erfliegen, den Gunaß— 
Daß ebenfalls; Herberts Ueberfteigung lernten wir oben fen- 
“ nen. Aber auch die minder befannten VII. Ghufuls, IX: Rus 
pin und X. Nalgun-Paͤſſe liegen noch bier in derſelben 
Meihenfolge wie ihre Zahlen fie. andeuten, von denen ber Nals 
gun ber niedrigfte ſeyn foll. 

Pit 12. — L, Nr. 40, Western Peak n. Hodgſ. = 18,308 
5. P., unter 31° 16° 04° N.Br., 78° U 25” DR v. Gr 

Pit 13. — L, Nr. 40. nicht gemeffen; n. Hodgf, unter 
310 15° 56° R.Br., 78° 23° 04" DR. v. Gr. 

Dit 14. — Peak à, Nr. 39. right or low Peak, nicht 
gemefien; n. Hodgſ. unter 31° 14° 13" N,Br., 78° 24 11% 
DR, v. Gr. 

Pit 15. — Peaka, Nr. 39. left or — Peak= 
18,279 3. 9., n. Hobel. unter 31° 14° 13" N. Br., 78° 2 55 
DE v. Gr, 

pi 16. — TheCone ober S, der Kegel = = 19871 5.9. 
n. Hodgf. unter 31° 13° 51” N.Br., 78° 31° 13" O8. v. Gr, 
Er ſteht nah Hodgfon an der Quelle bes Bafpa, auf der 
Grenze von Gherwal und Biffahir. 

Dit 17. — Tawara Pik, Nr. 42..n. Hodgſ. = 18.158 
3 Pr. n. Hodgſ. unter 31° 08° 21” N.Br.,. 78°.48° 53” DR, 
v. Gr. Zwiſchen diefen beiden Piks, 17. und 16. ſetzt XI. dee 
Kimlia:Pa$ hindurch, .der von einem obern Quellfttome des 
Zonsäluffes zum oben Baſpa⸗Fluß, zum Rufu, nad 
Chetkul führt, ein Weg den Al Gerard. nur an der, Nord: 
feite erſtieg. Etwas öfblih von dem Kimlia-Paß fegt noch 
ein zweiter, Xil der Sagla⸗Paß hindurd, vom oben Gans 
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gesthale, unterhalb Gangotri, gegen NW., zum obern 
Queltengebiete des Bafpa:Fluffes, ebenfalld nad) Chets 
kul, ein Weg von dem AL. Gerard wegen ber zu großen Ges 
fahe abftand, ihn auch nur zu verſuchen, eben fo wie von bem 
noch öftlicheren Tawaras und Nilang:Päffen, die übrigens 
noch faft gänzlich umbefannt find. 
Hit 18. — Ihala Pik, Nr. 41. n. Hodgſon = 17,636 
F. Par., unter 31° 07' 40" N. Br., 78° 49° 28" DR. v. Gr. 
Diefe beiden letztern Kegel 18. und 17. machen in der Reihe 
den Beſchluß gegen Oſt ; als hohes Worgebirge ragen fie hier 
dicht am Nordufer des obern Ganges über den Bhagirathi— 
Ganga empor, und haben an deſſen vechtem Ufer, von dem beis 
den dortigen Dörfern, die Namen erhalten, von denen au ihre 
Gipfel genauer fihtbar find. | 
Obwol hier die eigentliche Direction biefer Kette, zwis 
Then Nr. 1., dem namenlofen Pik am Pamnri:Paf, bis zum 
Gone Mr. 16., nebft den Tawara- und Ihala⸗-Piks, welche 
Hodgfon bie ſuͤdliche ober bieffeitige (hither) Kette zu 
nennen vorfchlug, ihr Ende erreicht hat: fo fügen wir jedoch, als 
ihe Verbindungsglied mit den ganz benachbarten Himar 
TayasMaffen um die Dſchemnotri- und Gangottis 
Quellen, noch die beiden folgenden Nummern mit ihren 
genauen Ortsbeftimmungen hinzu, weil diefe zur Drientirung 
und fpätern Anknuͤpfung an bie öftlichere, coloffalere Gruppe 
dienen werden. / 
Die 3 Pils 19. — Die Drei: oder Drilling: Pike, 
welhe Hodgfon mit H, H, H, middle, right und left 
Peak bezeichnet. Sie liegen ganz nahe beifammen, im Zrians 
gel, wie fie die Karte anzeigt, zwiſchen Tons und BafpaQuelle, 
im Süden des Cone. Sie find ebenfalls faſt von ganz gleicher 
Höhe, und fegen das bisherige progreffive Anfteigen be 
Pit⸗Hoͤhen, gegen die Jawahir⸗-Gruppe, oftwärts fort. 
, linter Pit, n. Hobgfon — 19,23 5. P. 
unter 31° .05°.55" N.Br., 78° 29° 15" DL. v. Er. 
H, rechter Pit, n. Hodgſon = 13 F. P. 
unter 31° O5 52 N. Br., 78° 30 03" DR. v. Gr. 
H, mittlere Pit, n. Hodgſon— —= 1938 5. P. 
‘unter 31° 05° 49" N.Br., 78° 9 37" DO. v. Gr. 
Pits 20, — Die Gruppe ber coloffalen Schnee: 
pits E, Black E, Low ER und Great E, welche wir gufams 
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men mit ber Gruppe bes Bunderpuch (Nr. 38, 39, 40) 
begeichnen, ein Name, der dem Zten Pik, Groß E, eigenthümlich 
zutommt; die nah Hodgſons Meffungen alle 3 an 20,000 
F. P. emporfteigen, und füdmwärts der Ton: Quelle, jenen 
Dritling= Pils ganz benahbart, auch dem Dſchemna 
(Jumna) feine Quelle geben, und dicht im Weſt über Bhagir 
rathi Ganga ſich erheben. 

Bon der Aufzählung der Piks gehen wir zu den Nach: 
tihten über die XII Paffagen über, welche wir aus ben vers 
fhiedenen Beobachtungsreihen, die aber zum Theil nur noch al® 
fehr unvollftändig genannt werden müffen, obwol die Orte: 
beſtimmungen nad) den obigen Daten genau gegeben find, hier 
in gleicher Aufeinanderfolge von W. nad D. zufammenftelfen, 

I. Paß Maniati Ghati, feine Höhe iſt nicht. gemeffenz. 
mehr, ald das oben fhon angeführte, ift uns nicht von ihm bes 
kannt geworben. 

I. Der Pawnri Papım, feine Höhe ift nicht gemeffen, 
aber wol feine Breite, 31° 29 25" N.Br., n. Hodgſon; ber, am 
24. Suni 1816, diefe Lage unmittelbar an deſſen Nordausgange 
beftimmte, zwifchen den Klippen auf dem Wege nad) Sivarra, 
Ueber dieſer Stelle ragen die Felfen noch 3500 F. P. höher ems 
por. Hodgſon fcheint vom Dorfe Bura, an der Nordfeite 
vom Sfetledfäh, im Thale des Saldang:Fluffes zu dem 
Paſſe emporgeftiegen zu ſeyn; er wandte fi dann gegen ©.D., 
über die Schneekette, die er am 25. Juni, Mittags, unter heftis 
gem Schneefchauer uͤberſtieg. Diefes hielt ihn wol von den Hoͤ⸗ 
benmefjungen des Paffes felbft ab, und von genauen Beobad)s 
tungen. Er ftieg auf der Sübfeite, im Thale des Indravati 
(Andryti oder Andreti bei Al. Gerard), deffen Schneewaffer, nicht 
viel geringer als die des Pabur, ſuͤdwaͤtts, auf ber Oftfeite des 
Moral ke Kanda zum oben Pabur-Strome ſich ergießt, 
hinab, bi® zum Dorf Teuthie (31° 15 19" N.Br.), das nahe 
am Verein beider Waffer (5261 $: P. üb. d. M.) liegt; er folgte 
weiter abwärts dem Pabur nah Ruru (31° 11’ 35” N. Br., 
5256 F. P. üb. d. M.), wo der Pabur feine S.D.Wendung 
jum Tons nimmt. 

Ul. Der Rol: oder Schatul-Paß. Ueber ihn giebt 
nur Al. Gerard ®) Beriht. Am 6. Juni, 1821, drang er 

#»7) Hodgson Latit. of Places Tabul. I. c. Nr. 282 — 285. 

»») Al. Gerard Survey Ill. 1821. 1. c. p. 333 — 346, 

Kitter Erdkunde Il. Dbb 
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von neuem bis zum Suͤdfuß dieſes Paffes vor, an welchem, im 
Sabre 1818, fein erfter Survey, wie er fagt, geendet hatte, 
Rot heißt ein Pleiner Diftrict ded Pergunnah Chuara, das zu 
Biffahir gehört; er halt 5 Dorffchaften, die am S.W,Abhange 
der Echneefette, zwifchen 8444 bis 8820 5. P. üb. d. Meere, 
liegen. Das Dorf Rot 8773 F. P. üb. d. M., hat die hoͤch— 
ften Gulturfelder an der Außenfeite des Schneegebir: 
ges, die bis 9383 F. P. (10,000 3. Engl.) bebaut werden. Hier 
reift jedoch der Weitzen nur ſelten; Gerfte (Hordeum hexasty- 
chon) mebt, wie die Sibiriſche Gerſte (Hord. coeleste, vergl. 
ob, ©. 729), welche die Einwohner hier auch Uaͤ (mol idens 
tifch mit Dea in Hangerang, ob. ©. 733, und mit Awa 
in Taklakot und Ladakh, ob. ©. 535, 622) nennen. Auch 
Phaphar (ein Polygonum, d. i. eine Art Buchweitzen) und 
Erbſen werden bier noch als Feldfrüchte gewonnen. Fällt je: 
doch der Regen fhon frühzeitig im Juni ein, fo muß das Kom 
oft grün von ben Feldern eingebracht werden. Der Rol-Fluß, 
am Dorfe, zieht gegen Süben zum Pabur als einer feiner Quell: 
flüffe; die Einmündung liegt = 7955 F. P. üb. d. M. n. Hodgf. 
Von dem Dorfe Rot ſteigt man duch fhöne Waldungen von 
Eichen, Eiben (Yew), Roßkaſtanien (Aesculus), Pinus, 
Wacholder (Juniperus) und Rhododendron, aud durch 
Bambusgebuͤſch der Bergzone, hinauf bis nad) der Station 
Buchkalgbat, 11072 5. P. üb. d. M., die gerade über der 
oberen Waldgrenze liegt. Ueber fehr Elippige Truͤmmerwege 
von übereinander geflürzten und gehäuften Felsbrocken geht es 
auf ımd ab zum Haltort Reuni, 11024 $. P. üb. d. M., am 
Ufer eines Baches, mo noch einzelne verfrüppelte Bäumchen, von 
Birken, Eichen, Pinus, Wachholder wachſen, auch viel 
Rhododendron Gebüfh (zweierlei Arten, davon eine bei 
den Einwohnern Talfar heift), und eine fchöne Alpenflora ; der 
Boden ift ein fehtwarzer, reicher Torf. 

Der Shatul:Paf, fo heift die Culmination der Pafs 
fage des Rol-Ghati, war im Sept. 18% ſchon einmal von 
den Gebr. Gerard, aber nur mit Moth, überftiegen ; zwei ihrer 
Diener erfroren dort am hellen Mittag beim Uebergange zu Zode. 
Seitdem hatte kein anderer Neifender die Pafhöhe wieder befuche, 
bis die Gebr. Gerard, im 3. 1821, vor Mitte Juni, ihn zum 
zweiten Male mit leichterer Mühe uͤberſetzten. &ie waren 
auch died Jahr die erften dortigen Paffanten. Sie kletterten 
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diesmal nicht auf dem gewöhnlichen Pfade, fondern bitect die 
Pafjage empor. Die Gebirgsart iſt Slimmerfhiefer und 
Gneuf. Nad dem Hinauffteigen, am erften Tage, bot eine 
Höhle in einem Granitfelfen einen Schugort dar; die gemaltigs 
fien, loſen Felstruͤmmer waren zu überfleigen, wo jeder Schritt 
in Gefahr brachte, Gegen Oſten fiel der Blick auf einen weit 
niedrigern Theil der Himalaya:Kette ale der nun fchon 
im Norden zunädft vorliegende Shatul⸗Paß; abe biefer 
niedrige Theil ift wegen einer fenkrechten Gneußmauer, bie auf 
mehrere Miles hinzieht, unüberfteiglid. Der Schnee nahm 
on Menge bis zum hoͤchſten Grad, bis zu 12,620 5. P. zu, wo 
er, Mitte Juni, nod ein zufammenhängendes Schnees 
feld bildete, aber ſpaͤter im Jahre wol weggefhmolzen feyn würde, 
Auf diefem Schneefelde lagen viele zerſtreute Haufen Inſec⸗ 
ten, zumal Muskitos, anfaͤnglich erſtatrt; der Sonnenſchein 
rief ſie ins Leben zuruͤck. Wahrſcheinlich hatte ſie der Luftſtrom 
aus der waͤtmern Tiefe hinaufgeweht, wie dies fo häufig auf dem 
Schneegehängen der Schweizer Montblanc-Kette fi wiederholt. 
Auch Moos haftete hier noch an einigen Felſen, und rabenartige 
Vögel flogen vorüber. 

Unter dem Schug eines großen, mächtigen Felfen, an der 
Station Kanijan, = 123,573 F. P. üb. d. M., wurde das 
Nachtquartier genommen, uns fi) zur vollen Erfleigung des Pafs 
fe8 für Den folgenden Tag zu erholen. 

Am zweiten Tage begann erft das weit fleilere Empors 
ſteigen mo ber Schnee weggefchmolzen war, ſchmuͤckte überall 
blühende Alpenflor den Boden, aber Buſchwerk fehlte. Noch 
bat kein Botaniker die Flora des hohen Himalaya ſtudirt. — 
Der zu erſtelgende NRüdgrat des Paſſes thürmte fic) 2200 Fuß 
höher empor, ſchaudervoll, ohne Fußpfad, überall mit unergruͤnd⸗ 
licher Schneetiefe überzogen, nur hie und da fland ein ſchwatzes 
Selshorm hervor, Man ftieg hinauf, der Schnee erweihte am 
Mittag 5 doch erreichte man die Paßhöhe endlich mit weniger Er⸗ 
mattung, ald man erwartet hatte; eine Höhe die nad) Meffung 

— 14,59% F. P. (15,556 3. Engl.) betrug, und nur 2 Fuß Dif— 
ferenz gab, von ber erften Meffung bes vorhergehenden Jahres, 
Die Naht und der folgende Tag wurde auf dem Rüden des 
Daffes Halt gemacht. Das Athmen war fehr erſchweett, es ers 
zeugte fih das bekannte Kopfiveh (die Eſch); am Abend fiel 
Schnee. Die Temperatur war, tar tere über 4° Reau, 
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(41° Fahrh.), am 9. Juni bei Sonnenaufgang 8° und am 
10. Juni 6° unter dem Gefrierpunc. Der Paß wurde nicht 
gegen den Norden hinabgefliegen, fondern man kehrte an berfel: 
ben Südſeite, zu der man emporgefliegen, auch wieder zurüd, 
in das Thal des Indravati oder Andreti, wo man an ei— 
nem feiner Dftarme, bei Dingru = 11,541 5. P. üb. d. M., 
Halt mahhte, der etwas oberhalb Reuni fiegt, wo defien Weft- 
arm, ber vom PamnrisPaß herabkommt, ſich mit dieſem 
Dftarm vereinigt. 

Nahe an der Station Dingru lag die niebrigfte Thalſtelle 
10415 $. P. uͤb. d. M., grade über der Waldgrenze. Sehe 
viel Lauch {Leeks) wurde noch eingefammelt auf einer Höhe 
von = 11,259 F. P. üb. d. M. Der Boden hatte hier eine 
reiche Raſendecke, bie von den Höhlen einer Erdratte ohne 
Schmanz (Spalax, Mus-typhlus? nad At. Gerard) ftark durchzo⸗ 
gen mar. 

Bon hier wurden bie Umterfuchungen weiter gegen Suͤdo ſt 
zu den obern Quellarmen Sipon und Pabur fortgefegt, von 
denen der Sipon vom Yufu:Paß, bee Pabur vom Bruangs 
— er 
. Der Yufu:PaE5P) liegt an dem Urfprung des Si: 
pon: an der in feinem obern Laufe Yufu heißt; = 14,898 
F. P. üb. d. M. Das Auffteigen zu ihm iſt ſehr ermüdend; 
alle hundert Schritt mußte man vor Erfhöpfung ruhen. Nur 
die Schaam vor fo vielen Leuten, die fie zur Begleitung aufge: 
fordert hatten, fagt Al. Gerard, hielt fie von der Umkehr zus 
ruͤck. Auf den Paßhoͤhe ift eime Ebene mit Schnee 400 bie 500 
Ellen weit; gegen den Norden zum Sfetledfd fällt die Höhe 
plöglich abz zu beiden Seiten fehienen die naͤchſten Piks noch 
800 Fuß fich Über den Paß zu erheben. Der Yuſu-Fluß ent: 
fpinne fi in mehreren Armen, alle, den hauptſaͤchlichſten ausge⸗ 
nommen, Hefen fi) auf Schneebräden überfegen ; ſelbſt eine 
der 40 Fuß breit aber nur einen halben Fuß tief war. Die 
Schlucht ded Hauptarmeß meird immer enger, bie eine Gras 
nitmauer fie vollig ſchließt, aus deren undurchdringlichem Dunkel 
der Strom unter gewaltigen Haufen unzerſtoͤtbaten Eifes in meh: 
tern Rinnen, wiederholt von mächtigen Schneefeldern uͤberdeckt, 
bervortritt. 


**») Al. Gerard Survey III. 1821. 1. c. p. 345. 
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Der Yufu:Paf würde gegen den Morden durch die Kluft 
bes Melang: Stromes, deren fhon oben. bet Spara:Wo- 
dar von Herbert Erwähnung gefchahe (f. ob. ©. 769), hinab 
zum Sfetlebfch führen, wenn man ihn überfteigen wollte. 

Zur linken Seite dieſes Vuſu-Paſſes fcheint noch ein 
anberer, dee Sundru:Paß, zu liegen, zu dem aber bie Sur⸗ 
ven ors keinen Führer finden konnten, der ihnen ald Wegweiſer 
hätte dienen können. Und eben fo ſcheint im Often über demfel- 
ben noch ein anderer, dee Bandajan-Paß zu liegen = 18,937 
5. P. üb. d. M., nah At. Gerards Meffung, der durch zwei 
mächtige Schneeberge von 15,950 F. P. Höhe von jenem ge: 
trennt ift, zwifchen denen auch noch ein Arm bed Sipon herz 
vorfpringt. Doch wird deffen Lage nicht genau in dem Auszuge 
des Tagebuchs angegeben, den wir durch Colebroofe mitgetheilt 
erhalten haben. At. Gerard fagt nur, die Gebirgsart der Fel⸗ 
fen zu Bandajan und am Flußufer, wo er ein Machtquartien 
nahm, 12,807 3. P. üb. d. M., fey Gneuß gewefen; die be= 
nachbarten Gebirge deögleihen, auh Thonſchiefer. Der 
Hinabweg von Bandajan tar zertrlummerter Thonſchiefer. 
Der oberfte Wachholderbufch zeigte fi hier = 12,479 5. P. 
ab d. M. Selbſt wol noch von einem deitten Paſſe ſcheint, 
in ber Nähe der beiden vorhergenannten, vielleicht noch im Wes 
fen des Yufu:Paffes bie Rede zu feyn, nämlid dem Shear: 
ghal; aber die von Al. Gerard buch H. Th. Colebrooke's 
Mittheilung gegebenen, nur fehr unzufammenhängenden Daten 
laffen hierüber nur vage Vermuthungen zu, da alle anderen Be: 
obachtungen über diefe Localität fehlen. 

Shearghal = 12,873 5. P. üb d. M nah At. Ge⸗ 
rards Mefjung ©), kann, an diefer Stelle nämlidh, mol 
nicht keicht etwas anderes ald ein Höhen: Pa fern, weil vom 
einer weiten Ausficht von da gegen Süden wie gegen ben Nors 
ben die Rebe ift. Es wird nämlich nur dee Name genannt, mie 
ber Höhenmeffung, ohne zu ſagen, was dann eigentlich unter dies 
fer Benennung zu verfichen ſey. Die Reiſenden, heißt es nur, 
erreichten Shearghal auf.einem fehe fleiten Wege, indem fie 
mehtmal über Schneeketten fegten, und, wo ed Noth that, ſich mit 
dem Beil Fußtritte einhauten 5; fie gingen zwiſchen gigantifchen, 
oblongen Maſſen von Glimmerfchiefer hindurch, die fid) von 
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den überhängenden Klippen herabgeftürzt hatten, Oben eröffnete 
fi ein großer, weiter Profpeet. Gegen Süb nah ber Hindo⸗ 
ftanifchen Ebene fahe man bas Gebirge Chur. (11,259 oder 11,394 
5. P. üb, d, M.); gegen S.D, Schneeberge von immenfer 
Höhe, in der Richtung des Dfhemnavatari, bie hintereinans 
der in majeftätifcher Zerftörung und erhabenfter Wildniß auffties 
gen. Ueber der Quelle des Pabur zeigte fi (alfo gegen N.D.) 
einer der hohen Ralding: Pils = 19,704 F. P., und quer 
über dem Pabur (wol D.N.D.) die Chafhil:Kerte(?), durch 
welche mehrere Päffe zwifchen 12,198 bis 13,136 F. P. Höhe 
hindurch gehen. Diefe legtere Kette ift uns weiter nicht befannt 
gemacht. Bon da, heißt es / reifeten die Gbr. Gerard duch 
Zangmo, davon ein Kleiner Diftrict den Namen trage, zu mel: 
chem 5 Dörfer gehören ; wo aber diefer Diftrict liege, wird nicht 
angegeben, wahrfheinlih um die Pabur-Quellen, ba gleich 
nachher der Ort Janglig (8632 oder 9007 $. P. üb, d. M.) 
im obern Pabur: Thale beſucht wird, 

Das Dorf FZangmo®!) wird beftimmt in einer Meereshöhe 
== 8257 5. P., umgeben von einem reichen Gewächsboden voll 
Europäifcher Pflanzenformen, wie Thymian, Nefs 
fein, Difteln, Erdbeeren; die Häufer befchattet von Roß⸗ 
taftanien:, Wallnuß:, Aprilofenbäumen, 

As allgemeines Refultat?) aller Beobadhtungen bei 
den vielen Befteigungen der Südgehänge diefer Himalaya » Kette 
ergiebt fich, daß die Thäler bier meift fenfreht gegen die 
Kette, alfo von N.N.O. oder N.D., gegen S.S. W. oder S. W. 
einfegen; da das Streihen ber Ketten gegen N.W. geht. 
Die nordweſtliche Thalwand iſt jedesmal rauh, die entges 
gengefegte gegen ©.D. aber geneigter, fanfter Die Wege 
zu den befuchteften Päffen liegen an dieſer fanfteren Neigung. 
Auf beiden Seiten ber Thalwaͤnde findet eine merfwürs 
dige Differenz in der Bewaldung flatt. An ber Steils 
feite, gegen N.W., fleigen die Bhume mehrere 100 Fuß höher 
als auf der gegenüberliegenden Seite, dem fanfteren Zhalabhange, 
empor; an einigen Stellen waͤchſt diefe Differenz fogar bis auf 
ein paar 1000 Fuß. 

Die allgemeine obere Waldgrenze an ber äußern 
Seite oder dem Suͤdgehaͤngedieſes de liegt nad) 
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AL Gerards Meffungen zwiſchen 11,072 bis 11,260 F. P., 
oder etwa 11,200 5.9. üb. d. M. Eihen und Pinus fleigen 
bis dahin das Gebirge hinauf, die fühne Birke, wie überall, fo 
auch hier, noch um wenige Fuß höher in die Aetherregion empor. 

V. Der Bruang-, Bruängs oder Büranda-Paß. 
Der Paber: oder Pabur: Fluß führt zu diefem Paffe hinauf, ben 
4.GerardB) zum Baspa hin ganz überflieg. Janglig ift 
das legte Dorf im obern Paber: Thale gegen diefe Paßhoͤhe 
bin; der Ort war ſchon im Jahr 1820 einmal befudht, und feine 
Höhe = 8632 5. P. üb. d. M. gemeffen ; die höchfte Wohnung 
liegt = 9007 3. P. hoch. Von da hinauf find 2 geogr. Meilen 
nad dem Raſtort Mundar, ber nur noh 1 Stunde von ber 
Paßhoͤhe fern liegt. Der Boden dahin ift ungemein fruchtbar 
an alpinen Pflanzen, bis zur Höhe von 12,000 Fuß; Pinus 
und Birkengrenze fleigen hier faft gleich hoch, und darüber zieht ſich 
ſtellenweiſe noch eine braune Grasart höher hinauf. Von da 
aufiwärts liege bie Quelle bes Paber-Fluſſes im Chäräs 
mäi:See — 12,117 F. P. üb. d. M. Die Lage der Paber: 
oder Pabur:-Quelle*), am Südfuß des Bruang (oder Bus 
sanda bei Hodgfon) und des Gunaß-Paß, giebt Hodgfon 
auf derfeiben Höhe an, unter 31° 29 4" MN. Br. und 78° 06’ 
42" D.2. v. Gr. Er fagt zugleih, der Zufammenfluß der bei: 
den oberen Paber: Arme, von denen der rechte, obwol ber groͤ⸗ 
fere (Sipon?) den Namen verliere, liege unter 31® 17° 09% 
N. Br., und 77° 59 30" D.8.0.Gr. Die Lage des Bruang: 
Daffes, unter dem Namen Buranda, führt Hodgſon un: 
ter Nr. 186. auf: 31° 2 28” N.Br., 78° 06° 2O. L. v. Gr. 
Der Chäramäi:See hat über eine halbe Stunde in Umfang, 
aus ihm ſtuͤrzt das Waſſer über einen fenkrechten Fels, und bil: 
bet eine fchöne Cascade. Ueber ihm thuͤrmen ſich gewaltige 
Schneebänte, in Schichten 80 bie 100 Fuß mächtig, empor, 
bie zum Theil zerberften und nach aufen in ben See hineinftür: 
zen. Senfeit defjelben liegen (wol gegen N.D.?) jene drei fol 
genden Päffe: VI. Nibrang:; VII. Gunaß-; VIII. Ghu— 
ful:Paß, bie über den Hodhrüden der Kette in das Baspas 
Thal führen, alle fehr fteil. Kein Kührer war zu bewegen, von 





) Al. Gerard Survey III. 1821. 1. c. p. 347 — 348 ; deſſelb. Surr. 
Il. 1820. l. c. p. 296— 298. *) Hodgson Tabl, of Latit 
Long. and Elevat. I. c. Ni. 82, 83. 
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bier aus die Survenors dahin zu geleiten, und fie konnten dies 
felben nur erft fpäterhin von dem Baspa-Thale aus, db. i. 
von der Mordfeite her, befteigen. 

Dieſer Bruang: Pag war aber fchon 1818 gemefien = 
14,163 5. P. üb: d. M.; dießmal, 1821, wurde er mit dem 
Barometer zum zweiten male und 144 $. P. höher gefunden, 
nämlich 14,307 F. P. üb. d. M.; nad Hodgfon trig. M. — 
14,352; alfo im Mittel = 14,274 5. P. Die auf den Höhen 
gefammelten Gebirgsarten ©) waren Glimmerfchiefer, 
Gneuf, Granit mit Granaten, Turmalinen und 
Gängen von Quarz, Ölimmer, Hornblendeu. f. w. 
Ueber den Paß ftareten mande Pils noch 1000 Fuß höher, und 
weiter abwärts bis 16,889 Fuß hoc empor. 

Zwei Rafttage auf der Paßhoͤhe brachten, mie gewoͤhn⸗ 
lich, Kopfweh, ſchweres Athmen, das die Führer giftigen Pflans 
gen zufchrieben.. Es war völlige Windftille, in der Nacht fiel 
bas Thermometer 8 bis 15 Grad unter dem Geftierpunct; von 
Zeit zu Zeit hörte man das dbonnerähnliche Krachen fich ablöfens 
der Zelsftürze. Der heitere Himmel erlaubte vollfländige Wins 
kelbeſtimmungen über eine unzählige Menge weißer Schneehäups 
ger und Felsgipfel, die von hier aus, bis in meitefte Ferne, fich 
noch auf die andere Seite des Sfetledfch verfolgen ließen 5 
aud bot fih in der Nacht die ganze Pracht des geflimten Him⸗ 
meld zu aftronomifchen Beobadhtungen dar. Das Hinabfteigen 
gegen Norden zum Baspa= Thale war vielmehr ein Dinabs 
ſchurren auf dem großen Schneerfelde, fo weit keine Felfen 
diefe fehnelle Bewegung hinderten. Dann begann das Hinabz 
Elettern in ber fleilen, engen Felsſchlucht, welche noch von 
vielen Schneeftreden durdhfegt ward, auf denen man nur lang: 
fam fortrüden Eonnte, weil man ſich hier erft die Staffeln für 
die Fußtritte einbauen mußte. Bruang, das Dorf, von wel—⸗ 
chem ber Paß feinen Namen führt, an deffen Nordfuße, nahe 
der Einmündung des Baspa zum Sfetledfh, liest = 880 F. 
P. üb. d. M. n. X. Gerard. Won dem oberften Schneebette 
führe der Weg nach einer halben Stunde bergab ſchon durch 
weite Waldungen, vol Hafelgebüfh, Roßkaftanien, 
Platanen (Plane); weiter abwärts an den fehr fteilen Berg: 
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wänden durch Gebüfch von Zohannisbeeren, Brombeeren 
in größter Fülle und Güte; in Bruang erquidte man fih am 
trefflihen Weintrauben. 

VI. Der Nibrang: Pag 6) weiter im oſt = 15,046 $: 
P. ub. d. M. nah Al. Gerard, 

vH. Vom Gunaß-Paß war ſchon oben die Rede; nad) 
Al. Gerards Meſſung = 15,037 F. P. hoch (f. ob. ©. 776), 
feine Lage iſt zuerſt durch Hodgfon, unter 31° 21'07” N. Br., 
78° 08' 2%" D,2. von Gr. in feine Tabl. of Latit. Longit. and 
Elevat. 1. c. Nr. 185. eingetragen. | 

Vin. Der Ghuſul-Paß = 14,873 F. P. uͤb. d. M. n. 
Al. Gerard. 

IX. Der Rupin-Paß = 14,525 F. P. ib, d. M. n. At. 
Gerard. Diefe vier Päffe wurden buch Gerard nur von 
der Nordfeite ber erftiegen; zu dem Gunaß führt, wie wir 
oben fahen, der Rakta-Strom (dev bei Al. Gerard Bakti 
gefchrieben ift); zu den Ghuſul- und Rupin:Päffen führe 
ein vechter Seitenarm deffelben, der Nalgun, an welchem die 
Höhe der Station Donifon = 13,324 5. P. üb. d. M. liegt, 
wo ein Machtquartier genommen ward. An der Steilfeite diefer 
Nalgun-Schlucht wuhs nod das Nhododendron=-Ges 
büfch, das die Einwohner dort Zalfar nannten, anf gleicher 
Höhe, bei 13,324 F. P., alfo noch um gute 100 Fuß höher auf, 
als die allgemeine obere Waldgrenze am Südgehänge, oder etwa 
fo hoch wie dort die aͤußerſte Birkengrenze. 

X. Der Nalgun: Pa folgt bald idarauf noch weiter oͤſt⸗ 
ich; von ihm fließt der oͤſtlichſte der drei obern Arme des Nal⸗ 
gun, gegen Nordweſt, die bei Doniſon ſchon vereinigt ſind, 
hinab zum Rakta-Strome. Dieſer Paß, ſagt Al. Ges 
rard, ſei, in der Reihe der von ihm bis jetzt beſuchten, der nies 
drigſtez gemeſſen = 13,972 F. P. uͤb. d. M. Er wurde eben⸗ 
falls nicht uͤberſtiegen, ſondern von ihm kehrten die Surveyor's 
gegen N. W. zum Baspa-Thale, nah Sangla zuruͤck (ſ. 
oben S. 780), wo fie vom WBſten bis 29ften Juni raſteten, 
um von da ihre SDerbarien, geognoflifhen Sammlungen und 
andere Bagage zurüdzufhiden, deren Etiquetten und Anordnuns 
gen aber, auf dem Rüdwege nah Kotgerh zum untern Sfets 





*) Al. Gerard Survey I. c. p. 348. 


794 Hoch⸗Aſien. IV. Abſchnitt. $. 64. 


ledſch⸗ Thale durch bie böfen Flußpaſſagen und die Zropen Re: 
gen, in die fhlimmften Zuftände geriethen. 

xl. und X. Der Kimlias und der Sagla: Paß, 
nebfl dem Baspa-Thale. 

Die Kimlias und Sagla:Päffe liegen viel weiter im 
Oſten; fie führen zum obern Baspa-Thale, das bisher 
nur von den Gebr. Gerard befuht ward, und über welches 
Herbert einige Erkundigungen einzog. Chetkul (Chilkul 
bei Herbert) @) iſt das letzte und hoͤchſte Dorf, am 
obern Baspa gelegen = 10,696 5.9. üb. d. M., bis wohin 
die Engktlüfte des Hochthales reichen, das ſich erſt weiter 
unterhalb erweitert; doc) liegen hier mod Aderfelder wol 200 Fuß 
höher. Das nördliche Ufer ift ſehr fleil, und wird faft zu 
einer Mauer. Das Hochthal bleibt, vom Dorfe, gegen Dft, 
noch über eine gute Stunde (2 — 3 Miles Engl.) wol andert: 
balbtaufend Fuß breit, dann aber wendet es fi aus der Rich⸗ 
tung des großen Längenthales plöglich gegen Süb, als female 
Querſchlucht, aus welcher der Baspa⸗-Strom, in mehreren, 
wenigſtens in drei uns bekannt gewordenen, Schneewaſ⸗ 
fern vereinigt, aus den erhabenften Schneeketten hervorteitt. 

Die beiden wefilihen Arme bed obern Baspa heißen 
Rufu; der Linke flürzt von bee Höhe des Kimlia:-Paffes 
hinab gegen Nord; ber rechte aber tritt aus dem Gaglas 
Paſſe hervor; fie vereinen fich oberhalb Chetkul mit dem 
dritten, Ööftlihern Arme, der weiter aus dem Dften kommt. 
Der Weg an ihm. aufwärts würde den Wanderer über Bar- 
fini, was nur eine einzige bewohnte Hütte feyn foll, zu dem 
Tawara und Nilang :Päffen zum Bhairo Ghati in 
das obere Gangesthal führen. Daß Al. Gerard darauf Ber: 
zicht that, diefen Nilang:Paß zu erreichen, iſt ſchon oben ge: 
fagt; feine Leute waren bier, in Chetkul, ſchon fehr ermattet 
und erfältet; daher auch nicht einmal der Sagla:Paf zu er: 
fteigen verfucht wurde. Vom Nilang-Pasß 9) fhredte noch 
überdies die Nachricht zuruͤck, daß vor einigen Jahten auf feis 
ner Höhe 18 Wanderer ihren Tod gefunden, und baß ſeitdem 
feiner wieder gewagt habe, ben Paß zu durchziehen. Auch Her 
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bert fagte man, baß dort eine Raubpartei Baspalefen zum 
Theil ihren Tod gefunden habe. Er erfuhr indeß (1819) ducch 
einen Mann aus Chetlul, daß von biefem feinem Wohnorte 
noh 3 Zagemärfche (jeder zu 7 Miles Engl.), ober etwas 
über 4 geogr. Meilen weit bis zu der legten bewohnten Srelle im 
obern Baspas Thale fen; der Ort Rakchan, verfciedben vom " 
gleihnamigen größern Dorf, abwärts von Chetkul, liege auf 
dem Wege dahin, mit 2 Häufern, nur noch eine Zagereife fern, 
und das Haus Barfini nur eine Stunde (23 Miles Engl.) 
von den Baspa: Quellen. An diefem Strome aufwärts gehe 
aber der Pag nad demfelben Nilang, am Sahnavi Gans 
ga, den Herbert fchon im Jahre 1818, von der Ganges: 
Seite aus, beſucht hatte (f. ob. ©. 541). Zum Wege von 
Chettul zue Baspa= Quelle braudhe man 4 Tage, von da 
den Pag hinauf habe man 3 Zage buch Schnee zu wandern, 
und dann wieder 2 Zage hinab nah Mukba am Strome; von 
Mukba gehe es nah Nilang, wo reihe Bleiminen find, 
das er auch mit dem Tübetifhen Namen Chung fa nannte, 
Diefe Route, ſagt Herbert, flimmte mit der feinigenz; er 
hatte die Höhe von Nilang ſchon früher gefunden = 10,441 $. 
P. üb. d. M. Auf diefem Wege wird ein Hauptbedürfniß, das 
Kanamwar fehlt, das Salz’), eingeführt, welches nur vom 
obern Sfatadru zu haben ift. Auch tragen die Träger unb 
Gebirgsleute von Nilang unter allen die [hwerften Las 
fien. Tſchaprang, wo das Salz zu haben ift, foll nur 6, 
nah andern 8 Zagereifen von Nilang entfernt ſeyn, wohin 
ein fehe fchöner und ftetd gangbarer Weg für Pferbe führt: Es 
würde alfo diefer Weg weit kürzer, als jene längere und bes 
fhwerlihe Handelsftraße duch Dber:Kanamar über Shipke 
nah Tſchaprang feyn, wenn bie böfe und gefährliche Schnees 
paffage nicht erſt aus dem oberen Baspa = Thale zu überwins 
den wäre. :Dod) ift das Salz ein fo wichtiges Beduͤrfniß der 
Kanamwari’s, das ihnen oft den Sporen zu den gefährlichften 
und befchwerlichften Wanderungen und Entdedungsreifen in bie 
Berne giebt. Diefer Nilang-Paß, deffen Lage noch auf keis 
ner Karte mit Genauigkeit verzeichnet werden konnte, ift unftreis 
tig derfelbe, der im N. IB. von Nilang die Kailafas:Kette 
binauffteigt, und ald Route auf (erards Map of the Couu- 
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tries North of the Sutluj bei Brewſter Edinb. 3.:1824 eingetras 
gen warb, aber ohne Namen geblieben ift. 

Bom Dorfe Chetkul aus verfuchte Al. Gerard nur im 
waſſerreichen Thale des Ruſu⸗Stromes aufwärts, zum Kims 
Tia: Paffe vorzudringen, :Er folgte dem linken Arme, dem 
Bleineren der beiden, ber über der Gtenze der Birkenwal—⸗ 
dung, jhier = 12,198 F. P. uͤb. d. M., erft feine wilde, to: 
bende Natur mit beftändigem Braufen und Schäumen beginnt. 
Der Weg fleige von da allmälig auf ungeheuern Schneelagern 
immer höher, die fich zumeilen- in fhönen blauen, tlaren Alpen: 
feen abfpiegeln, zu denen man bier von Zeit zu Zeit gelangt, 
An dem Rande eines berfelben, der nur 150 Fuß im Durchmeſ—⸗ 
fer hat, ging der Weg ſehr gefahrvoll auf Eisrändern, die fleil 
zum See hinabfielen, vorüber (wie auf dem Monte Moro⸗ 
Paß am Mont Rofa) Die Paffage war fehr mühfam und 
bedächtig, da man jeden Fußtritt erſt mit dem Beile vorher 
ſichern mußte. Dann folgten fo lofe Schneefchurren, daß man 
kaum 3 Fuß tief darin eingefunfen noch Stand zu halten ver: 
mochte; felbft die Führer nicht, die zu ihrer Beſteigung ber 
Schneefelder ſich eigner Schneefhuhe von 5 bis 7 Zoll Breite 
bedienen. Im May und Juni, mo biefer Paß häufiger be: 
fucht wird, grägt dieſer Schnee noch; auch jegt im Juli noch 
vor. Sonnenaufgang, aber gegen Mittag wirb er zu paffiren 
aunmöglid. Die Gebr. Gerard drangen daher nur bis zu einer 
Höhe von 14,544 5. Par. (15,500 F. Engl.) vor; der Paß 
ſchien ihnen noch 1300 bis 1400 Fuß höher zu liegen; alfo nach 
einem Mittel 15,905 3. Par., oder nahe an 16,000 5. P. Die 
Paßweite war hier Feine Viertelftunde, alles mit mächtigen 
Schneelagern bedeckt; die Berge find nur gegen die ©. O.-Seite 
nadt, entblößt, die Kinie der ganz naften Klippen. flieg dort wol 
bis zu 16,409 $. P. (17,500 $. Engl.) nad. Gerards Schi: 
gung. Die Nordmweftfeite der Bergmände, von gleicher Höhe, 
zeigte faft nur eine Kette von Mauerwänden, welche der Froſt 
mit feinen Eisfeilen in lauter Thürme, Zinken und Zähne zer: 
nagt und zerfpalten hat, zwiſchen deren Lüden allein die 
Schneemaſſen ſich anzuhäufen im Stande find. Ein heftiges 
Megenfhauer mie Schloſſen zwang die Reiſenden hier zur 
Rüdkehr; das Schloffen hielt den ganzen Weg während des 
Hinabfteigens an, und verwandelte ſich in ber Ziefe zu einem 
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milbderen Regen. Furchtbare Felsſtuͤrze begleiteten die Karawane, 
von beiden Seiten mit ihrer Bernichtung drohend, 
Unterhalb Chetkul weitet fih das Baspa-Thal etwas 
mehr aus, und das naͤchſte Dorf, das untere Rakchan, liegt 
hier an dem Winkel der erſten Weitung, 9862 F. P. üb, 
d. M., ſchon in einer lieblichen Thalſenkung, die eine Breite 
von feinen. vollen 2000 Fuß P. (3 Furlong a + der Engl. Mile) 
beträgt, davon eine Hälfte mit guten Aderfeldern bedeckt ift, 
die Weisen und Gerfte tragen. Das übrige iſt Kiesfläche, 
zwifchen welchen der Baspa: Strom, gleih der Arve an vie— 
len. Stellen im. Ehamouni-Thale, mit häufigen Stroms 
fpaltungen; ſehr viele fi umgeflaltende, flache Kiesinfeln, 
im vielen Mäandrifchen Krummungen durchzieht. Dicht Über dene 
Dorfe fteigen hohe, ſchwarze Selspfeiler, aus einem fchwarzen, 
feintörnigen Glimmer, mit,etwas Eiſenoxyd, fenkrecht em⸗ 
por, und zerfpalten ſich in unzählige, fehwarze Thürme und Zins 
fen, die noch an 8500 5. P. über die Dorfhöhe, vielleicht bis 
18,766 F. P. (20,000 F. Engt.), nah Gerarde Schaͤtzung, 
über die Meeresflaͤche ſich erheben moͤchten. 
Dom Dorfe Rakchan iſt eine ſehr ſteile Granithoͤhe zu 
überklettern, um in dem abwaͤrts gelegenen Thale fortzuſchreiten, 
bem von ber Mordfeite, der Raldang oder Kallas: Kette, 
mehrere kurze Bergftröme zuftürzen, dee Shuti, der Mangfa 
über. furchtbare Bloͤcke grobkörnigen. Granits hinab in das Thal, 
beffen Bertrümmerung ben Flußfand gebildet zu haben ſcheint, 
ber aud) ihre Waffer trübt, Diefer Granit ift weiß, und ſieht 
in der Ferne wie Kalk aus. Weiter abwärts ftürzen noch bee 
Gor und der ChulingsStrom, ebenfalld von dem rechter 
Ufer zum Baspa, che am dieſem ber Uebergang bei dem Dorfe 
Sangla (f. ob. ©. 780) erreicht wird. Diefer untere Theil 
bee Dhalbildung, bemerkte Al. Gerard 610), habe den alls 
gemeingn Character anderer Himalaya-Thaͤler, nut: fey es bedeu⸗ 
tend breiter; natuͤrlich, meil es, wie wir oben ſchon -fagten, 
das größte Laͤngenthal ift, welches zum Sfetledfch flöhs 
ein Character, det allen größeren Längenthälern, die 
gleihen Stridy mit dem Hauptftreihen der Gebirgsketten -‚gemeins 
fam haben, zutömmt. De S. We⸗Abfall dee Raldings 
Kette, oder des Kailas, was hier als identifche Benennung 





*ı°) Al. Gerard Survey III, 1821. I. c. p. 349. 
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gite, iſt die Steitfeite, mit drohenden Klippen, ſenkrechten 
Abfilirgen, mit wenig Erbriih und kaum mit Bäumen bewach⸗ 
fen. Die Gegenfeite, am Sübufer, bie Schattenjeite ber 
Aufern HimalayasKette, obet iht Nordabfall iſt fanfter, 
dichter mit Nadelholz bewaldet, eine Waldzone, bie nur 
noch von einer Zone von Birkengehölz überragt wird, über 
welcher, ben Gipfeln ſehr gemähert, die mächtige u ee fidy 
emporhebt. 

Unterhalb Sangla fließt der Baspa nad etwa 3 Stuns 
ben Lauf (7 bis 8 Engl. Miles nah Hodgfon) bei Bruang 
zum Sferledfhs fein ganzes Thal enthält den Theil des Ka⸗ 
nawar⸗Gaues, welcher das Untere Tukba SU) heißt; im 
welchem, abwaͤrts von Sangla, das nach Herbert etwa 70 
bis 80 Haͤuſer hat, noch die Dorfſchaften Kamru oder Mohmi, 
mit 70 bie 80 Haͤuſern liegen ſollen. 


C. Das noͤrdliche Parallel-Thal des Tidung-Fluſ— 

fes, zum Sſetledſchbei Marang, nnd bie Ralding— 

KatlafasKette mit den Paffagen dberfelben, aus 
dem Bafpa:Thalenadh Ober: Kanamar. 


Am Nordufer des BafpasFluffes zieht die ſuͤdlichſte 
Kette der RaldingsKalaifa:Gruppe, in der allgemeis 
nen Streihungslinie, von D.S.D. gegen W.N.W,, pars 
allel mit der fo eben betrachteten bieffeitigen (tlither nach 
Hodgſon), mehr Aufern Himalayas Kette vorüber, Diefe 
muf umgangen ober Überfegt werden, um in die Thäler des 
Dbern Kanawar zu kommen, bie auf ber Oſtſeite des 
Sfetiedfch von jenen 4 genannten Parallelfirömen (ſ. 
oben S. 69) ihre Hauptdirectionen und Benennungen 
erhalten, deren füdlichfted das Baſpa-Thal wir fo eben zu verlafs 
fen im Begriff find, Diefen 4 Paratleifirömen und Thä— 
fern entfprechen, zwifchen ibnen aud die 4 Dauptgliede 
kungen dee Ralding-Kailaſa-Gruppe. Es find 4 
Hauptketten, die alle gegen S.O. mit der Geſamterhe⸗ 
bung des Plataulandes, das fhon von Nilang im Nors 
den des Janahvi Ganga zu beginnen fiheint, weil von ba 
die Shipke nur ganz bequem reitbate Bergwege folgen follen, 





*ıt) Herbert Survey 1819. I. c. p. 35. 
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auf diefelbe Weife, wie dies auh am Keubrang:Paf duch 
Al. Gerard erforfche ward, zufammenzuhängen feinen (f. ob. 
S. 6%). Gegen N.W. aber bilden fie wilde, gegliederte, von 
den 4 Stromthälern, die ſich alle zum Sſetledſch in analog gebils 
deten Rängenthälern hinabſenken, tiefdurhfurdhte Kettens 
züge, die mit ihren N.W. Stirnen fleil in das Sfetledfche 
Thal abftürzen, deren Felſen jenfeit diefes gewaltigen Querdurch⸗ 
bruches gleichartig fortzufegen ſcheinen. Diefe Bildung giebt dee 
Natur von Dber Kanamar feine wilde Geflaltung. Wir uns 
terfcheiden diefe 4 Kettenzüge der Ralding-Kailaſa— 
Gruppe mit befondern Namen, zur nothwendigen, kuͤrzern 
Spradyverftändigung, nach den marquantefien Benennungen. 

Die nördlichfte, weldhe das Südufer des Sſetledſch 
bis gen Namja begleitet, nennen wir nach der überfliegenen Paß⸗ 
höhe, im S.D. derfelben, zum Unterfhieb der andern, I. bie Keus 
brang:Kailafa: Kette. 

Die zweitfolgende, im Süden von Dabling,. und 
dem Hotſcho-Fluß, von den zwei auf ihre liegenden Päffen, 
U. die Ruthingi-Gangtam:Kette. | 

Die dritefolgende, zwifhen Nifang und Marang, 
ober zwifhen Tagla- und Tidung-Fluß, A. bie Nifhis 
Gangtang:Kette von ihrem erhabenften Pil. Auch kann man 
diefe II. und Ul. mit dem allgemein verftänblichen Namen ber 
beiden mittleren Kailaſa-Ketten bezeichnen, inbeß jene, I., 
die innere nördliche, bie folgende IV. aber die äußere, fübs 
liche Ralding:Kailafa: Kette genannt werden kann. 

Diefer legteren, im Süden von Marang, zwiſchen 
dem Tidung- und dem Baſpa⸗Thale wird rechte eigentlich 
der Name ber IV. der Ralding: Kailafa:Kette zukommen, 
ben fie bei den Einwohnern von der Erhabenheit ihres gewaltig: 
ften Rieſen des Ralding ober Raldang trägt. 

Es find bis jest aus dem Bafpa:Thale oder Ober⸗ 
Tukba zum Tidung: Thale nur zweierlei Eingänge 
nad) Ober: Kanamar bekannt; nämlid: 1) die obere Pafs 
fage von Chetkul über ben Charang-Paß, durd das Sei: 
tenthal: des Nangalti zum unten Zidung, ein Weg den 
Al. Gerard (1821) entdedte, und 2) die untere Paffage, 
von Sangla über ben Harang-Paß, durch Unter: Zutba 
über Puari nah Marang, zur Mündung bes Tidung vom 
Oſt her in den Sfetledfch, ein Weg den Herbert (1819) fich 
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gebahnt hat. Mur indem wie den Wegen dieſer Entbeder fols 


gen, können wir bie Natur biefes Gebirgslandes genauer kennen 
lernen. 


a) Die obere Paſſage von Chetkul über den Charangs 
Paß; nad Al. Gerard (1821) °'?). 


Bon Chetkul ift das Anfteigen gegen N.D., anfänglich, 
fanft bis Shalpia, die naͤchſte Reif ation. Dort wurde man 
3 Tage lang durd) böfe Regenwetter aufgebalten. Erſt am 4ten 
Tage konnte man teiter rücken. Bald wurde der Weg fehr fteil, 
furchtbarer und gefahrvoller ale alles, was bisher die Reifenden 
erfahren hatten. Die emporfleigenden Winkel ber Bergfeiten 
erhoben fi zu 37% Grad; «6 maren Schurrflähen aus lofen 
Steinen, Kies und Schneeflächen, alles vom Regen durchdtun⸗ 
gene Maffen, bie durd) beftändige® Schurren faft impracticabet 
waren, und die größten Anftrengungen forderten. Bei 15,294 F. 
P. üb, d. M. ward die ewige Schneegrenze erreicht, aber 
erſt Mittags bie Charang:Pafhöhe bei = 16,276 3. Pr 
ganz erfhöpft und erflarrt an Händen und Füßen, durch Schnee, 
Schloſſen und Eiswind. Der Pa iſt oben eine ſehr enge Lüde, 
die Felsketten zu beiden Seiten Gneußfchiefer, in großen 
Maffen, aber aud in taufend Trümmer zerbrödelt, mit wenig 
Erde, ohne alle Vegetation. Der Hinabweg zum Thale des 
Mangalti, ging über Schneefurren und Kiesgeröll in einem 
Mintel von 33° abwärts, daraus hie und da ſcharfe Felsſpitzen 
hervorragten. Die beladenen Traͤger geriethen durch das beſtaͤn⸗ 
dige Ausgleiten und Schurren in große Gefahr. Auf den ſanf⸗ 
teren Schneeabhaͤngen ſank man wieder 14 bis 2 Fuß tief ein, 
und war in Gefahr in Spalten zu kommen, die der frifchfallende 
Schnee deckte, den ein eiskalter Mind hinabwärts in das Thal 
wehrte. Der Hauptarm des Nangalti bat feine Quelle viel 
weiter im Weften, und vom Charang:Paffe fließt ihm nur ein 
Baͤchlein rechter Hand zu. Die Gebirgskette hat hier eine ſehr 
rauhe Nordfeite. Der Schnee, oft röthlidh von Fatbe (mol 
vom Eifenorpd der Gebirgsart, wie am Sardin im Montblanc: 
gebirge), lagert in mächtigen Baͤnken von 60 bis SO Fuf Mid: 
tigkeit, die ſich durch Brüche gegen die Thalfeite, durch Abftürze, 
frei legen. Daher die Schneemaffen in der Tiefe, und bie Steil⸗ 
— 


12) Al. Gerard Survey III. 1821. 1. c. p- 351 — 355. 


Himal., I. W.-Or., Ralding-Kailafa-Orupps 801 


wände der Schneemauern von 80 bis 100 Fuß auf der Höhe 
(wie am Buet). An dem Nordufer des Nangalti, war der 
Südabhang der Kette minder fleil, und mit zufammenhbäns 
genderen Schneefelbern bebettet. Weiter abwärts führte 
der Weg tiber große Truͤmmerhaufen Lofer Felsblöde und Schnees 
maſſen, an mehreren tiefen, blauen Alpfeen- vorüber, deren Steil: 
ufer aus gefrornen Schneefhichten man forgfältig durch große 
Ummege zu vermeiden hat. Man fahe zwei Avalanchen ſich bins 
einftürzen. Von da erreichte man das erfte Nachtlager, Kius 
kuche, auf 11,635 F. P. üb.d. M., von Granit und Glim— 
merfchieferfelfen umgeben, ein bloßes Gehege für Viehheer⸗ 
den, Kühe und Vaks (Bos gruniens), die hierher getrieben wers 
ben, um bie legten, grafigen Stellen abzumweiden, bie hier zwiſchen 
etwad MWachholdergeftripp zerſtreut liegen, faft von allen Seiten 
von gewaltigen Felsklippen umzaͤunt. Weiter abwärts waren 4 
Bergftröme von der Linken zum Nangalti zu überfegen, die 
alle 4 auf der Schattenfeite bed Ralding-Kailas ents 
fpringen. Nachdem aud der Nangalti überfegt war, zeigten 
fi) duftende, aromatifhe Alpenpflanzen, Münze, Salbei, 
Juniperus u, a. m. Xiefer hinab fihnürten felfige Mauerwände 
das Nangalti:Thal wieder auf ein Stündchen enger ein, big dies 
fer ſich in das Hauptthal zum Tidung ergießt, ganz wie an 
den Aarthälern im Berner Oberlande, nur daß hier in der Tiefe 
bie fhönen Schweizerfeen fehlen. Diele ber Laftträger halb erfro— 
zen, oder wund an Öliedern, ober an Kleidern und Schuhwerk 
zerriffen, waren dahinten geblieben. Sie mußten hier erft erwars 
tet werden, ehe man meiter zum Dorfe Charang hinaufftieg, 
das über dem vereinigten Tidung und Nangalti auf ei« 
ner Höhe von 11,259 F. P. üb. d. M. erbaut iſt, zwiſchen Berge 
böhen, die no an 6000 Fuß höher, bis zu 16,884 5. P. empor: 
fleigen. 

Der Kidung: Strom kommt aus D.S.D., er hat feine 
Quelle auf Chineſiſch-Tübetiſchem Gebiete. Bei dem 
Zübetifhen Dorfe Huns ift feine Bergkluft durch thurmhohe 
Klippen von weißem Granit und Glimmerſchiefer begrenzt, 
Um Charang ift alles blaues, nacktes Sciefergebirge bis 
zu den Gipfeln, zertrümmert zu den furcdtbarften Formen und 
Seftalten, in lauter abgelöften Gruppen bis 16,889 F. P. hoch, 
ohne alle Vegetation, grauenvoll; denn ihre Bafis wie ihre Gis 
pfel find zu fleit um Schnee oder Erde zu tragen, Das Thal 
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des Tidung ift fo enge, daß der Strom an einzelnen Stellen 
kaum einen Durchgang findet; dabei ift er fehr reißend, und rollt 
immerfort Felsbloͤcke zut Tiefe hinab. Sein fehe ſtarkes Gefälle 
beträgt, nah A. Gerard, auf eine Viertelmeile eine Strede 
von mehreren Stunden hindurch, 300 Ruß, und an einzelnes 
Stellen faft das Doppelte; dann ift er aber lauter Schaum und 
Dampf, laut auf: und abprallend von den Felfen mit drohenden 
Echos von Ufer zu Ufer, mie forthallendes Donnergeröfe. 

Der Weg ging von Charang nad Thangi, und von da 
abwärts nah Marang zum Einftuß in den Sfetledfd. 
An der engften Etelle der Stromfhludt war für ihn faft kein 
Raum mehr; fie mußte oft auf Hängebrüden überfegt werden. 
Den Weg in der Kluft bin mußte man fi oft erft auf dem 
Sranitplatten einbauen die gegen den Strom abftürzten, oder 
zwifchen gewaltigen Felsbloͤken voll Löcher und Höhlen, die ge: 
räumig genug waren um ganze Katawanen von 50 bis 60 Men: 
ſchen zu beherbergen. Defter fielen ganz fteile Kiesbetten, Kies: 
fhurren, hinab zum fhäumenden Strome, bie zu überfegen wa⸗ 
ten, oder ein enger Pfad führte auf Felsprecipicen von 500, bie 
600 Fuß nad) unten fort, indeß thurmhohe Felfen und Mauer: 
wände zur Seite emporftarrten, aber, nad) allen Seiten zerriffen, 
fieten Abſturz drohten. An einzelnen Stellen waren ſchon Stu: 
fenteitte, Treppen, an andern Zimmerung, rohe altanartige Vor⸗ 
fprünge über ben Abgruͤnden angelegt. An einer ber furchtbar: 
ften Stellen hatte man eine Vorrichtung, Rapid genannt, mit 
großer Gefahr angebracht. Es waren 12 Balken horizontal in 
den Fels eingekeilt, 20 Fuß einer vom andern abftehend, duch 
Keite gefichert, darauf eine Treppe der roheften Art von Foͤhren⸗ 
ſtaͤmmen, durch Zweige und Steine verbunden, hinuͤber fuͤhrte; 
doch war nach der Außenſeite weder Gelaͤnder noch Anhalt. Von 
dieſer furchtbaren Paſſage kam man zu einer zweiten, wo der 
Fußpfad ſo ganz weggeſchwemmt war, daß erſt einige 30 Arbeitet 
von Thangi dahin geſandt ein paat Haͤngebruͤcken bauen muß: 
ten. Die legte halbe Stunde nah Thangi war. der Weg etwas 
beffer; man flieg vom Steome aufwärts über Staffeln und Ge: 
ruͤſte. Bei dem Dorfe Thangi erfreute ber Schatten des erften 
Pinusbaume® wieder; es war der hohe Deodbara, ber 
Neoza mit den Pinienzapfen, und noch zwei andere Pinusar: 


ten, die man bier vorfand. 
Thangi liegt zu beiden Seiten des Tidung: Stromes, ber 
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ſich nahe unterhalb des Drtes, zwifchen ungeheuern Felömauern 
eingezwängt zum Sfetledfch reißend ergießt; da, wo Herbert 
die Hängebrüde (Sangho), die über ihn geſpannt ift, pafiicte, 
war er nur 42 Zuß breit, und gegen fein wildes Tofen erfchien 
dee Sſetledſch hier fanft und breit. Bei Thangi befteht 
das fteile Gebirge auf der einen Uferfeite aus feinftörni: 
gen, ſchwarzen, fehe harten Glimmerfels, der mit dem 
Hammer faum zu zerfchlagen ift, auf der andern Seite dage⸗ 
gen aus weißem Granit. , 

Die Abtheilung des Ortes, welhe Graman 9 beißt (mol die 
am Nordufer auf dem Wege nad Marang zu), liegt angenehm 
‚an einem füblichen Berggehänge, an dem die Häufer terraffen: 
weis übereinander erbaut find. Da iſt nur wenig Aderfeld; doch 
wurde etwas Weitzen, Gerfte, Phäphur (Polygonum), Si: 
birifhe Gerfte, Hirfe (Panic. miliaceum), auch Zurnips 
und Erbfen gebaut. Das Land war fehr gut bewäffert, mit 
Beinen Canaͤlen durchfchnitten, deren Ufer mit Wallnußbäu: 
men, Apritofen, Apfelbäumen, Pappeln befegt waren; 
über dem Dorfe grünte Pinus: Wald (mit der Neoza-Frucht, 
bier Ri genannt), und über dieſem tagten die fleilen,. nadten 
Piks empor. 

Ueber einen blauen Schieferberg, mit Pinus:Waldung 
bedeckt, führte der Weg, vom Morbufer des Zidung nah Ma: 
sang, dad am Bergabhange gegen den Sſetledſch liegt. 


b) Die untere Paffage von Sangla über ben Darangs 
Paß durch UntersTukba, über Pharinadı Marang; 
nach Herbert 1819 *12). 

Der Weg von Sangla laͤßt den untern Lauf des Bafpa: 
Fluſſes zur linken, der etwa nad 3 Stunden Wege den Sfet: 
ledfch erreiht. An feinem nördlihen Stromufer ſtreicht die 
-Bortfegung der Schneekette, welche ber erhabene Rals 
ding: Pit 20,090 3. P. üb. d. M. Eröne (21,411 F. Engl. n. 
Hodgfon trigon. Meſſ., unter 31° 29° 29 N,Br., 78° 4 
D.2. v. Gr). Deffen weſtlichſter Vorfprung wird gegen den 
Winkel des Zufammenfluffes des Bafpa zum Sfetledfc erſt 
im Harang-Paß überfegt, um die nächfte Station zu erreichen, 
Man fteige anfanzs eine ſtatke Stunde (3 Miles Engl.) gu;en 


*'*) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 356 — 361. 
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Mord des Dorfes Sangla berganz fo meit reicht hier das cule 
tivirte Stufenland mit feinen des Anbaus fähigen Plas 
teauflächen. Wo aber diefe aufhören, nimmt aud das bisher 
breite Bafpa: Thal die Natur einer Felskluft an. Denn 
bald durchfegen die Felsgräten, glei einer Barriere, wie ein nas 
tuͤrlicher Riegel die ganze Breite des Thales, quer duch. Der 
Bafpa:Strom, der bis dahin fanft und lieblich die Thal— 
ebene durchzog, muß ſich durch die Felstüden, über 50 Fuß hoch, 
wildtobend und fhäumend in feine tiefe Felfenklufthinabftürzen, im 
der er ſich nun wieder wie ein tobender, dampfender Gebirgsftrom, 
eng von Felfen umtlammert, bis zum Hauptthal hinabarbeitet. 
Sein Thal ift nur noh eine Felskluft. Al. Gerard, ber 
auf feinem zweiten Survey (1820) 61) bei Bruang dem 
Bafpa: Fluß überfegte, giebt ihm hier nur eine Breite von 42 
Fuß; der Ufermweg von da nah Püari, 23 geogr. Meilen 
(12! Miles Engl.) hatte Feine großen Höhen zu überfegen, 308 
aber an nadten Felsufern fort, die duch ihre Enge und Steils 
abfälle zum Sſetledſch nicht felten in Gefahr brachten. 

Auf der ganzen Strede des ermübenden Aufweges zur Paß⸗ 
höhe, fällt ber Blick immerfort hinab in die furchtbare Tiefe 
diefer Felskluft des Bafpa. Der Weg ift befchwerlih und nicht 
felten gefährlich, bis zur höchften Ede der Gebirgskette, die 
im Paß Harang (oder Harangki Ghati) überftiegen wird, 
Die Schneegrenze,liegt hier zwifchen 13,136 bis 14,075 F. P. 
(14000 bis 15000 F. Engl.). Der Hinabmweg gegen Nord iſt 
bequemer, durch lieblihe Pinus: Wälder, darunter Herbert 
zum erften male die neue Art erblickte, deren Pinienzapfen, 
mit mandelgleihen Kernen (Neozas genannt) eine treff: 
lihe Speife geben, bie audy ind Ausland verhandelt wird. Die 
Ausficht oberhalb der Waldung vom Harang:Paffe reicht weit 
über das Sfetledfh: Thal hinab und hinauf; aber bie Wols 
Eenfhichten, wie an bie Gipfel des Hochgebirges feftgebannt, wis 
chen nicht, hemmten bie Sernfiht, und fhidten von Zeit zu Zeit 
Schneefhauer herab. Der Anblid der nadten Gebirge im 
Sſetledſch-Thale frappirte, nur hie oder ba zog ein grüner 
MWaldftreif wie durch eine öde Winterſcene. Schneelaften hingen 
von oben auf allen Seiten von den unzähligen Pils und Abhäns 
gen herab, und Felſenruͤcken und Echnerfelder traten überall dem 
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Auge in dieſer graufigen Landfchaft entgegen; benn die Ortfehaf: 
ten lagen hoͤchſt fparfam vertheilt, die mehrften waren in der 
Tiefe der Thalengen verſteckt. Diefe Ausficht contraftirte unges 
mein mit dem kaum verlaffenen Ruͤckblick auf das weite, milde, 
grüne, fchöne, untere Längenthal des BafpasFluffes. Aber 
mit dem Hinabfteigen in die größere Tiefe zum Ufer des Sfet: 
Ledfch veränderte ſich au bie Anſicht. Die nähfte Station 
iſt dort, über Mebar und Baring auf ber Höhe, Puͤari, 
wohin der Weg allmählidy hinabgeht ; anfangs noch über Precipi- 
cen von deren Steilfeiten der Blick über 3000 Fuß tief zum Strom: 
fpiegel hinabfinft. An den graufigften diefer Stellen waren einige 
Barrieren zum Schug vorgebaut. Bon der Station Mebar 
nah Puͤari find nocd beinahe 2 geogr. Meilen (9% Mil. Engt:) 
Weges. Bei dem großen Dorfe Baring (Rogi gegenüber, f. 
oben ©. 771). überrafchte ſchon der erfte der dortigen Wein⸗ 
berge, mit Trauben von trefflicher Qualität. Noch beffer 
wurden fie zu Puͤari. Aus diefen Zrauben, meint Herbert, 
Liege fich gewiß der trefflichfte Wein bereiten ; dort wird nur- ein 
fchlechter, beraufhender Liqueur (Rath) daraus gebraut. An 
demfelben Wege fand Herbert bie wilbe Rebe, bie hier fehr 
gemein feyn foll. 

Puͤari, ein Dorf von 20 bis 39-Häufern, liege nach Hodg⸗ 
fon trigonom. Beftimmung 5788 oder nach Herbert 5637 F. P. 
üb. d. M., der Spiegel des Sfetledfch Feine 200 Fuß tiefer, 
5451 $. Par. Der Sſetledſch ift hier fehe breit und dabei 
verhältnigmäßig mild und fanft. Von einer Brüde, die ehedem 
binüber führte, fanden nur noch die Enden. Die Häufer des 
Ortes, aus Pinusholz erbaut, haben 2 bis 4 Stod. Ader ift 
nur wenig in der Nähe, aber vier Weinberge; Korn und 
Zurnips gedeihen hier fehr gut, und dieſe Iegtere Rübenart wird 
fehr gepriefen, weil fie in Kanamar bie größte Vollkommenheit 

erreicht. 

Dieſes Puͤari war damals ein Erbgut der Familie des 
Fikam Das, welchen Herbert als Wazir des Radja von 
Biſſahir anfuͤhrt, welcher überhaupt, wie wir ſchon oben angas 
ben, nur Kanawaris zu BR Miniftern und Oberbeamten 
gebraudht. 

Bon Püari ift nur eine * Tagereiſe nach Purbuni, 
keine 2 Stunden Weges (44 Mit. Engl.). Dahinwaͤrts iſt der 
größte Neihthum an Trauben der fhönften Art. Diefes Dorf 
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liegt 6867 F. Par. üb. d. M.; es iſt groß, feine Häufer find aus 
behauenen Steinen erbaut, mit platten Dächern von Deodara— 
Balken gedeckt und mit Erde überfchüttet. In der Naht (Ende 
September) war fhon alles mit frifchgefalfenem Schnee be: 
dbedt, der aber am Morgen wieder wegſchmolz. Purbuni liegt 
dem Dorfe Pungi, auf dem rechten Sſetledſch-Ufer, 
direct gegenüber auf dem linken. 

Don Purbuni nah Raba find 3 gute Stunden Weges, 
aber über viele ſteile Felshöhen und Abgründe am Flußufer hin, 
an Granit: und Gneuffelfen vorüber, die bei Naba reich 
an Feldfpath werden, und daher wol ftarf verwittern. Die Wein: 
rebe gedeiht auch hier trefflich, und die köftlichften Zrauben wurs 
den in Menge auf den Dächern der Häufer zu Rofinen ge 
trodnet, die einen wichtigen Ausfuhrartitel aus Kanawar nad) - 
dem Plateaulande abgeben, wo Rofinen ungemein beliebt find, 
Die Weinberge find fehr weitläuftig, der Ertrag ift fehr ſchoͤn 
und reihlih. Raba liegt ziemlich hoch, 7076 F. P. üb. d. M. 
Die Zone bes Weinbaues ſteigt von hier durch ganz Ober: 
Kanamar bis zur Einmündung des Spiti-Fluſſes bei 
Kap, zum Sfetledfch hinauf (bis zu 7542 F. —* ſ. oben 
©. 708). 

Don Raba zieht fi der MWeg* über Felfen hinab jum 
Etrom, der hier ſehr breit ift, er geht dann durch eine Ebene, 
zwei gute Stunden weit (54 Mil. Engl.), über Weinberge 
nah Ribe (bei Al. Gerard, oder Ridang; Nispa bei Her: 
bert)®15), dad Gerard feiner Lage nach fehr reizend nennt, Er 
fahe es, aus der Höhe über dem TZidungufer, umgeben von 
gelben, reifenden Kornfeldern, von ausgedehnten Weinbers 
gen, von Apritofenmwäldernz;z die großen, fchön gebauten 
Steinhäufer des Ortes, der. dicht am Nordfuß des Raldang 
(oder Ralding) erbaut ift, contraftirten nicht wenig mit der co= 
loffalen Erhebung diefes Riefengipfels, der der Haupt: Pie feiner 
Gruppe ift, die von ihm den Namen trägt und faft bis zue 
Ehimboraffo s Höhe auffteige. Al. Gerard 16) hatte bei feinem 
erften Befuche diefer Gegend, auch von Ribe den erften Anblick 
dieſer majeftätifchen Berggruppe, von mehrern zugefpigten Pike, 
bie über ein vaſtes Schneefeld emporfteigen, und in einer birecten 





⸗15) Herbert Survey 1819. lc. p 360; Al. Gerard Survey III. 
1821. I. c. —. 364. 10) Al Gerard Survey II. 1820 I. c. 
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Diftanz von nur 2 Stunden gefehen (wie etwa von Ealende 
bis zum Montblancgipfel), unter Winkeln von 27° emporfteigen, 
eine relative Höhe von 11,259 5. P. über dem Standpunct 
des Beobadhterd. Die relative Höhe der Erhebung des Chim: 
borafjo Über dem Thal von Zapia beträgt, nah Al. v. Hum-— 
bdoldt, 11,232 5. Par., die des Montblanc über dem Thale 
von Chamouni 11,532, eine merkwürdige Analogie fo vie 
Ier relativer Höhen der Niefenkegel über ihren zunächft anliegens 
den Ebenen, wovon das Grandiofe ihres etwa gleidhar: 
tigen Anblids der Höhe nad abhängig if. Auch der Sfet: 
ledſch breitet ſich hier majeftätifh) an feinem Fuße aus, und 
verfündigt die Weite feines Herkommens duch die Fülle feiner 
Maffer, die hier durch den Tidungerguß nod vermehrt wird,” 
Schöne Sranitfelfen mit hornartigem Bruch und voll Quarz⸗ 
eriftalte erheben fih am Ufer. In Ribe fand Al. Gerard 
die erften Lama's, die Herbert erſt zu Marang bemerkte. 
Mahe bei Ribe, ehe man zum Ufer des Tidung-Fluſſes kommt, 
fabe Al. Gerard mehrere Baumerke, 10 bis 40 Fuß lang, nur 
2 breit, 4 5. hoch, aus lofen Steinen ohne Gement aufgeführt, 
mit einer Menge von Schiefertafeln bededit, die voll Charactere 
und Inſcriptionen in fremder Schrift waren; man nannte 
fie Mane, fie find über bie Gräber der Lama's errichtet; nur 
an beftimmten Seiten derfelben dürfen die Fußpfade der From⸗ 
men vorüber gehen (vergl. ob.-die Gebetmauern am ——— 
‚ wara: Se, ob. ©. 668). 

Senfeit der Hängebrüde über dem Tidung: Strom, teitt 
man in das Pergunnah von Marang ein, das von ber Ort: 
[haft Marang, die in keinen vollen zwei Stunden (4 Mil. 
Engl.) gegen den Norden erreicht wird, den Mamen erhält. 


D. Das obere Kanawar von Marang bis zur Ein: 
mündung des Spiti:$!uffes bei Namja: Marang, 
Nifang, Dabling, Kanum, Sungnum, ! 
Marang!?), unter 31° 36 6"M.Br. n. Herbert, ift 
eine große Stadt fir Kanawar, die 7975 F. P. (8226 F. P. 
n. Herbert koch. Waſſ.) üb. d. M. liegt, in einer ellyptiſchen 
Thalebene von hohen Bergen umgeben, in einem milden, liebli: 





»’) A, Gerard Survey 11. 1820. 1. c. p.301; deff. — III. 1821. 
L. c. p. 354; Herbert Survey 1819. L. c. p. 361 
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hen Clima. Al. Gerard nennt fie eine große Lamaſtadt; 
er befuchte fie in den Jahren 1818, 1820 und 1821, Herbert 
im Jahre 1819. Doch find Teider die dort eingezogenen Nachrich—⸗ 
ten wol nicht fo befriedigend ald an andern Puncten. ‘Denn 
während Gerards letztem Btägigen Aufenthalt dafelbft, war er 
vorzüglich mit feiner Ausrüftung der Erpedition zur Erfteigung 
des Keubrang: Paffes befhäftige, und Herbert war wegen 
Mangel an Proviant der ſchnellern Durchreife genöthigt. Ge: 
rard hatte im Juli, während feines dortigen Aufenthaltes, eine 
Zemperatur beobadıtet von 103° bie 225° Reaum. (58 bis 82° 
Fahrh.). Das Gefhmeiß der Fliegen war ihm fehr befchmwerlich, 
faft ift nur hier von ihnen die Rede. Die füdliche und oͤſtliche 
Mühe des Hochgebirges macht, daß die Sonne felbft in dem Juli 
Monat hier nicht mehr als 9 Stunden fichtbar iſt; kaum tritt 
fie vor 8 Uhr Morgens über die Bergzinnen hervor, um 5 Uhr 
verbirgt fie ſich ſchon wieder hinter den Felsmauern, fo fteil ers 
heben ſich diefe zunaͤchſt. Es wechfelten beftändig Wolfen und 
Sonnenfhein, dazwiſchen Regen, ber jedoch in diefem Thal nie 
heftig niederfallen fol. Die Höhe der Außern Himalaya— 
Kette iſt fhon hinreihend, die große Maffe der 
dammartig fih anhbäufenden fhmwerern Regenwol— 
ten der Regenzeit von dem Innern der Himalapas 
Thäler auszufchließen, die während drei Monaten fih uns 
unterbrochen über das Tiefland Hindoftans furchtbar entlader, 
und ganz uͤberſchwemmt, während nur bie detafdyirten, einzelnen 
Vorpoften der ſchwuͤlern, tropifchen Regenluft mit ihren zerriſſe— 
nen Wolkeninfeln hoͤchſtens bis hieher und bis Lidang (f. ob. 
©. 572, 694) binaufdringen können in das Oberland. 
Marang befieht eigentlih aus einer ganzen Gruppe von 6 
gufammengehörigen Dorfihaften: Gramang, Karjang, Shas 
beng, Korba, Thuaring, Kwakba, die auf der Nordſeite 
bes Zidung fih am Sſetledſch-Strome binziehen, deſſen Oft: 
ufer bier, im Gegenfag ded untern Tukba am Baspa— 
Sluffe, das obere Tukba genannt wird, indeß das gegemübers 
liegende rechte oder weitliche Ufer Süa oder Süang heißt. 
Durch Shabeng zog bie Strafe nah Karjang, wo Hers 
bert Nachtquartier nahm. Nach der mehr felfigen Uferwild: 
niß, von Püari, machte Shabeng, an einem Kleinen 
Ganale erbaut, der von Pappelteihen befchattet war, einen ſehr 
lieblichen Eindrud; die Nähe der Weinberge, dazwiſchen aus 
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fchattigen Baumgärten das Hervorragen netter Wohnungen, das 
faftige Grün gegen die umgebende Felswildniß, in der Tiefe der 
fanftfirömende Epiegel des Sſetledſch, deſſen ifolirten Ufers 
fels ein Schloß £rönte, wiederum von den kühnen Pils der Ral⸗ 
dinge Gruppe überragt, theilweife mit fhimmernden Schnees 
feldern gededt, gegen die Blaͤue des Himmels, alle dies bot das 
fchhönfte Gemälde dar. An der offenern Seite der elliptifchen 
Ebene Marangs, gegen den Sfetledfch hin, liegt ein Kleines 
Sort höchft romantiſch; der Weg dahin geht durch einen Wald 
von Apritofenbäumen, und ift fehr malerifh. In der Umgebung 
find fehr viele jener Mane's, oder Zamagräber, mie bei 
Düari. Weiter aufwärts fanden wir fie faft in jedem Dorfe 
Kanawars, fagt A. Gerard, und auf dem Nüdiwege am rechs 
ten Sſetledſch-Ufer wieder hinab bi6 Pangi, doch nicht 
weiter. So weit reiht alfo das LZama:Land. In Marang 
fahe 4. Gerard auch fehr viele Tempelchen, Choften genannt, 
die gewöhnlich in der Mähe einer Lamamohnung fichen. Sie 
enthalten einen von 3 Mauern eingefhloffenen Raum mit einem 
Dache, aber: einer offenen Fronte; in ihrer Halle ſteht ein oder 
zumeilen mehrere Eleine, ſchneeweiße, urnehartige Bauten, deren 
Zweck dem Reifenden nicht bekannt geworden zu feyn fcheintz 
wahrfcheinlidy zu Opfern beftlimmt. 

Sm Lager zu Karjang, einem Dorfe von Marang, er: 
hielt Herbert viel Befuh von den Zemindars aus Mas 
rang, und von dem Lama nebft feinem Gefolge; es war das 
erfte Dorf wo er Tübetifhe Sprache mit Buddhiſti— 
fhem Eultus, dem Lamaismus vergefellfhaftet, vorherr: 
fhend fand; denn bisher hatten Brahmanen, von einem fehr 
entarteten Gefchlechte, die Oberhand gehabt. Der bier refidirende 
Lama, das geiftlihe Oberhaupt jener Thalbewohner war ein 
ausgezeichneter, kluger Mann; er fprach gut Hindoſtaniſch, zeigte 
Tuͤbetiſche Bücher und Intereſſe für Wiſſenſchaft; leider war 
Die Zeit zu kurz, um durch genauere Erkundigung mehr Vortheil 
von dieſem wohlwollenden Entgegentommen zu ziehen. Der Lama 
nannte die Pils, welche unmittelbar über dem Dorfe emporftei: 
gen, Kailas; fie gehörten zu derfelben Raldbing:- Gruppe, 
die auch fhon von Seheranpur, im Norden von Delhi, durch 
Hodgfon und Herbert trigonometrifc) beſtimmt war, wie wie 
oben (f. ©.540) angaben. Der Kama fügte, diefe Schneepifs 
ſeyen ihnen heilig, ein Genius derfelben werde von ihnen verehrt, 
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Von Marang fuͤhren zweierlei Wege durch Ober— 
Kanawar, im Sſfetledſch-Thale aufwärts, naͤmlich die 
beiden Uferwege, auf dem linken oder ſuͤdoͤſtlichen durch 
Ober-Tukba, wie auf dem rechten oder nordweſtlichen 
duch Sua oder Suͤang; jenen nahm Herbert hinauf, auch 
Gerard theilweiſe, diefen gingen beide mehrmals zurüd. 


a) Linker Ufermweg auf der füdöftlihen Sſetledſch-Seite 
durch Ober-Tukba, von Marang über Rifang, Dabling 
nad Namja. 

Im Norden von Marang ift die II., die Riſhi Gang: 
tang Kette, in zwei Päffen zu überfteigen, um auf ihrem 
Mordabhange im Tagla-Thale die Station Nifang in ber 
Ufernähe des Sſetledſch zu erreihen. Der Abftand von Ma: 
rang bis Nifang ift nur gegen 5 Stunden Weges (11 Miles 
Engl.); aber ſehr befchiwerliches Auf: und Abfteigen. Der erfte 
zu überfteigende Bergpaß heift Childing Koma, 11,624 F. P. 
uͤb. d. M.n. Herb. oder 124438. P.n. Hodgf. Auf dem Wege da: 
bin war viel Stachelbeergebüfc, aber nur mit Eleinen, ſau— 
ten Beeren; unter den dortigen Heerden grafeten au ein Tür: 
betifher Büffel mit dem Eeidenhaar, der Hat (Bos grun- 
niens), der erfte, dem Herbert, aus dem Tieflande kommend, 
begegnete. Bon Al. Gerard war er fhon auf der hohen Al: 
pen: Sennwirthfchaft zu Kiu Kuche (11,635 3. P., alfo etwa 
in ähnlicher Höhe) am Nordabhange bes Kimlia:Paffes, als 
Zuchtſtier, getroffen. Die Race, die feine Durchkreuzung mit der 
gemeinen Kuh giebt, ift hier zur Agricultur fo beliebt wie an der 
Grenze Nordoft :Zübers, zu M. Polo’s Zeitz bi6 wohin, durch 
das ganze Aubetifge Hochland, dieſes characteriftifchen, 
merkwürdigen! Thiered Verbreitungszone wir oben ſchon 
angaben (f. Afien Bd. I. S. 178). Hier war ed, wo eine Ka: 
rawane von Kanamari Handelsleuten, die aus dem Chi: 
neſiſchen Tuͤbet zurückkehrte, dem Britiſchen Surveyot von der 
Paßhoͤhe herabkommend begegnete. Won diefem Childing: 
Kona:Paf bot fi eine fehr große Ausficht darz die umgebenden 
Dies ſchienen ungemein nahe zu ſeyn; die gegen den Norden 
fhienen minder body, fie waren ohne Schnee Ken Wald 
war zu fehen, alles nadt, ihre Formen waren keineswegs mehr 
fo ausgezeichnet; die mehr gerundeten Gontoure traten bier 
fhon ſehr frappant an den Plateauketten hervorsz; es fehlte 
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gänzlih jene zerriffene Pilform ber Himalayakegel 
der Außeren Ketten (f. oben ©. 692, 696, 710, 718, 728 u. 
a. m.) Bon diefem erften Vorpaſſe hatte man aber noch 
weiterhin felfige Defile’s, oder entlang die Thonſchiefer— 
böhen zu paffiren, auf denen der ſchurrende Fußpfad über die 
lofen verwitterten S:chieferfragmente, tie über graue 
Afchentrümmer (looseness and mobility of ashes) mühfam hinweg: 
führte (ganz wie auf den hohen Gehängen des Buet in der 
Schweiz), bis man die Culmination des hoͤchſten Kherangs 
Daffes = 13,031 F. P. uͤb. d. M. erreichte, der nach Schägung um 
anderthalbtaufend Fuß böher als der vorige lag, aber dody noch 
feinen Schnee trug. Oſtwaͤrts von diefem fleigt ber erhabene 
Riſhi Sangtang Pit auf bis zur Riefenhöhe von 20,069 F. 
P. (21389 3. Engt.) üb. d. M., deffen Lage fhon früher gleiche 
zeitig wie die feines ſuͤdweſtlichen Nachbars, des Ralding, dur 
Hodgfon frigonometrifh beftimmt ward, 31° 37’ 20" N.Br. 
und 78° 36' 10” DR. v. Gr. Es ift der Außerfte, nördlichfte, 
ber bei diefer Aufnahme beſtimmten Höhenpuncte (ob. ©. 540). 

Der Hinabweg war fleil, durch viel Wachholdergebüfch nach 
der Station Nifang, die erft Abends 7 Uhr nach fehr befchwers 
lihem Marfche erreicht ward. 

NifangHl3), nah Al. Gerards Meffung, liegt 9538 F. 
P. üb. d. M., im Tagla-Thale, an deffen linfem Ufer, auf 
einem fchwarzen, öden Boden; doc) reifen hier gute Trauben, 
und in den dortigen Gärten zieht man fehr viele Stachel beer⸗ 
beden (Gooseberry), deren Kleine, rothe, fehr fäuerliche Beeren 
trefflih zum Einmaden find; aud werden die dortigen Tur⸗ 
nips fhon von vorzügliher Güte. Nah Herbert iſt Ni: 
fang nur ein Eleines ärmliches Dorf, von 16 Lamas bewohnt. 
Bon hier flieg Al. Gerard, am Tagla:$luffe, über Ras 
kor nah Zongtfheng hinauf, um den Keubrang-Paß zu 
erreichen (f. oben S. 694); es ift dies derfelbe Weg, den die dor⸗ 
tigen Einwohner häufig nehmen, um von jener Plateauhöhe von 
Tſchaprang und Bikhur ihe Salz zu holen. 

Bon Nifang gegen Mord geht der Meg weiter, durch 
Dber:Kanamwar, nad Dabling !%) (f. ob. ©. 702), daß 





#ı®) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 3635 Al. Gerard Survey IL. 
1820. 1. c. p. 301; beff. Survey III. 1821. 1. c. p. 355. 

1%) Herbert Survey BIO. L. c. p: 364367; Al. Gerard Survey 
UI. 1820. I. c. p. 302— 302, 
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zwei Kagmärfche von bier entferne ift, 4 bis 5 flarke geogr. 
Meilen (20 bis 26 Miles Engf.), ohne daß ein einziges. Dorf 
dazwiſchen läge, mit fo befchwerlihen und furchtbaren Megen 
über die wildeſte Zertrümmmerung der Schiefergebirge, daß 
Herbert wie Al. Gerard darin übereinftimmen, fo geaufenz 
volle Scenen wie hier noch nirgends gefunden zu haben. 

Den erfien Tagmarſch brad Herbert Morgens um 7 
Uhr auf, und kam erſt um halb 5 Uhr Abends nady beftändi: 
gem. Klettern an eine offene Gebirgsſtelle, wo er Machtlager hielt. 
Das erſte Hinabfteigen von Nifang zum Tagla-Fluß war 
fehr fteil, aber das jenfeitige erfte Aufiteigen fchien wegen der 
Steilheit anfangs unmöglihz; denn nur über lofe Trümmer 
mußte man emporklettern, bei jeden hundert Schritt war man 
genöthigt, Fat athemlo® Halt zu mahen. Mittags hatte man 
erft die Höhe des Giri Pug:Paffes (13,031 5. Par. üb. d. 
M.) erreicht, ber nur 2 Stunden von Nifang entfernt if, 
und duch eine Meffung mit; dem Theodoliten ganz gleihe Höhe 
mit dem vor kurzen überfegten KherangsPaffe, im Süben 
von Nifang, zeigte. Höher hinauf hatte die furchtbare Steilheit 
etwas abgenommen, es zeigte fi etwas Waldfpur, zumal Jus 
niperus-Gehoͤlz; bie Vorketten waren immer die furdtbar: 
ſten. So mar auch wieder die jenfeitige Einfentung des Giri 
Pug-Paſſes. Die gewaltig aufgehäuften Truͤmmermaſſen ent: 
lang an ben nadten Scieferfelswänden drohten von oben bie 
anderer beftändig zu überfhütten. Schon die bloßen Wind: 
ftöße riffen fie 108, und festen fie in polternden Galopp in ganzen 
Schauern hinab. Dabei war aud) der Fußpfad ein beftändiges 
Schurren ; kein Baum, kein Buſch, kein Grashalm hatte diefen 
Boden firiet. Mach der erften halben Stunde, die Nosdfeite ab: 
waͤrts, warb der Weg befier, obwol immer fehr fteil am linken 
Uferrand der Tomba-Schlucht hinab. Man mußte immer 
am Abhang der großen Schneekette, ber Rutbingi-Gang: 
tam-Kette, hingehen, die fid) hier als die zweite vom Nors 
ben her, aus der furchtbarften Tiefe des Sſetledſch-Durch—⸗ 
bruchs, und dem eben fo tiefen Niveau: Einfchnitt de6 Tom: 
ba Wodar urplöglich zu rafender Höhe in fo gigantifhen For: 
men erhebt, daß nur die verberblichften, fchaudervolliten Abgründe 
umher den Meifenden anftarren können, der über ihre Seiten 
hinwegzuſetzen gezwungen ifl. Nur die neue Entdelung eines 
fo merkwürdigen Landes, fagt Al. Gerard, Eonnte ihn für alle 
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diefe Mühen und Gefahren entfhädigen. Die Zickzackpfade hin: 
ab zum Tomba Wodar waren ‚nicht. minder graufenvoll, als 
ber Hinaufweg. Aber auch unten, in ber Ziefe diefer Felskluft, 
war fein Verweilen, denn die frühere Schutzhoͤhle für Reis 
fende war daſelbſt zufammengeftürzt, und taufend lodere Felfens 
gipfel drohten den ſchon daliegenden Trümmern zu folgen. Alfo 
mußte an bee Mordfeite ber Engfpalt bed Tomba, eben fo 
mit Hand und Fuß mwieber emporgeklettert werben. Mach ber er= 
ſten VBiertelftunde wurde jedoch der Weg beffer, und man brauchte 
wenigftens nicht mehr zu fürchten, bei Sturm und Regen von 
den Felsgipfeln und Trümmern erfchlagen zu werden. So war 
e8, daß man mit rafchem Klettern:auf und ab, nach 10 mühs 
famen Stunden, endlich die offene, Bergiftelle erreichte, wo man 
das Lager auffhlug. Al. Gerard hatte biefelben Gefahren 
gluͤcklich uͤberſtanden; er fagt, er habe zwei Berge 11,259 und 
12,198 $. P. hoc) dabei überftiegen gehabt; ein paar Rebhuͤh⸗ 
ner, die er fih fchoß, fheinen die einzigen unter den lebenden 
Thieren gewefen zu feyn, die man bier anfichtig wurde. 

Am zweiten Zage Eonnte Herbert mit feinen ſehr ermüs 
beten Leuten nur gegen 3 Stuͤndchen Wegs (64 Miles Engl.) 
zurüdtiegen, und Dabling nod nicht erreichen. Am Ufer des 
Bergſtromes Hopcha Wodar machte er Halt; ber Weg war 
beffer als am vorigen Tage, und nur in diefe Engkluft des 
Bergwaſſers ging es wieder fehr fteil hinab. Die Landfchaft war 
ganz öde, die Luft kalt, der Wind heftig. 

Erft am dritten Tagemarſch erreichte man nad) 3 flars 
fen Stunden Wege (74 Miles Engl.) die Stadt Dabling; 
aber man nahm einen Eleinen Ummeg zum Ufer bes nahen 
Sſetledſch, zur ‚linken, um bie Holzbrüde, Namptu 
Sangho zu fehen, die bier über ihn führt. Auch Al. Ges 
rard nahm benfelben Weg. Aus bem Thonſchiefer trat man 
am großen, Strom in die Granitregion ein. Der Sfet= 
Ledfch ift hier 100 Fuß Par. breit, die Brüde hängt noch mehe 
ale 70 Fuß P. über feinem Spiegel. Der Strom rauſcht wild 
zwifchen den fenkrechten Ufern über Felsbetten hindurch, als 
buchbräce er ſich noch das enge Felfenthor, über melches die 
Bruͤcke herabhängt. Sie bedarf fehr.der Reparatur; fie liege auf 
ber Hauptftraße buch Kanawar nad dem Ehinefifhen Pla⸗ 
teaulande Tuͤbets. Al. Gerard verfuchte vergeblich von ihre die 
Tiefe des Stromes zu meſſen; ein Gewigt von 20 Pfund, das 
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er als Senkloth hinabließ, ward immer vom Strome entriſſen. 
Den Spiegel des Sſetledſch maß er bier 7694 F. P. uͤb. d. M. 

Von Dabling ift fhon oben "Erwähnung gefchehen (f. ob. 
©. 702). Es liegt unter 31° 44 54" N.Br., 8737 5. P. üb. 
d. M. n. Hodgfon, ober 9371 5. P. n. Herbert koch. W. 
Auch von den dortigen Obftpflanzungen war ſchon oben die 
Rede; die Trauben in der Umgebung des Ortes, denn in feis 
ner Nähe fehlen fie, werden jedoch erft fpäter reif als in dem 
ſuͤdlichern Gauen, und find fhon von weit geringerer Güte, nach 
Hodgfon. Doch erlebte Al. Gerard, während der 4 Raſt⸗ 
tage (Anfang Auguft) ®®), die er nad feiner Zuruͤckweiſung 
von Keubrang und Zindhin hier zubrachte, um aftronomi: 
fche Beobadhtungen zu mahen, eine Temperatur, die von 
Sonnenaufgang von 12° (61° Fahrh.) Mittags bis zu 23,° 
Reaum. (85° Fahrh.) flieg. Dabei war aber ſtarker S.W.- 
Wind; der Himmel häufig durch leichte Regenwolken verdunkelt, 
die entlang an den Ufern des Sſetledſch-Thales hinaufjo: 
gen bis gegen Namja. 

Der Eindrud, den bdiefer Ort Dabling auf Herbert 
machte, war fo Zübetifher Art (Zartarifcher fagt er), dag 
es ihm war, als hätte er nun fhon die Hauptfiraße nad 
China erreicht. Ein angenehmer Anblid war die Dorfverfamm- 
lung auf dem Plage, voll Lebendigkeit; die Weiber hatten ſchon 
faft den roſigen Teint der Plateaubewohner. Zaft alle hatten 
eine fchöne Gefihtsbildung Die Dorfbewohner trugen Haar— 
flechten, aber keine Mügen. Der Groß-Lama des Ortes, ein 
alter, gefhwägiger Mann, kam im Chinefifhen Coſtuͤm, 
feine Bifite zu machen, den Meifenden fehr wohlwollend entge- 
gen, fein Schuhwerk war ganz Chinefifh mit gerundeten Soh— 
len. Er war weit und viel gereifetz er zeigte ein Schreiben des 
Groß-Lama in fremder Schriftart (Sirma) vor, der ihm eine 
Geldfumme zur Erbauung eines Tempels geſchickt hatte, den er 
Laprang nannte (d. i. Lapranga, Kloftertempel, ſ. ob. ©. 
466). Er zeigte ferner feine Bücher in gedruckter Schrift ( Um: 
ma) vor, voll Gögenbilder, fehr nett gemacht, aber ohne Per: 
fpective. Der Grund der diden Blätter de Buchs war blau, 
die Schrift war gelb; für keine Geldfumme war es ihm feit. 
Die Berichte diefes Lama, Ring Sing, von feinen Reifen 





20) A, Gerard Survey IH. 1820. 1. c. p. 360. 
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nah Zfhaprang u. a. O. find oben angegeben, darunter 
war aber manches fabelhafte. 

Bon Dabling find. 54 Stunde bi Namja 21), deffen 
Lage wir fhon oben fennen gelernt (f. ob. S. 685) 5 es bleibt 
uns alfo nur noch die Bezeichnung des Weges dahin übrig. Die: 
fer wird nun viel freiee und bequemer, nad drei Biertelftunden 
erreicht man das Kleinere Dörfchen, faft wie das vorige, Du: 
bling genannt, wo fih wieder Stadhelbeergebüfh, Him— 
beecheden, Rofengebüfdh, Pappeln, Wallnuß- und 
Apritofenbäume zeigten. Jenfeit des Dorfs feige man den 
Dfad hinab zum Flußbette, und zieht entlang am Sſetledſch 
fort, der hier zu Herberts Werwunderung, denn fein oberer 
Lauf als Sfatadru war damals noch nicht erforfcht, ſich noch 
immer fehr groß und twafferreich zeigte. Wie weit, rief damals 
Herbert verwundernd aus, wie weit mag er herfommen? mie 
einſt Mungo Park im Innern Afrika's, als er den Joliba 
erblidte, wohin mag er ziehen? — Der Sſetledſch-Lauf 
mar hier gemäßigter, von weniger Felſen beengt, die linke Ufer: 
feite, aus nadtem Granit, war nur etwas abfhüffig, die rechte 
aber flieg wie Mauern, .fentreht, an 2000 Fuß empor. Dort 
mar es, wo fidy die gemundnen und gedrebten Schichten 
der Granitbaͤnke fo auffallend wie emporgehoben zeigten (f. oben 
©. 704). Bald aber weitete fi) das Strombette mehr aus, wie 
zu einem großen Alpenfee, in defjen ruhiger Oberfläche ſich die Als 
pengipfel fpiegelten. Aber, diefe Ruhe: ijt nur feheinbar, die Er: 
bolung nad) einer deſto größern Bewegung, um wieder neue 
Stürze abwärts zu beginnen. Denn etwas weiter aufwärts er: 
reichte Herbert eine neue Verengung, über deren Felsftu: 
fen ſich der ganze Strom tofend und fhäumend hinabftürztz 
zwar ift der Cataract nur von der fehr geringen Höhe von 3 
bis 4 Fuß, dennoch bringt er den ganzen Strom in den wuͤ—⸗ 
ehenditen Auftuhr. Dberhalb diefer Stelle verengt fi) das 
Stromthal auf die mäßige Breite von nur 100, ja oft nur 50 
Ellen, an der ebenen Uferfeite zieht der Weg hin, vorüber an 
einer großen Menge jener Lamagräber und Gebetpfeiler 
(Mane’s), die fehe nett öfter halberhaben mit myſtiſchen Gebet; 
formeln befchrieben find, ganz jenen oben befchriebenen bei Ma: 





21) Herbert Survey 1819. I. c, p. 360. 
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rang’ glih. Bon da iſt Namja und bie Norbgrenze von 
Dber:Kanamwar bald erreiht (f. ob. ©. 697). 


b) Rehter Uferweg auf ber norbweftliden Sſetledſch— 
Seite, burdh Sta, von Sungnum über Kanum, gts 
gen Marang, zurüd nad Pangi. 

Da wie fhon oben aus Hangerang bis Sungnum 
(ob. S. 734) orientiert find, und die Entdedung jenes Land» 
ftrihes, auf den Ruͤckwegen, vom Plateaulande nad) ber Tiefe 
vollendet ward, fo wollen auch wir auf biefem Wege wieder, von 
ber gewonnenen Höhe Ober⸗Kanawar's zurüdjteigen gegen 
das Tiefland, um unfre Kenntniß diefed merkwürdigen Abfchnits 
tes des Indiſchen Alpengebirgslandes fo viel es thunlich zu vers 
vollftändigen: 

a) Sungnum ift durch feine Lage am Eingang aus dem 
Alpen = Gebirgs =: zum Plateau: Lande das Durd> 
gangsthor aller Wanderer geweſen; wir befigen daher gute 
Nachrichten von diefem Punkte, deffen Ortslage zuerſt Hodg— 
fons Survey 922) auf 31° 45° 31" N. Br, und 78° 27‘ 18” 
D. 8. v. Gr. auf einer trigon. beft. Höhe von 8,464 5. P. üb. 
db. M. angab. Herbert beflimmte die Breite aber auf 31° 
45° 20” N. Br. Al. Gerard 3) beftimmte die Höhe nad 
Barometermeffung auf 8773 F. P.; Herbert **) nad kochend. 
Maffer auf 9093. - 

Sungnum, eine große, für Kanawar ſehr volkreiche 
Ortſchaft, liegt in einem fchönen Thale, das der Bergſtrom von 
Darbung, oder Ruſhkalang (f. oben ©. 726, 735) zum 
rechten Ufer des Sſetledſch durchrauſcht; es ift von colofjalen 
Gebirgsketten, deren Paffagen ſchon über 14,000 Fuß emporras 
gen, beren Gipfel aber die Schneeregion erreichen, umkraͤnzt. 
Es hat. den Character der ewigen Abgefchiedenheit und Ruhe, 
Beim Eintritt in diefe Region, durch den Hangerang:Paß, 
erftaunt man über ben Unterfchied, den eine einzige Bergkette in 
dem Anblick des Landes bewirken kann, fagt Herbert; denn 
flatt der nadten Plateauhöhen breitet fich hier das Lieblichite Ge: 


2?) Hodgson Tabl, of Latit. Longit. and Eleyat. 1. c. T, XIV. 
Nr. 195; Herbert Survey 1819, 1. c. Appendix Tabl. of Latit. 
P. 404. Nr. 20, 25) Al. Gerard Survey II. 1821, in ſ. Let- 
tre du Camp de Soungnum I. c. (f. ob. ©. 570. Not.) p. 349. 

?*) Herbert I. c. Tabl. etc. of boiling point Nr. 30. 
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mälde bee Thaͤler nach allen Seiten hin aus, mit reicher Weges 
tationz die Deodaras Wälder (Kelu ober Ralmung), bie 
Juniperus, die Wallnußbäume, bie Obſthaine ſchmuͤck— 
ten die Landfchaft, die trefflihften Weinberge bewilllommneten 
mit ihrem edlen Ertrage.. Weitenfelder, Dea (Amwa?), 
Gerfte, Tſchen na, Phaphur (Polygonum), Ugal (Ogul 
bei Gerard?) und Zurnips zieren die Ebene, bie ein paae 
Stündchen weit ununterbrochen cultiviet erfcheint. Der Sfets 
ledſch gegen ©.D. fließt nur wenige Meilen fern, dahinwaͤrts 
breitet ſich der Culturboden aus, ber hier felbft Doppelte Ernte 
giebt, Die Weinberge und Obftgärten umgeben das Dorf 
zunaͤchſt, und geben gutes Obſt, Wallnüffe, Aprikofen, 
Aepfel; die Trauben mwetteifern mit ben beiten in Kabul. 
Gegen N. W. zieht ſich das Thal des Darbung gegen bie hohe 
Bergkette zum Manerang-Paß hinauf, Auch dahinwärts 
werden noh Weigen, Sibirifhe Gerfte, Rüben, Erb» 
fen, Bohnen, bis auf bedeutende Höhen an den Thalgehäns 
gen cultivirt. Die Pinus Deodara, nah ber AL. Gerärd 
auf dem Plateaulande vergeblich fi umgefehen, fand ee auch 
bier zum erften male wieder; zwar nur noch fparfam vertheilt 
und von verfümmertem Wuchfe, mit verfrüppelten Zweigen und 
dünnen Aeften, gegen den edleren Wuchs in ihrer eigentlis 
hen alpinen Heimath, indem fie nur auf den ſchmalen 
Gürtel des gebirgigen Kanawar, zwifhen dem Gunaßs 
Paß (f. ob. ©. 780) und bem Mania Ghati (f. ob. S. 
768) und bee Hangerang s Kette bier, im Norden von 
Sungnum, befchränte ift, und nur zwifchen 5600 bis 11,300 
F. P. hoͤchſtens, alfo nur innerhalb einer fenkrechten Ausbdehs 
nung von 5700 F. Par. gebeihlih zu wachfen pflegt. Auch der 
zweiten Pinus- Art, Ri 62%), bei den Einwohnern, welche 
ben eßbaren Pinienzapfen, Neoza genannt, mit mans 
belartigen Kernen, ber Piftazie ähnlich, trägt, und welcher 
Dr. Govan ben Namen Pinus Neoza gab, ben auch Ders 
bert anführt, fand Al, Gerard bier, bei feinem erften Bes 
ſuche (1818) in Sungnum, wo er bemerkt, daß diefe Neoza 
im Welten der Baspa⸗ und Wangpo⸗-Fluͤſſe nicht mehe 





»5) A.Gerard Survey I. 1818. I, c. p, 51; Herbert Survey 1819, 
1. © pP» 354, 357. 
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vorfäme; fie wäre alfo auf bie Oſt ſeite bes Sſetledſch be⸗ 
ſchraͤnkt. 

AU. Gerard, der im Auguſt 1821 hier vom 1Tten bis 
28ften des Monate vermweilte, empfand während diefer Zeit zu= 
meilen fehr plagende Hige. Die Temperatur ber freien Luft 
beobachtete er dafelbft in den Ertremen von 114° bi 224° Reaus 
mür (60° bis 82’ Fahrh.), im Innern des Haufes hielt fie fich 
zwiſchen 135° und 20,° (65° bis 78° Fahrh.). Während zwei 
bis drei Stunden nady Sonnenaufgang zogen dann ftets bie 
Wolken fih nur bis zu geringen Höhen um die Hügel auf, die 
fi) den Zag über bei höherem Aufiteigen der Sonne, bis auf 
leichte Cumuli, zerfireuten; Abends und in der Nacht ift der 
Himmel heiter; nur in W, und N. W. erfhienen dunkle Ges 
mwitterwolfen wieder mit Donner und Blig, auf den größern Hoͤ⸗ 
hen, aber nur mit fehe wenig Negenfhauern. Um 1 Uhr Nach— 
mittags erhob fich gemöhnlih ein Oftwind, ber biß gegen 5 Uhr 
an intenfiver Stärke wuchs, dann aber wieder ſchwaͤcher wurde, 
und gegen 9 Uhr immer gefhwunden war. Schnee fällt hier 
fhon im November, die Schneedede bleibt in der Regel über« 
all, doch mehr oder weniger, bis im März liegen; felten liegt 
er über 2 Fuß tief. Die Weigenausfaat iſt nach Herbert 
im März, die Ernte im Juli. Während feines Beſuches, 
im Jahr 1823, ftand das Thermometer bafelbft Anfang Sep: 
tembers, obmwol bei hellem Sennenfhein, Mittags doch 
fhon 9 Grad unter dem Geftierpunct (23° Fahrh.) 62°). 

Der Hauptkornbau, bemerkte Al. Gerard, ift Ger: 
fie, Ogul und Phaphurz die Gerfte wird in dem Monat 
Beyſakh oder Veſakh (fein Anfang ift zwifchen dem 10ten 
bis 15ten April) ausgefä; die Ernte ift im Saun, oder 
Saven (fein Anfang ift vom 10ten bis 15ten Zuti; beide Mo: 
nate haben 31 Zage). Dann erft folgt die Bearbeitung des 
Bodens, um Ogul und Phaphur auszufien, die im Kars 
tit: Monat (er fängt zwifhen dem 10ten bis 1hten Octob. 
an) geerntet werden. Der Weisen wird nur in den höheren 

erggehängen gebaut, wo er teichliche Ernten giebt, in den tie: 
ern Gründen nid. 

As Laftthiere dienen hier Pferde, Eſel, Maul: 
tbierez aber nur zwei Yaks, oder Zübetifhe Büffel, bemerkte 


*26) Al. Gerard Survey IV. 1823. in Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 630. 
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Al. Gerard im ganzen Dorfe. Umher fand er guten Kalt: 
ftein, deſſen Kaltbereitumg die Einwohner nicht Eannten ; 
diefe Kunft Iehrte fie A. Gerard. 

Der Rafhtalang, oder Darbung, ift ein bedeutender 
Bergſtrom, der 2 Stunden abwärts Sungnum unterhalb dem 
Dorfe Chafu (CHifu bei Al. Gerard) 77) in den Sfetlebfd 
fälle. Seine Quellen treten am N.W.:Ende bed Thals aus 
den gewaltigften Schneehöhen herab, deren grandiofe Mauerwand 
dorthin das Thal völlig zufchließt, und nur eine fehr beſchwer⸗ 
liche Felspaffage nah Ladakh über die Höhe von 17,500 F. 
Dar. geftattet (f. ob. S. 726). Sein oberes Thal bis Puma 
Kin (14000 $. Par. üb. d. M.) ift nur eine wilde Engkluft 
voll Truͤmmerfelſen, die fein Gletſcherwaſſer tobend bucchftürzt, 
Bon da an wird der Strom burdy viele Zubäche bedeutender. 
Bon Sungnum aus bis zu diefem Raftort ift, über Roba 
und Sumbo, eine flarke Tagereife im Thale aufwärts, Bis 
binauf- zum erften Dorfe, zwei kleine Stuͤndchen, liegen noch 
Aecker und Weiler dazwiſchen gefreut; man geht immer uns 
ter Apfel: und Apritofenbäumen Das Thal, mit fehr 
zerrifjenen Thonſchiefer- und Kalkfteinfelfen zur Seite, ift nur 
einen Bogenfhuß breit; man fieht nur wenige zwergige Pinusz 
Ropa 3) liegt 9196 F. P. üb. d. M., und hat noch faft daf- 
felbe Clima mit Sungnum gemein, Aber von da an fonnte 
Al. Gerards Karawane, die ſich auf 10 Zagemärfche mit Pro: 
viant verfehen hatte, ſchon nicht mehr mit Pferden, Maulthies 
ven und Efeln meiter fortfommen ; er mußte fein Gepäd] auf 
Schaafe umladen, das einzige „Laftehier, mit dem man bier jes 
nen öden, wildzerfplitterten Manerang-Paß zum Spitis 
Plateau zu überfegen wagen durfte. 

Nahe bei Roba liegt Shibe, eine Kupfergrube, bie eher 
dem bebaut ward. Bon bier bis Pamadin find 2 flarke 
geogr. Meilen (104 Miles Engl.). Anfangs geht der Weg noch 
eine kurze Strede durch ebene Felder, vol Bohnen unter 
Laubgängen von Apritofenbdäumen hin. Dann flieg 
man, eine Stunde auf gutem Wege, über ba Dorf Geöbung 
am Darbung, fteil auf, zum Tomokeuͤ⸗Paß, 13575 $. P. 
üb, d. M., wo rutſchende Schiefergebirgstrüummer, meift nadt, 





2?) Al. Gerard Survey I. 1818. 1. c. p. 51. 2°) Al. Gerard 
Survey III. 1821. 1, c. p. 368— 369, 
öff2 
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nur wenige Zwerg: Pinus und Juniperus beherbergen. 
Hier flliegen die obern Darbungſtroͤme aus ewigem Schnee in 
den einen Hauptfirom wild zufammen. Bon dba begann bie 
furchtbarſte Wildniß der Schieferberge, wie an den in gleis 
her Direction ſuͤdoſtwaͤrts gegenüberliegenden Ge: 
ri Pug: und Kherang:Päffen zum Tom ba Wodar (f. 
ob. ©. 812); es ging wieder fteil hinab auf einer Holzbrüde 
über den Strom, bis zum ebenern Boden Sumdo, 11,730 $. 
üb. d. M., wo nur ein paar Hlitten beftehen, nur von Schä:= 
fern bewohnt, die hier ihre Heerden meiden. Von der Holzbrüde 
ging es ziemlich eben, nod ein Stuͤndchen (2 Miles Engl.) 
weiter, biß zur Station des Nachtlagers, Pamahin — 123856 
F. P. üb. d. M., die von einer Art Wahholder (ein Ju: 
niperus, Pama der Einwohner) den Namen hat, ber hier 
allein zu Brennholz dienen kann. Bon bier bis Sumdo zog 
die oberfte Grenze der Birkenwaldung, bie hier zu ber 
außerorbentlichen Höhe von 13,136 3. P. üb. d. M. (14000 $. 
Engl.) aufiteigt, und den Pama-Strauch zum Äußerfien Ge: 
fährten hat. Die Beſchwerden waren für die Führer und Laft: 
träger durch Verſtaͤrkung des Tagemarſches erhöht (am erſten 
September), da die ganze Gegend der Höhen, feit einigen Tas 
gen ſchon, zugefchneit war, und die Befchleunigung des Ueber: 
gangs Noth that, um nicht ganz vom SpitisPlateau, auf diefem 
Wege nah Manes, ausgefchloffen zu bleiben. Won der Ueberfteis 
gung des Manerang:Paffes war oben fhon die Rede, fo wie 
von der Rüdkehr auf demfelben Wege nah Sumdo und nad 
Pamachin, defien Höhe jegt erſt gemeſſen wurde (f. ob. S. 726 
— 730). Bon da verließ man bei dem Dorfe Geöbung das 
Darbung:Zhal, um auf einem Seitenwege, dem Runangs 
Daffe = 18605 F. P. üb. d. M., einen mehe directen 
Weg, abwärts, an Kanum voräber nad) Lipe zu gewinnen. 
Der Darbung-Fluß 99), den man auf dem Rüdwege nur 
etwa 10 Tage fpäter verließ, als auf dem Hinwege, nämtich in 
der zweiten Septemberwoche, hatte in diefer Zwiſchenzeit 
die Hälfte feiner MWafferfülle verloren; eine Folge ber eingetre- 
tenen Winterfälte. Er floß nur langſam, Hatte wenig Eisſchol⸗ 
len, der Schnee war nur erſt etwa um eine Schicht von 400 
Fuß tiefer in das Thal hinabgerudt, der Boden war hart gefros 





°2») A], Gerard Survey II. 1821. 1. c. p. 373. 
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ren. Ueber Geöbung, an ber binnbeholzten Bergmand zur 
Paßhoͤhe des Nunang, reichte die Pinus: Waldung bie 
11,54 5. P. üb. d. M.; der Suniperug faum 100 Fuß hö= 
ber, alfo etwa bis 11,650 5. P. Der Ruthingi:Paß lag 
aber noch weit höher, = 13,605 F. P. üb. d. M., und in bef: 
fen gefhügter Paßluͤcke wucherte der Eriehende Wacholder 
in feinem Elemente, dem verwitterten Thonfcieferboden, noch 
bis über die Sulmination der Paßhoͤhe hinauf, 

Wir kehren zum bewohnteren Sungnums>Thale zurüd, 
das den nörblichften Diftrict des Purgunnah Süa, Suang 
(Choai, Chouong) *) ausmadht, und vor mehreren Jahr: 
hunderten einem eignen fouverainen Radja- gehört haben 
fol. Zu Sungnum gehören noch die Dorfihaften Gabun 
und Taling am rechten, Chafu und Roba (Rupa bei 
Herbert) am linken Ufer des Darbung. Der Hauptort 
Sungnum, fagen Herbert und Gerard 3!), werde von eini« 
gen 80 bis 100 Familien bewohnt, die fehr zahlreiche Geift: 
lichkeit ausgenommen, mie zu Shipke (f. oben ©. 690) 
vorzüglih Handelsleute; aber auch foldhe, die von ihren, 
Heerden leben und fehr wohlhabend, ja. reich find. Sie zeich— 
nen fih durch eine offne Gefidhtsbildung, gewandtere Art und 
Zuvorkommenheit gegen Fremde aus, wol ein Erfolg ihrer vie— 
len Reifen. Diefe Handelsleute find es, welche die Wolle 
und Salz aus dem Plateaulande, von Gertope, Ru— 
dat, Leh u. f. w. holen, und meiter verhandeln, aud bie 
Molle zu Zeugen verweben, die fie Suklath,. oder Sant: 
lath, Doru, Pankpi u. f.w, nennen. Dagegen führen fie aus 
den tieferen Landfchaften dem hohen Xübetplateau die’ Indiſchen 
ober ihre eignen Gebirge : Wanren zu; vorzüglih Holzgeräth- 
fhoften, Eifen, verarbeitetes, zumal auch HYufeifen, Tabak, 
welche beiden legtern Artikel ihnen aus Rampur zugeführt were 
den. Außerdem auch vorzüglih Korn, Rofinen u. ca. m, 
Aud die Gebr. Gerard 3?) nennen Sungnum als eine ber 
größten Ortſchaften Kanawars, fehr blühend, den Sig einiger 
80 Familien, mit einem Klofter, darin 30 Nonnen wohnen, 
Es hat aber doch nur etwa 16 fogenannte GroßsHäufer, 





3°) Herbert Survey 1819. }. c. p. 39. »:) AL Gerard Sur- 
vey IV. 1823. 1. c. p. 630. »*) Al. Gerard Lettre du Camp 
de Soungnum. Il. c. p. 349 — 359. | 
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deren VBefiger die angefehenen Famillen des Landes find, bie 
ihre eigenen Namen führen nad denen auch der Eigenthümer 
ſich nennt, gleich den Lairds von Schottland, die auh nur nad 
den Territorlalnamen befannt find. So 3. B. war jener erfahrene, 
vielgewanderte Großhändler Putti Ram, deffen oben bei Fra: 
fer u. a. (f. ob. ©. 52, 597, 610 u. a. m.) öfter erwähnt ift, 
weniger unter feinem perfönlihen Namen, als unter dem feines 
Stammfisges, oder unter feinem Hausnamen Lahuri-pang 
foeit bekannt. An ihm haben mir ein Beifpiel jenee Unterneh: 
mungen, ber ausgebreiteten Hanbdelsreifen, des Beobadhtungs: 
geifte®, der Urbanität und .eigenthümlichen Entwidlung jener 
Kanamwari’d. Er bewirthete, ſagt Al. Gerard, ihn zu 
Sungnum täglidy als feinen Gaft, 3. B. mit fehr gutem 
Thee, auf die Tartarifche Art. Thee ift das Hauptgetraͤnk der 
dortigen Einwohner. Sungnum ift bedeutender Drt genug, um 
die Reiſekarawanen bdafelbft auf längere Zeit mit Proviant 
und den wichtigften Bedürfniffen verfehen zu können, was an 
den meiften nur Beinen Ortfhaften Kanamwars und in dem 
duͤnnbevoͤlkerten Hocgebirgslande des Himalaya : Spftems, für 
einen nur einigermaßen zahlreichen Zug, nicht felten feine gros 
fen Schwierigkeiten hat (f. ob. ©. 632). Das allgemeine Maaf 
der Lebensmittel auf dem Markt in Sungnum ift eine-Waage 
(Pore genannt), ganz der Nömifhen Waage ähntilh; eine ans 
dre Waage Zul fcheint die in ganz Biſſahir gebräuchliche Hins 
doftanifche zu fern. Das Maaß, Sir, ift 5. B. für Getreide, 
ein Gewiht von 2 Pfund. 

Sn Sungnum mohnen mehrere Lama's; auch ein 
Dufpa (?), der eine Druderen von Holztafeln zum Druden 
von Sentenzen und mpfteriöfen Gebeten hat. Daher giebt es 
bier ſolcher muftifher Gebetcylinder (Mani) von verfchiebes 
ner Größe, für das Haus oder zum Beiſichtragen, wie der klei⸗ 
nen Zabernatel aus Goldplätthen (Choſtin), und der Gebet: 
walzen zum Drehen (f. ob. ©. 676) in großer Menge Drei 
der legtern wurden (1821) vom Waſſer in Bewegung gefeßt, 
und dies fcheint ein befonders verdienftliche® Werk zu feyn. Der 
größte derfelben hatte 9 Fuß Höhe, 4 F. im Durdymeffer, und 
war mit Bildern und Gharacteren bededt. Die Art Zempel, in 
dem er ftand, hatte einen- Dom von Holz mit Gebetflaggen an 
den 4 Eden. Eine offene Säulengallerie umläuft das Gebäude, 
an ben Säulen waren 40 kleinere Gplinder angebradt. Das 
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Innere der Tempeiwaͤnde war mit grotesfen Bildern bedeckt. 
Der große Cylinder fteht in ber Mitte eines Saales, der mit 
einem Chaffis von Vorhängen aus Seidenzeug von Chinefifcher 
Färbung umgeben war. Er wird durd eine Kurbel von zwei 
Menſchen in Bewegung geſetzt. Dafelbft war auch eineBiblio: 
thek, aus drei Schreinen, jeder mit 5 Abtheilungen, oder mit 
15 Gefach, gefüllt mit fliegenden Blättern, die übereinanderges 
legt durch Holzftäbe und fridene Gurten verbunden find. Die 
Dapierbogen waren alle von gleicher Größe, 2 Fuß lang, 1 Fuß 
breit, mit heiligen Sentenzen, Gebeten, Sägen ıc. in der Ur: 
ben=(?) Schrift. Diefe Bibliothek foll aus H’laffa ge: 
fommen ſeyn; man fagte, fie habe 500 Rupi's gefoftet. Die 
Lama's und Gelongs verfammeln fi hier zur beftimmten 
Zeit zur Lefung. Bei großen Feflfeiern wird ein Gueridon von 
Eifen mit 5 Stod aufgerichtet, der mit 108 Kupferlampen ers 
leuchtet wird, die in derfelben Richtung wie jener große Gylinder 
um fid) felbft gedreht werden. In dem Saale des Gebäudes 
beim Eintritt find mehrere Eleinere, fehr gut in Kupfer gearbei: 
tete Gögenidole, die von Teſhu Lumbu gefommen feyn fol: 
len; diefen ftellt man Gefäße, täglich mit ftiſchem Waffer und 
Früchten gefüllt als Opfer vor = Der große Cplinder wird jeden 
Morgen 13 bi8 2 Stunden lang, bei Lampenfcein, fo fchnell 
wie möglidy umgedreht, auch öfter am Tage in Gegenwart der 
Lama’s, die zu diefer Gebetwalze dann ihre Hymnen fingen, und 
über jener bewegten Mafchinerie noch Gloden, Beden, Zrom: 
peten, Mufcheln (f. oben ©. 670, 678, 158 u. a. D.) als rau: 
ſchende Muſik erfhallen laffen. An einer Seitezdes Saales iſt 
eine Glode, an mweldye ein Schwengel der Gebetwalze beſtaͤn— 
dig anfchläge. Nach diefen Glockenſchlaͤgen wird die Menge 
ber Umſchwingungen berechnet und einregiftrir. Das ift doc) 
wol die mechanifirte Gulmination der unfinnigften aber flug aus: 
calculirten und confequenten Werkheiligkeit buddhiftifcher Froͤm— 
meley. Und doc) ift damit nicht genug gethan, noch andre Ge: 
bäude, ähnlicher Beftimmung geweiht, mag es hier viele geben. ' 
Eins ber uns befchriebenen beweifet, daß aud hier, wie zu Da: 
ba, Buddhismus und Brahmaismus im Geremoniendienft ganz 
vermifcht find, und alfo wol das Wefen ihres Inhaltes 
ganz in Vergefienheit gerathen ift. 

Eine Biertelftunde im M.W. von Sungnum, am linken 
Ufer bes Darbung-Stromes, erhebt ſich nämlid) der große La: 


/ 
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pranga (fo heißt das größte Klofter zu Putala bei Hlaffa, 
f. ob. &. 466, von bem biefe® offenbar eine Nachbildung ſeyn 
ſoll, wie alle religiöfe Nachahmung bes Plateaulandes von dem 
Hauptfige jener Hierarchie ausgeht): dieſer ift erſt in dem legten 
Jahren, vor 1820, erbaut worden. Auf jeder Seite des Vorho⸗ 
fes ift ein fhönes Choſtin (Eleine Opfer: Gapellhen, f. oben 
bei Marang ©. 809) angebracht. Die Vorhalle ift fehe groß 
und führt zu drei andern Eleineren, beren jede drei gewoͤlbte 
Dforten hat. Die Kuppeln diefer drei find von Holz zum Zus 
beiden und Deffnen; alfo um von oben einfallenbes Licht zu ers 
balten, wie im Narayana » Tempel zu Daba, Die Wände bes 
größten Saales find mit Thierbildern bededit, und die Wand im 
Hintergrunde mit einem fcheuslichen Bilde, Dakpo (?), d. I. 
Mahadeo im Zorn, vierbeinig, Menfhen mit Füßen tretend, 
fehsarmig, Weiber zerdruͤckend, aus Menfchenfchädeln trinkend, 
Scorpione, Schwerter, Lanzen haltend, eine Schädelfchnur um 
den Leib wie Korallen aneinander gereihet. Rechts am Eingange 
des Saales ſteht eine Niefengeftalt, 12 Fuß hoch Chika thus 
ba (?) genannt, fanften, milden Anfehene, dem Waffer und 
Zrüchte als Opfer vorgefegt werden. Auch in diefem Saale ift 
ein 7 bis 8 Fuß hoher Cylinder, voll Bilder und feidner Bäns 
der. Einmal im Jahre verfammeln fih, Ende Auguft, bie 
Lama's und die Nonnen von Kanum mit benen von Las 
pranga in Sungnum, denn aud bier ift ein Kiofter mit 
etwa JO Nonnen (wie zu Daba, Manafarowara u. a. D., ſ. 
ob. ©. 663, 677), und halten von da eine Progeffion durch 
das ganze Pergunnah. Singend ziehen fie zu jedem Dorfe, und 
fationiren dafelbft ein paar Tage, wo fie dann auf Gemeinde 
often bewirthet werben. So kamen fie au, am 23. Aug. 1821, 
in Al. Gerard's Lager. Ihren Gefang fand er fehr ange 
nehm, bie Chöre fanft, melodiſch, tactgerecht. Am 2öften Aug. 
fand ſich eine zweite Proceffion ein; auch biefe erhielt ihr Ges 
fhent. Unter den Lama’ waren mehrere junge, hübfche Mäns 
ner, aber unter den Nonnen keine wohlgebildete; alle fhon über 
50 Jahr alt, Nah Putti Rams Ausfage gingen immer bie 
haͤßlichſten in das Klofter. Die Lama’s nehmen Novizen von 
jedem Alter in dreierlei Glaffen auf, je nad bem bie 
Geſchenke find, bie er dem Klofter bringt; biefe nannte man; 
Ningma, Dukpa, Gelupa. Aber die meiften werden als Kna= 
ben vom Tten bis zum 10ten Jahre eingekleidet, Das Hauptges 
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ſchaͤft iſt das Gebet herzuplappern, und zwar bied fo ſchnell als 
möglih; Viele thun faft nichts anderes, nur zählen fie deren 
Zahl ab an ihrem Rofenkranze, an den Körnern ihres Halsbans 
des, nach der mpftifchen Zahl 108. Die eifrigften regifteiren die 
Zahl ihrer Gebete in ein Buch; das ift ihe größte® Verdienſt. 
Sie erkennen den Dalai: oder Groß-Lama zu H’laffa als 
ihe Oberhaupt an, und nennen ibn Geabung Rimbotfdiz 
nah ihm folgt der Puntfhin Rimbotſchi, das ift der Las 
ma von Teſhu Lumbu (f. oben ©. 483), bie fie beide für 
unfterblich halten. Dem Range nad) der Dritte ift ihnen ber 
Lotſchawa Rimbotſchi, ber ſich auch regeneriren foll; aber 
ed war fhon lange her, daß biefer in Biffahir erfchienen feyn 
follte. Er war in dem Jahre ber Gorkha⸗Pluͤnderung zu 
Teſhu Lumbu (alfo 1792, f. ob. ©. 487) in Lumra (?) ges 
boren, ging 18 Jahre alt (alfo 1810) nah Teſhu LZumbu, 
two er aber flarb. Darauf erfchien er wieder zu Nako, wo ſich 
aber zwei Kinder mit denfelben Merkzeichen vorfanden, mos 
buch eine lebhafte Unterhandlung zwilhen Biffahie und Teſhu 
Lumbu entftand, deren Refultat war, daß alle beide Kinder 
Lotſchawa's feyen, aber einer dem andern nachfolgen follte, 
Sie waren damals, ald Al. Gerard in Sungnum mar, 
10 Jahre alt, refidirten dafelbft im Klofter, wo man fie in bie 
Mpfterien ihres Dienftes einmweihete (vergl. ob. Afien Bd. I. S. 
263). Seitdem hatte der Teſhu Lama fhon zweimal Gefandt: 
haften hieher geſchlckt, um ihre Zranslation nach feiner Refis 
benz zu bewirken, was aber erft nad 6 bis 8 Jahren gefchehen 
fol. Zu den Befonderheiten der Kanawari's gehört ihr Ges 
brauch Mentike duch den ganzen Alpengau, es ift ein allges 
meiner Gafualtag. Anfangs Sept. zieht Alles, was nur gehen 
ann, hinaus ins Freie, und befteigt den höchften Berg der Ges 
gend. Sie gehen langfam, machen einen Umgang von mehre; 
ven Zagen, mit Trommeln und Trompeten Dann überlaffen 
fie fih allen Vergnügungen, fie flellen Wettrennen an zu Fuß 
und zu Pferde, fie tanzen, fingen, trinken, machen allerlei Faſt⸗ 
nachtöftreiche, Maskeraden, Kunftftüde u. dgl. Die Lama’ 
von Sungnum gaben Al. Gerard bei feinem erften Befuche 
daſelbſt (1818) ©?) eine mufikatifche Unterhaltung. Das Con— 





°%3) Al. Gerard Survey I, 1818. I. c, p- 91, 
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eert fiel ganz angenehm aus; bei ihrem Geſange wurde ber tiefe 
Baß immer von einer Fifteljtimme begleitet. 

Die Einwohner von Sungnum fprechen einen von dem . 
Kanawari fehe abweichenden Dialect, der auch von ber 
Sprache der Bewohner von Ehipfe, wie wir oben faben, der 
Bhutea-Sprache, ganz verfchieden ift (f. ob. ©. 687); fie 
nennen ihre Sprache Thosbursfid. Aber Al. Gerard, der 
zahlreiche Wocabularien63*) derfelben, mie einer andern, die er 
Milthin nennt, und der Bhutea-Sprache angelegt zu has 
ben verficyert, die aber leider noch nicht zur öffentlihen Kunde 
gekommen find, unterfcheidet 5 verfhiedene Kanamari Dias 
lecte, die dort im Gebraude find, die zmdr ſeht vieles unter 
einander gemeinfame haben, fi) aber dur die Endbungen ber 
Subftantive und Verben unterfcheiden. Das von Herbert mit: 
getheilte Kanamari Wocabular), nebft dem des Bhuten, 
ift freilich nur fehe unvolllommen. Die meiften Subftantive 
des Kanamari enden, fagt A. Gerard 6), auf ing und ung, 
die Verba auf mig und nigz aber im Thosburskid die 
Snfinitive auf pung und bung. 

b) Kanum 7), der nädjfte Drt von Bedeutung im St: 
den von Sungnum, liegt dicht am rechten Ufer des Sfet: 
ledſch, 5 fehr ftarke Stunden (134 Mit. Engl.), eine gute Zages 
zeife entfernt, unter 31° 40° 26” N.Br., 78° 26‘ 17" D.R.v. Gr., 
— 844 F. P. üb. d. M. nah Hodgfon trigen. Befl.; nad 
Herbert = 8501 5. P. n. koch. W. Den Weg dahin nahm 
Herbert am Ruſhkalang-Fluſſe abwärts, der bei Ueberfe: 
gung auf einer Hängebrüde nur 30 Fuß Breite hat, fie hing 25 
Fuß über dem Stromfpiegel. Bon da mußte, eine ſtarke Stunde 
bergauf, dee Binang=:Paf (auf Herbertd Map) überftiegen 
werden. Herbert fand oben (1. Nov.) Schnee, Al. Gerard, 
auf einem wahrſcheinlich mehr weftlihen Paſſe, den er Runang 
nennt, Kälte und heftigen Sturm (25. Dctob.), viele Junipenus, 
beffen Beeren fehr groß und von gutem Gefhmad waren, ohne: viel 
Bitterkeit. Alu Gerard ging bi Lubrang, zu einem großen 





*34) Al. Gerard Lettre du Camp. de Soungnum 1. c. p. 359. 

ss) Herbert Survey 1819. 1. c. Asiat. Research. T. XV. Appendix 
p. 417 — 422. 6) Al. Gerard Survey Il. 1820. I. c. p. 299; 
Lettr. du Camp. de Sı ngnum I. c. p. 359. 37) Hodgson Tabl. 
of Latit Fi and E evat. 1. c. Nr. 193; Herbert Survey 1819. 
l. c. y» 39. 
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Dorfe auf der rechten Seite bes FZongbaches, das eine Stunde 
vom Sſetledſch aufwärtd — 8723 5. P. üb. d. M. liegt. Her: 
bert ging aber nur bis Kanum, das diefem Lubrang gegens 
über, nur eine halbe Stunde entfernt, auf dem linken Ufer 
deffeiben Baches, auf einer Anhöhe etwa 400 bis 500 Fuß über 
dem Spiegel des nahen Sfetledfc erhoben lieg. Kanum 
ift eine ſtarkbevoͤlkerte Stadt, die Winter:Refidenz des 
Lotus) oder Statthalter (f. oben 8.711). Es waren 
gegenwärtig zwei Brüder, die diefe Würde bekleideten, welche 
Balitam und Bufuntram bießen, die aber beide Loks 
tu 8 genannt wurden, was aber wiederum nur eigentlich den 
Mamen ihres Stammbhaufes, eines fehr weitläuftigen Ges 
bäudes bezeichnete, mie dies auh in Sungnum erwähnt 
ward. Alfo auch die Würden wie die bes Loktus, der Ober⸗ 
Lamas, können hier wie die Ehen polyandrifch feyn. Leis 
ber befigen wir keine genaueren Nachrichten von dieſem Drte, dee 
ebenfalls ein Haupt:Lamafig zu feyn fheint. Dr. Gerard 
hielt fich hier auf feiner legten Nüdreife (1829, f. oben ©. 584) 
eine längere Zeit auf, und befuchte daſelbſt mehrere Kiöfter, in 
deren einem er jenen berühmten Ungarifchen Forſcher der Tuͤbeti⸗ 
ſchen Literatur (f. oben ©. 584) begegnete, der hier fein Domicil 
aufgefhlagen hatte. Die Lage von Kanum (nicht Ranum, bios 
ein Drudfehler im Asiat. Journ.) fyildert er in feinem Briefe 3) 
höchft reizend; reih an Trauben, Aepfeln und Obft aller 
Art. Doc, bei aller Gtühehige am Tage (im Mov.) noch immer 
in den Nächten firenge Kälte; daher vielleicht, daß die Trau— 
ben bier, wie Hodgfon berichtete, nicht zu der vorzüglichem 
Güte gedeihen wie anderwärts im tiefergelegenen Kanamar. 
Bon Kanum führt der Uferweg am Sfetledfch zur Eim: 
mündung des Changti-Fluſſes, über den eine Hängebrüde 
(Sangho) führt, von der man zu dem Uferorte Jangi *) hin: 
auffteigt, der Marang gegenüber, 8095 5. P. üb. d. M., liegt 
nah Herbert koch. Waff. Bell. Die Einwohner diefes Ortes 
find wie die von Kanum und Sungnum Großhändler, 
die einen ſtarken Berkehr mit Pateala (ob Putala? d. i. 
H’laffa) und Ladakh haben. Aus Pateala holen fie Ins 


»s) Al. Gerard Survey I. 1818. I. c. in Drewster Edinb. Journ. of 
Sc. etc. Vol. I. 1824. p. 215 etc. ’°) Dr. Gerard Letter dat. 
Monastery of Kanum 15 Nov. 1829. in Asiat. Journ New Series 
Vol.11. 1830. p. 331.  *°) Heibert Survey 1819. 1. c. j. 396—397. 
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digo, Ammoniak⸗Salz, Gewürze, Baftas(?); aus La: 
dakh bringen fie Safran (bei ihnen Kefari), Silberftüde 
Malhis oder Timaſhis genannt, davon 8 Stud auf 1 Rupi 
gehen). Aus Gertope holen fie Wolle, aus Hangerang 
Salz u. f. w. 

Don Jangi führe der Uferweg in einer Thalede des Sfet: 
ledſchſtromes, an der Mündung des Tidungſtromes, von 
der Dftfeite, nad) Rarang, 2 geogr. Meilen (9 Miles Engt.), 
auf und ab; aber auf gutem Wege. Hier erft Eehrt man in bie 
Megion der Wälder zuruͤck; durch bie erhabenften Pinuss 
MWalbungen führt hier der Weg hindurch. Man fchreitet am 
fhönen Strome vorüber, und erblidt auf der gegenüberliegenden 
Seite jene traubenreichen Ufergeftade von Ribe. Man könnte 
diefe Megion den Trauben: Gau des Sfetledfhthales 
nennen; denn auch auf dem rechten Ufer war die Fülle der koͤſt⸗ 
lihften Zrauben, mit deren Zrodenanftalten, zu Rofinen, alle 
Kerrafjendächer der Dorffchaften bedeckt waren. 

Al. Gerard, ber, 1821, vom Rushkalang-Fluſſe, 
oberhalb Sungnum, einen anden Ruͤckweg, einen kürzern 
aber befchwerlihern Gebirgsweg, mehr auf directer Linie über 
den wol mehr mweftlihen Runang:Paf = 13,613 F. P., als 
der Binang:Paß, den Herbert überfegte, genommen hatte, 
und auch Lubrang pafficte, nahm von da wiederum den mehr ° 
weftlichen Gebirgemweg SH), der ihn zum obern Laufe des Changti 
ober Titi Fluſſes, nad) Lipe oder Lidang führte. Die Wege 
dahin waren ſchlecht, über fcharfe Zelfen. Das Dorf Lipe hat 
zur Eleine Häufer, aber fehr viele, die alle aus den Stämmen 
des Pinus Deodara (Kelu) erbaut find. Holzhäuschen, Klein, dicht, 
warm, Ciſternen vergleihbar (?). Der Drt ift ſtark bevölkert, der 
Titi-Strom iſt ſtark; er entfpringt etwa 3 geogr. Meil. (12 bis 
15 Miles Engl.) gegen NW. im Schneegebirge. Der Thalbo— 
den von Kipe liegt = 8163 F. P. üb, d. M. Die Wein: 
berge ziehen fi) im Thale bis hierher hinauf; die Trauben 
find groß und vortrefflih; am 10. Sept. waren fhon mehrere 
zeif. Hier fand A. Gerard die größte Sorte von Yepfeln 
in ganz Kanamwar, von vorzüglihem Gefhmad. Das ganze 
gbere und untere Dorf Liege in einem Obftgarten. Das Ge 





#+1) Al. Gerard Survey I. 1818, 1. c. p. 216; deffelb. Survey IM. 
1821. I. c. p. 373— 374, 
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birge umher ift Thonſchiefer, Granit, Gneuß, Slimmer: 
f&hiefer. 

‚Auf dem erften Rüdmarfh, 1818, traf Al. Gerard auf 
einem Selfenwege von da über ben Ort Akpa, den wir nicht 
weiter kennen, zu Sangi und Rarang, mit Herberts Route 
zufammen ; aber 1821 nahm er einen andern mehr meftlichen 
Bergmeg, ber noch weit näher, von Lipe nur in 3 Eleinen 
geogr. Meit. (14 Miles Engl.) nah Pangi birect führte. Auf 
diefem Marfche hatte er den Werang:Paf, — 12,200 F. P., 
einer Mebenkette zu überfteigen, um in das Thal des Keſhang 
zu gelangen, der ald ein reißender Gebirgsftrom in den mild to« 
fendften Gascaden zum Sſetledſch bei Pangi hinabflürzt, wo 
er auf einer Hängebrüde überfegt werden muß, um biefen Ort zu 
erreichen. 

Rarang liegt aber noch 2 geogr. Meil. (10 Miles Engl.) 
oberhalb Pangi, unter 31° 35° 54" N.Br. nad) Herbert und 
8555 5. P. üb. d. M. Das Wetter war ungemein lieblid und 
angenehm bei Herberts Duchmarfcd (3. Nov.). Die Lufts 
temperatur am Morgen ftand eben auf dem Gefrierpunct; aber bie 
MWeinlefe war fehr reichlid ausgefallen, die Reifenden wurden 
in allen Dorffchaften mit Geſchenken ber köftlihften Trauben in 
vollen Körben überhäuftl. Welfhe Nüffe und Pinien: 
zapfen (Neozas) von großer Delicatefje waren in größter 
Fülle aufgehäuftz man erhielt 6 Maaß (Sirs, a 2 Pfund) für 
1 Rupie. 

Bon Rarang nah Pangi??) wird ber Weg weniger gut, 
er führt über gewaltige Trümmer von Granit, Gneuß, 
DQuarzmaffen, die erft feit kurzem herabgeftürzt zu ſeyn fchies 
nen, und in ungeheuren Trümmerhaufen dalagen, mit ungählis 
gen, niedergefchmetterten Pinusftämmen, aus deren Verweſung 
nur fo eben die junge Ausfaat zwifchen den Trümmern empors 
ſchoß. Sicher eine Felsfhurre, deren Befchreibung an den Zus 
fland ber Zerftörung des Goldauthales vom Roßberge im Canton 
Schwiz (im Jahr 1806) erinnert. Hier, fagt Al. Gerard, find 
Die Zertrümmerungen der jährlich herabftürzenden Felsmaſſen furcht⸗ 
bar; fie reißen alles mit fort, mas ihnen im Wege liegt, und vers 
ftopfen wochenlang den Lauf der wildeſten Gebirgsſtroͤme. Dieſer 
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böfe Weg reicht bis zur Sangho Über den Keſhang, von wel 
cher ein fehe ſteilet Aufweg durh Deodara-Wald nad dem 
Dorfe Thempi führt, wo Herbert eine Handelsfaramane 
aus Hangerang gelagert fand, welche auf die Meffe nad 
Rampur, am untern Sfetlebfh, 309g. Won dieſem Dorfe ift 
ganz nahe nah Pangi, bis wohin wir von unten herauf ſchon 
vorgedrungen waren (f. ob. S. 773). 


c) Rüdblid; allgemeine Berhältniffe des Alpengaues; 
Characteriſtik von Kanawar und feiner Bewohner. 


Wir fließen hier diefe Entdbedungsgefhichte des Als 
pengaues Kanamar, ehe wir zu dem untern Thalgebiete des 
Sfetledfch, in den Vorketten des Himalava-Syſtems 
übergehen, mit einem kurzen Nüdblide auf die Characteriftit die: 
fe8 durchwanderten merfwürdigen Gebirgsabfhnitts, wie ihn nur 
eine frifche Ueberlieferung wiſſenſchaftlicher Entdeder 53) zu ers 
mweden vermochte. 

Kanawar, eine Hauptprovinz bed Gebirgsftaated Biffa: 
bir, liegt zmifchen 31° 30° bie 32° N.Br. zu beiden Seiten 
bes SfetledfhH:Querdurhbruds, in fi abgefhloffen und 
umgeben von den erhabenften Schneegebirgsketten. An der Süds 
feite abgefhnitten vom Hinduftanifchen Alpengebirgslande, durch 
die große Gherwal-Schneekette mit den AX HYimalayas Pils 
und den XII Päffen, gegen Norden abgeſchieden durch die Zus 
zhigang- und Pargheul: (Purkyul:) Ketten, im Dften 
wie im Werften des Spitithales bis zum Weſt-Purkyul 
und Kungun-La an ber Lidang-Quelle, von den Chinefi: 
fhen und Ladakhi Territorien der Tuͤbetiſchen Plateaulandfcaf: 
ten, denen nur die Borflufe des HangerangsPlateaus 
noch politifh zum Biffahir:Staate gehörig vorliegt. Doch if 
Kanamar, das Alpenland, fhon naturgemäß völlig von jes 
ner Vorſtufe gefchieden durdy die quer den Sſetledſch durch— 
fchneidenden Ketten, in weldhen der Hangerang=: Paß im 
Weſt und der Keubrang:Pafß im Oft des großen Haupt: 
ſtromes liegen. Denn dieſe Kette, welche den Sſetledſch 
in den Stürzen und Felsengen zwifchen Namja und Dabling 
durchbricht, ift die naͤchſte Randgebirgskette der Plateaus 
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landbfhaft bed Indus, Sfatabru und Spiti, bie mit 
Shipke über Namja und Hango Über Sungnum ihre 
Endfchaft erreicht hat. Hier beginnt aber das in 4 Haupt: Pars 
allel-Ketten verzweigte Syftem ber innern Himalaya-Ket— 
ten, ober des Ralding Kailafa, der in feinen wildeſten Zer— 
fpaltungen, von S.O. gegen N. W., und beiderfeitigen Abftürs 
zen zum Sſetledſch-Strome, dem Alpengau Kanamar feine 
Geftattung giebt. Nur einzelne Theile feiner Gliederungen, durch 
welche die bequemeren Handelsmwege, Stromthäler und 
Paſſagen hindurchziehen, nebft den am beften bebauten Thal: 
fenfungen, find einigermaßen unterfudt und befannt geworben, 
ber bei weitem größere Theil, und zumal der gegen N.W., kann 
noch immer mit Recht Terra incognita heißen. Dahinwärts, nach 
den Grenzen der Gebirgsftaaten von Ladakh und Kullu, find 
die Wege am ungebahnteften; gebahnter gegen die N.D.Seite, 
weil dort das Chinefifhe Handelsgebiet lodt, und der 
Lamacultus zum Sig ber Hierarchie, die von D’laffa aus: 
geht, hinzieht. 

Der Alpengau kann vermöge feiner wilden Gebirgsnatur 
nur wenig Bewohner ernähren, auch fein tiefftes Thalgebiet, 
im Spiegel de Sferledfch, liegt immer nody von der Wang» 
po: bis zue Namptu: und Namja=:Brüde, zwifchen 4000 
bis 8000 F. P. üb. d. M.; die überall nur fparfam vertheilten 
Drtfhaften erheben fih, in den volfreichften, wie Pangi, 
Marang, Kanum, Sungnum, Dabling u. a., insgefamt 
über 8000 F. P. die höchft gelegenen Eleineren Dörfer, Weis 
ler und Hirtenhütten von da bis zu 11000 F. P., die Aus 
Berften Senn: Stationen wie zu Kiukuche am Nans " 
galti bie 11,685, zu Sumbo über Sungnum am obern 
Darbung bis zu 11,728 5.9. üb. d. M. So hoch hinauf wei: 
ben auch die zahlreihen Viehheerden, aber der Yak, oder 
bee Kübetanifhe Büffel, der auf dem Plateaulande bag 
algemeinfte Laſt- und Reit: Thier ift, feige hier nicht unter 
10,000 Fuß hinab, das Pferd, der Efel, das Maulthier 
bleibe tiefer zurüd, die Ziege ſcheint hier feine befondere Rolle 
zu fpielen, nur das Schaaf, als Laftthier, begleitet den Mens 
‚Shen über. die. höchften, zerriffenften Felspäffe, die hier in rafens 
ber Wildheit, meiftentheilß über. die zerfplisterteften Echieferge: 
birgetafeln, im einer abfoluten Höhe von 13000 bis. zu 15000: ja 
&i6 über. 17000. Fuß hinwegfuͤhren, welche aber ſtets noch von 
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den anliegenden Pils um einige 1000 Fuß überragt werden, die 
in ben gewaltigften Goloffen, wie dem Cone, dem Ralding, 
Rifpi Gangtang und Tuzhigang, alle diht am Dit: 
ufer des großen Querfpaltes emporragen, als wäre diefe® 
erft durch ihe Emporfleigen binabgeftürzt. Die glei hos 
hen Plateauketten der nördlihern Plateaulandfchaften haben 
nur gewellte und gerundete Hügelformen auf ihrer 
Dberfläche mit fanftern Scichtenneigungen ber dort ruhiger 
liegengebliebenen fehr allgemein an ber Oberfläche vers 
breiteten Thonfchieferlager, die auch in ben Raldings 
Kailafa-Ketten nur den Höhen angehören, während der 
Granit und andere Gebirgsarten diefer Art, nur in ben tie» 
fern Felslagern der Etrombetten vorzutommen ſcheinen, als 
waͤren ſie die Traͤger von jenen. 

Das edelſte Gewaͤchs von Kanawar, die Traube, ges 
winnt ihre herrlichfte Entwidlung in der Mitte des rebenreis 
chen Alpengaues, mo bie mweinreichften Thalgehaͤnge ber 
Sfetledfh=Ufer zwifhen Raba (7073 5.9.) und Chini 
auf dem Oft: und Weftufer hinauf, bis Kanum, Sungnum, 
Nifang dringen; aber Thon in Sungnum wird bie Traube 
nicht mehr fo vorzüglih; um Dabling, wo noh Wallnüffe 
und Aprikofen in Ueberfluß, aber der Rebencultur nur 
noch bei Pui ermähnt wird, ſcheint fie ſchon kaum noch zu ges 
deihen, und zu Kap, an ber Einmündung des Spiti ift die 
Traube, welche die Rebe dort noch trägt, nicht mehr der Cul⸗ 
tur werth (f. oben, &. 703), obwol die Lage nut 500 Fuß höher 
ift. Aber dies ift auch nur ber tieffte Einfhnitt, zunächft 
der Plateauhoͤhe, auf welcher dagegen fogleich jede Spur von 
Rebe verfchwindet, obgleidy ber Apritofenbaum auf das 
Hangerang: Plateau noch bis zu der außerorbentlichen Höhe 
von 11,200 8. P. (f. ob. ©. 711) aufſteigt. Auf noch enges 
ven Lebensgürtel ſcheint das Wachsthum der ſtattli—⸗ 
chen Waldung aus Pinus Deodara (Kelu) beſchraͤnkt zw 
fepn, da diefe nur zwiſchen der Schattenfeite der Gherwal⸗ 
Himalajas und ber Hangerangs Kette in fchönfter Uep⸗ 
pigkeit vorlommt, am engften aber iſt die Sphäre bes Bors 
kommens ber Pinusart mit ber Neoza, dem mandelgleichen 
Pinienzapfen, der nur innethalb bes rebenreichſten 
Alpengaues, aufwärts gegen die Schneegrenze zu ges 
deihen fcheint, außerhalb Kanawar unbekannt ift, und baher ei» 
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nen wichtigen Hanbelsartifel mit feiner belicaten Feucht in das 
Ausland bdarbiete. Der hoͤchſte Anbau ber Gerealien 
fheint feine äußerfte) Grenze oberhalb Sungnum im Dar⸗ 
bung=-Xhale bei Shibe und Geöbung, über 10,000, von 
10,600 bis 10,700 5. P. zu finden; bie obere Grenze ber 
Pinus:-Waldbung bis 12,200, die aͤußerſte Grenze des 
Juniperus und des Birkengehölzes ebendafelbft, aber an 
1000 $uß noch höher, bei 13,136 3. P., obgleich fie am Kims 
ia: Daffe, viel weiter im Süden, [don ebenfalls bei 12,198 5. 
P. zuruͤckblieb, aber freilih, hier, an der Falten Schattens 
feite gegen den Norbabhang zum Baspa⸗-Thal, dort, an ber 
warmen Sonnenfeite, fübmwärtd gegen da8 Darbungs 
Thal. Dagegen flieg das Rhododendron-Gebuͤſch (Tal⸗ 
far der Einwohner), am Nordabhange des Rupin:Pafs 
fes, bis zu 13,324 5. P. auf. Die ewige Schneegrenze 
war, wegen ber zerriffenen Gipfelhöhen, in ihren allgemeinen Vers 
breitungsgefegen zu fchwierig zu beobachten. An der Mordfeite 
bes Gunaß-Pafſes der äußern Kette gegen das Baspa = Thal 
zu, beobachtete fie Herbert am Lager NurusBaffa bei 12,200 
Fuß; an der Südfeite der Ralding: Kette beobachtete fie X. 
Gerard am Charang:Paffe bei 15,294 5. P. Herbert 
in derfelben Kette, am HangerangsPaffe, welter weitwärts, 
zwifchen 13,136 bis 14,075 F. P. Weder dee Kerang:Paß 
(13,031) dee Riſhi-Gangtam-Kette, noch der glei hohe 
Geri-Pug: Pag über der Komba:Wobar: Schludit, reichen 
in die ewige Schneeregion, und an andern Stellen hinderten bie 
ſtarken Abdftürze, oder die temporären, frühzeitigen Zufchneiungen 
ganzer Thäler, die genauere Beobachtung des Anfangs der ewi⸗ 
gen Schneegrenze, der man etwa die mittlere Höhe von 
13000 bis 14000 5. P. beilegen kann, indeß fie an der Suͤd⸗ 
feite der äußern Gherwal-Kette noch wenigftens 500 Fuß 
unter das Minimum herabfintt, d. i. bis zu 12,500 F. P. Das 
gegen mird fie auf den Plateaufetten wenigſtens um ein paar 
taufend Fuß noch höher hinaufgebrängt, wie an der Pargheuls 
Kette zwiſchen 15000 bis zu 17,368 5. P. (f. oben ©. 732), 
noch höher aber im Innern ber Plateaulandfhaften 
(vergl. oben &. 698). Zwiſchen der Schneelinie und ber 
Waldgrenze nimmt die Zone des Alpenwiefen *) und 
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der Herden ihren Gürtel ein, bie auf dem Plateaulande nicht 
nur höher rüdt, fondern auch wegen ber. gerundeten Formen viel 
allgemeiner verbreitet ift. Dagegen fehlt diefem Plateaulande 
der reichere Schmud der Wiefenblumen, welde die Sur= 
veyors denen Europas vergleihen, es fehlen ihm die Gruppen 
der Obfigärten und Obfiwälder mit den Europäifchen Fruͤch— 
ten, nur etwa hie und da die angepflanzte Aprikofe ausgenommen ; 
e8 fehlen die Weinberge. 

Auf einer Höhe von 800 bis 9000 F. P. ift das Clima 
höchft reizend und angenehm ; höher auf gegen das Plateauland 
geht es in die rauhere Befchaffenheit des Climas von Hod-Schott- 
Land über, aber der Sonnenftrahl hat bei ftetö heiterm Himmel 
mehr Gewicht; bie Froftnächte fangen Mitte Sept. an, bie 
Winter find fehr fireng, Schnee füllt wenig, die Luft ift ſehr 
trocken. Se mehr nad) der Plateauhoͤhe zu, defto mehr ſchrumpft 
der Wuchs dee Bäume zufammen, fie werden kruͤpplich, fterben 
ab, die ganze Vegetation wird fparfam, faftlos; aber aromatifch, 
nährend, ſtark wurzelnd. Die Rübenarten (Turnips) gedeihen 
bier zur größten Vollkommenheit. Diefe Eigenfhaft nimmt mit 
der der feuchteren Luft der Thaltiefen Kanawars ab, 

In diefem fehlt alle Plateaubildung, jede fanft wellige Ober: 
fläche, jede größere Ebene; nur enge Thäler, Spalten, Schludhten 
durchfchneiden e8 nad) allen Richtungen 5 reich bewaͤſſert ift es, in 
den tiefften Puncten fporadifh bewohnt, und da, wenn fchon 
dicht unter Schneefeldern, doch durdy die Meverberation der Son⸗ 
nenftrahlen an den nadten Felsflächen zu tropifher Sonnenhige 
gefteigert, welche die edelften Früchte zeitigt. Die füße Blumen- 
flor bietet den Arbeitöbienen den trefflihften Honig, ber in 
Menge gewonnen wird; aber häufig weniger den Menfchen als 
den fehr zahlreichen Bären zu Gute kommt, die ihm mie ben 
Trauben fehr nachgehen und in der Leſe von beiden oft großen 
Schaden anrichten. Die geringe Zahl der Ebenen in Kanaz 
war befchränft den Aderbau; den Kornmangel muß das 
zahlreichere Obſt erſetzen; Aepfel, Birnen, Wallnüffe, 
Aprikoſen, Trauben, frifch und getrodnet, geben reiche Speife 
und Wintervorrath. Die Roßkaftattie,. der fie erft im Waſſer 
ihre Bitterkeit zu nehmen miffen, und dann ihe Mehl unter das 
Mehl der Gerealien mengen, ift eine Nahrung der Armen in 
der Noth. Den Haupterteag geben die Heerben auf den Bergs 
gehängen, die von kuͤhnen Hirtenhunden gehütet werben, welche dem 
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Fremden Gefahr drohen. Die Jahreszeiten wechſeln fehr nad 
ber Höhe der Niveaus, von der heißen Sommergluth der niedrig: 
ſten Thaͤler bis zu den in den höcften Thälern, auch mitten im 
Sommer, nod immer ſehr kalten Nächten. Die ſchwuͤle Regen: 
zeit der außern Seite der Himalaya:Ketten dringt nicht in die 
Mitte diefes Alpengaues ein, obgleih die Vorpoſten ihrer tiefs 
hängenden Molkenfhichten bis in da® untere Kanamar, in 
bem tiefen Sfetledfh: Thale, fortgeftoßen werden, Höher auf, im 
obern Kanamar, wird jedoh im Juli und Auguft die Luft 
aud feucht; Wolken fchweben dann um die Piks, fpielen um 
ihre Geiten wie Nebel, und je nad der wechſelnden Dichtigkeit 
rollen fie, ſich ballend, hinab zu großen Klumpen (Cumuli), und 
ſenken ſich in die Zhalgründe, wo fie dann bewegungslos ruhen, 
bis ein Wechfel der Atmosphäre fie wieder in Bewegung fegt und 
metamorphofiet. Dann ziehen fie gewoͤhnlich plöglih, wie auf 
Commando, alle auf einmal ab, fleigen empor, bis die Sonne fie 
nicht höher zu heben vermag. Sie bilden dann eine Zone um 
bie Gipfel der Hunderte von Pils, aus der diefe dann wie Ins 
feln im Ocean hervorragen. 
Der Weg durch diefes Land iſt immer auf und ab, ein fies 
tes Klettern zu Zrümmerfelfen hinan, gefahrvolle Abftürze auf 
ſchlechten Fels: und Treppenwegen hinab, durch wüthende Berg: 
waſſer, oder uͤber ihre noch gefährlicheren Hängebrüden aus den 
gewundenen Zweigen. Nur in der Nähe des Hauptthales zieht 
die große verbindende Einheit des Ganzen hindurch, ber 
gewaltige, obwol nirgends zu befchiffende Strom, ber bald aus 
dunkeln, klippigen Felsengen hervorfchießt und tobt, oder fteile 
Granitufer reißend durchfchneidet, oder dann wieder mit tiefblauen 
Fluthen, fanft fließender, in größern feeähnlichen Weitungen ver: 
weil. An ihm ziehen die Hauptverbindungslinien ber Bewohner 
bin, die jedoch nur eine kurze Zeit des Jahres fi) durch ihr Land 
beroegen können. Denn bei den ſehr firengen Wintern 6%) ift 
wegen des Zufchneien® der Wege und Zhäler, während 3 Mo: 
nate im Jahre wenigftens, an kein Ausgehen aus den Häufern 
und Dörfern zu benten. Dies ift die Zeit der häuslichen Arbeis 
ten, zumal ber Weberei, der Holgarbeiten, der Stall: 
fütterung für das Vieh mit Laub und andern Vorräthen, bie, 
wie Brennholz u. dgl, ftets in großen Maffen auf die platten " 


*4&) Al. Gerard Survey II, 1820, 1. c. p. 299. 
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Daͤcher ber Häufer aufgehäuft werden. Dann zehren fie von 
ihren trodnen Vorräthen, an Korn, Rofinen, Obſt, Rü: 
ben und den Probucten ihres Viehſtandes. Im Sommer 
dagegen fchweifet die Population ganzer Dorffchaften mit ben 
Heerden auf fernen Weideplägen umher, die Dörfer ftehen dann 
faft ganz leer. Die Großhändler find mit ihren Waaren auf 
der Manderfhaft, um die Producte bes Hindoftanifchen 
Tieflandes mit denen des Tuͤbet-Plateaus auf den 
Märkten von Rampur bis Daba, Gertope, Rudok und 
Leh in Ladakh gegenfeitig auszutaufhen und umzufegen. Aber 
fie befchränfen ſich nicht blos auf diefe, denn fie treiben ihren 
Handel audy weiter, bis in die Ebenen von Hindoftan, bie 
H’laffa und in andere Chinefifche Handelsftäbte, ja aud bis 
Darkend, Kaſchghar und Kafhmir‘), 

Ihre Wohnungen find ſtehende DOrtfhaften, nidt 
Wanderzelte, wie fie überall auf dem Plateaulande vorzugb: 
weife dem Wanderer begegnen, wo bie noch weit fparfamern, fell: 
ftehenden Ortfchaften, in Sommer: und Winterftädte, mie 
3. B. zu Daba und Dankhar, geſchieden find, von denen 
diefe troglodytenartig, zugefchneit, in den Felshöhlen der tiefern 
Erdfpalten liegen, jene über ihnen, auf den zerriffenen Kegelfpigen 
ber Klippen und Höhen, etagenartig erbaut find aus ungebrann: 
ten Badfteinwänden, die in der regenlofen, trodnen Luft doch 
ausbauern, mit platten Zerraffendäcern, oft mit Zelten über: 
fpannt. Im untern Kanamar find bie Dächer der Häufer 
abfhuffig, mit Schindeln gededt, wie im regenreichen Berg: 
lande Europas; aber im obern Kanamar, wo heftige Stürme 
vorherrfchen, mußten fie platte Dächer haben, bie man mit Erde 
und Steinen belegt. Dort find die Häufer faft alle mehrftöf: 
fig, alle mit 2, viele mit 3 bis 4 Etagen und Balkonen auf 
beiden Seiten vorgebaut; hier mußten fie niedriger bleiben, und 
find faft alle nur einftödig. Ausnahme davon machen bie 
ftattlicheren, geräumigen, felbft eleganten Wohnhäufer dee Städte, 
wie in Kanum, Sungnum u. a. D., wo fie von den Wohl: 
habenden und Reichen aus gehauenen Steinen erbaut find, mit 
Balkenlagern aus den Stämmen der Pinus Deodara, die an den 
Häufereden jene mit Holzzapfen und duch Balkenkoͤpfe zuſam⸗ 
menſchließen. Die Dächer find mit Steinplatten bedeckt. Mo 


*4s) B. Fraser Journey 1. c. p. 274. 
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das Zimmerholz fchon feltner wird, wie 5. B. zu Namja (f. ob, 
©. 704), verliert auch diefe Bauart ihre Gemädjlichkeit und wird 
untauglid zum Schug. So waͤchſt hier, auf ſolchem wechſeln⸗ 
den Maturgebiete felbft die Wohnung des Menfchen in den man: 
nichfaltigften Formen, wie die Pflanze, nur dem Boden gemäß 
empor, dem fie fi anzupaffen im Stande ift. 

Bon den Bewohnern. diefed Alpengaues iſt und noch zu 
wenig bekannt. Der Menfhenfhlag des Kanamari ift 
fchlant, ja fhön, in Gebehrde ausdrudsvoll, gewandt, Eräftig, 
Bart, tapfer, freimüthig, offen, independent, höflich, gaftfrei, red: 
ih. B. Fraſer *) vergleicht fie den Bewohnern Hoch-Schott⸗ 
lands. Ihre Phyſiognomie ift eher Tatariſch als Hinduiſch, ihre 
Hautfarbe dunkel; aber gegen bie höhern Berggaue tritt immer 
mehr der helfere, rofenrothe Zeint, zumal bei den Frauen, hervor: 
Dod wollen fie ſelbſt als Abkoͤmmlinge von den Hindus gelten, 
und ihrer Religion ſeyn; aber nie waren Brahmanen bei ihnen 
angefiedelt, die in den reichern Ländern zurüdblieben. Nur Las 
mapriefter find, in Kanamar gegenwärtig. wenigftens, durch 
den ganzen obern Theil verbreitet... Welchen Werth fie auf. den 
Geremoniendienfi und ben Zempelbau legen, haben wir oben ge: 
fehen ; ihre Heiligehümer find mit Ornamenten überladen, ihre 
Idole erhalten fie ale aus H’laffa oder Teſhu Lumbu. She 
Land ift vol Dämone und vol Wunder ihrer Thaten, fie feiern 
ihnen viele Fefte, die Zahl ihrer Götter ift unendlich; Feiner, der 
nicht den einen oder den andern ber Berge verfegt hätte, um bie; 
fen. oder jenen Weg zu bahnen). Der häufige Befuch der. Kana⸗— 
waris in jenen Hauptflädten und Märkten bat fie in ber 
Givilifation weit über ihre andern Gebirgenachbarn erhoben ; 
vieleicht ftehen fie darin den Kaſchmirern zunaͤchſt; aber fie 
fcheinen mehr Vertrauen als jene zu verdienen, ihre Redlich-— 
keit wird wenigſtens von allen eben fo gepriefen, wie bie Schlaus 
heit und Abgefeimtheit von jenen, welche feit ben älteften Zeiten 
fo unzählige Wechſel der Schidfale und der Herrfchaften. durch⸗ 
gemacht haben, indeß die Kanawaris einem noch zu jungfeäus 
lichen Boden angehören, der erſt feit ein paar Sahrzehenden dem 
Auslanbde bekannt wird, Noch fehlt den Kanawaris jene ein- 
heimifche Induſtrie ganz, welche die Kafhmirer fo berühmt 





*:) B. Fraser Journey 1. co. p. 264 **). Al: Gerard: Survey II. 
1820. 1» c. p. 298. 


838 Hoch-Afien. IV. Abſchnitt. $. 64. - 


machte; ihre Wollwebereien liefern nur den einheimis 
fhen Bedarf, ihre Holgarbeiten nur das rohere Bebürfniß 
für das Piateauland, andere Gewerbe fcheinen nicht im Schwung 
zu feyn. Aber die ausgezeichneteren Eigenfdaften diefes Gebirge: 
volkes, ihre Energie, Rechtlichkeit und außerordentliche 
Thätigkeit in der Mitte entnervter Hindugefchlechter, zwiſchen 
dem verfhmisten Kafhmirer im Weft und dem graufamen 
Gorkhali im Oft, verbunden mit ihrer geiftigen Superiorität, 
ihrer Hospitalität, Umgänglichkeit, Gewandtheit, und ihrer ausge: 
breiteten Völker und Laͤnderkenntniß, dem die Briten ihre leichte 
ren Hortfchritte überall im Gebirgslande verdankten, erweckte früh: 
zeitig die Hoffnung duch fie einen großen Zwiſchenverkehr der 
Britiſch-Indiſchen Befigungen mit den Ladakhis, Kafds 
mirern, Zurkeftanern, Zübetern und Chinefen zu be 
leben, wodurch fie ihrem Handelsmarkte ganz Gentral-Afien eröff: 
net haben würden. Wenig fcheint aber bisher darin gefchehen, und 
die Wegbahnung durch das Paffageland diefes Alpen: 
gaues, das erfte Mittel dazu, fcheint wegen der Chinefifhen 
Doften-Umftellung, von der Mordfeite her, wenig Auf: 
merkfamfeit erregt zu haben, Seit Moorcroft, der die Seitens 
wege für die Fremden zu bahnen verfuchte, wol weil diefe ſchon 
durch Einheimifche gebahnter waren, ift uns feine neuere Unter: 
nehmung befannt geworden, die diefer Epeculation gefolgt wäre. 


C. Das untere Thalgebiet des Sſetledſchdurchbru— 
hes buch die Vorketten des Himalaya. — Der 
Vor-Himalaya von Belafpur 


Diefes untere Stromthal zur Ebene ift in feinen einzelnen 
Theilen weniger befucht und beobadytetz es zerfällt, zwifchen bem 
Staat von Biffahir und der Ebene Hindoftans, in mehrere 
Eleine Herefchaften, die weniger Aufmerkſamkeit erregten. Im 
Often breiten ſich jene XII Eleinen Territorien aus, welche Bif- 
fahie im ©. und Sirmore im Weiten liegen .(f. ob. ©. 745). 
Sm Sſetledſchthale felbft liegen die ‚Kleinen Indifhen Xerri- 
torien Kahlore (Kahalur) und Hindur, mit mehren feiten 
Orten und Refidenzen der Eleinen Bergfürften, unter denen Bes 
lafpur, die Hauptftadt des Iegteren, wol der bebeutendfte Ott 
fepn mag. Dem Nana von Belafpur waren früher jene 
XI fogenannten Herrfcher tributpflichtig, bis fie indgefamt, in die 
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Fehden der Sikhs und Gorkhas durch ihre Lage verwidelt (f, 
ob. ©. 515) der Obergemwalt der Briten weichen mußten, bie ih: 
nen ihre Serbftftändigkeit liefen, ſich aber die Militairhefagung 
im Lande vorbehielten. So wurde Subathu %°), zudem Efeis 
nen Territorium Keuͤnthal gehörig, 5 Tagereifen im Suͤden 
von Kotgerh, das 2te Beitifche Gantonnement, und Ludiang 
außerhalb des Gebirgsdiftricts das erfte. Von Belafpur 1375 
F. P. uͤb. d. M. ift feit G. Forſt er s flüchtigen Befucd (1783) °) 
nichts genaueres bekannt geworden. Der Ausgangspunct aller 
Beobachtung iſt hier das Standquartier der Briten (ſ. oben 
©. 744). 

Subathu, das Cantonnement, liegt, nach Hodg⸗ 
ſons 1) Beſt., unter 30° 58° 24° N. Br. und 76° 50 O.L. v. 
Gr. — 3946 F. P. uͤb. d. M.; der Subathu Math, oder 
Hindutempel mit dem Bazar, nur ein paar hundert Fuß hoͤher, 
unter 30° 68 12 N.Br., 76° 58° 37" O. . v. G. = 4181 F. P. 
üb.d.M. Es liegt in einer Ferne von etwa 4 geogr. Meil. von 
der Ebene, in den niedern Vorketten bed Himalaya:Spftems, und 
etwa 16 geogr. Meilen im Süden von Kotgerh. Der Weg *2) 
von diefem Gantonnement dahin ift fehr begangen, und: audy. ber 
erfte Anfang zur Wegbahnung durch die vordere, Berglandfchaft 
in das Sſetledſchthal gemadt. Von Kotgerh wird auf dem 
erften Zagemarfche, füdmwärts, noch über Berg und Thal ein 
Seitenzweig, den dee Whartu Pit gegen W. zum Sſetledſch 
fendet, im Nagkanda-Paß = 8445 5. P. üb. d. M. über: 
fliegen; durch Hafelnußmwald, zur Station Jimu, 2 geogr. 
Meilen. Von da am zweiten. Tage eben fo weit, durch wal: 
dige Vorberge, zum Kujehur: Fluß, links zum Sſetledſch 
ſtroͤmend, welcher das nörblihe Komharſein (f. ob. ©. 750) 
vom füdlihen Keuͤnthal ſcheidet; beide Territorien find eignen 
Ranas untertban. Die Thäler find fteil und bewaldet, mit Eis 
hen und Pinus bis Mutiana, Der dritte Tagemarſch 
führt von da in faft 3 geogr. Meilen, auf und ab, durch mittels 
hohes, reichbebautes, mit vielen Drtfchaften befegtes Bergland nad) 





4). Walter Hamilton Descript. of Hindostan 4. Vol. II. p. 633 etc. 
Fraser Journey 1. c. p. 54. 50) G. Forster Voyage du Ben- 
gale a Petersbourgh etc. Paris ed. Langles. 1802. 8. Vol. I. 
p> 174. °ı) Hodgson Tabl. of Latit. I. ec. Ns 266; Tabl. of 
Lat. Longit. and Elevat. 1. c. Nr, 123. #2) Al. Gerard Sur- 
vey I. 1818. 1. o. p. 223. 
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Bunt. Bon ba geht ein Seitenweg gegen Oft zur Quelle bed 
Giri Ganga, aber fübmwärts der Weg nah Semla. Der 
Shalli Pit im N.W. von Buni ift = 9080 8. P. üb. d. M, 
dee Theog⸗Pik dicht im Dften der Station = 7524 F. P. üb. 
d. M. nah P. Gerards DObfervat. Der vierte Tag führt in 
2 ſtarken geogr. Meilen nah Semla, durch tiefe Wälder über 
Berghöhen von 7500 bis 8444 F. P. Höhe, auf Wegen, bie ſich 
wieder zu Pferde reiten laffen, weil fie durch die 2 Compagnien 
Britiſcher Pioniers zu Kunftfirafen 653) geebnet find; 
denn die meiften der Gebirgemege, von da an, gegen Norden 
hinauf, find faft alle für Europäifche Truppenmärfche impractica: 
bei zu nennen. Bon Semla, das immer nod von 7000 Zu 
hohen Bergen umgeben ift, ber Jako Pit ihm zunaͤchſt im Di 
= 7619 F. P. üb. d. M., kann man in einem für jenes heißt 
Gebirgsland fehe ſtarken Tagemarſche, in 54 geogr. Meilen, durch 
fhöne Wälder den Siri:Paf hinab nah Numbeg und Ha 
sipur, am GumbursFluß, das Santonnement Subathu a— 
zeichen, das am linken Arme des Gumbur, an dem Ghambit 
erbaut ift, die beide in der Mormalbirection der Worketten, in glei 
chen Längenthälern, gegen N.W., ſich unter den Feſten Ram: 
gurh (3804 F. P.), und Malown 4174 F. üb. d. M. auf 
ihren fteilen Uferwänden hinziehend zum Sſetledſch unterhalb Br 
laſpur ergießen. Die naͤchſten Pit um Subathu find in OR 
der Krol⸗Pik = 714 F. P., der Sur Deota im N. = 
6685 F. P., der Manund im NO, = 7118 F. P. üb.d. R. 

Das Pergunnabh, in welchem Subathu der Hauptort 
iſt, ſagt P. Gerard 5*), ſey eine Art Tafelland, deffen benad+ 
barte Berghoͤhen von 4300 bis 7600 F. P. üb, d. M. aufſteigen, 
ein vergleichungsweiſe niedres Bergland, offen, den weiten Ebenen 
ganz nahe anliegend; daher den heißen Suͤdwinden, bie dw 
ſelbſt im April bis Juni vorherrſchen, ausgefegt, obgleich feint 
Bergketten body über diefelbe emporragen. Das Fort liegt am 
rechten Ufer des Ghambir, der 1032 Fuß tief unter ihm, ein 
Viertelſtunde fern, voruͤberſtroͤnt. Das Tafelland fält gegm 
SB. und ND. fehr ſteil ab, hängt aber gegen S. O. um 
NW. nur mit mäßig hohen Vergzügen zufammen, die zunoͤcht 


*&3) Al. Gerard Survey II. 1820. 1. c. p. 295. *2æ4) Capt Pat 
Gerard Observat. on the Climate and Agriculture of Subatlm elf 
in Asiat, Research, 1825. T. XV. p. 469, 
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nadt find, in einiger Kerne aber, an ihren Nocbabhängem, 
mit Gebuͤſch und den fchönften Pinus-Waldungen befchattet, : 

Die nächfte Umgebung von Subathu iſt, ungeachtet der 
Gorkha VBerheerungen, bie hier einen Hauptmittelpunct ihrer Macht 
hatten, gut bebaut, voll Dorffchaften, doch find dieſe nur. Hein; 
aus 4, 6, 12 bis 15 Häufern beftehend. . Aber feit bem Schug 
bed Beitifchen Cantonnement® ift deren Zahl ungemein. geftiegen 
Der Anbiid des Landes ift ſehr lieblich, das. Clima- angenehm; 
die mittlere Temperatur 14° bis 15° Reaum. (654 bis 66° Fahrh.). 
May und Zuni- find öfter heiß, doch ift «8 in den Häufern 
felten drüdend; die Luft ungemein gefund.. Ganz fehlen. die $ies 
ber zwar bier auch nicht, aber fie: find: weit ſeltener als in den 
im Januar und Zebener. nur felten- 3 bis Zoll bed; 2: bi 
3 Tage liegen, Die Froſt-Reife fangen, jedoch im Nov. an, und 
hören erſt Mitte März auf. Sind die Winter ſtreng, ſo ge⸗ 
feiert hier von Ende Dec, bis Anfang Gebrung auch ziemlich 
bides Eis, Die Regenzeit ift hier meift noch fehr heftig, ;unb 
endet erft Mitte oder Ende Sept., ja zumeilen. erfk, = dem 
10ten oder 20ften Detober, 

Die Landfhaft um Suͤbatha ik trefflich bebaut 8 
bat blühenden Ackerbau, dieſer iſt im Zunehmen z. die Umge⸗ 
bung iſt unter dem Schutz der Briten ein Aſyl fuͤr hart Be⸗ 
drängte und Verfolgte geworden, bie. ſich hier anſiedeln. 

Die Berggehaͤnge ſind meiſt, wo Felſen es nicht hindern, 
mit Terraſſen⸗-Cultur bedeckt; Erb» und Steinmauern tragen 
das Erdreich; eben fo find alle Ebenen cultivirt, Feld an Feib655) 
Die Flußufer, duch Bewaͤſſerung begünftigt, haben -Reispam 
der bier den reichften Ertrag und ein viel ‚beffered Korn ,giebt, 
als in ber Ebene Hindoftane. Mais, Baumwolle, Opium, 
mehrere Reisarten, Weigen, Gerfte (Jow), Koda () 
und Murwa (Paspalum serobitulatum?), find die Haupt: 
Gulturen. Dazu noch mehrere Kornfrüchte: Bathu, d. i 
Getreide gebende Amaranthus (Amar, anardhana?), Ugal-(Ogla, 
Panicum emarginatum?), Sunk, eine der Tſchenna, d. i 
Panicum miliaceum, ähnlihe Kornart, au dieſe Tſchenna 
oder Hirfe, Bajra (Holcus spicatus), Kangri (Panicum ita- 
licum) u, a, m, Viele Gemuͤſe werden hier gebaut, wie Kas 





56) Patr, Gerard Observat. L, c T. XV. pP» 473, 
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ch a lu (Aruin eoloeasia), Pind’fü (Arum campanulatum, odet 
Dioscoraea?), Ingwer (Ginger) fo gut: wie der Chineſiſche, 
weit beſſer als der aus der: Hindir= Ebene, und daher ein feht 
wichtiger Handelsartikelz Chilties oder rother Pfeffer (2), Til, 
b. ii: Sefamdtl, Zwiebeln, Tabad, Gurten, Melonen 
(4 B. Phut, -d, i. Cucumis imomordica Roxb. "eine lange Me: 
lone).' Zu diefem vegetabiliſchen Reichthum kommt die Fülle der 
Obſtarten, wie Aprikofen, Pfirfih, Wallnüffe 
wil de Birnen, Aepfel' weniger, Stahelibeeren, Erb: 
Beeren," Berberis, alle von den verſchiedenſten Eorten, 
Kaephal (Amyris heptablylla)/ Daru’s, eine kleine Art 
Gtanaten u. a. was wit’ hier, wie alles genannte, nad 
Patr. Gerard's Mittheilung, die vielleicht in botaniſcher Hin: 
ſicht manche Berichtigung beduͤrfen moͤchte, nut andeuten, um 
Bie große Fülle der Vegetatlon zu bezeichnen, die von dieſem eins 
zigen, genauer beobachteten Puncte, auf! alle "übrige ſchließen 
läßt, wo ähnlicher Fleiß, Cultur, Ordnung gleichen Gewinn 
feicht Durch die große Begünftigung des Bodens und des Cli—⸗ 
maꝰs erzeiigen wuͤrnde. Die mittlere Temperatur von Subathu 
beträgt nah P. Gerards Beobahtumen—= 13° Reaumür 
(65° :Sabhrh.), atfo 4° mehr als zu Kotgerh (= 94° R. oder 
oder HH” Fahth., f. ob. S. 747)3 auch Liege diefes Canton: 
nement dem ſchwuͤlen Hindoftan fchon um einen vollen Brei: 
tengrad und um 3000 Fuß abfolute Höhe genähert, In gie: 
chem Verhättniffe, nur weiter gegen S.O., ſchon im Gebiete bes 
Biri Sanga, ſteht die Feſte Jeytock, umd, noch mehr der 
Ebene genähert, Nahan, die Haupeftade von Sirmore (f. ob. 
©; 518,521), in bdenfelben Vorbergen bed Himalaya » Zuges, 
welche: der- Sſetledſch in den wenig unterfuchten unterften 
MWindungen, auf der Mordwell: Grenze des Britifhen und 
Sikh's Territoriums durchbricht, um dann, für immer, 
gegen Weft, dem Stromgebiete bes Indus Auzueilen, indeß, 
vom Giri Ganga an, die obern Thalgebiste des Dfihemna 
und Ganges beginnen, — deren genauern Unterſuchung wirt 


* — ſcheeiten. | 
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| Griäuterung 3. _ 

I. Die Himalayas: Gruppe von Dfihemnotri mit 

dem obern Stromgebiete des Dfhemna (Yamuna) 


und feiner Zuflüffe Tonſe, u... :Girt 
Gangaz — der Alpenſtaat Sitmore. 7 
MB erlIOE 0 000 
Die Rage: der coloffafen Gruppe der Saqhneeberge eifchen 
bem Cone und bem Bhagirathi Ganga, welhen der Ton ſa 
und Dfihemna, Yamuna, ‚entquellen, ift oben ſchon ans 
gegeben (f. ©..784). Sie beſteht, vom Come fuͤdwaͤrz, qus 
den Drilling: Pike, gegen, 19,400 F. P, üb, d, M., und dem 
großen coloſſalen Schneefeld .dee Gruppe des Bunder pach 
(f. od, ©. 785), an welche fich fo. viele füdweftliche- Verzweigun⸗ 
gen anreihen. Zumal der Uhalary.—=-134%0.5; P.ub. d 
M., fon in Gherwal zmwifchen Ganges und Dfchemna, mie. der 
Schar Kanta — 11,906 F. Pub. d. M., zwifchen Dfhemns 
und Tonfe, als Scheidegebirge ber genannten Stromlaͤufe, 
die ſich als Querketten anfchließen, welche als Strambes 
gleiter, in rechten Winkeln, von S. W. gegen N.D., dem 
Hauptſtreichen der hohen Schneeketten des Himalaya von S. * 
gegen N. W. ſich anreihen. Man könnte, dieſe mit den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen ſyſtematiſchen Geodeten die Contre-Forts der Hauptkette 
nennen, ein Ausdruck, den wir bei dem Gebirgsbau jedoch nicht 
anwenden, weil er uns zu ſehr an eine menſchliche Architectur 
der Mauern und Verſchanzungen erinnert. Eben fo, wie dieſe, 
find es auch die andern S. Weſt-Verzweigungen jener oben 
genauer bezeichneten, bieffeitigen Himalaya-Kette Eſ. ob 
S. 781), melde die große Gebirgslandfhaft Sirmore: füllen, 
bie zwifchen Bilfabie am Sfetledfh im Welten, und 
Gherwal am Ganges im Dften, von den Schneeketten big 
zu den niedern Vorketten der Ebene ausgebreitet liegt. Shr, der 
geometriſchen, Figur nah, ganz rhomboedriſcher 
Raum, ſteht mit feinen ſpitzen Winkeln gegen Nord nach Se 
ran hin, gegen Sud zum Zuſammenfluß des Dſchemma und 
Biri Ganga, oberhalb des Engpafies im Kyarda Dun (f. 
ob. S. 621), oberhalb Faiza bad, wo der Dſchemna bei Pad: 


> * ⸗ 
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fha mahal (1197 $. P. üb. d. M.) hinaustritt in die Ebene 
von Hindoftan, in welher Scheranpur zunädjft liegt (f. ob. 
©. 537). Die Nordoft : Seite des Rhombus von Sir: 
more bildet der Hohe Schnerzug Mit den Himalaya 
Pilszıdie S. W-⸗Seite des Rhombus ift genau beftimmt durch 
die-miedeen, ‚parallelen Vorketten, bie von Faizabad über 
Nahan nach Rupur fleeihen. Als &D.:Seite des Rhom⸗ 
bus bezeichnen wir dag Thal des Dfehemma, von feiner Quelle 
bis zum Eintritt in die Ebene; als feine N W.-Seite jene 
fübmwefttiche Verzweigung der Schneekette vom Rol oder Sha= 
tut: Paſſe an, über die mittelhohen Moral Kekanda, No: 
waghute Whartu Piks ua, bis gegen Sübäthu hin, 
ein Hoͤhenzug, welchen wie oben den linken Sfetledfh-Be 
dreisee nannten, ber aber witktich die Wafferf Heide bezeich- 
der, Welche hier das Ganges: vom Indus-Gebiet ſcheidet, 
oder DaB" Kroße Bergalifhe'vom Perfifh:Indifhen 
Meere. ie genannten’ Hauptflüffe zerſchneiden dieſes Gebirge: 
Tand’inTeiefe Querthäfer gegen S. W., parallel mit dem 
Querdurchbruch des Sfettedfh, und diefe Analogie zum 
Gebirgsſyſtem giebt ihnen auch gleiche Felsnatur, gleiche Wild: 
heit. Es find enge Felsfpalten, voll Defile’8- wie jener, nur 
nochlin derengterem Maafftabe, weil die Ströme gerin: 
ger find, ihre Höhen und Ziefenabftürzge aber faft noch bedeu: 
tender, da die Quellpöhen um Dfhemnotri (10,000 8. P. 
6.8. M)) weit höher: liegen, als bie ihnen der Direction 
nach eutſprechenden untern Bafpas und Sſetledſch-Thaͤ⸗— 
ler in Unter-Kanawar. Dſchemna iſt nur ein Quetthal, 
To mſe hat nur im untern Laufe ein kurzes Laͤngen⸗ 
thal, von⸗Byla (5925 Fl. Par.) abwaͤtts gegen S. O. zum 
Dfcheinna geſenkt/ dem: das untere Pabure Thal, von Ru: 
£ü (5356 F. P.) und Rain Gerh abwaͤrts, 'entfpriht, das 
gum Xonfe mündet, Der Giri Ganga aber, der vierte 
Häupszufluß, deſſen Quelle’ [yon der Ebene weit genäherter in 
den ‘-mittleen Vorbergen (dm Tungru⸗Pik, = MI 5 P. 
uͤb. d. M.) liegt, indeß alle andern den ewigen Schneehöhen ent 
quellen, hat nur von ba, direct gegen S. W. bis gegen Suba: 
thu hin, ein kurzes Querthal zu duchlaufen, weil er von ba 
an, obethalb Raigher (= 6531 F. P. üb. d. M.), ſich Plög- 
fi, dem Streichen der niebern Vorketten parallel, gegen 
SOſt wendet, und ein gegen bie übrigen ſeht langes gängen- 


— 
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thal bis zum Dfehemna durchzieht, „das -mie dem Einfluffe defs 
feiben auch keineswegs aufhört, fondern in ganz gleichen Streis 
chen weiter gegen S.O. als das bekannte, Dun: Thal Mehre 
Dun)-aud das ganze Gherwal durchfegt. 

Den Erhebungen nad bietet diefer Gebirgsabfgnitt fots 
gende Hauptverhältniffe bar. Die nördliche, dieffeitige 
Schneekette der XX Himalaya-Piks mit ben XIL Päf- 
fen fchließt fich in einer merkwürdig regulären, immer hös 
been Anfteigung, zwiſchen 15,000 bis faft 20,000 F. P. vom 
Sfetledfh, bei Seran, gegen ©.D. der Jamwahits 
Gruppe an: benn biefe Differenz von 5000 Fuß zeigt zwifchen 
jenen beiden Ertremen die Progreffion der-Steigerung 
genau an, und ed muß fehr.auffallen, daß auch von den XII 
Paͤſſen faft Eein einziger viel unter 14,000 Fuß hinabreicht, kei— 
ner viel über 15,000 Zuß ſich emmporhebt, der Außerfte, öftliche, 
ber Kimlia allein ausgenommen, ber im Verhältniß zur pros 
greffiven Hebung ber Piks aud bis zu 16,950 F. P. ‚empor 
fteigt. Das Marimum der Gefamterhebung bdiefer Hi— 
malayazKette, oder das Minimum ber Paß-Einſen— 
tung beträgt demnadh an 14,000 $. P. Höhe üb. d. M. und 
bas Marimum ber Particularerhebung der Pils bes 
träge nur 5000 bis 6000 Fuß höher. Es ragt alfo nur bie 
Darticulazerbebung um ı über die Gefamterhe> 
bung, melde faft $ beträgt, hervor, und diefe ift faft der Pils 
höhe des ifolirten Europäifhen Montblancs gleich. 
Dieß erklärt die große Wildheit und Unzugänglidkeit je 
nes Schnee:Himalaya, ber nicht einmal bie colofjale Höhe 
ber Jawahir- und Dhawala Giri:Gruppen erreicht, aber 
wegen bed Mangeld ber tiefen Durchbrechungen in feiner 
Nähe, welche jenen in den verfhiebenen Ghatis zu Theil wur⸗ 
den, faft zu einer noch unüberfleiglihern Mauer, ja zu einer 
gänzlih [heidenden Berg: und Völker: Wand geworben 
ift, welche Sirmore, mie bisher fo aud künftig auf emwige 
Zeiten, auf directen Wegen abfcheiden wird von feinen benach— 
barten nörblihen DVölkergruppen. Nur das Sſetledſch- und 
das Bhagirathi Ganga-Thal bilden dahinwärts die na⸗ 
türlihen Gommunications:Linien, bennbem Dig 
na ift fie wie feinen obern Zuflüffen verfagt. 

Außerhalb jener Hauptkette der XX Himalaya: Pits 
liegt in Sirmore zwar alles. voll wilben Gebirgslandes, - aber 
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kein PIE reicht in demfelben mehr in die ewige Schneegrenze hin: 
auf, und dadurch gewinnt Sirmore feine reichbewäfferten Thaͤ⸗ 
ler, aber auch) feine mildere Landesnatur, feine geringere Zer: 
ftörung, feine größere Fruchtbarkeit und Anfiedlung. 


A, Die VBorketten gegen die Ebene Hindoſtans. 


Kommt man aus der Ebene des nördlichen Hindoftan von 
Sirhind, oder Sceheranpur, fo zieht fih von Faizabad 
am Dſchemna, gegen N. W., über Naraingher (2024 $. 
P. uͤb. d. M.), Raipur, Manimajra (1134 F. P.) bie 
Rupur am Sſetledſch, die erfte Kette der Vorberge hin. 
Das Land, bis dahin, hat ein trauriges einförmiges Anfehn, 
größtentheils mit niedern Schilfwaldungen (Dhak ) überwachen, 
nur bie und da um die Ortfchaften etwas Anbau. Es ift das 
ungaftlihe Grenzland zwifchen dem Befisthum ber Bri: 
ten, ber Sikhs und ber Fleinen Gebirgsfürften (die X 
Thakurai, f. ob. ©. 745), die in der Zone des Berglandes, 
norbmwärts von Biffahir, weſtwaͤrts von den Sikhs, oftwärts 
von dem Radja von Sirmore gebrängt werden, und durch 
die Befiegung der Gorktha’s in einen loſen Verband mit dem 
Britifhen Befisthum kamen, unter einander aber in etiger 
Fehde ſtehen. Mit den erften Vorhöhen beginnt das Land 
der Feften, der Burgen, der Xhürme, der Afple-vor plögli: 
chen Ueberfällen, der Burgverließe. In der Ferne fieht das 
Auge 656) hinter breifachen Vorketten, das noch höher emporge: 
thürmte Schneegebirge. Die perfpectivifche Anſicht ber vor: 
fpeingenden Kettenzüge des Mittelgebirges, hinter den vorbern, 
wirtiih parallelen Hügelketten, täufcht da8 Auge 57), das 
nun, in jener Mannidhfaltigkeit von Verzweigungen und Direr: 
tionen, wirklich überall nur Parallelketten zu fehen glaubt, 
bie bei dem Eintritt in das Vor: Alpenland verfhwinden, und 
nur in der Theorie der Gefamtverhältniffe des gan: 
zen Himalaya:Syftemes zu verfolgen find, nicht aber in 
der Particulaie-Werzweigung der untergeordneten Theile. Aber 
großartig bleibt diefer Anblick, der von der Hindoftanifchen Ebene, 





esey ıB. Fräser Journey 1. ce. p. 57. 67) Dr. Goövan, M. Dr. 
er —— Natural ———— and hysical Geography of the Distriets 
in Brent etween the River beds of the Jumna and 
rewster E * Joyrn, of Science, Vol. II. ‚1825. p· 

— Le ae 


Himal., I. W.⸗Gr., Sirmore; Vorketten. 847 


bie fich hier im: einer. abſoluten Höhe von 1000 bi8:.2000: Fuß 
ausbreitet, direct bis zu einer abfoluten Höhe jener Schneegipfel 
v0n.16,000 bis 19,000 5. P. zeigt, alſo von 14 bis 17,000 $. 
HP. relativer Höhe hinauf reicht. | 

Die beiden Ströme, welche bei ihrem Austritt aus 
dem Berglande die tiefften Einfchnitte in baffelbe fich. gebahnt 
baben, fo wie in die vorliegenden Plainen, find dee Sſetledſch 
und der Dfhemna, die von Faizabad bid Rupur etwa 18 
geogr. Meilen weit auseinanderftehen, und in gang gleichem 
Maturverhältniß tritt auh der Ganges bei Hurdwar 
aus derfelben Fortfetzung der WVorketten, nur etwa 10 geogr. M 
weiter im S.D. aus Ghermal, wieder Dfhemna aus Sir: 
more, und der Sfetledfh aus Biffahir und Belaspur 
in die vorliegende Ebene ein. Dee Dfhemna tritt hier als ein 
Harer Strom, aus einem breiten, .niebern Bette voll NRolifteine, 
gewaltig reißend, zumal in ber Regenzeit, aus den Bergen hervor, 
bald aber bändigt ihn der flache Boden, den er nur noch in vies 
len Serpentinen und Stromfpaltungen fangfam durchziehen kann 
An diefen Stellen wuchern die weitläuftigen Wälder von Sat 
(Shorea robüsta bei Dr. Govan) und Rohrichten, zumal aus 
einer gigantifchen Species des Zuderrohres (Sachärum), darin 
die Elephantenheerden während der Regenzeit ſich zu verbergen 
pflegen. Sind bie Heinen Flußarme jenes Landes, in der Hige 
bes April und May, ſchon aufgetrodnet, fo fammelt der feuchs 
tere Uferwald des Dfhemna aus jenem weiten Jagbrevier 
der Ebenen wie der Vorhöhen fein Wild. Dann wimmelt «8 ba 
von Ebern und Hifharten, von Elephbanten, Leopar— 
den und Zigern, die ihrer Beinen und großen Beute an den 
Waſſern um defto leichter nachgehen. Die jagdliebenden. Kaifee 
der Groß: Moghulzeit nahmen dann hier ihren Lieblingsaufenthalt; 
dort bauten fie bei Faizabad ihren Jagdfis, Padſha-⸗Ma⸗ 
bat (1197 3. P. üb. d. M.), deſſen Palafl:Trummer: noch heute 
vom Walddickicht überwuchert in voller Einöde das Lager des 
Tiger geworden find, eben da wo zu Berniers Zeit bie glan⸗ 
zenden Hoflager Aurengzebs gehalten wurden. 

Nur die boͤſe Fieberluft verbietet in dieſer Region einen 
laͤngern Aufenthalt; ſie verſcheucht jede dauernde Anſiedlung, auch 
beginnt hier ſchon die Kropf-⸗Region (f. ob. Se 768) und ſelbſt 
den Hofdamen, die den Groß-Moghulen zu ihren: Jagdfeſten fol⸗ 
gen mußten, fagte man. nad, daß ſie nicht. ſelten mit Kroͤpfen im 
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Berggehaͤngen, daß man lieber ſein Pferd führt als reitet; ber 
Meg lag zu beiden Seiten voll Gerippe geſtuͤrzter Laſtthiere, zus 
mal von Kameelen. Doch müfjen Ochfen, Kameele und Elephans 
ten die Laſten hinauftragen bis zue Bergftadt Nahan, der Me: 
fidenz; von Sirmore. Auf einer dritten, noch höhern Ge— 
birgeftaffel Liegt die Fefle Jeytok = 4555 F. P. üb. d. M. 
Das Verhältniß beider zum Kyarda und Dehra-Thal ift 
oben fchon angegeben (f. oben &. 521, 537). Alles Gebirg um= 
ber ift wild zerriffen, zerborften, verwittert. . Der Echutt wird von 
den Tropenregen hinabgewafhen in die Tiefen, die fid) damit 
füllen, auf den Höhen bleiben die fcharfen, nadten Rüdgrate der 
Sandftein und Thonberge zurüd; die an den fteiln Nord— 
Gehängen meift bewaldet find, fanfter gegen Std abfallen 
und da meift nadt find. Sn den Thälern iſt Lurus der Bes 
getation. 

Nur die Vorketten, bie wie niedere Bollwerke jene gegen 
die Ebene umfäumen, find ganz anderer Artz" fie fehen ganz fo 
aus wie rollende See-Wogenz fie fallen’ mehr gegen N.M. 
fteil ab, find aber an ihren fanftern Gehängen gegen N.D. bes 
waldet. Diefe äußerten, fleilen Borketten, nur 500 bis 750 Fuß 
hoch, :beftehen von Hurdwar bi8 Moginund aus Sand: 
ftein 5%), mit Lagern von hartem Thon,  mechfefnden Roll: 
kiefeln. und. Kies „in einer Breite von. 1 bis 2 guten ‚Stunden, 
Die zweite, nächte Kette, 1500 bis 5000 Fuß hoch, mit ſchar⸗ 
fen, fhmalen Rüden, eben fo von S.O. gegen N. W. ftreihend, 
befteht aus einem leicht zerflörbaren, graubraunen Then mit 
Duarzgängen. Hinter diefem fteigt die Kette der Kalkſtein— 
berge zu 7000 Fuß Höhe auf, zwifchen denen ſich fhon Lager 
von Schiefer, Glimmer, Quarz u. f. w. zeigen,, Noch, 
näher gegen das Hochgebirge zeigt ſich an den höhern Piks Ge— 
birgsſchichtung; die Schichten fallen gegen N.O. in einem 
Winter von 45°. Einige taufend Fuß unter ihren Gipfeln ficht 
man bie Vegetation aufhören, ihre Höhen aber mit Schnee: 
feldern bededt, ohne Sletfherbildung. 

Nahan, unter 30° 33° 29" N.Br. und 77° 16’ 30” D.R. 
v. Gr. nad Hodgfon Beſt., 3000 F. P. üb. d. M., die Ca— 
pitale und Nefidenz bes Nadja von Sirmore, ift eine ber be: 
deutendften Städte im Gekirgslande; fie war vor den Gorkha— 
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Derheerungen groß, volkreih. Angenehm liegt fie, gut vertheidigt 
durch ihren flernförmigen, von allen Seiten verfhanzten Bau"), 
Ringsum- find Spuren vieler Cultur; aber auch des Verfalls, 
vieler Dörfer, Felder und MWohnftellen. Die Dörfer find nur 
Klein, aber zahlreich), lieblich gelegen, zwifchen einzelnen Gruppen 
von Limonen-, Wallnuf: und Mango: Bdäumen, die 
bis hierher emporfteigen. Die Wohnungen. find aͤrmlich, das 
Volk liegt im Argen. Die Gebirgsart des Berges von Nas 
ban ift nad) Dr. Govan ein dihter Sandftein, dem der 
Vorkerten ähnlih, aber an Härte und Neigung der Schichten 
verfchieden; eine gleichartige Fortſetzung der Züge mit ders 
felben Befhaffenbeit wie am Timli-Paſſe. Mo, in 
ber Tiefe von 800 bis 1000 Fuß unter Nahan, die Sands 
feinlager duch die Strombetten entblößt wurden, zeigen fich 
Kalkbaͤnke mit Eleinen Kohlenlagern, von Kiefelmaffe 
durchzogen. Die Begetation diefer Berge weicht fchon gänzlich 
vonder der Ebene ab; die Waldbäume find fhon ganz ans 
berez Elephanten finden ſich noch in den Vorchälern des Kyarda 
und Dehra, und gehören hier zum Zagdregale der Fürften, 
Leoparden und Tiger giebt es häufig; dann Hirfche, Sas 
kals, Fuͤchſe, Hafen, Affen giebt es in Menge, wie in der 
Schilf⸗Waldung zur Ebene; aber Eber und Buͤffel find hier 
felten. Dieſes Wild vereinzelt fi immer mehr gegen das Hochs 
gebirge, bis zu den Schneebergen.. Auch das Hausvieh bieibe 
nach und nad zurüd. Das Pferd geht nur mit bis zum Aus - 
Bern Gebirgsrande, denn für jene mwildzerriffenen Berghöhen bat 
es Beinen fichern Tritt mehr. Die Kuh ift hier noch ein allges 
mein verehrtes Hausthier. Aber mur Ziegen und Schaafe 
fteigen mit zu dem Hochgebirge hinauf, wohin fie der Hirtens 
hund begleitet, der wilde Hund (Peria — bleibt in dem Tief⸗ 
lande zuruͤck. 


2. Der Eingang durch den Timli-Paß und vom Dſchemna 
durch Dehra und Kyarda Dun über Rahan und Jeytok 
bis zum Giri Ganga. Vegetations-Verhaͤltniſſe. 


Mehrere Paͤſſe führen aus der Vorebene von Sehe⸗ 


ranpur nah dem Untern Gherwalz der hiſtoriſch bekann⸗ 
teſte unter ihnen iſt der Timli-(oder Reet) Paß = 219 F. 





«°) W. Hamilton Descr. of Hindostan Vol. II. p. 619. 
955 2 


852 Hoch-Aſien. IV. Abfchnitt.. $..65, 


P. üb. d.M., vom gleihnamigen Dotfe genannt, in deffen Nähe 
Hodgfon: eine Britifche Station, ‚etwas über der Paßhoͤhe, auf 
— 354 5.9. üb. d. M. beſtimmte. Duch Dr. Govans bo— 
tanifche Beobachtungen am .diefen Paß, und von da auf dem 
Dftufer des Dſchemma, durch das Dehra- mie auf dem 
Weſtufer deffelben durch das KyardarXhal, bis hinauf zus 
Höhe von Nahan, erhalten wir einen [ehrreichen Maaßſtab zue 
Beurtheilung ber vegetativen und climatifchen Berhälts 
niffe jener VBorketten des Himalaya-Syftems, in den 
benachbarten niederen Berglandſchaften von Gherwal und Sir: 
more | 

Bei Weberfteigung des Timli (Timley) Paffes, durch 
welchen die Britifhe Armee, während des Krieges gegen die Gors 
Ehas, als den bequemſten der Gebirgsmege, das ſchwere Geſchuͤtz 
gegen den Feind führte (f. oben ©. 517), fünne man, fagt Dr. 
Govan ), am beutlichften die Structur jener ‚äußern 
Vorketten des Gebirgslandes Eennen lernen. Es ift diefe Paß— 
füde gleich allen jenen Paͤſſen, wie die Bergzuͤge, welche ſie 
burchſetzen, nur von geringer, abfoluter Hoͤhe. Je nach der 
verſchiedenen Jahreszeit durchzieht ihn ein wildrauſchender Berg⸗ 
ſtrom, der feine ganze Breite füllt, oder nur ein ſchmaler, klarer 
Bach, der auf die mittlere Rinne eines breiten Rollkieſelbettes 
eingeſchraͤnkt iſt. Die Höhen von 500 bis 900 Fuß find. hier 
thonig, kalkig, oder Alluvialboden, wie im übrigen Indien; durch 
Megen, Sonnenhige und Dürre wie zu Backſtein verhärtet und 
felſengleich geftaltet. Diefe Oberfläche begrünt fich jedesmal neu 
mit der Megenzeit, und ladet dann den Wanderer aus einer lieb: 
lichen Baumpartie, die. fih amphitheatralifh auf jenen Eteil- 
wänden erhebt, in bie andere. Steige man den Eiefigen Pfad des 
Paffes hinauf, fo betritt man hochbewaldete, fteile, treppennetige 
Bergftufen, denen zur Seite tiefe, ſchattige Erdfchluchten ſich zei: 
gen, voll Gebüfh, Gewaͤchſe, Hochwald aller Art, welche bie gi— 
gantifche, kletternde Bauhinia mit ihren Stämmen, die den 
MWindungen großer Schlangen gleihen, vielfach durchrankt, und 
deren leichtere Verzweigung aus den Kronen der Bäume wieder 
feftonartig herabhängt, weil reiche Befaamung in Schootenbü= 
Schein fie zu den duftenden Mimofen und anderem Buſchwerk 
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zuruͤckzieht. Bahlreiche Species der Gattungen Arum, Cur- 
cuma,.Amomum und bie vielgeflattigen Orchideen ſchießen 
ihre reichen Blüthenzweige aus, wenn auch ihre Wurzeln in ber 
duͤrren Jahreszeit noch fo lange Brache gelegen, Aber kaum daß 
der einheimifche Bergbewohner fich 8 bis 14 Zage in bdiefer Pracht 
ber Blumenflor ungeftraft aufhalten dürfte, wie viel weniger der 
Fremdling, der Europäer nicht eine Macht, ohne fogleih vom 
MWechfelfieber überfallen zu werben, das ihn nicht leicht wieber 
verläßt. 

Wie Mauerwände fleigen oft die inneren Reihen biefer Berg- 
Betten auf; ihre verfchiebenartigen und verfchieden mächtigen La: 
ger fallen gegen RD. ober S.O. ab, in Winkeln von 30 bis 
40 Grad. Meiftentheils, fagt Dr. Govan, find es Kiesla— 
ger, erfüllt mit jenen rundgewälzten Rollſteinen, die auch 
die Flußbetten bilden; alfo ähnlich den Breccien und Nagelflue: 
bildungen oder Puddingfteinmaffen am Sübfaume der Alpen ge: 
gen die Lombarbdifhe Ebene 6), Die Steilabfälte ſtehen 
meift gegen die Plainez aber gegen das Bergthal (Dehra Dun) 
fenken fi fanfte Abhänge mit Sal: Waldung (Shorea robu- 
sta) bededt. Das Niveau diefer Thal:Ebenen des Dehra Dun 
ift hier auch ſchon 1600 bis 1700 Fuß über dem Meere erhaben,. 
und fleige gegen Dft zur Stadt Dehra bi8 über 2200 5. P. 
üb. d. Meer. Bon hier an, fagt Dr. Govan, zeige fich bie 
erfte Spur einer eigenthümlichen confiructiven Anord— 
nung, die fi über das ganze Bergland verbreite, vielleicht bie 
zur Schneefette und zur N.O. Seite des Sſetledſch-Thales, wo: 
duch der Baumwuchs feine reichfie Nahrung immer an ben 
N.O. Abhaͤngen der Höhen, oft au an den R.W.Abhän-: 
gen findet, die fich ſtets waldreich und zwar mit dichter, 
ſtattlicher Hohmaldung befegt zeigen. 

Aus der Schichtung der Rollftein = Lager ergiebt ſich, 
daß ihre urſpruͤngliche Ablagerung horizontal war, ihr gegen= 
wärtiges Anfteigen gegen die Plaine, oder ihre Senkung ge: 
gen das Gebitgsland zu, erft die fpätere Folge einer nachfolgen: 
den Hebung feyn konnte, die Gebirgsart alfo zu dem älteren 
Aluvialboden gehört. Die Rollfteine der Flußbetten find 
fehe oft nur die zerkleinten Trümmer jener Lager; alle Fels: 
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bloͤcke aber, meiftentheild von cryftallinifhem Kalkſtein, 
find? Fragmente feftanftehenden Muttergefteins aus ‚dem ins 
nern Alpengebirgslande. 

Auf diefen niedrigften Workerten erblickt der Beobachter, von 
der Ebene kommend, zum erften male bie PinussArt det 
niedrigften Niveau's; denn der Hinduftanifchen Ebene fehlt bie 
Gruppe der Nadelholz-Waldung gänzlid. Es ift Pi- 
nus longifolia nah Rorburgh, deren Zahl übrigens feit Ans 
kunft ber Europäer fehr abgenommen haben fol. Die gewöhns 
tihften Baumarten 66) jener reihen Waldungen ber Dehra 
Duns®tufe und der Vorketten find: Mimosa sirissa, ca 
techu u. a. Species; Gardenien, Pterocarpus, Eugenia , Ery- 
thıryna, Bombax, Cedrela, Bauhinia, Pyrus eine Species; 
dreierlei Biguonien, indica, suaveolens und tuberosa; Semicarpus 
anacardium, Echites antidysenterica, Caesarea tomentosa, Mur- 
raya exotica, Prunus puddum. Das gemwöhnlichfte Bufhwert 
befteht aus Grislea tomentosa, verfchiedene Specie® von, Zyzy- 
phus, Carissa. An der ebenen Außenfeite des Paffes 
wuchert Cambretum ovalifoliun; beide Paßfeiten nad innen 
und außen bedeckt der fchönfte Wald des trefflichſten Zimmechol⸗ 
306 ber Shorea robusta (Sal); in der Paßkluft felbft ftehen nur. 
wenig Bäume Die Dalbergia sissoo herrſcht an den feuchten 
Stellen des Dun vor, mo ein hoher Rohrwuchs weite Lands 
firiche bededt, und am Mordufer des Aſan-Fluſſes (f. ob. ©. 
537) bei Senspur (Sahispur der Karte — 1646 F. P. üb. 
b. M.) geben Siphonanthus und Ovieda verticillata ber Land: 
fhaft der Grafungen (Grass jungle) ein neues vegetabilifches 
Kleid. Bon Senspur gegen Weit überfegt man den Dfdhem: 
na nah Sirmore, der hier etwa gleiche Breite mit dem Ganz 
908 hatte, als G. Forſter 5*) ihn bei niedrigftem Maffer: 
ftande (6. März) überfegte; d. i. 200 Klafter Breite und 10 
bis 15 Fuß Tiefe. In der unmittelbaren Nähe des Stromdurch⸗ 
bruchs durch die Berge, oberhalb Padfha mehal, ift das Bu 
fhicht zu dicht und verwachfen, und von wilden Beſtlen belebt, 
um bdafelbft einen Stromübergang zu erlauben ; daher findet bie: 
fer erſt mehr, oberhalb am Eingange in das Kyarda⸗Thal 
Stätt. Diefes, auf der Weftfeite des Dſchemna, ift fall 
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ganz dem Walddickicht überlaffen. Es wird nur von Holzhauern 
befucht, und von denen die aus Mimofen das Catechu präpari= 
ven. Die Tradition fagt, daß es einft weit bebauter war. Seine 
größere Eluftartige Enge und Eingefhloffenheit macht «8 noch uns 
gefunder als dad Dehra Dun. Steigt man es gegen N. W. 
von Kyarda (1730 F. P. üb. d. M.) gegen Nahan (3000 
5. P.) hinauf, fo zeigen fi), außer den vorhergenannten, noch 
folgende Bäume: Nerium odorum, das meift Elippige Uferboden 
liebt; mehrere Arten Dyospyros, davon eine derfelben da8 Eben: 
holz liefern fol. Die Rottlera tinctoria, eine Art Conocarpus, 


ein Baum, den die Eingebornen Tsal nennen. Diefe fheinen 
der hoͤhern Waldzone eigenthuͤmlich anzugehören. Allgemeines 


Gebuͤſch und Waldbeſtand geben: Gmelinia arborea, Garuga 
pinnata, Limonia crenulata, Solanum pubescens. Darin die ges 
meinften Kletterpflanzen: Hastyngia coccinea, Echites di- 
chotoma, Gaertnera racemosa, Menispermum verrucosum , Smi- 
lax ovalifolia. Auf einer Höhe von etwa 2000 Fuß, an 1000 
unter der Lage der Stadt Nahan, zieht ſich noch eine Zone fchö: 
nee Bambuswaldung hin, ein Gewaͤchs, das höher hinauf 
ganz verfchwinder, biß eine andere Species beffelben am Ab: 
bange gewiffer Glimmerfchieferberge, in einer abfolut weit höhes 
ten Region wieder ſich zeigt. Auf dee Höhe der Nahan Kette 
wädft Pinus lungifolia in größter Volltommenheit. Bis auf die 
Höhe von Nahan find die Productionen einheimifher Vegetas 
tion, und die Agricultur:DVerhältniffe, nur noch wenig verfchie: 
den von denen, welche man in den nördlichen Plainen Hindo— 
fans wahrnimmt; aber fo wie man die Nordoftwand der 
Nahan-Kette gegen die Alpengebirgslandfchaft hinabfteigt, um 
reiederum die Jeytok- oder Darthi:Kette hinaufzufteigen, fo 
ändert fid) die Vegetation und mit ihr die landfchaftlidhe Natur 
gänzlich. Die Hedenbildung des um Nahan noch ganz gemeis 
nen Groton läft man zurüd; jene Euphorbien, die überall 
wie vielzweigige Candelaber auf den Sandfteinfelfen fid erheben, 
verfchwinden ganz; es treten neue Culturgewaͤchſe, wie z. 
B. Ingwer, Arum, Zurmeric (Gelbwurzel) u. a., neuer 
Waldwuchs auf &), die innere Gebirgsregion beginnt, 


welche von hier bis zum Schneegebirge, das eigentlide. 


Sirmore, mit einer ſehr eigenthbümlihen Gebirge: 





*s+) Dr. Govan on the Natural Hist. etc. 1. c. p. 36. 
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flora fhmüdt. Ueber diefe giebt Dr. Govan folgende 
Nachricht: 

Die naͤchſten Gebirgsfetten, 4000 bis 5000 $. P. üb. db 
M., beftehen meift aus Sandftein wie der zu Nahan, doch 
ift ee ohne alle Spur von Kohlenlagern und weit dichter und 
härter, hellblaugrau, zumeilen dunkelpurpur gefledt; aber. die 
Contoure find doch anders und Schichtung ift felten fidt: 
bar; Gegen den Fuß der Kette und gegen die Gipfelhöhen wird 
dies Geftein fchiefrig ; oder es wird von Schieferbildungen. 
getragen, deren Schichtungen öfter ſenkrecht ſtehen, öfter gegen 
die Neigung der Schichtung abfallen. 

Die Gipfel der Berge find großentheild mit Sanbftein 
lagern von geringer Ausdehnung überdedt, auch mit Kalk: 
feinbänten von erdigem Bruch; viele Stellen der nordöftli; 
hen Bergfeiten werden von Anhäufungen eines harten, röthlis 
chen Thons bedeckt; die ganze Gebirgsart hält Govan für eine 
Grauwade mit Öraumwadenfchiefer auf Thonfciefer 
ruhend, alfo für Uebergangsgebirg. Diefe Bergzüge tragen 
eine von der vorigen verfhiedene Vegetation. Gie find 
wenig bewaldet; die Pinus longifolia und die Eichenart (Ban 
der Einwohner) der tieferen Waldzone, nehmen vorzugsweife die 
M.D.: und N.W.:Abhänge der Berge ein; allgemeiner find 
Andromeda ovalifolia (n. Wallih), Simplocos raceımosa, Morus 
serrata ,- Xanthoxylon alatuın. Die baumartigen Urticeen, dr 
Scharu (?), eine Grewia (Beeool der Eingebornen ), eine dei: 
blätte'ge Art des Rlıus, und zwar von demjenigen, der bem nie: 
drigften Standorte angehört, kommen hier zum erften malt 
zum Borfchein. Mur fehr felten und blos auf den hödfen 
Gipfeln erfcheinen hie und da einmal jine Pinus Deo- 
dara , der Indianiſche Laͤrchenbaum (f. oben ©. 768, 780) und 
Rhododendron puniceum, die der größern Nähe des Hochgebitge 
am Schneezuge angehören. Neue Bergpflanzen, wie Galium: 
arten, die erften eiphinien, Rubia ıuunjit, Hypericum cernuum, 
Salvia lanata, Anerosace ‚cordifolia, unter dem Buſchwerk Ber- 
beris angustifolia, Crataegus integrifolia etc. treten hier auf; da 
gegen bleibt der Mango:Baum,. dev noch die Höhe von Na: 
han erfleigt, ganz zurud, wenn er auch hie und da nod) am 
Fuße der innern Berge mit größter Pflege aufgezogen wird, 
dort aber feine Frucht mehr giebt. Er flicht das Gebirgd 
land, und gehört nur den Vorhöhen und den: Ebenen an, 
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wie jene Bambusart der untern Zone. Dagegen tritt bier ein 
fchöner Schattenbaum von der Gattung Olea auf, -aber--ihm 
fehit die faftige Diive, feine Frucht ift nutzlos. Dr. Govan 
hofft, es werde die Euro paͤiſche Olive, wenn man fie hier 
nur anpflanzen wuͤtde, wol gedeihen. Im N. O. ber Jeytok⸗ 
oder Darthi: Kette gegen den Jellal-Fluß, überfteigt man 
eine Reihe welliger Höhen, welche hier weit gerundetere und mins 
ber fleile Anfichten. geben, ald man, von der Plaine aus gefes 
hen, erwartet. Sie beftehen aus demfelben harten, rothen Thon: 
boden, in welchem der Jellal ſich fein Bette oft fehr tief ein: 
riß. An der Mordfeite des Jellal erfleigt man eine neue, bie 
Sain:Kette, die dem Giri Ganga bie füblidye Grenze ſetzt. 
Shre gemaltige Höhe (Thandu:Bawani = 5348 F. P. üb, 
d. M.; Tikar = 5667 5.5 Chitirown = 6612 5. P. üb. 
d. M.), und ihr maffiger Contour verkündet fogleich eine 
neue Gebirgsformation. Die weißen Gipfelhöhen contraftiren 
zur Negenzeit prachtvoll mit dem grünen Schmelz der Matten ; 
es wiederholen ſich hier die Formen ber Landſchaften Griechen: 
lands (mol Uebergangstaltftein?). Der vegetabile 
Character dieſes Zuges unterfcheidet ſich aber keineswegs fehr 
bedeutend von dem vorigen. Die größte Erhebung diefer Kette 
Liegt gegen ihr N.W.: Ende, an der ©.:Oftwendung des Giri 
Ganga, im Oft von Subathuz; «6 ift der hohe Krol: Pit 
= 714 F. P. n. Hodgſ., der allerdings mehrere ihm eigen: 
thuͤmliche Gewaͤchſe ernährt, und mehrere der vorhergenannten- 
zeigen fich hier erft in ihrer ganzen Vollkommenheit. Bis dahin: 
auf dringen die heißen ausdorrenden Suͤdwinde ber Plainen 
nicht mehr fo verderblidy ein, da fie durch die vorliegenden Ket— 
ten fehr an Gewalt verloren haben; ihre Herrfchaft im April, 
May und einen Theil des Juni hindurch ift es, welche'die Ve— 
getation der Süd: und Sud: Wefl:»Gchänge der Bergfeiten 
entmarft. 

Die Morbdfeiten diefer Bergkette und ihre Schluchten und 
Thäler find reich bewaldot mit Pin. longifolia und Deodara, mit 
derfelben Eihenart (Ban der Eingebornen), aber auch mit 
einer zweiten immergrünen Art Quercus (Mohradet Einges 
bornen), die nun von hier anfängt gemein zu werden. Dieß ift 
die begünftigte Zone des Berglandes, in welcher die Ne: 
gion der Europäifhen Obſtwaͤlder beginnt, deren DO bft: 
forten hier in ihrem natürlichen Zuftande fhon zu großer Boll: 
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Eommenheit gelangen. Durch bie Europäifche Art zu pfro: 
pfen und zu oculiren würden noch größere Verbeſſerungen 
dere Obſt ſorten moͤglich ſeyn. Aber auch ohne das erhält man 
Uepfel, Bienen, Aprikofen, Dfirfih, Pflaumen, 
Waltnuͤſſe, Sohbannisbeeren, Stadhelbeeren; felbft 
die Frucht von P’runus puddim, die in den heißern , tiefern,, ve: 
getabilifchen Zonen nuglos ift, wird hier zu einer eßbaren Kirfche. 
Wie weit mehrere diefer Obftpflangungen gegen das Hochland 
binauf gedeihen, haben wir oben gefehen (f. z. B. ob. S. 704, 
709, 713, 731, 749, 768, 770, 817, 819 ie, Mit biefen Baum: 
arten treten auch neue niedre Blumen und Gewaͤchſe auf, die 
Begonien, Potentillen, Orchideen, Parnassien in größter Fülle 
während der Regenzeit; Habenaria gigantca, pectinata n. Bucha⸗ 
nan; die Roscoea purpurea fängt an hier gemein zu werben, 
eben fo eine Daphne= Art, aus deren Wurzeln das fefte dünne 
Daphnepapier verfertigt wird, jener Eleine Baum mit der Frucht 
Keeyphul, ben Generat Hardwide auf dem Wege nad 
Sirinagur anführt, deffen Genus aber noch nicht beſtimmt ift 
u. v. a. m. 


B. Das innere Alpen-Gebirgsland zwiſchen Giri— 
Ganga, Pabur- und Tons-Quellen — das hohe 
Sirmore. 


Ruͤckt man von jenen ſuͤdlichen Vorketten, gegen N. O., 
uͤber das Laͤngenthal des Giri Ganga, oder ſteigt man vom 
Sſetledſch über den Waſſerſcheidezug, der vom Moral 
fe Kanda, füdmwärts, über den Whartu-Pik bis zum 
Krol: Pit (f. ob. ©. 745, 840) zieht gegen den Oſten herüber: 
fo tritt man in das hohe Sirmore ein, das von vielen mädhti: 
gen Gebirgsäften und Zweigen ducchfegt wird. Außer dem einzigen 
Kyarda Dun ift keine andere bedeutendere Ebene %6) im 
Lande, fondern nur Engthäler und Klüfte von dem Dfhemna, 
Tonfe, Pabur und Giri Ganga mit ihre Zuftrömen wild 
duschraufcht. Der Iegtere, der Giri, ſtreicht auf das beflimm: 
tefte auf dev Grenze zweier Gebirgsformationen, ber 


— —— — 


60) ‚George Rodney Blane £Fapt. Engineers Bengal Memoir on 
Sirmor, in Transact. of the Roy. Asiat. Soc. 1824. 'Tom. I. 
P.I. 4 p. 96 — 63. 
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des Kalkſteingebirgs im Suͤden und des — 
birgs im Norden hin 7). 

Diefe Flüffe werden durch wafferfheidende Ketten 
von einander getrennt, die vom hohen Schneegebirg, gegen &. 
W., fih in ihren Hauptdirectionen verzmeigen. Es iſt 
1) zwifchen Dſchemna und Tonſe die Kette, welche vom - 
Dihemnotri gegen W. und S. W. bis zum Zufammenfluß 
beider Flüffe zieht, und buch den hohen Gipfel des Kedars 
kanta, 11,900 F. P. üb. d. M., ausgezeichnet iſt. 2) Die 
zweite zwifchen Rupin-Fluß und Pabur, die von den Pils 
um den Gunaß und Bruang-Paß gegen Süd nod das 
Biffahir Pergunnah Chuara durchzieht, und Chashil 68) oder 
Changſal-Kette heißt (f. ob. S. 790),. und durch das Pas 
bur⸗Thal gegen S. O. bei Raingerh und Dheora beendet 
wird. Die Zte Kette, vielleicht nur die Fortfegung von 
diefer, fteigt im Sübmeft des Pabur-Thals über Dheora 
wieder, um die Quellen des Giri Ganga, fehr bedeutend auf, 
wo fie nordwärts in einem Gebirgsfnoten, der in mehrern 
Däffen, 3. B. in dem von Kothagur überftiegen wird (f. oben 
S. 745) zum hohen Whartu:Pit ftößt, und als eine ſuͤdoͤſt⸗ 
lihe Verzweigung des großen Wafferfheidezugs bes Mos 
ral ke Kanda zwifhen Indus und Ganges: Spftem bes 
erachtet werden kann (f. ob. ©. 755). Sie zieht erft als Ge: 
birgsfcheide zwifhen dem obern Pabur und obern Giri 
Ganga gegen Süd, wendet fid) dann aber, zwifchen Chepal 
und Raigher, gegen S. O., als Scheidegebirg zwifchen Giri 
Ganga und Zonfe, und fleigt hier im Chur: Pit — 11,400 
5.9. üb. d. M. (mn. Herbert), im Chandpur: Pit = 8033 
5. P. nad Hodgfon Meſſung zu den größten Höhen empor. 

a) Die Chur-Gruppe, das GentralsGebirg. 

Auf dem Chandpur= Pit in der Mitte von Sirmore 

liegt ein Heiner Hindu⸗Tempel; den Chur: Pit aber, ihm im 


N. W., duch Hodgfons trigonometrifhe Meffungen befannt 
und berühmt geworden (fiehe oben Seite 537), fcheidet das 





*') B. Fraser Notes accompaning a Set of Specimens from the 
Himalay Mts,. communicated by Capt. Basil Hall in Transact. of 
the Gevlog. Society Lond, 1819. 4. Vol. V. P.'l. p- 60 - 72; 
deſſen Journey Ch. XX. p. 312 -323. 68) Al. Gerard Sur- 
vey III. 1821. L c. p. 346. su 
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Gebiet von Sirmore von dem benachbarten Eleinen Gebirge: 
ftnat Subal, deffen Hauptftadt Chepal an feinem N.O.-Fuße 
liegt. Es iſt der. höhfte Punkt in! dem ganzen Alpengebirge 
Sirmore’s, außerhalb der Schneekette, und kann daher als 
das GCentralgebirge 69) genannt werden, das, wie Hodg— 
fon und Capt. Blane fagen, nad allen Seiten Zweige aud: 
fendet, deren Hauptpik aber aus allen Theilen Sirmors erblidt 
werben kann, und trefflic zum orientiren dient. Seine Lage ift 
nach Hodgfons Bellimmung 79) unter 30° 5 N.Br., 77° 
28' 03" D.L. von Gr.; die Station für die Winkelmeffungen 
Hodgfons liege nur 23 Minute weiter im ©. Oſten des Pike, 
und keine 500 Fuß niedriger, Mad) diefem Surveyor befteht 
der. Gipfel aus Granit; Wachholder und rothe Johannis: 
beeren wachſen noch auf feiner größten Höhe; feine S. W.⸗Seite 
iſt fteil, felfig, faft ohne Baum, die N.D. Seite pefchatter von 
Pinus und Cedernwald. Herbert, dee. nur deffen Nordver— 
zweigung ”!) vom obern Giri Ganga nad) Chepal über: 
flieg (1821), ſieht ihn als eine Namification der Schneekette 
ſelbſt an, und fagt, zwifchen ihm und jener gebe es nur wenige 
Bergpäffe, die tiefer ald 8445 5. Par. (9000 F. Engl.) einge: 
ſchnitten ſeyen; diefer von ihm überftiegene Nordarm fei grauer, 
grobförniger Granit, ber tiefer in Glimmerſchiefer übers 
gehe. Er fand dort eine große Fülle alpiner Pflanzen, bie 
felben Gewächfe, die Hodgfon auf dem Gipfel fahe, aber noch 
dreierlei Eihenarten und alle Pinus= Arten jener Ge 
birgslandſchaft. 

Nah Dr. Govan 72) beſteht die Gebirgsgruppe dieſes ho: 
ben Chur aus einem tafelförmigen Granit, der nicht fo voll: 
kommen cerpftallinifch verbunden ift, wie der im Sſetledſch— 
Thale, und daher an vielen Stellen leicht vermwittert; ob er 
gleichzeitig oder fpäter erft als der fchneehohe Himalaya empor: 
gehoben fey, läßt er dahingeftellt- feyn.- Seine Verzweigungen 
nacht mehreren Seiten beſtehen aus Glimmerfdhiefer mit 
Granaten (wie am St. Gorthardgebirge), in feinen Urkalk— 
lagern. tritt hier und da der trefflichfte, weiße cryftallinifche Mar: 





66») Dr. Govan on the Natural Hist. etc. l. c. p. 277. 

70) Hodgson Tabl. of Lat. Long. and Elev. Nr. 8. L c. p. 321. 
"ı) Herbert Survey 1819. I, c. p. 341. 
1) Dr, Govan on the Natural Hist. I, c. p. 281, _ 
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mor hervor, Der Thonſchiefer, der darauf folgt, umſchließt 
ein reiches Eiſenerz, durch deſſen Orxydirung an vielen Orten 
die größten Vorrtaͤthe ſchwefelſauren Eiſens gewonnen 
werben, die einen, Handelsartikel fir; die Ebenen abgeben. Dex 
hoͤchſte ChHurz Pit, ‚den, wir oben mit dem Kegel des Aetna 
verglichen, reicht zwar feime swegs in die. Schneeregion hinein, 
und nur in ſeinen tiefſten, ſchattigen Schluͤnden uͤberſommert 
hie und da etwas Schnee; dennoch umkleidet feine Höhen: ſchon 
ganz jene Flora der Schneegebir gs-Reg io n, mit weicher 
ſie, uͤber die Giri Ganga-Quelle, in ununterbrochenem Ruͤk⸗ 
fen, über 8000 Fuß hoch communicirt. Die aͤußerſte Pithoͤbe 
nehmen Juniperus:, Rhododendron- und Aconitums 
Arten ein. Den Ausdüftungen biefes.. Iegteren Giftgemächfes, 
deſſen Europäifche Arten auf den Alpen bis zum Thuͤringerwalde 
bekannt genug find, ſchreiben die Gebirgebewohner des Himalaya, 
die Vergiftung jener-Höhenluft zu, wodurd „die böfe Eſch“ 
(f. ob. ©, 634, 707,.727) erzeugt werde. Dr. Govan, der, 
auf den größten Höhen, die er erftieg, wie } B. auf dem Rols 
oder Shatul-Paß daduch nicht beſchwert ward, mol aber 
auf geringern Höhen, neigt ſich dahin, ihre Wirkung, verſchieden⸗ 
artigen electrifhen Zuſtaͤnden ‚der Atmoſphaͤre zuzuſchrei⸗ 
ben. Die Vegetation am Gehaͤnge der Chur-Öruppe, fand 
auch. der Botaniker Dr. Govan ſehr üppig gegen bie ‚bee: Vor⸗ 
fetten, und den Baummuchs ausgezeichnet hoch, mg, zu⸗ 
mal der dreierlei Pinus-⸗Arten 7),. die hier vorherrfchen: 
1) Rail, welhe Dr. Govan mit der Nordamerikanifchen. Weis 
muthskiefer vergleicht ; von ihr, fagt er, fey Saame in England 
raſch gediehen (fie ift wol identifch mit ber bei Capt: Blane 
genannten Kelöi 7%), deren Zapfen 6 bis 8 Zoll lang fehr anz 
genehm duften, deren Holz das gefchägtefte aller dortigen Piz 
nus= Arten iſt; fie ift identifch mit dem Kelu der Kanamari, 
dem Pin. Deodara, der Indifhen Lärche bei Al. Gerard und 
Herbert (f. ob. ©. 768, 770, 780 ı.). 2) Khutrom (nice 
Khufrom, mie in Hertha V. &. 350 fteht), welche mehreren 
Tannen (Spruce der Briten) analog feyn fol; fie ift wol 
identifh mit dem Ro bei Capt. Blane, menigftens heißt Re 
in Kanawar ber beliebte Mandelkern jenes — 





22) Dr. Govan on the Natural Hist. 1. c. p. 278, 74) — 
Rodney Blane Memoir on Sirmor. 1. c. 1. F. I. P. L. p. 61. 
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der Neoga:Pinus, bie nur der oberfien Waldzone in der 
Mäbe des Tchneereichen Himalaya angehört (f. 6b. S. 832) und 
an die Pinus-Cembra der Moöntblanchöhe und des hohen Wallis, 
Schember im Engadin mit den fhmadhaften Arben oder Zirs 
beinüffen erinnert. Die 3te Art diefer Pinus am Chur 
siennt Dr. Govan Pindrow, und fagt, fie komme der taruss 
Hlättrigen Tanne (yew leaved Pine), d. i. wol der Edeltanne, 
am naͤchſten. Welcher diefe identifch feyn mag, wiffen wir auch 
nicht von fern anzugeben; auch wird der generifch- foftematifchen 
Beftimmung im Spftem wol’ erfi noch mande Beobadytung im 
der grandiofen Himalaya-Natur vorhergehen müffen. Gapitain 
Bläane führe in feirier Abhandlung über Sirmore 7 verfdies 
den Pinus:Arten an, die dort wachſen. Zwei davon: Dup, 
öder Sarli der Eingebornen ‚ mit großen Zapfen, und Chir, bie 
um Naban fehr gemein find, und jener Pinus longifolia wegen 
ihrer fehr langen Nadeln angehören, bleiben wie es ſcheint gang 
auf den Vorketten zurüd, und fleigen nicht zu dee hoben 
Chur:Region empor. Die andern 5 erreichen dagegen auf 
der Chur:Gruppe und ihren Umgebungen bie größte Vollkom⸗ 
menheit;z Gapt. Blane nennt fie mit den dort einheimifchen 
Namen wie gefagt: Kelöi, Ro, und bie andern Morinda, 
Theönar, Liaur. Alle, fagt et, geben Terpentinoͤl, Pech 
und Theer, alle würden die größten Schifföwerfte, wenn ibe 
Transport dahin möglich waͤtre, mit dem beften Zimmerholze vers 
fehen. Aber bis jegt fehlen nicht nur ale Wege, fondern auch 
die Fluͤſſe werden noch nicht einmal zum Holzflößen benugt, 

Die Pindrow Pinus bei Dr. Govan, welche wol mit ei⸗ 
ner der 3 zulegt genannten bei Capt. R. Blane identifh fepn 
möchte, bededt geſellſchaftlich mit ber Eihen=Art, welche 
die Eingebornen Kurſow nennen, nebft einem ſchoͤnen Rhodos 
dendronbaum, Boras der Eingebornen (Rhod. puniceum), ein 
Genus das überall nur in alpinen Höhen gedeiht, nebft der Birke 
und Sorbus (Eberefche) die hoͤchſten Gipfel der Berghöhen. Die 
beiden Iegteren ſtehen auch hier an bee obern Grenze der 
Maldvegetation, wie zunaͤchſt an bee Schneegrenze der 
Niefenpits und der Plateaulandſchaft. _ 

Beide find, nebft dem kriechenden Juniperus (f. ob. S. 8%, 
821), die legten baumartigen Zmwerggeflalten, von de 
nen die allgemeine Verödung gegen die Schneegrenze beginnt, am 
Himalaya wie im Helvetifhen und Scandinaviſchen Hochgebirge. 
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Auf dieſen Chur-Höhen, -fagt Dr. Govan, zeige ſich 
fhon jene größe Mannichfaltigkeit nördlicher, alpis 
ner Pflangengattungen, die man früherhin, fo nah e an 
ben heißen‘, fhmwülen Ziefebenen Hindoftans nicht erwartet Hatte, 
deren vollftändigere Vergleihung mit den analogen Europdis 
fhen und Ameritanifhen Pflanzenformen ein großes 
Licht über die Vegetation überhaupt verbreiten wird, wozu ber bes 
ruhmte Botaniker Bengalens, Dr. Nash. Wallich.die Wege ges 
bahnt hat.: ı Wir. fügen, weil das botanifhe. Kleid der Erbe jeder 
Landſchaft eigenthuͤmliche Charactere verleiht, die Aufzählung: jente 
Bordifhen Pflangenformen bie hier: auftreten, nad) 'Dr: 
Gob am #3 atphabetifch geordnet bei. Es find viele Secies von; 
Androsace, Aconitwn, Atragene, Alnus, Aesculus, Andromeda, 
Acer, Astrantia; Convallaria, Cystus, Coikus, Crataegus, Cornus, 
Clematis, Coryllus, Coriaria; Daphne, Delphinium; Evonyinus; 
Fritillaria, Fumaria,: Fragaria, Fraxinus; Gentiana,“ Galium ; He- 
meraocallis, Hyperieum; Impatiens, Ilex; .Lilium, Lonicera, Lau- 
rus; Morina, Mespilus;5 Olea;.Polemonium, Paris, Pedicularis, 
Pinus; Quercus; Rulia, Rubüs, Ribes, —— Balvin, — 
— Valeriana, Vihurnum; Ulmus. ._ 

Aber noch treten hier am Chur, wo die Schneegipfel feh⸗ 
len, keineswegs jene vielen Gattungen und Arten auf, die erſt der 
Nachbarſchaft ber Schneeregion und der Tuͤbetiſchen Plas 
teaulandfchaft unmittelbar angehören, und mehr den Chas 
eacter Sibiriſcher Pflanzenformen haben, worunter der 
oberfie Baumwuchs auf der Plateauhoͤhe, am frappans 
teften die Form der Weiden und Pappelbäume (f. oben 
©. 534, .614, 618, 632, 710, 729, 733); ſich alferdings zun dc ft 
denen bee. Hohen Gobi:, Jenifei: und Irtyſch-Steppen 
anfchließe (f. oben ©. 58, 376 ꝛc.). 

' Sn den zunächft anliegenden milderen Thälern der Churs 
Gruppe, find alle Eigenchümtlichkeiten derfelben, wie nad) Ges 
birgsvegetatiom fo auh nah Agriculture 6) vollkommen 
entwidelt. Hier fchon find jene drei Arten Polygonum: Pha- 
phar, Ogla und Chabri(?), von denen in Kanamar öfter 
die Rede war, das gewöhnlidhfte Korn, daneben wird ber 
torntragende Amarantlus gebaut, auch Weisen und bie 





75) Dr. Govan I. ce. p. , 278 Not. 
7*) Dr, Govan ebend. 
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Dea, fechögeitige Gerfte, bie man: feitbem auch in Hoch-⸗Schott⸗ 
land eingeführt hat.: Die Mohn:Art, welche bag Dpium: Liefert, 
wird bis auf eine abſolute Höhe von .8000 Fuß cultivict, ‘der Ers 
trag ift ſehr gut, er Liefert den Gebirgsbewohnern. die Mittel ihre 
Abgaben zu entrichten 5. das.geringe: Volumen des Opium erleichs 
tert ‚ungemein deſſen Transport und Gontrebande. Die Ta baks— 
pflanze giebt -hier in ‚dem Berglande eeinen Bewinn mehr; 
— Cultur bleibt in den Ebenen zuruͤtt. 

: Bi. Fraff er auͤberſtieg den: nördlichen Ruͤden des Chur, 
oder die nördliche Verzweigung feines Pils, aus dem Thal des 
Birk. Ganga, von Shai, im Zickzacpaß, Ehoghat und 
Bug hats) genannt, gegen Oft hinab bis Chepal am. Sa> 
leve:$luß der zum Zonfe fülle: Er kam durch die herrlichiten 
Mäder, die dort das .wilde Gebirgsland decken, auf den Berge 
rüden fand er die fchönften Alpenblumen, und ‚überall (Mitte 
Mai 1815):die-Fülle der Eräftigften Vegetation. : Auf der Paß—⸗ 
höhe, .bie nah Fraſers Schägung nur etwa 1500 Fuß tiefen 
als dev PIE liegt, und von 2 darüber emporragenden Piks den 
Namen hat, zeigte fih das Gebirgsland im majeftätifdyen Zauber. 
Beim Hinabfteigen, oſtwaͤrts gegen Chepal, dem Hauptorte des 
Alpenſtaates von Zubal, der fi den Briten freitvillig un⸗ 
terworfen hätte, kamen ihnen die Singe: Weiber zum Mill 
kommen: eritgegen, mit Geſang, ber keineswegs ſchoͤn war, * 
bei jeder Feſtlichkeit im Gebrauch iſt. — nz 
Im Norden des Chur beginne der. Staat Ju bat, —* 
gelegen als Sirmore. Der Weiten: war bei Chepal noch 
nicht gereift, wie dies im tiefern Giri Ganga-Thale der Fall 
war; die Gerſte war voll, aber noch nicht reif. Die Tracht der 
Gebirgsbewohner aͤnderte ſich mit der. Grenze bes: neuen Alpen= 
gaues, den der prachtvollſte Madelholzwald beſchattet. B. 
Fraſer glaubte hier das Zimmerholz und die Maſtbaͤume ber 
Norwegiſchen Fichten, der Nordamerikaniſchen Tannen. wieder zw 
ſehen; aber in unbenugter Urwaldung, wo der junge. Anwuchs 
aus der Verwefung der Urſtaͤmme emporwuchert. :Chepal, oder 
Choupal, ift eine. Feſte auf einem nördlichen Vorgebitge des 
Chur, die Hauptburg von ganz Jubal, dns keine andere 
Hauptſtadt beſitzt, aber recht geeignet zur Behauptung jenes gan- 
sen Gebirgsgaues im Norden ded Chur. Dort lebt noch ein 
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unabhängiges, kriegeriſches, wildes Bergvolk. Bei Chepal, in 
einem Laͤrchen- und Fichtenmwalde, flieht ein Tempel voll Bilder 
und Sculpturen. Die Nefidenz des Nana von Jubal ift eine 
Tagereife weiter im Norden zu Deohra 78). Folgen wir dem 
Laufe der 4 Hauptflüffe in Sirmore, von W. gegen D,, 
fo ift der vorderfte und geringfte von allen der Giri. 


b) Der Biri Ganga und fein Thalgebiet, 


Der Giri Ganga ”°) ift ber einzige jener größeren Berg⸗ 
firöme, der feine Quelle nicht in der Schneekette, fondern in ih⸗ 
ven vordern Verzweigungen auf dem Berge Zungru nad 
Hodgſon, Cupar nach Al. Gerard, einer nördlichen Fortfegung 
der Chur:Gruppe zum Whartu Pik, hat. Die Quelle 
des Giri liegt auf der Grenze von Biffahir — 6942 F. P. 
üb. d. M. n. Hodgfonz der Zungru:Berg im N. Über dee 
Quelle = 9479 Zuß Par. ; die Einmündung des Fluſſes zum 
Dfhemna, oberyalb Raighat im Dehra Dun, liegt = 1422 
39. üb. d. M. Im Norden ber Quelle liegt Gajundi, von 
two in deittehalb Meilen eine hohe Bergpaſſage hinüberführt ges 
gen Oft, zum Pabur-Thale (4785 F. P. üb. d. M. nah At. 
Gerard), nah Ruru (5256 5. P. üb. d. M. n. Hodgfon). Im 
Norden diefes Duerpaffes über diefelbe nördliche Kortfe- 
gung ber Chur-Gruppe, liegt ein Eleined Bergfort Tikker, 
= 7257 F. P. üb. d. M. nad) Hodafon trig. Bell. Ruru liege 
fhon im Diftrict Chuara (f.ob. S. 776) des Biffahir:-Staates, 
im breiten, trefflich bewäfjerten Pabur: Thale, mo noch fehr ers 
giebiger Reisbau; nah Al. Gerard ber populirtefte und 
bebautefte Gebirgsgau. Auch Gajundi liege fhon im 
Gebiet von Biffahir, das hier beginnt, unter dem Derviſi— 
Paß, noch in einer wilden, wenig bebauten Gebirgslandfchaft, 
die aber durh Eifenminen berühmt ift, welche ſehr ſtark bes 
baut werden. Die Bergbewohner find insgefamt Bergleute, 
die ihre Eifengruben 3 Monat lang bearbeiten, vom März an, 
wenn die Schneefhmelze aufhört, fpäter aber nicht mehr, weil 
der Grubenbau ſehr unficher ift, und die Werke in der naffen 


”s) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 342. 7°») R. Blane Memoir 
on Sirmor 1. c. p. 58; B. Fraser Journ. I. c. p. 53, 107—130; 
Herbert Survey 1819. I. c. p. 341; Al. Gerard Survey II. 1820. 
p- 206. ’ 
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Sahreszeit leicht einftürgen. Eie haben nur rohe Eifenfhmels 
zen, deren Proceß ihnen dadurch erleichtert wird, daß auch 
die Quellen dort fhon, mit ihren Waffern, den eifenhaltigen 
Schlamm 6%). als Schmelzgut hervorfpülen; mit dem Ertrag 
ihrer Echmelzhütten und ihren rohen Eifenarbeiten verfehen fie 
ganz Biffahir und den Markt von Rampur, von wo fie bis 
auf das Platenuland von Zübet verführt werben. 

Von Gajundi, im Thale des Giri abwärts, keine 2 geog. 
Meiten (8 Mit. Engl.) fern, liege Kotkhai, die Reſidenz eines 
Beinen Gebirgsfürften des Kotygun Nana, der unter Britifcher 
Hoheit fieht. Der Weg geht fteil hinab, doch liegt die Burg noch 
body und romantifh auf dem Vorſprung einer Bergfpige, unter 
ber ſich zwei Slußarme zum Giri Ganga vereinen, deren feiner 
über 20 Fuß Breite hat, die aber doch viel zu milbtofend find, 
um fie ducchfegen zu können. Zerftört man daher in folhem 
Lande bie Brüden, fo find die Burgen vertheibigt. Die Burg 
des Rana ®1) ſteht auf einem Fels, der auf der einen Seite an 
200 Suß fenfreht binabfällt, zu dem auf der andern Seite eine 
Telfentreppe hinauffuͤhrt. Oben erhebt ſtch in brei übereinander 
aufjteigenden terraffenartigen Etagenbauten das Felfenfhloß, das 
mit einem Paar fehe fchönen Thürmen, im Styl Chinefifcher 
Architectur, geziert ift. Won da abwärts führt nur ein ſchmaler 
Fußpfad auf der rechten Thalſeite einige Meilen hin, bis zum 
Dorfe Pulana, von wo ein Bergpaß aus dem Giri:Thale 
binüberführt, gegen S. W., am Fuße des Theog: Pit, über 
Buni nach Subathu. 

Oberhalb Pulana muͤndet ſich von der rechten Seite der 
Salar-Strom vom Nagkanda-Paſſe (f. oben S. 839) 
herabkommend in ben Giri ein, in den Gebirgsgau der Kelin> 
thal heißt; diefen Weg nahm Herberts Survey 1819 8), 
bie dafelbft mitgetheilten Beobachtungen fangen erft näher gegen 
das Hochgebirge an belehrend zu werden. Meiter abwärts im 
Thale des Giri Ganga iſt nur B. Fraſer ald Augenzeuge 
Ichrreich, der die Umgebung von Raigerh an dr S.DO.Wen: 
bung des Giri-Thales genauer Eennen lernte, als er von 
Jeytok nordmwärts über die Sain-Kette den Giri nad 


*»0) B. Fraser Journey 1. c. p. 173. 
*!) Al. Gerard Survey Il. 1820. 1. c. p. 295. 
*?) ‘Herbert Survey 1819. 1. c. p. 341. 
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Raigerh überfehte, und von da bie Mordfeite bes hohen Chur 
überftieg (1815, vom 6ten bis 12ten Map). 

Raigerh liegt ua Hodgſons Belt. unter 30° 62 59% 
N.Br., = 6531 F. P. üb. d. M., eines der vielen Forts dots 
tiger Bergfürften (dev Patiala), B. Fraſer Überftieg von Jey— 
tot aus dem Jellal-Thale die Sain: Kette, und kam bei 
dem Dorfe Thour (oder Thor) 8) zum Ufer des Giri:Flufs 
fee, am Suͤdweſt-Fuß des hohen Chur-Pik, um von da in 
dem Thale gegen Raigerh hinaufzufteigen. Hier, fagt der Brite, 
war nun Afia ganz vergeffen, wie glaubten nad bem Norden 
Britanniens verfegt zu fern. Der Sain: Kette, einem Kalle 
fteingebirge voll Klüfte, deſſen Morboftfeite reich bewaldet iſt, 
an deffen Nordfuße das Giri⸗Thal voruberzieht, gegenüber, fteigt an 
des letzteren noͤrdlichem Flußufer wiederum fleiles Schiefergebirg _ 
empor. Mit dem Eleinen Gebirgsorte Thoue änderte ſich die bis⸗ 
herige Bauart, aus Stein mit plattem Erddach, um, in bie Haͤus⸗ 
hen aus Stein mit Balken und weit überhängendem Schiefer: 
dache, das eine Holzgallerie umläuft, deren Tragbalken mit Holzes 
ſchnitzwerk geziert, ganz an SHelvetifche oder Schwargwalder Baus 
art erinnern würden, wenn die Ornamentirung nicht im Chinefis 
fchen Style wäre. Duftende Alacienwälder, befebt von gt os 


fen Affen, nebfi Pfauen und Rebhühnern, das einzige 


Wild, das Fraſer bemerkte, umgeben den Drt. An ber Spige 
der ärmlichen Dorffchaft ftanden ein paar einfiedlerifche Bettel⸗ 
mönche (Gosseyus), die eine Gabe von Milk und. Obft entges 
genbradhten. ' 

Sn dem Giri-Thale aufwärts folgte eine Landſchaft voll 
pittorester Scenen ; ganz anderer Art als die mehr zerftörte und 
jereiffene gegen bie tiefere Ebene, mit weniger Wald bebedit, das 
gegen überall mit grünem, kurzem NRafenteppih überzogen, 
und von feifcher, balfamifcher Atpenluft duchweht, Der Boden, 
bergauf und ab, kann nur buch unermüdeten Fleiß und Bewaͤſ⸗ 
ferung guten Ertrag geben, und doch müffen die Felder nur vers 
einzelt bleiben. Dir Kerraffenbau, bie Jrrrigation, bas 
Genie der Bergbewohner in Benugung und Anwendung 
jedes Umftandes zum Vortheil der Gultur ift hier ausgezeichnet 5 
und doch waren alle Dörfer damals in Verfall; unftreitig eine 
Folge des kaum erft beendeten Gorkha Krieges. Die Dörfer 


ss) B. Fraser Journey I. e. p. 107 — 132, 
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iegen in Obfthainen; zumal find es Birnen und Maul: 
beerpäume, voll der trefflichſten Früchte, ferner Pfirſich— 
und Wallnußbaͤume; bei dem Dorfe Dhroti fahe B. Fra— 
fer den erften Apritofenbaum, ber, wie es feheint, bort 
nicht tiefer in die untern Thäler hinabfleigen mag, ba er mehr 
dem Hochlande angehört (f. oben ©. 355, 371, 702, 713). Der 
Wald in der Höhe ift dunkles Nadelholz. Die Kornfelder 
waren (am ten Mai) fhon faft reif. Die Häufer in ben 
Dörfern beftchen bier aus 3 Etagen; im obern Stod von ber 
SHolzgalterie umgeben, die 6 bis 8 Fuß vorfpringt, aber doch noch 
von einem um ein paar Fuß noch weiter vorfpringenden Dache 
gefhügt wird, wohnt die Familie; im untern Stod ift der Vieh— 
ſtall. Ueber diefen Wohnungen ragen in jedem Dorfe mehrere 
2 bis 3 fehr hohe, pitoreske Thürme hervor, aus 5 bie 6 Stock⸗ 
werten übereinander gebaut, mit gleich Üüberhängenden Daͤchern 
und Holzfchnigwert geziert; es find ihre Goͤtzentempel, die aber 
nicht einzelnen oder befondern ihrer Gdgen errichtet zu ſeyn 
fcheinen. 

Auf dieſelbe Weife zeigt fih das ganze Giri-Thal bins 
auf bis zur Höhe von Raigerh, das ſchon auf dem Vor⸗— 
fprunge jener Schiefergebirge liegt, die von da an, nord⸗ 
wärts, bis zum Schneegebirge vorherrfchen, und auf ber Strede 
von da über die Giri Quelle hinaus bis zur Paßhöhe von 
Kuthagurss) fehr eifenreich find, aud vielen Eifenoryb> 
haltigen Quellen den Urfprung geben. Raigerh iſt ein vier 
eckiger Quadratbau, mit gewaltigen Steinmauern, eine Art Caſtell 
auf einer Felshoͤhe; jede Seite einige 50 bis 60 Fuß lang, an je= 
der Ede mit 5 bis 6 Stod hohen Thürmen, gleich einer alter- 
thuͤmlichen Ritterburg, doch erſt feit einem Jahrhundert durch 
die Rajahs von Sirmore erbaut; umher ſtehen die Wohn⸗ 
haͤuſer des Ortes, und in der Umgebung mehrere Wartthuͤrme. 
Bon dem Felsſchloß führt ein Felsthal, vom Peirai— 
Flüffe durchſtuͤrzt, voll gewaͤlzte Granitblöde, wahr: 
ſcheinlich Truͤmmer des nadten, hohen ChurzPik, gegen Dt 
hinauf zu diefem hochhervorragenden Coloffe, der am 10ten Mai 
noch ganz mit feinem Schneemantel umhüllt war. In biefem 
Felsthale flieg B. Fraſers Karawane in maleifhem Zickzack⸗ 
zuge empor, über die Station Gudroti, zum ſchon oben. ges 
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nannten Bergpaffe Choghat und Bughat. Wo nur mög: 
lich, waren bie Eleinen, horizontalen Flächen angebaut, Weigen 
und Gerfte waren ſchon gefchnitten, Baummolle wurde eben 
geerntet; überall war Anbau, Fleiß, Leben, Alle Dorffchaften. 
find hier, wie in den Apenninen, auf die Spigen der Bergkegel 
gebaut, zu denen nur Steilpfade binaufführen; dadurch find fie 
gegen Naubüberfälle geſchuͤzt. Im Dorfe Gudroti erhoben ſich 
mehrere, 50: bis 60 Fuß hohe, reich mit Schnigwerk verzierte Tem⸗ 
pelthürme; alle Balkenköpfe der Vordächer, ale Pfoften der Gal: 
Ierie zeigten, daß auch hier die Bergbewohner denfelben Sinn für 
Form und Ornament entwideln, wie im den Europäifchen Ge: 
birgsländern. Seltfam fiel B. Fraſer hier die Vereinigung des 
Hindu:Ehinefifhen Styles in ben Drnamenten auf; 
biefetben Elemente, koͤnnte man aber fagen, ſcheinen auch 
Etrus kiſch, Rhaͤtiſch, Helvetiſch, Keltiſch, Scandi= 
naviſch und Mexicaniſch zu fepn. 

Die fhönfte Auswahl der Ortslagen haben, wie andermwärts 
die Klöfter und Abteyen, fo bier die Brahmanen Dörfer ge 
troffen, die mit ben xeichſten Obftwäldern umgeben, im Angeſicht 
des erhabenen Chur liegen, der fie gegen den Nordoſten ſchuͤtzt, 
von den fhattigen Urwaldungen überragt. Im Dorfe Shai #5) 
(f. ob. ©. 864), der legten Station vor der Paßhöhe, noch an 
einem linken Zufluffe des Giri Ganga gelegen, glaubte B. 
Fraſer, bei den Bauerweibern, ſchon den erften Anfang der 
Zatarifhen (KZübetifhen) Phyfiognomie wahrnehmen zu 
Eonnen, die von da an, weiter gegen den Morden, bie vorhere- 
fhende wird, und ganz aus der Natur der Hindubildbung heraus: 
tritt. Der Menfhenfchlag zeigte fi, ſtatt des fchlanfen, Klein: 
gliedrigen Hinduflanis, im Gegentheil ſtaͤmmig, breitgeftaltet, 
mit hohen Backenknochen, breiten Gefichtern, gelber Farbe, ge: 
gen die dunklere des Hindu, die weiter gegen Nord immer mehr 
und mehr in, die hellrofige übergeht (f. oben ©. 705). 

In den Gebirgsflüffen glaubte B. Fraſer hier auch ganz 
neue Fiſch-Arten wahrzunehmen. Das Land war von da an zwar 
bergig, ‚aber dabei ungemein fruchtbar, trefflich bewäffert, reich an 
grünen Matten, nährte einen trefflihen Schlag von Nindvieh, 
und gab fo reihe Ernten, dag überall Kornvorrach ſich zeigte. 
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Dffenbar find alfo bie Höheren Thäler von Sirmore am Giri 
Ganga, wie, nad andern Beobachtern, auch die am obern 
und mittlern Pabur und Zonfe, weit begünftigter durch die 
Matur für die höhere Givilifation der Bergvoͤlker, ald die untern, 
tiefen, wildzerriffeneen Thaler vol Zerftörungen duch Waffer, 
beige Winde, Regenfhauer und flärkere Steilgefälle, 

In dem mittferen Giri-Thale, unterhalb Raigerh, ift 
die übereinander auffteigende Kerraffencultur und Bemwäfs 
ferung durch MWafferrinnen an allen Berggebängen, wie im 
Wallis und vielen andern Schweizer Thälern, fo allgemein, daß 
die Bergfeiten dadurch jenes eigenthümliche gefurchte Anfehn ges 
winnen, das die Cultur-Landſchaft fehe characterifirt, Die Ter⸗ 
taffen find meiftentheil® nur 12 bis 15 Fuß breit, menn fchon 
durch hohe Mauern geftügtz der zu enge Raum kann alfo nicht 
gepflügt werben, er wird mit dem einfachften Werkzeugen, zumal 
mit einem Haken umgegraben,. Es ift ganz diefelbe Terraffens 
eultur mie fie in Nepal vorherefcht. Auf diefen Feldern ift 
zweimal im Sabre Ernte; die erfle giebt Weisen, Gerfte, 
Delpflangen u. a., bie zweite giebt Reis, Baumwolle, 
Tabak, Der hiefige Tabak ift von ſehr feiner Sorte, feine 
Cultur allgemein, feine Ausfuhr zu den Bhutea's nah dem 
Diateaulande bedeutend; man pflanzt ihn im Mai und Junt, 
Der Reis ift ebenfalls von vorzüglicher Güte, und foll in ber 
Nähe der Flußquellen am beften gedeihen ; er wird im Mai und 
Juni gepflanzt, und muß die Regenzeit genießen um zu gedeis 
ben, die in ben unter Thälern im Juni, in den obern mehr 
nördlihen im Juli beginntz zur Reife braucht er meift 4 Mo: 
nate Reit. Eben fo ift Opium bier allgemein gebaut. 

Die Ernte in Zeptoß fiel bei B. Fraſers Beſuch ſchon 
Ende April; auf der SainsKette vierzehn Tage fpäter, weis 
ger norbwärts erft Ende Juli. — Vom untern Laufe des 
Giri ift ung keine genauere Beobachtung eines Augenzeugen be: 
kannt; Hodgfon ber feinen Einfluß zum Dfhemna trigonos 
metrifch beflimmte, fagt, er fey bier nur ein Eleines Waſſer, er 
waͤlze in einer Secunde, nad) feiner Berehrung, nun ein Volu⸗ 
men von 100 Cubikfuß Waffer zum Dſchemna; dies ift aber 
ganz unbedeutend gegen feinen nächften, nördlichen Nachbar, den 
Zonfe6s6), der, freilich fhon ein Eohn des Schneegebirges, 


“ x Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Elevat. 4. c. Nr. 77, 84, 
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bei feiner ebenfalls nahen Einmündung zum Dfhemna, nur 
etwas oberhalb der Giri:s Mündung, in jeder Secunde = 2827 
Cubitfuß Waffer wälzt, fogae mehr als das doppelte Volumen 
des Dfhemna, der, obwol jenen in ſich verfchlingend und feis 
nen eigenen Namen behaltend, nicht einmal halb fo mächtig iſt, 
da er in derfelben Zeit nur 1045 Cubikfuß waͤlzt. 


c) Der Pabur (Paber) und fein Thalgebiet. 


Der Pabur, oder Paber, ift der zweite Hauptfluß bes 
hoben Siemore, beffen Quellgebiet wir ſchon oben mit dem 
Sndravatiam Pamnri, und Rol:Öhati, dem Sipon 
am Yufu:Paß und der Pabur:-Quelle im Charamais 
See am Bruang:Paffe bis Teuthie und Ruru abwärts 
(f. ob. S. 785, 788, 791) kennen lernten. Hobdgfon®’) war es, 
der im Jahre 1816 die erften Wege zum obern Pabur buch 
die Entdeckung des Indravati und die erfte Ueberfteigung des bors 
tigen Schnerpaffes bahnte (21. Juni 1816). Die Kette des Mo: . 
ral te Kanda begleitet hier bas Nordufer ded Pabur, bie 
Changſhal-Kette deſſen Suͤdufer. Won ber Ueberfteigung 
jener Weſtkette ift oben die Rede gewefen (f. ob. ©. 754, 761); 
diefe aber, welche die Scheidewand zmwifhen Pabur und Kon: 
ſe⸗Fluß ift, hat Herbert 8) überfliegen, ald er von Deohra 
unterhalb Raingerh über den Pabur fegte, um fie am Nord» 
abhange des Changfhal:Pit = 13,077 3. P. n. Hodgfon®") 
Beft. gegen Dudu zum Rupin-SFluſſe zu überfteigen. Der 
Changfhal überragt alfo mit feinem nadten Gipfel noch den 
boben Chur; aber von der Sübfeite aus gefehen wird er ges 
woͤhnlich von ihm gebedt, und ift daher in feinem Hintergrunde 
weniger ausgezeichnet. Sein Gipfel, fagt Hodgfon, ſey nicht 
Granit, fondern Gneuß und weißer Quarzfels; über der Wald: 
grenze fand er oben noch Juniperus und ſchwarze Johan— 
nisbeergebüſche; Herbert fand auf dem Rüden des Paß⸗ 
überganges, wo er fein Lager 10,584 F. P. body nahm, aud) die 
rothe Zohannisbeere, von füßlihem Gefhmad (25. Sept.). 
Dicht unter dem Zeltlager wucherte fie nody mit dem Juniperus. 
Die größte Paßhoͤhe ſtieg bis 12,198 8. P., war aber überall 





s7) MHodzson Survey 1816 et 17 in Asiat. Research. Calc. T. XIV. 
p. 130. s#) Herbert Survey 1819. I. c p. 342. 
»», Hodgson Tabl, ol Latit. Lougit, and klevat. 1. c. Nr. IIet 12. 
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mit dem fchönften Weideland überzogen, mit taufend Alpen: 
blumen gefhmüdt, die ihn an Europäifche Formen erinnerten. 
‚Die Waldgrenze 309 unterhalb vorüber. Mur wenig nadter 
Fels ragte auf dem Rüden hervor, hie und da ein weißer Quarz 
feld den man in der Ferne für Schnee halten mufite. Se höher 
auf, defto mehr traten Gneußtafeln hervor, die ſich den Granit: 
piks der Schneekette anzureihen fhienen. Won da, gegen Df, 
flieg der Weg hinab nah Dudu am Rupin-Fluſſe, einem 
bloßen Bergdorfe, wo aber Proviant:WVorräthe für die Karawane 
der Eurveyors angelegt waren. Wir Eehren für jegt zum Pas 
bur-Thale zurüd, in welhem die Drte Naingerh und 
Deohra mit ihren Umgebungen die befannteften find. Beide 
liegen nahe unterhalb Ruru, zu beiden Seiten des Paburufers, 
Ruru bat viel Kornbau, Maisbau und Producte genug um 
Sanbdelsreifende hierher einzuladen, ihre Einkäufe zu machen, wie 
Fraſer dort dergleichen bei feinem Beſuche traf ®®), Deohra 
ift die Refidenz des Hana von Jubal, Raingerh if eim 
Bergfefte, zu welcher eine blos geflochtene Hängebrüde"!), eine 
Sangho, über den mwildtofenden Strom führt, die in Striden 
hängt, nah Herberts Mefjung 123 Fuß lang iſt, und 
noch 22 Fuß über dem Strome ſchwebt. Die Eleine Burg von 
Raingerh”) liegt auf einem gewaltigen Bergkegel, und neben 
ihr ein Tempel von großer Heiligkeit, aber nur Klein, von trode 
nem Stein erbaut, roth und braun gemalt, mit Chinefifh über: 
bängendem Dache, mit hölzernen Gloden an den Eden, mit 
Schnitzwerk aller Art ausgeziert. Selbſt die Gorkha's hatten 
es nicht gewagt, dieſes Heiligthbum, deſſen Göge viel Koftbarkeiten 
von Gold und Silber befigt, zu berauben. Fraſer, der es be: 
fuchte, fagt e8 heiße Hat:Gebiferi, dies legtere Wort fey det 
Mame des Bögen. 

Im Thale des Pabur:Stromes foll es viele folche Zem: 
pel aeben. Diefe Fefte Raingerh”) war, als Frafers Er 
pebition zum erften male vorüberzog, noch von den Gorkha's be 
fest, und mollte fi noch nicht ergeben. Der Commandeur det 
Biffahir-Truppen hatte zur Erftürmung berfelben eine Schleu: 
dermafchine errichtet, die ganz einer Catapulta der Römer 
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glich, was bie Briten hier mitten im Himalapa:Gebirge in nicht 
geringe Verwunderung fegte. Bei dem zweiten Beſuche diefer 
Gegend hatte die Befagung ihr Fort übergeben, das, in Feld ein- 
gehauen, ſehr feft zu feyn fchien und auch feine eignen Felsciſter— 
nen zur Erhaltung hatte. Von hier aus marfchierte damals bie 
Britiſche Erpebdition (f. ob; ©. 521) gegen N.W. über Kutha— 
gur-Paß nah Whartu und Rampur, wohin wir fie fchon 
früher begleitet haben (©. 744 ıc.).. Ehe fie aber von Chepal, 
vom Nordgehänge des hohen Chur, nah Deohra in. das Pa: 
bur:Zhal bis Raingerh vordringen konnte, mußte fie erſt 
den Saleve, einen rechten Zonfe:Zufluß, der mit dem Pabur: 
Fluß parallel läuft, überfegen. Dann wurde erft die Feſte Bum— 
pta.*) erreicht, neben der ein Tempel mit dem Gögenbilde bes 
Ganefas (d. i. der Weisheitsgott in Elephantengeftalt) bepil- 
gert wird, und nun erft mußte bie hohe Verkettung ded Chur in 
einem öftlichen Seitenzweige dem mwaldigen Urructa=:Gebirge 
überftiegen werden, um nad) Deohra (Dhar bei Frafer) zu ges 
langen. Der Uebergang deffelben heißt Patha-Mulla-Paß, 
auf Herberts Map. Fraſer war ergriffen von der Pracht ber 
alterthümlichen Waldung, die hier den Rüden des Gebirges hinauf: 
fieige 5; es find Pinus von allen Altern und Größen, uralte Ei: 
hen von dem ungeheuerften Umfang und Sycomore; alle 
Höhen fprudeln von Quellen, die von den Bergbewohnern durch 
Steine gefhüst werden. Diefe romantifche Wildniß erhöhte nody 
die Begegnung der heimathliden Birke, die hier in jeder Hin- 
fiht an die Birke Hoch-Schottlands erinnerte, nur die Blätter, 
meinte Fraſer, feyen etwas breiter. Der Boden war mit ei: 
nem Teppich alpiner Flora gefhmüdt Auf der Paßhoͤhe, die zur 
Seite noch zwei Felshörner überragen, entfaltete fich die erha— 
benfte Landfchaft des fo nahen riefenhohen Himalaya mit fei: 
nen ewigen Schneefeldern, ber ſich wegen der großen Nähe nun 
ſchon in voller Klarheit und größter Deutlichkeit zeigt, und zwar, 
von jenfeit dem Sfetlefcd (mol der Kotgerh und Schwarze Pik, 
f. oben ©. 746), oftwärts bis zum Gangotri majeftätifch 
emporfteigend, mit den zahllofen thurmgleihen Rieſenzinnen. 
Bon der Pafhöhe führen wirder die herrlichfien Waldungen und 
Alpenwiefen hinab zum Thale ded Pabur, das fehr veich bebaut 
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ift, vol Dörfer liege und auf den Berggipfeln voll Burgen. Eine 
derfelben in der Mähe der volkreichſten, größten dieſer Dorffchaf: 
ten Dhar oder Deohra, ift wie gefagt die Refidenz des Nana 
von Jubal, ber biefen Alpengau behertſcht, und dem durchzie— 
henden Britifchen Corps feine Viſite machte, aber in einem fo 
aͤrmlichen Aufzuge, daß er Fraſer nichts weniger als ein Lans 
desfürft erfhien. Sein Alpenftäat ift auch nur von zweiter Größe; 
er war ſtets abhängig von Sirmore, und ift durd) die Gor: 
kha⸗ Uebermacht in gänzliche Unbedeutenheit verfunfen. Das Land 
brachte diefen 24000 Rupien ein. Seine Lage zwifchen der Chur: 
Gruppe und der Schnee: Kette giebt ihm eine ungemein 
fefte Pofition. Das hiefige Bergvolk fand B. Fraſer meift Bein 
und mager, aber thätig; body nur die Wohlhabenderen ent[pras 
chen der günftigeren Erwartung, mit ber er unter diefe Gebirge: 
bewohner eintrat; ihre Hautfarbe ift gelbbraun, 

Bon Raingerh abwärts wird das Pabur:Thal in 
feiner Suͤdoſt-Wendung fehr wild, felfig, ohne Cultut; nur das 
Flußufet voll Roltfteine und Fetstruͤmmer ift mit Erlenwald um: 
fäumt, zu beiden Seiten fleigt nadtere Bergwand empor. Süd» 
mwärts, bis zum Einfluß zum Zonfe, hält diefe Beſchaffenheit 
an nur wenig Anfieblungen find da zu bemerken. Der legte 
Durchſchnitt des Pabur durch das dortige Felsgebirge geht durch 
Kalkftein, der am Ufer weiß und blau geftreifte Felſen bilder, die 
in ihren Formen, nad Fraſers Anficht, an Gothiſche Architectur 
erinnerten. Der dortige Kalkftein‘%) auch auf das Südufer 
des Tonfe hinüber gegen Dongri, fagt er, habe ganz das An: 
fehn gefhmolzner Maffen, und fey häufig gang durch⸗ 
ſichtiger Natur. 


f 


d) Der Tonſe⸗Fluß. 


Der Zonfe ift der dritte Hauptfluß ded hohen Sirmore, 
von dem uns aber faft nichts weiter bekannt geworden ift, als 
was wir fchon oben von feinen Quellflüffen von der Gruppe 
des Bunderpuh im Weft, bis zum Rupinedufluffe von 
der rechten Uferfeite über Jako und Dudu (f. ob. ©. 776,784) 
mittheilten. Niemand hat feine Quelle beſucht, Hodgſon drüdt 
ſich über diefelbe ®%) noch zweifelhaft aus; es follen, fagt er, 
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drei Hauptquellen feyn, die wie bie bes Dſchemna aus bem 
Südabhange ber Schneekette entfpringen. - Sie kommen aus: 
den Difteicten die man ibm Barafa, Leulowari und Deos 
dara nannte. Auch den mweitern Lauf des Tonfe, ber vor dem 
Gorkha:Krieg gänzlich unbekannt war, hat Niemand durch Bereis 
fung Eennen lernen. Nur.an dem Pabur:Zufluffe hat ihn 
Fraſer überfegt, und feine Einmündung zum Dfhemna, uns 
tethalb Calſi, ift nur buch Hodgfon an der dortigen Fähre 
mit eineeSeilbrüde) trigonometrifch beftimmt worden, unter 
30° 30 N.Br., 71° 45° 10” DR. v. Gr. und 1582 5. P.üb.d, : 
M. Die beiden Flüffe ſchienen Fraſer bei feinem Befuche (6ten 
Juli) glei groß zu feyn; Hodgfon fand die Wafferfülle des 
Tonſe doppelt fo groß als die des Dfhemma. Capt. Blane 
bemerkte, daß mit der beginnenden Schneefchmelze fi die Waffer 
beider Flüffe verfärben, ber Tonſe werbe gruͤnlichgrau 
wie dee Sfetledfch bei Belafpur, das Waſſer des Dfhemna 
braunrocb; alfo werben ihre Quellgebirge verfchiedenartiger 
Matur feyn. Das wilde, wenig befannte Bergland zwifchen dem 
untern Ton ſe-Lauf und dem öftlihen Dfhemna, heißt Jun⸗ 
far, ein Kaltfteingebirgsland, auf der Grenze zwifchen 
Sirmore und Gherwal, in dem B. Fraſer, bei feinem 
fhnellen Durchmarſche über die Scheidegebirge zwifchen Zonfe 
und Dfhemna gegen Oſt bis Gotha, ſehr häufig Eiſenſchlak— 
ten und gefhmolzene Eifenmaffen®) gefunden haben will, 
- in Gegenden, wo nie an Schmelzhütten zu denken war. 


e) Rüfblid auf den Alpenftaat Sirmore, 
Bliden wir vom untern Verein des Tonfe, Dfdemna_ 
md Giri Ganga, hinauf bis zu ben Quellen biefer Fluͤſſe, 
und der des Pabur, bis zum Moral ke Kanda, fo liegt das . 
in feinen Einzelnheiten befchriebene Alpenland Sirmote vor 
uns, in weldem die Chur-⸗Gruppe, mit ihren füdöftlichen Ver: . 
zweigungen, die Scheidung zwifchen der obern und unterm 
Maturabteheilung in N.O. und S. W. diefes, größtntheils 
von einem Radja behertſchten, politifhen Staatengebies 
tes, und die Hauptabtheilung bildet, die auch dem Ganzer 
feine Doppelte climatifche Natur, feine Art der Cultur und det 
Bewohner bedingt hat, 
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Diefer Staat von Sirmore hat, feines bedeutenden 
Umfangs ungeachtet, doch Feine politifhe Bedeutſamkeit, weil cr 
nicht, wie der von Biffahir oder Gherwal ihm zu beiden 
Seiten, ein Land der Paffage darbietet, fondern im Rüden ge: 
gen Norden eine amphitheatralifh umſchloſſene Kef: 
felnatur voll Gebirgshöhen hat, deren Eingänge gegen 
Süd allein nur etwa politifche Bedeutung gewinnen konn: 
ten. eine wilde Gebirgenatur macht ihn zu einem Lande 
der Burgen, und der fparfamen Anfiedblung, der ge: 
ringen Population. Er fteht daher auf einer politifh un— 
bebeutenderen Stufe als feine Nachbarn, und ward nur als 
leicht zu behauptendes Burgverließ ber Gorkha's merk: 
würdig bei der britifhen Befignahme. Aus diefer Zeit, vom 
vom Sahr 1815 und 1816, find die einzigen uns über biefen 
Staat zugefommenen Notizen von Fraſer und Rodney 
Blane 600). 

Der Staat beſteht aus 27 Pergunnahs, davon Ky: 
ardba Dun die einzige cultivirte Ebene ift, daher hier, an dem 
Ausgange derfelben, auch mol bie bedeutendite Ortſchaft ſich als 
Mefidenz des Nadja erhob, Nahan. Jedes Pergunnah iſt in 
Palti's (wol Gemeinden?) getheilt, deren jeder ein Seyano 
(Dorffhulz, wie in Kanawar) vorfteht, der die Abgaben ein: 
treibt. Mur die Militairbefagung einiger feften Puncte 
‘ and ein paar öftlidhe Diftricte um Calſi haben ſich die Briten 
vorbehalten. Die Revenuͤen Sirmore’s fhägt Fraſer höd: 
ſtens auf 85,000 Rupie. Die Zyrannifirtung der Gorktha’s 
bahnte den Briten den Eingang in bdiefed Land und deffen 
Unterwerfung, zumal da es fich lieber ihnen in die Arme warf, 
als daß es unmittelbar unter die noch härtere Zucht 70 feiner 
einheimifhen, alten SHerrfchergefchlechter hätte zurüdkehren wol: 
Ien. Denn die ewigen Fehden ihrer eigenen Radja’s und 
Häuptlinge gegen ihre öftlihen Nachbarn die Gherwali’s und 
unter fih, machten e8 den Gorkhali's, die im Jahr 1804 
zum erften male den Tonfe gegen Welten überfchritten, leicht, 
gleich im folgenden Jahre, 1805, fiegreih durh ganz Sirmore 
bis zum Sſetledſch vorzudtingen. Das ſchwache Regiment ihrer 
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Radja's der frühern Zeit, hatte keinen Gebirgsgau vor ben 
Raubüberfällen der Bafallenhäuptlinge des naͤchſten Gaues fichern 
fönnen, und bie alte Fehde zwifhen Sirmori’s und Gher: 
wali's hatte einen folhen Haß zwifchen den beiberfeitigen Berg: 
bemohnern erzeugt, daß fie ſich gegenfeitig nur mit dem Namen 
„Badri” d.h. Feinde benennen. Nahan, Kyarda, Calſi 
find die einzigen Städte :des Landes; das andere find nur 
Sieden mit ein paar Kramläden oder. Dorffchaften und Burgen, 
deren Zahl zwar fehr groß ift, darunter aber viele ganz unbedeu- 
tend find, die meiften waſſerarm auf ihrer Felshöhe, fo, daß fie 
fid) endlich doch durdy Aushungerung ergeben muͤſſen. Die beis 
den einzigen Eingangspäffe, der Nahan-Paß, und 
ber duch das Dehra und Kyarda-Thal, welche gegenwär- 
tig fahrbae gemadt find, haben wir oben befprodhen. Bon 
der Dftfeite it Sirmore zwar militairifch gegen Einfälle von 
außen, duch das tiefe DfhemnasThal gefhüst, aber nicht 
gefihyert; denn man rechnet 10 Furthen duch den Dſchemna⸗— 
Strom oberhalb feines Vereins mit dem Tonſe, und 4 
Surthen unterhalb. Die erfieren 10 find freilich nur bie zu 
Anfang ber Regenzeit practicabel, bie 4 legtern nur bis zum Ans 
fang dee Schneefchmelze, d. i. bis März; fpäter wird das 
Waffervolumen zu ſtark und unbändig. Ueber den Tonfe zählt 
man 6 FZurthen, davon die 3 obern bis Mitte May practicas 
bei find, die 3 untern nur während ber Wintermonate. Sm: 
mer bleibt aber der Zugang zu den Furthen beider Ströme 
wegen der Steilabfälle. fchwierig, und daher leicht gegen den ein- 
dringenden Feind zu vertheidigen. Der Giri Ganga ift faft 
überall durchgebbar. Durch Seilbrüden (Shula, Shula, 
biee Jola genannt, f. oben ©. 767), mit mehreren Seilen 
und ziehbaren Holzftüden, helfen fich die Bewohner bas ganze 
Jahr hinduch bei den Stromübergängen. Dieſe Seile find in 
Längen von 60 bis 130 Fuß über die wildeſten Ströme ges 
fpannt, — 
Dennoch bleibt das ganze Bergland ſehr communications⸗ 
leer, und daher gefichert gegen alle größeren Armeedurchmaͤrſche: 
denn feibft die beften Laftthiere kann man nicht: weiter als bie 
Nahan und Calfi gebrauchen; kaum daß ein bloßes Hands 
pferd noch weiter geführt werden könnte Weiterhin gilt ſchon ein 
Fußpfad von 14 Fuß Breite für einen guten Weg. - In den 
Gebirgspdiftricten, die unter beitifchem Militair⸗ Commando ſte⸗ 
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hen, hat man ſchon angefangen, die Wege zu verbeffern. Doch 
muß man bier immer auf 2 Meilen directer Diftanz 3 Meilen 
Wegdiſtanz rechnen. Für dem geringen innern Verkehr, meint 
Capt. Blane, feyen indeß bie bisherigen Wege hinreichent. 
Galfi iſt allein als Markteplag des Handels zwiſchen dem 
‚Gebirgsdiftrict im Morden und dem Lande der Ebene in Suͤ— 
den zu betrachten; er führt Feine unbedeutende Menge Lantet: 
‚producte aus. Alle anderen Ortſchaften find auf fich ſelbſt be: 
ſchtraͤnkt. 

Der Ertrag der Mineralien von Sirmore iſt gering, teil 
fie nur wenig und roh bearbeitet werden; es fehlt aber nicht 
‘ganz daran. Eine vordbem ertragreihe Kupfergrube bei Calfi 
ift jegt verlaffen; Eifen giebt «8 bei Lofhba Mandal am 
Zonfe, und am oben Giri reihlih. Cine Bleigrube zu 
Lodi (ein Drt, ibeffen Lage uns unbekannt geblieben) fol 
von 100 Bergleuten bearbeitet werden, und, nad Gapt. Bla: 
nes Angabe, täglich aus 25 bis 30 Gewicht (Maund?) Ery 
an 6 Gewicht (Maund) Metall geben, jedes Maund zu 10 
Rupie. Junſar und’ das Gebirgthal des Giri, zwifchen der 
SainzKette und der Chur: Gruppe, hat gute Schiefer: 
beüche, die das Material zum Dachdecken geben, wo es an 
Zimmerholz fehl. Salz fehlt dem Lande gämzlih und iſt bie 
wichtigſte Einfuhr. 

Beſſer benutzt iſt das Pflanzenreih; Jun ſar, di 
Provinz Sirmores im Tiefland der vereinigten Stromläufe, iſt 
in dem kleinern, ebenen Theile derſelben auch das productivſte, 
wo es angebaut ifl. Da giebt dee Pächter dem Landeigenthüs 
mer die Hälfte feines Ertrags von ber Ernte, in dem andern 
Difteicten nur ein Fünftheil, und im hohen Sirmore nd 
weniger. Bei fo geringen Mitteln kann das Land niche ſtark be: 
völkert feyn, und weder einer zahlreichen Reiſegeſellſchaft noch 
einem Kriegsheere die. gehörigen Subfiftenzmittel bieten. ' 

Der Zerraffencultur, bie duch das ganze Land geht, 
haben wie oben erwähnt; nur wenige Felder können gepflügt 
werden, dazu dient eine Eleine Race ſchwarzes Rindvieh, 
das ſich zu dieſer Arbeit gut eignet; es ift die In diſche 
Race 708) der Ebenen mit bem Fettbudel, bie auch trefflice 
Mitch giebt, Wegen des flrinigen Bodens find ale Ernten 
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aͤrmlich; die Stoppeln laͤßt man fehe lang fichen, das Korn 
läßt man buch Ochſen auf Schieferplatten austreten. Auf 
den größern Höhen, wo die Schneedede bis tief in das Jahr 
hinein liegen bleibt, und diefelbe raſche Vegetation, wel 
he die Sommer ber Polar:Länder auszeichnet, aud die 
böcdhften Alpenmatten mit dem fchönften Blüthenteppich 
der Anemonen, Primeln, Dryas und andern alpinen 
Pflanzen ”%) an ber Grenze der Schneezone bedt, findet 
bei dem aͤrmſten Bolt des Hochgebirgs nur noh Vieh⸗ 
zucht Statt, aber nur Ziegen und Schanfe fleigen bis das 
- bin auf. | 

As Hauptnahrung bed Bergvolks nennt Gapt. Blane 
ein Eleines, ſchwarzes Korn, Marwa bei den Eingebornen 
(Eleusina coracana bei Blane), außerdem Weisen, Gerfte und 
viele Gerealien, aucd mehrere Arten Bergreis, die theils 
durch Bemwäfferung, aber auch andere Arten, die ohne diefelbe 
gedeihen, Nach Dr. Govans Beobachtung ift die Iangelies 
gende Schneedede des höheren Gebirge, wo mandye Dörfer 
2 bis 4 Monat eingefchneit bleiben, keineswegs dem Ertrag des 
Aderbauss daſelbſt nachtheilig; vielmehr fcheint der Schnee dort 
den Boden ungemein zu befrudhten, der für die Weigens 
erndte 3. DB. weit ergiebiger ift, ald wo der Schnee fehlt. In vie⸗ 
len Bergdoͤrfern ift daher die Weigenernte eben fo reich 
wie in der Ebene, und wo Schnee:, Schaaf: und Ziegen 
Dünger mit Eihenlaub Statt findet, erntet man das vier und 
zwanzigfte Korn. Zurmeric, Ingwer, Gapficum u.a, 
werden aus dem untern Sirmore in das hohe eingeführt. Baums 
wolle, bie nur im wärmeren Vorlande zur Tracht dient, wähs 
rend im SHochlande überall Wollkleider getragen werden, wird 
fo viel gebaut, ald man eben verbraudt; eben fo ift ed mit dem 
Dpium, Zabad, die viel Sorgfalt bedürfen, und doch nur 
geringen Ertrag geben. Die Wafdungen würden in jedem 
andern Lande, wo Transport oder Holzflößereien möglich wären, 
einen reichen Ertrag geben. Hier vermodern die herrlichften Laub⸗ 
und Nadel: Waldungen auf ihren eigenen Wurzeln. Die Pi⸗ 
nus⸗, die Eihens Arten, der f[höne Boras (Rhododendron 
punicum), bie Roß-Kaſtanie, bie hier zu ihrer größten Voll⸗ 
kommenheit als Baum gedeihen mag, find die erſten Walds 
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baͤumez als Gebuͤſch fieht man überall eine Menge von Sta: 
hel:, Sobannisz, Berberig:Beeren u. a, Roſenge— 
büfche, Thränenmweiden, und in ber Nähe der Dörfer die 
Gärten voll Europaͤlſcher Obftbäume, wie Kirſchen (bie 
wir fonft kaum genannt finden, vielleicht Prunus puddum bei Dr. 
Govan?), Aepfel, Birnen, Pfirfid, Aprikoſen; doch 
ſagt Capt. Blane, erreichten die Pfirſich und Birnen nie 
die vollkommene Reife. Von Jagdthieren haben wir ſchon oben 
in dem untern Lande geſprochen; im Hochgebirg um bie Schnee 
höhe des Chur werden nur Phafanen:Arten (Rutnal) und 
das Mofhusthier genannt. 

Von den Sirmori's erhalten wir durch bie britifche 
Berichterftattung keine vortheilhafte Vorftellung. Ob fie Aboris 
giner dieſer Gebirge, ober Eingemwanberte find? woher fie 
kamen? Zrafer glaubt, bie Gebirgsland habe nur erft nach 
und nad) aus ben Ebenen Hinboftans feine Bewohnet 
erhalten; die unterbrüdten umd verdrängten Urfaffen mögen 
durch fpäter Unterdrüchte wiederholt verdrängt, und fo immer hoͤ⸗ 
her in die oͤderen Bergthaͤler hinauf- und zuruͤckgedraͤngt worden 
feyn. Die Noth und die Bedraͤngniß, Weiden zum Unterhalt 
fuͤr ihren Viehſtand zu ſuchen, habe ſie anfaͤnglich nur in der 
Verzweiflung zur Bahnung der wildeſten Bergpaͤſſe fuͤhren koͤn⸗ 
nen, um ſich dort feſtzuſiedeln, ſpaͤter ſey Vermiſchung der Hin: 
du: mit der Tubetiſchen Race hinzugefommen. Uber, bie 
Natur ſelbſt hemmte jeden Fortſchritt und jede größere Zunahme 
der Population. Daher zeige fid) im Gebirgslande der Hindu— 
Schlag des Volle, Hindu-Sprache wie in ber Ebene, und 
die Brahmanentehre mie überall auf ber Sübfeite der 
Schnerkette, auf deren Gipfel auch ſehr feicht eine fpätere In: 
difche Priefterfage den Sitz Mahadeo’s habe verlegen Eons 
nen (vergl. ob. ©. 665, 678, 753). Auch hier, wie in Biffas 
bie, und überall im Gebirgslande füdwärts der Schneekette des 
Himalaya, wo Mohammedaner nicht eindrangen (f. oben 
S. 493), nennen fi) die Bergbewohner Nadjeput, haben 
Kafteneintheilung, Verehrung ber Kuh, Tempel, dämonifhe Ge: 
alten; aber damit verbinden fie, wie Die Biffahirs (f. ob. ©. 
752), Polyanbrie. Fraſer fand bie Sirmori’d in jeber 

Hinficht im einem degradirten Zuſtande; er nennt fie unbebeu: 
tend in Körperbau, ohne Ausbildung, roh faft brutal, ſelbſt die 
hoͤhern Glaffen mit knechtiſchet Gefinnung, die Landeigenthlimer 
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als Bauern, Zemindars, wie bie MWohlhabenderen. Alle, an 
Geftalt Hein, ftämmig, mit ftarken Gtliedern, ſehr musculoͤs und 
ſtatk zum Laften tragen gebaut, fo daß fie an Kälte und Bergfteigen 
gewöhnt, in biefer Art weit die Ebenenbewohner überbieten. Mit 
einer Laft von 60 Pfund made hier jeder Bote, wobei er noch 
feinen eignen Proviant und Kleidung trägt, täglich feine 21 bis 
3 geogr. Meilen auf und ab im Hochgebirgslande. Ihre Ges 
fihtöfarbe geht vom dbunfelfarbigern bes Ebenenbemwohners 
in bad gelbbraune und felbft hellere weiß über. Sie tras 
gen alle Schnurbärte, ſchwarzen Bart und lang herabhängendes 
ſchwarzes Haupthaar. Es ift noch die Hinduphyfiognos 
mie, aber ohne die Sanftheit und ohne bie geiftige Intelligenz 
bes Hindu. Das Auge iſt tiefliegend, ſchwarz oder dunkel; die 
Naſe ſcharf contourirt, vorfpringend, der Adlernaſe genähert. 
Die Stirn rund, hoch, ſtark gefurcht. Die Kleidertracht fehe 
einfach aus Baumwolle, hoͤher auf aus Wolle, in mehreren 
Stüden der Kleidung den Bergſchotten ähnlich; aber bewaffnet 
gehen fie nicht. Die Weiber find beffer geftaltet, ihre Züge find 
feiner, regelmäßiger; fie leben in Feiner orientalifhen Abgefchies 
benheit von dem Umgange anderer Männer. Gapt. Blane 
nennt bie Sirmoris ungaſtfteundlich, betrügerifch, eine Folge 
ihrer großen Armuth und des bisher erbuldeten Drucks; er nennt 
fie unreinlich, filzig, ihre Wohnungen und Dörfer vol Schmus) 
wenn fie auch von. außen fein unfreunbliches Ausfehn barbieten, 
Aber genauere Beobachtungen in günfligeren Zeiten gemacht fehlen. 


6. 66 
Erlaäuterung 4 


Die Himalaya» Gruppe von Dſchemnotri (Yamunavatari) ıc., 
/ Fortſetzung. 


C. Das Querthal des Dſchemna (Jumna, Yamuna) 
und beffen Stromgebiet, von der Schnee-Quelle 
bis zum Austritt in bie Seharanpur-Ebene. 


Schon Plinius nennt den Jomanes mehrmals (Plin. Hist. 
Nat. VI. c. 21 et 22), al8 den naͤchſten Hauptzufluß, wenn man 
vom Werften her über den Hesudrus (Sfetledfh) zum Gans 
ges vordringe;s aber Ptolemaͤus giebt unter dem Namen 

Fitter Erdkunde III. | Kt 
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„ Jıauoiva” 78) ſchon bie Auellen deſſelben in gleichem Brei⸗ 
tenparaliel mit denen des Gange® an, obwol viel zu weit nord⸗ 
wärts (unter 36° N. Br.) im Indiſchen Kaufafus und 
maus (Himalaya); er nennt die. dortige Gebirgslandfchaft 
Kylindrine (Kriwdpirr). In ben im nördlichen Indien gee 
(procyenen Dialecten des Hinduftani heißt ber Strom, heute 
noch, Dfhemna, Dfgumna (Jumma), bie fhon damals 
herkoͤmmliche Ausfprache, aus der unftreitig auch Plinius feis 
nen Jomanes nahm; ‚oder. nad der Sanfcrit Schreibare Va⸗ 
muna *), welche in ben jegigen herfömmlichen Landesbenennuns 
gen nur zufammengezogen erfcheint. Ob ein Älterer, einheimiſcher 
Laut erft in diefen mpthologifhen Sanfcritnamen eine 
Göttin der Yamuna umgewandelt wurde, wie dies duch Accoms 
mobation fo häufig bei Chinefen, wie bei Griehen und 
Römern, mit Dretönamen gefhahe, ift.eine andere Frage, die 
hier indeß nicht. gu Löfen ſeyn möchte. Unter diefem Sanfcrits 
namen Bamuna kommt berfelbe Strom bei Indiſchen Autos 
ren vor, und wie Ptolemaͤus nad obigem in der Umfchrei: 
bung berfelben im das Griechiſche ſehr forgfältig befunden ward 
(f: ob. S. 654), fo auch hier, wo er, wie Laffen bemesft 5); im 
Griechifchen nicht richtiger als Diamuna wieder gegeben werben 
fonnte, indeß .bei andern das Sanſcrit Y mit dem J vertaufcht, 
nach den verſchiedenen Dialecten, bei Plinius in Jomanes, 
bei den Neuen in Jamuna, Jumna, Dſchumna unb 
Dfbhemna, bei den Bengaleſen felbjt in Jubuna überging. 
5. Wilford, der in allem der mpthologifhen Deutung nadys 
ſpuͤrte, fagt, von zwei Schweftern des Yama oder Samana 
(ein Gott der Unterwelt), welche beide Yamunav), die große 
und die Eleine bdiefed Namens hießen, hätte diefer wie fein 
Eleinerer, linker Nahbarfluß, der zwifhen ihm und dem großen 
Ganges (die große Ganga, auch eine Göttin) hinftrömt, und 
oberhalb Kanodge (Kunyakubha) einmündet, den Namen erhal: 
ten. Diefe große Yamuna vereint fi erſt mit der Ganga 
viel weiter abwärts, nachdem fie erft mit ihr das fange Zwei⸗ 





7 r 


103) Ptolem. Geogr. lih. VII. c.1. ed, Bertii Theatr. Geogr. Veter. 
1. fol. 200 — 201 pag. p. 170—171. *) W. Hamilton Neseript. 
of Hindostan T. 1. p. 294; A. W. v. Schlegel Indifche Bibl. Bo. J. 
1823.8. S. 375. 5) Chir. Lassen Pentapotamia Indic. p. 34. 

®) Lient. Col. F. Wilford on the ancient er of India in Asiat. 


Research. Calcutta 1822 T. XIV. p. 394 ı 
* 


. 
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ſtromland (das Indiſche Meſopotamien) gebildet, welches dem 
Hindu unter dem Namen Duab das heilige Land ift. An des 
Spitze des Vereins beider Fluͤſſe ward fpäterhin Allahababd 
(die Gottesftadt) erbaut; unterhalb des Vereins beider liegt aber 
die Brahmanenftadt Benares.- Beide Gefchwifterflüffe Yar 
muna beißen aber auch Cälindi, daher aus biefen doppelten 
gleichartigen Benennungen vordem bei den Autoren und Kartens 
zeichnen mehrere Dermechfelungen berfelben entflanden finb; 
Lieutn. Colonel Wilford leitet diefe Ieptere Benennung davon 
ab, daß fie beide aus dem Lande Ealindi kämen, bdaffelbe wel⸗ 
dies Prolemäus Kurımdoivn nenne, was alfo das heutige 
Gherwal und Kamaon ſeyn würde Die Bleinere Yas 
muna, bie jüngere Schwefter, hat ben Namen Calini bis 
heute beibehalten und durchfchneidet das Duab in feiner größten 
Länge, entfpringt aber erft am aͤußern Abfall dee Vorketten des 
Himalaya, oberhalb Seheranpur. Die ältere Schwefter, die 
geoße Calindi, die „Tochter ber Sonne” genannt, auch 
die Schweſter des legten Manu, oder die Schwefter des Hama, 
ift nun die geoße Yamuna oder unſer Jumna, Dſchemna— 
Strom, zu deffen Quellgebiet im Schnee⸗Himalaya wir jegt auf: 
fleigen. 

Seit Prolemäus hypothetiſcher Angabe bee Quelle 
war diefe nie genauer befannt geworben, fie war gleich fabelhaft, 
twie die des Ganges geblieben, bis auf Fraſers und Hodgs 
fons Reifen 1815 und 1817, bie fie am Fuße ber mächtigen 
Gruppe des Bundur-puch (Bander-puchh, f. ob, S. 785) 
db. b. Vanata-puchha?) im Sanferit, der Affenfchweif, 
auffanden, wo fie Jamnotri oder JZamautri (im Sanferit 
Yamunapdarari,d. h. Herabkunft der Yamuna) ge 
nannt wird.” In ber legten Kartenzeichnung , vor 'diefer wahren 
Entdedung und Landesaufnahme, ward bie Dfhemna:Quelle 
weit gegen Norden bis unter 344° N.Br., alfo faft 4 Breitens 
grabe zu weit gegen den Norden hin verfegt; aber es war gar 
nichts über fie bekannt. Selbſt ber große Bufluß des Dfhemna, 
dee Zonfe, ber ihm die Hälfte oder felbft weit mehr feiner Waſ⸗ 
fer zuführt, war niemals genannt worden, ber Pleinere Strom 
benn das ift dee Dfhemma wirklich, hat dagegen dem vereinige 
ten größern den Namen bewahrt. 





’) A. W. v. Schlegel Indifche Bibliothel Bd. 1. p. 376, 378. 
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B. Fraſers Reife ging am 10. Zuli 1815, von Cot’ha 
am rechten DfhemnasUfer das Thal aufwärts, bis zum 16ten 
Juli nah Dfhemnotei’%®); von da aber über den hohen 
Banfuru:Paß nah. Gangotri zur Gangesquelle. Capt. 
Hodgfon dagegen ging ald Surpeyor, im Jahr 1817, am 
33. März, von Kalfi ab, um das Dſchemna-Thal bi 
Dfihemmotri°) zu bereifen unb aufzunehmen, was aud bi 
zum 21. April gefchehen war, worauf bie Rüdreife bis Cat: 
naur angetreten ward, um von ba aus einen niebrigeren Geis 
tenzroeig, in. dem -Shiatba:Paffe, ebenfalld hinüber zu ſetzen 
zum Ganges» Thale nah Reital, denn bie Jahreszeit war vor 
Ende April noch zu früh, um jenen höhern von Frafer ge 
wählten : Gebirgemeg, weicher noch in die Schneehöhen reicht und 
dicht an den Schneefto der Hauptkette grenzt, obwohl er allerdings 
in kürzerer Zeit zur Gangesquelle geführt. haben würde, zu überfteis 
gen. Da beiber, trefflicher Beodachter Wanderung, das Thal aufs 
wärts, von ben gedachten Ausgangspuncten bi® zur Quellhoͤhe 
führt; fo folgen wir ebenfalls diefem Gange der Erforſchung, in: 
dem wie mit ihnen aus der Zi.je. zur Höhe auffteigen, wobei wir 
Hodgfons Ortsbeſtimmungen und trigonometrifdt 
Höhenmeffungen überall den pofitiven Daten zum Grund 
gelegt haben, . 1 | 

Erfter Tagemarſch. Ealfi, unter 30° 31‘ 24° N. Br., 
liegt keine volle ‚geographifche Meile (4 Mil, Engl.) oberhalb des 
Bufammenfluffes von Zonfe und Dfhemna, am Eingang 
des Dehra Dun, und noch im Gebiet JZunfar, an einem Eds 
nen Zufluß, dem Omla, der. zwifchen beiden Haupeflüffen ſich 
als drittes Waffer mit ihnen - vereinigt. Won diefem Marktorte 
an kann fein Saumthier mehr zum Transport dienen, und ale 
Laften muͤſſen weiter aufwärts von Menfchenräden getragen mer 





a J: B Fraser Journal of a Tour throngh Part of the. Himals 

Mts. etc. Lond. 4. 1820. Part VII. and VIII. p. 365 —438; befl. 
Account of a Journey to 'tlie Sources of the Jumna and Bhagti- 
rati Rivers ed. by H. T. Colebrooke in Asiat. Research. Calcatta 
4.1820 Vol, XI. p.17t— 249, darin berichtigte Namenfchreibung. 

) J. A. Hodgson Capt. Extracts from the Journal of a Survey to 
explore the Sources of the Rivers Ganges and Jumna, in Annals 
of Philosophy New Series Juli 1822; p 106117; beff. Extrad 
id. im Edinb. Philosoph. Journal Juli.1823. p. 7 etc. das Orig 
nal, wonach hier citirt wird: Journal of a Survey to the heads of 
the Rivers Ganges and Jumna in Asiatic. Researches Calcutta & 
1822. T. XIV: p. 128 152. . | 
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den. Daher innen bie folgenden Tagemaͤrſche nur Mein 
ſeyn. Der erfte geht am linken Ufer des Omla, an 3 Stuns 
den über Berghöhen auf tınd ab, zum Dorfe Khung in dem 
Thal, aus welchen ber Blid zuerſt auf den Pit Bairat (Bi: 
rat) fällt, einen Kegel von Thonſchieferfels, auf deſſen Gis 
pfet = 719 F. P. üb. d. M., das Fort Bairat ) erbaut 
ift, das über alle Vorberge hervorragt, und daher von Sehe⸗ 
ranpur aus gefehen, bei Hodgfon’s trigonometrifcher Landes: 
aufnahme zu der Reihe der erften Hauptftationen diente, 
Dos Kort, zu Jun ſar gehörig, war ehedem eine Fefte von Sir: 
more; aber biefem Staate, beffen Radjah gar nichts zur Bes 
freiung von ber Gorkha⸗Uebermacht beigetragen hatte, wurbe, nach 
Vertreibung der Gorkha's, von feinem ehemaligen Territorium 
diefes Junſar mit dem Dehra- und KyardasThale von 
dem Britifchen Gouvernement zurüdbehalten. Das ort bietet 
eine herrliche Ausficht dar auf das Schneegebirge gegen Nord, in 
das Innere der Vorketten wie in die Zwifchenthäler. Im Wine 
ter wird ed zumeilen buch ſtarke Schauer in Schnee gekleidet, 
der aber nur im Schatten liegen bleibt, und zwar an bem Nord⸗ 
abhange des Kegels bis Anfang April. Nah bem Monat 
März fällt felten mehr Schnee. Die Station ift durch ihre 
mittlere mehr Europäifche Temperatur trefflih zur Aufnahme und 
MReconvalescenz ber Invaliden aus ber Ebene geeignet. 

Zweiter Tagemarfch. Auf engen Bergpfaden an 2 Stun: 
den bis zum Bergdorfe Murlang am Silgadbad, ber zum 
Dfhemna fällt, ohne Kornbau. 

Dritter Tagemarſch. Im Bette des Gebirgsbaches 
hinab zum Ufer des Dſchemna, beim Einfluß des Gebirge: 
baches Gunti ber vom Keinahs Pit in Weſt herabftürjt ; der 
Dſchemna ift hier 90 Zuß breit und 3 bi6 5 Fuß tief (30. März). 
Nach 2 geogr. Meil. Weges, davon ber legte Theil bergan, wird 
das Dörfhen Cot' ha erreicht, das 3000 Fuß über dem Spiegel 
des Stromes liegt. Es hat nur 10 Häufer, keinen Kornbau. 

Dierter Tagemarſch (31. Maͤtz). Der Weg gebt zum 
Dihemnakhale hinab, und dann baffelbe aufwärts in 14 
geogr. Meilen nah Lokha Manbdatl!t), einem Dorfe, das auf 





10) Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Elerat. I. c. Nr. 5. 
14) Hodgson Survey 1817 I. c. p. 133; Fraser Journ. l. c. p. 399: 
deff. Account in As. Res. XII. p. 175. 
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des Grenze zwifhen Sirmore und Gherwal liegt, und beis 
den Herrfchaften Abgaben entrichtete. Wie alle bisher genannten 
Drte liegt e8 auf dem rechten Steomufer, an 300 Fuß über dem 
Mafferfpiegel, eine Stelle, die durch trefflichen Aderbau Tſchenna 
(Panicum iniliacemn), Reis und Baummollen-Eultur in; 
nerhalb des Bergdiſtrietes ausgezeichnet, und als Fagdrevier durch 
die temporäre Refidenz einee PandusDpnaftie berühmt ift, 
ber die Legende die Errichtung fehr vieler Tempel, Statüen, 
Sculpturen u. f. mw, zufchreibt, wodurch hier bem Hindu ein ger 
mweihter Boden entſtand. Hodgfon hält dafür, daß der größte 
Theil diefer Baumerfe durch eine Bergfhurre am Fuße bes Ber: 
ges überfchüttet und begraben ſeyn muͤſſe. Er fand daſelbſt nod 
mancherlei Weberrefte diefer Bauten über dem Schutte gerftreut; 
Drnamente von Gornichen, Baufteine und Sculpturen in einem 
fhwarzen Steine fehr gut ausgeführt. Zwei Statuͤen von Ars 
junas und Bhimas (d. i. 2 Brüder unter den 5 Pandu Zöh: 
nen) in Lebensgröße, fand Hodgfon hafbbegraben in dem Erd: 
fhutt. Eine auferordentlihe Menge Eleinerer Idole und Sculps 
turen hatte man in einem kleinen Tempel zufammengebracht, ber 
beute einzig da fteht, keineswegs fehr alt zu ſeyn fcheint, und wol 
auf dem Schutte erft erbaut ward, obwol ber unmiffende, dortige 
Brabmane (Brahmine oder Bramhun, denn dies letere 
find beides gegenwärtig die herkoͤmmlichen Ausfpraden 
jener richtigeen Rechtſchreibung des Sanfcritwortes, das aber nie 
gends gefprochen wird) 71?) auch den Bhimas für den Erbauer 
biefer Pagode vor vielen taufend Jahren angab, Sept ſchien ber 
Ort fehr verödet, kein Pilger fcheint dahin zu wallfahrten; von 
hohen Felspiks umgeben erfchien er Hodgfon als ber Sig des 
büfterjten Aberglaubens. Innerhalb des Tempels fand er eine große 
Steinplatte mit einer Infceription von Hindu-Characteren, davon 
Colonel Madenzie eine Copie erhielt. Die Lage des Tempels 
nach Obfervation ift 30’ 43 24" N. Br. B. Srafer nennt bier 
außer einem Tempel, der dem Shiva und den 5 Brüdern von 
Pandus Gefchleht, den Pandavan, geweiht feyn foll, nod 
andere dem Bairtam und Parafuran, und einen antiken bem 
Mahadeo-Cedar heilig, in dem er feltfame Steinbilder, melde 
Hindugötter vorftellten, ‚bemerkte. mei davon, vielleicht diefelben 
die Hodgfon auszeichnet, follen von vorzüglicher Schönpeit ſeyn; 


12) A. W. dv. Schlegel Indifche Bibl. Ih. U. p. 165. 
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ei nennt fie Arjunas und Bhim Sen. Ihre Verſtuͤmme⸗ 
lung, ſagte man ihm, ſey bei einem fruͤhen Ueberfalle der Ro⸗ 
hilia's (fie find vom Patanen« und Afghanen-Stamme, und 
Mohammebaner) geſchehen. | 

Künfter Tagemarfd (2. April). Keine zwei Stunden 
weiter im N. liege Bancauli, in Kalkfteingebirg, die naͤchſte 
Station; man überfegt auf balbem Wege dahin ben Zufluß 
Ricnar vonder rechten Uferſeite, der hier die Grenze zwiſchen 
dem alten Staat Sirmor und dem Rewaen Pergunnah 
macht, das ſchon zu Gherwal gehoͤrt, welches alſo hier auf die 
nordweſtliche Uferſeite des Dſchemna hinuͤberreicht. Von 
da muß man die ſteile Uferkette im Gend 0:P af uͤberſetzen, um 
zu jener Station Bancauli zu gelangen, einem Dörfchen von 28 
Häufern, mit 20 Bewohnern, das am Bergabhange, 3000 Fuß 
über dem Dfhemnafpiegel liegt. Ein Eleiner, netter Tempel ift 
bier dem M'haſſoos (einer der zahllofen Namen unter denen 
Mahadeo, der auf den Gipfeln der Schneepiks thront, verſtanden 
wird) geweiht; er hat ein Chineſiſches Dach und Holzſchnitzwerk, 
und Thuͤrme mit Metall gedeckt. Bei dem Regenwetter, das 
Hodgfon hier an Breitenbeſtimmungen hinderte, wußte er nichts 
befferes zu thun, als die Kartoffel bier anzupflanzen ) wahr⸗ 
ſcheinlich der erſte Verſuch dieſe Tochter der Cordillere im Hi: 
malaya einheimifch zu machen. Ob fie gediehen feyn mag, wiſſen 
wir nicht. 

Sechster Tagemarfd (3. April). Nach 24 geogr. M. 
(11 Miles 1 Furlong = 33,108 Schritt) nah Paunti. Am 
fteilen Ufer des Dfdemna über die Berghöhe ded Toem⸗ 
Gehati fleige man wieder fteil hinab zum Gamaulda!3), einem 
Gebirgeftrom, der von N. W. herab zum Dfhemna einflieft. 
Eine Holzbrüde führt über den Etrom, ber hier 70 Buß breit, 
drittehatb Fuß tief, ſeht reißend, vom Regen geſchwellt, dahinzog. 
Er iſt der größte dee Dſchemnazufluͤſſe oberhalb des Ton: 
fe; die etwa halbe Etunden breite Thalweite war bier mit 
Schilf uͤberwachſen, voll wilder Thiere, Es ift diefes dafjelbe 
That des Camaulda-Fluſſes, weldes Srafer Saris 
Hari ci Gad’h nennen hörte, deſſen oberer Thalboden 
fi zu einer [onen Eultur:Ebene, Rama Serai genannt, 
ausmeiten foll, welche der Rama (d. i. der obere Gar.aulda) 





13) Hodgson Survey 1817. I. c. p. 135. 
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durchfließt. Ehe Fraſer“?9) zu jener Holzbrüde des Fluſſes 
binabftieg, hatte er eine Gebirgshöhe SanganiscisDhar es 
veicht, aus Kalk: und zerfpaltenen Sandfteinmaffen befte 
hend, von deren Paß (Gangani:ca-Ghat bei Frafer, wol iben- 
tifch mit jenem Toem Ghati, auf dem Hodgſon bei nur truͤ⸗ 
bem Wetter keiner Ausficht genoß) fi ihm zum erften male 
die klare Anfiht des Bunder-puch (Vanara puchha) 15), jener 
erhabenen Niefengruppe der Schneeberge darftellte, von melder 
die Quelle des Dfhemna herabftürze (Dfhemnotri). Zwei 
erhabene Piks, beide blendend weiß von Schnee, von ungemeiner 
“ Höhe, ragen dort in die MWolkenregion hoch empor, und bezeid: 
nen ihe Herlommen. 

Im Weft diefer Hauptgruppe verzweigt fich das hohe Schnews 
gebirge bis zum Kedar Kanta!t) = 11,906 5. P. üb. d. M. 
der weftlihen Schulter des Bunder:puc, ber höchfte Waffen 
fcheidepunct zwifchen Zonfe und Dfhemna, der zwar nicht 
mehr in die ewige Schneegrenze reicht, aber weit über bie 
obere Waldgrenze mit feinen nadten Gneuß-Gipfeln empor 
ragt; an deſſen Abhange entfpringt dieſer Rama-Fluß (de 
obere Samaulda), etwas oberhalb der Feſte Sircote. Sein 
Thal ift dort parallel mit dem des Dſchemna, weit, eben, fehr 
fruchtbar, faft 4 Stunden lang, voll Dorffhaften, war bie auf 
die Gorkha⸗-Pluͤnderungen fehr ſtark bevölkert, und die Apamage 
bee Radja- Prinzen, Pardbuman Shah genannt, deren Kr 
ſidenz zu Gunbiat war. 8 galt diefes Paradififche Thal, Ra: 
ma Serai, für einen glüdtichen Luftgarten alter NRadjah: Ge 
fchlechter, e8 war ein kleines Kaſchmir, ihe Jagdrevier, ein Lich 
lingsaufenthalt, wo man ſich dem Vergnügen der Faltenjagd 
überließ. Durch die Gorkhas foll es ganz verwüfter ſeyn. 

Von Calſi bis hieher zum Camaulda, unb nad 
Paunti, das nicht fern von feinem Brüdenübergange untet 
30° 48° N, Br. nach Hodgfon Obſerv. fchon in Gherwal liegt, 
ift das Dſchemna-Thal fehr eng, fleil; damals war es buch 
furchtbare Hagelfchaden, die fi im October, .1816, hier nie 
dergeftürzt hatten, faft verödet, bie größte Hungersnoth war hier 
eingebrochen. Aber, vom C amaulda an, nimmt das Dſchem⸗ 


Tı2) Fraser Journey 1. c. p. 401, 402; deſſ. Account I. c. p. 175 
bis 177. 15) Fraser views of Himala Mts. Fol. Tabul. VII. 
‘The Valley of the Jumna with two Grand Peaks of Bunderpooch. 

10) Hodgson Tabl of Latit. Longit. and Elcvat. 1. c, Nr. 10. 
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na⸗Thal auf eine Strecke Wegs eine lieblichere Geſtalt an. 
Die begrenzenden Gebirge bleiben zwar ſehr hoch, aber ſie ſind 
minder ſteil, an ihren ſanfteren Abhaͤngen, zumal des rechten 
Ufers, haben ſich uͤberall Doͤrfer angeſiedelt, mit Terraſſencultur 
auf den vorſpringenden, kleinen zum Anbau geeigneten Plattfors 
men. Die höheren Berggehänge und Gipfel find bewaldet; am. 
Aten April waren fie noch mit Schnee bedeckt. Das Darf 
Paunti hat nur 20 Häuferz es liegt aber fehr angenehm, an 
400 Fuß über dem Stromfpiegelz bier war Kornvorcath für 
Hobgfons Karawane. | 

7ter Tagemarſch (5. April). Von Paunti, 300 48 
08" N. Br., ging es keine zwei volle Stunden am Dſchemna 
aufwärts, bis zum Banaul-Fluß, und dann biefen, gegen 
N. W., eine gute Stunde aufwärts, um zum Südabhange eines 
dortigen Bergzugs zu gelangen, an welchem Gira mwohlgefchügt 
gegen Nordwinde unter 30° 5! N.Br. erbaut if. Der ganze 
Banaul:Diftrict, ber von dem Steome gut bemäffert: wird, 
ift an 3 Stunden lang ein ſehr fruchtbarer Zhalboden, reih an 
Korn und Holz. Hodgfon vermeilte hier mehrere Tage, und 
beftimmte nad) Obfervationen an den Jupiters-Trabanten bie 
Länge des Dörfchens, und beffen Breite auf 30° 54° 08”. 

Ster Tagemarſch (11. April). Diefer führte durch mehs 
were Dörfer den Banaul:Fluf wieder abwärts zum Dſchem⸗ 
na⸗Ufer zurüd, über das große Dorf Dakiat (Dukheat 
bei Fraſer) 17), und von da durch ein noch fruchtbarere® Sei: 
tenthal des Badal-Fluſſes, der audh vom Kedar Kanta 
herablommt, zur Station nah Thanno. Frafer, der im 
Dorfe Dakiat übernachtete, nennt es ein großes Dorf, am 

ngange bes fruchtbaren gutbebauten Banaul:Thales, in dem 
Reisbau vorherefhend iſt. Der ebene Thalboden hat biefen 
und die Anfiedblung vieler Drtfchaften fehr begünftigt. Das Dorf 
ift fehe nett gebaut, der Feldbau wird mit viel Fleiß betrieben. 
Er fahe die Weiber und Kinder ber Zemindare (d. 1. Aderbes 
figer) mit Pflügen und Reispflanzen befchäftigt, fie hatten ein 
wildes Anfehn, Sänger und Taͤnzer mit Muſik dienten ihnen 
bei der Arbeit zur Ergöglichkeit. In jedem der Dörfer ertönte 
eaufchende Muſik. Auf einer hohen ifolirten Felswand über dem 
Strome ſchwebte kühn ein altes Gebäu, Mungralsgerh, bie 





17) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 137. 


890 Hoch⸗Aſien. IV. Abſchnitt. 4. 66. 


Refidenz zweier MRotillas des Radjah von Ghermal 
(Rotilla heiße der Sohn eines Fürften mit einee Sclavin er: 
jeugt) von ſeht mweitläuftigem Umfange. Weiterhin muß der 
teiffende Bergſtrom Bediart Gadh überfegt werden, der von 
Weſt, vom hohen Pit Bahundda herabſtuͤrzt. 

Iter Zagemarfh (13. April), Hodgfon, der in 
Zbanno übernadhtete, beftimmte defjen Lage unter 30° 49° 12” 
N. Br., die abfolute Höhe auf = 4783 F. P. Auf dem Wege 
dahin erblidte er zum erften male die Dfhemnotei Pike, 
prachtvoll fi erbebend, gegen N.D., unter einem Winkel von 
8 16. Von Thanno führt ber Weg auf einer gefährlichen 
Hängebrüde, die auf ein paar aus dem Dfhemna hervorra: 
genden Felſen befeflige ift, über den Strom, der hier nur 40 
Fuß breit, aber fehr tief iſt, wild in Helfen eingeengt, zwiſchen 
denen er gleich einem Gataract hindurchſchießt. Oberhalb wird 
nun fein Strombette ſehr abſchuͤſſig, und er durchſtuͤrzt nur feis 
nen Lauf in einer Reihe von Cataracten. Nicht felten flürs 
gen bier felbft Ziegen bei den Uebergängen in den Strom binab. 
Der naͤchſte Zufluß von der Dftfeite ift der Heine Shilba, der 
aus ber gleichnamigen Felsfhludt bei dem Dörfhen Gatnaur, 
unter 30° 51° 35” N. Br. n. Hodgfon Obfervat., dem linken 
Dfihemna:Ufer zueil. Durch dieſes Engthal, fagte man 
Hodgfon, führe ein guter Paß über die Bergkette, die den 
Dfhemna vom Gangesthale fcheidet. Es ift dies derfelbe 
Meg der Shialba : SE hludht aufwärts, zum Jackeni 
Ghat ?18), dem Sceidepaß beider Hauptftröme, den Hodgſon 
auf der Rükkehr zum Ganges, von Catnaur aus, wählte; 
teil der höhere und beiderfeitigen Quellen nähere Uebergang 
über Chiä, oder das Cilfaum:Gebirge, noch ungehbar war. 
An ber Dftfeite des Jadeni Ghat flig er über Bauna 
hinab nad) Barahat am Ganges. Unftreitig ift dies diefelbe 
Gegend an der Shelliste Brüde, von der man Fraſer 19%) 
erzählte, daß dafeıbft das Wafler de Baghirati Ganga 
quer ducd die Bergkette, unterirdifh zum Dfhemna hinfließe, 
und nad) einem Tage unterirdifchen Laufes erft wieder ald Quelle - 

zum Vorſchein komme; - eine bloße Brahbmanen » Legende, 


— — 





r15) Hodgson Survey 1817. 1. ec. = 152, vergl. Fraser Journal. 
l. c. p. 434, deff. Account I. c. ı. 200. '*) B. Fraser. Journ. 
l. c. p. 401, deſſ. Account p. 181. 
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Denn eln altes Brahman, der. hier einft einen Tempel Maha⸗— 
deos bewohnte, ſel täglich über ben Berg geftiegen, um fich in 
dem Baghirati Ganga zu baden, und da ihm bies im hoͤch⸗ 
ften Greifenatter unmöglicd geworden, fel auf fein Flehen, zu 
Mahadeo, das Wafler des Baghirati zu ihm herabgefommen 
ins Thal, und habe fih als Springqueèlle ihm zur Ablution 
dargeboten. Der Brahman ftarb, die Qulle blieb und murde 
feitdem als heilige Quelle verehrt. 

Mit dem Thale werden auch die Thalwaͤnde, die Klüfte, 
die Seitengebirge rauher, milder; bie Felfen fleigen zu beiden 
Stromfeiten wie Mauern anderthalbtaufend bis zwei taufend 
Fuß body empor. Alle Berggipfel waren hier noh in Schnee 
gehüllt, und wilde Schneewaffer fürzten von allen Seiten zue 
— Das naͤchſte Dorf, Catnaur, unter 30° 51’ 35“ N. 

. hatte kein Korn. Hodgſons Zug auf dem oͤſtlichen 
er linten Stromufer mußte alfo nody weiter im Geitenthale 
aufwärts bis Paligehen, einem Dorf von einigen 60 großen Haͤu⸗ 
fern, wo Kornvorrach war. Die Bewohner dieſer Gegend zeich 
neten ſich durch ftämmige, robufte, abgehärtete Naturen aus, die 
Weiber durch angenehmere Bildung, ihre Hautfarbe war heller 
als die ber bisherigen Anmohner bes Dſchemna. Sie follen 
fiet8 den Ueberfällen ber Gherwali’s wie der Gorkhalis 
tapfern Widerftand geleiftet haben. Fraſer, der auf der weft: 
Lidyen oder rechten Uferfeite des Dfhemma geblieben war, paf> 
firte, von Thanno, eine Station Nagmar, die Mefidenz eines 
Eleinen Gebirge :Radja’s, Goving Sing genannt; von da 
führte ihn fein Weg über felfige Höhen auf grüne Matten und 
duch Nabelmaldung, aus ber ihm dee Bunder:puh: Pik 
pradıtvoll entgegen trat. Er durchfegte dann das Gurfilars 
Thal, flieg über eine Felsſchulter des Tunal-ke Dhar, von 
bem fih ein Wafferfall aus bem großen Schneefelde des 
Bunderpuch berabflürzte, den man ihm für den mahren 
Dfhemnotri ?) angab. Fraſer hielt deſſen Abſtand nur 
für einen Tagemarſch, fo nahe ſchien er, und doch waren bis 
dahin noch 3 Zagereifen noshiwendig. Der fernere Weg ging auf 
dem Bergabhange in außerordentliher Wildniß duch Eichen-, 
Pinus: und Rhododendron : Wald zum Dſchemna-Thale zu: 
rud, das hier aus einer watren Sebirgsfpalte hervortritt, in 
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die der Wanderer nur mit Graufen erfüllt eintreten fann. Die 
ganze landfchaftliche Natur Hat fich hier verändert, Kein Dorf, 
Fein Anbau zeigt fich bier, mo nur noch ſcharfe, fleile, braune, 
ganz nadte Felsklippen aus ſchwarzem Pinuswalde emporftar: 
ven, von wilden Thalfpalten durchfegt. Mur bie und da bebef: 
Een fich die braunen Felsvorfprünge zur Regenzeit noch mit grü: 
nem Gewädhsanflug, mit NRafenfleden. So tritt man in ben 
wildeften Theil, den Palia Ghat, einen Felspaß ein, über 
bem bie wildeften Pils, dee Buhunda, ber Zolpura und 
ber Tunul emporragen. Der Hauptfpalt fegt vom Buhunda 
herab; in feinen Bergftrom, den Cot'ha, ftürzen die aus allen 
andern Epalten zufammen, von da in die Tiefe zum Dfhemna. 
Diefe Feldeinöde gehört zu den grauenvollften, die fchmwarzen 
Felsgrate werden nur von weißen Schneemaffen überragt, und 
in der Tiefe von tobenden Wafferftürzen durchbraufet. In einem 
biefer Felsfchlünde, welche die Phantafie mit graufigen Bildern 
erfüllen, find Felsgipfel von der Natur gleich Tempeln aufgerichtet, 
man hat fie zu Dpferftätten gemadt, weil hier die Sitze der 
Dämonen, der Dewla's feyn follen, welche den fhönen Men: 
fhengeftalten beiderlei Gefchlecyte® verberblich werden. Hier, fagt 
man, werben bie Reifenden nicht felten entrüdt; fie verfchwin 
ben, ober fie erhalten Prophezeihungen, fie werden verwirrt und 
verzaubert. Hier wohnen Brahbmanen, bie allein unge: 
firaft fih den Dewla's nahen dürfen, und durch fie pro= 
phetifch begeiftert die Zukunft verfünden. Sie hatten, fagte man, 
den Eturz manches Schady und Radjah vorhergefagt, den Anz 
fang der Gorkha:Dynaftie, und nun wieder ber Briten 
Eroberung. Seit drei Wochen hatte fih, vor Fraſers Be: 
ſuche an dieſem Drakelorte, der Drakelfpruh unter dem Volke 
verbreitet: „in Dindboftan werde e8 Krieg geben, die 
Nullahs würden voll Blut fließen“, und bie gläubige 
Menge des DBergvolts beim Anblick dieſes Heiligthums flürzte 
nieber zur Erbe zur Anbetung, Niemand, behaupteten fie, ſey 
im Stande, dieſe Bergkluft hinaufzufteigen. Auch Srafer 
fhien es unausführbar zu feyn. Won diefem Orakelorte gebt 
es über gefahrvolle fteite, ſchluͤpftige Felswege, zwifchen dunkeln 
Wäldern von Eichen, Pinus, Lärhen, Sycomoten, Roßkaftas 
nien und über Wiefenftredfen mir fehöner Blumenflor, bi zum 
Dorfe Palia, das Uber dem Bache, der vom Palia Ghat 
berabfommt, in einer Wildniß liegt, größer ald alie vorigen Dorf: 
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ſchaften, mit der Lage von Seran am Sſetledſch nah Kras 
fer zu vergleichen. - Das Dorf. ift groß, das heißt, es hat 15 
bis 20 Häufer;. aber es iſt lange nicht fo nett, wie das früher 
verlafiene Dakiat, es hat feinen Tempel, umher noch wenige 
Kornfelder. Die Einwohner fand Fraſer fchöner gebildet als 
den gewöhnlichen Schlag des Landvolks, doch mit einer der Mons 
gholifchen ſchon genäherten Phyſiognomie; aber verſunken im 
craffeften Aberglauben. Am Fluffe bes Palia:Ghat flieg. er, 
in das noch an tauſend Fuß tiefere Felsthal des Dſchemna 
binab, in dem nur noch Jäger umherzuftreifen pflegen ... die auf; 
ihe Wild ausgehen, Phafanen, Mofhusthiere m f. w. 
An den Seiten ‚ftürzen viele Wafferfälle herab, einer vom Pik 
Pinjera an: bdreihundert Fuß, und viele, andre. Unter ‚den. 
dortigen reichen ‚Gebüfchen bemerkte Fra ſer au weiße Ros 
fen, Jasmin, Stadhelbeeren, allerlei fhöne Farrnträus 
ter und Blumen. Der nädjfte wilde Bergftrom, der Afark 
Ghat, ber ebenfalls vom Pit Buhunda herabflürzt, rauſcht 
unter einem einfamen Felſen vorüber, den ein altes Fort, Aſari 
Gerh ſehr romantiſch ſchmuͤckt, deſſen Fuß an drei Seiten auch 
von Dſchemna umfluthet wird. Hier im Thalbette des 
Dihemna iſt es, wo mehrere heiße Quellen 72) empor⸗ 
fprudeln, neben Falten, ihnen zur Seite. Einige berfelben -was 
ven ftark genug, um fogleih einen Strom heißen Waffers 4 bis 
5 Zoll breit abfließen zu machen 5 fie treten unmittelbar aus den 
Schichten eines Quarzfelfen hervor. , Ihr Waſſer ift ganz Bar, 
mehr als biutwarm, eifenhaltig, hat Schwefelfäure, fest Eiſen⸗ 
ocher an die roftrothen Felſen umher ab. Im Thale des 
Dfihemna folgen nun ſehr viele folher heißer 
Quellen. Diefeiben heißen Duellen auf dem Weſtufer des 
Dſchemna find es unftreitig, deren Lage Hodgfon am 10ten 
Tagmarſch (14ten April) 22), nahbem er, mit Proviant im 
Pali verfehen, von feinem Ummege auf dem linten Dfhems 
nasUfer zum rechten, oder auf deſſen Weftfeite zurüd; 
ehrte, genauer beſtimmte. Er fagt, fie liegen unter 30° 54 
47" N. Br., etwa 400 Zuß unterhalb des Dörfchens Oj' ha 
Sher (in der Tabl, —— oder DEN ges 


721) Fraser Journ. 1, c.'p. 415, "def. Account 1. c. . 185. Mi 
>) Bo Hodgson —— 1817, 1. c. p. 140. deſſ. Tabl. of Latit. 1. c. 
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nännt), davon nur noch drei Huͤttchen ſtehen geblieben find, 
weil ein furchtbates Erdbeben, im Jahr 1803 den größern 
Theil des Dorfes und deffen Burg mit herabfehmetternden Fels⸗ 
maſſen zudedite, und aud um jene Hüttchen noch Felsbloͤcke in 
wilder Verwirrung aufthuͤrmte. 

11ter Tagemarſch (15. April). Bald kehrte Hodg⸗ 
fon von ber Weftfeite des Dſchemna, auf einer Sangho—, 
wieder auf deffen Oftufer zurüd, So enge ift der Strom, 
bier ſchon zu einem bloßen Felsſpalt zufammengefhnürt, daß 
dieſe Haͤngebruͤcke nur noch 20 Fuß lang iſt, unter welcher dee 
wild - tobende Oſchemna mit verzehnfachter Wuth hindurch⸗ 
ſtuͤrzt weil ee an Beengung in ſolchem Uebermaaße dody noch 
nicht gewöhnt iſt: denn ber größte Theil feines’ Laufes ift doch 
ſtets weit breiter, und bies ift nur Ausnahme Hodgfon ging 
über die Sangho, um 2 Stunden von da aufwärts am linken 
Stromesufer das Eleine Dorf Nana zu erreichen, das etwa 800 
Fuß tiber dem MWafferfpiegel bes Dfihemna, aber etwa - 1000 
Fuß unter der Linie der. dortigen ewigen Schneegrenze liegt, 
Die dem Dorfe entgegenftehende Uferfeite ift eine mächtige Fels— 
wand, an 2500 Fuß hoch, aus gelben Granit, horizontal ges 
ſchichtet, bis uͤber 1000 Fuß hoch gegen S.W. aufgerichtet. Das 
Dörfhen Rana beficht nur aus 15 Häufern. Hodgfon erw 
febte hier gewaltige Donnerſtürme und Hagelſchauet. Brafer, 
der- Mitte Juli in dieſer Streomgegend war, und mehr als 
Hodgſon auf ber weſtlichen Uferfeite durch die wildeften 
Felswege ziehen konnte, weil die Zahrszeit fhon weiter vorgeruͤckt 
war, wanderte auch diedmial: von Palia, auf dem Weftufer, 
über: die Dorffhaften Zurteli und Cuphera, einft bebeus 
tend ;:jegt aber beide elend, im Verfall; bei legterem fteht eine 
Pagode des VBifhnu, die Mag:Radjah ’2°) Heißt, bei wel⸗ 
der eben das Voß verfammelt war, das Feft der Jahrespros 
eeffion zu bereiten, in welcher das Göpenbild mit Gefäng und 
Tanz zum Bad Dfhemnmotri getragen wird.” Auch bier, wie 
von Palia aufwärts, fehlt, ein paar Felder Ausgenommen, je⸗ 
der Anbau, und der Aderbau reicht hier im Allgemeinen nicht 
fo weit den Strom hinauf} wie im Thal des Zonfe Aber, 
das Dſchemna-Thal ift hier auch nur noch eine bloße Fels⸗ 
kluft, voll Wendungen und Spalten, mit gegenüberfiehenden 


| 723) Fraser Journey 1. c. p. 416, deſſ. Account:k c. p. 186. 
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Felsmauern, zwifchen denen ber Strom fih, nad allen Di— 
reetionen feinen: Weg voll Hemmungen, tofend und fchäumend in 
der Tiefe Hindurdhbahnen muß. Bon diefem Tempelorte Cu— 
phera, quer über das Scyeidegebirg zum Bhagirathi Gans 
ga, foll nur eine Tagereiſe feyn, doch hat kein Europäer bis 
jeßt diefe Straße genommen: aber von dein noc höher gelegenen 
Curfali, dem nädften Dorfe bei Dfhemnotri, foll der: 
Querübergang zmwifchen beiden fehe befchwerlich fern und 
drei Zage Zeit fordern, diefen nahm Fraſer zu feinem Ruͤck⸗ 
marſch vom Dſchemna zum Gauges. Bon Cuphera kam auch 
Seafer, wie Hodgſon, had dem ſchon genannten aͤrmlichen 
Doͤrfchen Rana ins Nachtquartier. 
12ter Tagemarſch (16ter April). Von Rana nah 
Bannaſa, nur 7839 Schritt nach Hodgfons Wegmeſſung; 
überall erlaubt die Beſchwerlichkeit der Paffage hier nur che 
kurze Zagereifen. Das Dſchemmna⸗Thal, fagt Fraſer, ende 
hier in einem ungehenern Zelsbaffin, dem aus allen Seiten 
durch dunkle Bergfpalten aus der Riefengruppe des Bun: 
der⸗puch die Schneewaſſer in wilden Strömen zuftürzen ; uͤber 
Biefer grauſenvollen Wildniß zeigten fih ihm, am Uten Juli, 
bei Sonnenaufgang alle erhabeneren Pils magiſch beleuchtet. Auf 
dem Wege von Rana geht es durch das Dörfchen Bart hinab 
zum Burha Sanga (Bhim:kti»Gapdh bei Frafer, Baraf 
Ganga ber. Karte) 2%), einem linken Zufluß nicht viel Kleinen _ 
als bee Dfhemma, der von ber Oftfeite über drei Stunden 
weit aus einem großen Schneefelde über dem erhabenen Bhime 
Fi-Udar, einer Felshoͤhe des Bunder⸗puch, herabkommt, die 
ſpaͤterhin Fra ſer, nahe feiner Quelle, uͤberſtieg. Dieſer Bur⸗ 
ha Ganga, der in zwei Armen in den Dfhemna einfaͤllt, iſt 
bier. noch der einzige, größere Zufluß zu demfelben; der Ban: 
nafa, ber nur eine halbe Stunde weiter oberhalb, audy von der 
Dfifeite her aus einem Schneefelde- einfällt, iſt geringer‘, "aber 
durch einen fhönen Wafferfall, der über rofenrothen und‘ gelben! 
Granitfels, 80 bis 90 Fuß hoch und 15 Fuß breit mit dem wil⸗ 
deften Getöfe in eine tiefe Felsſchlucht zum Dſchemna ſtuͤtzt, 
merkwürdig. An ihm liegt das Doͤrfchen Bannafa auf der 
Höhe, zu dem’zmwei- Hängebrüden, eine Uber den Dfhemna, 
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die andere über ben Bannaſafluß führen Ein Bergſturz 
gerftörte, im Jahr 1816, dieſes Dorf, und dedte e8 mit feiner 
Schuttmaſſe zur Hälfte zu; über demfelben ragen zwei Pils 
bes Dſchemnotri wie ungeheure Thürme über die Wolfen ems 
por, deren Hoͤhenwinkel, nah Hodgfons Meffung, bier, für 
ben Dft » Pit 15° 35 betrug, für den Welt: Pit 17° 10% 
Zwiſchen beiden Seitenzuflüffen beobachtete Hodgfon, gang 
diht am Dſchemna-Ufer, fehr viele heiße Quellen, 
deren Temperatur er leider nicht mehr beflimmen konnte, da ibm 
feine Thermometer zerbrohen mwaren. In Bannafa hielt 
Hodgfon.Rafttag (16. April), und beflimmte befin N. Br. 
auf 30° 55° 50”, auch bie Länge nad zwei Obfervationen ber 
Supiterstrabanten, beren Refultat er aber nicht in feine Tafeln 
eintrug, teil fie zu unficher waren. Hier, zu Bannafa, lernte 
Hodgfon ein Wild des Schneegebirgs kennen, das in dem 3003 
logifhen Syſteme noch neu und unbefannt war; es lebt hier im 
ziemlicher Anzahl, wird Pheir 725) genannt, und fchien ihm 
dem Nil Gau (Antilope pieta, Hippelaphus) am naͤchſten zu 
fiehen. Es maß, von der Nafe bis zum Schwanzende, 5 Zug, 
hat gefpaltene Hufe, große, faft fenkrecht emporfichende, nur 
etwas nach hinten gebogene. Hörner, mit einer auf dem 
Schulterblättern faft lömenartigen Mähne, die bi 8 Zoll herabs 
hängt, indeß es fonft Eurzhaarig if. Es iſt ein Heerdens 
thier, glei ber Gemfe, nur auf ben hoͤchſten Matten. zunaͤchſt 
ber Schneegrenze umberziehend, , baher feine Jagd fehr beſchwer⸗ 
lich und gefährlih; nur im Winter kann es, erreicht werden, 
wenn. ber Schnee es zwingt, fi den Dörfern zu nähern. Sein 
hartes FSleifh mit einem Wildgef mad nah Mofhus wird von 
den Hinduftani’s zurüdgeftoßen, von den Gebirgebemohnern fehe 
ſchmackhaft befunden, die dagegen das Hammelfleifh wicht eſſen, 
das ihrem verwöhnten Gaumen vielleicht zu fade erſcheint. 
13ter Tagemarſch (17. April). Begleiten wir Hodg⸗ 
fon weiter, fo müffen wir nur noch auf ſchmalen Bretter ſte⸗ 
gen, bie von Klippe zu Klippe gelegt werden, über den wild tos 
fenden Dfhemna, ber bis 30 Fuß Breite ‚behält, mehrmals 
hinüber und herüber. fegen, um das Dorf Gusf ali am Zuß ber 
Schneefelber des Dfhemnotri zu erreihen. Der Digemna 
(YBamuna) ift nue noch ein tofender Gebirgsbach; befto klippi⸗ 
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ger und felfiger ift die Ueberfteigung feiner Uferfeiten. Wie war 
es nur möglidy, fragt fich der Meifende, daß diefe Wildniß noch. 
von Menfhen zur Wohnung erwählt werden konnte. Vielleicht 
war es auch nur die Gewalt, die Noch, die hierher trieb? ſollte 
es bie Begierde nah Gewinn durch den Aberglauban gemwefen 
ſeyn? Das Dorf Eurfali%) liege unter 30° 57° 19" N. Br., 
es hat doch 25 Wohnhäufer ; fie ſtehen im kalten Felswinkel am 
Fuß des Schneefeldes von Dfhemnotri. Noch Ende April 
fielen hier tägliy Schneefhauer, die Hodgfon zu bdreitägis 
ger Raſt nöthigten. Kein Wunder; denn von allen Seiten ift 
diefe geringe Felsweitung in ber an einzelnen Stellen doch noch 
binreihend Korn (Phapar d. i. Polygonum) gebaut werden kann, 
mit Himalaya= Pils ganz umfchloffen, doch wegen der zu großen 
Nähe können fhon die hoͤch ſten biefer Pils, fo wenig wie 
von Chamouni der Montblanc:Bipfel, nicht mehr erblidt wer: 
den. Das Felfengewinde mit dem Schneefelde Dſchemnotri 
(Sumnotri, Jamautri in verderbter Ausfprache, aber Yamus 
navatari genannt im Sanferit, d. h. Erfheinung oder Hers 
abkunft des Damuna) *), aus dem dee Dfhemna ents 
fpringt, zeigt fih von hier in einer Stunde Entfernung gegen 
NM. 42° D. Direction. Auch gegen Süd erhebt fid ein Berg, 
deffen Abfall gegen das Dorf etwas fanfter und daher bewaldet 
ift, aber als Scyättenfeite, noh am 20ften April, bis zum Stroms 
ufer hinab mit Schnee bededt. Der lange Winter muß hier 
grauenvoll fenn, mit dem Ende April und der Wärme diefes 
Monats, in fubtropifher Breite, beginnt aber die Entfaltung ber 
Vegetation mit großer Rafchheit. 

Fraſer führt viele der Namen ?®) jener untergeorbnneten 
Schneepiks und Felsthäler auf, welche ber höchfte von als 
- Ten, ber gewaltige Bunder-puchh, weit überragt, aus dem 4 
Zinnen emporftarren follen, von denen man aus biefer Thalfeite 
aber nur zwei erbiiden kann, In der Mitte diefer 4 Zinnen, 
im gewaltigen Schneefelde des Bunder-puchh, foll ein Teich 
liegen, den aber noch Niemand beftiegen oder gefehen, meil von 
der Göttin der Zutritt verfagt fir. Ein Büßender (Fakir) 
erzählt die Legende, der einſt zum Dſchemnotri habe pilgern wollen, 





20) [lodgson Suryey 27. l. c.p. 144. 7) A. W. v. Schlegel 
Indiſche Bibl. 8. Th. J. S. 376. *®) Fraser Journey 1. c.. 
p- 419 — 421; deſſ. Account p. 188— 190. 
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irrte vom Wege zu jenem Schneefelbe ab, wo eine, Stimme ihm 
zutief „was begehrft du?” Auf feine Antwort Löfte fi eine 
ungeheure Schneemaffe los von der Bergfeite, rollte hinab von 
der Höhe, und rief ihm zu, die Stelle anzubeten, mo fie liegen 
geblieben twar, mit bee MWeifung, Niemand dürfe ſich der Göttin 
Yamuna und der Heimlichkeit ihres Wohnſitzes nahen ohne Les 
bensgefahr; nun folle er hingehen, biefes verkünden, aber bei To— 
beöftrafe nie wiederkehren. Auch in der Priejter Legende, in dem 
Saftras, foll eines ſolchen See's Erwähnung gefcheben; jeder 
Gipfel hat hier feinen Namen, jede Schlucht ihre Fabel. Auch 
dee Bunder:puhh (Vanara Puchlha im Ganferit, d. b. 
Affenfhmweif) verdankt einer folchen feinen Namen. Danus 
man ber Affengott ift als der liſtige und gewaltige Begleiter 
Ramas, des Helden, auf feinem Kriegszuge gegen bie heilige 
Lanka (Ceylon) befannt genug aus dem Epos NRamapyana. 
Bon ihm hörte Frafer, zu Eurfali, folgendes Mähren erzäh- 
len. Als Hanuman durch eine Menge an feinen Schmeif ge: 
bundener brennbarer Stoffe bie Hauptftadt der Infel Eeylon in 
Brand geſteckt hatte, fey ihm bange geworden, die Flamme möchte 
ihn ſelbſt erreichen und verzehren. Er fey im Begriff geweſen 
feinen Schweif in den Ocean zu tauchen, bdiefer aber habe Eins 
wendungen dagegen gemacht, meil es für bie zahlreihen Bewoh⸗ 
ner feiner Gewäffer 'verderblich werden würde. Hanuman habe 
hierauf feinen Schweif in jenen See (Bunder-puchh) ge 
taucht, welcher feitdem den Namen behalten. Die anmwohnenden 
Landbefiger verfihern, alljährlih, im Monat Phalguna, fomme 
ein einzelner Affe aus der Ebene über Haridwara herauf, und 
erklimme den höchften Gipfel bdiefe® Berges. Hier verbleibe er 
dann 12 Monate, bis er von einem andern abgelöft werde. Aber 
er pflege in einem Eläglihen Zuftande zurüdzutehren, faft zum 
Gerippe geworben, kahl am ganzen Leibe, und größtentheils auch 
gefhunden. A. W.v. Schlegel meint, audy felbft in einem ſolchen 
Abenteuer ſey freilich, von Ceylon bis an den Himalaya, ein ge: 
maltiger Sprung ; e8 ſey aber ſchon artig genug, bag Yanuman 
von der Spige der Halbinfel, Dekan gegenüber, gleidy mitten im 
Lanka hineinfpringt; aber wenn die Einbildungstraft einmal ins 
Niefenhafte geht, fo erkennt fie weiter keine Schranken, wie die® 
ja aud) aus den Scandinavifhen Mythen bekannt if. Hanu— 
man fey, bemerkt ber berühmte Kenner Indiſcher Literatur ganz 
launig, ein phantaftifdyes und zugleich gemüchliched, ja fogar ans 
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muthiges Wefen, wie er denn auch mit troßiger Gebehrbe in ge: 
fpteizten Stellungen ſehr characteriftifch abgebildet werde; ihm 
konnte das Kühnfte gelingen. Daß es aber den natürlichen Afs 
fen fehr übel geräth, wenn fie ſich verpflichtet halten ihrem gro⸗ 
Ben Ahnherrn nachzuahmen, möge man leicht glauben; dies fey 
das allgemeine Loos der Mittelmäßigkeit, die ohne Beruf das 
Genialfte nachthun wolle. Ein ähnliches Beiſpiel jener Anfpies 
lungen in den hoͤchſten Schneehöhen auf die Mythe von Ceylon 
haben wir ſchon oben bei den heiligen Seen anzuführen Gelegen= 
heit gehabt (f. ob. ©. 664). 

Das Dorf Curfali, das von mehrern andern, bie aber in 
Trümmer liegen, umgeben ift, verdankt feinen Wohlftänd vorzügs 
uch nur dem Wahn an folhe Mährchen und an die Heiligkeit 
ber darin bezeichneten Kocalitäten, von denen dieſe Felswildniſſe 
vol find. Als Fraſer, Mitte Juli, bier durchzog, war ber 
Dre voll Wallfahrer und Proceffionen, aus vielen ums 
liegenden Dorffchaften, die ihre Gögenbilder bis hierherauf zum 
heiligen Bade tragen, das Feine Stunde mehr fern ift. Er 
ſahe hier noch ſehr fhöne Wallnußbaͤume in voller Herrlichs 
Eeit, und bemerkte umher größere Schaafheerden al® er fie in dem 
untern Thale gefehen hatte; die Kälte war in der Mitte Juli 
doch immer noch am Morgen und Abend empfindlid. Dee 
Seyana, oder der Dorf:DObere, mit bem Pandit, dem 
Schriftgelehrten, und den Brahmanen des Tempelbeiligthumsg, 
nebſt vielen Berfammelten, von beiderlei Gefchledhtern, gingen der 
erfien Britifhen Erpedition, die mit Fraſer bis hierher 
vorgebrungen war, entgegen, und erbaten fich als Zeichen feierli— 
chen Willtommens deren Etirn mit dem gemeihten Safrangelb 
beftreichen zu dürfen, eine Ehre nad) ber jeder Hindu luͤſtern ift. 
Mit dem eingetretenen Zahresfeft des Badens ihrer Götterbilder, 
das fie jegt feierten, war großer Zuſammenlauf, wildgrotesker 
Tanz, Gefang, raufhende Mufit verbunden. In Kreife geftellt, 
Hand in Hand gelegt, oder in Linien gereibet, den Zact mit den 
Süßen fampfend, bie Köpfe bis zur Erde werfend, dann eben fo 
die Rüden, ging das Tanzen ber berauſchten Männer den gan: 
zen Zag hindurch, und die Meiber traten am Abend und in den 
Nächten hinzu; denn an Kafteiung war bei diefem mildeften Bac⸗ 
anal nicht zu denken, das ununterbroden mehrere Tage und 
Mächte dauerte. Der Branntwein aus Koen, Wurzeln 
und Pfeffer gebrannt, mußte die — Kräfte der phan: 
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taſtiſch verzuͤkten Menge reſtauriren, die unter den Augen vieler 
hier verſammelter Brahmanen ihr Weſen trieb. Der Men: 
ſchenſchlag 729, bemerkt Fraſer, glich hier ganz dem von 
Biſſahir in Rampur und Seran; von Geſtalt ſtaͤmmig, 
ein kraͤftiges Bergvolk, trefflich zum Kriegsdienſt geeignet, ſon⸗ 
nengebrannt, oft ſchoͤngebildete Zuͤge, obwol ſchon Spur von Ta⸗ 
tarifcher Phyfiognomie; kleine Augen, oft blau, hohe Backenkno⸗ 
den, Haare und Bart gekräufelt, blond oder roth von Farbe, 
der Schnurbart ſpaͤrlich bewachſen, die Sprade nod immer 
ein Hinduftani, obwol ſehr verftümmelt, doch beſſer wie bei ben 
Biſſahirs. 

14ter Tagemarſch (%. April). An dieſem Tage er: 
zeichte dee Surveyor Hobgfon, im J. 1817, jene berühmte 
gefeierte Quelle des Dſchemna, die von dem Entdeder, von 
Krafer am 15. Juli 1815, unter allen Europäern zu er ſt er 
forſcht war. Von Curſali liegt Dſchemnotri nah Wegdis 
ſtanz nur 2 Engl. Miles und 7 Furlong ober etwa eine gute 
Stunde entfernt; in ber Richtung 41° 30‘ nad) dem Compaf. 
Der Chia:Berg, über welchen von hier in ber vorgerüdten 
Jahreszeit, nach der Echneefchmelge, eine Paffage nad) Eu: 
ehi zum Ganges geht, liegt gegen ©.D.; im April war e 
noch mit Schnee. bededt. Die geringe Ausweitung, in welcher 
Gurfali, mit’ feiner beengten Ebene liegt, hat, nad) Dr. 
Govan, der ebenfalls diefe Gegend befucht zu haben fcheint, 
aber wenig von ihe berichtet hat, ganz das Anfehn eines trodens 
gelegten Seeteffel&), deſſen Wafler, nad) außen Hin, dem 
Damm aus Aluvialboden, der ihn zuſchloß, durchbtach, und im 
Durchbruch die nadten Felsſchichten von Gneuß, Glimmer⸗ 
und Thon-Schiefer-Maſſen bloß legte. Die anfänglichen 
Ebenen mit Feldern verſchwinden bald, fie werden buch Schnees 
ſtrecken verdrängt, «8 geht wieder auf und ab über Elippige 
Ketswege, hinab zum Dſchemna, ben an mehren Stellen 
Schneebrüden überwölben, die einige 20 bis 30 Fuß mächtig 
noch fichern Webergang für den Wanderer gewähren, eben fo über 
den legten feiner Zuflüffe, ben Bandiali, der nur halb fo groß 
wie er, ihm durch ein ſolches Schneegewölbe zurauſcht. Auf fols 
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chen Wegen wird der fleite Schneeruͤcken, Bhairo Ghati ?!) 
genannt, erreicht, zu deffen Felswand man fich bei früher Jah: 
reszeit Stufen in den Schnee einbauen muß um feine Culminas 
tion, die Paßhoͤhe zu erreichen, die ihm den Namen giebt, weil 
fie dem Bhaira Lal geweiht ift, der als Pförtner (Ja ni— 
tor) des Dfhemnotri und Gangotri verehrt iſt. Es ift 
dafelbft nur ein niedred,. tempelartiged Mauerwerk von wenigen 
Fuß Höhe, auf dem Mahadeo's Symbol, einige eiferne 
Dreizade errichtet find; auch eine Metallfchelle ift daran bes 
feftigt; denn Bhaica Lal meldet, wie die Brahmanen, die Fra⸗ 
fer bis hierher begleiteten, berichteten, die Ankunft jedes Pilgerd 
bei dem Gottez und unter Gebet und Opfer wird biefe Schelle 
bei jeder Ankunft der Pilgerzüge im jener Gebirgseinfamteit in 
Bewegung gefept. Alle Pilger, die mit Fraſer bier durchzogen, 
brachten, nad dem Vorgange bed Priefters, der Blumen’ 
‚auf den Altar legte, ihr Bleines Opfer von den Blüthen des 
dort wachſenden Rhododendron bar, um ſich einen willkommenen 
‚Empfang zu bereiten. Fraſers Namen als des erften Euros 
päers, der dort erfchien, lebt wie der eines Heros unter der Ent 
flellung Furruzun Sahib??) bis heute fort, und der Brah— 
man von Eurfali, der ihn hierher führte, trug noch 1828 mit 
Stolz das von ihm gefihenkte 18 Penny Stüd an einer Schnur 
um den Hals, mit allem übrigen Schmud fpäterer Gefchente, 
mit dem größten Mefpect erwähnend, daß auf jener Muͤnze dae 
Bild von Furruzun Sahibs Koͤnig befindlich ſey. | 
Dom Pag Bhaira Kal geht es wieder fleil zum. Dſchemna 
hinab, ber ein großes SchneefeLld durchbricht, und bann bon 
einem 50 Fuß hohen Fels als Waſſerfall niederftürzt. Nur hier 
iſt der Strom auf eine kurze Strede fihtbarz aufwärts und ab: 
wärts deckt groͤßtentheils wieder eine mächtige Schneelaft ihn gang 
zu. Zus Seite erheben fi mächtige Felswaͤnde, von deren Pre: 
cipicen beftändig Truͤmmerbloͤcke fi) ablöfen und in die Tiefe 
ftürgen, fo, daß die weißen Schneebetten warnend mit ihren 
ſchwarzen Truͤmmerbloͤcken bededt find. Die Pilger und Diener 
vom Hinduflamme, aus ben Ebenen, wie die aus Delhi oder 
Bengalen, die niemal® Schnee anders als in weiteſter Ferne 





»‘) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 146. 32) Capt. Thomas Skin- 
ner Excurs. in India, 1828, including a Walk over the Himalaya 
Mountains, London 1832. 8. Vol. I. p. 294, 298. 
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auf ben Himalaya-Piks, den Sitzen Mahabeos, gefehen, find 
gewoͤhnlich hier ihm fo ganz in der Nähe, wie in eine ganz an: 
dere Welt verfegt vol Staunen und devoter Ertafe, wie der Eu: 
ropaͤer voll Bewunderung über die Größe der Natur und ihres 
Scöpfers. Weiterhin verfhwindet der Dſchemna faft ganz, und 
nur duch große Löcher und Deffnungen im Schneefelbe. er 
blickt man nod feine tofenden, braufenden Waſſerſtuͤtze in ber 
bunfeln Tiefe. So wird endlich die legte Stelle ber Wall: 
fahrt erreicht, die den eigentlihen Namen Dfhemnotri (Va: 
munavatari) trägt, 10,179 5. P. üb. d. M. nad) Hodgfons 
Meſſung, unter 30° 58° 52" N.Br. und 78° 26’ 07" DR. v. Gr, 
Bwifchen zwei Felsmauern, die nur 60 Ellen auseinander ſtehen, 
sieht der Dfihemna’??) über eine halbe Stunde weit ganz un: 
fihtbar hindurch, weil er mit einer 40 Fuß mädtigen Schnees 
brüde zugedeckt ift, die noch oben in ein Schneefeld ausgeht, das 
500 Ellen weiter in der Fronte duch ben hohen Berg, ber 
auh Dfhemmotri heißt, nebft dem ganzen Felsdefilé gefchlof: 
fen erſcheint. In dieſer Schneebrüde find fehr viele Löcher und 
Deffnungen, durch den Dampf der heißen Quellen ge: 
bildet, die in dem Flußbette ſelbſt und zunächft in feinem Ufer: 
fpalte hervordringen. Mit dem Senkblei in der Hand kann 
man, am Rande diefer Oeffnungen, fehr gut die Mächtigkeit des 
Schneegewoͤlbes meffen, das fi über den Strom hinüberbaut, 
In einer biefer Schneefpalten flieg Hodgfon durch ein enges, 
ſehr fteil Hinabfegendes Schneeloch, in das geheimnifvolle Dunkel 
diefes Strombettes hinab, das hier von diden und feften, foliden 

Schneemaſſen, die. der legte Winter fehr vermehrt hatte, überdedt 
war. Angezuͤndete Fackeln geben in bicfer dunkeln Tiefe den 
wunderbarſten Anblid; das Schneegewölbe von unten erleuchtet 
wandelte fi wie in weite Marmörhallen um, deren mehrere in 
Srottengeftalt fehr hoch, andere ſehr weit, fich fortzogen. Ganz 
in den Mebel der warmen Daͤmpfe eingehüllt, thaut der Schnee 
aus den Gemölbhöhen beftändig Regenſchauer herab, bie in bie 
unterfte Tiefe des engen Felsſpaltes zufammenfließen, den man 
bier mit einem ſtarken Schritt überfchreiten Tann. Dies iſt der 
Dſchemma in der geheimnifvollen Naturwerkftätte felbft, im je: 
dem Momente von neuem erzeugt, durch die heißen Quellen 


”?®) Hodgson Survey 1817. I. c. p. 1475 deff. Tabl. of Latit, 
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von unten, buch den SchneesRegen von oben (Jupiter 
pluvius, f. ob. ©. 540), die ſich hier beide wunderbar vereinigen, 
Die Quellen waren bier zu heiß um. die Hand. nur .hinein zu 
fleden; Reiß Eochte darin, jedoch nur unvolllommen ; ihre Tem⸗ 
peratuer muß dem Siedepunct nahe kommen. Nicht nur eine, 
nein eine fehr große Zahl von heißen Quellen, in lan: 
gen Reihen, aus den Haupt: und Neben» Spalten bervorfprus 
beind und dampfend, find es, die hier den Einfluß eines gemein: 
famen Higheerdes im Felsſpalt Dfhemna verkünden, auf ei- 
ner Höhe die fehr bedeutend ift, aber doch noch einige 1000. Fuß 
niedriger liegt als die fhon oben (S. 671) bezeichnete, obwol 
viele 1000 Fuß höher als die heißen Quellen bei Oj'ha Gher 
(f. ob. ©. 893). Die meiften bleiben dem Auge des Beobadıs 
ters verborgen ; viele fprudeln mit fehr flarker Blafenmwerfung der 
Luftarten, bie aber noch kein Chemiker unterfuht hat, aus ben 
Granittlippen(?), nah Hodgfon, hervor; fie haben ftar: 
ten Ocherabfag, ihre Waffer ift aber geſchmacklos. Sollten diefe 
thermalen Bildungen hier etiva auch die noch heute nachwir⸗ 
kenden Symptome früherer Emporhebungen ber gemwaltigften 
Ketten ber Erde und ihrer Einftürzungen fepn? Sollten bie Ge⸗ 
birgsarten hier wirklich Granite, oder etwa Trachytbildungen zeis 
gen? Noch hat kein Geognoſt diefe grandiofen Naturfcenen uns 
terfucht. Diefe Doppelte Art der Quellenbildung durd 
den Contact der größten Hige und Kälte zugleih, im cons 
dDenfirteften, vielleicht größten Wafferfhage der Erde, 
in den ewigen Schneehöhen des Himalaya, iſt allerdings eine 
baracterifiifhe Eigenheit ber Wiegen des Dfhemna, 
des Ganges, wie des Sfataden, jener coloffalen und waſſer⸗ 
reihen Stromfpfteme, die diefe von denen anderer Erdtheile uns 
terſcheidet. 

Der hohe Berg Dſchemnotri, der das Schneefeld ge⸗ 
gen N.D. zuſchließt, erhebt ſich ganz ſteil, ganz in Eis und Schnee 
begraben; unter einem fleilen Winkel von 29° 48° erhebt ex fi 
hier, nach der Schägung des Auges, wol 4000 Fuß hinauf, Aber 
fein eigentliher Gipfel, den man nur aus dem tiefern 
Lande erbliden kann, bleibt hier dem Auge verborgen, weil diefes 
der Bafis zu nahe ſteht. Es ijt wahrfcheinlih der ſuͤdweſt— 
lichfte jener Gruppe der coloffalen Schneepits K, die 
wir (oben S. 785) unter Pils Nr. 20 verzeichnet haben. Wäre 
es jener mit Low E Pit bei Hodafon verzeichnete, fo würde er 
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nad) deffen trigonometrifcher Meffung = 18,881 F. P., ber ihm 
im Oſt zunaͤchſtſtehende E, der eigentliche große Bunderspudhh 
— 19,6% $. P. (20,916 $. Eng.) ſeyn, und der dritte biefer 
Gruppe, etwas im N.D. von jenen, Black E, der Schwarze 
Kegel K, = 19,850 3. P. (21,155 F. Engl.) über dem Meere 
erhoben liegen. Diefe Gruppe der drei Pils des Bunder⸗ 
puchh ift aber aus ber weiten Ferne, aus dem obern Duab 
und aus ber Ebene von Seheranpur, auf das beutlichfte, 
als die Landmarke zur genaueften Beflimmung der Dfchemnas 
Duelle, erkannt. 

Folgt man der ferupulöfeften Genauigkeit der Pilger, bie bis _ 
zu biefen Höhen ihre Devotion fortfegen, fo muß man über jene 
gemefjene Höhe bes Dſchemnotri noch einige hundert Fuß his 
her aufjteigen, bis dahin, two ein nur ganz kleiner Schneebad, 
aus dem Schneefelde felbft, in einer Cascade herabfällez dies, 
fagen fie, fey die wahre, die höchfte Quelle der Herabkunft ber 
Yamuna (Yamuna-Avatari), Hodgfon, ber in diefer ſchnee— 
zeichen Jahreszeit aber unmöglid bis dahin vordringen Eonnte, 
beftimmte diefe höchfte Quelle des Dfhemnotri auf = 10,849 
5. P. üb. d. Meere; feine Lage auf 30° 59 06" N.Br. Der 
Surveyor der fih ſchon fehr weit in das Schneefeld hinauf: 
gewagt hatte, um nur diefe Beobactungen zu Stande zu brins 
gen, mußte bei der immer heißern Einwirkung der Nachmittages 
fonne eilen, nur nad den wenigen Stunden feines dortigen Auf⸗ 
enthaltes auf dem ſtark erweichten Schnee, ungeftraft zurüds 
zukehren; denn ſchon flürzten von allen Seiten Lawinen und 
Felsmaſſen von den Höhen zur Tiefe hinab. Der Winter, vom 
Sabre 1816 auf 1817, war feit undenklichen Zeiten, nach Ders 
fiherung ber Einwohner von Curfali, ungemein fireng und 
fohneereich gemwefen. Die ſehr fteilen Neigungen der Granit 
tafeln an den um Dfhemnotri emporftarrenden Piks, in 
Winkeln von 43 bis 45 Graden, waren allerdings nicht dazu ges 
eignet den Schnee vom Scurren in den Lawinen, und bie Feld 
trümmer von ihren Abftürzen zurüdzuhalten. 

B. Fraſer, der in einer weiter vorgerüdten Jahreszeit 
(Mitte Juli) diefelbe Wiege des Dſchemna befuchte 72), fand 
fie natürlich mehr von Schneemaffen befreit; feine dadurch etwas 


’s4) B. Fraser Journey 1. c. p. 425 — 434; deff. ‚Account. 1. c. 
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veränderte Schilderung läßt aber jenes Winterkleid, in dem Hodg⸗ 
ſon ſie ſahe, ganz gut wieder erkennen. Capt. Skinner, der 
fie Ende Mai, im J. 182826), befuchte, beſtimmte ihre Tempera⸗ 
tue mit dem Thermometer im Spalt,der Quelle, auf 180° Fahrh., 
und einen Fuß davon im Fluß, zu 160° Fahrh. Die Hige der 
beißen Quellen im Dſchemna⸗Thal, meint Stinner, nehme 
mit der Höhe gegen bie Schneefelber zu, wodurch das Wunder 
ber Hige zunaͤchſt der ewigen Schneegrenze nech erhöht werde, 
Fraſer erkannte, daß jene tief herabfegenden Schneebrüden das 
Merk beftändiger Schnee:Laminen find, denen aus jener furcht⸗ 
baren Höhe des hohen Querberges, und ber von dort herabfinten- 
ben Felsallee, gleihfam die Schlittenbahn abwärts vorgezeichnet 
ift, die fie zum heiligen Dfhemnotri zu nehmen haben. In 
ihre herabgeftürzten Schneemaffen waren jegt auch gewaltige Fels: 
blöde, große Erdſtuͤcke, zerfplitterte Bäume u. dgl. mit einges 
widele. Den Stromarm, der unter biefem Schneedamm hervor: 
brach, nannten ihm die Brahmanen At'h paisa Ganga; er 
war eben fo groß wie der eigentlihe DfhemnasArm, der als 
jener Wafferfall aus der Schneewand herabftürzte, wo er unten 
zum heiligen Etrom wird, deſſen Wafferverein mit‘ mehreren _ 
Scneebädhen, in einem Felsbaffin den Abfluß des Sromes giebt, 
"der etwas, unterhalb erft zum entfühnenden Bade. benugt 
werden kann; denn zu diefem Felsbaffin, welches der Strom un; 
ter dem furchebarften Dampfen, Zofen und Braufen durchraufcht, 
über Felfen und Schneefpalten vorzubeingen, war ganz un: 
möglich). 
Auch das entfühnende Pilger: Bad liegt noch immer zwi⸗ 
ſchen fleilen Felsufern, an dem Etrom zwifchen weißen 
Quarz: Schichten, aus deren Kluftabfonderungen gewaltige 
Maffen heißen Waffers hervortreten. Eine bdiefer heißen 
Quellen fpringt als eine fehr ſtarke MWafferfäule, tief im 
Bette des Dfhemna, zwilhen 2 Felfen empor, und über diefe 


flürzt das kalte MWaffer hinüber. Sie ift zu heiß um bie Hand 


darin zu halten; fie ift weit heißer als die zu Afari Gerhz fie 
bampft gewaltig, ift aber ganz gefhmadios, klar und tein, 
Sollte es diefelbe feyn die Hodgfon nod mit dem Schneege—⸗ 
wölbe überdedt fand? Miele andere heiße Quellen zogen ſich 
auch in dieſer Sommerzeit no unter ben Schneefeldern hin, 
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Eie werden alle für geweihte Stellen gehalten ; jede hat ihren 
eigenen Namen, wie Gauri fund, Zubut fund u. a., und 
von jeder war man bereit an Fraſer eine Fabel zu erzählen, 
Es follten 12 Rifhis, oder Heilige Weife, nach der Beficgung 
der Inſel Lanka dem Mahadeo bis zum Himalaya gefolgt ſeyn, 
ihn da ewig anzubetenz bdiefe follten hier in den Felfen haufen; 
tie aber damit die heißen Quellen zufammenhängen ward ihm 
nicht gefagt. Nah Skinners Mittheilung, die er dort erfuhr, 
follen bie heißen Quellen 76) erft für die heiligen Männer ber: 
vorgefprungen feyn, als fie dort ihre Ablutionen halten mollten, 
und. doc das den Leib wie zerfchneidende Schneewaffer zu kalt 
war, um dies thun zu können. Als der Pater Andrada fih 
unter ähnlichen Umftänden über die warmen Bäder zu Bhadti⸗— 
nat’ha (f. ob. ©. 443) belehren laffen wollte, fagte man ihm, 
das Element des Feuers, mit fo vielen Sünden beladen, fen in 
ſich gegangen über den großen Schaden ben es ſchon in der Welt 
angerichtet, und habe im Zempel des Mahadeo um Entfüh: 
nung angehalten, der Gott habe ihm den Math gegeben, bei ihm, 
zu feinen Süßen zu bleiben, wodurch ihm feine Sünden erlaffen 
wären; fo wäre denn das Waſſer feiner Badequelle gemwärmt. 
Auf den Einwurf des Paters, daß ja in allen Ländern der Erde 
das Feuer noch nad) wie zuvor fortwüche, antworteten ihm bie 
Brahmanen, das Feuer der jegigen Melt fen nur noch der funf: 
zehnte Theil bes Feuers der frühern Zeitalter; die vierzehn 
Theile feyen bei der Pagode verblieben, fo groß fey vordem feine 
Berftörung gemwefen, nur das eine Funfzehntheil wüthe noch fort. 
Diefe Erzählung iſt finnreihe Dichtung und Wahrheit. 

In die jegige Badftelle am Dfhemna, mo bad 
Waſſer duch die Miſchung der heißen und falten Waffer mild: 
warm geworden, und wo Gapt. Sinner feine obgenannte Tem: 
peraturmeffung anftellte, fleigt jeder Pilger unter den murmeln: 
den Gebeten des Pandit hinein, und glaubt baducd die Der: 
gebung feiner Sünden gewonnen zu haben. Er muß barfuß zum 
Bade kommen, und wenn ihm beim Ausgang die Stirn mit 
dem gelben heiligen Schlamme vom Priefter beftrichen ift, reicht 
er dieſem feine Opfergabe, und geht beruhigt von bannen; denn 
eine Herberge ift in diefer Wildniß nicht. Auch Fraſer nahm 
mwenigftens ein Bad, und wollte nah Gurfali zurüdfehren ; 
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aber der indeß durch die Mittagshige fehr angefchwollene Dfehem- 
na machte ibm den Hinabmweg weit befchmwerlicher ald den Her⸗ 
aufgang. Der gefügige Brahmane legte died als eine befondere 
Gunſt feiner Göttin gegen die Briten aus, denen fie reichlicher 
entgegenraufche, denn auch die heiße Quelle habe ungewöhnlich 
ftarke Ebullitionen gezeigt. Solche plöglihe Anfchwellungen etwa 
von lauen Winden oder andern Urfachen, die hier nicht felten 
zuſammenwirken, können hier öfter den Wanderern fehr gefahr: 
voll werden. Bis uns künftige mehr wiffenfchaftliche Beobachter 
genügendern Aufſchluß über jene Wildniß geben, haben wir nur 
noch die wenigen Andeutungen über die dortigen Naturverhält- 
niffe beizufügen, die ung Fraſer und Stinner überliefert ha: 
ben. Der Gebirgsarten 737) fcheinen dort nur zweierlei 
vorherrfhend zu ſeyn. Die eine in großen gerundeten 
Moffen, mie die am oberen Pabur, aus Glimmer, Quarz 
und einem groben Sande (grit) beſtehend, ganz erfüllt mit 
einer fhmwarzen Subftanz (Hornblende oder Schoͤrl). Fra: 
fer hielt fie für Gneuß, Colebrooke für Syenit. Die 
andre vorhertſchende Gebirgsart iſt jener weiße, gefhichtete 
oder wol eher dünnblättrige (laminated rock) Fels, aus 
dem die heißen Quellen hervorbeingen, Quarz genannt, 
Sollte es ein Kalkfinter, das Produkt der thermalen Bildung 
ſeyn? (vergl. oben S. 667); er foll nach Fraſer oft transpas 
zent ſeyn. Auch wird von Glimmerfchiefer, von Kalk; 
fein und andern Gebirgsarten gefprochen, die bort vorfommen, _ 
Je näher von der Plaine gegen das Hochgebirg zu, befto deutlis 
cher, fagt Fraſer, feien ibm immer mehr die Steilaͤbfaͤlle ber 
Piks gegen N.W. und N. geworden, die Felſen geſchichtet, un; 
ter Winkeln von 45°, gegen den Horizont, von N. O. gegen 
SW. Die Gebirge vom Gipfel bis zum Zuße fhienen ihm 
aus denfelben Beftandtheilen geformt ; doch habe er aud) ſchwar⸗ 
ze, gewaltige Maſſen dazwiſchen gedraͤngt wahrgenommen. Die 
Schneegrenze, mit der Nacktheit der Felsklippen beginnend, 
hängt jedoch auch in groͤßern Armen zu den Tiefen herab. Die 
Gewädhfe find im Dſchemna-Thale, mie die in den übri: 





27) Fraser Journ. I. c. p. 431— 433, 317 — 318; deff. Account 
t. c. p- 198— 199; Notes accomp. a Set of Speciinens ete. I, n 
in Transact. of the Geolog. Soc. London 1819. Vol. V. P. 
p 60 — 72. 
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gen Thälern bes Pabur und Zonfe beobachteten, body kom: 
men nod) einige neue hinzu, die jedoch von einem Nichtkenner 
nicht hinreichend beſtimmt werden Eonnten. Von Wild führt 
Gapt. Stinner?3) die Berg: Phafanen, Munal, ſchwatje 
Rebhühner und ein fehr großes Rothwild an, das er Elk 
nennt (Elenn? Nilgau?) und das der Größe der Wildniß ent: 
ſpreche; noch fcheint es nicht näher bekannt zu feyn. 


5:97. 
Erläuterung 5. 


11. Die Himalayas:Gruppe von Gangotri und Bhe— 
drinat'h, mit dem oberen Stromgebiete des Bha: 
BER und Alacananda:Ganga. — Der Alpen: 

ſtaat Ghermwal. 


Die drei Hauptarme bet Ganges find uns aus dem obi: 
gen durch die Entdedungen der Briten (f. oben ©. 497), ſchon 
im Allgemeinen, ihrer Lage nad) befannt; bee Gangotriim 
MWeften, als ber rechte, über Barahat und Reital auf 
waͤrts, und der Alacananda im Offen, als der line, über 
Sirinagur bis Sofimath hinauf, wo er biefen feinen Na: 
men erhält, aus dem Verein feiner beiden Hauptzweige, dei 
Viſchnu-⸗Ganga im Meft, der über Bhadrinat'h und ben 
Mana-Paß (ſ. ob. S. 443) zur Schneehöhe führt, und des 
Dauli Ganga im Oft, der von Niti Ghat (S. 499, 506, 
680) zu ihm bis Joſimath herabſtuͤrzt. Diele untergeord: 
nete, minber ſtatke Wafferadern des fchneereihen Himalaya, 
jede mit ihrem eigenen Namen, fließen diefen größern zu, unter 
denen wir nur den Mandakni, oder Kali Ganga, al 
rechten Zufluß bes Alacananda nennen, ber am fchneehohen 
Kedarnat’h (f. ob. ©. 532), zwifhen Gangotri umd 
Bhadrinat’h, feinen Urfprung nimmt. Unterhalb von Gi: 
rinagur, ber Hauptftadt des Alpenſtaates Gherwal (f. ob. 
©. 518, 536, 741), am Deva Prayaga, dem heiligen Pil: 
gerbabeort (f. ob. S. 497), fließen beide Hauptfiröme erft ver: 
einigt, buch das Oft Ende des Dehra Dun (f. ob. ©.517; 
6537, 852 10.) und durchbrechen dann die aͤußerſten Vorhoͤhen 





73®) Capt, Thom. Skinner Excursions in India. Vol. I. p. 290, 294. 


Himal., 1... Gr. Ganges, Hurdwar. 909 : 


des Himalaya⸗Syſtemes (f. ob. ©. 849, 851 ıc.), um, bei 
Hurdwar, duch das Thor des Mahadeo (Hara, einer 
ber vielen Namen biefes Gögen, und dwara, das Thor; daher 
Hari-dwara im Sanfer., im Sindoffant Hurdwar), oder 
den Engpaß der Vorkette hinauszutreten in das flache, 
(hwüle Ziefland des Seheranpur Duab. Bon diefem gros 
fen Pilger: Martte Hurdwar (f. ob. S. 497) ging die 
junge Entbedung jener Gangesarme aus, denn als ©. Fors 
fter im Jahr 1783 39) durch diefen Dre 309, ward zum erften 
male von einem Europäer ein Blid in jenes Gangesland ges 
worfen, deſſen Wildniffe von da an aufmwärt® aber Terra in- 
cognita blieben, bi8 auf Capt. Webb und Raper. Erſt Gapt. 
Hodgfon beftimmte jedoch die Lage von Hurdwar afteonos 
miſch und trigonometrifh genau, unter 29° 56° 16” N. Br., 
78° 09° 40° O. L. v. Gr. und den Wafferfpiegel bed Ganges 
daſelbſt Feine volle 1000 3. über dem Meer (= 961 F. Par.). 
Jene beiden Reifenden fanden Hurdwar %), die Stadt, (1808) 
ganz unbedeutend, aber fehr wichtig durch die große Zahl der 
Pilger, die fih Anfang April dort aus ganz Hindoftan zuſam⸗ 
menfanb, um das entfühnende Bad des Hara zu benugen. 
Dieß liegt nur eine halbe Stunde von der Stadt, und wird 
Hara=ca=pairi (Fuß des Hara) genannt; es liegt im 
Engpaß des Stromes, im hat, an feinem Austritt aus dem 
Gebirge, wo die Ablutionen, neben einem Tempel des Mahas 
deo mit doppelter Kuppel, Statt finden. Auch Ganga-dwara, 
das Thor des Ganga, wird biefe Stelle genannt. Die Pil: 
gerverfammlung aus ganz Hindoflan trifft hier, wie bie devote 
Chriftenheit aus der Levante am Jordan: Bade, jährlich in ſehr 
—* Menge mit dem Anfange der heißen Jahreszeit ein, vom 
onat Chactra, wenn die Sonne in das Zeichen der Fiſche 
tritt bis zu dem Tage, ba fie in den Widder einſchreitet (10, 
April). Alle 12 Jahre wird ein groͤßeres Feſt, Cumbha Me— 
la genannt, gefeiert, nach dem Planetenſtande des Jupiters, der 
im Zeichen des Waſſermannes ſtand; ob dieß aber nothwendig 
iſt oder nur zufaͤllig war, wußten die Europaͤer damals nicht zu 





2G. Forster Voyage du Bengale etc. ed. Langles. Paris 1820. 
T. I. p. 158. *°) Webb and Raper Narrative of a Survey 
.. for the Purpose etc. 1. c, in Asiat. Research. 8. T. XI. 
P- . 
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ermitteln. in ſolches großes Feft war e8, dem Capt. Webb 
und Raper dort, 1808, mit beimohnten. Kein größeres Göt: 
terfeft der Hindu’s wird ohne Meffen (Mela) gefeiert; eine 
Einrihtung, wie fie bei den Mohbammebanern zu Mekka 
und bei vielen Mofcheen, und faft in allen Ländern der ka: 
tholifhen Kirche bei unzähligen Heiligen = Schreinen ſich im 
Morgen: und Abendlande wiederholt. Diefem fcheuslichen, ver: 
derblichen Aberglauben ber Entfühnung und der Merkpeiligkeit 
des fündigen einzelnen Menfchen und ganzer religiöfer Parteiuns 
gen durch jene Äußeren Pilgerfahrten wurde, durch die höhere Lei: 
tung der Vorſehung, für meitverbreitete Wölkergefchlechter und 
Gefchichtsperioden, jene wohlthätige Zugabe der Wölkerverbindung 
für die Gefamtheit des Menfchengefhlehts, und der fortfchreis 
tenden Entwidlung des Planeten mit beigefügt, wie überall aud 
bem größeren Uebel das höhere Gut. Diefe Mela's, oder bei: 
ligen Meffen, führen aud in Indien die getrennteften Glieder 
der menfchlichen Geſellſchaft periodifh zufammen; fo verderblich 
in ihrer jegigen Erfcheinung für die Individuen, fo vortheilhaft 
waren fie doch für den Verkehr, den Handel, die Landeskenntnif, 
die Entdedung, fo im allgemeinjten annähernd für die getrenn 
teften Voͤlkerzweige, Stände, Eulturen, Religionen. 

Nah Hurdwar kommen die Waaren aus dem ganzen 
Dendfhab, aus Katul und Kaſchmir; das Gebirgsiand 
liefert feine VBergproducte, bie nächften Wald: Wildniffe die Ele: 
phanten, die Ebenen des nahen Marwar und Adjimere bie 
Kameelheerden. Bengalen liefert feine Englifchen Zabelkate, 
Muffeline, Wollwaaren, feine Kokosnüffe und anderes. Lahore 
fein Steinfag, Multan Bogen und Pfeile, Sylhet am 
Burremputer, wie Rohilkund, bringen Schilde zu Markt. 
Jeypur liefert feinere Goldftoffe, Metall: und Elfenbein-Waa⸗ 
ven, Spielfahen; Kafhmir und Umritfir die fchönen Ge 
webe der Shawls u. a., das Pendſchab und Kabul bie ttef⸗ 
lichſten Früchte, wie Piftacien, Granaten, Trauben, Mandeln, 
Feigen, auch Aſſafoͤtida, Antimonium, Taback, Pferde u. a. m. 
Ale diefe Waaren und viele mehr werden von Kaufleuten der 
verſchiedenſten Völker, in den bunteften Trachten und Eoftüms, in 
ihren vielfachften Landesfprachen hier mit den gaunerifch übertrie: 
benften Preifen feil geboten und zu den niebrigften abgelaffen ’*). 


744) Capt. Thom. Skioner Excursion in India. Lond. 1832. 8. 
Vol. I. Chapt. VI. the Fair of Hurdwar. p. 128 etc. 


Himal., 1. W.-⸗Gr., Ganges, Hurdwar, HI 


Die großen Wehfelhbändler, die Banjanen, treffen bier 
ein, um bei dem Geldumfag ihren Gewinn zu ziehen; fie ftellen 
Wechſel auf alle Städte Hindoftans aus. Die Hauptftädte bes 
Duab, Luknow, Delhi, Agra u. a. erhalten fo ihre Waas 
ren aus dem Morden. Die Pilger, die von ber aͤußerſten Sübds 
fpige Coromandels bis hieher mwallfahrten, verfehen ſich hier mit 
den Vorraͤthen nordifcher Fabrikate und Produkte, von beren ges 
winnreichem Abfage in ihrer Heimath fie gewiß find. So hat ſich 
bier ein Verkehr ausgebildet, der fehr ins große geht, and auch 
bem Bewohner des Himalaya » Gebirgslandes es möglich macht, 
ſich mit Bequemlichkeit alle jene Beduͤrfniſſe der Fremde zu vers 
fhaffen, welde ihm bie rauhere Heimath verfagt hat. Die 
Zölle an den Grenzen ber Zerritorien find ein Haupteinkom⸗ 
men ber Nadja’s und der Beinen Souveraine; die Reifenden zie⸗ 
ben häufig in Karawanen, um während der öffentlichen Sehdezeiten, 
oder bei den nicht feltnen innern geheimern Verwirrungen ber 
bortigen Parteiungen, den Raubüberfällen defto ficherer die Spige 
zu bieten. Der verfuntene politifche Zuftand der dortigen Voͤl⸗ 
kerfchaften mußte auch auf diefe Art des Verkehrs zerftörend zus 
ruͤkwirken; welchen Einfluß die beruhigtere Periode unter dem 
Eupremat der Briten hier ausüben mag, wird bie Zukunft 
lehren. 

Die Zahl der Befuchenden, welche bier da8 Gangesbad 
an dieſem Zmölf:Tahresfefte nahmen, mar ungeheuer; Capt. 
Raper glaubte fie mit Sicherheit auf zwei Millionen fchägen 
zu müffen ; ſtets führten einige taufend Wagen Korn für die 
Hilger herbei; das nahe, reihe Duab mit Fülle, Weberfluß jeder 
Art, hatte bier den ficherften Abfag feiner ungemein wohlfeilen 
Landesproducte. Allg Secten ber hundertfach zerfpaltenen Brabs 
ma=Anbeter ſtimmen in dem Wahne an die Wirkung des ent: 
fühnenden Gangesbades am Hari: dwara überein; aber ihe 
jelotifch=gefpaltener Eifer hat dort nicht felten unter ben feinds 
lihftehenden Secten zu ben blutigften Fehden Veranlaffung ge: 
geben, in denen fhon unzählige Märtyrer ihren Tod fanden. 
Während der Oberherrfchaft der Mahratten im nördlichen Hinz 
doſtan *2), welche die zahlreichfte Secte der Goſains (Shiva 
Verehrer) begünftigten, kfam es am Ende des Feſtes zu Hari: 





22) 6, Ritter — von Indien, ſ. im Berliner Kalender, 
Jahrg. 1830. S. 
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dwara (1760) zu einem förmlichen Gefechte?#), in dem 18000 
ihrer Gegner, von der Secte der Bairagis (Viſhnu-Verch⸗ 
ter), auf dem Schlachtfelde ihren Tod fanden. Unter ber. Britis 
fen Regierung, die fhon im Jahr 1808 in Hurdmwar zuerſt 
feften Fuß gewann, war biefe® das erjte, wobei Feine blutigen 
Gefechte vorfielen. Diefe Gofains fcheinen feit jenem Siege 
die vorherrfhende Secte am. oberen Ganges geblieben zu 
feyn. Als Capt. Webb und Raper bort reifeten, behaupteten 
biefe bevotsftolzen Goſains (Goſſeyns) wenigftens no 
ben erftien Rang vor allen anbern ; ‚fie hatten während ber Bas 
zarzeit die beften Wohnungen inne, hielten jene Landfchaft weit 
und breit befegt, lagerten unter bem Schein ber Armuth und 
Entbehrung in Hütten aus Grasmatten geflochten, die fie auf 
einer Art Eleiner Berfhanzungen oder Baftionen (Chabutras) 
aufftellten, um gefichert zu feyn, längs den Uferhöhen des Stros 
mes, ben fie flolz und eigenmächtig beherrfchten. Viele ſind Guͤ— 
terbefiger jener Gegend, oder Krieger, Kaufleute, Landleute u. f. 
w., die nur den frömmelnden Habitus der Gofains annehmen, 
und als folhe ber Brahmanen- ober der Prieftercafte huldigen, 
Almoſen an die Armen ihrer Secte austheilen u. dgl. mehr. 
Die größte Zahl der Pilger, beiderfei Gefchlechtes, kam nur 
zum Ganges, nahm faft ohne alle Geremonie das Bad, durch 
Untertauhung an einer beftimmten Stelle, wo das Waffer nur 
4 Zuß tief ift, und zog dann weiter, zu den andern heiligen 
Stationen, Badeorten, Mineralquellen, Tempeln, Heiligenfchreis 
nen, die umher das Land erfüllen. In den legten Tagen bes 
Feſtes war die Menge ber zuftrömenden Pilger noch fo groß, 
daß ber ganze Ghat (d. i. der Engpaß) mit allen zum Babes 
ort hinabführenden oft fhön in Marmor gebauten Stufen und 
Treppen fo belagert *) war, baß bei dem Ertönen der Glode, 
bie zur Devotion ruft, das untere Drittheil der Verſammlung 
von ben obern, zubrängenden Maffen ganz in den Strom zu: 
ruͤckgeworfen wurde. Gewoͤhnlich bleiben mehrere Hunderte ber 
fanatifhen Menge dann als Leichen auf dem Plage zurüd, 
Auch neuerliche Schilderungen (1828) #) flimmen mit jenen äls 
teren überein, daß keine Minute der 24 — waͤhrend 


743) Webb and Raper Narıative l. c. T. XI. p. 455. 
**) ebenb. p. 461. 45) Capt. Thom. Skinner Excursions in 
India. Vo.. i. p. 131, 133, 142, 180— 190, 195. 
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jener Feftzeit, fey es Tag ober Nacht vergehe, in der nicht viele 
Tauſende in jenes Bab hinabfleigen, und dann ihren Zoll an 
die tributeinfammelnde Menge ber Brahmanen, bie ihre größten 
Einkünfte daraus ziehen, barbringen. Die Europäifchen Chrift: 
lichen Miffionare verfammeln ſich dann ebenfalls dort, und theis 
len der Menge Zractate, und Ueberfegungen ber heiligen Schrift 
in den einheimifhen Spraden nicht ohne merkwürdigen Er— 
folg aus; . andere neugierige Europäer betrachten auf ber Höhe 
ihrer Elephanten ruhend das wunderbare Schaufpiel diefer Feſte, 
im kühlen Strome von ihren Goloffen getragen, oder von den- 
benachbarten fchattigen Höhen. Ganz in der Nähe diefes Gan: 
gesbabes fahe man einen zweiten eben fo bejammernswerthen 
Drt, Surchali Choki genannt; es war ber Marktplag, wo 
die unglüdlichen Gebirgsbewohner, die man vom Alter von 3 

bis 30 Jahren ald Sclaven verkaufen wollte, zu Markte brachte, 
und wo ber Verkauf ungemein ſchnell und raſch betrieben ward; 
nie mit Worten oder fhriftlih, fondern nad) einem eigenthuͤm⸗ 
lichen Gebrauche, durch eine mehr paſigraphiſche Fingers 
ſprache *%), oder eine Methode, big Rechnung durch Fingerzeis 
chen zu berichtigen. Jeder Finger, mit dem Worte Danah bes 
zeichnet, bedeutet 1 Rupi, mit dem Worte Dohrap danah ' 
aber 2 Rupi’s, mit Sut ober Sutili bedeutet er 20 Rupi’s, 
mit So 100 u. f. w. Auf den umgebenden Höhen find Götter: 
altäre und andere Wallfahrtsorte. 

Von Hurd war führt gleihmäßig ber Pilgerweg durch bie 
lieblichſten Engpäffe und Thaͤler, aber auch durch die Region 
dee Sumpfwaldung, ber Sieberluft, der Tiger: und 
Elephantenjagd (f. ob. ©. 482, 537, 847), wo die Gefahs 
ven, in die Gruben *), die man diefen wilden Beftien gräbt, 
zu fallen, nicht gering find, dann über Seitenpäffe, oder 
im Stromthale, aufwärts, zu jenem DevasPrayaga, von 
wo wir zuerfl gegen NW. den Bhagirathi nah Gangotri 
binaufziehen, und dann über Sirinagur dem Alacananda 
bis zu den Schneehöhen folgen werben. 





#0) ebend. p. 459. *”) Capt. Thom. Skinner Excursions in 
India etc. Lond. 1832. 8. Vol. I p. 153 etc. 
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A. Das Stromthal bes Bhagirathi Ganga bit 
| zum Gangotri. 

Deva:Prayaga, der heilige Zufammenfluß beider Haupt: 
firöme, liegt, nah Hodgfong ’*) Obfervationen, unter 30° 
08 22" R.Br. und 78° 35’ 48” O. L. v. Gr. ; der Mafferfpie - 
fpiegel 1832 5. P. üb. d. M.; der Ort am Ufer etwa 300 Zuß 
über demfelben erhaben. Der öftlide Arm, dee Alacananda 
ift der größere, ber fih zum Weftarm, dem Bhagirathi, 
verhält, wie 13 zu 1, über.einen jeden derfelben führt hier eine 
- GSelbüde, jene, nah Webbs Meffung, 142, diefe nur 112 
Fuß lang; der größere Etrom zieht fanft und mild fchon mit 
geglättetem Spiegel daher, jener ftärzt reißend, mwildbraufend über 
Felſen dahin, beide ſchwellen in ber Regenzeit *°), nach der Vers 
fiherung der Anwohner, bis zu einigen 40 Fuß höher auf, und 
reißen dann die Seilbrüden zumeilen mit fort, die bei dem ſeich⸗ 
ten Wafferftande jedoch an 50 Fuß über dem Spiegel ſchweben. 
Beide Ströme vereinigt ziehen ungemein reißend zur Ebene zus 
naͤchſt zwiſchen ſchwarzen Felfen dahin, in einer Breite von etwa 
80 Ellen (Yards). Diele der Gangeszufammenflüffe werden in 
den Saſtra's (d. i. Geſetzbuͤcher) 50) als heilige Badeorte ges 
nannt, biefer aber ald der heiligfte ber 5 heiligem Prapagas 
(Stromvereine), die alle ald Pilgerflationen befucht find. Die 
Stadt ift auf der Höhe im Mintel des Zufammenfluffes erbaut, 
wo man auch auf Stufen zum Tempel hinauffteigt. Er ift pr: 
zamidal, 60 bis 70 Fuß hoch, dem Ramakhanda geweiht; deſ— 
fen Bildfäule ift in ſchwarzen Stein gehauen, mit ſchwarzem 
Gefiht, das unten roth bemalt if. Am Fuß ber Terraſſe dies 
ſes Tempels fteht eine Pagode Mahadeo's. In dem Feld, 
um den fich beide Ströme zufammengießen, find drei Felsbaſſins 
zum entfühnenden Bade eingehauen, um die Gefahr des Ertrin 
tens zu mindern. Die Stadt wird von Brahmanen verfciedes 
ner Secten bewohnt, zu deren Unterhalt W Dörfer an 1000 bis 
1200 Rupie beizutragen haben, babei treiben fie Handel mit 
Korn u. a., und find die Gaftgeber und Wirthe des Pilgerortes. 

Nicht von diefem Orte, fondern anf einer Seitenftraße, duch 


?48) Hodgson Tabl. of Longit. Latit. and Elev, 1. c. Nr. 71. 
*#*) Webb and Raper Narrative 1. c. p. 488. 50) Yon Bohlen 
das alte Indien zc, 1830. Th. I. ©. 129. II. 1%. 
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das Oſt-Ende des Dehra Dun, auf dem Weſtufer bes 
Bhagirathi Ganga (oben ©. 497 ift irrig das öftliche oder 
linke Ufer genannt, welches ber Ruͤckweg war), zogen bie erften 
Entdeder an den Städten Dehra, jest die Station eine 
Gorkha = Berg: Regiments der Briten °), und ganz Europäifch 
bebaut, und Nalapani (f. oben ©. 537) vorüber, den 
Surtanda Pit (f. ob. ©. 538) rechts liegen laffend, über 
die Ketten, die Fortfegung der VBergzüge von Junfar gegen 
S. O., welche das Dehra Dun im Norden begrenzen, hinauf, 
bis fie das Weftufer des Bhagirathi an feiner plöglichen 
Sübdoftwendung, unterhalb der Stadt Barahat, erreichten. 
Bon 9 urdwar bis dahin vorzudringen brauchten fie, vom 14ten 
bis WBften April, 10 Tage; fie gingen mit Pilgerzügen. Am 
17ten April erreichten fie Nagal 52), die erfte Station im 
Morden von Nalapani, das in gleihem Abftande vom 
Dibemna und Bhagirathi Ganga 8 geogr. Meilen (40 
Mit. Engl.) entfernt liegt. Won da an wurden mehrere felfige 
Bergketten in Zickzackpaͤſſen von 1200 bi6 2000 Fuß Höhe, auf und 
ab, drei Tage hindurch über Mugra und andre unbedeutende 
Ortſchaften, die ganz bie Natur des warmen, vegetationsreichern 
füdlihen Sirmore zeigten, uͤberſtiegen. B. Fraſer 53), ber 
(1815) denſelben Rüdweg nahm, fand hier reichlihe Waldung, 
nicht blos von Eihen und Nabelmald; er nennt insbefondere 
den Tejput, d. i. Tauzput, eine Lorbeerart, Laurus cas- 
sia 5*), jenen herrlich duftenden Baum, der aud in Nepals 
niedern Vorbergen in Menge wachſe, und dort einen wichtigen 
Handelsartikel abgebe. 

Die Station Lallari erreichte man am 20ften April; fie 
fiege ſchon ganz nahe am rechten Bhagirathi:Ufer. Von ba 
glaubte man 7 bis 8 getrennt fcheinende Bergketten zu erbliden, 
die fich über einander immer höher aufthuͤrmten, bis zu ben hoͤch⸗ 
fien Pils des majeftätifhen Schneegebirge. Diefe fcheinbar ges 
trennte Gliederung, wie der Parallelismus im Streichen fo vieler 
von einander gefonderter Bergreihen ift aber auch hier, wie anders 
wärts, nur perfpectivifhe Taͤuſchung (f. ob. ©. 846). Aber, in 
größter Pracht fleigen unftreitig auch hier, für das Auge bes. 





51) Capt. Thom. Skinner Excnrsions in India. 1. c. Vol. I. p: 200. 
5?) Webb and Raper Narrative 1. c. p. 164. 62) B. Fraser 
Journ. p- 500.  **) Asiatic Research. Vol. XIII. p. 246, 
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Wanderers, die gemaltigften Gipfel empor, mo bie Pilger ben 
Samautri (f. oben Dfhemnotri ©. 900) und Gangos 
tei hinverlegten, biefer letztere am Berge, den fie Mabas 
deva calinga nannten, mit ppramidaler Geftalt, breiter Bafis 
und zugeftumpfter Höhe. Vom Plateau über Lallari fie 
nen nur 6 geogr, Meilen Horizontalabftand bis zu ihnen zu 
fepn, aber 12 Tagereifen waren zur Erreichung nothwendig. 
Während des Hinabſteigens der legten Berghoͤhe nah Lallari 
in das Xhal, wurde beim erften Anblid des Bhagirüthi 
Ganga biefer geheiligte Strom von allen Pilgern der Karas 
wane mit lauter Actlamation *5) begrüßt, und ihm Verehrung 
begeugt. 

Don Lallart ging e8 drei Tage am rechten, mweftlis 
hen Stromufer bis zur Stadt Barahar‘c) (vom 21. bis 25, 
April). Am Gangesufer zeigte fi) eine Kleine Ebene, der gegens 
über, an der Dftfeite des Stromes, fogleich wieder ganz nadte, 
öde Gebirge mit einzelnen Nadelholzbaͤumen emporftiegen. In 
der Thalebene, die aber Feine Etunde anhielt, war Aderbau, 
Weisen: und Gerfienfeld, im tiefen Grunde Reisbau 
und Sama (Panicum frumentaceum Roxb.). Bis hierher waren 
die Bewohner des Landes vor den Reiſenden ſcheu aus ihren 
Hütten geflohen, bier, auf der Grenze be Dhunari und Re» 
waen Pergunnah von Öherwal, das bis zu den Quellen hin: 
auf reicht, von wo die wildere, minder bebaute, hohe Berglands 
fchaft fich ausbreitet, begann das zutraulichere, nocd minder ges 
wigigte Gebirgsvolk, das ſich neugierig herbeidraͤngte; Männer 
und Weiber mehr gleichartig gekleidet, Hals, Nafe und Obren 
mit goldenen Ringen, oder wo die Armuth zu groß war, doch mit 
Blumenkraͤnzen gefhmüdt, wozu vorzugsweife die fehön duftende 
weiße Rofe gewählt ward. Uber hier zeigten ſich viele ber 
Bergbewohner mit gewaltigen Kröpfen behaftet. Sehr fehwierige 
Pfade führten durch ein neues Bergbefile im Gangesthale ent: 
lang, über 2 bis 3000 Zuß hohe Berge und Felsvorſpruͤnge, über 
Schurren, Gerölle u, f. w. zum Dhunda⸗-Thal, wo man 
Spargel und reifende Trauben in ben Weinbergen fand 
(22. April). Dhunda ift ber erfie Dit im Rewaen Pers 
gunnahb. 





158) ſ. bei Webb 1. ec. und Capt. Thom. Skinner Excurs. in India. 
Vol. I. p.228. **) Webb and Raper Narrative l. e. p.471— 475. 
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” Am Bften April, am folgenden Zagemarfche, fahe man, 
durch ein Mäanbdrifches Thal ziehend, bei Joswara, bie erfte 
Seilbruͤcke (Shula, f. 0b. ©. 757) über den Bhagirathi, ber 
bier nur 30 Ellen (Yards) Breite hatte; dann wurde bie Stabt 
Barahat erreicht. Diefe Stadt war Fleiner und elender als 
manches Dorf; denn fie war erft vor einigen Jahren durch ein 
Erdbeben gewaltig zerftört worden (1803). Es ift eine Haupts 
ftade des Rawaen Pergunnah im gleichen Gherwal; es ift ein 
Maftort für alle Pilger, an dem fie fich erft zu ihren weitern 
Pilgerfahrten in das Hochgebirge mit Lebensmitteln verfehen muͤſ⸗ 
fen. Der wichtigſte Umſatz gefchieht hier mit Salz, das aus 
dem Tübets Plateau (aus Butan, f. S. 760, 795) einge» 
führe wird, und allgemein dem Himalayas Alpenlande zu fehlen 
ſcheint. 

Barahat zaͤhlte auch mehrere Jahre ſpaͤter (1815), alo 
Trafer 5’) hindurch kam, nur noch etwa 5 bis 6 Haͤuſer, und 
hatte fich nicht wieder zu feiner Bluͤthe erheben können, da das 
ganze Land dem Ausſaugunsſyſteme der Gorkhall's und ihren 
Piünderungen feit fo vielen Jahren unterworfen getwefen war, 
Capt. Stinner 58) befchreibe es noch 1828 bei feinem Durchs 
zuge als ein gemöhnliches Dorf. Die frühere Wohlhabenheit, wel⸗ 
che Barahat als die britte Hauptftadt am Bhagirathi 
feinen vielen Tempeln und Wallfahrtsorten und dem Bazar bei 
den Pilger: Märkten verdankte, wo hier ftets einige 50 bis 60 
Kaufbuden feil hielten, feheint ganz verfchwunden zu feyn, bie 
Meize der Thallandfchaft find nah Skinners Verfiherung geblie- 
ben. Die Thalebene unterhalb der Stadt ift weit und gefegs 
netes Aderfeld, wo der Bhagirathi allmälich den Character 
eines großen Gebirgsfttomes gewinnt; denn oberhalb der Stadt 
ſchließt ſich das Felsthal enger zufammen. In dieſer weitern 
Plaine, wo einft viel Zerraffencultur und. alles voll Dorfſchaften 
war, lag zu Fraſers Zeit (1815) alles zerftört, wüfte, leer. Nur 
die Tempel waren geblieben, die Babdeftellen, denn hier foll bie ' 
Quelle des Ganges im zweiten Weltalter gewefen 59) 
feyn, die Tempelorte voll Fabeln, die vielen heiligen Stationen 
und die Fakir; aber auch die Priefterfhaft war in Armuth vers 





sr) B.. Fraser Journey k c. p- 370, 494 — 496; beff. Account L c. 
p. 242. 58), Capt. Thom. Skinner Excursions in India Lond. 
1332. Vol. U. p. 116—119. *°) Th. Skinner a. a, D. V. Il. 
110, j 
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funten, obwol noch immer viele Pilger dahin zogen. Frafer 
fagt, der ganze Ort und feine Umgebung ſey voll geweihter Locas 
lisäten: Dat’bari fey dem Shiva geweiht, Parferam habe 
feinen Zempel, eben fo Murli manur; ein Tempel Sukhi⸗ 
ca:Mandir, d. i. des Sukhi, ein Name Mahadeos, habe 
ben berühmten Triſul, db. i. Dreizad, deffen Schaft mit un: 
befannten Characteren befchrieben ift, von dem Gapt. Hearfay 
eine Copie nahm. Ein alter mehr als hundertjähriger Fakir 
bediente das Heiligthum der Badeſtelle, als Fraſer fie befuchte, 
Das Dorf, wo der Dreizad fleht, wird auch Triful?®) ge 
nannt; feine Bafis, fagt Capt. Raper, fep von Kupfer, der 
Schaft von Bronze, 12 Zuß lang, die beiden untern Abtheilun: 
gen find decagonaf geftaltet, die obern in Spiralen gewunben ; 
bie Zaden des Triſul find 6 Fuß lang, daran hängen Ketten 
und Glocken, die Infchrift ſchien ben Briten weder Sanferit, 
Derfifch, noch fonft befannter Art zu ſeyn. Fruͤher foll ein Tem: 
pel über dem Triſul geftanden haben; nad der Landesfage foll, 
bis hierher, vor vielen hundert Jahren eine Tatariſche (Tübetifche) 
oder Ghinefifhe Golonie vorgedrungen feyn. Won einer folchen 
Begebenheit ift aber nichts Näheres bekannt. Die ganze Land: 
fhaft um Barahat war von ben Gorkhali's ausgeplündert, 
bie Zempel waren ihrer Güter beraubt, die Brahmanen ihrer 
Pfruͤnden. Ueber den neueften gegenwärtigen Zuftand fehlen uns 
alle näheren Berichte. Skinner zog nur flüchtig hindurch. 

Don Barahat rechnete man nur 5 Tagereiſen über das 
Gebirge nad Dfhemnotri, aber 7 im Gangesthale aufwärts 
bis Gangotriz nah Sirinagur, ber Gapitale von Gher: 
wal, auf directem Wege gegen Süd nur 6 Zagemärfche, Aber 
überall hin ift wegen bes wildeſten Gebirgslandes nur fehr lang: 
fames Fortkommen; am furchtbarften ift aber die Wildnig zum 
Gangotri. Den erfien Weg nahm Hodgfon als er von 
Dfhemnotri bis Catnaur zurüdfehrte, und dann durch das 
Shialba Thal und den Jadeni Chat nah Barahat 
kam (f. oben ©, 891), Den legteren Weg nahmen Gapt. 
Webb und Raper zurid nah Sirinagurz; aber von Ba: 
rahat bi8 Gangotri waren bie Beſchwerden für die erſten 
Entdeder fo groß, daß fie nur bie erfien vier jener 7 Tagerei⸗ 
fen, dahinwaͤrts, vorzubeingen vermochten. Nämlich den erften 


?60) Webb and Raper Narrative I. c. p. 478. 
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Tag bis zum Triſul, den 2ten bis Manbery, den 3ten bis 
Batheri, den Aten bis Reital, von wo ed unmöglicd wurde 
noch weiter vorzudringen, weil man alles Gepäde zurüdiaffen 
mußte, Sie kehrten alfo hier um, und begnügten fich mit dem 
Zagebuche de Munfchi für die Ortsbefchreibung (f. ob, ©. 498). 
DB. Srafer nahm aber von Gangotri (1815) diefen Rüd: 
weg, und Hodgfon beginnt von Reital an feinen Survey 
(1817), fo daß eben von hier unfere -genauefte Kenntniß jenes 
merkwürdigen Gangesthales erfi beginnt. Aus Stinners Reife, 
1828, der denfelben Weg nahm, muß man fchließen, baß biefer 
Theil der Gebirgsthäler feitdem ungemein an Population, Guls 
tur, Wohlſtand fortgefchritten fey,. Denn er fagt, bie Thäler“ 
liegen voll netter Dorffchafteng die Ebenen hatten bie fchönfte 
Reiscultur, und fahen bei der reichen Bewaͤſſerung der Reids 
fluren eher wie Eleine Seen aus, überall fahe man Züge von 
Bieh unter Gefchrei dee Hirten bindurchtreiben, bie Weiber befan: 
gen bei der Arbeit als Smprovifatricen die Karawane ber 
durchziehenden weißen Stemdlinge6!), die Männer machten 
auf der Pfeife und dem Tamtam (dad Beden) Muſik dazu. Eine 
Probe des Gefangs hat Skinner gegeben. Bären wurden das 
bei aus den Didichten, zur Seite des Weges, zwifchen den Fels- 
klippen aufgefchredt, und biß gegen Reital hin waren Affen» 
heerden zu mehrern hunderten bie gefährlichften Feinde ber Reis: 
und der Kornfelder, die ganze Aecker noch vor der Meifezeit ihrer 
Körner aus den Achten mit ungemeiner Geſchaͤftigkeit beraubten. 
B. Srafer nennt Sncolla 2) als die erfte Tagereiſe 
nordwärts Barahkt, wo noch immier Reiscultur am So 
me, wo trefflihe Pfirfihbäume, melde die größte Sorte bie: 
fee Frucht tragen, die er in ganz Indien gefehen hatte. Die 
Wege waren ungemein befchwerlih, und das Anfchwellen ber 
Kiüffe bei Regenzeit wurde jedem Wanderer gefährlich; denn bie- 
felben Ströme, die man hier nody am Morgen durchfegen konnte, 
wurden dann den Mittag undurcgehbar. Die naͤchſten Wege 
bis Reital führen zwar nocd immer durch Thalgebiete, wo eis 
nigee Anbau von Korn, Opium von fehr guter Qualität iſt, 
wo noch ein liebliches Grün die Berge Eleidete; aber ſchon tra: 
ten die Schneeberge bichter heran, die Ströme ſtuͤrzen fchon 





°Y) Skinner Excursions in India Vol. Il. p. 95, 101, 105. 
*2) B. Fraser Journ. 1. c. p. 492, deſſ. Account 1. c. p. 240. 
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"bie und da in Cascaden von den Höhen, bie Thäler wurden 
fhluchtartiger, die wenigen Dorffchaften wurden Eleinere Weiler 
aus wenigern Häufern beftehend. Hinter Neital erhebt ſich das 
wildere, riefenhohe Felegebirge; hier hört der Hinbuftanis 
Styl der Wohnungen wie der vorherrfchende Hindu:Chas 
sacter dee Bewohner mehr und mehr auf, es beginnt ‚bie 
MRiefenform des Schnee: Himalaya, mit bald vorher. 
ſchender Bhutea⸗-Sitte und Tübetifhem Einfluß in der 
Mähe Chinefifcher Civilifation, die nirgends in die ties 
fern Thaͤler eindringt, aber ſich überall buch dad Hochland ihre 
Wege bahnt. Ä 

Reital liegt unter 30° 487 28" N.Br, 78° 35° 09" DE, 
v. Gr. und 6668 5. P. üb: d. M. nah Hodgfon’®) Barom, 
Meſſ. (= 6520 n. Hodgſ. trigon. Beſt.). Das Dorf beiteht aus 
35 Häufern, die ziemlich groß, 2 bis 3 Stod hoch, aus Holz ges 
zimmert find. Unten ift der Vichftall, das zweite Stod ents 
hält den Kornboden, im dritten ift erft die Wohnung der Fas 
milie; umber läuft jene Gallerie mit Balkonen aus Zimmerholz; 
das Dad) ift mit Schindeln gedeckt, weit bie Grundmauern übers 
reichend und alles ſchuͤtzend, was darunter geftellt ift. Die Wände 
find aus langen Gederbalten mit Steinen alternirend gezimmert, 
die Eden mit. vorragenden Baltenköpfen. Diefe Geder ift bie 
Devadaru des Sanfcrit, Pinus’Deodara b. Roxb., auch bier 
jener ebeifte aller Nadelholzbäume bed fchneehohen Himalaya (f. 
ob. ©. 817, 832), den wir auch aus dem Sfetledfh: Thale 
Tonnen. Das Dotf Reital liegt an der Oftfeite eines Berges, 
deſſen Gipfel (18. Mai 1817) noch mit Schnee bededit war, fein 
Fuß wird vom Bhagirathi Ganga befpält; eine prachtuolle 
Ausficht eröffnet fi von da auf die ewigen Schneehöhen bes Hi: 
malaya, unter denen ber Sri Santa am meiften fein Haupt 
erhebt — 19,982 3. E. üb. d. M., ein Pik der aud) fchon, von 
Scheranpur, aus der Ebene gefehen, trigonometrifh und aftros 
nomifch beftimmt ward. Der ewige Schnee aufben erhabens 
ften Rüden, uud die Schneefeldber auf ben Bergen zweiter 
Größe, auf denen er bis zur Regenzeit liegen bfeibt, ſchwellen mit 
ihrer Wafferfülle alle Bergſtroͤme auch bier gewaltig an, und 


7e3) Capt. J. A. Hodgson Journal of a Survey to tlıe heads of the 
Rivers Ganges and Jumna in Asiat. Research. Calcutta 1822. 4. 
Vol. XIV. p. 60 - 128. 


Himal., J. Ws Gr., Bhagirathi⸗G., Tawarra. 921 


dieſe ungebaͤndigten Alpenſoͤhne ſtuͤrzen nun uͤberall in Catatacten 
(um Batheri uͤber 100) herab und zerſtoͤren ihre Ufer und Ues 
bergange. Auch Mitte Mai waren einige jenee Sanghos durch 
fie und durch die Schneelawinen zerftört; Hodgſon mußte Ars 
beiter vorausfenden fie wieder herftellen zu laſſen; ee fammielte 
indeß in Reital Kornvorräche für feine zahlreiche Begleitung, 
und ſchickte theilweife Transporte voraus, um von Station zu 
ration, bi zum Gangotri, Heine Kornmagazine anzule 
gen, um ſich in biefen unwirthbaren Gebirgen mit einer fo gros 
ßen, zu feinen Beobachtungen und Inftrumentaltransport nothe 
wendigen, Begleitung nicht dem möglichen Gefahren einer Hun⸗ 
gersnoth auszufegen. So ausgerlftet brach der Britifhe Sur⸗ 
veyor, am 21. Mai auf, um bis zu Ende des Monats in je 
nen mwildeften Hochthälern zu verweilen, und bie Landesaufnahme 
des Stromthales bis Gangotri zu Stande zu bringen, der 
erfte Verfuch dieſer Art, eine wichtige Bereicherung der Affatle 
fhen Gebirgskarte; denn, wie er felbft fehr richtig bemerkt, erſt 
mußten biefe Zocalaufnahmen und Rocalunterfuhuns 
gen ber allgemeineren Belchreibung und Betrachtung dieſes cos 
loffalen Alpengebirgslandes vorhergehen, welche erft nach vielen 
Arbeiten, vielleicht erſt nach einem Sahrhunderte der ernftefter 
Bemühungen dieſer Art, die geographifhe Wiſſenſchaft wird 
fhmüden und die Theorie der Erbbildung wird bereichern koͤn⸗ 
nen. Auch wir. folgen daher Hier nur Schritt für Schritt der 
pofitiven Beobachtung, unbefümmert um bie flahe Manier 
der Zeit ins allgemeine und generelle zu verwäflern, was nur für 
jegt individuell und local gültig, auch einft für das ganz 
Allgemeine, in fpäterer Zeit e8 auf die vechte Weife einmal werden 
kann und foll. 

Erfter Tagemarſch. Gapt. Hodgſon in Begleitung.von 
Gapt. Herbert brach, von fo wenig Laftträgern (Kulis) ald möge 
lich begleitet, am 2iften Mai von Reital auf, und erreichte 
nah 53 Stunden Weges Tawarra (Tear bei Frafer) 76%), 
eine Diftanz von 15,052 gemefjenen Schritten, bie bei Steilmes 
gen nur zu 30 Zollen Diftanz gerechnet wurden. Der Weg ging 
über ben Fluß Saar, über fehe befchwerliche Felswege, auf bes 
nen man oft nur basfuß mis Sicherheit. fortfchreiten konnte; 
links Felsmauern, vehts zum Ganges hinab furchtbare Abs 
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flürze. Die Gebirgsart ift Granit. Bei dem Dorfe Tawatta 
liegt der Heine See Cailac Zal, mit guter, umpberliegender 
Sommermweide für Heerden, nur 50 Ellen breit, er foll fehr tief 
ſeyn; er ſcheint nur dem Schneewaffer fein Dafenn zu verdan 
zen. Dieſes Wäfjerchen verdient wol nur wegen der Selten: 
heit der Seebilbung genannt zu werden, bie im Allgemei: 
nen dem HimalayasSyfteme in den Vorketten faft gänzlich 
verfagt ift, wodurd das Europäifche Alpen: Spyftem einen 
fo unendlichen Reiz gegen fo viele andere Alpenlandfchaften, und 
eine ungemeine Begünftigung vor allen andern der Erde gemon: 
nen hat. Bei diefem Drte, den Stinner’ö) Tearoo nennt, 
ftand nod ein mit Früchten reichbeladener Apritofenbaum, 
über die, wie er fagt, feine. Begleiter begierig wie Heuſchrecken 
herfielen. Der bejahrte Eigenthümer fahe dem Zubrange zwar 
ungern, aber doch mit großer Gutmuͤthigkeit zu; als aber einer der 
Kulis einen ganzen Aprifofenaft mit Früchten abriß, nahm der 
alte Mann ihm den Aft weg und fagte: „Wenn die Kinder ſter⸗ 
ben, fo wird Mahadeo ben Eltern andere geben; wenn aber ber 
Vater ſtirbt fallen auch die Söhne weg; nehmt fo viel Aprikoſen 
als ihr wollt, es werden andere wachen, aber den Baum zer: 
brecht mir nicht,“ Diefer befonnene Verweis, mit Ernft aber mit 
Sanftmuth und Ruhe gefprochen, ift die fehönfte Characteriſtik 
diefer einfamen Bergbewohner, die überall den Gäften mit ihren 
Gaben ungemein gaftfreundlich entgegen kamen. Hier in diefem 
Dorfe bemerkte Skinner, werde viel rother Spinat gebaut; 
bei feinem erfien Durchmarfche begegnete ihm bier ein Beam: 
ter 56) des Radjah von Tirhi, am unten Bhagirathi re 
fibirend, der hier den Tribut für denfelben einforderte. Die Ab: 

gabe des ganzen Dorfes Tawarra betrug 25 Rupis, und die 
ſcheint die Zare für jede jener Dorffchaften zu: feyn, bie fie nad) 
Tirhi als die jegige Dberherrfchaft abzutragen haben. Der 
Beamte zeigte feine Würde durch feinen gewaltigen Speer, durch 
einen fehr großen. Säbel der ihm an einem Scharlachbande von 
dere Schulter hing, und durch ein paar Diener, bie ihn begleiteten. 
Juris dietion, meinten bie Bergbewohner, fey bei ihnen nicht. Dies 
fey ber einzige Beamte, der fich jährlich bei ihnen fehen Lafle, 
andere Verbindung hätten fie mit ihrem Radja nicht, der fie wei: 
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ter auch nichts angehe. Diebe und ESpigbuben gebe es bei ihnen 
nicht, weil da nichts verheimlicht werden könne, Es ift das Land 
bes goldenen Zeitalters, denn die Weißen durften fi allee Vor—⸗ 
theile des Landes bedienen; von Skinners Eigenthbum, das er 
nur frei und_offen liegen hatte, kam ihm nicht das geringfte ab» 
handen, Das Alter ift hier hoch geehrt, hier herrſcht noch die 
Eitte der Patriarchenzeit. 

Zweiter Tagemarſch (22. Mai), Von Tawarra * 
Dangal, in beinahe 6 Stunden Zeit, auf ſehr beſchwerlichem 
Wege hinab, durch Eichenwald (Mohora der Eingebornen, 
wol identifh mit Mohru in Sirmore, ob. S. 857) und Pi: 
nus (Rhai, ober Rhoh, ber Eingebornen, wol identifh mit 
Ro in Sirmore, oben ©. 861), über drei Bergſtroͤme mit 
Sanghos und Granitbloͤcken zur Seite, zwifhen denen viele zers 
fhellte Bäume lagen, zum Gangesufer, zu dem eine wilde 
Cascade 800 Fuß hoch in mächtigen Abfägen herabflürzt., Hier 
am jenfeitigen Steilufer de8 Ganges liegt eine ganze Meihe 
heißer Quellen, wie am Dfhemna, bie Eiſenochermaſſen 
abfegen, und an ben vielen Dampfwolfen Eenntlich waren, bie 
fie immerfort emporwarfen, zu denen ber Strom indeß nicht. übers 
zufegen erlaubte. Es waren die erflen und einzigen, die Yodgfon 
im Gangesthale wahrnahm. Hier waren von den Gebirgsfeiten die 
ungeheuerften Sranitblöde von 100 bis 150 Fuß Durchmeſſer von 
ben Höhen in die Thaltiefe. hinabgefchleudert, und alles lag hier 
unter den faft fenkrechten Piks vol der zahlreichſten Truͤmmer. 
Aud im Strome lagen weiter aufwärts Feleklippen, über welche 
aus großen Pinus:Stämmen von Klippe zu Klippe ſchwankende 
Sanghos mit zwifhen gelegten Schindeln, aber ohne alles Ges 
länder den fühnen und geubten Wanderer. hinüber geleiten konn⸗ 
ten über den tiefen, reißenden, tofenden Strom. An ber größten 
Felsverengung ded Strombetted, wo. diefe elaftifhe Bruͤcke noch 
30 Fuß hoch über dem Strom ſchwebte, hatte deffen Kluft nur 
eine Breite von 50 Fuß, aber oberhalb ‚und unterhalb weitete ſich 
ber Bhagirathi Ganga noch viel weiter aus. Die Eleine 
Ebene, bie fi hier am Einfluß des Bergſtromes Limen am _ 
linken Ufer einmündet, heißt Dangal;z fie iſt ohne Dorf von fleis 
ten Selfen umgeben, ein Aufenthalt der Bären, die man hier 
in Menge auf= und abflettern ſahe; unjtreitig dieſelbe Felsges 
gend, die Skinner‘”) erſt fpäter mit dem Namen Dountgul 
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belegt, im ber er aber auf dem Hinwege auf ben bortigen Fels— 
höhen dem Spiele zahlreicher Heerden von Affen mit ſchwarzen 
Geſichtern und grauen Bärten zufahe, die unruhig und neugierig 
jeder Bewegung der Karawane, die ſich hier gelagert hatte, im feht 
furchtſamen Stellungen zufahen. Ein ſchwarzet Bär trabte von 
der Höhe herab zum nahen Trankplatz, im Angeficht der Gelägen 
ten. Hier wurde auch von Hodgfon Halt gemacht, aller Fels 
umber fol Granit (2) fern, die Schichten fallen 45° gegen 
N.O., wie gewöhnlich, die Scichtenköpfe waren dann gegen 
S.W., alfo nach der Außenfeite gehoben, und diefes Fallen beob: 
achtete man, fagt Hodgſon, ganz deutlih, von ber Baſis det 
Berge bis zu den Gipfeln ber Pils. Wäre diefes das, durchge⸗ 
hende Gefeg der Schihtung, fo wäre bie centrale Hebung 
des Plateaulandes die wahrfcheinliche Folge diefer Anord⸗ 
nung des Geſamtdaues, wie ber Steilabfturg der Rands 
gebirge nach außen als ein natürlicher Erfolg derfeiben Schi: 
tendebung anzufehen. Umher fahe man nur Fels waͤnde und 
Seisftaffeln Der Bhagirathi Ganga durchſtuͤrzt biefe 
Felslandſchaft nur von Fels zu Fels, und dazwifchen liegen, in 
der immer höher auffteigenden Succeffion von Felt: 
£effeln, die Strommeitungen, mwo ſich fein Spiegel von 
100 bis zu 1%0 nur felten bis zu 200 Fuß ausdehnen kann; 
alle Seitenzuflüffe des Hauptthales können aber nur in Cata: 
zacten das Hauptbette erreichen. 

Dritter Tagemarſch (33. Mai). Von Dangal nach 
Sukhi, 7 Stunden Weges ’#), ein Marfch nach Diftanz 193% 
Schritt gemeffen, von benen aber ber fünfte Theil auf Hin: 
ben und Füßen gekrochen werden mußte. Es mußte am Deo: 
zani Ghati eine zwar gute, aber doch fehr ſchwankende Sangho, 
die 40 Fuß hoch über dem 60 Fuß breiten Gangesſtrom ſchwebtt, 
überfchritten werden, um wieder auf das rechte Stromufer zus 
ruͤckzukehren, das aus Granit und dunkelm Scieferfels be 
ſteht. Unter mehreren Pinusarten, die hier wachen, bemerkte 
Hobdgfon auch die wahre Tanne (? the very Deal fir?); ein 
ganzer Wald war von Lawinen zerftört; hier kam man an dem 
erfien dadurch bie zur Thaltiefe verlängerten Schneebette vorübet. 
Der Ganges beginnt hier feine dampfenden Wafferftürze, von 
Fels zu Feld, und weiterhin folgt fein Waſſerfall Lohari Naig, 
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an einer gewaltigen Seldeinflemmung, wo ber Strom uͤber bie 
graufenvollitien Felsmauern, die fhaubdervollften, fagt Hodgfon, 
die er gefehen, ſich herabſtuͤrzt. Eine über 800 Zuß hohe Granit: 
Elippe hat er dort unterwühlt und in fein eigenes Bette hinabges 
flürzt; die Zerftöorung davon nimmt man weit und breit wahr. 

- Gegenwärtig brach der Ganges theils duch die Klippe hindurch, 
theil® über fie. hinweg; aber fpäter auf dem Rüdwege, im Juni, 
als der Strom hoch angefhiwollen war, an 14 Fuß höher, war 
die Scene grandiofer, er Üüberflürzte fie und fiel in 25 Fuß ſenk⸗ 
rechter Höhe in Schaum aufyelöft hinab. Die Hängebrüde, Los 
hari Naig Sangho, fihtwebt hier 25 Fuß über den Strom, 
wird auf beiden Seiten von mädtigen Granitblöden getragen, 
und hat daher nur die Eurze Ausdehnung von 16 Schritten; die 
Söhe bes Flußſpiegel s liegt = 691 F. P. üb. d. M. Das 
neben fprubelt am linken Ufer eine Quelle ganz Elares Waſ⸗ 
fer, die mitten in ber Granitregion einen flarfen Kalkſin— 
ter abfegt (mie obige S. 670 u. a. D.), was Hodgfon fehe 
auffallend war. . Es folgte auf eine Eurze Strede eine Kleine 
Ebene, bie freilih nur etwa 150 Ellen anhielt, mit Eleinen Bäus 
‚men und Gebüfd) (hier Caksi, Mirei, Omil genannt). Hier 
ergießt fi der Lot Garh, ein Schneeftrom, nur 20 Fuß breit, 
aber fehr reigend in den Ganges. Aber alsbald muß wieder 
eine faſt ſenkrechte Felsmauer, an 1500 Fuß hoch, uͤberklet⸗ 
tert werben, oberhalb welder ſich das Gangesthal mehr ermweis 
tert, und eine Ebene an 1000 Schritt lang gewinnt, bie einen 
zeizenderen Blick in diefe Wildnatur darbiete. Dann folgt ein 
gleich fteiler Hinabweg von der überragenden Berghöhe, die Bals 
bera Luru heißt, welche: mit Zeldmauern und Klippen den 
Strom buchfegt. Die Schichtung ber Felstafeln fällt unter 
einem Winkel von 45°, aber aufwärts gegen bie Gipfel liegen 
diefelben Schichten weit mehr horizontal. Die Berghöhen 
find hier ohne Erddecke, doch fproffen an vielen Stellen noch Pis 
nusarten hervor. - Auch bier führt wieder eine Sangho von 
Fels zu Feld über den tobenden Ganges unter dem Sukhi 
Dit. Des Waſſerſpiegel ift hier Schon 7137 5. P. üb, d. M. 
erhoben, und das nächfie Dorf nad) längerem Auffteigen, auch 
Sukhi genannt, liege an 1200 Fuß höher. 
Bei dieſem Sukhi triffe von Weften her ber nächfte 
Duerpaß vom Dfhemnotri über Gurfali zum Barais 
ganga, über das Chia Gebirg und dem hohen Bumfarus 
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Paß im Bhagirathi:Thale einz jener fehr beſchwerliche Ue— 
bergang, den B. Fraſer gluͤcklich zurüdlegte, den aber Hodg⸗ 
fon wegen der zu frühen Jahreszeit vermeiden mußte, weswe— 
gen er den weiter abwärts liegenden Querweg von Catnaut 
duch das Ehialba: Thal über den Jackeni Ghat nad Bas 
rahat nahm, der freilich viel weiter um ift, aber auch eine weit 
größere Bequemlichkeit zum Transport des Proviants und andes 
rer Bebürfniffe darbietet. 

Das Dorf Sukhic0) liegt unter 30° 59% 40” N.Br., 832 
F. P. uͤb. d. M.; auf allen Seiten ift e8 von 11000 Fuß hohen 
Felspits und Bergmänden begrenzt, die alle mit ewigem Schnee 
bededt find; das wilde ofen und Braufen des Ganges, an 
taufend Fuß unter dem Steilabfalle des Ortes, macht Überall das 
Steigen und Klettern auf Händen und Füßen nothwendig. Auf 
beiden Seiten des Stromes fteigen die Felswaͤnde zu 2000 bis 
3000 Fuß unmittelbar empor. Die über die dortigen Ströme 
führenden, ungemein ſchwankenden Sanghos find felbft für die 
Eingebornen nicht ohne Gefahr, es gehört die Seiltänzers 
- tunft ’O) dazu fie zu überfchreiten, und der ungeübte muß fid 
don dem Einheimifchen öfter mit verbundenen Augen hinüber 
führen lafjen. Die hödjften Felszinnen die über Suk hi hervor⸗ 
ragen haben, nad Hodgſons Meffung, = 11,260 5. P. üb, 
d. M. Im Dorfe zählte Hodgfon nur 6 Häufer, und davon 
waren nur drei bewohnt; es lag fchon zu Fraſers Zeit (1815) 
in Ruinen, feine Felder waren verlaffen, aber prachtvolle Walls 
nuß= und Apritofen: Bäume?!) fhmüdten feine Umgebuns 
gen. Den Bhagirathi vergleicht er an Größe mit dem Sfets 
ledfch bei Rampur (f. ob. ©. 756), aber die Ufer find nidt 
nur viel wilder als bie bortigen, fondern auch noch weit meht 
als die des benachbarten Oſchemna; die mehr grandiofen For 
men des Bhagirathi Ganga zeigen eine alles bisherige übers 
bietende Majeftät, Die nadten, mächtigen Felſen find vorberrs 
fchend, der Wald iſt fehr fparfam, alle Abfälle find fteil, und bie 
Piks fteigen mit großer Kühnheit und Schlankheit empor. Der 
Bhagirathi Ganga iſt tiefer eingebettet in bie noch höher 
Auffteigenden Gebirgemaffen, als der Dfhemna; die romantis 
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ſchen Wechſel der dortigen Bergwildniß treten hier ganz vor der 
ungeheuerſten Felseinoͤde zuruͤck. Kein lachendes Thal oͤffent ſich 
hier mehr, nur ein [hwarzbraunes Felsmeer aus dem alles faftige 
Grün frühzeitig verfhwindet, wo nur hie und da die fchwarze 
Pinus von wilden Stürmen zerdrüdt ſich zeigt, fonft aber wenig 
Gebuͤſch mehr, kein Rafen, felbft wenig Lihenen gedeihen 
können; alle Oberfläche der Felswaͤnde und Zelsgehänge ift auf 
das grauenvolifte zerkluͤftet und zerfplittert, biß nach oben bie 
ewige Schneeregion alles in ihren biendenden Silberman⸗ 
tel huͤllt. | Ä 
Eben Hier, bei Sukhpi, ift aber aud ber wildefte Durchs 
bruch (Gorge) 7?) des Ganges, durch die vordere Kette 
der Schneepits des Himalaya, ein Durchbruch, wie 
er nur im Sfetledfch fid zeigt, der aber das ganze Sys 
ftem bee HimalayasKetten durchfchneidet; ein Durchbruch, 
der bei dem Dfhemna gänzlich fehlt, weil diefer nur 
den wilden Klüften der äußern Wand ber vorderen Kette 
berfeiben Reihe der Schneepiks (f. ob. ©. 774) feinen Uefprung 
verdankt. Die Quellen des Bhagirathi Ganga- entfpringen 
aber der Hintern Wand und den inneren Gliederungen 
der Himalaya:Züge, melde dem Nalding:Kailafa (f. 
ob. ©. 799) in ihrer Lage entfprehen, und der obere Lanf 
des Bhagirathi-Ganga oberhalb Sukhi von S. O. gegem 
N. W., che er bei Sukhi erft feine plögliche Suödmeft: Wendung 
(S. 20° W. m. Hodgf.) gewinnt, und den mir num weiter zu 
verfolgen ‚haben, hat, feinee Natur wie feine Directiom 
nah, die nähfte Analogie mit dem Längenthale des 
Baspa (f. ob, ©. 775, 794, 808): Det Hauptunterfcied bes 
fteht nur darin, daß das obere Längenthal des Bhagira⸗— 
thi Sanga, von der Quelle über Gangotri an bis Sukhi, 
„weit kürzer iſt, daß die Schnechöhen des Himalaya um Gans 
gotri noch höher auffteigen als um die Baspa:Quellen, und 
daß ferner der Jahnevi, oder Jani Ganga, der vor der rech⸗ 
» ten Seite noch mehr aus den innerften Schneeketten weis 
ter nordwärts von Nilang herablommt, Eeinen fo weiten 
Lauf hat als der Sfetledfh, der dem ganzen Strömlaufe bet 
Namen giebt, fondern nur als ein rechter Arm des Bhaghi⸗ 
rathi Ganga gilt. Won dieſem Iegteren: erhält aber der Haupt: 
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firom feinen Namen, weil ee ber heilige, ber bewallfahrs 
tete ift, er ift der befanntere; ber Jahnevi ift aber der bei 
weitem größere Strom’’), der, phyſikaliſch betrachtet, den 
Bhagirathi eben fo gut in fi aufnimmt, wie der Sſet⸗ 
Ledfch den Baspaz aber er ift minder beſucht, er iſt nit 
bepilgert, er iſt kein heiligee Strom, fein Europäer hat ihn noch 
bis zu feiner Quelle erforfcht, fein Gebiet oberhalb Nilang 
iſt noch eine Terra incognita; fein Name, verfchwindet mit feis 
nem Verein zum Bhaghirat hi in befjen hoch gefeterten 
Sluthen. 

Vierter Tagemarſch (24. Mai) Vom Darf Sukhi 
fieigt man etwas hinab zum Gangesftrome, ber hier, 82 Fuß 
breit, nicht zu wild vorüberfchießt, und, nah Fra ſers Dafürs 
halten , ben Eindrud, ber Größe nach, wie der Sfetledfc bei 
Rampur made, Eine ſchwankende Balkenbruͤcke (Sangho), 
115 Fuß lang, aber nur 3 Fuß breit, ohne Geländer, ſchwebt 
noch 20 Fuß über ihm von Fels zu Feld. Es ift die befte Brüde 
des ganzen Steomthales. Jenſeit derfelben liegt das Dürfen 
Ihala, aus 5 Häufern beftehend; weiter oberhalb ift das Thal 
wicht mehr regelmäßig bewohnt; es folgen nur temporäre Woh⸗ 
nungen im ber Nähe der Pilgerflationen. Die naͤchſte, wohin ber 
Tagemarſch ging, ift Derali (14,345 Schritt fern von Sukhi 
nach Hobgfon Perambulator), Es ift aber unmittelbar nad) 
jenem Steomübergange bei Sukhi erft noch eine fehr bes 
fhwerlihe Felspaſſage ”*) zu überkiettern, eben da, wo 
der Strom aus feinem obern, anfänglic weitern Längenthale, 
plöglih, gegen S. W. in das engere Felsbefile von Suk hi ein: 
biegt. Darum müffen, hier, bie dicht bis zum Strom vorſprin⸗ 
genden Selszinken, deren mehrere hinter einander in der Steils 
beit Aegyptiſcher Pyramiden auffteigen, in kuͤnſtlichen eingehaues 
nen Staffeln, mit Beihülfe von Striden, Leitern und aͤſtigen 
dazu vorgerichteten Baumflämmen, auf Händen und Fuͤßen 
überklettert, und auf Balkenfchurren wieder abwärts uͤberrutſcht 
werben, ein wahrer „Giant Causeway” fagt Skinner, deſſen phan—⸗ 
taftifche Geftaltung und wunderbare Ueberfteigung einem cher. al6 
ein Fragment aus ben Maͤhrchen von Taufend und Eine Naht 
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vorfomme, mie ein Stuͤck aus der Wirklichkeit. Beim Hinabs 
fleigen über da8 Klippenvorgebirge zum Ganges mar man ers 
flaunt, dafelbft ein fehr erweitertes Strombette zu finden, in 
deffen Mitte mehrere bewachfene Flußinſeln liegen, die, als 
Hodgſon Hier vorüberzog, uͤberſchwemmt waren. Die Breite 
bes Stromes fhägte Skinner hier nur auf 300- bis 400 Yards, 
Hodg ſon berechnete fie auf 600. Diefe Thälmweitung hielt bier 
eine gute Stunde aufwärts an, und daher zieht am Biefigen Ufer 
ber hohen, keſſelfoͤrmigen Ebene der Fußpfad fo weit ganz eben 
‚und bequem hin. Der Strom in biefer Weitung gewinnt mit 
jener Infelbildung das Anfehn eines weiten Sees, den der Schot: 
tifhe Wanderer, Capt. Stinner, obmwol in weit beengterem 
Raume, mit dem Anblid feines heimathlihen Loch Lomond 
vergleicht. Die ewige Schneelinie, fagt Hodgfon, fahe man 
bier 2000 Fuß über dem Spiegel des feeähnlichen Stromes, hins 
see ben nackten vordern Feldpyramiden aufiteigenz aber zwi⸗ 
ſchen deren Kluͤfte hindurch hatten ſich überall die Schnee 
lawinen bie Wege zum waſſerreichen Strome gebahnt. Hier, 
ſagt Hodgſon, hatten mie nun die vordere Schnees 
Bette, die man aus ben Ebenen Hindoftans erblickt, wirklich 
umgangen, und auf unfte rehte Hand gebradht. Don 
Dangal übe Sukhi, bis hieher, 309 der Weg in dem engen, 
wilden Klüften des Querdurchbruches diefer Äußeren Vor— 
fette bes Sherwal Himalaya. Von hier an, mit der Wens 
dung des Thales gegen Oft und S. O., firömt der Bhaghis 
rathbi Ganga nun zwifchen zwei Reihen ſchneeiger 
Hits, von S. O. gegen N. W., gleichſam aus einer großen 
Allee blanche herab, wie die Dora balten zum Po an der 
Sübdfeite der Alpen zwiſchen Montblanc und Cramont bis Cours 
miapeur, nur in einem weit größern Maaßſtabe; ähnlicher noch 
dem obern Laufe des Baspa, nur viel wafferreicher;z 
benn bie geoße Wafferfülle fegt hier, auf fo großer abs 
foluter Höhe, wo man fih fhon dem Quellgebiet der 
Ströme ganz nahe glaubt, in befondere Verwunderung. Die 
hohen Schneepifs, die zur rechten Hand des Aufweges Lies 
gen blieben, fagt der Survepor, alfo auf dem Sübdufer des 
Ganges, hatte er ſchon von der Ebene Hindoftans erblickt; aber 
bie zur Linken, an dem Nordufer ded Stroms, waren durch 
jene füblichen verdedt, und ihm alfo bis dahin verborgen geblie⸗ 
ben. Der hohe Sri-kanta Pik, der hier im Winkel der Gan- 
Ritter Erdkunde III. Nnun 
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geswendung aus bem Lingenthale in das Querthal als der mädy: 
tigfte Grenzftein ſteht, ift aus der Ebene fichtbar ; fein Mords 
und Weit: Fuß wird hier vom Gangeg umfpült, und die Lüde 
(outlet) ’”5) von deſſen Querdurchbruch, an feinem N.W.: 
Buße, ift in dem Contour ber Himalaya Kette fehr beftimmt 
marquirt, fodaß man fie aus der SeheranpurEbene und dem 
Duab überall deutlich erblidt. Diefe Drientirung in den For: 
men batte für den Surpepor einen natürlichen Reiz, und be: 
ftätigte feine Beobachtungen; fie ift ein wichtiger Beitrag zur bps 
drographifchen Drientirung in dem ganzen Gebirgefpftem des Hi: 
malapa. Bon bier an fann alfo die Natur bes oberen 
Ganges, der bier ein Laͤngenthal durchzieht, nicht mehr 
mit der des obern Dfhemna, dernur ein Querthal durd« 
bricht, verglichen werden. Die Weitung bed Gangesthales 
oberhalb Jhala fest noch aufwärts fort bis zur Einmündung 
eines vom Morden herab kommenden Bergfiromes, bed Soan 
Gadh (Shean gadh bei Krafer), der aus den Schneefels 
dern des Dumuara: Pit (Dhbum:D’har bei Frafer) im 
M. W., zwifhen der Gruppe des Bunder:puch und den Sa» 
gla: und Kimlia:Päffen (f. ob. ©. 794) berabfommt, wo er 
den Zonfes und Baspa:Quellen benadhbart das Wilde Ges 
birgsland Barrafah durhftromt. Dieſes Barrafah foll ein 
nur von Räubern burchfirichenes Land 6 Tagereiſen fern fern, 
gegen N.W., um das Gebiet der Tonſe⸗-Quelle, liegen, wo 
nue ein bewohnter Drt, Leuhpanch Gong genannt wird; von 
daher fommen Raubparteien bis zu dieſem Gangesufer, in 
die nördlihen Difteicte des Rewaen Pergunnah, mozu 
Sukpi gehört, um Schaafe zur fiehlen, und dieſe follen auch 
Mordthat verüben. Auch follen von bier, jedoch nur fehr felten 
einmal, Pilger ihren Weg hinüber nehmen nad Dſchemnotri, 
das zu erreihen man 8 Tagereiſen brauchen und über viele _ 
Schneefelder kommen fol. Noch einige andere Bergfiröme 

gießen fi von derfelben Seite, wie der Soan Gadh, nur et: 
was oberhalb deffelben, in jene hohe Ganges: Ebene, bie 
größte, die hier der obere Lauf des Stromes durchzieht. Frafer 
nennt zwei derfelben, Ghumti und Herfila Gangaz er 
fagt, fie träten aus grauenvollen Felsfpalten hervot. An einem 
- derfelben, der wild und zerfiörend zum kieſigen Horizontalboden 

— — 
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des dortigen Ganges trete, foll früher ein Dorf, Gahaura 
geftanden haben (Suor nennt es Hodgſon), die Refidenz 
eines Nana, der ganz Z’hucnor beherrfcht habe. ; Aber, bei 
einem Grenzftreit mit den benachbarten Bhutea’s im Nors 
den, bis wohin die Chinefifhe Oberhoheit reiche, hätten diefe 
das Dorf überfallen und zerftört; auc ein Tempelheiligthum des 
dortigen Gottes, Rai, zertiimmert, den Rana hätten fie abs 
gefegt. Noch fahe Fraſer die Ruinen eines foldhen Tempels 
(Marh), die er für jenen zerftörten hielt, und meinte, dies 
müffe vor nicht gar langer Zeit ſich zugetragen haben. Nicht 
eben weit von diefen Ruinen liegt die Station Deräli. Hodg» 
fon, der vorher noch eines Bergſtroms Til Ghar erwähnt, der 
ebenfalls in jener großen Thalebene, ſich zum Ganges mündet, 
benugte diefe erhabene Bergebene, um, zum Behuf feiner 
trigonomettiſchen Landesaufnahme, hier mit der Meßkette eine 
Standlinie von 166 3. Engl. Länge zu meffen, vermitteift 
deren er eine zweite, etwas längere, Bafis, von 1568 5. Engl. 
Länge erhielt.” Diefe dienten ihm zur genauen Beflimmung der 
Diftanzen der beiden höchften aus dieſem Thale fichtbaren 
Schneepiks, nämlih 1) der Pit Sewmardha:Chauntai, 
deſſen Entfernung gegen Süd — 16,440 F. Engl. ; fein Höhen: 
winkel 26° 49° 42”; feine Höhe über dem Flußipiegel — 7768 
5. Par. 2) Der Pit ohne Namen, bir aber eine der nies 
den Spigen des Sri-kanta it, defjen Entfernung gegen 170° 
43 der Magnetnadel = 15,374 F. €. beträgt; der Hoͤhenwinkel 
25° 55’ 30”; die Höhe überdem Gangesfpiegel = 70115. Par.; 
dabei der Barometerfiand 22 2495 Xherm. 79° am Barom., 
und 78° Fahrh. in freier Luft. Bon hier ging es in der Plaine - 
auf einem gegen alles frühere vortrefflihem Wege, nur etwas 
fanft hinab zu einem *teinen Bergftrom Khur Gadh (Keri 
Nullah bei Fraſer), und über diefem auf einer Sangho zum 
Dorfe Deräli. 

Diefes Derali, aus 6 Häufern beftehend, würde das 
hoͤch ſte Dorf in jenem Gangesthale feyn, wenn es nicht von 
feinen Bewohnern wegen mißlungener Ernten und jener Raubs 
überfälle der Bhuten: Nachbarn vom Morden her, ganz vers 
laffen worden wäre. Es fol ehedem ganz mwohlhabend gemwefen 
fein. Seine Abgaben beteugen 75 Rupi's, was dort fchon auf 
Wohlhabenheit fließen läßt, davon waren jährlich 22 zur Er: 


haltung des Tempels zu Gangotri beſtimmt. Die Lage des 
Nun2, 
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Dorfs auf einem Felsvorfprung, zwiſchen dem Zufammenfluf 
des Kheirgadh zum Ganges, fand felbft Hodgfon fehr 
reigend ; die Stelle gewährt über den dort fanft fließenden Strom 
ducch feine Thalweite eine herrliche Ausficht gegen N.W., auf 
die Pils von Dfhemnotei. Der Strom wird an feinem 
Morbufer von einem grünen Cedernwald umfäumt, über dieſem 
ſteigen die Schneepits auf, von denen fi) uͤberall Gascaden her: 
abgießen. Bei dem hellen Himmel und den lieblichen Lüften war 
bier doch noch eine reigende Stelle. In ber Nacht war wegen 
der nördlichen Schneehöhen doch der Polarftern nicht wahrzunehs 
men. Die mittlere Breite von Derali beflimmte Hodgſon 
auf 31° 7’ 16". Drei Beine, gerftörte Steintempel von guter 
Arbeit bemerfte der Surveyor an ber Seite bes Stromes. Als 
Pinusarten, welde jenen Cedernwald bildeten, nennt er 
die dort einheimifchen Namen: Efhir und Rai. Diefer legtere 
Madeldbaum ift wol mit jenem Ro, Re in Sirmore am bo: 
hen Chur (f. ob, S. 861) identiſch; er wächft hoch, graci6s, mit 
hangenden Nadeln, ‚hat gutes Zimmerholzz; jener Eſhir mag 
indeß mol mit der von Rodn. Blane im untern Sitmore 
angeführten Chir (f. ob. ©. 862) verwandt, aber nicht iden⸗ 
eifch ſeyn: denn biefer Efhir gehört einer viel rauhern Gebirge: 
höhe an. Hodgfon bemerkt aud, daß mit dem Namen Cfhir 
verſchiedene Arten breitblättriger Pinusbäume bezeichnet. twerden. 
Die Art bier, bei Deräti, fei die wahre Tanne (true Deal?), 
wachſe fehe hoch, fehe der gemeinen Cfhir, ober Zerpentinfähre 
der niedern Berge, fehr ähnlich. Diefe Tannenart habe ein fehr 
feines, leichte6 Holz, zum Zimmerholz fey indeß die Deodara 
( Geder bei den Briten genannt) weit vorzuziehen, 

Als Fra ſer einige Jahre vor Hodgfon in Deräti 7%) 
einzog, bemerkte er am Eingange noch Stach elbeer buͤſche 
mit einen, faft reifen, obwol faucen Beeren, die er für ganz 
identifch mit den Europaͤiſchen hielt, und auch Gapt. Stin: 
ner war entzuͤckt, auf biefen Höhen diefe feine Kleinen Land: 
feute, die ihn an den berühmten Gooseberry Wine erinnern 
mochten, wieder zu finden. Fraſer fagte, nun babe er alle 
Europäifhen Gartenfrühte auch im Himalaya wiedergefunden. 
Zu Fraſers Zeit war der Ort noch nicht ganz verlaffen,, aber 
fehe verarmt, und wurde nur noch durch die Pilger erhalten; er 
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hatte, nur noch ein ‚paar bejahrte Brahmanen zu Einwohnern, 
As er nad den andern. Dorfbewohneen fragte, fagte man ihm, 
das junge Volk fey ausgezogen, entweder um Korn zu holen oder. 
um Scaafe zu fiehten. Diefer Zuftand der Noth und der 
Plünderungen follte eine Folge der langen Tyrannei der Gors. 
kha's geweſen feyn, die endlich auch bis in das Außerfte Hoch⸗ 
gebirg zuruͤckwirkte. Fraſer bemerkte dem Dörfchen Deräli: 
gegenüber auf der andern Flußſeite noch ein anders, Mukabba 
oder wie es Capt. Skinner nennt, der hinduch 309, Mubba, 
das einjt auch wohlhabend geweſen feyn foll, deſſen halbes Eins 
kommen ebenfalld zur Erhaltung des Gangotris Tempels 
verwendet, die andere Hälfte aber zur Habichtsjagd für bie 
Radjahs ausgegeben ward. Es lebte aber ba auch nur noch ein 
Pandit, mit feinee Familie, und die ganze Population: war 
auf nur 15 Menfchen herabgefunten, alle anderen waren auf 
Raub und Plünderung ausgezogen, und eben fa follte «8. noch 
mit mehrern der dortigen Dörfer fichen, wie mit Cahaura, 
Suparga, und anderen. Gapt. Skinner 77), ber durch 
Mangel an Proviant. mit feiner Begleitung von einigen 60 Mann, 
genöthigt war, in bem Dorfe Mutba (1828) zu verweilen, era 
fuhe es, wie leicht eine folhe unverprovianticte Karawane. in bies 
fee Wildniß eine Art Hungersnoth erzeugen kann. Die wenigen 
„Brahmanen, die er im Orte kennen lernte, waren ein ſchmutziges, 
luͤgenhaftes, heuchlerifches, unmwiffendes Voll; nur ein einziger 
war darunter, der fihreiben konnte. Dazu bedient man fich bier 
des Baftes des Baumes Boji Putta (di. Birke), den man in 
großen Stüden abſchaͤlen kann, worauf ſich indeß nur mit einem Rohr; 
ſchaft fchreiben läßt. Unter den Dorflindern mehrere Taubſtumme 
wahrzunehmen, überrafchte Gapt. Skinner fehr; «8 waren 6 
Knaben in einer Familie Die Brahmanen fchrieben es, wie als 
led, mas fih dort Nachtheiliges am Leibe zuträgt, gleich, dem 
Kropf u. f. w., dem zu vielen Eſſen bed Schnee's zu. Man 
nannte diefe Taubſtummen hier Idioten, obgleich ihr. Auge 
nichts weniger ald Dummheit ausſprach; her Vater, fagte man, 
könne fie zu nichts, nicht einmal zum Viehhuͤten gebrauchen, 
auch fhürben die Zaubftummen,. deren es immer welche in ihrem 
Dorfe gegeben, bald che fie reif würden. Taubſtumme Mädchen 
kannten fie hier nit. Diefen Ort Mukba begrüßen bie Pils 


’’) Capt. Th. Skinner Excursions in India. Vol. II. p. 33. 
“A 
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ger mit ihrem feierlichen tiefen Salaam, weil fie ihn heilig 
balten, da er als der Schlüffel zur nAchften Station von Bha— 
ghirarhi gilt, wohin ſtets Pilgerzüge in Bewegung find. Auf 
Verlangen des Pandit mußten, als B. Fraſer 778) von bier 
weiter ziehen wollte, alle Wufelmänner feiner Begleitung und 
alle Bewaffnete zuruͤckbleiben, um das Sanctuarium des nahen 
Gangotri nicht zu verunreinigen 5 doch nahmen die Briten wer 
gen der Räuber, die dort haufeten, 6 Flinten mit, und feßten fie 
vor dem Tempel an der Gangetquelle abfeits in eine Felsgrotte. 
Alle Pilger mußten von bier, von Deräli oder Mukba an, 
den fernen Weg barfuß zurüdiegen, Kein Fleiſch durfte von 
ihnen ferner genoffen werden. Alle Hindus und alle Gors 
Cha’ s legten daher den folgenden Klippenweg barfuß zurüd. 

Gapt. Skinner ’) fand auf dem Ruͤckwege, bier in 
Mukba, wo ihn Regenfhauer mehrere Zage am Weitertommen 
binderten,, die Ueberrefte eines Zempels, Steine mit Sculpturen 
und noch die Linsamente der Terraſſencultur in-der Umgebung, 
worüber feine Tradition vorhanden zu ſeyn ſchien; aber die Brabs 
Manen, bie nie über eine Antwort verlegen find, nannten bie 
Chinefen als deren Erbauer. Allerdings war die Tempelan⸗ 
lage großartiger, die Felsbaſis beffer zugerichtet, als die gewoͤhn⸗ 
fihe Anlage folder Pagoden duch das gegenwärtige Geſchlecht 
des Bergvolks. Die Lage war trefflih gewählt, um einen inter: 
effanten Blick in das erhabene Gangesthal zu gewinnen. Weit 
dem Namen Chinefen bezeichnen hier die Brahmanen nur im 
allgemeinen alles was von der nördlichen Bergſeite, alfo von den 
Bhutea's herkommt; aud fanden fih Zübetifhe In— 
feriptionen bier, und fo mag bieß vielleicht eine vor älterer 
Zeit verfuchte Anfiedlung dirfelben geweſen feyn. 

Fünfter Tagemarſch (25. May). Von Deräti nad 
Bhairog’hati 13,769 Schritt 0), Der Meg ift anfaͤnglich 
noch ziemlich eben, längs jenem Cedernwalde bin, der im XThals 
fuße noch aus fehr hohen Bäumen befteht, aber duch Felzftürze 
und Schneelawinen zuweilen Waldbruͤche erleidet, deren Spuren 
In den zerſplitterten Gebernftämmen fih im Wege felbft dem 
Wanderer vorlegen. Auch ftarren bie und da ganz fteile Fels: 





#7#) Fraser Journ. I. c. p. 461; er Account p. 218. °°) Skin- 
ner a. a. D. Il. p. 79. Hodgson Survey 1817. lc 
p- 86— 94. 
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winde am Etromufer empor; die nur mühfam uͤberklettert wer: 
den kinnen, von denen der Wald ganz zuruͤckgedraͤngt wird, 
Xints zur Seite des Wegs feige der hohe T'hui-Pik empor, 
gerade gegen Oſt der Schneepit Decani, beffen Suͤdfuß vom. 
Bhaghirathi Ganga- befpült wird, der vom Dit kommt, fein 
Weſtfuß aber vom Jahni Ganga, ber vom Norden herabs 
ſtuͤrzt; er fleht als Grenzpyramide zwifchen beiden, bie hier 
fi vereinen unter 31° 01‘ 39" N. Br. und 78° 51’ 04" D.R, 
v. Gr. nah Hodgſon's Obfervationen. Ihr vereinter Wa fs 
ſerſpiegel 81) liegt 7986 Buß Par. über dem Meere, Diefer 
Verein trägt den Namen Bhairog’hati (von einem Sancs 
tus Bhaico 82), dem Pförtner, f. ob. S. 901, und Ghat, das 
Thor, .alfo nice identifh mit Bhagitathiz beide Namen 
werden hier von Hodgſon unterfchieden); die dortige Station 
wird Ratenta genannt. Die Gegend gehört zu den furchtbar: 
fien Wildniffen, die man ſich denken kann; fleil und gefahrvoll 
geht es auf Klippen und Leitern hinab zum Dre des Zuſammen⸗ 
fluffes, über dem ſich die gewaltigſten Piks gigantifch erheben, 
von deren Fuß riefenhohe, alte, mädtige Madelholzbäume ihre 
langen fhwarznadligen Zweige wie Riefenbärte noch tiefer als fie 
ſelbſt in die Kluͤfte der Felſenſpalten herabhängen, deren Gras 
nitwände die beiden Stroͤme wildtofend durchrauſchen, weil fie 
jeden Fels, der fich ihnen in den Weg legt, wuͤthend überfprins 
gen. An ihrem Zufammenfluffe führt eine- alte Sangho, 
fhauertih dem Wanderer, von Feld zu Fels, body über dem 
Strom; um weiter zu kommen, muß ihr ſchwankender Bau übers 
fyritten werden. Sie ift wie alle ihres Gleichen fehr elaſtiſch, 
nur 2% Fuß breit, ohme Geländer, 45 Fuß lang, liegt ſchief, 
ſchwebt 60 Fuß body Über dem Stromſpiegel, zwiſchen Steilwaͤn⸗ 
den, die bis 3000 Fuß ſenkrecht emporſteigen, was, alles vereint, 
fie zu mehr als einer Teufelsbrücde erhebt. Unter dee Sangho 
iſt der Ganges, von hier an, aufwärts, bis gegen Gangotti, 
auf gleiche Weiſe zwiſchen ſenkrechten Granitwänden foͤrmlich 
eingemauert, und am Ufer hin zu gehen, iſt unmoͤglich; 
ſelbſt die Pinus, Cedern oder Tannen, finden keinen Raum 
mehr ihre Wurzeln an feinem Waffer auszubreiten. 


*1) Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Elev. 1. c. Nr. 67. 
22) Capt. Th. Skinner Excurs. in India. Vol. 1. p. 48. 
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Hier an diefem Schaubderorte, bem Bhairog’hati 
(horror of precipices), zwifchen ewigen, glatten, fejten Granit: 
wÄnden, welche die Bafis der ungeheuerften Piks bilden, deren 
Borfprünge aber überall beladen find mit einer fo ungeheuern 
Maſſe herabgeftürzter felsgroßer, bis zu Kieſelſtuͤcken zerſchellter 
Truͤmmer, zu deren Herabkommen Aeonen gehört zu haben ſchei⸗ 
nen, wurden die Zelte der Britiſchen Wanderer aufgeſchlagen. 
Ueber ihren Koͤpfen drohten aber von allen Seiten die haͤngen 
gebliebenen Felslaſten und Fragmente mit Durchmeſſern von 
200 bis 300 Fuß; und über dieſen erſt thuͤrmten ſich die 2000 
bis 3000 Fuß hohen Felszinken, tie riefenhohe Gorhifche Gathe: 
bralen und Münfter empor, zerriffen und zerfplittert, tauſendfach 
duch Donnerfeile und Erdbeben. Nur riefengroße Bäume fie 
nen diefen Riefenformen fi) anzufchließen ; niederen Baumwuchs 
fahe man hier nicht: bier waren bie Bäume, ſagt Hodgſon, 
groß, fobald fie die Traͤnke dee Schneewaffer erhielten. Das eins 
fallende Regenwetter machte dieſes Zeltlager doppelt gefahrvoll. 
Von allen Seiten fahe man die Wirkungen der Bergftürze und 
der Schneelawinen;. fie hatten ganze Wälder mit herabgebracht, 
mit einem Gemenge von Schnee und Wald hatten fie ganze 
Zhaltüden ausgefülle und verftopft. Friſch von dieſem Jahre 
zerfplitterte Baumftämme lagen überall am Wege umher. Diefe 
wirklich gefahrvolle Lagerftelle wurde- auf dem Ruͤckwege gluͤcklich 

‚vermieden, indem man die Zelte 700 Fuß über dem Fluß im Schat: 
ten eined Cedernwaldes auffhlug, wo man viel gefhügter und 
fiheree ruhen konnte. Dieß Lager beftimmte Hodgfon unter 
31° O1 AH N. Br. Auh Frafer hatte fhon früher denſel⸗ 
ben Weg gemacht, und die fchöne Zeichnung 733) von biefer 
Wildniß aufgenommen. An dem Ende der Balkenbrüde ift bier 
‚unter einem überhängenden Fels eine Gapelle des Bhairams 
ji 9); nichts als ein ſchwatzer Stein, roth angemalt, dem Gotte 
geweiht, dem hier feine Gebete dargebracht werden. Jeder Pilger 
mußse hier ein Bab nehmen und vom Brot eſſen, da® der 
Brahmane gebaden, als Norbereitung zum völlig entfühnenden 
Bade im Gangotri. Auch Fraſer badete und zeichnete am 
Verein beider Ströme, welcher demnach einer der erſten Praya 





152) B, Fraser Views of Himala Mts. Fol. Tab. XIX. Bhyram- 
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p. 221, 





Himal., I. W.⸗Gr., Bhagitathi⸗Ganga. 937 


ga8 der Gangesarme feyn würde, Die Badftelle ift nur 
Elein und gefährlich, denn dicht daneben zieht ber fehr tiefe und 
zeiffende Strom vorüber, das Waſſer ift eisfalt. Hierher ‚vers 
fegte der Brahmane, bei feiner Erzählung an den Capt. Skin⸗ 
nee 35), die Legende des fo häufig befprochenen Kuh mau⸗ 
les (Gomutha oder Gomau, ber Pilger, f. ob. ©. 495, 
498), nad welhem Hodgfon und Fraſer vergeblih an der 
Sangesquelle gefragt hatten. Der Feld in ‚der Grotte, jegt die 
Gapelle des Bhairamji, fei nur der Reſt eines Felsbogens, 
der einft das Thal zugebaus habe, und unter dieſem fei der 
Bhagirathi hervorgeftrömt, diefe Grotte ſei das Gomukha, 
das man vom Jahnevi aus angebetet habe. Ob dies eine Tra⸗ 
dition oder eine bloße Fabel, oder Luͤge des Brahmanen war, 
den beſtaͤndigen Fragen der Briten nach dieſem Kuhmaul der 
Pilger eine Antwort zu geben, wird ſchwerlich auszumachen ſeyn. 
Nur ein furchtbares Erdbeben, meint Skinner, könne einen 
ſolchen Felsbogen zerfprengt haben; dieſem würde dann aber aud) 
eine Zertruͤmmerung allee Umgebungen mit zuzufchreiben feynz 
eine befondre Urfache liege wenigftens nicht in der Natur ber 
beiden Steomläufe, um dem einen vor. dem andern eine.größere 
Veneration zu zollen. 

Nur der Bhagirathi Ganga zieht hier die Aufmerkſam⸗ 
Eeit der Pilger auf fih: deun nur er if der. Heilige, ber ge— 
feierte Strom, ber Jahni Ganga oder Jahnevi aber 
nicht, obgleich er fein tofender Mebenbuhler iſt, ber ihm an 
Größe 86) noch übertrifft, fowol an Wafferfülle, wie an 
weitem Herkommenz er ift daher geograpbifh von bo: 
hem Intereffe. Aber Niemand hat feine Quelle erforfcht, ſein 
oberes Stromgebiet ift noch Terra incognita, und die Nachrichten, 
die wir daruͤber erfahren haben, kommen von den Prieftern in 
Gangotri. Wie wollen daher zuerft bis dahin unfern Weg 
am Bhagirathi fortfegen, und dann jene Berichte, die uns 
über den Jahni Ganga von verfchiebenen Seiten zugekom⸗ 
men find, im Zufammenhange beleuchten. 

Schöte Tagereiſe (26. Mai). Vom Bhairogathi 
nah Gangotri. Gleich zumächft, vomZeltlager, führte der Weg 
an einer fehr fteilen Felswand über Felsftufen, Knüppelbrüden und 


**) Capt. Th. Skinner Excursions in India, |, c. va. u. p- 41. 
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emporgerichteten Baumftämmen, deren Aefte man als Leiterftaf: 
feln benutzen mußte, bie öftee halb morf über Felefpalten von 
300 Fuß Ziefe gelegt waren, von Felsfpige zu Felsfpige immer 
höher, bis man, über gräßlichen Precipicen auf Zickzackwegen, den 
mehr flachen, felfigen Fuß des Decani-Pik erreichte, auf 
dem ſich bequemer fortfchreiten ließ. Hier, auf der erjten Stufe 
des Berges, die ein dichter Pinuswald deckt, ftebe ein Kleiner 
Tempel des Bhairamji (bei Frafer), oder Bhairo Kal (bei 
Hodgfon)?s’), des Janitor des Gangosri (wie am Dfhemna 
f. ob. S. 901). Bon da wird der Weg auf eine Eurze Strede 
etwas eben; ber Strom windet ſich um die S. W. Seite des Des 
cani:Pil, an 800 Fuß tiefer als der Weg uber ihm; bdiefer 
ungeheure Pie feige dicht Über den Köpfen der Wanderer thurm: 
hoch empor. Der ganze Weg ift felsbeftreut; uͤberall haufen in 
diefer Witdnif Bären, unter denen Skinner aud viele weiße Bi: 
ren bemerkte. Durch eine gemaltige Seitenkluft tritt nun, vom 
linten Ufer, ber Bergftrom Mianrici gadh zum Ganges; 
diefe aufmwärts zeige fih, gegen Süd, der Mianri Pit mit 
einem Schneebett, das die Wiege von jenem if, Weiter hin in 
der Ferne, tritt ber ungeheure, nackte Felökegel des Rudru Hi: 
malaya = 21,008 $. P. üb. d. M. hervor, gektoͤnt mit dem 
Die Dugdi, thurmhoch, ſchneeweiß, biendend im Sonnenglanz; 
nad Hodgfons Beflimmung unter 30° 5818" N.Br., 79°.06' 
40" DR. v. Gr. Bon bier erblide man zum erften male in die 
Ferne Gangotri, das nun zwifchen den vielen phantaftifhen 
Kormen der Piks immer im Angefiht bleibe. Der Strom zieht 
in der Tiefe dampfend und braufend vorüber, an dem fchmwarzen 
Felspik, den man bie Eifenmwand (Iron side) nennt; Casca— 
den flürzen hinab zum Ganges, ber hier zwifchen ben furcht⸗ 
barften Felsgründen unter einer Schneebruͤcke megrolit, die erſte, 
die fi über den nun ſchon verengten Stromfpalt hinübermölben 
konnte. Hier fahe man eine Sangho hinüber gelegt; Bandi: 
ten hatten da während ber legten Regenzeit einen Uebergang ge: 
wagt, um gegen S.O. nah Kedarnath auf Plünderung aus: 
zugehen ; es fol, an 8 bis 10 Tagereiſen, nah B. Frafers Er: 
tundigung, ein furchtbater Weg über die Schneefelder am Berg 
Moira = 21,336 3. P. vorüber feyn. Der Weg wird von da 
an immer befdywerlicher, ein wahrer Penitenzweg; etwa eine 
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Stunde von jener Mianri-Kluft kam man zu ber Stelle 
Patagni?ss), wo die Pandavan, d. I. die 5 geweihten -Brüs 
der (f. ob. ©. 886), die Helden des Mahabharata, zwölf Jahre 
‚lang vermweilt haben follen um Mahadeo, gleich jenen meifen 
KRKiſhis am Dſchemna (f. ob. ©. 906), als Einfiedler anzubeten, 
als jener fi) von der Infel Lanka nah dem Himalaya zus 
ruͤckbegeben hatte. Bon da fliegen fie den Pit Smwarga:ros 
bini, den heiligen Berg, hinauf, von dem die Ganga herabfam, 
der aber diefen Namen vom „Erfteigen bes Himmels“ 
trägt. Dort ftarben, nach der Legende, viere der Brüder, deren 
unfterblihe Theile in den Himmel kamen, aber der fünfte, It: 
diſther, ward, ohne die Bitterkeit des Todes zu ſchmecken, mit 
Leib und Seele in den Himmel aufgenommen. Die genauere Stelle 
des Gangotri fieht man, obgleich man ihr fehr nahe ift, wegen 
der umgebenden hohen Feldmaffen, doch nicht eher, als bis man fie 
erreicht hat. Einen Flintenfchuß vorher, unterhalb derſelben, ers 
gießt fih von dee Südfeite ber aus dem Cedar-Berge, 
hoͤchſtens 2 Eleine Stuͤndchen (3 bis 4 Miles nah Hodafonz 
Srafer fagte man 12 Cos, das wären 18 Engl. oder an 7 
Stunden) weit herfommend, ber wilde Cedar Ganga zum 
Bhagirathi Gangaz der Zufammenfluß -beider heißt 
Gauricunda; auch bdiefe Prayaga ift heilig, und hier wird 
das zweite Bad der Pilger auf dieſer Penitenz : Wallfahrt ges 
nommen. 

Dom Bhairoghati bis zu dieſem Gauricund ift der 
Bhagirathi immer zwiſchen 200 bie 300 Fuß hohen Granits 
felſen eingefchloffen; fie haben hier Horizontale Schichten, 
der Granit ift heilfarbig. Die Eederbäume find hier nur 
noch klein und verfümmert. 

Dom Gauricund aufwärts weiter fih das PORN 
bette etwas aus, bi8 Gangotriz die Kluft wird etwas offener, 
bteibt aber immer furchtbar wild; noch führt eine Sangho von 
Fels zu Fels; oberhalb bderfelben aber weitet fih eine Kleine 
Bucht im Feld aus, etwa 15 Fuß über dem Stromfpiegel; bie 
dahin find vom Bhairoghati 16,387 Schritt. In diefer Fels 
fenbucht liegt der kleine Tempel (Mat) der Ganga Mai, 
d. i. der Gottin Ganga geweiht, die auh Bhagirathi und 
Jahnevi (Jahnavi) heißt. In der Mythe find diefe drei: 
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erlei Namen in eingrlei Göttin vereint, die ihren befannte: 
ren Namen. Banga, nad einem Mortfpiele des Dichters- im 
NRamayana '®") von ihrem „Gange zur Erde” erhielt. Im 
der Wirklichkeit find dieſe breierlei Mamen aber, wie ſchon 
A. W. v. Schlegel bemerkt, unter verſchiedene Gewaͤſſer 


2 vertheilt, und zu diefen gehört aud der dritte Hauptarm Alas 


cananda, der ftärkjte, ber auch, weil er bei Bhadrinath’a 
am. Fuß Vifhnus vorbeifliegen fol, Vifhnu:Ganga 
(ſ. oben ©. 442, 499) ober Bifhnu:Pabdi heiße Daher ift 
auch biefes legte ein Synonym; für die vielnamige Göttin, der 
Name Sanga, Ganges kommt daher eigentlih erft unter; 
halb den. drei vereinigten Waſſern des Alacananda, 
Bhagirarthi mit Jahnevi zu, wird aber, wie es fcheint vor 
zugsmeife, auf diefe Bhagirathi: Quelle übertragen. 

- Diefer Zempel heißt, bei den Pilgern Gang otri, d. i. Gans» 
gavatari, Erfheinung ber Ganga, neben ihm werben 
die hölzernen Hütten als Obdach der Pilger „Dharma Sata” 
die frommen Herbergen genannt; hier ift das endliche Ziel 
ber. bevoteften Pilger erreicht. Mur ber wiffenfhaftliche Forſchet 
der Europäer fchreitet noch weiter vor, 

Der 27fte und WSfte Mai, zwei Rafttage®), Zu 
ermattet von den Beſchwerden bes vorherigen Marfches, ruhte 
Hodgfon hier ein paar Tage aus, Aber gleich die erſte Nacht, 
wo eine Immerſion eines Jupitermondes zur Längenbeflimmung 
des Drtes zu beobadıten war, wurden die Surveyors, zwifchen 
10 und 11 Uhr, durch das Krachen eines Erbbebens auf 
geſchreckt, das im folder Umgebung von überhängenden, an ſich 
ſchon drohenden Feldmaffen, vom Mondfchein erleuchtet, doppelt 
graufenvoll war. Beim zweiten Erdftoß brachen eine große 
Menge von Felsblöden mit Gekrach von allen Seiten hinab in 
den Strom. Nachdem das furchtbare Getöfe und Gepolter in 
der Nähe aufgehört hatte, rollte das Donnern in weiter Ferne 
von gleichartigen Wirkungen nad, Die Briten dankten Gott, 
daß kein dritter Erdbebenftoß nachfolgte, der fie vielleicht mit 
ihrer ganzen Umgebung fpurlos zerdrüdt hätte. Die Höhe der 
Felsklippe, an deren Fuß das Erdbeben überlebt ward, ſteigt, wie 

— Die Herabkunft der Göttin Ganga, aus dem Ramayanı, ir 
efang, in A. W. v. Schlegel Indifche Bibliothet Th. 1. ©. 76, 
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die Meſſung des folgenden Tages lehrte, 2575 F. P. ſenkrecht 
über der Lagerſtelle empor. Am folgenden Tage verlegten bie 
Briten ihre Standlager, von dem rechten auf‘ das linke Strom: 
ufer, wo etwas mehr Weite und. größere Sicherheit vor herabs 
flürgenden Felsbtöden war. Wirklich wurde am 27ften Mai 
noch ein leichter Erbbebenftoß verfpürt; er. wiederholte fich 
am folgenden Tage, ben 28. Mai. Erdbeben follen durch dem 
ganzen Himalaya Feine feltenen Erfcheinungen feyn, fo mie fie 
überhaupt das nördliche Hindoftan heimſuchen. 

Die Höhe diefed Gang otri7) über dem Meere wurbe mit 
der größten Sorgfalt nad Barometer:Meffung beftimmt, auf — 
9682,3 F. P. nah Ramonds Formel, oder = 670,1 F. P. 
berechnet nah Huttons Formel. Die aftronomifche Beobadys 
tung beftimmte die Lage auf 30° 59 29” N. Br., alfo nahe 31° 
M.Br., die Länge 79° 0 DL. v. Gr. Die mittlere Breite 
bes Bhagirathi Ganga murde mit einer Meßkette quer über 
den Strom 40 F. P. (43 F. Engl.) gefunden, feine MWaffertiefe 
in der Mitte wie an den Seiten 18 Zoll. Er ift fehr reißend 
und fchwillt täglih anz am 2ten Juni war er fihon biel breis 
tee geworden; feine Tiefe hatte bis 2 Fuß zugenommen, und ee 
mälste wol das doppelte Wafferquantum. Ein Wafferftrom, 
meint Gapt. Stinner 2), der hier, in der Breite ber Themfe 
bei Windfor, aber höher fließe al® der Grater des Aetna, und 
durch fein eigened Getöfe wie durch das Hereinbraufen feiner zus 
ſtuͤrzenden tributairen Schneewaffer zmwifchen den widerhallenden 
Kelsmauern, immerfort unter der Mufit des Niagarafturzes bins 
abwoge, fey an fi fhon ein fo großes Wunder der Natur, daß 
es nicht noch eined befondern Heiligenfchreines bebürfe, um dem 
wahren Pilger in Anbetung zu verfegen. Defto überrafchender 
ift es, bis zu diefem Winkel der erhabenften Alpennatur hinauf, 
den gemwaltigfien Verzerrungen der Phantafiegebilde des menſch— 
lichen Geiftes zu begegnen, die fid) auch hier feftgefiedelt Haben. 
Das Alter ber Pilgerfahrt bis hierher ift unbekannt; die bortige 
Erbauung des Tempels ift aus ganz junger Zeitz fie ger 
ſchahe erſt auf Betrieb des Gorkha Feldheren AmrSing Tap⸗ 
pah (f. oben ©. 515), der an 500 Rupis auf die Anlage vers 
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wenden ließ. Früher war bier kein Zempel’®) von Men: 
fhenhand erbaut. Die Pamuna, fagt die Legende, habe die 
Errichtung der Tempel an ihrem Naturtempel verboten; wahts 
fcheinlich. war es früherhin bei der Bhagirathi Ganga eben 
fo.. Dee Froͤmmler will aber überall Monumente feiner Werks 
heiligkeit zuruͤcklaſſen, der arme Pilger häuft daher hier, länge 
dem Stromlaufe, im Walde, oder auf vorfpringende Felsklippen, 
kurz an vielerlei Stellen’ feine Steinkegel, Pyramiden, 
Trümmerhaufen an, bie zumeilen *) die Größe Schottifcher 
Cairns erhalten, und die überall im’ ganzen Stromthale in fo 
unzähligee Menge die Eitelkeit oder irgend einen andern Xrieb 
von vielen Tauſenden ber MWallfahrer verfünden, fich für bie 
Nachfolger bemerkbar zu machen, daß auch diefe in Staunen vers 
fest, einmal. über das andere Wah! Wah! rufen und ein Gleis 
ches thun. Der mächtigere und reichere Pilger aber baut Schreime, 
Altäre, Tempel und bringe andere Gaben, 

Das Tempelchen des Gorkha Anführers fteht auf demfelben 
heiligen Steine, auf welchem bie Bhagirathba Ganga ben 
Mahadeo anzubeten pflegte;z es ift nur 12 Fuß bach, in Ge 
ftalt einer gewöhnlichen Pagode erbaut, weiß angeftrichen, mit ei⸗ 
ner Mauer von rohen Steinen umgeben. Zu den vielen natür: 
lichen Höhlen und Grotten umher, welche die überhängenden Feb 
fen ald Afyle für die Pilger bilden, find auc noch einige Holy 
hütten zur Wohnung der Brahmanen, die hier das Officium ha: 
ben, und jene frommen Herbergen (Dharma Eala, Dharam 
Salla bei Frafer) hinzugefügt. In diefen herbergten Fraſet 
(1815) und Gapt. Stinner (1838). 

Fraſer, ber erfte Europäer der hierher vordrang, nahm das 
Bad°) an der heiligen Stelle, die dem Tempel gegenüber in 
dem Gangesfluffe ſelbſt ift, wo das Waffer dem Manne bis an 
die Bruft geht. Hier müffen auch die Pilgerflafchen mit dem 
Gangeswaſſer gefüllt werden, das nur dann feine Weihe erhält, 
wenn es bier gefchöpft und dann mit dem Stempel der Brab: 
manen verfiegele und ber Auffchrift „Waffer des Bhagi— 
rathi, Gangotri“ verfehen ift, wofür jeder Pilger feine Zah: 
lung leiften muß. Sehr viele Geſchenke laufen aber aus vielen 
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Theilen Aſiens für dieſes Heilwaſſer ein, weil. bie Reichen Hinz 
doſtans oft ihre Pilger nur mit dem Auftrage ihnen von da das 
Gangeéwaſſer zu bringen ausſenden, das bis Ceilon und 
China (f. ob. ©. 469) berühmt ift. Die eifige-Kälte des Ganz: 
gesbades war zu ſtark um das ganze Gebet bed Pandit abzumar: 
ten; Fraſer mußte datgj, wie alle Pilger, einen Grasbüfchel im 
der Hand halten und nad dem Gebet in die Mellen merfen, 
dann barfuß in den Tempel eintreten, wo die Glode gezogen und 
das Opfer gebracht ward. Diefes kalte Bad vollendet die Kas 
fleiung, der fi der Pilger durch die ganze Wildniß bis. hierher 
zu untenwerfen hat. Der Tempel ift ganz dunkel, ohne Tages—⸗ 
licht, nur 3 Gögenbilder, darunter das der Kali (Shivas Ges 
mablin, die Schredensgöttin), glaubte Fra ſer darin wahrzuneh⸗ 
men. Drei Pappeln. fiehen vor dem Gebäude, einige Laͤrchen⸗ 
baäume und Silbertannen umher. Der Pilger tritt mit dem 
Wahne von feiner Sündenlaft befreit zu feyn, erheitert, aus dem 
mpftifhen Dunkel in die mwildefte Naturfcene zurüd. Dem Gapt. 
Stinner‘%), der fid dem Bade nicht unterwerfen wollte, wurde 
auch der Eintritt in den Tempel verweigert. Weil Sturm und 
Regen drohte, zog er fi in eine jener Herbergen zuruͤck. Es 
war eine fhmalc, lange, ganz dunkle Hütte, in der er anfänglich 
gar nichts erkennen konnte. Er hörte nur ein bumpfes Geräufch, 
und als er zu der Stelle hinging, wo es laut ward, fahe er einen 
elenden Pilgeremann, der eben damit beſchaͤftigt war etwas Reiſig 
zum brennen zu bringen, Die auflodernde Flamme erleuchtete 
einen ſchon halberfiareten Menfchen, dem die Augen ftierten, def: 
fen Gebein nur noch mit Haut bedeckt war; zähneflappernd mit 
langherabhängenden, verwidelten Haaren, furdtbar anzufehen faß - 
er da, Auf keine Frage gab er Antwort, er fprach kein Wort, 
ber Glanz des Lichtes beleuchtete ein Weſen, das eben dem Grabe 
entjtiegen zu ſeyn fhien. Er war als Büßender hierher gekom⸗ 
men, um in Gangotri ben Hungertob zu finden ; viele Fakirs 
hatten bier ſchon ein Gleiches verfuht, und mehrere Tage lang: 
deshalb um bie felfigen Ufer des Stromes gelegen. Der Brab: 
mane verficherte aber, an, einem fo heiligen Orte wie diefer- könne 
Niemand ſterben; er werde nicht durch den Tod befledt. Die 
Gebirgebewohner der Nahbarfhaft, um die Sage der dort herr= 
fhenden Unſterblich keit zu fichern, holen bie, welche auf dem 
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Untergang ausgehen, mit Gewalt hinweg, und füttern fie zu Haufe, 
oder fihiden fie dann anders wohin. 

Die feltfamften Menfchengeftalten begegnen hier, mo bie 
phantaftifchen Buͤßer (Gofayn’s, Yogi’s, Zakir’s) aus 
ganz Hindoftan wie auf einen Punce in der furchtbarften Wild⸗ 
nig zufammen fommen, dem Reifenden, der bier durch die Nas 
tur wie buch die menſchlichen Begegniffe in eine ganz fremde 
Melt entehdt zu feyn glauben muß. Der ganze Weg von Bhais 
rog'hathi an war ſtark bepilgert, als Capt. Stinner hindurd 
zog. Einige der Pilger, die mehrere Monate weit zu Fuß ges 
mwanbert waren, um ihre Flafchen mit bem getveihten Waſſer 
Gangotri’s zu füllen, fahe man ganz verzüdt, ausgeredt am 
Ufer des Stromes liegen, mie von ber Gewalt und Nähe ihres 
Gottes getroffen; andere fanden bis an ben Leib im Mafler, 
im Geremoniendienft verſunken, ohne zu fehen, was um fie ber 
vorging. 

Sin Gruppen vertheilt hockten wieder andere, einen Brahmas 
nen-an- ihrer Spige, an den Uferftellen bes Stromes, kneteten 
Kugeln von Sand ober heiligen Schlamm mit Gradfchnüren zus 
fammen, um fie ald Opfer, zue Seelenmeffe ihrer verftorbenen 
Väter, oder ihrer Ahnen, unter Gebet und ernften Geremos 
nien in das Waffer der Bhagirathbi Ganga zu fenten. Ans 
dere bringen foldye oder andere Opfer, unter Gebet, und find im 
fihern Wahne, baß jede ihrer Bitten von bem Gotte, um ber 
Pilgerfahrt zum Gangotri willen, werde erfüllt werben. Giner 
der Fakirs trat in die Mitte des Stromes und. flehte um die 
Gabe ber Wahrfagungz er war von Sirinagur herauf gepils 
gert zur Gebirgshöhe, und erwartete mit Sicherheit, zur Beloh⸗ 
nung feiner Anftrengung, dag ibm nun das Bud des Schidfals 
für die Zukunft eröffnet werde; er ſchien ganz verrüdt zu fern. 
Er werde nun als ein Prophet, fagte er, in feine Heimath zus 
ruͤckkehren; da würden ihm für feine Weiffagungen die großen 
Reichthuͤmer zufließen. 

Die Brahmmnen, bie weder bigott noch leichtgläubig mie 
jene, nur mit heuchleriſcher Schlauheit ihren Eigennug bedenken, 
und gegen das Schidfal der Menfchen hart und kalt wie Stein 
zu feyn, fih an den täufhenden Wahn, allein der Gottheit 
zu dienen, gewöhnt haben, find vielleicht noch furchtbarere und 
weniger bemitleidenswerthe Geftalten. Sie belächeln die Thor: 
heit jener Phantaften, und bezweifeln allerdings die Erfüllung 
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dieſer erbetenen Mirakel; aber immer kehten andere Pilger mit 
gleichen Erwartungen bei ihnen ein, und bie Nichterfüllung, felbft 
die Entlarvung mancher Betrüger, hemmt diefes allgemeine Stres 
ben ber Abermigigen und der begierigen Menge nit. Miher 
dem Bhagiratha-Tempel fahe man viele jener bleihen 
Büßergeftalten tie Gefpenfter zwifchen ben fehmarzbehangenen 
Stämmen der Nabelholzwaldung kommen, gehen und verſchwin⸗ 
den; eine ganze Gruppe von Fakirs nadt, über und über mit 
Schmug und Aſche bededt, ein Seil um ben Leib, ihr langes‘ 
Saar über die Schultern herabhängend und wie in Schlangen 
gedreht, ihre Arme und Hände ſtrak herabhängend dicht an den 
Leib angefchloffen, ging mit gemeffenen Schritten einher, nur im 
hohlen Zone Ram, Ram, Ram! den Namen bes Indiſchen 
Gottes, ausftoßend. Alle Pilger mußten in ber Nähe des Gans 
gotribades, deſſen Badeſtellen auch verfchiebene Namen haben, 
wie 3. B. Brahbmacund, Bifhmacund u, a, unter ge 
wiffen Gebeten ben Tempel ummandern; mit ben fchnellften 
Schritten ſchienen dieß die Ärgften Verbrecher zu thun. Jedem, 
dem Dater und Mutter geftorben waren, wurden bie Haare ab: 
geſchoren; vieles andere befchäftigte hier bie Büßenden, die in 
der Einfamkeit. der wildbewegteften Natur im Innern in noch 
größerer Aufregung waren. Capt. Stinner, ber die Züge ber _ 
Mekka: Pilger in den Aegpptifhen und Arabifdhen Gluth: Sands 
flaͤchen aus eigner Anfhauung mit biefen der Hindu: Pilger in 
den fchneereichen Himalaya:Thäleen am Dfdemna und Gans 
gotri vergleichen konnte, ftanden wol die größten Ertreme gleich 
artiger Verirrungen der Völker: und Religionsfpftieme und ihrer 
Individuen in diefen wildeften Einſamkeiten ber Erdoberfläche, 
in. ben verfchiebenartigften Erfcheinungen, in den größten Gegen« 
fägen vor Augen. Wann wird. hier dem dort noh unbefann« 
ten Gotte der erfte Chriftliche Altar erbaut werden, und biefen 
wahrhaft furchtbaren Teufelsdienſt verdrängen? Welche große 
Aufgabe für Chriftlihe Miffionen. 

Hier, wie dort zu Hurdwar, hatten bie Zempelbiener ihren 
Gewinn davon; den Brahmanen am Gangotri, wo man fie 
Pundahs 9”) (mol von Pandit, d. 1. gelehrter Brahman ) 
nannte,. war ihr Geſchaͤft ſehr eintraͤglich; denn fie liefen fich 
ihre Dienfte ſtets pränumeriren, und wucherten mit ihren heilie 





7) Capt. Th. Skinner Excurs. in India 1. c. Vol. II. p.59, 61 ete. 
Ritter Erdkunde II. ‚Doo 
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gen Gaben, ließen mit ſich handeln, gaben aber nie ihren Vor⸗ 
theil auf, und ermahnten dabei immerfort die Pilger, daß ihr 
größtes Verdienft in Selbftentfagung beftehe, und daß alles was 
der Pilger geben könne, doch nur eitel und ſchlecht fey gegen die 
großen Gaben, die er empfange. Und ſo erheitert traten die fruͤ⸗ 
ber ermatteten Pilger ſtets aus dem myſtiſchen Dunkel des heili⸗ 
gen Schreines hervor, nun von neuem zu dem ſchwierigſten Uns 
ternehmungen bereit. Selbft in die wildeſten Schneehöhen, auf 
dem Wege nah Kedar Nath, meint Capt. Stinner, würs 
den fie ihm nun gefolgt fepn, wenn er fie dahin hätte führen 
wollen. Aber fchon der Gedanke an die Wege von Kedar 
Nath errege Schauder; fie zu gehen erhebt zum Sanctus: denn 
wer dahin gebt, kehrt nicht leicht wieder zu ben Lebendigen zus 
ruck. Haufenmweis find die Pilger von Gangotri mol nad 
Kedar Math gezogen, aber von ihrer Heimkehr hat man nidyts 
gehörtz Hunger und Kälte macht dort ihrem Leben ein Ende, 
ehe fie die heilige Kedar⸗Nath-Quelle erreihen. Der Weg 
dahin fol 4 Tagereiſen betragen; er führt gegen S. O., über 
das ungeheuerfte Schneegebirge hinweg. Daß auch Raubparteien 
jene Wege gewählt, ift oben gefagt worden. Mancher ſoll fein 
Unternehmen dort vorzubeingen bereut haben, wenn ed noch Zeit 
zur Umkehr war; aber fie farben dort in ihren Qualen unter 
einem vorragenden Feld, mit verbortten erfrornen Gliedern, vers: 
achtet und verwuͤnſcht von den Vorübergehenden, noch härter ges 
peinigt durch Gewiſſensbiſſe ihrer Sünden und ber Ausficht auf 
härtere Beſtrafung. Der Wahn herrſcht vor, daß Niemand der 
dorthirtgegangenen den Rüdweg finden könne, er fep denn vom 
Himmel felbft ausgeftogen. Ungluͤckliche, bie durch Einweihung 
dazu vorbereitet, dort durch Hunger, Kälte oder Hinabftürzen in 
Selöfpalten den Märtyrertod fuchten, aber mit zerbrochenen Glies 
dern am Leben blieben und ſich jammervoll zurädfchleppten, find 
die unglüdtichften der Eterblihen, weil fie ſelbſt fih von den 
Goͤttern verfioßen, für ewig verdammt halten. Daß Mas 
badeo ihren Tod als Opfer nicht annahm, macht fie auc bei 
den andern Pilgeen zum Gegenftande des Abfcheus. Und mas 
waͤre die größte Sünde, die ſolches Schickſal herbeifuͤhrte? Die 
Antwort des Brahmanen war: „Todſchlag ber heiligen Kuh oder 
eines Brahmanen“. Nicht jedes felbfterwählte Maͤrtyrthum bes 
feeit von der Sündenlaft oder entſuͤhntz nur die Ausermählten 
Eönnen auf jenen Pfaden bie reine Schnechöhe des Brigu⸗ 


\ 
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Piks erreichen, von dem fie fi in den bobenfofen Abgrund 
flürgen, durch melden der fcharfe Fels zieht. Schneider diefer 
ihre Leiber in gleiche Hälften entzwei, fo find fie begnadigt, wo 
nicht, fo erwarten fie andere Strafen; aber feiner Eehrt aus der 
Scyneefluft zurüd, und mer von dem graufigen Abgrunde zus 
ruͤckgeſchteckt, halbverhungert und halberfroren fich zu retten vers 
fuchen wollte, wird von den Bergbewohnern, die ihm begegnen, 
su Tode gefteinigt, weil jeder den Fluch eines fo von den Göts 
tern Verftoßenen aus feiner Gemeinde abzuhalten für Pfliche 
haͤlt. Aber die Fakirs, die dem Gotte genehm find, werben 
burch das ganze Land ber Hindus verehrt, und find überall ale 
Baftfreunde auch bei dem ärmften Himalayabewohner willfoms 
men und gepflegt; daher das SHerbeipilgern ohne Ende, wenn 
auch nicht in fo übertriebener Zahl, wie die officionirenden 
Pandits es rühmen, die zu jedem Bericht, den fie erſtatten, die 
Gewohnheit haben, befräftigend die Verfiherung hinzuzufügen: 
„ih Lüge nicht“. 

Bei Betrahtung des hohen fünffpigigen 7%) Schnee—⸗ 
piks, des Rudru-Himalleh (21,009 5. P. üb. d. M.), der 
ſich hier gegen Oſt mit feinen vielen Gipfeln über der höchften 
Miege, wie der Pilger wähnt, aller Ganges: Arme erhebt, und 
ben Hindupilgern iht Diympos ift, wurde Capt. Sfinner, 
ber durch das Teleſcop zu ihm binauffahe, öfter mit der Frage 
unterbrohen, ob er nicht oben die Göttin Purbutti ®) erw 
blicke in ihrem fliegenden Gewande? Won ihr heißt jener Rus 
dru (Rudras find die Schidfalvollfireder des Shiva oder 
Mahadeo), auh Sumeru:Parhat ®W), als Thron des Mas 
hadeo-Shivas, oder Kailas (Erd, Afien I. ©. 13, Eint.), 
oder Pandfha Parbata, d. i. der Fünf: Spig (ein 
mevredaxtv)og, wie im Taygetus), wegen feiner Geftalt. Jene 
SZ) urbut der Hindus Pilger ift aber die Parväti (d. h. bie _ 
Berggeborne; bie Gemahlin des Shiva, die furchtbare 
Schickſalsgoͤttin, bie auh Kali Heiße) !!), die felbft die 
Brahmanen wie Pilger, welche Skinner hindurchfehen ließ, auch 
nicht erbliden konnten, weil ihr ungeuͤbtes Auge im Fernglaſe 





7») B. Fraser Journey 1. c. p. 468, deſſ. Account. p. ee. 
®*°) Capt. Th. Skinner Excursions in India. Vol. II. p. 
0°) B, Fraser Journ. 1. c. p. 470. #01) op, 5 das alte 
Indien. Th. I. p. 248. | 
Do0 2 


98 Hochs Alm IV. Abſchnitt. $. 67. 


nichts fehen konnte; aber der Brahmane, bem frühere Meifenbe 
ſchon weiß gemacht haben mochten, dag man fie damit: fehe, bes 
euhigte ſich damit nicht, denn er wollte fie fhon einmal gefehen 
haben, «8 fey heute nur zu trübe dazu, meinte er; denn es fans 
den wirklich einige Wolfen am Himmel. Wohin biefe neue Les 
gende ſich ausbilden wird, mag die Zeit lehren. ine andere 
Sage ift es, welche die Erklärung giebt, warum die beiligen 
Stromquellen eben in den unzugängliciten Wildnifjen ihren Ur: 
fprung nehmen, wohin es dem Pilger fo unendlid, erfchmwert wird 
vorzudringen. Das verderbte Zeitalter trägt die Schul 
davon; in ber alten. goldnen Zeit Eonnte man der Ganga leicht 
feine. Opfer bringen; ihre Quelle war. damals zu Benates. 
Aber der erfte Verfall der Welt machte, daß fie nah) HYurbmwar 
(f. oben ©. 909) hinaufzog, Im. ber dritten verſchlechterten 
Zeit. gog fie fih nad Barahat (f. ob. ©. 917) zurüd, und 
in dem vierten Weltalter der jegigen Verderbniß war fie genoͤ⸗ 
thigt, ihre Reinheit zu bemahren über den Spalt des Gomutha 
(f. ob. ©. 947) ſich in die ewigen Schneeregionen des Nubru 
Himalleh zu erheben. Wie verfchieben ift diefe Gedankenwelt, 
die von biefer Indifhen Theorie ausgeht, gegen ben Glauben 
an die Erfchaffung der Welt und ber Planeten dur die Als 
macht und Allweisheit des Gottes ber Chriftenwelt, der von den 
Urzeiten an in den Gebieten des Glaubens und Wiſſens, wie in 
denen des Thuns und des Dafeyns, in der Natur, überall, von 
den reinften Höhen den gleichen Seegen meitfpendend verbreitet, 
und Gottesboden im Geift wie in ber Natur offenbart fieht. 
Sollte irgend eine Spur jener Älteften Offenbarung der Welters 
fhaffung auch im dem Indifchen Religionsfpfteme einen Anklang 
finden, fo wäre es zunaͤchſt wol in ber einfachſten Ausfage bes 
Pandit 9%), die nur ſymboliſch verftanden werben kann. Als 
Mahadeo aus Lanka, der Empörung und des Kampfes mit 
dem rebellifchen Rawen (Ravanas, oder Ravuna) überdrüffig, 
fich zuruͤckzuziehen befchloß, erſchuf er ſich zu feinem Götterfig 
den Kailas, den Sumeru Parbat und Rubra Himals 
eh, di f. die heiligen Fünfberge zu feinem Throne; bamals 
fprangen aus feinem ‚Daupte Bhagirathi und Alacas 
nanba hervor. 

Unter allen Reifenden, bie bis zu diefem Pilgerbade Gan: 





— 
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gotri und dem Xempelhaufe vordrangen, fflj der unermuͤdete 
Surveyor Capt. Hodgſon ber einzige, der ſich nicht abfchreden 
ließ, noch tiefer in bas Geheimniß der Gangesbildung einzus 
dringen. 


DB. Hodgfons Ercurfion vom Kempelorte Sangotei 
zur Schneewiege bes Bhagiratbi Ganga und ber 
Gruppe der heiligen Fünfberge, Pandfha Par: 
vata. Die brei legten Maitage 1817 ?. — Gans 

ge8 > Urfprung. 


Erfier Tag (9. May). Die beiden Brahmanen des 
Tempels konnten feine meitere Auskunft über das Herkommen 
des Stromes geben; fie waren nie weiter vorgefchritten, als bis 
zu ihrem Heiligthum; nur der Munfbi (ob. ©. 498) war 
wenig weiter gegangen; Fraſer und auh Skinner kehrten 
amı Gangotri Math um. Hodgſon dachte fhon am erften 
Tage des Marſches fein Ziel zu erreichen. Cine große herabges 
ftürzte Lawine hatte nahe dem Tempelorte eine Schneebrüde' 
über den Etrom gemwölbt, welche das Meiterfchreiten erlaubte; 
aber bald darauf verrammte faft ein gewaltiger Haufe Felstruͤm⸗ 
mer dem Strome ben Weg. So wechſelten beide Hemmungs- 
arten nad) einander mehrmals ab, aber nirgends zeigte fich jener 
vermeintliche Felsfpalt de8 Kuhmauls (Gomukha ) *) der Pil 
ger im ebenen Hindoftan, von dem weber in ber Matur hier eine 
analoge Spur der Bildung zu finden war, noch in ber Ausfage 
der Brahmanen, bie auch Fraſer deshalb ſchon vergeblid) bes 
fragt hatte. Weiterhin, nach mehrern Wechſeln, bahnt fi ber 
Strom feinen Gewölbweg unter einer Schneelamine hinducdy, 
die den Strom mit 500 Fuß mädtigen Schneemaffen zugebedt 
bat; fie find hart gefroren, das Strombett liegt voll Steintruͤm⸗ 
mer, über die fich das Waſſer nur noch in Kataracter fortſtürzt. 
Diefe Cascaden werden größer und fhäumender, ganz im Giſcht 
aufgelößt; zue Seite ſteigt man Schneebetten erft 500 Schritt, 
und dann wieder ein paar hundert Schritt ſteil auf, bis wieder ber 
Schnee 100 Fuß mächtig den Strom dedt. Aus einem Fels— 
ſpalt, links, tritt ein Schneebady hinzu, dee Ganges felbft 


») Hodgson Survey 1817° 1. c. p. 104— 128. Derfelbe in Annal. 
of Philos. 1822. Jul. Nr. XIX. p. 48. *) Kraser Journ. 
1. c. p. 474; deſſen Account p.229; Hodgson Survey 1. c. p. 104. 


950 Hoch⸗Aſien. IV. Abfchnitt. 8. 67. 


umftrömt ben Fuß eines hohen Schneepits von der Rechten, Ins 
deß links eine ganz ſenkrechte Felswand emporfteig. Der Rus 
dru Himalleh zeigt fih nun unter 97° der Buffole, alfo faft 
direct gegen Oſt. Die Duelle des Stroms, fieht man nun 
erst, fie liege nicht an diefem Rudru, fondern viel weiter entfernt, 
in S. Oſt, als man geglaubt hatte. Ringsum thuͤrmen ſich bier 
Schneepiks über 6000 Fuß relativer Höhe auf. Die horizontale 
Linie der ewigen Schneegrenze zieht bier noch etwa 200 
Fuß über den Köpfen der Wanderer bin. Zur rechten Seite fabe 
man noch einige Birken (Bhojpatta, wol identifh mit jenem 
Bhoj Putta, deſſen Baſt die Brahmanen zu Mukba zum 
Schreiben brauchen, f. od. S. 933), und Erüppelhafte Pinuss 
bäume Nun mußte man ein großes Schneebett zu befteigen 
anfangen, unterhalb deffelben der Strom als Cascade herabfaͤllt 
Die Mächtigkeit der üÜberhingelagerten Schneemaffe beträgt 300 
Buß. Was in den Helvetifhen Alpen die Gletſcher find, 
das ſcheint hier durch hartgefrorne Sc;neebetten vertreten zu mers 
den, weil fich, bei geringerer Erhigung der Atmofphäre in fo bes 
deutender Höhe hier wol nur weniger Eis erzeugen mag, da mes 
niger Schmelzung duch den Eonnenftrahl am Tage in en: 
gen Klüften und auf fo bedeutenden abfoluten Höhen, wenn 
fhon in fubtropifcher Zone, Statt finden mag, welche doch jeder 
großen Gletſcherbildung vorhergehen muß. Merkwuͤrdig ift «#6, 
bag im ganzen Himalaya nirgends einer einzigen Glet— 
fherbildung, und aud hier nicht, Erwähnung gefchieht. Diefe 
wundervolle Naturform der Gletſcherbildung, welche ihre vollens 
detſte Entwidelung im Europäifhen Alpengebilde gemons 
nen zu haben fheint, fehlt nad den bisherigen Beobachtungen 
gänztih dem Himalaya = Alpengebiete. 

Das große Schneefeld 5), melhes nun zu befteigen 
begonnen wurde, das noch hie und da wieder der Gascadenjtrom 
fihtbar im Felsbette duckhftürzt, nimmt nach oben an Weite 
ungemein zu, denn mit der Hebung der Maffen nimmt die Enge 
der Spalten und die Steilheit der Felsmauern ab. Hier, am 
linten Stromufer ftanden noch einige fh malblättrige Nas 
beihbolzbäume (Firs), aber keine Deodara (Geber) mehr; 
einige Mofchusthiere fprangen hier jwifchen den Zelfen um: 
ber. Hiet war die einzige fihre Stelle, wo man noch verweilen 


*°:) Hodgson Survey !. c. p. 106. 
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konnte, ohne fürchten zu müffen, vom Felſen zerſchmettert zu 
werden, wenn etwa wieder ein Erdbebenſtoß kommen ſollte. Bis 
hieher waren vom Tempelorte 12,220 Schritte gezaͤhlt. Hier 
tourde Halt gemacht und das Zelt zum Nachtquartiere auf den 
Ruinen herabgeftürzter Granitblöde aufgefchlagen. Die Baros 
metermeffung gab 10460 5. Par. Höhe üb, d. M. Das 
Waſſer kochte bei 193° Fahrh. Won hier zeigte ſich ein hoher 
Schneepik gegen S. W.S. (193° ber Buffole), in einer Winkels 
erhbebung von 10° 40° 5"; er wurde mit Pit St. George _ 
bezeichnet; und gegen W. N.W. (284° 24° der Buffole) fahe man 
unter 3° 0% MWinkelhöhe auffteigend, einen andern Schneepiß, 
deffen Diftanz man auf 4 geogr. Meilen berechnen mußte, 
Zweiter Zag (30. Mai) 6). Die Nacht war fehr kalt; 
ein gutes Feuer von Birfenholz fladerte die Nacht hindurch und 
erwärmte; bei Sonnenaufgang ftand das Thermometer doc) nur 
auf dem Froſtpuncte. Die! aftronomifche Lage des Zeltes zeigte 
fi unter 30° 58° 59%. Der Boden war ganz ſchwammig fun ” 
pfig, darlıber nur die Felstrummer hingeftreut, deven Klüfte voll 
Eiszapfen hingen, umher waren die Schneehöhen dee Avalandıen 
aufgebäuft. Der Fluß wurde nun, auf dem Schneebette weis 
ter nad) oben verfolgt, mit der Erweitung des Bettes nimmt fein 
Waſſerquantum ſehr ab, doch bleibt er reißend wie zuvor, auch 
über die Grenze der oberften Fihtenbäume (Firs) hinaus; 
nur noch Birken begleiten ihn al® großes Gebuͤſch, auch Lau: 


zus: Arten (ob Rliödodendron?) und Lichenen befleiden bie Fels⸗ 


wände, 

Nun zeigte fi in Kronte gegen Süd: Dft der mächtige, 
breigefpigte Schneeberg, der von Öangotri aus noch 
nicht fihtbar if. Das Erhabenfte und Glanzreichfte, Reinfte in 
blauer Luft emporgehoben, was je der Menſch zu erbliden auf 
Erden im Stande ift. Der Survepor gab ihnen:nad Art der 
Weiltumſegler, als ihe Entdeder, mit gleihem Rechte, die Namen 
der drei Beitifhen Kirchenheiligen: 1) Sanct Georg, gegen 
ND. = 3,256 F. P. üb. d.M.; 2), Ect. Andreas, gegen 
SB. = 2048 F. P.; 3) Sct. Patrid, zwifchen beiden in 
S. O. — 31,392 5.9. Weiterhin wurde zwifchen 1, und 3, noch 
ein Eleinerer, niedrigerer Pit bemerkt, den mon 4) St. David 
nannte, und der ganzen Gruppe ber Gollectiv:Name der 


*) Hodgson Survey 1817. I. c. p. 109. z 
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BVier:Helligen (The Four Saints) gegeben. In wiefern biefe 
mit jenen bei Fraſer aufgezählten 87) zufammenfallen , ift viel 
leicht bi8 auf den Rudru, bis jegt, wol nur ſchwer zu ermit⸗ 
telny meil für die von den Brahmanen angegebenen 5 Namen 
bie Orts⸗ und bie Höhenbeflimmung fehlt. ‘Die Namen jenes 
Dendfh:Parbat oder Pandfha:Parvata find: 1)Ru: 
dru:Himalleh, 2), Brahbmapurt, 3) Vifhbnupuri, 4) Ud— 
garikantha und 6) Swargarohini. Diefer legtere Pik 
foll der weftlihhfte, Rudra Himala der öftliche ſeyn, und 2, 
3 und 4 die Mitte einnehmen. 

Der Rudru Himalleh — 21,009 F. P., ber von ber 
Zempeltiefe Gangotri aus mit dieſer Gruppe ald Pandſcha 
Darbata (Fünf:Spig) zufammenzuhängen ſchien, ift bie 
fhon viel meiter gegen den Norden auseinandergerüdt, nebfl 
feinem noch nördlidhern, etwas höhern Nachbar, dem Serga 
MRuen?”s 9) = 21,492 F. P., die beide ſich von dort ale zwei 
Zinken präfentiren, und dieſe beiden beginnen die Scheidekette 
zreifhen Gangotri und Jahnevi, die gegen N.W. bis zum 
Decanis Pit fortzieht, und auch das Zübetifhe Nilang im 
Morden vom Hinduifhen Ganges s Thale Gangotris bie Sukhi 
ſcheidet. 

Bei der Stelle jenes prachtvollen Anblicks der Vier-Hei— 
ligen feiert der Strom biefe Erfheinung durdy einen 12 Fuß 
hoben Wafferfall, um melden ganz junge Zrümmerberge von 
Felsftürzen aufgehäuft lagen, die wenigitens von 4000 Fuß fenf 
rechter Höhe herabgelommen feyn mußten. Hodgfon bezmeifelte 
es nicht, daß fie erfi das legte Erdbeben herabgefchmettert 
hatte, Viertelftunden weit lagen bie ganz frifchen, mächtigen Truͤm⸗ 
mer umber zerftreut. 

Natürlich eilte man an bdiefer ernften Stelle etwas haftiger 
vorüber, zu dem immer weiter auffteigenden Schneefelde, unter 
dem ber balbverborgene Gangesſtrom noch immer eine 
Breite von 20 Fuß beibehält. Nun iſt fdjon überall nur nod 
Schnee, oben wie unten, und auf allen Seiten, zu fehen. Das 
Seuermaterial ift hier faft ganz zu Ende; hier mußte nun für 
den zweiten Tag bie Station eingerichtet werden. Dies ill 


so?) B. Fraser Journ. I. c. p. 470 — 474, deff. Account p. 228; 
Indische Bibliothed Th. I. p. 387. *) Hodgson Tabl. of Latit. 
Longit. and Klev. l, c. Nr. 25 bis 33. 


Himal,, I. W.⸗Gr., Ganges» Urfprung. 953 


die Stelle, welche der Sutveyor den „Haltingplace near 
the Debouche of the Ganges” nennt 93 er liegt ſchon 
11,141 5. P. üb. d. M., und gewährt eine weitere Umficht; 
denn. von ba treten nun audy gegen Süd, ganz nahe, ber Py⸗ 
zamid:Pit — 20,060 F. P. hervor, und ihm in S. W. bes 
nachbart, dee Berg Moira — 21,386, der erhabenfte zunaͤchſt 
der Gangesquelle, an welche fich gegen R.M. bis gegen den ſchon 
oben genannten Mianri-Pik (f. ob. S. 938) noch die beiden 
namenlofen Eolofien F.C = 20,4%9 und F. = 0,609 ans 
reihen. An dieſe fchließe ſich in gleicher Direction, gegen N.W., 
noch der große Sri-Kanta als der Grenzftein (f. ob. S. 920) 
der ganzen Gruppe an, um welde ber Querburd= 
bruch des Bhagirathbi Ganga ſich weftwärts und füb- 
weftwärts herummindet. Gegen Süden aber ift es bie 
Gruppe der Kedbar Kanta Coloffe, die fi hier anreihet, und 
zwifchen beiden Haupt:Gruppen, des Sri-Kanta und Ke— 
BarsKanta, ift gegen S.W. eine gegen das tiefere Gher⸗ 
wal hin vielfah gegliederte Vorgebirgd:Gruppe, cos 
Loffaler, ifolirter Himalaya-Piks, bie bis jegt noch 
nicht befucht, nur trigonometrifc beftimmt und benannt find. 

Der BiersHeiligenberg ſteht auf der Höhe, am An: 
fange bes von hier aus überfehbaren Schneethales, das wol eis 
nigermaaßen der Pracht des hohen Montblanc: Thales über 
den Col du Geant hinauf, vom Jardin aus dem Hintergrunde ber 
Mer de Glace geſehen 1), an Erhabenheit gleichen mag. Jenem 
Miefen mit feinen Adjudanten zur Seite, alle in glänzenden 
Schnee und in Eis gepanzert, fteht auf der andern Seite in gleis 
her Pracht der Mt. Moira gegenüber. Noch immer zeigte das 
Schneethal, welches den Strom verbirgt, eine große Ausdehnung ; 
der morgende Tag, dachte Hodgfon, werde es erſt Ichren, wo 
ed ende und wo er beginne. Das Athmen war hier fchon, 
wie überall, wo die Vegetation fehlt, befhwerlih; man mußte 
nad wenigen Schritten ſtets flille fiehen, um frifhen Athen zu 
fhöpfen. Die Hindus fchrieben aud bier biefe „Giftluft” den 
fhädlihen Pflanzen zu (f. ob. S. 861). 


») Hodgson Suryey 1817. 1. c. p. 110. 10) C. Ritter Geogr. 
biftor. topogragh. Beſchreibung zu K. W. Kummers Stereorama, 
oder Relief des Montblane-Gebirges und deſſen nächfter Umgebung. 
Berlin 1824. 8. ©. 16, 54 ꝛc. 
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Das Quedfilber Barometer ftand hier auf 18,854 Zoll, bei 
55° Therm. Fahrh. im Freien und 53° Therm. am Barom. Das 
Waſſer kochte bei 1924" Fahrh. nad) Kirwans Tafel, was einem 
Barometerftande von 19,5. 30ll correfpondiren follte. Die Lage 
des Obfervationspunctes war 150 3. Engl. über dem Bette dei 
Gangesſtromes. Am Tage wirkte bie Sonne hier noch fehr maͤch⸗ 
tig; ringsum fielen ihre Strahlen auf Schnee, und die Pils re 
verberiren fie. Nach Sonnenuntergang wurde die Kälte fogleih 
empfindlih. Der Himmel war tiefblau, doch ſchwebten noch 
Woͤlkchen über diefer Höhe, Der Boden war aud hier ſchwam⸗ 
mig:fumpfig ; immer entdedite man noch einige bis hierher auf 
fleigende Birkfengebüfche; daher ift wol biefer treue Baum: 
begleiter (Bhojpatra) dud ein den Hindu Heiliger Baum, 
und eine ber Legenden aud bie, daß der Gangesftrom von den 
Blättern 1) der Birke herabfalle, oder ihren Wurzeln entquelle. 

Dagegen trat hier ein Priehender Strauch oder Baum 
(Ground Tree or Creeper bei Hodgfon), ein Krummholz auf, 
analog dem bekannten Hochgewaͤchs des Schlefifhen Niefengebirs 
ges, der Karpathen und des Kaukaſus (Pinus pumilio); es be 
deckte weit und breit den Klippenboden, ähnlich, fagt Hodgſon, 
dem Furze. Diefe® Furze, oder Tama der eingebornen Zübeter, 
deffen wir oben öfter erwähnten (f. ob. S. 695, wo nicht Ilex 
aquif., fondern Ulex europ. zu leſen ift, auch &. 699, 712, 719 
u. a. D.), ift uns nur im Oſten bes Sfetledfch bekannt ge 
worden, immer nur auf fehe bebeutenden Schneehöhen des Ge 
birgslandes, oder auf dem Plateauboben von Hangerang 
Zongtſcheng, baher es bort auch Tartari Furze bei den Bris 
sen heißt. Hier tritt es wieder in gleichem Verhaͤltniſſe auf. 
Seite diefe emtfchiedene Höhenpflanze identifh mit jenen eine 
Ulex Art feyn? Hodgſon fagt, fie heiße hier Chundun”), 
das Holz fey weich, roth, fein mit Cedergeruch; er habe fie aud 
auf dem Gipfel des Chur unter vielen andern (f. ob. &. 860) 
und an der Schneegrenze in Kanawar gefeben, doch nicht 
genauer unterfucht. Obwol man das Holz biefes Gewaͤchſes oͤf⸗ 
tee mit dem der Geder (d. i. Deodara) verwechsle, fo fen der 
Chundun doch kein mächtiger Baum, mie jene, fonbern zeige 
fi obwol fehr ſtaͤmmig, zur Dide eines Mannsfchenkels, und viel: 





sı1) Fraser Journ. I. c. p. 474; befj. Account p. 229. 
»2) Hodgson Survey |. c. p. 112. 
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zweigig, do nur als kriechendes Gewächs, alfo ganz anas 
log dem Europäifhen Krummholz, mit ber sähen Semfennatur, 
nur für die Schneehöhe gefchaffen. 

Diefer Haltplas Hobgfons ift eine phufitatifce MWarte 
ber Beobahtung für den Himalaya, was bes großen H. 
de Sauffure’& mehrtägiger Aufenthalt auf den 10,578 Fuß 
hohen Echneefeldern 13) des Col du Geant im Montblancgebirge, 
wo er eine Phyfit der Höhen fchuf, war, was 2, v. Buchs 
Marten auf dem Pit von Zeneriffa, den Ganarien und am Mord: 
Cap, was Al. v. Humboldts mehrfahe Stationen auf 
ben größten Höhen der Andes-Cordilleren am Fuß des Antifana, 
des Chimborazo und anderer Riefenkegel für die fo blüchen“ und 
fruchtreiche Entwidlung dieſes wiffenfhaftlihen Zwei— 
ges der Planetenkunde geworden ſind. 

Die aſtronomiſche Lage dieſes über 11000 Fuß hohen Nachts 
quartierd wurde befiimmt auf 30° 56 34" D.&.v0.Gr. Die 
Gebirgsfhichten, zunädhft den hohen Schneepiks, zeigten ſich 
faft Horizontal (vergl. oben ©. 924), eben fo wie es Hodg⸗ 
fon in den Hoch-Piks des Himalaya am Sſetledſch beobachs 
tet (f. ob. ©. 785, vergl. ©. 832) hatte; indeß fie in dem mehe 
niedern oder vordern Berglande ſehr ſtarke Neigungen haben. 
Die Zarbe der Pils der Bier: Heiligen mar hellgrau mit braun 
und ſchwarz. 

Die Station bed Halt: Plages hatte’eine Kleine Ho= 
zizontalebene, die das Mefjen einer Standlinie von 319 
Buß Engl. zuließ, durch welche eine größere Bafis von 667.2 F. 
Engl. gewonnen mwurde, von der aus fi die Höhen, Winkel und 
Dijtanzen 1%) aller jener ſchon oben bezeichneten Pils genau ab: 
meffen ließen, weil man bis hierher Die trefflichften Theoboliten 
und Meflectoren mitgenommen hatte. 

Die Neigung des Schneebettes war hier im Allgemeinen nur 

nod in einem Winkel von 6° 15. Der größere Theil des bis— 
herigen Geleites wurde von hier zurüdgefchidt, weil man, nur 
mit dem Nothwendigften verfehen, am folgenden Tage weiter 


über die Schneehöhen fortzuruͤcken gedachte. Nur ein paar Mus 


felmänner unter den Dienern, zwei Gorkha Sipahi’s, ein paar 
Kulrs blieben; die andern wurden zur Beſorgung des Provians 
tes zurüdbeordert. 


‚») 6. Ritter Beſchreibung au Kummers Stireorama a. a, D. 1. 96. 
”*) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 115. 
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Dem fchönften Abend Folgte;die prachtvolifte, hellſte Stern⸗ 
— von einem unbeſchreiblichen Glanze in tiefblauen Him— 
meldräumen, Die Durchſichtigkeit der Luft, und das fchnelle 
Berfhwinden der Sterne hinter den Gipfeln der Pils, nebft ib: 
rem: Hervortreten, war außerordentlich uͤberraſchend, und glei 
den Occultationen ber Monde durd die Planeten des fernften 
Weltraums. Die erhabenen, Elaren Pils, ganz in Schnee und 
Eis gepanzett, glänzten im Mondlicht in feierlichfter Einſamkeit 
‚and Stille Kein lebendes Weſen ließ ſich hier ſehen oder hoͤren, 
kein Baͤr, kein Adler, kein Moſchusthier; nur hie und da flogen 
‚ein paar kleine einſame Voͤgelchen vorüber, aber die Phantaſie der 
‚Hindu war bier dem Getümmel aller Dämone preidgegeben. 

Der nächte, hohe Pit erhob fih unter einem Hoͤhenwinkel 
von 33° über der Standliniez er war vielleicht nur eine Stunde 
(keine 3 Mil. Engl.) birecter Diftanz entfernt, und ganz in 
Schnee gekleidet; ein Anblid der fchon in der Ebene, wo man 
ibm fo fern ift, und ihn nur unter fo geringen Elevationswin⸗ 
keln von wenigen. Graden erbliden fann, fo impofant einwirkt, 
um vie vieles mehr hier unmittelbar an feinem Fuße. 

Dritter Tag (31. Mai) sis). Am Morgen ging der Weg 
zuerft hinab in das Strombett, und dann erfi wieder zurüd, 
um das Schneebett weiter aufwärts zu erfleigen. Zum ganz 
felfigen Bette des Gangesflromes waren 864 Schritt hinabs 
zufteigen, zu einer Scene voll Wunder. Der Ganges tritt un: 
ter einem fehr niedrigen Bogen am Fuße eines großen Schnee⸗ 
bettes, in einer Höhe von 12,949 Fuß Par. üb. d. Meere hervor. 
Rechts und links ift er, zu beiden Seiten alfo, von Felfen und 
hohem Schnee begrenzt; aber in Front, über der Kluft feines 
Servortrittes, ober dem Deboudhe, iſt die Schneemafje ganz fenk: 
scht; eine Schneewanbd von ficher 300 Fuß übereinander ge: 
Lagerten, gefrornen Schneefhichten. So zeigt fi die Wand aus 
ber der Strom hervortritt. Unzählige, coloffale, bereifte Eis— 
zapfen hängen herab. von biefer feltfamen Art von Eiss ober 
Schnee: Wall, ber feit Jahrhunderten ſich aufhäufte, von täg: 
lihem Schnee ſtets neu überdedt. Der Brahmane von San: 
gotri, ein ganz unſtudirter Bergbewohner, meinte bei diefem 
Anblid, das fey Mahadeos (d. i. Shivas) Haar, aus dem, 
wie im Shaftra (Gefegbud)) geſchtieben ſtehe, Die Ganga hervor: 


»ı5) Holgson Survey 1817. 1. c. p. 117. 
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ſtroͤme. Er war, ‚fagte er, noch nie hier geweſen, und noch Mies; 
mand der ganzen Begleitung. Allerdings wohnt Shivas als 
Berggott, mit ber Parvati auf den Sivapura, ober. den; 
Berpfpigen des Himalaya, dem Wohnfige des Schnees, 
aber auch, ber Kälte (daher die Namen Himalapa, wie Kais: 
Lafa, Afien Bd. L-Eint. S. 13); :;da von den feligen Buͤßern, 
Bandfarven und Apfarafen (Sänger und Tänzerinnen) umgeben; 
trägt er ben Halbmonb auf der Stirne (daher ‚heißt er 
Chandraſikharas), ja er iſt felbft Vyomakeſas (d. h. deſſen Haagr 
bie Luft-ift) 1%), und aus ſeinen Haarbuͤſcheln fließt bie; 
heilige Ganga, wie der Nil vom Dfiris feinen Urfprung, 
nimmt, wie- dev Zui Shin ber Chinefen 1)) der Zeus om- 
brios (? ober amiguog, innogiug) ber Athener- Attic, I 
32) 5; ber Jupiter ‚Pluvius etc, 

MWäre man fchon früher.bis hierher vorgebrungen; ‚wovon je⸗ 
doch eine Spur vorhanden iſt, meint Hodgſon, fo hätte man 
auf dieſe Stelle die Pilgerbenennung eines Gomukha, ober 
Kuhmaules, anwenden können, wenigſtens der Achnlichkeit we⸗ 
gen, Denn. die Höhe des Schneegewölbes ift nur ebem groß gea 
nug um bem Ganges den Ausfluß zu erlauben, beffen Breite 
bier immer noch bedeutend ift, 27 Fuß, Enietief in der Mitte, 
fußtief zur Seite, , Hier ift wirklich wol die erſte Geburt der 
Ganga an das Tageslicht; Lange durfte man aber: hier nicht 
verweilen, denn beftändig loͤſten ſich Schneemaſſen ab und ee 
ten zur Ziefe herab, 

Nun wurde die fernere Erſteigung bes Schneebettes a 
ſucht, das, 13 Engl. Miles weit begangen wurde, befjen Ausdah⸗ 
nung aber noch 4 bi6.6 Miles weiter, alfo wol drei Eleine Stuns 
ben bis zum Fuß ber Vier: Heiligen reichte, aber auch gegen 
ben Mt. Moira fid immer mehr ausdehnte, wo nur noch tes 
nige Felsebenen hervorragten. Hier alfo fingen die Bergruͤcken 
felbft an fi im jene unendliche. Echneebede einzufleidenz ber 
Elevarionswinkel des Schneefeldes betrug nur noch 7 Grad, 
Dis dahin waren 1400 Schritt zuruͤckgelegt. Hier zeigten fich 
überall Beine Einftürze unter der Schneedede, die von dem unter 
bem Schnee liegenden Felsgeröll herfamen ; denn unendliches Fels: 
geröll lag überall im Schnee eingewidelt; überall war Bid 





10) v. Bohlen das alte Indien Th. J. S. 207. 9 W. Thorn 
Memoir of the War in India. London 1818, 4, p. 504. 
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barumter gewengt, junge Spalten aus jüngfter Zeit hatten ſich 
aufgethan. Ldoch 500 Schritt weiter fing der Meg, tvegen der 
Spalten, an immer gefährlicher zu werden, man ſank darin ein. 
Mittags 1 Uhe hatte man wieder 1427 Schritt zurücdgelegt. Man 
maaß die Fiichtungen der Hauptpits mit der Buffole, und die Ele 
vatiotismwintiel mit dem Theodoliten; die abfolute Höhe die 
ſes hoͤchſten erreichten Punctös betrug 13,699 F. P. (14,600 $. 
Engl.) uͤb. d. M., alfo faſt die Höhe des Europäifhen Mont: 
blancs. Aber vielleicht hatte man fi fhon zu weit gewagt; 
im aufgeweichten Schnee fan? man nun überall fihon ganz tief 
ein, wo man am Morgen leicht über die harte Schneekruſte 
mweggegangen war. Die Löcher nach unten wurdem furchtbar; man 
befand ſich in einem grästihen Zuſtande. Noch lieg fih nad 
Hodgfon die Urfache biefer Löcher nicht hinreichend einfehen, 
ſollte ſie vielleicht hier am Ganges »Urfprunge wie am obern 
Dfhemna von in ber Ziefe hervorfprudeinden heißen Quellen ber: 
rühren®28), fragt er, deren er indeß feine einzige dort wahrnehmen 
konnte, Unmoͤglich fheint uns dies keinesweges zu fern. Die 
ungeheuerften Lawinen flürzten von dem Mt. Moira herab, und 
erfhütterten den ganzen Boden. Der äußerfte erreichte Punct der 
Schneelehne, auf der fanft geneigten Schneefläcdhe, betrug von dem 
Nachtloger über dem Ganges, der immer ganz verborgen 
blieb, 2336 Schritt. Die tiefen Spalten machten jedes weitere 
Vordringen unmöglih, und man mußte Gott banken, als man 
in größtmöglichfter Eile nach ewigem Einfinfen in die Schneeties 
fen bis in die Lüden der untenliegenden Felstruͤmmer, obmwol an 
den Gliedern gefhunden und halberftartt, aber doch am Leben 
und noch glüdlih genug in drittehalb Stunden zu dem Haltorte 


. ber legten Nacht zuruͤckkam. 


Dieſes Schneebett ift alfo die wahre Wiege bes Gans 
ge819)5 deffen Anfteigen beträgt im Hoͤhenwinkel nur im Mittel 
noch 7°, indeß, von dem hohen Rüden aus, der Elevationss 
Winkel des St. Georg Pit noch 17° 4% betrug. Der Gans 
ges Liegt fiher dort fchon viele 100 Fuß unter dem Niveau 
des Schneebetted, in dem er nirgends wieder fichtbar ward. Die 
Breite dieſes Schneebettes -beträgt etwa 14 Engl. Mile, die 
Ränge 6 bis 7, oder drei Stunden, vom Debouché des Gans 
ges bis zue Satteihöhe. In der Ziefe muß eine große 





*t®) Hodgson Survey 1817. 1. ec. p. 128. *°) Eben, p. 121. 
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MWafferfammlung ber von allen Piks herabrinnenden Schnee: 
fhmelzen ſeyn. Das Zufammenrinnen aller diefer Adern zur 
gemeinfamen Tiefe, und das durdjfiltrirende Schmelzwaffer der 
obern Schneedede felbft erzeugt die junge Ganga, die gleich bei 
ihrem Austritt daher fo bedeutende Tiefe haben kann. Dies ift 
der Character aller Himalaya: Ströme unter den Schneebetten 
hervor, fo viel ihrer Gapt. Hodgfon beſucht hat. Auch hier 
hört man unter den Schneefeldern von Zeit zu Zeit die Sprache 
ber Gemäffer, wie fie fo wunderbar dem Wanderer auf dem Eid: 
meere?”) des Chamounithales, am frühen Morgen, entgegenraufcht 
und toſet. Was jenfeit der Sattelhöhe jenes großen Schnees 
feldes liegen mag, blieb, für jest, dem Beobachter noch verbors 
gen; wahrfcheinlih die Hinabfentung eines andern nidt 
minder langen Schneefeldes, das aber noch nicht zu: Ebenen leis 
ten kann, da diefe erft als Piateauflächen, nordmwärts, auf 
ben Schultern jener Riefen getragen, ſich ausbreiten koͤnnten. 
Dies zur Berichtigung jener Ausfage, die man B. Frafer?) 
mittheilte, wenn man jene Höhen erftiegen habe, könne man bie 
hohe Ebene der Zartarei erbliden, was er felbft fchon für Fabel 
bielt, ba Niemand bis dahin jene Höhen erfliegen hatte. Auch 
war die Rihtung des MWafferlaufed eine longitudinale, 
im Rüden ber hohen Kette der Pils, parallel mit ihrem Nors 
malftreihen von SD. nah N.W., und in derfelben Rich: 
tung gegen S.D., mol über 6 Stunden weit (18 Miles Engt.), 
erblidte Hodgfon in ber Ferne wieder einen fo großen Schnees 
pik, daß er dahinwärts an Beine baldige Senkung eines entgegens 
gefegten Zieflandes denken konnte. Etröme, die ſich dort etwa 
entwideln möchten, würden daher erft gegen S.D., dem Gan: 
ges direct entgegen, oder twiderfinnig fließen müffen, bis fie, wie 
er, duch einen Querdurchbruch einen Austritt aus ihrem longis 
tudinalen Hochthale gewönnen. Aber von einem folhen Strome 
iſt dort nichts befannt; der Mandakni, ober Kali Ganga, 
ſoll, nah Walkers Map erft, gleih dem Dſchemna an ber 
Außenwand der Gherwal:HimalapasKette entfpringen. 
Aud, meint Hodgfon, daß hier ſchwerlich 2?) eine benugbare, 
practicable Paffage in die Tartariſchen Diſtricte, b. 1. in das Tuͤ⸗ 





»°) &, Ritter Belchreibung zu Kummers Stereorama ıc L c. p. 49. 
”.) a * Journey I. c. p.474. 22) Hodgson Survey 1817 1. c. 
P- 
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betiſche Plateauland, wie etwa am Jahnevi, vorhanden fen 
werde, weil man fonft wol ficherlid ſchon davon Gebraud ge 
macht haben würde. Die beiden erſten Zage des Juni mur 
den zur Vervolfiändigung ber gemachten Obfervationen und zur 
Ruͤckkeht zum Tempel von Gangotri verwendet... Die Gan’ 
gesbreite, am Austritt dee Schneewand mit den Eiszapfen, 
an dem: vermeintlihen Gomukha mit Mahadeos Haar, wat 
27 Zuß, bie Tiefe im mittleren Duchfchnitt 15 Zoll, Don da 
bis zum GangotrisXempel wurde die Diſtanz auf 22,620 
Schritt, oder 11 Mil. Engl, etwa zwei flarfe geogr. Meilen ges 
meſſen; der Zuflüffe auf diefem Laufe waren nur wenige 
Am %. Mai war die Gangesbreite am Tempel gemeffen 
43 Fuß Engl.; bie mittlere Tiefe 18 Zoll; er nahm alfo auf 
diefer Strede, aufwärts, an Fülle um bie Hälfte ab. Bei ber 
Ruͤckkehr, am ten Juni, zum Zempel, war .bie MWafferfülle 
des Ganges verdoppelt; er war Ende Mai fchon 45 Fuß 
breit, und 2 Fuß tief geworden. Stellt man in diefem Verhälts 
uiß die DVergleichung weiter an, fo hatte er bald das dreifade 
Volumen erreicht gegen die Fülle an der erſten Stromwiege, 
am Gomukha. Es wird daher begreiflih, wie das anfteigende 
Scyneebett, das Gangesbett aufwärts, in defjen Tiefe mit aͤhn⸗ 
licher progreffiver Abnahme, in der Annäherung zum Sat» 
telruͤcken, ganz waſſerarm werben muß; wo der Strom alfo 
erft aus den verfchiebenen Ninnen zu werden beginnt, und alfo 
weder eines großen Alpenfees noch anderer befonderer crfabelter 
Umftände zu feinem wirklichen Entfichen bedarf, um gleichwol 
unmittelbar ſchon fo mächtig hervorzubrehen. Won warmen 
Quellen, wie um Dfehpemnotri, fand fi), obwol in der Tiefe zu 
Dangal (f. oben &, 923), bier aber feine Spur. Im ber Re— 
genzeit mag das Schneebett wol am engften zufamımenge 
ſchmolzen feyn; dann aber wird der Ganges vom Gangotei 
Tempel, und weiter aufwärts, fo waſſermaͤchtig geworden feyn, 
daß «8 unmöglid feyn mag ihn zu überfegen und in feinem 
Felsſpalt bis dort hinauf vorzudringen, 

Hiermit ſcheint nun die. alte, vielbefprochene, raͤthſelhafte 
Frage vom Urſprung des Indiſchen Hauptfluſſes ia 
feiner hoͤhern hiſtoriſchen Bedeutung nad eines ber Melt: 
Ströme des Planeten für jegt, geographiſch und phy— 
ficatifch, wirklich erledigt zu feyn. 
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C. Das Gangesthal, Rüdblid; Berichte über Nie 
lang und ben Jahnevi Ganga. MNebenrouten, 


. Die allgemeinen Refultate in einem an Erſcheinungen fo 
zeichen Thalgebiete, in welches bisher nur erft fo wenige Beobs 
achter eindrangen, können, außer ben oben ſchon angegebenen, 
nur ſehr unvolllommen ſeyn; und es wird erſt noch eine ganze 
Reihe verfchiedenartig wiſſenſchaftlich Gebildeter dort eindringen 
müffen, ehe befriedigende Reſultate für das Ganze aus jenem 
Blid in den Ur: Weltbau hervorgehen werden. Denn wie ſchwie⸗ 
sig ift bisher noch immer die nur etwas tiefer eindringende Unters 
fuhung in dem doch weit näher liegenden KHelvetifchen Alpenges 
birgslande geblieben. Seit dem Eintritt aus dem Querdurds 
bruch des Ganges, oberhalb Sukhi, In beffen oberes Laͤn⸗ 
genthal, herefchte, wie Fra ſer beobachtet haben will, eine Ges 
feinsares23) vorz fie fey, fagt er, hart, weiß, mit ſchwarzen 
Puncten duchfegt, oft mit Glimmer, überall ſich gleich (?), ein 
wahrer Granit? eben fo wie am Paburftrome, Auch Coles 
brooke hält ihn, nad) dem mitgebrachten Specimen, für einen 
Granit. Im Bette des Gangesftromes, von Sukhi bis Des 
zali,.lag er in mächtigen gerundeten Steinblöden; aber von da 
. an bis Gangotri ſchien die ganze Gebirgsmaffe felbft in bes 
flimmter Bahn eingefhnitten, nicht breiter als deffen vom filbers 
weißen, [häumenden Strom ganz ausgefülltes Wafferbett, deffen 
Waſſerwogen in lauter Cascaden ſich über die Trümmer im Zeiss 
bett fortwälzen, und überall einen weißen glänzenden Sand zue 
Tiefe fortfpüten. Daffelbe Geftein, meint Fraſer, feige 
Bis zum Gipfel des Swargarohini hinauf, es ſey ohne alle 
Shihtung, ohne Stratification, wenigſtens noh um Gan⸗ 

gotri, . 
Bon Sukhi aufwärts, ſagt Hodgſon, fey das Gans 
geschal eigentlich nicht mehr bewohnt, kaum noch bewohnbar 
zu. nennen, wie boch unterhalb im Querducchbruch an den beguͤn⸗ 
figten Stellen. In Reital?*) ift noch angenehmes Glima 
und Kornproduction, wenn aud nicht im. Meberfluß, doch 
hinreichend. Die Kornernte dafelbft, Anfang Juni. Auch 
Hodgfon glaubt nur granitifhe Gebirgsarten, aufwärts 





*23)- Fraser Journey 1. c. p. 477; beffs Account 1. c. p. 230 Nota 
v. Colebr. ?*) Hodgson Survey 1817; 1, c. p. 126. ° 
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von da, gefehen zu haben; nirgendb aber Spuren von Vulcanen, 
aud keine Schichten mit Verfteinerungen irgend einer Art. Don 
ber Baumpvegetation war f[hon im einzelnen die Rede; in 
der Fauna mag viel Eigenthuͤmliches wie in der Flora verbors 
gen ſeyn. Die mehrften Spuren wilder Thiere hatten die große 
Zahl derBären zurüdgelaffen, die dieß Hochgebirge überall durch⸗ 
wandern. Auch das Gurul, oder Burul, ein Thier zwifchen 
Ziege und Reh, wie Hodgfon bemerkt, zeigt ſich hier; es iſt 
offenbar identifc mit jenem Bewohner der Plateauhöhen, dem 
Baral (f. ob. ©. 669, 763). Das Pheir, von dem oben am 
Dihemna die Rede war (f. ob. ©. 896), kommt audy hier vor, 
und ift von bedeutender Größe; aud das Mofhusthier af 
Capt. Stinner hier häufig an, wie e8 in Kanawar zu Haufe 
iſt (f. ob. ©. 774). In der Mähe der Dörfer, wo ber Schne 
das Fahre hindurdy liegen bleibt, fieht man häufig Phafanens 
Arten (Monal und Chakors); Rebhühner, eine ſchwatze 
Het, aber nur in den niedern Vorbergen; die nördlichfte Stelle 
- füdwärts Sukhi, wo Affenheerden noch im. Hochgebirge 
vorfommen, haben wir oben, nad Capt. Skinners Beobady: 
tung angegeben (f. ob. ©. 924); Keiner der andern Reifenden 
fcheint fie da gefehen zu haben; aber wol außerhalb der Kette, 
wo fie in Menge, nebft Leoparden, Tigern und andern Bes 
ftien haufen. Die Schlangen, welhe in der Hindu-Mytholo⸗ 
gie eine fo wichtige Rolle fpielen, fehlen, nah Hodgfons Ver⸗ 
fiherung, gänzlich in dem kühleren Hochgebirge. 

Die Population des obern Gangesthales kann wegen ber 
Armuth des Anbaues nur gering fen. Derali und Mukba 
waren faft verlaffen, die Dörfer Sukhi, Shala, Zumarra 
(Year) find fehr Heinz Reital das bedeutendfte hat nur 25 Hiws 
fer; alle übrigen find geringer. 

Gangotri gehört zum Diftrict Ober: Zudnor, der zum 
Pergunnah Newaen*?) gehörig dem Nadja von Ghermal 
unterthan ift, deffen Reſidenz feit der Britifchen Befignahme aber 
äus Strinagur am Alacananda, nah Tirhi am Bhagi— 
eathi verlegt ward, Won ber Art der Abgabeneintreibung haben 
wir oben einige Beifpiele gegeben. Am Seitenpaß Chajah⸗ke⸗ 
Kanta flößt Tucknor, defien Radja den Raubüberfällen vom 


s2#8) R. Fraser Journ. 1. c. p. 479. 
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Norden unterlag, an Rewaen. Das Bergvolk?s) von Nez 
waen und Zudnor fand Hodgfon ungemein gutmüthig und 
zum gehorchen bereitwillig; aber in jeder Hinficht tiefer ſtehend, 
in Anlage und Entwidlung als die Einwohner von Jobul und 
Sirmore Auch Fraſet fand fie weit zurüd gegen die Bif: 
fahirs, denen wie den Kanawaris eine gewiſſe Schärfe des Ver: 
ftandes, Wißbegier, Thätigkeit eigenthuͤmlich iſt. Die Gangesan: 
mwohner aber zeigten eine rohe Plumpheit des Geiftes, ftupides 
Angaffen und Verwundern, ohne weiteres Nachfragen; ihre Woh⸗ 
nungen, ihr Hausgeräth, ihre geringen Fabrikate find meit ſchlech⸗ 
ter als die ihrer nordweſtlichen Nachbaren. Allerdings Laftete ſeit 
einem halben Sahrhundert durch die Tyrannei und Plünderung 
der Gorkhas ber härtefte Drud auf Gherwal, aus dem alle 
alten, angefehenen Gefcylechter von ihnen verbannt, ermordet, vers 
nichtet wurden, Daſſelbe Vernichtungsfpftem hatten die Gors 
khalfs erſt feit ein paar Jahren in Biffahie begonnen, als 
bie Briten ihnen eine Grenze fegten. 
Ein großer Unterfchied der Landfchaften von Biffahir und 
Gherwal liegt allerdings auch darin, daß hier in Rewaen 
keine Handelsftraße,. kein großes Paffagelanb hins 
ducchfeßt, wie dort, keine Vermittlung zwifhen Hinduftan 
und Tuͤbet, oder dem Lande der Bhutea, das man hier alls 
gemein Bhutan nennt, vorhanden ift, fondern Abgefchieden- 
heit und Abgefhnittenheit, oder was no fchlimmer iſt 
Feindſeligkeit zrwifchen dem Süden und Norden; daß 
alfo ftatt des Givilifationsmittel®, welches der Handel und ber 
Verkehr der Völker herbeiführt, nur ber traurigfte Erfasg, bie 
Pilgerfahrt Übrig bleibt, welche Jahrhunderte hindurch -forts 
gefegt wol allerdings ohne entfprechende Gegenwirkung auch zue 
Verdummung ber dortigen Gebirgebewohner das ihrige beitras 
gen mochte. Die Bewohner von Rewaen und Tucknor ver: 
laffen ihre Heimath nicht 3 fie fleigen weder nad) Hindoſtan hinab 
noch nach Tuͤbet hinauf, gleih den Kanawaris und Biffas 
hirs; nur bie thörichtften und verbrecherifchten Zeloten ſteigen 
aus dem weiten Tieflande zu ihren einfamen Hochthälern hinauf, 
in denen zu dem häflihen Menfchenfhlag die traurigfie Kropfs 
bildung (vielleiht aud Gretinismus?) und die ſchmutzigſte Uns 
reinlichkeit und Armuth fich gefellt. Nur ein Vorzug bei ihnen 


26) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 105; Fraser 1. c. p. 489. 
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vor ihren weſilichen und nördlichen Nachbarn, befteht barin,. ba 
deren Polvandriz nicht?) bis zu ihnen herüberreicht. Um 
die Noth diefer Armen vollſtaͤndig zu machen, ift feit ben Gor⸗ 
tkha-Zeiten das Plündern und Rauben in Rewaen in Gang 
gefommen, wie, meint Srafer, in dem armen Schottiſchen 
Hochlande, body ohne die edlern Eigenfhaften der dortigen Be: 
wohner. Hier, wo keine Jurisdiction, feine ordnende Zucht, nicht 
einmal tapfre Gefinnung der Bergvoͤlker, die fonft faft überall 
vorzugsweiſe deven Mitgift, zur Vertheidigung des Eigenthums 
und der Freiheit gefunden wird, ift jene Erfcheinung, bei der Mähe 
noch aͤrmerer Nachbarn jenfeit des Gebirges, faum zu verwun⸗ 
dern. Als Fraſer dort durchzog, war das Raubſyſtem der Nach: 
darn die allgemeine Klage. Einige Jahre fpäter, als Hobgfon 
durchzog, war dem Unweſen noch nicht gefleuert. Das biefige 
Bergpvolk hat keine Feuerwaffen, fie haben nicht einmal Schwer: 
iger oder Kriegsbeile, wie ihre weftlihen Nachbarn die Biffahir, 
zur Vertheidigung ihres Eigenthums ; offenbar für ein Gebirgss 
Volk des höhften Riefengebirges der Erbe eine ganz eins 
zige Erfheinung. Sollten fie blos verfümmerte, durch die Moth 
nm verfunfene, von anderswo hierherverdrängte Eindringlinge 
ſeyn, weil ihnen fo ganz die Energie der Gebirgsvölker 
mangelt? = | 
Sie beklagten fih, daß die Banditen aus Rewaen und 
Biffahir zur Regenzeit (mol, weil bann bie Schnerpäffe am 
zugänglichften werden mögen) ihnen ihre Heerden entführten, doch 
“auch fie follen daffelde gegen ihre Nachbarn von Kedar Nath 
ſich zu Schulden kommen laffen, und, nad Fraſer, waren bei 
deſſen Durchzug die Gemeinden *) ber Dörfer Mukba, Eu: 
tchura, Suparga und Derali auf Schaafdlebſtahl aus 
“gezogen. Von den Plünderungen ber. Einwohner von Buraffo 
in NW. von Sukhi, die den Shean:Gabdh: Fluß herabkommen, 
war oben die Rede, diefe feinen vom obern Baspa-Thale 
{fi S. 705) heruͤber zu kommen, aber keineswegs Bhuteas (d. 
h. Lamadiener dom Tuͤbet⸗-Plateau) *) zu ſeyn, bie uͤberall als 
friedliche Voͤlkerſchaften bekannt find, und die einzige Spur einer 
Feindſeligkeit mit ihnen, gegen den Radja von Zudnor, wovon 
oben die Rede war, ift wol als eine.politifhe Chinefifde 
Grenz-Fehde anzufehen. 
ar) Hodgson Survey 1817. 1. c. p-126. 2”) Fraser Journ. 1. c 
p. 455: 20) Ebend, p. 332-339. 
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Anmerkung 1. Norbpäffe, am Jahnevi nach Nitang in 
Bhutea, und am Shean Gadh zum obern Tonſe, nach 
Dhatmer in Bhuraffu. Nach Brahmanen- und Bhus 
teasAußfagen. 


Nördlihe Ausgänge aus dem Gangesthale, oberhalb 
Sukhi, find und nur zweierlei befannt, am Jahnevi gegen 
N. O., und am Shean Gabh gegen R.W. Aber von beiden has 
ben wir Beine Augenzeugen, fonbern nur Berichte von Hörenfagen, 
von zwei Bhutea » Reifenden *°), die Krafer zu Derati traf, 
und von ben bortigen Brahmanen. Die beiden Bhutea’s- waren. aus 
bem Dorfe Chunfah (wol Ehungfa) **), der Vübetifche. oder Chi⸗ 
nefifche Name für Nilang ??) am Jahnevi (nicht Neitang wie 
Ind. Bibl. I. 8.386 und Annals of Phil. New-Ser. Juli 1822. p. 42: 
ficht). She Dorf Nilang, oder NReilang, fagten fie, fey arm 
und liege einen Monat Wegs entfernt von Tſchaprang, was abe» 
fhon Fraſer für viel zu weit anfahe, wie es benn- wirklich, nach 
Herberts Erkundigungen an Ort und Stelle, nur 6, ober nad) U 

‚Gerard 8 Tagereifen entfernt Liegt. - Die Ausfagen ber beiden 
Bhutea’s von ihren Glaubensgenofien, den Lamad ienern bed Tüs 
betifhen Hochlandes, waren aber fo allgemein und nichts Neues verküns 
dend, die Rachrichten über die Sitten und Lebensweife. ihrer Nilangs 
[chen Landsleute aber, welche ihnen B. Fraſers Kragen entlodten, 
body fo ſchwankend und fabulds, dag wir nicht für zweckmaͤßig hal‘ 
ten, fie hier zu wieberholen, fondern nur darauf hinzuweiſen **), denn 
erft die Europäifhe Forſchung wird dort felbft weiter ſchreiten müffen, 
bevor richtigere Nachrichten von jenem Volke zu erwarten- find. 

Der Jahni Gange, oder richtiger, fagt Hodgſon, Jahnevi 
genannt, ergießt fi, wie wir fchon oben fahen, als ber größere 
Strom am Bhairogathi zum Bhagirathbi Ganga Gr 
kommt bort, fo weit man vom Ganges⸗Thale aus -fehen Eonnte‘, im 
der Richtung 72° von Nord:Dft, und fo weit Hodgfons hypotheti— 
ſches urtheil reichte, fheint feine Quelle auf der nörblidhen Geis 
tenwand bed Schnee: Himalaya im N. O. der Gruppe bes Rubrw 
Himallch zu liegen, von wo er dann in großen Bogen dieſe Norbs 
weft ftreihende Kette am Norbweitfuße des Decani⸗Pik durchbre— 
cher müßte, etwa 3: Zagereifen. oberhalb feines: Zufammenfluffes mit 
dem Bhagiratbi Gange. 





»°) Fraser Journ. I. c. P. 337.  **) Heibert Survey 1819. 1. c. 
“ _ Ayp. p. 423. 32) Hodgson Survey 1887. 1. c. p. 90 —92. 
»») B. Fraser Journ. I. c. @n the People called Bhotens. p. 
332 — 539. 
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Nah der Ausfage bes Brahbmanen, bie Hodgſon aufs 
zeichnete, find, vom Bhairogathi Zufammenfluß, 4 lange und bes 
Shwerlihe Zagereifen bis Nilang. Die drei erften diefer Zas 
gemärfche geht es auf der Höhe am Fluſſe aufwärts, bemfelben ab und 
zu, wie es ber Weg, bergauf und bergab, mit ſich bringt. Die 1fte 
Zagereife ift fehr fteil, ohne Dorf. Die Ate führt zu keinem Dorfe, 
aber zu einem Haltplag, ber Cartſche heißt. Der 3te Tagemarſch 
führt zum Flußufer zurüd, wo auch nur ein Haltplag Handuly. 
Erft der Ate Tagemarſch führt zum Grenzdorfe, das Rilang 
heißt, das im Diftrict Zungfah (wol identif mit Chungſah) 
liege, deffen Einwohner Dvibashyas (bilingues) heißen, weil fie 
beide Spradhen *'’*) Gherwali und Bhoat (d. i. Hindus 
ftani und Zübetifch) reden. Bei biefem Orte führt eine Sangho 
über den Strom, ber bis biehee nur um weniges an Größe abges 
nommen bat, Ron ber Quelle biefes Stromes wußte ber Brahmane 
nur, daß fie aus Bhoat (d. i. Bhutan oder Zübet, wo Lama = Euls 
tus herrſcht) komme, aber niht vom Kailas, ber bleibe red» 
ter Hanb liegen. Die Häufer in Nilang, fügte ber Brahman, 
feyen nur niedrig gebaut wegen ber heftigen Winde; den Reiſenden fey 
bort das Athmen fehr fchwer von ber Ausbüftung der giftigen Pflanzen. 
Die Einwohner des Ortes und des Diftrictes TZungfah (Chungſah) 
entrichten ihre Abgabe an einen Beamten ber von Tſchaprang (I. 
ob. ©. 448, 684, 735, 738) kommt, zugleich aber zahlen fie an ben 
Radjah von Biffahir eine Abgabe, für jeden Mann ein Stüd keis 
nen Zeug; alle drei Jahre noch ‚einen britten Tribut, in NRofinen 
(Dac’h), an den Radja von Gherwal. Sollte es bei ihnen dieſe 
Weintrauben geben? gewiß nicht; es werben ficherlich bie koͤſtlichen 
Rofinen aus bem nahen Kanawar (f. ob. ©, 773, 806) fen, 
durch die fie fih in Gherwal austdfen, wo bergleichen, wenigftens 
im obern Landesantheile, unbekannt zu feyn fcheinen, Daß bie Einwoh⸗ 
ner von Nilang bie Zweizuͤngigen (Doibashyas) heißen, bezeich⸗ 
net ihre Grenzlage zwifchen diefen verfchiebenen Herrſchaften z und 
wirklich dienen fie bei dem Bwifhhenhandel, der nur allein durch 
Ihren Yaffageort nah Tübet und dem Chinefifhen Gebiet geführt 
werben kann, ald Dolmetfher und Maͤbler. 

Diefer Handel fol, nady Ausfage des Brahmanen, übrigens nicht 
fehr bedeutend ſeyn etwa 100 Bewohner aus Rewaen Pergunnah 
betreiben ihn; jährlich gehen fie im letzten Ende ber Regenzeit dahin, 
wo die Straße offen iſt; der Transport gefchieht auf Schaaf- und 
Biegenrüden. Auf biefem Wege holen bie Einwohner von Reital und 
Dber:Gherwal, ihr Salz, Wolle und dickes Tuch, für ih 
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Himal., I. W.»©r.,. Jahnevi, 967 


Korn (Mandbwa und Phapar), Reis, Taback und Tama— 
ſchae (7), die fie dahin einführen. Im Monat Gartic geben fie 
dahin, weil dann bie Wolle gefhoren und fertig iſt z aber man würde 
den Weg aud) im Monat Sawan gehen können, weil dann bie befte 
Beifezeit ift. | 

Dieß waren bie zuerft über bdiefen einzigen Paß aus Rewaen 
nad) Bhutea eingezogenen Nachrichten, benen fpäter Herbert ges 
folgt ift, von dem aber kein genauer Bericht darüber bekannt gemacht 
wurbe; feine Höhenmefjung ?*) ber Lage von Nilang (auch Nilun) 
— 10441 $. Par. üb. d. M. und was fonft noch durch ihn über je= 
nen Ort und den Weg von dba nah Tſchaprang mitgetheilt ward, 
haben wir ſchon oben gelegentlich bei der Route über den Nilangs 
Paß (S. 794— 795) angegeben, wobei nur zu bemerken, daß jenes 
dortgenannte Mukba, ber Lage nad, ein andres aber gleichnamiges 
feun muß, als das am Bhagirathi Ganga, Derali gegenüber genannte. 
Noch ift zu bemerken, daß ein Theil des Ehinefifhen Gebietes 
füdwärts bis auf eine Zagereife fih dem Gangesthale bei De: 
rali nähert, baß aber bafelbit kein Ort darin bewohnt wird, und biefe 
Grenzftrede nur Wüftenei ift; von bier war es unftreitig, von wo. dem 
Radja von Tudnor das Verderben traf. 

Die Nordweft:Paffage am Shean Gabh ?*) aufwärts (f. 
ob. ©. 930 ) ift nody weit unbekannter; fie führt über Dhum Dhar 
nah Buraffo (?), einem ber entfernteften Diftricte von Rewaen, 
worüber wir aber nur allein bie Angabe jener beiden Bhutea’s befigen. 
Diefer Weg foll ganz Wüftenei ſeyn, er wirb von Pilgern genommen, 
oder auch von Händlern, bie Salz und Wolle holen, ober von? 
Raubparteien, melde auf das Wegtreiben der Schaafheerben aus— 
gehen. Am Shean Gadh fleigt man zu einem Schneefelde aufs; bie 
Dte Tagereife geht gegen Nord, fo daß der Bunderpuch'h ge— 
gen S.W. links liegen bleibt, immer durch nichts ald Schnee; ſehr 
fchweres Athmen und Nachtquartier in einer Höhle im Schnee. Der 
dte Tagemarſch führt quer über dvem Dhum Dhar, von beffen 
MWeftfeite der Tonſe-Fluß herabfließen follz an beffen Ufer abwärts 
nah Thangun Salu eine Höhle alg Station, Diefer Weg geht ges 
gen N. W. Bon da der te Tag, gegen S.W., entlang den Tonſe 
nad) Uslah, einem Dorf in Bhuraffu (wol ibentifh mit Barafa, 
f. ob. S. 875, Uslah unftreitig identifh mit Uſil) — 8585 Fuß 
P. üb. db. M.5 denn von da gegen S. O. ift bald Dhatmere = 
7739 8. P. erreicht. Diefes Iegtere Dorf, fagt Hodgſon 7) Ticgt 





25) Jlodgson Tabl. of Longit. Latit. and Elevat. 1. c. Nr. 68. 
»°) Fraser Journ. l. c. p. 459 — 460. 7) Hordgson Tabl. of 
Latit. Longit. and Elevat, Second, Stations Nr. 160, 163. 
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am 3ufammenfluffe des Beri ca gad'h mit dem Supin und Ton⸗ 
fe, bat nur 12 Häufer, deren Zugang aber fehr befchwerlich ift; fie 
find nur von wilden Banditen bewohnt. Auf diefen Wegen follen 
guweilen fehr ſtarke Raubparteien in das Chinefifhe Territorium hin: 
über angeftellt werben; jene 3erftörung von Zudnor mag eine Reprefs 
falie gegen folche Unternehmung geweſen feyn, 


Anmerkung 2. QuersPaffage zwiſchen bem Dſchemna 
und Bhagirathi Ganga, von Eurfali nah Sukhi, 
über ben Bamfarus Paf, 


Dſchemna und Bhagirathi Ganga werben, in ihrem obern 
Baufe,, durch einen wafferfheidenden Gebirgszug, in bem 
merkwürdig parallelen Gange ihrer anfänglichen Stromentwidlung, 
immer in gleichen Fernen, faft möchte man fagen fuftematifcy auseinans 
bergehalten, eine Anordnung, welche die Einheit bed gegen N. W. 
fortfhreitenben Kettenguges, feiner innern Gonftruction nad, 
unverkennbar nachweifet. Diefer Scheidbezug mit dem hoben Udyas 
laru bis zum ManinesPik in der Nähe von Rallari (f. ob. ©. 915) 
ift hier, was der Zug des Kedar Kanta zwilhen Dfidemna und 
Tonſe-Thalz doch fteht er ald Vorberglicd der Hauptlette weit nds 
ber, und gehört noch unmittelbar zunaͤchſt der Gruppe der Schneeberge 
an, - Der Pi des Uhalaru, als ber hoͤchſte dieſes Scheidegebirges, 
liegt unter 30° 54° 04° N. Br. und 78° 35' 9’ D.8, v. Gr., und 
wird aus der Scheranpur= Ebene, wegen feiner Höhe, fehr deutlich als 
einer der vorberften Kegel gefehen. Die Waldgrenze fleigt zu ibm 
bis zu 11,072 F. Par. üb. d. M. auf, fein Gipfel hebt ſich noch an 
drittehalbtaufend Fuß höher, bis zu 13,420 F. P. üb. d. M. n. Hodg⸗ 
ſon trig. Beſt. Bis zum Auguſt iſt ſein Gipfel noch mit Schnee 
bekleidet; aber mit dem September ſchmilzt aller Schnee hinweg bis 
auf kleine Flecke; er ſteht alſo, wie der hohe Chur, wie der Aetna 
und andere, auf der Grenze des vegetativen Lebens und der 
ewigen Froſtzone, aber auf feinem noͤrdlichen noch höher anſteigen⸗ 
den Rüden breiten ſich Scyneefelder aus, doch nicht unüberfteigliche. 
Eben da ift es, wo bie Einſattlung des BamfarusPaffes = 
14,494 8. 9. üb. d. M., obmwol höher gelegen als jener vorbere 
Pit, doch die naͤchſte, übergehbare Querpaffage über bie 
füblihe Bergmweigung ber mäditigen Gruppe bes Bunders 
puch’h darbietet, zwifchen den obern Dfhemnas und Bhagira- 
this Klüften. Zuerſt wagte B. Fraſer diefen Weg als den fürzes 
ſten aber befchwerlichften Ucbergang 1815, vom 16. bis 18. Juli "’*), 





“ as8) B, Fraser Journ, l. c. p. 434 — 452; deffen Account I, c, 
p- 200 - 211. 
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und ihm verbanten wir bie folgende Wegbeſchreibung. Ihm folgte ber 
Surveyor Hodgfon nad, der diefen Paß am 31. Aug. 1818, aber . 
in tiefem Schnee und unter fortwährendem Schneefall. überftiegz ihm 
verbanten wir die Meffung **). Won ben andern Querübergängen 
über die niedern Vorberge ift fchon oben die Rebe gewefen (ſ. oben 
©. 8%, 895). 2, 


Fraſers ueberfteigung. 

Erfier Tagmarſch (16. Juli). Vom Dorf Eurfali (f. 
ob. ©. 900) ging der March aus über den Heinen Unta Ganga, 
einen linken Zuflug bes Dſchemna, und dann durch Gebüfc über 
Berghöhe nah Sunapali Cedhar, wo Birkenwald und eine fehr 
ſchoͤne Ausficht, Die hiefige Birke, bemerkt $rafer, babe ein breis 
teres Blatt als die Europäifche, auch dufte fie nicht fo Lieblicy wie die 
Birke im Schottifchen Hochlande. Bald warb, nad) einer Stunde Aufs 
fteigens von da, die obere Waldgrenze erreicht. Der Nebel vers 
deckte den Fernblick; ben Boden bededte nur noch niederes Geftrüpp 
(heath oder heather), es follte Heidekraut feyn, von nun an, das 
allgemeine Charactergewaͤchs, das bdiefen Oberflächen das Anfehn der 
Schottifhen Heiden des Hochlandes geben foll (ſ. ob. ©. 
688, 692), auf denen fi dem Wanderer die heimathlichen Geftalten 
aus Dffians Gefängen, auf den braunen Heiden, im Nebel, auf ben 
Berghoͤhen, überall entgegenftellten. Doch ift diefe Heide über Bu⸗ 
napali Gedhar eine andere Species (?), vermuthlid eine ganz ans 
dere Gattung; bie ſchmalen Blätter befleiven den Stiel, als wäre er 
vierfeitig, in regulairen Reihen, die Bluͤthe ift weiß und-zart, Hier 
iſt das Lager unzähliger Phafane, Monal und Retual bei ben 
Bergbewohnern genannt, die mit ben pradhtvollften Karben prangenz 
ber Leib ift dunkelblau, der Hals in Purpur und Goldglanz gekleidet. 
der Kopf mit dem fchönften Federbuſch geziert, alfo wol eine Art 
Goldphafan. Außer biefen fiel in der Fauna nichts befonderä bes 
merkenswerthes auf. 

Ueber Sunapali wird der Boden weit ſteiler, irregulärer, zer⸗ 
theilt fich in viele hohe Pils, der Weg führt an dem Rande wilder 
Felsabftürge hin, deren graufenvolle Tiefe mit Nebelmaffen gefüllt war. 
Diefer wild zerfpaltene Bergzug heißt Dig-D’har, es iſt ein Vor⸗ 
gebirg des Bunderpuch’h, ber zur Linken bes Wegs, alfo gegen 
Rord, hoch emporfleigt. Ein zweiter überftiegener Felsgrat heißt 
Gurmu ca Ghat, dann kommt man zum wilbrollenden Bergftrom 
in dexZiefe, zum Gurmi ci Gadh, der gegen S. W. zum Dſche m⸗ 
nasZhale fließt. Dann feigt man wieder über feljige Wildniß empor, 





20) Hodgson Tabl, of Latit‘ Long. and Eleyat. 1. c, Nr. 151, 
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Alles Gebirg fällt hier fteil ab, gegen Süd; die Schichtung firelcht 
von S. O. gegen N. W. und fällt im Winkel von 45° gegen ben Dos 
rigont. Am Morgen ging man durch röthlidhen, weichen Glimmer⸗ 
fhiefer, auf der Höhe war weißer und ſchwarzer Sand ſt ein aufs 
gelagert. Nur in den Tiefen zeigte fih Waldgrün. Der legte Zickzack⸗ 
weg, empor, führte wieder eben fo hinab zur Kluft des Bhim ci 
Gadh, ein linker Zufluß dee Dſchemna, ben $rafer auf dem 
Wege zwifchen Rana nad Eurfali in den Strom hatte einfallen fes 
hen. Der Lage nad) ſcheint diefer identifch zu ſeyn mit dem oben näs 
ber bezeichneten Barai Ganga der Karte, und jener Paßweg berfelbe 
zu ſeyn, den Hodgfon über das Gebirg Ehia ober Gilfaum **°) 
nad Sukhi nennt. 

Diefen Bhim ci Gadh (oder Barai Ganga) fand Fras 
fer **) hier viel größer ald ben Dſchemna bei Curſaliz body war 
er wol nur temporär angefchwollen ; fein Thal war mit reihem Birs 
Eengehölz bededt. Die Schattenfeite der Thalmand am füblis 
chen Ufer des Stromes war theilmeis bewaldet ober bebufcht, fonft felss 
nadt, die Sonnenfeite der Thalwand am nördlichen Ufer hoͤchſt 
phantaftifch zerriffen, am Fuß mit einem reichen Teppich grünen Buſch⸗ 
werkes, von Karrenträutern und ben fehönften alpinen Blumen 
überzogen, Ein Felspaß hemmt den Strom, er muß ihn wild durch⸗ 
flürgen; oberhalb zieht fidy ein ungeheueres Schneefeld hinauf, unter 
dem der Strom hervortritt, An diefem Defile, das der Schnee 9 Mo⸗ 
nat lang deckt, wo aber dann in den übrigen 3 Monaten ber Fruͤh⸗ 
ling, Sommer und Herbft in der rafcheften Entwidlung nad) polari= 
ſcher Weife concentrirt die fchönften Alpentriften für Schaafheerden bes 
günftigt, nahm $rafer feine Station. Eine Höhle unter dem Fels 
Bhim⸗ca-Udar, 3 geog. M. (10 Miles Engl.) weiter, gab trodnes 
Quartier für die Karawane von 60 Mannz fie liegt am Anfange des 
Thales Bhim-ci⸗Gadh, ringe vom mächtigen Schneegebirge umges 
ben. Die Pils des Bunderpuch'h find nicht feldft fihtbar, aber 
wol die von ihm gegen Suͤd herabhängenden Schneefelder, und gegen ' 
N. O. der faft gleihhohe PIE Su Meru. Gin paar Schneewaffer, 
die von ihnen herabfommen, vereinen ſich unter der Höhle und bilden 
den Bhim- ci Gadh oder Barai Ganga, Keiner Menfchenferle 
war man ben ganzen Tag über begegnet, aber viele der faftigften 
Alpenwiefen mit ber ganzen Pracht ded alpinen Blumenflors waren 
durchſchritten; Wahholdergebüfh mit der aromatiſchen Beer, 
gleidy der Europäifchen (Juniperus) wuchs hier in großer Menge. Biele 
der Bauern, bie ald Wegführer und Träger (Kuli's) mitgingen, hats 
— — 


40) Hodgson Survey 1817. 1. e. p- 145, 151. %ı) B. Fraser 
Journey 1. o. p. 438; deffen Account p. 204. 
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ten fi im Dorfe Eurfali beraufht, waren träge und faul beim 
Marfches fie warfen die Schuld davon auf den Giftwind Ges 
van (?), ber den Blumenduft bringe, ber mache fie fo matt, 

Bweiter Tagemarſch (17ten Juli) »). Diefer führte ans 
fänglicy noch über Gebirgsſtrecken mit fehr fchöner alpinen Blus 
menflor reichlich bedeckt, bie hier an der Suͤbdwand bed Schneeges 
birgs auf wafferreicher Höhe ſich mannichfaltiger und uͤppiger zu ents 
wickeln fcheint, als an andern bisher beobachteten Gebirgsftellen. Der 
Weg führt über immer höher auffteigende Vorgebirgsftufen der füblis 
hen Berzweigung bed Su Meru Pits hinauf, über Felſen, Triften 
an mehrern Bleinern Seebecken vorüber, aus beren oberftem, dem eifigen 
Matri ci Tal, ber höcfte Zufluß des Bhim ci Gadh hervortritt. 
Roc höher Liegt ein ähnliches Baffin am Gipfel des Dhar, aber bier 
ſes bat kein Waffer, fondern war ganz mit Schnee gefüllt. Von da 
über das legte fehr befchwerliche Feldgebirg ward die Höhe bes Bam: 
faru ca Ghat, d. i. ber Bamſaru-Paß auf Montblan = Höhe, 
naͤmlich = 14,494, ober faft 14,500 F. P. üb. d. M. erreicht. Kein 
‘ Wunder, daß in ben legten Streden faft die ganze Karamane 'ermats 
tete, alles an ſchwerem Athmen litt, und die Giftluft der Blumens 
ausdüftung verwünfchte (die böfe Eſch); allgemeine Schlaffucht bes 
mächtige fi) der Wanderer, aber auch ſchon ein paar Biffen Speife 
ftärkte wieder zum Weiterfchreiten. Auf diefen Höhen fehlte felbft die 
Lihenenbekleidung den nadten Felswaͤnden; dieſe beftanden aus 
Gneuß, Glimmerfhiefer, auch will Fraſer Hier Bafalt 
(Whinstone) bemerkt haben. Der Paß zieht zwifchen der Kette bes 
Bamfaru ei Dhar, des Su Meru und des Bunderpud’h 
bin, die alle nordwärts aufeinander folgen; ſuͤdwaͤrts des Paffes 
erheben ſich auch noch einige hohe Pils. Die Weftfeite war man 
binaufgeftiegen, die Dftfeite flieg man, indeß kaum merkbar, hinab, 
bis man ben Chaiah ke Ghat erreichte, wo das Abfteigen erft 
ftärker zu werden beginnt. Won diefer Paßluͤcke foll man bei hellem 
Wetter eine weite Ausſicht über die Plaine Hindoſtans haben; leider 
war während Fraſers Paflage das ganze Hochgebirg mit Nebel und 
Wolken bedeckt. Das Dftgehänge des BamfarusPaß bis zum 
Chaiah s Pa ift aber völlig verfchieden von jenem fteilen Weftges 
haͤnge; es ift fanfter, mehr eben, mehr mit ſchwarzen Erd- und Torf⸗ 
Streden bebedt, zwifchen denen ausgewafchene Vertiefungen mit ftes 
benden Waffern liegenz die Vegetation ift hier nur fparfam, man fahe 
hier nur Moos und Shwämme. 

Der Ehaiah ke Ghat, dei welchem das fleilere Abfteigen erft 
beginnt, meint $rafer, liege wol ebenfalls nicht viel tiefer als 14000 





“2) B. Fraser Journ. I. c. p. 441; deſſ. Account p. 205. 
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Fuß; wer ihn zum erften male glüdticdh paffirt, muß feinen Begleitern, 
die ihn fchon einmal durchfegt haben, wie ber Novize unter dem Xrquas 
tor, eine kleine Geldfumme zum Beften geben. Weberall zeigten viele 
Heine Steinppramiden, ben Verftorbenen, den Dews unb ben ‚Göttern 
errichtet, den Durchzug ber Pilger. Ob man bier wirklich die Ebene 
Hindoſtans erkennen kann? wie Hannibal die Ebene Italiens ? Ungeheurt 
Hits find hier um ben fleilen Hinabiweg emporgericdhtet. Mehrere Bery 
firöme rinnen zufammen an einer Stelle, welche Lama Th’alhun 
heißt, und die fehr lichlich ebenam Eingang ber obern Waldgrenze 
liegt. Der vereinigte Strom, Rindi Ghat genannt, ftürgt hinab, erſt 
noch unter Schneebrüden, zwifchen einzelnen Birkenbäumen bafin, 
denen bald bas faftige Grün reicherer Wälder folgt, nach der furchtbar 
ren Eindde ein ungemein reizender Anblid. Im einem ſehr fchönen 
Walde von Pinus und Sycomore wurbe bas zweite Nachtlagır 
aufgefchlagen. Die ganze Paffage von etwa 11 Stunden (27 Mil 
Engl. — 18 Cos) war in Hinſicht der Diſtanz leicht in 2 Tagen zw 
ruͤczulegen; aber bie Muthlofigkeit hatte in ber verbünnten Höhen 
Atmosphäre den hödyften Grad erreicht. Alle andern Yebel hattın fid 
dazu gefellt, Magenweh, Erbredyen, Schwere der Gliedmaßen wie Blei, 
Berfinken in Todtenſchlaf bei der mindeften Ruhe. Fraſer ſelbſt meint, 
ed würde unmöglich gewefen feyn, dort einen noch höhern Pik zu ers 
feigen. Aber fobald man in die Region bes Gewädsreides 
zuruͤckkehrte, hörten alle diefe Uebel auf, weldye feltfam genug bie Phan⸗ 
tafie der Hindu’s den Giftbüften von Pflanzen zufchreibt, wo es chen 
gar keine mehr giebt. Die Bergbewohngr der Gegend waren weit 
ſchwaͤchlicher in Ertragung biefer Ucbel, als die Seapoys und bie 
Diener der Ebene; die Europäer trugen bie Noth am leichteften. 


unſtreitig hat die Phantafie, bie zum ſchweren Athmen binzufommt***), 


ihren großen Antheil an biefen beängftigenden Erſcheinungen. Der 
Hohpaf war meift nadtz beim Herabweg zeigte fi) zuerft Kalt: 
fein, dann blaues Schiefergebirgez neue Blumen traten in Menge 


auf, VBorzüglih die Gugul der Bergbewohner, eine ganz flache Art 


Diftel mit rabiirenden Blättern wie eine ftrahlende Sonne, in ber 
Mitte mit einer Blume gleich. einer Ananas (Pine apple). Gie wird . 
für fehr heilig gehalten. Dieſes fonnenartige rabiicen erinnert an dit 
bekannte Carlina acaulis, die Diftelart der Deutfchen Berghöhen, mit 
dem eßbaren Kruchtboden der Mitte, oder auch an die Pracht der kurjs 
geftielten, alpinen Aftern, ber Montblanc» Kette, die beim Aufgange der 
Morgenfonne mit ihrer roͤthlichen, glänzenden Strahlenblume im Thau 
blintend , alle ohne Ausnahme dem Morgenftrahl zugewandt, wie eben 
fo viele Eleine Gegenfonnen, in Aetherhoͤhen von 7000 bis 8000 Fuß üb. 





#45) Capt. Th. Skinner Excurs. in India, Vol. II. p. 309. 
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d. Meere, dem aufgehenden Geftirn in ihren erften Fruͤhlingstagen ent⸗ 
gegenblinen, und in diefen einfamen- Höhen den Naturfohn wol auf den 
Gedanken bringen konnten, daß auch fie der Zageskönigin ihre Morgens 
opfer bringen, Die zweite feltfame Blumenföorm biefer Bergpaffage 
zeichnet ſich durdy fehr lange, breite Blätter-aus, endet in einer tulpen⸗ 
artigen Glode mit langen Piftillen, die Blätter fchwarz und gelb, aber 
ganz feurig in der Mitte der Glode, Sie wirb bei den Bewohnern 
„Birmahecunlta“ genannt, d, i. der Radjah der Blumen, 
da cunla ber Name derjenigen Lotosblume ift, aus der Birmah, 
ober Brahma, erfchaffen if. Ob Mr. Royles, berreinzige Bo» 
taniker, der jene Gegenden am obern Bhagirathi wiſſenſchaftlich nady 
Dr. Wallichs botanifhem Prachtwerke **) bereifet zu haben 
Scheint, diefe Btumen ſchon fammelte, wiffen wir nicht. Wir finden fie 
in Wallich Plantae Asiaticae rarior. noch nicht, wo leider die einheis 
miſchen Namen nicht mit den foftematifchen aufgeführt find, auch eine 
genauere Angabe der phyficalifchen Localität wünfdenswerth wäre. Ues 
berhaupt ſcheint die größte Pracht ber Alpenblumen, welde 
Fraſer entzüdte, eben bier bie befondere Aufmerkfamkeit bes Bötanis 
kers zu verdienen; ernennt, obwol ohne auf botaniſche Beftimmungen 
> Anfprüde zu machen, Primeln, Polyanthus, Orchideen unb 
viele Europdifhe Wiefenblumenz unter ben Symm werben 
aud bier nur Phafane genannt (Monal). 

Dritter Tagemarſch (18. Zuti) **). ueber ber Paßhoͤhe 
fegte am folgenden Morgen ber Anblik des hohen Felsthurmes des 
Ghaiahsker-Kanta in nicht geringes Erftaunen, Der Hinabweg war 
ſehr beſchwerlich, durch Dorngebüfch, zum Suni Gadh, ber aufeinigen 
Holzbruͤcken überfegt werben mußte, bis zum Paß Sandi ca Ghat, 
der ben legten ber vielen Bergzweige bildet, in weldye der Buns 
der-puch'h ſich Hier gegen Süd zergliebert, die überfegt werben müffen, 
um vom Dſchemna aus den Bhagirathi wirkli zu erreichen, 
Alle diefe vielen Vergweigungen haben ihre Namen; Brafer führt fie 
auf; fie enden im Thale des Bhagirathi Ganga, und ſchicken ihm 
von bdiefer Oftfeite alle ihre Waffer zu, die fi zumal zwifchen ben beiden 
Dörfern Guffali und Sukhi einmünben. Bon biefem legten Paß fälle 
der Blick fchon in das enge Felsbett des großen Gangesftromes, über 
dem aber. bie Nebel dahinwogten, ald Krafer bier eintrat; nur bee 
Scharfe Pik des Siri Kanta erhob ſich majeftätifch auf ber Dftfeite bes 
Stroms über dem Nebelmeere wie. ein Infel- Pit aͤhnlich dem von Te⸗ 





*4) Dr. N. Wallich Plantae Asiatica® Rariores or Descript. of nn- 
ıbl, East. Indian Plants, Lond. Fol. Vol. 111. 1832. cf. Map of 
India illusträting. the löcalities in the Plantae Asiatic Rar, etc, 
+5) B. Fraser Jonrn. 1. c. p. 451; deſſ. Account p. 210. 
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neriffa, von gleicher Heiligkeit wie fein weftlicyer Gegenftein, ber erbas 
bene Bunder-puch'h, bie hier die beiden Säulen find, zwifchen 
benen dad erhabenfte Gebirgsthor dem berühmteften Strome der 
geheiligten Ganga den Ausgang geftattet. Den Hinabweg zum Bh as 
girathi nah Sukhi haben wir ſchon oben Eennen gelernt (f. oben 
©. 926). 


Gapt. Skinner Ueberfteigung bes Gebirges von Banaffae 
nad Zewarra 188. 


* Bon. einer fpätern Weberfteigung berfelben weferfciteuten 
Bergkette, aber weiter im Sud, offenbar ſuͤdlich des Uhalaru= Pit, 
obwol biefer gar nicht genannt wird, hat Capt. Skinner mitgetheilt, 
bie zwar im befondern topographifch ſchwer zu orientiren ift, weil und 
genauere, pofitive Beobachtungen dabei fehlen, bie aber für die Charac⸗ 
teriftit gewiſſer Verhältniffe jener reihen Indifchen Hochgebirgsnatur in 
ben [hönften Juni⸗Tagen (1828) einige bemerkenswerthe Thatſachen 
enthält, welche wir hier nicht überfehen dürfen ®**), 

Bon Banaffa, alfo weiter abwärts ald B. Fraſer, unterhalb 
Gurfali (f. 0b. ©. 896), ging Skinner aus, feste dort über ben 
Dihemna, und flieg fogleih bergan. Die vorausgefchidten Weg⸗ 
mweifer, welde man. dort zugleich mit Inftandfegung bes Wes 
ges, der Brüden, ber Staffeln u. f. w. beauftragt, hatten zur Bes 
zeichnung des ſchwer zu findenden Weges Baumzweige in ben Weg ges 
worfen, oder fie markierten. die Baumftämme durch Beilhiebe, ober wars 
fen auf zweifelhafter Wegipaltung zwei Aefte kreuzweis hin, um bie zu 
nehmende Richtung deſto genauer anzuzeigen, Der feltne Uebergang 
von Fremden, zumal von Weißen, beren etwaiges Erfcheinen dort 
fo. außerorbentlih und räthfelhaft, wie das Kommen und Verſchwinden 
ber. Irrlichter, von den fehr abgefchiedenen Bergbewohnern nody Lange 
Beit befprodyen wird, wurbe, wo man an bewohnte Ortfchaften kam, 
wie ein feſtliches Willlommen gefeiert, durch bie entgegenzichende Jugend 
von Dorf. zu Dorf, wie durch bas Alter. Go ging cd am erften 
Zagenah Nichni und von da am zweiten Tage bis Nongong 
Sie hatten den zu nehmenden Weg, um ihn ja nicht zu verfehlen, mit 
Blättern. beftreut. Bald ging es faft ſenkrecht buch Pinienwald 
empor, über fchöne Blumenmatten bin, an Felsſpalten vorüber, die gang 
mit Rhododendron ‚erfüllt waren, aber nicht mehr. als jener. fchöne Baum 
(ſ. ob. ©. 862), fondern nur als Gebuͤſch, nahe ber. Schneegrenze, 
Aber bier ftanden noch Stahelbeergebüfce und Aprifofens 
bäume, und weiterhin body ſchon dauernder Schnee. Es fchienen hier 





846) Capt, Skimer Bxcors, in India Vol. I. p. 311— 330, Vol. I. 
p- 1—1 | 
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Frühling, Sommer und Winter mit ihren Gaben vereint zu feyn. 
Der Bunder:pud)’h ragt dort wie ein ungeheuerer Thurm gegen N. 
hervor; durdy den blauen Himmel Ereiften Adler, auf den Matten weis 
deten Schaafe:.und Biegen, das Gebüfh war von ben fchönften 
Dhafanen belebt. Die Wegbahner waren- immer voran, ieben bes 
ſchwerlichen Uebergang zu ebenen, Auf, dem anhaltenden, erhabenern 
Schneefelde erweiterte ſich die Ausfiht gegen Oft, wo ber Rubru His 
malleh emporftieg, und die Berge von Kedar Kanta, Aus ber 
fubtropifhen Thaltiefe, durch den fchönften Alpenfrühling 
war man bier von ber ewigen Schneeregion umgeben. Nach 
drei Stunden Weges ging ed wicher bergab, zum Dorfe Nongong, 
und von ba am wilden Bergftrom (mol ein- oberer Arm bes Baican 
Ganga?) nad bem Dorfe Bukulie. Zu biefem Wege wurde ber 
weite Tagemarſch (1. Juni) verwendet. Der Wald, den man 
durchzog, war ganz von Hühnerarten belebt fie fehienen dem Hauss 
huhn ganz aleich zu feynz in nichts verfhieden. Der Hahn zeigte fidy 
immer an der Spige feiner Hennen und Hühner, Wurde die Schaar 
verfolgt, fo flog er fhüsend über ihnen auf bie hoͤchſten Zweige der 
Bäume, wo er unerreihbar war, und ließ fein lautes Gekraͤhe ertömen, 
indeß die Hennen in das Gebüfch fich verflogen. und in den Höhlen ver⸗ 
fiedten. So fdeu und ſchlau waren fie, daß man feine zum Schuß 
bringen konnte, um ſich von der Identttaͤt diefer wilden und ber 
zahmen Art zu überzeugen, was fehr intereffant wäre, da dieſes 
hohe Afien ſich ſchon als die Heimath fo vieler merkürbiger Hausthiere 
gezeigt hat. Die Jagd wurbe aber zu gefahrvoll, da man bei dem 
Nachkriechen auf allen Viren in das Dickicht auf Bärenlager ſtieß, 
beren Inhaber weniger friedlich, obwol felbft eben fo erfchredt wie bie 
Gäfte für diesmal zum Blüd noch mit entfeglidem Gebrumm die Flucht 
ergriffen. Bon da in ein paar Stunden bergab ward Bukulie era 
reiht, wo aber ein ungeheuerer Waldbrand die ganze Welt in Flammen 
zu fegen ſchien, und die Thaͤler mit Rauch und Hige erfüllte. Dee 
2te Juli führte wieder durch die hertlichſten, bichteften Schattenwäls 
ber, vol ber fchöngefieberten Phafane, Monal, und einer zweiten 
Art, grau mit weißem Fleck auf jeber Feder, mit. Goldgeſieder am 
Hals und Bruft, mit Purpur » Feberbufdy wie gehoͤrnt; fie wiegten. ſich 
zubig über den ftürgenden Waflerfällen der Bäche auf ſchwankenden 
Zweigen, und betrachteten ganz ungeftört mit ihren ſchwarzen Augen das 
Borüberziehen der Wanderer. Aus einem reichen Thale mit dem Mos 
ra⸗Fluß ging es wieder bergauf zur Station Chatterlong. Dee 
Ate Zagemarfch (3. Juni) zeigte den Ort rings von Wald umgeben, 
über dem fi) nur der Bunderspuch’h erhob, Aber gleich ber erfte 
Steilweg führte zur Paßhoͤhe, die von vielen Pits umftarrt bald nur 
noch Schnee und die Natur eines Elippigen, eifigen Polars 
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Deeans zeigte, nur Schnee bei Schnee, Diefe hohe Bergkette 
nannte man Chumora, ben fteilen Uebergang Deahra. Aber dann 
ging es wieder hinab, über reigende Wiefen und Zriften, nody halb une 
ter Schnee, aber doch fchon reichlich ſproſſend; ſchͤne Sommerweibde 
voll Heerden von Schaafen und Ziegen, bie fchon den Dörflern des 
Gangesthales angehörten. Hirten hüteten fie, die auf diefen Höhen ein 
hoͤchſt beſchwerliches Leben führten; benn von Sennenwirthfchaft und 
Schutzhuͤtten ſchien Eeine Sput vorhanden zu ſeyn. Nur eine Menge 
von Steinpfeilern fahe man überall aufgebaut, wie um Gangos 
tri, jme Obos (f. ob. S. 699, 345, 353) die einfachfte monumentale 
Architectur, die durch ganz Mittel:Afien ſich verbreitet. Capt. Stins 
ners Wegweifer bat ihn um die Erlaubniß, auch für ihn hier als Denk 
mal der Paffage ein foldhes Monument errichten zu bürfen; denn es 
werde ihm von großem Nugen feyn, bei dem Gotte am Gangotri, 
in beffen Gebiet man hier, dem Gangesthale ganz nahe, ſchon eintrete, 
da man das Gebiet des Gottes von Dfdyemnotri hier verlaffe, und 
deſſen Fuͤrſprache bei jenem wichtig fey, Zur Grricdytung des dämonis 
ſchen Obo wurde eine Stelle erwählt, auf die der erhabene Bunder⸗ 
puch'h wie ein Schugwächter recht guͤnſtig herabſchaut. Won hier, am 
nun folgenden Steilabhange zeigt ſich fehr bald, in der dunkeln Thals 
tiefe, der breite Spiegel bed Bhagirathi-Banga, defien Anblick bie 
ganze Hindu⸗Karawane wie begeiftert mit bem lauteften Ruf „ Ganga 
Sit Ganga Fi!’ das einige Minuten lang dauerte, begrüßt; Hundert⸗ 
fah war aus ben Walbthälern und von den Feldwänden der jubelvolle 
Widerhall. Die Begrüßung des Stromes, der Salaam, und das ftille 
Sermurmeln feines gefeierten Namyns nahm Eein Ende; felbft bie mits 
giehenden Mufelmänner wurden duch die großartige Wirkung mit eins 
zuftimmen verführt: mur ber Europder genoß auf andere Weife ben 
grandiofen Anblid des weitgefeierten Stromlaufes. Im naͤchſten Dorfe 
Barfu mußte ein Feft gefeiert werben, ein Bock wurde gefchlachtet und 
verzehrt. Die Thalgehänge waren reichlid bebaut und bewohnt; man 
freute fih auf ben erfien Trunk bes heilfamen Ganges— 
waffers. Am Aten Juni wurbe aber erft ber Ganges bei Tas 
warra(Tear) erreicht, eben da, wo fich ber Beamte des Rabje von 
Gherwal aus Zirhi vorfand (ob, ©, 921). 


I 


Anmerkung 3. Die Invaliden» Station Muffura : tes 
Kanta und Landur, mit dem Europäifgen Glima, Die 
 Genefungsftationen, Sanataria, in Hinboftan, 


Einer der vorbern mäßig hohen Bergzuͤge m Gherwal, melde 
dad warme‘, reiche, fhöne Dehra Dun gegen Norben begrenzen, 
zwifchen dem Dihemna im Weft und dem BWhagirathi Gange 
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im Oft, etwa in ber Mitte zwifchen beiden, noͤrdtich von der Haupts 
ſtadt Dehra (f. oben &. 915), ift feit einigen Zahren von dem Briti⸗ 
fchen Gouvernement in Bengalen zur Anlage einem Reconvalefcens 
ten: Stationen für Invaliden der Britifhen Truppen aus 
erfehen und auf der Höhe von Landur dazu eingerichtet worben, wo⸗ 
durch mit der erſten Europaͤiſchen Eolonifation in Gherwal 
der Anfang gemacht ift, welcher vielleicht für einen Fortſchritt ber Art 
in der Zufunft von wichtigen Folgen werden mag, und auch ſchon für 
die Gegenwart fegensreich gewirkt hat. Das tropifch heiße und 
fhwüle Glima von Bengalen und des heißen Hindoftan überhaupt, 
erzeugt in den Europäifchen Gonftitutionen, die feinem Einfluffe eine 
Reihe von Jahren ausgefegt find, die nachtheiligften Wirkungen, wie 
Fieber und Leber-Krankheiten, ben Spleen, bie Ruhren, 
Erſchlaffung und Ertödtung ber Eingeweide, Leibesber 
ſchwerden aller Art, deren hartnädigfte Plagen bekanntlich bisher nur’ 
durch die Verfegung in ein heimifches Clima, alfo durch die längere oder 
kürzere Ruͤckkkehr nah Europa, geheilt, ober body gemildert wer⸗ 
den Eonnten. Bei dem Indiſchen Armee-Corps wie bei ber Bris 
tifhen Beamten-Welt find aber nothwendig biefe Euren und Reis 
“ fen großen Koften und Schwierigkeiten unterworfen, unb oft gar nicht, 
oft nur zu fpät erft zu rcalifiren, wenn das Verderben zu tiefe Wurzel 
gefaßt hat. Einen Repräfentanten des Europdifhen Gli« 
ma“'s in größerer Nähe, 4. B. am Gap ber Guten Hoffnung, wie 
dies fchon feit früherer Zeit erkannt war (f, Erdkunde Afrika Ih. I. 
Dte Aufl. S. 122), zu treffen, iſt immer erwünfcht gewefen; aber in In⸗ 
dien felbft foldhe Stationen aufzuſuchen und zur finden, bie Vers 
bienft war nur der wiffenfchaftlichen Meteorologie, und der umfichtigen 
Benugung ihrer Refultate über mittlere Temperaturen, Jahreszeitenwech⸗ 
fel, Luftdruck, Vegetationsverhäftniffe uw. f. w. in der phyſico⸗medi⸗ 
einifhen Praris vorbehalten. Dan war fo glücklich felbft unter 
ben fubtropifchen und tropifhen Gebirgslandſchaften bes 
SHindoftanifhen Gontinentes, folhe Repräfentanten bes tempes 
rirten Europaiſchen Climas auszumitteln, bie wirklich alle Vor⸗ 
theile vereinigen um die Reconvalefcenz des geftörten menfchlicyen Orga⸗ 
nismus mit ziemlicher Sicherheit herbeizuführen, unb in Zeit von ver 
nigen Monaten die koͤſtliche Gabe der Gefundheit zurüd zu erftatten, 
da früher bei einer nach Europa zurüdführenden Reife gewöhnlich mehe 
rere Jahre verwendet werden mußten, um gleiches Biel zu exreichen **7), 

Drei beilfame Localitäten- biefer Art find uns als paffende 
Establishments of a Sanatarium, wie fie bie Briten in Ins 





7) Jul. Jeffreys Dissertation on the Climate of the Hill Provinces 
as connected with Pathology, Calentta 1824, 
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dien nennen, ſchon bekannt geworben, bavon z wei in erwünfdtefter Ans 
ordnung und Blüthe,. die dritte im Beginn der Anlage. Das erfte 
Sanatarium zur NReconvalescenz ber Invaliden ward im Süden von 
Dekan für Madras eingerichtet, und Tiegt zwifchen Garomanbel 
und Malabar, auf den reigenden Plateauhöhen der Nil Gerri 
Berge **’), am Sübende der Ghat- Kette, zwar dem Aequator 
fehe nahe unter 11° R.Br., aber zwifchen 8000 bis 9000 Fuß Meeress 
höhe in einem Mitteleuropäifhhen Frühlings: Elima, und ift ſchon durch 
fein reineres, kuͤhleres Luftbad, glei andern berühmten Waſſer⸗ 
bädern feit einem Jahrzehend ein Heilort für vicle Unglüdliche geworden, 
Im Norden von Bengalen auf ben Borberfetten des niedern Dimas 
laya, 66 geogr. Meilen nördlich von Galcutta, in den Bergen 
von Sikkim, in der Nähe des obern Ziftah: Kluffes, 4 bis 5 Tas 
gereifen nordwärtd von Dinabfchepur, zu Dargiling *°), ift ber 
jüngfte Verfuh ber Einrichtung eines ſolchen Sanatariums feit 1830 
gemacht, auf einer Höhe von 6771 5. P. üb. d. Meere, wo die mitts 
lere Zemperatur bed Jahre immer 24° Fahrh. unter ber des 
fhwülen, tropifchen Galcutta ftchen fol, ober nur weniges über ber 
von London (wie in Kotgerh, f. oben ©, 750); aber ftets in jeber 
SHinficht weit gemäßigter als im tiefen Bengalen. Die mittlere 
Temperatur bes heißeften Monats in Calcutta's Häufern — 24° 
Reaum. (87° Fahrh.), ift in Dargiling feine volle 13° Reaum. (63° 
Fahrh.) 53 feige das mittlere Marimum bderfelben Monatshige in Gals 
cutta bis 27° Reaum. (93° Fahrh.), fo bleibt fie in Dargiling 
noch auf 154° Reaum. (69° Fahrh.) zurüd u. ſ. w. 

Dieß zur Vergleihung mit der Localität des britten Sanata- 
rium biefer Art, im Gherwal, bem zu Landur °°) bag feit bem 
Zahre 1828 für Brito= Indifche Invaliden aller Art durch die Kürforge 
des Lord Eombermere ein Ort der erfreulichften Wiedergeneſung ges 
worben if. Landur liegt unter 30° 36° 30” N.Br. und 78° 4 
D.8. d. Gr., auf einem jener mittleren Kettenzgüge, im Norben bes 
heißen Dehra⸗Thales, die von D. nah W. ftreichen, deren Rüden 
aber vielfach zerrifien, nad) Fra ſers fehr richtigen Ausdrud das Ans 
ſehn rollender Sees Wogen haben (f. ob. S. 850). Der centrale Theil 
der Kette felbft heift Muffura ke fanta, oder Miffura Ee tiba, 





: 848) Indien in feinen Hauptbeziehungen 2, Abth. Berliner Kalender 
1830. ©. 86— 955 Capt. Harknefs Descript. of the Neilgherry 
Hills or Bine Mountains of Coimbatoor etc. London 1832. 8. 

49) Capt. Herbert Report on a Sanataridm on the Sikkim Mounts 
etc. Asiat. Journ. 1830. New. Ser. Vol. III. p. 340— 341. 

s°o) Will. Burke Inspect. Gen. of Hospit. in India, on the Establi- 
shment of an Invalid Depot in the Himalayah Mounts f, Jameson 
Edinb. N. Phil. Journ. 1829. p. 287 — 290. 
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und Landur, bad nody etwas höher über jenem an 5000 Fuß empors 
fteigt. Die Stabt Dehra in ber heißen Thalebene 2200 F. üb. d. M. 
(f. ©. 853, 915) liegt dem Bergzlige vor; in einer Stunde von da 
erreiht man 1000 Fuß höher Rajpur, wo ein Bazar für die neue 
Invaliden » Station eingerichtet if. Won dort feige man bie fteilere 
Kette des Muffura empor. Auf halber Höhe verfchwindet ſchon ber 
Blick in das von hier fehr reigende Dhera Dhun, und bie erfte 
Hochplaine, Gerri Pani genannt, iſt erreicht, wo fchon wilde 
Hedenrofen, Brombeeren, Himbeeren, Kirfchen und ans 
dere Fruͤchte den Austritt aus dem ſchwuͤlen Hinboftan verkünden. Hier 
find einige Hütten erbaut, und einige Aecker zwifchen den ausgehauenen 
Wäldern umgerobet, weil bier bie erfte Uebergangsftation ber 
Kranken angelegt ift, die ihre Gefundheit im Zieflande verloren haben, 
wozu bier in ber Lieblich und noch fehr mild wehenden Luft der Anfang 
gemacht wird, Aber mancher überlebt auch diefe Station nicht; erft in 
biefem Jahre (1828), ald Capt. Skinner fie beſuchte, war fie einges 
richtet 5 aber fein Waffengefährte Capt. Farrington ®ı), ber alle 
Schlachten von Zalavera bis Waterloo glüdlicdy überlebt hatte, und noch 
dem Brande ſeines Schiffs bei der Ucberfahrt entronnen war, warb bort 
ſchon begraben; nad) ihm follte diefe Station genannt werden. Ron da 
folgen die höhern Wohnungsanlagen auf Muffura = 7129 5.9. 
und, nod über 700 F. P. höher, die hödyften zu Landur — 7900 
8. P. etwas dftlid von jenen, die Skinner an demfelben Tage ges 
gen Abend erreichte. 

Schon vier Jahre vor Erbauung bed Invalidenhaufes zu Landur 
waren mehrere Wohnungen für, Kranke zu Muffura errichtet, bie 
auch verfuchweife einen botanifhen Erperimentalgarten zur 
Berpflanzung der Rhabarber aus ber Schneeregion des Himalaya 
(f. Afien Bd. I. ©. 185), und zur Acclimatifirung anderer Gewächfe 
angelegt hatten, 

Diefe Höhen genießen ein fehr günftiges Clima durch die Kuss 
gleihung zwifhen dee Wintertälte und Sommerhige, bie hier 
beide gemäßigt bleiben, fo wie burd die mehr harmoniſche 
ZemperatursXusdgleihung der Tages, und Nachtwechſel. 
Die Regenzeit tritt zwar vom Juli bis Ende Sept. bier audy ein, 
doch bleibt während derfelben das Elima lieblih und bie Temperatur 
auf eine fehr merkwürdige Weife ſich faft fo ganz gleich, zwifchen 12 
bis 13° R. (60 — 62° Fahrh.), daß fie hoͤchſt wohlthaͤtig auf die Eus 
ropdifche Organifation einwirtt. Stinner, ber fie hier erlebte, bes 
obadhtete dieſe große Gleichmaͤßigkeitz dabei. regnete es mit wenig Uns 





s4) Capt. Th. Skinner Excursions in India. Vol. I. p. 196 — 221, 
Vol. Il. p. 152— 175. 
Qaqg2 
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terbrechungen; immer waren bie Höhen von Landur in ſchwer hängenden 
Wolken eingchüllt, das ganze Dhun-Thal damit zugebedt, und nur 
gegen Sonnenuntergang erbeiterte fich öfter die Scene, und der ſchoͤnſte 
Blick eröffnete fi) durdy den Wolkenfchleier über die weite Tiefe. Nur 
felten, außer am früheften Morgen bei Sonnenaufgang, warb ber Him⸗ 
mel gegen N. O. hell, geigte aber dann auch das Schneegebirg des Dis 
malaya in feiner ganzen Erhabenheit und Reinheit, ‚mit allem Schim⸗ 
mer der Karben und Böne. Die Zeit unmittelbar vor-ber Regenzeit, 
und nachher, ift ungemein lieblidy und reigend, und bie Annäherung ber 
"Kühlung in ben Wintermonaten, die nit viel unter + 5° bis 
+ 4° herabfinkt (42° Fahrh. im Dec., Jan., Febr.), und nidyt zum 
Sroftpunct kommt, ift allmälid) und hinreichend, um dem ganzen ges 
ſchwaͤchten Syſtem des menfhlichen Organismus eine neue Spannung zu 
geben, wenn es früher durch den Aufenthalt auf bem Gebirg dazu vors 
bereitet ward. | u 
Die Benugung von zwei kühlen Zahreszeiten auf dieſer Station, 
alfo von 16 auf «einander folgenden Monaten, hält Dr. W. Burke 
für hinreidyend,, um die ſchwerſten durch das Bengal-Elima bedingten 
Indiſchen Krankheiten radical zu curiren. Die abfolute Höhe einer 
Station von 6100 F. P. hält er dort für nothwendig, um bieß Ziel 
zu erreichen; jede 300 bis 400 Fuß höher deprimiren bie mittlere 
Temperatur dafelbft etwa um einen Grad Fahrh., es ift alfo durch 
auffteigende Höhen an den begünftigten Rocalitäten die Möglichkeit geges 
ben, bie dem Bebürfniß jedesmal entfprechenden Situationen zu waͤh⸗ 
fen, und barin ift die Lage von Gerri Pani bis Landur ausgezeids 
net. Zuerſt bewährte ſich der Einfluß diefer Station dburd die Rüdkehr 
der vofigen Wangen der Kinder, die mit bleihen Gefichtern hinaufge—⸗ 
fliegen waren, bie gänzlich dem Zieflande fehlen. Zwifdyen ben Eis 
hen» und Rhododen dron⸗-Waldungen ward mit Eifer der Bau ber 
Hütten, der Häufer, der Barraden begonnen; das Haus des Comman⸗ 
banten follte bie oberfte Höhe einnehmen. An ben NRorbfeiten der Berg: 
abhänge liefern die Pinuswälder gutes Zimmerholz; auf den Höhen 
geben ber Sandftein, der Thonſchiefer, ber hier vorherrſcht, und, 
Kalkftein bad Material zu ben Wohnungen; nur die bequeme Bes 
nusung guten Waffers verurfadhte der jungen Golonifation anfänglid) 
einige Schwierigkeit, bie aber bald in frifcheftis Gebeihen -gefommen 
feyn mag, wozu bie Anlage ber Gärten mit Europaͤiſchen An— 
-Pflanzungen nicht wenig beigetragen haben muß. Denn Kartof: 
feln, Mohrrüben, ale Kohlarten, Blumenkohl, bie beiten 
Bwichelgewädhfe, Salate gedeihen hier vorzüglich; eben fo bie 
Europäifhen Obftarten, wie Apritofen, Aepfel, Birnen, 
Kirfhen, Sohannisbeeren, Himbeeren, Erbbeeren in 
Menge. An Federvieh: Zauben; an Schaafen, Biegen war 
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-bald Ucberfluß, und das Wild ber Antelopen, Phafanen, Reb— 

hühner u. a. m. gab hinreichendes Jagdvergnügen, die Spaziergänge 
erquidten und entzücten durch die Milde der Lüfte und die Erinnerung 
an Europdifhe Genuͤſe. — Die von Dr. W. Burke mitgetheilten 
mittlern Temperaturen, ber Monate und bes Jahres, find 
nad Fahrenheit Thermom. folgende: April 545°, Mai 55°, Juni 
64°, Juli 67°, Auguft 66°, September 63%, Drtober 61%, 
November 52°, December 45}, Januar 42, Februar 42%, 
März 53. Die mittlere JahredsZemperatur = 54° M' 
d. i. etwas über 91° Reaumür. 


$. 68. 
Erläuterung 6. 


Die Himalaya-Gruppe von Gangotri und Bhabrinat’h ꝛc., 
zortfegung. 
D. Der Mandakni, oder Kali Ganga, und bie Ges 
birgsgeuppe bed Kedar-Math-Himalaya. 


Der Tempel von Kedar:Nath liegt an dem Urfprunge 
ded Mandakni, oder Kleinen Kali Ganga, auf einer Höhe 
von 11,163 5. Par. nah Capt. W. Sp. Webbe Meffung 2) 
uͤber dem Mieere, fat in der Mitte zwifchen den Orten Reital 
und Sofimath, am Bhagirathi und Ylacananda Ganga. 
Er liege in der wildeſten Gebirgögruppe des fchneehohen Hima— 
laya, dem Gangotri und der Ganges-Quelle zunaͤchſt be: 
nadjbart. (f. oben ©. 938, 953, 959). Weber die Kleinheit bes 
dort entfpringenden Ganges: Armes, der ganz ruhmlos, und. aud) 
faft ohne Anfiediungen von Bedeutung, ald rechter Zufluß ſuͤd⸗ 
waͤrts ſtroͤmt, und bei Rudra Prayaga zum Alacananda 
fälle, noch der geringere Beſuch der feinem Heiligthum durch Pit: . 
ger zu Theil wird, noch aud der Mangel an Europäifcher Be: 
richterftattung darf und abhalten, bie wenigen vorhandenen, zer: 
ftreuten Nachrichten hier zufammenzuftellen, um zu genaueren 
Beobahtungen für die Zukunft zu ermuntern. 

Als Fraſer (1815) durch Gherwal z0g, war bie Lage von 
Kedar Nash 53) nody völlig unbetannt; man hörte nur, daß 





862): Capt. W. Spencer Webb Letter 29 March-1819. Communica- 
ted-by H. T. Colebrooke in Quarterly Journal of Science Lond. 
1820. 8. Vol. IX. p- 61. ss) Fraser Jöurney l, C pP: 380. 
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ed von gewaltigen Schneefeldern umgeben, 11 XZagereifen von 
Gangotri, 8 Zagereifen von Bhadrinarh entfernt, zwifchen 
beiden liegen ſollez no nie war ein Europäer bis dahin vor; 
gedrungen. Doc fagte man, der dortige Tempel folle fehr alt 
ſeyn, nicht hoch, aber weitläuftig, dem Mahadeo, oder Shiva, 
gebeiligt, der bier Kedar heiße. Pilger follten jährlich in ziemli« 
her Anzahl den dortigen Tempel beſuchen; mehrere Fromm es 
Herbergen (Dharına Sala, ſ. 0b. ©. 940) dafelbft errichtet fepn, 
um bie verfchiedenen Kunde, oder geweihten Badeſtellen, im 
Strome zu benugen, deren eine Gaurikund nod eine Tages 
zeife vom Tempelorte entfernt liegen folle. Der erite Europäifche 
Vermeffer von Kedar Nach ift Capt. Webb im Jahre 1819 
(f. od. &. 532); aber leider find feine Tagebücher noch nicht of: 
fentundig gemacht; auch G. W. Zraill und ein Ungenann: 
ter 35+) feitdem, 1824, befuchten biefe Gegend; andere Berichte 
blieben uns unbekannt. Der legtere giebt folgende Nachricht von 
feinee Wanderung im obern Thale des Cali Ganga, von 
Zirjogi bis Kedar Nath. 

Zirjogi (Terjogee Narayun) liegt an einem kleinen, rechs 
ten Zufluffe zum Mandakni, oder Kali Ganga, der Bas 
fuki heißt. Diefer theilt ſich in mehrere Arme und bewäffert die 
Ebene reichlich; eine Sangho, 48 Fuß lang und 35 Fuß hoch 
über dem Wafferfpiegel ſchwebend, führt am Verein beider hink: 
ber. Hier iſt für den Geognojten ein intereffanter Gebirges 
duchfchnite zu beobadıten; graue Öneuflager mit Man: 
deifteinpartien und weißem blättrigen Feldfpath eingelagert, 
ift eine fehe weit verbreitete Gebirgsart. Ihe Fallen zwifchen 
10 bis 30° ift gegen N. und D. Bis jegt, fagt der Berichter: 
ftatter, habe er noh nirgends den gewöhnlich nad) den Aus—⸗ 
fagen der Reifenden im Himalaya „vorherefhenfollenden 
Granit” wider anftchend no in Truͤmmern auffinden kön: 
nen. Südwärts von Tirjogi bezeichnet Moorcroft auf feis 
ner Reifefarte nah Una Defa, 1812, eine Stelle am Ufer des 
Mandakni, wo cin Erdbeben im 3. 1809 denfelben fo mit 
Felsſchutt zubämmte, daß feine Wafjer 40 Fuß über ihr gewoͤhn⸗ 
liches Niveau anſchwollen. 


—_—o 


2309) Letter I. dated Bliecm wodar 30. May 1824, and Letter II. 
dat. Nalapathan 4. Juli 4824. f. Asiatie Jourmal New Series Vol, 
XIX. p. 42h et d23. - 
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An der Sangho liegt der Flußſpiegel 5630 5. P. üb. d. M. 
Don da ſteigt man, gegen Norden aufwärts, ziemlich fteil über 
den Gunes-Paß, etwa 1000 Fuß höher, dann wieder hinab 
zum Thale des Kali Ganga nad Gaurikund, wo die Hei: 
Ben Quellen am Stromufer liegen, an 6380 5. P. üb. d. M,, 
mit einer Temperatur = 130° Fahrh.; alfo über 40% Reaum. 
Sie enthalten Kalt und Eifen aufgelöft, find aber ganz ohne Ges 
ſchmack; dagegen liegt dicht daneben eine ftark ſchmeckende Stahl: 
quelle. Alfo auch in diefem tiefen Stromfpalte find Heiße 
Quellen, wie in Bhadrinat’h (ob. S.443), wie im Bha— 
girathis Thale bei Tawarra (ob. ©. 923), weit mehr noch 
im Dſchemna-Thale von Dj’ha Gher bis zum Schneebette 
binauf (ob. ©. 893, 902), und im Sſetledſch-Thale eben: 
fall, von den Quellhöhen (ob. ©. 671) hinab bis in das Thal 
bei Seran (ob. S. 762), die 8 bis 10 an der Zahl, maß hier 
nachtraͤglich noch zu bemerken ift, ganz bit am Norbufer des 
Stromes in der Nähe ded Ortes Jauri’5) liegen, und zwifchen 
Kiefelfteinen hervorkochend, ebenfalls diefelbe Temperatur wie jene 
zu Gaurikund, nämlid 1304° Zahrenh. haben; aber falzig find, 
mit Schwefelgeruh und das Geftein mit einer gelblichen Sub: 
ſtanz (vielleicht Schwefel) incruftiren, in beren Nähe auch im 
Blußfande Goldftaub gefunden wird, wie auf der Platenuhöhe. 
Sollte diefe Quellenbildung einem tiefen gemeinfamen Hitzheerde 
angehören, wo möchte wol fein Centrum liegen? 

Don Gauritund dem Heißen Babeort an, iſt der 
Kali Sanga nur ein enger Felsriß, welcher in grün: 
grauem Gneuß liegt, der feldſpathreich ift, voll irregulärer Fa⸗ 
fern und voll der fchönften, weißen Quarzgaͤnge. Der Strom ift 
zwifchen hohe fteile Selswände eingeengt, die ex in vielen Gatarac: 
ten überflürgen muß. Die Klüfte zeigen die furchtharfte Zerftö- 
zung, ſchoͤne Felsſtuͤrze und Waſſerſtuͤtze; die fleilen Seitenwände 
find ganz nadt, ohne Waldung, die Gipfel ohne Grashalm, die 
NMaturformen fehr grandios. Die reichte geognoftifche Ernte 
thut fich hier für den Beobachter auf. Bis zum Bhyro ghati 
(ob in Bhairog’hati, wie am Ganges, oben ©. 935, und 
am Dſchemna, oben S, X, des Janitors?) fleige man 


iın 
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ss) H. T. Colebrooke on the Valley of the Sutluj River in the. Hi- 
malaya-Mts. in Tiansact. of the — Soc. Sec. Ser. 1822. 
Vol. IL. 4 p. 127. z 
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7600 F. P. hoch hinauf, und dann noch immer höher bis zum 
Dorfe Bhim wodar (Bhimora der Karte), das 8163 $. P. 
üb. d. M. liege, auf fehr befchmwerlihen Wegen. Man fieht bie 
und da Eiſenerze. Hier erft bemerkt man wieder einzelnfte 
bende Bäume vom Rai sulla (mol identifch mit jenem Ro, 
Re, Rai am Chur und am obern Dfhemna, f. ob. ©. 89, 
932), auch ben Deodar (Geder), die Tanne (Pin. abies) und 
‚eine Pinusart mit 3 Nadeln an jeder Knospe (Pin. ſoeda) ; auf 
Eichenarten bie und da. 
Leider wurde hier das Wetter für bie fernere Beobach— 
tung 856) fehe ungünftig; die erfte Regenwoche bee naffen 
Sahreszeit hatte mit dem legten Maitage begonnen, und 
‚machte die Wege fee befchwerlich, obwol fie von Bhimmobdar 
bis Kedar:Nath wenn fhon anfteigend doch ganz bequem find. 
Der Strom muß ſich aber über lauser Felstrümmer hinabſtuͤtzen. 
Schneeketten erheben fih nun zur Seite, Lawinen brechen herein; 
der ſchwatze Humus fann fi nur noh auf Truͤmmerbloͤcken 
und Geröll ausbreiten. Die legten Refte der Waldvegetation 
zeigten fih. in niedern Rhododendron-Gebuͤſchen, im 
rüppligen Wuchs der Birke, in Juniperusbüfcen, in eis 
ner Art Hagebutte mit Roſenbluͤthe zc. Hier ift die obere 
Waldgrenze, die auch kein Strauch mehr überfchreitet; es fol: 
gen bie alpinen Blumen, Primeln, Crocus u. a. 

Die Höhe von Kedar Nath ift nun erreicht, 10,790 5. P. 
(11,500 5. Engl.) üb. d. Meere nah diefem Beobachter; nad 
Webbs Meffung über 373 5. P. höher. Der Tem pel ficht 
eingeengt zwifhen zwei Felswaͤnden, die mit Schnee ganz beklei⸗ 
det find; er ift fhön und groß aus Quaderſteinen erbaut. Ges 
gen Norden, Keine 2 Stunden in directer Diftanz, ſteigt der 
gewaltigſte Pit unter einem Hoͤhenwinkel von 25° ſteil empor 
bis zu 20,924 3. P. (22,300 8. Engl.); man nennt ihm hie 
Fu Meru, ob der Su Meru [der erhabene57) Meru, f. Einl. 
Aſien Bd I. ©. 8) der aber auch fchon von der Gangotri-Seite 
her genannt ift (ſ. od. &. 9477. Welchen der Kegel, die auf ber 
Karte verzeichnet find, er angehören mag? ob dem Mt. Moira? 
iſt ſchwer auszumaden. "Kedar Math liegt einige hundert Fuß 
über der der en die Seitenwände bet 


I. 





#8) Letter IT. dat: Nälafäthan I. c. p. 4222. 7) v. Bohlen 
das alte Indien Th. U. S. 211. 
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Felsgebirge find deutlich gefchichtet, fie fallen aber nur in gerins 
gen Winkeln gegen N.D. Dee Berichterftatter fagt, daß er hier 
nirgends im Stande war, das Geftein des feftanftehenden Fels 
zu unterfudhen, weil er überali nur die Felstrummer erreichen 
konnte, mit denen alfo überall die Tiefen bedeckt feyn müſſen; 
welche Zertrümmerung. Doch hinderte freilich auch die Regenzeit 
an der weitern Unterfuchung. 

MW. Trailt‘®) hatte während feines längern Aufenthaltes, 
als DOberbeamter in Kamaon, Gelegenheit einige Beobachtungen 
über diefe Gegend zu machen. Er fagt, der Tempel zu Kes 
dar Math liege ähnlich mie ber des Viſhnu zu Bhäbeis 
nath, aber er fey größer und fihöner erbaut als jener. Er ift 
ganz neuerlich erft, wie der zu Gangotri, auf Koften des Amr 
Sing Tappah (f. oben ©. 941) und feiner Familie errichtet 
worden, denen wahrfcheinlih an der Zunahme des Pilgerwefens 
in ihren neueroberten Befigungen vieles gelegen war. Aber bie 
Anbetung des dortigen Idols geht in fehr alte Zeiten zuruͤck; es 
fol, nah W. Traill, kein Bild des WVifchnu, fondern eine In⸗ 
carnation des Sadsheo (eines der Untergötter) feyn, genannt 
Kedar, von Ke das Waffer und Dar der Ueberfluß, und bie 
Verehrung bis in die Zeiten der Pandavas (ob. ©; 886, 939) 
binaufreihen. Den hohen Pit, im Hintergrunde über Kedar, 
hörte W. Trail mit dem Namen Maha Panth belegen; er 
ift berühmt, weil dort die 5 Brüder, die Pandavas, als jene 
Frommen im Himmel aufgenommen wurben (wie Smarga rohint, 
ob. S. 939). Gleiche Gnade, Iehrt der Btahmane, foll. jedem 
feommen Pilger widerfahren, ber biefelbe Stelle des Pils erreicht, 
oder was identifch ift, der auf ‚bern Wege dahin umkommt (f. 
ob. S. 946). An 20 bis 25 Pilger etwa find es, bie fid) jebes 
Jahr duch ihr Gelübde diefem fauern Opfertode weihen, den 
„Maha Panth,” d. i. den „Großen Weg,” zu erfleigen, 
oder fi) von der Feldwand „Bhyrava Jhamp“ hinab in 
den Abgrund zu flürzen, um zu. zerfchmettern. Durch diefen 
Selbftmord wähnen jene Unglüdlichen die erfehnte Seeligfeit am 
erften zu erreichen. Diefe zelotifhen Selbftmörber kommen vor⸗ 
zugsweife aus Guzerat und aus Bengalen hierher, und vers 


88) G. W. Traill Commissioner for the aflairs of Kamaon Statisti- 
cal Sketch of Kamaon in Asiatic. Researclies Calcutta 1828. 4. 
Tom. XVI. p. 167—168, p: 210 - 211. 
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laffen mit dieſem Borfage fhon ihre Helmath. Im Gebirge 
bringt Peiner der einheimifhen Bewohner fih auf diefe 
MWeife um; jener Wahn geht alfo wol fehmwerlid von den Tem⸗ 
‚pelprieftern des Himalaya, fondern von jener phantaflifhen Ber: 
zerrung bes polptheiftifchen Gultus und dem verbrannten Gehim 
der Bewohner des ſchwuͤlen Zieflandes aus. Nicht nur Män: 
ner, auch Weibre pilgern hierher mit demfelben Vorſatz; fie müf: 
men im Tempel bazu eingeweiht, nadt jenen furdtbaren Pfad 
binangehen. Der Priefter-Brahmane führt fie bis in die wil 
defte Felsſchlucht dee Schneehöhen, deutet ihnen den Todes ſprung 
an, Erhrt dann um, und überläßt fie ihrem Schickſale. Wenige 
Tage vor Capt. Webbbs Befuh inKedarNarh35°) waren aud 
drei Weiber denfelben fauern Weg gezogen; fie hatten fich den 
Geis hinabgeftürze ohne umzulommen, waren nachher noch beei 
Tage und drei Nächte im furchtbarften Zuftande ohne Mahrung 
In jenen Schneewildniffen und Felsabgründen umhergekrochen, 
obne ihr Ende finden zu können. Eine bderfelben ftarb wenige 
Stunden nad) ihrer Rückkehr zu Kedar Nathz die beiden an: 
dern fahe der Captain im jammervoliften Zuftande zur Seite am 
Wege liegen, um Almofen. bettelnd. Die eine fchien ſich zu er: 
holen, hatte aber Hand und Fuß durch Zerfchmetterung und Froft 
‚verloren, auch der zweite Fuß war ganz verftümmelt. Sie war 
doppelt unglädlih in dem Wahn, daß der Gott ihre Opfer ver: 
worfen und fein Ohr vor ihren Gebeten verfchloffen. habe. 

Die Legende diefes furchtbaren Tempeldienftes ift zu abge 
fhmadt und unfinnig, und body übe fie jährlicy ihre Gewalt aus; 
wäre fie etwas umftändlicher befannt, fo führte fie vielleicht auf 
einen urfprünglich einheimifchen, vor⸗brahmaniſchen Cultus zurüd, 
‚dem fie nur duch die Sage dee Pandavas fi anſchließt. Es 
ift eine jener vielen Metamorphofen eines Localgögen im 
Kampf mit diefen 5 Indiſch-frommen Heldenbrübern, den Pan: 
davas, den Söhnen des Pandu, deren Kämpfe mit den Kus 
ravas, den Söhnen bes Kuru, ber beiden älteften Herrſcher⸗ 
gefchlechter, im großen Epos Mahabharata ©) befungen mwers 
den, Nach ihren Thaten gegen. andere Riefen follen die Pan: 
davas zum Haridwara gezogen fepn, um ihn zur Büßung als 





450) Artic. VI, in Quarterly Review Loud, 1820. Vol. XXII. p. 418. 
Ca;t, W. Sp, Webb Letter I. c- Vul. IA. p. > 
0) v9. Bohlen das alte Indien Th. I. p. 845 ıc 
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Sadsheo anzubeten. Diefer aber, erfchredt durch bes Helden 
Ankunft entfloh unter der Geftält eines Büffels. Diefer ward 
von dem Helden bis in das Gebirg verfolgt, wo er unter bie Erde 
tauchte, und nur fein Hintertheil alg jenen ungeheuern ſchwarzen 
Felfen zurücdtieß, den ‚nun bie Brüder, den zurüdgelaffenen Göts 
terleib erfennend, zu Kedar verehrten, und nad) ihnen alle borts 
bin ziebenden Pilger. In Nepal heißt es tauchte der Verſchwun⸗ 
dene an dem dortigen Heiligtum wieder hervor. Aber nicht als 
fein zu Kedar Nath, auch nody an 4 andern Stellen, zu Kal⸗ 
peswar, Madhiameswar, Rudranath und Zungas 
nath, die alle den Himalaya entlang liegen, wird derſelbe ſchwer⸗ 
zugaͤngliche Felsleib verehrt, welche 5 Pilgerorte vereinigt dem 
DandfhsKedar (d. i. Fuͤnf-Kedar) 61) ausmachen, ber ein 
befonder® gemweihter, zu bewallfahrender Theil des Gebirges ift, aber 
wegen ber größten Befchwerden, bie er darbietet, nur von wenigen 
befucht werden kann, 

Der hohen Lage des Tempels zu Kedar Nath ungeadhs 
tet, welche Capt. Webb, aus einem Mittel von Beobadhtung 5 
verfchiedener Barometer, die er mit ſich bis dahin geführt hatte, 
mit großer Genauigkeit zu beftimmen im Etande war (f. oben 
©. 532), bleibt doch der Echnee, der fi rings umher in gewal⸗ 
tigen Maffen aufthürmt, nicht unmittelbar in ber Nähe des Tem⸗ 
pels liegen, und ſchon Anfang Juli mar er dafelbjt verſchwun⸗ 
den. Seine Beobachtung des. Elevationsmwinkels jenes vom 
Tempel aus fihtbaren Niefenkegeld, den er aber nice mit Mas 
men nennt, war 26° 15° 11”; es ift wol berfelbe, welcher oben 
Su:Meru genannt ward, 

Aber zu beiden Seiten, fowol im Weft als im of 
dieſes Su:Meru erheben ſich noch viele maͤchtige Niefens 
Piks des Pandſch-Kedarz da dieſe aber weit über die heis 
lige Zahl der Fuͤnf-Berge hinausgehen, indem wir allein fchon 
17 von Europäern gemefjene Rieſen derfelben kennen, die alle 
über Montblanc: Höhe emporfteigen und bis in Chim— 
borazo-Höhe hineinragen: fo finden wie es naturgemäßer, 
dies ganze Miefen : Gebirge, zwifhen Reital und Bhadri— 
nar’h, oder zwifchen den obern Bhagiratha- und Alaca— 
nanda:Xhälern, als füdlihe VBorderwand des Gherwal 





“) G. W. Traill Statistical Sketch of Kuamaon I, c. Tom. XVI. 
p- 21 
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Himalaya, durch den fpechellen Namen der Himalaya: 
Gruppe von KedarsMath von ber nördlichern, innern, mehr 
concentrirten Mafle des Gangotris Himalaya oder des 
Pandſcha Parvata, ber Heiligen Fünfs Berge, zu unter 
ſcheiden. 

In der Mitte dieſer Gruppe liegt der Tempelort Kedar im 
hinterſten zugaͤnglichen Thalwinkel; mas man von der Ueberſtei— 
gung von da bis Gangotri, weiß iſt ſchon oben angegeben (f. ob. 
©. 938, 96). Wie der Mandakni, oder Kali:Ganga, fo 
entfpringt in gleichen Maturverhältniffen, weiter weftlich, der 
noch unbekanntere unb Eleinere Bhilling, oder Bhilang: 
Fluß, ber bei Tirhi zu dem Bhagirathi fällt, in einem an: 
dern Querfpalt jener Schneehöhen, wodurch, nebit einem Eleinen, 
ungenannten, öftlihen Zufluß des Kali:Ganga, jene border: 
Vorgebirgemand in 4 untergeordnete Gruppen gegliedert 
wird. Deren Pils führen wir hier auf, wie fie die Karte nad 
den aflronomifchen KPofitionen von Hodbgfons und Webbs 
Aufnahmen 802), beren Surveys hier ineinandergreifen, 
ohne fid gegenfeitig untereinanber durch gleihe Be: 
zeihnung und Coltation ber Meffungen vergliden 
oder identificiret zu haben, berichtigt. Diefe Berichtigung 
wurde fhon früher duch A. v. Humboldt) angedeutet; auf 
der Karte wurde fie durch ded Geometer Grimms nachträgliche 
Arbeit) verfucht, ber wir hier folgen. Wie zählen fie in der 
Meihe von Weft nad) Oſt her, nad den vier aufeinander fül: 
genden Gruppen auf, bie Buchftabenbezeihnung, wie fie 
Hodgfon, und die Zahlenbezeihnung, mie fi Webb 
giebt, zur Vermeidung leichter Verwechslung. und zur mweitern For 
hung an Drt und Stelle für die Zukunft, beibehaltend. 

1. Weftlihfte Gruppe; mit 6 gemeffenen Riefen: 
Piks, unter denen ber Jaunli-Pik, ber nordweſtlichſte, als 
Ramification zunächft dem linken Ufer des Bhagirathi den 


s*2) Hodgson Table of Latit. Longit. and Elevat. 1. c. Peaks of 
the Himalaya or Snowy Range Asiat. Res. T. XIV. p 324 Nr. 
17—24; W.S. Webb Catalogue of Places vtc. I. c. Asiat. Res. 
T. XIII. p. 306 Nr. 4— 7. *3) Al. de Humboldt Mem. II, 
1825. sur quelq. Phenom. etc. in Ann. d. Sc. T. V. p.9 Not 1. 

20) Grimm Anm. ©. 121 zu Entwurf einer Karte vom ganzen Di: 
malayasSyftem zc. in Abhandlungen der Koͤnigl. Katie d. Wiſ⸗ 
ſenſch. zu Berlin Jahr 1830. Berl. 1832. 4. 
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Anfang mad. 1) C. IJaunki: Pit = 20,586 5. P. (n. Hods.); 
2) Pit J. = 0,967 F. P. (n. Webb); 3) Pit II. = 20,694 
F. P. (n. Webb); 4) Pit QC. = 18,335. 5) Q. = 18,699 
6) F. = 15,967 , biefe 3, alle nah Hobdgfon, als bie vorbers 
ften, am weiteften gegen das Ziefland vorfpringenden, ae 
Schnee: Pik, 

Ilte Gruppe, mit 3 gemeffenen Pils im Oſten von 
ner, die im Süden de Mont Moira liegen: 1) PiE IM 
—= 1431 5. P. (n. W.); 2) PiEIV = 20978 F. P. (nm. 
W.); 3) PiED = 21,639 (nah Hodgſ.), im N. W. des Ken 
bar Nath-Tempels; mwahrfcheinlich ibentifh mit jenem Su 
Meru und dem Kegel, deſſen Elevationswinfel Webb auf 26° 
15° 11” beflimmte. 

Illte Gruppe, im Oft von Kebar Nath, malt 5 gemeſ⸗ 
fenen, insgeſamt namenlofen Rieſenhoͤhen: 1) Pik U =. 


20,279 (n. Dobdgf.); 2) Pit VII = 217355 3) PEVT = 


21.110; 4) Pie VII = 21,185; 5) Pit V = 17,927 5. P.3 
alle nah Webbs Meffung. 

IVte Gruppe, die öftlihfte bi8 Bhadrinat’h reis 
hend, mit 3 gemeffenen Pils; über deren Differenz ober 
Identitaͤt nad ben Meffungen beider Surveyor$, die von 
ſehr verfchiedenen Standpuncten und Diftanzen operirten, wie 
über ein paar ber andern verzeichneten Pils, noch einige Zweifel 
obmwalten können: 1) Pik B, right Peak bei Hobgf. ohne Hoͤ⸗ 
henmeſſung, nur mit angegebener Poſitionz; 2) Pit X = 
19,9% (n. Webb); 3) Pit B, middle Peak = 21,995 F. P. 
(n. Hobgfon ). 

Mod) ift keine von biefen Höhen genauer unterfucht ; die we⸗ 
nigen Befucher blieben-am Tempel zu Kedar zuruͤck. Von bies 
ſem füge W. Traull, daß der dortige Rawal, d. i. ber Öbers 
priefter ©), fletö ein Eingeborner von Malabar feyn müfle, 
wie zu Bhadrinat'h, meil nur dieſe die Vergünftigung bes 
figen, die Idole bafelbft berühren zu dürfen; er ſey von der Linz 
gam = Secte (? wie kann diefer an einem Viſchnu⸗-Tempel funs 
giren, fragt Wilfon, Not. Edit. ebend.). Er thut nicht felbft 
ben Zempelbienft, und refidirt auch nicht da, fondern zu Ukhi— 
math; er [hide aber feinen Stellvertreter nah Kebar Nath. 
Don diefem Wallfahetsorte ziehen die meiften Pilger erſt 


°s) W. Traill Statistic. Sketch of Kamaon I. c. T. XVI. p, 167. 
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nach Bhadrinat'h, was weit mehr beſucht wird; die Ein— 
nahme der Prieſter betraͤgt daher auch nur etwa ein Drittheil 
bed Gewinns, den die Station zu Bhadrinat’h jaͤhrlich dar⸗ 
bietet. Der Tempel zu Kedar Nath gehört nad den veraͤn⸗ 
derten Landesgrenzen 866) jener Alpenftaaten, feit dem Gorkhas 
Kriege, mit zu dem Alpenfltaate von Kamaun, der in feinem 
ältern Zuftande eigentlih nur im Weſt bis Bhadrinat’h 
und bis zum Ram Ganga reichte. 


E. Der Alacananda mit dem Viſhnu und Dauli 
"Ganga Die Himalaya:Gruppe von Bhadrinath, 

mit dem Manas und Niti-Ghat. — Der Alpens 
ſtaat Kamaun. 


Aus den obigen Angaben von Andrada, Moorcroft, 
Webb und Raper (f. ob. ©. 443, 499, 607, 532) find wir 
hinreichend orientirt, um fogleih von dem Orte Jofimath, wo 
ſich die beiden Hauptarme der Viſhnu- und Dauli:Ganga 
sum Alacananda vereinen, in das Innere bdiefer beiden 
Gebirgsthäler hinaufzudringen , bis zu den Mana: und Niti: 
Däffen, die wir im obigen (ob. ©. 443, 506, 680) nad) den 
vorhandenen Beobachtungen hinreichend Eennen lernten, um bann 
von diefem obern Berglande von Kamaun und Gherwal, zu 
dem vordern niedern Gebiete beider Alpen-Landſchaften, am Alas 
cananda und zu den Vorketten zurüdzufehren. 

— Joſfimath 9) liege unter 30° 3 N.Br., 79° 3 DE 
v. Gr.; 7036 $. P. (7500 3. €.) über dem Meere, nahe am 
Bufammenftuß des Viſhnu (Bifhen) und Dauli (ober 
Leti) Ganga, von wo an der Strom Alacananda heißt. 
Der Ort liegt gefchüigt gegen bie kalten Nordwinde. Der Ober: 
priefter von Bhadrinat'h, der auh Rämwal (Raupil 
bei Raper) genannt wird, refidirt hier mit den andern Brad: 
manen, bie zum bortigen Dienfte gehören, in ber einen Hälfte 
des Jahres, im welcher der Tempelort in Schnee begraben liegt. 
Sobald es dort zu ſchneien beginnt, ziehen auch alle andere Be: 
wohnet von dort hieher, in ihre Winterquaztiere. Der Drt hat 
gegenwärtig 119 Häuferz 21 find von Brahmanen bewohnt, 
14 von Kaufleuten, 68 von Landbauern und 16 von 


se... W. Traill Statistic. Sketch of Kamaon. 1. ec. T. XVI. p. 137. 
27) ebend. p; 149, 152. 
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Domß, ber niedrigften verachteten Knechtes-Caſte im Lande. 
Die genauere Zählung gab in 182 Häufern (wobei vermuthlich 
alle Hütten des Ortes mitgerechnet find) eine Bevölkerung von 
648 Perfonen, mworunter 101 Kinder, 225 Männer und 322 
Meiber, deren Zahl fo groß ift, weil alle weiblihen Scla- 
vinnen, ein Eigentbum des Tempels zu Bhadrinat' h, mit: 
gezählt find. Der hier betriebene Handel geht über die Manas . 
und NitisPäffe nah Una Defa und Tübet. Ein hie: 
ger Viſhnu⸗Tempel, dem Nata Sinha (d. b. anne 
Löwe, eine Verkörperung des Viſhnu) geweiht, wurde von 
einem Brahmanen von der Joſi-Secte (Iyotishi) erbaut, 
daher die Stade ihren Namen erhielt. Der Bau fhien dem 
Gapt. Raper und Webb 6), bei ihrem erſten Beſuche daſelbſt 
neu zu ſeyn, aber in der Naͤhe deſſelben glaubten ſie noch einige 
andere von ſehr hohem Alter zu ſehen, zumal einen darunter 
dem Viſhnu geweiht, voll Bilder. Alte hatten aber ſehr durch 
Erdbeben gelitten. Die Statuen in fhwarzen Stein gehauen, 
7 Fuß hoch, waren in einem guten Styl gearbeitet. Im Thale 
ift guter Aderbau, Weitzen- und Gerfte: Felder; die Berg: 
gehänge find mit f[hönen Eihenmwäldern bededt, die Gipfel 
mit Nabelholz, zumal dere Pinus: Art Realla (wol Rat, Re) 
der Eingebornen, die man wegen ber langherabharigenden Nas 
dein die Thränen:Pinus nennen fönnte. 

Der nahe Verein beider Hauptflüffe heiße Viſhnu Pras 
yagaz der Dauli, ober Leti-Fluß, kommt von ©.D., ift 
der größere, breiter ald der Viſhnu, 35 bis 40 Ellen breit, und 
giebt fehr reißend durch fein Felsbett. Der Viſhnu hat nur 
25 bis 30 Ellen Breite; dee Tempel am Prayaga wird fehe 
ſtark zum entfühnenden Bade befuht. Am Dauli Ganga 
geht die Hauptpaffage zum Niti Ghat nah Una Defa und 
Züber, bier Bhutan genannt; am Viſhnu Ganga geht 
die Pilgerfahrt nah) Bhadrinat’h. 


1. Weg am Viſhnu Ganga nad BHadrinaf’h. 


Bon JZofimach find nur 2 Tagereifen bis zum Wallfahrts⸗ 
orte; immer in wilden Fels und Schnee: Gebirge, aufwärts 
glei dem bisherigen Wege. Am 29ften Mai, als Gapt. 


**) Narrative of a Survey etc. 1808 1. c. ed. H. T, Colebrooke 
in Asiatic Research. Tom, XI. p. 516. 
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“Webb (1808) 36) dahinzog, Tagen noch die Schneebrüden über 
dem Viſhnu-Ganga; man mußte über Schneefelder ziehen, 
die eine Mächtigkeit von 70 bis 80 Fuß hatten. In der Tiefe 
des Thales ſtanden Gewaͤchſe verfhiedener Art, höher auf nur 
Nadelholz, die. Höhen waren überall mit Schnee bedeckt. Die 
Station auf halbem Wege heißt Pancheſar; fie ift [don 
ein Eigenthbum des Tempels von Bhadrinath. Hier war es, 
wo Moorcroft bei feiner Nüdreife, im Jahr 1819, mehrere 
Kupfertafeln mit Inferiptionen 9) in frembdartigen 
Characteren auffand, bie er, zur Entziffertung nah Galcutta 
einfandte, Nah MW. Price’ Bericht, vom 17. Zebr. 1821, 
foll es reines Sangferit in Devanagari Characteren, aber vers 
ſchieden von dee heutigen Form ſeyn; fie enthalten die Docus 
mente über Schenkungen von Länderep an ben Tempel, batirt 
mit dem 2iften Negierungsjahre eines Könige Pravarddah 
Mana Vijarya u. f. w. 
Det zweite Tagemarfch 70) führt, zwifchen wilden Fels: 
engen und Schneegehängen, aus benen fid) von allen Seiten 
Gascaden herabftürzen, zu dem Tempelorte von Bhadri— 
nat'h. Der Indra Dhara bildet den größten Wafferfall; er 
bricht unmittelbar aus dem Schneegebirg hervor ; jene ungeheuern 
Feletruͤmmer liegen umher, welche fie für die heiligen Sige ihrer 
Patriarchen Surya Vanſi und Chandra VBanfi, von ber 
Rajputen:Kafte halten (f. ob. ©. 500), Da Viſchnu 
Ganga bat nur noch 18 bis 20 Fuß Breite, wird oft von 
Schnee überbrüdtz das Thal ift feet nur noch 500 bis 600 
Ellen breit, feine Nordſeiten zeigen überall Polarnatur. Hier 
liegt Bhadrinat'h. Barfu Dhara wird ber noͤrdlichſte Waſ— 
ferfall genannt, bis zu bdeffen heiligem Regen die Pilger ziehen, 
um auch von ihm eine entfühnende Weihe zu erhalten. Zunächft 
liege hier der Ort Manah an der Nordgrenze von Siris 
nagur, und ein Seitenfluß wird Sarasm ati genannt, zwis 
ſchen Felsmaſſen eingeengt, wo mehrere Tempel liegen. Was 
wir von biefen Orten früherhin erfuhren, und über biefe ältere 
Anfiedlung vermutheten, ift oben ſchon angezeigt (f. ob. S. 43, 
500). Neuere Beobadhtungen, die W. Traill an Ort und 


| s.2) Narrative of a Survey etc. 1808. 1. c. T. XI. p..521. 
*°) Asiatic Journal. London. 1822. 8. Vol. Xlll. p. 363, 
0) Narrative of a Survey etc. 1808. I. c. T. XI. p. 522. 
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Stelle machte, und feine Bemerkungen, bie er über biefen Walls 
fahrtsort mittheitt, find im Wefentlichen folgende. Der Dre fol 
feinen Namen von Badari ”!) im Sanfcrit haben, was auch 
Beri, die koͤſtliche Frucht Jujube bezeihne; aber Bhadri⸗ 
natꝰ“h wird er allgemein genannt. Die Legenden von dem dor⸗ 
tigen Idol find verſchieden. Es ſoll nach ber einen, in aͤlteſter 
Zeit in dem benachbarten Tuͤbet verehrt worden ſeyn; von ba 
ſey es aber vor 700 Jahren’ (alfo um A. 1100 n. Chr. Geb.?). 
dahin entflohen, wo fein Tempel jest ſtehe. Dieß würde auf 
eine alte Tradition und Anfiedlung aus Zübet, in den hoben 
Schneethaͤlern des Himalaya, zurüdweifen, worauf auch manche 
Andre Erſcheinung zurüdführt (f. ob. 443, 880). Eine anbere 
Legende, die Traiull für die wahrſcheinlichere hält, fagt, das 
Idol fey urfprünglich im Fluſſe gefunden, eben ba, wo es nes 
ben bemfelben in dem Tempel aufgeftellt ſey; ein Lehrer bes 
Cultus) Sankarahäri, aus der füblihen Halbinfel Hindo⸗ 
Stans, habe diefe Weihe vollbracht. Das Idol, bemerkt Trail, 
habe gar keine Aehnlichkeit mit einer menſchlichen Geſtalt, es fehe 
auch ganz aus, wie im Waſſer gewälzt und zerfloßen. Webb 
und Raper, fahen vom Gögen, ber in Goldftoffe gehüllt war 
und die Höhe von 3 Fuß hatte, nur Kopf und Hände, bie frei 
waren von ſchwarzem Stein, viele Sdole umher 72). 

Diefer Tempel nun, mit bem Idol des Bhadrinat'h, 
iſt einer VWerkörperung bes Viſhnu geweiht, einer der heiligften - 
in Hindoftanz er ift kegelartig erbaut, mit einer Beinen Kuppel,. 
40 bis 50 Fuß hoch, ſteht dicht über der Heißen Quelle 
(Tapta Rund), die wol bie erfte VBeranlaffung zum Heiligthum 
gegeben haben mag; außer diefer find hier aber, wie [hon Webb 
und Raper 7) bemerften, noch fehr viele andere dergleichen 
Quellen. Viele Tempel, fagt man, find dort ſchon erbaut ges 
teren, aber von Lamwinen, Bergſtuͤrzen und Erbbeben 
gugebedt; fie waren wol alle. nur klein, mie aud der jegige, 
Dieſer ift nett und modern aus. weißem Stein erbaut, mit Rus 

pfer gedeckt, 
Der Ramal, oder Oberpriefter, ſtets ein — 
muß aus Malabae oder dem Carnatik gebürtig is nur 





h 11) 6 w. Traill statistical Sketch of Kamaon. ].c. T. XVI. p. 209. 
72) ebend. p. 165—167. 29 Narrative oſ a Survey etc. 1808. 
L’c. T. XL. p. 581. 
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ſolchem ift es erlaubt das Idol zu berühren. Daher muß immer 
ſchon ein Suppleant von berfeiben Kafte zu Joſimath ſich 
verweilen. Der Rawal hat feinen Hofitaat, feine Viziers, Se: 
cretaire, feine Schagverwalter u. ſ. w., um das Zeitliche zu be 
"forgen. Zur Zeit der früheren Radjas befaß. er, in den zum 
Tempel als Eigenthum gehörigen Dörfern, die Souvetai⸗ 
nitätz und deren Zahl ift nicht gefing Denn er befist, nad 
Trails genauen Verzeichniffen, nicht weniger als 226 Dörfer, 
davon 170 in Gherwal, 56.in Kamaun liegen. Sene find 
ziemlich groß, und meiltentheils „duch Anleihen der vorigen 
Radjas, melche fie an den Tempelſchatz gemacht, hatten, aber 
"nicht wieder zuruͤckzahlen konnten, dem Zempel anheim gefallen. 
Die Armuth der Radjas hat bie Tempel bereichert; Da aber 
die Landeigenthümer diefer Dörfer. meift Brahmanen waren, fo 
find ihre Abgaben an den Tempel dody nur fehr gering. Daher 
“betragen die Einkünfte der Dörfer in Gherwal mur 1500 
Rupi's, die in Kamaun nur 500, in Summa nur 2000 Ru: 
pi’. Die Ausgaben beftehen im denen ber Priefterfchaft und 
"der täglichen Beköftigung der Pilger, wie in den Almofen an bie 
armen Pilger; fie überfteigen meiftentheils die jährlichen Einnah: 
min um einige 100 Rupi’s, die dann durch Anleihen berbeige: 
fhafft werden, welche in dem eintretenden beſſern Jahren zurüd: 
gezahlt werden. Go konnten 3. B. im Jahre 1820, 7500 Ru: 
pi’8 zur Tilgung früherer Schulden gezahlt werben, wie dies bie 
 authentifchen Tempeltechnungen, bie W. Traill zu unterſuchen 
hatte, nachweiſen. Unter dieſen Umſtaͤnden iſt es begreiflich, daß 
der Tempel dennoch keinesweges reich iſt. Der Ornat des Idols 
hat nur ein Juwel von Bedeutung, einen großen Diamanten 
im Diademe, alles zugehörige Ornament in Gold und Silber 
bat nur 5000 Rupi's an Werth; man fagt, weil bei der Gorkha: 
Snvafion in Ghermwal, ber einheimifche Radja den Tempel: 
fhag als Anteihe von 50,000 Rupi’s aufgenommen habe. Die 
Einkuͤnfte des Tempels find nur von Ländereien und von den 
Opfern ber Pilger; die große Beſchwerde des Weges hält aber 
die meiften der reicheren Pilger ab bis hieher vorzudringen. 

Die Pilgerzeitift von Anfang Mai bis zum Novem— 
ber; dann wirb der Tempel geſchloſſen. Nah einem Mittel 
beträgt in gewöhnlichen Jahren die Zahl der Pilger 7 bis 10,000, 
davon die größere Zahl Yogis und Byragi's find, deren 
Opfer in Summa 4 bis 5000 Rupi’s beträgt. Im Jahr 18% 


Himal., J. W.⸗Gr., Bhadrinarh, 995 


kamen 27,000 Pilger, viele Tauſende derſelben kehrten aber aus 
Furcht vor dee Cholera, bie in Gherwal mwüthete, wieder 
zurüd. Die Einkünfte diefes einen Jahres betrugen 15,750 Ru: 
pie, und in Gold: und Gilbergefhenten 3000 Rupis an 
Werth. Dieß find die von W. Traill aus den Tempeltegiftern 
gezogenen, authentifhen Nachrichten. Jeden Morgen wird der 
Tempel mit Tagesanbruch geöffnet, und bleibt es bis 1 oder 2 Uhr; 
dann heißt es, fpeife der Göge und begebe ſich zur Mittagsrube, 
Nach Sonnenuntergang werden die Zempelthore von neuem geöffnet 
und bleiben offen bis in die fpäte Nacht, wo ihm fein Lager bes 
‚ weitet wird, auf dem er fich feinen Meditationen überlaffen foll, 
Er fpeifet nur von goldenen und filbernen Schüffeln, die täglich 
auf das fhönfte blank gepugt werden. Im Winter ziehen ſich 
die Tempeldiener aus den zugefchneiten Thälern nah Joſimath 
und Pancheſar zurüd; die Ihore des Tempels werden gefchlofs 
fen, der Zempelfhag vergraben, die Priefterzunft, bis dahin Ges 
libataire, überläßt fi) dem Sinnengenuf. 

Bon den höhern Aufmwegen über ben Mana : Maß find 
uns keine neuern Auffhlüffe zu Theil geworden. Schwerlich 
wird diefe Gegend ſtark befucht worden feyn, ba die Cholera 
morbus 87%) dort die Bewohner des Landes, bis in die hohen 
Schneethäler hinauf, auf eine fucchtbare Weiſe heimgeſucht hat, 
Sm Jahr 1828 mwüthete fie dafelbft au in Bhadrinar’h ges 
waltig. Sie raffte die Eltern hinweg, die verlaffene Jugend 
folgte durch Hungertod nach, denn bie Ernten blieben liegen, 
das Vieh ohne Hirten verwilderte in den Bergen, bie Pilger 
biieben todt an den Wegen auf ihren Wanderzuͤgen liegen. Das 
ganze Gebirgeland foll dadurch ungemein entvölkert feyn. 


2. Weg am Dauli Ganga zum Niti Ghat. 


Diefen Weg lernen wir buch Moorcroft (1812) 7°), wie 
duch Webb und W. Trail (1819) kennen, als die Haupt: 
paffage nah Una Defa und dem Lande Bhutan (Bhu: 





874) Capt. Th. Skinner Excurs. in India 1. c. Vol. II. p. 154. 

”#) Will. Moorcroft Journey to Lake Manasarovara in Undes 1812 
in Asiatic Researches, Calcutta 1816. 4. Tom. Xll. p. 3795 — 
414, p. 491 — 508. Capt. W. Sp. Webb Letter 1819. 1. c. ed. 
H. m Colebrooke in Quarterley Journ. of Science. Lond, 1820. 
8. Vol. IX. p. 61—69. G. W. T(raill) Lettre on a Public Mis- 
sion: into Tartary, July 18. 1819. in Quarterley Journ. of Litera- 
ture Science etc. Lond. 1819. 8. Vol, VII. p. 63— 68. 
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tant, Bhote) der dort allgemein üblichen Benennung von 
Tübet, melher Name dort gar nicht einheimifch zu ſeyn 
feine, Wir folgen den Zagereifen und Wanderungen Moors 
eroft®, 

Erfter Tagemarfh (26. May 1812), Bon Jofls 
math nab Baragaon. Am Ufer ded Dauli geht der Meg 
über viele Eeine Zuflüffe nach der erſten Stadt Baragaon, 
zwifchen Culturfeldern hin; der Weißen, ber hier noch gebaut 
werben kann, Aber nicht viel weiter im Thale aufwärts, mar 
faft fhon zur Ernte reif, feine Achren waren lang mit Grams 
nen. Den Lal Säg (Amaranthus gangeticus) fäete man erſt 
aus. So rafch fehritt der Sommer voran, daß mehrere Berg» 
gipfel, am Morgen noch mit Schnee bebedt, am Abend ſchon davon 
befreit waren. Auf dem Ruͤckwege (19. Sept.) 6). war bet 
Reis, jener Lal Säg, der auh Chua oder Marcha heißt, 
das Sawa:Korn (Panicum colonum) und Manbdua, ober 
Manrua: Korn (Cynosurus corocanus), eben reif; gelbe 
Heuſchreckenſchwaͤrme zernagten es; auf ben Berggipfeln fiel ber 
erfte frifhe Schnee. Leoparden fegten das Thal badur.y 
in Schreden, daß fie Kinder raubten und Männer anfielen. 
Ueber dem Städtchen Baragaon beginnt auf den Höhen ber 
Mald, der immer höher und: dichter wird; majeftärifche hohe 
Devdara’s und langblätteige Pinus (Pin, Deodara und 
longifolia ). , 

Zweiter Tagemarf (38. May), Weber den Dauli— 
Fluß, auf einer Sangho, ging «6 nad) dem verlaffenen Dorfe 
Tapoban, buch Pinus, Cedern, Enpreffen: Wald; 
unter mehreren Zuflüffen zum Dau lie tritt hier auch ein gang 
warmer Bach, der heiß aus dem Zelfen fpringt, zu ihm, 
Hier bemerkte Moorcroft bie Pflanze Setbarua 77), daraus 
die Einwohner ein Papier bereiten, das fie nah Sirinagur 
and Atmora verkaufen, von wo es nad Hindoſt an einge 
führt, und vorzugsweiſe von ben Wechslern gebraucht wird, um 
ihre Geldverfchreibungen darauf auszuftellen, vermuthlich weil es 
ehr dauerhaft ift. Die Blätter nennen fie Bhojspatr. Man 
koͤnnte fie für identifh mit Bhoj puttat ob, ©. 933, oder 
Bhoi patrat ob, ©. 954, haltenz aber dies kann nicht der 


— 


70) W, Maorcroft Jonrney. 1. €. p. 377, 506. 7) ebend. 
p. 3709. . 
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Zall feyn, denn gleich darauf fagt Moorcroft, aud) bie Bir: 
kenrinde (barch of birch) brauchten die Einwohner zum 
Schreiben und Malen. Ob jene Birke von Gangotri nun 
wirklich eine Betula, oder etwa eine Daphne fiyn mag? Aud) in 
Gertope nennt Moorcroft eine folhe Pflanze, aus der ein 
Mflangen: Papier bereitet wird: Ratbarifa, f. ob. ©. 59. 
Sollte jene Pflanze nur darum den Namen führen, weil dag 
daraus verfertigte Pflanzenpapijer dem Birkenbaft fo ähnlich 
ift? Bekanntlich ſtammt das feitdem in Europa fo allgemein in 
Gebraudy gekommene fefte, buchfichtige Pflanzgenpapier, von 
jener Fabrikation aus dem Baſt der Daphne Arten im Hima— 
laya ab. Es war vorher nur in Nepaul und Kamaun be: 
kannt. In legterem wird die Pflanze auh Set barua ge: 
nannt, in Nepaul aber Bhullu: Soang Moorcroft 
entbedte dieſelbe auh hier am Dauli: Fluß. Dr Wal: 
lich °®), der Botaniker, der fie aus Nepaul erhalten hatte, 
nannte fie Daplıne cannabina, eine andre Art, Daphne Gard- 
neri, und fagt, Set barua heiße im Mepalefifchen Papier: 
ftaude. Aus der Daphne, cannabina wurde in Nepaul das 
feinfte Seidenpapier gemacht, baffelbe, auf welches gegenwärtig 
in Europa bie feinften, lithographifhen Abdrüde abgezogen zu 
werden pflegen. Daher hatte ihr Sr. Hamilton, der fie ſchon 
früher bei Katmandu als einen Baum befchreibt, und von 
der dortigen Papierfabrikation, die fehr ftarfe Packpa— 
piere baraus liefere, Nachricht gab, Daphne papyrifera 79) ge: 
nannt, und Zraill in feiner Befchreibung von Kamaun be: 
ftätige die allgemeine Papierfabrikation 9) aus dem Baſte ber 
Pflanze, die Sidhbarua heiße. Sie wählt nur auf dem mil: 
den Hochgebirge, dicht unter ben Schneebergen. Wahrſcheinlich 
ift auch jene Latdarifa in Gertope eine Daphne= Art; viels 
Leicht eine noch unbelannte. Hamilton fagt, daß aud viel 
rohes Material einer ſolchen Pflanze aus dem Lande ber Bhutea 
zur Papierfabrilation in Nepal eingeführt werde, 

Dritter Zagemarfh (99. May). An bdiefem Tage 
ging es bie zur Grenze, melde die Landfhaft Parnkhand, 





’8) Dr. N. Wallich Plantne Asigtiene rarior. in Asiatic Research. 
T. Xlll, p. 368, 385. -On.Daphne Cannabino. ce. tabal. 

7°) Fr. Hamilton Account of Nepal. I. c. p. 85. 232. 

s0) W. Traill statistical Sketch ol Kamaon 1. c. T. XVI. p. 157. 
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zu Gherwal gehörig, oder das füdlihe Hinduſtan, von 
der hohen, fehneeigen, nörblicheren Gebirgeprovinzg Bhutant 
ſcheidet; der Grenzftrom, der auf dem linken Ufer dem 
Dauli, von S. O. ber, zufttömt, heißt Reni (oder Rauni); 
feine Quelle entfpringt in ber hoben Fawahir:Gruppe im 
&.D., der hoͤchſten diefes ganzen Himalaya» Spftems (f. ob. 
S. 540). Sein Längenthal, das von S. O. gegen N. W. 
zieht, übrigens noch bis auf die Einmündung bei Lata unbe 
fannt ift, fcheint dem Streihen und feiner Stellung nad, 
wie das Baspa: Thal zum Sſetledſch (f. ob. ©. 927), fo 
zum Dauli Ganga fih zu verhalten: denn ihm liegt auch 
zue linken Seite die äußere Wand der vordern Hi: 
malayasKetten, die hier Kirfula:Gebirge heißen, indef 
ihm auf der rechten Uferfeite die innerfien Schneeket— 
ten mit den Maffen der Jawahir-Gruppe liegen, deren 
MWeftfeite der Dauli Ganga in der furchtbarſten Wildniß, 
vom Niti bis zum Reni-Fluß, bei Lata, zu durchbrechen 
bat, gleich dem obern Sſetledſch durch Kanamar. Ehe 
die Einmündung des Reni⸗Fluſſes erreicht wird, fpringt aud) 
bier wieder eine heiße Quelle 1) aus dem Feld, in einem 
Strome, 5 Zoll breit und 3 Zol tief, die heiße Dampfwolken 
emporwirft, eifenhaltig ift, und einen Ocherabfag bildet; viel: 
leicht, meint Moorcroft, habe der fchon oben genannte heiße 
Bad, der nur eine halbe Stunde tiefer im Thale fließe, mit 
diefem gleichen Urfprung. Hier tödtete Moorcrofts Begleiter 
eine dünne, gelbe Schlange, die 18 Zoll lang war; fie iſt 
giftig; es ift die einzige giftige Art, ber in dieſem ganzen 
Gebirgslande erwähnt wird. Hier giebt e8 noch viele Affen, 
aber es ſcheint die Mordgrenze ihres Worktommen & zu fen 
(f. oben ©. 924). Hier gedeiht noch die Roßkaftanie, hier 
wahfen Rhododendren. Bor der Mündung bed Reni— 
Sluffes hemmten die fucchtbarften Bergftürzge, welche Felstruͤm⸗ 
mer und zerfplitterte Wälder herabgeführt hatten, die Paſſage. 
Noch waren keine Sangho’s, keine Uebergänge gebahnt. Erſt 
am Reni-Fluſſe felbft, wo das Zollhaus ſteht, führte eine 
Sangho Über den Bergftrom. Der Zolleinnehmer, Chaubdei 
Galyän, hatte diefen Zou in Pacht genommen für 500 Rupis; 
er hatte 17 Weiber; die Bagage mußte hier ihre Abgaben ent 





»*ı) W. Moorcroft Journ. I. c. p. 380. 
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sichten, doch hatte ſich die Behoͤrde in Tapobam ſchon, prä: 
numerando, die Zollabgaben, in Summa 26 Rupi's, eingefor: 
dert, und dafuͤr auf Birkenpapier einen Schein ausgeſtellt. Hier 
begann großer Mangel an Lebensmitteln; man beſchuldigte die 
Landbeſitzer und die Behörden großer Tyhranneien; der Druck ber 
Gorkha-Tyrannei Laftete hier fchwer. Die Ortfchaften find 
Hein, liegen fehr vereinzelt, es fehlte an. Laftträgern ( Kuli’s). 
Man mufte Rafttag halten. Die Hungersnoth war fo groß, 
daß ein junger Kerl ſich freiwillig anbot, Zeitlebens Sclave, bei 
den Fremdlingen zu feyn, wenn fie ihm nur Nahrung geben 
wollten. 

Vierter Tagemarſch 31. Mai). Im Norden des Res 
ni: Sluffes beginnt, am Dauli, eine furchtbar wilde Berg: ° 
landfchaft, die nur mit jener auf dem Wege an der Dftfeite 
des Sfetledfch durch die Gruppe des Ralding-Kailaſa 
. verglichen werden kann (f. ob. S. 798— 816). Nach allen Sei: 
ten traten nun bie hohen Schneeberge auf; bie furchtbarften 
Steilwände zogen #?) an ihren Precipicen bin; weil die Brüf: 
ken über den Strom zerftört waren, Mletterte man 10 Stunden 
lang über die gefahrvollſten Stellen, und zog, um nur fiher zu 
gehen, Schub und Strümpfe aus, bis man wieder zum Dauli- 
Thale hinabfteigen konnte. Die Ziegenhirten hatten hier mit 
ihren Heerden diefen neuen Uebergang über die Berggipfel, die 
das Steombette beherrfchen, gebahnt. An den gefahrvollften Stel: 
len hatte man Steinhaufen in Treppengeſtalt über einanber ges 
haͤuft, davon die Blöcde aber nur zu leicht bergab rollten. Die 
Gefahr auf diefem lofen Gerölle war am größten. Weber biefen 
Selsgipfel zog eine Heerde beladener Ziegen, melde ganz leicht 
binaufftiegen, die Fremden beim Durchzug mit Aufmerkfamteit 
zu betrachten ſchienen, und dann weiter zogen. Die Schaaf: 
heerde hielt aber ftill, bis ihr Leithammel angetrieben ward, 
dann ſchoß die ganze Heerde ihm nad), viele verloren in der Haft 
ihre Ladung. Die Ziegen dagegen haben das Uebel, daß fie nur 
ungern fteil abwärts gehen, die Laft befchleunigt dann ihren Lauf, 
und weil ihnen der Bauchgurt fehlt, fo ftürzen fie fich leicht mit 
ihrer Laft todt. Auch bie Reifenden konnten den Hinabweg nicht 
gehen, nur ſchurren. 

Nad) biefer Steilfhurre abwärts, folgte ein gleich befchwer: 


2) W, Moorcroft Journ. I. c. p. 383. 
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lichen Zickzackweg wieder hinauf, ber nur auf Händen und Fuͤßen 
rutfchend, und mit Hülfe bes Feſthaltens an Gebuͤſch oder an 
Grasbuͤſcheln erftiegen werden tonnte. Oben eröffnete fih ein 
grandiofer Anblid in ein gewaltige Engthal, befjen oberes Enbe 
durch fchneeweiße Riefenkegel gefchloffen ward; vieleicht die Ja⸗ 
wabir:Gruppe im Oft? Ueber Felstruͤmmer, über Schnee 
laminen, führte eine Sangho zu dem Dauli⸗Thale zus 
ru, an dem die gewöhnlihe Straße ber Handelsleute 
nad) Bhutan burhaus gefahrlos ſeyn fol, aber jegt wegen 
Mangel an Brüden, welche die Ströme eingeriffen hatten, nicht 
gangbar war. In diefer Gegend, vermuthen wir, daß Moors 
eroft, damals, jene Ueberrefte der im Held gehauenen oder ges 
pflafterten alten Kaiferfiraße (Badſcha oder Padiſcha 
genannt) auffand, welche ihm fpäter, in Ladakh, den Auffchluß 
über die alte Communication ywifhen Khotan und den 
Sndifhen Provinzen ber Groß:Moghule am Ganges gegeben hat 
(f. od. ©. 599, 561). Daher wurde aber von’ ihm, wegen ber 
jegigen Umwege, die Stadt Lata nicht berührt, die freilich nur 
gering iſt; auf dem Ruͤckwege, wo er hindurch kam, zählte man 
nur 8 bis 9 Häufer daſelbſt (15. Sept.) ; ein Zempel des Nan⸗ 
dasDeba fteht in ihrer Mitte, den Priefterinnen bedienen follen. 

Fünfter Tagemarſch (1. Suni)S) Der Daulis 
Fluß, in einem ſchmalen Bette, nur 20 Yards breit, beſteht nur 
noch aus einer Aufeinanderfolge von Wafferftürzen, über Tolma 
und Shelim vorüber. Der Weg führt zu ein paar Höhlen; 
dann wieder über einen fparfam bewachfenen Berg, mit Truͤm⸗ 
men von Marmorblöden, voll f[höner Quarzadern mit 
Slimmertafeln, die man für filberhaltig hält (Kagenfilber?), 
voll rother Erpftalle, wol Granaten? bie Gegend ift erhaben, 
fehr grandios, die Pils, die Zertrummerung, das hohe Schnerges 
birge dahinter; vorn bie dicht mit Nadelwald bedeckten Gehänge, 
dazwifchen die nadten Felswaͤnde, ihre Zufammenflemmung, ber 
tief rauſchende Strom, die Donner der Bergflürze, die Felsfchurs 
sen; biefe beftändigen Wechfel in den gewaltigften Formen geben 
ihr etwas außerordentlich wildes, Die Gebirgsfhichten im 
allgemeinen ftreihen gegen N.D., fie fallen in Winkeln von 45° 
gegen den Horizont, 

Sechster Tagemarſch (2. Juni) Dieſer Tag führte 


s#°) W, Mooreroft Journ. I. c. p. 389. 
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auf eines Sangho zum linken Stromufer; ſie iſt 30 Schritt 
lang, auf Felsſtuͤcke, die mitten im Dauli⸗Strome liegen, ges 
flügt; an einem linken Zubadhe, der mit einer Schneebrüde 
noch überflürzt war, liegt das Dorf Malari dt), eines ber bes 
deutendfien am ganzen Dauli:Ganga. Der Weg dahin ift 
vol pittoresker Mannichfaltigkeitz bie Schneefelder, welche tief 
In das Thal herabhängen, hatten ben Strom noch ganz zuges 
ftopft, fo daß er nur beftändig die Schnergewölbe unterminirend, 
feinen freien Lauf fortfegen konnte. "Erft nad) 2 Monaten, hörte 
Moorcroft, würde dieſer Schnee ganz weggefhmolzen feyn. 
W. Traill, der diefesThal am 26. Juni (1819) bereifete, fand es 
fo fumpfig, daß er ſich des Tübetifchen Neitochfen, bed Yak (Bos 
grunniens, Chaunr der Eingebornen), bebienen mußte, um bins 
durch zu kommen 85); auch dazu iſt diefes Thier fehr geeignet (f. 
ob. &. 671); fein Tritt ift ſehr ficher, es erträgt die größte Hitze; 
im Gebirge geht es weit beſſer, ald das Pferd. 

‚ Bei dem Dorfe Ihelim (Jelem), fagt er, beginne das 
Land Bhote (bei Lata, ſagt Moorcroft, beginne Bus 
thant) %); denn tiefer abwärts Eönnen bie Einwohner das 
ganze Jahr in ihren Häufern wohnen; von dba an aber aufs 
waͤrts wird dies duch den Echnee gehindert, ber jede Durchreife 
vom Dctober bis zum Mai unmöglidh macht. Während bies : 
fer Zeit ftehen die Bhotija Dörfer veroͤdet. So weit zahlen 
aud die Bewohner bes Thales einen Zribut an bie Beherrfcher 
bes Tübetifchen Una: Defa, in Geld, oder meift in Gerfte, 
von fehr geringem Betrag. Sie fehen fih alfo als nicht von 
Gherwal abhängig an. Daher ihre Klagen über die Places 
seien dee Gorkha's, benen fie während ihrer dortigen Herrfchers 
zeit, ald Moorcroft bas Land durdjzog, bis auf ben Aermſten 
im Lande eine Abgabe zahlen mußten, 4 Rupis. Wo dies nicht 
gefchahe, wurden die Dörfer ausgeplündert, man nahm ihnen al: 
les weg, felbft das Kochgeſchitr aus ihren Hütten, bie golden 
Ohr⸗ und Nafenringe der Weiber, dort die allgemeine Landes: 
tracht, und die Kinder machte man zu Sclaven. Die meiften 
Einwohner jener Dorffhaften farben, viele wanderten weg, um 
ber Tprannei zu entgehen. So iſt durd) die Gorkhalis das Als 
penland überall entvölfert und verheert. 


°s+) W. Moorcroft Journ. 1. c. P. 391 — 397, 22) W, Traill 
etter 1. c. Vol. Vil. p. 64. _ *°) W. Moorcroft I. c. p. 449, 
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Zur Zeit ihrer alten Radjahs, rühmten jene Unglüdlichen 
fi) gegen Moorcroft (1812), feyen ihre jegt leeren Gehöfde 
mit Ziegen und Vieh gefüllt gewefen 5 jeder Zemindar fegte zur 
Zeit der Hochzeit feinen Sohn in ein eigned Haus, und ein ans 
deres verfah er mit Vieh für feine Schnur, Jetzt feyen fie elend 
und arm, beftändig überfallen und ausgeplündert von ihren öft: 
lichen Nachbarn den Foyar (f. ob. S. 509, 679), und von ih: 
ven jegigen Zprannen den Gorkhalis gebrandfchagt. Die eis 
ferfüchtigen Joyar ſuchten zugleih den Handel der Bhu— 
tiag über den Niti Ghat zu vernichten, um felbft deſto grö: 
fern Handelsprofit mit Una: Defa, duch ihren Verkehr Über 
die öftlihern Päffe, davon zu tragen. Wirklich fand W. 
Fraitt59), oberhalb Malari, an eine Sangho eine Ver: 
fhanzung mit Holzthor und fleinerneer Mauer aufgebaut, um 
die Ueberfälle der FJoyar (Jewaur und Darma) oder der 
oͤſtlichen Nachbarn dadurch zuruͤckzuhalten. 

Auf dem Wege vom Ihelim beim Eintritt in dieſes enge, 
hohe, fchneereiche Felsthal, bemerkt W. Traill, ändere fi auch 
gänzlich mit der Landfchaft und den Bewohnern, die Vegeta: 
tion und die Productenwelt. Als Moorcroft bort durch— 
zog (2. Suni) waren die Aecker fo eben erft mit der Zfhenna 
(Panicum miliaceum) 88) befäet, aber die Felder waren gut gehal- 
ten, durch Grenzfteine und lebendige Heden eingehegt, nur frei: 
lich in fehr geringer Anzahlz;ı gegen die ungeheure MWüftenei, 
meint der Brite, wie ein Tropfen im Dcean. Als W. Traill 
gegen das Ende des Monats (25. Juni) bier durchzog, hatte doch 
auch der Frühling kaum erft begonnen; ftatt der Waldbäume 
in den niedern Regionen traten hier andere auf; Trail! nennt 
fie Cypreffen (ob Juniperus?), Hafel, Birken, als Ge 
büfh die Stahelbeeren, Johannisbeeren und zwerg— 
artige Cypreffen:Büfche, die Bidhara (eine Juniperus), 
sothe und weiße Rofenheden. Die einzigen Kornarten, 
welche no im Norden von Lata reifen, find Papera (Pha- 
pher, einPolygonum ? aud bei Moorcroft, der ihn dem Fran— 
zöfifhen Weisen. vergleicht, denn der Weisen felbft gedeiht 
bier nicht mehr). Diefe Art Papera fol dem Lande Bhutea 
eigenthuͤmlich ſeyn. Außerbem baut man hier bis Malari nod 





s#7) W. Traili Letter I. c. p.65. **) W. Moorcraft' Journ. 1. e. 
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6 verfchiedene Gerealien: 9 Tſchenna (China b. Teaill, 
auch Chani b. Moorcr. Panic. miliaceum); 3) eine Art rothen 
Berg: Reis, ein rauhes Kom; 4) und 5) jene beiden ſchon 
oben genannten Mandua (Cynos. corac.) und Chua oder 
Mara (ähnlidy jenem obigen Panic. colon.). Hierzu 6) noch 
die 2 neuen Gerften:Arten (ſ. ob. S. 536, 622, 733, 817 1«.), 
welche dort Ama und Ama Sau (Hordeum nov. spec. und 
hexastichon) heißen, und uns ſchon überall in den Hochgebirge: 
thälern begegnet find. Hier wird der Kornbau durch fehr viele 
Sclaven betrieben, deren Verkauf duch die Gorkhas allge: 
mein geworben ift. 

Zur Fauna diefes wilden Gebirgslanbes zählt W. Traill 
viele Mofhusthiere, Semfenarten (? f. ob. ©. 774), den 
Baral (Oris Ammon) ganz identifh mit dem in Kanamwar 
und auf dem Tübet: Plateau (f. ob. ©. 669, 763), ausgezeichnet 
durch feine mächtigen Hörner; ferner fhwarze und weiße 
Bären (ſchwerlich Ursus arctos, wie Traill meint, weil dieſe 
den Heeerben viel gefährlicher feyn follen als jene); doch wol nur 
eine weiße Varietaͤt der ſchwarzen, obgleich au Capt. Skin: 
ner die von ihm um Gangotri gefehenen weißen Bären (f. oben 
S. 938) dem Polarbär vergleicht, Außerdem braune Mar: 
motten, fehr viele blaue Phafane (Phas. impeyanus?), Web: 
bühnerarten (Ptarmigan), fhwarze und weiße Zaubenar: 
ten, Alpenkraͤhen mit corallenrothen Beinen (ob Corvus gra- 
culus ? wie in Ladakh, f. ob. &. 630), Falken, Geier, Ab: 
ler, viele Eleinere Vögel; fehr wenig Infecten. Seit The: 
lim, meinte Traill, habe er keine einzige Fliege bemerkt, bie Über: 
au in den tiefen, heißeren Thälern zu den Plagen des Landes 
gehören. | 

Ueber das Dorf Malari theilt MoorcroftS$9) folgende 
Beobachtungen mit, Der Ort hat nur 20 Häufer, aus rohem 
Stein mit Balken, zu 2 bis 3 Stod hoch aufgebaut, ganz wie 
in Ranawar und Sirmore (f. ob. ©. 836, 868). Wenn 
W. Traill die doppelte Häuferzahl angiebt, fo mögen wol die 
kleineren Hütten dabei mitgezählt ſeyn. Auch hier ift das Holz: 
ſchnitzwerk eine Hauszierde, vorzüglih Sigusen von Blumen und 
Hindugöttern, zumal von Ganefa find dazu ermählt. Die Stelle 
des Thuͤrſchloſſes vertritt hier überall noch der einfache Riegel oder 





*°) W. Moorcroft Journ. I. c. p. 393. 
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ein EStrid. Die Einwohner des Dorfes nennen fih zwar Maj: 
pur (Radjeput, f. ob. ©. 850), legen aber wenig Werch auf 
ihre Kafte, und das ärmfle Volt unter ihnen (wahrſcheinlich doc) 
wol nur jene Doms bie Knechteskaſte, f. ob. b. Sofimath ©. 991) 
ißt, fage man, fogas cohes Sleifh mit Pfeffer und Salz 
gewürzt (Pökelfleifh, Echinken ?). 

Männer und Weiber, deren legtere Zahl hier die der ers 
ſten seit überbietet, weil jene bamals (1812) in den Gorkha— 
Heeren dienen mußten, ober ald Handelsleute, gleich den 
Kanawaris, auf dee Wanderfhaft zwifhen Tübet und dem 
unteren Gherwal waren, find hier eher von Kleiner Geſtalt, aber 
nicht übel gebildet, ein Mittelfhlag zwifchen dem Wuchs ber 
Kübeter und der Hindu. Sie leiden fih nur in Wolle, in 
sohe Stoffe, die fie aus dem Gewinn ihrer eigenen Schaafheerden 
verfertigen.: Nur bie Weiber weben hier; find darin aber fehr 
gewandt und bringen auf ihrem fehr einfachen Webeftuhl, in Zeit 
von 5 Tagen, ein Stud Tuch zu Stande, das 18 Zoll breit 15 
Ellen fang ift, fie nennen dies Pankhi, und tragen es unge: 
bleicht und ungefärbt. Auch hier, wie in Kanawar, iſt große 
Unreinlichkeit eine widrige Eigenfhaft ber Bergbewohner. She 
Putz zeigt, daß fie nichts weniger ald arm find, obwol fie jeben 
Prunk vermeiden, um den Plünderungen der Gorkhali feine Lok: 
Eung vorzuhalten. Ihre Speife iſt am Morgen gefochter Reis 
und Ziegenfleifh, am Abend Weigentuden mit Salz 
und Butter, mit Ziegen: und Schaaf-Milch. Die Aer—⸗ 
mern efjen nie weißes Mehl. Ihe Ackerland giebt ihnen hin: 
reichende Nahrung, ihre Heerden maden ihren Reichthum aus. 
Die größten Heerden ber Ziegen und Schanfe, bie ihnen zu: 
glelch als Saumthiere zum Zransport ihrer Laften dienen, 
Eönnen von 2 bis 3 Hirten ſehr gut überfehen werden. Die 
Raftziegen find eine einheimifche Zucht, fehr Eurzbeinig, gebrängs 
ger Geftalt, gehen ben Tag über die rauheften Klippen mit ihrer 
Laft an drei Stunden Weges (5 Cos); fie finden überall, wie bie 
Heerden ber Laſt-Schaafe, wohin fie aud) getrieben werben, 
ihre Nahrung. Die Fütterung macht alfo gar Eeine Koften, ihre 
Erhaltung ift fehe wohlfeil. 

Die Rauhheit diefer Thäler macht, daß fie nur bie eine Hälfte 
des Jahres bewohnt werden Eönnen, nämlid in ber Regel nur 
vom 24ften Mat bis zum 2öften Sept. Dann wandern die 
Thalbewohner in ihre Winterquartiere nah Tapoban, 
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Baragaon, Zofimath m ſ. w.; ihre Sommerbdörfer fie 
ben dann öde vom Schnee uͤberdeckt. Von diefem Halbjähris 
gen Wechfel haben alle Bewohzer dieſer Thäler den Namen 
Dobafas oder Marchas. Sie geminnen ihren MWohlftand 
duch ben Handel, ben fie zwiſchen Unas:Des, wo fie vor 
zuͤglich Borax und Salz herholen und dem niedern Ges 
birgslande von Gherwal zuführen. Aus dieſem holen fie 
votzuͤglich Korn als Ruͤckfracht, wobei wenigftens 100 oft:200 
Procent Gewinn abfällt. Doc ift biefer Verkehr nur in dee 
Sommerzeit möglih, wenn fie ihre Mittelftationen bewohnen, 
und 2 Hanbdelsreifen find das hoͤchſte / wee einer und — 
ben erreicht werden kann. | 

Siebenter Tagemarſch (3. Junh. Auf dieſem Wege 
führt Moorcroft nur an, daß er viele aromatiſche Bergkraͤuter 
vorfand. Die Station, welche er erreichte, mag wol Bhampa 
oder Gamfali 8%) gemwefen feyn, wo er auf dem Rüdtvege (8, 
Sept.) gute Phapars und Awa-Felder, faſt zur Ernte fon 
reif, vorfandbz eben fo gab bie Tſchenna hier gute Hoffnung 
zus Ernte. Die Eismaffen in den Flußbetten der fchattigen Thaͤ⸗ 
ler, welche Anfang Juni bort noch Überall lagen, waren an jes 
nem Herbſttage zwar verfchwunden, aber noch waren alle Berg⸗ 
gipfel ſchneebedeckt geblieben. 

Als Traill in Gamſali uͤbernachtete, traf er den Was 
kil, die Dberbehörde aus Mafari, der eben vom Wazir und 
‚ Debain Daba {f. ob. S. 674) zuruͤckkehrte. Er ift ein Bho⸗— 
tipa (Bhutia), der, wenn der Niti-Paß duch Schneeſchmel⸗ 
zung practicabel wird, mit einem Geſchenke N), das nur aus 
ein paar Ellen Tuch und andern Kteinigkeiten beſteht, nach Daba 
zu gehen pflege, wofür ee als Gegengabe vom dortigen Wazis 
ein Phatang Goldftaub erhält. Diefer Gebrauch foll feit eines 
frühern Eroberung de# Nadja von Sirinagur, Futteh⸗ 
Shah, entflanden fepn, der mit einem Heere zum Niti:Paß 
vordrang, und von ben Daba Mabfa?s, jenem Surya» 
bangfi &efhlehte (ſ. ob. S. 677) Tribut forderte, ber 
jaͤhrlich aus einem Gold: Täulta (d. i. 24. Ser an Gericht) 
und einem Golbbilde befinden habe (f. od. S. 657). Erft 
die anche der Boetpk IH befreiten die zu. Ds 
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von biefem Tribut, die Ehrenceremonie ift davon aber noch übrig 
geblieben, wobei dem Wakil und einem Unterbeamten immer 
‚ein Ehrenkleid mit abfällt. ‚Sf diefe Embaffade zuruͤckgekehrt, fo 
fieht man bie Straße nah Tuͤbet erſt für eröffnet anz 
dann erſt haben auch die Bhutias die Erlaubniß ihre Handels: 
reifen mit ihren Zransporten hin und ber zu beginnen. Aber 
ber Verkehr ift duch die Gorkhafehden fehr von feiner früs 
been Bedeutung herabgefunfen. Der Handelsverkehr der Kanas 
waris, die im Frieden. blieben, fcheint ſich dadurch gehoben zu 
haben „(f. oben S. 836). Der zurüdkehrende Wakil verficherte 
dem Britifchen Beamten W. Traill, das Gras auf dem Niti 
Ghat fen noch nicht groß genug gewachfen, um Futter für die 
Schaafe zu geben; die Bhutias mußten ihre Reifen um 10 bis 
42 Tage hinausfchieben. Dies, meinte Traill, fey ficher von 
dem Daba:Gouvernement vorgefchrieben worden, weil es 
Zeit gewinnen. wollte über die Art feines Empfanges erft mit ih⸗ 
ger Oberbehörde in Gertope zu beliberiren (f. oben S. 596). 
Diefelbe Politit war in Niti gegen Moorcroft ausgeübt. W. 
Zraill gewann duch diefen Aufenthalt einige Zeit zu Beobach⸗ 
tungen. ö 

Achter Zagemarfh (4 Juni) nah Niti 9%) De 
legte Aufreg zu dieſem Orte wurde immer fteiler, das Athmen 
immer beſchwerlicher. Die Lage des elenden Doͤrfchens von 
nur etwa 16. Häufern, das dem weit höhern Niti Ghat den 
Namen giebt, ift nicht übel gefhügt durch das Gebirge gegen N. 
und W, Leider hat Capt. Webb feine Mefjungen über die abs 
fotute Höhe diefes Drtes noch nicht Öffentlich mitgetheilt. Auch 
gegen Dft ift das Thal duch eine Berghöhe mit Birkenwal⸗ 
dung gefchloffen, die zu vielen Thalkluͤften und hohen Schnee 
gebirgen führt, ein ganz junger Lawinenſturz hing von da fat 
fentrecyt herab. Das Dorf ift dicht an dem Fuß hoher Felsrei— 
hen erbaut, die es in Halbmonds-Geſtalt umgeben; nod wären 
die Häufer verlaffen, die Dächer zerflöct, nur die Viehſtaͤlle in 
Gebrauch. Der Seyana, ober Dorffhulz, bemerkte, dag nur 
fehe felten einmal Pilger, wofür Moorcrofts Reifende ſich 
ausgaben (f. ab. ©. 508, 597, 676), bier nach dem Manafas 
rowara hindurch zögen, daß fie, Waffen führten und viel Volls 
wären (gegen 100), daher man in Una⸗Deſa, wo man fie für 
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Gorkhalis ober Feringhis (Franken) hielt, gegen ihre find: 
lichen Abfichten ſchon Gegenanftalten treffe. Daffelbe Vorgeben, 
der Paß :fey noch nicht fchneefrei, war ungegründet; -man miußte 
aber, weil die Mittel zum Fortkommen fehlten, doch vom Aten 
bis 24ften Juni hier verweilen. Dann verfprach der Sevana 
bei dem Eintritt, der Sonne im Sancrant (d. i. ins nächte Zei— 
Sen) die Karamane ſelbſt zu geleiten. 

Die Temperatur, vom ten bis Iten Juni, war, nad) 
Moorcrofts, Beobadhtung, bei Sonnenaufgang hier et: 
was über 6° Reaum. (46° Zahrh.), Mittags 174°.R. (72° 
Fahrh.), alſo lieblich; die Nächte dabei hell und klar. Dom 
Morgen um 9 Uhr au wurde es warm, Mittags ſelbſt 
ſchwuͤl, um 3 Uhr nahm die Hige ſchnell ab, bie Gipfel der 
hoͤchſten Berge bededten fih mit Wolken, oben fielen Schin ee⸗, 
im Thal zuweilen leichte Regen-Schauer, doch nur ſelten. Ueber 
dieſe großen Contraſte der Temperaturen giebt Moorcrofft in’ 
einer befondern Note noch einige nähere Nachricht. Jene ſtar— 
ken Wechfel gehen vom Sonnenaufgang bis zum Mitta 
in ihren Extremen aud wol von 4° bie 214° R. Stiigt Nr 
Sonne nad 8 Uhr erft üder den Niefengipfeln dee Jaw.ahir- 
Gruppe im S. O. von Niti empor, fo kann fie dann weft die 
empfindliche Kälte der Nacht durch ihe unmittelbares Einftrahlen 
in das Ziefthal verdrängen, wo fich fogleich die ſtaͤrkſte Sonnen: 
bige durch Gingefchloffenheit und Neverberation ber nadten. Fels— 
mände fleigert, bis das "baldige Verfhmwinden der Sonrie auß 
dem Thale. mit den großen Schattenflähen, nah 3 Uhr, eben 
fo plögliche Erkaltung herbeiführtt. Nachts muß man ſich mit 
diden Betten zudeden, um nicht zu frieren, am Morgen Eleis 
det man ſich dreidoppelt in dide Mollkleidver und Pelze; am 
Mittag wirft man alles ab, und mit dem Nachmittag bes 
ginnt die umgekehrte Ordnung; ein Zuftand, der für den Fremd⸗ 
ling Ealte Fieber erzeugt. Die dopgelten, oberen und uns 
teren Windzüge (current) fügeh zu dieſen Wechſeln noch 
ihre eigenen Meteore hinzu. In der Höhe ziehen nur weiße 
Wolken gegen den Norden zu, bie ihre Geftalten aber uns 
gemein ſchnell wechfeln; fie Eleben an den Berggipfeln fefter am. 
Um 3 Uhr fangen fie an fi) zu dunkeln, werden ſtationair rol⸗ 
len um die Gipfel, und loͤſen ſich an ihnen herab als Schnee 
und Regen auf, daher ſchneit es das ganze Jahr hindurch wol 
auf den Piks, aber der friſchgefallne Schnee wird gewoͤhnlich 
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von ber Tagesfonne aus allem Klüften weggeleckt. In der Tiefe 
dee unteren Luftſchicht find die Erfcheinungen der Winds 
zuͤge wechſelnder, weil fie ſich vielfacher in den Thaͤlern und 
Kiüften brechen und zerfpalten. In den ſtillen Nächten fällt 
reichlicher Thau, die Sterne zeigen fi ungemein glanzreid, das 
Molargeftien lichtvoll, das reinfte, durchſichtige Luftgewölbe übers 
dedt die Gipfel der Haren Schneepiks. Während Moorcrofts 
14tägigem Aufenthalt bafelbft bemerkte er nur einmal Wetters 
leuchten, ohne Donner. Die Lage des Orts hielt er wegen bed 
ſehr ſchweren Athmens für bedeutend hoch; wir fhägen fie, nach 
Analogie von Gangotri und Kedarnath,' auf 10,000 bie 
41,000 Fuß üb. d. M. Auch bie langfamfte Bewegung, fagt 
Moorcroft, erfchwere hier fhon das Athmen. Die Einwoh⸗ 
ner gaben ben Rath, man folle beim Anfleigen etwas Buder efa. 
fen; fie ſprachen viel von ber heilfamen Eigenſchaft des Spas 
thes (Spar, ob Marienglas, oder andre helle Erpftalle?), 
der neben dem Schnee gefunden wird, Zu Mehl gerieben und 
in Waſſer aufgelöft fol er das ſchwere Athmen mildern? fie hal⸗ 
ten ihn ſelbſt für aus Schnee entſtanden, der allmaͤlig ge⸗ 
ſchmolzen und wieder gefroren ſeh, und endlich durch dauernde 
Kälte die Kryſtallhaͤrte erlange (wie die Hypothefe ber Aelpler vom 
Bergamftall). Sie nennen ihn Himgal (von him, Schnee, 
und galana, wie das franzoͤſiſche geler, frieren oder fchmelzen). 

Auch bie fhönften Drufen von Bergeryſtallen ſahe Moor⸗ 
troft hier. 

In der erften Juni⸗Woche 89), 1812, brach fo * das 
junge Laub aus den Knospen ber Birkenbaͤume hervor, wie 
an den Nofenhedenz aud ber Ulex (?Furze) fing zu blühen 
an. Eßbare Vegetabitien find hier fparfam, nur Bathua (Che 
| nopodium album) und eine Rhabarber:Art, deren Blätter fo 
eben fproßten, werden genannt. Die Begetation erfegte bie 
ihr vergönnte fehe kurze Dauer, durch rafhefte Ent» 
tung; daher würde man hier eher ald anderwärts das Gras 
wachſen ſehen; Moorcroft glaubte die fingerlangen Schuͤſſe 
der Pflanzentriebe zu bemerken, und ſchreibt ihnen einen beſon⸗ 

ders atomatiſchen Duft zu. Gärten fehlten, doch bemerkte Moor: 

eroft, auf dem Ruͤckwege (4. Sept.) hier, Seach elbeerbu 

f che, deren Beeren freilich), noch nicht ef waren; * und eine ans 
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dere traubige Frucht (Currants?) zweierlei Art, orangefarbige 
(ob Berberis?) und bunfelpurpurfarbige ober fhwarze an 
einem Baume (2). Auf den wenigen Feldern fproßte Anfangs 
Suni die Gerftenfaat; Phapar (Polyg.), Awa:Korn 
und Chun wurden ausgeſaͤet. Wenn bieß alfo dee Frühling 
it, fo muß die Regenzeit im tiefen Bengalen dort gleichzeitig 
die Sommerzeit fenn, denn die Ernte ift vor Mitte Seps 
tember beenbigt, was auf den heißen Sommer und bie ras 
ſche Entwidlung der Vegetation hinmeifet. 

W. Traill's Aufenthalt fälle in Niti um einen Monat 
fpäter, in die erſten Juli-Wochen; ſeine Angaben find fols 
gende: Die Temperatur dvariirt dort während ber heißeften 
Tageszeit zwifhen 113 bi 195° Reaum. (6075° Fahrh.), 
indes fie am Morgen und in der Nacht zwifchen 54 bis 8° R. 
(45— 50° Fahrenh.) mechfell. Die Tage find im allgemeinen 
fhön, die Sonne ftets ſichtbar; Regen ift felten, während bes 
14tägigen Aufenthaltes nur 4 kurze, geringe Regenfchauer, indeß 
zu gleichet Zeit, außerhalb der Hochkette zu Jofimath, unaufs 
hoͤrliche Regen herabgoffen. Die tiefhängende Schicht der ſchwe⸗ 
ren Regenwolken bringt alfo bier fo wenig herein, als in Obers 
Kanamar (f. oben ©. 808). Aber nah der Mitte Auguft 
wird auch hier das Wetter fehr ſchwankend. Won bdiefer Periode 
an, fagt W. Trail, erlaube man keinem ber Einwohner mehr 
auf die Gipfel der benachbarten Berge zu fleigen, oder Schießges 
woche in der Mähe der Dörfer abzufeuern, weil dieß den Schnee 
von den Höhen herabiode, und den Froft von unten hinaufziche, 
wodurd die Kornernten nicht zur Reife gelangen follen. 
Ob dies blos Aberglauben? ſchwerlich; die Erfahrung lehrt vie« 
led im Gebirgland, mas in dem Tiefland als Fabel erfcheint. 
Die geringfte Erfchütterung ruhiger Luft, auf 0° R., mag wol, 
wie der treffliche Berichterſtatter über Webbs und Traills clis 
matifhe 9%) Obfervationen bemerkt, ein augenblidliches Gefries 
ren ber in der Luft fchmebenden Feuchtigkeit bedingen, das wol 
der Achte Nachtheil bringen mag, eben fo wie das Waſſer unter 
0° bei Leichter Goncuffion gefriert, oder wie Glauberſalz in wars 
mem Waffer aufgelöft beim Erkalten gefchüttelt ſogleich ceryſtalli⸗ 
firt. Auch die Bewohner des Chamouni:Thales haben den 
Glauben, daß ter Schuß einer Vogelflinte, ja ſchon das laute 


* 


»0) Quarterly Review. London 1820. Vol. XXI. p. 426. 
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Epredyen, unter gewiſſen Umftänden eine Lamine herablocken 
tönne,: und bei ganz beiterer Luft, die auf foichen Höhen eine 
wachſende Wärmecapacität zu haben ſcheint, obne darum das 
Reifen der Eaaten durch diefelbe zu fördern, ift es dort der Ges 
brauch, gegen Ende der Sommerzeit, zu beiden Seiten der Berg: 
lehnen, über den Kornfeldern das grüne Reiſig anzuzünden, defs 
fen Rauch nad) der Mitte des Thales ziehend; bort eine trübe 
Luftfchicht bildet, welche nicht nur die radiirende Wärme zurüd: 
hätt, fondern aud ihre Intenfität fleigert, und das Herabdrüden 
der Kälte hindert. Dieſer Gebraud mürde wahrſcheinlich im 
Miti: Thale denfelben mohlthätigen Erfolg für bie Ernte has 
ben, wie im hohen Arve: Thale am Fuß der Montblanc : Kette. 

Der Dauli:Strom ift nah Moorcrofts Beobachtung 
in der erſten Suni:Woce, zu Niti, nur noch 10 Ellen beeit, 
2 bis 4 Fuß tief, fein grünes, Elares Waſſer wird erft durdy die 
Schneeſchmelze truͤbe; dieſe fchwellt ihn, jeden Morgen bis zum 
Mittag und Abend, auf 1 bis 14 Fuß höher an. Diefe großen 
Schneefelder geben einen bei weitem reichern Wafferfhag, als die 
erften Quellen der Ströme. i 

Die Bewohner des Drtes Niti 8%), bemerkte Trail, feyen 
fihyer von Zatarifhem (d. i. Tuͤbetiſchem) Urfprung; fie 
nennen fih Bhotina’s, fie fagen es felbft, daß ihre Emigra: 
tion jung fen, daß der Boden, den fie zur Anſiedlung gemäbhlt, 
ihnen Freiheit von allen Abgaben geftatte, da man anderwärtd 
dergleichen doppelt zu zahlen habe, an die Gebieter im benachs 
barten Zieflande wie-im Hochlande. Wie alt diefe Anſied⸗ 
lung ift, wiffen wir freilich nicht anzugeben. In Spradhe und 
Ausfehen fand Traill viel Tuͤbetiſches; zwar verbeira: 
then fie fiy nicht mehr gegenfeitig aus Niti und Una Defa; 
aber fie vermeiden ed, beim Eſſen -und Trinken auch nicht mit 
den Uniyas gemeinfchaftlid etwas zu genießen, was der Ab: 
koͤmmling der Radjeputen:Kafte nie thun würde. Auch ihre 
Religion geht in die der Platenubewohner über, nur ba: 
ben fie auch ſchon viele SDindufuperftitionen angenommen. 
Doch it ihnen der Refpect vor den Lama's geblieben. Bor 
der Gorkha-Zeit wurden hier im Lande der Bhotya’s häufig 
Ochſen und Kühe geopfert; diek wurde durch die zelotifchen 
Gorkh a's verboten, und an dern Stait dürfen jegt nur Büf: 


»»#) W. Traill Letter 1. c. Vol. VII. ps 67. 
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fel, bie Yaks ( Chamwnts) gefchlachtet werben. Dieferhalb haben 
fie doch bei ihren ſuͤdlichen Hindoftanifhen Nachbaren den Uebels 
Namen „der Kuhtoͤdter“ nicht verloren, und iwerben von Ihe 
nen als eine unreine Kafte verftoßen. Kühe werden von ih: 
nen nie als Laftthiere gebraucht. Zu ihrer Untugend ber größten 
Unfauberkeit tommt der Trunk von Reisbranntwein, zu welchen 
fie die Kälte ihres Wohnortes verführt. Zumal jedes Todten⸗ 
feft 9) wird hiee mit Brandopfern und Trunkenheit gefeiert. 

Diele find hier mit Kröpfen (Gegha) behafte. She 
Hauptgefhäft ift außer der Hütung ihrer Heerden, die fie nicht 
felten gegen die wüthenden Anfälle hungriger Bären zu vertheis 
bigen haben, ber Waarentransport, zumal die Kornfracht 
nah Tuͤbet, und dad Karamanengeleit über den Niti 
Ghat, zu deffen Eifteigung vom Dorfe man immer noch ein 
paar Tage der mühfamften Anftrengung bedarf, 

Moorcroft erhielt, nach vieler Mühe, zu feiner Weiters 
teife 9 Reitoch ſen (Bos grunniens), bie allein hier noch zum 
Fragen dienen können, um die hohen Schneepäffe auf hnen zu 
überfegen; er mußte als Mierhlohn für diefe, wie für alles, was 
gu feinem Geleit nochivendig war, die übertriebenften Preife bes 
zahlen, denn die Bhotya’s in Niti waren unerfättlih im 
Prellen, da fie ihre Gäfte in North fahen. Auf diefem befchwer: 
lichen Wege vom Dorf Niti bis auf die Höhe des Niti:Pafs 
fes, bradıte Moorcroft 7), vom 24ften bis zum 30ſten Juni 
unter vielem Aufenthalt zu, ben feine Führer veranlaßten. Auf 
dem Rüdwege wurden hbinabwärts eben fo viel Tage, vom 
29ften Auguft bis zum Iten September verwendet. Die Bes 
fhwerden des Weges waren zu groß, das Steigen, das ſchwere 
Achmen bei jedem Schritte zu angreifend und apoplectifche Ans 
fälle bewirtend ; die fcharfe Gebirgeluft machte die Haut an Hand 
und Gefiht ganz wund, drängte das Blut aus den Lippen; bie 
Beobachtung wurde hiedurch zu feht erfchwert, um genau genug 
zu ſeyn. Wir führen daher die Reſultate nur fummarifh an. 
Den erfien Tag ging es nah Gutang, wo Moor— 

eroft noch Phafanen verfolgte, wo er zweierlei Arten 
Rhabarber vorfand, deren alte, vorjähtige Wurzeln ihm ganz 
die Eigenfchaft des Achten, officinellen Medicaments zu haben 


»*) W. Moorcroft Journ: I. c. p: 409: »’) ebend. p. 406 — 413 
und 492 — 496. U 
Sſ52 
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ſchienen (f. Afien Bd. I. ©. 185). Auf Beinen Tafelhoͤhen, 
die von Zeit zu Zeit erftiegen wurden, zeigten fich Eleine Früh: 
lingsfloren von den fchonften alpinen Gemwädfen, wie Anes 
monen, Ranunfeln, mit jenen bunten, blauen oder Purs 
pur = Zeppichen gleichartiger, gefelliger, fchöner Alpenbiumen, 
welche die Meize jener Alpenwanderung fo ungemein erhös 
ben. Erft nah zwei Tagen Aufenthalt ging «8 von ber &tas 
tion Gutang nch höher hinauf, nah Gutangnacli, bie 
nähfte Station, wohin auch Schaaf: und Ziegen: Seerden der 
Machas von Gumfali und Niti mit Korn beladen aufbras 
hen. Hier fit in der Nacht etwas Regen. Am folgenden Zage, 
den 9. Juni, war der Himmel bededt. Der Dauli war voll 
Schneewaſſer, hatte hier eine Breite von 25 Ellen (Yard), aber 
von beiden Seiten fentten ſich bie Schneefelder vom Hochgebirg, 
und an brei Etellen hatten die Lawinen natürlihe Schnees 
brüden binübergewölbt; an einer vierten Stelle führt eine 
Sangho hinüber. Die größte Wafferfülle erhält bier der 
Dauli Ganga von feinem weſtlichen Zufluffe, dem Hi» 
mangal, der aus ber Gegend oberhalb Mana und Bhadri— 
nat’h vom Nar NarayanasBerge herbeifttömen fol. An 
feinem Zufammenfluffe mit dem Dauli ift die obere 
Grenze des Baumwuchſes; bie legten Nepräfentanten 
diefer Vegetation find hier die Birke und kleine Pinus 
(Firs). In der Nacht vom ZOften fiel im Thal etwas Regen, 
auf den Höhen Schnee; ber Fuß der Gebirge im Hauptthal 
war hier am linken Ufer auf der einen Seite Sandftein (?) 
von dem öfter ganze Spigen ploͤtzlich herabftürzten (?), daher 
ihre Höhen wild zerriffen. Die Felfen des rechten Ufers dage— 
gen waren nah Moorcrofts Bemerkung ein grüner Gra— 
nit, der auch in blaue und braune Farben fpielte. Im Fluß 
glaubte er viel Trümmer von Puddingftein wahrzunehmen, 
von den fchönften bunten Farben, die eine grüne Granitmaffe 
verband, welche im Strombette die ſchoͤnſte Politur erhielten. 
Bon hier an, zu beiden Geiten und nach vorn gegen ben 
Niti-Paß hinauf, fagt Moorcroft, nehme das Gebirg einen 
andern Character in feinen Umeiffen an; obwol kühnee in 
den Formen, meint er, fen doch ihre Contour mehr gerundet, 
weniger abgeriffen, die Linie der Höhen mehr ein Gontinuum 
und angenehmer für das Auge, als die früherhin fehr wilde Zer⸗ 
riſſenheit. Die Quelle des Dauli liege nur noch eine gute 
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Stunde entfernt, am Buße des Berges, der Gango noli heißt, 
als Moorcroft den Strom verließ, um von feinem Ufer bie 
fteile Paßhoͤhe (7470 Schritt) zu erreichen, welhe Hindus 
ftan von Una Defa in Tübet fcheidet, und den Namen 
Niti Shat, d. i. der Paß von Niti führt. 

Der Hinabweg von Daba aus über denfelbin Pas auf 
bem Rüdmwege (f. oben ©. 680 — 682) war, wegen feiner 
Schluͤpftigkeit und der gewaltigen Schurren, weit befchwerlicher, 
als der Hinaufweg, felbft gefährlich zu nennen, und wäre ber 
Schneefall am 30ſten Auguſt, wo der Ghat ſchon paffire war, 
nur einen Tag früher gefommen, fo würde er wol nicht mehr 
haben überfliegen werden können. Dagegen waren am Suͤdfuße 
des Niti Ghat diefelben Gegenden, melde am 30ften Suni 
noch ganz nadt lagen, gegenwärtig (den 30. Auguft) mit bem 
fhönften Grün bededt; viele Pflanzen trugen ſchon ihre Saa— 
men, eine wilde, Heine Erbfenart, Chana genannt (dem 
Cicer arietinum fehe nahe vermande), eine fehr harte Pflanze, 
mar über und über mit Schooten behangen, und Erdbeeren 
(Strawberry) ſchienen hier in vielerlei Arten mit Blüthen zu 
prangen, weiß, gelb, roch, aber ohne Beeren zu tragen, 
Der Hiwangal-Fluß war jegt größer und mafferreicyer als 
der Daulis Fluß. Die Steilwege ‚ee wurden bier furcht⸗ 
bar, die Yaks felbft, die beften einheimifchen SKletterer jener Ge: 
birgshöhen Iehnten, von den Abftürzen fich abwendend, ſich fchief 
gegen die Felswaͤnde an; nun zerriffen aber die Pakete, bie ih: 
tem Rüden aufgebunden waren. Jede hundert Schritt erhob ſich 
ein neues Gefchrei über irgend eine Noth, ein Ungluͤck. Die 
Hige war fehr groß, die Felsbloͤcke rollten dem Zuge nach, die 
Dats in Verzweiflung, wie toll, rannten bie fleilften Bergwände 
hinab zu dem kühlenden Strom, verloren dort ihre Laften, zwei. 
ftürzten und famen dabei um, andere fammelten ſich wieder bei 
dem Zuge. So wurde endlih die Station Gutang erreicht. 
Die Rhabarber: Pflanzen ftanden jegt in Saamen; bie 
fhönften blauen Gentianen bededten diegrünen Rafenteppiche 
in Menge. Die Waldung, die fih nun zuerft wieder dem 
entwöhnten Auge zeigte, bem der Baumwuchs auf dem Tuͤbet⸗ 
Plateau eine Seltenheit geworden war, erfchien mit doppelten 
Weizen; zu dem Birfengehölz und dem Nadelmwald kam, 
swifhen Gutang und Niti, noch hinzu die Gebirge: Efhe 
mit braunen Beeren, eine Weidenart (Salıx tetrasperna 
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Roxb.), und der große, ſchoͤne Mhobodendron » Baum 
(Rhodod. puniceum Roxb.). Niti, das zum zweiten mal ers 
reichte, iſt aus dem obigen fchon bekannt, 


F. Der untere Lauf des Alacanandaz bie Gebirgs; 
Gruppe des Jawahir; Wege nah Almora und 
nah Sirinagur. Die alte Capitale und Rüd: 
blick auf Gherwal. 


Von Joſimath, abwaͤrts, am Alacananda, gegen 
S. W., zieht ſich das tiefſte Thal des Hohen Gherwal zu 
dem Niedern Gherwal hinab, das ſich aus der Ebene des 
Dehra Dun zu den Vorderketten des Gebirgsſyſte— 
mes wendet (f. ob. S. 909, 913). Nur auf zweierlei We— 
gen ift diefe Landfchaft einigermaßen bekannter geworden: 1) der 
Thalmeg am Hauptfirome abwärts, an den heiligen Prapagas 
vorüber, nah Sirinagur, der alten Gapitale von Ghermal, 
der Pilgerweg; und 2) der Gebirgsmeg auf dem Quer; 
übergange vieler Ketten, Seiten: Päffe und Seitens 
Thäler der Linken Zufteröme des Alacananda, bie alle von 
S.Dft gegen N.W. ziehen, in den Nachbarſtaat von Kas 
maun, zu beffen Gapitale nah Almora. Jenen nahmen 
Capt. Webb und Raper hinaufmärts (1808 f. ob, S. 499), 
DW. Moorc roft zurüd (f. ob. ©. 512), diefen legtern mwähl: 
ten jene zu ihrem Rüdmarfche- von Joſimath nah Almora 
(ob, ©. 500). | 


1. Der Quermweg von Sofimath fübwärts über bie Gher⸗ 
wal-Ketten nach Kamaun und Almora *"*), 


Dies ift der kürzefte Weg, aber auch ber befchwerlichfte von 
Sofimath zur Hauptftadt Almora, zu bem, ohne die Raft: 
tage, 12 bis 14 Zagemärfche nothwendig find, weil fehr viele 
Duerftröme, Querthäler und Querketten in ſchwierigen Paffagen 
überftiegen werden müffen, um von ber Bordberwand des 
ſchneehohen Simalaya dem Tirfula:Gebirg (f. oben 
©. 998) das vordere niedere Bergland des Almora:Diftrictes 
zu erreichen. 


#9®) Capt. Webb and Raper Narrative of a Survey for the Purpose 
of discovering the Sources of the Ganges 1. o. in Asiat. Res. 
T. Xl. p. 542 — 561. 
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Dieſer Tirſula iſt nur das füdlihe Vorgebirge der 
hohen Gruppe des Jawahir, wie die Ködar Math Pits 
die füdlihen Vorberge des Rudru Himalleh und der 
heiligen Fünfberge von Gangotri find. Aber noch hat Nie: 
mand biefe Jawahir-Gruppe beſucht. Sie iſt in ihren hoch: 
ften, hervorragenden Piks aus meiter Ferne her trigonometrifh 
gemefjen, obmwol aus doppelten Standpuncteh (f. oben ©. 5235, 
627, 415), daher immer einige Berichtigungen über die Jdentität 
der Gipfel dabei durch fpätere Meffungen Statt finden werden. 

Schon Al. v. Humboldt in feiner critifchen, dritten Ab: 
handlung über die Himalaya-Gipfel des Jawahir und 
Dhamalagiri, giebt lehrreiche Bemerkungen zu ben erften Ver: 
meffungen jener Rieſenhoͤhen. Wir glauben hier eins wieder: 
holen zu müffen, um für das Folgende und im allgemeinen für 
die fortfchreitende Erdkunde auf ihren Inhalt aufmerkſam zu ma: 
chen. Zu unterfcheiden find, fagt U. v. Humboldt, die Mefs 
fungen ®9) der Gipfelhöhen, weldhe buch trigonometris 
ſche Operationen auf volllommenere Weife beflimmt find, von 
denjenigen, deren Meffungen fih auf Höhenmwinfel gründen ,. die 
nur in Gegenden vorgenommen werden fonnten, wo bie Laͤn— 
gen und Breiten der Standpuncte nur einigermaßen befannt 
waren ; jenes war bei der Meffung des Jawahir, diefes bei ber 
des Dhamala Giri-der Fall. 

Die erfte Beftimmung der Gruppe des Jawahir giebt 
Hodgfons und Herberts Plan of a 'Iriangwiation in Gher: 
wal, wo drei Piks, tie Öftlichften der ganzen triangulirten Hi: 
mälapyas®ruppe, mit den Namen Jawahir Pike bezeidh. 
niet find: 1) A Nr. 1. 2) A Nr. 2. und A Nr. 3. or P. Nach 
Hodgs. Tabl.) iſt ihre Meffung folgende: — 

1) A Nr. 1. liegt 30° 18° 30“ N.Br., 79° 45° 54" DR. v. Gr. 
= 22,079 8 P. üb. d. M. (238,531 F. Engt.): 

2) A Nr. 2. liegt 30° 22° 19" N.Br., 79° 57° 22" DR, v. Gr. 
- —= 24160 F. P üb. d. M. (25,749 $. Engt.). 

3) A Nr.3.0b.P liegt 30° 3042" N. Br., 79° 51° 33" O. L. v. Gr. 
= 21,879 8. P. üb. d. M. (23,817 F. Engt.). 

Diefe drei Piks liegen alfo von Suͤdweſt gegen Nord: 
oft, und der mittlere von ihnen A Nr. 2, meint Hodgſon, 





9°) Alex. de Humboldt Mém. III. 1325. sur quelq. Phen. in Annal. 
de Sc. natur. T. V. p. 8 Not. 900) Hodgson Tabl. of Latit. 
Long. and Elevat. I. c. Asiat. Res, T. XIX. Nr. 14— 16. 
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ſey ber (damals) höcfte Berg der Welt. Diefe Beftimmungen 
gingen von dem Weften aus, von Seheranpur und von dem 
Surkanda Pit, 8699 F. P. uͤb. d. M., der im N.D. von 
Dehra gelegen, auf dem platten Dache eines Tempels die nächte 
Station abgab, von welcher aus biefe erhabenfte öftlichfte Gruppe 
der Schneepiks fi der Meſſung freilih ſchon in weiter Ferne 
darftellte. 

Aber auch Capt. Webb bei feiner Aufnahme von Kamaum, 
die von Pilibhit und Gafipur ausging, beflimmmte die Lage 
dee Gruppe der Piks von Kedar Nath, als die Außerften 
im Nordweften von feinem Standpuncte aus gefehenen, 
und beginnt mit Nr. X bis XV die Aufzählung ®!), der zwis 
[hen dem Dauli Sanga bis zum Gori (Gauri) Ganga 
gelegenen Pils der Jawahir-Gruppe, die er jedoch dem Na» 
men nad nicht kennt. Sein Pit Nr. XVI ift der erfte, 
weiter öftlich gelegene Pit, auf dem DOft:Ufer des Gori 
oder Gauri Ganga, ber nicht mehr zur Sawahir:Gruppe 
gehört. Zählen wir num jene der Neihe nah, von Webb ge 
meffenen 6 Pits auf, fo müßte wol einer darunter auch iden⸗ 
tiſch mit jenem Samwabhie feyn. 

1) PIE X liege 30° 20° 16" N.Br., 79° 238° 0" O.L. v. Gr. 
—= 14,767 5. P. üb. d. M, 
2) Pie XI » 30° 20° 6° M.Br, 79° 33° 40” DR, v. Gr. 
= 19,410 5. P. üb. d. M. 
3) Pit XU s 30° 17° 59° N.Br., 79° 37° 7° DR. v. Gr. 
= 2:88 5. P. üb. d. M. 
4) PIEXII » 30° 15° 36% N. Br., 79° 49 49" DR, v, Gr. 
= 20,936 $. P. üb. d. M. 
5) PIE XIV » 30° 21° 51° N. Br., 79° 48° 39” D.8. v. Gr. 
= 24085 5. P. üb. d. M. 
6) PIEXV » 30° 16° 13" N. Br., 79° 54° 25" D.L. v. Gr. 
= 21,05 5. P. üb. d. M. 
Die Me. X, XI, XI (identifh mit Hodgf. A Nr. 1) XII und 
XV, liegen aber in derſelben Reihe der Border: Kette der 
Zirf ula Berge; fein Mr. XIV, der hoͤchſte von allen, kann kein 
anderer als identiſch mit A Nr. 2 bei Hobafon, oder dem Co⸗ 
(05 ber EI PIE feyn, der etwas: weiter nordwaͤrts 


re) won Wehb Catalog. of Plates etc, I, c. Asiat. Research, T. XII. 
r. 1 13 —18, 5 
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zu liegen kommt, beffen Endſylbe hir, ober hiri, wol gleichbe⸗ 
deutend mit giri, d. i. Berg, im Sanferit feyn mag. Mehr 
als bdiefes ift uns bis jege Über die Natur dieſ er Gebirgs— 
gruppe nicht bekannt. 

- Mur in der aͤußerſten weſtlichſten Gliederung, wWiſchen Pie 
X und XI, führe der erfie Tagemarſch von Joſimath nad 
Tungaſi hinauf, und der zweite hber. den Sattelpaß zwia 
fchen den beiden 14000 und 19000 Fuß hohen Coloſſen Hinz 
durch, der fie trennt, nah Panhai, der erſten Station am 
Südfuß beffelden. Diefen Weg nahm Capt. Webb nah Als 
mora zu, am 3. und 4. Ju ni, und die Paffage fcheint weder 
beſchwerlich noch hoch zu feynz; denn es wird noch am Nordfuße 
' reiche Waldung und Vegetation genannt, durch bie. der Weg: geht, 
dann Haſelnußwald, Roßkaftanien (Panjur), biein 
voller Blüthe ftanden, und Reihthum an Wallnußbaͤumen, 
belebt von zahlreichen Heerden der Paviane. Auf der Paß⸗ 
höhe noch Schneefelder, aber Keine dauernden. Panhai liegt 
noch hoch im Thale des obern Birahi Sanga. Bon ba ift, 
am sten Marfchtage, eine zweite, vorliegende Querkette, im 
Cwari Ghat zu überfteigen, ein-Paß von etwa 8500 5. P., 
um nah Ramni zu kommen. Man bucchfchreitet große: Walz 
dungen von Deodar, befien Baumftämm? auch hier. an Größe 
und Pracht die aller andern Madelholzarten überfleigen. Der 
4te Tagemarſch (7. Juni) führte über den Nandakini 
Ganga, und ein paar ähnlihe Seitenpäffe (Ghats) nad 
Khunbaghar, und von da über ähnlihe Ghats bi8 San: 
cot, das ſchon im Thale des Pindar Ganga liegt, bed bedeu⸗ 
tendften jener öftlichen Zuflüffe des Alacananda. An ihm wurde 
den 11. Juni das Dorf Eulfari erreicht, von dem aufwärts 
am Steome Chaparang liegt. Diefe Thäler find alle noch 
gänzlih ununterfuhtz bie Vergzüge find nur untergeorbnes 
ter Art. 

Südmwärts des PindarsStromes erhebt ſich beffen bes 
gleitende Bergkette auf feinem linken Ufer, welche als bas 
Grenzgebirge ?) zwifhen Gherwal im Norden, und 
Kamaun im Süden, betrachtet wird. Das naͤchſte Dorf, das 
erſt am Südfuße des Ghat liegt, heift Galaurz es gehört 
halb zu dem einen, halb zu dem andern Gebiete, wie benn bier 





®) Capt. Webb and Raper Narrative I. e. T. XI, p. 551. 


1018 HocdeAflen. IV. Abſchnitt. $. 68. 


im Gebirgslande fehr häufig folhe Zwitterverhältniffe vor: 
kommen, Die nädfte Station ift Baidya-nath. Hier Öffnet 
fih nun ſchon die Landſchaft weit mehr auf allen Seiten, bie 
Mege werden breiter und beffer, bie Schneegebirge find gänzlich 
zuruͤckgetreten; nur wellenförmige Bergreihen fleigen gegen Süden 
noch auf, und der Gontraft, den ber Blid von dem Grenz: 
praffe gegen Norden und Süden in biefer Hinficht darbietet, 
ift fehr groß. Das mildere Land Kamaun zeigt fih ſchon et: 
was reicher an Hügeln, mit Fruchterde uͤberdeckt, voll fchöner 
Wälder, Wiefen, auch hie und da Aderland. Die Zerraffencul: 
tur fleige die Berge weit höher empor, die Dörfer find zahlreicher, 
größer, bevölferter. Auf dem Außengehänge bdiefer Grenz» 
kette, . deren Höhe nicht gemeſſen ift, welche aber den analogen 
Bügen ber: Surkfanbda:, Landur- und Sain:Ketten nad) 
immernoch an 8000 biß 9000 Fuß abfoluter Höhe betragen mag, 
entfpringen, glich dem Giri Ganga, einige vordere Zus 
fiüffe des Ganges: ber Sarju, oder weſtliche Goggra, bei 
Bhaidyaznath, der zum großen Goggra gegen ©.D. zieht, 
und wenig fern davon, im Weſt derfelben Station, ber Kofila, 
der direct gegen Süden nad Almora duch Kamaun feinen 
Lauf nimmt: Diefen letztern entlang ging ber fluͤchtige Rüd: 
marſch der erften Eftdeder der Ganges: Quellen. Mod, weiter 
im MWeften wird diefelbe Grenzkette, fübmärts der Stabt 
Chandrapura im Dewali-kalki-Ghat, dem bortigen 
Grenzpaffe, durchſetzt, ber ebenfalls auf einer mehr weftli: 
hen Straße aus dem untern Thale bed Pindar: Fluffes nach 
Almora führt. Diefen Weg nahm Moorcroft®), 1812, 
“auf dem Rüdmwege von Jofimath, am 14. Octob. Er fand 
bier dichte Wälder von Roßkaſtanien, Wallnüffen, Stein: 
eihen, rothe Rhododendron und fehr viele Ziger, bie 
gewaltigen Schaben verübten; noch gefährlicher wurden ihm und 
feinee Karawane aber die feindfeligen Ueberfälle der Gorkhali, 
deren Plünderungen und Gefaͤngniß er kaum noch mit Mühe 
und Moch eben am Ende feiner erfien großen Entdedungsreife 
entfchlüpfen konnte. An biefem Paß von Dewali kalki, der: 
felbe, den Webb Karte mit dem Namen Loha:Berg bezeich: 
net, entfpringt ber. britte vordere Gangeszufluß, ber 





90%) Moorcroſt Joun. L c. p. 516; Fraser Journ.‘ p. 54. 
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Ram Ganga, auf gleiche Weife, der bie Provinz Gherwal 
im Weſt von Kamaun im Oſten ſcheidet. 


2. Thalweg von Joſimath am Alacananda nach 
Sirinagur. F 

Von Joſimath bis zum Tieflande Indiens zaͤhlt 
man, nad den Vorſchriften der Hindubuͤcher, vom Viſchnu 
Prayaga, am Zuſammenfluſſe des Viſchnu⸗ und Daulis 
Ganga, abwärts, fünf heilige Prayagas, an den Verä 
einen ber Nebenflüffe mit dem Alacananda. :Sie-find 
bie Gegenftände der Pilgerverehrung und’ als ſolche die Haupts 
ftationen, bie befuchteften Stellen des Etromthaled. Allerdings 
eine auffallende Erfcheinung, da auch hier die alten, einheis 
mifhen Bewohner des Grbirgslandes keineswegs bei den 
bevoten Brahmanen » Secten, die bahin zu pilgern für fo vers 
bienftvoll halten, zu den reinen Völkern "gezählt werden. Wie 
fonnten in folhe Länder der Unreinen bie heiligften Babes 
ftellen durdy Tradition übertragen werden, oder in Aufnahme 
kommen? Iſt dies blos die Wirkung eines fpätern Dogma und 
Eultusgefeges, ober fchließt es fi an einen Altern Gebrauch an, 
der nur duch Brahmen Lehre feine Umdeutung erhielt? eine 
Frage zu der aud) Fr. Hamilton *) Betrachtung über dieſen 
Gegenftand führt. Der unterfte oder erfte aller Prayaga's 
heißt Bhat Prayaga, ober vorzugsweile Prapag; es iſt der 
Verein von Dfhemna mit Ganges bei Allahabad an der 
Spige des Duab. Der zweite ift der Deva Prayaga, uns 
terhalb Sirinagur, am Verein von Bhagirathi zum Alas 
ceananba, bis wohin wir ſchon oben das Thal Eennen lernten 
(f. ob. ©. 914). Der dritte ift der Rudra Prayag, am 
Berein des Mandakni (f. ob, S. 981). Der vierte der Karna 
Prayag, an der Mündung des Pindar:Zufluffes, und endlich der 
fünfte, der nördlichfte von allen, ift der Nanda Prayag, am 
Einfall des Nandakni oder Nandakini Ganga. 

Um bdiefen von Jofimath aus zu erreichen brauchte Moor: 
croft 5) vom 21. Sept. bie 7. Octob. Man geht immer am 
linken Ufes des Alacananda hin über Solur, wo bamals ei: 
ner der obern Gorkha Feldheren feine Reſidenz aufgeſchlagen hatte. 





*) Fr. Hamilton Buchanan Account of Nepal 1. c. P- 302. 
®) Mooseroft Journey l. c. p. 608—516, 
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Man muß borthinmwärts das Waldgebirge Tugafi durchſchrei⸗— 
ten; alle Arten von Deodaras, Cypreſſen und andern Na: 
‚delholzarten mit Sycomorn⸗, Roßkaftanien:, Wallnuf;, 
Eibenbäumen (Tuner) bilden ihn. Die Deodaras bis 180 5. 
body, und 4 $. vom Boden mit Umfang von 18 Ellen. Schöne 
Ausfichten zeigen fi, Wafferfälle, einer, der Patal-Ganga, 80 
bis 100 Fuß hoch, 20 8. breit. Der Hanf waͤchſt hier in uͤp⸗ 
pigfter Fülle wild, bis 12 Fuß hoch, mit zahllofen Seitenzweigen. 
Der hieſige Gebirgegau heißt Pain: thandiz; biefer, meint 
Mo oxcroft, würde nebft andern Gherwal:Thälern mit der Fülle 
feines Hanfwuch ſes bie ganze Englifche Marine hinreichend 
Mit diefem trefflihen Material verfehen können. Aber fo elend 
war der Zuftand bes Landes, daß Moorcroft fi bier für 40 
Rupis einen Sclaven kaufen konnte, ber ihm als Hirt zur 
Pflege feiner Ziegenheerben, die er vom Hochlande mitgebracht 
hatte, dienen ſollte. Die naͤchſte Station Panki-math, zwi: 
ſchen fteilen Felsbergen, ift durch viele Felſtruͤmmer, zumal durch 
die Höhlen ausgezeichnet, welche zum Schug der Karawanen, öfs 
ter von 100 bis 200 Perfonen, dienen können, und von den Pit: 
gern zum Theil noch ausgearbeitet ſeyn follen. Weiterhin waren 
bie Gorkhas bei einer Station, Purut:Kothu, damit be: 
fhäftigte, einen Weg nad) Bhadrinat'h, alfo ſtromaufwaͤrts, 
zu bahnen, aber auch einen andern von der dortigen Shula— 
Brüde (f. ob. ©. 757) an, querübee den Strom und das Ges 
birg zum Tempel nad Kedar: Math zuzubereiten; benn, wie 
wir ſchon oben fahen, die zelotifhen Gorkhas fürberten aus 
boppeltem ntereffe bad Pilgerwefen zu den heiligen Wallfahrte: 
orten in das Hochgebirge. Hier terug man ſich mit der Gefchichte 
von einem großen rothen Tiger, mit einer Mähne, der auf 
dem Gebirg gewaltige Niederlagen unter dem Wildprett anrichte; 
die Befchreibung bradhte Moorcroft auf den Gedanken ihn 
für einen Löwen zu halten, von denen jedoch in Oftindien nur 
hoͤchſt felten einmal Spuren vorfommen. Ehe man noch ben 
Nanda Prayaya erreichte, wurden mehrere Bären gefchoffen, 
viele Leoparden bedrohten bie Heerden, melde bie Reiſenden 
bei fich führsen, und fie mußten ſtets durch angezundete Feuer in 
ihren Lagern ſich nor denfelben fhügen. Der Witdreihthum, 
und mit ihm die Zahl der reißenden Beftien, vermehrt ſich 
alfo auch bier, wie im untern Sirmore, im Gegenfage der 
größern Armuth bes hoͤhern Berglandee. Am Nanda Pra— 
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vaga war nun in ben Thälern ſchon reichlicher Aderbau, 
Gerfterund Reieé, und Anpflanzungen der Siſubaͤume (Dal- 
bergia Siso Roxb.). 

Am Pindar:Fluffe verließ Moorcroft das Thal bes 
Alacananda. An dem dortigen Karna Prayaga%), dem 
Pilgerbade, erhebt fi ein Zempel mit dem Idole des Radja 
Karna. Der Weg ift immer bergig. Es folgen die legten zu 
überfteigenden Borketten, die in vielen parallelen Reihen, Webb 
zählte 6 bis 7, hintereinander, alle von S.D. gegen N. W. ftreichen 
bis auf einer der vorderften unterhalb des Rudra Prayaga, 
auf einer plateauartigen Höhe, das heilige Grab Pachbai ers 
reicht wird. Die Pilger befuchen ed. Bon da find nur noch 2 
Fagemärfche auf und ab, immer über Berg und Thal, aber auf 
guten Wegen, teil hier das Gouvernement fietd die Anlodung 
der Pilger bedachte, bi8 Sirinayur Auch fhattige Höhlen 
zur Ruhe während der Mittagshitze, und Kleine Steinhütten, 
Chabrutas genannt, unter fchattigen Bäumen, ober fonftige 
Schugpläge find hier von ben Devoten für die Pilgerſchaaren 
eingerichtet, die nebft den Heerden der Laftziegen, und den Karas 
manen der Hanbelsleute, hauptfächlich die Gegend beleben. Denn 
von allen jenen Zempelorten und Heiligehümern der Ges 
birgstandfhaft von Gangotri und Dfhemnotri, wie von 
Kedar Nath und den Prayagas, ift hier der Haupts 
fammelplag aller derer, die nad) Bengal, ober Malabar, oder 
Lahore heimkehren. 

Sirinagur, bie alte Hauptftabt von Gherwal, liegt, 
nah Webb und Rapers?’) Dbfervation, unter 30° 10’ 59 
M.Br.; nah Traills fpäterer Angabe 8) 30° 14 N. Br. und 
78 37 DE v. Gr. im Thale des Alacananda, erft feit 300 
Zahren erbaut, als Reſidenz der Radjas von Gherwal ges 
ftiftet. Sie liegt in der Mitte des gleichnamigen, ungemein heis 
sen Thales, das hoͤchſtens eine Heine Stunde Breite hat, und 
an zwei Stündden fih von O.N.D. gegen W.S.W. in ber. 
Länge ausbehnt. Die Stadt ift am Etrom entlang gebaut, aus 
meift zweiftödigen Häufern, mit einem großen Bazar. Die Berge 
umher find body, waldleer, bie zu große Hige des Thales laͤßt we⸗ 


»°®) Capt. Webb and Raper Narrative 1. ec. T. XI. p. 506. 
”) Capt. Webb and Raper Narrative l. c. T. XI. p. 593-605. 
®) G. W. Traill Statistic. Sketch of Kamaon in Asint. Research. 
T, XVI. p. 147. 
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nig Vegetation gedeihen. Doc fehle ihm die Fruchtbarkeit und 
Bewaͤſſerung nicht; dieſe ift jedoch im Uebermaße. Die Nords 
weſt⸗Stuͤrme Eehren, nad Gapt. Raper, mit gewaltigen Res 
gengüffen in den Monaten Mai und Juni fehr regelmäßig 
dort ein, während einen andern großen Theil des Jahres hindurch 
- die trodenften, heißeften Lüfte alled verdorren. Der Aufenthalt 
ift daher dort fehr ungefund. Die meiften Einwohner von Sis 
rinagur follen Coloniften aus dem Xieflande feyn, aus 
dem Duab, Rohilcund, von Dude, meift Hindu, wenig 
Mufelmänner; aber fehr gebrüdt während der Goörkha-Zeit, 
wodurch der Wohlftand und der Verkehr in Verfall gerieth, 
der fi dagegen in Almora und Kanawar hob. Früherhin 
war hier auf dem Markte ein ftarker Zufammenfluß vieler 
Agenten ber Banquier: Häufer und Wechsler aus dem Duab, 
und bem tiefen Hinboftan, bie hier während 8 Monaten ihre 
Hauptgefhäfte in Beziehung auf ben Handel mit Tübet und 
Bhutan betrieben, und dann zu ihrer Heimath zurüdkehrten, 
Die Stadt war der mwichtigfte Stapelplag%®) für den Handel 
bieffeit dee Schneeketten und ber Hocpäffe. Colonel Hard; 
wide, 17%, fand hier noch einen guten Bazar, und 700 bis 
800 Häuferz als Gapt. Webb und Raper nur 12 Jahre fpäter 
bindurdygogen, war ber Drt in großem Berfall, duch Zyrannei 
und Drud der eigenen Dynaften und ber fremden Eroberer. Ein 
Erdbeben im Jahre 1803 hatte viele Häufer zerrüttet, alle 
Mauern waren zerborften, der Palaft des Radja zerftört. Die 
Ueberfhwemmungen des Alacananda ehren jedes Jahr faſt 
verheerend wieder. 

Nah W. Traills Zählung, die im Jahre 1821 gemacht 
ward, hat die Stabt 562 Häufer, mit 2344 Einw., davon 945 
Männer, 887 Weiber und 512 Kinder. Von jenen Häufern was 
ven nur 28 von Mohammedanern bewohnt, 96 von Doms, 
oder der niedrigften Kafte im Stande erblicher Knechtſchaft, und 
438 von Hindus. Unter diefen waren 129 Brahmanen, 
84 Kaufleute, und Gold: und Silberarbeiter; 73 Go— 
feins, 30 Taͤnzerinnen (dem Tempeldienft des Raja Iſh— 
wara, dem Liebesgotte, geweiht), 122 Krämer und andere. 
Der Haupthandel war fehe gefunten, gegen’ die frühere Zeit, 
wo hier die Reſidenz bes Rad ja war, welche feit der Befignahme 





»°®) B. Fraser Journ. l. c. p. 369. 
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ber Briten nah Zirhi (f. ob. ©. 922, 962) verlegt ward, indeß 
fid) der Handel von Bhutan herab auf bequemern Wegen, über 
Almora, gegen Bengalen zog, wohin aud die Kaufleute fich 
umfiedelten. Nur ald Pilgerduchgang blieb daher Siri« 
nagur noch bedeutend, wie dur die Ruinen feiner Paläfte, 
und bie fortdauernde Bedienung feiner Tempel und priviligirten 
Heiligthümer, deren man einige 40 in der Stabt und ber nädı: 
fien Umgebung zählt, die aber alle architectonifch unbedeutend 
find. Der einjtige Palaft der Radjas, ein Bau in rothem 
Granit, ift auch in feinen Ruinen ſchoͤn; noch zeigt er einen 
rechteckigen, grandiofen Bau, von dem 3 anfehnlidhe Fronten, jede 
mit vier Etagen und großen Porticos, obwol duch die Erd be⸗ 
ben überall zerfpalten, dody noch in ihren Formen zu erkennen 
find. Zwei Seilbrüden (Shula) führen hier über den Alas 
cananda:Strom, ber an 80 Ellen breit!) feyn fol, und das 
ganze Zahr hindurch zur Zragung von Kähnen und Flooßen ges 
eignet ſeyn würde, die aber früher noch gar nicht im Gebrauche 
waren. Seit der neueften Britenzeit, geht während 6 Monaten 
im Jahre eine Fähre über den Strom; es ift die einzige!!) in 
diefem ganzen hydrographifchen Gebiete von Gherwal und Ka—⸗ 
maun innerhalb des Gebirgslandes, 

Der frühere Zuftand, nicht blo8 von Sirinagur, fondern 
von ganz Gherwal, hat ſich feit 1815 gänzlich verändert und 
verfhoben, durch die Verbrängung der Gorkhas, durch bie Vers 
fegung der Reſidenz von Sirinagur nah Zirhi, und das 
durch, daß der öftliche Theil des alten Gherwal, zum Bris 
tifhen Befig gefchlagen, mit unter die Berwaltung von Kas 
maun in Almora fam. 

Der Name Gherwal, oder Gerhwal, Gerwhal wird 
etymologiſch abgeleitet von den vielen Burgen und Zeiten (Gher 
oder Gerh, Bhur) 12) die durch das Land vertheilt liegen, wie 
Gaftilien, a Castellis, im Hocdlande von Spanien ; body wird es 
nad der Sanfcritfchreibart auh Garhawal und abgekuͤrzt Gar, 
bei den Hinduftanis Gurwal gefprohen. Im Jahre 1814 bes 
faßen bie Gorkhas noch das Land norbwärts bis zur Chinefis 





” Fr. Hamilton Account of Nepal l. c. * 639. 

W. Traill Statistic. Sketch L c. p. 143. 12) W, Praill 
Statistical Sketch of Kamaon I, c. T. XVI. p. 137; Fr. Ilamil- 
ton (Buchanan) Account of Nepal.l. c. p. 208-302; Walt. Ha- 
milton Description of Hindostan Lond. 4. T. II. p. 633 — 662. 
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ſchen Grenze; feit ihrer Vertreibung wurde es in zwei Portionen 
getheilt. Den einen Theil, das ebene Dehra Dun und das 
Land der Päffe am Ganges und Dſchemna, nebfi den Ues 
berfahrten, aud alles Land im DOft des Alacananda, mit 
einem Einfommen, das man mwenigftens auf 37000 Rupis fchäste, 
behielt ſich das Britifhe Gouvernement vor, und fchlug 
ihn zu Kamaunz im weſtlichen Theil reftaurirte es bie alte 
Linie der Radjas von Gherwal auf ihren Thron, unter dem 
Bedingungen einer gerechten nicht willkuͤrlichen, ſondern auf bie 
Landeögefege begründeten Verwaltung; deren Reſidenz warb aber 
in Tirhi aufgefchlagen, und ihnen ein Eintommen von 40,000 
Rupis zugefichert. In frühern Zeiten, vor dem Jahre 1796, brach⸗ 
ten bie noch independenten Radjathuͤmer Gherwal und Ka— 
maun einen Ertrag von 5 Lat Rupie ein. In noch frühern Jahr⸗ 
hunderten war ganz Gherwal. unter fehr viele einzelne Berg⸗ 
fürften, ober Beine Radjas, vertheilt, fo arm wie ihr Land, bie 
einem maͤchtigern unter ihnen, bem Oberhaupte von Chanb- 
pur huldigten, welcher aber ftetd andern, nody mächtigern Nach⸗ 
barn teibutpflichtig war, biß einer von ihnen, Mohiput Shah, 
ſich für unabhängig erklärte und Sirinagur zu feiner Refibenz 
erbaute; daher feine Dynaftie den Titel der Sirinagur 
Radjas annahm. Die erfte Souverainität der Oberheren von 
Chandpur ſoll nach einer einheimifchen Legende ſich fhon feit 3774 
Jahren datiren; die Begründung dee Sirinagur:Dynas 
ftie aber nad Annalen 480 Jahre beftanden, und bis auf den 
legten Oberheren von Gherwal, Purdbumun Shah (Pradyumna 
Shah), der von den Gorkhas verdrängt ward, 56 Regenten ges 
zöhlt haben. Diefer zog fich nach der erften gegen die Gorkhas 
im Dehra Dun verlornen Schladyt, 1808, feige aus feinem 
Lande auf Britifched Territorium zuruͤck und überließ dem Feinde 
die Verheerung feines Landes. Einer aus jener Dynaftie mar 
e8 wol, dem der Kaifer Atbar (f. ob. S. 432) noch einen Kris 
but zumuthete, und von ihm eine Karte feines Landes verlangte, 
worauf bdiefer, flatt der Antwort, ihm ein abgemagertes Kameel 
zuführte, und ihm verficherte, daß deffen Höcder und Knochen bie 
befte Vorftellung feines armen Gebirgslandes abgebe, worauf ihm 
aller Tribut erlaffen ward. Unter Kaifer Aureng-Zebs Schuge 
erweiterten die Rad jas von Gherwal ihr Gebirge: Territos 
zium bis zum Niti-Paß; ja fie forderten noch vom Radja 
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von Daba (f. ob. &. 677) jenen Tribut ein, deffen Geremonie 
noch bis heute fortdauert (f. ob. S. 1005). , 

Der eiferne Scepter der eigenen Radjahs unb der Gors 
kha Herrſcher hat in der legten Hälfte des Jahrhunderts ſchwer 
auf den Bewohnern von Gherwal gelaftet, deren einheimifche 
Population faum noch von Europäern, nur etwa nod) in ben 
degradirteften Ueberreften gekannt feyn kann; denn wie wir ſchon 
oben fagten, fo ift ber wohlhabende Theil ber Bewohner ausge⸗ 
wandert, das Volk der Thäler ift überall von den Gorkhas 
umgebracht, ober als Sclaven verkauft, ober zum Kriegs: 
dienst eingezogen, und fomit überhaupt jenes ganze, den Hinz 
Dugöttern geweihte Territorium bes Himalaya-Lan— 
des, mit feinen heiligen Strömen und Wallfahrten, 
das Land der Pilger und bes zelotifhen Gögencultuß, 
den die Gorkhas nod fo viel ald möglich zu fleigern verflich: 
ten, feinee urfprüngliden, einheimifhen Popula> 
tion) faft gänzlidh beraubt. Die wenigen übriggeblies 
benen Urfaffen, in ben hinterfien Winkeln der Thaͤler, find 
jenes ſchon oben bezeichnete Bergvolk, das ohne alle Energie des 
Characters anderer Gebirgsvölfer auch nicht einen einzigen Vers 
ſuch zur Befreiung von feinen Zyrannen gemadyt haben foll. 
Eie nennen fidy, wie die Bewohner von Kamaun, im Gegenfag 
der Radjputen, Khafiyas oder Khas!*), auch ihre Sprache 
eben fo, was fchon eine VBermifhung von Urfaffen und 
Hinduftämmen bezeichnet; doch wollen fie auf keine Meife 
den unreinen Kaften bdortiger Aboriginer angehören, fons 
dern vom Süben her Eingewanderte ſeyn. Das Khas— 
Land liegt aber mit feinen Aboriginern weiter im Often, 
zwifhen dem Kali:Fluß und Nepal (f. unten). Im Weft 
von Gherwal ift auch fhon der Name Khas, Khafiyas 
verworfen und verachtet; und nie, behauptet man bort, hätten 
unreine Kaften jenes Land der heiligen Ströme als Eigens 
thum inne gehabt. Man follte biefe Population faft für eine 
frühere vom DOften ber eingezogene halten, wie bied in der 
neuern Zeit mit den Gorkhas ſich zu wiederholen begann. Doc 
wird dies bei den unvolllommenen hiftorifchen Daten immer nur 
eine ſchwache Hypotheſe bleiben müfjen. Ueber die Aboriginer 





°!3) Fr. Hamilton Buchanan Account of Nepal l. c. p. 303. 
1#) f, Fr. Hamilton 1. c, bie Artikel Khas und Khasiya. 


Nitter Erdkunde IL. tt 
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in Ramaun haben wie burh Traill, über bie in Khas und 
Mepal duch Fe Hamilton einige Fingerzeige erhalten (f. 
unten). Der Unterfchied, welhen W. Hamilton zwifchen den 
gegenmärtigen Gherwalis und 'Kamauns aufführt, ift nur 
fehr Außerlicher Art. y 


G. Ueberblid über Kamaun, nah ©. W. Traills 
officiellen Angaben. 


Hätten wir uͤberall ſolche authentifche, aus einheimiſchen Quel: 
Ien gefchöpfte Vorakbeiten, und fo Elare Anordnung der That 
fachen vorgefunden, wie in W. Traills flatiftifhen Ber: 
fuche über Kamaun®5), ſo würden wir jene ermübende und 
anftrengende Arbeit weder für ung, noch unfere Leſer in dem 
Maaße nöthig gehabt haben, um Aus den hunderterlei verſchie— 
denartigen Berichten und Daten, uns durch das mädhtigfte Ge: 
birgs: Labyrinth der Erdoberfläche hindurch zu winden, 
um eine richtige der Natur und der Wiffenfhaft würdige Einſicht 
und Befähigung zur Betrachtung bdeffelben, nad allen vorhande: 
nen michtigften Thatfahen über diefen großen Natur-Typus zu 
‚gewinnen. Indeß wollen tie nicht mismuthig wegen des dazu 
erforbderten Aufwandes an Kraft und Zeit auf jene ernſte Bemuͤ— 
bung zurüdbliden; denn wenn ung hier in Kamaun bie That: 
fachen auf eine weit leichtere MWeife zu Xheil werden, indem mit 
die vorhandene ſchon gefichtete Berichterftattung nur unfern Zwek— 
Een gemäß, geordnet, comcentrirt oder anderweitig ange: 
wendet zu mwieberholen brauchen, weil jede andere Special: Be: 
obachtung der Befonderheiten in dieſer Gebirgslandſchaft gänzlich 
fehtt: fo bleibt ung das in jenen Specialunterfuhungen gereiftere 
eigene Urtheil zur Critik diefer allgemeiner behandelten Beſchrei— 
bung fruchtbar genug, um baraus neuen Gewinn für das Ganze 
unferer Unterfuchung über den Orient und bie Characterificung 
des wefentlichen Inhalts feiner Theile und Verhättniffe zu ziehen, 
und die im vorigen befebtere, unmittelbare Anſchauung, laͤßt ſich 
auch leicht und mit Sicherheit auf die Belebung bed Stoffe die 
fer mehr abftracten Befchreibungen übertragen. 

Die Fluͤſſe Kali (Mandakni) und Alacanandba be 
zeichnen bie gegenwärtige Grenze Kamauns gegen Welt an 


vı5) w. Traill Statistical Sketch of Kamaon in Asiatie. Research. 
-1828. Calcutta 4. T. XVI. p. 137 — 234. 
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Gherwalz; im engern Sinne genommen reiht Kamaun, wie 
wir fchon oben bemerften, nur bi6 zum Ram Ganga. Der 
große Kali, Kalinuddi, oder Sarde (Sarje), unterhalb 
der weftliche Goggra genannt, fcheidet ed im Dften von den 
anliegenden Xerritorien Eleinerer Gebirgsfürften, die mehr oder 
toeniger unter der Obergemwalt des Nepal:Gouvernements 
geblieben find. Im Norden lehnt ed fih an den fehneehohen 
Kamaun:Himalaya (f. ob. ©. 586) an, ber von ber gro: 
fen Sawahir:Gruppe gegen S.O. vom Uta:Dhuraz zum 
Lebug: und Taklakot-Paſſe (f. ob. ©. 546, 527), über die 
Quellen des Kali und öftlihen Goggra (auh Sardju bei 
Tiefenthaler genannt), über Fopyar und Yumila (f. oben 
©. 509, 677), gegen Nepal gleichartig vorfchreitet, aber noch 
wenig unterfuhht if. Don den hoͤchſten gemeffenen Piks können 
wie diefe die Punch Chola und Cuntas Pil-Gruppe 
nennen, oder die Gruppe der beiden Goggra⸗-Quellen. 

Gegen Süben wird Kamaun von Rohilcund burd 
die niedern Vorketten des Himalaya gefchieden, wie Ghers 
walvom Duab, woraus für ganz Kamaun, wie für Ghers 
mal und Sirmore (f. ob. ©. 843), jene der geometrifchen Fis 
gur nah rhomboedrifhe Ausbreitung mit parallelen 
gebirgigen wie bydbrographifhen Gegenfeiten des 
verfchobenen Parallelogramme nicht undeutlich hervorgeht. 

Das Areal diefes Raums, an 1100 geogr. Quadratmeilen 
(10,967 Engl. Quad.:M.), alfo etwa von der Größe der ganzen 
Schweiz mit dem halben Tyrol zufammengenommen, ift fo 
vertheilt, daß weit mehr als die Hälfte, nämlich drei Fünf: 
eheile beffelben zum Anbau ganz unfähig find, während zwei 
Künftheile bebaut werben könnten, indeß nur ein Fünf: 
heil mirktich angebaut if. Won jenen drei Fünftheilen find 
etwa an 300 Quabdratmeilen mit ewigem Schnee bebedit, 360 
bis 370 Quadratmeilen find nadter Feld und Klippenboden, etiva 
220 Quabdratmeilen find bepflanztes und bebautes Gar: 
tens und Aderland, und eben fo viel könnte noch durch Fleiß 
darein verwandelt werben. | 

Ganz Kamaun iſt mit Bergland, das ſich nad ber 
ſelben, aus der Natur Sirmore's und Gherwal’s im All: 
gemeinen ſchon bekannt gewordenen, Syſtematik uͤberallhin viels 
fach verzweigt, fo ganz erfüllt, daher auch hier alle Intervalle 
zwifchen der Baſis der Berge fo enge und Elein —— man 

tt 


% 
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fienur felten Ebenen, oft ftatt Xhäler nur Klüfte und Schlude 
ten nennen kann. Im Ganzen erhebt fid) auch Hier dev Boden 
Kamauns terraffenartig, immer höher von aufen nad 
innen, oder von S.-W. nad) N. O., gegen das Schneegebitg. 
Wenn die vorliegende tiefe Ebene von Rohilkund mit Ca: 
fipue (610 $. 9. üb. d. M. nad Webb) 16), und Pilis 
bhit (571 F. BP. n. Eotebroofe) 7) nur zwiſchen 500 bis 
600 F. P., alfo fhon weit tiefer liegt ald die Seheranpur— 
Ebene vor Ghermal (f. ob. ©. 846): fo erheben ſich doch 
die esften Ketten ſchon über 4000 F., die zweite Bergs 
Reihe, die Ghagar-Kette (mit dem Ghagar Öhat, ober 
Paß nah Almora, 7314 5. P.), ſchon an 7400 5. über die 
Meeresfläche. Diefe bedeutende Höhe wird jedoch duch ganz 
Kamaun bis zum Paß von Baidya-nath, und über diefe 
Morbgrenze hinaus bis zum Cwari Ghat 8500 8. P. (f. 
ob. S. 1017) faft nirgends überboten, wie man fid) aus ben vie 
len auf der Karte angegebenen Mefjungen Webbs in Ka: 
maun überzeugen kann, bie mit ihren Thälern, Hügeln und 
Pils, meift, von 5000 bis 7500 Fuß P. abfoluter Meereshöhe 
wechfeln, eine Höhe, auf der auch die meiften Ortſchaften Liegen, 
wie Almora = 5008, Champavat = 5470, Cali Math 
= 6021 u.a. m. Nur zwei Pils, der Bhalcot (85025. P.) 
in N.W. von Almora, und ber Hurn-Pik (9241 5. P.) 
in N.D., gegen den obern Kali zu, ragen unter den gemefjenen 
Bergfpigen höher empor. Dann aber folgt, viel weiter gegen 
N. O., die dritte, große Erhebung, es ift die gewaltige 
Schneewand, bie nun ganz plöglich und fleil in der Ja— 
wahir⸗Gruppe über 20,000 Fuß zur ewigen Schneehöbe 
auffleigt, und im Oft des Gori Ganga mit Pit Nr. XVI 
beginnt. Da wie aber von jener Hohgebirgd:Öruppe um 
die beiden Goggra : Quellen, außer den Meffungen von 
Gapt. Webb von PiE Ne. XVI bis Pit Nr. XXVI, die alle 
nach ihrer Situation auf dee Grimmfhen Karte — 
legt ſind, keine andern Nachrichten beſitzen, fo uͤberhebt uns 
diefe der befondern Aufzählung jener Riefengipfel, von be 





de Capt Webb — relative to a Survey of Kemaon in Asiat. 
Res. P: XHL p ı7) H. T. Colebrooke On the height 
of tha Hiinal Rot in Asiatic. Rösearch. 1816. 4. Calcutta. T. 
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nem #8 hier nur hinreicht zu bemerken, daß fie ihren bisher be- 
trachteten, weftlihen Brüdern an Menge und Großartigkeit 
nichts nachgeben. Es find 12 von Capt. Webb 15) gemeffene 
Riefen, alle weit über Montblanc: Höhe, zwifchen 16800 
bie zu 21,3%6:$. P. Meereshöhe, und dazu noch 7 andre durch 
Got. Blacker beftimmte Rieſenpiks, zwiſchen jenen, alle 
von Montblancs:Höhe, von 14,306 bis 21,056 3: P. Es 
find 2 Pits über 14,000, ein Pit über 16,000, 3 über 17,000, 
4 Pit von-18,000, 5 Piks uͤber 19,000, 3 Piks über 20,000 
und 3 Piks über Chim borazo » Höhe, welche letztern bie 
Mamen haben: Puncha Chola = 21,209 F., Sumla = 
4,326 F., und der höchfte der beiden Pils bes Cuntas = 
21,056 F. P. üb. d. M. Ihnen im Rüden, gegen den Mots 
den zum Uebergange nah) Una Defa, liegen 4 gemeſſene 
PÄffe zum Plateaulande, die aber noth Beim Europäer, nad) 
Tuͤbet hin überfieigen durfte, obwol fie von ihnen erfliegen und 
gemeffen wurden. Es find die Riefenpäffe von W. nad 
Oft, die alfe weit höher als der Montblanc-Gipfet lies 
gen: t) Uta Dhura = 16685 F. P. aus Joyar über Mis 
lan; 2) Zebug:Paß = 17,777 aus Darmaz 3). ber Ghat 
am Mandarin:kager = 16,514 nah Purang; und ber 
Zaktatot:Pap= 46,666 F. P. üb. d. M., aus Yumula 
nah dem Manafaromwara führend, von denen fhon oben 
(f. ©. 527, 646) alles mitgetheile ift, was uns bisher darüber 
befannt wurde. 

— Die tiefften Thäler liegen nur an den groͤßten Strömen, 
aber felbſt da find die bebeutendfien Ebenen keine halbe Stunde 
breit; es find’ überall! nur Schluchten, und die geößte Fläche iſt 
die ſchon oben bezeichrtete von Sirinagur. Der Zarrai, hier 
aud; Bhamer genannt, oder jener Landſtrich ungefunber 
Sumpfwaldungen an ber äußern Seite der Vorketten (ſ. 
ob. ©. 514, 848), ift hier von ungleichee Breite; aber nirgends 
fo fdymal wie vor Gherwal, wo er zumeilen fih nur-auf an: 
derthalb Stunden :zufammmenzieht, hier, vor Kamaun, nit 
gends/unter 5 bis 6 Stunden breit fid) längs dem Fuße ber 
Vorketten voruͤberlagert. Von 78” 20’ bie 79° WDR v. Gr, 
oder von Kothbwara bis Bhamuri, führen aus biefee Re: 





3) Webb Catalog. ol Places etc. in Asiatie. Res. T. XIM. Tabul, 
p. 309 eic: Nr. 19 — 30. # 2 ‘ \ 
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gion zahlreiche Päffe, von benen einige fahrbar gemacht find, 
über die Vorketten ; weiter oftwärt& liege diefer Tarrai, oder 
Bhawer, ganz offen gegen die Plainen, ift nur partiell bebaut 
(Kadir Land), aber größtentheils mit dichten Wäldern von 
Sal (Shorea robusta), Sifu (Dalbergia sissu) und Bam: 
bus bewachſen. 

Die Menge des zur Agricultur geeigneten Landes, inner: 
balb der Gebirgszüge, ift nur fehr gering; daher haben die 
Einwohner wo möglich die Berggehänge terraffirt, in reguld: 
ven Abftufungen, ihre Fronten durch Steinmauern geftügt. Dies 
fer Zerraffenbau variirt ungemein nad Breite und Länge; 
doch find die Abhänge auch öfter nur berafet, oder bewaldet, zu: 
mal mit Pinus, Eihen-und Rhododendron. Die fleilern 
Belsabftürze haben nur hie und da Graöftellen. 

Wie die Seebildung überhaupt dem Himalaya = Gebirge 
nur fehe fparfam zugetheilt ift, fo auch ift fie in Kamaun nur 
fehr felten; doch liegen einige Heine Seen auf den 4000 Fuß 
hohen Vorketten, wie der Zagni Tal, Bhim Tal, (fein Spie: 
gel = 4008 5. P. üb, d. M. nad) Webbs Meffung?!9), dreis 
edig von Geſtalt, 11 Klafter tief nah Meffung des Lieutnant 
Stephen, zum Theil mit Schutt gefüllt) und der Mom 
Kuntia Tal, aber alle unbedeutend; denn der erfle, der geöfte, 
bat nod) feine Stunde Ausdehnung; ihre Waffer find aber ganz 
Bar, duch Quellen gebildet, und follen fehr tief fepn. Im 
ſchneehohen Jimalaya gibt e8 im Kamaun:Gebiete nur 
temporäre Seen, aus den Schneefchmelzen, etwa nach Art der 
Teiche auf dem Schleſiſchen Riefengebirge; aber die fhönen und 
reizend vertheilten Mafferbeden der Schweizer:, Bayeri⸗ 
fhen, Salzburger und Kärnthner Alpen, fehlen aud, 
bier gänzlich, wie die coloffalen Binnen s Meerbeden des Altais 
Spftems (f. od. ©. 6). 

Die Bafis der Berge iſt dagegen überall buch Strom: 
betten gefchieden, deren Stromläufe gegen Welten, zum 
Alacananda, Ramganga und Kofila, wie fhon oben 
Bennen lernten. Nur den öfllihen Kali: Strom (Kali 
nuddi) mit feinen Zuflüffen haben wie noch zu nennen, in bes 
nen mehrmals ibentifhe Namen fich wiederholt finden, Seine 
beiden Haupt:Quellarme heißen Kali im Oſt; Gori, 





»10) Webb Catalog. of Places 1. c. T. XIII. Nr. 127. Not.d. p.308. 


Himal., I. W.-©r., Kamaun, Vorfetten. 1031 


oder Gauri im Werft, zwifchen beiden fließt ber kleinere Dauli. 
Ale drei vereinigen fich bei Ascot (47088. P. uͤb. M.), zu dem 
einen Kali-Fluß (Zufammenfluß = 3,072 5. P. üb. M. n. 
Webb), der nun direct gegen Süden fließt, auf dem rech— 
ten Ufer, oder der Weſtſeite, bie bi Rameswar (Rame: 
fur), wo ein heilige Prapag, mit Zempelort und Meffe, 
vereinigten Ramganga und Sarju:Flüffe aufnimmt, und, 
dann alle Querketten im DOften von Chbampapat (= 5470 
5. P. üb. d. M.) durchbrechend, unter bem Namen Sarda, 
oder Goggra, in die vorliegende Ebene Hinboftans eintritt, 
und dem großen Ganges zueilt. Diele der kleineren, temporä= 
ren Gebirgsflüßhen (Nullahs), fo wie fie in jenes Tar— 
rai, die VBorebene, oder das Bhamer eintreten, verlieren 
einen großen Theil ihree Waffer, floden oder verfchwinden ganz, 
und in der heißen, wie in der fühlen Jahreszeit, find ihre Bets 
ten Stunden weit troden, und füllen ſich erfi wieder zur Regenzeit. 
Dagegen biiden fi dann, zu gleicher Zeit, aus dem dort nur 
oder aufgehäuften Alluvialboden, zahlreihe neue Quels 
len und Bäche, die unftreitig duch den Drud aus dem hös 
bern Terrafjenboden hier aus den Tiefen hervorbrechen müffen. 
An den Vorderketten find viele Paffagen, buch 
melche der Handel mit ben Ebenen geführt werden kann; Traill 
zähle in Ghermal 8 verfchiedene auf, in Kamaun aber 5 fol: 
cher Haupt:Ghats: Dhikuli, Kota, Bhamuri, Timli 
und Birmdeoz; davon einige uns duch hiftorifche Begebenhei- 
ten befannter find (f. ob. ©. 516, 520); unzählige Neben⸗ 
päffe (Chor:Ghats) von Dorf zu Dorf find nur den Ein: 
heimifchen befannt. Die fparfameren Hoch paͤſſe über die 
Schneeketten find oben angeführte, Ale Verbindungss 
-fhrafen durch ganz Kamaun find bis jegt nur noch enge 
Fußpfade, nur für Saumthiere etwa practicabel, Selten find 
es die gradeften Wege; viele find voll Felsabgründe, Krummuns 
gen, faft nirgends von den Einheimifchen Verſuche zu bequeme: 
ver Wegbahnung gemadt. Zwar finden fi hie und da WRefte 
älterer Kunftftraßen zw einigen Haupttempelnz; ba fie 
aber ftets direct in Zreppenftufen über Steilhöhen führen, fo 
find -aud fie nur für Fußgänger berechne. Das Gorkha— 
Gouvernement hatte allerdings ſchon den Anfang zu einer 
großen Militairflraße, aus Nepal über Almora nad) 
Sirinagur begonnen, die ausgemefien und mit Steinen, 
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welche die Diltanzen nah Koß angaben, befest waren; fie ging 
vom Kali Goggra zum Alacananda, blieb aber der Aus: 
führung der Dorfbewohner oder Zeminbare, von Gemeinde zu 
Gemeinde überlaffen; daher nur die unumgänglich nothwendigſte 
Reparatur dabei zu Stande kam. Die Regenzeit erfchwert 
bie Wegeanlagen in folhem Lande ungemein, Unter dem Bri: 
tifhen Gouvernement hat man angefangen, von den Plais 
nen aus, Militairitraßen zu bahnen, bis zu den Milis 
tairsPoften in Almora am Kofila, und Pethoragerh 
weiter im Oſten zwifchen dem Kalinuddi und feinem rechten 
Mebenfluffe dem Ramganga. Gie führen buch die Ghats 
Bhamuri und Birmdeo. Jene neue Straße, über Bhas 
muri, paffiet”20) den Deodhar Ghat = 6887 F. P. üb. M. 
und den Ghagar Ghat = 7314 F. P. üb. d. M. nad) Als 
moras bie legtere Straße paffirt bei Champavat bas Bri: 
tifhe Cantonnement Lohu Ghat, von wo ganz neuerlich 
eine Querſtraße nah Almora gebahne ift; alle für Laften 
gangbar. Auch ift eine Commerzfiraße duch den Dhikuli— 
Daß begonnen. Die größten Hemmungen fest die reißende Ges 
walt der Ströme allen Communicationen entgegen, zumal. in 
der Negenzeit, da fie nur wenige Brüden tragen. Die Bergbes 
mohner verftehen die Kunft, fie auf große Slafhen- Kür: 
biffe geftüge zu duchfhwimmen, und fo ihre Bagage, felbit 
das Vieh, mit hinüber zu bringen, Bier verfhiedene Ars 
ten von Brüdenübergängen, bie wir zum Theil auch aus 
den andern Alpenlands : Diftricten kennen, find bier: 1) ber eins 
fahe Steg; 2) bie Sangho’s, ein einfaches Sprengwerf von 
8 Ballen; 3) die Teiterartig von Feld zu Feld übergehängten, 
fhwäntenden Strid:Brüden, deren negartiges Geflecht auf 
dem Boden mit Weidengefleht durchzogen aud für Schaafe und 
Biegen gangbar gemacht wird. Diefe werden hier Shula (Ihus 
la) genannt (f. ob. S. 767)3 bagegen 4) bie einfadhe Seit 
drücke, mit dem an einem Holzringe angehängten Korbe zum 
Hinz und Herziehen der Perfonen wie der Sachen, dort Chünka 
genannt wird. Auch eiferne Kettenbrüäden, wie fie in Tüͤ— 
bee vorkommen (3. B. ‚über den Sſatadru, bei Tſcha—⸗ 
prang, ſ. ob. ©. 736, 738), follen hier in Kamaun in Ge 


»20) Webb Catalog. of Places L, c. T. XI. Nr. 124, 125. Not. 
b und c. 
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brauch gemwefen ſeyn, auch glaubt man, das Britifche Gouverne: 
ment werde auf ihre Anlage zuruͤckkommen, da bie andern fo 
gerftorbar find, daß fie alle 3 bis 4 Jahr neu hergeftelle werden 
müffen, was nicht nur fehr zeitraubend, fondern auch ſehr Eoft: 
bar if. Die vielen Cataracten, Stromfchnellen und Strudel - 
hindern bis jegt die Schiffbarkeit aller Ströme des Himalayas | 
Spftemes; es fehlt ihnen die günftige Bänbigung ihrer 
Gewäffer durch die Borftufen, in denen bie Europdifchen 
Alpen » Seen ihre Ausbreitung und die Ausklarung ihrer Gemäfs 
fee gewannen. u : | 

Die Kemperaturim Gebirgslande Kamaun ift nud 
mäßig, obwol es im ſubtropiſchen Gebiete zwifchen 30° 10 
bis 31° A N. Br. fi hinlagert, unter ähnlichem Parallel mit 
Marokko, Kairo, Baffora, Nankin, Florida und 
Neu:Drleand W. Trailttheilt die Jahres: Xemperas 
tur der Station Hawil Bagh (Hawal Bagh, 29° Zgi 
20" NR. Br, 79° 33 3” D.R. v. Gr. = 3659 F. P. üb, d. M. 
n. Webbs Meffung 2!) im N.MW. von Almora, zunächft bei 
Cutar Malli gelegen, mit; wobei zu bemerken ift, daß es un: 
ter alfen dort gemeſſenen Ortſchaften die tieffte, alfo wol die ge: 
Thügtefte und waͤrmſte Lage darbietet 22). Die Beobachtungen 
um 7 Uhr Vormittags und um 2 Uhr Nachmittags ges 
madt, find folgende: 1) Januar Meorg. 13° R., Nachm. 
64° R.; 2) Februar 23°, 9303 3) März 61°, 12°; 
4) April 95°, 143°; 5) Mai 104°, 183°5 6) $uni 188°, 
193°; 7) Juli 173%, 20,05 8) Auguft 173%, 21°5 9) Sep: 
tember 145°, 19°; 10) Detober 95°,.16°5 11) Novem: 
ber 43°, 114°5°12) December 1°, 9% Die Hige nimmt 
mit dem Anfteigen der Höhen bedeutend ab; in Almora (5066 
3 P. üb. d. M. n. Traill, 5008 8.9. n. Webb), das 
nad Traill 1407 5. P. über der Station Hawil Bagh 
liegt, iſt die Differenz der Temperatur ſchon immer um einige 
Grade geringer. Dagegen ift im ber Fälteren Jahreszeit, wegen 
ber größern Ausbünftung in den Thaͤlern, ber Ihermometers 
‚fand vor Sonnenaufgang ſtets etwas niedriger, der Froſt 
intenfiv ſtaͤrker ald auf den Höhen unter 6500 F. P.;5 die 
Sonnenhige dagegen, Mittags, Intenfiv ſtaͤrker z die 


#1) Webb Catal. of Plac. 1. 0. T..Xll Nr. 80. 00. 
22) W. Traill Statistic. Sketch of Kaiaon I. o T. XVIp. 155, 
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Ertreme find daher weit größer, morumter bie Gartencultur 
und ber Obſtbau nicht wenig leiden. Nicht jedes Jahr fällt 
Schnee; aber jedes britte Jahr etwa erwartet man groͤßern 
Schneereichthum; nur da, wo ihn Wälder befchatten, bieibt er 
längere Zeit vor dem megledenden Sonnenftrahl gefhüst. In 
den meiflen Jahren 3. B. wird man ihn auf den Gipfeln der 
vordern Ghagarz Kette zwifhen Almora und der Ebene 
Hindoftans, bis gegen Mitte Mai, noch wahrnehmen. Kein 
Monath im Jahr ift ganz ohne Negen, die periodifhe Regen: 
zeit beginnt von Mitte September. Ende Februar, 
oder Anfang März, fallen gewöhnlid 5 bis 6 anhaltende Re: 
gentage; im April und May wird er fchon von heftigen Stür: 
men, Gewittern und Hagelſchauern begleitet. Nach einem Plus 
viometer fällt, zu Hawil Bagh, in 12 Monaten des Jah: 
red 40 bis 50 Zoll Regen; alfo etwa Zwei Drittheil fo viel 
wie in Calcutta.’?). Donner ift häufig und heftig, ber 
Big Schlägt. oft in bie Haͤuſer, toͤdtet Menfhen und Vieh 
nicht felten. 

Der Boden”) m. Kamaun iſt vorherrſchend felſig und 
ſteinig, hat ſelten tiefere Erddecke, daher arm; nur in den Thaͤ⸗ 
letn iſt Alluvial— Boden, deſſen Fruchtbatkeit aber doch kei⸗ 
neswegs mit ber im Tarrai und ben Vorebenen zu vergleichen 
iſt. Die Gebirgsarten ſollen in den ſuͤblichen und mitt: 
lern Bergzuͤgen meilt ein grober. Glimmerfchiefer mit 
Granaten und Quaizknoten, auch Sandſtein und Schie— 
ferarten ſeyn; in den nördlichen werden als vorherrſchende 
Maſſen Granit, Quarz, weißer Marmor genannt. An 
Bergeryſtall iſt das Hochgebirg ſehtr reich; an Petrefacten 
die Vorketten, zumal Madreporiten, Salagrami (Ammos 
niten), und große Gerippe, die einer coloſſalen Buͤffelart (ber 
Mad: : Art) angehören follen. Eine Art Bitumen, GSilajit 
der Einwohner, findet fi auf den. Gipfeln vieler hohen Berge, 
von dunkelſchwarzer Farbe. und widrigem Geruch ſchwitzt es aus 
den Felsſpalten hervor (wie die Naphtha im bituminoͤſen Kalk⸗ 
ſtein des Jordan und Euphratgebietes), ed wird, in der Medi⸗ 
ein gebraucht; noch ſcheint es nicht näher unterfucht zu ſeyn 
Vulcaniſche Gebirgsarten und Probucte find nicht befannt, 
— — — 


222 er Kaͤmtz Lehrbuch der Meteorologie, — 1831. 
® ® 3) wW ? Traill Statist. Sk Sk of Kamasa l. s 
—E x. p- 157. 
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heiße Quellen treten an vielen Stellen in Menge hervor. Ein: 
wohner am Fuß der HimalayasKette behaupten, daß man zu: 
weilen Rauch aus dem Innern der Gebirgsfette hervorſteigen 
fehe. Sollten mit folhen Erfheinungen bie häufigen und 
heftigen Erdbeben in Verbindung ftehen, die das ganze Land 
in Schreden, fegen und erfchüttern? Die Schmwerzugänglichkeit 
binderte bisher alle nähere Unterfuchung des. Gebirgslandes, Von 
Metallen find bis jetzt nur Kupfer-, Eifen: und Blei: 
minen aufgefunden; Gold, das nur den Plateauhöhen und 
den Stromfpülungen, von da herabwärts in den tiefen Thal: 
fpalten , anzugehören fcheint, ift bi® jege noch nicht in Ka— 
maun aufgefunden. Von Blei find nur ein paar Gruben bes 
kannt, bie aber gegenwärtig nicht bearbeitet werden; Eifen ift 
uͤberall verbreitet, wird duch einen fehr einfachen Prozeß gewon⸗ 
nen, und ſtark verarbeitet. Aber bie Methoden find ſchlecht; bie 
Schmelzung geht fehr leiht von Statten. Die Bänke der Eis 
fenerze follen fehe bedeutend feyn, - Das. Kupfer wird in 
einem weißen, feifigen Steine (ob in einem Zalk?), und in eis 
nem bdunfelfarbigen Sandfleine gewonnen. Die HYauptmis 
nen, die in Kamaun bearbeitet werden, find zu Gangoli 
und Sira, die no in Gherwal gelegenen heißen Nagpur 
und Dhanpur. ie werden in horizontalen Stollen, 2 
Fuß breit, 35 Fuß hoch, die fehr tief in die Berge eingehen; bes 
arbeitet; body werden biefe oft durch Erdbeben verfchütte. Das 
Erz wird nur in der Ealten und ber heißen Jahreszeit gewon⸗ 
nen, auf Büffelhäuten aus ben Gruben herausgezogen, von 
Meibern und Kindern gepocht, gemwafchen, gefhlämmt, und im 
der Regenzeit gefchmolzen. Das Kupfer wird an Ort und 
Stelle, dad Maund (etwa 41 Pfund) zu 60 Rupis. verkauft. 
Unter den Waldbbäumen 2) find die Pinusarten am 
zahlreihften; W. Traill glaubt 8 verfchiedene Arten unterfcheis 
den zu können, bavon mehrere durch ihren großen, prachtvollen 
Wuchs, wie die Deodara u. a., fehr ausgezeichnet. An Eichen 
zählt derfeibe 6 bis 7, von den Europaͤiſchen verſchiedene, Spe⸗ 
cies; nur eine berfelben ſcheint der Steimeiche (Ilex) befons 
ders nahe zu ſtehen. Mhododendron: Bäume, die weiße 
und die rothe Art, Roßkaſtanien, Toon (?) und fehe viele 
verfchiebene, noch ‚weniger befannte Arten finden fich vor. 





»*) W. Traill Statist. Sketch of Kamaon I. c. p. 157. 
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Obſtbaͤume geben bier Aepfel, Birnen, Pfirfid, 
Apritofen, Kirfhen, Wallnüffe, Maulbeeren, Gra: 
natäpfel, Drangen, Limonen zwei Arten, 4 Citronen: 
Arten, auh Mango, Guava, Plantain, Arbutus, alle 
Beeren: Arten von bee Weintraube, Berberis, Brom: 
beere, Stachelbeere, bis zue Erbbeere, und manche ein: 
heimifche, weniger befannte, wie 3. B. Giwain, auf dem 
Bhamora- Berge. Der Churi, oder Butterbaum, mit einer 
Art Birne, derer Kern bie Butter, deren Blüthe Zuder 
giebt. Die Rofengebüfhe, die Daphne» Arten (3. B. 
Sedhbarua, identifh mit Set burua, f. ob. ©. 997, deren Baſt 
zu Papier verarbeitet wird), Dalchini (wilder Zimmer) und 
viele andere Gebüfche ſchmuͤcken reichlih den Boden. Gemüfe 
arten find fparfam. Zwiebeln, Lauch, Zurnips, füße 
Pataten, Eierpflangen, große aromatifhe Gurkenar⸗ 
ten, Waffermelonen find die wichtigſten einheimifchen ; 
Spinatarten werden viel, Kartoffeln nur mit theilmeifem 
Erfolg gebaut; die Europäifchen Gartenpflanzen gedeihen mei- 
ſtentheils ſehr gut. Blumenzwiebeln, Liliaceen, Zierpflanzen, 
Blumen aller Art in größter Pracht und‘ Mannichfaltigkeit. 
Begetabilien find das allgemeine Nahrungsmittel, Kräuter, 
Wurzeln und Blätter aller Art, wild und gebaut, zumal wähs 
rend der Megenzeit, bie der Agricultue Stillſtand gebietet. Die 
Hauptnahrung der Bewohner ded Tarrai iſt die Guya, eine 
Art einheimifcher, ſuͤßer Kartoffeln. Gerealien ernähren auch 
hier den größten Theil des Jahres hindurch die größte Maſſe det 
' Population; es find die fchon oben genannten Arten, nie Man: 
dua (S. 996), Tſchenna und andere, zu denen noch neue 
Namen, wie Sangota, Koni, Mana, und andere Korn: 
arten, wie Urd, Gahat, Bhat, Bhaens, die nur einen 
ſchlechten Brei geben ,_ gegählt werden, und welche wir noch nicht 
botaniſch zu unterſcheiden im Stande ſind. Mandua, ſagt W. 
Kraltt,'wird zu Brod gebacken, und als Bari (b. i. Suppe) 
mit Shot, d.i. Buttermilh, und Turm erie gekocht; Tſchen⸗ 
Ya und Koni werden zu Brod gebacken, oder wie Reisatten 
gegeffen. Der gemeine Mann lebt auf der Wanderfhaft nur aus 
feinem Mehlfad, von Satu, d. i. Gerſtenmehl (vergl. ©. 
444), das mit Waſſer angefeuchtet genoſſen wird. Bei dem 
Wohlhabenderen ift Reis bie allgemeine Nahrung ; Weitzen wird 
nur bei fefttichen Gelegenheiten, bei Hochzeiten u. dgl. genoffen. 
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Baummolle wird nur .menig gebaut, fie ift aber von vor: 
zuͤglicher Guͤte, ſanfter, laͤnger, glaͤnzender als die der Ebene. | 
Der Hanf ift ſehr feſt, und war früher ein bedeutender Han: 
delsartikel, wird 12 bis 14 Fuß hoch, jetzt nur zur Kleidung im 
Rande verwendet, dody mehr in Ghermwal als in Kamaun. 
Zackerrohr wird nur fehr wenig gebaut; Taback nur für das 
einheimifche Beduͤrfniß; Jedermann raudıt, aber die höhere Kafte 
der Brahmanen Faut nur deffen Blätter mit Kalk, raucht aber 
nur den Chir:rag, d. i. . ben beraufchenden verdidten Saft des 
Hanfes. 

Die Fauna‘) von — bietet eben ſo große Man⸗ 
nichfaltigkeit dar, wie die Flora. Das Hauptthier des Tarrai, 
oder Bhamer, wie der Vorthäler ift der Elephant, in zahls 
reichen Heerden, ber jedoch hier von Eleinerem Wuchs ft, als der 
Geilonenfifhe und der in Dekan und Hinter-Indienz doch wird 
er gefangen, und iſt als Laftthier für den Transport, den Kriegs: 
und Staatsdienft, wie für den Reifenden wichtig. Andere Jagd—⸗ 
thiere find der Tiger, Leopard, Bär, Jakal, die wilde 
Katze, das fliegende Eihhorn, Affenarten (zweierlei 
Bender und Langur genannt), Eber, Stahelfhweine, 
und vorzüglich fünf fhöne Hirfharten, davon bie 2 großen 
Jarao und Sarao heißen. Kleinere Arten find bag Thar 
(wol identifh mit Ther, im Ralding Gebirge, f. ob. ©. 774), 
ein gemfenartiges Thier, das Herbert, wegen der fchös 
nen, feinen Mähne, Capra Leonina genannt hat, um bie Ver: 
wehslung mit der Gemfe zu meiden; beffen Sagd, weil das 
Ther nur ein Anwohner ber Schneegrenge iſt, gleich beſchwerlich 
ſeyn fol, wie die des Skin (Sgin oder Zgin nah Her: 
berts neuefter Unterfuhung ?7) der Steinbod, Capra Ihex, 
ber früher ald Bewohner bed Himalaya unbekannt war (vergl. 
ob. ©. 774). Das zweite, Eleinere Wild verwandter Art, wird 
hier Ghurer genannt (ob Ghurul? der Baral, ovis ammon, 
ob. ©. 962, 669, 763)5 ein brittes, Khaker, ift uns gänzlich 
unbetannt. Außerdem fol es noch ein Gebirgsſchaaf mit 
ganz kurzem Schwanze geben, gleich dem Reh. 

Die Viehzucht ift nicht bedeutend; es find diefelben Arten 





mals of the Himalaya. Calcutta1827 u, Asiatic. Journ. 1827. Vol. 
XXI. p. 657. 
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wie in ben Ebenen, aber Eleinerz Pferde gieht e8 nur wenige, 
nur von ber Kleinen Raſſe (Ponies), die aus der Tartarei einge: 
führt werden; Eſel fehlen hier gänzlih,. Die Rinder find 
Elein von Geſtalt, von Farbe meift fchwarz ober roth. Sm nörd: 
lihen Kamaun werden die Heerden täglih auf bie Bergmeis 
den 98) getrieben, aber im mittlern und füdlihern Lanbeif 
ein anderes Spftem, da wanbern fie vom November bis Ende 
April oder Anfang Mai, herab zu dem waldigen, wärmern 
Tarrai, um Weide zu finden. So wird die Stallfütterung um: 
gangen, und nur Milhkühe behält man im Lande zurüd, Die 
fer Gebraud, das Gegenftüd zu der Schweizer Sen: 
nenmwirthfhaft auf den Hoch-Alpen, foll uralt ſeyn. Sehr 
viele der Dorfbewohner ziehen dann mit den Heerdenz dies ges 
fchieht nach der Weigenausfaatz die Zemindare kehren 
vor der Ernte, d. i. Anfang Mai, zurüd, Im waldigen Tar— 
rai vereinigen fi die Gemeinden von drei oder mehr Dörfern 
oder eined ganzen Pergunnah, zum Schug ihrer Heerden ges 
gen die Raubbeftien. Jedem Bergdiftricte ift daher fein «is 
gener Walddiftrict angemiefen, zu dem er jährlich wiederkehtt. 
Mo Grasmangel im Tarrai iſt, da füttert man die Heerden mit 
dem Laub der Bäume. Ihre dortigen temporären Dörfer heißen 
Got’h8, d. i. wandernde Laubhuͤtten; in diefen bereiten fie eine 
große Menge der vortrefflichften Butter, ‚die nad) der Ebene obs 
gefegt wird. In Gherwal ift diefe abwärts gehende Heer: 
denwanderung nicht in Gebraud gefommen, weil dba noch mehr 
Land in der Nähe mwüfte liegt, das beweidet werden kann, als in 
Kamaun. Dem Vieh fcheint diefe Wirchfchaft nicht vortheifhaft 
zu feyn. Auch in den nördlihern Pergunnahs von Ka: 
maun, wo es mehr bemwaldete und bebufchte Höhen, und auf 
den höhern Bergen die faftigften Matten giebt, fobald der Schnee 
weggefhmolzen ift, alfo Sommermweiden fid) zeigen, tft dieſet 
Gebrauch der Auswanderung nit. In der Macht wird das 
Dich auf der Höhe unter Schoppen geftell. Nach der Ernte, 
bei der man nur die Aehren abfchneidet aber das Stroh fi« 
ben läßt, werben die Rinder in die Stoppeln getrieben. Büffel 
werden nur wenig aufgezogen, und nur etwa zum Waa rentrant: 
port, ober von den Bauern bei ihren Wanderungen nad) dem 
Tarrai gebraudt, Im Jahre 1822 ergab der ganze Reichthum 





»28) W, Traill Stat. Sk, 1. c. p. 153, 185. 
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an Rindern, nad) einer authentifchen Zählung, im Britifchen Gou: 
vernement Kamaun: 241,314 Stüd; davon in Kamaun et: 
was mehr als die Hälfte, nämlid 58,250 Stud Kühe, 36,938 
St. Ochſen und 42,959 St. Büffel; in Gherwal aber 66,355 
Stud Kühe, 28,546 Stud Ochfen und nur 8,236 Büffel waren. 

Ziegenheerden, von Eleiner flimmiger Art, findet man 
nur in den nörblihen Pergunnahs, meil ihre Zucht weiter 
füdlich, während der Regenzeit, fehr vielen Uebeln unterworfen ift. 
Da fie aber zur Nahrung und zu Opfern ſehr gefucht werden, 
fo find fie ſehr theuer; nur auf dem Hochgebirge dienen fie als 
Laſtthiere; es ift eine fehr tüchtige Rare. 

Schaafzucht wird, ausgleichen Gründen, in den nördlichen 
Pergunnahs betrieben, wo fie zu gleichem Gebrauche dienen. 

Unter den Wögelarten des Landes find die jagdbarften die 
Phaſanen; es follen nah Traill fünf verfchiedene Arten 
feyn, die alle von der Europäifchen abweichen; die Nebhühner, 
Dreierlei Arten; auch Auerhbähne, Pfaue, Schnepfen, 
Wachteln u. a.; Raubvögel, wie Adler, Geier, Fals 
Een, Weihen, Naben, Krähen, Spechte giebt e8 in gros 
Ger Menges Waffervögel find fehr felten, denn die Waffer 
find zu ihrem Aufenthalte zu kalt und reißend. Wohl aus glei: 
cher Urſache ift auch unter ben Fiſchen nur eine fehr geringe 
Mannichfaltigkeit, und bis in eine gewiffe Entfernung 
vom Himalaya find deffen Gemwäffer ohne alle Fifche, 
Traill zähle nur etwa 7 bis 8 verfchiedene Species, darunter 
der Aal und Forellen. Die Krofodilarten und Schild: 
Eröten fteigen nicht über die Höhe des heißen Tarrai hinauf, 
in deſſen Sumpfmwaldungen fie aber in Menge vorkommen. 
Zandfrabben find gemein, Reptilien keineswegs zahlreich. 
Bon Schlangen ift aufer 3 bis 4 unſchaͤdlichen Arten nur die 
eine giftige, die Cobra capella, bekannt, welche aber nur in den 
beißen, tiefen Thälern, mie 3. B. um Sirinagur vorkommt, 
wo fie indeß fehr gefährlich wird. Nur da finden ſich in ihrer 
Gefellfhaft die Scorpione ein, die, wenn fie auch auf dem: 
hoͤhern Gebitge nicht ganz fehlen, doch keineswegs gefürchtet find. 
Armadille, Eideren, Sofamps? Aspse Froͤſche, Kroͤ— 
ten u. ſ. w. fehlen auch nicht. An Inſecten leidet das nie 
dere Bergland keinen Mangel, doch ſollen nur wenig eigenthuͤm⸗ 
liche, neue Arten vorkommen; zweierlei Arten von Honig: 
bienen geben allgemeine Nahrung; Heuſchrecken befuden 
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nur felten da8 Gebirgsland; im Jahre 1820 bemerkte man, feit 
einer Abwefenheit von 20 Jahren, die erften Heufchredenfhmwärme, 
die aber bald wieder zerftört wurden. 

‚ Die Einwohner von Kamaun. Ciner 'genauen Zähs 
lung?) ber Einwohner im Lande, zumal in den Dorffchaften 
der Bergbdiftricte flellte das Mistrauen der Landleute unüberfteigs 
liche Hinderniffe entgegen; in den Städten konnten die Beams 
ten des Gouvernements ſchon mehr fichere Refultate gewinnen. 
Sn Sirinagur kamen 44, in Almora kamen 54 Bewohner 
auf jedes Haus. Aber häufig wohnen die Männer in den Städs 
ten, laffen aber ihre Familien in den Dörfern, wo fie wolfeileres 
Leben haben; daher man auf jedes Haus 6 Bewohner rehnen 
kaan. Die Dörfer können wegen bed geringen, jedem zugehös 
rigen Aderfelded, nur flein ſeyn, faft nur ifolirte Weiler, 
oder oft.nur wenige Hütten, die an den Abhängen der Berge 
hinaufgebaut find, oder am Fuße bderfelben fichen. Die ganze 
Zahl der Dörfer in Kamaun, 9034, hat nur 44,569 Haͤ u⸗ 
fersz auf jedes Dorf kommen alfo im Durchſchnitt nur 5 Haͤu⸗ 
fer, demnach in der Wirklichkeit öfter nod) weniger, und oft lies 
gen fie nur ganz vereinzelt. Nur 25 dieſer Dörfer haben über 
50 Häufer; ein einziges fleigt bis zu 115 Käufern hinauf. 
Nimmt man nun für die Häufer, nad jenem Ueberfchlage zu 6 
Derfonen, in jedem, die in bemfelben angefiedelten Bhutias 
mitgerechnet, die Summe. von 289,698 Seelen an, und rechnet 
dazu bie Population ber 4 Städte bed Landes, nämlich 
7348 Einw., und ald Truppen und Beamte nod 4000 Per: 
fonen hinzu, fo fleigt die ganze Summe ber Einwohner im 
Britifhen Alpenflaate, ober dem jegigen Gouvernes 
ment Kamaun, nyr auf 300,046 Einw. Auf 1 Engl. Quas 
dratmeile kaͤmen daher nur 274, oder auf die geographiſche 
QDuadratmeile, 271 Perſonen; da jeboh ein ganzes Drit— 
theil des Landes durchaus unbewohnbar ift (nämlid «%; Schnee 
felder und 4; Zarrai:Waldfumpf), fo würde das Verhältnig 
fi) auf die günftigere Zahl von 402 Perfonen auf eine geogr. 
Quadratmeile (40% auf 1 Engl. Q. M.) ftellen. 

Bon den 4 Städten haben wir fhon oben die Popu— 
lation von Joſimath (182 Häufer, 647 Einw.) und von 
Sirinague (561 Häufer, 2344 Einw.) angegeben; Almora 





220) W. Trail Stafist. Sk. 1. c. p. 151. 
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ift aber weit größer, mit 742 Häufer und 3515 Einw., worunter 
1369 Männer, 1176 Weiber, 968 Kinder find; Cham: 
pavat, im aͤußerſten Süboften, ift aber weit Eleiner, nur mit 
61 Häufer und 338 Einwohnern. 

Die Stabt Almora ®) liegt, nah Traill, unter 29° 24 
M.Br., 79° 39 O.L. v. Gr., auf einem Bergrüden, der von O. 
nah W. zieht, 5067 5. P. üb. d. M. Es foll vor 325 Jahren 
durch einen Radja von Kamaun angelegt feyn, ber fein Ges 
biet gegen ben Weſten hin erweiterte, und feinen urfprüngs 
lichen Sig von Champapat nad diefer von ihm neuers 
bauten Refidenz verlegte. Es ift nur eine einzige Gaffe, die aber 
faft eine halbe Stunde lang, gepflaftert und mit zwei Bazars vers 
fehen if. Nur einige von Brahmanen bewohnte Häufer liegen 
außerhalb der langen Straße, am Fuße bed Bazars zerftreut. 
Am Weftende deſſelben erhebt fi das Fort, Moira ges 
nannt, deſſen Lage Gapt. Webb Meffung auf 29° 35° 30% 
M.Br., 79° 30° 0" D.8. v. Gr., und 5008 $. P. angiebt. Am 
Dftende liegt ein Eleineres Fort, Sct. Marcus Thurm 
genannt, = 5071 5. P. üb. d. M. nah Webb 3t), Der alte 
Dalaft der Radjas ift nur ein Trümmerhaufe, der als Steins 
bruch zu fpätern Bauten biente. Unter den Tempeln iſt Eeis 
ner von Bedeutung; aber die Stabt hat viel neue Bauten ers 
halten. Wir lernen, durch Traills Verzeichniß, die einzels 
nen Stände und Claſſen Eennen, aus denen eine folche Ges 
birgsftadt im Himalaya:Gebiete zufammengefegt if. Man 
zählte dafelbft, im Jahre 1821, unter den dort Anfäffigen 677 
Hindu-Familien, 75 Mohammedaniſche und 127 
Doms:Familjen. Unter den Hindus waren 228 Brah⸗ 
manen, 184 Kaufleute und Wechsler, 53 Krämer, 53 
— Zänzerinnen, 40 Goldſchmiede, 19 ohne Handelsgeſchaͤfte. 
Die Mohbammedaner, außer 17, insgeſamt Kaufleute, 
Unter den Dom 8 zählte man: 51 Steinmegen, 3 Maus 
zer und Zimmerleute, 27 Eifenfhmiede, 8 Kupfers 
ſchmiede, 8Botengänger Nur 2 geöge. Meil. gegen N.W. 
von Almora, zu Hawil Bagh, fleht die Garniſon bes, 
Britifhen ProvinzialsBataillons, in ihrem Cantons 
nement Nur in Sirinagur und Almora finden fih noch 





s°) W. Traill Statistie Sketch of Kamaon 1. c. T. XVI. p. 146. 
»x) Webb Catalog. of Places I. c. T. XIII, Nr. 83 et 84. 
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einige Mohammedaner, fonft nur in wenigen Dörfern, ent: 
lang den Vorderketten, die nebft denen, mweldye bei den Truppen 
fiehen, und in ber Suite der Dfficiere und Beamten ſich befins 
den, nur in allem 748 Perfonen betragen. Ihre Zahl mag mol 
feit früherer Zeit fehr abgenommen zu haben. Doc, fheint ſtets 
großer Widerwille gegen fie im Lande geherrfcht zu haben; entmwes 
ber weil die zelotifchen Landesherrfcher, die Radjas, nie mit ihnen 
in Verbindung traten, oder weil fi die Mohammebaner unter 
dem Schug ber Oberhoheit dee Groß-Mogule zu viele Graufams 
keiten gegen die Brahmanen zu Schulden kommen liefen. Der 
Islam ward in. Ghermwal, wie in Ramaun, mehr ſtillſchwei⸗ 
gend geduldet als erlaubt, ihnen nie Öffentliche Oftentationen ih: 
res Cultus geftattet, und nur in Sirinagur ſelbſt koͤnnen ſie 
ungeſtoͤrt ihre Proceſſionen ꝛc. anſtellen. 

Die alte Reſidenz, Champawat 82) (Chamawat 
bei Webb, unter 29° 19 45“ N. Br., 79° 56' 17” D.R. v. Gr. 
5130 5.9. üb. dv. M. n. Webb), giebt Traill unter derfelben 
Breite wie Webb anz aber etwas weftlich gerüdt, nämlich 
unter 79° & DR. v. Gr., jeboch in derfelben Meereshoͤhe. Es 
war in ber legtern Zeit nur ein Dorf, im Difkrict Kali-Ka⸗ 
maun, wo der Drtsvorfteher jenes Diftricted wohnte; aber vor 
einem halben Jahrtaufend war es die Reſidenz eines Ze— 
mindars, ber ſich zum Oberhaupt feiner Nachbarn emporges 
fhwungen hatte, deren Häuptlinge Vaſallen der zertruͤmmerten 
Kuttar-Monarchie gewefen waren. Dadurch, daß diefer Ort 
der Waarenſtapel des Durchgangshandels von dem Pla— 
teau Una=Defa’s, über den Dharma:Ghat nah Belhary 
geworden, erhielt er einen Bazar, und erhob fih zur Stadt, bie 
freifih nur 61 Häufer, aber darunter doch 46 Kaufläden hat. 
Der Palaft der alten Rabjas von Kamaun liegt auch bier, 
nebft der alten Fefte, in Trümmern. Eine gute Stunde im 
Morden ber Stadt ift Lohu Shat, ein Militair: Cantonnement 
gelegen, das zugleich ald Grenzpoften dient. Fünftehalb geogr. 
Meilen (22 Miles Engl.) weiter gegen Nord von da, find neuer: 
lih zu Petoragerh zwei Eleine Forts erbaut, 

Auf ähnliche Weife hat fi) auch erft in den neueren Zeiten 
Bageswar (Bahafer b. Webb, Bagefur b. Walter 
Map), zu einem folhen Bazar erhoben. Es liegt unter 29° 


»22) W. Traill Statistical Sketch of Kamaon I. c. p. 149. 
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50 N.Br., 79° 35' D.2. v. Gr. am Zufammenfluß des Beinen 
Gomati zum Sarju, nahe der alten Nordgrenze von Kar 
maun gegen Sof imath, hin. Die 42 Kaufläden, die den dors 
tigen Markt verfehen, gehören den Kaufleuten in Almora, um 
die dortige Meffe zu halten; bie für den Handel mit Bhu: 
tan und dem Plateau nicht unwichtig, aber doch nur tempos 
raͤr iſt. Der Ort ift daher nur 2 bie 3 Monat im Jahre bes 
wohnt; feine Stadt, fondern ein Gunj. Doc fängt er feit eis 
nem Jahrzehend an durch Häuferbau ſich ebenfalls bedeutend zu 
heben. Die geringe Population und bie beſchwerliche 
Communication hat unftreitig den Anbau einer größeren 
Zahl bedeutenberer Ortfchaften gehindert, 

Bon ben alten Radjas find noch viele Burgen im Lande 
übrig, die aus gehauenen Quadern gemauert, jest in Ruinen lies 
gen, mit Thuͤrmen und Scießfcharten verfehen, die man baher 
Kalangas nennt. Auh Tempelchen, meift Bleinerer Art, 
unbedeutender Architectur, Octogone, nur 8 bis 9 Fuß body, 
10 bis 12 im Durchmeffer, mit Eleinen Vorhallen, finden fih 
häufig; viele der reihen Springquellen find überbaut, mit 
Baſſins verfehen, felten mit andern Ornamenten, häufig an ben 
Wegen zum Bellen der Pilger errichtet, ein Werk der Srömmigs 
keit, fie werden Bauli's genannt, und find mit fchattigen Ums 
gebungen und Sitzen verfehen. Die Bauart der MWohnhäufer 
hat nichts ausgezeichnetes; es find meift drei Stodwerke, mit 
Schieferdach; im erften Gefhoß ber Laden oder der Viehſtall. 
Bimmerholz der Pinusarten, und wo Schieferftein fehlt Holz⸗ 
fhindeln, find das Material, daraus bie meiften Wohnungen ers 
baut find. 


Aboriginer, bie Doms; die Rawats oder Rajis, 


Ueber die Population von Kamaun giebt e8 nur unfichere 
Traditionen und Hypotheſen; wir führen hier nur W. Trailis 
Anfihten und Beobachtungen 22) an. Der geographifchen Lage 
nad konnte Kamaun, fagt er, nur entweder vom Plateaus 
lanbe ber Zartarei (vielmehr vom Kübet:Plateau), ober 
von ben Ebenen Hindoftans her, durch Einwanderung, bevölkert 
werden. Nah phyſiſcher Geftalt, Religion und Sprade 
zu urtheilen, macht es die legtere zumal hoͤchſt wahrfcheinlich, daß 
bie erfien Anfiedler in Kamaun vom Tüber: Plateau fa: 


32) W. Traill I. ec, p. 160. 
Uuu 2 
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men, von Tatariſcher Race waren, und ſtets in einiger 
Verbindung mit ber Heimath blieben, zumal durch nachfol⸗ 
gende Einwanderungen von daher. Die urfprünglichen Befigs 
nehmer diefer Alpengaue, mögen fie aber aud gekommen fern 
wann und woher fie wollen, immer fheinen fie gänzlich uns 
eivilifirte gewefen zu feyn, ohne Kenntniß der Agricultur, felbft 
ber gewöhnlichen Gewerbe bes Lebens (vergl. ob. ©. 880, 964). 
Erft in einer Periode, die comparativ nicht fehr hoch in die Vor: 
zeit hinauf reichen möchte, meint Traill, [heine der Ruhm. bed 
Himalaya in ber Hindus Mythologie durch ſtetes Anloden ber 
Pilgerfahrten zu einer allmäligen Colonifirung bed Ins» 
difhen Alpengebirgslandes, durch Hinduftanis aus 
verfchiebenen Landſchaften, geführt zu haben (3. B. 0b. ©. 678). 
Diefe brachten ihre Religion, ihre Künfte und Gemerbe 
mit dahin, wodurch bas Alpenland nun erſt feinen Wohlftand 
gewann, und bald bie Begierde der Herrfcher und der Eroberer 
auf fich lockte. j 

Bon den Aboriginern ift, nah W. Traills Beobad» 
tung, nur noch ein fehr geringer Ueberreft vorhanden, der mit bes 
harrliher Ausdauer den Sitten und der Lebensmweife feine 
Vorfahren getreu blieb, aber gegenwärtig (1828), nur nod auf 
bie geringe Zahl von einigen 20 Samilien zufammen: 
sefhmolzen ift. Diefe leben fort in ben fogenannten Ras 
wats, oder Rajis. Sie führen ein wildes Wanderleben längs 
ber unten Walbregion, am Zuße der Vorketten, im Dften 
ber Landſchaft Kamadun. Hoͤchſt wahrſcheinlich find die ver: 
ftoßenen Kaften (Outcasts), die Doms (Thums in Ne 
paul?), zum Theil wenigftens ihre Nachkoͤmmlinge, eine Vermu⸗ 
thung, bie Traill auf ihre Geſtalt und Lebensweife gründet, 
Der Leibesgeftatt nad) unterfcheiden fie fich ungemein von als 
Ien andern Bewohnern Kamauns, buch ihre fehr ſchwarze 
Hautfarbe, und das Eraufe, der Wolle genäherteHaat 
(curly inclining to wool). Ihr Zuſtand, verfchieden von dem 
alfee andern Nachbarvölker, ift der einer erbliden Sclave: 
rei, in ber fie fich überall befinden. Ueber den Urfprung biefer 
Stlaverei können felbft ihre jegigen Herren keine Auskunft 
geben. Wahrfcheinlich, meint Traill, warb wol ein Theil ber 
Aboriginer, glei vom Anfang an, buch die erſte einge: 
drungene Eolonifation unterjocht, und verlor feitbem feine 
Freiheit, indeß andere in ro her Freiheit blieben und noch heute 
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in folder, außerhalb ber cuftivirten Landſtriche in ben Waldte⸗ 
gionen umherſtreifen. Wie es fcheint, fo blieben W. Traill, die 
früheren Beobachtungen feines Landsmannes, Fr. Hamilton ®*), 
in den öftlihen Mepalefifhen Gebirgstandfchaften uͤber benfelben 
Gegenftand unbekannt, aus denen wir erfahren, daß dort die 
Aboriginer in den Alpenländern Repals, oſtwaͤrts von Kas 
maun, ein ähnliches Schidfal traf, daß fie aber unter dem Nas 
men von 7 verfchiedenen Tribus in ſehr verfchiebenartigen Zus 
ftänden ber Herrfhaft wie der Sclaverei und ber Knecht⸗ 
ſchaft bafelbft bis auf bie Erftirpationsverfuche der Gorkhas 
fortbeftanden. Einer derfelben, der weftlichfte, die Magars theilte 
fih vor Ankunft der dortigen Radjeputen in zwölf Gefchlechter 
(Clans), die den Namen der XI Doms (Thums) führen, fie 
find keineswegs verjtoßene Kaften der Hindus, mofür fie Kirk: 
patrid hielt (ber fie Mungurs nannte), fondern heidni— 
fhe Bor: Hinbuifhe Urfaffen. Es ergiebt fih aus dem 
Hergang der Geſchichte, daß fie aber allmälig fi in Mepales 
fifh:Hinduifirte Stämme verwandeln, weil bie bort eins 
gewanderten Hindus fih mit ihnen vermifchten?®), da hin= 
gegen alle auf der Weftfeite des Kali-Ganga eingebrun: 
genen Hinbuftämme duchaus fi fireng in ihren Kaften 
von folhen Nachkoͤmmlingen abfondern, und im Blute unver⸗ 
mifcht erhalten haben. Diefelben Aboriginer find es, 
welche auf der Oftfeite des Kalt im Lande Khas, die flärffte. 
Population bilden, auf der Weftfeite bes Kali:Ganga aber 
größtentheils von den eindringenden Hinduſtaͤmmen au &ge: 
rottet wurden. Die Doms in Kamaun find alfo ebenfalls 
wol ſchwetlich als eine eigens verſtoßene Kaſte (Out cast) zu bes 
trachten, fondern eine analoge Mifhung jüngerer Einwanderer 
vom Hinduftamme, mit ältern Aboriginern, und vielleicht nur 
deren im Sclavenzuftande abhängiger Unterjohung 
gebliebene unreine Nachkommenſchaft. Die Unterfuhung 
dieſes Gegenftandes kann aber nur erft in Nepal wieder aufge: 
nommen werden; an fie knuͤpft fih die allgemeine Frage über 
die dunkelfarbige negerartige Urbevölterung ber Ae— 
thiopen in Indien überhaupt, ober der Parias und bes 
Papua:Stammes%), d. i. bes Auftral:Negers in Süd: 


026) nn — Buchanan Account of Nepal Edinb. 1819. 4. 
»5) Fr. Hamilton 1. c. p. 23. 
—F v. Bolten das alte Inbien Ih. I. p. 3, 43 u. a. 
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- oft: Afien an, deſſen nörblichfte Gliederungen und Voͤl— 
kerrefte wie von ben Sunda-Inſeln durch das Hinters 
indifhe Gebirgsland von Malacca an, weit norbweitwärte, 
und, was fehr unerwartet war, felbit bis zu den Himalaya = Thäs 
lern verbreitet finden, die fogar, was noch mehr auffallen mag, 
nah Chinefifhen Autoren %7) felbft bis über Tuͤbet bin: 
auf auf dem Kuenlun:Syftem fid vorfinden follen, 

In einer fpätern Anmerkung fügt W. Trail über bie 
oben genannten Rawats ober Raji's (auch in Nepal le— 
gen fich diefen Ehrentitel, der identifh mit Rajput, Rad⸗ 
jeput, db. h. von Prinzen abſtammend, ift, viele Stimme 
bei, welche nichts weniger ald von dem Hindu s Kriegerfiamme 
[vergl. ob. S. 753, 837, 880, 1004] herkommen können) 3°), 
noch Folgendes hinzu, wobei wie jedod eine Hauptſache, näms 
lich Sprachunterfuhungen, ſchmerzlich vermiffen. Diefe Ra: 
ji’ 8°) behaupten es ſelbſt, die Nachkoͤmmlinge eines der Abos 
riginer Fürften von Kamaun zu feyn, der mit feiner Fa: 
milie zu bem Waldreviere floh, um ber Vernichtung durch die 
Ufurpatoren zu entgehen. Im Stolz ihrer fürftlichen Abftams 
mung grüßen fie Eeinen andern Menfhen, von welhem Range, 
ober von welcher Kafte er auch ſeyn mag. Gewiß müffen fie 
daher einer ältern Population, bie ber jegigen Raſſe der Ges 
birgebewohner vorherging, angehört haben. Ihre große religiöfe 
BVerfchiedenheit von den Hin du's ließe fi allenfalls noch aus 
ihrem feit fo lange verwilderten Zuflande herleiten, Aber nicht 
fo die völlige Verfhiedenheit ihrer Sprade. Durch 
fie find diefe Raji's und die heutigen Kamaya (d. i. die Eins 
wohner von Kamaun) einander gegenfeitig völlig unverftänd: 
lich. Leider giebt Tra ill kein Vocabular, Kirkpatrick %) hat 
nur ein Specimen bes Maggr:Dialectes gegeben, und Fr. 
Hamiltons vollſtaͤndigeres Vocabular *) deffelben, das er 


927) Programme des Prix de la Socidte de Geographie, Annde 
1830. Paris. p. 9., und Rapport à la Societ& de Geographie sur 
le concours relatif & l’Origine des Negres asiatiques in Bulletin 
de la Societ& de Geographie. Paris 1832. 8. Nr.107. p. 175 — 186. 

’*) Fr. Hamilton Account of Nepal 1. « p. 22. *°) W. Traill 
Statistical Sketch of Kamaon I. c. T. XVI. p. 208. *°) Kirk- 
patrick Account of the Kingdom of Nepaul. Lond. 1811. 4. p. 
249 — 252,‘ Specimens of the Limbooa and Mungur Dialects. 

*') Fr. Hamilton ( Buchanan) Account of Nepal. 1. c. p. 26. 
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in ber Bibliochet der DOftindifchen Compagnie nieberlegte, ift 
uns nicht befannt geworden. Hamilton verfidert, daß darin 
keine Spur der Perbatiya oder Sanskrit, wie in den an: 
dern Mepalefifchen Sprachen, ſich vorfinde. Dies deutet wol hin: 
reichend auf einen ganz verſchiedenen Urfprung beiders 
lei Bewohner deffelben Alpenlandes hin; baher bie 
SHrpothefe, daß die Doms, alleim Zuftande erblicher 
Sclaverei lebend, wol Abkoͤmmlinge der Aboriginer feyn 
möchten, einige Wahrfcheinlichkeit für ſich hat; es bliebe nur 
noch die Frage, ob die Sprache der Magar identifch mit der 
ber Rajis fey, ob fih noch Spuren davon bei den Doms 
vorfinden, und ob diefe Dialecte der Spradhgruppe des 
Auftralnegers:ober bem Papua angehören? Nur unferm 
größten Forſcher dee Sprach ſyſt eme ber Völker der Erde, 
With. v. Humboldt, deſſen grandiofer Arbeit Über die Ma: 
layen:Spradhen wir mit Sehnſucht entgegen fehen, wird 
bierin das Uetheil überlaffen feyn. Mit gerechter Bewunderung 
deuten wir hier nur auf eine Seite jener reichhaltigften For: 
ſchungen für Geſchichte der Menfchheit und ihrer geiftigen Anla⸗ 
gen und Gultur bin, für welche im weiteſten Umfange die be: 
fonnenfte und geübtefte Kraft bis zur größten Tiefe unermü- 
det, aber geräufchlos, fchöpferifch thätig war und blieb. Die 
phyſiſche Mifgeftaltung bee Doms, ihre ſehr ſchwarze 
Hautfarbe und krauſes Wollhaar (crisp curly hair), er: 
giebt fi nur aus folder Abftammung, fo wie die ganz allge: 
meine Erblichkeit der Sclaverei, eine Folge ganz anderer 
Umftände als der gegenwärtigen feyn muß, wo nur Hungers⸗ 
noth und Mangel in ben Berglandfchaften den, wenn aud gar 
nicht feltnen, Gebrauch erzeugt hat, in der Moth die Kinder, zu: 
mal aber die Töchter, zu verkaufen. Die Doms *) haben nur 
bie niedrigften Gefchäfte zu verrichten 5 fie find dort die Zim: 
merleute, Maurer, Schmiede, Kupferfhmiede, 
Steinmegen, Bergleute, Schneider, Muſiker. Sie 
bereiten die Terra Japonica, oder Cut, in den Walbdre: 
vieren aus dem*"&Saft der Mimosa catechu (f. ob. S. 848, 854) 
für den Handel nad China. Sie fcheinen einen Ader zu bauen, 
aber fonft noch allerhand andre Gewerbe zu treiben, 4 DB. bie 
Operation des Steinfhnitts, eine Kunft, die fie allein verfte: 


*?) W, Traill. 1. c. p. 162, 172, 214, 215, 218. , 
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ben, und ſich dabei mit vielem Gluͤck ganz einfacher Inſtru⸗ 
mente, einer Art Rafirmefferd und einer Zange, bedienen. Man 
giebt ihnen Schuld, daß fie vorzüglich beraufchenden Getränfen 
ergeben find, und fi oft dem Trunk überlaffenz auch diebiſch, 
rachſuͤchtig u. f. w. follen fie feyn. Da unter ber Tprannei der 
einheipifhen Radjas vorzüiglih biefe Doms bie haͤrteſten 
Strafen trafen, 3. B. die Verunreinigung eines Gefäßes ber 
Brahmanen, oder Nadjeputen, dur fie, jedesmal mit 
- Hängen und Köpfen beftraft wurde, und die andern Verbrecher 
öfter zue Sclavenarbeit auf die Felder der Radjas verurteilt, 
aud erblihe Sclaven blieben, fo gefellte fich zu biefen Uns 
glüdlichen ein Verhältniß der Verachtung und Erniebrigung, das 
nur zu ſchwer auf .ihnen laften mag. 


Die Kamapa' 6, ober bie jüngere Esruteien 
in Kamaun. 


Die Weihe des Himalaya: Gebirges in ben Sha: 
ſtra's der Hindus, ſagt W. Traill, fegt keineswegs bie Prä- 
eriftenz einer Brahmanen Religion in dieſen Alpenlandfchaften 
voraus; fehon ihre Gipfel von der Ebene aus gefehen mödhten 
hinreichend gewefen feyn, fie als die Heimath ihrer Götter zu 
vindiciren. Der Viſhnu⸗-Cultus ſcheint erft duch Mifs 
fionare aus Dekan, Malabas und Guzurate, in bas 
Gebirg übertragen zu ſeyn; denn alle diefem Bifhnu ges 
weihte Altäre, Tempel und Pilgerorte, im Gebirg, verdanken 
den vielerlei Prinzen Dekans ihre Stiftungen und Schenkun— 
gen, und noch heute find diefe Tempel, nämlidy die von Bha⸗ 
drinath, Kedarnath, Roghinath, zu Devaprayaga, 
Sofimath ausfhlieflih von Prieftern bedient, die eingeborne 
Malabaren feyn müffen. Zu dem Polytheism des Hindu—⸗ 
glauben find aber hier eine große Menge localer Superſtitio⸗ 
nen hinzugetreten, und die Maffe der Population kenne nur die 
Ausmiücfe bes Hinduwahns, ald das Weſen der Hindu:Relis 
gion. Jeder Berg, Fels, Wald, Quell, hat feine bamonifchen 
Genien, denen Opfer und Geremonien dargebracht werden müfs 
fen, denen eine Menge Eleiner Capellen, Opferſtellen, Betorte 
u. f. w. geweiht find, deren Zahl fidy mit jedem Jahre vermehrt. 
Dagegen fiehen die Tempel der Hinbugötter im Innern der 
Kette mit wenigen Ausnahmen verlaffen, ober doch in Ber: 
fall, und werden nicht von ben Einheimifhen, ſondern von den 


4 


Himal., J. W.⸗Or., Kamaun, Kamaya's. 1049 


Sernherfommenben bepfigert. Dem Brahma iſt nirgends eine 
Stätte geweiht. Die Ceremonien für die Particulargätter 
baben nichts intereffantes, es find, an befonderen Feften ihrer 
Gögen, jene Wafchungen und zumal Zänze (f. ob. ©. 899), 
wobei fich die Männer unter allerlei Bewegungen und Verren⸗ 
kungen, nad Angabe des Vorfängers, in — dtehen, wo 
dann der Chorus einfaͤllt, u. dgl. m. 

Die fruͤhere Radja⸗Dynaſtie in ———— bekannte 
ſich zum reinen Brahmanen-Cultus, das Kaſtenweſen bes 
ſteht noch in den obern Staͤnden in den ſtrengſten Formen; der 
geringſte Verſtoß dagegen bewirkt Degradation, und nur durch 
die haͤrteſten Büßungen kann bie verlorne Kaſte wieder gewon⸗ 
nen werden. Eigentlich giebt es nur zweierlei Kaſten im 
Lande, die dee Brahmanen und dee Radjeput, wenn man 
die der Knechte,-die Doms nicht als die britte (Out cast) gels 
ten laſſen will; aber in ben Drtfchaften, zumal ben Städten, 
giebt e8 mehrere Verziveigungen berfelben; fo 3. B. find in Ka⸗ 
maun gewiffe Hauptklaffen der Brahmanen, bie Joſi (Jo⸗ 
ſchi's, f. ob. ©. 991), Panths und Panbes, in Gher⸗ 
mal mieder andre, bie Khbanduris, Dobhals ꝛxc. Bei dies 
fen fo wenig wie bei den Radjeput ift Arbeit und Tagelohn 
entebrend. 

Die Heirathen in Kamaun find benen ber Plainen 
Hindoſtans gleich; der Bräutigam bezahlt aber bie Braut, um 
ihre Perfon als Eigenthum zu befigen ; die Sitte der Polyans 
drie ift auch hier gegen Polygamie mie ſchon am Ganges 
(f. ob. ©. 964) längft verfhwunden, und nur ber Gebraud) 
ift davon etwa noch übrig, daß der jüngere bie Wittwe des äls 
teren Bruders nad deſſen Tode zu ehelichen pflegt. Der Tod: 
tencultus ift audy wie in Indien; bie Wittwenverbrens 
nungen (die Sutties), ehedem fehr häufig, haben faft aufs 
gehört, nur bei den höhern Rajputfamilien find fie noch im Ges 
brauch, deren Zahl ift aber gering und in Abnahme, fo daß im 
ganzen Lande nicht dreimal im Jahre ein ſolches Schauderfeft 
vortommt. 

Der phyſiſche Schlag 93) bes Gebirgsvolks von 
Kamaun ift in den verſchiedenen Abtheilungen des Landes ſehr 
verſchieden; doch herrſcht dieſelbe ſchmale Geſichtsbildung mit 


»+) W, Traill I. c. p. 211. 
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bervorftehenden Zügen vor. In den mehr nördlihen Diſtrie 
ten ift der Bau kurz, ſtaͤmmig, ſchoͤn; in den füblichen et: 
was länger, mager, die Hautfarbe bleich; zwifchen beider Ge; 
Haltung fteht die Form der Bewohner der mittleren Pergun: 
nahe in der Mitte beider Claffen. Kinder, Knaben und Mid: 
hen find wie überall huͤbſch geftaltet 5 dem männlichen Alter ge: 
nähert erhalten bie Jünglinge fchon grobere Züge, ihre Phyſiog⸗ 
nomie wird ſchmaͤchtiger, die Weiber, durch die mühfame Kagar: 
beit, werben frühzeitig alt und haͤßlich. Die höhern Etände be 
halten fchönere Formen bei. Die Tracht wechſelt eben fo wie 
das Land und bie Geftalt. Im nördlichen Gebirgsland iſt das 
Hauptkleid ein Gewebe ohne Nath von Hanf oder Wolle; bii 
Männern von oben bis zu ben Knien, über die Schultern 
mit metallenen oder hölzernen Klammern verbunden; Arme und 
Schenkel find meift nackt; bei den Weibern gebt baffelbe ge 
webte Kleid bis auf die Haden, fie befefligen es anders. Alle 
- Bergbewohner find übrigens fehr gleichgültig gegen ihren Anzug, 

gehen meiſt ſehr gerlumpt. Ihre Lieblingsnahrung if 
Fleiſchſpeiſe; fie effen alles, die nach der Hinduslehre für unrein 
gehaltenen Thiere ausgenommen. Die füblihen Bewohner von 
Gherwal eſſen fogar Ratten und Mäufe als Lederbiffen. Aber 
gegen das Schaaf ber Ebene haben fie einen Widerwillen, deffen 
breiter Schwanz macht es ihnen zu einer Art Hund (3); aber 
verreckte Thiere fcheuen fie fi nicht zu effen, die Hindu’s mie 
bie Doms. Biegen: und Hammelfleifcy ift ihnen die Lieblinge: 
fpeife. In Gherwal ift das Volk in geiftigen Getränten au: 
fchweifender, als in KRamaun. Das gefunde Bergelima if 
den Kam ay a's fehr heilfam, fleigen fie aber in die heißen Ebe: 
nen, fo ift ihmen dies jedesmal ſchaͤdlich; ihre jährlichen Wan: 
derungen nah dem Tarai können ihnen alfo nicht fehr vor 
theilhaft fepn. Aber auch ihre Dörfer find durch die Dunghau⸗ 
fen, bicht vor ihren Hütten, ſehr ungefund; meiftentheils find 
find fie noch mit Gruppen gigantifcher Hanfdidichte umwachſen, 
überzogen mit rankenden, ſtark riechenden Gurken, Wafjermelo: 
nen und andern Rankengewächfen. Daher kehren doch faft in 
allen ihren WBergbörfern jährlih bie Fieber ein, bie täglichen, 
Tertian- und Quartan: Fieber, auh Poden, die ihnen fehr 
verberblich werden, und andere Contagionen. Rheumatismen 
plagen fie in ber kalten Jahreszeit. Hautausfchläge find als 
gemein, und werden den Quellwaflern zugefchrieben. Doch ift 
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der Ausſatz bier nicht fo häufig wie in ben Ebenen. Auch ber 
Splen, Lungenübel, Unterleibs: Befchwerden, Steinfchmerzen, 
Waſſerſucht find fehr häufig. Der Widerwille gegen Arzneis 
mittel ganz allgemein, weil fie bei ihrer einfachen Diät, nad 
ihrer Meinung, nicht Eräftig genug feyen, den Wirkungen der 
Arzneien Widerſtand zu leiften. Das allgemeinfte Mittel, defs 
fen fih die Brahbmanen bei allem bedienen, ift der Mo: 
ſchus. Auch laffen fie ſich Aufgüffe bereiten, haben das Eiſen⸗ 
breunen, vertrauen aber am meiften den Zaubermitteln. 
Der Kropf ift eine fehr allgemeine Krankheit bei ihnen, die den 
Körper zwar entftelle, aber fonft nicht mit Cretinismus verges 
ſellſchaftet iſt. Die gewöhnlichen Urfachen zu feiner Erklärung 
follen hier nicht ausreihen: denn man findet ihn bei den Bes 
wohnern der höchften, wie ber am niedrigften gelegenen Dörfer, 
da wo nie Schnee fällt und wo er ſtets liegen bleibt; wo es Mis 
nern giebt, und wo feine find, unter Reichen wie Armen, bie 
bloß Fluß: oder nur Quellwaffer trinken u. f. w. Vielleicht, 
daß hier die rauhe Bergluft diefen Auswuchs bewirkt; für das 
befte Mittel: dagegen, gleich anfangs zu gebrauchen, hält man 
eine Halsbinde von Dtternhaut, fpäter foll nichts davon bes 
freien. Bis jege hat noch Fein Europäer dort einen Kropf 
befommen (vergl. ob. ©. 847). 

Character und Sitte. Die große Sfolirung?*) der 
Menſchen duch bie Befhwerden der Landes: Communicas 
tion hat die Gebirgsbewohner offenbar im Zuſtande größerer 
Mohheit zurüdgehalten. Nur an Sefttagen, bei den Tempeln 
kommen die Menfchen zufammen; dann verfammelt fich meift 
alles Volk der Gemeinde; aber das Erfcheinen von Individuen 
aus fremden Gemeinen erfcheint ſchon faft als eindrängende 
Berlegung. Das Volk ift roh, ehrlich, nüchtern, frugal, gebuls 
dig in Ertragung unfäglicher Befchwerden, offenherzig, gaftfrei; 
aber dabei fehr indolent, leichtglaͤubig, leicht zu verführen, nei- 
diſch, leidenſchaftlich, eiferfüchtig, dann betrügerifch, craß ſuper⸗ 
ſtitios. Das gemeine Volk iſt feig; bie hoͤhern Radjeput⸗ 
Staͤmme, meiſt Nachkommen von Abenteurern, ſind kuͤhn wie 
ihre Vorfahren. 

Es fehlen ihnen die zarteren Gefuͤhle ehelicher Verhaͤltniſſe, 
bie gekauften Weiber gehören als ein Stuͤck mit zu ihrem Haus: 


»“*) W. Tıaill I. c. p. 217. 
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haltez Verletzung der Treue iſt Bein Vorwurf, mwofern ur bie 
Kafte dadurch nicht beleidigt wird, Dagegen ift ihre Liebe zu 
den Kindern fehr groß, und ber Selbfimord des Waters 
oder der Mutter über den Tod eined Kindes find nicht felten. 
Der Mann ift ſehr unthätig, er pflüge und harkt nur den Acker, 
alles andre iſt Sache des Weibes. Selbft ein hoher Zagelehn 
verleitet ihn nicht zur Arbeit. Aber zehn und zwanzig Meilen 
weit umberzugiehen, eines Eleinen Gewinnftes willen beim Ein: 
kauf im Thale oder dergl., das ift ganz genehm. Alle Ge» 
birgsbewohner haben hier das größte Mißtrauen gegen bie 
Ebenenbewohner, die fie als ein Gefchleht von Schwinb: 
lern und Plagegeiftern betrachten. Auch Eiferſucht hertſcht 
zwifchen den Bewohnern verfhiedener Gebirgsgaue, wie 
diefe Fehde au in den Clans der Bergfchotten und in den Ne 
bentyälern bes Hochgebirges in den Schweizer: Cantonen nid 
fehle. Auch in Kamaun hatten in frühen Zeiten jene verſchie⸗ 
denen Gaue ihre eignen von einander unabhängigen Häuptlinge. 
Locale Heimathliebe ift allgemein vorherrfchend; ein jeder 
ehrt immer wieder, wie ber Savoyard, in feine Heimath 
guräd; daher auch eine unüberwindliche Vorliebe zu den Aeckern 
und Triften ihrer Vorvaͤter. Bei ihnen ift alles noch öffentlich 
und ficher. Wenn fie zum Tarai auswandern, fo bleibt öfter 
das ganze Dorf, bis auf einen ober wenige Bewohner, ganz leer 
ftehen, kein Schloß wird zugemacht, denn ESchlöffer fehlen, ein 
Holzriegel reicht aus, und ed kommt in ber langen Zeit fein 
Stüdchen abhanden. Der Handſchlag Chatlı marna) bei 
Kauf und Handel vertritt bei ihnen nocd die Stelle ber Con: 
geacte. Mur den Doms wirft man diebifches Wefen vor, und 
in früheren Zeiten fagte man auch von den höhern Radjeput: 
Kaften, daß fie räuberifch, tyrannifirend, -rachfüchtig „ blutduͤr⸗ 
flig wären, mie es fcheint, jedoch nur während der Ohnmacht der 
einheimifchen Radjaherrfchaftz denn feit der ſtrengen Zucht ber 
Gorkha's im Lande fielen diefe Erceffe weg. 

Das Bergvolk ift fehe munter gelaunt, erzählungsreich, 
gefangluftig, zu Zänzen, Spielen und Scherzen allee Art ges 
neigt. Ihre figenden Spiele find Bag’h bakri, d. i. Fuchs⸗ 
und Sänfefpiel, Ramchur, d. i. Brettfpiel, die höhern Klaſſen 
baden Shah und Ganjifa, d. i. Kartenfpiel. Ihr Ge: 
fang ift dreierlei Art mit eignem Zeitmaaß und Tact. 1) Bha— 
zao, eine Art beamatifcher Recitation, wo 2 oder 3 verfchiedene 


— 
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Charactere auftreten, deren Versmaaß nach dem Stoffe wechſelt; 
dazu gehören au Hymnen zu Ehren ber Local» und Halbyöts 
ter. Es find Aens Joſa, d. i. Balladen auf Volks— und ans 
dere hiftorifhe Begebenheiten, in einem ſehr lebendig feifchen 
Tacte, zumal ber Chöre. Ztens Byri, oder Bhagnaol, eine 
Art Duett, zwifhen Mann und Weib in alternirenden Stangen, 
in Bezug auf häuslihe Scenen und das gemeine Leben, vol 
Metaphern und Anfpielungen auf die Pflanzen; von den Ges 
mwandteren zum Lob oder Spott, oder zue Satyre benugt. Dieß 
ift eine ganz allgemeine Unterhaltung in Kamaun, und bad 
Sprihmort fagt: „Kein weiblid Herz kann ber Verführung 
bes volllommenen Byris Sängers widerſtehen“. Das Maaß ift 
feierlich, langſam, Elagend. Ihre muficalifhen Snftrumente 
find verfchiedene Arten von Trommeln und Zambouring, 
und bie einfahe - Schäferflöte aus Bambusreohr, mit fehr eine 
förmigen, langgezogenen Tönen. In den Felfen und Thälern 
klingt ihre Mufit wild, aber angenehm. 

Religion’). Don bem eingeführten Hinbuism und 
Brahmaismus zeugen jene Tempel und Pilgerorte, von berem 
befannteflen oben die Rede warz ihre Zahl ift aber fehr groß, 
und ihre Schenkungen an Ländereien machen alles Aderbos 
dens ber Provinz aus; die großen Summenvertheilungen ber fruͤ⸗ 
bern Dynaftie zu devoten Zweden find fpäter weggefallen. Die 
Tempel, welde ein oder zwei Dörfer als Landeigenthum bes 
figen, find ſehr zahlreich, aber aufer ben bedeutenden oben anges 
führten, welche eine allgemeinere Aufmerkſamkeit erregen, find in 
diefer Hinſicht etwa noch zu betrachten: Das Dorf Puch aſao 
am Zamwar:Pa$ in Sadawart gelegen; es hat ein Hospiz fuͤr 
Pilger, bie nah dem Manaffarowara ziehen. Bei Siri⸗ 
nagur zu Kamaleswar und bei Almora zu Jageswar; 
in Demwalgerh, das Heiligthum Raj Rajesmwari, und eis 
nige andere, bie auch jaͤhrliche fromme Geldunterſtuͤtzungen er⸗ 
halten. 
Die eigentliche Volks⸗Religilon iſt aber von dieſer 
Brahmanenlehre doch eine ganz verſchiedene; ſie hat kein Dogma 
und kein Geſetzbuch wie jene, ſondern iſt ein daͤmomiſcher Aber 
glaube, dem aber alles belebt iſt, alles voll Geiſter, Geſpenſter, 
Zauberei, Hexerei. Die Schaar ihrer Geiſter beſteht aus uns 


»+#) W. Traill l. c. p. 166 —168, 220 —223. 
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zähligen Arten und Unterarten, denen aber ber Bhut, b. i. ber 
Geift, vorzugsmweife, als der erfte und furchtbarfte voranſteht. 
Gemwaltfamer Tod trifft den, ber ihm feine Opfer nicht bringt; 
er rächt fi) au an deſſen Nachkommen; nur duch Opfer kann 
fein Rachezorn befänftigt werben. 

Die Mafan oder Imps find die Geifter junger Kinder, bie 
beerdigt, aber nicht verbrannt find; als Bären oder andere Raub» 
beftien ziehen diefe um die Dörfer herum. Die Tola, d. i. die 
Irrlichter, find die Geifter der Funggefellen, die von allen ans 
dern Geiftern geflohen ſich nur in einfamen Einöden vorfinden. 
Geiri find die Geiftee der anf der Jagd umgelommenen. Acheri, 
d. i. Feen, find bie Geifter junger Mädchen, auf Berggipfeln 
wohnend, die in der Dämmerung zu den Thälern herabfteigen 
und ben Begegnenden den Tod bringen. Wirb ein Kind Eranf, 
fo ift e& einer Acheri anheimgefallen; ihr Schatten (Chaya) 
braucht nur auf das Kind gefallen zu feyn, fo wird es von ihr 
fhon angezogen. Die feltfamen Schatten: Meteore, die Mes 
bei: und Wolkenfpiegel, die Niefenfchatten, wie fie vom Rigikulm 
und den NRübezahlshöhen u. a., aud in den Europäifchen Hochs 
gebirgen bei Auf: und Untergang der Sonne bekannt genug find, 
follen das Zauberwerk der Acheri ſeyn. 

Die Deos bilden aber bei den Kamayas bie zahlreichite 
Klaſſe; jedes Dorf hat feinen Deo; einige find den Männern, 
andere den Meibern feindlich gefinntz andere den Kindern; ans 
dere thun dem Vieh allen Schabernaf an, wie die Kobolde ber 
Staven. Einer biefee Deos, Runia, ift in ben nördlichen 
Dergunnahs immer auf der Manderfhaft, von einem Drt 
zum andern; er veitet auf großen Felſen, und fein Gepraffel hört 
man ſchon in weiter Ferne; es werden die Feldftürze und Berg: 
ſchluͤpfe feyn. Ueberfaͤllt er ein einfames Meib, das ihm begegs 
net, ſo wird fie ihn in ihren Träumen nicht wieder 108; fie wird 
ein Opfer feiner Paffion, und bee Wahn an die Phantasmen 
martert die Menfchen zu Tode. 

Das Beheren (Ghat) bringt Krankheit und Tod. Der 
Bogfa, d.t. der Zauberer, zeigt fi als wilde Beftie, Manns 
TB of (der Thracifche wie der Germanifche Wehrwolf, Herod. IV. 
105 u. a.), um feine Feinde zu vernichten. Ein alter Mann im 
Sirinagur, ber allerlei Euren verrichtete, galt als einer ber 
befannteften Bogſa; er follte am zweihundert Jahr alt ſeyn, 
und viele feiner Feinde, in Geftalt eines Tigers, aufgefreffen ha⸗ 
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ben, weswegen ihm der Mabja viele feiner Zähne ausreißen lief, 
um ihn in dieſer Metamorphofe minder fchädlich zu machen. 
Auh fhon ber fhiefe Blick bringt hier Uebel hervor. Als 
Schutz gegen alle diefe Noth dient der Beiftand der Götter, bie 
ſich einzelne zu ihren Vertrauten erwählen: deren Ausſpruͤche find 
ihre Drake, bie gewöhnlich bei laͤrmender Muſik, unter Taͤn⸗ 
zen, bie in Gonvulfionen ausarten, ihre Weisheit verfünden. 
Gegen jedes Ungluͤck im Lande dienen Opfer, Ceremonie, 
Gaben, Zanz, Gefang. In Gherwal, mo vorzüglid bie 
Kali und Mahadeo verehrt werden, wo man Büffel opfert u. 
f. w., dienen auch Gauflerfünfte zur Verföhnung. W. Traill 0) 
wohnte einer folchen Geremonie bei, wo ein Seiltänzer (Badi), 
bei allerlei Feftfpiel, auch auf einem fchief gezogenen Seile von 
einer großen Felsklippe pfeilfchnell hinabrutfchte in das tiefe Thal. 
Sein Holzfattel, mit Fett befchmiert, ließ beim fchnellen Herab⸗ 
ſchurren hinter ſich einen heißen Rauch auffteigenz das Geil war 
2100 Ellen lang gefpannt. Für jede glüdlich zurüdgelegte 100 
Ellen erhält der Babdi eine Rupie. Das Seil, 1 bis 14 Zoll 
did, ift von ihm felbft aus Bhaber:Gras gewunden. Stuͤrzt 
ber Gaukler, fo wird er gewöhnlich vom erboften Wolle mit dem 
Schwerdte durchbohrt; bie legte Scene dieſer Art war nöd im 
Fahre 1815. Das Seil wird nad) ber gluͤcklich beendeten Cere⸗ 
monie zerhadt, vertheilt, jeder Zufchauer erhält fein Stud, und 
hebt e8 als Talisman in feinem Haufe auf, wie noch kuͤtzlich das 
angebrannte Holsfcheit vom Sohannisfeuer um das norddeutſche 
Harzgebirge, auf dem Eichsfelde, glimmend nach Haufe gebracht, 
dem Haufe Schug brachte für das ganze folgende Jahr. Das 
fatale Seit heißt Bart; in jedem Diftrict giebt es einen fols 
chen erblihen Badi, der von ber Gemeinde mit Korn vers 
ſehen wird. | 

Das Gouvernement 7) in Ramaun mar eine abfos. 
Iute Monarchie, die aber buch Ariſtokra tie fehr beſchraͤnkt 
ward, welche aus den Civil: und Militair:Chargen und 
den Gutsherrn beftand. Die meiften Beamtenftellen 
waren erblich geworden, wie bei den Gorkhas (ob. ©. 616), 
den Franken und unter andern ſchwachen Dynaftien.! : Das 
Feudalweſen beengte die Macht der Radjas; die Truppen: 
erhalten, wie die Osmanifchen, ftatt Zahlung Aecker und Güter, 


»20) W, Traill I. c. p. 223, 47) ebend. p. 169. 
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die DObriften des Heeres hatten auch die Civilverwaltung. 
Gewiſſe Güter waren mit den Hoflaften belegt; aber bie 
Prinzen.des Haufes verzehrten das Einkommen vorweg. Alt 
Hofhargen wurden mit Gütern belohnt, die Tempel mit 
Schenkungen aller Art, die Radjas waren verarmt, ohne Eigen 
thum, ſtets in Noth und Ohnmadıt. 

Die Juſtizverwaltung brachte Einkünfte; fie war in 
ben Händen ber Foujdors, d. i. dee Gouverneure;z bie 
Hauptverbrechen kamen vor den Dewan, d. i. den Juſtizmi— 
nifter. Gonfiscationen und Geldfirafen waren am 
bäufigftenz ſelbſt Mord wurde damit gebüßtz; nur Hochverrath 
oder religiöfe Vergehen, wie Kaftenbefledung u. f. w., durch ben 
Tod, Bei Eidfhwüren wurden die Haribans, d. i. ein 
Theil des Epos Mahabharata auf den Kopf des Schwoͤren⸗ 
ben gelegt; öfter, wurden die Ausfprüche buch das Loos ent 
fhieden, die Griminalfälle durch DOrdalien. Ein Aſyl gab es 
in Zarai im Radja:Dorfe Gergaon, wo alle Verbrecher Pars 
don fanden. Die Verwandten jedes Selbftmörders hatten 
bedeutende Geldftrafen zu zahlen. Die meiften Geldfporteln 
fielen für ganz unfchuldige, aber verbotene Handlungen ab; fo 
z. B. barf.eine Frau in ganz Ghermwal nie auf das Dad ei⸗ 
nes Hauſes fteigen, was doppelt hart ift, weil dort die Vorräthe 
des Haufe liegen. Die dort gebräuchlihen Drdalien find: 
1) Gola Dip, d. i. ein glühendes Eifen in den Händen tras 
gen; 2) Karat Dip, die Hand in fiedend Del tauchen, mas 
dem Unfchuldigen nichts ſchadet; 3) Tarazu fa Dip, bad Ab» 
wägen in der Nacht, worauf bie Gewichte verfiegelt werben; am 
Tage abgewogen muß det Angeklagte ſchwerer ſeyn als im bet 
Nacht, um [huldlos befunden zu werden. 4) Tir fa Dip, 
das Untertauchen des Kopfes unter Maffer, bis ein Läufer einen 
Bogenſchuß weit hin» und zuruͤckgelangt. Auch zweierlei Gift 
bo ſen wurden beigebracht; wer das Gift überlebte wird als uns 
ſchuldig befunden, und andere Greuel diefer Art. Es iſt fait um 
begreiflich, wie eine Heimath mit folhen Gebraͤuchen eine geliebte 
fepyn kann. . 

- Abgaben %#). Die Eintreibung ber Abgaben ſteht untrt 
den Militairgouverneurs, bie damit ihre Unterbeamten beauftta 
gen, bie meift. erbliche Einnehmerftehen haben. Die Domaintn 
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der Radjas wurden von ihren VBeziers und Schatzmei— 
fern (Bhandarie) verwaltet, Der Radja ift abfoluter Herr 
des Landes, der die Ländereien nah Wohlgefallen an die neuen 
Anſiedler verfchenft, 3. B. an bie Städter in Sirinagur und 
Almora, wie an die Commandanten und Gouverneure der Pros 
vinzen, der Grenzfelten, Grenzgebiet. Der Güterbefig ift 
aber oft fehr ſeltſam vertheiltz; 3. B. zwei Theile der Cins 
fünfte aller Dorffchaften des ganzen Landes waren zur Pulvers 
fabrication beflimmt, und bildeten die Abtheilung, welche, 
ohne ein Landjtrid zu feyn, doch zu ber Abtheilung der Pers 
gunnahs gehört, und den Namen Silkhana und Mahruri 
führt. Eine fange Linie.von Dörfern, vom Schneegebirge 
bis hinab nah Almora, bildete ein eigenes Pergunnah ge 
nannt Hiun Pal, und diente nur dazu den Hof des Radja 
mit Schnee zu verfehen (etwa wie ähnliche Adminijtrationen 
bei Perſern und Arabern). rſt feit den Gorkha-Zeiten 
wurde in das Abgaben-Syſtem mehr Einheit gebracht. Die Bes 
rechnung ber Güter geſchieht nicht nach dem Areal der Flächen, 
fondern nach Abſchaähung der Ausſaat, was große Unfichers 
heiten erzeugt, wonad) aber die Benennungen im Gebrauch find, 
3. DB. das gewöhnlichfte Maaß, Bifi, bezeichnet ein Land, das 
20 Nali’s Ausfaat braucht; es wechfelt alfo deffen Größe auch 
auf verfchiedenartigem Boden. Cine andere Abfchägung des Lane 
des ift, nadj dem Pflug, von 2 Joch-Ochſen gezogen; 20 
Pflüge gehören zu einem Bifa. Cin Pflug hält aber fo vier, 
ald an einem Tage umgepflügt werden kann. Nicht die Geos 
metrie wie bei den Aegpptifchen Nomen hätte alfo hier entſtehen 
können, durch den Aderbau, wol aber eine Wiffenfchaft der Zah— 
Ienverhältniffe, oder die Arithmetik. Uebrigens find Aders 
gerächfhaft und Methode der Agricultur ganz diefelben, 
tie in der Ebene. 

Man rodet Waldfireden durch Brand, duͤngt mit der Afche, 
behadt den Boben, der zum Pflügen zu ſteil ift, nimmt eine ober 
zwei Ernten mit, giebt aber dann bdenfelben Boden einem andern 
preis, wer da will; oder läßt ihn 6 bie 12 Fahr ungenugt. Sol⸗ 
ches Geld heiße Kala Banjar. Ueber den Ertrag der Ges 
tealien und anderer Culturen nach dreierlei Bodenver: 
bältniffen hat W. Traill Tabellen) gegeben; cben fo 





*’) W, Traill 1. “pP 182—184, 227—234, 1091. 192—196, 107 --- 200, 
Ritter Erdkunde IN. £yrr ' 
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eine Lifte dee Dorffchaften, ihrer Häufer, Population und 
des Viehſtandes; über Münze, Maaß und Gemiht, 
über das geringe Gewerbe und ben Handelz über die Re: 
venüen in früherer und jüngfter Zeit. Daraus nur Folgendes, 
Es fehlt den Kamayas im allgemeinen an Gefhidtichkeit und 
Mettigkeit für Induftrie und Gewerbe; ihre Eifen: un 
Kupfer: Schmiede liefern nur fehr grobe Arbeiten, ihre Ti: 
pfer haben nicht einmal die Drehfcheibe, die man erft nur etwa 
in Sirinagur findet, die breite Säge, der Drehbohrer, der He: 
bei find ihnen unbekannt. Die Bretter werden mit dir Art be 
hauen. Bei den Goldfhmieden ift das Loͤthrohr mit Spiti⸗ 
tus in Anwendung gekommen. Etwas Flechtwerk von Mat: 
ten und Körben aus Bambus, Holzgefäße aus verfchiebenen 
Holzarten, und grobe Webereien aus Baummolle, Hanf und 
Wolle, macht ihre ganze Manufactur aus. Der Handel dv 
fteht im Verkauf einheimifher Producte und dem Ber: 
ehe mit der Tartarei. Diefer Ilegtere geht durch zroeierlei 
Hände, duch Bhutias (Bhutija, f. ob. S. 1001 u, a. D.) 
die direct mit den Tartaren (d. i. v. Una:Defa und Ti: 
bet) im Berkehr jtehen, und mit ben Zartarifchen Han» 
delsleuten felbft, weldhe die Waaren - Plateaulandes ald 
Austaufc geben. 

Die Wanderungen der Zemindare, mit ihren Het 
den nad) der Südgrenze, haben zu mannichfaltigem Handelsverkeht 
Beranlaffung gegeben, und Jedermann, der nur ein Gapitälhen 
aufbringen kann, ſucht einen Kramhandel in Gang zu brin 
gen. Mit etwas Eifen, Kupfer, Ingwer, Zurmeric um 
andern Gebirgskräutern, Wurzeln, Waaren, bezieht er den naͤch⸗ 
fin Marke in ber Plaine Hindoſtans, und handelt dagegen 
grobe Bige, Baummollenzeuge, Tuche, Taback, bunte Glasmaart, 
etrvad Töpfergefchire u. dergl, ein, das er an feine Dörfler ab» 
fett, ober weiter verhandelt. Um mit den eigentlichen Zartarın 
(Uniyas und Tuͤbeter) in Verkehr zu treten, muͤſſen ſchon 
eigentlihe Manufacturwaaren und Eoftbarere Artikel beftellt wer 
den. Von den Bhutias erhalten fie für ihre Waaren zum Theil 
Baarfchaft, oder BhotesProducte oder Tartariſche. 

Bhote:Producte find Mofhus, Falken, Panthit 
u. a. Mebereien (f. ob. S. 821, 1014), Wache, Mafi, b.i 
eine Art Weihrauch, allerlei Droguerien, Wurzeln. Zartari: 
fhe Producte find vorgüglih Borar, Salz, Goldflaub, 
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Chauri oder Kuhfhmeife (f. ob. ©. 761). Diefe Hans 
delsleute bed Hochlandes find fehr betriebfam, gleich den 
Kanamwaris, und ziehen öfter bis Furrukabad (f. oben 
©. 559), Luknow und weiter hinab in die Ebenen Hindoftans, 
dort die bei ihnen beftellten Waaren einzuhandeln. 

Denfelben Waarenumfag betreiben auch die Bhutias, die 
bii ihren Waarenvorräthen auch noch feinen Zuderfandis, Ge: 
wuͤrze allee Art, Europäifhe Tücher, Korallen und anderes zum 
Abfag an das Hochland bei fich führen, dagegen von bort auch 
noch Schawl-Wolle, grobe Schawls, grobe Chinefifche 
Seidenwaaren, Saffran, Bulgarhäute (? ob Ruffifche 
Juften, f. ob. S. 483, 610, 598) und Klepper mitbringen. 

Die Erporten bes Landes find geringer als die Impor⸗ 
ten; Durhgangszölle fehlen, alfo ift auch- kein genauer 
Maaßſtab ihres MWerthes vorhanden; doch ſchaͤtzt W. Traill 
jene auf 3 bis 34 Lak Rupie, diefe auf 4 bis 5 Lat Rupie, Seit 
den legteren Jahren ift der Handel mit dem hohen Tuͤ— 
bet: Plateau fehr bedeutend geftiegen, um volle zwei Fuͤnf— 
theile bes früheren Werthed. Nur dee Mangel an Fuhrs 
wert ift noch gtoßes Hinderniß, da alles durch Lafkträger trans— 
portirt werden muß, fo daß die Waare, je weiter land ein, ims 
mer theurer wird, und am Fuße bes fchneehöhen Himalaya ſchon 
um 50—75 Procent gefteigert ift, gegen den Preis in der Ebene, 
Sahrmege würden für das Land eine große Mohlthat fen. ® 
Hauptmärkte (Mandis) find im Often zu Belhari, der 
von den SHandeldleuten von Champapvat frequentirt wird; für 
das Mittelland zu Almora, Kafipur, Chilktias zu Afzels 
gerh, Najibabad (f. ob. S. 660) für das meftlihe Siri⸗ 
nagur und Ghermwal. Seit dem Britifhen Regiment 
werden auch die Märkte in Rohilkund beſucht. 

Das waldige Borland, Tarai, oder Bhamer, hat - 
feinen eignen Umfag an Holz, Bimmergeräth, Bambus, 
Terra Japonica, oder Cutch (aus dem Saft der Mimosa Ca- 
techu bereitet, f. 0b. ©. 848, 854), und andem Waldpro— 
dbucten, bie wegen Mangel an Zransportmitteln im Ganzen 
zu ſehr wohlfeilen Preifen meift an bie Händler von Rohilkund 
Abfag finden. Mur bloße Räderkarren und Büffel können 
größere Laſten verführen. Die Terra Japonica, ein Hauptarti⸗ 
el nah China, von den Doms in dem Tartai bereitet, ko: 
flet an der Bereitungsftelle, das Gewicht ( — nur b bie 

xx2 
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8 Rupi’s, In den größeren Städten ber Machbarfdyaft fchon 10 
bis 14 Rupi's. Gleich große Vortheile bringt der Umſatz bes 
trefflihen Zimmerholzes, das jedoch der Plaine zunächft ſchon 
faft ganz mweggefchlagen iſt; das Innere der ſchwer zugänglichern . 
Bergſtrecken ift faft noch unbenugt. 


Seit der Britifhen Verwaltung %0) hat fich bie 
Provinz Kamaun fhon ungemein gehoben, es kamen in des 
ganzen Zeit nur wenig Criminalverbreden vor; im Jahr 
1820 gab ed im Ganzen nur 65 Gefangene. Die Abgaben 
werden in den 26 Pergunnah’6 von Kamaun nad) demfels 
ben Syſtem eingetrieben, wie in den übrigen Britiſchen Befigun: 
gen. Seit 1818 find alle Durhgangszölle aufgehoben ; bie 
Abgabe von gebrannten Waſſern bringe nur wenig ein, bie bes 
Stempelpapiers ift in die Gerichtshoͤfe eingeführt; das jähr: 
liche Einfommen davon ift 2000 Rupi's. Die Eintünfte 
find im Ganzen beffer geordnet, die drüdenden Laften find abs 
gefchafft, und doch haben fih die Revenuͤen bed Britifchen 
Gouvernements fehr verbefiert. Im Jahr 1815 bis 16 betrugen 
fie 132,723; im Jahr 1822 bi6 23 ſchon 186,126 Rupi's, ein 
Ueberfhuß von 53,403 Rupi’6. Dagegen haben aud die Aus⸗ 
gaben ber erfien, nothwendigſten Einrichtungen abgenommen. 
Das Land ift im Aufblühen, Handel und Aderbau find im 

« Steigen. Der Gewinn des Aderbaues hat ſich verdoppelt, durch 
Vermehrung und Sicherung bes Abfaged. Der Werth ber 
Güter iſt geftiegen. In der Mähe der Britifhen Militairs 
poften ift ein lebhaftes Gewerbe aufgeblüht; die Cultur von 
KRamaun war, im Jahr 18%, um ein ganzes Drittheil, 
zu feinen Gunften, gegen das Jahr 1815 geftiegen, wo es durch 
die Gorkhas im größten Verfall war Die kleine Güters 
vertbeilung im Lande macht, daß diefe Vortheile der gans 
zen Population zu Gute kommen; die Bewohner der Mache 
barländer unter den Radjahs im Wet, und Gorkha's im 
Dft, aus Gherwal und Nepal, wandern in Kamaun 
ein, und fiedein fih da an. Mur einige früher begünftigte 
Stände, wie die Kamine (erbliche Zributeintreiber und Ober: 
einnehmer der Radjas) und die Brahmanen, haben von ih: 
rem großen Einfluffe verloren, darum ift ihnen das Britifche Res 





se, WV. Traill 1. e. p. 200. 
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giment verhaßt; aber für die Volksmaſſe iſt es es eine große 
MWohithat, und als foldhe von ihr aud anerkannt. 
Mit diefer, wenn aud in Beziehung auf das wahre Wohl 
nur fhwahen, aber doch immer erfreulichen Ausfiht auf bie 
Zufunft, in der ja bie höhere Gabe neben ber geringern, für 
ein fo bebauernswerthes, irregeführtes Wölkergefchlecht fchon ſehr 
dankenswerthen, der allerhöchften Gnade, Liebe und Barmherzigs 
keit unergründlicher, aber allweiſer, Vorſicht anheimgeftellt bleibt, 
während vielleiht ſchon der allererfie Keim ber Errettung und 
der Wiedergeburt dort ausgefireut feyn wird, eine lebendige Hoffe 
nung, welche die Unterſuchung des Drientd immer von neuem, 
um nicht einen Stein des Eifpphus mühfam zu wälzen, ſich 
vergegenmärtigen mag, menden wir und von unfrer nun abs 
gefhloffenen Betrachtung bed Britifhen Himalapa« 
Alpenlandes auf der Dftfeite des Sſetledſch, oder des 
Gherwal:Kamaun: Himalaya (f. ob. ©. 741, 586), zu 
der weit unbefannteren Hälfte, dee Weftfeite dieſes großen 
Querthales hinuber, zum Kulu:Kafhmir: Himalaya, um 
für diesmal zur Schlußbetrachtung der erften, ober ber Weit: 
Gruppe bes Himalaya:Spflemes zu gelangen. 


§. 69. 5 


Erläuterung 7. Der Kulu⸗Kaſchmir⸗ Himalaya, ober 
die Meftliche Hälfte der I. Weft- Gruppe, vom Sfet: 
ledſch- bis zum Indus» Querthal. | 


Gin eben fo großes Ländergebiet, ald das bereit genauer 
betrachtete, unter Britifhem Schuß fiehende, auf ber DO ftfeite 
des Sfetledfch, nimmt bie andre Hälfte der Weſtlichen 
Gruppe des Indifhen Alpen: Gebirgslandes im We: 
fien des Sfetledfch ein, die wir, nur zur leichtern und für« 
zern Verftändigung, da ihr ein gemeinfamer Name fehlt, den 
Kulu:Kafhmir Himalaya im Gegenfag des Gherwal⸗ 
Kamaun Himalaya genannt haben (f. ob. ©. 586). Wenn 
wir bie genauere Erforfhung und Kenntniß von jenem Briti— 
fhen Himalaya (f. ob. S. 741 — 1061) als eine fehr wid): 
tige Bereicherung und als einen bedeutenden Fortſchritt unferer 
Erdkunde von Afien anfehen müffen, fo haben wir bei biefem, 
nicht Beitifhen Gebirastheil, die Atmuth unferer Einfidt in 
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denfelben zu beklagen, da er doch eigentlich größtentheild noch 
Terra incognita blieb, und faum nur eben in feinen Hauptthei⸗ 
len befannt genug geworden ift, um einzufehen, wie vieles wir 
buch feine Nichtkenntniß entbehren. Die Natur feheint es nicht 
zu ſeyn, welche bier gleich große Hinderniffe, mie dort, bei einer 
genauern Unterfuchung und Bereifung entgegenfegen möchte: denn 
die Naturformen, obmwol noch coloffal und gemwaltig genug, 
wie 3. B. in der Paralafa:Kette (f. ob. ©. 553, 577) und 
dem Cantal(f. ob. ©. 433, 629), die ſich beide dem Hoch— 
Plateau von Ladakh vorlagern, find hier doch nicht uns 
überwindlihe Hemmungen; «6 fehlen dem fübdlichen Rand: 
gebirge, oder dem vorgelagerten Alpengürtel, gerade hier, jene 
weitverbreiteten, gewaltigen Quartiere ewiger Schneezone, wenn 
aud einzelne Schneefelder vorhanden find, und jene auferon 
bentliche, dichtgebrängte Schaar riefenhoher Pils. Wielleicht, das 
aud) hier noch einzelne bdiefer und nur noch unbekannten Coloſſt 
emporftarren; aber gemeffen find fie nicht, und die wirklich von 
Moorcroft und Gerard im Kulu:Gebirgsftaat über 
fliegenen Hochpaͤſſe nach Ladakh und Zeh hin, noch mehr aber 
bie vielfachen andern dort angegebenen Paffagen nah Kafk 
mir, die wir 5. B. aus ©. Forſters Berichten kennen (178, 
f. ob. S. 435), laffen eine weit größere und bequemere Durds 
gehbarkeit der dortigen Berglandfchaften vermuthen, als im 
Dften. Auch ift mol eben der weftlichfie Gebirgsftaat, der von 
Kafhmir, darum ber feit vielen Sahrhunderten zu erſt civis 
lifirtere und begangene, mit andern in Verkehr getreteng, 
weil er der zugänglichfte, ber gefegnetefte war, die mil; 
beften und günftigften Formen und Gaben unter allen 
jenen vielen alpinen Landfchaften zur Mitgift erhalten hatte, 
Auch find uns von dort faft gar feine Berichte und Sagen von 
einem ſehr meit verbreiteten Schnee: Himalaya bekannt gemor: 
den (f. ob. S. 629). Dagegen’ ift es in diefer Weit: Hälfte 
die politifhe Unzugänglichkeit, welche in der neuern Zeit 
dort den Zugang und die Unterfuhung erfchwerte. 

Die Sorkha » Gewalt drang nicht dauernd über die 
Meftfeite des Sfetledfch hinüber (f. ob, ©. 515); die Briten 
konnten alfo dort, felbft auch nicht in Folge ihrer gewonnenen Ober: 
gewalt, mit Sicherheit einfchreiten,, reifen, beobachten, Der Jorts 
ſchritt der Gewalt und des Einfluffes der Eriegerifchen Sikhs 
über die Alpenftaaten in der öftlihen Hälfte, über Kulu 
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(mit Sultanpur, der Reſidenz) und Lakul (mit Tundi, 
der Reſidenz, f. ob. ©. 552, 553), hinauf bie Ladakh (f. ©. 
620), hemmte aber in ber neuern Zeit von da den Zutritt ber 
Europäifhen , zumal der Britifhen, Beobachter und eis 
fenden , in das dortige innere Gebirgeland, wie wir bieß 
aus Moorcrofts und Gerards Unternehmungen erfahren 
haben. Eben fo hatte aber au die Eroberung und Tyran— 
nei der Afghanen aus ber wefllihen Hälfte, feit einem 
halben Sahrhundert, jeden Eintritt der Fremden verdrängt oder 
erfchwertz; mas dafelbft in neuefter Zeit durch Einzelne, wie G. 
Forfter, Mir Iſſet Ullah, Moorcroft, Sacquemont 
bekannt ward (f. ob. ©. 435, 629), was früherhin einige Ses 
fuiten :Patres, wie Zaverius, B. Goës, Defideri, und 
was der Arzt Bernier berichteten (f. ©. 433), was durch bie 
Mohammedaner und die Groß: Moghuln, wie durch den 
altbetriebenen Handel und die allgemeinere Verbreitung ber 
Kafhmirer Handelsleute felbjt, burd einen großen 
Theil Mittelafiend, oder durch ihre eigene, feitbem wieder aufge: 
fundene Chronit des Radja Zaringini (f. ob. ©. 565) 
befannt werden Eonnte, oder durch andere hiſtoriſche Verhaͤltniſſe, 
ift im obigen ſchon hinlänglicy auseinandergefegt (f. ob. S. 421, 
422, 428, 432, 509 u. a. O.). Unfte ganze Darlegung wird 
ſich jedoch faft nur auf bie hiftorifche, aus älteren Daten 
hervorgegangene, Berichterftattung von Kafhmir bes 
fohränfen müffen, da wir das Platenuland Ladakh und bie 
aufiteigenden Wege dahin durd) den öftlichen oder Kulu Die 
malaya, ‚nämlid durch die Alpenftaaten, von Kulu über 
Sultanpur, ber im Norden von Rampur beginnt (f. ob, 
©. 755), und von Lakul (oder Lahul) über Tundi, fchon 
oben (©. 552— 554, 663 — 565, 577 —581) fo volljtändig, als 
uns die Berichte zu Gebote ſtehen, befchrieben haben, fo daß nur 
weniges ergänzend hinzuzufügen ift. 

Die Natur des dortigen Himalaya: Gebirges ift ung 
noch gänzlich unbefanntz; mir erfahren nur, daß im Nordweſt 
der hoben Purkyal Schneeberge, die 15,000 bis gegen 
18000 3. PD. hoch, im Norden von Rampur und Seran 
(Surahun), auf dem Nordweſt-Ufer des Sfetled fd fi 
erheben (f. ob. ©. 746), nod) höhere Ketten folgen, welche, an 
der Nordgrenze von Kulu, im Rotang:Paffe 13,000 $. 
P. üb. d. M. liegen (f. S. 555), und an ber Nordgrenze des 
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noch höher gelegenen Alpenſtaates Lakul im Para Ra:ba 
Pas, 16,500 5. P., Überftiegen werden müffen, woraus fih 
allerdings ergiebt, daß hier noch die coloffale Natur des Rat: 
ding: Kailafa, und der Platenuketten des Pargheu (f. ch 
©. 709), aud auf die Weftfeite des Efetledfch bis zu 


. Quelle des Spitis Fluſſes über Laffur hinauf (f. ob. &. 70) 
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fortfegt. Jenen dort überftiegenen Gebirgszug nennen wir, mi 
Moorcroft und Dr. Gerard, die Paralafa (oder Parı 
Laha) Kette (f. ob. ©. 553, 577). Ihren füdlihen Ber: 
jweigungen im Kulu:Alpengau, oberhalb der Gapitale Sul: 
tanpur, am Rotang-Paß, entquillt der Bevah (Be: 
ha, Beas bei Gerard, Vayaſa oder Bipafa, f. ob. ©. 
666, bei Hariballabh und auf Fr. Hamiltons Map, dr 
alte Hyphasis), der an Sultanpur hinab durd) die nie 
bern Stufenlandfchaften zur ? orebene des Pendfchab eilt 
Dem höher gelegenen, mehr nördlichen Alpengau Lakul (odı 
Lahul) entquillt aber der Chandara Baga (Montfluf) 
oder obere Dſchinab (Akesines), der an Tundi (10,00 $. 
P. uͤb. d. M. n. Dr. Gerard) vorüber, über den Tempelott 
Tilaknath (f. ob. ©. 553) gegen N. W., in einem grofen 
Umwege oder Bogen (wahrfheinlic einem Längenthale, gleich dem 
obern Gangotris Thal und dem Baspa-Thale (f. ob. ©. 
929) zieht, ehe er gegen S. W. fih bei Kuſhtewar wende, 
um das vorliegende Ulpengebirgsland, bis zur Ebene 
des Pendfhab, quer zu durchbrechen. Das Hochgebirg, das 
im Nordoft der Gapitale Tundi, an feinem rechten Ufer, gt: 
gen Kaſchmirs Oftgrenzen fortzieht, ift jene Paralafa: 
Kette, die Fr. Hamilton bier noh zum Emodus rechnet 
(f. ob. ©. 420); das Hocgebirg, das, an feinem linken Ufer, 
ihn zu diefem Ummege gegen N. W. nöthigt, nennt Fr. Ha: 
milton das Gebirg Pariyat mit ewigen Schneehöhen. 
Der Alpengau, melder füdwärts beffelben am Navi liegt, 
aber auh nordweftwärts, auf den Lakul (oder Lahul) 
Gau folgend, von ihm durchſtrömt wird, ift Chamba ) 
(Djamba), eine Provinz, die nach den aͤltern Chineſen-Nach⸗ 
richten aber fhon unmittelbar gegen N. W. un Klein: Tübet 
und den Alpengau Kaſchmir grenzt (f. ob. S. 646). Die 
fir Chandara baga db. h. Mondesgabe war es, melde 


— — — — 
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Griechiſch gefchrieben Sarduoopuyog geheißen haben würde, b.i. 
Aleranderfreffer, eine zu böfe Deutung für den Macedoni: 
fhen Helden, ber ihm daher bei feinem Uebergange im Tieflande 
in den Namen Akesines 52) umänderte. Eben bdiefem in 
N. W. entfpringt der noch berühmtere Strom von Kafdhmir, 
der aus verfchiedenen Bergwaffern diefes Alpengaues vereinigt, als 
Behut oder Dfhilum (Hydaspes) ebenfalld zum Pend⸗ 
fhab eilt. Es fehlt alfo, um die Zahl der berühmten Fünf 
Ströme des Pendfhab voll zu mahen, welche alle außer 
dem Sfetledfh biefem Kulu:Kafhnrir Himalaya ent 
quellen, nur noch der zu nennende Ravi (Hydraotes), welcher 
zwiſchen ben beiden Strömen, dem Beyah aus Kulu und 
dem Dfhinab aus Lahul und Chamba, mehr in ben vor: 
deren, mittlern Himalaya:Thälern, an bee Außen— 
wand der Kette am Rotang-Paß und bes Pariyat:Ge 
birgs entfpringt, und ohne meitere Krümmungen, etwa wie der 
Dſchemna, direct gegen S. W. abftrömt und oberhalb Um: 
ritſir, der Gapitale des Landes ber Sikhs, in die Ebene 
des Pendfhab eintritt. An dem Verein der beiden Haupt: 
arme feiner oberfien Quellftröme liege die Stadt Champa, nad 
welcher wahrfcheinlicy jene ganze Gebirgslandfchaft genannt wer: 
den mag. Der linke oder füblihe Arm ift der Ravi ſelbſt, ber 
echte oder mehr nördliche aber dee Seool:FLluf, auf ber 
Skizze zu Gerards Map, der einzigen Karte, welche unter al- 
len publicirten über diefen Gebirgsabfhnitt brauchbar 
iftz denn auf allen andern, den Arromfmithbfhen, Bla: 
derfhen, Allanfhen, Caryſchen Karten Hindoſtans, 
find bier nur leere Räume Zu Moorcroft (1820) und 
Dr. 3. ©. Gerards (189) Wegerouten (oben ©. 552, 
577) durch die öftlihen Gebirgsgaue haben wir nur wenig 
zuzufügen; ©. FKorfters Wege werden uns erſt im Weften ges 
gen Kaſchmir lehrreich ſeyn. 

Der Gebirgsſtaat Kuluſ62) war, als Gerard hin: 
durchzog, tributpflihtig an Runjit Sing, den König der 
Sikhs; leider war während der Durchreife, welche (Mitte Juli) 
in die dortige Regenzeit fiel, wegen der ſchlechten Wege, der 
beftändigen Nebel und düftern Wolfen, wenig Beobachtung in 


2, 9. Schlegel Indiſche Bibl. Tb. II. S. 296. 53, Dr, J. G. 
Gerard bxwacts I. c, Asiat. Journ. N. Ser. Vol. V. p.,88—%, 
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den Bergen und Thaͤlern möglich, bie ſtets auf einander folgten. 
Die hohe Grenzkette, welche nördlih von Suket den Sfet: 
ledſch und Biffahbir-vom Beyah, den Dr. Gerard imme 
Beas nennt, wie von Kulu trennt, wurbe auf -einer Paßhoͤhe 
von 10,040 5. P. nah Mundi (Mundingur) überftiegen, 
ein Drt, der am dritten Tage erreicht wurde. In den Brabs 
manen: Dörfern fand der Brite dort keine befondere Aufnahme, 
obwol ber Radja von lu mehrere feiner Leute, um bie befte 
Begegnung zu bewirken, ihm entyegengefendet hatte. Ihte Ge: 
genwart befferte nid,ts. Dortige Behörden dee Siths waren 
dagegen fehr zuvorfommend und bereitwillig. Die hohe Grenz: 
kette iſt zugleih Wafferfcheide zwifhen Sſetledſch und 
Beyah. Die Bergbewohner find bier denen von Biffahie ähm 
lid), mit gleichen Laſtern (f. ob. ©. 751), aber dabei mehr frie: 
geriſch. Auch bei ihnen ift jene eigenchümlihe Entwürdigung 
durch Sclaverei, Kindermord, Polyandrie und Mangel aller 
Zucht und häuslicher Sitte; hier fallen noch Menfhenopfer 
für die Landes:Gögen, das Land ift voll Tempel und Wallfahrte: 
orte, und wird von Pilgerſchaaren durchzogen. 

Am ften Juli erblidte Dr. Gerard an ber Fähre bei 
Kurtor den Spiegel des alten Hyphasis,, Beyah, den er 
bier, fo nahe der fupponirten Quelle, viel breiter fand, als er er 
wartet hatte. Zu Sultanpur, in demfelben Stromthale, nur 
weiter aufwärts, campirte Dr. Gerard nahe am Fluſſe auf ei— 
nem grünen MWiefenteppich, der von prachtvollen Ulmen beſchat—⸗ 
tet war, eben da, wo Moorcroft früher feine Zelte aufgefchla: 
gen hatte. Er befudhte den Nadja, ber bier in der Capitale von 
Kulu feinen Palaft hat, der ſehr hübfch eingerichtet war. Der 
junge Fürft war fehr zuvorfommend, höflich, gewandt; die Offi: 
tiere der Sith: Truppen zeigten ſich ungemein artig, waren be 
gierig nach Arzneien und allerlei Rath. Die Stadt hat eine 
ſtarke Population, wird häufig von Fremden beſucht, doch fehlen 
ihre gutgebaute Straßen. Die Naturformen umber, fagt 
Dr. Gerard, find überall gigantifch, die Grenzen genau gezeich⸗ 
net, duch Ströme und Thaler; die Mordgrenze durch die 
grandiofe Maffe des Himalaya, gegen, ſelbſt dem Namen nad, 
nod unbekannte Ländergebiete. Bei der Capitale ſetzt man auf 
einer Doppelbrüde, die durch eine Inſel verknuͤpft wird, über 
den Bevah. Gegen Nord führt der Weg an demjelben Strome 
aufwärts zum Rotang-Paß. Rechts zur Seite it auf der 
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Karte ein Ort Kunawar (ober Kanawar) angegeben, was aufs 
fallend ift, da wir die Landfhaft Kanamar ausdem Strom: 
ıhale des Sfetledfch hinreichend kennen; woher ſtammt eis 
gentlich diefer Name? 

Am Sten Aug. ſchlug Dr. Gerard fein Zelt am Suͤdfuß 
des Gebirgs auf einer Höhe von 9384 5. P. (10,000 $. Engl.) 
auf, das er Himalaya nennt, um am folgenden Zage (9. Aug.) 
den hohen Rotang=: Pag, 12,198 3. P. (13,000 5. Engl.) zu 
überfteigen, der alfo nur etwa 2800 Fuß relativ höher liegt. Das 
Zeltlager war noch auf diefer Höhe mit lururiöfer Vegetation 
umgeben, mit blühenden Gewaͤchſen aller Art. Den Weg hinauf 
ift eine lange Treppe von Steinftufen bis zur Höhe, von einem 
Fakir erbaut; ihr zur Seite ift ein Neft vol Schlangen, das 
Merk eines andern bevoten Fakirs, angelegt. Sie waren im 
Buftande der Erftarrung, bis der Zon einer Hirtenpfeife fie le 
bendig machte; ber Wegweiſer war indeß der einzige der Gefells 
fchaft, der fie mit einiger Veneration betrachtete, alle andern neck⸗ 
ten fie. Nahe der Rotang-Paßhoͤhe ift die heilige Quelle 
des Beyah, oder Beas, die mehrere der Quellen in einer runs 
den Ummauerung zufammenfaßt, und den Pilgern zu Ablutionen 
dient. Die legte der fuperftitiofen Geremonien, mit welchen der 
Dilger von diefem Heiligthume Abfchieb nimmt, ift, daß er dem 
Genius ded Stromes eine Beine Gabe in die Quelle wirft. Nur 
5 Kagereifen von hier hatte Dr. Gerard, abwärts ziehend, das⸗ 
felbe Waffer ſchon als einen fehr mächtigen Strom gefunden. Die 
Duelle felbft liegt an 12,200 Fuß Meereshoͤhe. Nah Gerards 
Map entfpringt an der Weftfeite deſſelben NRotangsBers 
ges, jener Quelle ganz benachbart, aud) die Hauptquelle des 
Ravi-Fluſſes (Hydraotes), Auf der Nordfeite fleige man 
hinab in das Thal des Dſchinab (Akesines), der hier diefen 
Mamen aber nicht führt, fondern der Mondfluß, Chandera 
Baga, heißt, und fhon als ein nicht unbebeutender Strom 
weiter im Dft entfpringte. Er wurde auf einer ſehr ſchwanken— 
den Brüde, wol einer Sangho, überfegt. Sogleich überrafchte 
in diefem Thale der Wechſel des Climas, wie das veräns» 
derte Ausſehn der Bewohner. Die Configuration ded 
Landes und des Bodens nimmt eine andere, eine neue Korm 
an. Die ewige Schneegrenze ſchreitet flufenweife zurüd zu den 
Gipfeln der Hochgebirge. Selbft der Himmel hat eine andere 
Farbe, ein tieferes, ein glängendered Blau, Nichts war bier 
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mehr grün, als bie bebauten Felder; die Vegetation ift Arm: 
lich und troden, denn die Sonnenftrahlen wirken mit verdoppelter 
Gewalt. Auf ben frühen Wegen füdbmwärts des Rotang: 
Daffes war man täglid in Regen und Nebel gehülltz die Ve: 
getation war bort lururiös, die Berggehänge mit Pinusmwaldung 
bededt. Hier war von alle dem das Gegentheil; fein Baum 
mehr, als bie Thränen: Weide (drooping Willow), die aber 
erft angepflanzt und nicht wild iſt; Der Boden war ohne 
Grün, die Luft troden und elaſtiſch. — So weit Dr. 
Gerards Beobachtung; kann e8 eine entfchiedenere, als diefe ge: 
ben, um die Vermuthung zu rechtfertigen, wenn wir fagen, bier 
war fhon bie erfte Stufe des Plateaulandes erreicht, 
wie die Plateauftufe des Sfatabru oberhalb Shipke (f. 
oben ©. 685 ıc.) und am Spiti-Fluß. Der Chandera 
Baga ift alfo bier noch ein Plateauftrom wie der Sfet: 
ledſch, oder er fließt, weil ihn zunaͤchſt, nordmwärts, noch die 
hohe Paralafa:Kette ald Randgebirge der Plateau: 
Kette überragt, in analogen Berhältniffen wie ber Bhagi— 
rathi Sanga von feiner Quelle oberhalb Gangotri bie zum 
Querdurchbruch bei Sukhi (f. ob. ©. 99). Wo der Durd: 
brudy des Chandera Baga fiyn mag, ift uns bis jegt noch 
unbefannt;z wir vermuthen oberhalb Kufhtemwar. 

Nach einigen Tagen ward die Gapitale Zandi (Zunbi b. 
Moorcr) von Cahul, am Verein beider Haupt: Quell 
arme der Mond: und Sonnen:Flüffe (Chandera: und 
Sooruj:Baga, f. ob. ©. 553) erreicht, 9384 5. P. (10,009 
F. Engl.) uͤb. d. M. Diefer vereinigte Strom ift nun der Digi: 
nab, von welchem ſowol Moorcroft, wie Dr. Gerard, fig 
nordwärts abmwendeten zur Paralafa = Paffage nad 
Ladakh. Doc verfolgte Dr. Gerard daffelbe Stromthal, vor: 
ber no, zwei lange Zagereifen thalabwärtd, gegen N.IB, um 
den ſtark bepilgerten Xempelort Zilatnath zu befuhen; er 
fand indeß daſelbſt nichts intereffantes zu fehen; die Thalbewoh⸗ 
ner waren unhöflich, mistrauifh, doc fagt er, das Thal ſey vol 
gigantifher Ruinen (?), die Beamten des Sith: Königs 
drängen nur felten bis dahin vor; moraus nran ſchließen muß, 
daß auc der Nadja von Lahul in einiger Abhängigkeit von 
ben Sikhs fichen mag. — Hier hört aber jeder Bericht Euro: 
pälfcher Augenzeugen auf. — 

Nur einige zerfireute Ausfagen einheimischer Handelsreifen: 
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den find uns aus früherer Zeit befannt geworden. Fraſer (1816) 
erfuhr, durch Kanamar Kaufleute”*) in Rampur (f. ob, 
S. 758), daß fie aud) jene Landfchaften, die unter der Herrfchaft 
Runjit Sing, des Sikhs Königs, flanden, überall hin 
durchwanderten, bis auf die Märkte von Umritfir und La— 
bore (f. ob. ©. 552), und daß dort ein fehr lebendiger Verkehr 
Statt finde. Die beften Strafen, auf denen man Pferde, Maul: 
thiere und Efel als Saumthiere gebrauchen fönne, gingen duch 
Chamba, Juala Mukhi und HYuripur nad Umritſir; 
die minder guten duch Kulu nah Sultanpur. Wären gute 
Wege, Brüdenu. f. m. duch das Sfetledfh:Thal ge 
— ſo wuͤrden ſie jede Paſſage durch das raͤuberiſche Land der 

Sikhs und deren Vaſallen vermeiden, und der Großhandel 
wuͤrde ſich kuͤnftig vom Plateaulande durch dieſes Sſetledſch— 
Thal zu dem Britiſchen Indien ziehen. Herbert) erfuhr 
aus gleicher Quelle (1819), daß Chamba ein großer Markt für 
Shamwl: Wolle fey, mwelhe man dort von den Ladakhis 
durh Lahu (Lahul, Lakul) erhalte (vergl. ob. ©. 616, 620 
u. a.), abet auch für Reiß 56), der vorzüglid von da, alfo vom 
Ravi:Fluffe, wie von Suket, d. i. vom untern Sfetledfcd, 
nad) dem Züber: Plateau hinauf verführt wird. 

As eine zweite Handelsftation ward ihm bafelbft Nure 
pur, zwifchen den Beyah und Ravi: Flüffen, in N.O. von 
Umesitfir genannt, das 6 Tagereifen von Belafpur (f. ob. 
S. 838) entfernt Tiegt. Als eine dritte, Iwala Mukhi 
(Juala Mukhi auf Gerard Map), nur 4 XZagereifen von 
Murpur gegen ©.D., ein Weg der über jenes von Fraſer 
genannte Huripur führen würde. Bei Iwala Mukhi, das 
auf dem rechten Ufer des Beyah, fhon viele Tagereifen abwärts 
von Sultanpur liegt, mwahrfheinlid nahe am Austritt des 
Stromes zur Ebene des Pendfhab, wird ein brennender 
Brunnen genannt; deſſen Waffer foll Ealt fenn; aber Flam⸗ 
men brennen auf feiner Oberfläche, ein Tempel wird dafelbft 
von 60 Gofeins bewohnt. Bon Iwala Mukpi nah Kote 
Kangra gegen N.O. ift nur eine Tagereife, nah Rualfir(?) 
- gegen S.D. find 5 Zagereifen, bis Mundipurz von da fft die 
Route über Suket nah Rampur bekannt. — So weit die 


#4) B. Fraser Journ. I. e. p. 276. 55) Herbert Survey 1819 
l. e. Asiat. Res. T. AV. p. 377 +*) Herbert ebend, p. 378. 
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fragmentärifhen Erkundigungen Herbert's und ber neue 
ften Zeit. 


Anmerkung. Hariballabhs und ©, Korfters frühere Be— 
rihte vor ber Gorkha Berbrängung und vor ber Ueber— 
madt ber Sikhs. 


Schon vor ber Periode dieſer Berichterftattungen hatte ber 
unermüdlihe $r. Hamilton, vor ber Zeit ber Britifchen Austreis 
bung bee Gorkhas aus ben weftlichen Alpenländern, durch ben 
erfahrenen Brahmanen Hariballabh (f. oben ©, 403) eine Karten- 
feige *7) und folgende Berichte erhalten, die aus eigener Bereifung jes 
ner Landfchaften vorzüglicdy über ihren bamaligen politiſchen Zus 
ftand lehrreiche Auskunft gaben, der fid) feitdem nur in fo fern wes 
fentlicy geändert hat, als der Einfluß der Gorkha-Politik, dort 
feit 1815 gegen die Ermweiterungsprojecte ber Macht des Sikhs-Ober⸗ 
hauptes gänzlich aufhören mußte, dagegen eben biefed Runjet Sings 
Holitit und Waffen, durch das ganze Alpenland, zwifchen Sfetledfcd 
bis zum Indus hin, und das Hochland Kinauf, bis an die Grenzen von 
Ladakh und Kafhmir, feitbem überall die Oberhand gewann (f. ob. 
S. 552, 564). 

Jenes weitläuftige Gebiet des Alpenlandes ber 3 obern Pend« 
fhab-Ströme, zwifhen Sfetledfh (Hesidrus, Zadadrus, 
f. ob. ©, 666) und Behut, oder Dfdilem (f. ob. ©. 421, 335), 
ober ven Staaten von Biffahir im ©,D. und Kaſchmir (Kass 
mira) im N. W. zerfällt in fehr viele von einander natürlich und polis 
tifch geſchiedene Gebirgsgaue, Gantone und Staaten, beren 
Schickſale fehr wechfelnder Natur waren, alle mit dem Character alpis 
ner Gebirgslandfchaften; kurz vor 1815 nod in IX größere und 
diele Eleinere, untergeordnete Staaten und Herrfhaften 
getheilt, die früherhin unter fich mehr oder weniger independent was 
ten, obwol fie ſtets unter einander in Fehde ftanden, und immer bie eis 
nen bie andern zu ihren Vafallen zu machen ftrebten, Wie aber, im 
Weiten, fchon feit Tängerer Zeit nad der Unterjohung des Alpenz 
fkaates von Kaſchmir, durch die GroßsMoghule (f. oben ©. 
432), ſich nach deren Ohnmacht eine zweite Unterjochung unter 
das eiferne Scepter der Afghanen wiederholt hatte, fo drohten nun 
im zweiten Jahrzehend des XIX. Jahrhunderts neue Gewalten, von 
außen, aud die dftlihen Provinzen zu verfälingen. Die Sikhs 





987) Some information respecting the petty Chiefs who still remain 
independent to the West of the Dominion of Nepal or Gorkha by 
Hariballabh. Supplement to Fr. Hamiltons (Buchanan) Account 


of Nepal 1. c. p. 309— 316, 
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vom Süden ber, aus ber Ebene bes Pendſchab, und die Gor⸗ 
khas vom Dften her, aus dem Gebirgslantre, beide zugleidy- was 
ren begierig nad) dem Supremat über jene Radjathümer, melde 
ihre längere Unabhängigkeit wahrfcheinlid nur der Eiferſucht und 
der partheiifchen Unterftüsung beider verbantten, bis durch die Siege 
der Briten, im Oſten des Sfetledfh, die Gorkhas jenes Feld, 
feit 1815, gänzlich räumen mußten, und dadurch die Sithe, ihr König 
Runjit Sing, der mit wachſender Macht fid) den Zitel eines Königs 
von Lahore beilegte, an der Spitze, uͤber alle bald die Oberhand gewannen. 
Die verfchiedenen größeren Rabdjathümer, in weldye biefe Alpens 
ftaaten zerfallen waren, find nad Hariballabhs Angabe die von 
1.Rangra, IM. Kahalur, IM. Gular, IV.Rurpur, V. Cham⸗— 
ba, VI. Kullu, VI Mundi, VII. Suthet und IX, die vielen 
kleinern Herrfhaften, Radjaputen=:Chefs oder Ranas ges 
börig, die fich in die größeren, breiteren Borderthalbildungen zwis 
ſchen dem Hodhgebirge und den Vorderketten, gleich dem Dehra und 
Kyarda Dun im DOften des Sſetledſch, bier zwifchen ihm und 
Oſchinab das große Dun= Thal genannt, feit Altefter Zeit getheilt has 
ben, aͤhnlich den xIIThakurai oder Heinen Bergfürften der Oftfeite 
(f. 06.©.745, 846). Zu den merfwürbdigften diefer Heinen Bergfürften, 
meiftentheil® Vaſallen der größern, gehören die von Bhomor, mehrere 
Heine Siths oder Singha=-Chefs, die Ranas von Kottahar, 
Dafawal, Datarpur, Siva u. a. 

I. Kangra. In der dlteften Zeit foll alles Land zwifchen 
Sſetledſch bi8 Kafhmir, dem Sufarma, einem Häuptling ber 
Mond: Dynaftie gehört haben, ber in jenen alten Kriegen ®*®) 
um ben Thron im Gangeslande mitgefochten, aber zurüdgefchlagen ward, 
bie im Mahabharata ald Gegenftand der berühmteften Epopoe ber 
Inder befungen werben (vergl. ob. ©. 986). Er fand fein Afyl in bies 
fen Alpengauen, wo feine Nachkommen viele Jahrhunderte in ungeftörs 
tem Befige der Herrſchaft geblieben feun follen. Shre Genealogie foll 
in jenem Epos niedergelegt fen. Der Rabja von Kangra leitet fein 
Geſchlecht von biefem edeln Stamme her, und der Iegtere derfelben wollte 
daher den Zitel Chandel (Chandras, db. i. der Monb, ald männ« 
liche Gottheit) ſich beigelegt wiffen, weil fein Geflecht zur alten Monds 
Donaftie gehörte (wie z. B. Sundgaxorros ſchon bei den Griechen 
benfelben Zitel bezeichnete, Chandraguptas, d. i. ber Mondbes 
fhüste) °*). Aber die letzte Reihe feiner Vorgänger hatte zum Ka⸗ 
tauch⸗-Tribus gehört, diefer follte aber, nach Anderen, wol einer ane 
dern Sectenpartei, aus bem Schweiße ber Kali (Sivas Gattin, 

‘ \ 





s”) 9, Bohlen bas alte Indien Th. II. ©, 345. 
er derſ. a. a. O. Th. I. ©. 24. 
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des Zerſtoͤrers, die ſchreckliche Naturgdttin, gleich ber Hekate; bie 
Beit, au das Feuer, bie beide zerftörend find; fie fordert Mens 
ſchenopfer) entftanden feyn, da fie von dem graufamen Gemahl in Stüde 
zertheilt von ihm und bem Viſchnu über die Erbe zerfireut ward. 
Ihre Bruft fey auf die Stelle von Kangra gefallen; daher ihr dieſe 
Gegend geweiht fey; eine Defcendenz, bie, bei dem gegenwärtigen Sec⸗ 
tengeiſte, wol noch venerirter ſeyn mag, als die mehr veraltete von der 
Mondfamilie, des antiken Epos. Die wahre Abſtammung, ſagt aber der 
Brahman Hariballabh ſelbſt, fey doc eigentlich unbekannt. Dies 
ift ein Pröbchen aller jener Genealogien ber Radja Geſchlechter (vergl. 
ob. ©, 1024), Zu der. legteren Reihe der 50 bis 60 Regenten von 
Kangra gehörte, aus Hariballabhs cCigener, Kenntnif, Gaman 
Singha, ber in einer Fchde gegen Kamaun dem Pradipa von 
Gherwal beiftand, als feines Bruders Tod, der, Einderlos war, ihn 
zurücrief auf den Thron cd. i. Gadi) von Kangra. Er wandte 
fogleidy dort feine Macht gegen feine Nahbarn, die Radjas von Kot⸗ 
tahar und Ghowafin, und. madte ſich einen furdtbaren Namen, 
Seine Reſidenz Java Singhapur verlegte er von dem Norbufer des 
Beyah auf defien Südufer, nah Sujanpur. Er erbaute dieſe 
Reſidenz erft im Stromthale, einige Tagereifen unterhalb Mundi 
(Mundingur) 

Die Stadt und Keftung Kangra, welde weiter norbwärts, 
an einem rechten Zufluffe de8 Bevah, dem Banganga (ober Bana) 
liegt, war feit längerer Zeit im Befig der Mohammedaner gewe— 
fen. Diefem Eriegerifhen Regenten folgte fein Sohn, der aber fruͤhzei⸗ 
tig ſtarb, und dieſem deſſen Sohn Sangſar Chandra als Regent, 
zur Zeit der Gorkha Uebermacht, der legte (1815) jener befannt ges 
wordenen Dynaften. Ein gleich Eriegerifcher Fuͤrſt, machte er ſich bald 
allen Nachbarn furdtbar durch Neberfälles er entrig den Mobammtdas 
nern. den Befig der Fefte des Landes, Kangra, die er erflürmte, tr 
befeäte den Staat Rajamwara, ber zu. Delhi gehörte, (alfo wol gegen 
die Ebene des Pendſchab zu); er flug feine Reſidenz in Nadaun 
(Radone bei G. For ſt er) auf, das an einem linken Zufluß des Beyah, 
auf deſſen linker Uferſeite, und nicht ſehr weit von Sujanpur ent⸗ 
fernt unterhalb an demſelben Ufer, obigem Jaya Singhapur, der 
ältern Reſidenz am rechten Flußufer, gegenüber liegt. Er legte ſich zu 
Alumnagar (?) einen befeftigten Park an, Aber er befam Händel 
mit dem Vortrapp ber Gorkhasës, die den Sſetledſch einmal überjegten 
und ihn in Kangra belagerten. Im biefer Noth rief er den König 
der Sikhs um Hülfe, Runjit Singh, der ſich ehrgeizig den Titel 
König von Labore anmaßte. Er leitete wirklich guten Beiftand, und 
flug die Gorkha mit großem Verluſte zurüd; aber er lieg ſich feine 
Freundfchaft auch theuer mit der Abtretung der Stadt und Feſte Kam 
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gra, wie bes Forts Kotta bezahlen, die er nebft einem dazugehörigen 
Zerritorium, das 50,000 Rupis einbrachte, nicht wieder abtrat. Dies 
Misgeſchick des Kriegers entrig ibm bald allen Anhang der kleinern 
Berg-Chefs; fie fagten ſich von feiner Bafallenfchaft los, und traten 
über zum Gewalthaber von Sahore. Dem Radja Sanghar G hans 
bra verblieb zwar noch immer ein bedeutendes Territorium, das 900,000 
Rupis Einkünfte brachte, doch gerieth es in Verfall, Kangra hatte 
vor ber Attafe der Gorkhas doc 2000 Häufer gehabt; das Fort war 
das ftärkfte der Gegend, die Stabt hat in einer fehr warmen Gegend 
ihre Lage, ein Kali⸗Tempel dafelbft fol fehr große Schäge an 
Gold befeffen Haben, bie wahrſcheinlich eine gute Beute der Sikhs wurs 
ben. Auch bas an bie Sikhs abgetretene Kotta ‚ war Meiner, galt 
doch auch für eine wichtige Feſte. Sujanpur*o), die von feinem 
Großvater erft erbaute Stadt, verblich ihm, fie war zu einer Größe von 
2000 Käufern herangewachſen, mit Berfhanzungen 12 Kos (d. i. 
7 Stunden) im Umfange umgeben ‚ innerhalb welcher, außer der Stabt, 
noh 2 Dorffchaften mit etwa 3000 Häufern ſchuͤtzend eingefchloffen 
waren. Nadaun wurde nun nad) dem sweiten Verluft des kaum wies 
ber gewonnenen Kangra an bie Sikhs Hauptftabt, mit etwa 500 Haͤu⸗ 
fern; G. Forſter, ber an ihr vorüberzog als er von Belaspur 
nad Kaſchmir durch dies Gebirgsland Hing, nennt baffelbe NRadaun 
(Nadone)*!) ſchon eine Gapitale ven Kangra, und gebraucht 
biefen Namen auch für das ganze Radjathum. Er nennt den Landess 
fürften Katothin, der eben in einer Fehde gegen die Sikhs begriffen 
war, welhe Kote Kangra (b. i. bie Feſte Kangra) befegt hatten, 
bad er eben mit feinem Heere wieder entfegen wollte (G. Korfter kam 
hier im May 1783 durch). Die turbulenten, räuberifchen Sikhs Hatten 
das ganze Land in Aufruhr gebracht. Ihretwegen mußte die SInbifche 
Handelskarawane, mit ber Korfter 508, flatt des geraden Weges, ber 
über Nabaun nad Kangra, Qurripur und Jambo führte, 
biefe beiden erſtern Orte vermeiden, und einen krummen weftlichen Weg 
nehmen, der über Nurpur ging. Nahe bei Rabaun erzählte man 
auch G. For ſter von jenem Keuerbrunnen Iwala Muth 
(nit Zallad M.), was fo viel als Feuer⸗Mund °2) Heiße, über 
deffen Flammen ein Hindutempel erbaut fey, ein berühmter Pilgerort 
für das ganze Pendſchabz weil das Feuer an ſich ſchon heilig, duͤrfe 
kein Idol dahin geſtellt werden, welches dies Element nur verunreinigen 
wuͤrde. Hariballabh giebt eine genauere Rachricht von dieſem Drte, 
ber nach ihm einft eine bedeutende Stadt gewefen feyn fol, wo ſich 


»*°) Hariballabh some information 1. ce. b, Fr. Hamilton Acc. of 
Nepal p. 312. *") G. Forster Voy. du Bengal à Petersbourg 
ed. Langles. Paris 1802. T; I, Lettr, X. p. 19%. 6?) ebend. 
b. G. Forster 1. c. p. 260. 
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viel Gofeins und Kaufleute angeficdelt hatten. Sie warb aber von eis 
nem Radja von MI. Gular ausgeplündert, der fi zur Gorkha = Pars 
tei gefchlagen hatte, Diefer Gular-Staat?*?) Liegt [on im Nor— 
den des Beya (Hyphasis), zwifchen den Eleinern Gebieten von Dutar 
(Duturah oder Datarpur bei G. Forfter) im Süden, und Nur: 
pur im Weſten, Kangrah im Dften. Sein Oberhaupt iſt aus 
dem Gefchlecht der Kangrah Radjas, zahlt den Sikhs Tribut, hatte 
aus feinem fruchtbaren Gebiete ein Eintommen von 250,000 Rupis, und 
refidirte in der Stadt Haripur (Huripur) mit mehr ald 1000 Häus 
fern am Bana, oder Banganga, dem rechten Zufluffe des Beyahz 
fie ift etwas abwärts von Kangra in bemfelben Thale erbaut. Die 
Legende erzählt, hieher nah Iwala Mukhi, fey die Zunge ber 
Göttin Kalisgefallnz; da warb ber Eleine Tempel bingebaut, der nur 
X Buß ins Gevierte einnimmt, mit Steinen gepflaftert ift, aus deſſen 
Ede aus einer kleinen Deffnung bie Flamme hervorledt, die bei der 
niebrigften Ebbe anderthalb Fuß hoch bleibt, aber in der Regenzeit mit 
weit größerer Heftigkeit hervorbricht, wo dann die Flammen aus mehrern 
Theilen des Bodens auch außerhalb des Tempels ſich zeigen, Das Land 
umher ift noch body gelegen über der Plaine des Pendfchab, aus welcher 
aber das Auffteigen nicht beſchwerlich iſt; das plateauartige, obwol viels 
fach unterbrocdyene Zafelland ift gut bebaut. Die Armen leben vom 
Mais, die Wohlhabenderen vom Reis, ber bier viel gebaut und ſtark 
nad Lahore ausgeführt wird. Auch Zuderrohr wird hier in ben 
Zhälern gebaut. Auch bier (wie in Kamaun und Gherwal, f. oben 
©.1044) eriftirt kein einheimischer ungläubiger Tribus mehr, d. i. Keiner 
ber Aboriginer, ber Urfaffen. Die zahlreichfte Bevölkerung foll bie 
Kafte der Jat feyn, zu benen nicht nur das Geflecht ded Sieh 
Dberhauptes, Runjit Singh felbft gehört, fondern auch noch 
andere, wie z. B. ber Runjit von Bharatpur; fie halten ſich für reine 
Kaften, werben aber body in Kangra, wo bie reine Rabjeputens 
Kafte, die Kriegerbafte, angefiebelt ift, nicht für rein genug ges 
halten, um ben geheiligten Gürtel **) zu tragen. Es grenzt die⸗ 
fes Gebiet von Kangra gegen Oſt an ben II Staat bes Rana von 
Belafpur (Kahalur oder Kahlore und Hinbur, f. ob. ©, 838), 
der ald Berbünbeter *®) der Gorkhas ihr Eindringen gegen den 
Weften veranlaßt haben mag. 
G. Forſter, der von Belafpur, im Zahre 1783, feinen Weg 
durch das Gebiet von Kangra nahm, war, wie gefagt gendthigt die 
Hauptftädbte Radaun und Kangra, bie ihm rechts Liegen blieben, zu 
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vermeiden. Er z0g aber an Nadaun nahe vorüber, am Sübufer im 
Schale des Beyahsfluffes hin, am Tempel mit bem fogenannten Feuer⸗ 
brunnen vorüber, wo ber reißende Beyah= Strom eine Breite von 100 
Klafter haben fol. Gegen Norden fahe er in bie ebenen und frucht⸗ 
baren Diftricte von Huripur, bie in N.W. an Kangra anftoßen. Die 
Eintünfte**) des Radja von Kangra giebt er zu 7 Lak Rupis 
an, was Langles zu 1,750,000 Franken berechnet. Schon bamals 
(1783) hatte der Radja durch die Eingriffe der Sikhs in fein Terri⸗ 
torium alles Anfehn bei feinen Nachbarftaaten verloren. G. Forfter 
- ging (3. April) am linden Beyahsufer abwärts, gegen die Ebene, 
über das Fort Seba, nad dem Orte Daba, welche beibe’von einem 
Heinen Chef beherrfcht werben, und von dba am folgenden Zage (4. 
April) durch das Eleine Gebiet Dutar (Duturah) eines andern fols 
chen Regulo nah Zelwara, von wo er am dritten Zagemarfche 
(5. April), nabe bei Babpur, an ber Fähre Ghat Rhay ober 
Patlan (d. h. Flußfähre) den Beyah-Ganga überfegte.e Schon 
von Badpur, und dann vom Nordufer bed Stromes, beginnt, mit 
Nurpur, eine andere Reihe von kleinen Gebirgsſtaaten, die ſich gegen 
RB. über Chamba nah Kaſchmir ziehen. 

Bon den mehr dftlidhen kleinern, damals nody Inbependenten Staa⸗ 
tengebieten VII Suket und VII Mundi, welche ſeitdem wahrſchein⸗ 
lich in größere Abhängigkeit der Sikhs gerathen ſeyn mögen, war ſchon 
oben die Rede, auch von dem etwas mädhtigern höher gelegenen VI Kus 
Iu. Bon Mundi weiß Hariballabh °?) nur daß diefes Eleine Ges 
biet fehr beengt ift ducdy den Sſetledſch, ‚und feine nördlichen Nach⸗ 
barnz fein Radja, dem von Suket verwandt, hatte ein Einkommen 
von 100,000 Rupis, vorzüglich von ben Eifenminen im Sande und ber 
Hauptftadt Suket, tie an 500 Häufer und’ etwas Durcdhgangshandel 
hat. Mundi ift Eleiner, aber fruchtbarer, als fein nördlicher Nachbar⸗ 
ftaat von Kuluz feine Steinfalzgruben und Eifenminen follen 
ſehr eintraͤglich ſeyn. Das Steinfalz, obwol fehr unrein, brachte 
dem Radja Jswari Sen von ber Rabjeputen-Kafte, 150,000 
Rupis ein. Seine Gapitale Mundi, mit 1000 Häufern, und die Feſte 
Kamalgar, an ber Südgrenze feines Staates, find die Hauptorte, 
Ueber Kulu (Kullu), fagt Hariballabh **), daß es durch das Pa⸗ 
riyat=Gebirge von bem Staate Chamba gefchieden fey, aber vom - 
Beyas bewäffert bis zum Sfatabru reihe, was uns auch ſchon aus 
obigem bekannt war. Es fey groß von Ausdehnung, aber gebirgig, kalt, 
öde, nur reih an Schaafheerben; an Korn liefere es nur Pha⸗ 
pbar (Polygon), Ehuya (fonft eine Art Holcus sorghum, was aber 





**) G. Forster Voy. 1. c. T. I. .p. 202. *?) Hariballahh 1. c. 
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der Botaniker Er. Hamilton in fo rauhem Elima hier nicht für cultar⸗ 
bar hält) und Uya (?)» Aus dem Lande fey viel Paffage nad T üs 
bet (nah Zeh), was und auch dburh Moorcroft und Dr. Gerard 
befann: ift. Der Radja von Kulu ſey zwar von reiner Radjepu⸗ 
teneKafte, aber wegen feines vielen Verkehrs mit den Tübetifchen Las 
mas in fo böfem Verruf gekommen bei den Hinduiſchen Kaften der fübs 
fichen Verberge, daß dieſe ihn wegen feiner Verunreinigung befpötteln, 
IV. Rurpur iſt der naͤchſte Staat im R.W, des Beyah, defs 
fen Radja, nah Hariballabh, ſowol das vordere Gebirgsland, 
als aud) einen Theil von beffen vorliegendem breiteren Thale beherrfcht, 
das er dem großen Dehra Dun im Dften bes Sſetledſch vers 
gleicht ; welches auch hiet vom Sſetledſch an über den Beyah zum 
Ravi, und weiter norbweftwärts, in gleicher Art, ſich als Bors 
thal zwifchen dem höhern Gebirg und den nicdern Vorbetten immer ges 
gen N. W. fortzicht. Diefes Dun it unter viele Eleinere Berg - Res 
gulos vertheitt, weiche die Titel von Rana's ober Radjeputenr 
Ghefs haben, und»bald den Sikhs, bald einzelnen jener größeren 
Gebirgs-Radjahs tributpflichtig find, oder auch nur ald Bafallen ihnen 
zur Fehdezeit Truppen zuführen. Die merkwürbigften derfelben find 
von D. nad W. die von Bhomor ?*°); von Kottahar (der von 
Kangra unterjoht war) mit der Gapitae Raypurz von Vaſa— 
wat, mit der Gapitale Rajgar; von Setabgarz von Datars 
pur, und ber von Siva, welche beibe Iegtere damals [hen ganz uns 
ter dem Einfluß der Siths ftanden, unter den, hoͤchſt wahrfcheintid, 
feitbem alle ohne Ausnahme gerathen find, Der Radja von Nurs . 
pur feheint diefe Reihe der Heinern Herrſchaften in dem fruchtbaren 
DunsZhale in R. W. zu beſchließen; fein Gebiet reiht auch in die 
Ylaine hinein, welche Pathankot heißt, von feinem Tribus ge 
nannt (Kot, d. i. die Kefte der Pathanen), denn er ift ein Pas 
thaniva Radjeput, aber nicht von ben mufelmännifch gewordenen 
Pathanen, die als die frühern Ufurpatoren von Robilcund und 
Delhi mehrmals eine hiſtoriſche Rolle fpielten. Bir Singha, der 
damalige Radja von Nurpur, hatte ein Eintommen von 250,000 Rus 
pis, er war Schwiegerfohn des Nadja von Kangra; m feiner Haupt 
ſtadt Nurpur mit 2500 Häufern, nicht ohne Bedeutung, hatten ſich 
mehrere Anfiedler aus Kafdy mir niedergelaffen, bie dem Drud der 
Afghanen aus ihrer Heimath ſich entzogen, und in Rurpur 50 Webe 
. fühle zur Verfertigung der Kafhmirifhen Shawls in Gang 
gebracht hatten. Ueberhaupt beginnt von bier, in ber Gebirgsland- 
fchaft, die häufigere Anfteblung und Geſchaͤftführung Kaſchmiriſcher 
Emigranten in den Städten, auf den Märkten und an ben Hös 
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fen jener kleinen Gebirgsfürften. Auch G. Forſter kam am zweiten 
Sagemarfche, norbwärts von ber Beyah weberfaftt, bei Shat 
Rhay, über ben Ort Gangata zur Nefideng nah Rurpur °°), 
das nach ihm auf einer ſteilen Berghöhe liegt, und ben Eindrud gros 
ı er Bohlhabenheit machte. Dis Revenuͤen giebt er auf 4 Lad Rupie, 
d. i. 600,000 Franken, anz zu einer Zeit, dba der Staat von den Siths 
nod; wenig gelitten hatte (1783). Bon hier aus erblicte er, gegen 
N,B., ſehr erhabene , blendendweiße Schneegebirge (b. 7. April). 
Der Ravi-Fluß begrenzt den Staat von Rurpur gegen Norbenz 
es folgt an: deffen rechten Ufer das Territorium von Bongory, in 
welchem bei dem. Fort Biffuky ber ſehr reißende Ravi (Airavati 
im Sanfcrit des Mahabharata genannt, Hpdraotes), 100 Klafter breit, 
auf Fähren überfegt ward. Dieſes Forts hatten fich eben bamald 
(1783) die Siths bemädtigt. Cie. hatten feinem Gebieter in einer 
Fehde zwar Beiftand geleiftet, aber dafür feine Fefte behalten. Auf 
ähnliche Weife find fie nach und nach überall als. Herrſcher und Ty⸗ 
rannen in jenes Gebirgsland eingedrungen. Der naͤchſte Tagemarſch 
von da gegen Rord, nad Baddu, führt ſchon wieder in- ein anderes. 
Territorium, beffen Chef ein Vafalle des mehr nördlichen, größeren 
Staates von JZummoo ober Jumbo, der am Dfdhinab>FKluffe 
liegt. 

V. Shamba ’t) (Tchambah bei G. Forfter) liegt am Ravis 
Fluſſe, der mit feinen obern Quellarmen und Quellen, vom Pariyats 
Gebirge kommend, aus diefem Gebirgsfiaate, gegen S. W., hervor: 
firömt. Ev dehnt fi) auf beide Uferfeiten des Ravi aus, und fol 
von bebeutendem Umfange feyn. Die Gebirgskette des Pariyat 
mit ewigem Schnee bebedt, im Rüden des Gebirgsftaates, zieht von 
S. O. gegen R. W. bis nah Kasmira (Kafhmir). Alfo ganz in 
derfelben Streihungslinie ber andern, befanntern, hohen His 
malaya⸗Kettenz aber bee Staat von Chamba: breitet ſich auch noch 
jenfeit, norbwärts, über biefes hohe Gebirg hinaus; diefer jenfeis 
tige Theil foll ſehr Tat feyn, und mit TZübet (db. i. Ladakh) in 
Verbindung ſtehen, worübes jedoch der Brahmane Haribaltabh 
nicht näher unterrichtet war. In einer Zehde des. Sangfar Chanz 
dbra, Rabja von Kangra, gegen ben Rabja von Chamba, 
Ray Singha, wurde biefer legtere, im bieffeitigen Territorium bes 
Schneegebirgs, von jenem überfallen, und fand bei Vertheibigung von 
Rillu feinen Tod. Diefes Territorium Rillu ward deſſen Gohne, 
Js wari, zwar zurüderftattet, aber unter der Bedingung, dafür jaͤhr⸗ 
lich 17,000 Laften (Maunds, A 40 Pfund?) Reis zu zahlen. Diefer 
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Zritut war es t ber, wie wir fchon oben bemerften, von dem Radja 
von Kangra,' nebft der Fefte Kangra, an Runjit Sing, den 
König von Lahore, abgetreten werden mußte. Dieß find alle uns über 
biefen Gebirgsftaat bekannt geworbenen Nachrichten: denn G. For⸗ 
fter berfihrte ihn, weil ex fchon zu tief im Gebirg liegt, nicht mebr, 
Kur durch die niedern, vordern Vorthäler des Dun 309 er mit feis 
nen Kafilahs vorüber, bis zum Staate von Summoo ober Jumbo, 
und cr ift der einzige, ber als Augenzeuge einige Nachricht über dieſen 
mittheilt. 

Der Gebirgsftaat Jummoo gehört ſchon zu der Reihe ber 
Eleinen -Grenzftaaten in S. O. von Kaſchmir, bie. öfter ges 
nannt werben, von denen aber Niemand genauere Nachrichten zu geben 
weiß. Schon 3. Rennell???) trug fie in feinen Karten ein; Els 
pbinftone 72) fagt von ihnen, im füdlichen Gebirge find einige Fürs 
flenthbümer Kifhtewar, Chunduni, oder Chinauni (Tſchin— 
nani), Summou, Khuffiaul, Dung Akhorur, Rajour und 
Proanch. Ihre FKürften haben den alten Hindutitel Radjah bei— 
behalten, obgleich mehrere derfelben, wie ihre Untertanen, Mobams 
mebaner geworben find; ihre Gebiete find wenig bevölkert, obwol 
noch immer ſtark genug für ein ſolches Gebirgsland. Die Bewohner 
gleichen den Kaſchmirern fhon in Sprade und Sitte, find aber mit 
ihren ſuͤdlichen Nachbaren gemifht. Von dem einzigen Summoo ers 
fahren wir etwas näheres. 

Vom. RavisStrome führte der Weg über Mankote und 
Manfir, am dritten Tagemarfche, nad) der Gapitale von Jum—⸗ 
moo 72), die aus einee obern und untern Stadt befteht, und am 
Abhange eines Berges liegt, am Tawi-⸗-(nicht Ravi, wie Langles, 
ber viele falfche Schreibungen beibehielt, aud hier irrig ſagt) Fluffe, 
40 bis 50 Klafter breit, an welchem einige Waffermühlen von 
Kaſchmirern angebaut waren. Diefer Tawi ift ein linker Zus 
fluß 76) des Dſchinab (Acesines), der oberhalb aus ben Mond⸗ 
und Sonnen: Strömen zufammenfließt, bier aber bald bie vorlies. 
gende Ebene des Pendſchab erreicht hat, Der Drt ift Refidenz und 
Hauptmarkt, wohlhabend, felbft reich, obwol damals (1783) ſchon 
im Abfall gegen frühere Zeit. Vor Nadir Schachs verherrendem 
Ueberfalle im Pendfhab (1735 1, als die Groß: Moghule noch 
mächtige Herrfcher waren, ging, wie zu Fr. Berniers Zeit (f. ob. 
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©, 433), die große wolbekannte Heer- und Handelsſtraße von 
Delhi nah Kaſchmir, über Labore, Vizirabad durch ben 
Bembur⸗Paß. Uber feit jenem Perfersteberfalle, dann dem 
fpätern der Afghanen und der Mahratten?*) wie der Sikhs vom 
Süden her, wurde biefe Handelsfiraße für die Karawanen zu uns 
fiherz von der Außenfeite der Vorketten zogen fie fich längs 
den innern VBorthälern, dem Dun bes Himalaya-Zuges zu 
ruͤck. Hiedurch kam Jummoo in Aufnahme, weil e8 am Nordweſt⸗ 
enbe biefer jüngeren Hanbelsftraße, hinter Höhen und fteilen Bergket⸗ 
ten, welche die Reiterfchaaren jener Marodeurs nidyt fo leicht überjagen 
können, gefchügt liegt gegen Ueberfälle von außen, nad) innen 
des Gebirgsſyſtems aber bafelbft, den Dſchinab⸗Strom auf 
wärts, gegen Nordoft, fi die nähften Gebirgsmwege und Ge: 
birgspaffagen nah Kafhmir auffhliefen. Obwol biefe Ge: 
birgspaffage mühfeliger ift, als die frühere über BembersPaß, au 
Eoftbarer durch den Transport, der hier nur auf Menfchenrüden über 
das Gebirg Statt finden kann, fo hat fie doch wegen größerer Sicherheit 
den VBortang gewonnen, 

Runjit Deve, erzählt G. Forfter, der Vater des 1783 regie- 
genden Fürften von Jummoo, ein weifer umd gerechter Kürft, trug 
fehe viel zur Bluͤthe feines Gebirgsftaates bei. _ Er ſchuͤtzte den Handel, 
gab Sicherheit, war tolerant und räumte felbft den Mohammedanern 
ein Quartier in feiner Nefidenzftadt ein, das Moghulpur (die Mons 
gholen=- Stadt) genannt wurde. Er baute ihnen eine Moſchee; eine 
unerbörte Begünftigung in einem Hindu = Gebirgöftaat. Daher fiebelten 
ſich viele der gebrüdten Kaſchmirer bei ihm an. Der Verkehr zwis 
ſchen beiden Staaten wurbe ftark belebt. Hieher Ienkte fich der Hans 
dei mit den berühmten Kaſchmir Shawls, deren Hauptmarkt 
für Hindoftan feitdem Umritfir geworben if. Zwei Männer trus 
gen (1783) die Laft eines Maulthiers über jene Hochpaͤſſe hinweg; 
ihr Lohn war damals 4 Rupis (10 Francs). Die Shawl-Pakete, 
Biddery genannt, in Büffelhäute eingefchlagen mit Riemen zugenäbt, 
faft alle von gleiher Größe, brachten bier den reichften Boll, bie 
Hauptrevenüen bed Landes, 5 Lak Rupi’s (1,250,000 Francs) ein. 
Aber mit dem Tode bed gerechten Runjit Deve’s (1770) nahm 
ſchon die größte Blüthe diefes Verkehrs ab. Einer feiner Söhne wur 
pirte den Thron des Vaters, tödtete feinen Alteften Bruder, den Thron: 
erben, flug den jüngeren in Feffeln. Diefer aber. entfloh zu den Sikhs, 
drang von ihnen begünftigt in das väterliche Reich ein, fand Parteigän: 
gerz bie Sikhs zogen den Gewinn von dieſen Unruhen, plünderten das 
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Land und riffen was fie Tonnten an fi). In dieſem Zuftande ber Wers 
wirrung 308 G. Forſter (1783) durch das Land, und war von ſei⸗ 
nem Kaſchmiriſchen Banquier, in Jummoo, noch fo eben hinreichend 
genug unterſtuͤzt, um den auch ihm drohenden Nachſtellungen durch bie 
Bergpäffe, den Oſchinab⸗Strom aufwärts, nad Kaſchmir 
zu entgehen. Vom ſ7ten bis zum 2öften April gebrauchte er, um 
von Jummoo aus über Tſchinnanvy, Nausman, links an Kiſch⸗ 
tewar vorüber, bis Bannal, bie Grenze des Gebirgspaffes und Ges 
birgs s Staates von Kaſchmir zu erreichen. 

Seine Route ift, als die einzige, lehrreich für die Kenntnig des 
bostigen Gebirgsfpftiems: 

Erfter Tagemarſch *77) (17. April). XAbreife von Jummoo 
nah Denſchaleh, 3 geogr, Meilen (10 Cos), zu Buß, hoͤchſt bes 
ſchwerlicher Weg. | - 

Zweiter Tagemarſch (18; April), 3 Stunden nah Nagros 
lab, wo zweimal Bollabgaben zu zahlen waren. Hier beginnt das Ter⸗ 
sitorium bes Kürften von Tſchinnany, der ein Vafall des von Jums 
moo iſt, und bemfelben Truppen ftellen muß; feine Einkünfte betragen 
1 Lak Rupi (250,000 Franc). 

Dritter Tagmarſch (19. April), 5 Stunden (8 Cos) nad 
Euttere, Die legte Hälfte des Wegs ging über fehr ſteiles Gebirg; 
auf der Höhe ift ein Hofpig, Dharma Gala (f. ob. S. 9492) 
ber Frommen Herberge genannt, darin jederzeit Töpfe frifchen Trink 
waſſers aufgeftellt finds; hier wurde das Nachtlager genommen. 

Bierter Tagemarfch (20. April). Nach der Stadt Tſchin⸗ 
nany, bie auf bem Gipfel eines Bergs erbaut iftz ihr zur Dftfeite 
sieht ein reißender Bergftrom (Tinker Zufluß des Dſchinab), der von 
Fels zu Feld auf einer ſchwankenden Sangho Üüberfegt wird, vorüberz 
für die Erlaubnig, den bald folgenden Hauptftrom, den Didinab 
(Acesines ) felbft zu überfchreiten, der die Weftgrenze des Staates 
von Zichinnany bildet, mußte hier 1 Rupie erlegt werben. 

Fünfter Tagemarſch (2. April), 2 geogr. Meilen bis Das " 
mo Mundfhi, nur ein paar Hütten, wo fi einige Kaſchmirer 
anfiebelten. Der Weg dahin geht ſchon über hohe Alpentriften, bie 
Ihönften grünen Matten breiten fi da aus, ſchoͤnes Gebuͤſch 
fhmüdt bie Höhen; der Weg macht bier, wegen ber hohen Bergzüge, 
große Krümmungen, zumal gegen N.D.; man fürchtete bier Raub⸗ 
überfälle. 

Sechster Tagemarſch (22. April), nahe an 6 Heine Stunden 
(9 Cos) zu einem geringen Dorfe Nausiman ?*), das am rechten 
Ufer des Dſchinab (Acesines) liegt, der hier 70 bis 80 Klafter 
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Breite hat, und reißend wie bie anbern Fluͤſſe bes Gebirgs nur auf 
einer Seilbrüde, hier Tſchika genannt (wol Tſchinka wie in 
Kamaun f. ob. ©. 1032), überfegt werben kann. Die Bollplagen und 
andre Prellereien an biefen Paffagen nehmen kein Ende. Naus man 
ift fhon das erfte Dorf, jenes fehr hoch liegenden Gebirg% 
ftaates Kifhtewar (Kichteodar), ber, wol. wegen fener ſchweren 
Bugänglichkeit, damals noch bas einzige independent. gebliebene 
HindusZerritorium geblieben war, bad G. For ſter auf feiner 
ganzen Gebirgsreife durchzog. ES liegt auf ber Grenze, zwifchen 
Summoo nebft deffen Vafallen, zwiſchen Chamba im S. O., Las 
hul im Of, und Kaſchmir in N.W. Seine Einwohner find noch 
Hindus, ſein Radjah ein Muſelmann. Im obern Kiſchtewar 
muß der Hauptdurchbruch bes Indus ſeyn, wie ber des Sſet— 
Ledfch oberhalb Seran bis Shipke. Bon hier erlangte G. For⸗ 
fer die Protection eines angefehenen Mohammebaners, des Zul Fa— 
kir Khan, ber ihn auf feiner Reife nah Kaſchmir in feine Suite 
aufnahm, u 

Siebenter Tagemarſch (23. April). Bon hier war, on 4 
Stunden (6 Eos), eine [ehr hohe Bergkette zu erfteigen, unftreis 
tig die weftliche Kortfegung bed PariyatsGebirgs, auf dem 
linken Oſchinab-Ufer. Hier wurde es fehr Kalt; ber fallende Res _ 
gen vermehrte die Kälte ungemein, 

Achter Tagemarſch (24. April). Immer über Hochgebirg, 
8 Stunden Wegs (5 Cos) zum Bergborfe Halueggin. Diefe Paf- 
höhe mag wol ſchon ſehr bedeutend gewefen ſeyn; nur fehr fteile Berg⸗ 
ſchurren waren auf und abzufteigen. Meſſungen fehlen hier gänzlich. 
Ale Zollpoften, vom Dſchinab-Fluſſe hierherauf, waren mit 
Kaſchmir ern befegt, die hier, außerhalb ihrer Heimath, im benach⸗ 
barten Gebirgöland, in ben Dienften independenter Berg⸗Rad⸗ 
jahs ein Afyl gegen die Zyrannei der Afghanen gefucht hatten, 

Neunter Tagemarſch (25. April), nad zwei flarken geogr. 
Meilen (7 Cos) zum Üleinen Dorfe Banal, bad erfte von Kaſch⸗ 
mir felbft abhängige. Das Quartier wurde in einer Mofchee, bie 
aus Holy gezimmert war, genommen, welde bier im Gebirgälande 
überall, wo Gafthäufer fehlen, als Karawanferais zur Herberge ber 
Meifenden bienen., Die Wege dahin waren durch ben Regen ungemein 
fhhlüpfrig und befchwerlich geworden. Die Grenze von Kaſchmir 
fängt fchon zwei kleine Stunden (3 Cos) im Süden von Bas 
nal anz aber nad) dem Softem ber Weftafiaten haben die Gouver— 
neurs von Kaſchmir bdiefe ſehr fruchtbaren Thäler von Banal, 
abſichtlich, ganz unbebaut und unbewohnt gehalten, um ben benachbarz 
ten Hindu⸗Prinzen bei Ucberfällen, die früherhin nicht ganz felten 
gewefen feyn follen, wenigftens alle Eriftengmittel abzujchneiden, Bon 
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Banal wird nad zwei ftarken geogr. Meilen (7 Cos), durch viele 
Bidzadmwege, die über den’ Gipfel eines Schneeberges führen, 
dem nur ein kleiner Gebirgsftrom entquillt, das erfte Kafhmiris 
ſche Städtchen, Derru ober Berru 97), erreicht. Won biefer 
fhneeigen Paßhoͤhe, fagt G. Forſter, biicte er zum erften male 
in jene reigende Thalebenen der Kaſchmiriſchen Landſchaft, 
bie fic) gegen N.W. ausdehnten, und ihn in Gntzüden festen. Denn 
bier erft zeigte fidy ihm nad langem Aufenthalte im heißen, tropiſchen 
Tieflande, jene friſche, grüne Berglandſchaft, mit den For 
men ber in ber Europäifhen Heimath aͤhnlichen Gewaͤchſe, und 
ein neues Sand der Erfcheinumgen. Schon beidem erften Dorft 
des Thald, wo Halt gemadt wurde, bei Vornag *°), wo bie 
Grenzpifitation und ber Zoll aufhielten, fließt der Quellſtrom de 
Behut (Wheit der Einwohner, Bitafta im Sanferit), deffen Duclke 
ganz nahe liegt, voruͤber; es ift der Dſchikum (Shelum) der Strom 
von Kaſchmir, ber durch bie Mitte jenes berühmten paradiſiſchen 
Alpengaues geleitet. Die bisher durchzogenen Thälerr, am Südge— 
hänge des Himalaya Zuges, zeigten bei G. Forſters nur flüdti 
gem Durchzuge überall Terraffen-Gultur, häufig unterbaut mit 
Mauerftufen; nur in ben tieferen Thaͤlern der Vorebene war Reisbau. 
Die Nadelholzwaͤlder zeigten ſich auch hier meift nur an. den nörbliden 
Bergabhängen, bie füdlichen Abhänge erſchienen häufig dde, nadt, zu 
heiß für die kühlere Vegetationswelt, die erft dem Hochgebirg und Iran 
eigenthuͤmlich ift, zu kalt für das indifche fubtropifche Gewaͤchsrttich, 
daher aͤrmlichz an Früchten fand der Brite nur in Summoo preis 
würbige, große, belicate, weiße Maulbeeren. Die Ortfchaften, überall 
auf den Spigen der Berge erbaut, mit ärmlichen Hütten, rohen, heid⸗ 
nifhen Bewohnern, die Weiber ſchlank und zierlich gewachfen, ol 
venfarbig, die Männer mit langen Bärten, aͤrmlich und wenig Gi 
vilifation. 





07°) G. Forster Voy. l.c. T. I. p. 255. 
°o, G. Forster Voy. I. c. T. I, p. 270. 


Himal., J. W.⸗Or., Alpenland Kafıhmir. 1083 


| $. 70. 
Erläuterung 8. R 
Der Kulu » Kafhmir= Himalaya , Fortſetzung und Schluß. 
Das Alpenland Kaſchmir. 


Eine von NW. mehr gegen W. abweichende Richtung, ve von 
bem bisher betrachteten Normalzuge der vorbern und Hintern 
Ketten des Himalaya, zeigt ſich offenbar, je weiter diefe in 
ber Annäherung gegen den Indus fortfchreiten. "Hierzu triet 
auch, auf der Weftfeite des Indus, eine noch mehr gegen 
SW. veränderte Rihtung bes Hindu-Khu, melde 
Elphinſtone, ber Beobachter in Kabul, die große, gegen den 
Süden vorfpringende Curve im Gegenſatz dee mehr paral: : 
lelen Züge auf der Oftfeite genannt hatte. Jene hierdurch fet- 
ner Anficht nad) entftehende fogenannte Projection®!) (unter 
71° O.L. v. Gr.) des fehr hoch fich erhebenden Cund gegen Pe— 
ſchawer (an 20,000 F. P.), mag jedoch wol als folche nur eine 
von der Suͤdanſicht ausgehende Täufhung feyn, da dieſe 
ſcheindare Worgebirgsbildung, mie fie die Macareneyfche 
Karte ®?) darftellt, nicht nur die Sübbeugung der einen Hi: 
malaya⸗Kette feyn kann, fondern vielmehr durch jenes ſehr merk: 
würdige Zufammenfhaaren und Durchkreuzen der dor: 
tigen doppelt zufammentretenden Gebirgszüge gebildet 
werden mag, von welchem ſchon oben beiläufig die Yiede war (f. 
ob. ©. 411; Bd. I. Eint. ©. 75). Aber eine Folge diefer Con: 
ſtruction fcheint allerdings das größere Auseinandertreten 
ber Bergketten des Himalaya zu ſeyn, welche nun brei: 
tere Intervallen, oder Längenthäler, als bisher bilden, 
fo daß vor allen deren innerftes jenes fo weite und gefeg: 
nete werden konnte, das am aͤußerſten Nordweſtende den 
größten Theil des innern Raumes der Curve bildet, welche der 
Indus dort auf feiner Wet: und Sud: Wendung im gro: 
fen, merkwürdigen, größtentheild noch unerforfchten Laufe aus 
dem Ptateaulande von Ladath und Balti im Querdurchdruqh 
nach dem Pendſchab umzieht. 


2t Nountst. Elphinstone Account of the Kingdom of Cauhul etc. 
Lond. 1815. 4. p. 89, 94 etc. °  *?) Map of the Kingdom of 


Caubnul etc. 1809. by L. ]. Macartney f. ed. Elphinstone — 
of Caubul. 
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- Diefes weiteſte und größte der dortigen Hochthaͤler iſt das 
Thal Sirinagur (Srinagara), d.i. der heiligen Stadt 
von Kaſchmirz baffelbe, mit feiner ganzen günftigen Umgebung, 
ift die berühmte Subah-Kaſchmir, oder Groß: Kafhmit, 
d. i. die Provinz des Reichs der Mohammedaniſch gemots 
denen Groß: Moghule, ihe entzüdender Sommeraufent: 
balt, ihre paradififhe Genefungsftation, gelegen zwi⸗ 
fhen dem Dſchinab und Indus, und durchſchnitten von den 
teichbewäfferten und fchönen, feereichen Thäleın des Behut und 
feiner Zuflüffe, des Kifhen:Ganga u. a. Es iſt das Ur: 
land dee Indiſchen Tradition einer großen Fluth, von det 
es trocken gelegt ein Paradiesland des Indiſchen Orien— 
tes wird, ein aͤlteſter Sig der heimathlichen Götter, wie det 
Brahbmanen:Kafte und des Zelotifhen Islamismus, 
des Tempeldienſtes; es iſt die Reſidenz eines alten Glan 
Reiches Hinduiſcher Königsgefhlecdhter, berem Gencale: 
gie in dem RadjasZaringini, d. i. ber Chenit von 
Kaſchmir oder dern Buche ber Könige, aufbewahrt iſt, ein 
Land, ein Volt, das auch außer dem innerm Reichthum feiner 
Natur uns dadurch befonders wichtig. wird, weil es eins ber we: 
nigen der Alten Welt Hinter: Afiens ift, defien einhei— 
miſcher Name gleichzeitig bei den alten chafſiſchen Auto: 
ten des Drientes, wie des Dccidentes, genannt und bekannt 
ift, in der Literatur ber Chinefen, ber Hindus und det 


Griechen. 


1. Name Nah den SanfcritsQuetlen und bei ben 
Griechiſchen Elaffitern. 


Der einheimifhe Name diefes merkwuͤrdigen Himalapa: 
Thales geht in den Griehifhen Autoren, bei Herobot, bis in 
die Mitte des erften Jahrtaufend vor Chr. Geb., nad den 
Genealogien einheimifcher, mythifher Chroniken, bis 
über die Mitte des dritten Zahrtaufends derſelben Aera zurud. 
Nach dem hiftorifhen Theile der Chroniken, bie wir [dom 
oben, unter dem Namen bed Radia Taringini (f. ob. S. 666) 
kennen fernten, welcher mit der Zeitrechnung 388 v. Chr. ©. be 
ginnt, wird, einige Zeit vorher, dafelbft die Erbauung einer erſt en 

Gapitale, Sirinagur®), d. h. bie Heilige Stadt (verfhie 


Bei TER 
»*3) Radja Taringini edit. Wilson 1. c. in Asiat. Research. Caloutta 
4 T. XV. p- 23, 
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den von der jegigen, gleihnamigen Gapitale) in Kaſchmir ges 
nannt. Wegen großer Kälte refidirte aber der König ſechs Monate 
in Darvabhpifarabdi, db. i. in Darva, Abhifara und 
an andern Orten, alfo wol wo mildere Temperatur vor—⸗ 
herrſchte. Diefe Orte lagen alfo damals mit im Gebiete bes 
Beherrfchers von Sirinagur oder Kafhmir. Es iſt diefes 
das erfte topographifhe Datum, das uns nah M.H. Wilfons 
Gommentar zur älteften Drientirung über ba® alte Kusndnvgog 
oder Kasırzpia verhilft. Die Darvas gehörten zu ben ſchon 
oben genannten Stamme ber Daradrae, Dardi, Davars 
(f. ob. ©. 654), als Srenznahbarn von Kafhmir, body 
damals mußten fie von biefem abhängig feyn. Eben fo mußte 
Abhifara einen Theil des Königreichs ober der Herr⸗ 
(haft vonKafhmir ausmachen. Zumeilen wird daher bei den 
Ausländern die vom Süben her, am Himalapa:Gebirge, 
über den Indus in das Pendfhab eindrangen, Abhiſara 
mit Kafhmir fynonym *) gebraudht. Eben biefer Name 
Abisares (Biasarus, Abiosarus, Abiasares, Embia- 
sares, Abissares, bei Curtius, Arrian, Diobor, 
Strabo verfchieben wechfelnde Lefearten) 85) ift es, der bei 
den Griechen, aus Alerander des Großen Kriegäzug in 
Indien, ald Königs: Name, ober als Landſchafts-Mame 
bei allen claffifchen Autoren bekannt ift, die jedoch den im Epos 
Mahabharat damit verbundenen Beinamen Darva fletd weg⸗ 
gelaffen haben. Bei Curtius wird Abisaros ber Berbüns 
dete des Indiſchen Könige Porus genannt; bei Arrian®6) ift 
er anfänglich bei Aleranders Ankunft in Taxiles Reih am 
Indus feindlih, dann fhidt er nah Porus Tode dem Mack 
donifhen Könige Gefandte mit Gefchenten, die fein eigener ‚Brus 
der überbringen fol u. f. w., und wird hier ausdruͤcklich ein Koͤ⸗ 
nig bed Indifhen Gebirgsliandes (rw üpeiwr 'Irdwr 
Busıkevg) genannt. Bei Strabo wird ausdrüdlic gefagt, daß 
zwifdhen dem Inbus und Hydaspes bie große Stadt Zarila- 
lag, und über ihrem ausgebehnten Gebiete, der reichen 
Ebene, die größer fey als Aegypten (im Pendfchab), im Gebirge, 


°**) Asiat. Research. T. VII. p. 340, °5) Q. Curtius Histor. 
Alex. M. VIII. c. 12. $. 12. *“) Arriani Nicomed. Exped. 
Alex. ed. Schmieder IV. c. 27, $. 10; Y. c. 8 & 4, c.'20. 
$. 8, etc. 


1086 Koch = Alien. IV. Abfchnitt. $. 70. 


das Land bes Abifaro8%”) Liege, wo, wie deſſen Gefandten 
erzählten, zwei große Schlangen ernährt würden (unge de 
Tavıng dv Tois OgE01w 7 1vü Apıodgov zuga). Alfo die Land: 
ſchaft Abhifara des Sanſcrit-Textes, als ein Theil. von Kafd: 
mir mit der milderen Temperatur, müßte das Land ber füdli: 
hen Vorthäler gegen die Pendfhab:Ebene gewefen ſeyn, 
deren Behertſcher ein natürlicher Alliirte des Porus war. Das 
mit flimmen auch die erſten neuern, dort einfichtsvollften Geogra: 
phen, wierol aus ganz andern Gründen und Localurfachen mehr 
oder weniger überein; D’Anville®8) meint, den Namen der Abif: 
fares in Pifhaur, oder Pefhamer, wieder zu finden, und 
verlegt fie daher in diefelbe Gegend, aber auf die Weftfeite des 
Indus; Zieffenthaler”) glaubt den Namen auf ber Dit: 
feite des Dſchinab, in der Benennung der Bifari, der Ges 
birgsbemwohner von Jumoo wieder zu finden (warum nicht nod 
weiter oftwärtd in Biſſahir am Sfetledbfch?), und J. Ren: 
neLl®) hält die jegigen Ghiders, die ſuͤdweſtlichen Nachbarn 
von Kafhmir, im Süden an Pukhli anftoßend, für die Nach— 
fommen ber alten Abifari, was offenbar zunädhft mit den 
alten Berichten zufammenftimmt. Wenn Abhifara alfo £urz 
vor Aleranders Einfall in Indien, wirklich als Theil von 
Kafkymir, nad der Sanferit:Chronif erfcheint, und es gewiß ift, 
dag auch unmittelbar nad Alexanders Zeit Kafhmir nod 
der herrfhende Staat bleibt: fo ift wol daffelbe Verhält: 
niß der Oberhoheit der Kafhmir:Radjas über die Abiz 
fari, wie noch heute das Feubalverhältnig der Eleinen Chefs und 
Ranas zu den mächtigern Radjas, zur Zeit der Macedonier in 
Indien das wal.sfheinlichfte, wenn diefe audy den Namen Kafd: 
mir felbft nicht kennen lernten ?!), oder nicht nennen. Denn fie 
drangen nur bis an die Suͤdgrenze der Vorſtufe, lernten alfo 
das Hodthal, wie Ste Eroir”) und J. Rennell gegen 
D’Anville bewieſen haben, felbft nicht näher Eennen, und kehrten 


987) Strabo Geogr. L. XV. ed. Casaub. T.IL fol. 1022. ad p. 698 
Not. 8. cf. Ed. Siebenkees T. VI. p. 60 Not. 2. **) D’Anville 
Antiquit& Geographique de I’Inde. Paris 1775 4. p. 13—14. 

vn) gt Beſchreib. v. —— Ausg. v. J. Bernoulli 

1785. 4. Th. J. S. 67 ꝛc. »°) J. Rennell Memoir. 3 Ed. 
p. 109, 122, 142. 21) D’Anville Antig, geogr. L c. p. 21. 

92) Ste Croix Examen critique des Anciens Historiens d’Alexandre 

le Grand. 2 Edit. Paris 1804. 4. p. 729; Rennell Mem. 1. c. 
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zu ſchnell auf füblihen Wegen zurüd, um gerade von den noͤrd⸗ 
lihern Gebirgstandfchaften die genaueiten Namen und Umftände 
zu erfahren. Aber wer weiß, ob nicht auch die verlornen Autoren 
bes Macedonifchen Feldzuges des Hauptnamens Kaspapyrus 
erwähnten, ein Name den ſchon Hekataeus”) von Milet 
und Herodot fehr gut kannten, der auch fpäterhin bei Pto⸗ 
lemaeus feiner Lage nad) ganz richtig beftimmt ward. Heros 
doc III. 102, nennt Inder, die in der Nachbarſchaft des Staa: 
te6 von Kaspapyros und ber Landſchaft Paktyika (nux- 
Tvixn Xwon), von den andern Indern, nah Norden hin wohn: 
ten, und IV. 44 giebt er die bekannte Erzählung, daß Skplax 
von Karyanda, auf Darius Befehl, von ihnen aus, mit . 
feiner Schifffahrt begonnen habe, um den Lauf bed Indus zum 
Meere (f. ob. S. 419, 435) zu erforfchen. Die früheren Eins 
würfe, daß jenes bei Stepb. Byz. für fehlerhaft gehaltene Kas- 
papyros nicht das Herodotifche feyn könne, weil ed von Ste: 
phanus Byz., nah Hekataeus, eine nolıs Tuvdugızı) ges 
nannt wird, da man diefe Gandari irrig für ein Sogdianis 
ſches Volk, oder für ein folches hielt, das nur im Weſten des 
Indus gefucht werden Eönne, hat Chr. Laffen ®*) vollftändig 
aus Strabo und den Sanfcrit-Quellen des Mahabharata widers 
legt, wonach die Gandarii (Ghandari) feibft am Sfetledfd, 
am Ravi (Hydraotes), am Beyah (Hydaspes), durch das ganze 
Pendſchab zerfireut leben, bis zum Indus hin, wo man fich 
der eigentlihen Gandaritis bei Strabo, Sindhu Ghandar 
der Sanfcritfchriften, nähert, indeß die fpätern Autoren wie Pils 
nius, Pomp. Mela, mit ihren weftlihen Gandari (Can— 
dari) ganz andere Völker nämlich Sogdianifchen Urfprungs bes 
zeichnen. 

Das alte Kaspapyrus (ober Kaspatyros) ift aber 
nah Namen und Rocalität wol gewiß das heutige Kaſch⸗ 
- mir. Denn ber einheimifhe Name foll nad dem Sanſcrit⸗ 
Texte des Radja Taringini, von einee Colonifation des 
Landes duch Kafyapa 5) herrühren, der ein Sohn des Mas 


®#) Steph. Byzantin. de Urbib. ed. Berkel. Fol. 1694. p. 456 s. v. 
Kaonanvgos, die richtigere Lesart für bie in Herod. aufgenommene 
Kaonarugog cf. Herod. ed. Wessel. I. p. 248, 300 Not. 

°*) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica p. 109. 

»®) Radja Taringini etc. Asiat. Res. L. c. T. XV. p. 8. 
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richi und Enkel des Brahma war, und die Scewaffer des 
Hochthales abließ, wodurch es bemohnbar ward. Nach ihm ward 
die erfte Anfiedlung genannt Rafyapa pur 9%), was in der 
contrahirten Ausfprache, in Kafhbappur oder Kaspapur übers 
ging, die ganz richtige Form, bie Steph. Byz. nah Hekataeus 
und einige andere Hanbfchriften des Herodot, aufbewahrten, 
die auch Weffeling 1. c. ald Variante aufführte, aber nicht, in 
den Zert aufnahm. Die Namens: Fdentität gebt alfo, aus 
gemacht, bis in das Jahr 500 vor Chr. Geb., bis auf Heka- 
taeus von Milet zuruͤck. Die Identität der Localität beis 
der Bezeihnungen, der alten und neuen Zeit, ift nicht mit gleis 
cher Schärfe nachzuweiſen. Indeß fpricht nichts dagegen; denn 
daß es eine Gandariter Stadt fep, ift kein Einwurf mehr, und 
dag Herodot an beiden genannten Stellen die Landfchaft 
Paktyika, das fpätere Pakholi, Pudeli (Tlevxoduirıg, 
JIoxAuis)), die Subah zu beiden Seiten des Indus zu Kais 
fee Abbars ®) Zeit (f. oben ©. 657), von wo Skylax feine 
Schifffahrt auf den Hydaspes, d. i. dem Behut, begann, da⸗ 
mit verbindet, beſtaͤtigt volllommen die Natur jener Landfchaft. 
H. Wilfon hat die Berichterftattung bed Skylax bei Heros 
bot ſchon von den ihr gemachten Einwürfen hinreichend befreit, 
fo daß alfo das Kafyapa pur ber Brahmanen, das Kas- 
papyros bee Perfer zu Hekataeus und Darius Zeit nad 
Stylar, und das Kaspatyros des Herobot, mit dem fpä= 
teren Kafhmir als vollkommen zufammenfallend 
betrachtet werden muß, infofern dieſes keineswegs nur allein auf 
das einzelne. Hochthal befchränkt blieb, fondern wie zu Aleranders 
Zeit das Land des Abisaros unter ſich begreifend, in früherer 
Beit flets viel weiter, ald in der Gegenwart feine Hertſchaft aus: 
dehnte. In fpäterer Zeit blieb das Verhältnig immer daffelbe, 
die Lage des Hochthales mochte genauer befannt werden, ber ges 
braͤuchliche Name änderte fih in Kasperia bei ben Griechen, 
leicht aus dem Sanferitifchen einheimifhen Casmira um, das 

heute allgemein noch Kafhmir genannt wird, 





»»®e) H. Wilson Remarks on the History and Chronology of Cash- 
mir in Asiat. Res. I. c. T.XV. Appendix Nota VIII. p. 115— 119. 
"Us Ritter über Alexander des Größen Feldzug am Inbifchen Raus 
fus eine Abhandl in den Schr. der Koͤnigl. Academie der Wifs 
ſenſch. 1832. p. 20. »®) Ayeen Akbery ed. Gladwin T. II. 
p- 136, 155. 
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. Mtolemaeus%) führt zuerft biefen Namen Kasperia 
(Kusnnola) an, und giebt die genauefte. Befchreibung davon, 
wenn er fagt, daß diefes Land an den Quellen des Bidaſpes 
(Hydaspes, Bitafta, Behut oder Dſchilum) des Sandabaga 
(Chandra baga, b.i. Acesines, Dſchinab oder am Mond⸗ 
fluffe) und des Rhoas (d.i. Hydraotes, Navi oder Airas 
vadi) liege (Und rag tod Bıduonov, xul Tod Iurdaßay, zal 
aod “Podduog nnyas 7 Kagnnola nady) Lassen Emend.) 10), 
Alterbings begreift er darunter fhon einen weit größern Umfang; 
als das heutige Hochthal von Kafhmir einnimmt, nämlich den 
größern Theil de Gebirgsgebietes, das wir unter der 
Abtheilung bes Kulu:Rafhmir: Himalaya zufammengefaßt 
haben; denn nur das Gebiet des Bepah, ober VBipafa, führt 
er dabei nicht auf, geht aber dann gleich zur Landfchaft Ky⸗ 
lindrine uͤber, bie ee vom Beyah an über den Satadru 
und Yamuna zum Ganges, ganz richtig, ausbehnt (f. oben 
©. 666, 882). Die ſehr merkwürdige, große Genauigs 
keit !) feiner Anführung der einheimifhen Sanfcrit:Nas 
men, ift wol ein ficherer Beweis für die Güte feiner Quellen, 
aus denen er fchöpfte, und die willfürliche Accommodation feiner 
Angaben bei den fpätern Commentatoren kann meiftentheils nur 
als eine verunglüdte betrachtet werden. Zu Peolemaeus Zeit 
waren die Kaspiraei bie Beherrſcher ber öftlichen Pentapotas 
mie, ja des ganzen Striche. füdwärts bis zum Vindius Mons 
(ufyoı 00 'Ovivdiov ögovg Kaonsıparoı), und.am Indus 
abwärts gegen Multan bin, wo Ptolemaeus: aud eine 
Stabt Kafpira auf bie Sübfeite des Hydraotes in. bas Land 
der Malli fegt, woraus D’Anville folgerte, das Kafpira der 
Alten fey nicht das heutige Kafhmir und Mannert 2), als 
feyen die Kafpirder identifh mit den Malli und Ka⸗ 
thaern des Arrian. Sie hätten dieſen gemeinfhaftlihen Nas 
men erft nach der Entlebigung von den Griechiſchen Satrapen 
und felbft nach ber Zertruͤmmerung ded großen Reiches der Praſii 
angenommen. Wilfon?) ſucht fi dieſe gleihartige Bela 
gung verfchiebener, wattzuußneuter Bölkerfhaften am * 





0) ptolem. Lib. VII, c.1. fol. 171. cf. H. Wilson Remarks etc. 1. c. 
p. 119. 009) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica I. c. p. 34. 
. #) Chr. Lassen I. c. p. 19, gr 34; v. Bohlen Rec. in Jheb. f. 
Bi. Crit. Jan. 1829. p 2) Mannert Geogr, d. Roͤm. 

ꝛc. Th. V. p. 144. N 7 Wilson Remarks I. c. p. 119, 
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daspes, in Mabura, im Binbhbian- Gebirge und im 
Lande der Malli, mit dem Namen Kafpiraeer, bei Ptoles 
maeus dadurch zu erklären, daß darunter die Kfhetryas, d. i 
die Kriegerkaſte, oder nach der jegigen Benennung die Rads 
japuten=Gefchlechter verftanden werden follten, welche damals 
in jenen Gegenden herrfchend waren, wie noch heute. Aber viel 
natürlicher fcheint e8 uns mit Laffen, daß diefer Name wirklich 
die feitbem erweiterte politifhe Herrfhaft des Kaſch— 
mirifhen Reiches bezeichnet, das als ein fiegreiher Erobes 
rungsſtaat weit über die Grenze des beengten Hochthales hin: 
ausreicht. Und warum follen nicht damals fchon die Kaſch⸗ 
mirer unter beffen Schuge ihre Colonifationen, an ven 
fchiedenen Orten, auch unter dem Namen Kafhmirifcher 
Städte angefiedelt haben, ba diefes thätige Gebitgsvolk, fo Lange 
ihre Gefchichte bekannt ift, als Reifende, Handelsleute, 
Fabrikanten und Coloniften, bis heute, überall bin, durch 
ganz Mittel:Afien ſich auszubreiten pflegte (f. Afien Bd.1. S. 4073 
f. oben ©. 449, 648). Die einheimifchen Annalen beflätigen 
aber ganz gleichzeitig die weite Verbreitung der Kafchmis 
sifhen Herrſchaft bis zum Vindhya-Gebirge) der In« 
der, und bis nad Hjjayini ('OLnvn b. Ptolem., Udfhapini, 
Dugein) in Malwa. Der Kasmirenfer König, Pras 
varasGena, heißt e85), im Kriege mit Pratapafila, dem 
Sohne des Bicramaditya, entriß diefem (zu Anfang der chrift: 
lichen Zeitrechnung) fein Reich, gab es ihm aber wieder zurüd, 
defien Gapitale wär aber Ujjayiniz wahrſcheinlich bfieb der 
Befiegte doch einigermaßen, nach dem. Syſtem orientalifcher Herr⸗ 
fchaft tributbar, und Caspiraei konnten fih bis nah Mul⸗ 
tan hin in Hanbdelsftädten anfiebeln. Dieſer Sieger war es, ber 
damals, aus jener eroberten Gapitale, den. berühmten Thron ber 
Apfarafas (f. ob. S. 957) von 40 weiblichen Figuren, oder, 
nach der Legende-von 40 lebenden Frauengeftalten getragen, nach 
feinee Refidenz in Kaſchmir übertragen haben foll, wo er ein 
neues Sirinagard) mit Paläften, Gärten und Brüden am 
Ufer des Vitaſta (d. i. Berhudda, Behut, Dſchilum) es 
baute, was wir als die Gründung ber heutigen Capitate von 


*) C. Ritter Landeskunde von Indien in Berlin Kalender 1830. 
©. 170. ®) Radja Taringini ed. H. Wilson L & p. 39 
“) Ebend, p. 40. ER 
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Kaſchmir, die au ſelbſt Kaſchmir genannt wird, anzufehen 
haben. Das Sirinagur, d. h. Heilige Stadt in Gherwal 
(f. ob. ©. 1021), ift wie mehrere andere nur eine moderne Nach⸗ 
ahmung :von jener. In dieſer Tradition des fremden, ſuͤdli⸗ 
chern Throne der Apfarafas hätten wir allerdings einen merk: 
würdigen, biftorifhen, fhon über anderthalbtaufend 
Fahre zurudweifenden Fingerzeig, wie auch mit andern po⸗ 
Intheiftifhen Hindu: Göttern, die Gipfel des hohen Himalaya im 
Derlauf der Zeiten allmaͤlich bevölkert werden konnten (f. oben 
©. 880, 941, 985, 993, 1048, 1053 u. a.). 

In dieſer Periode, wenigſtens ein halbes Jahrtauſend ſpaͤter, 
als die erſte Bekanntſchaft des Darius Hyſtaſpis mit Kas- 
papyrus durch Skylax und der Griechen durch Hekataͤus, 
beſteht der Staat von Kaſchmir ſchon laͤngſt als ein regel— 
maͤßig organiſirter, der in den fruͤhern Jahrhunderten weit 
mehr Antheil an dem allgemeinern Schickſale und an den politi⸗ 
ſchen Intereffen Indiens nahm, als in den fpätern Jahrhunder⸗ 
ten.. Nach Wilfons hijtorifhen Unterfuchungen ift es ihm ziem⸗ 
lich ausgemacht, daß hier urfpränglid die Herrfchaft der Pan⸗ 
bavan zu ſuchen ift (f. ©. 886, 986 u. a.), welche auch bie von 
ihnen hergeleiteten PandusDynaftien?) der Ebenen unb 
des füdlihen Hindoftan einfegte, worauf aud die Stellen ber 
Alten wenn ſchon fehr unbeflimmt hinweifen, wie bei Strabo XV 
$. 4., mo ein König Poros auch Pandio heißt, bei Ptolemaeus 
aber flatt des — Reich eine Pandovi regio genannt wird 
u. v. a. Zu 


u 2. Aelteſte Sagenzeit. 


Nah der Sanſcrit-Chronik von Kaſchmir iſt def , 
fen That urfprünglic ein großer See, genannt Sati faras ' 
(See der Sati, d. i. die Wahrheit, die Tugend) 8); deſ⸗ 
fen Waſſer leitet aber der Fromme Mann, Kafpapa?) ab, der 
vom Brahma im britten Geſchlechte ſtammt. Derſelbe Ka⸗ 
fp apa, der das Land trodnete, bevöfterte 8 auch, mit dem Bei⸗ 
ftande der Götter, die er in dem fiebenten Mantwantara, 
d; i. in dem Zeitalter ber jegigen Lebensperiode vom Himmel 





”) H. Wilson I. c. p. 83; Chr, Lassen l. c. p. 36, 
.*) © Bohlen dad alte Indien Th. I. p. 174. 
*) Radja Taringini ed, H. Wilson 1. e. Asiat, Res. T. XV. p. 8. 
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herabbrachte. Diefe erfte Fluth und Anfiebfung fällt, nad An: 
gabe der von Wil ſon berihtigten Chronologie 10) der Sans 
ferit- Chronik, in das Jahr 2666 vor Chr. Geb., und reiht ſich 
demnad) der herfömmilidyen Chronologie von ber allgemeinen 
Sündfluth, wie Wilfon felbft bemerkt, nicht ganz unpafjend 
an, da bei ſolchen Angaben der Unterfchieb von ein paar: hundert 
Jahren keine Störung der Uebereinftimmung ſeyn kann. 

Diefe einfachfte Erzählung des Radja Taringini if vom 
den fpäteren Mohbammedanifhen Chroniften, Geſchicht⸗ 
fchreibern und andern Afiatifhen Autoren mannichfach ausge 
ſchmuͤckt worden, und erfcheint auch überall in der Mythe der 
Kaſchmiriſchen Landfchaft localifirt und fombolifirt, in der Volke: 
erzählung verfchiedenartig ausgebildet. In der Perfifchen 
Bearbeitung der Sanfcrit: Chronik; für Kaifer Akbbar, wird bie 
Sati!t), von welcher der See feinen Namen hatte, die Gemah—⸗ 
lin Mahadeos genannt, offenbar ein grober Anachronism, da 
dieſer Polytheism dort erft fpäter eingeführt ward; Kafyapa 
fol dafelbft die erſten Brahmanen angefiedelt haben, und 
doch zeigt das Radja Zaringini ganz unbefangen, daß erſt 
ein ftarkes Jahrtauſend verftreicht, ehe Brahmanifch:fromme Her: 
ſcher dort fi zeigen, Mohbammedanifhe Autoren nennen 
ibn Kaſchef oder Kasheb, einen Deo, oder Genius, einen 
Pire (Pater Sanctus), einen Diener des Königs: Salomp, if 
fen Thron hier im Takht Soliman,Berge!?) verehrt wird, 
unter deffen Befehlen das Land entwaͤſſert ſeyn foll u. f. m. 
Nach Andern, 3. B. dem Wakiat i Kafhmir, wird der Waf- 
ferburhbrudy dem Viſchnu nad einem hundertjährigen Kampfe 
mit den böfen Dämonen zugefhrieben; bie Perfifchen Hifte: 
rien, die fih Shah Jehangir (f. oben ©. 432) im Auszuge 
hatte verfertigen laffen, aus weihen Sr. Bernier vorzüglich") 
feine Hiftorifche. Kenntniß über Kafch mir, [höpfte, fagten, Kar 
fyapa-habe ducch bie Felfen bei Baramule den Abzugscanal 
gegraben,, wodurch das Thal. troden, gelegt ſey; doch ſchien 
dies dem franzöfifchen Arzte eine zu Herkuliſche Arbeit, die ee 
eher, wie den. Durchbruch ded Tempe: Thales in Theſſalien, 
der Erfchütterung eines mädhtign Erdbeben, die im Hima⸗ 





10) Radja Taring: ko p.81, 92. ’ 1) Ayeon Akhery ed. Glad- 
win T. Il. p. 143. 12) G, Forster Voy.. ed. Langles T. I. 
p- 287. 13) Fr. Bernier' Voy. l. o& T. U. Lettr. IXı.p. 268. 
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laya keineswegs felten find, zufchreiben wollte, als dem Werke eis 
ner Menfchenhand. Aber von alten diefen Legenden ift in der 
Sanferit:Chronif keine Spur, was ſchon für ihe Alter und an: 
dere ihrer lehrreichen Daten eine ungünftige Vorbedeutung feyn 
mag. Bon einer älteften einheimifhen Brahmanen : Religion ift 
darin gar Beine Rede, und ber Landes-Cultus der Naga, 
d. i. der Ophiten, dee Schlangengötter, mag wol bier 
der ältefte, einheimifche feyn, ber: überall als Ueberreft des Fe: 
tifch = Dienfles in Aegypten, wie in Scandinavien, Perfien und 
Indien, mit hinein verflochten ward in den fpätern Polptheismus 
und dadurch beim Typhon, wie beim Odin dieBolufpa, beim 
Siva, und als bie Unenblihkeitsfhlange (Anantanagas), 
die überall die Gefährein des Viſchnu geworden if. Die Na= 
gakhanda, d. i. die Schlangentänber, find im Sanſcrit 
die allgemeine Benennung des Pendſchab und bee Indus: 
ufer, und auf einem erft vom Waſſer verlaffenen Boden lag 
dieſer Cultus auch ganz nahe. Ungeachtet. ded weit fpäter in 
Kaſchmir eingeführten Brahbmaismus, wie des Islam, 
und ungeachtet in neuerer Zeit im Lande feine Schlangen, 
mehr find, zählte man doch zu Kaifer Albars Zeit noch in. 
Kafchmir 700 Drte!), wo Sculpturen, b. i. Bilder von. 
Schlangen angebetet wurden. Nicht nur die allgemeine Ver: 
breitung des Schlangencultus!5) duch ganz Indien, und. 
die vielen Fabeln und Zraditionen diefer Maga in den Puras 
na’s, wie in dem Ritus der heutigen Hindus, führen darauf zu— 
ruͤck, fondern auch die beftimmtefte Nachricht aus Aleranders 
Zeit, in der eigenen Ausfage ber Kafhmirifhen Gefandten 
des Abhiſaros, daß bei ihnen zwei große Schlangen er: 
nährt würden (f. ob. S. 1086) eine Nachricht, die Oneſicri— 
tus aufbewahrt hat. In den Puranas wird von einer Ausrot: 
tung der ganzen Race der Schlangen, und von ihrer gänz- 
lichen Vernihtung als von einem biftorifchen Factum gefprochen, 
burd) einen JSanamejaya, Sohn des Paricshit, was wol 
nichts anderes ald die endlihe Berdbrängung biefer localen 
Urceligion und die Einführung ber Vedas, d. i. der Ge- 
ſetzbuͤcher des Brahmaismus, auf den Truͤmmern bon jener 
bezeichnen fann. 


..**) Ayeen Akbery ed. Gkadwin Lond. 1800: 8. T. II. p. 225..126. 
— Erg — ed. H. Wilson I. c. T. XV. p. 10. Appendix 
r p i 
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3 Myöothiſche Königs» Gefhlehter der Kuru 
und Pandu, 


Nicht von jenem Kafyapa, dem frommen Entwaͤſſerer 
und Bevölkerer bes Landes, dem Moah 16) von Kafıhmir, be 
ginnt die Aufzählung feiner Geſchichte und feiner Hertſcher; ein 
Zeitraum von 1266 Jahren wird feit der erften Anfiediungsgeit 
ſtumm voruͤber gegangen, bis ber erfte König des Gebirgsthalet 
Gonerda (1) mit Namen genannt wird. Vor ihm, fagt der 
Sangferit: Tert des Nadja Taringini !’) ward das Lund 
zwar von 52 Königen aus dem Geſchlecht der Kurava be 
berrfcht, diefe verdienen aber nicht genannt zu werden, wegen 
ihrer Verachtung gegen die Veda' 8 18), und megen ihres uns 
reinen, lafterhaften Lebens. Man ficht wol, daß ein 
Brahmane an diefer Chronik gefchrieben haben muß. In an: 
dern Hindu=s Autoren über die Herefhaft Kafhmirs, kommt 
dieſelbe Ausfage einer langen Reihe von Fürften aus dem Haufe 
dee Kurava (Kaurava, Kuru) vor, welhe Nachkommen 
eines gemeinfamen Ahnen (d. i. Bharata), der Pandava 
(Pandu) waren; und Mohammedanifhe Autoren nennen dieſe, 
in ihren Genealogieen, Bandu oder Pandu Khane Bir 
baben ſchon oben die Sagen ber 5 Heldenbrüder, der Pandas 
van, dur die Himalaya = Thäler vielfach localifirt gefunden, mo 
fie keineswegs in das Spftem des fpätern Brahmaismus gehd 
zen; bier fheint ihre wahre Heimath zu ſeyn. Im Epos dei 
 Mahabharata 1°) find die Bürgerfriege und Heldenthaten 

beider Gefchlechter der Kuru und Pandu befungen; Haſti— 
napura (in der Nähe des jegigen Delhi, aber am Ganges) ”) 
ift der fireitige Thron. Immer, nad allen einheimifhen Dis 
tungen und fchwantenden Sagen, mie nad den Berichten‘ der 
Macedonier, die alles hiftorifch nehmen, was dort mpthilh 
erſcheint, bleibe der Hauptfig diefer Gefchlechter im noͤrdlichen 
oder nordweftlihen Hindoftan, und bie fpeciellen Ange: 
ben von den Pandavans, den 5 Soͤhnen Pandus, machen 
es am wahrfcheintichiten, daß fie aus dem Himalcyaskande 


16) Wilson Essay on the Hinda History of Cashmir I. c. T. MV. 
App. I. p. 3— 94. 17) Radja Taringini ed. Wilson L © 
p. 10. ct. Ayeen Akbery I. c. T. Il. p. 138, 218) v. Bohlen 
das alte Indien, Th. 1. p. 128— 130. 250) ebend. I. p. 345. 

20, Clır. Lassen de Pentapotamja Indica I. c. p. 82, 


® 


Hlmal., 1. W.-©r., Kafdhmir, die Pandava. 1095 


feibft herfamen, daß das Gebirgstand von Kaſchmir wol 
ihre Heimath war. Pandu, und feine Gemahlin (Kun: 
ti.), begleiteten die Riſhis (ob. ©. 906), die heiligen Männer, 
zu den Gebirgehöhen, von denen die Götter herabftiegen, um 
ihnen Nahlommenfhaft zu verleihen. H. Wilfon ?1) citirt 
die Stelle im Epos Mahabharat Adi, Parva 2.64, wo «6 
beißt: „Die fünf Söhne Pandus wuchſen auf im heiligen 
Berge Himavat (d. i. Himalaya, f. Afien Th. I. Einteit. 
©. 12), mit göttlicher Kraft, mit der Stärke, dem Gange und 
bee Kühnheit dee Löwen, gehbte Bogenfhügen, lieblid wie der 
Mond, und begnadigt mit jedem gluͤcklichen Zeihen, ruhmvoll 
durch die ganze Welt, ehrend das Gefchlecht ber Kuru.” — 
Mod) eine Beftätigung dieſer nördlihen Abftammung ber 
Pandavan, meine H. Wilfon, möchte ihre hellere, weiße 
Sarbe feyn, wovon das Epos Mahabharat felbft ſagt: 
„denn er ward genannt Pandu (d. h. bleih) von ber Hellung 
feiner Farbe.” — Statt aller andern Stellen, bei andern Gries 
hifchen und Rateinifchen Glaffitern, die Wilfon in diefer Bezie⸗ 
bung unterſucht hat, führen wir nur die wichtige Beftätigung bei 
Ptolemaͤus 2?) an, ber Pandovi, oder Pandovorum Re- 
gio, zwifchen, Zarile am Indus und den Caspiracen an 
den Vidaspes (d. i. Hydaspis), oder Behut, den Etrom 
von Kafhmir,fegt (nepl dE zöv Biduonnv 7 Ilavöwov zwou), 
Nah Megafthenes gab es, allein bei den Pandbavan in 
Indien, Königinnen als Regenten, wahrfcheinlic weil Po: 
Ipandrie überall im Gebirg vorherefchte, keinesweges aber im 
ebenen Indien. Dieſer antiten Sitte wird aud im Epos 
Mahabharata bei der VBermählung bee 5 Brüder Panda: 
van mit der einen Drupadi erwähnt, mo ber eine ber Brüder 
Yudiſchthir als Antwort des Einwurfs, den ihr Vater dage: 
gen macht, fagt: daß fie in diefer polyandrifchen Ehe nur dem 
Gebraucye folgten, dee bei den Fürften, ihren Vorfahren, fchon 
herkoͤmmlich geweſen (vergl. ob. S. 623, 752, 880, 964). 

: Aus einem minder authentifchen Königsbuche des Bedias 
eddim, werben mehrere Namen mit Pandu,. aus jener erfien 
Königsreihe mit ben Titeln Khan (wie audy Oxycanus, Musica- 
nus u. a. bei den Griechen zu Alerander M, Zeit) aufgeführt, 


21) Radja Taringini 1. ep 12, App. p. 95 — 97. 22) Ptolem. 
Geogr. lib. VL, co. 1:-fel, 171. J "Berti, T. 1. p. 208. 
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von ihren Eroberungen, von ihrem Gößendienft, von ihren Bers 
wandten in Kabuliftan gefprochen, und bei dem legten Nauder 
Khan gefagt, daß er den Feuer-Cultus eingeführt habe; 
woraus man auf den Gedanken fommen fönnte, in ihnen, die 
dann natürlicy als Fremdlinge aus dem Königebuche ausgefchlofs 
fen blieben, die erften, aus dem Turkeſtaniſchen Pod: 
afien nad dem tiefen Indien eingewanderten, Herrfcher: 
geſchlechter zu fehen, die, aus Sogdiana kommend, bad 
Himalaya: Gebirg durchzogen und beherrfchten, aber auch im 
Dendfhab und obern Duab fich feftfegten, was ohne Zmei: 
fel fheint, auch wol fübwärts bis Cambay und Guzurate 
vordrangen, an mehrern Stellen ihre Paudaea regio und ihre 
Gapitalen Methora, Matura, Madura gründeten, und 
zufegt in dem füdlichften Madura Pandionis 2) auf dee 
Südfpige Dekan, im Lande der Indiſchen Kolchter, bei allen 
fpätern claffifhen Autoren am bekannteften find. Die verfchie: 
denften Perioden diefer zerfireuten Begebenheiten Enüpften ſich 
nach dieſer Wilfonfhen Hypotheſe al Eine große 
Wanderung der Gefchlechter und dee Nachkommen des 
Pandu zufammen, die, nicht unähnlid, an die Einwanderung 
der Herakliden und Dorer in ben Peloponnes Griechenlands 
erinnern mag. | 

Der erfte, nach jener großen Lüde der ungenannten 52 
Herefher vom Kuru⸗ und Pandus:Gefhledht, wird Go— 
nerda *) (Augnaub bei den Mohammebdanern, Owgnunb 
bei Abul Fazl) 5) König von Kasmira genannt, ber, nad 
H. Wilfons berichtigter Chronologie 20), um das Fahr 1400 
vor Chr. Geb. lebt und ein Zeitgenoffe des großen Krieges ift, 
der im Mahabharata befungen wird, in welchem Kriſchna 
und Yubdifhter, als die großen Helden auftreten. Gonerbdba 
zieht von Kaſchmir dem Könige von Magadha am Ganges zu 
Hülfez diefer und: feine Verbündeten widerſetzen fich einem Vers 
mählungszuge des Krifchna, in der Provinz Mathura, wo fie im 
einer Schlaht am Yamuna befiegt werden, und Gonerdba 
wird durch Krifchna’d Bruder Balarama erfchlagenz; gleiches 


25) G. Ritter Vorhalle Europäifcher Voͤlkergeſchichten vor Herodo⸗ 
tus 2c. eine Abhandlung. Berlin 1820. 8. p. 73, 83 etc. 

%*) Radja Taringini ed. H. Wilson. .c. T. XV. p. 15—22.; 
cf. Appendix p. 100— 102. 25) Ayeen Akbery ed, Gladwin, 
T. U. p 144. »*) H. Wilson I. c, App. p. 91. 
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Schickſal hat fein Sohn. Deffen fhwangere Gemahlin Yaſa⸗ 
vati ward jedoch von den Siegern als Herrſcherin nah Kaſſch— 
mir gefchidt, wo ihre Brahmanen nachgefandt werden, fie zu 
befänftigen. Die Pandavas ergreifen die Waffen für Krifch: 
na, der aber, aus Mathura vertrieben‘, ſich eine Stadt auf ber 


Küuͤſte Malabar erbaut. Der Krieg zwiſchen den Geſchlechtern 


dee Kurava und Pandava entbrennt auf das heftigfie, waͤh⸗ 
rend das neugeborne Söhnlein der Yaſavati ben Thron von 
Kaſchmir befigt, und keinen Antheil an dem Ausgange d ber Bes 
gebenheiten nimmt. 


4. Die Periode vom großen — des Mahabha— 
rata an, die aͤlteſten Verſuche der Brahmanen— 
und der Buddha-Lehre in Kaſchmir, die Ueber— 

fälle der Mletſch'ha und Turuſhka in Kaſchmir 
(von 1400 bis 388 vor Chr. Geb.) 


Nah dieſer ganz mythifhepoetifhen Periode ber 
Kafhmirifhen Chronik folgt wieder eine dunkle Lüde von 
35 ungenannten Königen, die aber no immer feine Anhäns 
ger der Veda's waren. Dann wird ein Wohlthbäter ber 
Brahbmanen in Kafhmir genannt, ber König Lava 7) 
(200 der Mohammebanifchen Autoren), der eine fehr große 
Stadt Lolora erbaut, von ber man noch zu Kaifer Akbbars 
Zeit Ruinen 28) fehen wollte, aus mächtigen Quadern beftehend. 
Wilſon meint, die Stadt Derru 2) oder Lerru, welhe © 
Korfter als Station durchzog, koͤnne identifh mit jener. alten 
Lolora ſeyn. Es ift der erfte Stabtbau, von dem die Sage 
in diefem fehr ftädtereihen Hochthale fpriht. Etwas fpäter, uns 
ger der Regierung des Könige Aſoka 3), der in der Sangferits 
Chronik ein vehtgläubiger Anbeter des Sivas (Maha: 
deo's, d. i. des noch roheſten, biutigen Opferdienſtes, mit 
Feueranbetung) ꝰi) genannt wird, heißt es, er erbaute bie Stadt 
Sirinagar, I. Aber aud dies ift noch nicht die heutige, 
gleihnamige (f. ob. ©. 1090). Bon Mohammedanifchen Chro= 
niften, z. B. dem Rafiieddin wird fie mit Namen Babara 
genannt; im Wakiat i Kafhmir und im Narayan Kul 





27) Radja Taringini ed. Wilson, I. e: T. XV. p. 17. **) Ayeen 
Akbery. T. IL. p. 144. ?°) G. Forster Voy. ed. Langles, 
T. I. p. 275. 3°) -Radja Taringini ed. Wilson 1. c. V. XV, 
p- 19. 21) 0. Bohlen bas alte Indien, Th. l. p. 147. 
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aber Sir, und nah Mirdj, d. I. nad) dem öftlihen Theile 
Kaſchmirs verlegt, wo man ihre Ruinen fpäterhin nod fe: 
hen mollte. 

Unter Aſoka's Regierung 32) überfhwernmen bie Horden 
Mletſch'ha das Land Kaſchmir; aber mit dem Beiftande 
Siva’s werden fie wieder verjagtz; fein tapferer Sohn Jaloka 
befiege die Anhänger des Buddha, und verjagt völlig bie 
Mierfh’ha aus dem Lande; er zieht fiegreich in weite Fernen 
nah Nord:$ran, wo er Darab fihlägt, und nad dem Su: 
den in das Gangesland bi8 Kanvacubja (db. i. Kanoge) 
vorbeingt, deſſen alte Praht im. Mahabharata befungen 
wird, deffen glängende UWeberrefte von zerftörten Götterbildern 
und Zempeln, am weftlihen Ufer des Ganges, noch heute einen 
Slähenraum, groß wie London, mit Monumenten bebeden. 
Bon da foll er den wahren Glauben, d. i. die Brahmanen: 
Lehre in volllommener Form in Kaſchmir eingeführt ba 
ben, auch die Kaften:Eintheilung und andere Gebräude 
dee Nachbarländer. Obgleich felbft ein firenger Sivadiener, war 
Aſoka (Aſhowg) doc duldfam, und erlaubte gegen das Ende 
feines Regiments fogar den freien Qultus des Buddha, e 
Heftattete felbft diefen Schismatikern ſich Tempel zu bauen. Ihm 
fotge fein Sohn Damodara, ber Straßen und Brüden von 
Stein angelegt haben foll, aber wegen Mangel an Crgebung 
gegen die Brahmanen von ihnen in eine Schlange verwandelt 
ward. Mach der Perfiihen Bearbeitung diefer Chronik, durch 
Abul Fazl, ift es der Vater, ber mit Gerechtigkeit regiert 
und au ber Kain:Religion Zutritt giebt, der Sohn (Je— 
lowk genannt) 33) aber, welcher fiegreich bis zum Meeresgeſtade 
feine Herrfchaft erweitert, und nad der Ruͤckkehr von Kanye: 
cubja unter ben vielen meifen "Männern, bie er von da mit: 
brachte, fi 7 ausmählte, die er an die Spige feiner Verwal: 
tung flellte, dem einen die Juſtiz übergab, dem andern die 
Finanzen, dem dritten den Schag, dem vierten das Heer, 
dem fünften den Handel, dem fehlten die Anordnung des Kö: 
nigehaufes, dem fiebenten die Aftrologie und Alchpmie. 
So tritt alſo Kaſchmir ſchon als ein wohlgeordnetes Reid 
hervor, das nicht ſeinen erſten Beginn und ſeinen aͤlte— 
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ſten Rubm, wol aber feine Regeneration, mit einem an= 
dern Königsgefchlechte, den Culturftaaten am Ganges 
verdankt, von woher zu ihm die Brahmanlehre, bas Ka: 
ftenwefen und die Verwaltungsweiſe überging. 

Aber, noch ift Kaſchmir keineswegs ganz gefichert in fei- 
nem Innern; erſt tritt noch die Periode gewaltiger Kämpfe in 
weligiöfee und politifcher Hinftcht ein, bevor es das gefeierte, heis 
kige friedliche Gebiet der fiegreihen Lehren de6 Brahma, Si— 
va und Vifhnu wird. Denn Barbaren (Mletſch'ha und 
Turuchka) find e8 von außen, und Schismatiker (Bubds 
dhiften, Zains u. a.) von innen, welde den Frieden des 
Paradieslandes flören und Ströme von Blut fließen machen. 

Dieß mag allerdings die Periode ber Entftehung der 
Kafteneintheilung *) im Bebirgslande gewefen fepn, 
wie in den Ebenen, eine Folge fiegender Eroberer 
mit Cultur-Fortſchritt und neuer nah und nad allein 
herrſchend werdender Staatsreligion, und triumphicender 
Driefterfhaft, nämlih da, wo in frühefter Zeit wirk— 
lihe Ausbildung der Gulturftaaten Statt fand, indeß 
alle dieſe WVerhälniffe in den roher bleibenden Alpens 
ändern auh unbeftimmter blieben, und erft in den jüns> 
gern Sahrhunderten, wie in Biffahir, Sirmore, Öbhers 
wal, Kamaun, Nepal ihre Ummwandlungen erlitten (f. oben 
a. a. O.). ER 
| Dieß fcheint der Schlüffel zur Erklärung jener verſchie⸗ 
denften Zuftände der Völkerfhaften in dem Indifhen Hima— 
laya : Alpenlande zu ſeyn; die Gefchichte von Kaſchmir ift das 
für ſehr lehrreich, und daher hier beachtenswerth, Won den vier 
Kaften der Inder ift die unterfte, die dee Sudras, fagt Lafs 
fen, befanntlich die verachtete, erniedrigte; die drei obern Kas 
fien, die Priefter, Krieger und Gemwerbleute, von den 
Knechten unterfhieben,, legen fi) den Titel Dvijas (bisnati), 
d. i. dur das Geſetz Wiedergeborne, wegen ihres neu gere⸗ 
gelten Lebens bei. Sie mochten. zu demfelben Volke oder Ges 
ſchlecht gehören, das die andern Urbewohner duch Waffengewalt 
und die Kenntnif menfchlider und göttlidhee Geſetze ſich ſelbſt 
unterjochte, und diefelben auf der unterfien Stufe erhielten. Hier 
iſt offenbar erft fer den Berahbmanifhen Findringlins 


s+) Chr. Lassen de Pentapotamia Indic. I. c. p. 2U. 
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gen, duck bie aber fogleih Geſetz, Handel und Wiſſenſchaft 
mit übertragen wird in das Hochthal, von bortigen fervilen 
Kaften ( Sudra) und von Barbaren (von Fremblingen dei 
Nordens oder Weftens) die Rede. Die einheimifchen Stämme 
mochten unterjoht, in Knechte verwandelt, als vierte, nie 
drige Kafte (gleih den Doms f. ob. S. 1043) fich weiter und 
vielfach verzweigen, indeß nur wenige in Gebirgen und Wüften ein 
Aſyl findend ganz frei von der Knechtſchaft umberfchmweiften (mie 
die Rawats a. a. D.), zu beiden werden auch die nicht wie 
ber zurüdgebrängten, von außen aber einft hereingedrungenen 
Barbaren zu rechnen feyn. Daß ganze Völkerfchaften diefes 
Schickſal der Verſtoßung in die niedrigften Kaften traf, ehe diefe 
noch in Ständen abgegrenzt zwifchen den andern Kaften zer: 
freut lebten, wie in den fpätern Zeiten, zeigen bie Ausdrüde im 
Epos Mahabharata, wo Sudrifche Voͤlkerſchaften, wie bei 
elaffifhen Autoren, genannt werden (Sudracae bei Plinius u. a.) 
die am Akesines wohnen u. f. w. 

Mletfch'ha, ganz im Sinne ber Barbaren Herobors 
Il. c. 158 (f. Bd. 1. Afrika, 2. Aufl. ©. 555), find, bei den 
alten Hindu's, alle jene fremden Voͤlkerſtaͤmme, die nicht 
Sansſcritiſch fprechen, und keinem Indifhen Gefese ge 
horchen (f. ob. Afien Th. I. Eint. ©. 115 daher man ſelbſt die 
Macedonier darunter verftehen Tönnte). Sie fangen jegt an, 
zu wiederholten malen, die Ruhe der Brahminifch gemor: 
denen Hindu = Staaten zu flören. Aber, nicht die Mletſch' ha 
allein werden unter den in Kaſchmir auf kurze Perioden her: 
[hend merbenden Barbaren genannt, fondern auch nod ein 
zweiter merfwürdiger Name tritt auf, die Turuchka (Tus 
ruſhka), der zunaͤchſt an die Baktrifhen und Getiſch⸗ 
Scytbifhen (f. Aften Tb. I. S. 431) oder alten Zurf: 
Stämme des Nordens (f. Alien Th. I. S. 241, 281, 331, 
439, 1110 x., vergl. oben ©. 665) erinnert, Drei ihrer Koͤ⸗ 
nige werden in der Sangferit «Chronik als Herrſcher in Kaſch⸗ 
mir namentlih aufgeführt, Hufhla, Juſhka und Ka: 
nifheta 5), die entweder gleichzeitig, ober nach einander, drei 
verſchiedene Refidenzftädte in Kafhmir erbauen, Huſchkapur 
(es ſoll das heutige Shecroh im Pergunnah Zar ſeyn), Juſh— 
kapur (das heutige Dahimpur), und Kaniſhkapur (das fpi: 
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tere Canſapur, das zur Zeit Mohammed Schahs aus zwei 
Dörfern beſtand). Von einer Vertreibung dieſer Turuſhka, 
die indeß Klaproth nicht *6) als Turk⸗-Staͤmme gelten. laſſen 
will, ‘weil dieſer Name erſt im Vten Jahrhaen. Chr. Geb. bes 
kannt werde, ift im Radja Zaringini, wegen der Luͤckenhaf⸗ 
tigkeit der Berichte, nicht die Rede, in andern Schriften ‚wieder: 
holen fich aber diefe Scythifhen oder Maffagetifh:-Rurs 
tifchen Ueberfälle, deren H. Wilſon 7) nod zwei verfcies 
bene nachmeifet.. Ihte zweite Jrruption nennt er. bie Unterjos 
hung Nord.» Indiens duch diefelben am Sind (Inbus) im der 
Mitte des Vil. Jahrhunderts vor Chr. Geb. mid; Maurice Anc; 
Hist. of India 11. 224. circ, 624 3. 3. des Cyaxares (Ixaikaug); 
bie dritte zur Beit Darius Hyſtaspis (ald Guſtasp), 
welche entfchieden religiöfer Art war, nad) Malcotın. Hist, 
of Persia I.. 62. Alle flimmen zwar nicht ganz genau: in. den 
chronologiſchen Daten zufammen, fie. beftätigen aber bie tempo» 
raire Herrſchaft ihrer Stammesgefchlechter in. Kaſchmir, wo⸗ 
durch auch bie bei ihnen in Schutz genommene Bubdbha:Re= 
Ligion ihre Sanction in Kafhmir erhielt, in dem kaum erſt 
der Brahmaismus feine Wurzeln zu fehlagen begonnen hatte. 
Unter der Regentſchaft diefer drei Könige vom Turuſhka⸗ 
Stamme foll, ſogar nad der Sangferit Chronik, die. einheiz 
miſche Religion.ganz verbeängt worden ſeyn von ihnen wird ges 
fagt: „fie waren die Mufter der Zugenden, fie bauten ‚Schulen, 
pflanzten heilige Bäume in Sufhea (wol Juſhka) und an andern 
Drten. Während ihrer Herefhaft in Kaſchmir war die Freude, 
ber Buddhas >), die, Zeit der firengen Lehre.” Aber 
diefe Periode mar nur von kurzer Dauer, Nach ihe nämlich, 
fügt die Sangferie: Chronik, als 150 Jahre nad dee Entfef: 
felung des Meifters, Sakya Sinha (db. i. Gautama, 
Stifter ber Buddha» Lehre, ‚hier der; Altere- Buddha), aus diefer 
iedifhen Welt verfloffen waren, ward ein Bodhiſatwa biefes 
Landes, genannt Ragarjuna, zum Bhamiswara (d. i. 
zum Heren der Erde, d. i..Pontifex maximus, vergl. in Tuͤ⸗ 
bet Afien Bd. I, ©. 266), und es ward Kafhmir das Aſyl 
der ſechs Atha twas.“ | a rd 
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Aus. diefem merkwürdigen‘ Datum beſtimmt H. Wilfon 
die Aera jenes dlteren Buddha ungefähre auf bie Mitte des 
VI. Zahrhunderts vor Chr. Geb. (542 a.X.n.), und findet nit 
nach der herkömmlichen Anficht erft eine fpätere, fondern eine 
frühere, gleichzeitige Verbreitung ber Buddhalehre, 
mit der Zoroaftrifchen Periode in Iran, wie mit der Brahmanens 
Ichre in Kaſchmir (auch bis zu den Medern, wo Bavdıoı, Mayoı 
Herod. 1. 101), und fpridyt jene Kriege zwifhen Jran und Zus 
ran als Religtonstriege?) an, Behauptungen, die wie mit 
dee Bezeichnung eines alten Buddha, des älteften, aus vie: 
len Combinatisnen ganz; anderer Erfcheinumgen, fon 
weit früher geäußert und darzulegen verfucht hatten, melde abet 
beiden folgenden Unterſuchern blos als «ine unhaltbare etymolos 
gifche Hypothefe, was fie keineswegs in ihrer Grundlegung 
mar, faft immer unbeachtee blieb (f. VBorhalle zur Europaͤiſchen 
Voͤlkergeſch. vor Herodotus, Berlin 8. 1820. Einleit. S. 13, 8 
2: f.) - So dunkel auch diefe Angaben, und fo unbeftimmt aud 
ihre Chronologie noch bleiben mag, fo ift doch felbft aus biefen 
Brahminifhen Sanferit: Annalen entfchieden, daß fchon vor den 
Zeiten Alerander M. und Darius Hyftaspis, bie äls 
fere?0) Buddhalehre und ihre Hierarchie in Kafch mir tems 
porären Fuß gewann, daß fogar dafeldft, wie ih H. Wilfon 
ausdruͤckt, der Prototyp-ber weit fpätern Ober⸗Kamas von 
Tuͤbet ſich zuerfk zeigte -- 

Sehr unvolftändig id ferbft mehrdentig find bie Ausdrüde 
der Kaſchmir⸗Chronik und ihrer Bearbeiter uͤder dieſe Periode, 
ber über- das Hauptfactum, die damals temporäre Eriftenz 
der Bubdhalehre-in Kafhmir, die zu einem Schisma und 
blutiger Vertifgung ihret Anhänger im Gebitgslande führte, iſt 
kein Zweifel. Denn erſt nach 160 Jahren witd daſelbſt Abhi⸗ 
manyn (ein Indiſcher Name) genannt, der die Religion des 
Btahma in Kafymist); zumal mit dem Beiſtande des Brabs 
man Chandra (Als Autor’ einer Grammiatit deruͤhmt) wieder 
herſtellte. Der Zorn der alten Randesgätter, heiße es (bie 
Nagas, Ophiten), hatte Stärme und Schnee in das Sand 
gefchickt, wodurch alle umkamen, bie dem Bubbdhiſtiſchen Jrr⸗ 
glauben angehängt; da flehte der Brahman Chandra zu Mar 


| . H. Wilson Essag et& L c: T. XV. p. 9. *0 ) ebend. p. 8. 
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hbesvaras (eine Form bed Siva), als Nila Naga dem 
Schutzgott des Landes (alfo wol unter Ophitengeftalt), und erhielt 
die Beendigung der Landesplagen in Kaſchmir, nims 
lich der alten und rauhen Stürme und Wetter, wie die Bers 
drängung ber fegerifhen Bubbhiften. Shre anfängliche 
Verbreitung #2) fcheint mit den Ueberfällen jener nordifchen Zus 
ruſhka-Staͤmme in Verbindung zu fliehen, wie ihre Verdräns 
gung mit dem Berfhwinden von jenen; denn unter den’ ſpaͤ⸗ 
tern Ueberfaͤllen der Barbaren werden ſie nicht weiter genannt, 
und fruͤhzeitig waren die Bewohner des benachbarten Plateaulan⸗ 
des ſtets dieſem Cultus zugethan. Seit dieſer Zeit wird der Au⸗ 
tor dee Chronik von Kaſchmir genauer in feinen Anga⸗ 
ben, die auselnandergebehnten Regierungsjahre ber früherhin anz 
gegebenen oft namenlofen Regenten des Landes, werden auf ihr 
richtiges Maaß befchränkt, die Genealogie, die Chronolos 
gie, bie Erzählungen gewinnen mehr Genauigkeit und Zufams 
menbang, die Periode der Brabmanifhen Könige vow 
Kaſchmir wird mehr hiſt o riſch. | Kae 2 Er 
: A E 1 ) yrıdı —— A 
5. Kaſchmirs hiſtoriſche Zeitiunter ben Brafmänen, 
- bis-auf Sultan Mahmud bes Ghaznaviden Eros 

berung. Die Eroberungszüge, der Städte: und 

Tempelbau, ber Verkehr mic dam Süden) die Ca⸗ 

nalführung und bie Bewäfferung des Kaſchmir⸗ 

thales; Ueberfälte der Tatri und Ekangi (von 388'V. 
»Chr. Geb. bis 1025.n. Che, Geb.). a 


Zenem Wicberherftellee de8 Brahmanen Cultus folgt 
Gonerda 1. (feit 388 v. Chr. G.), der die Reform fortfegt, 
auch nah den Vorfchriften des Nila den Cultus der Naga 
(Schlangengötter, d. i. den Ophitendienft, der bis heute ein 
Theil des Hindu-Rituals geblieben iſt, indem die Nagas 
feibft im otthodoxen Hindu: Pantheon der Siva⸗Lehre mit 
eingefhloffen blieben) und die Opfer herſtellt. Mehrere gleichs 
denkende Regenten folgen ihm; an taufenb-Buddha Pi» 
Bars (?) wurden verbrannt, und ihre Rändereien den Brah⸗ 
manen gegeben, ihte Tempel zerſtoͤt. Mihlta Kula J. 
v. Chr. ©.)®), tin gtaufamer Prinz, verſinkt wieder in Gottlo⸗ 
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ſigkeitz daher fuͤllt ſich auch Kaſchmir von neuem mit Mietfd 
bas, Bhoteas und Daradas (f. ob. S. 654). Der zür 
nende Prinz führte einer Krieg mit Lanka (Sinhala ode 
Geylon);z die Stoffe von Sinhala hatten, als Zeichen, einen 
goidnen Fuß zum Stempel (ob der Buddha-Fußtapf ?), und 
da er diefen am Gewande feiner Gemahlin auf-ihrem Buſen be: 
merkte, fo empörte es ihn, dort den Fuß eines Fremden zu fehen, 
f6 ſeht, daß et einen Rachezug nach jener Inſel machte, um ei⸗ 
nen- andern König bafelbft einzufegen, unter ber Bedingung, kuͤnf⸗ 
tig: ben Geweben fein eigenes Wappen, die goldne Sonne, ald 
Stempel aufzubrüden. Auf dem Ruͤckwege untetjochte er noch 
die Prinzen von Chola, Carnata (Koromandek, Carnatik) 
und andere Zürften von Decfhin (d. i. Dekan). Dies fieht 
einer: Legende, welche einen’ Ramajana Kriegszug gegen bie 
heitige Lanka nachahmt, nicht ungleich. Aehnliche Triumphzuͤge 
nach Lanka und andern fernftin Theilen Hindoſtans, bie in 
dem Radja. Taringini wie Hiftorifche Begebenheiten aufgezählt 
werben, wiederholen fi) mehrmals *) als Großthaten Kaſch mi⸗ 
riſcher Könige, glei den Zügen ber Sefoftriden. Wis 
hir iz Kula führt ben Baueines Canales Chandracul im 
Pergunnah Ouder aus, der, nah Mohammed Azims Auß 
fage, noch zu feiner-Zeit, d. t. im Jahre 1727, wo er feine Kaſch⸗ 
mirifche Gefchichte unter dem Titel Wakiati Kaſchmir ſchrieb, 
fihtbar war. Er baute auch in der Hauptſtadt von Kafhmit 
den. Tempel Mihireswara, und die Stadt Mih ir apur, alfo 
im Stolz nah feinem Namen, im Diſtrict Holora, wo bie 
niebere Kafte der Gandhar Brahmanen, buch feinen 
Votſchub, das Uebergewicht über die oberen Kaften davon trägt, 
wodurch er fich die Priefterfchaft ju Feinden machte. Er war ein 
großer Sünder gegen bie Oberpriefter; daher ed wenig Fromme 
bei‘ feinem Feuettode gab; doch büßte er alles ab durch feinen 
Tod, denn er ließ fi noch im Leben mit allen Ceremonien und, 
Opfern auf einem Scheiterhaufen verbrennen. 

Die fpätern Nachfolger kehren indeß in bie Fußtapfen dee 
Frommen zuruͤck; fo beſteigt Gopaditya (im 3. 82 v. Chr 
Geb.) #5) den Thron von Kaſchmir, und Führe durch feine Tu 
gend bie Satya (d. i. das goldne Zeita (tet) zurüd;_ denn 


**) Radja Taringini ed, Wilson 1. c. T. XV. p. 35, 42/5. 
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er beachte das ſtrengſte Ritual und bie Kaflen-Eintheis 
lung in Gang, er entfegte diejenigen Brahmanen, welhe uns 
reine Gebräuche (wahrfcheinlid) tie jene Gandhar Brahmanen) 
angenommen hatten, ihrer Würden; er [ud andere mwürdigere, aus 
fernen Landfchaften Indiens, in fein Reih, und verbot alles 
Thiertödten, außer zu den Opfern. Er foll auf dem Berge bei 
Sirinagur, ber fpäter Takht Soliman, Salomos Thron, 
heißt, und von dem bie verfchiedenften Sagen gehen, Tempel 
erbaut haben; davon Bernier noch fehr antike Ruinen 46) ges 
fehen haben will, die ©. Forſter nicht vorfand. 

Man ficht wol, daß diefer Regent fein Lob von der Brahs 
manensKafte erhält, die nun hier, nad) langen Kämpfen um 
das Supremat, gegen die Buddhiſtiſchen Schismatiker 
die Oberhand gewinnt, und ihren Siva-Cultus dem alten 
einheimifchen Opbiten= Dienfte einimpft und fo alles bes 
ſchwichtigt. Mit der Periode der chriftlichen Zeitrechnung beginne 


alfo der rechte Sieg und ber Glanz der Brahmanens 


Herefhaft in Kafhmir, der ein volles Jahrtaufend feine 
Herrfchaft über Land und Volk ausübt, bis diefes im Jahre 
1012 zum erften male das Loos traf, unter Sultan Mahmud 
den Ghaznaviden mit Feuer und Schwert überfallen und 
feitdem zum Islam befehrt zu werden, 

Nicht die Gefhihte von Kafhmir, fondern der Einfiug, 
den die Geſchichte auf Land und Volk ausgeübt bis auf den 
Zuſtand der Gegenwart, dieſes iſt es, was wie hier zw 
verfolgen hatten, weil die Gegenwart eines hiſtoriſch fo 
merfwürdigen Landes, wie biefes, das gleihfam in ben 
Brennpunct aller Hiftorifhen’und natürliden Vers 
bältniffe GentralsAfiens geftellt ift, ohne die Kenntnig 
ber Vergangenheit gaͤnzlich unverſtaͤndlich ſeyn würde, und 
bie Nichtbeachtung und Unkenntniß derſelben unzählige Irtthuͤmer 
erzeugt hat. Wir haben alſo auch in dieſer juͤngeren Periode 
nicht die Regententeihen und das Beſondere zu verfolgen, ſondern 
nur aus den Quellen das Einflußreiche auf ben Gang bes 
Ganzen hervorzuheben. Sandhimati wird am Ende des er 
fien Jahrhunderts (nach Chriſti Geb.) als ein frommer Anbetee 
des Siva genannt, der 47 Jahre unter dem Namen Arya 
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Nadja (von 89 bis 135 n. Chr. Geb.) #7) regiert. An feinem 
Hofe ging es fo heilig wie in einem Mahes wara (im Siva 
tempel) zu; der Drnat ber Hofleute war gebrannte Aſche, Ascıı 
ten und Bettler waren fein Lieblingsumgang; er ernannte ſich 
den orthodoren Megavahana zum Nachfolger, und zog fid 
feibft als ein Einfiedler in die Wuͤſte zurüd. 

Sm zweiten Jahrhundert nad Chriſti Geburt füngt 
da Eremitens und Klofterleben der Büßer, Gofein, 
Vogi u. f. w., mie in der. Aegpptifchen Thebais, fo auch unter 
den Brahmanen im Hochthale Kaſchmirs an, diefe Alpengaue 
mit heiligen Localitäten zu füllen. Zwar neigte fih Mahes— 
ra va wieder zum Buddha-Cultus hin, er wachte darüber, 
daß man das Leben der Thiere fehonte, er felbft ſchonte aber das 
Leben ber Menfhen. nicht, denn er führte blutige Kriege big 
Lanka (Ceylon). Diefe weite Verbreitung damaliger Kaſch⸗ 
mirifcher Erpeditionen*) fegte das Land aud mit der Dy 
naftie von Udfhayini*) in Berührung, die unter einem Stis 
man Herfhba Vikra maditya alle Macht dee Mletſch'ha 
und Saka in jenem centralen Indien zerftörte, und ihren Ruhm 
nicht nur weit verbreitete, fondern auch ihren Einfluß; denn die 
fem wird es zugefchrieben, daß ein Brahmane Matrigupta, 
auf dieſes Vikramaditya Vorfhlag zum König in Kafd: 
mir erwählt ward. Doc ward er bald durch das einheimifce 
Königegefchlecht der Gomerdas, das aber unter fich vielfach zer: 
fpalten gewefen zu ſeyn feheint, wieder zurüdgedrängt. In die 
fer Zeit folgt jener Ausfall PravaraSenas (f. ob. S. 1UM), 
der ben Thron der Apfarafas aus dem Süden von Udfchapini 
nad) dem Norden verpflanzte, und dafelbft den Bau des Si: 
rinagara Il, oder der heutigen Gapitale von Kaſch— 
mir ) am Ufer des Vitafta (Bethusda, Behut, oder 
Dfdilum) begann, im zweiten oder britten Zahrhundert 
n. Chr. Geb. Die Gefchichte diefer Eriegerifchen Negenten Kafds 
mirs vom dritten bis zum achten Sahrhundert ift ſehr lüdens 
voll; man ſieht nur, daß viele Indifche Reiche des Tieflandes 
überfallen und öfter zu Tributen gezwungen werben, baß fie 
feibft zum Aufbau und zur Verfchönerung der Tempel in Kafd: 


7 Radja Taringini ed. Wilson I. c. T. XV. p. 35. “2) Ebend. 
39. 20) ſ. v. Bohlen das alte . &, I. p. 9. 
x) "Radja Taringini ed. Wilson ]. c. T. XV 


Himal., I. W.Gr., Kaſchmir, hiftorifche Zeit. 1107 


mie beitragen müffen, dag Kafchmir fehr viele Denkſaͤulen 
feiner Siege und Thaten erhält, und fich wie die Thebais und 
Nom mit den Tropaͤen und Triumphen feiner befiegten Serra 
[haften und Voͤlkerſchaften ſchmuͤckt und bruͤſtet. 

Nur daraus, ſo fabelhaft und chronikaliſch auch manches 
Einzelne erſcheinen mag, geht im Allgemeinen doch die merkwürs 
dige Stellung und Berührung des Kafhmirifchen Hochtha⸗ 
les zu und mit dem ganzen übrigen Hinduſtan hervor, und wie 
es kam, daß bie Augen aller Hinduftanis in ihrer frühern Cul⸗ 
turperiode ſtets auch auf das nördlihe Kaſchmir gerichter 
bleiben, indeß Eeinem andern Theile. der Himalaya : häler diefe 
Ehre zu Theil warb, warum aber in Kaſchmir fich die Indis 
fhe Cultur concentricen konnte, warum ſchon frühzeitig dort Mo⸗ 
numente, Zempelbauten, Gerverbe, Verkehr, Handel nach allen 
Seiten, dem Süden wie dem Norben, hin entftanden, woher die 
Kafhmirer ihre frühzeitigegroge Gewandtheit und Entwicklung, 
die bei allen Drientalen anerkannt ift (f. ob. ©. 648), erhielten, 
Eine neue Dynaftie der frommen und gerechten Könige 
von Kafhmir, erreicht in ihrem fiegreichen Lalitaditya St) 
(reg. v. 714 bie 751 n. Chr. Geb., f. ob. ©. 655) dem größten 
Groberer den hoͤchſten Glanzpunct, der mit feinen Siegen 
Über die Königreihe von Kanodſch, Kalinga (Bengalen bis 
zum Dftmeer), über die Vindhya-Berge hinaus nah Kars 
nata (Garnatif), an den Caveri und zu dem aͤußerſten Süden 
Dekans vordringt, dann aber nad) dem Umzuge in Indien, gleich 
einem zweiten Indra ober Dyonyſos, auh nah Kama 
bodfha und Bochara vorfcreitet, wo ihm aber bie ſiegreichen 
Muffuli die Grenze fegen und zur Ruͤckkehr bringen. Ob diefe 
Muffuni, oder Muffuli, die damals beginnenden Mufels 
männer? die Araber find? oder, ob ein einzelner Gegner, 
etwa Al Maimun, ein Prinz von Bodara, nad Price Moh. 
Histor. I. 454? — Bedia-eddins Chronik läßt diefen Lali— 
tabitya nad Khorafan dem legten Saffaniden Yezdejerd (f. 
ob. ©. 647) zu Hülfe eilen, von wo ihn aber’ der Ruhm ber 
Araber zurücddrängt, Nicht nur ruhmfatt, fondern aud mit 
Beute und Reichthum jeder Art beladen kehrt er nad Kaſch⸗ 
mir zurüd, wohin nun auch alle Wiffenfchaft der Befiegten, 
zumal vom berühmten Hofe zu Kanodſch, der ſtets als Mäcen 





*ı) Radja Taringini ed. Wilson I. c. T. XV. p. 4 — 52. 
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der Dichter, der Gelehrten, ber Literatur gakt, eingeführt wich, ets 
kva wie Timur das gelehrte und poetifche Arabifche Schiras 
als Academie nah Samarkand verpflanzte. Die feine Hof⸗ 
fitte und die Indifhe ausgebildete Verwaltung wer: 
den in Kaſchmir einheimifch. Seine Ob erbeamten beiohnte 
Lalitaditya mit Königreichen, einem derfelben gab er Lahora 
Getzt Rahore im Pendſchab), zur Reſidenz, einem andern Dias 
Sandhara u. f. w. Er führte eigene Beichen al® Unterfcheibuns 
gen der unterjodhten Voͤlkerſchaften ein, fie mußten das Daupts 
haar fcheeren laſſen, wie bie Zurushla » Stämme, oder lange 
Schleppkleider tragen, wie die Dakhini u. a. m. Er erbaute aber 
viele Städte und viele Tempel, errichtete in ihnen viele Göts 
terbilder. Sein Lieblingsbau war bie Stadt Paribafapura 
der Parispur, d. i. bie Stadt, welche ihren Namen von 
Bifhnn, in der Geftalt, weiche Parihaſa Heißt, erhieltz fie 
liege. nahe im Weſten bed heutigen Sirinagur in Ruinen. 
Auch einen Palaſt errichtete er aus Quaderfteinen, viele könig» 
tiche und religiöfe Gebäude; eine Säule 24 Ellen body, die als 
Capital die Geftalt bes Garuda VBifhnus Adler) trug, und 
anderes, wovon Mohammed Ayim (circ. 1727)°2) in fpätern 
Jahren noch Fragmente wieder erkannt haben will. Auch ift von 
Metaltftatien, bed Parihafa von Silber, bed Buddha von 
Kupfer, des Hari von Gold, und von Religionsftreitigkeiten bie 
Mede, welche Pilger aus Bengalen, die mit ihren Fuͤrſten nad 
Kaſchmir gezogen waren, veranlaßten. Bon feinen nordifhen 
Erpeditionen unb feinem fabelhaften Tode iſt ſchon oben 
die Rede geweſen (ſ. ob. S. 656). 
Mach ihm treten einige feiner unwürbige Regenten auf; bod 
einer derfelben Sayapira?) (feit 772 n. Chr. ©.) ift ein mabrer 
Abenteurer, überzieht Aramuri, den Zauberer, ber König von Re: 
pal iſt, (das erfte mal daß dieſes Land, was alfo noch nicht 
von Brahmaniſchen Königen beherrfcht war, im Radja 
Faringini genannt wird) mit Krieg und erobertgang Nepalz da: 
heim ftudiet ee die Sanf crit:Grammatif, zieht viele Schüler 
aus der Fremde an feinen Hof, wo et Dichter, Künftter, Panditas 
(d. i. Gelehrte) unter feinen Miniftern zähle, und den Brahma⸗ 





2) J, S. Martin Notice sur !’Ancienne Histoire de TInde et sur les 
Historiens du Kachmyr en particnlier : f. Journ. Asiatiq. Tom. 1. 
p. 361. *2) Radja Taringini 1. c. T. XV. p. 58. 
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nen fchöne Gollegia erbaut. Fünf Ufurpatoren folgen ihm, bie 
ihr Unrecht durch reiche Gaben und Erbauung von Prachttem⸗ 
peln virgeffen zu machen fuchen, wodurch aber nichts geboffert 
wird, bis Avanti Verma (875 bis 905 n. Chr. Geb.) >5*) alle 
Widerſacher befiegt, bie Brahmanen reichlich mit Gütern bes 
ſchenkt, Städte, Tempel und heilige Orte baut, Statt bes 
Viſchnu⸗Dienſtes in bem er auferzogen war, ergab er fid) 
ganz dem Dienfte des Siva. Unter feiner Regierung ward das 
Kaſchmirthal durch eine große Ueberſchwemmung in nicht geringe 
Noth verfegt; aber ein Baumeifter, Sudjjya, gab buch Ber: 
fentung von Säden (ob etwa Faſchinenbau?) dem Vitafta eis 
nen beffern Abzug, reinigte die Canaͤle; biefer erhielt babucch 
ſchnelleres Gefälle, bis zu einem Zufammenflug mit dem 
Sindhu, wodurd überall hin Seuchtbarkeit und. gute Bewaͤſſe⸗ 
rung im Thale verdreitet wurde. Fruͤherhin trafen ſich dieſe bei⸗ 
den Flüͤſſe, welche jetzt Behut und der kleine Sind (ſ. oben 
S. 639) heißen, bei dem Tempel bes Vainya Swami; jegt 
aber, fagt der Chronift, fey ihr Verein zwiſchen dem Orte und 
dem Viſhnu Swami, oder zwiſchen ben Städten Pariha⸗ 
fapura und Phalapura (S hehabeddinpur bei Ayeen Akb, 
il. p. 134). Diefe beiden Städte liegen in ber Ebene zwis 
(hen den beiden jegigen Haupt ſeen bes Landes, im Welten 
der heutigen Stadt Sirinagur. Derfelbe MWafferbaumei:- 
ſt er ſammelte maffive Quadern, um bie Waſſer des Vitaſta 
zuſammenzuhalten, und legte das Mahapadma Saras(d.h. 
das Baffin der großen Lotosblume) an, bei deſſen Aus— 
geitt der Vitaſta (Behut) mit der Schnelligkeit eines Pfeiles 
hervorſchießt. Diefes ift wol ſicher das bei dem Dorfe Virnag 
von ©. Korfter:5) gefehene Baſſin, beffen Bau er irrig dem 
Kaifer Jehangir zufchreibt, denn fhon unter Kaiſer Akbar 
wieb es von Abul Fazil genannt, Un dem Eintritt des Stro- 
mes zur Ebene, fagt G. Zoriter, fey ein Baffin zur Auf: 
nahme der ganzen Fülle des Stromes Vheit (Behut, d. i. 
Vitaſta oder Vetuſtah, Hydaspes) aufgemauert, mit ben 
(hönften Baumpflanzungen umher, ein ſchattiger, fhöner Ruheort 
für den Wanderer. Derſelbe Sudjiya baute noch viele Dämme 
und Ganäle im Lande, um überall den Ueberſchwemmungen 





s«) Radja Taringini I. c. T. XV. p. 61. 54) G. Forster Voy. 
ed. Langles T. I. p. 271 — Ayeen Akbery T. Il, p. 132. 
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zuvorzulommen ; zufehends wurde dadurch der Anbau des Landes 
gehoben, bie Kornpreife fielen, die Noch im Lande verminderte 
fih; am Ufer bes Bitafta wurde zum Andenken an diefe Wols: 
that die Stadt Sudjjvapur mit feinem Namen erbaut. Auf 
ben König Avanti Verma, ben ber Tod über dem Studium 
bes Bhagavadgita (d. h. göttliher Gefang, eine ernfie 
philofophifche Epifode des Mahabharata)6) überrafchte, folgten im 
Reiche große Unruhen, weil Majordome, Kammerherren und Ufur: 
patoren fi die Gewalt anmaften. In biefe Zeit füllt jene Er: 
pedition Sankara Vermas gegen das Land ber Urafa ([. 
ob, S. 652). Und unmittelbar nachher, feit dem Jahre 930 bis 
1025 57), fo weit die Mittheilung des Radja Zaringini reicht, 
folgt eine neue Zeit der Berwirrungen in Kafhmir, durd 
bie Gewalt und Uebermacht der Tatri und Ekangi (wahr—⸗ 
ſcheinlich Afgha niſche Stämme oder Truppenabtheilungen ; 
Eka, im Pufchtu, heißt eins und anga das Glied, eine Volks: 
benennung bei den Perfern nad Eiphinftone und Wilfon), die 
als Feinde von außen, oder ald Miethtruppen einheimifcher 
Megenten, gleih den Prätorianern, oder den Seldſchu— 
ten, großen Einfluß auf die Thronfolge gewinnen, wodurch bius 
tige Fehden, zumal mit Labore und andern Nachbarn, auch im 
Innern, herbeigeführt werben,-Öfterer Dpnaftienwechfel, Gräuel: 
feenen aller Art, die zwar zumeilen wieder durch treue Regenten 
oder fromme Brahmanen beſchwichtigt werben, aber zulegt in 
Berfpaltungen der Häuptlinge und Statthalter mit großer Ohn⸗ 
macht enden, 

Sultan Mahmud ber Ghaznavide, ber fiegreiche 
: WVerbreiter des Koran mit Feuer und Schwert, rüdte bei feinem 
fünften Feldzuge über den Indus (im SG. 404 ber Heg. 
d. i. 1013 n. Chr. ©.) 55) aud über Lahore, deſſen Rabjah 
fih in bie Gebirge von Kafhmir flüchtete, bis Kaſchmir 
vor, das er plünderte. Nachdem er die Einwohner gezwungen 
hatte, fagt der -Hiftoriker Feriſhta :), Mohammed als den 





so, ſ. W. v. Humboldt über bie unter dem Namen Bhagavadgita 
befannte Epifode des Mahabharata, Berlin 1826. &7) Radja 
Taringini ed. Wilson 1. c. T. XV. p.68—81. ss) Frid. Wil- 
ken Mohainmedi filii Chondschahi vulg. Mirchondi Historia Gas- 
nevidarum persice et lat. Beroliui 1832. 4. p. 187,189, 194, 204. 

6%) oh. Kasim, Ferishta Histery of the Rise of the Mahomedan 
Power in India etc, Transl by J. Briggs, London 1829. 8. 
T. L P. 54 — 66. 
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Propheten anzuerkennen, kehrte er mit reicher Beute in ſeine 
Deſidenz nah Ghaznna zuruͤck. Aber ſchon im Jahr 1015 wie: 
derholte er ſeinen Einfall in Kaſchmir, um einige Haͤuptlinge, 
die ſich empoͤrt hatten, zu zuͤchtigen, und einige Feſtungen zu 
erobern, die er bei dem erſten Zuge nicht hatte einnehmen koͤn— 
nen. Die bedeutendſte derſelben war das hoc) gelegene, ſehr feſte 
2 okote (Luhkuth bei Mirchond), das auch waͤhrend ber 
Sommer-Campagne ber Belagerung Widerſtand leiſtete, fo, daß 
der Sultan bei Agnäherung bes Winters genöthigt war, fih un: 
verrichteter Sache in feine Refidenz zurüdzuziehen. Die Mißlei— 
tung feines Heeres, durch Schuld feiner Wegweiſer, brachte ihm, - 
zumal in den Moräften, fehr viele feiner Leute zu Tode. Auf 
Mahmudbo fiebentem Feldzuge nah Hindoftan (im J. 
1017) bradıten ihm ſchon die von ihm eingefegten Statthalter 
in Kafhmir den Zribut von ben Eoftbarften Gaben und Pro: 
ducten des Landes entgegen ; fie mußten mit ihren Truppen fei: 
nem Feldzuge gegen Kanodſch beiwohnen. Späterhin, auf ſei— 
nem neunten Feldzuge in Hindoftan (im Sahr 1021), 
verfuchte er noch einmal, obwol vergeblich, ſich der. Feſte Lokote 
zu bemeiftern; fie war uneinnehmbar und er zog über Lahore 
heim. Er kehrte nicht wieder nah Kafhmir zurüd, wo nun 
der Kampf des Slam mit dem Brahmadienſt, der Ge: 
fege des Koran mit benen ber Vedas begann, und die neue 
Mohammedanifhe Periode bes Hochthales herbeiführte. 


6. Kaſchimilo, d. i. Kafdhimira der Sanfcritfhrif: 
ten, nah Chinefifhen Berihten aus dem 
Vlllten Sahrhundert. 


Die Chinefifhen Annalen find bie erflen unter der - 
auständifhen Literatur, weldhe eine nähere Nachricht von 
diefem- merkwürdigen Alpenthale und feiner Herefhaft aufbewahrt 
haben, die, fo unvolllommen fie aud) fein mag, dod) feine Be— 
deutung in jener Periode beftätigt, indem ſich felbft der Chinefi: 
ſche Staat bemühte, an ihm, wenigſtens eine Zeitlang (f. oben 
Tukins Gegenrede S. 647— 650) einen Alliirten gegen bie 
mädtig an die äußerfien Weftgrenzen des Chinefifhen 
Reiches vordeingenden Araber zu gewinnen. 

Kafhimilo %) (denn das r fehlt den Chinefen), fagen 





00) Abel Remusat Re.narques sur l’Extension de ’Empire Chi- 
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die Chinefifhen Annalen ber Thang-Dynaſtie (reg. 
von 618 bis 907 3. n. Chr. G.), ift ein Land, umgeben von 
Gebirgsketten, die e8 vor den Angriffen feiner Nachbarn fchügen. 
Es ſchickte aber dennoh (im Jahr 713 n. Chr. Geburt) die Des 
claration feiner "Unterwerfung an den Chinefifhen Kai: 
fer ein, und deſſen Beherrfher Tſchin tho lo pili erhielt 
von demfelben, im Jahr 720, das Patent und den Titel als 
König (vergl. Afien Th. I. S. 209, 201). Allerdings Eonnten 
damals die Nahbarftaaten des geftürztensgroßen Sa ffani: 
den-Reiches in Iran, in der Gefahr, von ben kuͤhnen Ara: 
berheeren unter ihren erſten Khalifen verfchlungen zu werden, 
fi) gern dem Schuge einer großen politifhen Macht anvertrauen, 
wie die Chinefifhe bee Thang:Dynaftie war, die nod 
feen genug blieb, um ihnen gefährlih zu fenn. Der damals 
genannte Regent ift der Tfhan brü pitha der Sangferit:Ans 
nalen, der im Kafhmir: Dialect Tfhandra pira (Chandra, 
d. i. Mond: Diadem) heißt. Diefe gegenfeitige Beftätigung der 
Annalen der Thang:Dynaftie und des Radja Zaringini 
ift nicht unwichtig für umfere obigen Angaben; eine Kleine Bes 
richtigung der Chronologie hat Klaproth 6) fhon nachgemwies 
fen. Bon diefem Lande Kafhimilo wird gefagt, ihm im 
Morden liege an 40 geograph. Meilen fern (H00 Li) das Land 
Po liu (Pho liu, d. i. Purut, Burut, f. Aften Tb. 1. 
©. 398, 401, 407, 772, 1121, zwifhen Rafhmir und Kaſch⸗ 
ghar, vergl: ob. ©. 646 —648), Es find dieſes die Länder, 
welche vom Pendfhab an über Kafhmir bis gegen Kaſch— 
ghar hin, in jener Periode, unter dem gemeinfamen Namen 
Pe-Jntu, d. i. Nord: Hindu, oder zufammengezogen Di: 
antu genannt worden, wie auf der Japanifhen Karte aus 
dem VII. Jahrhundert (f. oben ©. 646). Kafhimilo bat 
800 geogr. Meilen (4000 Li) in Umfang. Das Land ift Frucht: 





nols du cot& de FOccident in M&m. s. plus. Questions relatives 
& la Geographie de l’Asie centrale. Paris 1825, 4. p. 10. 
Derf. Notice sur quelques Peuplades du Tubet et des Pays voi- 
sins, tir&s de l’Ouvrage du Ma touan lin in Nouv, Annales des 
Voy. Paris 1822. T. XV. p. 298— 300; dief. in Nouv. Melan- 
ges Asiatiques. Paris 1829. T. I. p. 196 — 198. 
*ı) Kiaprotlı Histoire da Kachmir, extraite de la Traduction an- 
glaise de M, H. Wilson in Journal Asiatig. Paris 1825. Vol. VII. 
1 — 119; berf, in Me&moires relatives & Y’Asie, Paris 1826. 8. 
7. Il, p. 211-— 2743 p. 275 — 280. 
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bar, es hat Aderbau, es fällt bafelbft fehe viel Schnee, Winde 
wehen wenig; unter feinen Producten ift der Karfunkel (Ru: 
bin überfegt A. Remufat) mertwürdig, das Yo-kin, nad 
Klaproth gediegenes Gold, bie Pferde von der Kaffe 
dee Drachen und die Wollengewebe. Alſo fhon damals zog 
Kaſchmir durd feine Gewebe die Aufmerkfamkeit der Chinefen 
auf fih. Die Indifhe Sage wird von den Chinefen, nah 
ihrer Art, von dem Alpenthale wiederholt, dad einft ein Lung 
tfchi, d. i ein See des Drachen (ber Näga, Schlan 
gengott) war. Der Drache verließ aber den See, der nun 
austrodnete, wodurch das Land bewohnbar wurde. Die erfte 
Ambaffade aus Kafhimilo nah China fam im Jahr 713 
von jenem genannten Könige. Seine Refidenzflade Pa lo ve 
lo pu lo lag am großen Fluffe Mina fy to, d. i. die Stadt 
Parva pura im Sanfer., oder Neu Sirinagur (Sirinas 
gara I. f. ob. ©. 1090), welches duch Pravara Sena am 
Strom Bi ta fh ta (dad b und v geht oft in m über, baber 
Mina fp to) erbaut war. Die Chineſen haben alfo in 
ihren Annalen die Sansſcrit-Namen mit gleicher Treue auf: 
bewahrt, wie Prolemäus und die Griechen in ihrer Landes; 
umſchreibung. Die Ambaffade von Ka fi mi Lo brachte 
als Gefchente dem Kaifer fremde Medicamente mit, aud) 
Thian mu, d. i. Holz; vom Himmel, Nah dem Tode 
jenes Königes Tſchin tho Lo pi Li folgte deſſen jüngerer Bru—⸗ 
der, Mu to py (vielleicht Lalitaditya, ber große Eroberer). 
Dieſer fchicdte feinen Gefandten Foe lito (oder Wu li to) 
mit dee Anrede an den Chinefifhen Kaifer: „Alle Königreiche 
find gegenwärtig dem Himmlifhen Khakhan unterworfen; 
von ihm erhalten fie den Frieden und die Dauer.” Er fagte 
ferner aus, fein Gebieter flehe im Bunde mitdem Thian tſchu 
ber Mitte, d. i. mit dem centralen Hinduftan, er habe 
die fünf großen Straßen (wol Gebirgspäffe) befegt, welche 
zu den Tufan und Züber führten; biefe ließen Niemand bins 
ein oder heraus; er habe fie aber ſtets gefchlagen (er hatte Kas 
nodfh, Udfhayini und Labore befiegt, er hatte Bhuten 
und Affam mit Krieg überzogen). Er habe dreierlei Truppen, 
Reiter, Fußvolk und berittene Elephanten; wolle ber 
Himmtifhe Khakyan fein Heer in die Weſtlaͤnder ſchicken, 
wie er felbft «8 gegen die Pho liu (Burut, d.i. in die Nord: 
länder) getban, fo wolle er ihm für zweimalhunderttaufend 
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Mann den Proviant und die andern Bebürfniffe liefern. _ Der 
Ambaffadeur rühmte fein Vaterland damit, daß dort der See 
Mondo Polo mo lung (ob etwa Maha, d. i. der große, 
Parama,b. i. der Herrliche, Lanka, (gleich obigem ©. 511, 
664) fey, wahrfcheinlih einer jener im Himalayagebirge fo fel: 
tenen Alpenfeen, deren bas Kaſchmir⸗Thal zwei größere bat, 
mit deren Waffer: und Canal: Bau man fih’ im Lande feht 
viel zu thun machte, weil davon die Sicherheit und Befruchtung 
des ganzen Alpenthales abhängig war. Er lud ferner den Kai: 
fer ein, dort fein Lager aufzufchlagenz; endlich erbat er die Ins 
veftitur feined Könige. Mit großen Ehren wurde der Gefandte 
im Kaiferpalafte aufgenommen, ber Tribut beftimmt, das Kö: 
nigspatent ausgefertigt. Bon jenem Reihe Ka fhi mi lo find 
5 verfhiedene Königreiche abhängig, von großem Umfange, 
mit gemauerten Städten, voll Gebirgsland, wohin nur befchter: 
lihe Straßen führen. Die unbelannteren Chinefifhen Namen 
erlouben nur Hypotheſen; wir. übergehen fie daher (außer Sing 
bo pu Io, offenbar Singhapura, d. i. die Loͤwenſtadt, 
und Pan nu thfo, dad Pendfhab) aud hier, da fie nichts 
jur weitern Kenntniß der damaligen Gebirgslandfchaften Kafdı: 
mir$ beitragen. 


7. Kafhmir, bas Königreich, unter Mohammebani: 
[hen Derrfhern, bis auf die Einverleibung, als 
Starthalterfhaft, in das Reid) der Groß: Mo: 
ghule, unter Kaifer Akbar im 5. 1586. 


Der Eriegerifchen Periode der Ghazneviden-Herrſchaft 
in Indien, die biß gegen das Ende des Xliten Jahthunderts 
(1186 n. Chr. Geb.) anhält, und ihrer zelotifchen Zerftörungs: 
much alles nicht Mohammedanifchen, folgen au im Hima— 
laya=:Gebirgslande große Verwirrungen, deren Gefchichten 
uns in Kaſchmir dunkel bleiben, weil die nachfolgenden Mo: 
bammedanifhen Gefhihtfhreiber es für - unmürdig 
halten, die Begebenheiten der Ungläubigem aufzuzeichnen, der 
mit Gewalt eingeführte ISlamismus aber, in diefem Hoc: 
thale, doch nicht vor dem Anfange des XIV. Sahrhunderts fe⸗ 
ſte Wurzel gefchlagen zu haben fcheint. Der ausgezeichnetefte 
jener Hiftoriker, der Perfer Mohammed Kafim Ferifbta, 
übergeht daher ganz diefe Periode innerer Kämpfe und Parteiun: 
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gen, von ber er ſagt 62), fie fei weder lehrreich noch authentifch, 
und beginnt den Faden der Neuern Gefhihten des Mo: 
bammedanifhen Kafhmir, erſt mit dem Ufurpator 
Shah Mir 63) aus einem Tfhagatai, d. i. Turkeſtani— 
fhem Gefhlehte (Tfheg oder Chuk genannt), der feit 
1326 die Gewalt an ſich reißt und auf feine Machfolger vererbt, 
bis auf die Zeiten, da der Gründer der Dpnaftie der Groß:Mos - 
ghule, Sultan Babur, im 3. 1525 zum erften Male, von 
Delhi aus, fih Kaſchmir anzufchließen verſucht, fein großer 
Enkel Akbar diefes Paradiesland Mord: Hindoftans aber, im 
Sabre 1586 , ſich wirklih unterwirft, und in eine Subah oder 
Statthalterfhaft feines glänzenden Groß: Moghuls 
Meiches verwandelt; als einen nicht unedlen Diamant feinem 
glänzenden Diadem einfliht. 

Vergeblich ſieht man ſich in den früheren, fonft fo belehren: 
ben Berihteen Mohbammedanifher Geograpben nah 
Nachtichten über die Landfhaft Kafhmir um, die Urfache 
liegt unftreitig in jenem von Ferifhta bezeichneten Grunde, 
Denn-der fogenannte Ebn Haukal 69 (950) nennt zwar, bei 
der allgemeinen Aufzählung der Länder »der Erde, auh Kaſch⸗ 
mir, giebt aber nichts Mäheres davon an; aus Ebdrifis vers 
wirrten Angaben von Casınira interior und exterior ©), fieben 
Fagereifen im Norden von Semenbder, fieht man wol, daß er 
fetbft nur Compilator über jene Gegenden war (im J. 1151); 
Ebn Batuta (1350), obwol felbft in Delhi fehr zu Haufe, 
(f. ob. ©. 425) übergeht doch Kaſchmir gänzlih mit Still 
fchweigen, wie auh Abulfeda (1324), und was wir etwa von 
Ibnalwardi (1371 n. Chr. ©.) und andern darüber erfähren, 
find wahre arabifhe Mährchen, in denen Wahres und Falfches 
feltfam gemengt if. Es heißt da: Kaſchmir 6) in Indien 
grenze an einen Zurfifhen Stamm, fo, daß ein aus Indern 





«2) Ferishta History of the Rise of the Mahomedan Power in In- 
dia, from tlıe Persian translat. by J. Briggs. London 1829, 8. 
Vol. IV. p. 451, 492, 529. 03) Ayeen Akbery ed Gladwin. 
London 1800. 8. T. II. p. 151. °4ı), The Oriental Geogra- 
phy of Ebn Haukal. Ed. b. W. Ouseley. Lond. 1800. 4. p. 4. 

*:) Kdrisi Geographia Nubiensis ji. e. Accuratissima Totius Orbis 
Descer. etc. in lat. vers. a Gabr. Sionita etc. Paris. 1619. 4. 
p- 65. 66. °°) Dr. C. Zohannfen die geographifchen Anfichten 
der Araber nad handfchriftlichen Quellen der Parifer Biblioth. in 
Hertha Ih. AIV. 8, p. 246. | 
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und Türken vermifchtee Volk dieſes Land bewohne. Dies Volt 
fey von geoßer Schönheit, Kaſchmiriſche Frauen find deshalb zum 
Spridywort geworden. Das Gebiet umfaffe an 60,000 (? ob 
6000?) Städte; es ift rings von hohen fteiten, felbft Thieren 
unzugängliden Bergen eingefchloffen, fo dag nur von einer Seite 
eine mwegfame Straße ins Land führt. Die Einwohner haben 
eine große, aus Chineſiſchem Eifen verfertigte Sternwarte, über 
welche der Zahn der Zeit nichts vermag. Sie verehren die Pie 
jaden; Niemand fdylachtet ein lebendiges Thier, Keiner ißt dort 
Gier. Die Stadt Kaſchmir ift an Größe Rom gleich. — 
Dieß reicht hin, um die Armuch und bie unzuverläffige, ältere 
Berichterftattung der Mufelmännifchen Geographen über diefe Acht 
Indiſche Landfchaft, vor der Periode ber Einführung des Js— 
lam, zu bezeichnen. Defto zahlreicher find die hiftorifchen Berichts 
erſtattungen der Araber, Perfer, Mongholen und Inder 
nad) diefer Periode geweſen, welches hier im allgemeinen wenig» 
ftens bemerkt werden muß, weil aus biefen aud die erfien 
Europäer ihre Weisheit, wie ihre Fabeln, über Kafh mir ge 
Ihöpft haben. Zu bdiefen gehört Marco Polo 9) des Edlen 
VBenetianers Bericht von Khefimur, das er nicht ſelbſt bes 
teifete, fondern nur darüber vom Hörenfagen fpriht. Er kennt 
es nur als das Land ber Gögendiener, wo man den Zeufel ſelbſt 
anbete, die Idole fprechen mache, wo man die Kunft böfes Wet: 
ter und Finfterniß zu machen verfiehe, wo man Zaubereien und 
Feufelstünfte allee Art, bie kaum zu glauben, verrihte. Die 
Männer feien dort braun, nicht fehwarz, die Weiber fehr fhön 
und ſchlankz ihre Nahrung fei Reis und Fleiſch. Das Land 
liege mitten zwifchen dem Heißen und Kalten, fei voll fefter 
Burgen, independent, voll Einfiedler und Büßender, voll Abteien 
und Klöfter nach ihrem Gefeg, wogegen fie nicht fündigten. Zmis 
ſchen ihnen wohnten einige Saracenen, welde die Thiete toͤdte⸗ 
ten. Der König handhabe Gerechtigkeit, das Volk habe eine 
eigne Sprache; aus ihrem Lande könne man nah Indien 
eingehen. Mehr weiß er nicht von Kafhmir, und auch biefes 





*7) Marco Polo Viaggi Lih. 1. c. 27. b. Ramusio ed, Giunti, Ve- 
netia 1583. T. Il. fol. 10; Tl. Millione di Marco Polo Testo 
di lingua ed. Conte Baldelli Boni Firenze. 1837. 4. T. I. Lib. I. 
c. 35. p. 30., M. Pauli Venet de Regionih. Orientalib, Colon. 
Brandenb. 4. 1671. 4. Lib. I. c. 35. p. 30. 


\ 
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Scheint ee nur In Balk ober in Badachſhan erfahren zu has 
ben, wo er zugleich hörte, daß die Korallenwaaren in Khe⸗ 
ſimur ſehr guten Abſatz faͤnden. 

Zur uͤberſichtlichen Notiz reiche die Hinweiſung auf Wil⸗ 
fon 8), St. Martin, Klaproth, d. i. bie Derausges 
ber, bie Weberfeger und Commentatoren des Nadja 
Zaringini hin, melde in ihren Einleitungen und Noten die 
dahin gehörigen literarifchen Nachrichten gegeben haben; Fe— 
riſhta, Bernier, Zieffenthaler, W. Jones, ©, For— 
ſter, Le Sentil, Langles, und andere neuere Autoren, haben 
dieſe mehr oder weniger benugt. Außer dem Sanfcrit:Dris 
ginal des Radja Taringini, das wie im obigen nach) Wir, 
fons Ausgabe benugten, ift die Mohammedanifche Bearbeitung 
deſſelben und bie Bervollftänbigiung diefee Annalen, uns 
ter Kaifer Akbar, buch Abul Fazil %) (f. ob. S. 432) un: 
gemein wichtig, theil® weil dieſer berühmte Günftling und Ge: 
lehrte einer ber unter den Moslems fo feltnen Kenner der Sans 
ferit: Sprache war, theild weil fein beruͤhmtes Werk unter dem 
Augen des. Kaifers felbft aus den authentifhen Quellen zu Stande 
kam, wodurch ed für deſſen Regierungsperiode zu einer neuen 
authentifhen Quelle werden mußte. Dem Beifpiele Kaifer Ak— 
bars folgten feine Nachfolger, die Groß-Moghule in Ders 
hi, jene großen Mäcene der Wiffenfchaften. Auf ihren Befehl 
wurden bie SanfcritsInnalen von Kafhmir, die Abul 
Sazil nur in Auszug gebracht hatte, in das Perfifche überfege, 
und man fügte überall die fpätere Geſchichte bis auf ihre Zeiten 
hinzu. Diefe wurde in neuem Auszug unter Jehanghir von 
Sr. Bernier ’V) benugt, ber eine Sranzöfifche Weberfegung ders 
ſelben herausgeben wollte. Neuere Bearbeitungen dieſer Kaſchmi⸗ 
riſchen Chronik find von Rafy eddin Mohammed, der aus 
Balkh ſtammt, aber in Kaſchmir geboren war und ſich unter dem 
Titel Nawadir ut Akhbar fehr wilkührlihe Veränderungen im 





**) Wilson in Asiatic Research. Vol. XV. p. 5 etc; St. Martin 
Notice etc. im Journ, Asiatique. Paris 1822. 8. T. I. p. 361 — 
368; Klaproth Mem. relat. à l’Asie, Paris 1826. 8. T. II. p. 
211 — 217. *’) Ayeen Akbery or the Institutes of the Km- 
peror Akber by Abul Fazil. transl. ſrom the Persian Original by 
Fr. Gladwin. London 1800. 8. T. Il. p. 122 —154. 

”®) Fr. Bernier Voy. Amsterd. 1699. T. II, p. 268. 
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feiner Arbeit erlaubte. Weit treuer und lehrreicher ift 4) Mo⸗ 
bammed Azim's Werk, mit dem Titel Wakiat i Kaſch— 
mir, das biefer im Jabr 1727 fchrieb, wobei er fi genauer an 
die Sanferit:Chronif hielt, aber zwei Drittheite deſſelben mit 
vollftändigern Nachrichten über das Land und das Volk von 
Kaſchmir ausflattete. Er lebte gleichzeitig mit Rafy eddin, 
zur Zeit des Regenten Mohammed Shah. Das Hte Wal, 
eines Brahmanen, Marayan £ul, in Kafchmir geboren, uns 
ter dem Titel Tarikh Kafhmir, ift nur eine Bearbeitung 
des Radja Taringini; das 6te Werk von Bedia eddin, 
dem Sohne jenes Mohammed Azim, ift ganz modern, unter 
Shah Alem gefchrieben, eine ſehr willkuͤhrliche Vervollſtaͤndi⸗ 
. gung des Wakiat i Kafhmir feines Vater. Er giebt ihm 
den Zitel Goheri Alem Tohfet uhchahi, und fagt, daß 
er dabei fih einer altindifchen Gefchichte von Kafhmir, des 
Nur Namah, von Sheikh Nur:eddbin Wali gefchrieben, 
bedient habe, die ins Perfifche überfegt fey, die wir aber nicht 
weiter Eennen. 

Daß aber hiemit die Hiftorifh=geographbifche, Mos 
bammedanifhe Literatur von Kaſchmir keineswegs ers 
fchöpfe ift, zeige Ferifhta, ber ung auch geographiſche 
Nachrichten über Kaſchmir aus jener oben von Fr. Bers 
nier benugten Chronif, eines gewiffen Mirza Heidur 
Doghlat (Heidur Matet, Sohn Hafan Maleks, bei 
St Martin, bderfelbe, welcher eine Zeitlang 71), von 1541 
bis 1551, alfo Eurz vor Akbars Eroberung, als Ufurpator in 
- Kafhmir auftritt), mittheilt, die diefer fpäterhin auf Befehl 
Kaifer Jehanghirs gefchrieben hatte, diefelbe, aus welcher Pas 
ter Zieffenthaler 72), als aus einem glaubwürdigen Schrifts 
fteller, wie er fagt, feine Regentenreihen von Kaſchmir genom: 
men hat, wovon fih nah St. Martin zwei verfchiedene, noch 
umebirte, Handfchriften, in der König. Parifer Bibliothek befins 
den (Mr. 106, von Gapt. Genty gebraht; Nr. 551 ber Mic, 
der Abbaye St. Germain des Pres, einft Renaudot, gehoͤ— 
tig) 7), Ferifhta giebt aber auch noch andere Auszüge aus 





71) Ferislita Hist. of the Rise etc. Vol. IV. Chap. X. History of 
Kashmir. p, 497. 2) 9. Zieffenthaler hiſtoriſch geographiſche 
Beſchreibung von Hindoſtan, Ausgabe von I. Bernouilli. Berlin 
1785. 4 ®d. I. p. 65. . 

3) St. Martin Notice im Journ. Asiat. T. I, 1. c. p. 367. 


Himal.,1. W.⸗Gr., Kafchmir, Mongolenzeit. 1119 


geographifchen Werken Über Kafhmir, 3. B. aus dem Zufur 
Namah 7%), das uns fonft unbekannt if. Auh Ali Vezdi 
SherifEddin?s) (i. I. 1450) giebt ſchon in feiner Perfifchen 
Gefhihte Timurs, im Bud IV, im 3iften Kapitel, eine 
eigne Befchreibung von Kafhmir, bie von P. De la Crotx 
“zuerft ins Feanzöfifhe, aber von bem berühmten Stifter der 
Galcutta »Societät der Wiffenfchaften, von Will. Jones aus 
einem Perfifhen Mfe., das fih in Oxford 7°) befindet, noch 
einmal twörtlicher übertragen, und feiner Deutfchen Ueberfegung 
der Gefhihte Nadir Schachs beigegeben if. Dieß zue 
Ueberficht der noch wenig beachteten geographifchen Literatur des 
Königreich® Kaſchmir. 

Die furchtbaren Erfchütterungen Mittel: Afiens durch die 
Mongoten: Gewalt Dfhingis:Khans und feiner unmittelba: 
ven Nachfolger, im XI. Jahrhundert, deren Heere auch wie bir 
feinen in Zurkeftan, Bochara, in Jran und Lahore im 
Dendfhab fi feftfegten, fcheinen das hohe Alpenthal Kaſch⸗ 
mir, obmwol in der Mitte jener Landfchaften gelegen, doch nicht 
erreicht zu haben; menigftens fehlen uns darüber alle Nachrich⸗ 
ten, und auh Sfanang Sfetfens Mongolifche Geſchichte 
nennt nicht einmal den Namen Kaſchmirs. Denn die eins 
zige Berichterftattung von Yulagus Feldzuge (im S. 1253, 
f. Afien Bd. I. S. 382, 428), in welher auh Kafhmirs nur 
ganz im Allgemeinen gedacht wird, laͤßt mol vermuthen, daß defs 
fen Fuͤrſten wol Tribut zahlen und ſich den Weltſtuͤrmern unters 
werfen mochten, aber fie enthält keinen Beweis dafür, daß ihre 
Dertilgungsheere auch dort, wie im übrigen Gentral:Afien, bie 
alte Zeit völlig vernichtet hätten. In jenem Berichte heißt es 
nur, daß die Armee der Mongolen, unter HYulagus’’) Befehle, 
in den Weftländern (dem Siyu) ſich einige 30 verfchiedene 





’4) Ferishta History of the Rise etc. Vol. IV. lc. ‘p. 448. 

15) Histoire de Timur Bec ou 'Tamerlan p. Cherefeddin Ali natif 
d’Yezd anteur conteimporain Trad, du Persan p. P. De la Croix. 
Delft 1723. 8. T. III. p. 160 - 164. 0) Will. Sones Ges 
fchichte des Rabir Schach Kaifers von Perfien, in Perfiiher Spra⸗ 
che verfaßt von Mirfa Mohammed Mahadi Khan Mafandarani, 
aus dem Perfiihen. Deutfche Ueber. Greifswald 1773. 4. Ans 
bang II. ©. 444 — 446. ’?) Abel Remusat Relation de VEx- 
p@dition de Houlagou etc. extraite du Sou houng kian lou (d. i. ber 
Mongolengeſchichte des Chao youan ping LXII.) ettrad. du Chinois, 
Journ. Asıatique. Paris 1823. 8. T. Il. p. 290. deſſ. Nouv. Mel. 
Asiat. T. I. p. I71 etc. \ 
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Staaten untermwotfen habe, deren einer auh Ki fhi mi 
(Kaſchmir), oder das Königreih Fo war. Bon diefem 
Staate wird in jenem Berichte ferner gefagt, daß er im N.W. 
von Hindoftan liege, dag man dort die Menfchenlalle für Erben 
Schakia Munis (db. i. Buddha, Fo) halte; ihre antikes, ehr⸗ 
wuͤrdiges Anfehn mache fie den Figuren Tha-mas (d. i. bed 
Bodhi-Darma, der Iegte Bubdbhiften Patriarch Hindoftand, 
ber nad China auswanderte, f. ob. ©. 234) gleich, die man an 
verfchiebenen Drten im Abbilde finde. Sie enthalten ſich des 
Meines und gemwiffer Speifen, fie effen täglich nur etwas weniges 
Reis (1 Ho?), und find nur damit befchäftige bie Litaneien und 
Gebete des Fo zu recitiren; erft am Abend pflegen fie in gegens 
feitige Gefpräche einzugehen. 

Bedenkt man hierbei aber, daß biefer Bericht kein officieller, 
fondern nur das Privat: Tagebuch; eines Dfficierd von untergeorbs 
netem Range 78) aus Hulagus Heere war, fo ſieht man leicht, 
daß er felbft wol nicht al8 Augenzeuge von Kafhmir ſpricht, 
fonbern nur wie Marco Polo ben Legenden der Ko: Diener 
unter den Chinefen folgt, die jenes Kaſchmir, das früher der 
Sitz ihres Buddha, und aud, vielleicht ihrer Älteren Budbhas 
Patriarchen geweſen ſeyn mag, nur als ein heilige Land bes 
Frommen, aus früherer Zeit, aus alter Ueberlieferung preifen 
mochten, ohne bie Gegenwart, die vielmehr ftatt einer Bud⸗ 
bhiftifhen eine Brahbmanifche geworden war, zu kennen. 
Sollte vielleicht, was wir nicht wiffen, der Buddhismus noch 
einmal im Xlllten Jahrhunderte die Oberhand in Kafchmir ges 
wonnen gehabt haben? Wir Eennen die Specialgeſchichte 
Kaſchmirs erft mieder feit dem Anfange bes XIVten Jahrhun⸗ 
berts, mit welchem der Koran bie Vedas zu verdrängen bes 
ginnt. 

Die legten Könige Kafhmird vom alten Hindus Stamme, 
Rabdja Runjun und Rabja Anund Dem hatten ihrem ers 
ften Dinifteer Shah Mir aus Irak, einem Mohammebdarter, 
fo große Gewalt eingeräumt, daß es biefem mit feinem zahlreis 
chen Anhange gelang, fih, im Jahre 1326, bed Thrones von 
Kaſchmir zu bemächtigen. Die ſchwaͤchlichen, einheimifchen Fürs 
ſten traten zurüd, farben dor Kummer ; fie hatten ſich überlebt; 
ihre Beamten folgten dem aufgehenden Tagesgeſtirn; ſelbſt bie 


78) Ab. Remusat 1. c. Journ. Asiat. II. p. 283. 
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Gemahlin des legten Rabdja.ging zum Islam über, und Ließ 
fih vom ſchlauen Ufurpator auf den neuen Thron erheben. 
Kaum hatte fich dieſer feinen Poften durch das Blut des ein» 
heimifchen Radja⸗Geſchlechtes gefichert, fo verfließ er die Nana in 
den Kerker, proclamirte fi unter dem Titel Shumseddin 
(1326 bis 1349) 9) zum König von Kafhmir, lief Münzen 
ſchlagen, das Gebet des Propheten in feinem Namen öffentlich 
verlefen, und führte da8 Gefeg des Koran nach der Lehre ber 
Hanefy:Secte im Lande ein. Er hob bie drüdendften Abgas 
ben auf, unter denen die Kaſchmirer feufzten, beftimmte die 
Steuer der Ländereien auf 17 Procent vom Ertrage, wich die Ues 
berfälfe des Dilju Chef von Kaſchghar, ber feit einiger Zeit 
Kafhmir einen Tribut abgefordert hatte, zurüd, und ſchuͤtzte 
es gegen außen. Cr theilte die Einwohner von Kafhmir in 
zwei Glaffen, in die Chuk und Mary, und nahm im Heere 
einen auf, ber nicht zu einem biefer beiden Tribus gehörte. Von 
diefee Eintheilung, fcheint es, erhielt fein Gefchlecht. bei den Mo⸗ 
hammedaniſchen Autoren den Namen ber Chu: Dynaftie, 
Nachdem er diefe Einrichtungen gemadyt und noch andere Gefege 
egeben hatte, legte er die Gewalt zu Gunften feiner Söhne 
ſchemſchid und Aly Shir nieder, die ibm in der Megies 
rung folgten. Nach mehrern Thronſtreitigkeiten behauptet ber 
legtere unter dem Mamen Alta eddin (1351 bis 1363) die Herr 
fchaft. Bei einer großen Theurung werden Brabmanen aus 
Kafhmir, die nah Kaſchghar auszumandern verfuchen, uns 
ter dem Vorwande des Rebellirens aufgefangen und eingekerkert. 
Alaeddin erbaut neben Bakſchypur eine neue Stadt Alla⸗ 
pur, und binterläßt feinem dritten Bruder Siamuf, ber als 
Shahabebdin (von 1363— 1386) regiert, den Thron. Diefer 
verbreitet als tapferer Krieger und Eroberer durch Weberfälle am 
Indus im Pendfhab, bis Peſchawer, Schreden unter 
feine Nachbarn (f. ob. ©. 650). Er baut mit der Beute bie 
neuen Städte Lutfhmpnagara und Shahabpur auf. 
Sein Bruder Kothabebdin regiert nach ihm bis gegen Ende 
des XlVten Jahrhunderts (bie 1396). Bei mehrern Empörungen 
fpielen die benadhbarten Drte Jummoo (f. ob. S. 1078) und 
die Feftung Lokothe, deren Lage uns, fo oft fie nun auch vors 
kommt, doc) nirgends genauer bezeichnet wird, wegen ihrer gefis 





7°) Ferishta History of the Rise etc. Vol. IV. L-c. p. 453 — 464. 
Ritter Erdkunde III. Bbbb 
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cherten Stellungen und ihrer Seftigkeit, als Aſyle der Rebellen, 
die michtigfte Rolle. 

Situnder Butſchikun (1396— 1419), deffen wir fhon 
oben (f. &. 651) erwähnten, beherrfchte Kaſchmir zur Zeit, da dee 
Weltſtuͤrmer Zamerlan am Indus eindrang.. Dort in feis 
nem Lager am Etromübergange, eben da, wo Dſchingiskhan 
früher mit feinen Mongolen umgekehrt war, trafen die Embaffas 
den von Jemen, Mekka und Kafhmir zufammen. Sene 
wollten ihn an Bajazeds Stelle zum Khalifen erheben, diefe ge- 
Iobten ihm Beiftand. Timur ſchickte Gefhente an Sikun— 
der Butfhilun (Eskender Shah bei Sherifebdin)®), 
und entbot deffen Zuzug an Truppen nah Dipalpur im Si: 
den von Lahore, in das Pendfhab. Mad der Plünderung 
" von Delhi verlangten feine Generäle von Kaſchmir einen ges 
waltigen Tribut von 3000 Pferden und 100,000 Soldftüden, mas 
ibm aber Timur großmüthig erließ. Dagegen zeigte fich der 
Beherefcher von Kaſchmir, wenigſtens durch feine Gefandten, 
ſehr gefügig, und er felbft huldigte dem Eroberer. Timur durds 
309 auf feinem eiligen Rüdmarfh von Delhi nur bie vors 
dern Thäler des Kulu:Kafhmir: Himalaya, vom Roll: 
dbong: Pag bis nah JZummoo (Thamou)3) am Dfdi: 
nab, deſſen Bergfefte er belagerte, auch den König des Landes 
mit 50 feinee Großen, die er alle heidnifhe Guebern (Feuer—⸗ 
anbeter, Mondverehrer) nennt, zu Gefangenen machte. 
In die hinteren Hochthäler wagte er ſich doch nicht mit feinen 
Truppen, da e8 ihm um eine fchnelle Ruͤckkehr (1397) nah Sa: 
markand zu thun war (f. ob. S. 429). Es genügte ihm fon, 
den heidnifchen König von Jummoo, den er erft in Feſſeln 
ſchlagen ließ, bahin zu bringen, daß er feinen Unglauben ab: 
fhwor, Allah und feinen Propheten bekannte, und mit den Mus 
felmännern Kubfleifh af. Nur die bamalige Südgrenze 
des Königreihs Kafhmir, ben Dre Gebhan (db. h. Luſt⸗ 
ort, welcher es feyn mag?) berührte Timur, und 309 dann wei⸗ 
ter gegen den Weften, über den Indus zuruͤck. Sein Gr 
fchichtfchreiber und Zeitgenojie Sheriffebdin giebt uns aus je 
ner frühen Periode (circ. 1400) folgende Nachricht von Kaſch⸗ 
mir, wie er felbft fagt, nur nad ben Ausfagen glaubwuͤrdi⸗ 





20) Sheriffeddin Hist. de Timur Bec trad. p. dela Croix I. c. T. II. 
p. 46. - *2) chend, p. 146, 149, 152. 
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ger Leute, die in dieſem Lande geboren ſeyen, und deſſen Lage, 
Clima und Producte forgfältig unterſucht hätten. Der Allmaͤch⸗ 
tige, ruft Sheriffeddin aus, iſt bei dieſer Arbeit unſere Stuͤtze. 
— Wir moͤchten vermuthen, daß dem gelehrten Doctor Nos 
tabin®), der ald Embafjadeur von Kafhmir in Zimurs 

Lager erfchien, der mwichtigfte Antheil an biefer merkwürdigen Nach: 
richt gebührt, die doch 180 Fahre älter ift als die von allen neuern 
Geographen wiederholte Befchreibung Abul Fazils 3), von der 
weiter unten die Rebe ſeyn wird. 

Kaſchmirs), ſagt Sheriffedbin, ift eine Provinz, in 
der Nähe von Koh (Kah bi W. Jones, Hac bei De Ia 
Groirz mir vermuthen, daß es Koheftan, das Gebirgsland des 
Hindu:Kho im Weft des Indus bezeichnen fol), in der Mitte 
des IV Clima, unter 35° Br. und 105° 2, von den Glüdlichen 
Inſeln an (eine Angabe, die weder mit Ptolemäus noch mit 
Edriſi flimmt, aber der Wabrſcheinlichkeit fi ich fehr nähert, da auch 
Gerards Map die Stadt Sirinagur unter 34 N.Br. fegt). 
Das Land dehnt fi der Länge nah aus, und ift auf allen - 
Seiten von hohen Gebirgen umzogen. Es hat Delhi und Ins 
dien im Süden, Badakhſchan und einen Theil von Khos 
rafan im Nordenz bie Länder der Afghanen gegen Abend, 
den Anfang des Königreih8 Tübet gegen Morgen. Von O. 
nah W. hat e8 40 Parafangen, halb fo viel von ©. nad 
N. (jene alte Parafange, nad Babur Mem. ed. Erksine In- 
trod. p. 3, zu 4 Engl. Mit., oder eine Eleine geogr. Meile, würde 
160 Engi. Mit. — 32 geogr. Meil. Länge, und. 80 Engl. Mil. = 
16 geogr. Meit. Breite geben). In diefem Umfange rechnet man 
10,000 blühende Ortfchaften, auf Hügeln gelegen, mit Ueberfluß 
von füßen Waffern, Bähen, Kräutern und Wiefen. Die ges 
meine Rede geht, es lägen dort hunderttaufend Ortfchaften in 
Höhen und Thälern. Das Waffer des Landes ift darum fo bes 
rühmt, weil man ihm die Schönheit der Kaſchmirer zus 
fchreibt, deren Reize bei Dichtern zum Sprichwort geworben find. 
„Du bift der König der fhönen Jugend in Kaſchmir! Du bift 


Sheriffeddin l. c. T. III. p. 147. s”f, 3.8. des safifgen 
"alt. Hamilton Desaindon of Hindostan IR de 1820. 4 
p- 504 Descı. of Casmira, *4) Sheriffeddin 1. c. T. in z 
De la Croix p. 160— 164; derf. Ueberf. von MW. Jones in Ges 
ſchichte des Nadir Schah, —— von Perſien aus dem Perſi iſchen. 
Greifswald 1773. 4. Anh. I . 444 — 446, 
Bbbb2 
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der Prinz des liebenswuͤrdigen Volkes, welches das Herz erfreut! 
Du bift der Vorgänger jener zierlihen Geftalten, die uns zur 
Liebe entflammen, da® Herz verzehren!” Die Hügel und Ebe— 
nen des Landes find mit Obfibäumen befegt, deren Früchte 
gefund und Eöftlic find; da aber dort häufiger Schnee fällt, fo 
wahfen Wein, Citronen und andere Früchte ber heißen Län: 
der bafelbft nicht, die man erſt borthindbringen muß. In de 
Mitte des weiten Hochthaled (einer Ebene von 20 Lieues, d. i. 
15 geogr. M., von Berg zu Berg, überfegt De la Eroir) liegt 
Nagaz, d. i. die Hauptftadt des Landes, der Sig der 
Statthalter, der Behörden. Der Fluß, breiter als der Tigris 
zu Bagdad, fließt mitten durch fie hindurch, reißend, ein Wunder 
durch feine Wafferfülle aus einer kleinen Quelle, bie im Lande 
felbjt liegt und Bir (f. ob. Birnag) genannt wird, Ueber feine 
Waſſer hat man an 30 Brüden mit Pontons, die mit Ketten 
zufammengehalten werden, angelegt, 7 davon verbinden in der 
Nefidenzftadt die gegenfeitigen Ufer ded Stromes, der fidy mit dem 
Indus abwärts zum Meere ergießt. Kafhmir rechtfertigt die 
Morte des Korans: „Wir haben bie hohen Berge an ihren 
Ort geftellt, wie haben fie und die Ebenen, die fie einfließen, mit - 
- fhönem Grün bekleidet.” Dies Land ift durch feine Berge ge- 
gen alle feindliche Einfälle gefihert, e8 hat nichts zu fürchten, als 
die böfen Wetter und die Verwuͤſtungen, welche Stürme und 
Waſſer an diefen natürlihen Bollwerken hervorbringen. 

Drei Wege führen nah Kafhmir; ber eine kommt aus 
Khorafan, er ift aber fleinige und fo ſchwierig, daß Laftıhiere 
ihn nicht gehen können, und alle Waaren einige Tagereiſen auf 
‚Menfchenruden getragen werden müffen. Der zweite Weg, 
jenem völlig gleich, führe nad) Hindoftan. Der dritte Weg, 
nah Tuͤbet, ift ebener und befier als jene beiden; allein auf 
einem geoßen Theile des Weges ift die Weide voll’giftiger Kräus 
ter, wovon bie Thiere fterben, woducd er für Leute und Pferde 
fehe gefährlich wird. „Der Himmel, der fie vertheibige, machet 
ihnen den Panzer und hohe Wälle unnuͤtz“ mie ein berühmte? 
Arabifches Gedicht fagt, das den Namen Bordah führt. — So 
weit des Perfifchen Hiſtorikers Sheriffeddin Befchreibung, in 
deſſen Iegter Anführung leicht die alte allgemeine Sage der Gift: 
Iuft (f. ob: ©. 532, 634) nicht zu verfennen ift. 

Der Einfluß von Timurs blufigen Religionskriegen 
(Ghazie), gegen die Ungläubigen in Indien, blieb nicht ‚ohne 
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Folgen aud für Kafhmir. Deffen König Sikunder But: 
ſchikun fing an, bie noch übrig gebliebenen Brahmanen in 
feinem Reihe auf das firengfte zu verfolgen 80). Sein Bizier, 
SivaDem Bhut, früher felbft ein Brahmane, dann Profelpt, 
wurde ber heftigfte Gegner feiner eignen Kafte, und der Hindus. 
Durch ihn ging der Befehl des Koͤnigs aus, daß in ganz Kaſch— 
mir nur noch gläubige Diener des Propheten geduldet werben 
follten. Keiner durfte mehr die Secten: Abzeichen 36) der Hinduſta- 
nis an-der Stine tragen; Bein Weib ſich mehr mit der Leiche ihres: 
Mannes verbrennen; ale Idole von Gold und Eilber und anderm | 
Metall wurden zerbrochen, eingefchmolzen, oder ald Münzen aus: 
. geprägt. Viele Brahmanen, flatt den theuern Heimathfig zu vers 
laffen, gaben ſich lieber buch Gift den Tod, einige wanderten 
aus, nur fehr wenige gingen zum Islam über. Nun wurden alle 
alten Sndifchen Tempel zertruͤmmert; doch war einer, im Diftrice 
Punjhazara dem Mahadeo geweiht, ben man nicht zerſtö— 
een konnte, weil fein Fundament unter dem. Wafferfpiegel lag. 
Als man einen andern, ben Tempel des Jagdeo (ob. Siva?). 
der. Erde gleich machen wollte, warf biefe Maffen von Feuer und 
Naud aus; das Volk fahe died ald Wirkung bed Zorns feiner 
Götter an, aber die zelotifhen Mufelmänner ließen ſich dadurch 
von der gänzlihen Vernichtung der Heiligthümer nicht abhalten. 
Sn den FZundamenten eines Tempels bed Radja Bulnat fand 
man Kupferplatten mit Inferiptionen u. f. w. Kein Wunder, 
wenn Kaſchmir noch heute das Land hiſtoriſcher Erinnerun: 
gen und voll zerftörter Monumente if. Diefer Zerftörungen al- 
fee Tempel und Idole wegen, erhielt Sikunder (Eskender, b. i. 
Alerander) ben Beinamen Butſchikun (Sconoclaftes). Er ver: 
bot auch den Berkauf des Weins, hob ben Ausgangszoll von 
den Landeswaaren auf, warb ein Mäcen Mohammedaniſcher Li: 
teratur und machte Kafhmir zum Gig ihrer Gelehrſamkeit. 
Sein Sohn Aly Schah (reg. von 1419— 1422) fegte das Werk 
feines Vaters noch intoleranter fort; denn die wenig noch übrig 
gebliebenen Brahmanen wurden auf alle Weife verfolgt, hin: 
gerichtet, oder aus dem Lande verjagt. Er regierte aber nur kurze 
Zeit, und fein jüngerer Bruder Zein ul abid bin (reg. von 





»5) Ferishta History of the Rise etc. Vol. IV. p. 464. 
ss, ſ. v. Bohlen das alte Bndien Th. 1. S. 149, 
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1422 — 1472)°°) fuchte dem großen Berberben, das dadurch dem 
Lande zugeführt war, durch MWiederherftellung einer allgemeineren 
Toleranz zu begegnen. Er rief die vertriebenen Brahmanın zus 
ruͤck, erlaubte den Wiederaufbau der Tempel und jede freie Nes 
ligionsübung. Er war fiegreich gegen feine Feinde im benachbars 
ten Tuͤbet, er führte den Bau mehrerer Candle im Lande 
aus, gab einen neuen Gefetz-Codex, der auf Kupfertafeln 
eingegraben wurde, und erbaute an den Bazars öffentlihe Ges 
eihtshallen. Die groben Verbrecher ließ er in Feſſeln fchlas 
gen und an ben öffentlihen Bauten arbeiten, die geringern Vers 
gehen wurden milde beftraft; er war ein Mäcen der Literatur 
und der Künfte, zumal die Wiffenfhaft der Muſik wurde zu 
feiner Zeit durch mehrere Werke fehr gefördert. Aber feine brei 
Söhne brachten ihm duch SParteiungen und Empörungen viel 
Herzeleid; Tuͤbet, Lokothe, Jummoo, Sialkote, Gujs 
zaj.ı?) und andere Gebirgsgaue und Feften umher, wählten fie 
zu den Aſylen ihrer Verfhwörungen. Diefe Parteiungen neh— 
men unter ben folgenden Regenten am Ende des XIV. und Anz 
fang des XV. Sahrhunderts fo überhand, dag Kafhmir das 
durch ſtets in innerer Unruhe erhalten wird, und in große Ohn— 
made verfällt. Nicht nur an den Eingängen der Päffe, wie zu 
Summoo,Baramuleh,Öhembur, fallen beftändige Gefechte 
vor, aud in der Hauptitadt, in Sirinagur felbft belagern fich 
die Parteien gegenfeitig, zerftören und verheeren ihr eigene Land, 
zerfchlagen bie Slußbrüden, legen die. Stadt und die Paläfte in 
Afche, rufen bewaffnete Sremdlinge und Parteien von außen zu 
Hilfe in das Innere ihres Alpengaues, und bereiten dadurch den 
baldigen Untergang der Selbjtftänbigfeit des Reiches vor Zu 
Diefen politifchen Fehden kamen die theologifhen Strei: 
tigteiten der Secten. So 3. B. ward unter Futteh Khans 
Regierung (von 1496— 1505) ein gewiffer Mir Shamseddin, 
von der Secte der Nurbukhsh, der für’ einen großen Sanc- 
tus galt, nah Kaſchmir gerufen, dem ber König alle Ländes 
reien überwies, ‚bie durdy Gonfiscation der Krone anheimgefallen 
waren. Seine zahlreihen Schüler zerjlörten nun von neuem die 
Tempel und Schulen der Sdolanbeter im Lande, und in kurzer 
Beit hatte fi) ein großer Theil der Bewohner Kaſchmirs, zus 
mal die von dem Chuk⸗Tribus zu diefer Secte bekehrt, die 


*') Ferislta History of te Rise etc. Vol. IV. p. 469 — 474. 
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fi, gegen die Aliden, mit den. Shiiten vereinigte. Doc, fols 
len viele jener Condertiten, nach bes Sanctus Zode wleder zum 
Idolencultus zurückgekehrt fenn, der aller Verfolgungen ungeach⸗ 
tet fi dort mit vieler Hartnädigkeit felbft bis heute feftgerourzelt 
zu haben fcheint. Am Hofe aber waren theologifche Disputatio⸗ 
nen und Kämpfe über religiöfe Meinungen und Sectirungen an 
der Tagesordnung, fo, daß die Großen des Reichs nicht felten, in 
ihres Könige Gegenwart, das Echwert zogen und ihre Sache in 
der Audienzhalle durch Zweikampf zur Entfcheidung brachten. Die 
Verfolgten, der politifchen wie der religiöfen Parteien, fanden nun, 
an den Höfen Hinbuftanifcher Regenten, wo allmälig aud der 
Koran den Sieg über die Vedas davon getragen hatte, güns 
ftige Aufnahmen, zumal bei dem kühnen und begeifterten Eroberer 
Kabuliftans und Hindoftans, bei Sultan Babur 8), der 
nun als die neue politifche Sonne über dem Ganges und Indus 
aud am fernen Horizonte für Kaſchmir aufgeht (f. ob. ©. 430). 
Seit feiner Befignahme von Kabul mit dem Anfange des XVI. 
Sahrhunderts, und feit feinem erſten Kriegszuge über den 
Indus (1519), bis zur Eroberung von Delhi (1525), wo er 
den Thron der Groß: Moghule feftitellte, war fein Augenmerk 
auch auf Kaſchmir gerichtet. In demfelben Sabre begünftigte 
er die Ruͤckkehr des vertriebenen Kafhmie Prinzen Nazuk?®), 
der zu Delhi gefangen gehalten wurde, um ihm fein vaͤterliches 
Erbe, den Thron zu Sirinagur, wieder zu verfhaffen. Ba: 
burs Truppen inftallirtten Nazuk in feine alten Rechte, und 
kehrten dann zu ihrem Gebieter nach Delhi zurüdz; mehr aus: 
zuführen gelang ihm nicht; aber er beffagte es in feinem eigenen 
Tagebuche W), das er führte, wie ſchwer es ihm, bei feinem Durft 
nad Forfhungen über jene merkwürdigen Gebirgsländer des His 
malaya und ihrer Bewohner, werde, genauere Nachrichten über 
diefelben einzuziehen. Er ſtellt babei eine etymologifhe Hy— 
pothefe über den Namen Kaſchmir auf, die ihn felbit fraps 
pirt zu haben ſcheint; er habe nur fo viel erfahren, fagt er, daß 
die Männer jenes Alpenlandes ſich Kas nannten (vergl. ob. 
&. 1035), und diefem Umftande möge wol der Name der Stadt 
und bes Landes zuzuſchreiben ſeyn. Das Perfifhe Mfe. füge 





°*) Sultan Baber Emperor of Hindostan Memoirs transl. b. J. Ley- 
den and W. Erskine. London 1826. 4. p. 132, 291, 305. 

20) Ferishta History etc. a. a. ©. T. IV. p. 442. 9°) Sultan 
Baber Memoirs etc. 1. c. p. 313. 
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bie Nota hinzu, daß allerdings Ka, der Name ber Bergberooh: 
ner fey, mir aber fo viel als Berg bedeute, alfo das Land, oder 
Gebirg der Kas, eine Hppothefe, die der gelehrte Benrbeitir 
der Memoiren des Sultans, Ersfine?), auch annimmt (vergl, 
ob. unfere Anfiht S. 1085) und nod auf Kaſhghar, Casii 
Montes, Casia Regio, warum nicht bis zum Caspium 
Mare, erweitert. 

Was Sultan Babur begonnen, führte Kaifer Akbar aus 
(f. od. ©. 432). Der wieder eingefegte, einheimifche Regenten⸗ 
flamm unter dem jungen Nazuk hatte nur fcheinbar das Ru 
giment ergriffen. Zu den beftändigen, politifchen Parteiungen 
bes Königshaufes und der Ufurpatoren kamen noch Bedraͤngniſſe 
von Zübet, von Kafhghar, von Kiſchtewar; hiezu im 
Jahr 1554 ein fehr gewaltiges Erdbeben 7), das ganz Kaſch— 
mir erfchütterte, die Stadt Dampur famt ihren Gärten von 
der Dftfeite auf die Weftfeite des Behut verfchob, und bie 
Stadt Indra duch einen herabftürzenden Berg zerftörte, der 
6000 Menfhen erfhtug. Von Verfolgungen der Brahmanen 
und Mufelmänner ift nun zwar nicht mehr die Nede; nun 
aber bekämpfen ſich dieſe legteren unter ſich, zumal als bie 
Secten ber dort ditern Hanefy und der Shiiten, zu deren 
legteren jegt die Regentenfamilie felbft gehörte. König Huffein 
Sha Chuk (reg. von 1563— 1569) wollte die Streitigkeiten 
durch die gelehrteften Mullahs entfheiden Lauffen. Eine Gefandt: 
fhaft der Shiiten, die von Kaifer Atbar”®) aus Deibi 
deshalb in das Gebirgland abgefendet war, wurde refpectvoll und 
feierlih zu Hirapur (d, i. Yurpur auf der Paffage von 
Bhembur, nordwärts) von dem Kafhmirer empfangen und 
bis zur Hauptſtadt escortirt. Dennoch ließ fi der König Huf 
fein Shah Chuk, aus Furcht vor der Volksgewalt zu unge 
rechten Urtheilen gegen einige Shiitifhe Mullahs verleiten. Um 
fib aber dod die Gunft Akbars, der felbft eifriger Spiite 
war, zu erhalten, fchidte er ihm, mit der rückehrenden Indi— 
fhen Embaffade, feine eigene Tochter zur Gemahlin. Abd 
der Kaifer verfhmäht im Zorn über jene ungerechten Ur: 
theite der Synode dieſe Yuldigungen, ſchickt die Prinzeffin zu 
ruͤck, was den Sturz Huſſeins herbeiführte und die Aner: 





»ı) Erskine Baber Memoirs 1. c. Intrcduction P. I. p. XXVII. 
2) Ferishta History etc. l. c, T.IV, p. 506, *2) den. p- 518. 
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fenntniß der Suprematie Albark& Bon Huffeins 
Nachfolger, Aly Shah Chuf (reg. von 1569—1578)*), der 
einen Sanctus der Shiiten:Secte als feinen Schwiegerfohn zu 
den höchften Ehren erhebt, wird fogar Kaifer Albars Name 
in den Mofcheen von Kaſchmir fhon als Oberherr im öffent: 
lichen Gebete ausgerufen; durch wieberholentlihe Embaffaden 
wird feine Partei dort immer mehr verftärkt, was ihn zulegt zu 
ben Entfhluß brachte, dem dortigen Ueberreft feiner Gegner fich 
durch die Gewalt der Waffen zu unterwerfen. 

Sm Jahr 1586 8) ging die erfte Demonftration feines 
Heereszuges gegen Kaſchmir, von Delhi aus, nur bis an 
die Eingänge bes Gebirgslandbes (zum Paß Hulcas?), 
wo die Kaſchmir-Truppen dem Indiſchen Generale entge: 
gentraten, und ihn mit Verfprechungen von Tribut und vor: 
gefhlagenen Zractaten zu befchwichtigen fuchten; biefe wurden 
aber vom Kaifer Akbar nice vatificirt. Sein neugerüftetes 
Heer drang, unter ben Befehlen feines Zeldheren Mahomed 
Kafim Khan, im Jahr 1586, durch die Gebirgspäffe des 
Landes, welche der innere Parteientampf zu vertheidigen verhins 
dert hatte, ohne befondere Schwierigkeit bi8 zur Hauptſtadt Si: 
rinagur vor. Diefe wurde auch in Befis genommen, der 
legte König des Landes, Yakub, feit kurzem erft auf den Thron 
erhoben, der Sohn bes obengenannten Aly Shah Chuf, 
den man feit feiner legten Flucht nah Delhi bafelbft in Vers 
mwahrfam gehalten, floh in das Gebirge, aus deſſen Thälern er bie 
Eaiferlihen Truppen überfiel, die von ihren Anführern comman—⸗ 
birt die verfchiedenen Provinzen des Landes in Befig zu nehmen 
ſuchten. In den vielen Gefechten kam noch mander von Ak— 
bars Leuten um, aber dem zweiten Seldherrn Syud Yu= 
fuf Khan Musheb, der nun das Gouvernement von Kafdız 
mir erhielt, gelang es bald, fih die Herrſchaft im Lande zu fi: 
chern. Der flücdhtige Prinz Vakub wurde nad zwei Jahren von 
ihm gefangen und nad Deihi geſchickt, wo er nebft feinem Ba: 
ger vom Padiſchah Akbar, in die Provinz Behar verbannt 
warb, wo jedem von ihnen eine Eleine gefonderte Herifchaft zum 
Aufenthalt angewiefen ward. Kaſchmir, das bis dahin felb: 
ftändige, berühmte Königreich, feit mehren Jahrtaufenden noch 





»*) Ferishta History etc T. IV. p. 521. v5) ebend. T, IV, 
p- 528 — 5%. 
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von keinem fremden Monarchen befiegt oder erobert, wurde nun 
zu einee Subah, ober Seattbeiterſchaft des Groß⸗Mo— 
ghulen-Reichs. 


8. Das Land Kaſchmir kurz vor Kaiſer Akbars Zeit; 
aus Mirza Heidurs Dogblat, des Regenten von 
Kafhmir (reg. von 1541 — 1551) Geſchichte 
feines Reihes ®). 


Kaſchmir liege im Mordoft des Diftrictes Pukheli (f. 
ob. ©. 1088), faft ganz von Gebirgen umgeben. Das Thal 
ift 30 geogt. Meilen (100 Cos) lang, und 3 bis 6 geogr. Mei: 
len (10 bis 20 E08) breit. Der Boden ift reich, bringt gute 
Ernten an Korn und Safran; biefer legtere ift von vorzüg: 
licher Güte. Die Wiefen find meift an den Ufern der Flüffe zu 
feucht, um in Aecker verwandelt zu werden; fie geben bie feinfte 
Grafung und find ungemein blumenreid). 

Das Clima, ganz verfchieden von dem in Hinboftan, bat 
feine vier Jahreszeiten, wie in dem nördlichen Ländern. Sm 
Sommer braudht man ben künftlihen Wedel nicht, wie im 
heißen Indien, weil beftändig fühle Lüfte vom Gebirg her über 
das Thal hinwehen. Die zu heftige Winterkälte wird durch bie 
nahen Schneeberge abgehalten, melde dies gefeegnete Thal aud 
vor den trodnen eifigen Winden fchügen, melde die Steppen 
Tuͤbets und der Zartarei ausdorren. Das Einheigen ift im Win: 
ter in allen Häufern nothwendig. Die Häufer werden bier fehr 
hoc; gebaut, bie mehrften haben 5 Stod, aus einem fchmwarzen 
Holze (ebony?). Die Straßen find mit gehauenen Stei— 
nen gepflaftert. Bazars, wie in Hindoſtan, giebt es hier nicht, 
auch offene Läden fieht man nur bei Wechslern und Leinewand—⸗ 
haͤndlern. Die Fleiſcher, Bäder, Köche, Gewuͤrzkraͤmer und an: 
dere, legen ihre Waaren nicht wie in andern Ländern zum geil: 
bieten aus; die Handwerker nehmen die Arbeiten in ihren eige: 
nen Häufern vor. Doch ftellen die Safchmirer, feit den Ein: 
fällen der Zfehagatai, oder Mongolen, auch wol ihre MWaaren 
zum Verkaufe aus. Kafkhmir ift wegen feiner Früchte bes 
ruͤhmt; es hat Ueberflug an Maulbeeren, Kirfhen und 
— noͤrdlichen Obſtarten, bie alle von trefflicher Qua⸗ 





— Ferishta History of the Rise etc. ed. J. Briggs. London 1829. 
. T. IV. p. 444 — 650. | 
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litaͤt ſind. Die Maulbeeren find fehr groß, aber auch Eleine giebt 
es fehr viele; diefe werben aber wenig gegeffen, und der Baum 
nur der Zucht ber Seidenraupe willen angepflanztz3 ed wird 
fehr viel Seide ausgeführt. 

Zu den größten Merkwuͤrdigkeiten des Landes gehören bie 
Hindu-Tempel, deren Mauern aus gehauenen Stein: 
biöden beftehen, die fo paffend aufeinandergelegt find, daß fie in 
geringer Ferne ganz wie eine Steinplatte ausfehen. Sie find 
nicht durch Gement verbunden, auch nicht duch Bleibarren. Viele 
der Steine find 40 bie 60 Fuß lang und 3 bis 15 Fuß hoch und breit 
(dieß überträfe noch die coloffalen Werkftude des Sriedentempels in 
Rom). Die mehrften diefee Tempelgebäude find von vierfeitigen 
Mauern umgeben, die 500 bi8 600 Fuß lang, an vielen Stellen bis 
100 Fuß hoch emporfteigen. Innerhalb diefer Tempelhoͤfe find 
bie Tempel errichtet, meiſtentheils auf einer Steinterraffe, welche 
durch maffive, folide Säulen, jede aus einem Steinblode, ges 
tragen wird. Die innern Gemädyer find nur Elein, 12 Fuß ins 
Gevierte. Auf den Mauern find Sculpturen von menfchlichen 
Figuren, deren einige die Freude, andere die Trauer vorftellen 
(offenbar aus dem Hindu Pantheon), Geftalten, wie fie auch an 
der ganz analogen Zempelbauten des füblichern Hindoftan bes 
kannt find. In der Mitte eines diefer Tempel ift ein Thron 
aus dem Feld gehauen, auf weldhem ein Diinaret mit einer Kups 
pel errichtet ift. Die Tempel von Kaſchmir ſind im Ganzen fo 
prachtvoll, daß ih, fagt Mirza Heidur, keine genaue Vor: 
ftellung davon zu geben im Stande bin; ich glaube, daß es 
feine Gebäude ber Art in der übrigen bekannten Welt gebe. — 
Wenn diefes legte Urtheil des Mirza aud wenig Beachtung 
verdient, fo iſt doch die erfle genauere, pofitive Angabe ber 
Kafhmirifhen Bauten fehr merkwürdig, wegen ihrer 
cpchopifhen Größe, wenn fie auch übertrieben ift, und der 
antiten Gonftructionsmweife des Mauerverbandes, 
ohne Verbindungsmittel, der, wenn auch der obere Tem⸗ 
pelbau, zu feiner Zeit, nah fo manden abfichtlihen Zerftöruns 
gen vernichtet war, doch noch in den Grundlagen fichtbar gemes 
fen feyn muß, und ein merkwürdiges Seitenftüd zu den aͤhnlich 
conſtruitten, coloffalen Grundmauern des alten Salomonifchen 
Tempelbaues in Jerufalem, der Grundbauten dir Semiras 
mis mit Keilinfchriften am Ban: See, auf dem Plateau von 
Armenien u. a. abgiebt (f. Erdkunde Th. II. 1818. S.409,746 1«.). 


J 
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1132 Hoc Aflen. IV. Abſchnitt. $. 70. 


In ben fehr intereffanten Nachrichten Mirza Heiburs 
über Kaſchmir, aus ber Mitte des XVI. Jahrhunderts, theilt 
derfelbe auch ſchon etwas über bie berühmtefte Wunder: 
quelle 97) des Landes mit. Nahe bei Kafhmir, fagt er, if 
ein Difteict, genannt Tirma, darin find am Fuße eines Ber— 
ges, einige heiße Quellen. Dbwol rund umher bas ganze 
Fahr alles troden ift, berſten fie-dboch aus dem Felfen heiß ber: 
vor, fobald die Sonne in das Zeichen ded Stiers (im Mai) 
tritt, und während biefer Periode werden 2 bis 3 Mühlen duch 
bie Schnelligkeit ihres Stromes getrieben. Aber nad einer ge: 
wiffen Zeit hört das Phänomen auf, und die Quelle trodinet 
aus. Die Definung der. Höhle, aus der die Duelle hervorfpringt, 
ift mit gehauenen Steinen bemauert, bie mit Blei verfittet find, 
“aber die Kraft des Waſſers hat fich jedes Jahr wieder Luft ge: 
macht. — Bon berfelben Quelle fpriht Abul Fazil 100 Sabre 
fpäter bei ber Stadt Bereng ®); in einer langen Bergkluft 
dafelbft liege ein Waſſerbecken 11 Ellen ins Gevierte, das die 
Hindus heilig halten. Es liegt 11 Monat im Jahre troden, 
aber im Monat Ardebiſht (Mai) bricht das Waffer in 2 
Quellen hervor, Zuerft zeigt es ſich in einer Deffnung in ber Ede 
bes Baffins, melde fie Sunbahberary (b. i. Send brary bei 
Bernier) nennen; ift diefe gefüllt, fo fpringt es audy aus der 
zweiten Deffnung, die Suthreyſhy heißt, bis endlich das ganze 
Baſſin überfließtz dann aber nimmt das Waffer wieder ab, bis das 
Baffin wieder troden gelegt if, Diefe Ebbe und Fluch wieder: 
Holt fi jeden Morgen, jeden Mittag und Abend. Bei ge: 
fülltem Baffin wirft das Volt Blumen hinein, die fie beflimm: 
ten Quellen weihen, und, zu ihrem Wunder, finden fich nachher 
die Blumen jede an ber ihe zugemiefenen Quelle wieder ein. 
Dieß, ſagt Abul Fazil, ift aber gewiß ein Kunftftudchen aus 
älterer Zeit, um das unwiffende Volk zu berüden. Nahe dabei 
liegt eine Quelle, die während 6 Monaten troden ift; an einem 
beftimmten Tage im Jahre wallfahrten aber die Landleute zu 
ihr, opfern ihe Schanfe und Ziegen, worauf fie hervorſchießt 
und die Fluren von fünf Dorffhaften mit Bewaͤſſerung ver: 
fieht. Bei Uebermaaß der Bewäfferung bringen fie wieber Op— 
fer, und bie Waffer ziehen fih zurüd, Auh Sr. Bernier be 


97) Ferislita l. c. T. IV. p. 446. %4) Ayeen Akbery ed. Glad- 
win, T. II p. 127. i 
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fuchte jene Wunderquelle %) hundert Jahre fpäter (1663) 
weil fein Nabob Danifhmend, ber bie faiferliche Verpflichs 
tung hatte, für den Leibarzt zu forgen, ihn im Maimonat, 
gleich zuerft nad feiner dortigen Ankunft, mit Geleit zu dies 


ſem Wunder abfhidte, um bie rechte Zeit nicht zu verfäumen, 


Sie liegt nad) ihm 3 Feine Zagereifen fern von der Hauptftade 
Sirinagur Im Mai, bei der Schneefchmelze, fließt fie 
naͤmlich während 15 Tagen taͤglich regelmäßig 3 mal, am Mor: 
gen, Mittag und Abınd. Eie fließt dann dreiviertel Stunden 
reihlih, um ihr Baffin zu füllen, dad 10 und 12 Fuß ins Ge: 
vierte und in bie Tiefe, hinabmwärts, mit Stufen verfehen  ift. 
Schon nad) den erften vierzehn Tagen ift ihr Lauf nicht mehr fo 
regulär, nicht. fo reichlich." Nach einem Monat hört fie ganz auf, 
und fließt das übrige Jahr nicht mehr. Nur wieder bei. heftigen 
Regengüſſen füllt fie fi, aber irregulär. Hr. Bernier hielt ' 
ſich an 6 Zage an bdiefer Quelle auf, um ihre Phänomene ge: 
nauer kennen zu letmen, und fellt audy eine Theorie 11%) zue 
Erklärung ihrer Periodicität, ihrer täglihen und jähtlichen Eb— 
ben und Fluthen auf, die auf der Localität und der Wirkung 
des temporären Sonnenſtrahls, auf dem innern Erdfroſt und 
unterirdifhen Waſſerbecken beruhen foll, aber auf keine pofitiven 
Meffungen oder Beobachtungen gegründet ift. Er fahe hier einen 
Beinen Deüra, b. i. einen Sdolen: Tempel des Brare (ein 
einheimifcher Genius ?), daher der Name Sindh Brary (Bas 
räri Sindh bei P. Tieffenthaler) 1), d. i. Waffer bes 
Brare, das bewallfahrtet wird, und bei den Babenden Wunder 
thut. Der vielen Legenden, die davon erzählt wurden, fagt Fr. 
Bernier, wolle er, weil fie zu thöricht, keine anführen. — Der 
Mirza Heidur nennt unter den Wundern Kaſchmirs noch 
ein zweites Baffin heißer Waffer zu Demwfur 102) (Deo: 
fir)) das dem Volke zum Drakel dient. Es ift 60 Fuß lang 
von fünf fchattigen Bäumen umftelit, ein Heiligthum. Wer den 
Ausgang einer Unternehmung wiſſen will, füllt einen irdnen Krug 
mit Reis, ſchließt deſſen Mündung zu, daß kein Waſſer eindringen 
kann, und fenkt ihn in das Waſſer. Iſt der Reis beim 
Herauftreiben fchon gekocht, fo iſt dies ein gutes Omen, wo 





»°) Fr. Bernier Voy. l.c. T. II. p. 291. 1100) ebend. p. 
292 — 295. 4). 9, Zieffenthaler Befchreibung von Hindos 
fan a. a, O. bei Bernouilli. Ih. I: p. 55. 102)‘ Ferishta 
History l. C ‚y IV, p- 447. 
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nicht, ein fhlimmes. Man will bemerkt haben, daß der Krug 
bei einer folhen Anfrage nie länger als 5 Jahre ausgeblies 
ben fey, zumeilen nah 5 Tagen, oder 5 Wochen, oder eben fo 
viel Monaten zuruͤckkehre; daß aber die Orakel-Quelle in der 
Regel an bdemfelben Tage der Frage auch die Antwort ertheile. 
Bon berfelben Quelle fpriht auh Abul Fazil 100 Sabre 
fpäter, als der Mirza; er fagt in Deofir Berbala ſey ein 
Baffin, Pehlunag !9) genannt, 20 Ellen ins Gevierte, aus 
dem eine Wafferfäule emporfteige. Man fülle, wenn man 3.3. 
den Ausgang der Ernte oder etwas andres die ‚Zukunft betrefs 
fende zu erfahren begierig fey, den irdenen Krug mit Reis, vers 
ftopfe und bezeichne ihn an einer Seite mit feinem Nanien, 
und werfe ihn in das Becken; feige er nad) einiger Zeit wieder 
herauf, heiß und buftend, fo ſey es ein gutes Zeichen, wenn 
aber mit Stroh oder andern Unrath gemengt, ein fchlimmes, 
Meben-diefem Drakelbeden flürze der Bergftrom Wiffp, an 200 
Ellen hoch vom Fels, als prachtvollee Wafferfall, unter Don: 
nergetöfe, und mit ihm ftürzen fich häufig devote Hindus herab, 
bie dadurch in jener Melt ein großes Verdienft zu erlangen hofs' 
fen. — Der Mirza Heidur befchließt feine Nachrichten mit 
Angabe der Bauwerke des Königs Zeinul abid Din], melde 
biefer ruhmgekrönte Herrfcher von Kafhmir, mährend feiner 
50jährigen Regierung (von 1422 bis 1472, f. ob. ©. 1125) mit 
großer Pracht aufgeführt zu haben ſcheint. In der Gapitale Si» 
sinagur errichtete er feinen Palaft 1%) mit 12 Stodwerten, 
in einigen biefer Etagen befanden ſich 50 Gemaͤcher; das ganze 
Werk, aus Holz gezimmert, wurbe für fehöner gehalten, als die 
fhönften Bauten des Orients, die alle in ihrer Art prachtvoll 
find, es übertraf das Huſht-Behiſht zu Tauris, die drei 
Draht: Paläfte, Bagh-i-Ragh, Baghri:Sufid, und Bagh⸗i⸗ 
Shery zu Herat, und die drei zu Samarftand, das Rars 
Afzay, das Dilgufha und das Tuvuludy daſelbſt. In der Stadt 
Alwur (? wol in der Nähe von Sirinagur), hatte er ein zwei⸗ 
te6 Prachtfchloß, auf einer 40 Fuß hohen und 600 Fuß langen 
Terraſſe aufgeführte, das urfprünglicy mit Lazurfteim (Lapis 
lazuli) gefhmüdt war, und in einem Garten lag, den in ber 
Welt nichts an Schönheit übertraf, 





103)  Ayeen a IL’ "pP 132 - 133.- - - +94) Ferishta 
History l. c. T. IV. p. 447. 
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9 Die Subah Kafhmir, unter den Mongolifhen 
Kaiſern nah Abul Fazil, Dieron. Xavier, Sr. Ber: 
nier, P. Defideri, Mah. Kafim. Ferifhta, dem Zus 
fur Namah undb Pater Tieffenthalerz vom XVI. 

bis zum XVII. Jahrhundert. 


Die Subahb — Eine ber 15 großen Abtheilungen bes 
Groß⸗Moghul Reiches, unter Akbar und den folgenden Regens 
ten, welhe Subahs genannt wurden, weil ihnen ein Subah: 
dar, oder ein Vice: König, eld Statthalter vorftand, war 
auch Kaſchmir fo lange, bis es unter die Gewalt der Afghanen 
fiel. Zu dieſe Subah Kafhmir wurden aud bie Sircars, 
oder Herefchaften, Pudhery, Bembher, Sewad, Bifore, 
Kabul, Kanbahar, Zabuleftan und einige benachbarte Dis 
ſtricte, die gleiche Verwaltungen erhielten, geſchlagen. Die Refis 
den; ihres Statthalterd wechfelte, und war in Ghizni, Kabul, 
Kaſchmir. 

Eintheilung — Die Alten theilten Kaſchmir, ſagt 
Abul Fazil, in eine öftlihe und weſtliche Abtheilung, 
in Me⸗raj und Kamz:raj!%), wovon die oͤſtliche die größere 
Hälfte mit den Quellen des Behut, und ber großen Ebene ber 
Hauptſtadt einzunehmen fcheint, wenn wir die von Gaptain Gens 
til angebrachte, aber unbeachtet gebliebene Zweitheilung für 
jene ältere annehmen können; deſſen Karte 6) ift aber die bis 
jegt genauefte, die wie von Kaſchmir befigen. Me⸗-raj enthält 
die Öftlichen, füdöftlichen und nordöftlihen Diftricte, Kamsraj 
die norbmeftlichen und füdwefllihen. Nach dem Steuer: Gatafter 
des Vicekoͤnigs Cazy Aly, welches unter Akbars Regierung 
im Kaiſerlichen Archive niedergelegt ward, daraus Abul Fazil 
feine Nachrichten über die Einkünfte dee Subah ſchoͤpfte, war 
biefe in 41 Pergunnahs getheilt; früher waren es nur 385 
man hatte aber aus bem Kam⸗raj Pergunnah zwei neue ges 





#) Ayeen Akbery 1. c. T. II. p. 41. *) Carte da Pays de Kach- 
myr tirde d’une Description de [’Hindustan ımänuscrite, deposce a 
la Biblioth. Nation. par feu le Capt. Gentil, in ed. G. Forster 
Voy. du Bengale etc. p. L. Langles, Paris 1802; eine verkleinerte 
Reduction derfelben in Dr. 3. Fr. Hennicke Befchreib. von Kaſchmir, 
in v. Zach Monatl, Gorrefpondenz zur Erb» und Himmeld= Kunde 

sse oute in Hertha VI. B. ©. 3255 berf. in Magas. 
Asiat, T. I. p. 4 Not. er 
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macht, Kerna und Derom; aud das Syer Mowaza Per: 
gunnah hatte man in 2 neue zertheilt. Auch erhob Cazy Aly 
an 40 Dörfer, die dem Mez:raj zur Seite liegen, zu einem eis 
genen Pergunnah, das er Havelly nannte, So war bie Zahl 
von 38 auf 41 Pergunnahs vermehrt worden; doch waren noch 
8 Dörfer in Kamraj, oder der weftlichen Abtheilung, übrig, die 
noch feinem Pergunnah angehörten. Pater Jof. Zieffens 
thaler, der einzige, welcher die Pergunnahs namentlid auf- 
zaͤhlt, läßt Kaſchmir in 44 Pergunnahs (Praefecturae, Vog⸗ 
teien, fagte er) zerfallen, führt deren aber'nur 34 mit Namen auf. 
Dbgleid manche bderfelben und noch gänzlich unbekannt bleiben, 
und alle Geographen bisher diefe Aufzählung unbeachtet liegen, fo 
glauben wir, nad) einer VBergleihung bderfelben, mit ber Si⸗ 
tuation ber meiften jener genannten Orte, wie fie die Gen» 
tilfhe Karte von Kafhmir, und der Zocalbefhreibung 
wie fie Abul Fazil ohne alle genauere Ortsbeflimmung giebt, 
doch eben darin, wie in der Verfolgung und VBergleihung einiger 


mitgetheilten Hauptrouten und Paffagen, aud in der Ges 


famt:Conftruction des Alpengebirgs, den Schlüffel zu einer 
ziemlich vollftändigen Drientirung in dem fo merfwürbigen 
Gebirgsthale Kafhmirs aufgefunden zu haben, wie fie 
ung bei der bisherigen Confufion ber verfhiedenartigften Angaben 
noch gänzlich fehlte. Wir führen daher hier die Namen der Pers: 
gunnahs in derfelben Ordnung wie Pat. Zieffenthaler 
auf, und fügen zugleich die Synonyme der Karte und anderwei- 
tige Schreibarten und Vorkommen bei den Autoren hinzu, um 
dadurch zu einer vergleichenden Weberficht zu verhelfen, ehe wie in 
unferer Befchreibung. fortfahren. Die in Eleinee Schrift gedruck⸗ 
ten Namen kommen nur bei P. Tieffenthaler vor und er: 
halten aus andern Berichten keine Erläuterung. 

‚Die Pergunnahs mit ihren Städte: und Ortsnamen, 
nad den beiden Hauptabtheilungen, dem Me:raj in D., 
MD. und S. O., wie dem Kam⸗-raj in N.W. und S. W. find 
folgende: 

a. Sm Oft. 1) Anz, 2) Bartal, 3) Barnak, 4) Dei. 
b. Zn N.Oſt. Pehak; Pat auf Gentil Karte, Phak 
b. Abul Fazit S; 131. 
2) Datfhanporz; Datchempara. a. Geatit K., Dutchen⸗ 
pacch b. Ab. Fazil S. 130; ſoll nach W. Hamilton Deser. 
II. p. 513 Dakshinpara, d. i. der füdliche a. heis 
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fen, obwol er im N.D. bes Landes liegt und mit ewigem 
Schnee bededt ift. 

3) Kanvarpara, Khaverpareh b. Ab. Far. S©.274. 

4) Gatbar; Kutaara. Gentil Ku Kotchar b. Ab. Fa: 
zil S. 1%9. 

5) Mandadun a. d. Grenze von Groß-Tuͤbet Merwadunm ebd. 


6) Mattan, wahrſcheinlich Matan a, Gentil K. Muts 
ten b. Ab. Fazit S. 129, 274. ° 


ec. Sn S. Oſt. 1) Abon, Adeon ebd. 

2) Antſchah, Sytfch b. Ab. Far. ©. 274, 

3) Panhal; Bannal a. Öentil 8., Banhal b. Ab. Fa: 
zil ©. 133, Banalb. ©. Forfter ob. ©. 1081. 

4) Batu; Batu a. Gentil 8. 

5) Deuffar; Deufar a. Gentil K., Deofit Berbala 

b. Ab. Fazil ©. 132. 

6) —— Zinahpur bei Ab. F. 

7) Surſaman, Superſumen ebend. 

8) — ——— ob Shahabad a, Gentil 8.3 Sha⸗ 
werch ebd 

9) — Shoofroah b. Ab. Fazil S. 133. 

10) Nagao, oder Nagaum; Nagama b. Ab. Fazil 
©. 133, 274. 

11) Ver oder Vernak; Virnag.a. Gentil K., Weers 
nag b. Ab. Fazil ©. = Vyrnag b. ©, Korfter ob. 
©. 1082, Virnaugh b. W. Hamilton. 

d. In N.W. 

1) ee ob Ratnagat a. Gentil 8.3 Binabs 
gur bei 

2) Coyehamin; Ghoyahhamoo b. Ab. Fazit S. 135, 275. 

e. Sn S.W. 1) Endergol. 

2) Barspor, Partispur b. Ab. F. ©: 275. 

3) Pattan; Patan a. Gentil K. Batten ebd. 

4) Bangol; Banguela, Gentil K., Banekol ebb. 

5) Barvi; Barvi a. Gentil 8., Berowey ebd, 

6) Tilgam; Telgaom a. Gentil 8., Zilgong ebd. 

7) Daniffo; Deinfu a. Gentil K. 

8) Datſchan cauvra; Datdhin Kaura a. Gentil K.3 
alfo wol Dakshin Kaura, das füdlihe Kaura? 

9) Khoi (Duties bei Ab. F. S. 275). 

10) Sardahar (Koher ebd.). 

11) Camraz; Kamraj bei Ab, Faz. &. 275. 

Ritter Erdkunde IT. Cccc 
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" Größe — Die Länge der Subah Kaſchmir giebt Ab. 
Fazit von Kamberdir (Kabrutar b. Pat, Tieffenthaler) '7) 
bis Kifhenganga zu 120 Cos (120 Meilen), d. i. 36 geogr. 
Meilen anz die Breite zu 10 bis 25 Cos, d. i. 3 biß 8 geogr. 
Meiten, Diefe Größenangabe ſcheint wol die am meiſten aus 
thentifche zu feyn. Die aus dem Hiftoriter Shah zahan an— 
gegebene, ift und wegen der dabei bezeihneten Dimmelsges 
gend und der Ortfchaften intereffant, obmol fie um 20 Cos ges 
ringer ausfällt. Nämlich, von Süden nah Norden, heißt es 
dafelbft, d. i. von Vernak (Vyrnag) bis Davara cotal 
(mol ein Nordpaß Davara im Diſtrict Wazankhara), find 100 
Cos die Länge; bie Breite aber, von O. nah W., oder von 
Gocabgir bis Ferospur im Balgol:Diftrict gelegen, 30 Cos. 
Alerdings ift die große Längenerfiredung des Thales, von 
S. O. gegen N. W., diefelbe, welche ber Behut oder Dfhilum 
(f. ob. ©.1065) als Längenthal von feiner Quelle bei Vyt⸗ 
nag, gegen N.W., durchſtroͤmt, wo ihm in berfelben Richtung 
der Kiſhen Ganga von N. gegen S.W. entgegenzieht. Die 
Quelle bei VByenag und Kemberbir (Kabrutar) foheinen 
alfo identifche Localitäten zu fepn, bie an der S. O. Grenze 
von Kafhmir einander benachbart liegen, wie die Quelle des 
Kifhen Ganga und der Davara: Pag im Diſtrict Wazans 
khara, an der Außerfien N.W.Grenze von Kafhmir Die 
Orte der Breitenbeftimmung find uns ganz unbekannt. 

Grenzen 8) — Im Oſt und SuͤdOſt von Kaſchmir 
liegt das Land Piriftan (Pareftan b. Tieffenth.), offenbar 
daffelbe, defjen Berge wir oben bas Pariyat:Gebirge nannten 
(f. 06. S. 1065, 1075), und der Dſchinab-Fluß, wozu Pat. 
Tieffenthaler noh Manhal und die Gebirge Zambu (of: 
fenbar Thambah, f. ob. S.1077) fügt. Gegen Suͤdoſt aud 
an Bunful(?) und die Gebirge von Jummoo (f. ob. ©. 1078). 
In ND. an Groß: Tübet, d. i. an Ladakh (ſ. ob. S. 628). 
In W. an Pukheli und das Gebiet des Kifhen Ganga. 
In N.W. an Klein: Zübet, d. i. Balti (f. ob. ©. 641), in 
S. W. an das Sircar der Gukhar (Gakaren b, Zieffenth.). 
Das fpätere Zufur Nama 9) fagt die Grenze im Nord fe 
Kafhahar, in W. und S. W. das Land ber Afghanen. 


107) Ayeen Akbery Il. p. 123; P. — a. a. O. S. 49. 
*) Ebend. °) Perishta History l. e. T. p- 448. 
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Auf allen Seiten iſt Kaſchmir von Hochgebirgen umgeben; 
aus Hindoſtan führen 26 Wege (25 bei Tieffenthaler) 
hinein, davon die über Bember und Pudhely bie Haupt: 
wege und die beffen, wo Pferde noc gebraucht werden können, 
Der Bember-Paß ift von allen ber nächfte (nämlich von 
Delhi); er wird das Thor von Kafhmir genannt; er ha 
mehrere Zweige, von benen bie beiden über Hufty und Wut: 
tet (2) ſehr gut find, fo daß Armeen hindurchziehen können; die 
Daffage über Pirpunchal 0) hat Kaifer Akbar dreimal ge: 
nommen; es it in der Regel die Kaiferftraße der Groß: Mo: 
Hhule geworden. Kuh Fr. Bernier folgte auf ihr dem Kaifer 
Aurengzeb (1669). Wird auf dieſer Paphöhe ein Pferd oder 
ein Ochs getöbtet: fo Folgt fogteich ein Ungemitter, mit Schnee 
ober Regen. Die andern Eingänge von der Sübfeite find ung 
unbelannt. Die wichtigſten Eingänge vom Norden, aus La— 
dakh, und vom S. O., aus Kiſchte war, haben wir oben ſchon 
durch Mir Iſſet Ullah (ob. ©.629—632) und ©. Horfter 
(ob. S. 1080—1082) Eennen gelernt. Den wefttichen, bequem: 
ften Ausgang bildet das Dfhilum: Thal duch ben Pag von 
Baramuleh, ber uns aber erft neuerlich befannter wich, 
Eingangspaß von Bember (Öhimbher, Bembhar 
b. Tieffenth.) über Pirepenjal (Pirpundal b. Ab. Fazit) 
nah Kafhmir, nah Fr. Bernier U). — Die Stationen 
biefer Hauptftraße, von Lahore nah Sirinagur, find zwar 
auf vielen Karten, nad) verfhiebenen Routiers, auch mit [ehe 
verfhiedenen Namen bezeichnet, aber nur Sr. Bernier ift 
es allein, der uns umfländlichere Nachricht von feinem Durchs 
marfche mit Kaifer Aurengzeb giebt, und fo unvollftändig dieſe 
auch ift, verdient fie doch hier beachtet zu werden. Mach mühfes 
ligem Marf im Mai bei unummwölktem Himmel, von Lahore, 
durch die brennend heißen Ebenen, wobei er ſchon glaubte, wie fo 
viele andere, fein Leben einbüßen zu muͤſſen, erreichte er im Ges 
folge des Kaiſers noch glüdlic den Eingangspaf in das Ges 
birgsland. Bember, fagt er, liegt am Fuß eines fleilen Berges, 
der ſchwarz und von ber Sonnenglut ganz verbrannt erfcheint. 
Das Lager iſt im Bette eines trocknen Gebirgsftromes aufgefchlas 
gen, auf Kiefeln und heißen Sand, in Badofenluftz nur ein 





0°) Ayeen Akbery I. c. Fr. Bernier Voy. 1. c. T. Il. p. 263. 
21) Fr. Bernier Voy. Il. p. 266—268, p. 283 — 290. 
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Gewitter machte, diefe Lage noch erträglich. Etwas faure Mil 
und Limonen waren das einzige Labfal, dies und Geflügel, wel: 
ches die Gebirgsleute zutrugen, friftete ihr Leben. Etwas hatte 
ſich indeß die Luft fhon abgekühlt. Der Kaifer war ſchon mit 
feinem Harem vorangezogen. Jeder Abtheilung der Suite ward 
ihr Zag des Abmarfches vorgefchrieben, um auf jenen engen Ge 
- birgepfaden, bie von hier an folgen, das zu große Gedränge zu 
vermeiden. Dean rechnete von Bember nah Kafhmir Ö 
Tagereifen ; offenbar foll dies nur bis an die Grenze da Su: 
bah Kafhmir heißen, oder bis auf die Paßhoͤb· Pirepen— 
jal: denn nach Tieffenthalerliz) beträgt die Zahl der Sta⸗— 
tionen bis Sirinagur das doppelte, nämlich 10 Zagereifen. 
Ein Theil des Hofitaats, und des Heeres mit der Artillerie, nebft 
83 oder 4 der Groß-Radjas baeben, als Wachen, zur Sicherung, 
auf 3 bis 4 Monat, 10 lange die Sommerrefidenz des Kaifers 
im Atpenthale dauerte, bier am Eingauge poſtirt, bie zu feiner 
Ruͤckkehr Um das Kleine Bergland nit in Hungersnoth zu 
Gerngen, nabm der Kaifer nur ſehr wenige feiner Damen, feiner 
Hoffuite, feiner Milizen mit. Jedem der Omrahs war es ges 
boten, von feinen 100 Leuten nur 25 zu feiner Bedienung mit: 
zunehmen, aufer den Hausofficianten. Ein Omtah hält befon: 
dere Wade zu Bember, um jeden Durchzug des unnützen 
Volks, der zahllofen Krämer und Anderer, zu hindern, die ſich in 
Schaaren herbeidrängten. Zum XZransport feines Harems und 
feines Grpädes hatte Aurengzeb Elephanten mit über das 
Gebirge genommen; fie gehen da zwar fehe langfam und ſchwer— 
fällig, doch haben fie einen fehr fihern Zritt, wenn fie einmal 
ihren Boden bebächtig fondirt haben. Auh Mautthiere thun 
noch ihre Dienfte, aber für Pferde ift das Steigen ſchon zu be: 
fhwerlih. Die Kameelladungen müffen auf Menfhenrüden ge: 
tragen werden. Der Kaifer hatte über 6000 Kaftträger in Sold 
genommen, Bernier, der faft alle Bagage zuruͤckließ, brauchte 
doch noch 3, und in allem giebt er die Zahl der Befchäftigten, 
welche theild vom Gouverneur von Kaſchmir beorbert waren, 
theils fich freiwillig ftellten, um Gewinn zu ziehen, auf 15000 an. 
Kür 100 Pfund Lat hatte die Kaiferlihe Drdbonnanz ihnen 10 
Thaler (ecus) ald Lohn feftgeftelkt. Ihre Zahl werde ficher, meint 
Bernier, bis 30,000 fleigen. 


123) P. Tieffenthaler Beſchr. v. Hindoſtan a. a. O. Th. l. S. 57. 
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Unter folhen Vorbereitungen kam num aud) ber Tag zu 
Berniers Abdreife in das Alpenland; worüber er folgendes bes 
richtet. Mit dem erften Tagemarſche traten wir aus ber 
beißen Zone in die gemäßigte ein. Mir hatten eine fheuß: 
liche Gebirgsmauer zu erfteigen, den ſchwarzen Berg vom Bem: 
ber, fehr fteil, ganz nadt, fehr hoch. Aber kaum mar feine Höhe 
erreicht, fo befanden wir ung, beim jenfeitigen Hinabfteigen, ſchon 
in einem frifchen, fehe milden, temperirten Clima. Es war mit 
als wäre ich plöglich aus Hindoftan nad Europa verfegt, und 
ich hätte glauben können in ber heimathlihen Auvergne zu 
fepn, wenn ich hier den Vſop, den Zimien und Rosmarin ans 
fihtig geworden wäre. Die Waldungen waren ganz bie bed 
füdlihen Frankreich, die Nadelwälder, die immer grünen 
Eichen, die Ulmen, bie Platanen, alles neue Formen, wie 
fie den tiefen, heißen Ganges» Ebenen gänzlich fehlen. 

Nach anderthalb Zagereifen überftiegen wir einen reichbe⸗ 
wachfenen Berg, deſſen Südgehänge noch ein Gemenge Indi— 
ſchet und Europaͤiſcher Gewaͤchſe zeigte, aber fein Nord⸗ 
abhang trug nur noch Europaͤiſche Pflanzen. Im den tie— 
fen Schluchten und Abgründen, zur Seite unſerer Bergwege, in 
welche kein Menſch eindringen kann, ſahe man, ſeit Jahrhunder⸗ 
ten abgeſtorbene Urwaldungen uͤbereinander, wie in juͤngern Etas 
gen und Generationen aufgebaut und auseinander hervorgewach⸗ 
fen. Hie und da hatte der Brand dieſe Wälder verzehrt und 
niedergemworfen; ob durch Blitze oder Glutwinde, wie bie Ein: 
wohner fagten, angezündet, läßt Bernier bahingeftellt. Viele 
Gebirgsſtroͤme und Wafferftürze verfchönerten die Landſchaft. Ein 
MWafferfalt von unbefhreiblicher Schönheit war ſchon in wei⸗ 
ter Ferne ale Gebirgsſtrom fihtbar, wie er im engen Thalfpalt 
durch dunkeln Nadelwald herabhing, in größerer Nähe aber plög: 
lich von einem fenfrechten Felfen, aus ungemeffener Höhe, mit 
furchbarem Getoſe herunter praffelte. Auf Kaifer Jehangirs 
Befehl war ſchon früherhin der Zelfen umher geebnet worden, 
um an zugänglicher Stelle dies große Naturfchaufpiel mit feinem 
ganzen Hofe bewundern zu können. Bon hier geht der Steilmeg 
zur hoͤchſten Pafhöhe des Pirepenjal, ber in die Schnee 
‚ zone hineinragt: Als der Kaifer diefen befchmwerlichften Gebirgs⸗ 
paß beftieg, folgte, den Zickzackweg empor, die zahlreiche Karawane 
feinge Suite‘, im fangen ſchwer bepadten Zuge mit bem Harem - 
auf Elephanten nad). Als einer von diefen durch die Steilheit 
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des Weges ftugig zurüdfchreitet und auf den ibm nachfolgenden 
ruͤckwaͤrts drängt, entfteht Verwirrung und Getümmel, das ſich 
ben 15 nachfolgenden Elephanten mittheilt, bie alle zur Seite des 
fhmalen Fußpfades mit ihren Laften in den Abgrund binabftürz 
ten. Sie erhoben ſich nicht wieder, es war unmöglich die noch 
lebenden zu retten, die meiften hatten fi zu Tode geftürzt; nad 
zwei Tagen, ald Bernier vorüberfam, fahe er in ber Tiefe ei: 
nige derfelben noch ihre Rüffel bewegen. Bon den Damen bat: 
ten 4 den Tod gefunden, viele waren verwundet; alles zu retten 
hatte fehr viel Mühe gemadt. Die ganze nachfolgende Karas 
wane war Tage lang ins Stoden gerathen, weil feine Seiten: 
wege möglicy waren; Xebensmittel und Zelte fehlten; es tar 
große Noth. Auf feinem Lager, das fih Bernier zur Seite 
aufſuchte, fanden ſich Scorpione ein, die aber durch die Zauberei 
eines jungen Mongolen, ber fie in die Hand nahm, wie er ſelbſt 
fi deffen rühmte, ganz unfhädlich gemadt wurden. Im Dods 
thale Kaſchmir feibft giebt e8 feine Scorpione mehr. 
Auf dem Gipfel der Paßhoͤhe des Pirepenjal war noch 
Eis; in bas harte Schneefeldb hatte man Stufen ein 
gehauen, um ben Weg hinüber zu finden. Es glatteifte, ein eis 
Falter Wind machte alle erzittern, zumal bie armen Hindus, die 
noh nie Schnee gefehen. Beim Ueberfteigen fielen Bernier 
die verſchiedenen Schichten über und wider einander wehendet 
Süd: und Nord: Winde auf. Ein alter Eremit, noch aus 
Kaifer Jehangirs Zeit, erregte auf der Gipfelhöhe des Paſſes 
die Aufmerkſamkeit der vorüberziehenden. Auf einen großen Stein 
hatte er irdene Schaalen mit frifhem Trunk für die Wanderer 
aufgeftellt, denen er ducch ein Zeichen der Hand zu verfichen gab, 
nicht lange zu mweilen, fondern fchnell weiter zu ziehen. Er for 
derte dabei mit wilden Blick dreift fein Almofen, und brummte 
zuͤrnend gegen jeden, der Lärm zu machen begann. Ein langer, 
weißer, wilder Bart gab ihm ein geifterhaftes Anfehn ; feine Ro 
ligion kannte Niemand, nur wußte man, daß er Mirakel verrichte 
und Donner und Unmetter, Schnee, Schloffen und Regenfhauer 
berbeigiehen Eönne, Er felbft fagte, Lärm erzeuge bier Ungewit⸗ 
ter; Kaifer Aurengzeb habe hier jedes Getofe verboten; Schach 
Sehangir, der daran nicht geglaubt, und einft hier feine Trom⸗ 
peten blafen und feine Trommeln wirbeln ließ, habe bald ben 
Tod davon gehabt, Durch eine Rupie hatte ihn Bernier ge 
fprächig gemacht. Won biefer Höhe des Pirepenjal, ſagt St. 


> 
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Bernler, biide man zum erften male in bie gerne nach Kaſch⸗ 
mic hinein. Seinen meitern Weg befchreibt er nicht. Pater De; 
fideri 213), der im November 1714 denfelben Paß überfteigt, 
fagt, wie auf Leitern Elettere man über 3 Bergketten bis zur 
böchften, dem Pir Pangial, hinauf, ber feinen Namen vom 
Genius des Ortes (Pir, d. i. Sanctus) habe, der fehr venerict ſey; 
viele Monate ſey der Pag mit Schnee bededt und das ganze . 
Jahr mit Eis (Gletſcher?). Die Abhänge feyen trefflich bewach⸗ 
fen mit Kräutern und Bäumen, und nun folgten von Station 
zu Station Karawanferais, zur Aufnahme ber Reifenden. 

Aus Pater Tieffenthaler lernen wir die Reihe der Sta: 
tionen von Bember bi8 Sirinagur genauer Eennen, Es 
giebt 4 Wege von Lahore bie Kaſchmir, fagt er; ber erite 
duch Pukhely ift der laͤngſte und befchwerlichfte, immer durch 
Berg und Thal, wo aber kein dauernder Schnee ift, 45 geogr. 
Meiten (150 Cos); der zweite über Tfhomuk(?) nur 31 
geogr. Meilen (102 Co6); der britte über Punz (?) eben fo 
viel; alle drei Eennen wir nicht näher. Vom vierten Wege 
werden folgende 10 Stationen !*) von Bember bis Siri— 
nagur namentlich gemacht, 333 geogr. Meilen (112 Cos), auf 
denen, wie auf einigen Halben-, oder ZwifhensStatios 
nen, Karamwanferais zur Aufnahme der Reifenden errichtet 
find. In den Klammern fügen mir zugleich die verſchiedenen 
correfpondirenden Namen ſpaͤterer Karten bei Gentil, Elphin— 
ftone, Allan, Gerard u. a. mit bei. 

1fte Station, von Bember (Bhembar) bis Sahats 
abad 7 Stunden (12 Co6); der Weg führt an einem hohen 
Berg Alidak, Berg des Ati, vorüber, ben die Kafhmirer Ava: 
daf nennen, anfeinem Fuße liegt Sandi (Djoguialek b. Gen; 
til, Sumuni auf Gerard Map, Sizmanu der Engl. Karten), 
Jenes Djoguialek ift wol identifh mit Tſchokihathi bei Pat. 
Tieffenth. S. 58, ein Ort, an einem See, reigend gelegen, ber 
feinen Namen von zwei in Feld gehauenen Elephanten fühs 
ren foll. : 

2te Station nah Nofhhra, 6 Stunden (10 Eos); 
auf der Mitte des Weges liegt der Berg Caman Gofda 
(Nauchara a. Gentit Karte, Nuſhura a. Gerard Map, Nuſhuhaa 





»12) P, Desideri in Lettr. Edif. Nouv. Edit. Paris 1781. 8. T. XIl. 
p- 431. 14, Pat, J. Tieffenthaler a. 0, D. J. p. 57. 
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der Engl. Karten). Dicht an Noſchchra fließt ein Elarer Fluß, 
an deſſen Ufer Kaifer Akbar ein Fort erbaut hatte. 

3te Station nah Tſchanges Karamanferai, 6 Stunden 
(10 Cos); halbwegs die Zwifchenftation Otſchak Eſchiaguerat 
a. Gentil Karte, Puli d. Engl. K.). 

Ate Station über Moradpor nach Razavar 6 Stunden 
(10 Cos); (Radjor a. Gentil K., Rajour a. Gerard Map und d. 
“Engl. Karten). 

dte Station nah Thäna, 6 Stunden! (10 Eos); 
(Thunna a. Gerard Map, Zunna d. Engl. 8.). 

6te Station über den hohen Berg Rettinpinzar 
. (Ratampunbjat a. Gensil 8., Ruttunpundhal) nad 
Behramgala, oder Parmgola, 4 ftarfe Stunden (7 Eos). 
(Baramgala a, Gentil K., Biramgulla b. Eiphinftone, Bir 
ramgulta d. Engl. K.). Diefes Behramgala liegt am Fufe 
bes Ruttunpundal oder Ratanpenjal,gleic einem Para: 
biefe nach Zieffenth. p.58. Die Umgebung ijt mit den fchönften 
Blumen gefhmüdt; durch das Thal fchlängelt fi) ein Fluß, der 
aus dem Parin : See hervortritt; der Berg fol 2 Cos bed 


feyn 

Ye Station nad Poſchang, 4 Eleine Stunden (6 
Co8);5 (Pohana a. Gentil K., Pushana a. Gerard M., Poss 
hun d. Engl. 8.) Der Weg geht am Fuße des Ratanp en: 
jal hin. 

Ste Station nad Hirapor (Irapur a. Gentil K., Hur: 
pur bei Elphinſtone, Gerard M. u. d. Engl. K.), 7 Stunden 
(12 Cos). Unterwegs erreicht man 2 Herbergen Eliabab und 
Saraifocta. Nah einem 2ten Routier bei Tieffenth. p- 58 
werden noch 2 Zwifchenftationen Sari Muhamadkuli, db. i. 
das von Mohamedkuli erbaute Karavan:Garai, ober 
Herberge, angegeben, und das Sarai fochta, wohin der Weg 
über einen fehr befchtwerlichen Hocpaßgipfel (per umbilicum ) 
führt. Diefer Umbilicus ift aber Eein anderer ald jener Pire 
penjal Fr. Berniers, mit dem Schneefelde, zu deffen beis 
den Aufgängen alfo Fromme Herbergen ober Sarar’s er: 
"baut find, Jene erſte wird auf Gentild Karte mit Zarinam 
Douly bezeichnet, die te mit Pyrpandje:-Garai. Auf Ge: 
rards Map ift nur die Bergpaffage aber namenlos durch Ter— 
rain angedeutet; bei Eipbinftone nur die 2te Serberge mit 
Do Surae und fo auf allen Englifhen Karten ganz unkennt⸗ 
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Lich bezeichnet. Huripur ift aber bie erfte Stadt, jenfeit ber 
Paßgrenze, in Kafhmir. 

Ite Station von Hirapor bis zur mohlgebauten Sta: 
tion Shazamarg find 4 Heine Stunden (6 Cos); doc liegt 
zwiſchen beiden noch ein Drt Ramuabad (ein Shahpur geben 
bie Engl. Karten -hier an; jene Station hat Gentils Karte fo 
wenig als die folgende angegeben; es ift Surae Sazmurg, d. 1 
Station Sazmurg a. Eiphift. K. u. d. — 

10te Station nach Khanpor, 4 kleine Stunden (6 
Cos); Surae Khanikpor a. Elph. K. u. d. a. 

11te Station nad Kafdmir, drei arte Siunden - 
(5 Cos). 

Dieß ift leider aber auch alles, mas wir über biefen vielbe⸗ 
gangenen Eingang erfahren, wo J. Rennell Us) noch hinzu: 
fügt, alfo drei vorliegende Gebirgsketten ſeyen erft vom 
Bember-Paß an zu uͤberſteigen, ehe man das Hochthal Kaſch⸗ 
mir erreiche 5 er nennt fie: Ruttun Pundhal,Pir Punchal 
und Nari Birariz dieſe letztere waͤre alfo die nörblichfte ins 
nere Kaſchmirkette, die an jenes Sindh Berari Quelle er⸗ 
innert, jene die äußere, und Pir Punchal mit den Schnee: 
und Eisfeldern wol die Mittelkette, die höchfte. 


Das Hochthal zolgwmin. Boden. 
Gemwäffer, 


Das Hochthal Kaſchmirs, fagt Abul Fazil 116), ers 
fheint glei einem Garten mit ewigem Frühling, feine Gebirges 
umtallungen find groß und erhaben, ihre Abhänge mannichfach 
und romantiſch; daher die Reize dieſer Landfchaft und die Lieb: 
lichkeit, die fie als flillee Sommeraufenthalt darbietet. Das 
Waſſer ift vorteefflich,-die vielen Wafferfälle geben ein entzuͤckendes 
Schauſpiel. Die Jahreszeiten hat dieſes Bergland mit des 
nen Jcand und der Tartarei gemein, und während der Regen: 
zeit im tiefen Hindoſtan fallen auch hier Leichte Regenſchauer 
(eben dies macht Kaſchmir nur zu einer hoben, alpinen Bor: 
ſtufe des Plateaubodens, gleih Kanawar, f. ob. S. 830, 835, 
u. a., weil es diefem noch keineswegs, wie das nördlich vorlies 
gende Baltiftan, angehört). 


»13) Rennell Memoir of a Map of Hindostan, 3 * Lond. 1793, 
p- 133. 'ıe) Ayeen Akbery L. c. T. Il. p. 123 
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Frühling und Herbft find hier von ungemeiner Schönheit, 
jener voll Blumen aller Art, Violen, Roſen, Narzifjen, Zuliz 
panen ; biefer voll Früchte, obwol die tropifchen, wie Datteln, Li: 
monen und Orangen, bier wegen der größern Kühlung nicht mebr 
gebeihen, fondern aus den mwärmern Gegenden erft eingeführt 
werden müffen. Außer Kirfchen und Maulbeeren giebt es Aepfel, 
Aprikoſen, Pfirfih, Zrauben, Melonen in großer Menge, wenn 
auc die Sorten weniger ausgeſucht find. Sie pflanzen die Re: 
ben um die Maulbeerbäume, und laffen von diefen die Trauben 
herabranken. Der Maulbeerrbaum wird vorzügli der Blät- 
ger. wilen für den Seidenwurm!!?) gehegt, da man bie Frucht 
faſt überficht. Die Eier werden aus Kelat und Klein Züber 
nad Kafdımir gebracht; die erfteren find die beften. Schon oben 
wurde nad frühern ‚Berichten von Ausfuhr der Seide ge 
fprochen, wovon bie fpätern Autoren ſchweigen. Der Boden ift 
ſehr gut bemäffert von Seen, Flüffen und Baͤchen, welche alle 
Fluren und Hügel reizend durchziehen, und dem ganzen Rande 
mit feinen Anhöhen und Ebenen voll Dörfer, Flecken, Baum: 
gruppen, voll Wiefengründe, Reisfluren, Weigenfelder, bas An: 
fehen: eines großen, grünen, [hönen Gartens !!8) geben. &o 
druͤckt fih Sr. Bernier aus, der über das Meg der Warffer: 
läufe, die fi nad allen Seiten hin durchkreuzen, verwundert 
war, den Reichthum der Gemüfe, der Hanf» und Saffran-Fel: 
der ruͤhmt, und von den Europäifchen Obfthainen und Pflan: 
gen, bie er bier wieder zu finden glaubte, entzüudt war. Er nennt 
zu jenen Obftforten auch nod Pflaumen, Birnen und Nüffe; 
Doc) gefteht er, daß es doch nicht fo vielerlei Obftarten und von 
ſolcher Güte wie die Europäifcyen gebe; dieß fey indeß nicht der 
Fehler des Landes, fondern der Cultur und der Gärtner, die das 
Dfeopfen und Dculiren nicht verficehen. Denn unter ihren Fruͤch— 
ten ſeyen auch ſehr belicate Sorten. In den Gärten ziche man 
treffliche Melonen, Waffermelonen, Wurzelwerke und die zarte: 
ften Gemüfe. 

Die weite Hochebene, welche einft der große See bedeckt ba: 
ben fol, war zu Berniers Zeit mit ben fchönften Fluren be: 
deckt; das Hocgebirg umher nennt ee Kaulafus, Berge von 
Groß und Klein Zübet und des Radja Gamon (?). Die 





117) Ayeen Akbery II. p. 124; Ferishta L c. IV, p. 445, 448. 
118) F, Bernier Voy. Il. p. 271. 


J 


Himal., J. W.⸗Gr., Kafchmir, Behut. 1147 


naͤchſten Voralpen um bie Ebene find nur von mittler 
Höhe, alle grün von Graſungen und Waldung, voll Heer—⸗ 
den aller Art, Rinder, Schaafe, Ziegen und. Pferbeheerden, aud) 
Geflügel, Hafen, Gazellen, Mofchusthiere und mancherlei Wild, 
SHonigbienen find hier in Menge, alle giftigen und: reißenden 
Raubthiere fehlen; es ift gleich dem gelobten Lande, meint Ber 
nier, ein Land, wo Mil und Honig fließt. Erſt hinter diefen 
Vorbergen erheben ſich die ewigen Schneegebirge zu dem - 
gewaltigften Höhen, in bie Nebel: und Wolkenregion, „aber in 
ber Regel in ihrer klaren Reinheit und Stille glänzend, gleid) 
dem Olymp. Aus allen Bergen tritt ein ſolcher Wafferfergen 
hervor, daß alle Felder der Ebenen durch Ganalführung, ſelbſt 
als Reisfluren, bewäffert werben können, und buch Aufführung 
von Kunftdämmen auch die Hügel dadurch ihre Befruchtung er⸗ 
halten. Alle dieſe Gewaͤſſer ſammeln ſich in der Mitte zu dem 
einen großen und ſchoͤnen Strome, dem. Diſchilun, oder Bes 
hut (Hydaspes), welcher der Seine”) vergleichbar fo. große 
Schiffe wie fie trägt, oder, wie das Zufur Namah fagt, gleich 
dem Tigris bei Bagdad, ja noch breiter 120) ift, und fanft 
in den fchönften Schlangenwindungen die Subah, wie die Mitte 
der Gapitale durchzieht, und erft weit im Welten, zu Baras 
mule, zwifchen zwei Selfen in einem Engpaß, feinen Aus: 
gang findet, dann durch viele Precipicen hindurchſtuͤrzt (per. sco- 
pulos devolvitur, fagt Pat. Zieffenthaler) mehrere Flüffe zur 
Seite aufnimmt, bis er das tiefe Pendſchab erreicht, und fi ch 
mit dem Indus vereint. 

Dieſer Behut bewaͤſſert, von feiner Duelle bis Bara— 
mule, von ©.D. gegen N. W. das ganze Längenthal, 
und giebt ihm feine Lieblichkeit, feine Communication; offenbar 
erhält er erft unterhalb Baramule direct 6 bis 7 Stunden, 
oder nad) gekruͤmmten Fluflauf 9 Stunden (15 Cos), im Meft 
von der Stadt Sirinagur, und von dem Engpaffe an feine 
Weft: und Sud: Well: Wendung, glei: den andern ana⸗ 
log gebildeten Himalayaftrömen. Dann erft beginnt wol fein 
felfige Durchbruch, fen Quer⸗Thal, im Gegenfag des 
Hochthales von Kafhmir, das wir, feinem Wefen nad, 
ein Längenthal zu nennen wagten, und deffen abfotute Höhe 





10) Fr. Bernier a. a. D. T. IL p. 270. 120) Zufaurnamah 
b. Ferishta Hist. l. e. T. IV. p. 448. 
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rote auf etwa 6 bis 7000 Fuß uͤber dem Meeresſpiegel ſchaͤtzen 
würden. 

Die Behut:Quelle bei Vyrnag, und ihre Faffung, 
haben wie fhon oben (S. 1082, 1109) Eennen gelernt. ©. 
Sorfter 121) fand die Umgebung ungemein tomantifh; Ende 
Aprit zeigte fich dafelbft der reizendſte Frühling: Aepfel, Birnen, 
Pfirſich /Aprikoſen, Kirfhen, Maulbeerbäume, alles in Blüthe; 
die fhörften Rofengebüfche, mit rothen und weißen Roſen, 
verfegten ihn in ein Feenland. Die Kafchmirer befuchen diefen an: 
muthigen Ort, fagt Tieffenthaler, zu ihrer Erholung. Vyt— 
nag ift das erfte Kaſchmiriſche Dorf an dem Pafeingang 
von Bannal ber. Abul Fazit 12?) nennt die Quelle des 
Behut felbft Virnag; ihe zur Oftfeite, fagt er, fiehen Tem: 
pers das Waſſer raufcht aus dem gemauerten Baffin, 1 Jerib 
groß, mit Heftigkeit tofend hervor, den Ott biefer Behut: 
Diürelle nennt er aber Wirſir. Nah dem Zufur Namah 
wird die Duelle auch Dibur genannt, nah Tieffenthaler 
heißt der Berg, mo bie Behut-Quelle entſpringt, Zetſch⸗— 
cära, und von da bis Sirinagur beträgt fein Lauf 12 geogr. 
Meiten (40608) G. Forfter bemerkte123), daß beidem Pa ß⸗ 
übergange von Bannalnah Vyrnag (ob. S. 1081) der 
Engpaß, am Nordabhange, um ein bedeutendes kuͤrzer fep, 
als der am Südabhan ge, weil dieſer letztere weit ſteiler und 
tiefer hinabgehe als jener: denn die Ebene des Kaſchmir-Tha— 
les liege dort weit höher im Innern, als die Ebenen und Thaͤ⸗— 
lern an der Außenfeite der Kette. Aus diefem Grunde Eönnen 
wir das Ganze als ein Hochthal begeihnen, und baraus er: 
tlaͤrt fich auch feine größere Kühlung, ald man vermöge des Brei: 
tenparalleld erwarten follte, 

Fr. Bernier beſuchte in ber Nähe ber oben bezeichneten 

Wunderquelle Send Brary, die auch nicht fern von Vprnag 
"Tiegen mag, das der künftlich gefaßten BehutsQuelle (f. ob. 
S. 1109) ganz benachbarte Atcheval, welches Gentil's Karte 
ganz nahe in N.O. von Vyrnag fest. Bei Abul Zazil 
heißt es Utchewal 124), zum Pergunnah Kuhtar gehörig, 
tine Quelle mit ttefflichem Waſſer, das eine Er hoch empor: 





121) G. Forster Voyage ed. Langles T. I. p. 271; P. Zieffenthas 
kr a. a, O. I. p. 53. 122) Ayeen Akbery 1. c. II. p. 132, 

122) 6G. Forster Voy. I. c. T. I. p. 270. '?*) Ayeen Akbery 
1. p. 129 _ 
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ſchlaͤgt, und als ein treffliches Heilmittel berühmt if. Bernier 
nahm hier, er nennt es Achiavel 13), fein Nachtquartier. Es 
ſey ein Luftort der alten einheimifchen Könige Kafhmir’s wie 
der Groß: Moghulifhen Kaifer. Das ſchoͤnſte fey jene Fon: 
taine, beren Waſſer fih nah außen nah allen Seiten ver: 
breite, um ein ſchoͤnes Gebäude, und durch hundert Candle in 
die Gartenanlagen umher. Sie fprudelt und ſteigt auf und ab, 
und zwar mit folder Gewalt, daß man fie eher einen Fluß als 
eine Quelle nennen wuͤſſe. Das Waſſer iſt koͤſtlich, und fo eis⸗ 
Falt, daß man mic ber Hand kaum darin verweilen kann. Die 
Gärten zeichnen ſich durch ihre fhönen Alleen, durch bie vielen 
Obſtbaͤume aller Art, durch bie vielen und fchönen Fontainen 2 
und Springmwerke in allen Arten aus, die Baffins durch die vie- 
Ien Fiſche, die darin wimmeln. Auch ift der Garten durch eine 
Art von Wafferfall verherrliht, der ſehr hoch ift, und in einem 
30 bis 40 Fuß, breiten Wafferfpiegel befteht, der einen bewun- 
dernswürdigen Anblid gewährt, zumal in der Nacht, wo man 
unter demfelben, ia der Felswand, in kuͤnſtlich eingearbeitete Hoͤh⸗ 
lungen, unzaͤhlige Lampen ſtellt, die mit ihrem ſtrahlenden Licht eine 
zauberiſche Wirkung hervorbringen. Nicht ſehr fern von dieſem 
Achiavel beſuchte Fr. Bernier 120) noch einen andern k— 
niglihen Garten von gleicher Schönheit, den er aber nicht 
mit Namen nennt. Er ift durch die gezähmten Fiſche in ben 
Baſſins ausgezeichnet, die auf den Ruf herbeikommen und fi) 
füttern laſſen. Die größten derfelben haben in ihren Nafen 
Goldringe, mit Auffhriften, die man der berühmten Nurmas 
hal, ber fhönen Gemahlin Kaifer Jehangirs, der Großmuts 
tee Aurengzebs zufchreibt, die mit dem Kaifer- oftmals den 
tieblihen Sommeraufenthalt in Kaſchmir 127) theilte, Nichte 
fehe fern von dieſer Gegend mag die Quelle Kukernag 128) 
liegen, beren genauere Localität Abul Fazil nicht bezeichnet 
hat; ihe Waſſer foll Hunger und Durft loͤſchen, und heilfam ges 
gen Unverdaulichkeiten ‚feyn. Ganz nahe ift eine andere Quelle, 
in beren Mitte ein Idoltempel von ausgezeichnet fchöner Archi⸗ 
tectur ſteht. Hier umgeben ſich, waͤhrend der Sommerzeit, die 
Devoten mit Zeuerbränden, um fich zu Afche zu verbrennen, wo⸗ 





125) Fr, Bernier Voy. II. 295. 126) ebend. p. 296. 

»#7) Al. Dow The History of Hindostan translated from the Per- 
sian etc. Lond. 1812. New Edit, Vol. III. p. 53 etc. 

12°) Aycen Akbery II. p.127, 
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mit fie den Göttern zu gefallen hoffen. Auch ift bier eine 
Quelle, in dee man den Probierftein (ob Magnet?) fins 
det, und ſuͤdwaͤrts davon erhebt fi ein fehr hoher Berg mit 
einer Eifenmine. \ | 

Don Vyrnag an, den Behutftrom abwärts, beträgt bie 
Krümmung feines Laufe, nah ©, Forfters Reiferoute, etwa 
11 geogr. Meilen (38 Cos) nah Sirinagur, worüber wir aus 
der Mongholenzeit Feine nähere Nachweiſung haben. Die von ©. 
Forſter genannten Drte find: Derru (oder Zerru) 2 flark 
geogr. Meilen; Islamabad 14 M.; Bhptipur 24 geogr. 
M.z Panpurd; Sirinagur 2 flarke Meilen. Es würd 
alfo nicht ganz die Länge des Wallisthales der Schweig be 
tragen, da® don ber Furka, längs der Rhone, bis Martinach 
etwa 14 geogr. Meilen Länge, alfo brei Meilen mehr bat, melde 
man aber in ber Verlängerung des Thales von Sirinagur 
bis zum Austritt des Behut bei Baramule gut hinzufügen 
kann, um ber Länge nad) das Behut:Thal des Kaſchmit 
genau mit dem Rhone: Thale bes Wallis bis zur Nordwen⸗ 
dung bei Martinah (Martigny) vergleihen zu Tonnen, 
Hiermit ſtimmt auch J. Rennells hoͤchſte Schaͤtzung 129), bie 
um ein geringes groͤßer iſt, 74 bis 75 Engl. Miles, d. i. 18 geogt. 
Meilen wobei die Laͤnge bis zum Sind hinauf mit begriffen iſt, 
gut zuſammen. Derru (Zerru oder Durru, Zurru, Lutru ob das 
alte Lolora? ſ. ob. ©. 1097) iſt jetzt nur ein kleinerer Dt, 
Selamabad 30) aber eine große Stadt, bie zweit größte im 
Lande, beren alte Benennung, vor der Zeit des Islam, uns 
aber unbekannt iſt. Eie liegt am N.D.Ufer, oder am rechten 
Ufer bes Dfhilum, ber ſich eben hier durch enge Bergpäffe 
durchzwaͤngt, welhe Solimanberge heißen. Eine Holy» 
brüde, 80 Schritt ober 240 Fuß breit, ift hier über dem Strom 
gebaut, ber alfo ſchon bedeutend feyn muß, und bier einen 
ſehr ruhigen Lauf hat. Es iſt unfteeitig fehr merkwürdig, 
daß alle jene Himalaya:Ströme, bie wir oben betrachteten, vom 
Sſetledſch, durch alle Gewäffer Kamauns, bis zum Gog: 
gra, ungebändigte, unbefhiffte und unfdhiffbart 
Ströme in ihren Alpenthälern find (f. ob. ©. 815, 1023, 1033), 





13°) J. Rennell in Dr, Hennicke Beſchr. von — in v. Zech 
Monatl. Correſp. 1801. B. IV. ©, 484. s°) G. Forster Vor- 
lc. T. I. p. 276. 
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bier aber der Behut fogar in feinem Hochthale fhon Schiffe, 
d. i. Barken, von nicht geringer Größe trägt, und ber durch 
See:Chenen gebändigten Gefälle fidy erfreut. Don Jslamabad 
(hiffte ©. Forſter den Behut hinab; der Dyvan, b. 1. ber 
erfte Minifter des Gouverneurs von Kaſchmir, machte feine 
Reiſe zur Gapitale zu Waffer in einem Ruderboot; er nahm ben 
Beitifchen Reiſenden, ber ſich für einen heimkehrenden Türken 
ausgab, mit. Es war der Ite Maiz bie rechte Uferfeite bed 
Stromes war voll Dörfer und reicher Kornfluren der Ernte ente 
gegenreifend. Zahlreiche Bögelfhwärme erhoben fi an dem Ufer 
rande In Bhpytipur?!) fahe G. Forfter Ruinen eines Hin⸗ 
dutempels, wie er bemerkt, von herrlicher Architectur und Sculps 
tur, alfo, aller Zerftörungen ber Mohammedaner ungeachtet, giebt 
ed noch viele Denkmale alter Kunft im Lande. Eolite dies viels 
leicht der alte Betort Bhutifie ??) feyn, der nah Abul Fazit 
von Wallfahrern befucht wird, und dem Mahadeo geweiht ward, 
aber dem Namen nad) früherhin ein Buddhaheiligthum gemefen 
ſeyn könnte? Die Wallfahrer bewundern hier ein ſtarkes Geröfe, 
von dem fie nicht wiffen, woher es kommt. Eine fehr lange, aber 
ſchmale, ſchlechte Ruderbarke, mit hohem Verdeck, führte von ba 
nad der Stabt Panpur, bie auf bem rechten Ufer bed Bes 
but in einer weiten Ebene liegt. Es ift die erfte Stadt in dies 
fer Aufeinanderfolge, die von Abul Fazil wieder genannt wird, 
Panpur (Punpoor) >), fagt er, liegt im Vehy:Diftrick, 
und hat 10 bis 12,000 Bigahs (Ader?) Land, die mit Safs 
fran bebaut find; diefe geben zue Blüthezeit, Ende des Monats 
Firverdin und Ardibehefht (April und Mai), einen Ans 
blick, der auch den gleihgültigften Menfchen entzuͤcken muß. Seine 
Cultur befteht darin, daß man ben Boden pflügt, mit dem Spa: 
ten umgräbt, Beete macht, in bie man bie zwiebelähnliche Saf⸗ 
franmurzeln pflanzt. Nach einem Monat fproffen fie auf, erſt 
weiß; fingerbreit emporgefchoffen blühen fie, bis zu 8 Blumen. 
Ende des Monats Mehr hat die Pflanze ihre volltommene Höhe 
von einer Spanne erreiht. Die Blüthe hat 6 gelbe Blumens 
biätter, 6 Faden, davon 3 gelb, 3 tief orange, und biefe geben 
den Saffran. Erſt nad der Bluͤthe erhält bie — ihre 





”") G. Forster Voy. Le T. I. p. 281. »2) Ayeen Akbery II. 
—— p- 135. * Ayeen Akbery I. p. 128. 9, Zieffenthaler a, a, 
’ I. p- 5 
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Blätter (ein Crocus), und blüht 6 Jahre lang, Das erfte Jahr 
wenig, das zweite in größter Güte. Nach dem Gten Jahre hört 
fie auf; man theilt daher die Wurzeln, und verpflanzt fie, meil 
fie in demfelben Boden zu Grunde gehen. Auch eine zweite 
Stadt, Paraspur (Purrispoor bei Ab. Fazil), Paribas 
fapur, die dem Viſchnu getweihte, wo noch fehr bedeutende, an: 
tite Monumente ſich der Erforfhung darbieten möchten (f. obm 
S. 1108), wird megen ihrer Saffranfelder 3) gerühmt, 
Der erhabene Tempel, voll Idole im VII: Jahrhundert daſelbſt 
erbaut, fagt Abul Fazil, ward im XIV. Jahrhundert von Gi: 
cunder Buſhtikum Jconoclaftes (f. ob. ©. 1125) zwar 
zerftört, doch möchte mancher Usberreft davon auch heute nd 
aufzufinden ſeyn; aber die Ruinen biefer zerftörten Koͤnigsſtadt, 
mit den gerühmten Saffranfeldern, liegen auf dem linken 
ober Weſtufer des Behut, im W. oder N.W. von Sirina— 
gur. Noch eine andere Stadt Punjberareh (Punjeba— 
riah, Panz Barara bei Zieffenthaler) 3°) ſoll, im ber Naͤht 
von jenen Safftanfluren von Panpur, am Behut liegen; doch 
iſt ihre Lage weder nach Karten, noch ſpecieller Localitaͤt mäher ju 
bezeichnen 36). Dieſe Stadt Punjberareh, abhängig vom Dis 
ſtrict Unij, fagt Ab. Fazil, fey ein Drt von großer Heiligkeit 
und einft eine fehr große Stadt geweſen; fie hatte 7 Gögentem: 
pel, und in der Mähe breitete ſich die reizende Ebene Nundy: 
murg aus. ' . 

Bon Panpur ift die Hauptſtadt Sirinagur in 4 Stun 
ben erreicht, immer zu Waffer, denn das ganze ebene Laͤndchen 
ift nach allen Richtungen hin von Slüffen und Canaͤlen dutch⸗ 
ſchnitten, die für Ruderbarken ſchiffbar find, und unter einem 
fhügenden Gouvernement von außerordentlidem Gewinn für den 
Transport im Innern mie für jeden Verkehr ſeyn würden. Heut⸗ 
zutage, nach ſo vielen kuͤnſtlichen Waſſerbauten und Bemäfferun 
gen (f. ob. ©. 1109 u. a. O.), die natürlihe Hydroͤgta— 
phie, im dieſem Alpenthale genauer nachzuweiſen, moͤchte noch 
ſchwieriger ſeyn, als an dem Venetianiſchen Kuͤſtengeſtade, vom 
Po zur Brenta, weil uns die chronologiſchen und topographifätt 
Daten gaͤnzlich fehlen. Wenn uns auch Quellen und svlüſſt 





124) Ayeen Akbery IT. p, 135. 35) Ayeen Akbery H. p. 128; 
f. Dr. Hennide Behr. v. Kaſchmir in v. Zach Monatl Corte. 
1801. Nov. ©. 513. se) Walt. Hamilton Deser, of Hin 
stan IL. p. 513. 
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genannt werben, bie mit bem Behut fich vereinigen, fo wiſſen 
wir ihre Localitaͤt doch Leider nicht auf ber Karte nachzuweiſen. 
Auf einem Berge Man, 74 geogr. Meil. im DOften der Stadt 
Sirinagur foll der Fluß Leder 37) entfpringen, der mit ans 
dern Baͤchen verſtaͤrkt gegen diefe Stadt fließt; ein Meiner Fluß 
Patal Ganga wird genannt, der bei dem Garten Eſchbar 
(ob Akbar?) entfpringen und bei Anandiffar in den Behut 
fließen foll. 

Nur den Sind: Fluß, ber feine Quelle, nah Abul Fa⸗ 
zit, in Groß: über in der Mähe von Lar hat, jener Berg⸗ 
provinz im N.D. der Hauptftadt Sirinagur, 5 bis 6 geogr. 
Meilen von ihr entfernt, am Gebirge Cantal gegen Ladakh (f. 
ob. ©. 434, 642), können wir unter den Zuflüffen bes Be—⸗ 
but genauer angeben. Mir Iſſet Ullah hat uns bie Quelle 
des Sind (f. ob. ©. 630) genauer bezeichnet, Abul Fazil 
feine Mündung, wo er fagt: Shehabeddinpur liegt am 
Behut, deffen Ufer mit Platanen bepflanzt find; bei biefer 
Stadt vereinen) fih die Waffer des Behut und Sind. 
Die Waffer diefes Sind, der auh Chota Sind, oder Tchate 
Sind), was Kleiner Sind heißen foll, genannt wird, unb 
deſſen Quelle auch durch des Panbditen Angabe bei G. Korfter 
beftätigt wird, haben die größte Klarheit, fo daß man die Fifche 
darin mit Speeren ftoßen kann. Leider find uns bie Stationen 
von der Stadt Sirinagur, am Sind aufwärts, nicht mitge- 
theilt, woraus wir die Diftanz bis zur Grenzſtation Sonamerg 
(f. ob. ©. 629) beflimmen tönnten; bie, nad Rennells Schäs 
Gungen, etwa 11 Stunden betragen mag. u. 

Lar*), die nörblichite Provinz Kaſchmirs gegen Ladakh, 
ſagt Abul Fazil, habe die hoͤchſten Berge, die ſehr ſchwer zu 
erſteigen ſind. Eine ihrer Berglandſchaften, die an groß Tuͤbet 
grenzt, heißt Mir-Wardun *), wo bie Schaafe, Hundu ges 
nannt, aufgezogen werden, welche Laften tragen, Eben da ift ein 
Berg, Chutterkote, fo vol Schlangen, daß ihn Niemand 
befteigen kann, was um fo feltfamer ift, da Abul Fazil an eis 
ner andern Stelle behauptet, daß «6 gar feine Schlangen in 
Kaſchmir gebe, daher jenes wol nur eine Legende ſeyn mag. 





P. eeler a. a. O. Th. I. p. 55. »*) — Akbery 
. p- 134 2) G. Forster Voy. 1. c. I. p. 296. 
—8 "Ayeen Akbery 11. p. 134, *) ebend. p. 128, 
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Die ganze Umgebung fheint fabelhaft; benn auch ein fehmer zu 
erfteigender Berg liegt daneben, mit einem See, ber zumeilm 
ganz verfchwindet, und am Fuß biefed Berges zeigen ſich oft 
Bilder des Mahadeo im Bergeryftall zum Staunen derer, 
bie es ſahen. Man denke nur an bie feltfamften Dinge, melde 
bie Chamouniards oder andre Aelpler in den Schweizer Criſtallen 
ſehen können. In daſſelbe Grenzgebirge fällt unjtreitig die 
Localität des Orts Mutten, auf einer erhabenen Stelle, auf 
der in alter Zeit ein großer Heidentempel geftanden baben fol; 
wo man noch heilige Brunnen zeigt, auch den Brunnen von 
Babal. Am Fuß des Berges ift ein Woſſerbecken voll große 
Sifche, die man aber aus Veneration nicht antaftet, und daneben 
ift eine Höhle, die man für unergründlid hält. Kahmerpa: 
rah heißt dafelbft eine Quelle, die mit furchtbarem Getöfe ab: 
fließt. Bei dem Dorfe Ufh, mitten im Gebirge, iſt die Einfie 
belei bed Baba Zeineddin Riſhy, an welcher fogleic ein 
Quelle hervorbrach, als er fich dort niederließ, die vordem nicht 
ba war. Nach 12jährigem Einfiedlerleben, fagt man, ging er in 
die Höhle, fchloß ihren Eingang mit einem Steine, und ward 
nicht wieder gefcehen. Am Zuße eines Berges, gegen bie Seit 
von Groß⸗Tuͤbet, liegt die Stadt Dutchenpareh (d.h. ſuͤdlichet 
Theil, Dakfhin para) 12), an welcher jene Quelle bes Rifhy, b 
i. des Sanctus (f. ob. ©. 906), ale Strom vorüberzieht. In 
einer Höhle, die bier im Berge liegt, will man zu Zeiten ein 
Bild von Eis fehen, Amernaut genannt, da® ungemein ver 
ehrt wird. Es zeigt fich, zwei Tage vor dem Meumond, erft ald 
ein Eisbudel, der die naͤchſten 14 Tage bis zue Höhe eine 
Elle, oder mehr, wählt, und dann wieder abnimmt, bis nicht 
von ihm übrig bleibe. Dies wird von den Hindus als Bil 
Mahadeos angebetet, dem fie ihre Wünfche vortragen. De 
Bah Amrowty (wol Amrita, d. i. Unfterblichfeit) neben der 
Höhle, hat einen fchneeweißen Sand, mit dem man fich die Haut 
einreibe. Der Schnee biefes Hochgebirges ſchmilzt nie, die 
‚ewige Schneeregion fegt jedem Uebergange die größten De 
ſchwerden entgegen. Dies erfuhren auh Pater Defideri und 
Mie Iſſet Ullah bei Ueberfteigung des Cantal, ber ibm 
tifch mit dem Lar:Gebirge feyn mag (f. oben S. 434, HL). 
142) Ayeen Akbery II. p. 130; Walt. Hamilton Descript. of Hin- 
dostan I. p, 513. 
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Am Fuß dieſer Lar-Berge bezeichnet Abul Fazil ferner 2 
Quellen, ohne fie zu benamen‘, davon bie eine heiß, bie andere 
kalt fen, obwol fie nur 2 Ellen auseinander liegen; beides 
heilige Waffer, bei denen fich zu entleiben den Hinbus als ein 
verdienftliches Martyrthum erfcheint. In der Mitte diefes hohen 
Grenz: Gebirges ift ein großer See, in welchen fie die Aſche 
ihrer Verſtorbenen ftreuen, die dadurch zu den Göttern gelangen; 
faͤllt ein Stud Thierfleifh in den See, fo entfteht ſogleich Sturm, 
Megen, Schneefall.” Im N.W. des Sind liegt das fogenannte 
Klein-Tübet oder Balti, das Land der Dardi (Durds, 
Damurd, f. ob. &. 641); dort müffen wie alfo, zwifchen dem 
Sind und dem Kifhen Ganga ben Fluß Pudbmutty*) 
fuchen, ber, nah Abul Fazit, aus dem Territorium ber Das 
wurd kommt, und nur etwa 7 Stunden (12 Eos) fern von 
Hahyhamu (Ghoyahhamu, Coyehamin bei Tieffenth.) 
liegt, das an Klein-Tuͤbet ftoßt. Im. Sande des Pudmutty, 
ber auf Eeiner Karte gezeichnet ift, findet man Gold (f. oben 
©. 641, 657, 660) ; an feinem Ufer, bemerkt Abul Fazit, fteht 
. ein von Stein erbauter Tempel der Durga (db. i. Kali, f. ob, 
©. 1071), ber jeden adhten des Monats Shudulputd gewals 
tig  erbebt. Der Cultus biefer furchtbaren Naturgöttin mit den 
blutigen Menfchenopfern fcheint fih nur noh außerhalb bes 
Territors der Subah, in den Grenzgebirgen erhalten zu ha— 
ben, während er aus ihrem Innern buch den Islam gänzlich 
verdrängt feyn mag, obmwol ber mildere Hindu = Cultus dort zu 
tiefe Wurzeln gefchlagen hatte, um durch unzählige jüngere Ver: 
folgungen verdrängt zu werben. Auch an ber aͤußerſten Suͤd⸗ 
oftgrenze in Bannal (f. ob. ©. 1081) führt Abul Fazit 
einen Tempel der Durga*) an, der ald Orakelort um bie 
Zukunft, oder bei Rechtshaͤndeln durch furchtbare Ordalien, wo⸗ 
bei Vergiftungen Statt fanden, das Recht zu erforfchen, ſtark bes 
wallfahrtet wurde. In biefem nordweftlihen Grenzgebiete 
des Pergunnah Kamraj, muß man die Berg: Päffe Sowpun 
und Gulkut (Gulgote)*) fuhen, die Abul Fazil anfuͤhrt. 
Der Paß Sowyun, fagt er, ift nahe bei Gurgong (wahr: 
fheinuh Gurte, f. ob. S. 641) an deſſen Ende ift ein Grund, 
10 Zeribs groß, der, zur Zeit des Eintrittd des Planeten Jupiter 


*3) Ayeen Akbery IH. p. 135, 136. **) ebenb. p. 132. 
“s) ebend, pP» 136. 
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in das Zeichen des Löwen, auf einen Monat lang fich ganz xt: 
hist, fo daß ein Keffel mit Waffer, den man da hinftellt, bald zu 
kochen anfängt, und die Bäume umher verdorren (ob ein Erd: 
brand?). Der Eintritt des Jupiter in das Zeichen des Loͤwen 
mag wol eine befondere Feftbedeutung, oder eine aftrologifche ‚ha: 
benz denn dieſe Periode wirft auch auf andere Naturerfcheinuns 
gen ein. So führt Abul Fazil im Kotehar 1%), das. wir 
fonft nicht Eenmen, wenn es nicht das Pergunnah Cathar, oder 
Kutaar auf Gentils Karte am obern Behut nahe bei Achia⸗ 
vel (f. ob. ©. 1149) iſt, eine Quelle an, die 11 Fahre tcocken liegt, 
dann aber beim Eintritt des Jupiter in das Zeichen des: Löwen 
zu Tpringen beginnt, aber auch dann nur jeden Freit ag ih 
Maffer auswerfen fol, fonft aber troden bleibt. Die zu Gurs 
gong gehörige Stadt, fagt Abul Fazil, ift fehe ſtark bewohnt. 
Der Paß fühtt aus Kamraj nah Kaſchghar (alſo durch 
Balti); weftwärts davon liegt dad Sircar Puthety, wo 
man das Gotd aus dem Flußfande in Biegenhäuten waͤſcht (f. 
ob. &.660). Ein anderer Paß, Gulkut, der auh nad Kaſch⸗ 
ghar führt, ftößt hier benadhbart an Pukhely, hier erhäft man 
Gold, das aus der Erde gewaſchen wird. In diefer Gegend mar 
e8, zu Turrehgong *), deſſen Lage mir fonft nicht genauer 
kennen, im Pergunnah Kamraj, wo die Könige aus der Tſcha⸗ 
gatai:Dynaftie (f. ob. ©. 1121) ihre Reſidenz auffchlugen. Hier 
ift die Heilquelle Chetternag, in deren Mitte ein fehr al 
tes Steingebäube ſteht. Die Quelle iſt voll großer Fifche, wer 
fie aber fangen follte würbe großes Unglüd erfahren. 

In diefee noedmweftlichen Örenzregion, bem Pergun« 
nah Ghoyahhamu, fagt Abul Fazil, liegt der große See 
Duller (Owler, Wuller, Ben Lang auf Gentil Karte), 
der 16 Stunden (28 Co8) im Umfang hat, in welchen ber Be: 
hut fi, eine gute Strede abwärts der Capitale Sirinagur, 
ergießt, bann aber wieder gegen Weſſt heraudtritt, wie die Rhone 
aus dem Genfer See, um bie Engpäffe von Baramulech, 
wie die Rhone unterhalb Eclufe, toeiter in wilden Felsftür- 
zen zu burchfchneiben. Bei dem Weftaustritt aus dem Se 
fol diefer Fluß, der oberhalb Dſchil um heißt, nad) dem Zus 
fur namah*), auch die Namen Dunbana und Jumna 


— — 


146) Aycen Akbery II p. 133. #7) ebend, p. 136. 
*s) Zufur Namah b, Ferislhta I. c. T. IV. p. 448. 
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führen. Nah 3. Rennelts,s aus den Sammlungen Kirk: 
patricks gezogenen Daten, foll diefer See aber weit bedeutender, 
als ihn Abul Fazil angiebt, etwa dem Genfer See, an Größe 
gleich feyn. In der Mitte diefes Sees, fagt Abul Fazil, baute 
der Sultan Zeinul abid din (f. ob. ©. 11235, alfo Mitte des 
XV. Iahıhunderts) einen prachtvollen Palaft, welder 
Bien lund*) heißt (daher alfo der Name bes Sees auf Gen= 
til’8 Karte), Man verſenkt dafelbft Boote auf den Seegrund, 
bie man mit Baumäften und Steinen belaftet, und zieht fie nad) 
3 bis 4 Monaten wieder herauf, um fo auf einmal eine große 
Menge Fiſche (mahrfcheinlid) Yale) zu fangen. Wahrfcheinlich 
an dem Sübufer diefes Sees, gegen Shehabeddinpur, muß 
man die Gegend Tilahbmulah°V) fuhen, von der Abul Fa—⸗ 
gil eine andere Art des Fifchfangs angiebt, die fih auch mol nur 
auf Aalfang beziehen mag. , Ein hundert Ader Land (Bigahs) 
werben da, während der Regenzeit, ganz uͤberſchwemmt; trodnet 
dann das Waffer ab, fo nehmen bie Einwohner ellenlange Stöde, 
mwühlen den Schlamm um, fuchen ſich die großen Fifche aus dem 
Schlamm und die Rogen, bie in Menge da vorlommen. Aber 
auch Vogelfang wird auf dem Ouller See getrieben, und nahe 
dem Dorfe Ahfen am See, wohin viel Hochwild (Elks) zur 
Zränte kommt, werben ſtatke Jagden gehalten. Dies Wild foll 
fidy vorzüglich bei einer Salzquelle an einem hohen Berge am 
See einfinden. Auch das Dorf Matfhamu wird hier am 
See genannt, bem eine bewalbdete Inſel vorliege, die das eigene 
habe, daß die ganze Inſel mit erbebe, wenn der Sturm ihre 
Bäume erfchüttere. Wahrſcheinlich in der Gebirgenähe diefes Oul⸗ 
ler Sees, nad) der Stellung der Nachricht bei Abul Fazil zu 
- uetheilen, muß man das Dorf Gunher ſuchen, deſſen fehr tiefe 
Quelle von heibnifchen Steintempeln umgeben feyn foll; ſchoͤpft 
man die Waffer oben von der Quelle ab, fo erfcheint unten das 
Bid Mahadeos aus Sandelholz. Diefer füge Waſſer-See, 
verſchieden von dem zunaͤchſt bei der Gapitale Sirinagur, ber 
durch feine Luftgärten, Landfige und Spagierfahrten berühmt ift, 
liegt in einer entlegenern, etwas wilderen, nördlichern Gebirge: 
landſchaft, und ift daher das wahre Jagdrevier der Beherr: 
fer von Kaſchmir. Als foldyes wird er uns, gleih von dem 
erſten Europäifchen Augenzeugen, ber nad Kaſchmir vor: 





*°) Ayeen Akbery II. p. 135. 0) chend. p. 134. 
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dringt, von dem Sefuiten Pater Hieron. Zaver befchrieben, 
der, im Jahre 1598, nebft feinem Confrater, dem heldenmuͤthigen 
P. Ben. de Goëes (f. Erdk. Afien Bd. I. ©. 218), den Kaifer 
Akbar dahin begleitete. Diefes Land, fchreibt Zaverısı), if 
ſehr Balt, die hohen Berge, die es umgeben, maden es noch fül: 
ter; aber im Bergleih mit Tuͤbet ift es doch meit milder (fein 
Sommeraufenthalt bdafelbft dauerte von Mitte Mai bis 
Mitte November). Daher kommen, im Monat Mai, von 
Tuͤbet het, die wilden Gänfe im unzähligen Schaaren heran: 
geflogen, und laffen fi auf den Flüffen und Seen ber wärmer 
Thäler Kaſchmirs nieder (f. ob. S. 661, die Alpen: Schwänt, 
Manasaucas), Acht Meilen im Norden der Hauptftadt liegt ein 
See von 5 Meilen im Umfang, der große und. hohe Schiffe 
(Barken) trägtz auf einer künftlichen Infel in der Mitte de} 
Sees, ift ein koͤnigliches Schloß, dahin ging Kaifer Akbat 
auf die Schwanenjagd; diefe Vögel bededen in großer Menge 
den, See. Am Ausfluß des Sees, gegen Werften, ſtehen Bäume 
von außerordentliche Größe, deren Blätter und Stamm dem Ku 
ftaniendaum am nächften kommen; ihr Holz ift trefflich zu fer 
ner Zifchlerarbeit wie zum Schiffbau. Das Land umber ift au 
Berordentlid fruchtbar und waſſerreich, auf mancher Anhöhe alkin 
koͤnnte man hundert Quellen zählen (Abu! Fazil nennt ein 
Dorf, Kehrom 52), defien Lage uns unbekannt ift, darin 360 
heilige Quellen find und eine Eifenmine). So weit der Beticht 
Dater Xavers. — 

Auh Fr. Bernier hat auf feinem Rüdwege von Bara: 
muleh, durch einen Seitenritt, den Ouller See befucht, ben et 
aber nur den Großen See (GrandLac)53) nennt, durch deffen 
Mitte der große Strom von Kaſchmir hindurch ziehe. Er iſt, 
nad) ihm voll Fifche, zumal Aale, mit Enten, Gänfen und 
vielen Arten wilden Geflügeld bededt. Hier genieft der Subah: 
dar, oder Statthalter von Kaſchmir, das Vergnügen der Jagd 
in Winterzeit. In der Mitte des Sees befindet fich eine Eres 
mitage mit einem Eleinen Garten, der, wie man fagt, als «in 
Mirakel auf dem Waffer ſchwimmt, und von dem Einfiedier nit 


151) Narratio brevis Rerum a Societate in Regno Magni Mogor ge- 
starum, transcripta ex literis P. Hier, Xavier Soc. Jes. A. 158. 
etc. in De Reb. Japon. Indie. etc. a Joann. Hayo etc. Antverp. 
1605. 8 p. 863 — 864. 52) Aycen „Akbery l. il. p. 129. 

53) Fr. Bernier Voy. II. p. 300. 
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verlaffen wird. Noch viele Legenden weiß man davon zu erzaͤh⸗ 
len, wovon nur die eine von Bernier angefuͤhrt wird: ein alter 
König von Kaſchmir habe dieſe Inſel auf Balkenflooßen ers 
baut, Bon diefer Kunft der flottirenden Gärten, die uns an 
Chineſiſche Bebauung und Belebung der Gemwäffer erinnert, wird 
noch weiter unten bie Rede feyn. 

In der Nähe des Sees beſuchte Bernier noch eine ko— 
chende Quelle, die heftig emporſteigt, und mit ihren Ebulli⸗ 
tionen auch einen feinen Sand hervorſchleudert, dann aber zu⸗ 
ruͤckſinkt, nur Waffer und Blafen ausmwirft, aber nach einigem 
Verlauf zu jenen Sandauswürfen periodifch zurückkehrte. Auch. 
das Lärmen oder das Etampfen mit dem Fuße foll dies bewirs 
ken, was man hier, wie jede außerordentliche Naturerfcheinung, eis 
nem Mirakel zufchreibt, wovon Bernier aber keine Spur wahr⸗ 
nahm. Eben fo war «6 ihm mit den Mirakeln weſt waͤrts 
von diefem See, bei Baramuleb, an dem Grabe’*) eines 
Mohbamedanifhen Sanctus gegangen, die von bem bortis 
gen Mullahs einer Mofchee nur für den dummften Pöbel erfuns 
den zu feyn fchienen, um ihm Opferpfennige zu entloden, wobei 
das Dervifchgrab aber doch viele Kranke heilte, und fo venerirt 
wourde, daß der zelstifhe Nabob Danifhmend die fichere 
Hoffnung hegte‘, diefes Wunder würde, wenn es der ungläubige 
Sränkifhe Arzt nur mit Augen fähe, ihn fogleih zum Mufels 
mann befebren. 

Nachdem wir nun die ganze Runde um bie Oft» und Nord⸗ 
feite des Längenthales von Kafhmir, auf ber rechten 
Uferfeite des Behutlaufes fo gut wie möglich gemacht, 
und alles auf diefee Wanderung zufammengefaßt zu haben glaus 
ben, was uns dahin zu gehören fcheint, fo bleibt uns nur Weni⸗ 
ges über die S. und MW. oder linke Uferfeite beffelben zu 
bemerken übrig, um dann zu feiner Mitte, zur Capitale des 
Landes und ihrer nächften Umgebung zurüdzufehren. Die Gen: 
tilſche Karte zeichnet von der linken oder Suͤdweſtſeite 
weit mehr fließende Waffer zum Behut (Bitafta) oder Dſchi⸗ 
fum, als von der rechten oder Dftfeite; aber fie nennt einen 
einzigen von diefem Dugend Flußläufen, und nur wenige bafelbjt 
angegebene Localitäten laffen ſich mit den Berichten anderer Aus 
toren identificiren. Auch allen andern Autoren find bie Na: 





54) Fr. Bernier Voy. II. p. 297. 
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men 155) biefer vielen Zuflüffe fremd, bie voll Gascaben und 
Mebenbäche überall zur NReisbewäfferung benugt in Eleine Kanäle 
und Seen geleitet werden, deren Verein fhon für Boote von 
ziemlicher Größe innerhalb des Landes fchiffbar ift. 

In Weit von Vyrnag, und N. W. von Bannal, if 
im Grenzgebirge ber Ort Deufar auf Gentil’s Kat 
angezeigt, wahrfcheintih Deofir Berbala #6) bei Abul Fa: 
zil, wo diefer ein Wafferbeden Pehlunag nennt; nahe dabi 
egt der Dre Batu. In den dortigen Wäldern bei dem Dorf: 
Mettelhameh, deſſen Lage wie weiter nicht fennen, werden 
die Vögel gefangen, welche die Schmudfedern zu den Turbanen 
des hohen Abels abgeben ; fie gehören aber zur hohen Jagd, und 
um diefen Vogel, den man Okar nennt, zu erlegen , bedarf e 
erft der Löniglichen Erlaubnif. In dieſer füdöftlichen Gegen? 
müffen die Quelle Bewunſindh im Diftrict Kumber liegen, 
die nur während 2 Monaten im Frühling in fteigender Fuͤlt 
fliege, und bie Quelle zu Shukroah (Shocaruda bi 
Rieffenthaler), bie ftets ihr fprudelndes Spiel treibt, auf melde 
nie dee Echnee liegen bleibt, und melde von Pilgern als ein 
heilige bewallfahrtet wird. Weiter im Weften, über Sraput 
(Huripur) die Station vom Pirepenjal:Paß hinaus, min 
‚ein Pergunnah Nagame 15) (Magao, Nagaum bei Ti: 
fenth.) genannt, in weldhem, nach Abul Fazil, der Strom 
Nilah nag fließt, deſſen Baffın 40 Aecker (Bigahs) hält, alſo 
ein Eleinee See ift, mit reigend Elarenr Waſſer. Dies wird für 
heilig gehalten und viele verbrennen fih zur Seite der Duck, 
um barin ihre ewiged Heil zu gewinnen. Eine Wallnuß in vie 
Viertel getheilt wird in die. Quelle geworfen; flottict eine gleicht 
Zahl der Schaalen, fo geht e8 unglüdtich, eine ungleiche ift Vor 
bedeutung des Gluͤcks. Auf folche Lotterien hat überall der phan: 
taftifhe Kaſchmirer fein Gluͤck geftellt, wie der Kamapya 
(f. ob. ©. 1053), und fo leidenfchaftlid und begierdenvoll zeigt 
fi hier überall das durch feine Phantafien und Itrlehren wild 
erregte und jedem einheimifchen und fremden Aberglauben hinge 
gebene, verführte und zertretene Gebitgsvolk. In alter Zeit mil 
man an biefer Quelle ein Buh, Nilmut genannt, gefunden 
haben, das eine befondre Beſchreibung von Kaſch mir und eine 





155) Walt. Hamilton Descer. of Hindostan II. p. 506. 
386) Aycen Akbeıy. T. Il. p. 132. 157) ebend. p- 133. 
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Geſchichte dieſes Helligthums enthalten haben fol, weil näms 
ih in dem Grunde der Quelle eine große, bewohnte Wunders 
ftade fich befinden fol, die ein Brahmane, ber Burreo Shah _ 
genannt wird, gefehen und nad) feiner Ruͤckkeht genau befchries 
ben zu haben votgiebt, 

Etwas nördlih von Nagame, bei der Stade Parwa 
(Barvi auf Gentil K.) führt Abul Fazil eine Quelle an, 
in der Ausfägige, wenn fie am Sonntag Morgen darin ba= 
den, geheilt werben; fie liege auf grünen Matten, die als treff: 
liche Viehtweiden zur Maftung berühmt find. Im Weſt von 
Magame zeichnet Gentil’s Karte eine visredige Felsplatte auf 
die Berghöhe, welhe Senkſefyd, der weiße Stein, genannt 
ift. Diefe Stelle, die Abul Fazil nicht berührt, hat $r. Ber: 
nier befucht, wie es fcheint fübmwärts vom Duller:See auf die 
Gebirge fieigend, um auf einem Ummege nach der Gapitale Si: 
sinagur, auf feiner zweiten Ercurfion von da, zurüdzufeh: 
zen. Er ging in das dortige Gebirge, um-zuerft einen geo fen 
Ser zu fehen, dee auh im Sommer nod Eis trägt, wo 
die Winde duch ihe Schmelzen iund Gefrieren der Eisblöde 
eine Art von Eleinem Eismeere (petite mer glaciale) 158) 
bilden; es würde bieß die einzige, eigentliche, wiewol 
kleine Gletſcherbildung feyn, deren, nad) allen bisherigen 
Berichten, wenn wir das obengefagte vom Pirepenjal:Paffe 
ausnehmen, im ganzen von uns bis jegt befchriebenen Himas 
Iupa:Gebirge, Erwähnung gefchieht (f. ob. ©. 950, 956). 
In der Nähe ift auch von einer Eisgrotte die Rede. Bon 
biefem Gletſcher paffiste nun Fr. Bernier jene benachbarte 
Gegend, Sengſefyd genannt, die wegen ber reihen Blu: 
menteppiche während der ganzen Sommerzeit, bie felbft Kais 
fer Jehangir bewundert hatte, fo berühmt iſt; was kann dies 
mol anders als eine fchöne, etwa auf weißem Kaltfteinboden lies 
gende Sommermatte mit einer fehr reichen und fchönen al— 
pinen Flota auf grünem, faftigen Wiefenfchmelz feyn? von 
der wol zu wünfchen wäre, daß Europäifche Botaniker fie einmal 
näher unterfuchen möchten. Welche reihe Scyäge würde das 
ganze Alpenland Kafhmir dem Natur: und Men: 
ſchenbeobachter, wie dem Freunde orientalifcher Alterthü:= 
mer, der Sprachenkunde und ber. Menfhengefhicdte 


»s#) Fr. Bernier Voy. 1. c. T, I. p. 302. 
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barbieten. Wie fehr iſt es zu bedauern, baß von biefer Seite 
nod) fo wenig, ja faft gar nichts jur genauern Kenntniß dieſes 
Landes gefchehen ift, und die Periode feines Verfinkens den Blid 
in feine Vorzeit immer mehr und mehr erfchweren wird, 
Landes: Producte — In der Mitte der teichbewäfferten 
Thalebene feine Fruchtbarkeit und Anbau des Bodens 
allgemein verbreitet zu fepn. Die Einwohner nähren ſich, fügt 
Abul Fazilı), vorzüglih von Reis, Sifhen, Pflanzen, 
und trinten Wein. Ihr Reis i: in Ueberfluß, aber nicht fehr 
fein ; ihr Weigen ift ſchwatz, Elein, nur fparfamz; Gerfte und 
andre Getreidearten (Motwng? Makhud?) werden nur me 
nig gebaut. Bon Obftarten und dem edlen Saffranbau 
war oben die Rebe. Ihre Schaafe, Hundu genannt, find 
ben Perfifhen ähnlich, haben ein treffliched, gefundes Fleiſch (ver 
fhieden von dem Wollvieh bes Plateaulandes, f. ob. ©. 
601, 619); Wollkleidung ift die Haupttradht ber Kaf chmitet. 
Ihre Pferde ſind nur kleine Klepper, aber abgehaͤrtet, tuͤchtig, 
von ſicherm Tritt, wohlfeil. Ihre Kuͤhe, alle ſchwatz und un 
anfehnlich, geben aber viel Mid und Butter, Man findet bier 
weder Schlangen, nod Scorpione, noch andre giftige 
Thiere; keine Gegend des Landes, fey es Berg oder Ebene, 
von ber aus man den Gipfel des Mahadeo: Berges (wahr 
ſcheinlich einer ber höchften Echneegipfel) erbliden kann, wird 
von dieſen Thieren heimgefucht. Vom Schlangencultus war 
oben die Rede (f. ob. ©. 1093). Aber Sliegen, Müden, 
Wanzen und anderes tleines Ungeziefer fehlt keinesweges; 
Spatzen giebt es nur wenige, weil man fie uͤberall mit Flit— 
bogen wegſchießt. Rebhuͤhner giebt es in Menge, die Fal— 
kenjagd auf die Schaaren von Waffer: Vögeln auf den 
Seen, die man in Booten fhiffend betreibe, ift ein Hauptver: 
gnügen. Zur Jagd des Hochwilds (Elk, ob Hirſche? Nil⸗ 
gau? Elen? Baral? vergl. ob. S. 962, 1003 u. a. D.) richtet 
man gezähmte Leoparden ab; reißende Thiere fehlen aber ganz, 
als einheimifche Landesbewohner. Bon Metalten werden nur 
Eifenminen genannt; an Bergerpftallen und edieren 
Gefteinsarten, 3. B. der Salomonsftein (2), der bei Dak— 
bamon 16%) gebrochen nnd zu fchönen Werkſtuͤcken verarbeitet 
wird, u. a m., mag das Land fo reich wie an mineralifdhen 





15%) Ayeen Akbeıy. II. p. 124. 1860) ebend. p. 131. 


— 


Himal., J. W.⸗Or., Kaſchmir, Sirinagur. 1163 


Waſſern, an eifigen und heißen, wie an periodiſchen 
und andern Wunderquellen feyn, deren merkwuͤrdigſte wir 
oben angeführt haben. 


Die Capitale Girinagur und ihre naͤchſte 
Umgebung. 


Das heutige Sirinagur (ſ. ob. S. 1000), welches ge⸗ 
woͤhnlich Kaſchmir, wie das Land, genannt zu werden pflegt, 
da man jetzt dem ganzen Lande den Namen Sirinagur beis 
legt, ift baffelbe, wie zu Kaiſer Akbars Zeit, und rund umher 
liegen die verfchiedenen Refidenzorte früherer Dynaftien mit ihren 
Denkmalen in großer Zerttümmerung, von denen oben die Rebe 
war. Ihren Namen, die Stadt des Heils, hat fie von 
Sri 1601), d. i. Lakſhimi, der Gemahlin Vifchnu’s, welche die 
Spenderin des Seegens if; Sri im Sanferit ift ber 
Aderfeegen, und Nagara, Nagur bie Stadt. Diefe Ca: 
pitale, fagt auh das Zufur Namah 162), liegt wie Bag» 
dad an einem Fluß, der breiter als der Tigris fie durchſchnei— 
det, und drei Schiffbrüden, wie dort, fegen auch bier 
über den Behut. Abul Fazil giebt ihr eine Länge von 4. 
Sarfang (hier mol fchmwerlih die alte Parafange, jede zu 
4 Engl. Mit., fondern die Indifche Cos, jede zu 14 Engl. Mi: 
les), alſo etwa zwei Stunden 1%); außer dem Behut wird 
fie nody von zwei andern Flüffen, dem Mar und dem Lutſh— 
mekul, durchſtroͤmt. Dee lestere liegt jeboch einen Theil des 
Schres troden, und ber Fluß Mar ift theilweife im Jahr zu 
feiht, um Boote zu tragen. Seit alter Zeit war die Stadt in 
blühenden Zuftande, hatte Künftler und Handwerker jeder Art. 
Sie weben jene trefflihen Shala (im Sanferit: Shawls ber 
Engländer), die befannten Wollzeuge, worunter auch bie foges - 
nannten Dumah und Puttu (eine gröbere Art berfelben), 
deren befte der Iegteren Art aber aus Tuͤbet kommen (wahrſchein⸗ 
lich foll e8 heißen, die Wolle dazu, f. ob. ©. 601, 619, 624). 
Sene fhönen Gewebe werden dur die ganze Welt verkauft. 

Mir Syed Aly Hamadany (mwahrfcheinlich ein Doctor 
bed Koran von einer Secte der Sunniten) refidirte eine Zeitlang 





101) v. Bohlen das alte Indien. La I. p. %01, 247 1 ꝛc. 
162) Ferishta History l. c. T. IV. p. 448. °») Ayoen Ak- 
bery I. c. Il. p. 126. 
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in dieſer Stadt, fliftete bafelbft ein Collegium, welches ald Denk 
mal feiner Froͤmmigkeit noch befteht (zu Akbars Zeit). Im 
Diten der Stade liegt ber hohe Berg Kuh Soliman, d.i 
der Berg Salomo?’8, und nahe der Stade breiten ſich zwei 
große Seen aus, bie immer waſſerreich find; ihr Waſſer hält 
ſich in irdenen Gefüßen lange Zeit. 

Die Häufer dee Stadt find aus Holz gebaut, 4 Stod bed 
und einige höher; fie find ganz offen ohne Hofraum. Die Di 
cher 16) der Häufer find mit Tulpenbeeten bepflanzt, was ihnen 
im Fruͤhling bei voller Blüthe einen ungemein reizenden Anbiid 
gewährte. In dem unten Stod find die Viehftälle und de 
Hausrath; die Familie wohnt im zweiten, bie beiden obern die 
nen zu Waarenniederlagen und Vorrathetammern. Wegen dt 
häufigen Erdbeben zieht man die Zimmerung der Häufer bım 
Aufbau aus Mauer: oder Badfteinen vorz auch ift dort Ueber 
flug von Waldung. Doch find fehr viele der antiten Gögentem 
pel im Lande aus Feld: und Backſteinen erbaut; manche baven 
noch trefflich erhalten, andre in Ruinen. Obwol Kaſch mir feht 
ſtark bevölkert, das Volk aber arm ift, fo fieht man doch kaum 
einen Dieb oder einen Bettler im ganzen Lande. Ueberall if 
Gewerbe, aber Markttage und Meffen haben fie nicht, dagegen 
fiehen ihre Läden und Kaufbuden jeder Zeit mit ihren Waaten 
bem Verkehr offen ©). Der größere Theil: des Manrentrand 
portes geht im Lande auf Ruderbooten zu Waſſer; aber auf 
ſehr große Laften müffen auf Menfchenrüden über die Bergpäft 
getragen werden, benn nur im Norden dienen die Schaafheerdn 
als Laftthiere. 

Sm DOften der Stadt Sirinagur liege das Pergunnah 
Phak (Pehak b. Tieffenth.) &) mit einem Ueberfluß an buften 
den Blumen und aromatifhen Gewaͤchſen; dieſes beſpuͤlt gegen 
Diten der große See, welher Dull (Dal? Datait bi 
das große Waffer) genanyt wird. An das Weftufer diefes Seti 
ftöße die Gapitale mit ihren Vorftädten (gegenwärtig iſt fie davon 
etwas abftehend ; ob fidy die Stadt oder der See zurüdjog? W 
Hamilton 67) meint, aud bis an die Stade Phak habe zu 
Abul Fazils Zeit der See gereicht; dies findet aber nicht mehr 


464) Aycen Akbery T. II. p. 123. *s) chend, p. 125. 
°°) ebend. p- 131. °7) Walt, Hamilton Descr. of Hindostan 
T. U. p. 512, 
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Eratt, dee See müßte feitbem bedeutend Peiner geworden feym, 
wir verfiehen Abul Fazil aber nur fo, daß das Anfpülen vom 
Pergunnah Phak zu deuten wäre). Auf dem Wafferfpiegel dies 
ſes Sees find künftlihe, fhwimmende Gärten und Culturinfeln 
angelegt. Zumeilen gefchieht es mol, daß Räuber Theile biefer 
flottirenden Gärtnereien abfchneiden und fie nad) andern Theilen 
des Sees entführen, Der König Zeinul ab eddin (f. oben 
©. 1125) baute einen Steindamm dreiviertel Stunden 
(1 Cos) lang, von der Stadt Sirinagur hinüber zum Pergun: 
nah Phak (ob zu deſſen Eindämmung, an. deffen Nordſeite ?). 
Nahe dem See ift eine heilfame Mineralquelle;s im Dorfe 
T-hed ift eine reizende Stelle, wo man bie weite Landſchaft und 
den Verein von ſieben Wafferfirömen überfieht. Hier 
fichen viele antike Steingebäube; auch eine Quelle ift hier, die 
im Sommer fehr altes, im Winter ſehr warmes Waſſer von ſich 
giebt. Ob das Dorf Bazmwal, das Abul Fazil nennt, mit 
dem überrafchend fhönen Wafferfalle Shahlamae (db. i. Kös 
nigscataract?), vom Shahkote (db. i. Königsberge) 
ftürzend, hier ebenfalls benachbart liegt, ift, obwol wahrſcheinlich, 
doch nach der Anzeige nicht genau zu beftimmen, wenn unter Shah: 
famar nicht etwa das Revier de& fpätern Shalimar 8), oder 
Königsgärtens, zu verftehen ift, den Shah Jehangir an jener 
Seite des Sees anlegen ließ, den alfo Abul Fazil noch nicht 
Eennen konnte. Man fängt dafelbit, fagt Abul Fazil ſehr viele 
große Fifhe (ob Forellen?) in Reuſen. 

Hören wie nun, was und Fr. Bernier zum genauern 
Verſtaͤndniß jener Angaben aus eigner Beobachtung mitcheilt, 
wobei freilid, nicht zu vergeffen, was er felbft eingefteht, daß er 
von Kaſchmirs Naturfhönheiten über die Maaßen ent: 
züde ift, und ihm den Anſpruch auf das Paradiesland ber 
Erde nicht gern vorenthalten möchte. Kaſchmir, fagt er, ift 
das ſchoͤnſte Land der Welt, und es verdiente noch heute bie 
Herrſchaft der Erbe, von der Zartarei und Tuͤbet buch ganz Hin 
boftan hinab bis nach Geilon, bie es ehedem befaß. Mit Recht 
nennt man biefes Land das irbifche Paradies — ber Günft: 
ling Nadir Schachs, ber Kafhmirer Khodja Abdul 
Kherpym ®) ſagt in ber Vorrede zu feiner berühmten Pilgerreife 


*®) Walt. Hamilton Deser. of Hindestan T. II. p. 512. 
*°) Abdoul Kherym Voyage de lInde a la Mekke trad. da Persan 
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nad Mekka von fich felbft, daß er in dem fchönen Lande Kafd: 
mir geboren fey, im Ebenbilde des Paradiefes (Oſchen— 
net-Nezyr) in dem Erbtheile des Urältervaters (des Adam). 
Diefelbe Bezeichnung legen ihm die Mongolen bei, und die Per 
fee nennen e8 das Ohnegleichen. 

Bernier glaubte damals, die Landbfhaft Kafchmir!’o) im 
weiteften Sinne nehmend, den Ganges, Indus, Dfchemna und 
Dſchinab für die vier Ströme des Paradiefes halten zu dürfen, 
ftatt dieſes auf Armenien zu befchränten. Kaifer Akbar muft 
e8 erobern; Kaifer Jehangir, fagte er, verliebte fich fo fehr in 
das ſchoͤne Kaſchmir, daß er es mit feiner faft vergötterten 
Nur Mahal (Nur Mapit, d. h. das Licht des Harems) ""), 
bie felbjt eine Berggeborne war, faft nicht wieder verlafien 
konnte, und zu fagen pflegte, er würde den Verluſt feines ganzen 
Kaiſerthums eher ertragen, ald den Verluft von Kafchmir. Auch 
hatte er noch in feiner legten Krankheit feine ganze Hoffnung auf 
die Erreihung von Kaſchmir gefegt (im 3. 1627 farb er, auf 
dem Rüdwege von da im Nov.; wahrſcheinlich an Erkältung 
im zu kuͤhlen Herbfkclima), Kaum war Fr. Bernier mit bf 
fen Enkel, dem Kaifer Aurengzeb in Sirinagur eingezogen, 
fo fegten ſich auch ſchon alle Federn der Hofpoöten, der Kafd: 
mirer wie Perfer und Mongolen, in Bewegung, das Lob 
biefe® Landes zu fingen, und. die Gedichte dem Kaifer zu über: 
reichen, der fie fehr gnädig annahm, und generöß belohnte. Dit 
orientalifchen Webertreibungen bleiben dabei nicht aus; die Hod- 
gebirge wurden an Höhe und Unzugänglichkeit noch überboten. 
Der Himmel, fangen fie, fey gedrungen über Kafdy mir fid im 
hoben Dome zu fließen. Das Land fey das Meifterftüd det 
Natur, eben darım unzugänglih um ben ewigen Frieden in fe 
nem Herzen zu. bewahren. Unerfchütterlihe Ruhe zu genießen 
und zu gewähren, fey es ganz felbftftändig geworden, unabhängig 
geblieben, alles beherrſchend, felbft unbeherefcht, nur der Luſtott 
ber erften NRegenten der Welt. Den weißen Schneegebirgsfran 
umgebe nur darum ber grüne Schmelz der Voralpenhoͤhen, weil 
die Krone der fehimmernden Diamanten mit grünen Smartagden 
umfegt, den König der Könige am meiften ziere u. bergl. M. 





p. Fr. Gladwin, ed. Langles Hamb, 1799. 16. Pref. p. XIll. 
G. Forster Voy. ed. Langl. T. I. p. 270. Not., p. 274. 

170) Fr, Bernier Voy. Il. p. 279. **) Al. Dow History of Hin- 
dostan 1, c. T. Ill. p. 19, 31, 91. 
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In ſolchem Feenlande, auf ſolchem poetifchen Boden, wurben bie 
Rofenfefte der Nur Mahal, Gemahlin Jehangirs und 
Lalla Rukh Cd. h. Zulpenwange) Tochter Kaifer Aurengs 
zeb8& gefeiert, die duch Hiftorien und reizende Dichtungen weit 
und breit im Orient wie im Dccident verherrlicht find 72), 

Die Capitale, zu Kaifee Aurengzebs Zeit, fchilbert 
Bernier”), ohne Mauern ,-dreiviertel Lieues lang, eine halbe 
Lieue breit, die Lage in der Ebene, zwei Stunden von ben Ber: 
gen entfernt, bie amphitheatralifh umher prachtvoll emporfleigen. 
Es liegt am Ufer eines füßen Wafler: Sees, der 4 bis 5 Lieues 
im Umfange bat, und viele Bäche und Quellen in fi auf: 
nimmt. Der Behut fließt aber nicht hindurch, fondern an feis 
ner Weftfeite vorüber; aber durch einen Canal, der die Mitte 
der Stadt burchfchneidet, und aus dem See hin und her viele 
Barken und Boote trägt, ergießt fih das Seewaſſer zum Bes 
hut, über ben innerhalb der Stadt zwei Holzbrüden führen. 
Die meiften Häufer find allerdings, fagt Bernier, von Holz, 
mit 2 oder 3 Etagen und gut gebaut, doch giebt es auch Stein: 
bauten. Noch fieht man eine große Menge antiker Zempelruinen 
mit Idolen, und andere Baumerke aus Quadern aufgeführt. Der 
MWaldreihthbum und ber leihte Waffertranspoert, durch 
Floͤßung zur Stabt, macht, daß der Holzbau immer mehr über: 
band nimmt. Die Häufer am Fluß hin haben jedes ihren Gars 
ten, und dies giebt eine ungemein liebliche Perfpective zumal im 
Srühling und Sommer, wo häufige Luftfchifffahrten auf den 
Slüffen und Seen Statt finden. Auch bie andern Häufer haben 
ihre Gärten, und viele ihre Candle, auf denen man in Kleinen 
Booten ben Seefpiegel bald erreiht. An dem einen Ende ber 
Stadt (am Weſt-Ende nah Forfter) erhebt fich ein ifolicter 
Berg, ein ungemein lieblichee Anblid, weil feine Abhänge mit 
fhönen Gärten und Gebäuden geziert find, feine Höhe mit gel: 
nen Gärten, einer Einfiedelei und fhön gebauter Mofchee, auch 
mit prachtvollen Baummipfeln gekrönt ift, daher er den Namen 
Hari:Parvat, der Gruͤneberg, erhalten hat (die Mofchee 
ift dem Sanctus Megdum Sfaheb geweiht, nah Forfter). Auf 
ber andern Seite der Stadt, alfo im Oſt ift der zweite, fchon 





”2) Al. Dow. History I. c.; Thom. Moore Lalla Rookh an Orien- 
tal Romance London 8. 3 Edit. 1817; Lalla Rukh ein Zeftfpiel 
mit Gefang und Tanz v. Graf C. Brühl und S. G. Spiker. Ber⸗ 
lin 1822. 4. ’») Fr. Bernier Voy. II. p. 273. 
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oben genannte Salomonsberg; er frägt einen Garten mit 
einer Beinen Mofchee, aber auch einen fehe antiken Zempelbau, 
einft ein Sdolentempel (f. ob. ©. 1131), jest Takht Soleis 
man, der Thron des Salomo genannt, der als weifer König 
überall im Mohammedanifchen Orient genannt wird, wie Si: 
cunder (Alerander), glei einem Dionyſos und Hercules 
im Decident. Der nahe, große See (Dall) ift vol Infeln, 
die fo viele Luftgärten bilden, alle ganz grün, in ber Mitte der 
Waſſer gelegen, durch Obſtbaͤume, Allen, Treillen gefhmüdt, 
umgeben von breitblättrigen Zitterpappeln, die von zwei zu zwei 
Fuß auseinander ſtehend gepflanzt find, nicht ſehr did, faſt ale 
zu umklammern, aber ungemein ſchlank und hoch glei Maf: 
bäumen emporfchießend, nur in den hoͤchſten Wipfeln mit Zwei⸗ 
gen und fchattigen Laubfronen (glei; den Alleen an ben Gani- 
len in den Niederlanden). Senfeit de Sees (alfo an deſſen 
N.D.Seite gegen das Pergunnah PhaE), find die Abhänge det 
Berge alle mit Luftgärten und Lufthäufern bededt; fie haben die 
reizendſte Lage, die lieblichften Lüfte den mannichfaltigften, bezau⸗ 
berndften Blick auf den See, auf die grünen Infelgärten, auf die 
Stadt, fie find voll Quellen und Baͤche. Der fchönfte ber borti 
gen Gärten ift der Shahlimar, d. i. ber Königsgarten, 
den Kaifer Jehangir ausgeführt. Durch einen fchönen Canal, 
über 500 Schritt lang, zu beiden Seiten von grünen Raſenpli⸗ 
gen eingefiumt, fhifft man zu ihm ein. Zwei große Pappel⸗ 
Alleen begleiten ihn, Ex geleitet zu einem großen Papillon in 
die Mitte des Gartens, von welchem ein zweiter Canal, ber abet 
„weit prachtvoller, beginnt, der auch etwas auffteigend (?) iſt, und 
bis an das Ende des Gartens reicht. Er ift mit großen bebaut 
nen Steinplatten gepflaftert, feine Böfhung ift aus gleichen 
Steinplatten; in feiner Mitte ficht man von 15 zu 15 Schritt 
eine lange Reihe von fpringenden FSontainen. Bon Zeit zu Zeit 
breiten fich große Waſſerbecken aus, mit einer Menge von Spring: 
brunnen, welche die verfchiedenften Figuren bilden, und er endet 
an einem zweiten großen Pavillon, dee dem erften aͤhnlich if. 
Diefe Pavillons, domartig, liegen in dee Mitte des Canal, find 
ganz von Waſſern umgeben, zwiſchen beiden Pappelteihen, haben 
rund umher offene Galerien, 4 XThüreingänge, deren zwei auf 
gegenüberliegenbe Candle gehen, zwei zu Brüden führen. Pit 
Pavillons beftehen aus großen Hallen, zwifchen vier Eleinern Ge⸗ 
maͤchern, die auf den Ecken liegen, nach innen uͤberall vergoldet 
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mit Sentenzen aus dem Koran in. ben prachtvolften Perfifchen 
Characteren befchrieben. , Die vier Thüreingänge find ungemein 
reich geziert, aus großen Steinguadern, jeder mit zwei Säulen, 
die man aus den antiken Gögentempeln!?*) nahm, welche 
Kalfer Jehangir zerftören lief. Der Werth diefer Saͤulen ift 
gänzlich unbelannt, auch kennt man die Materie, aus der fie be- 
ftehen,, eigentlich nicht, nur fo viel fieht man wol, daß fie noch 
weit fchöner und Eoftbarer find al Marmor und Porphyr. — 
So weit Bernier; wir vermuthen, daß diefer Vandalismus 
Sehangirs yorzüglic jenen antiken Palaft traf, den Pat, 
Hieron. Zaver, im Jahr 1598, noch ſtehen fah. In feinem 
oben citirten Briefe (f. ob. ©. 1158) fagt er: Nicht fern von 
ber Stade ift ein antiker Palafl”‘) aus ſchwarzem Stein, 
mit größter Kunſt erbaut, deſſen Säulen und Porticus 
aus Steinen von auferordentliher Größe beftehen. Sollte dies 
etwa noch ein Reſt von Zeinul abid bins Lazurſtein⸗Palaſt 
mit den Gärten in Alwur geweſen ſeyn? (ſ. ob. S. 1134). — 
Es möchte auch für die Geſchichte der Indifchen Baukunf ein 
Beſuch in Kaſchmir nicht unwichtig ſcheinen. — 


Die Kafhmirer zur Zeit ber Groß: Moghufe. 


Abul Fazit fagt: die Kafhmirer haben -ihre eigene 
Sprade'); aber ihre Bücher find in Sanferit-Sprade 
gefchrieben, obwol zuweilen auch mit Kafhmirifchen Chas 
racteren. — Alſo muß es eine eigene Kaſchmiriſche 
Sprache und Schrift geben, von ber wir bie jegt noch 
nicht die geringfte Spur nachweifen Eönnen, von ber auh ©, 
Sorfter nur oberflaͤchliches fagt, und welche für das dortige 
Sprachenſyſtem doch keineswegs gleichgültig feyn würde, — Sie 
fhreiben vorzüglich auf Tuz, eine Baumrinde, führt Abul 
Sazil fort, die fich fehr leicht in Blätter theitt, und viele Jahre 
dauert. Alle alten Manufcripte find auf diefe Rinde gefchrieben, 
mit einer unauslöfhbaren Dinte (mol Birkenrinde, nad 
Moorcrofts Entdedung, f. ob. S. 566, vergl. 933, 954, 996). 
Ehedem kannten fie nur die Hindu»Wiffenfchaften, jegt aber ſtu— 
diren fie aud bie anderes Rationenz fie find. Wahrſager und 


272) Fr. Bernier Voy. II. p. 276. ?5) De Rebus Japonicis, In- 
dicis etc. a Joann. Hayo 8. I. c. p. 864. **) Ayeen Akbeıy 
T. II. p. 125. 
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Aftrologen wie bie Hindus. Hier wohnen noch viefe Brab: 

manen (vergl. ob. ©. 1107, 1126 u. a. D.). Die Mohamme 
daner find theil® Sunniten, theild von ber Secte bes Ali 
und des Nurbukfbsn If. ob. ©. 1126), die häufig gegeneinan⸗ 
der im Streit liegen. Die achtungsmwertheften unter dem Kafd: 
mirvolf, fagt Abul Fazil ferner ganz freimüthig, find un: 
ftreitig die Reyſhis (ob Riſchi? f. ob. ©. 906), die durch 
feine Legenden und Aberglauben beengt, doch fiherlih wabr 
hafte Anbeter Gottes find; fie fhmähen und ſchimpfen 
keine der andern Secten ; fie machen an Niemand Anfprüche, fir 
pflanzen Obftbäume an die Landftraßen, fie verfehen die Reifen: 
den mit Erfrifhungen; fie effen Fein Fleiſch, fie leben ats Geli: 
bataire. Bon diefer Secte leben etwa zwei Zaufend in Kaſch— 
mir (einer von diefen mag mol auch jener bärtige Greis auf der 
Paßhoͤhe des Pirepenjal gewefen feyn? f. ob. ©. 1142). Es ift 
große Arbeitfamkeit bei ben Kaſchmirern; die angefehenjten ih 
ver Gewerke find die Zunft der Schiffer und der Zimmer: 
Leute; bie zahlreichfte, die der Laftträger. Der Truppen 
find jegt (fagt Abul Fazit) 177) wenige im Lande, doch beftcht 
die einhbeimifhe Miliz (native standing army, wol der Su: 
bah?) aus 4892 Reutern und 92,400 Zußvolf. — So meil 
die Nachricht aus Kaifer Akbars Zei. — Das etwas fpätere 
Zufur Namab, fagt in Beziehung auf das Sectenwefen, wor: 
über die dahin vordringenden Europäer wenig Einfiht getwannen, 
noch Folgendes zur Erläuterung des Vorigen. 

Vor der Invafion der Mohammebdaner (alfo vor 1013, f. 
ob. 1110) waren die KafhmirerVerehrer der Sonn, 
die fie als eine Emanation eines unfihtbaren Get: 
te878) anbeteten. (Ob Feueranbeter, Guebern, bamit ge: 
meint find, mie oben der König von Jummoo genannt wart, 
f. ob. ©. 11225 oder, ob jene Rifchis? ein einheimiſcher 
Religionscultus, der ſich mehr oder weniger Frei von Brahmanen: 
fagungen erhielt, und die Vedas wie den Koran, wahrſcheinlich 
noch bis heute, in den innerften, unzugänglichften Gebirgsthälern 
des Landes überlebte? Vielleicht eine Urreligion von reinerer 
Art mit einer Tradition oder Offenbarung des unfichtbaren Got: 
tes, indeß die Auswüchfe derfelben, in dem Volkswahn, bei den 





177) ‚Ayeen Akbery I. c. II. p. 125, 138. "*) Zufur Namah b, 
- — History I, 6 T. IV. p- 450. 
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Wunderquellen, den Orakelorten u. ſ. mw. tauſendgeſtaltig wie der 
Irtthum und die Beruͤckung felbft erſcheint. Wir erfahren fer: 
ner aus dem Zufur Namah, daß erſt die Schüler jenes 
Mir Shamseddin (f. ob. S.1126) fih den Titel der Nur: 
bukhſh, db. i. der Erleudhteten (Illuminati,) beigelegt has 
ben follen, aber daß ihr Schisma durch die fpätern, heiligen Wän- 
ner unterdrüdt ſey; daß bei weiten ber größere Theil des gemei- 
nen Volks in Kafhmir zu bee Hanefy Secte gehöre (f. ob. 
©. 1138), die Krieger und einige der Gelehrten aber zu den 
Spiiten, was aud Feriſhta felbft beftätige. Die Nachkom⸗ 
men bes Chuk Tribus in Kaſchmir behaupteten, jener Mir 
Shamseddin fey felbft Fein Sectirer, fondern aus Irak 
gekommen und ein Shiite gemwefen, ber viele Tauſende befehrt 
babe, und im Namen ber X Smams gekrönt fey; das foges 
nannte Ahomwita oder Gefegbud der Nurbukhſh (Illuminati) 
ſey keineswegs von ihm, fondern von einem Unmiffenden, einem 
Nichtgläubigen zufammen gefhrieben. Allah nur, fo ſchließt das 
Bufur Namab, kennt hierin allein die Waheheit. 

Bernier fagt, die Kafhmirer’?) find berühmt durch ihr 
fhönes Blut, fie haben nichts von Tartarifchen oder Mongoli- 
ſchen Zügen ; ihre Gefichtsbildung ſteht dem Europäifhen Schöns 
heitsideal ganz gleich. Mher ut Niffa, d. h. die Sonne 
der Frauen, die auf den Bergen Kaſchmirs Geborene, war 
bie fchönfte ihres Geſchlechts; fie ift als Kaiferin von Hindoftan 
und Gemahlin Jehangirs unter dem Namen Nur Mahal, 
d. h. Licht des Harems, allgemeiner bekannt, ein Name, ber 
fpäterhin, weil ihe Glanz alles überftrahlte, in Nur Jehan das 
Licht der Welt mit dem Titel „Shahe,“ d. i. Kaiferin, 
erhöht wurbe®"). Es ift diefe [Harfe Grenze des Mongos 
tifhen Menfhenfhlages, der noch im benachbarten Tuͤ— 
bet, Ladakh und Kaſchghar allgemein vorherefcht, gegen bie 
fhöne Kaukafifhe Geſichtsbildung, mit der hellen, 
gerötheten Hautfarbe (mie fie der Name Lalla Rukh, d. 
i. Tulpenwange, als größte Schönheit bezeichnet), fo dicht beis 
fammen, gewiß eine ber größten Merfwürbigkeiten biefer paradifi- 
ſchen Alpenlandſchaft. Es fehlen hier durchaus, fagt Bernier, 
‚jene Mongolifhen Misgeftaltungen ber Schädel und Geſichtsbil⸗ 





79) Bernier Voy. l. c. T. II. p. 281. »°) Al, Dow History of 
Hindostan I. e. T. II. p. 19, 21, 30, 48. 
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dung; die Frauen find hier fehr ſchoͤn, und fehr viele der neum 
Fremdlinge am Hofe ber Groß: Moghulifhen Kaifer zu Deihi 
nehmen gern Kafhmirifche Frauen, um hellfarbige Nat; 
tommenfhaft zu erhalten, die fih von den Hindus untas 
ſcheidet, um als Abkömmlinge der Mongolen (d. i. des edlen 
Herefcherftammes) zu gelten. Selbſt nad ben Frauen des ges 
meinen Volks in Kaſchmir, die er viel zu fehen die Gelegen: 
heit ſuchte, könne man, fagt Bernier, urtheilen, daß es in den 
höhern Ständen große Schönheiten geben müfje, die aber unter 
dem Scyleier ſich verborgen halten. 

Die Kafhmirer, fagt er ferner, haben den Ruhm geil: 
reich zu ſeyn, fie find meit feiner, in allem gefchidter wie die 
Hindus; fie haben fehr viel Talent für Poefie und Wiffen: 
(haften, und gleichen darin den Perfern. Sie find fehr ent 
famen Geiftes, fagt Tieffenthaler 1); fie find ſchlau und 
vol Lil. — Die Schrift des Kafhmirifhen Gelche 
ten Abdul Kerym 3), des Guͤnſtlings Shah Nabdirs, ik 
niche ohne Geift und Echarffinn gefhrieben. Abul Fazil be 
merkte auch, daß die Kaſchmirer muficalifh find, zumal febt 
reigenden Gefang 8) haben, dem nur noch etwas mehr Man 
nichfaltigkeit zu wünfchen fey. 

Bernier ruͤhmt aber auch den Fleiß und bie Indu— 
ſtries) der Kaſchmirer, ihre Holzarbeiten, ihre zierlichen Kaͤſt⸗ 
chen, Schreibzeuge, ladirte Waare und vieles andere von befondes 
ver Schönheit, was durdy ganz Hindoftan gehe. Das ſchoͤnſte 
geaderte Holz wiſſen fie nachzuahmen, darin Goldfäden anzubein: 
gen, ihm den fchönften Firniß zu geben, u. dgl. mehr. Zief: 
fenthaler ruͤhmt fie als die trefflichſten Bildſchnitzer z Pater 
Defideri ruͤhmt die Holgornamente und Schnigwerfe, das Gr: 
taͤfel und Gezimmer, das fie an ihren Wohnhäufern anzubringen 
verftehen. Aber das ausgezeichnetfte find ihre Webereien; das 
Gewebe ihrer Shala (daher Chats beiden Franzoſen, Shawls 
der Engländer) hat durch ausgebreiteten „Handel große Geldfums 
men in das Land gebracht. Selbſt die Eleinen Kinder haben da: 
bei ihren Verdienft. Die Zeuge werden 14 Ellen lang und 1 
Elle breit gewebt, an beiden Enden einen Fuß breit geftidt. Die 


151) Zieffenthaler Beſchr. von Hindoftan a. a, O. Th. I. p. 54. 
s2) Voy. de I’Inde a la Mekke p. Abdoul Kerym etc. I. c. 
»2) Ayeen Akbery T. II, p. 125. s+) Bernier Voy. II. p. 280. 
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Monghoten tie die Inder, Männer und Weiber tragen fie um 
den Kopf gereidelt, und ziehen fie unter der linken Schulter 
gleich einen Mantel herum. Die von einheimifher Lan: 
deswolle find nocd feiner als die Gewebe von der fihönen 
Spanifchen Wolle in Europa; die aus der Zug: Wolle oder 
dem Ziegenhaar (f. ob. S. 602) aber weicher als der feinſte 
Gaftor. Sie werden zu verfchiedenen Preifen gearbeitet; Ber: 
nie» fahe ſolche die auf befondere Beftellungen der Omrahs ge=- 
macht waren zu 150 Rupis, oder hundert Thaler verkaufen; bie 
befte Sorte aus Landeswolle gewebt überfieigt aber den Preis von 
50 Rupis nie. Die in Patna, Lahore, Agra jenen nachgeahm⸗ 
ten Shawlwebereien liefern bei weitem nicht fo gute Waare, was 
man dem-Einfluß des Waſſers von Kafhmir zufchreibt. Pater 
Defideri (1714), der einen Winter in Sirinagur zubringen 
mußte, weil ec dort einfchneite, und fo lange auch die Wege nad) 
Ladakh, das er Ehe ober Lhata auh Lhata⸗yul nennt, 
unzugänglich blieben, giebt in feinem Manufeript (ob. ©. 434) 
einige gute Nachrichten über diefe feinen Gemebe, bie er Xele 
bi Cafcimir nennt, eine Benennung, die von da aus wol über: 
haupt duch SPortugifen und den Levantehandel aud auf bie 
feinen Europäifhen Wollgemwebe, die noch heute Gafi- 
mir beißen, übertragen feyn mag. Außer der großen Natur: 
fhönbeit, fagt Pater Defideri, weswegen die Kaſchmirer ihre 
Land feibit Behefet, db. i. Paradiesland, nennen, ift ed aud) 
duch feinen MWohlftand merkwürdig, den es duch Handel und 
Gewerbe erhält. Immer find die Kafhmirer Handelsleute auf 
Meifen, zumal ben Wollhandel zu betreiben; denn bie Qualität 
dieſes Stoffes ift fehr mannichfaltig nah Weiße, Länge, Feinheit 
beffelben. In den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguft . 
machen fie in Zeh ihre Einkäufe, und viele Zaufende von Laſt— 
trägern, die fie Mazur nennen, find mit dem Transport ber: 
felben befchäftigt. Daraus machen fie die feinen Gewebe, die fie 
als Tücher um den Kopf und Hals binden, oder ald Pattia 
(ob Puttu? bei Abul Fazil), die weit länger und mit doppelten 
Borduͤren verfehen nad Indiſchem Coſtuͤm um den Leib gewun: 
ben werden, tragen. Aber bie feinften von allen find die Scial, 
‘wie man fie au im Hinduftani und Perfifchen nennt, mantel: 
artige Zücher, mit denen man den Kopf beide Schultern und den 
ganzen Leib einhuͤllt. Obgleich fo fehr groß, find fie wegen ihrer 
Zartheit doc) im dem Elsinften Raum zufammen zu legen, man 
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möchte fagen in der Kauft zu verbergen, und dennoch, ein mahred 
Wunder halten, fie fo ungemein warm. Ihr Preis ift aber auch 
fehr groß, und je weiter fie verführt werden, deſto erorbitanter 
wird er. F 


10. Kaſchmir in der neueften Zeit, unter Afgbani: 
fhen Herrfhern; nah ©. Forfter, Elphinſtone, 
W. Hamilton, Moorcroft, Vlct. Jacquemont u. 


Durch die Siege Nadir Schachs des Welrftürmers in 
Perfien, Buharien und Indien, war der Pfauenthron!®) 
der Groß-Moghule in Deihi geftürze und feine Schäße zerfireut 
(1739) ; den reftaurirten Thronfolgern in Delhi waren alle fernen 
Provinzen entriffen;z fie waren in Ohnmacht verſunken. Mit dt 
Ermordung Nadir Schade (1747) zertrümmerte fein weitet 
Reih, und im Oſten erhoben fi bald die Afghanen ven 
Kandahar, unter ihrem einheimifchen, tapfern Achmed Khan, 
der duch feine Siege in Khorafan und Indien das neue Reid 
der Afghanen begründete®). Er trug, am 7. Jan. 1761, im 
Norden von Delhi, bei Paniput den volltommenften Sieg 
über die Mabratten davon, wodurch er zum mächtigen Könige 
Ahmed Shah von Kabul und Kandahar ward. Ihm folg: 
ten Zimur Shah”) (reg. v. 1773 bie 1793), Shah 3: 
maun (bis 1800 entthront), Shah Mahmud, Shah Shu— 
jah ut Mut (feit 1803, bis zur Zeit von Elphinſtones 
Embafjade am Hofe zu Kabul 1809). Die Eubah Kaſchmit 
kam, fchon feit 1754, durdy einen Ueberfall der Durani Af— 
ghanen®), die zu feiner Partei gehörten, in die Gewalt Ab: 
med Khans, als eine der 17 Provinzen des neuen Afgbas 
nen:Reiche, welche ſchwer den Drud der Plünderung, der Grau 
ſamkeit, der Tyrannei feiner neuen Beherrſcher, der harten, rohen 
Afghbanen fühlen mufte Statt eines Subahdares e— 
hielt Kafhmir nun zwei Unterdrüder, einen Afghanifgen 
Hakim, als unerbittlichen intreiber der Abgaben, und einen 
en 


185) Mirsa Moh. Mahadi Khan Masanderäni Geſchichte des Radit 
Shah aus dem Perf. v. W. Jones überf. Greifswald 1773. + 
p. 305. *6) Garft. Niebuhr Anmerkungen zu einer Perfilhen 

Geſch. von 1747—1765 aus mündlihen Nachrichten gefamm 
ebend. Anhang I. ©. 421. 27) Mtst. Elphinstone Account 
the Kingdom of Caubul 4. }. c. p. 543, 552, 557, 579, eberb. 
p- 64. *®) G. Forster Voy. I. p. 291. Elplünstone l. c. p- 508. 
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Sirdar, ald unerfättlihen Militair:- Gouverneur, bie beide nur. 
aus dem Afghanengefchlechte der Duranis.®), d. i. des Herr: 
fherftammes, feyn konnten; aber daher auch beftändig in die 
Fehden und Scidfale deffelben verwidelt wurden, und fo fern 
von ihren Gebietern nach Unabhängigkeit ſtrebend, ftets zu Em: 
pörungen und Rebellionen aller Art bereit blieben. Dies 
ift das traurige Loos, welches das gänzliche Verſinken Kaſch⸗ 
mirs, feit einem halben Jahrhundert, herbeiführte, und biefe 
immer von neuem ausgefogne, empörte und wieder unterjochte 
Landfchaft, zu einer der armfeligften, der verwüftstften machte, 
deren früherer Zuftand kaum wieder zu erkennen ſeyn mag %), 
deren Bervohner dadurch zugleic in einen Zuftand des Elends, 
der Sclaverei, der Treuloſigkeit, der Argliſt, Habſucht, Grauſam⸗ 
keit, Sereligiofität und Falſchheit verſunken find, welche 
zum Sprichwort wurden, wodurch dieſes an fich reich begabte 
Volk, in der Gegenwart, in den Augen des Drients, eben fo 
« tief gefunten erfcheint, wie feine Heimath, als irdifches Para: 
dies, einft Uber alle andere Länder der Erbe erhoben ward. Luͤg— 
ner ift, bei dem Hindu, gleihbedeutend mit Kaſchmi— 
cer?!); die geößte Berfhlagenheit und Berfhmigtheit 
fhreibt man im Drient dem Kaſchmirer zu; ihrer großen Ges 
mwandtheit im Handel und Wandel traut man nit (f. oben 
S. 509, 621 a. a. D.). Der Kaufmann verneint immer 
zuerft, daß er bie verlangte Waare habe, bis er erforfcht hat, wie 
viel man nehmen will, zulegt erſt zeigt er fie. Wort halten Eennt 
der Kafhmirer nicht; fie find Alidben, Shiiten ober von 
anderer Secte, aber auh Hindus, und eben fo leicht würden 
fie, fagt ©. Forfter, fih Chrijten nennen, wenn ihnen dies 
nur Vogtheil bringen könnte. 

Mit jeder neuen Xhrombefleigung in Kabul erfolgte in 
Kaſchmir gewöhnlidy Nebellion ; die erften Gouverneurs, Du⸗ 
rani:Chefs, wie Hadfhi Kerym Dad, befien Sohn und 
andere wütheten ald graufame Ungeheuer im Lande, und unter 
warfen ed den härteften Erprefjungen. Kaiſer Aurengzeb 





»») Mist. Elphinstone a, a. ©. p. 521. %°) Letter from M. 
Victor Jacquemont to Alex. — dated Cashmeer, 6. July 
1831, in Calcutta John Bull 17. Aug. T in Asiatic Journal 1832, 
Febr. p. — »1) Walt. Hamilton Descr. of Hindostan 
.c.T. p- 508. “Filphinstone Cabul 1. c. p. 906. G, Forster 
Voy. L i gr p. 291. 310 — 313. 
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hatte von Kafhmir 35 Lat Mupis. gefordert (875,000 Franken), 
Zimur Shah trieb, ald ©. Forfter 1%) in Kaſchmir war, 
das Doppelte ein, 7 Lak; aber feine Gouverneure erpreßten %0 bis 
30 Lat (7,500,000 $r.). Kür die Heinften Vergehen ließen fie bie 
Unglüdlihen mit dem Rüden zufammengebunden in den Fluß 
erfäufen, raubten ihre Häufer aus, entführten ihre Weiberz dem 
Kafhmirifhen Arzte, der Hadſchi Kerpym’s Augenübel nidt 
heilen fonnte, wurde ber Bauch aufgefchnitten. Nur etwa bie 
seichen Kaufleute waren noch gut daran, weil fie durch Großhan⸗ 
del immer reicher wurden, und bei den Habfüchtigen durch Eleis 
nere Opfer fich leicht immer neue Sicherung fchaffen Eonnten. 
Die Afghanen: Truppen, 3000 Reiter u. Fußvolk, ſchlecht beſoldet, 
mußten fich felbft auf SKoften ber Bewohner Rath fchaffen. 
Kaſchmirer wurden nicht unter die Garnifon aufgenommen 
auch find fie zu feige, und ihre Haupfwaffe, mit der fie geübt 
find, nur die Schleuber, aus der Ferne, ſehr charakteriſtiſch. 
Zimur Shah’, durch politifche Parteiungen und häuslichen 
Zwiſt zerfplitterte Kraft, konnte der Provinz nicht beiftehen. 
Azad Khan ?) war Gouverneur, als G. Forſter Kaſchmit 
befuchte (1783), deſſen Dyvan oder erfter Minifter, war fein 
Protector; er wurde für einen Mufelmann gehalten. Die Re 
bellion %) nad dem Tode Timur Shahs (1793) ward wies 
der unterdbrüdt. Unter Shah Shuja’s Regierung war Kafds 
mir, unter dem Durani:Chef Abbullab Khan, fo gut 
wie unabhängig geworden. Diefer Mititair: Gouverneur mufte 
befiege werden. Elphinſtone 9%) befchreibe den Feldzug 
1805 und 1806, ben bed Shah's Vizier, Mokhtaur, zu 
neuen Unterwerfung von Kafhmir führen mußte, Der Marſch 
geht duch das Weſtthor Kafhmirs, über Mozufferes 
bad, am hohen felfigen Ufer bed IHydaspes, wo der Greny 
paß durch das Kafhmirheer vertheibige wird. Aber ber Vizier 
fprenge fi in 4 Divifionen die Paffage mit Gewaltz er hat fih 
nur fteile, öde Gebirgemege, an Precipicen hin, längs dem Be: 
. but (Hydaspes) zu bahnen; bie beiderfeitigen feindlichen Heere 
bleiben duch) den Steom geſchieden. Ein nächtlicher Ueberfal 
des Kafchmir» Heeres, auf einer ſchnell gefchlagenen Brüde, wird 





29) 6G. Forster Voy. 1. c. T. 1. p. 317— 320; II. p. 1—13. 
°») G. Forster Voy. T, Il. p. 8. ®+) Eiphinstone Acc. of 
Caubul 1. c. p. 566. “) ebend. p. 99459. 
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flegreich vom Wizier zuruͤckgeworfen. Der einfallende Winter 
hemmt bie Kriegsoperationen. Abdullah Khan benugt. bie 
Beit zur VBerfchanzung in feinee Hauptfeflung (fie heiße Shes 
reghur, und liegt an bem Suͤdoſt-Ende der Gapitale Siri⸗ 
nagur, ift alfo wahrfcheinlid auf den Tukht Soliman erbaut); 
mit dem Srühling wird ber Khan 2 Monat lang belagert; er 
ſtirbt als tapfrer Feldherr noch als ber befte der Durani: Gous 
verneurs. Erſt zwei Monat nad) ‚feinem Tode ergiebt fi das 
Sort. Kaſchmir ift von neuem verheert, es iſt von neuem un: 
terjocht. „ Aber nun blieb der Visier in unumfchränttem Befig 
des Landes, in dem er nah Willkuͤhr fhaltet, und ba er als 
Mebelle gegen feinen Herren, im Jahr 1808, der Tod finder, be= 
bauptet fih nun fein Sohn Atta Mahommed mit feiner 
Partei im Lande als Souveraln. Diefer wird erſt fpäterhin 
buch einen andern Vizier Futteh Khan %) gebändige, dem 
dies aber nur dadurch gelingt, daß er bie raubſuͤchtigen Sikhs 
. dabei, unvorfichtiger MWeife, zu Hülfe ruft; denn ſeitdem fallen 
zwei Beier über biefelbe Beute her (f. oben ©. 664, 1071, 
1076, 1078). Diefelbe Empörungss und Kriegsgefchichte, wie 
1805, wiederholte fih, 1816, buch ben Vizier Akram Khan, 
der Kafhmir von neuem für den Regentenſtamm ber Duras 
nis in Kabul erobern muß 7”). In ſolchem Zuftande ber Re: 
bellion war auch Kaſchmir, ald Elphinſtone's Geſandtſchaft 
am Hofe zu Kabul (1809) ihre Nachrichten uͤber jenes Hoch⸗ 
gebirg einzog. 

Die Pafſage über. Mozufferabad nah Baramule 
ward ſeit dieſer Periode die beſuchteſte. Durch die ſtrengſten 
Maaßregeln, ſagte man ®), konnte nur das Kaſchmiriſche zur 
Rebellion ſtets geneigte Volt in Zaum gehalten werden. Kein 
Kafhmirer darf in der Stadt Waffen tragen; die Gewalt ih: 
ver einheimifchen Häuptlinge ift gänzlich vernichtet, der unum= ' 
fhräntte Sirdar kann bie wenigen Päffe nach außen leicht bes 
wachen und vertheibigen,, ihre Spione durchziehen das ganze 
Land. Seder gemeine Afghane hat immer fein eines Beil, 
eine Art Streitart (wie die alten Sachſen und Franken) in 
der Hand, und begleitet jeden Befehl, den er ertheilt, mit einem 





*°) Eiphinstone Acc. of Caubul L. c. p. 508. °1) Walt. Ila- 
milton Descr. of —— 4. Vol. il. p. 510. °®+, Elphin- 
stone l. o. p. 
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flachen Schlage beffelber. Der ſchaͤndlichſte Drud macht ben 
Character der Kaſchmirer noch fchlechter als er ift, und nur ihr 
froͤhlicher Leichtfinn, ihre unvertilgbare Genuß: . und Vergnüuͤ— 
gungsſucht macht ihnen die Ertragung ihres. Zuftandes möglich. 

Die Abgaben ſchlug man, nah Elphinſtone, auf 
Million Rupies (500,000 Pfund Sterl.) an; dem Shah von 
Kabul wird aber nur eine Summe abgeliefert, die contractmä: 
fig mit dem Sirdar fipulict if. "Sie betrug, hoͤchſtens, nur 
2; Million Rup., wovon 700,000 zur Zruppenzablung beftimmt 
find, fo daß für ben Schag von Kabul nur etwa 14 Mill. Rup. 
abfallen. ‘Aber, über 6 Lat Rupis find über das noch an an: 
dre Afghanen : Sduptlinge, an die verbündeten, benachbarten Ge 
birgs :Rabdjas, an die Mullahs, Derwifhe und Hindu-Fakits 
verliehen, und dazu werben noch andre Abgaben erhoben, zur 
Aufrehthaltung des Civil: und Militaie- Gouvernements. But 
Ausführung jedes feiner Befehle hat der Sirdar ſtets eine be 
waffnete Mannfhaft von 5400 Reitern und 300 Fufgängern. 
Die roheften Afghanen nehmen bei ihrer dortigen Station alle 
Zafter des durch Ueber: Gultur vermwilderten und vermworfenften 
Kafhmirers an. Sie werden frech, Iururiös, dyfto eher ent: 
nervt, und ihre grenzenlofefte Habfucht in dem überpriefenen 
Kaſchmir ſich zu bereichern, finder fich zugleich in deſſen immer 
größerer DVerarmung, von Jahre zu Jahr, immer mehr betrogen; 
daher halten fie auch den Aufenthalt in Kaſchmir gemöhnlid) 
nicht lange aus. Wenn fhon die Hauptftadt Sirinagur !9), 
nad Elphinſtone's Schägung, nod immer an 150,000 bie 
200,000 Einwohner haben mag, fo fheint die Population 
des ganzen Landes doch nicht auf höher als 600,000 Seelen zu 
fteigen ; die Entvölferung, die Atmuth, die temporäre Hungers: 
noth, nimmt jährlih zu (f. ob. ©. 564, 1081). Der Ber: 
fall des Landes, fagt ber jüngfte Beobadıter (Vict. Jac— 
quemont 1831), ift grenzenlo®. Doch follen noch immer 
mehrere, einigermaaßen unabhängige Stämme in den unzugäng 
 licheren Gebirgsthälern übrig ſeyn, die ſich durch Zruppenftellung 
oder Fributzahlungen mit den Sirdars abzufinden wiſſen, weil 
fie zu arm find, um die Habſucht zu reizen und gegen fie der 
befchwerlichfte Krieg geführt werden müßte. 





199) Eiphinstone !. c. p. 507; W. Hamilton Deser. I. c. II. p. 10. 
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Aus G. Forſters kurzem Aufenthalt in Kaſchmir, ber 
viele der Angaben feiner Vorgänger nur oberflächlich wiederholt, 
die wir im obigen chronologifh und vergleihend, aus den Quel⸗ 
len, in ihren wahren Zufammenhang und in ihr rechtes Licht 
zu ftellen und bemüht ‘haben, lernen wir doch noc Einiges, was 
ee als Beobachter mittheilt, zur Wervollftändigung des Obigen 
kennen. 

Durch G. Forſters Ausgang von Sirinagur durch Mo— 
zufferabad 2W) nah Peſchawer, lernen wie den Weſtpaß 
kennen, der nicht nur ſehr beſchwerlich, ſondern auch unſicher 
wegen Raub und Pluͤnderung war, und daher zur Beobachtung 
wenig Gelegenheit darbot. Er brauchte in kleinen Tagereiſen mit 
mancherlei Aufenthalt den Ott Mozufferabad, am Verein 
bes Kiſchen-Ganga mit dem Behut, zu erreichen, 7 Tages 
reifen, etwa %0 geogr. Meilen (66 Cos). Am erften Tage 
‚kam er an der Niederung vorüber, in welcher der Dfhilum, 
oder Behut, fich in der Art See, mie gefagt, welghe die Ein: 
gebornen Duller nennen, ausbeeite. Der Flußlauf ift hier 
fehr langfam geworden, weil fich weiterhin ber Boden erhebt. 
Am 2ten Tage kam ee nah Sampre, 6 Eleine Stunden (9 
Cos), eine ftark bevöfferte Stadt auf bem rechten oder noͤrd⸗ 
lichen Ufer des Dſchilum, und von da zum nahen Dörfchen 
Markore. Die berühmte Stromenge Baramule, bie bier, 
oder etwas weiter abwärts. liegen mag, wird nicht genannt. Am 
Zten Tag, etwa 3 ftarke Stunden, nah Hurri Dupa, ein 
Grenzdorf, mo bie paͤſſe abgefordert wurden. Den 4ten 
Tag, in 44 geogr. Meilen (15 Cos) nah Dumbah, das 
ſchon zum Gebiet von Mozufferababd gehört, und alfo außer 
halb Kafhmir liegt. Das Grenzgebiet wird hier durch ein 
niederes, aber fehr dichtes Waldgebüfch, von Baͤchen um: 
ſchlaͤngelt, bezeichnet, davon der Weg einen Theil durchſchneidet. 
Die Bewohner diefes Grenzgebiets, ein Moslemifcher (2) Afghas 
nenſtamm, nennen fi Bombas (ob bieß die Speen Caus 
firs, weißen Kafern, b. i. Ungläubige, bei Elphin— 
ftone 1) find, der fagt, daß von biefen fid) ein Zweig, Kaſch⸗ 
mir in N.W., annähere? Oder follten diefe noch nördlicher haus _ 
fen?). Das Land fängt hier an gebitgig zu werden; doch ift 





200) G. Forster Voy. l. c. T. II. p. 13 — 18, 
301) ilphinstone Cautul 1. c. p. 506. 
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ed noch terraffenartig angebaut. Am bten Tag, fcheint es 
überftieg ©. Forſter das Sceibegebirg, welches die beiben 
Fluͤſſe Dfhilum und Kifhen Ganga von einander trennt: 
denn er erreichte über fleile Gebirgepäffe den Strom, den man 
ibm Mozufferababd nannte, der zwifchen vielen, wilden Fels⸗ 
infeln in donnerähnlichem Getöfe bahinraufht. Die zwei fol 
genden Tage z0g er, am linken, fehr wilden Steilufer biefes 
Gebirgsſtroms, durch mehrere Engpäffe, 10 Stunden (16 Cos) 
weit, bis er die Eleing Stadt Mozufferabad erreichte, die am 
Dftufer des Kifhen» Banga liegt, wohin er nur auf eine 
Seilbrüde, wie bei Rampur (f. ob. ©. 757), gelangen 
konnte. Bon hier den Reifenden verlaffend, den wir weiter un 
ten, in Kabuliftan, wieder begegnen werden, kehren wir nad 


Sirinagur zu feinem frühern Aufenthalte zurüd. 


©. Forſters Kafhmirifher Wirch, der Wechsle 
Sheikh Mirza, bem er als ein fehr reicher Kaufmann aus 
Jumoo, an dem ein guter Gewinn zu machen ſey, von einem 
Verwandten empfohlen war, riß ihm faft mit Gemalt im 
fein Haus, und überfchüttete ihn mit Complimenten und Hoͤf⸗ 
lichkeiten aller Art; er fing damit an, ihm feine Knie zu küffen 
unb feinen Bart mit Roſenwaſſer zu befprengen, und that hundert 
Dinge ähnlicher Art. Als er feinen Irrthum einfah, war er 
froh, den Fremdling 106 zu werden, unb befümmerte ſich nicht 
weiter um ihn. Der Dyvan, oder erſte Minifter des Sirbar, 
ber ihm wohl gewollt, Eonnte ihm zum Erlaubnißpaß der Rüd: 
reife nicht verhelfen, weil er felbft in ber Zwifchenzeit feinen Kopf 
hergeben mußte u. f. w. Nur durch Lift und Gluͤck entſchluͤpfte 
er den Nachftellungen ber verfchirdenften Art. Alfo, bie Reife 
und Beobachtung mag, bis in die neuefte Zeit, immer fehr gro: 
fen Gefahren unterworfen feyn: wie dies Moorcrofts Schic— 
fal (f. ob. ©. 664), und aud ganz kürzlich) (1831) bas bes 


Maturforfhers Vict. Saeguemont 2%) Ichrt, dem es, ber 


Gunft Runjit Sings ungeachtet, doch ſehr ſchwer wurde, 
Kaſchmir zu erreichen, aber auch es wieder zu verlaffen, weil 
er dort gefangen gehalten wurde und nur erſt Durch Löfegeld wie: 
ber frei ward, 

Die Bauart des Innern der Hauptfiadt Sirinagur wir, 





»© ) Asiatie Journal I. c. Febr, 1832. p. 91. 
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von G. Horfter?) keineswegs geruͤhmt: cr findet darin kein ein⸗ 
ziges merkwuͤrdiges Gebaͤude, auch die Moſcheen haben nichts ſe— 
henswerthes. Die Strafen find enge und kothig; bie Reſidenz 
des Sirdars, oder Gouverneurs, bie obengenannte Feſtung, 
hat ben ſtolzen Zitel Shereghur (Chir Gor, d. i. die 25: 
wenburg) In bie Schönheit ber Iandfchaftlichen Umgebung 
der Stadt flimme aber G. Forſter mit Fr. Bernier ein; 
doch müffen wir aus einzelnen feiner Aeuferungen, wie aus den 
nähern Angaben Moorcrofts und Jacquemonts fließen, 
daß der Große See, Dall (Dalai) der Stade zunaͤchſt, kein 
ben Schweizer Alpenfeen analoger tiefer Seekeſſel ift, fon. 
been ein flaches Wafferbeden eigner Art, das vielleicht erſt 
durch frühere Kunſtwerke, Dämme, Canaͤle u. f. w. feine Fuͤlle 
und Ausdehnung erhielt, durch Vernachlaͤf ſigung der Waſ⸗ 
ferbauten, bes Aufſtaues und ber Abzüge (ſ. ob, ©, 1092, 
1109, 1114) aber, wie durch kuͤnſtliche Inſelbildung, Anſchwem⸗ 
mung, Beſchilfung und Benutzung mancherlei Art, ſeit Jahr⸗ 
hunderten ſich doch ſehr verändert haben mag. Denn Moor 
croft fagt, (wahrſcheinlich bei niederm Waſſerſtande) die Stabt 
Kafhmirs liegt in der Mitte von sahlreihen Seen (in 
the midst of numerous lakes,) 4), die unter fi und mit dem 
Behut in Verbindung ſtehen; durch Candle, und oft nur durch 
ſchmale Daͤmme, und ifolitte Landftüde von einander gefchieden 
find, bie im Ganzen zwar hoch genug liegen, um bei Anfchwels 
lungen ber Waffer nicht uͤberſchwemmt zu werden, wovon aber, 
bei großen, gar nicht feltnen Ueberſchwemmungen, doch bedeutende 
Strecken unter Waſſer geſetzt werden. Diefe Ueberſchwemmun— 
gen werben aber durch gaͤnzliche Verwahrloſung bes Gouverne: 
ments immer häufiger, da die Schilfwälder und Schlamm: 
anhäufungen fi mehren, die Ziefe der Seen alfo abnimmt, 
ihre Oberflächen aber fi) immer mehr ausbreiten. Hieraus ers 
klaͤrt ſich V. Jacquemonts Behauptung in ſeinem angefuͤhr⸗ 
ten Schreiben 5), wenn er ſagt, der berühmte See ift eher ein 
großer Sumpf (eine Lagune), der jeden heil ber Schwei⸗ 
zer Alpen entſtellen würde, W. Jacquemont findet über: 





*) G. Forster Voy. I. p. 286, *) W, Mooreroft Notices of 
the Natural Productions and Agriculture of Cashinere, from Mser., 
in Journal of the Roy. Geogr. Soc, of London, 8. 1832, Vol, IL, 
p- 268. *) Asiatic Journ. I. c. 1832, Febr. p. 92. 
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haupt die fruͤheren Lobpreiſungen Kaſchmirs ſehr uͤbertrieben, 
und ſcheint dem ganzen Himalaya feine Reize zu verfagen, in— 
dem er bemerkt: Kaſchmir gehört auch noch zu jenem Hima: 
laja:Gebirge, dem bie Natur eben fo firglich ihre ſchon— 
ſten Reize verfagt hat, mie fie biefe an die Enropäi: 
fhen Alpen und bie Amerikaniſchen Corbdilleren ver: 
ſchwendete.' Wir flimmen in vieler Hinfiht, weil dieß eine 
natürliche und für den Bewohner wie für den einzelnen 
Reiſenden ſehr unbequeme aber nothbwendige Folge ba 
coloffaleren Erhebung und ber zebnfah größeren 
Ausbreitung bes Himalaya ſeyn mußte, mit diefem Ur: 
theile überein, wie fi aus dem Obigen (f. ©. 731, 880, 935, 
063, 1090, 1033, 1038, 1040, 1033, 1051, 1055 u... St.) bin: 
teichend ergeben wird, ohne jedoch die ganze Schärfe bes Gegen: 
fages zu theilen. Die Uebertreibungen, welche V. Jac: 
quemont den Reifenden Bernier und ©. Forſter vorwirft, 
betreffen nur die Sc;ilderung ihrer Empfindungen bei Wiederer: 
blickung eines mehr verwandten, heimathlicyen Gebietes, nad) langem 
Aufenthalte im tropifhen Indien; ihre Thatfachen beftäti: 
gen ſich aber in fofern, als man die Chronologie ihrer An: 
gaben auf ihre Quellen rebucirt, wie wir im Obigen getban. 
Sn ihren eignen Bemerkungen find fie gewiffenhaft, und ©. 
Forſter am wenigſten zu tadeln; aber, freilih muß ihre Schil: 
derung nur auf die paar Sommermonate beſchraͤnkt werben, die 
fie bafelbft zubradhten: denn von der Rauhheit des Winters, 
den fie dafelbft nicht Eennen lernten, defjen Natur uns erft 
duch Defideri und Moorcroft einigermaßen anſchaulich 
wird, hatten beide keine Vorftellung. 

G. Forfter ſtimmt auch in das Lob des Shahlimar 
Sehangir?’s 206) mit ein. Ein paar Stunden im Norden des 
Sees, fagt er, erhebt fich die Kette. ganz ifolirter Berghöhen, bie 
“dem Blid von der Stadt aus dahinwärtd die Grenze fegen. 
Ihre reich bemäfferten Gehänge breiten fidy gegen den Ser in 
eine immergrüne Ebene aus. In der Mitte biefer Ebene find, _ 
in einem aufßerordentlichen Umfange, die herrlichen, Kaiferlichen 
Gärten angelegt, die mit Obfthainen und blühenden Gewaͤchſen 
teichlich befegt find. Die Wafferfpringwerke machen einen Haupt: 
fhmud derfelben aus, und Jehangir wußte feinen Lieblings: 





209) G. Forster Voy. l. & T. I. pP» 288. ’ 
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aufenthalt mit Nur Mahal, auch in den Bauwerken, mit 
eben fo viel Pracht als Gefhmad zu fhmüden. Es gelang ihm 
volltlommen, die natürlichen Reize des fchönen Landes durch alle 
Meise der Kunft zu erhöhen; im Shahlimar wird Lalla 
Rukhs) Vermählungsfeft gefeiert. ©. Forſter erwähnt an 
jenen Tihorflügeln der Pavillons, auch der Säulen von einem 
fhwarzen. Steine, mit gelben Adern, von bdichterem Korn und 
ſchoͤnerer Politur als Porphyr. Sie mwurden einem Hindu—⸗ 
Tempel entriffen, man hält fie für unſchaͤtzbar. Naͤher bezeichs 
net er die Gefteindart nicht (f. ob. ©. 1169). An ben andern 
Seiten des Sees liegen noch andre, obwol minder große, Luft: 
gärtenz zwei berfelben, der Bagh Neffim im N. W., und 


der Bagh Nihät im S. O. des Shalimar, welche dem Gou⸗ 


vernement gehören, verdienen wegen ihrer reizenden Lage eine be: 
fondere Aufmerkfamteit. Die zahllofen Infeln, die wie aus 
dem Schooße des Sees hervorzufteigen fheinen, tragen nicht we: 
nig zur Verfhönerung der Landfchaft bei; eine derfeiben von 
vierfeitiger Sorm, heißt Tſchaͤr Tſchinar (d.h. die Vier Pia: 
tanen, ber Lieblingebaum des Drients), von denen aber durch 
Verwahrlofung nur noch 3 am den verfchiebenen Inſelecken fies 
ben blieben, da die vierte, wie fo viele antite Dentmale Mon: 
gholifcher Zeit, vernichtet ward. 

In den Gärten am Dſchilum, in ber Stadt, find herr 
lihe Schattenpartien, fühlende Ganäle, die orientalifche Pia: 
tane (Tschinär, Platanus orientalis) ift bier der beliebtefte 
Baum, der zur ſchoͤnſten Entwidelung gedeiht. Die Rofen 
Kafhmirs (Gul sad berk 8), d. i. Rofe mit hundert 
Blättern, ‚beiden Kafhmirern, eine eigene Specied nad) 


W. Dufeley) find dur den ganzen Orient berühmt, weil. 


man daraus die duftende Eſſenz (A’thar, Attar Gut), d. 
i. RofensAether), Eöftlicher als Gold, bereitet. Wenn bie 
Knospen diefes fhönen Gebüfches aufbrechen, feiern die Kaſch⸗ 
mirer ihe Rofenfeft (f. Es laden zum Feſte der Rofen x. 
Gefang IV, zum Seftfpiel Lalla Rukh, von S. H. Spiker) 10); 
wobei bie verfammelten Gäfte in den Gärten ſich der lauteften 





). Thom. Moore Lalla Rookh an Oriental Romance. 3. Ed. 8. 
Lond. 1817. p. 341. *) Thom. Moore Lalla Rukh I. c. p 297. 

°) Thom. Moore Lalla Rukh 1. c. p- 340. 0) alla Ruth. 
Ein Zeftfpiel ꝛc. Berl. 1822. 4. ©. 215 Thom. Moore I. c. 
p- 295 — 335. 6G. Forster Voy. I. p. 29. 
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Sreube überlaffen, und felbft der Mufelmann und Drientale den 
Ernft verſcheucht. 

\ Der Wein 21), den bie Kafhmirer bereiten, ft dem 
Maderas» Wein fehr nahe verwandtz er veredelt ſich dutch das 
Alter; aus der Traube bereiten fie aber noch ein zweites beraus 
ſchendes Getränt, das dort jedermann, wie aud) den Wein, trinft. 
Eine Hauptfpeife find bei ihnen Fifche, die fie fehr lieben. 
Ehedem gab ihre Papierfabritation einen fehr bedeutenden 
Handelsartikel ab, fie verfertigen noch heute das befte Schreib» 
Fapier im ganzen Drient. Ueberhaupt find fie in den vers 
fhiebenften Zweigen der Snbuftrie fehr ausgezeichnet, und 
noch hat das Raubſyſtem ber Afghanen weder ihren Hans 
bel, 3 B. den ſteten Verkehr mit Tuͤbet, nod ihre Indu⸗ 
firie ganz nieberdrüden können. Sehr vollendete Tadirte 
Waaren, feine Holzarbeiten, Schneidbewaaren, Zub 
ter, Rofeneffenz gehen von hier aus weit und breit. Die 
Unze ber letzteren Eoftet hier 50 Franken. 

Die wichtigfte und berühmtefte Fabrikation ift bie ber Shar 
la (Shamis) die, obmwol fehr in Abnahme gegen frühere Zeis 
ten, body immer von größter Bedeutung bleibt, und allein ſchon 
hinreicht, einen wichtigen und vortheilhaften Verkehr hiefiger 
Kaufleute und Agenten mit den fernften Provinzen von Hindes 
ſtan, Perfien, der Türkei, Tuͤbet und der Tartarei zu vermit⸗ 
teln und zu erhaltenz feit einiger Zeit find auch Armenier aus 
Eonftantinopel, Breiten und Ruffifhe Handelsagenten in 
directen Verkehr mit Kaſchmir getreten. 

Die Tracht der Kaſchmirer ift weder ausgezeichnet noch 
vortheilhaft zu nennen; Frauen von ben höhern Ständen laſſen 
fi nirgends öffentlicy fehen. Den ſchoͤnen Menſchenſchlag 
beftätigt ©. Forfterz die Nachkommenſchaft ift ſtets fehr zahle 
seih. Ihre Sprache 12) ift offenbar ein Zweig des Sans 
ferit, mit der Ausfprache bed Maharatti, nur noch härter, bas 
ber das mweichere Perfifche zur Dihterfpradhe in Kaſch⸗ 
mir erwähle iſt. Noch befigen wir leider Eeine einzige Ichrreiche 
Nachricht über die Wolksfpracde der Kafhmirer, bie vom 
ihree Schriftfprache, dem Sanfcrit, ficher ſehr abweichend 
fepn mag. Aber alle Kaſchmirer, von Kindesbeinen an bis in 





»14) G. Forster Voy. l. c. p.300. 12) G. Forster Voy. I. p. 306 
Walt, Hamilton Deser. of Hindost. Il. p: 508. 
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dad Geeifenalter, find paffionirt für Mufit, Sie find von heis, 
term Naturell, vol Srobfinn, jagen allen Arten der Vergnügun: . 
gen nad, find bei ihrer Erwerbgier zugleich verſchwenderiſch. Die 
erworbenen Suͤmmchen werden ſchnell wieder.mit Freunden burchs 
gebracht. Zu den ſtehenden Genüffen gehören die gefelligen Spas 
sierfahrten auf ihren Seen, bie mit Geſang und Tanz und Fes 
ſten alter Art verbunden find; jedes Haus, jeder Garten hat feine 
Gondel, feine Barke. Diefe Vergnügungen hat ihnen felbft bie 
Zyrannei der Afghanen noch nicht rauben können. Die ältere 
Hppothefe Thevenots, bie Kafhmirer für Nachkommen 
der alten X Stämme ber Juden 3), aus ben Zeiten Salmas 
naffars, zu halten, welche wol mit ber meitverbreiteten Hy⸗ 
potheſe derſelben Abſtammung der Afghanen zuſammen⸗ 
hangen mag, welcher auch Abul Fazil, und neuerlich Will. 
Jones zugethan waren (mad Wilken mwiderlegte) 1%), iſt ohne 
allen hinreihenden Grund, und ſchon Bernier hat ihr widerfpros 
hen, obgleich er geſteht, daß ber häufige Gebrauch des Namens. 
Mufa bei den Kafhmirern, und ber ganze Eindrud, den 
ihr Benehmen und Wefen, vom erften Kaſchmirdorfe an, auf ihn 
gemacht, ihn auf das lebhafteſte an die Juden: erinnert habe. ı 
Doc fey ed nicht unmöglich, ſagt Bernier, baf, bei ihrer wei⸗ 
ten Zerftreuung duch ganz Hpc:Afien, ſich auch hier noch jüdie 
ſche Anfiedlungen vorfinden. Obgleich G. Forſter 15) dieſem 
widerſpricht, und dafuͤr haͤlt, daß der Ernſt der aͤußern Haltung 
und bie Art ben Bart zu tragen, dem Kaſchmirer vorzuͤglich 
dieſes taͤuſchende, jüdifhe Anfehen gebe: fo können wir doch die 
Möglichkeit bortiger jübifcher Bewohner, nad dem was GI. 
Budhanan!d) über bie Juden in Hindoftan und, nad) ihren 
eignen Ausfagen, über die Schwarzen Juden aud. in den 
Ländern Nord Indiene, der Radjput und Afghaniftans mitges 
theilt hat, nicht ganz verwerfen, obgleich, uns bis jegt pofitive . 
"Daten zur Nachtweifung biefes Factums fehlen, da ja die frü« 
hefte Verbreitung der Juden nad China 17) ebenfalls aus 





2) F. Bernier: Voy. II. p. 316. ° *+*) Milten über die Verfaſ⸗ 

- fung, ben Urfprung und bie Geſchichte der Afghanen, in d. Schrift 
ber Berlin. Königl. Acad, d. Wiffenfch. 1890. ©. 254. 

18) G. Forster Voy. 1. c. I. p. 802. *°) Claudius Buchanan 
Christian Researches in Asia: with Notices etc. Edinb. 3 Edit. 8. 
1812. the Black Jews p. 211, 223, 224 etc. ır) J. Asiatic Jonr- 
nal Vol. XXII. p. 268. 
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den hohen Landfchaften ber Si:pu, d. i. der Weftlänber (f. ob. 
S. 1113, 646, 480 u. a. D.), berzuleiten .ift. Alle andern Aw 
gaben des Britifhen Reifenden, ©. Forſter, über Kaſchmir, 
die wir noch nicht als feine Obfervation angeführt haben, ver: 
dankt derfelbe den Berichterſtattungen ſeiner weit aͤltern Vor⸗ 
gaͤnger. 

Wir ſchließen unſere Nachrichten über Kaſchmuͤr mit eini: 
gen iſolirten, aber ſehr lehtreichen, ganz allgemeinen und 
ganz localen Bemerkungen bet jüngften Augerjeugen, deren 
umftändlichen Berichten wir noch entgegenfehen. 

Bict. Jacquemont fagt, in feinem Schreiben vom 6ten 
Juli 1831 aus Kafhmir: in diefem Lande find viele Spuren 
geoßer Erdrevolutionen?!3), die man in den andern hoben, 
von mir befuhten Himalaya: Thälern (Sſetledſch, Dſchemna und 
Ganges) nicht findet; feine in den Erdſchichten abgelagerten or⸗ 
ganiſchen Reſte einer Vorwelt zeigen, mit denen von mir 
in Unter-Kanawar gefundenen, ſehr viel Analogie, naͤhern 
ſich aber im Ganzen noch weit mehr den Formen Europaͤiſcher 
Petrificationen an. Und in einem früheren Briefe, aus dem Fort 
Dankhar in Ladakh (f. ob. ©. 722 ıc.), batirt vom 3. Sept. 
1830 19), fagt derfelbe: Ich bin nur noch zwei Zagereifen fern vom 
naͤchſten Ladakh-Dorfe, wo ich meine Norbwanderung beende, weil 
es zu gefährlich feyn würde, weiter zu gehen. Nach ben Ausfagen ber . 
Ginmwohner hoffe ich indeß dort reihe Gebirgsfhichten voll 
Verfteinerungen zu finden (vgl. Gerards Beobachtungen ob. 
S. 682 u. f.), wodurch id) die Natur jener fo ungemein mächtig 
entwidelten Kalktftein: Formation zu ergründen boffe, 
welche die coloffalen Tartariſchen Ketten bes Himalaya 
(was wir Plateauketten im obigen nannten) tonffruirt, die noch die 
Granitpiks der füblichern Ketten überragen ; denn zwei von mit 
dafelbft überftiegene Päffe find über 18000 Fuß hoch. Meine 
DObfervationen über die äußern Ketten des Himalaya, 
längs ben Plainen Hindoſtans, ſtimmen ganz mit den Anfichten 
meines Freundes Etie be Beaumont ?) überein. Was das 
geologifche Alter jener granitifhen Bafis betrifft (eine 
ganz verfchiedene Frage von ihrer Emporhebung), fo hoffe ich daf 


210) Letter I. c. Asiatic Journal Fehr. 1832. p. 91. 1°). chend, 
p- v0. 2°) f, El. de Beaumont Recherches sur quelques-unes 
des Revolutions de la Surface du Globe. Paris 1830. 8. 


Himal., J. W.-Or. Kafchmir, geognoſt. Verhaͤltn. 1187 


meine Beobachtungen in verſchiedenen Theilen des Himalaya, zus 
mal im obern Sſetledſch⸗Thale, ziemlich ſicher das Gegentheil der 
herkoͤmmlichen Anſicht darlegen werden, daß ſie zu einer der letz⸗ 
ten primitiven Formationen gehört. — So weit die Anz 
deutung des Geognoften, ber in feiner Wiffenfchaft den großen 
Gewinn hat, durch die gründliche Beobachtung einer Stelle ber 
Erdeinde, das Gefeg und den Schlüffel zum Verftändnig vieler 
anbern zugleich mit gefunden zu haben. 
J W. Moorcrofts, aus feinem Nachlaß bekannt gewordene 
ſehr Ichrreiche Beobachtungen ?!), betreffen vorzüglich die natuͤr⸗ 
liche Befchaffenheit Kaſchmirs, die feiner Productionen 
und Agriculturverhältniffe Für die Richtigkeit der Sage, 
von einem einitmaligen Abzuge eines fehr großen Gebirgsfees, 
fprechen die fehe beftimmten horizontalen Schidhtenlinien 
an den Gebirgscontouren des Landes. Die Gebirgsarten der dus 
Fern Hochgebirge, fagt Moorcroft, feyen ihm unbekannt ges 
blieben, aber der innere Bergkranz bed Kaſchmirthales 
beftehbe aus fecundairen Gebirgen, und zwar in fehr weis 
ten Erftredungen nur aus verhärteten Thonlagen (indu- 
rated clay), Der Boden des Thalbaffins ift mit einer ſehr maͤch⸗ 
tigen Lage von All uvial-Thon zugededt, der nach der obern 
Schwarte zu mit vegetabiler Erde gemengt if. Diefe obere 
Schicht wird, durch ſehr leichte Mühe und Arbeit, in eine reiche, 
hoͤchſt ertragreiche Aderkrume, einen ſchwarzen Fruchts 
boden, verwandelt, der, wenn er unbenugt gelaffen wird, ſich 
mit einem fehr dichten Raſen von feinem Grafe, ohne viel Kräus 
terwerk, bedeckt, das dagegen in der Nähe ungeftöwten Waldwuch⸗ 
ſes eine reichere Entwidelung gewinnt. 

An Mineralien ??) giebt Kaſchmir keinen großen Ers 
trag; von edeln Metallen ift nichts bekannt; Kupfererze fol 
‘8 geben, aber ihe Fundort werde nur geheim gehalten, fagt man, 
weil man den Gewinn bem Gouvernement nicht gönne, felbft 
Blei fehlt, und man muß befjen Einfuhr aus Ladakh theuer 
bezahlen. An Eifen ift das Land reich; ihre Kunft es zu reis 
nigen foll fehr vorzüglich feyn, ihre Schmiedeeinrichtungen find 
hinſichtlich bes Holzerſparniſſes nahahmungsmerth. Das Metall 





#1) W. Mooreroft Notices of the Natufbl- Productions and Agricul- 
ture of Caslınere, from Mac. in Journal’ of the Roy. Geogr. Soc. 
in London, Lond. 1832. 8. Vol. II. p. 253—268. °*) ebend. 
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zu Kanonengut wird aus Bidjore (Bagmer obes Bajura) «ins 
geführt. Noch find ihre Waffenſchmiede ſchlecht, obgleich die 
Kaſchmirer in allen Künften -gute Nachahmer find und alles 
Materiale ihnen dazu zu Gebote fieht. Zumal gutes Holz von 
Platanen und Wallnufbäumen, zu Slintenfhäften. Die 
Slintenfleine erhalten fie aus Hindoſtan; Gertope und 
Yarkend wuͤrde ihnen einen großen Reidhthum von Achaten 
zu gleichem Gebraud)e liefern können, deren Bearbeitung fie fehe 
gut verftehen. Schwefel ift fehr koftbar und kommt aus dem 
Pendſchab (auh Rudok Eönnte ihn liefern, f. oben ©. 608). 
Salpeter kommt viel in den häufigen Ruinen des Landes vor; 
an Holzkohlen iſt kein Mangel. 

Das Kaſchmir⸗Elima zerfällt in zwel Hauptjahres 
zeiten, eine Winter» und Sommerzeit, welche legtere jene 
an Länge doch etwas überbietet. Es if, nah Moorcrofts 
Erfahrung, tauher ald wie uns früher dachten; doch verficerten 
die Landesbewohner, das Jahre 1822 fey ein ganz befonders raus 
bes gewefen. In bdiefem Jahre fiel bee Schnee Mitte De: 
cember, und erft Ende März ward bie mittlere Ebene des 
Kaſchmirthales wieder davon befreit; in den engen Schluchten 
der Grenzthäler blieb er bi8 Mitte April noch ellenhody liegen. 
Auf dem höhern Gebirg iſt ewiger Schnee. Die jährlich fallende 
Schneebede iſt fo mädıtig, daß fie z. B. die Aefte der wilden 
Apfelbäume, durch ihre Laft, in fpige Winkel an ihrem Stamme 
abwaͤrts biegt, wodurch fie eine ben Cypreſſen analoge Geftalt ers 
halten, was indeß ihrer Zragbarkeit keinen Schaden thut. Die 
3 Wintermongte December, Januar, Februar, felbft noch 
März, haben ſehr viel Schneefall, fehe duͤſtern Himmel, 
Moorcroft fahe oft nur in 3 bis 4 Tagen einen fparfamen 
Eonnenblid auf Eurze Zeit. Ende März und April ift aud 
hier Aprilwetter, bie Kaſchmirer nennen dies den Schmutz⸗ 
Lenz (Dirty Spring). Im April, 1823, gab ed nur 4 Tage 
Sonnenſchein, der Wafferfpiegel der Seen flieg um 3 Fuß, duch 
Regen und Schneefhmelze. Im May lagerten faft alle Tage 
dide Wolken auf den Bergen, und verfchleierten die Schneehöhen. 
Die Feuchtigkeit war in biefem Fahre über die Maaßen groß; 
dabei nöthigte die Kühlung noch die Reifenden, welche von Leh 
gefommen maren, ihre Warme Winterkleibung im Mai beizube: 
halten. Zunt, Juli, Auguft follen fehe heiße Monate ſeyn, 
doch find die Morgen, Abende und Nächte ſehr kühl. Manch— 
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mal, obwol böchft felten, If die Sommerhige dennoch nicht hintei- 
hend, die Reisernte zur Reife zu bringen. Kaſchmirs Korn: 
arten find Weigen, Gerfte, Buhweigen, Hirfe, Mais, 
harte Kornarten (Pulfe bei den Briten, vergl. ob. ©. 1036), 
Amaranthus (f. ob. S. 863), aber Reis?) giebt unter dem 
Gerealien den Hauptertrag. Er kommt in vielem Barietäten 
des Bergreis vor, und bei der Analogie bes Climas mit dem des 
mittlern Europa, würden diefe Sorten audy mol in Großbritannien 
gedeihen‘ tönnen. Die Ausfaat ift im Anfang Mai, bie Ernte 
am Ende-Auguft, die genauere Cultur hat Mooctcroft be 
fchrieben ; fie wird dadurch eigenthuͤmlich, daß hier aud die Höhen 
mit Reis bebaut werden, bie kuͤnſtliche Bewaͤſſerung erhalten 
müffen. Der gewöhnlihe Ertrag iſt, im Mittel, 30 bis 40 
fältiges Korn, aber der Anbau und bie Confumtion weit gerins 
ger als ehedem; man fagt, nur ein VBiertheil von dem, tie 
Mitte des XV. Zahrhunderts. Unter Zein ul abib bin (f. ob: 
S. 1125) war der jährliche Ertrag ber Reis:Ernte, 77 Lakhs 
‚von Eſelsladungen, davon bie eine Hälfte dem Gouvernement, 
die andere dem Landmann gehörte; man rechnete auf jeden 
Kopf im Lande an Gonfumtion 2 Ser täglich; der heutige Ges: 
famt : Ertrag der Neisproduction in Kaſchmir iſt nicht über 20 
dergleichen Latte. Auch andere Nahrungsmittel find ſehr allges 
mein, welche die Stelle der Gerealien vertreten, zumal das Obft **), 
die Waffernug (Singhara), bie Cucumbern und Mes 
Ionen. Viele taufend Morgen Landes auf den Vorhügeln bes 
innern Bergkranzes, fagt Moorcroft, find mit Waldungen von - 
Apfel: und Birnbäumen und Reben mit reichlichen Fruͤch⸗ 
ten bebedt, die feinen Eigenthümer haben; es fcheinen vers 
twilderte Gulturftreden (deserted Garden), oder ob urfprüng: 
Lich wilde Obftwaldungen? zu ſeyn. Auch Quitten, Apri—⸗ 
koſen, Pfirſich, Pflaumen, Kirſchen, die Nebe und 
eine noch nice befchriebene Traube, welhe Sungit heißt, 
wachfen bier. Diefe Iegtere hat ein ſehr ſchoͤnes Ausfehn, bie 
Bluͤthe einen ungemein füßen Duft, die Frucht giebe durch Des 
flillation ein Getränt, das nad) dem Gefhmad der Chiriefen dem 
Mein in nichts nachfteht. Diefe Sungit⸗Traube iſt in Kaſch— 
mir aus dem Kern gezogen, den man aus Yarkend hierher 





?23) Moororoſt Notices 1. c. p. 264 - 265. 
2%) chend. p. 253, 268. 
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verpflanzte (von ben Trauben in Hami, f. ob. Aſien Bb. I. 
©. 359, über den Weinbau in Khotan und Kaſchghar, ſ. 
Ab. Remusat Hist. de Khotan und Mailla Hist. gen. de la Chine 
XI. 570 u. a. D,). Diefe Traube, meinte W. Moorcroft, 
würde auch auf feiner Heimath:Infel gedeipen. Die gemeine 
Rebe 25) rankt bis in die oberfien MWipfel der Pappelbäume 
hinauf, genießt gar keiner Pflege, und doc ift dagegen der Euro: 
päifhe Bau dieſes Gewaͤchſes, nach Moorcrofts Anficht, unbe 
deutend. 

Die Singhara (Singuerah)8), welche G. Forſter 
zuerſt als eine Hauptnahrung der unten Volksklaſſe in Kafd: 
mir erwähnt, mit einer Art Mandelfern, die als Monopol der 
Regierung an 12000 Pfund Sterling einbringe, ift eine ſtach⸗ 
liche Waffernuß (ob Trapa natans des Kolywan-Sees, 
f. Afien Bd. 1. S. 8383, ober eine andere Species?). Sie ift eine 
fehr gemeine Wafferpflanze der großen Seen in Kafhmir, und 
würde, nah Moorcroft, aud in den Seen und Zeichen Eu: 
ropas gebeihen; doch mill er nicht zu ihrer Cultur rathen, weil 
fie wol Schuld an gewiſſen Eingeweideübeln haben möchte, dis 
in Kaſchmir fehr häufig feyn follen. Der Duller:See lie 
- fert jährlid 96000 biß 128000 Efels:Ladungen diefer Waf: 
‚fernuß, davon Runjit Singh, der Siehe Chef, deſſen Uebers 
macht in Kaſchmir alfo zu Moorcrofts Zeit fehr groß geweſen 
feyn muß, feinen jährlihen Gewinn von einer Lakh Rupis 
309 (f. ob. S. 1062, 1072, 1078). Zur Schweinemaft würde fie 
unbedenklich zu empfehlen ſeyn; Moorcroft fandte Eremplare 
derfeiben zur Verpflanzung nah England, die von felbfl 
gefhieht, wenn man fie nur in. das MWaffer wirft. Nur ihre 
ſtachlige Umgebung muß abgehülfet werden, im übrigen macht fie 
keine Mühe. Die Fiſcher der Sen Kafhmirs find einige 
Monate hindurd mit ihrem Auffifhen durch Waffernege befchäfs 
tigt. Die Pflanze ift ungemein ergiebig, und 8 bis 9 Monate 
im Jahre kann man bie Nüffe herausziehen, wenn aud bie 
Haupternte der reifen Früchte erft in derjenigen Periode eintritt, 
weldye durch bie verwelkende Farbe ber Blätter bezeichnet wird. 
Aud die verfchiebenen Varietäten dee Nyınphaea Lotus (the great 
Water Lily, b, Moorctoft) geben ben Kaſchmitern Nahrung; 





225) Moorcroft Notices L c. p. 263. - ?*) G. Forster Voy. L & 
T. 1. p. 318 Not. Moorcroft Notices I.  p. 253, 260. 
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die dicken, fleiſchigen Theile bee Pflanze haben in ihren cylindri⸗ 
fhen Röhren nur wenig nährenden Schleim; aber im Herbſt, 
wenn bie Blätter zu verwelken beginnen, erhält der Stiel erft 
feine volle Reife, und giebt gekocht eine heilfame, angenehme 
Speife. Diefe Lotusftiele und die Waffernuß mögen al: 
lerdings nur eine leibliche Nahrung geben; aber an 30,000 In: 
- bividuen erhalten ſich body mit diefer während 5 Monaten im 
Fahre, und von jenen, den Lotusftielen, leben an 5000 Men: 
fchen während 8 Monate im Jahre. Eine Wafferfläche, 1 Acre 
geoß, mit der Nymphaea und ber Singhara bepflanzt, lie=. 
fert Nahrung von mehreren Tonnen Gehalt. Dennoch ſcheint 
bie Hungersnoth??) zu allen Zeiten nicht felten in Kaſch— 
mir gemwefen zu feyn (f. ob. ©. 564). Kaſchmirs Ueberfluß 
an fteehenden und fanft fließenden Waffern (Seen, La: 
gunen, Teiche, Candle, Sümpfe, Bäche und Flüffe), 
brachte bie Gultur von Wafferpflanzen in Gang, mie fie 
uns, in ähnlicher Weiſe, nur vorzüglich in dem Chinefifhen 
Tieflande bekannt war (Erdk. Th. I. 1817 S. 670). Moor— 
croft hat fie umftändlicy befchrieben; fie benugt auch die Waf: 
ferfiähen für die Deconomie, welche in den mehriten Län: 
bern ber Erde noch unbenugt liegen bleiben, , und erinnert an 
ähnliche, nicht geringe Vortheile, welche einzelne Localitäten, 
freilich nur im Kleinen, audy wol in Europa von ihrem mehr be: 
ſchraͤnkten Bau der Wafjergerwächfe ziehen, mie etwa bie Lagunen 
Venedigs, oder Thüringen buch bie Gärtnerei der Brun- 
nenkreffe u. a. Mehrere Arten von Wafferpflangen fteigen 
aus dem Seegrunde des Dali bei Sirinagur, zur Oberfläche, 
wie Lotos, Conferven, Binfen, Riedgras, Sdilfe 
u. dgl. empor, deren rankender und fleribier Bau fie bei Ueber⸗ 
fluthungen vor der Zerftörung und Fäulniß bewahrt, fie nicht 
deprimirt. Solhe Didichte von Waffergewähfen werben 
vermittelft der Fifcherboote in Waſſerſtraßen geheilt, umfcifft, 
etwa 2 Fuß tief unter dem Waſſer abgemäht, fo daß fie als grüne 
Maffe obenauf fhwimmen. Durdy allerlei Kunftmittel bringt 
man fie in nähern Contact, preft fie in grüne Beete von ein 
paar Ellen Breite und unendlicher Länge zufammen, legt neue, 
abgefchnittene grüne Schwaben von Schilf und Ried über fie her, 
beftreut fie dünn mit Erde, erhält fie durch Weidenpfähle, die 


25) P. Xaver in Epist. I. c. De Rebus Japonicis p. 864. 
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man an beiderlei Enden hindurch treibt, und durch ſtuͤtzende Wei- 
dengeflechte im flottirenden Zuftande, bie mit dem Steis 
gen und Sinken der Waffer ſich Leicht heben und fenten. Auf 
diefe künftlihen Wafferbeete errichtet man, duch Weidengefledht, 
‚Regelartige, bammartig fortlaufende Erhöhungen, die an der Baſis 
an 2 Fuß breit find, oben aber Vertiefungen haben, die man mit 
dem weichen Seebodenfhlamm füllt, öfter mit Holzafche beftreut, 
und dgl. In diefe Vertiefungen werden je 3 Pflänzchen, von 
fhon geleimtn Gucumber oder Melonenarten, von 2 gu 
2 Fuß Diftanz eingelegt, und zwei Reihen folcher Erhöhungen 
laufen gewöhnlih auf einem flotticenden Wafferbeete entlang 
bin. Iſt dies Gefchäft vollbracht, ſo überläßt man die ſchwim⸗ 
menden Öurtens> und MelonensGärten fich felbft. Wols 
feitere Gurken⸗ und Melonenbeete als dieſe, ſagt Moorcroft, giebt 
ed nicht; fie beranken fih nun von felbft, und füllen ſich mit 
Laub, Blüchen und Früchten. Nur die Ernte macht nody Sorge. 
Dies find die zahllofen, grünen Infeln, die den großen 
Dall:See verfhönern, und ihm ein fo reizendes Anfehn geben; 
denn einzelne derfelben ſcheinen auch woͤl wenigftens chedem als 
wirkliche Snfeln, oder ats feftere Balkenflooße, zu wirklichen Gärs 
ten umgeftaltet getwefen zu feyn. Außer der Jahreszeit, die erft 
mit dem Juni beginne und bis in den vierten Monat dauert, 
mag ihre Anbtid weniger veizend fepyn, und dem See, wie Jac⸗ 
quemont bemerkt, ches das entſtellende Anfehn einer feichten 
Lagune geben. Moorcroft durchſchifte bei’ feinem erften 
Befuche, und er ift der erfte, der diefe genauern Beobachtungen 
mittheilt, an 50 Acres biefer ſchwimmenden Gärten, und 
meint, kein anderer Drt der Welt, weder in Europa noch Afien, 
zeige folhe Melonenfelber im Inruriöfeften Wuchs, in ſchoͤnſter 
Geſundheit; er bemerkte darunter fein halbes Dugend ungefuns 
der Pflanzen, und bewunberte mit Recht die Natur ber Gurs 
ten und Melonen, die zugleich ihren gedeihlichſten Lebensguͤrtel 
in der heißeſten Sanbwüfte und Steppe (f. Afien Bb.l. 
S. 359), wie auf ben flottirenden Wafferbeeten finden. 
Die flerible Natur der Hankengewächfe hinderte es keineswegs, in 
einem leichten Boote, zwifchen jenen Melonenbeeten die Waffers 
gaffen nah allen Seiten zu durchfahren‘, um die Früchte aus 
dem Boote zu pflüden, und, an den nothwendigen Stellen, beim . 
Ausfteigen ift das flgttirende Beet confiftent genug, um den pflüßs 
tenden Gärtner zu tragen. Bei einem zweiten Beſuche folcher 
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“ grünen Infeln, hatte man file mit neuen Schiäten von ſchwar⸗ 
zem Bodenfhlamm bedeckt, ihre flottirenden Ried- und Schilfs 
Lagen hatten ein paar Fuß Höhe, und bie 7 Fuß Breite gewon- 
nen; zwei Meihen CucumbersArten liefen an beiden 
Rändern hin, und in der Mitte eine Reihe Mofhus: Mes 
Ionen, berem Eegelartige Geflechte man mit neuen Lagen von 
Gonferven und Schlammgewädhfen ummunden hatte, bie man 
zu dem Ende mit Brettern aus bem Seegrunde heraufwühlt. 
Jeder diefer Kegel, von benen die Melonengewächfe herab» 
rantten, hatte an 5 Fuß im Durchmeſſer. Nach der Ausfage eis 
ned Dieners, ber unter biefen Waſſergaͤrtnern lebte, bringt jede 
der Pflanzen etwa an 30 volllommne Früchte, oder jeder det 
Kegel, während ber viertehalb Monate 90 bis 100 Fruͤchte. Die 
Gurken werden nicht klein auf den Marke gebracht, fondern 
nur ausgewachfen, 3 Stud im Anfang ber Saifon zu 1 Pice 
(die Heine Münze in Kaſchmir, ein Halfpenny), fpäter 15 bis. 20 
Gurken zu demfelben Preiſe. Jedes Kegelgeflechte giebt an 18 
Pence, oder jede Pflanze an 6 Zunga (1 Zunge = 2 Pice) Ge 
winn. Fuͤgt man nod 6 Pence für die Handarbeit hinzu, und 
rechnet man die Accife mit ein, fo macht ber Ertrag für jede 
zwei Duadratfuß diefer MWafferbeete 1 Schilling. Der Er⸗ 
trag der Melonen und WaffersMelonen ift der Zahl 
nad) geringer, aber der Gewinn doch aͤhnlich, da jede Melone 
von einem Halfpenny bis zu 2 Pence bezahlt wird. Die Mes 
lonen=:Kerne werden jährlich aus Baltiftan ober Klein 
Tübet (f. ob. ©. 641, 653) hierher eingeführt; das erfte- Jaht 
geben fie 4— 9 bis 10 pfündige Melonen, im zweiten Sabre 
nur bis zu 3 Pfund; fie find ſehr füß und angenehm von Ges 
fhmad, Die Waffer- Melonen find von der gemeinen Art 
Mur im Uebermaaß genoffen, verderben diefe Früchte den Magen, 
und führen ab; find fonft eine gefunde, felbft fett machende 
Speife. In Bochara werden die Pferde damit did gemacht. 
Sie find in Kafhmir allgemeines Volkseſſen, wie die Zu di 
von Venedigs Lagunen bi Neapel, und bie oben fhon ans 
geführte Dieberei wird begreiflich, die auf den Seen Kaſchmirs 
gar nicht felten begangen wird. Zwei bis brei Boote können 
leichte, in einer Nacht, große Steeden folder floteirender Gärten 
von anderen losreißen, und fie nad) andern Seegegenden entfühe 
een, und das geſtohlne Eigenthbum bei Neclamationen zu idens 
tificiren, has feine großen Schwierigkeiten. Daher find ges 
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woͤhnlich audı Nachtwaͤchter auf Booten beitzlit, ober ſelche dir in 
Hütten, mit Matten gedeckt, auf den grünen Juſeln vermeilen, mad 
ihnen auch aus ber Gerne ein bewohntes Anfehm giebt. Durch ge 
flochtene Weibenfeile verfnüpft man fie auch unter fidh, unter dem 
Waſſer, auch grenzt man fie von dem übrigen, freien Serfpiegel durch 
eine grüne Schilfwaldzone ab, welche fie zugleich gegen die Rint- 
bemwegungen fügt. Außer den genannten Gewächfen werden in- 
deß keine anderen auf biefen Infeln gejogen; nur Waſſer⸗ 
miünze (Mentla?) bemerkte Moorcroft auch zwiſchen den 
Melonen: Kegeln, meint aber, es würden fich auch andere Ge | 
waͤchſe zu ſolchem Anbau eignen, wie die Brunnenktrteſſe, 
bie Wafferlucerne, und zumal eine Art Waſſerzwiebel 
bie er in Ladakh beobachtete, von welcher ex unter dem Na 
men ber goldknoͤpfigen Schlammz wiebel (Golden headed 
Swamp-onion) Sämereien nad; Europa geſchickt hatte. Die An 
wendung ber Waffercultur ſchien ihm für gewiſſe Gegenden 
Englands ſehr pafiend zu ſeyn. Bon einer hiefigen Waffer: 
pflanze (er nennt fie glei ber Europäifchen Species, Alisına 
plantago, deren Wurzel nüglich gegen die Wafferfchen fern fol) 
fhidte Moorcroft Saͤmeteien zum Anbau in den Sümpfen 
Bengalens, nah Calcutta. An Gemüfe:Arten, fügt et, 
fey uͤbrigens Kaſſchmir arm; auch nennt er nur biefelben, die 
wir auch aus ben andern Himalaya Landfchaften ſchon kennen, 
Zurnips, Spinat, Lattuken und lodere Koblarten. 
Der Mangel an Agricultur laͤßt viele Menfchenhände im 
Lande unbefchäftige, bie ſtarke Binnenfhiffahrt und das 
Waſſerleben made den Gebraudy der Laftthiere weniger nö: 
thigz die Pferbezuche 26. ift daher gering und nie im Flot, 
bie Bergbewohner müflen alfo ihren Erwerb durch den Ruͤk⸗ 
Ben, ſeldſt als Laftehiere ſuchen, was allerdings der Entwicke- 
lung bes Volkes nicht günftig ift (f. ob. ©. 1140). Auch bei 
ber Vieh zucht hat der Kaſchmirer feine eigenen Gebräude 2), 
die vielleicht bie und da Nachahmung verdienen, wo ähnliche Lo: 
caliräten dieſelben begünftigen möchten. In Tuͤbbet nöthigt das 
fparfame Wieſenfuttet, bei dem Heerdenreichthum zum Anbau 
des Bucerner Klees (oben ©. 617), in Kaſchmir bat der 
Ueberfiuf an Viehfurter zur Auswahl aus demfelben, und zut 
Vernahbläffigung aller Wieſencultur geführt, wodurch 
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dieſes In diſche Alpenland wol im ſtrengſten Gegenfage ge: 
gen das Helvetiſche ſtehen mag. Man hat das Laudfut— 
ter dem Grasfutter vorgezogen, und der Benutzung der Tur⸗ 
nips in andern Europaͤiſchen Landſchaften. Man bricht die jun: 
gen Zweige ber Weiden, Maulbeern, zumal dee Walls 
nußbaͤume und anderer, mit, dem Laube ab, hängt fie in bie 
Gabeln der Bäume, und häuft da ziemliche Laubhaufen, gleich 
Heuhaufen, auf, die man ſchwebend trodnen läßt, wodurch das 
Laub weder welkt noch in Faͤulniß übergeht; nur für die Noch: _ 
zeit des Winters fpart man bdiefe Worräche, die immer an ih⸗ 
rem Orte bleiben, auf, treibt bann bie Heerden unter die Bäume, 
wirft die Laubhaufen herab, und giebt fo dem Vieh ein fehr wol⸗ 
fhmedendes Futter, das dem Baumwuchs nicht fchadet, dem 
Kaſchmiriſchen Hammel aber ein feiftes, weißes, belicates Fleiſch 
giebt. Mähet man auch Gras zu Winterfutter ab, fo wird dies 
ſes fogleih in Grasftride gedreht und über bie Zweige der 
Bäume gehängt, wo es durch die wehenden Lüfte gegen alle Faͤul⸗ 
ni, felbft denz Regen und Schnee bloßgeftellt, gefichert, trefflich 
trocknet, bis er zur Minterzeit verfuttert wird. Nach diefem 
Heu, am Morgen, mwechfelt man mit dem Laubfutter am Nach⸗ 
mittag und Abend ab, zur Stallfütterung gebraucht man noch 
außerdem im Winter bie nährende Prangos (f. ob. ©. 562) 
Booklook (gelbe Lucerne, 0b Medicago lutea?) und das Surna, 
eine Art Sandgras, aus Ladakh. 

Ein allgemein verbreiteter Zweig der Hauspflege ift die Bies 
nenzucht °) in Kafhmir, die ganz zum häuslichen Leben 
gehört, weil die Bienenftöde felbft als cylindeifhe Roͤh— 
zen in den Wänden der Häufer, meiftentheils im zweiten 
Stodwerke, angebracht find. Sie haben 14 Zoll im Durchmef- 
fer, % bis 22 Zoll Länge, werden an einer Seite mit Thon, 
Reisſpalt und Diftelabfall u. dgl. als Mörtel zugekiebt, und 
dauern fo an 10 bis 20 Jahr als daffelbe Bienenhaug, 
ba® bequem zu beachten und auszubeuten if. Der Honig ift 
trefflih von Gefhmad, ganz hellfarbig, und gleiht an Suͤßig— 
Reit dem Honig von Marbonnez bie Bienen, Eleiner als bie 
Europäifhe Honigbiene, größer als die Hausbiene von Gher— 
wal und Kamaun, werden hier weit gezähmter und bem Men⸗ 
fehen vertrauter, als die Europdifhe Art. Die Klippenbiene, 


®») Mooreroft Notices I. c. p. 256, 
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‚Bhura, welche In Gherwal lebt und einen beraufchenden Ho⸗ 
nig giebt, ſcheint Kafhmir zu fehlen. Unter den Wal d baͤu⸗ 
men hat bee Deobat (Pinus Deodar), unter den Obftbäus 
men der Wallnufbaum Moorcrofts Aufmerkſamkeit be: 
fonders auf ſich gezogen, weil beide dem Lande Kafdh mir von 
dem größten Mugen find, aber die Benugung beider auch dem 
Baterlande des trefflichen, patriotifch gefinnten, ungemein practi⸗ 
fhen Beobachters, deſſen große Verdienfte um bie Wiſſenſchaft 
und das Leben wir nicht ehrenvoll genug zu würdigen wiffen, bei 
weiterer Beachtung zum geößten Gewinn werden koͤnnten. 

Pious Deodara, nit unter 6000 und nicht über 12,000 
Fuß Meereshöhe auffleigend (f. ob. ©. 768, 780, 817 u. a.), 
beweiſet uns, daß Kafhmird Hochebene nicht unter 600 
Fuß Meereshöhe liegen kann; biefes Thal hat verſchiedene 
diefem verwandte Nabelholzarten (Cedar der Briten), die 
bei Verwendung als Zimmerbalten in Privathäufern und 
Öffentlichen Bauten, zumal an Brüdenbogen und Eidbrechern, 
nad) Moorcrofte Beobachtung außerordentliche Laften u 
teagen im Stande find,’und ungemein dauerhaften Miderftand 
leiten. Er ſchickte daher Balkenproben, z. B. von Eisbrechern 
aus den Zeiten Zeinul abib bins (f. ob. ©. 1135), bie an 
400 Sahre den Waffern ausgefegt waren, nebft Sämereien 
- zur Unterfuhung und Anpflanzung in feine Heimath. Spin: 
Bit und Chrifta Ruru (ob ein Ro, Ri? ob. ©. 817, 862) 
hielt Moorcroft für bis dahin noch unbekannte Nadelpoßzar: 
ten, bie auch in Ladakh vorfamen. 

Dom Wallnugbaum 0) giebt ed, nah Moorceroft, 
4 verfchiebene Arten in Kafhmir: 1) Khanuk Dunu, be 
wilde; 2) Wantu; 3) Dunu und 4) Kagbzi. Die erſte 
ganz wilde Art, die Wald: Wallnuß, hat nur eine Eleine, 
fehr harte Nuß, mit Eleinem Kern in engen Spalten, aus denen 
diefer kaum herauszulöfen und unbraudbar if. Der Wantu 
bat größere Müffe, deren harte Schaale nur buch fehr ftarke 
Hammerſchlaͤge zu öffnen ift, deren Kern ſich ſchwer abloͤſt. Die 
Nuß der Dunu ift größer, die Schaale noch did und ſtark, der 
Kern aber groß und leicht auszulöfen. Die Nußſchaale des 
Kaghzi laͤßt fid, mit der Hand zerdrüden; man nennt fie Pas 
pierſchaale, es ift die größte Art und ber große, Kern iſt fehr Leicht 


. 92°) Moorcroft Notices 1. c. p. 262 — 263. 
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auszuhuͤlſen. Ob die Wantu und Dunn erſt durch Cultur 
ihre Differenz gewonnen? iſt ungewiß, der Kaghzi fol einſt 
durch Pfeopfen veredelt feyn. Die Nuß pflanzt fi fort, das 
- Stämmden wird im fünften Jahre gepfropft, es fängt im fies 
benten Zahre an Nüffe zu tragen, im zehnten hat es bie 
Vollendung als Baum erreicht, mit fo großem Nußfeegen, daß 
man den Ertrag von einem Baume jährlih auf 25000 Nüffe 
berechnet. Mac einer Reihe von Jahren geht die Kraft des 
Wuchſes in Zweige und Blätter Über, werden biefe gelappt, fo 
kehrt der reichere Ertrag an Nüffer auf einige Sahre zuruͤck, bis 
bei erneuerter Wiederabnahme biefelbe Procedur mehrmals wies 
derholt wird, wodurch alle Wallnugbäume einen eignen Enotigen 
Wuchs erhalten. Bei andern Obftarten ift diefe Methode nicht 
im Gebraud. Die grünabfallenden Nüffe geben eine grüne, die 
Schaale ber reifen eine ſchoͤne ſchwarze Farbe. Die reife Wans 
tu ift allgemeine Nahrung, und wird, in Sirinagur, 100 
Stud zu 2 Pice = 1 Penny verkauft; die Dunu, das 100 zu 
3 Pice, die Kaghzi, das 100 zu 4 Pice (2 Penny). Die aus 
gekernten Nüffe bringt das Landvolk zur Delpreffe; man rechnet 
jährlich 12,000 Efelstadungen, die fo zu Del verbraucht werden, 
das zum Brennen und Kochen bient, auch ſtark und mit großem 
Profit nah Tuͤbet ausgeführt wird. Nach altem Herklommen ' 
theilte ba8 Gouvernement den Ertrag ber Nufernte zur 
Hälfte mit bem Eigenthümerz das gegenwärtige nimmt 
ober drei Viertheile, und läßt bem Eigenthümer nur Ein 
Viertheil. Dennody iſt bie Cultur diefes Baumes ſehr aus⸗ 
gedehnt, da ſein Holz das trefflichſte zur Arbeit iſt, ſeine Frucht 
als Nahrung und durch Oelbereitung als Brennmaterial dient. 
In keiner Gegend Europa's, meint Moorcroft, werde auf 
gleich großem Areal wie in Kaſchmir, eine gleiche Menge von 
MWallnüffen gewonnen Nur das Fils oder Seſam-Oel 
ift dem Wallnußoͤl Kaſchmirs noch vorzuziehen, da baffelbe, 
wenn ed von feinem ſchleimigen Beftandtheile befreit werden 
koͤnnte, wol dem Dlivenöle gleich zu flellen wäre. 


Die Hafelnuß wählt in Kafhmie fehe Iururids in 
Laub und Zweige, träge wenig Nuͤſſe, hat Beine Weredlung erfah: 
ren. Die Noßkaftanie, die wir auh am Bruang⸗Paß, in. 
Sirmore und Kamaun kennen lernten (f. ob. &. 792, 879, 
1017), ift au in Safhmir ein wilder Waldbaum, der. noch 


\ 
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ungezähmt geblieben iſt; aber, welche Art, bleibe noch unent⸗ 
ſchieden. 

Das Vorkommen des Wallnußbaumes auf den ge⸗ 
meſſenen, abfoluten Höhen an der Raldangkette 8257 Fuß 
(f. ob. ©. 790) am Zidungfluffe gegen 7000 F. (f. ob. S. 
803), zu Dabling auf 8737, und bei Sungnum auf 8773 
5 P. (f. oben ©. 815, 816), wie in Sirmore und Ka— 
maun (f. ob. ©. 868, 1017), gibt uns hinreichenden Grund, 
bie abfolute Höhe des etwas nördlicher gelegenen Kaſch mit⸗ 
thales über bem Meeresfpiegel, bie bis jegt noch niemals ge 
meſſen worden, nit unter 6000 bis 7000 5. P. anzuned: 
men; und hiemit ſchließen wir unfere Unterfuchung über biefes 
merkwürdige höhe Himalaya : Thal. 


Anmerkung Ueber bie Shala (Spawis)s Weberei 
in Kafchmir. 


Aus Moorcerofts Nadlaf hat die Roy. Geogr. Society of Lon- 
don 221), der wir ſchon fo manche treffliche Mittheilungen verdanken, 
eine Zufammenftellung feiner Beobachtungen über bie fo merkwürdige 
Snduftrie der Kafchmirer verheißen, ber wir mit dem größten 
Intereſſe entgegen fehen, ba allg bisherigen Berichte darüber nur fehr 
oberflächlich genannt werben müffen. Wir dürfen «3 jedoch nicht unters 
laffen, hier, wenigftens über ben wichtigften und berübmteften Zweig 
derfelben, die wenn auch wenigen fchon vorhandenen Nachrichten übers 
fihtlich fo gut wir können, als Beitrag zu einer volllommneren Mit⸗ 
theilung zufammenguftellen, was, fo viel uns bekannt, nody nirgends ats 
fchehen ift, wenn ſchon nicht felten davon, immer daffelbe wieder holent, 
die Rebe gewefen, ohne einen Blick auf bad Ganze zu thun. 

Wir haben oben darauf bingerwiefen, daß unter Mihira Kula, 
200 Zahr vor unſerer Zeitrechnung in ber. Kafdhmir sChronit von 
Stoffen aus Eeilon bie Rebe ift, bie einen „‚golbnen Fuß’ als Stems 
pel hatten, fpäterhin aber dad Wappen „der goldnen Sonne” erhiels 
ten, und von den Königsfrauen Kafıhmirs auf der Bruft getragen 
wurden (f. ob. ©. 1104). Damals wurden alfo Eoftbare Gewebe, als 
koͤnigliche Gewänder, aus dem Süden Hinboftans in Kafchmir eins 
geführt, Ob etwa, weil fie felbft noch keine Löftlichen Gewebe verfers 
tigten? Doch dies wird nicht gefagt; ober, ob ſchon damals fremde 
Mode bies gebot? Aber W-TIB. Sahrhunbert zieht Kaſchimilo ſchen 





221) Journal of the Roy Geographic. Society of London. 1832: 
8. Vol. II. p. 268 
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- burd feine Wollengewebe bie Aufmerkſamkeit der Eunftreichen C his 

neſen auf fi (f. ob. S. 1113). Wir dürfen wol fchliegen, daß dieß 
Schon koͤſtliche Shala's warenz von ihrem früheren Vorkommen iſt 
uns kein Zeugniß bekannt. Im Kouang ju Bil. XXIV. p. 12, wers 
den bei den Ehinefen biefelben Gewebe, welche fie aus Bengalen ers 
halten, Sa⸗ha⸗la, alfo mit dem Sanferit » Namen Shala ges 
nannt ??), wie durch gang Guropa nad der Englifhen Schreibart 
Shawls. Ihre fpätere Wichtigkeit, zur Zeit der Große Moghule, ift 
bekannt genug; was Abul Fazil, Bernier und Defiberi darüber 
fagen, ift oben angeführt, und wir halten G.Forfters Angabe nicht für 
übertrieben, wenn’ derfelbe bemerkt, zur Zeit der Großs Moghule feyen 
40,00 Shala (Shawls)-Werktftätten im Lande gewefen, davon 
jest (1783) nur noch 16,000, ndämlidh Webftühle »22), vorhanden 
waren, Wir haben oben ſchon Moorerofts Berechnung angeführt 
(f. ob. ©. 564), baß die Weberei ber Shawlmolle in Kaſch⸗ 
mir, jährlih, an 60,000 Menſchen ihren Unterhalt geben follte, der 
Drud der Afghanen aber viele Zaufende derfelben, aus Mangel an Ars 
- beit und Erwerb, zur Auswanderung nöthigte, Wir wiffen, aus ber 
Zeit der Groß-Moghule, daß fchon damals [ehr verfhiedbenartige 
(nad Namen und Preifen, f. ob. ©. 1163) Gewebe, wie auch. nody 
heute, gefertigt wurden, daß bie vortrefilichften von den Omrahs fehr 
gefucht und fehr Eoftbar waren, daß fie auf Beftellung gemacht wurden, 
daß man fie in Labore, Agra, Patna nahahmte, ohne fie erreis 
chen zu können, Wir haben ferner ſchon oben gefehen, daß, in ber 
neueften Zeit, die Emigranten aus Kaſchmir felbft die Shalas 
Weberei in das benachbarte Gebirgsland verpflanzt haben (3. B. 
nad Nurpur, f. ob. ©. 1076), daß feldft die Wäfche, die Apr 
pretur derfelben und der Hauptmarkt zuden habfüdhtigen Sikhs 
über JZummoo nah Umritfir verlegt ift (f. ob. &. 1079), aber 
ber Hauptfig ber Weberei ift doch bis jest immer in Kafdı« 
mir geblieben, und von bem Diftricte nahe bei der Gapitale, welcher 
Zirma beißt (f. ob. ©. 1132), in welchem die befte Shala-Mas 
nufattur bes Landes feyn fol, bemerkt 3. Briggs, führen bie 
Sirma Shala »*), als die vortrefflichften, ihren Namen. Die Blus 
menmalerei und der Styl der Mufter biefer Köftlichen, feinften, 
zarteften Gewebe (f. ob, ©. 1173) ift fo eigenthuͤmlich, daß er 
wol national Kaſchmiriſch genannt werben muß, und nicht erſt 
als eine aus der Fremde eingeführte Kunftweberei betrachtet werben 
kann, zumal. da auch ber Stoff ihres Gewebes nur ausſchließlich 


22) Journal des Savans. Mars 1820. p. 159 et. 22) G. For- 
ster Voy. I. ec. T. I. p. 302- s4) J. Briggs Nota in Ferishta 
History 1. c. T. IV, p. 446 Not. 
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dem Tuͤbetiſchen benadybarten Hoch lande angehört (f. ob. S. 600, 
624), dem aber ber Blumenreihthbum und die Farbenpracht 
fehle, welche den Shala's eingewirkt wird. Uns ſcheint daher der 
Ausſpruch eines Pilgers aus Kaſchmir, bem unfer Deutſcher une 
glülicher Landsmann, U. 3. Seesen, bei ber Kaaba in Mekka 
begegnete, und ben er über feine Heimäth ausforſchte, Ichrreichen Auf⸗ 
ſchluß über diefe Kunftweberei zu geben, die mit der Gothiſchen Plaſtik 
und Architecture des Deutſchen Mittelalter bas Gemeinfame hat, 
aus ber reich gefüllten Anfchauung, weldye die bändigende und orbnende 
Phantafie jedes kuͤnſtleriſchen Individuums mechaniſch los zu werben fich 
bemüht, hervorgegangen zu feyn feheint, wodurch bie Gefamtpros 
duction ben Erfdeinungenber gemeinfamen Raturumgebung 
entſprach, jedes einzelne, gefchaffene Kunftwerf, fi aber wics 
ber neu und inbivibuell geftalten mußte, wie denn fein Gothifches 
Sapitäl dem andern glei ift, und kein Deffin eines Kaſchmiriſchen 
Shawls im andern fi volldommen wiederholt. Sener Pilger fagte, 
und dieß ſcheint ung keineswegs eine blos dichterifche Idee zu feon, wie 
Stegen meinte, fein ſchoͤnes Vaterland fey mit ewigen Schneebergen 
umkränzt, die flaren Woffer diefes Landes gaukelten aber 
dem Kajhmirifhen Bewohner fo lLieblihe Blumen auf 
feinen Wafferfpiegeln vor, daß bie Künftler darnach bie 
Shönften lebendigen Karben und Kormen zu ben Modellen 
ihrer Fabrikate?25) wählten. Die reihen Bordbürengewebe 
und fogenannten Palmen Kafhmirifher Shala’s erſcheinen 


und, im Gegenfat des Europäifchen modernen Styled georbneter Blus “ 


menfträuße, als jene, auf reiner Wafferfläche forglos hin und her ran 
tenden und flottirenden Blumenparterre, die in langen, ſchma— 
len Streifen umberzichen, und nur in Elcinere Beete und compactere 
Maffen bie und da georbnet, jene immer gleiche und doch immer neue 
Mannichfaltigkeit der Verzierungen durch ben reichſten Blumenflor einte 
parabififchen Landſchaft darbieten. 

Die Art der Weberei **) iſt ſehr einfach; die dunkle, natuͤrlich 
graue Wolle wird erft in Kaſchmir gebleicht, mit Hülfe einer Praͤ⸗ 
paration der Reisblüthes fie wird von Frauen und Kindern ausgelefen, 
von jungen Mädchen gefardet, auf Indifchen Muffelinen mit den Fine 
gern gereinigt, und dann gefärbt und gefponnen, worüber und jedoch 





228) 4, J. Seeten Schreiben aus Mode, batirt 17. Rod. 1810;, 
f. in d. Zach Monatt. Gorrefp. Bd. IXVIU, 1813. 8. p. M. 

»*) G. Forster Voy. I. p. 299; Strachey Extract in Elphinstone 
Caubul. 1. c. p. 508; W. Hamilton Deser. of Hindost. II. p.307; 
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genauere Nachrichten fehlen. Alle Verſuche der Beherrſcher von Delhi, 
das Material in ihren Indiſchen Provinzen durch Heerbenverpflanzung 
einheimiſch zu machen, fo wie bei den Königen von Perfien in ihren 
bazu noch günftiger gelegenen Provinzen, ift immer mißglüdt, obgleich 
bie Perfifhen Shamwlds Gewebe von ber Karamanifchen Wolle auch 
ſchon fehr vorzüglich find, und die Englifchen und Franzoͤſiſchen nach⸗ 
grahmten Shawlo⸗Gewebe weit übertreffen. Die Wolle von Rudolf 
(f. ob. S. 608) gilt für bie befte, bie weißefte ift die geſuchteſte. Ihr 
Preis, in Kaſchmir, ift 10 bi8 20 Rupies für 4 Zurruß(d. i. 
ein Gewicht von 12 Pfund) 53 bie mweißefte Wolle iſt bie theuerſte. Einem 
Engländer, Mr. Strachey, bem Befiger einer Shawl⸗Fabrik 
aus Wolle, bie er über Umritfir bezog, ber, zur Belt der Eng: 
liſchen Embaffabe Elphinftones nad Kabul (1809), durch 
Kaſchmiriſche Weber, bie ald Pioniers in ber Truppe ber Ems 
baſſade bienten , in dem Zeltlager ber Meifenben feine Fabrik begründete, 
verdanken wie bie genaueften Nachrichten über die Kafchmirifche Webe⸗ 
zei. An jedem Werkftuhle, der ſehr einfach iR und horizontal ſteht, 
figen bie 3 bis 4 Arbeiter auf einer Bank. An einfahen Shala’s 
arbeiten nur 2 Perfonenz biefe Eönnen in einem Jahre etwa 6 bis 8 
Shala’s zu Stande bringen. Zu jebem nur etwas feineren Shala 
iſt der Werkſtuhl ein ganzes Jahr lang nothwendig, Won ber beften 
Sorte kann, von drei Arbeitern gugleih, in einem Tage, nidt 
mehr als bie Breite eines Wiertelzolles zu Stande kommen. Dies ift 
die gewöhnliche Zahl der Arbeiter an einem MWebftuhle, Aber Sha⸗ 
La’s von fehr Lünftlicher Arbeit und reihen Deſſins müffen an vers 
ſchiedenen Werkftühlen gearbeitet und nachher erſt zufammengefegt wer⸗ 
den; ſehr felten paffen bann bie einzeln vollendeten wartien gegenfeltig 
nad) Zeichnung und Größe, und dieſer Mangel ber Webereinftimmung 
iſt ferbft zum Beweiſe ihrer Vortrefflichkeit geworben, 

Am einfachen Werkftuhl wird ein ſchmales aber fchwered Webers 
ſchiff gebraucht; bie bunten Mufter werben mit hölzernen Nadeln gear: 
Heitet 5 jeber farbige Faden bedarf feine eigenen Nabeln, und es kommt 
Hiebei das Weberſchiff nicht in Gebrauch. Die Arbeit geht alfo fehr 
langſam vor fi), proportional der Mannichfaltigkeit und dem Reich: 
thum des Mufters. Der Uſt aud ift der Meifter, der feine Hanblanger 
dirigiert, die er zu jebem neuen Mufter erft anlernt, ihnen alle Figu— 
zen, Karben und Faͤden auf einem Papiermufter vorzeigt. Während 
der Arbeit ift die linke, die raube Seite des Gewebes oben auf dem 
Werkſtuhlz doch verficht ſich auch bei den bunteften Muftern der 
uUſtaud nit. Der Fabrikherr giebt das Material; ber uftaud er⸗ 
hält als Lohn 6 bis 8 Pice den Tag; die Handlanger 1 bis A Pice, 
(1 Pice in Kaſchmir = 3 Halfpence). Der Rabrilant, dir das Ge: 
werbe im Großen betreibt, engagirt eine Anzahl Werkftühle, die er in 

Ritter Erdkunde III, Gggg 
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einer Localität unter feiner Infpection vereinigt. Oder, er verficht 
auch bie Uſtauds mit bem Garn, bas von Weibern gefponnen und 
nachher gefärbt iſt, und biefe laſſen in ihren eigenen Wohnmgen arbeis 
— nachdem fie vom Fabrikherrn die Inſtruction über bie Qualität 

des zu liefernden Gutes, ber Farben, ber Mufter erhalten habım 
Dieß Iebtere fcheint wol erſt durch ben Gebrauh ausländifdher 
Beftellungen in Gang gelommen zu ſeyn, ba zumal burdy Armenifde 
Kaufleute aus Gonftantinopel, in neuerer Zeit, mad vorges 
fchriebenen Deffind, in Tuͤrkiſchem Geſchmack, dort Arbeiten beſtellt 
wurben (nad) der Xusfage bes Armeniers Khodja Yufuf, der lange 
Zeit auf biefe Weife in Kaıhmir, Labore und Peſhawer in 
Gefchäften Ichte) *27). Seit der Decupation ber Neu s Kranken in 
Acgupien ift auch bie Rachfrage ber oceibentalen Europaͤiſchen Böls 
ker, nad) jenen Kafdımirs Geweben weit allgemeiner geworben wie in 
früherer Zeit, wodurch auch wahrfcheinlidy eine Rüdwirkung auf den 
bis dahin Rationairen Gefhmad der Mufter, ber noch feinem 
oceibentalen Modewechſel unserworfen geweien, Statt gefunden has 
ben mag. 

Rad) ber Beendigung jedweden Shala’s muß ber Kaufmann 
daffelbe, einzeln, im Zollhaufe zu Sirinagur ſtempeln laſſen, wo 
der Zollbeamte des Sirbar, nah Willtühr, den Verkaufspreis bes 
fiimmt, ihn aber meift übertreibt, um befto höhern Zoll davon zu ers 
prefien: denn dieſer beträgt ſtets ein Künftheil des beftimmten Wer: 
thes. Daher ihre hohen und verſchiedenen Preife, umb, weil alle ka⸗ 
ften nur auf Menſchenſchultern aus dem Alpenthale über bie Hochpäffe 
hinaus getragen werben können. Die meiften Kafmir s Shala's 
werden ungewajden und nicht appretirt ganz friſch vom Webſtuhle audges 
führt. In Hindoftan iſt jedoch kein Markt für ungewafchene Shas 
la's; in Umritfie werben fie aber befier gewaſchen und gepadt als 
in Kaſchmir; baher dort feit den Zeiten der Sikha⸗— Uebermadht ber 
gewinnbringende Haupts Stapel des Shalas Marktes für den 
Drient. Die birect nach dem Werften gehenden Gewebe werden mei: 
ſtentheils ungewaſchen getragen, 4. B. diejenigen, mit weldyen bie Lan⸗ 
des⸗Abgaben **), über die Straße von Mozufferabad, nah Ka⸗ 
bul bezahlt werden, wie biejenigen,, welde burh Iran nad 
GSonftantinopel, und norbwärts, durch Bochara und Usbe⸗ 
titan nad Rußland und China verführt werben. 

Bie grob die Zahl der jährlich in Kafhmir gefertigten Sha⸗ 
la's feyn mag, ift nicht genau zu ermitten; Mr. Stradey nahm 





237) Journal des Savans I. c. p. 160. 20) G. Forster Voy. 
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an, daß an jedem der 16,000 Werkſtuͤhle, von ben fruͤhern 40,000, im 
Durdyfchnitte 3 Arbeiter ſtehen, und im Mittel, das Jahr hindurch, 
auf jedem berfelben 5 Shala's zu Stande bringens bie Summe 
von 80,000 Geweben, welche ſich hieraus ergeben würde, hält er 
für die woahrfcheinlichfte Berechnung ber gegenwärtigen jährs 
Lihen Shawls⸗Fabrikation, eines ber merfwürdigften Indus 
ſtriezweige ber Erde, weil er in feinen Probucten bie feinfle Quali 
tät mit bee lLängften Dauer, bie größte Leichtigkeit mit ber 
verhältnißmäßig erwärmenpdften Eigenfhaft verbindet; weil er 
ganz local nur einem Eleinen Alpenthale und Alpenvdlldhen 
der Erde ausſchließlich angehört und body in gleihem Maafe 
das Bebürfniß aller Zonen, von den Tropen bis gum Polarkreis, 
und den Gefhmad, Gefidt wie Gefühl, von Klein und Groß, im 
Drient wie im DOccidente, in jedem Goftüm, in jeder Landestracht 
befriedigt; weil er endlidy dad Gewicht des Leihteften Stoffes 
mit dem ſchwerſten Golde aufwiegt. 


— 


Berbefferungen und Dradfehler. 





Zu Afien Band I. 


S. 89 Note lies Dfinggiri ftatt Tſchikiri. 

— HM lies Schanggian alin ftatt Shan alin. 

— 94 ift Ufuri mit Churcha ( Hourra) verwechfelt. 

— 96 lied Kamhay ftatt Shanhay. 

— 102 Kalgan ift nicht ruſſiſch, fondern mongholiſch. 

— 136 Je⸗hol heißt heißer Fluß, vergl. ©. 139 ze. 

— 163 Kai yuen ift blos Schreibfehler bei D’Anville für Ka Yuan. 

— 174 M. Polos Singui kann nicht Sining feyn zc. 

1 Succuir (richtiger Succiur im Cod. Millione ed. Baldelli) if 
So tfcheu, richtiger Suk tfchu. 

— 249 Ihiante wird bei Japanern Tendok ausgeſprochen. 

— 2356 u. a. D. find die falfchen Schreibarten nicht die des Originals 
tertes im Abulgafi, fondern die feiner Ueberfeger. 

— 31 Dem Changgai ift eine unrichtige Etymologie gegeben. 

— 324 Niht vom Pater Mailla mitgetheilt, fondern von dem Heraus 
geber der Memoiren, dem Abbe Grofier. 

— 3% Kharaſchar nicht 48° 50°, fondern 84° 50°. 

— 325 Mus tagh für Muz tagh, die Abfonderung bed i in Imaus 
S. 330 iſt irrig. 

— 333 Chariaswol iſt wol das Kalmuͤckiſche Charawal, d. i. Wacht⸗ 
poſten; Era Kabarga Tau iſt der Iren Khabirgan u. a. m. 

— 337, 38 Irrthum über den Chabirgan, der nebſt einigen andern 
in jenen nordweftlichen Gegenden im ten Bande em Be⸗ 
richtigung finden wird. 

— 337 u. a. D. Ulug Dſchuldus, kein See, ſondern — Xu, zwi⸗ 
ſchen 2 Flußarmen. 

— 357 3. 8 v. o. Hami, nicht im W., ſondern im N. W. ıc. 

— 361 Kabul und Kamul, iſt nicht Schreibfehler, ſondern ſtete Ver: 
wechslung der Ausſprache bei den Mittel-Aſiaten. 

— 405 lied Taſchkent zum Iſſekul ſtatt am’ Jeſſekul. 

— 452 Erbeni Dſchao d. h. das köftlihe Buddhabild. 

— 454, 465 Die Burut find eigentlihe Kirgifen, alfo tuͤrliſchen Ur: 
fprungs, und haben nichts mit den Buriat am Baital 
gemein. 

— 456 Si tfang nidt Si tſchang. 

— 459, 462 Palikun d. i. Barkol, nit Bifhbalig. 

— 460 Zurfun ift Drudfehler für Zurfen, 


S. 472 Die citicte Karte vom Kriegeſchauplatze, bie feitbem erſchienen 
iſt, verbient das ihr gefpendete Lob nicht. 

— 477 Die VBermuthung über Raſchid⸗ ebbin iſt durch Klaproth ber 
ftätigt. 

— 485 Xud) die Weberfegung If} von Klaproth, nicht von V. Hyasinth. 

— 516 Yang Wha, richtiger Yang hua, iſt ein Fehler bei Staunton z 
es find 2 Baumnamen: Yang iſt Espe, Hua ift Birke, 

— 518, 529, der Name des Chutuktu ift richtiger Dfbebfun damba. 

— 620 Das Khingkans Gebirge geht bis zum dftlichen — 

— 628 Der Wangki iſt der Ongghi⸗Fluß. 

— 533 Ing tſchang fu kann nach Klaproth nicht Bars &otd ſeyn. 

— 551 Kiſilbaſch iſt kein Schreibfehler er wird noch heute fo genannt. 

— Lage von Buchtarminsk nach Alex. v. Humboldt Obfervation 
49° 34 46" R. Br. 101° 41° 15" D.8, 

— 770 3, 11 v. u. 46} °, flott 454°. 

— 7% 3. 6 v. 0. R. Weſt flott R.D. 

— 835 3. 2. v. u. Nordabhange ftatt Sübabhange zu leſen. 

— 1007 Zur Berichtigung ber Anm. über den hypothetiſchen Arstais 
Ser, der nach Klaproth ibentifch iſt mit bem Alstyn, ober 
Telezkoi⸗ See, f. Grimms Kartenzeichnung Rorbiweftblatt. 

— 1048 ftatt Ifuaskimu lied Hua⸗kima, ober Khua. 

— 1061 3. 13 v. 0. l. fließt gegen NR.D., ſtatt N: W. 

— 1106 3» 1 d. 0. nicht unterhalb, fondern gegenüber. 


3u Band I. 


S. 383.2». o. lies Irokana ftatt Irukan. 

— 62 Bargufin Liegt nad v. Schubert unter 63° 86’ 30” in 

| und 127° 6* 23” Defti. &, von F. 

— "93. 7 u 9 Dion Murin und Murina finb gwei verfehlebene 
Flüffe, der eine fälls in ben Irkut, des andre in ben Baikal. 

— 150 3. 7 v. u. L 626 ftatt 926. 

— 152 Britiſche ftatt Brittifche u. folgd. 

— 155 ftatt, wo wiederum von einer ſehr einfeitigen, lies: wo wies 
derum von einer nad ben bis jegt und bekannt ges 
worbenen ſehr einfeitigen u. f. m.» denn das Buch bes 
Mr. Swan on Missions was uns unbefannt, in welchem 
wahrſcheinlich bie Schwierigkeiten einer mehrfeitigern Aus⸗ 
führung angegeben feyn mögen. 

— 214 3. 3 v. u. ftatt fließt von &. gegen R. Lies fließt von R. gen Suͤd. 

— 215 3. 11 v. 0. lies Shara abwärts, ftatt auswärts. 

— 99 —%6 Schon find uns gu biefer Anmerkung über ben Thee, 
durch Klaproth, ſehr bantenswerthe Berichtigungen und 
Bereicherungin aus Chineſiſchen Quellenſchriften zugekommen, 
von denen wir hir nur vorläufig folgendes einſchalten. Der 





Rame Thee, nach Ki., kommt aus dem Malaiſchen teh in 
Gebrauch; nad) ihm ift kein unterſchied der Ausſprache Tſcha 
und Tſchia; die Portugifen fchreiben gewöhnlicdy cha, die Ita⸗ 

liener cia. Die Legende, weldye Kämpfer S. 233 mittheit, 

ift in ben Chineſiſchen Quellen nicht bekannt. Kl. findet die 

Sitte bes Theetrinkens ſchon weit früher in ben Annalen der 

Donaftie Tſin, im IV. Jahrh. n. Chr. G.; bie erfte Theeſteuer 

im J. 700, außerdem mehrere bie Erhöhung der Preife betref⸗ 

fende Daten erwähnt. Man hatte zweierlei Arten Pian tfcha in 

Scheiben, und San tfdya in Pulver gerichen. Im 3. 1074 

Eaufte man fchon im weſtlichen Szutſchhuan Thee ein, und 

verhanbelte ihn gegen Pferde an bie Tuͤbeter. Die Einfühs 

zung bed Theetrinkens in Zübet fällt in das IX. Jahrhun⸗ 
dert. Die Japan. Encyelopäbie giebt an, baß der Thee in 

Japan feit 810 nad) Chr. ©. befannt war, und fpäterhin 

zwei Bubbhapriefter gus China gute Theepflanzen auf biefe 

SIafel brachten, wo fie ficy bald vermehrten; fie führt aus 

ben Reichö» Annalen von Korea an, baf ein Gefandter des 

Königs von Sinlo, im 3. 828 Theeſproͤßlinge aus China 

surüdbrachte, bie auf derſchiedenen Bergen Korea's, nad) bes 

Königs Befehl, gepflanzt wurden. Dieß war der Anfang 

ber Theepflanzuug in Korea. Ueber bie Thee⸗ Abminiftration 

unter ben Mongholen find intereffante Verordnungen in ihren 

Annalen aufbewahrt. 

S. 239 3. 11 v. o. lies Heisfam, richtiger Hi⸗tſchͤn; 3. 19 ebend. 
es fpät eingefammelter Thee ftatt Fruͤh⸗Thee. 3.6 v. m. 
ebenbaf. lies: aus Ghantung vom Berge Meng, oder ung, 
ein Moos ꝛc. 

240 3. 19 v. o. ſtatt die Ausfuhr von Pferden und Thee lies bie 
Einfuhr von Pferden gegen There. 

— 0206 3. 13 v. u. flatt Dom Satutifeyen Gebiete lies dom Chineſiſchen 

Gebiete. 


— 433 3. 10 dv. u. lies Subah flatt Subach. 


— 5193 3. 8 v. u. lic Daba ſtatt Dala, 





— 6573 3. 8 d. u. nähere Beftimmung über Bilhur f. unten 698, 738. 

— 606, 6%, 712, 719 iR Zama, nicht llex aquifol., fondern Ulex 
au leſen. 

— 762 3. 19 v. o. lies über jene heißen Quellen, bie Jauri Bei: 
fen, u. ſ. w. 

— 798 ftatt C. Das nörbliche ꝛc., lied 3. Das noͤrdliche, vgl. S. 774. 

— 807 ftatt D. Das obere zc. lied 4. Das obere zc. 

978 3. 2 v. o. lies: bie britte, außer einer vierten Simlah, bei 

Kotgerh, ſ. ob. S. 744 im Beginn u. ſ. w. 
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